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Rezensionaexemplare an die Verlagsbuchhandiung, Berlin SW.. Schönehergerstr. 26, gefälligst einscnilen zu wollen 


Rezensionen und Anzeigen. 


um pocsis epicae Graccae Indibun- 
prior continens parodine epiene 
relig 
ad fascieulum alterum. 





Corpuse 









Dibliot, 





Teubner. Lipsine 1888. Et s.t. Parodorum epi 
corum Graccorum et Archestrati_ reliquine 
recogn. ot enarravit P. Brandt. X, 228 8. 8. 3.H 





Als vor einigen Jahren Curt Wachsmuth den 
Entschlufs fafste, sein altes, lingst vorgriffenes 
Meisterwerk, die Sillographi Gracei, von neuen 
heranszugeben, durfte er ungeteilten Beifalls sicher 
sein. Ebenso konnte der von U: 

Plan, in Verbindung mit den 
parodische Litteratur der Griechen in einem Cor- 
pusculum zu vereinigen, nur willkon 
Die Bearbeitung des erst jetzt vorliegenden fasci- 
ulus prior hatte P. Brandt übernommen, welcher 
zunächst mit seiner Inauguraldissertation de batra- 
chomyomarlia Homerica Bonn 1884 
(lieses parodische Epos kritisch behandelt hatte. 
Eine Ausgabe desselben eröffnet den Reigen der 
parodi epiei Graeei; ihr schliefsen sich an Hippo- 
max mit dem einzigen Fragment, Hegemon von 
Thasos, Enboens von Paros, des Matron von Pitana 
’rrweör dernvor nebst anderen Bruchstücken des- 
selben, dann fragmenta iueertorum, fr. dubia und 
— last not least — Archestratos von Gela. Die 
Schwierigkeit oder richtiger die Ungunst der Ver- 
























recensenda 











hültnisse, welche für den Herausgeber dieses Bänd- | hin ist die Arbeit schr ergiebig 











Timon, wie sie Wachemuth ge- 
Werk eines Anfingers in dem- 
selben Corpusculum folgen sollte, ist nicht zu ver 
kennen. War nieht die Gefahr vorhanden, dafı 
der Glanz der $ Ausgabe der Pa- 
roden von voraherein in ein ungünstigen Licht 
stellen würde, während die Ansprüche des philo- 
logischen Publikums an beide dieselben blieben? 
chen wir nun, wie Brandt sich mit der ih 
stellten Aufiguhe zurecht gefunden hat. 
Was zunächst die Batrachompyomachie 


























so int vorauszuse in einem 
dreifnchen. Lichte. botruch konnte 
erstens im Zusammenhange mit der parodischen 
Poesie der Griechen rein philologisch behandelt 
werden; wie es nach Weland u. h Br 
versucht hat, Sodann fm Zusammenhange mit dor 
Tierfabel. Das Materinl hierzu findet sich au 
vollständigsten in dem zwar kritik-, aber doch 
nicht "ganz wertlosen Buche von Waltemath De 
hats. origine ele. Stuttgart 1880. Drittens im 
Trsammenhange mit der Kulturgeschichte Karin 
Auf diesem letzteren Standpunkte steht Ref. Er 
ist aber nur unter der Voraussetzung möglich, 
dafs Pigres der Verfasser des Gedlichts ist; dieser 
würde demnach zu derselben Kategorie gehören, 
wie Panyassis, Apollonios vom Aplıradisins, der 
Maler Protogenes u. a. Nach allen drei Seiten 
ıdlolmend. Mit 





























3 2 Jannar. 


hen don 





der ernsten epischen Poesie der 6 
zu verbinden, hat nur formalen 
Interesse. — Seit Baumeister (1852) gehen dio Hor- 
ausgeber und Interpreten des Gedichts mit Recht 
von Gottfried Hermanns Worten aus: plures con- 
etituendas esse Batrachomyomachias .s. w.; aber 
noch keiner hatte den Mut gehabt, dies 
danken und dessen Konsequenzen für die recen: 
tos durchzuführen und den 
sowie. den einzelnen „Redaktoren“ 
und Interpolatoren des Gedichts ein wenig schärfer 
auf die Finger zu sehen, selbst nachdem Wach 
muths grundlegende Kollationen im Mus. Rhen. 
1865 p. 176 f. veröffentlicht: waren. Fi 
gabe, etwa. wie Kirchhoff Odyssee — 
ieet: componero magni a erwarten 
auch Draheiim, dessen Ausgabe (1 
geringeren. als Kirchhoff gow c 
Erwartungen leider nicht erfüllt. Ref. versuchte 
daher selbst vor etwa vier Jahren an der Hand 
dieser Ausgabe, die Batrachomyomachie von s} 
teren Zuthaten zu befreien; es ergaben sich bei 
dieser Untersuchung, deren Richtigkeit für jetzt 
dahingestellt sein mag, als Bestandteile des ur- 
nglichen Epos: Vs. 9-13, 15 ? 
9, 3210 (6, 40, 4 
(609, 61-63, 63 

89-90, 92-93, 97 (in der Pas 
Yroig, Meaiyade, ds drarious ds ing 1 Üge- 
Was), 99-101, 103, darauf schien ein Vers etwa 
folgenden Inhalts ausgefallen zu sein: Touigup 

OR dhıoa, müv doylor Baakia, ö 
123 (etwa: zul rörr wpgineom 
ögdgor |wpgiarun möhsnörde nudorätgenden deren 
127, 129-136, 138-142, 141 
Draheim: deatüneros xogiden eis 
App ed Bühaen) , WO-I6T (198 mirıss 
öyäs elafdov?), 199-204, darauf die unentwirr- 
ing der Schlacht bis Zi; 257, 261 
(nach 1) 260, 287 in_ Verbindung 
288 und 280: adron 0° domeg 
yargoiuevos, üs zur Arm | Bero mogihjamen fa 
vacyam yiros algymıdan, | 8 wi dnoikınerong 
rgizong Gunge Aeovior, | öams gear 
dgoyois wirds Eneper, 290, a 
290. — Brandts recensio weicht von der Draheiin- 
schen in wesentlichen Punkten ab. Da seine Ans- 
‚gube. trotz mancher Mängel für längere Zeit die 
malsgehende bleiben wird, so kann eine ansführ- 
Verfahrens 
hier mm m blofsen Ge- 
sata fällig oder abfäl 
ist weder dem Herausgeber noch anderen gedient. 
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PINILOLOUTE. 1860. No. N 
Der Toxt des Froschminsckrieges beruht nach 
ihm auf zwei Klassen von Handschriften; der Ve 
troter der besseren ist der von Wachsmuth ver- 
glichene Laurent. 32, 3 saee, NIT: € 
der schlechteren übernimmt. cod. 
sace. XV (V), dessen Lesarten von Artnr Ind- 
wich dem Herausgeber zur Verfügung gestellt 
sind. Schr wenig komınt in Betracht das miztum 
‚genus codienm, ein von Baunei 
in deteriores, mirti und optimi cinteilte, 
Draheim, der «dieser Einteilung im allgem 
folgte, überkommener Begriff, Dafs Brandt au 
den in seiner Dissertation ausgesprochenen Grün 
den sich vorwiegend an die Lesarten des Lan 
geschlossen hat, olme jedoch V zu vernachläsigen, 
ist von seinem Standpunkte aus nur zu billigen 
durch die an sich schon beienkliche Berücksi 
gung der cold. wixti wäre der Kritiklosigkei 
Thor und Thür geöffnet worden. Ref. freilich, 
der hierin im grofsen und gunzen auf Arthur Iad- 
wichs Standpunkt steht, hätte bei der Konsti- 
tuierang des ursprünglichen Textes sich nur an 
die Lesarten des guten und jim Vergleich mit den 
Übrigen Hss. weit älteren I, gehalten, der selbst 
an notorisch korrupten Stellen, wie wir nach 
schen werden, Spuren der echten Fassung bewahrt 
ie Herausgeber die Lesarten der Vulgata 
hmien pflegen, 
Specinlausgabe der Batr. 
at wäre daher Ref. erwünschter ge- 
wesen; auch Brandt hätte bei einom so kurzen 
Sicht den Apparat, etwas vollständiger ef 
igern vermisse jch beso 
Verbeserungsvorschlüge von Bergk, Stadtmüller, 
Tadwich, Herwerden, die dem Herausgeber nach- 
weislich nicht unbekannt waren; es könute bei 
der Zerstreutheit des Materials sonst leicht vor- 
kommen, daß dieselben später wieder einmal von 
anderer Seite als neuo vorgebracht worden. 
— im Rahmen des Corpusculum ist Braults Aus- 
gabe völlig genügend; hatte er de 
Abschließsendes zu geben, so müfste derselbe als 
gescheitert anzuschen sein; das Gedicht verlangt 
an sich noch viel mehr, weit mehr, als von allen 
Herausgeber bisher geleistet worden ist. Es 
freut Ref, indessen, dafs Br. durch den Titel des 
Werkes die Batrachom. direkt in die parolisch 
Titteratur eingereiht hat, obwohl un sich 
Zeit, besonders in den Litteraturgeschichten, da- 
gegen gesträubt hat: die parodierten Homerstellen 
— Homer ist auch bei den übrigen Parodicen der 
$ogiv parodiorte Dichter — findet man in 
dunkenswerter Vollständigkeit unter dem Texte. 
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Plan, otwas 





























Gehen wir endlich, 
rien, anf das Gedicht selbst ein! Gedankenlosig- 
keit hat es einst dem Homer zugeschrieben, der 
Geschmacklosigkeit eines karischen Prinzen ver- 
dankt die Batrachomyomachie ihre Entstehung. 
Sie ist gerade kein poetisch hochstehendes Werk, 
auch war Pigres kein grolser Diehter; denn er so 
wenig Werk haben im Altertum eine 
nachhaltige Wirkung ausgeübt. Später änderte 
sich das freilich. Aber nicht das von häfslichen 
Auswüchsen befreite und verbesserte Pocm, wie 
es Br. giebt, sondern die korrupte vulgäre Fassung, 
hat die vielen Nachahmer und Übersetzer ange- 
regt. Jedenfalls ist nicht die Form allein an den 
absprechenden Urteilen der Modernen schuld, son- 
dern mehr ästhetische Erwägungen üher den W 

oder Unwert des Ganzen. Was aber bewog Pi 

































psychologisch erklärlich, dafs er sich an dem 
Dichter rüchen wollte, dor über seine Laudslente 
u Geilichte, 
bot dem Verfusser zunächst die alte Äsopische, 
Fabel (bei Fr. de Furin no. 307, Halm 208), 
welche durch Luther in die Lesebücher unserer 
Kindheit gekommen ist und folgendermafken Inutet: 
Eine Maus wäre gern über ein Wasser gewesen, 
konnte aber nicht und bat darum einen Frosch um 
Rat und Hälfe. Der Frosch war ein Schalk und 
sprach zur Maus: „Binde deinen Fufs an meinen 
Rufe, so will ich schwimmen und. dich hinüber- 
ziehen“. aufs Wasser kamen, tauchte 
der Frosch unter und wollte die Maus ertränken. 
Indem aber die Maus sich wehret und arbeite, füegt 
Weihe daher und erhaschet die Maus, zicht 
den Frosch auch mit heraus wnd friset sie beide” 
Diese Tierfabel, deren ülteste Form uns nicht or- 
halten ist, ist die Einleitung des Gedichts gewor- 
den und zwar mit ei nicht schr geschiekten 
Änderungen; dafs sich aus dom Unglücksfall am 
Teiche eiu Krieg der Frösche und Miuse ent- 
spinnt, ist die Zuthat eines schr subjcktiv denkon- 
den Individuums, aber keineswegs dem unbewufsten 
Walten des Volksgeistes entsprungen, ebensowenig, 
Göttermaschinerie und das Kämpfen schon 
getöteter Helden: das ist Parodie. Man vergleiche 

mit der Fabel nur den Eingang des Gedichts: 
£u war einmal ein Mäuschen, entronnen der 

Gejahr, 
Die ihm vom Wiesel drohte, drum es schr 
durstig war. 











xo verächtlich geredet. Stoff zu sei 




















Da sie mn 
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LOGIR. 18. No. 6 


Zu einem Teiche lenkte es seine Schritte hin, 
Am süfsen Nafa sieh labend, war's froh in 
seinem Sinn, 
Da seinen Durst ex lüschte, sah es ein Frosch 
von fern, 
Der war ein Freund des Wassers und quakte 
viel und gern, 
en, und Semmeldieb 
die Mau 
kam und sah und gräfst sie und rief 
die Worte aus: 
„Wes Sohn bist du, 0 Fremdling, woher 
an Strand? 
19) mir die reine Wahrheit, nichts werd’ 
als L.üg' erkannt! 
„Dem wenn du dieh erzeigest ala würdigen 
Freund, bedenke, 
Hanse viel schöne Gast. 
geschenk 
Wort giebt das andere, beide suchen sich in 
Prahlereien zu überbieten, schlielslich Iadet Paus- 
back den Mänsep auf seinen Rücken zu 
kabel 


Pausback war er gel 








kamst du 








So gel ich di 

















anf dafs du froh gelungest in 
meinen. Reichspalast,“ 

‚Spracl’s und bot seinen Rücken, doch jener 

sprang hinauf mit Hast 

1 eine Uyder, für beid‘ ein 

Anblick graus! 

Taucht anf, es ragt ihr Nacken steif aus dem 
leer heran. 

Sie sah der Frosch, taucht unter, doch nicht 

beachte er, 

Irte mufste wonkommen elendig 

in Meer. 








Da, pl 





Dafs sein Gef 


Der Maus geht es darauf schr schlech 





Hinab zog sie besonders ihr Fell, das schwer 
benetz, 

Hall tot schon, fs erschallen sie diesen Ruf 
zuletzt: 

„Nicht bleibt verborgen, Pausback, dein 

hinterlistger Knif, 

Vom Rücken mich zu sehleudern, wie vom 
Fels ein veracken Schi” 

Mit diesen Worten hauchte sie ihre Seele ans, 

lrhne Maus‘) 








') Diese Brachstticke einer Übersetzung des Ref. aus 

Aufang des ‚Jahres 18%) mögen in freier Weise den 
des. griechisch Is wielengeh in, 
ich, nicht. schlechter ale 





woch 





Es war in der That eine groteske Idee, den 
Stoff der Tierfabel zur Einleitung und Grundlage 
eines größeren Epos zu verwenden und aus dem 
Ungtücksfalle, welcher die Maus betroffen, den 
Anlafs zu einem großen Kriege herzuleiten, wie 
es Pigres that. Aber die Bearbeitung der alten 
Fabel zeigt, dafs er ein unselbständiger 
geordneter Geist war. Aus der W 
erschlange, des Frosches Tücke ist fallen 
gelassen, die ganze Scone viel breiter nusgemalt, 
Vielleicht ist uns auch nicht einmal die ursprüng- 
liche Fassung erhalten, denn Physignathos = Pau 





























back, ein bezeichnender Name für den Lügenfritz, 
lügt nachher (V. 146-149) den Fröschen etwas 
. Wir wissen also nicht weiter, wes Geistes 





nd der mutmafsliche Verfasser oder Bearbeiter 
war, der den Frosch aus Füreht vor der Wasser- 
schlange untertauchen statt ans Land fliehen, am 
Gestade des Okeanos (oıler des Eridanos, was auf 
dasselbe hinauskäme) eine Froschfamilie hausen 
nd die, wohl unerfahrene, Maus den Unsinn 
sprechen lßt, daß sich die Frösche von Lau 
dergl. nähren, und so die alte Fabel verbal 
uisiert. Auch versinkt und ertrinkt die Maus 
ht, weil ihr schweres, feuchtes Fell sie hi 
ht, sondern weil sie zuviel Wasser schlucken 
Jedenfalls wollte Pigres die Fabel. üher- 
trampfen; daher die abweichenden Motive; ung 
ickt gewählt ist die Hyder V. 82; glücklicher 
alte Fabel mit der Bertros oder 
sigxos (V. 49 erwähnt, also war möglich xigzo: 
9° &faringg dreyaisero, wobei V. 83 zu tlgen; 
Hans Sachs iel schlauer, der machte einen 
Storch daraus). Auch in dem Namen der Frosch- 
nigin "Fgopfdorne steckt ein schlechter ct 
mologischer Witz, weil eine doppelte Ableitung 
denkbar war: Hyder und Meduse, oder üdng- 
ndoroe, iz. Gefallene Helden treten 
nachher wieder auf und kämpfen weiter (Leichenor- 
Taeckmunn V. 204 u. 218: cf. Baumeister p. 55), 
gerade so. wie in der Ilias; nur ist es in der 
Batrachom. keine Parodie oder bewulster Spott, 
wie Bergk, Gr. Litt. Ip. 774, meinte, sondern 
Dlofse Interpolation; sogar das ertrunkene Mäns- 
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n ab 























ae umperat 















Mesameterproben, wi 
Anschlufs daran Ober 
‚Kine durstige Maus, der grimmigen (gefährlichen W 
Katze entromen, 
Badete einst dem seilenen Bart im nachbarlichen Teiche, 
Kosten vom honigsüfsen Brom (des h. Quelle W). Gleich 
erbtickt sie ein Sümpfler (Sumpffreud 1) 
Hoch mit der Rede begabt, und. queket. wlckerei 
Melgende W.) Worte 
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1s00, 


x 1. 5 


lein, Psicharpax, steht V. 234 von den Toten 
wieder auf und kämpft wacker mit. Die Katze 
scheint dem Verfusser noch nicht bekannt gewesen 
zu sein, ein Beweis für das relativ hohe Alter des 
Gedichts; die Behandlung der Götter aber zeigt, 
daßs wir uns in dem Zeitalter und dem Lande 
der Aufklärung (des Xenophanes n. a), also um 
500 und in Kleinasien befinden (ef. Baumeister 
p- 45). Aus allen diesen Gründen ist auch für 
Ref. die Autorschaft des Pigres über allen Zweifel 
erhaben, 

















(Schlafe Set‘) 





Georgias Schoemann, De Ei 
ibus, II. de Zenobil pract n Il 

i seriptis. veri Programm 

ıms zu Danzig für 1896/87. 





Magni fon- 
















Danzig. 1887. . 

In einem früheren Programm hatte G. Schoe- 
mann die im Etym. Mg. überlieferten Fragmente 
(is des Grammatikers Zenobios Kommentar zu 
dem Rhematikon des Apollonios Dyskolos gesam- 
melt und besprochen. In derselben Weise sind 
in dem. vorliegenden Programm die Fragmente 
aus andern Schriften des Zenobios. zusammenge- 
stellt und behandelt. Es sind im ganzen nur fünf 
Fragmente, von denen vier wahrscheinlich aus einem 
Kommentar zu Onomatikon des Apollonios 
stammen, eins aus einer Schrift über die Pronominn. 
hu 3. Fragment (p. 4)) Z. 5 war mit cod. Vom. 
Oft; oir zei 1d Frege ad Frege zu schreiben, 
ab. Bist zb arms 
wohl zei deöregor 





































F schwerlich richtig: es 
& zu verbessern 
Die Sammlung der Fragmente des Zenobios 
scheint hiermit abgeschlossen zu sein, über eine 
etwaige Fortsetzung ist wenigstens in dem Pro- 
gramm nichts bemerkt. Die Sammlung ist aber 
vollständig. Die Fragmente sind sämtlich 
dem Etgmologieum Magnum ausgezogen. 

zweite Quelle hat Schoemann überschen: in einer 
schrift der Mareus-Bibliothek in Venedig 
Excorpto aus dem Kommentar des Zenobios zu 
dem Rhematikon des Apollonios enthalten, dureh 
welche die Fragmentsammlung Schoemanns eine 
nicht unwesentliche Bereicherung erfahren dürfte. 
Cod. Ven. Marc. 512 (boml II) ent- 
hält unter anderen grammatischen Schriften und 
Bruchstücken Hxcerpta „ex Zenobio. grammatico 
(Lauetti, Gracen D. Marei Bibliotheca). 






































1) Die Berichtigung 8. 4 A. 1 war berllschg: die 
griechischen Hdachrr. der ehemaligen Bibliothek 
Klosters $. Marco hefnlen ich jetzt gleichfalls in der 
Hanrenzian. 


den 
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Dieselben stehen in der Handschrift fol. 72785 
unter dem Titel wagesfokei 3x sor Zproßiov zgup- 
matızoß eis co Öipe. Ich habe mir nur den An- 
fang und den Schlaf 

fang Iantet: appeian ör Akyon ru 
geiyapen motor mgönamen dan ur mgonwen- 
za ro Aldi ye Ayav uk (1. dik ar” 
Arie Aal 760. 61). zul Aromen dr varıe 
dnoderzc eloir, 00 mgooraxıınd, did 1b imo 
Heran or zehevonra 1ö idıor mednumen 1ols xr- 
Aevondvong (ef. Cram. An. Ox. II 207, 14). Das 
Ende lautet: apeiome dm di es wros 
vopi 10ß masgeısoi mugeniro, din 5 
Ywan, wi oda ürig reits mdlupäs, draßıd- 
Goran row iron fd few je fonen jepsos zei 
Zanevog (ef. Et. Mg. ET) 
und 1geis mAdapüs* did 1ö dep away jed- 
pe fedyupen Neyuros [sei] duayzuerns Ca) 
Qxayutvos): cf. Zonar. dxuguivor. Etym. Mg. 
4, 56 cod. Voss. 









































ich noch, dafs diesen Excerpten 
aus Zenobios Auszüge aus Chocroboskos vorans- 
gehen: fol. 69° &x zof Aoıgopomen ls 1ö övope, 
und fol. 70° mei in ar dr sudo dad 
när Xongofoosot. Neues dürfte in diesen nicht 
enthalten Dagegen scheinen mir Beachtung. 
zu verdienen die Auszüge, welche auf die Exeerpte 
aus Zenobios folgen: fol. 8502" magesolei 
1ö es fi Üipe drd 1oR "Panawon didamikon ı0d 
Gukorövor. Dieser Romanos wird bekunntlich von 
(Choeroboskos einigemal eitiert. Der Anfang des 
Excerpts Iautet: onpeloma dr oddEnore mugd vofz 
Aloksbonw did Baqurövan yivoyıan ehs ji, dAX' did 
mugioroguivan- Bevdega Berdgup- dos doxi- 
po doxä dorän" zug’ jutv dR zul dab Bagrröron 
pivorıan eds ir Geupoia Leto zen de u 
dsterurau ön ale sioi ıie ls j Linea Aohızd, 
(&£. Choerob. Diet, in Thood. 843 Gai 
Breslau. Leopold Cohn. 










































Leopold Reinhardt, Die Quali 
Schrift, „de deorum naturat. 
Abt. I7’9) Dreslau, Kochner 1688 
1,60.M 
Die Frage nach den Quellen Cieeros in der 

Schrift de natura deorum, die in der letzte 

Zeit wiederholt eingehend untersucht worden ist 





von Cicoros 
(Ürest. phil. 
688. gr8. 

















Revision u zu Resultaten, welche 
‚ht unwesentlich von den bisher gewonnenen 
We 
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aus ein und derselben Quelle geflosen. si, 
kann Ref. den nur beistimmen, davon jedoch, 
dafs dieser Abschnitt Ciceros selbständiger Thütig- 
keit zu verdanken sei, ist derselbe durch R.s Aus- 
führungen nicht überzeugt worden. Der Ausdruck 
anus fatidiea (zeymohöyos ygars), der Umstand, 
dafs Cicero hier zum ersten Male das griechische 
Wort phpsiologia, welches er in das Lateinische 
übersetzt, gebraucht, der nichts weniger uls nahe- 
iegende algekürzte Beweis von der Unendlichkeit 
der Zeit. lassen. zweifelsohne auf eine griechische 
Vorlage schliefsen. Wer Cicoros Gewährsmann 
gewesen ist, wird sich schwer entscheide 
ob, wie ich mit Schiche annahm, der Epikureer 
Phnedrus, bleibt blofse Vermutung. 

Es folgt der IT. Teil des Fpikureischen Vor- 
trages, der historische Abschnitt, der ursprünglich 
außerhalb des Planes des Antors Ing, den er jedoch 
nach Vollendung des ersten Teiles anfügte, weil — 
so erkläre ich mir die merkwürdige Einreihung des 
historischen Abschnittes — er den Stoff bei dem- 
‚jenigen griechischen Schriftsteller, dessen Führung. 
fer sich weiterhin anvertraute, vorfund. Dafs dem 
Cicero wührend der Ausarbeitung seiner Schrift 
die geschichtliche Übersicht des Philodemus in die 

de gefillen, daß er die Bearbeitung derselhen 
mit der Epikureischen Philosophie ver- 

fen übergeben und dieses Stück dann 
ch in seine Arbeit, eingefügt haben soll, 
wie der Verf. meint, erscheint doch sehr unwahr- 
scheinlich. Auch hut R. seine Hypothese gar 
nicht zu begründen versucht durch den Nachweis 
einer Verschiedenheit der sprachlichen Darstellung 

‚em und den anderen Abschnitten der 

ronianischen Schrift, cin Nachweis, welcher not- 
wendigerweise geliefert werden mufste, um diese 
Vermutung zu stützen. Wenn man, wie ich in 
der Einleitung zu meiner Ausgabe bomerkto, 
Irrtümer zum Teil auf Rechnung Cieeros setzt, 
der einen ziemlich spröden und schweren Stoff in 
das Lateinische zu übertragen hatte, die 
Yungen der Lehren der früheren Philosophen da 
gegen auf Rechnung des Epikurcers, der im Inter- 
esse einer bequemen Kritik es nicht s0 genau 
fremden Ansichten nahm, so. hindert nichts, der 
Ansicht Schwenkes beizutreten, dafs Zeno wie im 
dritten, so auch im zweiten Teile des Vortrages 
des Velleius Cicoros Gewährsmann gewesen ist, 
zumal da dieser seiner Lebenszeit nach schr wohl 
der Verfasser der Originalschrift gewesen sein 
kann, und der dritte Teil sich so eng und sach“ 
den zweiten Teil anschlieft, dafı nichts 
Wechsel der Quellen hinweist 






































































Entstel- 

















u 2. Januar. 


Für den letzten Abschnitt des 1. Buches, in wel- 
chem die Epikureischen Lehren durch deu Akademi- 
ker Cotta widerlogt worden, hat Cicero nach der An- 
sicht des Verf. zwei Schriftsteller ausgeschrieben: 
857-102 den Klitomachus, $ 4 den Posie 
donius, so jedoch, dafs $ 106-108 und 117—20 
von Cieoro selbständig eingefügt sind. Der Verf. 
betont mit Recht, dafs in $ 11720 der Umstand 
eine stoische (Quelle ausgeschlossen erscheinen lasse, 
„als die stoische und auch von Cieero als solche 
anorkannte Lehre von der Erhebung hochverdien- 
ter Männer zu Göttern hier als Atheismus zurück- 
gewiesen werde“. Wenn aber unserem Schri 
steler eine größere Selbständigkeit. der Ar 
augetr ich nicht 
weshalb. für einen Fall, wie der vorliegende ist, 
wieder der litterarische Handlanger in Anspruch 
genommen werden ımufs, denn dafs die in diesen $$ 
genannten Persönlichkeiten dem Cicero nicht unbe- 
‚nnt waren, zeigt die Einleitung zu Buch I, die noch 
niemand demselben abgesprochen hat. Die Haupt 
frage, ob Posidonius allein, wie Schwenke will, 
oder Klitomnchus allein, wie Hirzel zu beweisen 
versucht hat, oder endlich teils Klitomachus, teils 
Posidonius, wie der Verf. ausführt, der Gewährs- 
inann Ciceros in dem letzten Abschnitte des ersten 
Buches gewesen int, halte jch noch nicht für so 
entschieden, daß nicht immer noch mancherlei 
Zweifel übrig u. Dals Posidonius einen we- 
sentlichen Anteil au diesem Abschnitte hat, steht 
fest, dafs manches, was Rt. hervorlicht, gegen die 
Benutzu heitlichen Quelle zu sprechen 
scheint, kann nicht in Abrede gestellt werden, 
dafs aber aus den ungeschickten Ausführungen 



































































des $ 103 mit Notwendigkeit folgen soll, dafs 
vorher Klistomachus benutzt wurde trotz der 
vielen Beziehungen auf die stoische Lehre, wird 





man noch nicht als bewiesen anschen können. 
Gerade wegen der relativen Selbstindigkeit Ciceros, 
der nach seiner eigenen Aussage (de fin. 16) den 
vorliegenden griechischen Stof so ordnet, wie es 

für veine jedesmaligen Zwecke am nützlichsten 
erscheint, wird man manche Härte und manches 











Anstöfige in der Komposition finden, auch da, 
wo er nur einen Schriftsteller ausschreibt 
ion Buche tritt dor Verf. ebenfalls für 





der Quellen ein. Er ist der Aı 
dafs für die beiden ersten Hauptteilo Chrysippus, 
's und für den letzten Teil 








Dafs das Stück 10115 
von Cicoro selbst angefertigt ist, ist solbstvorständ- 

den ersten 12 Paragraphen glault 
Gru 


ieh, auch, 
R. nicht ol 





eine größere Solbstündigkei 
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Ciceros zu erkennen. Schr treffend schlielst der- 
selbe sodann aus dem Übergango in $ 45 Restat 
ut ete., dafs Cicero ursprünglich nur die beid 
‚esse deos“ 
„quales sint“ ausführen wollte, dafs or dann 
damit die Ay 
der Ausführung entspräche, nachträg- 
1 des Cotta IT 3: Minime vero ete. 
eingeschaltet habe. Die Folgerung jedoch, wel 
mus dieser richtigen Beobachtung gezogen wird, 
erscheint bedenklich, „du Cicero nur die beiden 
ersten Teile zu behandeln beabsichtigte, so wollte 
er auch aller Wahrscheinlichkeit nach nicht die 
in der 





ersten Teile der stoischen Theologi 






















r Teile vorkomman, so 
dem nur die beiden ersten behandelt wurden 
hrift zegi Ser“(). Liegt os 
her, umgekehrt zu schließen, Cicero 
fügte deshalb Teil HIT und IV hinzu, wei ihn 
seine griechische Vorlage zur Fortsetzung der 
Arbeit einlud? Dat Chrysippus benutzt ist, ist 
dem Verf. auch deshalb wahrscheinlich, weil 
dieser mit Hülfe des Klitomachus im. dritten 
Buche leichter zu widerlegen war als Posido- 
ins, und in der That passo die Polemik des 
Cotta im dritten Buche gut zu den beiden 
ersten Abschnitten des zweiten Buches. Dagegen 
bemerkt Vorf. p.60 zu IIT 19: „Heifst das noch 
disputieren? Diesen Unsinn wird man einem grie- 
chischen Philosophen nicht zutrauen®, so dafs man 
sicht, dafs es mit diesem „gut passen“ doch seine 
eigene Bewandtnis hat. Ich meine, dafs die Au- 
ht Schwenkes und Wendlands, welche für 
inheitlichkeit der Quellen eintreten und den Po- 
sidonius für Ciceros Gewährsmann halten, durch 
die Ausführungen Reinhardis nicht widerlegt ist. 
Zum Schluß bespricht der Verf. die Quellen 
des dritten Buches und zeigt eingehender und 
ausführlicher, als es bisher geschehen ist, in wel- 
cher Weise Klitomachus von Cicero benutzt wor- 
den ist, 
Glogan. 







































Goethe, 





DT. Livi ab urbe condita liber I. 
gebrauch erklärt von Moritz Müller. 


Für den 





Leipzig, B. G. Teubner 1988. 186 8. ar. 8 
1,50.# 
9 T, Livi ab urbe condita Hbs 









Schnlgebrauch, 
Leipzig, B. 6. Toubner. 
120 .K 

3) Julie Ley, Hilfsbuch für den lateinischen 
Unterrieht. Erstes Heft, Erklärende Bemer 
kungen, mit grammatischen Hinweisungen zum 1.i 
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1) Für die neue Auflago seines trofllichen, allen 













Livinsforschern unentbehrlichen Kommentars zum 
1. Buche hat M. Müller besonders die Winke und 
Ratschlüge benutzt, die Herm. Joh. Müller seiner 





iner Besprechung der 1. Aufl. gegeben. 
Danach hat der Verf. die Einleitung (Livius' Leben) 
durch eine kurze, prücise Übersicht üher die vor- 
Iivinnische Annnlistik erweitert und die Stellen- 
sammlungen über den Sprachgebrauch, die bisher 
den Kommentar üborlasteten und für Schüler un- 
übersichtlich machten, in einem „sprachlichen und 
exegetischen Anhang“ zusammengestellt. Die 
Brauchbarkeit der Ausguhe für die Schüler ist 
dadurch wesentlich erhöht worden. Im einzelnen 
sind keine grofsen Änderungen vorgenommen, hie 
und da cine historisch-antiquarisch Notiz. erwei- 
tert oder Sammlungen von Parallelstellen vervoll- 
ständigt. C. 20,4 verdiente wohl noch eine dritte, 
schon von alten Grammatikern aufgestellte Ety- 
mologie von Grädivus aus gravidivus Erwähe 
Haupt zu Or. met. 6, 427). Der Singu- 
ordium erscheint iu der älteren La 

tät außser Liv. praef. 1 a primordio urbis in 
derselben Verbindung bei Sallust hist. fr. 1, 7 Kr., 
an dessen Einleitung auch pracf. 9 mores . . 

‘© coeperunt praceipites = fr. 1, 12 Kr. 
mores ..... praeeipitati anklingt, was noch 
nicht bemerkt zu sein scheint. Die Redensart 
otium terore c. 57, 5, an dor ki 
2. £. 5. 6. 1887 8.817 Anstofs nahm 
here aus einer jüngeren Hdschr. empfahl, 
aufser Verg. Aen. 4, 271 noch Stat. silv. 3, 5, 61 und 
Tac, hist. 2,34. Im se dare c. 45, 3 durfte Liv. 28, 
5,9 prout tempus ac res se darot nicht citiert 
werden: der Spirensis hatte resideret, der Pu- 
teaneus bietet res sineret und so wird allgemein 
heute geloson (gl. 30, 15, 1 quantum ros sine- 
ret u.a). Zu c. 46, 8 implore mit Gen. sei 
noch Liv. 4, 41, 7 machgetragen. — Der Text 
weicht von der 8. Aufl. der Weisenborn - H. J. 
Müllerschen Ausgabe an etwa 20 Stellen ab. Die 
Abweichungen, über dio der „kritische Anhang“ 
unter anderem Rechenschaft giebt, sind fast alle 
in konservativem Sinne; selbst offenbar verdorhe 
aber noch nicht sicher geheilte Worte sind im 
Text. belawen mit den ominisen Kreuz, das 
iner Schulausgabo lieber nicht sühen, 
Verbesserungen sind aufgenommen c. 58, 5 velut 
vi trux libido (Hs. velut vietrix ib) und 
&. 50, 5 eustodibusque Ceireum)datis (schr 
ansprechend). Von Druckfchlern sind uns auf- 



































































































CHRIET FÜR KLAS 








ISCHE PIOLOGIR. 1880. No. 1 
gefallen S, 107 carpenido st. carpento im Lemma 
zu c.31, 8, 8. 184 notas st. notos in dem Ver- 
gileita 7. 8.162 in der Periocha 1* 
7.3 fehlt eo regnante vor Lucumo, wie schon 
bei Jahn. Endlich wird 

Saltustfragment noch 
Nach welcher Ausgab 
fr. 4, 8, bei Dietsch 5, 6; 

3) Laterbachers erklärende Ausgabe des 6. Bı 
ches des Livius ist nach demselben Grundsätzen 
wie die droi vorhergehenden Bücher gearbeitet. Die 
Anmerkungen geben dem Schüler die notweı 
ston Erklärangen und Übersetzungen, bieten aber, 
T. auch der kritische Anhang, auch dem 
sforscher vielfuche E bezw. Ber 














Es stcht bei Kritz hist, 














1 Texikalisch-grumm: 
Einiges sei hier nachgetragen. 


scher Hinsicht. 
©. 13, 1 ist die Statistik yon fretus bei Livi 





ungenau. Handelt es sich blofs um den dabei 
stehenden Kasus (ab Dat. oder Ab). so steht os 
noch 39, 51, 4 mit dem Dativ fidei, es findet 
sich aber auch z. B. mit dem acc. c. inf. 10, 5, 5- 
Sino detraetatione (e. 29, 4) steht noch fr. 
Ni. 91. Cedere (= concedere) alieui, ut... 
(42,3) hat auch Tacitus a. 12,41. Das cumulatise 
alius super alium (e. 10, 5) findet sich aufser bei 
Livius und Lactantius noch Plin. et Trai. ep. 88 (89) 
gloriam aliis super alin operibus augere. 
Der Text weicht nach dem beigegehenen kritischen 
Anhang ( 101) an 42 Stellen von der letzten 
Auflage des Kommentars von Weissenborn - H. 
Müller ab (es fehlt nur die Angabe, dafs c. 3: 
dus erste Tusculi gegen Müller, der es mit Mad« 
vig. streicht, gehalten ist). Die Behandlung des 
Textes ist in mancher Bezichung konservativer 
als bei Müller; so wird die Streichung von 
legatus ce. 1, 6, dietatorem . 6, 8, pro- 
duxisso c.20, 8, tribunis c. 23, 1 mit Gründen 
abgewiesen. Etwa 10 Stellen werden glücklich 
gegen vielfich heute gebilligte Änderungen ver- 
Anderswo entscheidet sich Ltb. für die 
ıderer Handschriften als Müller; so an 
3 Stellen des 6. Kapitels für den Veronensis ($ 8 
ab sonatu, $9ipsum secum, $ 16 in partem, 
dagegen c. 2, 3 defectionis zurückgewiese 
An 7 Stellen hat Lib. eigene Vermutungen 
den Text gesetzt. Doch sind manche derselben, 
wenn auch sachgemäß, doch palüographisch wenig 
einleuchtend, z. B. c. 1, 8 proditus (od. ite- 
rum), c. 17, 3 patronos (so. vermutete schon 
Weissenborn, coll. populares), c. 17, 6 repente 
(eodd. remisso). C. 15, 10 wird erit st. est ge- 































































15 2 Januar. WOCHENSCHRIMT 
8 interque eos omina- 
visse st. inter quos..... nominatum, € 21,1 





wird tertium hinter Lneretio eingeschoben nnd 
die überlieferte Wortstellung in cum 
netato ot ingenio ferox (wohl notwendig) ge- 
ändert. Schließlich wird zu 6. 29, 4 0x fu 
üissip<ata congreg)ati and c. 1, 11 insi- 
gnemque „ agenda (rei nullins 
et; doch dünkt uns die 
much von Lth. adoptierte Konjektur Frondenbergs 
nsignemque <religione) rei ullius 
agendae 
8, 15, 11 nt.. quosdam otinm religio cope- 
lterius quiequam co die conandi und 
Mor. Müller im Aubang zu 2, 62, 2. Nach Ha- 
rant ist. e. 11, 5 constet hinter socium esse 
ingesetzt und c. 42, 8 errorque st. terrorque 
(schr wahrscheinlich) geschrieben. — Der Druck 
ist. korrekt. Doch ist im Text «13, 4 an den 
Zeilenanfingen fugaque — tum st. tugaque 

- füm zu lesen, in der Anm. zu e. 7,3 inter- 
oquitare 34, 15, 4 st. 34, 15, 14, ondlich c. 20, 
in den Worten des Asconins (doch wohl Pa 
Asc) expensum ferre est scribere ete. für 
et ser. 

3) Der Verfasser, der eine Arbeit über den 
Gebrauch der Tewmpora bei Vergil und eine Se 
ausgabe von Cicoros Cato maior (Halle 1883) ge- 
schrieben, eröffnet wit dem vorliegenden, das 
21. Buch des Livins behandelnden Hoftchen ein 
“Hisbuch für den Iat. Unterricht‘, welches dem 
Schüler die Präparation auf seine Schriftsteller 
erleichtern und der *Konzentration' des Unterrichts 


























































Au dem Zweck ist die Einrichtung 
getroffen, dafs zu jedem Kapitel ohne Text zunächst 
eine knappe Inhaltsangabe, dam erklürende Be- 
werkungen, die hauptsächlich eine gute Über- 
setzung. bezwecken, zum & atische, 
Hinweisungeu auf Ellendt-Seylert (wo dieser nicht 
ausreicht, anf Zumpt) gegehen sind. Aufserdem 
ist zu den orsten 4 Kapiteln auch eine Anleitung 
für die Wiederholung derselben in at. Sprache 
heigegeben, und zwar in Form von teils lingeren, 
teils kürzeren Thematen, sow den Reden 
kurze Dispositionen. Der Gedanke ist nicht übel, 
namentlich was die grammatische Seite hetrifft, 
und auch im allgemcinen geschickt durchgeführt, 
Im einzelnen aber ist das Buch vielfach besserungs- 
beilürfüig. So dünkt uns doch in den Übe 

setzungen dos Guten zu viel gethan, wenn pube- 
rs Erwachsene’ (c. 14, 3) oder ad unum omnes 
‘alle ohne Ausnahme’ (c. 42, 
















































FÜR KLASSISCHE PINLOLOGIE. 








IS. Nu. 1s 





8 
wird. 


indaner aus dem Cisar bekannt ist, übersetzt 

Was sollen andererseits freie und i 
führende Übertragungen wie vere primo 
dem nächsten Frühling’ (c. 21, 9% C. 
plura consilio quam vi gerens wird consilio 
erklärt “Klugheit, List’: aber ‘List’ ist, wie das 
Folgende lehrt, gar nicht am Platze, vichnchr 
(aatsklugheit' oder mit Fremdwort ‘Politik, 
Diplomatie‘, (cbenso Tae. a. 2,26 se plura con- 
silio quam vi perfecisse, Agr. 13 con: 
id divas Angustus vocabat), C. 47, 5 cn 



































facere, wie 
freilich auch bei Weisenbora-Müller, mit ‘glaub- 
lich machen’ übersetzt, was ich nicht verstehe: 
ich vorkommen". Total verfehlt 








vieluchr 'gla 





“deren Aufgabe es war (P 
das müßte 


sten), (ut caederent) 
aber, um von anderen Beden 
ganz zu schweigen, mindestens heifken: 
quibus editum ost (ukti 
tulo, quibus praeceptum erat, gul 
ger, i. c. fr 
tachn. für die von den decemriri nach den sibylli- 
nischen ($ 6) Büchern angeordneten Sühnuugen 
und quibus bezicht sich auf dis (quibus ut 
eaederentur hostiae ed. est), s. Weissenborn 
und Wölflin. Geradezu fulsch ist auch die 
Kl 
vor allem’; es folgt praesentem in deos homi- 
nesque fungi offieiis quam ad exereitum 
iret, und ex ist klar, dafs prins mit quam resp- 
omnibus mit offieiis zu verbinden ist. Wich- 
figere neue Erklärungen sind dem Ref. aufser 
diesen. beiden verunglückten nicht: aufgestofsen. 
Der deutsche Ausdruck ist korrekt und vielfich 
schr gelungen. Nicht schön klingt c. 35, 3 ‘Steil- 
wege’ (praceipites vins) und c. 39, 3 ‘hei den 
schmählichen Niederlagen von vor kur- 
zem’ (in novis ignon Über das, was Verl. 
als nicht ‘klassisch bezeichnet und dafür mit 
Gleichheitszeichen den entsprechenden klassischen 
Ausdruck setzt, dürften die Ansichten wohl Öfters 
abweichen, wenn man nicht annimmt, dafs Verf. 
diese Zeichen — was den Schüler jedenfälls irre- 
führt — auch ohne jene Absicht gebraucht, um 
einen gleich guten oder gewöhnlicheren oder ı 
schreibenden Ausdruck zu setzen. So wülsten wir 
icht, was c. 49, 10 an in naves conscensum 
dem naves eonseensae sunt gleichgesetzt 
wird, unklassisch ist: ersteres hat auch € 

















'g 0. 63, 11 ‘omnibus (org. rebus) prius 
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Id 


während bekanntlich das persönliche P: 
letzteren Wendung ungebräuchlich ist. €. 
agt Ley: Squartis castris =, castris quartun 
positis'; ersteres findet sich’ bei dem Kl 
Cäsar (b. g. 7, 36), letztoros wohl nirgends und 
soll vielleicht nur umschreiben. C. 22, 6 heifst 
& ‘in quieto = in somnis’: beides komunt bei 
Cicero vor. Andererseits ist c.3, 6 der klassische, 
Ausdruck für ne quandoque doch ne quando, 
nicht ne quando Mier und da finden 





























7 angesetzt, quadrato agmine ist 
dreimal übersetzt: 0. 5, 1 1 und 57,7. 
Text ist zu den erklärenden Bemerkungen nicht 
gegeben, wogegen nichts einzuwenden wäre, wenn 
der Verf. seine Versicherung (p- II), daß die- 
selben für jede der gangbaren Textausguben ver- 
wendbar wäre, erfüllt hätte, eine Anpassung, di 











allerdings seine großen Schwierigkeiten hat bei 
den vielen 





Abweichungen der heutigen Texte. 
‚ischrifliche, von der neueren 
ig vorworfene Lesarten 
alten, wie ©.2,2 qui intulerunt, c.33,4 
invia ae dovia, c. 42, 2 ot euiusgue (was frei- 
ieh nach der heutigen Vulgata euiusque resp- 
ot enius erklärt wird). An einer Stelle c. 32, 1 
werden zwei Lesarten (torpi torrida) 
nebeneinander expliziert, was, wenn mit Absicht 
geschehen, vielleicht bei den Hauptvarianten hätte 
eführt werden können. — Druckfehler eut- 
hält das nur 3%, Bogen starke Heftchen aulser 
den schon 8. 56. berichtigten noch viele: in den 
Aum. zu 6. 2, 3 per opp. statt peropp, 3,4 
st. fruendum, c. 10, 8 Turent st. 
19,4 Betrag st. Vortrag, c. 27 
8 corem 
timebant, 

































fruendun 
Tarent, e. 














© 57, 9 procnrato st. 
‚gramm. Hinweisungen: e. 


sium st. Cartha, 





Rom st, 


Suguntum st. Saguntum, c. 62 i 
in Ron 
Hans W. Here 





0. Cantz, De Auguste Plinii geographicorum 
auetore. Bonnao 188%. Dies. Inaug. 408. 
Plinius bietet in der Beschreibung Ita 

eine nach der Regioneneinteilung des Au 

gegliederte und innerhalb. der einzelnen Regionen 
alphabetisch geordnete Aufzählung der Staltge- 
meinden mit besonderer Hervorhebung der Ko- 





















RIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE. 


180. Nu. 18 








it er ausdrücklich 
Schon Det- 


Yonieen. Als Quelle dafür ne 
‚die Sdiseriptio Ttaline’ des August 
lesen hat hervorgehoben, 
Städtelisten sich auch für 
Provinzen bei Plinius finden, und apı 
Spanien 
gaben ebenfalls auf die 
zwar auf die Zeit nach 19 v. Chr. zurückgehen, 
woraus die Wahrscheinichkeit sich ergieht, dafs 
auch sie von Augustus selbst herrühren. Det- 
lefsen stellt bereits auf gleiche Linie die analogen 
statistischen Notizen für Sardinien und Co 















Zeit des Augen 
















Terenden Ar 
eine spezielle Untersuchung 
Gallien, 
a und verspricht künftig 
u Pro- 
vinzen auszudehnen. Überall ist er bemüht, die 
Übereinstimmung der den einzelnen Gemeinden 
igewiesenen rechtlichen Stellung mit den Ver- 
Itnissen unter Augustus nachzuweisen oıler we- 
igstens wahrscheinlich zu machen und die Zweifel 
zu heben, welche z. B. Mommsen wider die 
vormischte Echtheit, die vollständige Zuverlissig- 
keit der Augusteischen Entlehnungen bei Plinius 
erhoben hat. Er ist dabei zu reichlicher 
Verwendung der Annahıne von Verschlechterung 
der früheren Rechtsstellung von Gemeinden durch 
Augustus genötigt. Zu eiuer vollbefriedigenden 
Rekonstruktion der Geschichte der Augusteischen 
Kolonieengrändungen in Italien. erweist sich das 
sorgfültig gesammelte Materinl noch nicht: ans- 
reichend. Aus den chronologischen Spezialunter- 
suchungen über «ie politischen Rechte der in Bo- 
fracht gezogenen Gebiete ergieht sich das Resultat, 
dafs die Augnsteischen Städtekataloge nach 9 v. Chr., 
aber vor den letzten Regierungsjahren des Augustus 
en. Der Verf. bringt die itali- 
dem Consus von 8 v. Chr. in Ver- 
jung und vermutet für alle Städtetafeln einen 
hen Ursprung aus Consu 
Bxkurs über das Werk Diodors sucht dessen Al- 
Fassungszeit sicherer zu begrenzen. 
Breslau. 




































3. Partsch. 


3. Todt, Grü 
nehtarun 

Halle a. 8, 
788. 8. 





abulari 
‚er Anordnun, 






3.Auf- 
g des Waisenhauses 





1556. 





larium zerfällt in zwei Teile. Der 











e Sammlung vor 
ıiva und Adjektiva), geordnet 





u 





Accon ;gen und Stämmen. Die Auswahl 
verdient Anerkennung, da sie sich, im allgemeinen auf 
ie notwendigsten und häufigsten Vokabehn Leschränkt 
Immerhin. erscheinen mir, einzel für den An 
2.1. oraf, afgc, ‚ul, morjrgin, rg 
ircan, muderös, donahtos, egrods, Lurtie, 
mrgayäris, Yuhz, autigus, Borges, augdens, 
tiere, auch zreadorgißrg und zeoprerens, obalcich sich 
für Beibehaltung der beiden letzteren Gründe 
führen lassen, wobei ich allerdings an dio Re 
den Vor. Sing. nicht denke. Im ganzen sind es 406 
Vokabeln, die für die ersten 10 bis 15 Wochen des 
Unterrichts bestimmt sind. Dafs so viele Vokabeln 
in dieser Zeit (jedenfalls aber in 13—15 Wachen) 
von «en Sehülern sicher gelernt werden 

mir aus eigener Erdahrung bekannt 
Todt (Vorrede $. IV) meint, dafs der Lehrer dann 
erst die Konjugation beginnen wir, so kann ich dem 


































nicht beit \ der Kehren nicht schon 
in der ersten oder zweiten Woche den ind. pracs. und 
füt, et. lernen lassen soll, ist nicht abzusche 





Darans erwächst vielmchr der’ grofse Vorteil, dafs viel 
Gier. 





monnigfaltigero Sätzo übersetzt werden können. 
haupt halte ich es für ci 
bücher, dafs in. il 









den ganzen ind, aet. pass. und mei 

mon contracta. cintben, 

dings die 3. Dekl, zurückstellen 

aus nötig ist, damit bei di 

entsteht, We 

Tin möchte es sich empfehle ebrache in 
‚ta (jetzt in Unter-Tertin) die zu lermenden. Vo- 





der vorba pura 


Dann wird man aber aller- 
was aber auch dure 



















Kabeln in ein besonderes Buch kopieren zu lassen,“ so 
ist dem gewifs beizustimmen, aber nur unter der 
Voraussetzung, dafs der Lehrer die Tefie reuchmäfsiz 














kontrolliert. Sonst wünlen sie ball von Fhle 
winmeln und vieleicht mehr schaden als nützen. Am 
besten ist diese Arbeit (wenhgstons im Anfang) in der 





Klasse zu machen, etwa indem ein Schüler das Wert 
bmchstabiert, ein anderer es an die Wanltafel schri 
n gleichzeitiu mitschreiben. Die darauf 
it ist keine verlorene. Ei besonderes 
gedrucktes Vokabularlum ist allerdings bei dieser Art 
des Betriebes nicht nötig. Gegen die neuerdings auf- 
gestellte Forderung, daf die Vokabeln von Anfanz 
an ausschliefslich der Lektüre zu entnehmen sind, 

‚führlich und, wie 

























Der zweite (grüßsere) Teil ist sachlich. georn 

@. 3. $7 Kleidung, $ 14 Krieg, $28 Tiere) 
Kursen (entsprechend den drei Klassen 

jekunda) gelorat werden. In diesem Teile 














sich weit häufiger als im ersten Vokuleln, die 
dem Schüler bei seiner Lektüre selten oder zar nicht 
begegnen worden, dio deshalb vorkommendenfalls 
bei der Lektüre (uder z. T. überhaupt nicht) gule 








Könnten. Dieser Teil dürfte 
ilen seltenerer Vokabeln. gow 
Unter-Sckunda, für welche Klasse bei 
zahlreichen Vokabeln unter dem Text bestimmt sid, 
noch thunlich ist, ein von der Lektäre gesondertes 
Vokabellernen zu’ betreiben, darüber kann ich aus 


durch A 





sch 
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möchte es aber fast 





eigener Erfahrung nicht urtei 
bezweifeln, 
Berlin. 





H. Ball. 





Christian Wilhelm Joseph Cron, Zwölf Schul- 

roden, au der Königl. Studienaustalt bei St. Anna 
burg bei der jührlichen Schlufsfeier gehalten. 
burg, Ricger, 1868. VII, 205 8. 8. 3M 


Die ersten sieben dieser Reden, welche in dl 
‚Jahren 1873 — 1879 gehalten worden sind, behande 
Allgemein pädagogische Thomata. In der ersten wird 
lie Pflicht des Hauses und der Schule gogen die 
Muttersprache mit wohlthnender Wärme, aber doch 
nicht gründlich und allsetig genug erörtert; der 
Redner wendet sich namentlich an die Mütter, denen 
er die Hochhaltung der Rücksichten gegen das Vatır- 
land ans Herz legt. Die zweite Rede bespricht Br 
und Gliederung der Mittelschule, namentlich des G 
masiums. In der Nachweisung der Derechtigung des 
Gymnasiums und seines Lehrplanes, die schr klar. we 
Faßt ist, begegnen wir einer neuen Auffassung nicht. 
Interessanter ist die dritte Bee, welche die im Jahre 
1874 erfolgte Abschaffung der" bis dahin nur noch 
in Bayern üblichen Schulpreise behandelt und fest- 
stellt, dafs seit derselben ein Rückgang fin F} 

in den Leistungen der Schüler 

wesen ist. Ein 

Frage beantwortet wird, was 
sischen Altertums für die sittliche 
anrezend. Wi 
nicht anders zu erwar 
tung dieses Philosoph 
Persönlichkeit des Sokr is Licht. gestellt 
die in der teilte Untersuchui 
über den Unterschied zwischen dem antiken und dem 
modernen Drama ist erümllich und beichrend; wir 
kommen zu dl , dafs Schillers Wallenstein 


















































schr 






wird. besonders 
gentndigt und. die 
























Verwandtschaft mit der griechischen Tragiie 
weist als mit deu Dramen Shakespeares. Die sechste 
Reto bespricht den deutschen Aufsatz auf dem Gym 
Cron will die Stoffe nur ans der deutschen 








und remdsprachlichen Lektüre eutnammen wissen: er 
verlangt vom Schüler, selbst auf der oberste 





wesentlichen nur Roprodloktion und macht cs dem 
hrer zur Pilicht, jedes Thoma, bevor or cs den 
Schülern stellt, bearbeiten. 
wifs mit. vollem Recht. vier Aufsätzen, die 
der Reilner als Beispiele 'r Praxis mitteilt, 
schulmäßige Gliede: 
dem letzten Vortrag „Zu Schutz und Trutz“ 
Verfasser in schr ansprechender humoristi 
die Forderungen der „Utlitarier® zurüc 
Rede, welche zur Feier der 70Ojährig 
ittelsbacher gehalten Ist, mutet 
ie 
Lehrern 






zur Probe selbst 2 
Ind 











wünschten wir wohl eine straflre 

















te 

Regierung der 

durch die echt. patriotische, Gesinnuny 

hohem Grade an. Wenn yon solche 

ıl erzogen. wird, 

die wir jetzt an unseren 

n Nachkommen 

je und zwölfte Reıe — Lossing u 
und die Schule, Klopstock u 








die 
so. wird. die helle 
Vaterlande haben, 
jicht Neeinträchtigt werden. 





auch 
Die neunte, 2 
(dio Schulo, Gou 








die Schule — zeigen uns die Behandlung dieser vator- 
Yinischen Dichter in der obersten Gymnasiniklasse, 
und wenn dieselben auch keinerlei Neues bieten, +0 

ird doch jeder Lehrer des Deutschen in Prima diese 























Hichtyollen und den Stoff in guter Ordnung bietenden 
Abhandlungen mit Befriedigung lesen, Die elfte Be 
führt die Überschrift: Schule und Haus; sie weist 





nach einer Besprechung dor Schulverhältnisse im Alter- 
tum auf den Segen der heutigen Schuleinrichtungen 
hin, dem gegenüber das aus sich schon eine Ein 

ıkung seines Rechtes auf. die Kindererzich 
gefallen Tassen könne. 

Der Verfasser hat mit der Ieransgabe 
Reden ein Scherflein zur Gedächtnisfeier für 
Ludwig I. von Bayern beitragen wollen. Gewifs wer- 

dieselben, wenn sie auch nicht direkt der Ver- 
ierrlichung dieses Fürsten gewidmet sind, doch wegen 
der in ihnen zu den deutschen 

Feste gewesen 

Aber auch aufserhalb. seines engeren Vater- 
seinen Kollegen auf 

lung derselben ruc 
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dieser 
önie 



















handes darf. der Verfasser bei 


Dank für die Mitt 
Brieg. 








Auszüge aus Zeitschriften. 


3187. 
Bericht. dl 


Athenaeı 
s. 702. 





die Novembersitzung der 








Numiemati welcher A. d. Evans über 
ie Münzen von Tarent las. Derselhe hat in den 
Typen und Spmbolen der Münzen nene historische 
Anspielungen gefunden. Mchrere Tspen bringt er 











it dem spartanischen Bündnis unter König. Archl 
‚lamus in Verbindung; eine ganze Serie von Münzen 
welche einen sitzenien Asller mit gefateten. Flügel 
zeigen, sind nach seiner Auffassung während der Hoge- 
monie des Molossers Alesander geschlagen und trageı 
deshalb das Symbol des Dodoni Auch 

der Deutung der abgekürzten 8 der Münzen 
unterscheidet er verschielene Perioden. Die Didrachme 
betrachtet er, wie Mommsen, als den sofas der 























Aristoteles. Der letzteren Auffassung widersprach D. 
Y. Head. 
Ballett ssione archeologien 





'comunale di Roma. XVI 2. 10. 
6. Ghirardini handelt Aber eine im Jahre 1874 
dem Esquilin gefundene und jetzt im Palazzo dei 
niliche, tatuc. Di 
in der zwar arg verstümmelten Figur Ist 
moch deutlich genng, um erkennen zu lassen, dafs 
in auriga dargestelt war, welcher, im Begriff den 
Wagen zu besteigen, den rechten Puls boreits 
denselben gesetzt hat, während der Ike noch au 
‚lem Erdboden ruht.” Die Arme (diese sind der 
abgeschlagen) waren horizontal ausgestreckt; 
ie Zügel, die rechte aufserd 
‚gov. Verf. besprieht sodann eingehi 
& des Kunstwerkes, um 
Stellung in der Geschichte der antiken’ P 
bestimmen. Er glaubt, es sei die N 
bronzenen Originals, Iierzu 4 Tafeln mit Abbildungen, 

























Statu 
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— L. Cantarelli behandelt die, wie ihn scheint, 
von Borghesi und Mommsen nicht richtig beautworteto 
Frage nach der Beil 
car, wofür besonders Vo E 
racht kommt. Unter den \ähnten anabolicae 
speeies glaubt er, an eine Vermutung von Gorl a“ 
Kutpfend, chirurgische Instrumente, die in 
fabriziert’ wurden, und unter den anabolica, 
mach die Verfertiger und vielleicht auch die Verkäufer 
derselben verstehen zu müssen. — G. Tomassetti 
setzt. seine "Bemerkungen über die Baubowezung der 
Stadt in Rücksicht auf Archäologie und Kunst” fürt 
delt in diesem Abschnitt über die 'caso de’ 
;”. — Wir orwähnen forner von den neuesten 
rapbischen Funden fol 1. ein im Tiberbett 
gefundenes auf das eorpus piscatorum et wrinatorum 
aleei Tüberis Vezügliches Inschriffragment, 2. cin 


















































griechisches Eirundekrot für Betities Perpetuus Ar- 
zyoiue nach dessen segunsreicher Verwaltung von Si- 
ölien unter Konstantin dem Grofsen. Dieselbe Per- 





sönlichkeit €. 





Le X 7204. 3. Die Grabschrift: M. 
Oetavins MI. Attalus eentonar. a turre Mamilia 
Über die durch die letzten Worte bezeichnete Örte 
iehkeit vergl. Festus p. 178 Müller und Paul, Di 
1.131. 
v4. 
8.354. H.v. Herwerden, 
Statt des überlieferten zero ®° üv ol rg Tin ol 
v Agoroi clan Frugdörıon wagdoıro wird vorge: 
schlagen dni 4dori ac neigonro. 

Nuculae, apposuit 8. A. Naber. 
der Paulinischen Briefe, 
is wir einer eingehenden 
örterung unterzogen; derselbe sei hundert Jahre 
später entstanden, nicht vom Apostel Paulus, dem 
Gründer so vieler’ christlicher Gemeinden verfaßt. 
Miscella, seripit 0. 
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I. Francken, 
lordez nur diese 
Ablativform kenne La orbi sch fehler- 
aft. — 109 populigue potentes 1. c. dominos, dr- 
neäataz. — 181 wird eingehender Erörterung 
‚der Stile vorgeschlagen et sua templa ferit. — 281 
Pretio maiore petentur. -- Lueil. XXVII 520 (Dachr.) 
'unllo honore dignus, fletw nullo, nullo funere. — 
XNVT 429 doetior quim veteri sis, mitlon, muee 
aliqua. tenm Sörsgoye fucta witin, — NXVI 503 
Mika quidem won persuddetur, Public, ut muten 



















Aen. VI 664 will D. 
Abweichn 












Neson memores reliquos fieere meremdo — Lays. 
118 verbessert DIL, Damstd ds aan Enenpdelon 
yexce, um Lebensmittel . 
8.309438. Quaestiones ad historian 
pertinentes, ser. d. van Lecuwen. 


IN. De Artstophane Cleonis Kuripldisque In Vespis 
irrisore. Exogetische Bemerkungen, die sich hesonders 
auf. den Anfang der Wespen bezichen, aber auch auf 














ulere Komödien des Aristophanes erstrecken. An- 

zsweise wird über Pax v. 280 gehandelt; der hier 
erwähnte Datis ist nicht der persische Satrap, son- 
dern der Sohn des Dichters Karkinos, der eigentlich 
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schreibt 17 16 rasofror und rd miele, dam 16 
(« D. gufgopca x. 201) den Nat darauf za) ıd abr, Interpetiert 112 
at, soron in der Rhetorik Datlsnus, (raerten ... alıot, taht 115 Iuds 
$. 439-447 bespricht U. Ph. Doissovain eine | Önueroiter als Era 
römische Inchrit, dir im August dd. In Hocigum | sit di. die Beziehung von. ferovur 
(Friesland) gefunden: Due. Hlndance | Conducteres| | jrröre» richtig, tk 13. die Worte ök 
Piscatus. mancipe | Q. Valerio, Secuindo. V. $. I. M. | geövrixä an den Anfang des Kapitels nach jei- 
Die Pächter der Fischerei widmeten der Göttin 1 wechtfertit II 4 {ij warapgnodvurs: 
dana einen Al Name (= clara) si ci Mut) zu serachten‘, schreit 
hs (Tac. Gern. 40), Merke | adrdv yeig rafıa mal of” &r maden, dam sr 
ie Inschrifl wegen der sonst nirgends | run aitoß und yerirder dv, 119. 1ofg zargadokug 
Al weuyorans, interpretiert I 12 zei alagerugdor 
hören, sieicht 1113 zı Schrein 118 
Abayzete sı. dvaysetor, "ö duönaor, 
11 23 &ofer, wo er das folge nde interpretiert und 
Worte # yüg zd Drte ... ofrag nach c. 24 vor 
Sic, sticht 130 23 nach de, schreibt 
MI 1 div late, danı Zur zmgolädg, MI olor 





Ikles hiefs, aber wogen seiner fehlerhaften $} 



































würdig. sc 
orwälinten Conduelores piscatus, besonders auch we 
der Sich in Frielad' gefund 
Darlegung der Beziehungen des Friesenvolkes 
rd. die Zeit. der Inschrift bestim 
Zeit des Claudius, etwas nael 
teilt B. Nestle einige Brief Hal 
lologen mit, die sich unter vielen ander 
sialibliothek zu Uln befinden, 2. D- | st. zei ofov, streicht IIL3 
als aus einem Glossen 
| ai... gipvercn oben nach rin dan dent, ver- 
Zeitschrift für das Gymnasialwesen 11 tauscht TIL 9 asedr und a’rod mit einander, stellt 
608. I. J. Müller streicht Liv. 28, 19, 7 | 11112 1& dmosgeeise vor oder nach äquörzer, schreibt 
ad vor maces, schiebt 33, 43, 9 tuendam nach ad | ILL 13 dA 6 Enidoyos ords etc, und, setzt II 17 
Eiruriam cin unl schreibt 44, 19, 5 ut, ai qua imeötag einen Punkt und wach duyuoßjenne 
parari mittique ad id bellum’ opus sit, parentur M. Manitius macht 
mittanturgue. aus einem Dresdener Colex Mitteilungen zu den Ge 
= dichten bei Itise, Anthol. lat. 11.679 und 67 
Neue Jahrbücher für Philologie und Päda- | 8. 697-706. K. Macke stellt in Mor. op. 11 1 
ik. 187. u. 198. D “19 nach v. 15, scheidet v. 116 aus, streicht 130 
Erste Abteilun, das Komma nach beari, setzt ein solches 140 nach 
$. 649-655. 0. Höfer vergleicht zu Soph, | /rumenta und schreibt 141 spe finie tura ferenten, 
636 aid dvaazerr "botend die Hände erheben" | und erblickt in dosennmms v. 173 (vgl Varro 1. 1 
Kaibel Epier. gr. add. 241, 19 und liest Oid. Tyr. | VI 95 dowenus = manducu) eine aus dem Puni. 
7 Akon st, den, Bun, ick, 449 <Aydete‘, Min | schen (hebr. Warzel duschen) enlchate Bezeichmun 
860 gig... deine)", Lck, 489 es Lebemanne (06-709. A. B. Anspach 
AIK, B21 aäds st. ugrüg, 898 zu schreibt Nepos Them. 2, 4, belo eaynitum est Drr- 
fr. 154 dyevros. Schlieflich führt er einige Beltz. | sarum, cum Nenzes ... iferret etc, 10,3 mortuns 
stellen für Fragmente des Euripides an, die sich bei | st. sepultwe, Ale. 6, 2 ei reripere se vellent, ae co- 
Nauck nicht finden. — 8. 655-656. F. Dafs, | acterum, 11,5 quorum sie und Enam. 3, 5 at hie 
Bemerkung zu den Fragmenten des Tyrtaios. — | Ydeein inguit, Eum. 5, 1 Aune qui deserueraut, 
$. 657-669. d. Oeri weist mach, dafs das letzte | Thras. 1,4 a comsilio ducam ad. vircs pugnantium, 
zwei gleich Jangen Partien | Dion 9, 3 at lu, ut, dann illies ipeins eustoder, 
10-126. 78), und dafs | Ages. 3,3 in voriis ezereitationum generilus, 5, 3 
sich. eine ähnliche IRespa len Trach,, | deeem mitia hostium Facnlamonü' <igesitao. duee 
der El., dem Oid. T; filet. Er | ereidisent, Timoth. 2,3 ca inzta posita, 4, 3 namı 
Dittet. seine Gegner en Nachweis, dafs er die | patriar, Epam. 5,3 quo cos, Inhier. 1, 4 loricarum 
F. Mlafs | mmutans pro sert Stang bespricht 
zeigt, dafs Pratinas wicht unter die Igriker ghört | eine Texikogra le des Bocthius, 
und seine Fragmente solche von Dramen (Satgrspielen) | der in cinem richtigerer Text ge. 
sind. — 8. 04. F. Mühl bestätigt Ochlers 8.892 | zeben wird. M. CP. Schmidt 
gegebene Erklürung von Aoppuines. — 8. 005-080, | bestätigt die Gültigkeit der von Stamm aufgestellten 
Ü1. Stadtmüller bespricht die Tede des Achilleus | Regeln über den Gebrauch von ac und afzue vor 


































































Epeisodion im Ihesos 
umschlossen ist (78. 121 









































Iph. Aul. 919-974, die er durch Strei- | Konsomanten für © 12. Th. Stanal 

gen, Umstellungen inzelner neuer | Bemerkung zu den Rhetoros lat. min. S. 64, 
Tasarten so gostlte 938-042, | Halm. — 8. 713— 726. 0. Socck, Studien zur Ge- 
948-951, 005-958, 943, 944, 9454008, 969 bis | schichte Diokletiaus und Konstantins. 1. Verf, 








rörtert die in den 8 





en, welche die zweite Hälfte 


DTI (and zeige ygun), ITI-ITE (yios eye ol 
unmelcodex bilden, enthaltene 


AR önng 0 drjoo- | des Mainze 
ner). — 8. 680. F. Diafs, Nachträgliche Bemer- | rischen Anspielungen, Dieseiben beweisen für sechs 
kung zu Archilochus, vg. Jah. 1884, 400, — | der Icden, daß se dem Kumenius achör. — 
1695. 11. Schütz streicht Aristot. Rlet. | S. ; Walter liest Tac. Ann. AI et 
Ya nen und U 6 zul dc b voisı dpadan; | ertene ji deli, schicke DI AR re a 






















Tannar. 





omissa urbe ein, schreibt NILLI ignorata, 37 ele- 
ero, XIV 22 regentis portendat, 24 
32 mc Iabente, 42 senatus- 






que aditus, 





Zwei 
5. 5137-520. E. Koch, Das erste Jahr des 
griechischen Unterrichts, — 8. 527535. H. Kling- 








hardt, Schwedens Erfahrungen mit seiner Einheits- 
schule und deren Sprachenfolge. 





Sitzungsberichte dor phil 
Kl. der kb. Ak. de W. 
12. 

8. 171—200. Brunn, Über Giebelgruppen. 
Der Aufsatz bestcht aus zwei Teilen: im ersten till 
Verf. mit, was er vor der Zeit der Olympischen Ent- 
deckungen über den Gegenstand geschriehen hatz im 
zweiten behandelt er die Gicbelgruppen von Olympia. 
— S. 201254, Mömer, Studien zu der han- 
schriftlichen Überlieferung des Äschylus und zu de 
alten Erklärern dessellen. Verf, hehandelt zuerst go 
wisse paliographische Eigentümlichkeiten des cod. Me 
namentlich seine Vorliche für 
n Zusammenhang damit die 
Aıylus an das Epos in Wortschatz. 

bespricht er den Wert, welche 
einerseits ‚io Randerklärungen des Meiceus, anderer- 
seits die Paraphrasen für die Gestaltung des äschy 
leischen Textes haben, und bemüht sich in den letztere 

Reste der zuten älteren Kommentare vor 

isheit der Späteren zu scheiden. 
it handelt über die bei Äschplus 
häufige Wiederholung desselben Wortes in kurzem 

Zwischenraum; Verf. ändert ‚sodann Chocph. 86 das 

mach dem konstanten Sprachgebrauch des Dichters 

Asthe- 





ox.-philol. u. 
zu München. 


hist. 
1858 




















































82178, 
über di 





Sit] giebt eingehende 

‚shandschrift_ der 
einst Muret gehörte 
Anecdotum Romanum 
Die Mitteilungen gentgen, um zu kon 








veröffentlichte 
statieren, dafs kein hisher bekannter Codex so vi 
eigenartige Lesarten aufweist, wie dieser 











Korrespondenzblatt der Westdeutschen Zeit- 
schrift für Geschichte und Kunst. VILLL. 
Im Rümerlager vor Grimmlinghausen bei Noufs 

hat man unter dem Eingang des westlichen Thores 

einen aus Tuffstein hergestellten ö 

schen Wasserleitung. gefuni 

das römische Lager bei Bon 

von J. Klein: von den Thoren sind zwei, das sl- 

liche, wo. die Motzelei vom Jahre 69 stattfand, ud 
das westliche blofsgelogt und vollkommen rekonstruiert. 

Drei grofse Kat das Lager mit Wasser, 

Zahlreiche K: die Dauten des Lagers 

















Vorträge 





















hinein, vo 2 Ecken 8 Kaserner 
Vofsgelogt sind. über dio Oktoborsitzung 
‚des Vereins für Geschichte und Altertumskunde i 
Frankfurt a. M., in der 0. Donner-v. Richter über 
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die eigentümliche Technik der Porträtfunde von Ru- 
bajt in Mittelägypten (Beerdigungsstätte 
Stadt Ksgxj) sprach, — Römische Grabschrift aus 
Wollskirchen, im Strafsburger Museum befindlich: Dis 
manibus et memorise. Muscellioni Matutini fl. de- 
‚Fineto et Matutino Marciani fl. patre eeus &... 











österreichisch 





Zeitschrift für die 
asicn 1888, II. 
Ss. 1— Karl Schenkl, Rede bei der 

Trauerfeier für Hermann Bonitz, Nach einer kurzen 

Sehiderung des Aufseren Lebosganges richt 


n Gym. 
















und aber seine Wirksamkeit an der Universität. 
zeigt, wie die Mittelschule durch «den damaligen Orga. 
nisationsentwurf allmählich gedichen ist und wie D. 
die Philologie an. der Universität Wien und indirekt 
an anderen Mochschulen Österreichs gchoben, ja fast 
men gegründet habe. Daran wird die wisscnschaft- 
Hiche Bedentung von B. geschlossen; der Ausılruck 
der Dankbarkeit und die Ermahnung an die Studenten, 
dem Geiste «des Verstorbenen nach bilden 
‚len Abschlufs der Rode. 



























Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften, 

Abhandlungen, plilologische, Martin Hertz dar 
gebracht: Dt. Zatztg. 45 8. 1097.1641.. E. Maafs 
geht auf den Inhalt aller Abhandlungen cin; einige 
werden ausführlicher besprochen. 

Amerbachiorum epistolae mutuno Bononine ct 
Hasilca datacı Bew. erit. 45 8, Schr inter- 
essante Publikation. 

Arndt, W., 
schen Palaographi 

49 f. Für den 


















Rev. erit 45 
jelchrten und Studierenden un- 
A. Baudowin. 

Testbuch zu Th. Schreibers kulturhisto- 





entbehrlich 
2. K., 





rischem illeratlas des Klassisch mn. 
Titetg. 45 8. 1644. Schr praktisch. 

Wiischofaky, it, Studien zu den serit. 
Augustae: Brl ph. Woch. 46 S. 1497-145 
üische und sachgemäfse Behandlung. von 
HI. Prien, 

Diafs, Fr., Über die A 
3. Aufl Journ. des Sue 00 
nd scharfeinnig; gewisse Bedenken 
Verf, geblieben. I. Wfeil). 

Dusolt, G., Gricch. Geschichte bis zur Schlacht 
bei Chaironcia 1: Yo. Alt. im Int 
85 8. 20-71. anregende Lektüre 
und cine Grundlage ernster Studien. A. Würdemann, 
— Dasselbe: Brl. ph. Woch. 45 8. 1048-1412. 
Zeichnet sich durch grofse Gelchrsamkait und rich 
Unit aus. A. Holm 

Capes, W. W., The history of the 
League etc: Brt. pl. Woch. 46 5. 1439-41 
gearbeitet, aber ohne wissonschalichen. Wert, 
ultach 

Curtins, 


Altertuns: 





hist, 























Achacan 












E., Griochische Geschichte 11. 6. Aufl: 





WOCHEN 





2 Jamnar. SCHRIFT 





Class. rer. 8 8. 254-255. Die u 
ressante Zusätze und Berichtigun 
Deibrück, B., Synlaktische Forschungen: 






Auflage enthält 
4. I. Cooke, 
Da. 










„46 8. 16771079. „Eins jener Bücher, bei 
denen wir nicht ohne ein gewisses Unbehagen daran 
denken, daß wir sie einmal nicht besafsen®. ZZ 


Oldenberg. 










Drouin, E., Chronologie et_ num des 

indo-seythes: Zt. Cirbl. 46 8. Die 
recht zuverlässig. FL HL. 

Ad., Allgem, Geschichte der Lätteratur 

des Mittelalters im Abendlande II: Aev. erit. 46 


8.371.373. Im höchsten Grade sauber, 
er, IK, 
Woch. 40 8. wisse 

rundlage berubende und durchweg prak- 
tischen Sinn bekundende Grammatik.“ —A 


A. Chuquet, 


































Eutropi Breviarinm. Hecogn. Fr. Bühl: Zi 
bl. 46 8. 1582 f. Die Ausgabe stcht auf der 
ma 
genen. 
Du. Tarzig. 40 8. , enthält. gute De 
träge zur Kritik und Erklärung. A. Schenk 
(Gochler, De Matris Magnac apud Romans cult 
Rev, de Thisteire des religione S. 92-99 
K los gomachter 





ien und 






6. Fafaye. 
jperz, Nachlese zu den Druchstücken "ler 
1. Trayiker: ev. erit. 45 8. 338.340. Schr 

Hinzelnes wird besprochen und anders er. 
klärt, teilweise auch anders. 
221, 3 Hiest ZI, Weil, der Rz, sangen 
moAAd zrgorg »Adiv vizeipeno'oniralnds d’ordin 
par co qui Matte Ionr desir” ef, Ihes. 345. 
raum. 362 schlägt W. vor demeniargon wAdas 
(scil. toncm), fr. 0206 dumperis zaittus dr orx 
ein weyäg und 287 v. 18 1. meriug 0° öde 
Bantv, En (par cet endroit, de co eitd') aäyr 
tun, | ggevav 8 in’ ahdors day’ dirmdeiren zagı 

empler, Der Fund von Sackrau: Jahrl, d 

Ver. v. Alt. dm Rheinl, 86 S. 268-270. N 
Gräberfunde in Sackrau werden vielleicht di 
lösen, woher die alten Schlesier 
halbrömischen Schmuck- und Prunksey 
sie hier gefunden worden sind, bezogen. 

Havet, Jul 
de notes Tironiennes und d. Taraif, Un 
de notaire du IX” siöche on 
Cirl. 45 8. 1548 £. Die Tironischen Noten sind 
am genauosten von Hayot behandelt. dm. — 

Itermae Pastor graccne intezrum ambitn cd. A. 
Hilgenfeld: Class ver. $ 8. 252. Eine vollständige 
Ausgabe. Ch. Merk 

Iterodetus, second hack (Hate), english 
by DR. 15 ed dy A. Lang: Class, ver. 8 
3330. 2 ladat Kerle beiden son Tanz 
der Übersetzung voransgeschickten Aufsätze “aber die 
Religion Herodots’ und "über den guten Glauben 
Merodots”. 

Jordan, IL, Der Te 

588-1590. 

































römischen amd 
stände, wie 
Wieder 






































el der Vesta: Zt. Cirbl. 46 
Jordans Auffassung wind mit der von 
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Auer verglichen; einzelne Punkte werden beanstandet. 
KT. 

Koy, Th. Howitt, A latin-english dietionars: Brl. 
phil. Woch, 45 S. 1414-1416. Wäre besser unge- 
druckt geblieben. A. EL Georg. 

Krumbacher, irrationaler Spirant. im 
jsch.: er. erit. 4 4374.) Prichari, der 


















‚die Arbeit schr lobt, giebt maucherlei neue Gosichts: 
punkte in der Rezension. 

jard, L., Lonseignement sur en Franco 
1789 1880 I: Zee. erit, 45 8. 356 £. Wird go 
Joht von FE Picaet 


Meier u. Se 
bearbeitet vun d. 





ömann, Der attische Prozefs, nen 
H. Lipsius: Ar. erit. 5 8.337 1. 
Schr erwünschte und gelungene Bearbeitung des klas- 
sischen Buches. Am. Uunrette 

Meyer, E. I, Achilles: 
religion XXL 8. 23-45. 
Mehrzahl der Auflassu 
‚ndgende ek, 





‚Re, de Uhisteire den 












te des Cast 
‚die Pentingersche Tafel: Zt, Cirbl. 46 8. 
Der Wort der Krlänterungschrift ist zweifelhaft, aber 
lie Bearbeitung der Karte selbst korrekt; sie ist schr 
Yillig und für den Gelehrten nicht zu entbehren. Spt. 
Müller, Walter, Die Thesensmetopen etc: rl. 
Ph. Woeh. 46 $. 1449-1444. Eine bestimmte Frage 
ist ıd methodisch richtig beantwort 
[4 

















Gurlir, 
odorum ıı 











graccorum et Archestrati 
wart. P Brandt: Berl. phil 
Der Variantenapparat giebt, 
omachia ein unvollkommenes und 
unsicheres Bild, sonst enthält das Bändchen, namen 
lich im Kommentar manches Gute. A. Zadteich. 
Pauli, C., Altlateinische Studien V: Av. erit. 45 


reliquine 
Woch. 46 8 


















8.347.549. lit strenger Methode gearbeitet. Fouis 
Duvanı 
Platons Kuthyphron erklärt von M. Wohlrah. 


3. Aut Berl, pläl, Woch 
Ö. pe. 

Psichari, d., 1. Quch 
1ondtigue des Palois’er Jene influence sur Is Tangnos 
communes, 3. Oberv. phondtinues sur quehnues pt“ 
momines ueogrees: Zen. erit. 45 8. 335-337. $ 
ftige und gröfstentels aberzengenle 
Hheury 

iltgeway, William, Metrologial note 
iin of the St 2. Pecus and pecuni 
La Carb. 45 $. 1 Der zweite Aufsatz enthält 
eine he ciner näheren Prüfung wert 
ist, der lade 

Robion et Delaunay, Las institutions de Ta 
diene Rome. I. Economie politique eie.: rl. ph. 
Woch. 46 8. 1441 1. A Schiller halt nicht. vie 30 
dem Inhalt. 

Scholin in Kuripidem coll. rer. od. 
1: Brl. ph. Woch. 46 8, 1434. Der Dand' befriedigt 

jeder Weise. Wiekrin 
Sophocles ‚las und Piloetetes von 
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Nauck. 9. Aufl: Class. rev. 8 8.219. I. Campbell 
ielkuchtet das kritische Verfahren Naucks, 

: Class. rev. 8 
S. 249-250. wertlose Kon) 






des Herausgebers selbst ist die zu v. 
vrrell. 

Stoffel, Histoire de 
ee. erit. 46 8. B41-317. 
spricht. viele Einzelheiten; 
er glaubt 
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genannt 
it die Besprechung nicht den Eindruck 
der Objektivität. 

Tacite, Dialogue des orateurs jar II. Gocher: 
Brl. ph. Woch. 46 8. 1434-1437. Mit weiser De 
schränkung wird hier deutsche Arbeit. eingeheimst. 
©. John. 

Viereck, P., Sermo graccus ote.: Zt. Cirbl. 46 
8.1581 £. Die Aufgabe ist mit Scharfeinn und un 
uugbareım (Geschick gelöst 





















er, M., Griechische und rür Privat 
altertümers Gynmasium 20 8. 69 kin ver 
lienstyolles Büch, dessen Wert durch sorzfältizere 


Dieposition und ausgiebigeren Gebrauch. klassischer 
Citate noch erhöht worden wäre. Zafnann. 


Mitteilungen, 
8. Widmann, Zu Aristophanes' Pax 612. 


und äxove ist awar in 




















verschiedener We versucht worden. Am 
ansprechendsten war no Vermutung Blayıles 
ägdsie', Aber auch diese Änderung hat ihr De- 
denken." Denn erstens ist aus dem Vorhergehenden 
schon klar, «dafs die Rebe in Trand gesteckt ist und 
darum &yögmaen, zweitens geht die Korrektur zu 
sehr von der Überlieferung ab. Nach meiner Ver- 





utung ist jxore” vordorbe 


aus jdae', so dafs der 
gelautet hat 


Yan E10 zcror je” 
Ewignaen Gnmehos. Dies Wort kommt der Über- 
ieferang am nächsten, denn über die Jän) 

wechselung von x und , om und @ ist wol 
Wort zu verlieren. Bei den Reben en Früchten 
kommt 















69 feel Gerade das Holz des 
Weinstocks aber it, wie z. D. dns der 
Esche, leicht entzündbar und giebt, angesteckt, 











starkes Knistern von sich. dxorg” it vor 
fehtte Korrekt 
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graphen mehrere Historiker, aufser Theophanes 
) auch Tiinagenes, Posidonius u. a. zu Gebote. Er 
hatte, wie bezengt ist, che er die Geographie 
schrieb, diese Historiker in seinem Geschichts- 
werke benutzt und genannt und gewifs nicht 





Rezensionen und Anzeigen. 


Wilb. Fabrieius, Theophanes von Mytilene 
der Geograp) 
1888. VIII 2358. 












des Strabon. Strafsburg, Hi 








gr. 8%. mit 1 Karte: Syrien und Meso- | versäumt, nach guter Art der Historiker auch 
re des Pompeiüs | Land und Volk der von dem Kriege des Pompeit 


und Autonius berührten Gegenden zu schildern. 
Er hat also sicherlich seine Vorgänger, darunter 
den Theophanes, gut verarbeitet; ja, er konnte 
in der Geographic sich selbst benutzen, was auch 
Fabrieius gelegentlich annimmt. Zu scheiden, was 


Diese Arbeit hat zwei Teile: 1. Quellen- 
kritische Analyse einiger Kapitel Strabos (—8. 82), 
2. Zusammenstellung und Besprechung der im 
ersten Teile gefundenen Fragmente des Theopha- 
nes und Dellins. den einzelnen Gewährsmännern, also hier dem Theo- 

Der Verf. will nachweisen, dafs Strabo im | phanes gehört, wäre nur möglich, wenn wir, und 
7. 12, 14. Buch alle auf die Feldzüge des Pom- | um liebsten unabhängig von Strabo, viel von 
peius-im Orient bezüglichen Bemerkungen, ferner | Theophnnes hätten, so dafs wir anfser allgemeinen 
die Beschreibung der von diesem Kriege betroffe- | Dingen (z. B. dafs er den Pompeius verherrlichte, 
nen Gegenden, also recht erhebliche Sti was ja für die Geographie bedeutungslos ist) 
Theophanes entlehnt habe, für des | wüfsten, was für ein Schriftsteller er war, um 
der Titel r& mg; os Houmgior vorgeschlagen | danach sein Eigentum zu erkennen. Aber wie 
wird; sprachlich richtiger würde rd reg Monejov | wenig wissen wir über ihn! Etwas bietet Plu- 
gewesen sein. Strabo nennt ja den Theophanes | tarch, auch meint man, Appian habe den Theo- 
öfters, ohne freilich nüher zu bezeichnen, was er | phanes benutzt; das ist aber wenig und unsicher, 
ihm verdanke. h ist Q. Delius, Antonius’ | and es giebt die Ansicht, dafs auch das, was Pl 
Freund, für den Bereich der Partherkriege des | tarelı und vielleicht auch Appian 
Antonius im 11. und 16. B. benutzt worden. ‚haben, auf Strabos Historia zurückzuführen 

Der Verf. hat sich eine schwere Aufguhe ge- | womit wir wiederum auf diese allein angewiesen 
wählt. Für die von ibm behandelten Abschnitte | wären. Wenn sich endlich Verf. wiederholt auf 
standen dem Strabo neben den eigentlichen Geo-  Nonmanns Schrift. über die Strabonische Be- 










































schreibung der Kankasnsli 
Theophanes als Hauptquelle erwiesen sei, so liegt 









reicht nicht hin, um annähernd sichere Resultate 
zu gewinnen. 

Demmach ist Fabrieius auf inuere Gründe au- 
gewiesen, über deren Beweiskraft er sich einer 
schung hingiebt. Abgesehen von den wört- 
lichen Citaten läfst sich seine Beweisführung fast 
überall auf den Schlufs zurückführen: Strabo hat 
die Historiker des Pompeius benutzt, Theojphanes 
ist der vornehmste unter ihnen, folglich hat Strabo 
den Theophanes benutzt; ähnlich sind die Kı 
rien für Dellius und da, wo neben den genaunten 
andere Quellen angenommen werden. Wer damit 

jeden ist, dem wird man auch beweisen Ki 

dafs viele der dem Theophanes beigelegten 
’ko ans Timngenes oder anderen entlehnt seien. 
ige Beispiele werden das Verfahren des Verf.s 
erläutern: 8. 24 heifst es: „Aus der Überein- 
stimmung aller dieser Stellen (Strabos) sieht man, 
dafs diese Nachricht einer wichtigen Quelle au- 
jgchört.“ Verf. hält also für bedeutsam, wenn 
Strabo mit sich übereinstimmt. 8. 34: „Vielleicht 
ist hier wieder Theophanes benutzt, der die Ge- 
nung von Gold und anderen wertvollen Mine- 

in Armenien ebensowenig unerwähnt ge 
sen haben wird, wie er cs bei den Kaukasus 
indern that.“ Oder $. 50: „Nur für Nora (in 
Kappadoeien) hat Strabon eine schriftliche Quelle 
benutzt“. Fabrieins sngt es. 8. 67: „Auch in 
„der Beschreibung von Kainon Chorion (Strabo 
„p- 5506) treten die strategischen Gesichtspunkte 
sau sohr hervor, als daf man «io als Ganzes dem 
„Strabo zuschreiben dürfte, wenn er auch aus 
SAntopsio darüber berichten konnte. Die Kapi- 
„tulation der Burg an Pompeius wird bei Plntarch 
„Pomp. 37 nach Theophanes erzählt. Also auch 
hier Theophaner, obgleich selbst bei Plutarch die 
Entlehnung aus Theophanes schr zweifelhaft sein 
mufs. Ähnlich Beweisführung findet sich ». B. 
auch im 2, Teil 8. 125. Vom 16. Buch ist Theo- 
phanes ausgeschlossen, da hier Posilonius benutzt 
sei, „der bekanntlich aus Apamen in Sprien go- 
ig war“ (8. 10). Also deshalb ist er für 
Syrien als Quelle benutzt? In Wahrheit: sicht 
ht ein, warum Theophanes nicht auch für 
Syrien benutzt sein könnte. Gar nicht gedacht 
hat Fabrieius dor Möglichkeit, dafs Theophanes, 
der ja ad megi vor Howrenfon schrieb, auch für 
panien bemutzt sein könnte, wo Pompeins ja 
längere Zeit wirkte. Für Dellius steht die Sache 
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180. Na 2. Ei 





deshalb. etwas beser, weil wir aufeı 
den Partherkrieg des Antonius uiemanden ci 
schen. Aber wie seltsam nimmt es sich doch aus, 
wenn wir als fr. 3 aus Str. XVI 748 eine kurze 
Übersicht der Partherkrioge finden, und fr. 4 die 
Worte zu per sehr Karidios (XI 501) dem 
Dellius zugesprochen schen, wobei Verf. 
dafs Dellius meist von Strabo aus seinem Ge- 
schiehtswerke hinübergenommeu sei 
Das Buch hat dadurch einen geößseren Umfang 
gewonnen, dafs der Verf. den Erörterungen und 
Fragmenten längero Erläuterungen beigegeben hat, 
die mit der Sache selbst nur entferat zusaumen- 
hängen, meist nichts Neues bringen und manchen 
Irrtum beherbergen. Gleich zuerst 8. 13 ist nicht 
Fichtig gesagt, dafs die Stadt Chersones gezwungen 
ward, den Mithridates zu ihrem Herrn zu machen, 
als dieser im Begriffe war, gegen die Barbaren 
um Borpsthenes zu ziehen. 842 und 51 giebt 
Verf. die Geschichte Kappadokiens, $. 44 die des 
Pontus nach E, Meyer, bei dessen Benutzung etwas 
Kritik am Platze gewesen wäre. Ich bemerke 
(en 8. 42), dafs nicht der zweite Ariarathes, son- 
dern der dritte der erste König von Kappadokien 
war. 8. 60 wird gesagt, 
1 dguouegie of EiSehron mövton 
aus der Schiffersprache; sehr f 
sind die in der ganzen Litteratur allgen 
lichen Bezeichnungen. 8. 68 wird über 
Sitzuahme Kleinarmeniens Trrtümliches berichtet. 
Recht flüchtig ist die Übersicht über Antoı 
Anordunngen im Orient. Obwohl ferner Theo- 
phanes nach des Verf’ Meinung für Syrien nicht 
in Betracht kommt, hat dieser sich dennoch nicht 
versagt, eine Übersicht üher die Ei 
des Pompeius daselbst zu geben ( 
zwar nach Marguardts Handbuch (Stantsvorwalt. 
1392). Wenn er darunter 8.214 auch Tdumän 
als römischen Tributürstant nennt, so ist das ein 
Irrtum, den Marquardt nicht begangen hat. In 
der Hauptsache hat also das Werk seinen Zweck 
verfehlt; bewiesen ist, dafs an manchen Stellen 
Strabos Theophanes Quello sein kan 
nicht ein anderer ist. Das wufste man aber schon 




































































früher. 

Hingegen anerkennenswert und b 
dus, im gelegent 
schichte des mithridatischen Krieges 


graphie jener Gegenden beigehracht hat, 
M. die Zusammenstellung und Dentun 
Berichte ühor Pompeins‘ Felleug gegen Mithr 
dates (66 v. Chr) und 8. 1 ige 
des Ahosgebirges. Hier hat der Verf. gründlichere 











3” 9. Jannar. 


Studien gemacht und unsere Kenntnisse in dankens- 


werter Weise mehrfach berichtigt und erweitert. | haben mufs; charakteristisch ist auch V. 239 


Marburg. Benediotus Nier 





Corpusculum poesis epicae Graecae Iudibun- 
de. Fasc. prior continens paradise eyicne Gruccae, 
et Archestrafi reliquias a Paulo Brandt eilitas 
Accedunt Addenda ad faseiculum alterum. Bihlith. 

Teubner. Lipsine 1888.  (Schlufs) 

Betrachten wir jetzt den überlieferten Text 
etwas genauer! 

Als der Frosch V. 17-20 sich der Mans vor- 
stellt, nennt er seinen Vater Mpkers („Lehmannt), 
der ihn erzengt habe rag” öyduus Meeavoto I, 
’Heidaroio V; er selbst ist also kein geringerer als 
der Peleide (V. 206). Ob wir nun den Okeanos oder 
den Eridanos als Heimat des Plysigns 
sehen, ist völlig gleichgültig, da der E 
den Okcunos mündet. Aber wie kommt der 
danos zu des Peleiden Heimat? Was soll hier der 
fubelhafte Fluß, der später mit dem Po identifi- 
ziert wurde? Wo war denn überhaupt der wirk- 
liche Peleide, Achilleus, zu Hause? In Thessalien, 
in der Phthiotis am Apidauos, den auch Herodot 
kennt (VII 129 u. 196). Alto ist jedenfalls zu 
lesen ag” ögdrus Hrmdavoio! Wie man sicht, 
wmufste der Witz zu Tode gehetzt werde 
damit vermutlich das Richtige getroffen ist, zeigt 
Euripid. Iph 718, wo Agamernnon auf die 
Frage der nestra nach Achills Vaterland 
antwortet: 

"taderov Aug) noranir dr Diaz ügon 
Die Verse 82 und 83 werden ursprünglich wohl 
‚nur einen gebildet haben: Tdgos d* &amirgz img 
Wbaro; elge tgäggdor. V. 176 ist in V offenbar 
aus dem selber erst eingeschobenen V. 31 inter- 
poliert; da die Lesart der besseren Hs. xa) Domdon 
idlonuen (= own) nuch korrapt ist und 

or Glossem zu xwiay zu sein scheint, war 
hinter 2d&nuao das Zeichen der Lücke zu setzen, 
icht mit Br. diss. p. 24 die Lesart der schleel 
teren Hss. aufzunehmen. Wenn V. 36 doch ei 
nal Interpolation sein soll, hat es keinen Sinn 
nehr, nachzuforschen, ob apaupid« L, oder as«- 
mörrgor V dns „genuine* ist; letzteres ist wohl 
erst weitere Korrektur aus aragnide, wie der 
Interpolator ursprünglich geschrieben hatte, ebenso 
V. 128 Znoipoer mus Ayögnae und 235, wo die 










































































ursprüngliche Lesart Hkosios, wio sio L giebt, 
später in das metrisch passende Hganmaron ge- 

lert wurde. Auch V. 171 scheint eine Zu- 
sammenziehung und Verbesserung der in I, inter- 


polierten Verse 1704, b zu sein. V. 157 beweist 


lie Lesart des Ambros. Zuper, dal sich 
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180. Nu. 38 


wo die Variante Adgopn 





für Adloner gefunden 





Variante deyian für Yun Das Entstehen 
mancher korrupten Lesarten in I, (2. B. V- 20 
’2xeavofo, 66 xald, 176 u.a.) ist geradezu uner- 
Klärlich; sind sie vielleicht aus Scholien (zofyy — 
zalf) in den Text geraten? Bs genügt hier, die 
Thatsache zu konstatieren, dals alle Hs. inter- 
polierten Text haben: die deteriores haben dann 
den. schon interpolierten Text der meliores (oder 
metrische Fehler, Lücken u. s. w.) nicht. selten 
conieetura zu bessern oder durch Zusätze zu er- 
weitern versucht (z.B. V. 184). Den Wirrwarr 
der Kampfscenen zu sichten, würde hier zu wei 
führen. Dafs V. 218 nach der richtigen Annahme 
Brandts diss. p. 36 Aganßönegos zu schreiben ist, 
zeigtV.163. Polohates, „Kotwater“ („Schlämmer“), 
wirft V. 237 mit Kot (Schlamm), yA 
den Übersetzern oft entgangenes und daher nicht. 
verwertetes Wortspiel — un den Tail des Bor- 
borokoites zu rächen; beide Namen bezeichnen 
so ziemlich dasselbe (gl. Brandt, dies. p- in 
aber der eine Name vielleicht nicht blols zweite 
Auflage des anderen ist, wie in dor Odyssee Eury- 
nome und Euryklein, Mentes und Mentor, will 
ich unentschieden lassen. Peleion = Peleides V. 206 
ist ja auch wohl nicht verschieden von dem Pe 
leiden Physignathos, vielleicht auch nicht. von 
Pelobates. 






























































hinkt da 
ihm. die 
sondern weil sein. Fuls. v 
öde üngon, das ich als eingedrungenes Glossom 
betrachte, vermute ich 25 zodös deuir, welches 
dnsselbe bedeutet. V. 2508 scheint auch mir 
echt au sein; also wäre die Reihenfolge 250, 2504, 
248, 249; aber 247 ist mit Br. zu filgen. Br. sal 
diss. p. 38 1dggog in V. 219 als Interpolation an, 
behält es aber im Texte bei. An der Thatsuche, 
der „Hräeion“ Phhysignathos schon gleich zu 
Anfang getötet ist V. 206, können wir nichts 
ändern; wir müssen eben dieses Mal die Über- 
lioferuug so hinnehmen, wie sie ist. Mit plattem 
Rationalismus lassen sich keine Verse aus der 
Batr. wegbringen. V. 251 ist Parallelvers zu 218 
(sel. beider Schlafs reigero #° alvcis, ganz umötig 
ist Brandis Schreibung teıgönerös rg mach J N) 
mufs also unbedingt gestrichen werden. Auch 25% 
ist parallel zu 2504; daher ist die ganze Stelle 
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in V Dittographie. Eine ähnliche Parallele bildet 
nachher das doppelte Erbarmen Kronions (270 
u. 292). Unangenchm füllt jedoch nach der Um- 
stellung der harte Wochsel des Subjekts V. 2500 
und dem folgenden V. 248 auf. Vielleicht ist zu 
lesen: 2500 zui oi Emödganen aidıe (WHi5d" 00° 
dis ide od Urdueaver (258), | met 0° öx zosuon 
dreydseıo zu 
Der Schlufs der Batr. ist leider total verdorben 

und schr schwer wiederherstellbar. Wir haben 
da zwei Parallelaktionen: Zeus wit Blitz und 
Donner und Zeus mit den Krebsen wirkend, und 
es liegt. bei der doppelten Ausführung eines Mo- 
tirs die Vermutung nahe, dafs die erste Inter- 
polation ist, sogar möglich, die ganze 
Göttermaschinerie ohne weiteres aus dem Gedicht. 
zu eliminieren. Es kan aber auch, weil das erste 
Mittel nicht half, ein zweites stärkeros vom Dich- 
ter ausgedacht sein; jedenfalls mufs das Gedicht 
einen Schluß haben. V. 303 und die zweite Hälfte 
von 302 wird wan sehr ungern opfern. Ref. glaubt, 
dafs der ursprüngliche Schlufs der Batr. etwa so 
gelautet hat: 

dor $ Kunirgs vundsnoves dyxekopetken 

wageivon, of {u mr oigds arandrenme 

taigzad Öndbdeısar derkol mies 00) inänemar, 

3 guyi jukeer Abiceno d’ ülhios di 

zu) moldwov veydän novoipegos eiedndn. 
Es ist ja ein komischer Einfall, dafs die langsamen 
Krebse hinter den behenden Mäusen herlaufen 
sollen, aber doch nicht so absurd, dafs nicht eine 
Lösung der dogie möglich wäre: die Krebse 
kommen aus dem Teiche den Mäusen entgegen 
und greifen dieselben von vorn an, um sie au der 
Verfolgung der Früsche zu hindern. Die Miuse 
wenden sich zur Flucht; die Krebse zwicke 
Schwänze wit den Scheren. Mit diesem heiteren 
Bilde schliefst sowohl der Kampf, wie das Ge- 
dicht. — Die beiden Epitheta der Krebse, vurdx- 
move; und dyaviogike 294, wuren die Veran- 
lassung, dafs ii 
witzig zu sein, 






























































liest mit L das Homerische dyxräogeidn; wer mit 
Br. au der vulgata dyxrogjden festhält, wird es 
wenigstens als ein parodisch auf das Homer 
yckogeikin gebildetes Wort ansehen. mi 
Wenn man uber dyeräogikı liest, was soll denn 
295 Yalıdöaronon und 297 zrlontvoneeg? Dei 
Homer ist @pxriogeläng Beiwort. der Raul 
(rel. bes. I. 77428, Od. x 538); 00 gut wie zeriog 
von den Schnäbeln der Vögel, kann cs auch ron 
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den Scheren der Krebse gebraucht werden. Es 
ist reine Einbildung ü la Horwerden, dafs, weil 
erst Aristoteles grAj für waAuls gebraucht hat, 
es darum zweihundert Jahre vor ihm dem Karer 
Pigres nicht gestattet sein soll, xe7Aog in derselben 
Bedeutung anzuwenden; überdies licgt der treflende 
und geistreiche Vorgleich der Krebsscheren mit 
Geierschnäbeln wirklich sehr nahe. Im Schlufs- 
verse ist selerij überliefert; neAfın, wie Br. nach 
Stadtmüller schreibt, ist platt und prosaisch; za dem 
marodischen mokönov veyeän, vgl. nolduoo veyos 
11. P243, Pindar Nom. X TEAESOH 
schlage ieh auferdem 
Vielleicht ist aber nicht blolk der alte Schluß, 






















sondern auch die ursprüngliche Einleitung der 
Batr. verloren gegangen. Unerfindlich ist Ref., 
warum Br. V. 98 rang für seines, 270 derege 


für Exrıge beibehalten hat. 
Darf Ref. sein Urteil nach alledem kurz zu- 
sammenfassen: Brandts Ausgabe der Batr. ist eine 
ige und verständige Leistung, die seinen 
Kräften eutsprach uud nicht anders erwartet wer- 
te, aber darum noch lange keine muster- 
dazu gehört ein Kritiker allerersten 
die Batrachomyomachio ist cben nicht 
anders zu behandeln als Ilias und Odyssee. 
Doch es ist Zeit, nuch einer so weitläufigen 
Analyse des ersten Teils endlich zu einer um so 
kürzeren Besprechung der übrigen Fragmente der 
parodischen Litteratur überzugehen. Da fast alle 
bei Athennens stehen, so war ein brauchbarer 
Text auf Grund des Kaibelschen Apparats von 
vornherein zu erwarten; für Archestratos bildete 
die Ausgabe Woldemar Ribbecks mit ihrem aus- 
führlichen Index das Fundament der Brandtschen 
Emendationen waren dem 
wisgeber aufserdem von Wachsmuth und Stadt- 
üller überlassen. So schreibt er z. B. mit erste- 
rem bei Hipponax V. 1 mokrogdgupdr, gut ist 
auch seine eigene Lesung bei Hegemon V. 10 
@irono ner zgykar. Mauches bedarf jedoch wei- 
terer Verbesserung. So ist Hegemon 1 für wereugf- 
Tores wohl zu schreiben werdug” Korees (oder 
sonst das üherlieferto wach M 383 zu erklären). 
Bezicht sich yıkfar öqui; V. 16 vielleicht auf den 
Auforach der Athener zur Sieilischen Bxpedition? 
Da bei Alexander Aetolus Br. p. 51 zAoime 
schwerlich dorisch ist, auch nicht recht in den 
Zusammenhang mit mmiyyws { geiges drandkz 
past, so liest Ref. 5 10° dykasvar (oder ügkamor); 
natürlich ist dann im folgenden Verse mit Wacl 
muth xahorıtorig für xaxodannorig herzustellen. — 
Matron V. 79 schlage ich vor dddus 3 Wdarıgois 















Bearbeitung. Trefflich 
it 








































oder ödergyois. Fragm. incert. VIILa scheint mir 
schon mehr Cento als Parodie zu sein; zu fr. IX, 
über welches Br. etwas voreilig urteilte, vgl. jetzt 
Crusius Mus. Rhen. XLIIT p. 461 #. — Dafs "Hd- 
addena bei Archestratos der ofeielle Titel war, 
ergiebt sich für Ref, aus dem hier alle 
gebenden Pinax des Kallimachos. Über die Be- 
nutzung des Klearchos durch Athennens (Br. p 
115) vgt. Philol. Anz. XVIT 1 p. 18-19. Sonst 
ist zu ändern: Hipponax V. 3 äxug, Archestr. 
IX 8 weißas, NNHLO eruneifgs, p. 185, 11 Ana- 
niam. Als Druckfehler sind mir aufgefallen p. 127, 
5 delendum für dolendum, p. 190, 16 Marcelle 
für Mareello. Fünf Indices nebst einer tabulu 
argumenti, sowie einige Nachträge Wachsmutls 
zum zweiten Bändchen machen den Beschlufs dieser 
Ichrreichen Sammlung der griechischen Paroden. 
Obwohl es, wie gesugt, für Br. nicht leicht war, 
eine selbständige Arbeit, die auch neben Wachs“ 
muths Sillographen ihren eigenen Wert behalten 
sollte, an letztere anzuknüpfen, so kann Ref. doch 
sein Urteil dahin präeisieren, dafs Br. seine Auf- 
gabe zur Zufriedenheit gelöst hat. Die etwas 
zervetzende Kritik der Batrachomyomachie von 
seiten des Ref, mit welcher nur der Sache ge- 
dient sein sollte, und die weniger den Herausgeber 
als das Gedicht selbst angeht, wird der Heraus- 
geber hoffentlich nicht übel aufnehmen. Seine reich“ 
haltigen Kommentare (bes. auch die Prolegomenn 
zu Archestratos) und die mit Sorgfalt und guter 
Auswahl angefertigten Indices verdienen alle An- 
erkennung. Darum, und weil das Buch schr 
jützlich ist, sei es auch anderen zum gründlichen 
Studium und zur Nachprüfung angelegentlichst 
empfohlen. 
Hannorer. 









































©. Hacberlin. 


%. Sitzler, Die Lyriker Eumelus, Terp. 
und Alkman in ihrem Verhältnis zu Io 
(in der ‘Festschrift der badischen Gymnasien, ge- 
widmet der Univers, Heidelberg zur Feier ihres 
500jährigen Jubiläums” 1886 $. 37-60). 

Von vielen verwandten Arbeiten unterscheidet 
sich Sitzlers Studie dadurch, dafs nicht nur ‘Ent- 
lchnungen' nachgewiesen, sondern der gunzeSprach- 
schatz der droi ältesten Lyriker in seinem Ver- 
hältnisse zu Homer charakterisiert wird; für seine 
mähevollen Erhebungen gebührt dem Verf. unser 
Dank, der durch die nachstehenden Bedenken und 



























Wünsche nicht gekürzt werden soll. — 8. 38 
he Pausanias 
dem Eumelos zuschreibt, untersucht: wäre bei 








ichem Material nicht ein Eingehen auf die 
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unter demselben Namen gehenden Fragmente 
‚cher Epik angezeigt gewesen? Die von 
ortete Korrektur Mönu für Moto ent- 
spricht den jotzt Mode gewordenen puristischen 
Anforderungen an «den Dialekt der Dichter, ist 
aber natürlich ganz unsicher. V. 2 schreibt 
ler & xadagir Cagadian) zu Wridege minfek‘ 
Aoıca. Eine Ergänzung iin Sinne des Bergkschen 
& wuagn (xidagw) zık. wird empfohlen durch 
liche Wendungen in den auf verwandte Vor- 
bilder zurückgehenden Hymnen des Kullimachos, 
2. B.III2E. nire mmarkio xbdager je äayor 
gras | or Ooidon vois add; ie Indpwiaun- 
105, gl. V. 28 nr zogbe dimöhder dr oi ward 
eh. 




















keit; wo die Zurückführung eines Frag- 
mentes auf T. lediglich auf Vermutung beruht, 
jätte das bemerkt werden sollen. Mit Recht wird 
t Fr. 1 meunw (Bergk omerdu) degär, 
vgl. Verh. d. Züricher Philologenvorsammlung 1886 
8.260‘. Ein Versehen scheint 8.40, Z. 14 vor- 
zuliogen. Im übrigen bestätigt sich vollständig 
die Überlieferung, daf der Stil der Terpandreischen 
Dichtungen auf dem Boden des Homer steht. — 
Der Löwenanteil der Untersuchung (8. 40 #.) ent- 
Millt naturgemäß auf Alkman; die mitgeteilten 
Sammlungen bieten eine dankensworte Ergänzung 
zu den Arbeiten über den Dialekt des Dichters, 

dem sie seine Abhängigkeit vom Epos ad oculas 
demonstrieren. Den dinlektologischen Standpunkt 
des Verf’s vermag Ref. freilich auch hier nicht 
zu teilen; er glaubt, dafs die Anschauungen von 
Ahrens mit der Zeit das Feld wieder erobern 
werden. Bedenklich scheint ihm vor allem die 
jetzt übliche Gleichmacherei, der anch Sitzler sei- 
nen Tribut zollt. 8. 45 heifit es: „Doppelformen 
von gleichem metrischen Wert in der Weise, dajs 





























die eine episch, die andere dorisch wäre, giebt es 
bei Alkman nieht" — d. h., wo sie überliefert 
sind, werden sie weg’korrigiert. „Welcher 
Grund hätte ihn aueh zu einer solchen 


‚Dialektmischung” verleiten sollen? Daher 
kann ich dem Apollonics nicht glauben, dafs unser 
Dichter 6 und 1# nebeneinander gebraucht habe)“ 
sw. Sollte wirklich der Gesichtspunkt, dafs 
verschiedener Stil auch verschiedene Sprachformen 





) Die Bemerkungen Flachs, a 
Belang. 

S. verweist auf Fr. 52 (ri) 53 (re) DA (ai), hätte 

Aber bemerken sollen, dafs Fr. 5}, 54 nur durch Vermutung 

dem Alkınan zugewiesen sind. 


ie 3, verweist, sid 
oh 






En d. Januar. 
erlaubt und verlangt — wie z. B in den epischen 
Partieen bei A. die Kunstsprache des Epos, in den 
„geselligen Liedern“ (Fr. 74) der 
lokule Dialekt. vorherrscht —, auf diese Fragen 
sich nicht anwenden lasson? Ref. 

v such heute von ihm aus 
‚bare Un 








Sehwerlich. 
1och, 





anche 
Sprache des Alkınan, 





Aral 
ıl verteidigen zu können. Doch 
ıd Probleme, die nur in größerem Zusunmen- 
fruchtbar behandelt werden können. 

D ur. 





Poeten verstehen 
dus 
ha 












Jon. Sorn, Der Sprachgebrauch des Eutro- 


ins. Erster Teil. Progr. des k. k. Obergyimn. 
au Mall 1887/98. Innsbruck (Wagter) 188%, 
des. se. 


Die Anerkennung grolser Emsigkeit gebührt 
ich der 2. Schrift des Vor. (gl. 1888 No. 51 

51), die ein verstäudig gewähltes Thema be- 
handelt, aber auch hier ist die aufgewendete Mühe 
verloren. Man sollte es für selbstverständlich hal- 
ten, dafs der Mafsstab für eine Untersuchung der 
Sprache des Eutropius nur durch Vergleichung 
seiner Vorgänger und Zeitgenossen gewonnen 
werde. Der Vorf aber bedient sich der Scha- 
blone der Schulgramatik und verliert. dndurch 
die Unterscheidung des Wesentlichen und Be- 
merkenswerten von dem Unwesentlichen und Ent- 
ehrlichen. Er sammelt, ohne zu sichten, ordnet, 
ohne sich zu besinnen. Bald schreibt er sn breit, 
als ob er sich Schuljungen verständlich machen 
wollte, z. B. 8. 67. über „numeralo und generale 
Ellipsen“; bald. drückt er sich so kurz und un- 
deutlich aus, dafs man zweifeln kann, ob er das 
Entscheidende vergessen oder dem Braten des 
Lesers. überlassen So schreibt er 8. 15: 
„acıuo 0. acc. 9, 17; c. dat. dagegen 7, 8% un. w. 
und schweigt über die verschiedene Bedentung, 












































Er schreibt 8, 40: „in eontione 10,3; aber con- 
tione ohne in 9, 20% und verschweigt, dafs hier 
prima. dabeisteht, obwohl er die Beispiele 






dem Rubrum „Attributlose Abl 
führt. In einer Monographie über 
Eutrops erwartet kaum jemand Belchrungen wie 
die 8. 22 gegebene, „der Dativ stehe abweichend 
vom Deutschen“ bei mubo, studen, insideo, „ebenso 
verbinde sich consulo mit dem Dativ“. Wie der 
Verf. subsumiert, erhellt daraus, dafs er z. B. 
enlamitates Ttalise unter gen. causae, virtutum 
‚genere unter gen. qualitatis, factio Magnenti unter 

 gentis unter 
itate Augusti | 


mit ü 
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100. No. 4 
und dignitatem honesti eivis für verschiedenartige 
hält. Für sprachliche Phänomene von 

weiter Gebrauchssphäre eitiert er die nächste 
beste Schulnusgube, wo er zufill 
darüber gefunden hat. Bringt er aus eigener Kennt- 
nis spezielle Angaben, so entgeht ihm, dafs er da- 
durch Weiteres ausschliefst. So läht die Demer- 
kung 8. is glorine. appetentissimus 
10, 7: „Öfters findet sich diese Construction bei 
Diehtern, wie Persius sat. 2, 31 deum metuens 
ü. dgl.“ verkennen, dufs dieselbe auch der klassi 
schen Prosa zugänglich ist, x. B. Cie. de iny 
Pomp. 3, 7 appetentes glorine. Zu genere inter 
so juneti fuerant et adfnitate 8, 19 bemerkt. der 
Verf. 8. 3: „in der kluss. Prosa gew. iungo cum 
c abl.“; er denkt wohl nicht an den Sinn, jeden- 
120,6 
Auch 8.7 £. 
scheint es, dafs der Verf. nicht an Gegenseitigkeit 
denkt, wenn er schreibt, zu zwei Subjekten 
deren Thätigkeit getrennt zu fassen sei, pilege 
auch Eutrop den Singular des Prüdikatsrerbums 
zu setzen, „aber in einigen Stellen setze er der 
noch den Plural, wie 1, 10 in prima pugna Brutus 
consul et Arruns Tarquinius (vielmehr Tarquini 
flius) in vicem se oceiderunt“, als ob hier der 
Singular denkbar wäre. 8. 8. wird gelehrt, 
„wenn zu einem Suhjeete im Sing. statt 
zweiten Subjeetes ein Satz (I) mit cum 
tritt“, so habe auch Eutrop in der Regel den 
Sing. „doch auch den Plural, wie 7,23: Dacins 
(vielmehr a Daeis) Oppius Sabinus consularis et 
is Fuscus praefeetus prastorio cum nungui 

nt*, als ob hier der Sing. mög- 
8. 38 ist unter den Ablativen mit 































































lich. wäre. 
‚Attributen, bei welchen Eutrop „doch auffallende 











weise cum setzt 9,21 transeuntes cum pracda 
angeführt, wo kein Attribut im Texte steht, und 
inventumgue est eis corpus emın lorien aurca, 
hlen von cum mehr als auffallend sei 
13 wird unter Substantiven mit Sub- 
stanfiven als Attriluten 10, 7 barbaras. gentes 
angeführt, als ob barbarus Subst. wäre: 8. 45 ist 
barbari unter den Adjektiven verzeichnet, bei 
welchen der Begriff eines Subst. zu ergü 
8. 39 findet 8, 16 x senatus consulto eine 
Auffassung als 8.3 is erkl 
8. 39 wird 9, 15 et est dextra Danuvio 
anten faorit in Inova eitiert, 8. 46 aber in dextrn 
ro Bemerkung, und doch treibt der 
Verf, Kritik. Seine Vermutung 8. 4 
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Yeitschr. £. d. österr. Gymn. 1887 8. 819, wo A. 
Tiogerle dasselbe vorgeschlagen hat. Zu 8, 0 
opus Romae egregium fecit lavacri quae Antoni 
nianae appellantur schlägt der Verf. 8. 10 va 

quae Ant. (Rühl hat thermao eingefügt.) 
9,9 Mogontinenm, qune adversus enm rebellaverat, 
wo Rühl nach Capito und Pünnins im Einklang 
mit dem Sprachgebrauch Butrops eivitatem ein 
iefügt hat, sucht der Verf, die Überliefermg 
retten durch den Hiuweis auf 2, Prucneste, 
wo aber die Handschriften für Praenestem ent- 
scheiden, 3, 16 Tarentam, in wo doch die 
Form Tarentus zu Grunde liegen kann, und 6, 6 

n, quae mine Constantinopolis est, wo 
n das R Ah seinem Prü- 
ikatssubstaufiv richtet, was der Verf. kur vor- 











larneri. 


























her selbst erörtert, aber im rechten Moment vor- 
gesen hat. Weitere Proben verkehrter Auf- 
fassung ‚führen, wäre mülsig: 








auch die hier herausgegriffenen hätten zum guten 
Teil erspart werden können, wenn es sich nur 
m Ablehnung der vorliegenden Schrift und nicht 
daram handelte, den fleifigen Verfasser durch 
Hinweisung auf die Mängel 

ıche zu methodischer Mitarbeit 
nen Werke der Forschung zu gewi 
Vürzburg. 


















nterricht_ der 
(or verkürzter 








Princip 
untere . Zu 
Abdruck aus dem Programm «es 
Clausthal v. 3, 1882. Gt 
Truprechts Verlag. 1888. 768. 
künstlich Lattmanns Lehrgehäude beim 
ersten Blicke erscheint, so mag doch stets ungefähr 
so von allen geschiekten Lehrern an einem dunkeln 
Drange heraus unterrichtet worden sein. Er 
selbst nennt die Methode, den 
iesem Abirucke eines vor 6 Jahren veröffent- 
lichten Programms erörtert werden, eine kom- 
binierte. Sie setzt sj inen doppelten 6 
satz, erstens zur ausgeprägten formnlistisch-de- 
duktiven, sodann zur neuerdings entwickelten 
renlistisch-induktiven Methode. Diese beiden w 
Lattmann verbinden, und als drittes Element ge 
sellt sich bei ihm die sogenannte genetische Me- 
Der chrwürdige Verf. ist sein Leben 
durch bemüht gewesen, die verschiedenen Me- 
thoden des Iateinischen Unterrichts zu prüfen und 
'h zu erproben. Nach allen Seiten hin hat 
er eifrig die Spuren des Richtigen verfolgt 
sich bis in sein Alter hinein frisch und zum N: 
geben fähig erbulten. Was er hier alo, seine 





















































| zu dieser Frage? Auch h 


a8 N 
z vr) 


assascn TIULOBÄEIR. 10. x 





46 








Erfahrungen zusammenfassend, in einer Schrift ge- 
ingen Umfanges darbietet, verdient gewils von 
allen Lehrern beachtet zu werden, welche sich 
aus der naturalistischen Gewandtheit des Unter- 
richts zum püdngogischen Bewufstsein. heraus 
möchten. Alles, was sonst in d 
gesügt wird, behält ja auch dann sei 
vollen Wert, wenn man die im Schlufskap 
des Verf, über die fürn 
Verbindung des Lateins und der alten Geschichte 
in den unteren Klassen als ein zu weit gehendes 
Zugestindnis an den pädagogischen Renlismus be 
trachtet. t, sich vor dem Aus- 
dörrenden und ton des grammatischen 
Unterrichts zu bewahren, ist Lattn 
Jahren nach dor entgogengesetzten Seite weiter 
gegangen, als es manchen seiner Frennde lich 
sein mg. Aber hew inlig bleibt es 
auf jeden Fall, wie straff er di 
ieht, und mit welcher Besonnenheit er zu vor- 
indern sucht, dafs irgend etwas im Unterrichte 
iebotenes unuusgenutzt in seinen A 
stirbt, 





































ılerungs 























hst der Fruge, nach welcher Methode 
und syntaktischen Regeln in den unteren 
teren Klasen gelchrt werden sollen 
es von der höchsten Wichtigkeit, hinsichtlich 
jenes anderen Punktes eine klare Entscheidung 
reffeu, wie sich der Unterricht beim Kinüben 
des Sprachlichen zu dem Inhalte des Gelesc 
oder Ubersetzten verhalten solle. Auf den früheren 
Formalisuwus, welcher bis zum Extreme entwickelt, 
ganz vom Inhalte absah, ist heute ein Realisn 
gefolgt, welcher der Grammatik nur gestattet, 
sich leiso und vorschämt im Gefolge eines in der 
einen oder andern Hinsicht interessanten Tuhalter 
einzuschleichen. Wirklich unterrichtet wird aller- 
dings wohl mır an ganz wenigen Orten nach 
dieser realistischen Theorie. Gewöhnlich übt man 
auch heute Formen und syutaktische Regeln ein, 
und Lehrer, welche Geschick und Geschmack be- 
sitzen, tragen dabei Sorge, ein dem Vorstellungs- 
Kreise der Schüler angemessenes Material zu bieten, 
1 gelegentlich durch glückliche Be- 
Nenehtuugen Interesse für den Inhalt zu erwecken: 
der Hauptsache nach aber hoffen sie, daß die ge- 
sich selbst. erklären werden, und 
hüten sich durch eine breite, methodisc 
arbeitung des einfach 
gehalts 
Formellen abzulen] 
























































omuibus enleulis sulıluetis, tritt er doch fust auf 





Eu 








die Seite des püdagogischen Reali 
gesteht, dafs d 
Element ist, wodurch die formale Bild 
wird, und dafs sie durch ihre Weiterentwicklung 
heute ganz. bedeutend an dieser Kraft gewonnen 
hat. Dom Sutzo, dafs die Grammatik ur zum 
Dienste für die Lektüre da sei, meint er, konnte 
man nur früher zustimmen; nach ihrer jetzigen 
Entwicklung „trage sie auch einen Selhstzweck 
in sich.“ Bis gehört, sagt er, zu den besten Ver- 
teidigungsgründen des Lateinischen, dufs wir durch 
die Sprachlehre auch denken lernen. Gleichwohl 
giebt sein Entwurf dem Tuhalte auch in den 
unteren und mittleren Klassen ein ungeheures 
Übergewicht. Mit Eifersucht wacht er darüber, 

deutschen 


























erörtert, in welcher Weise er mit seinen Aı 
auf der Konjugationsstufe alte Sagen und die alte 
Geschichte in lateinischer Sprache behandeln will, 
Dal in einem einzelnen günstigen Falle das 
möglich sei, kann man ihm zugeben; dafs man 
daraus aber ein den Unterricht beherrschendes 
Prineip machen könne, wird man selbst einem so 
erfahrungsreichen Manne nicht glauben dürfen. 
Dem, was er sonst über das Lateinsprechen auf 
der untersten Stufe sagt, über die Vorteile, welche 
das Sprechen vor dem Sützebilden voraus hat und 
über die dubei zu beobachtende Methode, welche 
manches unbedenklich der „unbewulsten Aneig« 
ung“ hinwerfen dürfe, ist schr beherzigenswert. 
Im übrigen aber bin ich der Meinung, dafs Sprüche, 
Fabeln und charakteristische Erzählungen auf dieser 
Stufe weit besser in die alte Welt einführen un 
eine dem Schüler gemülsere Grundlage für die 
sprachlichen Übungen sind als eine fortlaufende 
griechische und römische Geschichte. 

Berlin. 
































Auszüge aus Zeitschriften. 


The Amerii ology. IV 3. 
5. 259-283 u. 8.320. W.M. Ramsay, Alte 
tümer des südlichen Phrygions und der angrenzen- 
‚den Länder. II. isidische Grenze. Der 
Aufcatz. ist“ cine opograplische. Studie 
ber die Städte Colon ta Fila Con 
Kormasa, Kodronla, 

Metellopolis, Dionysopolis, Lou 
das Volk der Ormeleis und übe 














un, Motella oder 
ac, Seiblin u.a, 
(dio Marschrout 
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Konsuls Cn. Manlius Vulso im Jahre 189 v. Chr. 
3. Th. 


(Ur. 38, 15). 291-319. 
stellt die Lage der drei in der 1. 
‚genen State Gargara, Lampani 
und san hichte 
lieben Nachrichten. — Archäologische 
Auszüge aus Zeitschriften. 


Clarke 











Nachrichten, 





The classical reviow 

W. N. Lindsay beschlicit seinen Aufsatz. über 
die frabitalische Deklination und hanlelt hier 
ber die ur, 00, F, sonie Aber die konsonantischen 
Stämme, denen er einige Paradiguata anfügt. — E. 
L. Hicks giebt seine Lesung der im Bull. de corr. 
hell, XI 160 veröffentlichten motrischen Inschrift aus 

Tor, Berichtige 

























aus dem 
t durch 
die Annahme von Glosscmen, Vierter und 
letzter Drief von Th. Ziegler über “classical cıu- 
eation in Germi Brief handelt über den 
höheren. Lehranstalten. 

















Athonacum 3189. 
8.779. Mary € 





Dawes berichtet über die Ar- 
ig des Meiligtuns der Musen auf 
'hospiä, wo auch Reste des von 











der Nähe des Kopnissces gefunli 
Rede, durch welche 

ackkehr nach Rom die U 
schen Staaten bestätigte. 





henschrift 45548. 


Berliner philolog; 
3. SSL A 
ment des Kratos von 










Ein neues Frag. 
in den Versen Od. 





. In 
439 bis 


Schliefslich suchten auch einige durch Interpretation 
den Vers 195 zu halten. Auch Krates beteiligte sich, 
an der Aporie, wie aus einem Anckloton des Cod. 
Yindobonensis 1 $) hervorgeht. Das. 

versucht, Dar- 








'r sogar die Klagen, 
(die Masse, am lingsten die 





1s noch 
0) 
814481454, 47. 8. 14821488 und 48. 
8. 1511-151 Fürtwängler, Von der Reise 

Die Harmodiosstatue hat 
n (Dütschke), der Aristo 
geiton ist im Torso antik und eine Wierlerholung des 
Aristogeiton, der Kopf ist eine nicht üble Arbeit des 














» 9. Januar. 


Peiratti im Stile des 16.—17. Jahrhunderts, der Arm 
it dem Gewande ist dem eines Niobiden nachgeahmt. 
Einige kleinere Grabfunde «des museo arch. werden hor- 
vorgchoben. — Rom. Eine Fruuenstatue des Museo 
Torlonia, fral e 
Schriftrolle in der linken Hand und ist unter die 
Musen gestellt. Es ist aber weder eine Kore nach 
ine Muse, sondern cin in früh hellenischer Zeit cn 
standener, überaus eleganter und sc 

Hingewiesen wird noch auf ein 
A. Castellani, ein Bronzerelig‘ von archnisc 
kleinasiatisch-ionischem Stile; os stellt Krieger im 
Kampfe mit berittenen Amazonen dar. — Ituro. Mu 
sco Jatta. 1. Die Talosrase hat nicht die Form Zo- 
Audeixas, als vorletzter Buchstabe steht, wenn auch 
etwas übermalt, ein A sicher da, Im Namen. des 
Talos sind dio beiden ersten Buchstaben neu. 2. Die 
ü 3. die Schale 

















 Porträttgpus 















a Muscam 
ich einige noch gar. nicht bekannte Vazen 
von bemerkenswerter Eigenart. — Tarent. Auf einen 
vorzüglichen Marmorkopf einer Frau (voll Anfang 
des 4. Jahrh.), auf die vielen Artemisbiller, cin Car 
heolskaralius, auf Gefife, die der alten Kultur der 
vorgricchischen Bevölkerung angehören, sowie auf einige 
&harakteristischen Funde aus der ältesten griechischen 
Nekropolis wird bingewiese Alten. Finige 
Stücke des Prozitele worden besprochen und in Bo- 
zug auf die Ausgrabungen auf der Akropolis mehrere 
Wünsche geäußert. Zwei Vasen der archlologischen 
Gesellschaft werden beschrieben. — Korinth. Eine 
Düchse atischer Technik aus dem 3. Jahrh., cine 
Lekythos und mehrere Terrakotten wenlen erwäli 
Epidauros. Nach mehreren Thatsachen, die F. 
Aührt, ist der Schlußs erlaubt, dafs der Aeklepios- 
tempel ungefähr um 420 anzusetzen it. Genauer 
wird auf die Tolos des Polyklet eingegangen. F, 
hält es jetzt für möglich, dafs sie wirklich von lem 
grofsen Palyklet erbant sc. — 48. 8. 1BH-1317. 
Ölsmpia. Die beilen alten Frauen und die Nymphe 
Hiks sind, wie der Augenschein lehrt, spätere Ropicen 
‚er. verlorenen. Original frühere Ansicht von 
n späteren Bau des Marmordaches ist aufzugeben. 
'omstantinopel. Die Branzestatuo eines .Aleten 
inken 
der sicherlich nicht zugehörig it; der Kopf ist 
Schr’ schlecht aufgesetzt. Es werden noch einige aus 
ihe von Phokda stammende arehnische Tiole 
der thronenden Göttermatter mit dem Löwen und 
nchrore eyprische Statuen hervorgehoben. — Odessa. 
Ein Fragment einer Marmorrelicplatte sines Fries 
archaischem Stil und das bekannte Vasenfrayment 
Am. 113 und 116) werden genauer Ie- 
Das Ieziere deutet auf die Inschrift: 
re 
‚hörte also zu den ältı 
akan. Eine Schale des Mi 
in älteres Work des Euphromir, wird Iesonders er: 
ahnt. 
48. 814906. J. Molnb, Zu Soph. OR 1524 
bis 1530. "Eine Vorgleichung wit dem Prolog führt 
den Verf. daranf, dafs der Deuteragonist. (der 




























































































xınlros Ärgayter und 2 
Vase 

















WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE. 








1880. Nu Ei) 





angelos) allein zurückbleibt und 
Chor spricht; denn sie dem Ödipus oder de 
führer in den Mund zu legen, wäre umnatirlich 





Cho 





Leipziger Stud 













Itob. Weber, De Dioscuridis mei or mag "Opig 
ray belle, 06. Curt Wachsmuth, 
Zu Ciceros Schril de vepublica. Diese Schrift kanı 
nicht Atticus gewidmet gewesen sein; dem derselbe 
kann in der Stelle 18, 13 nicht wohl als adılesce 
tulus neben dem um 3 Jahre jüngeren Cicero b 
zeichnet werden (Atticus war 79 und 78, während 
weicher Jahre Cicero in Smyrna weite, 31 Jahre al). 
Ferner verpflichtet sich Cicero (Brutus 9, 14 
ausdrücklich zu einer Gegenleistung an Attieu 
ihm eben, durch Schrift de sep. veranlafit, 
den Annalis gowidmet hatte, Dies wäre undenkbar, 
wenn der Annalis mur ein drridagon zowesen wäre 
Auch ie alte: Notiz des Laurentius Müller, der d 
Yiri Cieeronis de republica ad Alticum erwähnt, ist 
von liegt bei ihm wohl 
eine gelchrte, aber falsche Kombination (us Brut. 
5, 19) vor. "Demnach kam die $ 

jüngeren Bruder Quintus gewidmet 






















































anderen Stellen, «0 
Glossem vor; man lese: commemoratur ... vel fuga 
Metelli vel ncerlissima elades vol principum postes, 


mac paullo paul sent sun. em 
& ossem anzunehmen, .: a ü numerabiles 
qui ee. Glechzeitig I nach qui sunt vorher ein 
Hon einzuftgen. Auch 117,28 ist dawee Glosse 
Auch 13,3 Andet sich ein falscher 

Tine enim illa apud Graceos ezemyla, st Mitiadem 
(mit Creuzer) .. kam.  quamı ajlisert „nee vero 
Teritaie [Athentensium] erudeltutisgue ce. — 
12,31. eostitiae uötie var 

Im. 14, 91, maiorempue leitam ex deiderio too. 
Fu perepimus quum rs saovitia, Impreberam 
üolorem. 12,2 1% eirtus in ww [su] tale ponta 
et, 18, 19° cum P Aprieanus, Da (ichl Die) 
Pati fi 





















Rezensions- Verzeichnis. philol. Schriften. 


Antıut, Eu, In Dionysium Periegetam: Berl. 
ph Woch. 17 8. 1461-1466. Die anerkennensnerto 
Arbeit legt die Troffichkeit des co. Mutinensis im 
einzelnen klar. M. Schneider. 

Aristotelis Oecomomica. ec. Fr. Susemihl: 
Dr. Tätztg. 46 8.1679 £. Wenn auch der Ay 
noch etwas unübersichtlich, die Wortschät 
Lesarten nicht immer ganz zutrefend ist, so I dach 

© Ausgahe höchst dankenswert; Ichrreich ist das 
Wortregister, sehr ausführlich und orientieremd die 























Vorrede. FL Spiro. 
Avianıs el. R Ellis: Berl, phil. Woch. 47 8. 
1470.1472. Die Ausg entepricht dem Rufe des 





Gelehrten Hei 





9. Jannar. 





„ Birt, Th, Zwei politische Satiren des 
Öst. Gymn. 11 8.984 1. Die asthetisch-h 
Erörterungen de 
was über Luciliüs gesagt ist, ist nicht überzeugend | 
zenup. FM. Stowasser. 

Busson, A., Lykurgos und die grofse It 
Bel. pl, Woch. 47 8. 14741. M 
des Verf. sind der Beachtung wert. Joh, 

Chaloupka, $t., De Fersii satiraram forma di 
logiea: Öst. Gym. 11 Nicht selbständig. 
und gründlich genug. 

Fragments of the greck pocts with rende 
ings in engl By Fa. Paley: Sat Ber. 
1 . Nicht zu empfehlen für solche 
Laser, die des Griechischen nicht mächtig sind 

Croiset, Mitoire de Ia lrature grecuie, I; 

? Nach PB. Jevon‘ Ur- 
, er seine Stellung zur Homerischen Frage 
Iegt, ken nabhängig uni klar geschrieben. 

Demosthenes, Litteraturbericht fir 1882-8: 
Fortichr. d, klass. Altertumse. XV 12 Did. 50 8. 
209.224. Georg Hältner. 

Drummond, d., Plifo Judacus, or the Jewist 
Alexandrian, philosophy in its development and co 
pietion: Athenaeum 3189 8. 769-770. Neben oder 
‚gar über die besten deutschen Bücher, die über di 
Gegenstand handeln, zu stellen 

5 ik, gricch., Dericht für 1689-1887: 

Alteriumse. XV 12b Da. 5 
, Attica $.398 £) I. Kayy 

J. 1. Hoiberg vr Li 























Kirchner 
























































Cirbl, 48. 1642. Dor Inhalt wird angegebe 
estschrift zur Feier des 350jährigen Bestehens 
des. protestantischen Gymnas) 





Gymn. 11 5. 1001-1003. 
von KR. Schenkl. 
Yleischhanderl, 
sung bei Nenophon 
genügend. A. B. 
Gasquy, Arm, 
Virgili interprete: 
gefördert. H. Keil 


Br., Die spartanische Verfas- 
Un. 


La Cirbl. 478. 104 1, 





De Fabio Planciade F 
Di. Ttztg. 48 S.\ 






Chronologie, röm, Litteratur- 
Fortschr. d. Klass, Altertum. 
334. (7. Aulier bis Antonin 





bericht für 1886 
XV 120 Da. 52 























8. Zeit der Verwirrung, 9, Regeneration). 17, Sehiller, 
Gidi W., Vorlagen zu Iateinischen St 

übungen 

as? 





Guiraud, P., Les assemblöes provine 
Tempire romain: Brl. ph. Woch. 43 8. 1475-147 
Die Thatsachen aber die Frage der Landtage, sind 
im ganzen zuverlässig zusammengestellt.“ Id. Schiller 

Hafter, Eug., Die Erbtochter nach. attischem 
echt: De "Zttztg. 47 8. 1711. Tüchtiger und wer 
voller Beitrag zur Konntais des attischen Privutrechts 
W. ‚Dittenberger. 

itarnecker, O., Anotationes ad Cicoronis De 
oratore ihram II: Bot. ph. Woch. 47 8. 1472-1474. 
I. schätzt die hlschr. Autorität zu wenig. Ei. Ströbel. 

Itenry, V., Pröcs de grammaire comparde d 
ree et du Tatin: Nord, tidskr. f flol, VIA 8.3 
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1. Teiles sind von dauorndem Wort; | 















1890. Nor. 5 








Johansson teilt zwor in vielen Punkten 
Auffassungen des Verf. nicht, empfiehlt aber das 
Dach aufs wärnste 

Herzog, 
Verfassung Il 
üizkeit und Wissenschaflichkeit 
Buches. E. Klehn 

Abgar Joannissiany, Armenische Tihlothek IV 
Zuchr. f Völkerps. u. Sprache, NVIILA $. AT5-A77. 
K. Brichmann legt den Inhalt dar. 

Kaufmann, Ge., Die Geschichte der deutschen 
Universitäten 1: The. Tatztg. 24 8, 598-591. Bi 
schr verdienstiche Leistung; es werden mehrere Dif- 
forenzpunkte zwischen Kanfm. und Denil hesprochen. 
Nitach 

Kliment, Über den Eindufs des öf. röm. Lebens 
auf die Entwicklung und den Charakter der röm. De- 
redsamkeit (Gecbiseh): ht, Gym. 11 8. 1047 1. Ge- 
wöhnliches Gerede. (FL Drechsler), 

Krüger, U., Gesch. der eapitis le It. 
Cr. 43 8.1610 f. Kühn, doch manches Schitzbarc 
enthaltend. 

T.ang, Andrex, Myth, ritual and religion: 
ph. Woch. 47.8. 1477-1459. Reichhaltig, N 

jorhaltend. AR. Fritsch 
Lattmann, it, De coincidentiae apıl Ciceronem 
vi atque usa: DA "Lite. ATS. ATI 6, Die Arbe 
enthalt viel Gelungenes. I. Sehmale 





ch. u. System d. rm. Staats- 
"Di. Titztg. 03 8. 115 f. 
ichern den 






































Ber. 























Maschke, R., Der Fi 

Attortums It Corbl. 47 

denkliches, entschieden Falsches und. Fehlerhafte. 
Mayerhöfer, A., Geschichtlich-topographische 

Stnlion alte Mom: Ost. Gymn. 11 8.992 

bis 994. Die späteren Teile enthalten meistens nicht 













einmal  wahrscheinliche Behauptungen; 
mangelhaft. Anbitsckek 

Meyer, W., Epistnlac 
Avcllana I: N. pie. A 
Ailenswert. M. Prtichenig. 















Nadrowski, Rich, None Schlaglichter auf di 
ten ch. und Iatein. Eismologie 
Di. It Of. Ohne Wert. dl 






berger. 
Nolhac, P. de, Ta bibliothtque de Fuleio Ors 
Öst. Gymn. 11 8. 995-1001. Die Arbeit. „erschöpft 
nieht nur den Gegenstand möglichst, sr 
sonst für dio Bibliographie und Philolagi 
und anrogend#. Km. Hauler. 
her 1 















ielsend. «A Goilin 
nseription. de Tyadar 
1459. Ein wertvoller Beitrag 
R. Meister. 


fgnet, zu 








Reinach, Th., 
pl Woch. 47 5. 141 
Krklärang der betreffenden Inschrift. 








Rtiha, Über den Vortrag der chorischen Partices 
in Sophokles” Oedipus auf Kolonos (Zechisch, 
Öst. Gym. 18. 1046 1. Inhaltsangabe. ( 





Drechsler) 
Sakralaltertümer, griel 
Altertunsır. XV 12 Il 52 8, 

Aug. Mommsen 
er, Brunn, 





Fortsehn, d klare, 
518. (1. Athen). 











Die Anfinge der statuarischh 





» 





Gruppe: Brl. ph. Woch. 48 8.1510 f. Das Thoma 

ist zu beschränkt aufgefafst, bietet aber sonst manche 
jechende und, liebevolle "Studien der behandelten 

©. Bir 

Schiller, Herm., Lehrbuch der Geschichte. der 

Pailagogik: Zt. Crbl 48 8, 1653-1655. Schr brauch- 

far, wenn auch manche Punkte Beilenken erwecken. 

RR. 

ichreiber, Th., Die Wiener Dru 
Palazzo G Rex. erit. 47 8, 390 

untnis. der alexandrinischen Kunst 
wichtig. Sal. Keinach. 

Schrocder, Leop. ., Griechis 
Heroen: Di. It $! 1706-1708. 
ist methodisch aufgebaut, aber die Gru 
Georg Knaack, 
Theoerite, Idylles, Trad. nous. par Jules Girard, 
compositions de Emile Löry, dessins de Giacameli 
Rec. erit. 47 8.392. Die schwere Aufgabe ist glück- 
h gelöst. A. Croiat 
Vergili opera ed. W. Kloueek, 
idskr. 5. fi. VII AS. 305-312 
parat laßt oft Sorgfalt, die 
Mafshaltung ve 4. B. Drachmann. 

Vysoky, E untische Übersicht der Zero- 
dotischen Forschungen vom alten Ägypten (öschisch): 
Öst. Gymm. 11 $. 1046, „Manches kannte, ontspr- 
chender woordnet sein. (Fr. J. Drecister) 

Weil, MH, Lautcor du premier discours contre 
Aristogiton estl bien inform des institutions d'Atht- 
mes?: Bl. ph. Woch. 47 5. 1466 1. Weil hat Lie 
Sins’ Anarife nicht zu wülerlegen vermocht. TA. 
Thalheim. 

Zoeller, M., Griech, n. rom. Privataltertimer: 

2. Kubitschek hat wancher- 
i iner Eimpfehlung 











reliehs aus 
2. Für die 
nfserordentlich 
















Götter und 
Das Ganze 
agen sind 






























It. Aench 
Der kritisl 


‚Nord, 
An 























des Werkes nieht versteh 


itteilungen. 
Academic des inseriptions et bellen-ettres, 


16. Nor. Maurdau spricht über den Aufsatz 
moralischen Inhalts, der den Titel Liter de copia 
verborum führt. Der Verf. ist nicht Scneca, sondern 
gehört dem 8. oder 4. Jahrh. an uni ist vie 
identisch mit dem Verf. der Briefe, die ange 
Seneca an Paulus und Paulus an Seueea geschrieben 
hat. Im 1. Taile des Liber de ce. vorb. hat der 
Fälscher den Soncca nachgealint, der 2. Teil enthält 
nur den echten Schriften des Sneca entich 
— Demselben Fälscher gehört wohl a 
De quattuor virtutibus; es ist nur ei 
des 1. Abschnittes der cop. vorbort i 
hat eine merkwürdige Geschichte. Martin, Bischof 
von Braga, hat eine Dedikationsepistel dazu verfaßt, 
den Titel in Zibellus de formula honestar vitae zo 
ändert eignet. Unter, 
seinem Namen ist es fälschlich mehrere Male, auch 
noch in Mignes Patrologie geiruckt. — Foncart 
las die Übersetzung der griechischen Rede, welche 
Kaiser Nero in Korinth bei der Verkündigung dor 
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Freiheit von Griochenland gehalten hat 

jüngst in Acraophiao entdeckt ist. 

Aitet F. über den Fortgang der A 

im Tempel der Musen in der Nähe son Thespiac; sie 
von Jamot. geleitet und hab 

tele, Bronzefragmente und mehrere Inschriften her- 

vortreten Ins 





nd welche von 
Aufser- 














Proufs. Akademie der Winsenschaften. 


15. Nov. Mommsen las ber das römische 

sen der diokletianischen und nachdiokletia- 
mischen Zeit. Dorselbe legte 1. den Bericht von 
Freuenthal über die in England für das Studium 

















in Paris für das Etymologieum 
Stulien vor. 

Nor. Es wurde cine Abhandlung von A. 
Kirchhoff über die Geträidesperre bei Byzantion 
in den ersten Jahren des peloponnesischen” Krieges 
mitgeteilt, 

29. Nor. Curtius, Beiträge zur Terminolagi 
und Onomatologie der alten Geographie. — Conzo 
Tegte eine Abhandlung von Puchstein zur pergu- 
menischen Gigantomachie vor. 


aynum gemachten 

















Preisverteilung und nene Aufgaben seitens der 
Bcadbnie frangaise 
Den Preis, Delalande-Gueriuau erhcten, Bin. 
Potter und. Salom, Reinach für ihr Werk Zu ne 
eropale de Myrina, yon de 
entin 1500 1. Henri Tomonn 
hitorigus sur ia condition priede des afranch 
ri arme ln de Tehpie ron 
Iker den No.51 8. 1994 genannten Aufgaben 
stehen zur Lasung 1. für 1889 aus: Prix Bonlin. 
Eiudier Tea wurcee qui ont serei & Tueita pour 
eomposer seı Annaleı et se Hsleien. 3. Für 1800 
Drie Dordin (3000 fr): a. Ktudier la giographie de 


























Tgypte au moment de la conquite arabe, Fapris 
den doeunents coptes et grecs, De 
des 


eser dans Ies vics 
, chromigues, sermons en langue couple et 

mes, villes, villages, 
ts, montaguos et riviöres qui y sont eitds; les 














historiens et dans les cadastres modernes de TE 
b. Eramen de la giographie de Strabon. Les 
concurrents devront, aprls avolr rösumd briövement 
Vhistoire de la constitutiom du texte de cot_ouvrage, 
&tudier les sources d’information et la möthode de 
Strabon. — Aufserdem kann der Preis Fould 1890 
(20000 fr.) verlichen werden A Tante x anteurs 
de Ia meillzure histoire des arts du dessins Ivur 
curs progris, I 

förents pouples do Yantiquitö jusquau siöche de Däri- 
dlös ote. —— Im Jahre 1889 soll auch der Preis Aller 
de Hauteroche (800 fr.) für das Leste numismatische 
Werk üher das Altertum, das seit Januar 1887 ver- 
öffentlicht ist, verlichen worden. 
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. Schultz, Otto, Die Ortsgotheiten in der griech 
und rom. Kunst = her, Studien VIE 3. Berlin, 

Di le er Calvary & Co. 848. gr, M.2,00 

Üben, augen, Wien, Tempsky. 18,388. lar.d. M.l 7 8 „10: 

Moyor, Wil, Epistulae inperatorum romano- | ‚N Die römischen ditsjahre auf ihren 
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a oenehe nt.) Str2yKOWAKH, dos, Die Kalnerider des Chro- 
Adietiva, Numeralia, Pronomina, Adverlia, pra. | yographen vom Jahre 354 — Tahrb. 1. dt. arch. 
nn, Konfunktionen, Inerjektioren. 3. ganz. | Jstats. 1. Ergänzungsheft. Berlin, G. Reimer. VII, 
neubearb. Aufl von €. Wapmer. Berlin, cu 106,8. 30’Taf, in Liclndr- ur; 4, D-3 
way & Co, Lig 4 8 ug Sturm, Jos, D. kaiserl. Stadium auf dem Pa- 
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a 
dem Verfasser zu rechten, weil a. B. dus über die 
der Griechen and Römer. Mit Mlntr en Gesngte durchaus der Berichtigung be- 
189%. Verlag des Litterarischen Jahres | darf. Sehr richtig betont Seemann oft die Un- 
(Artur Seemann). VI, 200 8. b. 3A | sicherheit der Überlieferung. Ob er aber die diesem 
Seit einiger Zeit erscheinen in dem Verlog des | Buch gesteckten Grenzen nicht. überschreit 
Litterarischen Jahresberichts (Artur Seemann) Kul- er Kontroversen der Gelehrten berührt, ist 
ilder aus dem klassischen Altertume, von denen | dem Itef. zweifelhaft. Einen Wunsch habe ich 
jetzt das dritte Bändchen, die gottesdienstlichen | für die zweite Auflage, dafs nählich die Auswahl 
Altertümer enthaltend und von Professor Dr. Otto | der Abbildungen eine bessore und zweekmülsigere 
et, vorlig. Das Bach ist für | werde. Vergebens sucht man nach einen Plau 
einen grofsen Kreis von Lesern bestimmt, am | von Olympia, nach einer Rekonstruktion des Par- 
meisten wohl für die Schüler der höheren Lehr- | thenon und nach der Parthenos, nach dem per- 
anstalteı Es ist gofüllig geschrieben, sauber | gamenischen Altar und so manchem anderem. 
gedrackt, mit zahlreichen Abbildungen verschen ätte 
und giebt ein anschnuliches Bill vom Kultus der | auch zu diesen Abbildungen das Material liefern 
Griechen und Römer. Der Verfasser hat durch- | können. Sie geben doch eine lebendigere und 
ans das Bestreben, nene Ausgribunge Ilarere Vorstellung von den. yottesdienstliche 
schungen zu verwerten, und in ei en | Einrichtungen der Alten als so manches Vasenbild, 
ist ihm dies entschisden gelungen. Freilich fuden | das wir in diesem Buch abgebildet finden. So ist 
sich auch alte, üef eingemurzeite Hypothesen, | z.B. Fig. 16. der 'leusinische Priester von der 
welche mit Stumpf und Stiel einst derjenige ans- | Kertscher Mysterienvuse nur eine schr problem 
rotten wird, welcher die dankbare Aufgabe unter- | tische Deutung von C. Strube, Auch sollte na 
nimint, dieses ganze Gebiet von Grund aus auf- | den Bemerkungen von Conze und Furtwängler im 
zmarbeiten, eine Anfgabe, deren Erfüllung wir | ersten Bande des Archüologischen Jahrbuchs der 
von Wilhelm Dittenbergers lüngst versprochenem | nicht mehr mit den ergi 
Werk erhoffen dürfen. Aber von einem Buch, | u abgebildet werden, was nur Konfusi 
wie dem vorliegenden, kan man nur erwarten, | geben kann und S. 40 auch gegeben hat. 1 








Otto Seemann, Die gottesilienstlichen Geb. 
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Seemann beurbe 


















































2) 16. Jannar. WOCHENSCHRI 
Gebet kehrten die Alten immer die invere Hand- 
äche nach außen, wio os die schöne, von Fürt- 
ängler publizierte Berliner Gomme so deutlich 
zeigt. Zum Schlufs uoch der Wunsch, dafs 8.33 
der Hinweis anf Ehers' Nilbrant, in der mau die 
Beschreibung eines Menschenopfers nachlesen kann, 
künfig fortbleiben möge. Denn für ein grüf 

Pablikum, welches die Sitten und Gebräuche der 
antiken Völker kennen lernen will, st eine solche 
Darstellung wie die Scomannsche nützlicher als 








































der sog. historische Roman, 
Otto Korn. 
M. Techiaseny, Studia Iyginiana I. Wien, 156%. 
378. 8%. (Selhstverlag des Verfassers.) 





Die mpthologische Schrift, welche zuerst Mi- 

oylins im Jahre 1535 herausgegehen hat, 

die ebenso wie die von A. Mai her 

Kompilationen Mythoge. Vi 
che Werko 





und 
usgogebeuen 
AI) den für 





















mythologi nd n 
gleichsam stehend gewordenen Titel Hyginns list, 
stützt sich bekanntlich auch jetzt noch in der 
Hauptsache auf eine einzige, schr lickenhafte und 


sehr unleserlich geschriebene Handschrift, in welcher 


noch dazu die ursprüngliche Reihenfolge der E 
zählungen durch früher falsch zusammengelogte 
Blätter gänzlich zerstört war, nämlich auf den 
cod. F (Prisingensis), und alle Bemühungen der 
Gelehrten, eine audere vollständige und gute Hand- 
schrift zu gewinnen, sind bis jetzt vergeblich xc- 
wesen. Aus einer Handschrift, die Berkel a 

gefunden haben will, 


















sind nur zwei oder drei 
Lesarten mitgeteilt. Auch Caspar Bartlı will im 
iner mit dem Titel Avicnus versehenen 
nelten Haudschrift gewe 
mitgeteilt hat, sicht so aus, als wenn 
es nur eigene Vermutungen wären. Als sichere 
Lesart habo ich daraus in cap- 29 se cnrantem 
tt. secnram’ aufgenommen, worauf man aber 
insofern leicht kommen kann, als vorausgeht Ani- 
him eurarit. Ans den von Niebahr aus einem 
cod. Vat. reseriptus des 5. oder 6. Jahrhunderts 
herausgegebenen Frogmenten, welche sich. auf 
cap. 67, 66 (um Ende), 69, 70, 71 beziehen, 
jgiebt sich, dafs die ursprüngliche Anordnung auch 
in dieser Haudschrift schon in Verwirrung ger 
und dafs die Form der Erzählungen 1 
wesentlich andere war als in cod. F. Doch bieten 
diese wenigen Fragmente, die um auf einem Blatte 
der Handschrift erhalten waren, teils Ergänzungen 
(vergl. meine Aus ). teils eine ganze 
Reihe guter Tu Ian 

ode tempore, Atalante, wofür hei Mi 
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las steht 
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10. Aa “ 
Jocastan, Tonenam, sub eolen (cmıpore, Atalınta). 
ferner cap. TI depugvantes (auf Leben und Tod 
künpfend) statt inter se pugnantes, und ebend 

selbst; ot Thebanus ..[difideret] statt ot "Thel 
diffderen®. Mit Sicherheit ist hierunch auch, wie 
ieh jetzt nachträglich bemerke, in cup. 67 am 
Ende statt id itemales' zu schreiben item Menoe- 
{es' (Ns. Moenetes). Eine geringe Ausbente bieten 
endlich die in Regensburg auf dem Umschlagdeckel 
einer Schrift von Albrecht Dürer im Jahre 18 
aufge ind von Halnı veröffentlichten Frag- 
mente, in welchen Stücke des oben genannte 
gänzlich in cod. F, enthalten sind. 
Diesalben sind aber insofera von grofsenm Werte, 
als wir dadurch einen vollständigen Einblick. in 
die yon Micyllus benutzte Handschrift, die, meiner 
Ansicht nach, in das 9. Jahrhundert zu setzen ist, 
gewinnen, 










































zerstückt 

















hilfe noch einer von einem anderc 
früher gemachten Abschrift bediente, im gu 
schr genau gelesen hat. _ Nichtsdestoweniger 
konnten bei einer solchen Schrift, wie sio jetzt 
vorliegt, trotz. der grö orgfalt, welche der 
Herausgeber auf seine Arbeit verwandt hat, Irr- 
'r nicht vermieden werden. Über den trast- 
tand seiner Handschrift hat Micyllus in 
der Einleitung, sowie auf einer der ersten Seiten 
schr deutliche Winke gegeben, zugleich wit der 
Andeutung, dafs or an einigen Stellen, un einen 
lesbaren Text zu geben, seine eigenen 
tungen aufgeuommen habe. Wir haben daher 
bis jetzt noch immer einen sehr schlecht be- 
glaubigten und nur dureh Vermutungen einiger- 
mafsen verbesserten Text, und um denselben anders 
zu gestalten, sind seit dem Erscheinen meiner 
Ausgabe bedeutende Anstrengungen gemacht wor- 
den. 
Wäre das Werk in seiner ursprünglichen Ge- 
stalt erhalten, so würde es uls mytholoy 
Iiuch, das zugleich mancho seltene Angaben 
enthält (vgl. 2. B. 
318 fg.) ei 
‚en Litteratur einnehmen 
schiekte Hände aber, die sich 
Abkürzungen und Zusätze erlaubten, ist das Work 
schon in alter Zeit so entstellt worden, dafs cs 
kauın noch einen Schatten seines früheren Aus- 
sehens darbietet 
Die am Aufange des Buches stehenden 
in welchen Genentogieen der Götter und Horoen 
sind (vergl. die ähnliche, aber ab- 
Zusammenstellung bei Mytl. Vat. I, 204) 









































































“ 10. Hancar. 
Bilden, meiner Ansicht nach, einen integrierenden 
Teil des Buches, welches ursprünglich wahrs 
lich den Titel Gencalogine führte, mit der Schöpfung 
der ersten Dinge begann uni wit Sciltegründun- 
gen, Erfindungen u. s. w. eudigte. Wi 
selbe von namhaften Schrifistellern nicht erwähnt 
wird — erwähnt wird es nur von dem Verfuser 
der Astrouomio‘) und dem Kompilator Dositheus, 
der darans um das Jahr 207 einen dirftigen Aus- 
zug für den Elementarunterricht machte 
hat. dies seinen Grund darin, dafs cs ein Schul- 
buch war. 











1 dns“ 














Tschiassny, der sich in der oben angezeigten 
Schrift die Aufgabe gestellt hat, über das Zeit- 
alter dieses Mythographen und dessen Schr 
weise ausführlich zu berichten, iet in Bezichnug 
auf den Verfüsser zu folgenden Resultaten ge- 
kommen: 1. Wer der Verfasser war, läßt sich 
icht nachweisen, 9. Der Grammatiker Julius 
Hyginus und dieser Mpthograph sind zwei gaız 
sogenannten Pabeln 

ngusteischen 
allen 




















Nie 








umen. übere 
habe auch ich hierüber früher niemals behauptet. 
Wenn Tsch. aber 8. 4 behauptet, Lange und ich 
ftten gesagt, der Verfuser der Faheln sei voll 
Weisheit und Gelehrsaukeit, so bezeichne ich 
seits als einen starken Irrtum; ich habe 
die vorgetragenen Suchen wiesen auf 
ieus anfiguissimus neque indoetus 
hin, was jedenfalls nicht Ensselbe beilutet, und 
habe dann weiter auszuführen gesucht, dafs diese 
genauer läßt sich 
en — abgefafste Schrift 
hauptsächlich Auszüge aus den 
Schriften des Jul. Hyginus enthielte, wobri ich 
natürlich au die vielen Quisquilien, die neben 

zum Vorschein 
gedacht habe. 
verdorben 
h das Buch 
als ‘epitomator' aber wird dieser 
uch von M. Schmidt mehrmals be- 





































Mythograph 
zeichnet. 
Über die Quellen der Mythologie, die jedenfalls 
bei dieser Untersuchung 
mußten, ist Tech. mit 
gungen. Von diesen habe ich gesagt, duss sie 


") Die astrenomische Schrft führte, wie ich Jetzt an- 
Achne, ursprünglich den Titel Splmera. Ich achliefe dies 
ans den Worten deu Verfassers in der Einleitung: etenim. 

em sphnerse ic. 
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einen sehr alten Gra 
man dabei an die Manier und 
Int. Hyginns — der sich, 
hinzusctze, nach dem Zeugnisse des Sueton auch 
mit. dem Jugendunterrichte beschäftigte — er- 
nert werde, und da keiner der erwähnten 
Schriftsteller über das augusteische Zeitalter hin- 
ausreiche, Mit Vorliebe hat dieser Mythograp, 
es ja in der Natur der Sache lag, Dichter 
benutzt, gerade so wie der Verfasser der Astro- 
nonie, die in früheren Ausgaben den Titel “Astro- 

iflich 























nomicon Poeticon' führte, der aber handsch 
durchaus nieht nachzuweisen Das ganze 
14. Kapitel 2. B. (Angonautae eonrocati) it nach 








Apollonius Rhodius bearbeitet, obgleich der Name 
desselben nur in einer Nebonbemerkung erwähnt 
wird, und daneben sind noch, wie dies in den 
größeren Erzählungen öfters geschieht, mehrere 
andere Quellen, die sich aber nicht alle nach- 
weisen lassen, herbeigezogen. 

Daßs aber Jul. Hyginus, gemäfs seiner poly- 
historischen Richtung‘), in seinen Schriften eine 
Menge von Mythen und Auckdoten, mitunter aus 
schr seltenen, besonders griechischen Quellen, die 
ihm als Vorsteher der bibliotheen Palatina reich- 
ich zu Gebote standen 
aus den Anguben von 
hervor. Columella, der die g 
einzelner Absch 
lobend hersorhebt, bemerkt ausdrücklich, 
habe aus alten Schriftstellern vieles vorgebracht, 
was or selbst nieht versucht habe, und was für 
den praktischen Landmann von keinem Nutzen 
sei. Ein Landmann brauche z. B. nicht zu wissen, 
dafs einst eine schr schöne Frau namens Melissa 
gelebt habe, die von Jupiter in eine Biene ver- 
wandelt sei, und ebenso sei es für de 
ültig, ob die Bienen zuerst in Thessalien 






































Historlam vorabant' auf Jul, Hyginus bezicht, so irrt er 


sich ebenso wie Hieronymus in einer Bemerkung zu 
Euschil Chrouicon (A. Mai, Vett. Script. Nova Coll, Tom. 
VIIL. 1.370); sie eind. viehmchr auf seinen Lehrer Cor- 
wellus Alexander zu bezichen, 






3) Das grofse Werk De re 
(Inst. grün. 1, p.115 ci. Putsch) sagt, De agri cultura 
'welchem das Buch De aplbns, wie ich jetzt anneh 
neu Teil ihlete, wenn auch Colam. IX 13, 8 ausdrücklich 
Sie: in eo lbra, quem de apibns seripit). war erschienen, 
ehe Vergil seine Georgien berausgab, und, wie Colnmella 
11. 13 andentet, hatte Vergil dasselbe so stark henntzt. 
date er den ‚il. Hyginus gleichem als pardagogus der 

en hinsellt 
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oder anderswo entstanden seien. Ein grofser Vor- 
rat von Anekdoten und Mythen war ferner ge- 
sammelt in den Exempla, einer Schrift, die ich 
in Beziehung auf den Inhalt mit der Oueparor 
erayuyi; des Alex. Polyhistor und den Admiranda 
des Varro verglichen habe, sowie in dem Werke 
De riris illustribus (welches wahrscheinlich Sueton 
in der gleichlautenden Schrift beuutzt und aus 
dessen 6. Buche Gellius zwei Anekdoten mitgetei 
hat) und dem Kommentar zu Vergil, den er ebenso 
wie den Kommentar zu dem Propemj 
Cinna vorfult hat, che er von seinem Freunde 
Ovid (Drist, IIT 14, 7) Svatum studiosus novorun 
genannt wurde. Aus dem letzteren Werke, bei 
dessen Anfertigung Hygin ein eigenhindi 
plar des Diehters von der Fawilie desselben. cı 
halten hatte (Geil. 121, 2), 
nur kritische Bemerkungen an, aber 
schr irren, wenn man daraus schlieisen wollte, 
dieser Kommentar sei ebenso wie der des Probus 
vorwiegend kritischer Natur gewesen, vielmehr 
hatte der Verfasser neben grammatischen, kriti 
schen, geographischen, geschichtlichen uud astro 
nonischen Bemerkungen jedenfalls eine Menge 
mythologischer Erzählungen aufgehuft, 

Nun es aber wirklich wunderbur, wenn 
ein Schriftsteller der nachangusteischen Zeit, der 
über mythologische Dinge schrieb, dus gewaltige 
Material, welches in den Schriften des Jul. 
inus aufgestapelt war, völlig unbenutzt geluss 

ervius, der verschieileue Schriften 
des Jul. Hyginus, den er immer nur Hyginus 
nennt, benutzt hat, erwähnt zwar diesen Ki 
mentar nirgends ausdrücklich, aber jedenfalls hat 
er diese Fundgrube stark benutzt. Er scheint ihn 
benutzt zu haben Aen. II 15; VII 47; XIL 120, wo 
er sich auf Hyginus beraft, aufserdem aber kann 
man ihın auch die Benutzung von einigen anderen 
Stellen, wo er seine Quelle gar nicht nennt, sicher 
nachweisen (sergl. Ge. II 246 mit Gell. I 21, 1 
und Aen. VI 359 mit Gell. X 16, 1 fg). Wenn 
aber unser Mythograph und Servius in einzeluen 
Brzählungen übereinstimmen, so. ist wohl die 
it nicht ganz. ausgeschlossen, dafs beide 

Quelle, nämlich aus dem Kommentar 
s, geschöpft haben. 














































































(Fortsetzung folgt.) 
Hans Schnorr von Carolsfeld, Über die Reden 
und Briefe bei Sallust. Gekrönte Preisschrift 





Leipzig, B. 6. Tonbner 188%. VI. 81 
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meinen bietet der Verfasser zunächst einen allge- 
meinen Teil, in welchem 1. über die von Sallust 
durch Reden charakterisierten Personen, 2. über 
die Sprache und 3. über die Authentizität der Reden 
gehandelt wird. Aus dem 1. Abschnitt hebe ich 
üls besonders wichtig. die Frage hervor, ob uns 
(durch den Vatieanus allo Reden aus den Historien 
erhalten sind. Der Verfusser verneint. dieselbe 
und sucht nachzuweisen, dafs dieser Codex am 
Ende insofern unvollständig sei, als eine Rede 
des Gabinius fehle. Außerdem haben die Histo- 
rien noch indirekte Reden des Sertorius, Lucullus 
und Catulus enthalten. In dem 2. Abschnitte 
wird vor allem auf die Ausdrücke, welche der 
parlamentarischen Sprache entlchnt sind, sowie 
auf die Form der Anreden, im 3. vorläufig auf 
den Unterschied zwischen den Einleitungsworten 
der Reden und denen der beiden Briefe des Cati- 
Nun und Lentulus (Cat. 35 und 44) hingewiesen, 
wohel ausführlich der Gebrauch von exemplum — 
„Abschrift“ erörtert wird, 

In dem speziellen Teile werden sämtliche 20 
Reden und Briefe im einzelnen genau nach Ver 
aulassung, Zweck, Inhalt und Ausdruck besprochen 
und aufs feinste analysiert, namentlich auch die 
Frage untersucht, wie weit Sallust sich der Rede- 
weise der betreffenden Männer angepafst habe 
in sprachlicher Hinsicht mache ich besonders auf 
die Untersuchungen über Cäsars Rede 8. 341. und 
791. aufmerksam). Es zeigt sich hierbei ein stefi- 
iger Fortschritt: die Reden im Catilina sind die 
verhältoismälsig schwächsten, ihnen gegenüber 
weisen die im Jugurtha „immerhin bemerkens- 
werte Fortschritte“ auf, aber erst in den Histo- 
rien ist es Sallust gelungen, „scharf gezeichnete 
und deutlich umissene Persönlichkeiten olne Ver- 
stölso gegen die historischen Verhältnisse vor 
Augen zu führen; die Art, wie die einzelnen Red- 
er sprechen, ist eine durchaus individuelle, Form 
und Inhalt ihren Eigentümlichkeiten angepafst“.» 

Die schon oben erwähnten Briefe des Cati 
und Lentulus erklärt der Verfasser mit Recht für 
Originale, während die Form, in welcher letzterer 
[r Cat. 112 erscheint, „den Stempel der 
Unechtheit an sich trügt“, 

Den meisten Resultuten dieser trefflichen Schrift, 
ı0 weiteres beistimmen können. Die 

'g ist durchaus methodisch angelegt 
geführt, die einschlagende Litteratur ist 
it herangezogen. Von 
den Punkten, an denen ich dem Verfuser nicht 
beipflichten kann, will ich nur zwei hervorheben 
8 11 untersucht der Verfuser, ob die Reie des 




















































































o 16. Jannar. WOCHE 
Sertorins in oratio obliqua abgefalst war. Auch 
mir. ersch ies wahrscheinlich. Nur ist die 








denn er konnte in oratio recta von ingend einem 
verbum dieendi abhängen, wie z. B. Mist. V 15 D 
(Rede des Gabinius) video .... quaesiturum. Ebenso- 
wenig beweist für oratio obliqua der Umstand, 
dafs Sertorius „in Wirklichkeit. nicht lateinisch 
‚gesprochen haben konnte“. Denn Micipen auf 
dem Sterbebette (Jug. 10) und Boechus (ug. 110, 
vgl. 109. 4 füdi interpretes adhibentur) haben doch 
sicherlich auch nicht lateinisch gesprochen. U 
doch giebt Sallust beider Worte in oratio recta. — 
Zu hart urteilt der Verfasser über die Reden Cati- 
Tinas (Cat. 20 und 58), namentlich über die erstere 
Diese soll offenbar zunächst nur allgemeinere Ge- 
sichtspunkto darlegen und gewissermufsen ala Ein- 
leitung der Verhandlungen dienen. Mit den Ei 
zelheiten, darunter mit der Aufforderung, ut 
petitiemem uam eurae haberent lälst Sallıst den 
Catilina erst im weiteren Verlauf der Beratung, 
als or direkt daraufhin nngereiet wird, hervor- 
treten (Cat. 21). 

Dresden-Neustadt. 
































Theodor Opitz. 


Hermann Krafort, Neue Beiträge z 
und Erklärung Jateinischer Au 
gramm des kl. Dom 
188. 4 
Die vorliegenden Beitr alerins Maxi- 

mus und Petronius bilden eine Fortsetzung der 

drei Programme des Gymnasiums zu Aurich 1883 

bis 1885, in welchen H. Kraffert eine Fülle kri 

scher Vorschläge zu römischen Prosıikern und 

Diehtern mitgeteilt hat. Es ist natürlich, dafs 

hier glücklichere Vermutungen mit weniger ge- 

lungenen wechseln, und dafs auch die Reihen der 

Beiträge zu den einzelnen Autoren jo nach dom 

Maße der Vertrautheit mit der schriftsellerisl 

Individualität von ungleichen Werte sind. Ob 

sich Kr. in die eigentümliche Schreibweise des. 

Val. Max. recht eingelebt hat, darf man bezwei- 

feln. Er urteilt über den Schriftsteller richtig, 

mindestens nieht zu günstig, traut ihm aber doch 
manches Gesuchte uud Erkünstelte nicht zu, was 
zu dem stilistischen Charakter des Werkes palst. 

80 ist 17,8 somnium certo eventn admonitum 

6st nicht in evenit, ut zu ändern; vgl. Kompfs 

Nachweise zu provocato iudieio VII 1 abs. 1 

und die zweifache Konstruktion bei_ adambro 

17,1 und IT 4,6 oder VL 11 ext. 7. 116,7 

arcae incent in arene zu verwandeln, ist schwierig, 






von. 
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derung von qua in quo 
durch ad. sepulturae locum 
tnutologisch würde, aber auch unnötig, da iacere 
‚au Gebrauche bereit sein’ nicht vor- 
einzelt steht. Um VI 4 ext. 4 das vor grarins 
stehende morte, das Kr. streichen will, erträglich 
zu finden, darf man nur Cie. Tusc. V 14,42 ver- 
gleichen. VIT 7,3 p imo usus ist 
gerechtfertigt durch den Gegensatz in  proprio 
Kr. liest patrio (an dem folgenden pater- 
er keinen Anstoß). VII aba. 1 
jeruta fratris dextera will Kr. i 
scheint also die Auffassung von 
IX 11, 1 conseieı 
ile exemplum bezeich- 
r. ohme Beweis als fulsch und empfiehlt con- 
dentia; aber conseientia bedeutet (wie IV 7, 3) 
esinnung. in welcher die That verübt wurde, 
wie vox die begleitende Äufserung. IX 11, 2 non 
utrox C, Fimbrine est fackum ot dietum, sed si 
per se aestimetur, utrumgue auda 
Kr. ganz unpassend und setzt uten 
que ist durchaus passend: wenn m 
gleichung (mit Tullias Unthat) absicht, so er- 
scheint das faetum des C. Finbria und sein mo- 











































IX11,5 
Ai indieio mi ‚druck. eines 
Glossems; es dient uber der Hervorhebung des 
Gogensatzes nostro ministerio. Auch im Aus- 


drucke glaubt Kr. bisweilen nachhelfen zu müssen, 
wo die Überlieferung des Textes nicht: verse 

nert werden sollte. Zwar schützt er I 
ogrossum gegen Madvigs Vorschlag, gressum oder 
ingressum zu schreiben, und spricht selbst VI 7, 1 
für inpatientine, wo Lipsius inpotentine gefordert 
hat, doch ändert er 1 7 ext. 6 vulgarit in orul- 
garit, schiebt 16, 9 ant in Italia prosterneret an 
Italia. pelleret „schon um des lebhaften Gegen- 
satzes willen“ ox ein, ferner quod hinter qua 

der Stelle 17 ext. 3 di 
minum. sepulerum const 
struxerat, 

Asiatiei publici exiguam  ndmodum part 
‚bnisset die Änderung von publiei in pall 
Stelle nur schwieriger wird; VI 9 
ext. 6 die Tilgung von natu hinter maiores, wo- 
für jede Begründung fehlt; IX 1, 8 die schon 
von anderen vorgeschlagene Lesung infra. statt 
intra serrilem modum, wozu man nur Gell. 
XIT 13, 17. nachlesen darf, IX.12 ext. 8 unius 
grani pertinneior in aridis faneibus umor ab- 
sumpsit ist richtig überliefert, die Verbesserung 
tumor unnütz; umor bezeichnet die zähe Feuchtige 
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16. Janınr. 








keit, dio an den Kerne 
Traubenbeere klebt. 1 ine oborta 
ante foculum coulapsus enthält nichts Überti 
und Yifst auch nichts vermissen, wenn der 
des durch Paris bezeugten und von Kr. ac 
tierten oborior genau gefalst wird; Kr. 
ante oculum oder oculos au lesen und findet 
foculum entbehrlich, obwohl dies durch Paris b 
ist. Auch 12,21 gladiom ei suum et 
sagulum hat Kr. das Zeugnis des Paris nicht ge- 
würdigt, wenn er tragulam liest. Zu 18 ext. 12 
pro superiore ordine dentium unum os aequaliter 
extentum habuit bemerkt er die Übereinstimmung 
des Paris, aber weder die des Liv. epit. 1. noch 
die des Plin. n. Ih. VII 09, die ihm „den zwei 
losen Sinn der Stelle® eröffnet hätte; or liest 
unam (sc. dentem) per os ac. extentum und ändert 
ebenso bei Paris. 18 ext. 13 Drypetine du 
ordino dentium deformi haben schon Pighius 
neuerdings Gertz. deforui in deformis gei 
Auch die entbehrliche Änderung von lu 

























































HIT 1 ext. 1 in fnctmantur ist schon von P 
vorweggenommen, V3 ext. entenas et carcerem 
von J. F. Hell Glosem bezeichnet worden. 





IT 4.4, wo Kr. den Ausfall eines Suhjekts zu 
moretur und repellitur vermutet, haben Gertz 
und Cornelisson die Einfügung von netor vor- 
geschlagen (übrigens ergänzt sich unschwer At 
lanus). Die von Kr. gewünschte Abteilung 111 8 
ext. 2 und 3 findet lein bei Vorsti 
wie er selbst sah, sondern auch bei Torrenius 
wa. Ob sich IX 2 oxt. 2 die wegen des Gogen- 
satzes zu Neptunus geforderte Schreilung "Terra 
statt terra schon in Ausgaben findet, hat Ref. 
nicht beobachtet. Die Annahme, dafs VII 14, 1 
mit rudi atque inpolito pracconio auf Eunius Ilei- 
mat Rudine angespielt werde, ist nicht ner 
daß wir über Anspielungen hei den 
Alten noch sehr im Dunkeln tappen, ag richtig 
in; eben darum verdient aber Madrigs Warnung 
icht in solchen Dingen (Opp- p. 24) be- 
herzigt zu worden. Die Auffassung von sceleste 
als Vokativ in der Stelle V 1,3 iu quo serloste 
exercens arına ist auch schon früher versucht und 
abgelehnt worden. III 3, 18 com... nee quisguam 
se_populo concitato opponeret, primum M. Ac- 
milius Seaurus . . horlatus est liest Kr. opponeret 
primoram, NM... um für quisguam eine nähere 
Bestimmung zu gewinnen und den Anstolk, wel- 
chen er an primum ohne folgendes Korrelat 
nimmt, zu entfernen; aber jenes erscheint ent- 
behrlich, über dieses ist es Ichrr 
gleichen, was Vahlen (Zeitschr. f. 
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a 68 
























1872 9. 506) über meiron erörtert. Erwünscht 
wäre die Emendution von Stellen wie VII 7, 6 
und 8 1: aber wo Namen in Frage k 

ohne dafs ein Zeugnis vorliegt, bleibt, wie Kr. 
erkennt, das kritische Bein r. VII3,4 
ist die Anderung des miverstänllichen regreli 


modo controsersin quam progreili iu r. de agro 
controverso nicht besser als das von Förtsch ver- 
mutete loco controverso aıer die durch Gertz 
und Madvig. empfohlene Streichung von contro- 
verein. oder Cornelissens Verbesserung mota 
trosersia mit Versetzung dieser Worte hinter die 
Konjunktion vorhergehenden Satzes. 
VII 15 prooem. quia acque praemiorum virtutes 
atque honorum contemplatio indicanda est wurde 
von Kempf als locus desperatissiums bezeichnet, 
von Förtsch in drei Programmen auf. dreifuche 
rt emendiert, von Kr. mit Benutzung früherer 

Vorschläge so hergestellt: aeque pracniorum vir- 
tutis atque bonoram eontemplatio incunda, andere 
wollten onerum oder operam lesen; Sull. Jug. 
85, 18. führt auf Iaboram. IX 1, 4 transponiert 
Wautitium vor introduxerunt und. setzt 




























Kr 








kam, da quam 
ram sich anzuschliefsen schien, hier 
wolurch 





das der Gegensatz. ser 
dert, um so leichter ausfüllen konnte, da es einer 
Dittographie glich. Demnach würde herzustellen 
sein: sermonem . . abundanti 
quanto tamen inseque 
et me 

a 









oribus 
von Kr. zu V] 9, 1 in hoc, credo, no fortu- 
jubilo adulescentiae contemptu perfusus au 
gesprochene Vermutung, dafs iniuria (wie VII 2 
statt des rütselhnften ne zu setzen sei; nub 
hört mach Ascensius zu fortunae. Log 
gründet und durch die Wortstellung 

ieint der Vorschlag, IV 1 ext. 7 Delphica vor 
mensa als. vorgreif zu streiche 
dennoch darf die Überlieferung wohl nicht an 
getastet: werden, du jenes Vorgreifen psychologisch 
sich erklärt, wie jüngst Volle (Jahrbb. f. Ph. 
1888 5. 208) an ähnlichen Beispielen gezeigt hat, 
E 

















a be- 
mpfohlen 

























due ut er 
uline perorarem, tum me 
concederem die Worte 
a 

ständen sie jedoch müßig, da es ja keine Ver- 
schürfung der Todesstrafe wäre, wenn diese 











10. Im 


0) ar. 





Septhenland erlitten wärde. Nach der Überlief 
rung sagt aber Sokrat a er sich bewegen 
lief, die ihm von Lysins zur Verfügung gestellte 
Verteidigungsrede auch nur in einsamer Ferne 
(ro kein Atliener ihu hörte) zu halten, »o us. w. 
Zn VL 2 oxt. 18 Croten emm acerlissima ex- 
eeratione adversus eos quos vehementer oderunt 
ati volant, ut malı eonwetudino delectentur op 
tant modestogne v efficaeissimum ultio- 
is erentamm reperiunt schlügt Kr. immodestogu 
und reporiant vor, was schon durch ultionis vor- 
loten wird, das die Rücher 

setzt. Der Sinn der Überlieferung 
schwer zu begreifen: der gehafste Gemer soll 
sich in. schlechter A 15 verguügen, weil 
(wie der nachfolgende Satz erläutert) verguüg- 
ches Verweilen bei dem leidenschaflich Hesgchr 
ten zum Verderben führt. VIE 3 ext. 7 consulit 
vos Hannibal, cum da  Komanoram 
secum mari 













































mon ita maguas, 
auf Diod. XXI 10 berufen 
önnte, aber den Sinn der Erzählung des Val 
verkennt. Wären die römischen Streitkrüfte nicht 
groß» gewesen, so mufste ja Hannibal einen Kampf 
wagen; nur w che Befehlshaber mit 
bedeutender Macht anrückte, konnte H. anfragen 
ob er den Kampf aufnehmen dürfe. VIII 1 
dan. 1 non, puto, quoil pretio corruptus fuerat, 
at ill... alten Tanrım montem summovorct, 
in duorum fratrum in- 
's cognominibus habitabat, resistero non potuit 
liest Kr. summoserat und Iatitahat. Er hat (wie 
Förtsch) die in noveret liegende Tronie 
icht verstanden und statt habitabat, das durch 
IN 5 xt. 2 nomine snperbia. et inpoten- 
ia habitat geschützt wird, mit latitabat. einen 
üngehörigen Begriff hereingebracht, wie sich ge- 
ade nor Paraphrase erkennen läfst. One 
Anstofs ist die Überlieferung VIIT 6, 1 quoniam 
hereslitaten quamı heredem  maluit 
tollere; wenn Kr. quoniam populus heredeim here- 
ditatem .. vorschlägt und erklürt 
licher, dafs der legitime Erbe sein Gut durch- 
ringe, als dafs man ihm sein Recht entzogen 
te, so hat er die civilrechtliche Beileutung 
von tollere und dadurch den ganzen Gedanken 
mifsyerstanden. VII 8,3 Minus mirandum_ erro- 
rem. (furorem?) muliebrem Q. Metellus feeit will 
Kr. lesen: errorem qunm illum mulicb 
auch hier den Sian, der sich ans dem 
Zusammenhange unzweifelhaft ergiebt. Tin ersten 
exemplam rati testamenti hatte Val. von Tudi- 













der rom 
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is notae insaniac erzählt; daran fügte or 
mit der Antitheser Vita Taditani demens, 
Aebutine autem .. tabulac testameuti plenne fü- 
roris; 's reiht er das dritte mit de 

angeführten Worten, die sich auch zu einer Auti- 























these erweitern liefsen: Acbuliae füror, si per se 
aestimetur, salis wirus; idem ut mins mirandus 
videretur in mnliere, Metellas efecit. Eines ähn- 
lichen Übergangs bedient sich Val. z. B. 16.8 
Mivns wiram in homine parum consilerato teme- 
ritatem Ti. Gracchi .. exitus.. faeit, VII 13 

5 Hnios regis consummiationem anmorum 








» admirabilem fait Aothiopes. Zum 
chlusse bespricht Kr. VI 2, 8 alsersus omne 
Tas ne nefis.. trucidatum und rät „das alberne 
is als eine klägliche Interpolation, wie sie 
Spaßssogel ansgeheckt hat, ans un- 
weiteres zu eliminieren.“ Kr. 
Tischen wie im Latei- 
jechtssprache 
kontrürer 





irgend 
serem Texte ol 
int. hier 
1 unmentlich 














ie in G 
der 


work 





isch 








(asp 
Gegensätze zur Bezeichnung der ganzen. Begriffs- 
spläre (vgl. darüber Kyitala, Zeitschr. f. d. 
österr. Gymn. 1863 8. 589 und zuletzt Schanz 
zu Plat. Crit. 49 B). Ähnlich glaubt Kr. 11, 14 
eos als eine von einem „alten Leser“ verschul- 
dete Fäl 
erklärt 18 es 

















s und Atleniensi „für Falsi- 
utwilligen Lesers“; er Andet ex 
eruste Mäuner an solche Du 
verschwendet haben“, und b 
ise für seine Behauptungen 
spätere ansführlichere Behandlung 
Wir — Auf 
den zweiten Teil der Schrift, welcher anregende 
Bemerkungen zu Potronins und einen kurzen An- 
hang zur Apocolocyntosis enthält, hier einzugehen, 
verbietet die Rücksicht auf den zugemessenen 
Won mi coterum  conseo 












een 














Kr. 
„Mehr komparat 





alten Autoren“, so wird man 
gern zustimmen, aber doch konstatieren, dafs an 
ihrer Erfüllung längst mit vereinten Kräften ge- 
arbeitet wird, 








Würzburg. A. Enlmer. 


1. Val. Hintner, Griechische Schulgrammatik, 















3. Aufl. Wien, A. Holder, 1898. VHIL u. 
5188 

Val. Hintner, Griechisches Übu 
. Aufl. Wien, A, Höher, 1888. VIIT u. 
1,08 M 





a 10. Januar. 
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der Iintnerschen Schulgram- 


matik habe ich in dieser Zeitschr. 1884 No. 10 


8. 300 fg. besprach 
mit Rücksicht a 






errich 
lage mit dh 











auf dom. Gebiete der 
veröffentlicht wurde, fl 
benutzt hat. Überall 
bessernden Hand wa} 














vorhergol 
Verf. die Literatur, die seit 


Jetzt 
den im de 


Venzl 





lem Erschei 





griech 
lei studiert un 
mt man lie Si 










genaues richtig gestellt ie 
wondiges beigefügt und die Anordmang fast 
übersichtlicher. gestaltet. Daher kann m 
Autlage als ein vielfach vorbess 







gt ke 
estalt 


und os unter) 
noch manche 








Die allgemeine Anlayı 
ist auch in der neuen Auflage unverändert 
Daher get cs, auf das zu vernuisen, was cl 








Zweifel, dafs sich 
zu den vielen alten 
ben wird, 





und der Aufban des Buches 
Niehen, 


dar. 














Js des österreichischen Miniterlums far Kultus 


‚eich. der 


zeigt, dafs der 


'n dieser 


hen Schulgrammatik 


sorgfältig 
puren. er 


dien, Not 
durchs 
lie neue 





te bezeichnen, 


‚las Buch 
Freunden 











über in der oben erwähnten Besprechung zesazt hal. 


tier will ich 
weisen, die 


noch 
ir beim 





streichen, da es schon 





wurde. In der Ent. zu 


erklärt; ich halte dies fü 


sche ads zeigt, ist 
In 8100 Könnte ma 
len Futur. 1 pass.,. dl 
'n sich auch cinige 
BhayHooyar. 8 
ya gas an 
8220. 3 














at den 
wie eye aim 0 aka 







au als ec 
bezeichnet, dor das 
ausgedrückten Handlung 

Ügze reine 






unter 4. Ich halte lies für unrich 





Schneidawind, über d 
burg 1886, In’$ 286 
areas, Bd 











Ann. zu 8285 I 


delt würden. In $ 










is darauf, 


ns. w. aufgeführt, 
dieser Accus, würde klare 
Vergle 


auf cin naar 
Hasen. des Dnel 





842 als Para 
u 857 int ann 
ür anrichtig. 





2 ist als Partie 
die Attiker sagen 








Artikel hat, bes. au 
Ing 











ein Acc. des inner 
gebnis der durch da 
augicbt, wie nd 

gehört. nicht. I 












den 
worden 

aber di A 
ng mit dem Ta 


















hin 


werden, 


uchliche Formen, bes 





aber nur 


wissen Füllen 


Beispiele 


0 würde es sich 
vieleicht empfohlen, auch das Pass. 
ovehr anzugeben 

In X 281 streiche Bedsinu 
sonst in manchen Gram 








liken, 
1 Objekts 
s Verbum 


mon won; 


son 





vergl. W 


Wirz 
Ies Iezugs 
nwendunz 
atein. be. 





15 steht dlas Meispielt of 


2idgvedou Hrquchie ühiyen Deaeison dringen unter 


Verweisung auf Plat, 6 
Stelle findet sich eben 
auch sonst nimmt 
riehliche 

Pers 
mi zwog. In der A 











ie. 516 A. Aber 






und 





kung zu demse 


gerade Heguräfe nicht 

:ünen in dieser 
Bedeutung im Griech. nur den Dativ 
m sich; denn Jr Grivche denkt: za 


an dieser 
und 

















= 22 


jgraphen würde ich zrodAor mauznd streiche 
In $ 309 vermisse ich dipegsen tig, das 
$302 in anderer Bedeutung verzeichnet steht; aul 
(goizene und Eisen dünne h fügt worden. 
In 8313. I dlie Kı 
md zurgzogeie im Akt 
05 sollte mindestens ein Beispiel. dafır 
bemerken, dafs 
: ‘einen oder etwas ale 
It ungenau; bei der 





































erschen, daß der Dat 
her Nebeuzeit unverändert 





einschneidender sind die Änderungen, die 
hische Übungsbuch von Hintner, 
Aufl, ich in dieser Zischr. 1S64 No. 11 9.335 fl 
angezeigt habe, in der neuen Bearbeitung erfahren 
Es schlieft sich‘ jetzt an die 3. Aufl. von 
ammatik an und ist um einen 
erweitert, in dem die Haut 
Sputax Kurz zusammengefafst sin. An die Stelle der 
inzelsätze sind. jetzt sowohl im 1. Teil, der d 
ehe umfaßt, als auch im %., der sich m 
intbung der Syntax beschäftigt, zusammen. 
hängende Sttcke geireten, die durchweg als wohl- 
gelungene bezeichnet werden dürfen, und wenn diese 
auch etwas mehr Schwierigkeiten machen, so zweitle 
ich doch nicht, dafs sie Lehrern und Schülern 
kommener « . Teil enthält 83 Stücke, 
zur Mälfte griechisch und zur Hälfte den 
dagegen 23 Puraphrasen aus dem 1 
von Nenoplons Anabı er Verf. versichert auf 
Grund der Erfahrung, dafs der gebotene Stoff für 
österreichische Gy völlig ausı 


Tauberbischofsheim. 3. Sitzler. 


















































Ernst Koch, Übungsbuch zur griech. Formen- 
Tchre. 1. Meft. Leipzig, Teubner 1887. 114 
EM 
Das Übungsbuch vom Koch, «dem Verfasser der 
jgriochischen Grammatik, enthält in zehn Abschnitten 
ungefähr das Pensum von Untortertin. Doch fchlen 
Übungsstücke zu den Porfcktformen und den Zahl- 
wörtern, di zu den Verben auf gu in 
sollen. Die häufigsten 
Verba sind schon in diesem Heft bo- 
, 2. T. werden sio gleich vom ersten Ab- 
an, zunächst übt. Das 
uthält koine zusa genden Stücke, sondern 
Inc, abgeriss Darin möchte ich 
‚den Hanptfehler desselben erblicken. Koch meint, 
dafs nach Alsolvierung des neunten Abschnittes, ll. 
erst gegen Ende des Kursus von Untertertia, die 
Hälfte des Unterrichts auf die Lektüre seines Les 
buchs verwandt werden könne, das auf seinen cı 
zusanmenlängende Tasestäcke ohne Formen 
Ich keune Kochs Leschuch nicht, Aber 
wozu soll man zwei Bücher gebrauchen? ES wäre 



























rücksichti 









































viel besser, wenn eins alles für Untertertia. Nötige 
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enthielte. Und ist es wicht entschieilen ein Fehler, | 3. (8. bis 17. Jahrh.). Tremmung der Philosophie von 
fast ein Jahr lang den Schülern nichts als abgerissene | der Theulogie, Gegeunätze. 4. die eue Zeit, Es wird 
Sätze zu bieten, denen sie erfahrungemäfsig nicht das | auf die Quellen der Erkenntnis der Beziehungen hin- 
auch. gar nicht. 

genden Stücken? 
Einzelsätze sind ja nicht ganz zu vermeiden; aber | 
sobald es irgend möglich ist, und zwar much. im 
ersten Vierteljahr, sollte man zu leichten zusa 
den Stücken mit einem für die Schi 
























580-588. Auf Grad des Iericht, len der 
des onseiguement seeonlaire in Mini 
Zweck der ie 
werden schr 
ungen aber. die Studienpkäne und 
halt übersehen. lie Methode, über lie Discipin, die Zeitausnutzung 
besonders Diktatübungen und | und «ie körperliche Erzichung gemacht. Manche 
Für die Ietzteren hat er in | Punkte, wie die Arten der Strafen, die Internate, die 
steht. Ob. | Erkolungen u. a. werden auch uns zu Nachleuken 
für mützlich halte, an das Ex. | andern 
hin und wieder eine Anzahl von Formen | 8. 597 A. Pucch berichtet über den 
anzuschliefsen, so kann ich mich doch für blofse | schlechten Ausfall der Iateinischen Übersetzung (zwei 
Formenpxtemporalion nicht aussprechen. leichte und Kurze Stellen aus Livius) beim Iacca- 
würde jch auch sobald als mi haurcatscxamen zu Reunes 
zusammenhängende Stücke schreib Hindy's kurze Nele auf Arst 
Sitze kann man ja zur besseren I (sel. auch P. M., Arsöne Darın. iu 
Schüler getrennt schreiben lassen. Ich habe zur eritique No. 49 8. 408 6) 
keine Schwierigkeit darin gefunden, schon gegen En 
Vierteljhrs Kleine Stücke zusammenzu- | Wiener Studien XI 1 
eisa ‚er den Zug des Dar een die | 81-12. Ileinr Schenkt, Das Kloriterium 
des. Grösus gegen Cyrus, des jüngeren Cyrus | (guntor wei zıgiiror widnwe.” Nach Besprechung 
: m Bruder v.del. Wenn nor die acernten | der hschr. Übenlefrung, welche in 3 Klauen zer“ 
Vokabeln richtig ausgewählt sind, so ist das leichte, | joct wird, Tolsen die 161 N 
als man glaubt Kritisch gesichtet und mit, Par 
Berlin. #. Ball. | Incinem Anhang ($. 40-42) wir ein Teil des Flori- 
ims, welches Boissonade im nor Ancc- 
dota 5.405 f. veröffentlicht I bisher un 
bekannte Quello zurückgeführt 
8.4364. 1. Sternbach, De Gnomologio 
o inedito. IV. (Forts) Die No. 337410 
mit adnotatio eriticn mitgeteilt. 
6587. II. Swoboda, Über griechische 











































































Auszüge aus Zeitschriften. 


Athonacım 510 
SALESIA. Nokrolg fr den im 72. Ladens : 
Jahre plaaich ersarbenen enslchen ’iholope Schatzverwaltung (Forts) Es werden ie irgo- 
Jar oki. york Hrn Debandel, Aert der Ir, In den plekichen 
en Seen Aean und In Mo Über 
en der Art aufeinigen Inschn, von Küs, Valssarın, 
35 han Imre, (Ash), Iiekarate und 
Mn. nen Gemehnen De hi allr Versi 

























x. Cd. Spurreil 
os Boot, welches 



















Enidaurus hei eine Trennung zwischen städtischen un heiligen 
Fa Geldern charakt derartig st ie Verwal 





in Andania, inden. Am Schlufs wer- 
'n dio inschritlich belegten Rinzolheiten zusam: 
gefaßt und eine Übersicht der Tempelvernaltung, ze- 
internationale de Venseignement 1888, | geben. Athen scheint nicht gerade besonderen Kin- 
Aufs auf die Gestaltung und Organisation lieser E 

eorwos Dumenil, Les richtungen geübt zu haben. 
‚neo de Pedueation. Antrittrud 93. Eug. Abel, Zum Fesas Haiddor 
dor Zweck der Vorlesung über die geschicht- | des Joannes Tiotzes. Es wird nachgewiesen, dafs 
Entwicklung der Studienpläne im modernen | die kürzere Rezension (1) des zöros "Hr, von 
Frankreich erürtert wir Späteren Nerrührt und nur ein Auszug aus der Ori« 
8. 552573. F. Picavet, Whistoire des rap- | ginalschrift (A) ist. Der echte Tietzes darf aber nicht 
worts de Ja thöologie et de la philosophie. In | nach Gaisford gegeben worden, weil seine Kollationen 
allger blick. werden. dio Derährungspunkte und sein kritisches Verfahren mangel- 
‘ter philosophischen Forschung mit den religiösen Vor. hodisch ist, wie an einigen Beispielen 

besonders nach ihren Hauptvertrutern dar- 

Es werden 4 Perioden unterschieden: 1. das 1. Br 
Altertum (heidnisches und christliches) bis zum Aus- | der byzantinischen Kunst in  spitgriechischer 
wang des 5. Jahr, 2. die Zeit der gegenseitigen | Litteratur. Nach Besprechung und Wertschätzung der 
Bekämpfung’ und Dürchdringung (. bis 8. Jahr), | Handschriften wird auf Grund sprachlicher and me 











































no Keil, Die Monatseyklen 

















= WOCHENSOHRIET 
rischer der Boweis geliefert, dafs 





Theodor Prodromos wahrscheinlich der Verfasser der 
Verse ist, welche die Monate in je 6 Trimetern 
ven. 8. 110—115 is der 7 
parat abgelmickt. 11. Eine kürzere Fas- 
sung (in je 3 Versen) geht auf Mannel Philos zurück, 
Sie sollten sicherlich Text zu Dildern schn; auch hier 
gicht K, den kritischen Text. II much kürzere 
Form (12. Fahrl,) Andet sich im Vat. graec. 1384 














fol. ZI" von ei mus (8.117 0. IV. 
4. Fassung steht im Par. gracc. 3280 1. 12 
ist byzantinisch. V. Im letzten Abschnitt ($. 120) 





wird schr ausführlich über den byzantinischen Ritter- 
roman Lybistros und Ihodamne, der 
‚der 2. Halfte des 13. Jahrh. entstammt, gesprochen, 














Die hschr. Überlieferung, der Inhalt und die eunze 
Eigentümlichkeit desselben wird dargelegt. Im die 
sem Moman findet sich bei der Beschreibung der 





kastran) auf 





dreieckigen Burg der Ahodamne (Ar 
der 2, Seite eine Darstellung. der 
mn jm Text Iwschrichen wer 
Tegten Monatspersonifikationen stinmen vollständi 
‚denen «des Eustathios überein. Zuletzt worden nach 
zwei mittelspanische Beschreibungen von Monatstypen 
kurz, besproche 
































143—152. K. Im. Ih 
schriftliche Überlieferuig von Nen 
Aögeizon (Forts). Es worden die beiden nnd 


schriftenklassen # und 7 in ihren einzelnen Vertretern 
behandelt 





weh 
Toxt des Hygin von A, v. Domaszonski und 

ln des Kommentars, namentlich in dem, 
welcher von der Zeit des Hygin handelt, nach Mom“ 















sens Aufsatz über die Provinzialwilizen (Hermes XXI 
447 1). Berichtigungen oder Moililikationen hervor 
zubringen imstande «ind. Wir heben besonders her- 





vor, aß nach diesen Bestimmungen «die Lagerhe- 
hreibung in die Zeit von Hadrian his zur Mitte des 





3. Jahrl. zu setzen 
8.101 
Die Alte 





108. J. M. Stowasser, Krgo- Zrp 
m Ableitungen werden als verfehlt nachze 
Das Konunktionelle erpd wird auf. eruo 
erforsche) zurickgefthrt. Die Präposition 
€ vogo = in Tora; “rrige = illien, 
daher vr’yo zusammengestellt. wurzel 
hafto Bedentung, die nach 
= Schober zu erkennen ist, volstänig verloren; ur 
sprünglich bezeichnete ways oder mug das Aus- 
holen (Fragen) und Verlangen. Davon rogare = 
Yangen; «0 laßt sich eryo mit unserem win — wil 
Ega ist wohl Imperativ von ergb, 
ie, ieleet, sel-licet, ursprünglich eiwa 
eine Bedeutung, welche aber schon zu Plautus’ 
Aus seiner ursprü 
ergiebt sich, dafs cs keine Kompasita 
bildet (Prisian II 41. 24 R). 

8. 169-174. Miccellen. 
einer Glosse des Wesschlus (goSersT- qagreger) 
möchte 8. die in. einer. Schenkungsurkunde (Röhl, 
Imser. aut, 544) genannten 5 Prazenoi als Zungen 






































mon. Auf Grund 











FÜR KLAss 








CHE, PILOLOUIE. 160. Na. 7 





erklären = 
trag zu X 
Fichte sich. ges 
Ed. 101 p. 12} 














EYPIHLIHE 









eucos doyd- 
uchstück des Dio- 
Igreiliche sachliche 
wie viele Stellen. bewei 

in «er Darstellung konfns. Die Schwer 
gehoben, wenn man nur den 1. Teil les Fragı 
auf MA bezieht und vor ö de 

im, junzer Römer gen 


Di 























Ordnung sch 
erwähnt; Cie 





Y5, 14 führt 


Rogulus und Aquilius au, aber dl 
Thatsachen Tassın diese Zi 
(scheinen. Indes mußs Cacp 





bannung und Giterk 
glück erlitten haben. 
in Verbindung mit Strabo IV 188 €. 





Seine Tochter 





scheint dasselbe Schicksal. cr u haben, wie 
später die Tochter 11, 
3-6). Danach würde dem Sin Gestaltung 





des Toxtes des Valorius entsprechen: Q- Carpio 
inlwentn (im publieum bands wddietie in ca 

perit. filia virgo vi stuprata) 
in palieis einculis spifiten depomit 


silio miser 














Nordisk tidskrift for fü vun a. 
S21-38). C. P.Ch ch 
über die dem Iatenischen ext (mihil est, guides) 


chen. entsprechenden 





führt die Vermutung aus, dafs 
schen. Inschrift . day. 1884, 
Wengen Gehhüde zu verstehen schen, die zum Re 
pariercn und Austrocknen aus Lam gezogener Schiffe 
bestiinmt war 





165. erwähnte 














Sitzungsberichte der Preufsisch 
der Wissenschaften AU 
5.1170 II. A. Kirchhoff, Die 


Akademie 










yelopann. Kr 
Athenern wie 
ieten zundelst in Chrysopolls (näter wohl In Byzanz) 
ine Zollstätte und erhob n Zehnten von der A 
fuhr. So Dich os jedenfalls bie zur Schlacht bei 
Aigospotamoi. Neuerdings hat Gilbert und 
andere unter Dezichung auf €. 
dafs dieser Sundzoll schon früher bestanden. habe 
ist ja möglich, und in Form einer Hypothese mag 
man diese A ‚lten Inssen, aber mit Unrecht 
no Nachfolger eine andere Ur- 
kunde zu besserer Begründung ihrer Ansicht her 

































gezogen, nänlich . 40, von der es feststcht, 
lafa sie in der 1. ol. 38, 3 (Sommer 420) 
abgefafst. worden lem K. auf den Wortlaut 








der Urkonde näher eingeht und den Inhalt 





16. Januar. WOCHE 








interpr 
in Privilegium für Verschiflun 
wreidequantität. erteilt, dafs. ie 

von. den 








ph; 
ülersacht wurden, a te zollfrei 
‚ler mit einem Zoll belastet nach Methone gelangen 
‚lufte, davon sagt die Urkunde nichts. Das von Le- 
normaut an auvcls Papieren. herausz 
geben, Br eines attischen Volksbeschlusses 
(6. auch Suppl. z. 1. Abt. d. Att. Inschr. IV 1 9.21) 
' von K. nicht berücksichtigt, weil er cs für unccht 
hit. Conze hat es auch unter Fansels Papieren nicht 
iutdccken können. — Plyb. IV 44 ist zu lesen de- 
Bühovıo agnron 10is 8x Hövson sksorıas (© 

Au. 1). 























Bibliographisches Jahrbuch in Tursian-Millers 
Fortschr. dl. klass, Altertunsw. XVI (1988) 34. 
8.16. Jos, Sarreiter schihlert den Lebens- 

. — 87-16 wind die Ente 
und. akademische 











STIER 
7 Cart Haberland giebt den Schlaf 
Abhandlung Gebra und Aber- 
glau auch da Altertum 
wird dabei berückı erzählt 
W. Schwartz zwei Hexengeschichten aus Walters- 
hatsen und knnpft daran einen mytholagischen Exkurs 
über Hexen- und ähnliche Versammlungen nach lem 
indogermanischen Volksglauben; er weist dabei anf 
die überraschende Homogenität der grofsen Festver 
sammlungen der Hlexen mit den cutspiwchenli 
ul Gewitterwesen bei den Griechen bin, z. I. mit 
Unzügenz auch die Blenlerkssecnen 























de 
al die 
Tyan bei Philostratos, die © 
Backehen des Euripiles spiclen dabei eine Bulle 
8.418— 490. R. Jensen handelt über Ausruf, 
Frage und Verneinung in den semitischen Sprachen, 











wie aus anderen Sprachen. hervorgeht, daß 


wegative, exklamatise und interrogative Salze 
Umständen ei vertreten. Der Erklär 
ist cin psychologischer. — 8, 431—450. 
hal spricht. über. den, prophetische 
ihr Himmel, merk auf E 

hal zeigt an, dafs forta 
Mpthalogie "unter Beihalte der 
'rie Bastian, E. H. Meier, Schwartz, Virchow, Wi 
hold, ehsten Jahre in ein 
Teile der Zeitschrift ständig vertreten sein und dieser 








‚tr 























Verzeichnis philol. Schriften. 


erican school of elnssical studies at At 
pers of. II. IL. IV: Allenaeum 3187 8, 
Die Herausgabe der Inschriften durch Sterrett se 






















aicht in allen Punkten befriedigend, 




















Lass PIILOLOGIE. 1880. No. 8 
Arndt, Th,, Lat, Obungsbuch 1. 2 Bil. 
pl. Worch 48 8.1512. „Wer erst in vorgerücktem 
Alter Latein lernen soll und will, der kann das Buch 
. mit großem Gewinn benutzen“. Fr. Maler 
Arnold, C. Franklin, Die Neronische Christen“ 
verfolgung: "Theol, Litztg. 24 8. 587 1. Die Nach. 


weise des Verf, scheinen vol 


G. Krüger, 





jeelungen, der philo- 
Tue. Ann. XV 44, ist 





logische Teil, Ich 
ausgezeichnet. 





ussprache des Griechischen. 








ir Aufmerksamkeit der 
logen empfohlen von V. Th 

Bloch, 1., Die zuschauenden Götter in den rot- 

Vascngemählen des malerischen St 











Tatzig. 48 8. 1753 f, „Ein Zeugnis verständigen 
lies“, A. Wernicke 
Brugmann, K-, Das Nominalgeschlecht 
ri. 4 
Interessanter Versuch, Year) 
Burn, I, Roman 10 Roman 


iterature in rolat 
Class nee. D 8. 200-207. 





C'Siith zieht den 
Cichorius, €, Rom und Nytilne: 
8. Seharkinniz. R. Bil 
Fragments af ie greck come pas, wi renler- 
nlich ver, by Pi ch, Auleyı Arkenarm 

inige Obersetzungen sind besser 





ıdemy 860 












id. etc. Cas. Moranski 
Die sorgfältige und 
rarischen Thatigkeit 
Humanisien wird ancr- 





volle 


Bichanllung. der. lit 
‚der bsleutensten. polnische 





kannt. Hl. 
Diatckt-Inschrifte 
2 Kt, Ch a7 
chen Inschrift 

ste Quelle 
's Index ist sorgfäl 





Sammh. d. griech, III 1 

1618. Dechtels Sammlung 

ist ie vollständigste und 

zur Erkenntnis des. Dialcktes; 
E. Sch. 
















Dionysii Halicarmassensis Nom. antiqutt. qua 
supersunt. Graece et Latino ex rec. A, Ri 
Y. Prons Öst, Gym. 11 $. 1041. Allen de 


empfehlen, welche des Dionyalus. Archdolo 
iernen wallen, ohne elndringende Studien zu ı 
HS. 

Duncker, M,, Abhanllungen aus der griech. Ge- 
schichte: I. Cirül 49 8. 168%. Inhalt und Methode 
werten kurz gekennzeichnet. x PH. 

Hulinger, J. K., Gricch. Schulgrammatik: N. pl 

24 8.383. "Aus gründlichen Studien hervor 
gexangen; doch noch wicht alles gleichmäßig gelungen. 
M. Malle 

Ellinger, G., Die antiken Quellen der Staats- 
Hchre Macchiateli: N. ph Zülseh, 24 8. 381 £. Die 
Methode ist nicht glicklich und führt zu wenig sicher: 
Ergebnissen. A. Bauer. 
ügunidoo Makrumsen 8% ignprelas ih dvaprai- 

Begvading: LE (mil 40 5.1080 1. 
cher Ausstellungen wird die Ausgabe doch 
St. für wertvoll erkar. 

"ger Universität Zürich: 2 

En wird Hlugs Arbeit bespro- 
anderen ein Referat guiefrt. Ir. Brun 































19. 3m CHRIET 





In 








Fickelscherer, M., 
It. Cut. A9 8. 1086. 





Für cin größeres Publikum 




















A. Br 

7, De yontitienm Romanorum .. co 

icione yublica:” Class. zer. DS. 288-280, Kine ie 
ige, interessante Monographie. FG. Harder 

Handbuch der klass. Altertumswiss ... vun 

3. Müller. Hibbi, 8. 6. 9. Ih: Ziuchre fe de Kamm 

11 8. 679-683. 0, Welbenfels wicht kurz den Inhalt 






‚der Hände an 
bands Gesch pl im Alten! 

Heydemann, I., Pariser Antiken: Tat. Ch, 49 
8. 1696 £,. Gewissenliafte Kinzelforschung, gründliche 
Belesenheit und umfassende Denkmälerkenntnis zeichnen 





eingehender 











chender bespro- 





Jahres: 
.. 


Homer, Höhere 





Kritik, 1897 und 1688, 


€. Rorhe: Ztschr. S.d. Gym. 11 





bericht va 
bis32. 









les, car. ser. ad epodes by 
Brl. pl. Woch. 48 8. 
his 1506. Der Hrsg, verfährt iv, der Kı 
ar ist nicht sowohl original als recht vollstän 
z mancher anfechtbaren Stelle im Text und in 
der Erklärung macht das Buch 
Eindruck. unfaske 
Fleifses“, 
Horatius Ol 
Iidsch. 24 8.384. 
Hosius, C., Ayparatus eritieus ad. Juvenalem: 
Cttl. 40 S. 1081 f. Das Verhältnis der inter- 
polierten ldschr. zu dem codes Pithocamıs und. dem 
Urtexte des Diehters wird sorgfältig untersucht, +1 









©. Wieklam. 
























Rliee), 
Inge. W. R., Society in Rome under Ihe Cao- 
sars: Clven. rev. 08.289. Ohne Bedeutung. EG. I. 
hal, E. A., Studien zu Thukydides: 






Reo erit. 48 8, 418 1, Für di 


ingenlefsbar. 


Rez., llfr. Croiset, 


E7 










G. Vagrin 
Forschungen. zur 6 

Lezius, 
10.48 





ichte Alex- 
anders des Gr de Alexandri 


N. expeditione 














zuhmice, Dez hat 
Quellen umsichtig. gesondert uni einen wertvollen 
Beitrag zur Alexandergeschichte geleert. B. Nies. 

King and Cookson, The principles of sound 
and inflexion, as illustrated in Ihe arvck and lat 
languages: Alhenacum 3188 8, klare 
und sorgfältige Darstellung der bis heute gewonnenen 
Erkenntnisse 

T. Livii al 
2. Aufl: N ph. Rasch 
Anlang sin mangelhaft, 
Urteil konstituert, 
aber noch nicht frei von groben Fehlern. 
buchen 































Text ist 
er Kommentar ist umgearbeitet, 








Inter: 





Die Aufassung der Venus von Milo | 





FÜR KLASSISCHE Pi 





















so 






Mayo 
ven. d 8.288. 





ist wertvoll, die mythologischen Deutungen des Verf, 
haben viele Schwächen. 4 A R. 
Mensel, H., Laxicon Caesarlanım VI—X: N. 








Nana. 
H. Kraft 
ei Foliis Octavins 
48 . 1737-1730, Die Ausgabe giebt 
;es Bild von der Sprache, zum Teil auch 
nie, von dem at, 12 Wendt 
„ Prieis list 
EDEL" pl Wach, 38 8.1506 1 
1 zu viel; als franzisisches Lest 
I Peters, 


kin 





ph. Itdseh, 
Sialloxiku, 








Ein. dc 











buch zu empfehlen 
Nöroutsos-Bey, Laneiune Alexandrie: ro. 
erit. 48 8. 419-421. "Verf. giebt sehr lchrreiche Ein- 
zelheiten. Sal. Reinach, 
Die yseudophilonisehen Essier und di 
2 Dirt. ph. Wach, 48 $. 1497-1499. Die 
gen sind von grofer Tragweite und reich 
an interessanten Bemerkungen, aber das Hauptresultat. 
scheint P. Wendland nicht richtig erschlossen zu sein. 
"Anokorie Kotıor 




















= Cron. to, denuo ed. 
4. Krito m. dt. Kommentar v. M. Schanz: 
1. 48 8, 1493-1497. Die Erklärungen 
ständig, vielleicht etwas 
It wesentlich. verändert, 
Die Kritische Ausgabe von Schanz 
ind gediegen, die Erklärung des Kri 
eindringend. Otto Apelt. 
Pinzanski, Aristotelea de nat 
pinio elnsque vices apuıl philosophos tu 
tum medii aevis Zen. erit. NS. 421 £. Etwas ober“ 
ächlich und nicht genügend motiviert. F\ Aiearet. 
Prel, Karl du, Die Mystik der alten Gricchen: 
Ta. Cirbd. 49 8, 1676. Liebhabern mystischer Pro- 
bieme kann das Buch empfohlen werden. Wohlrab, 
Preller- Robert, Griechische Mythologie 1 1 
Class. ver. 9 8.297.288, Die neue Auflage bietet 
io Verbesserungen. I M. Ramsayı. 
Ritter, Const, Untersuchungen über Zluto: ZI. 
8.1741.1743. Die Zählmethode wird uinas 
et, ‚chung nicht 
ohne Wert. Fr. Sehultja 
Schimmelpfong, G,, Orationos ... NLIIT et . 
SLYIN ct NAXY sub Demosthenis nomine traditae 
unius eiusdemgue oratoris esse Fudicandao sint 

















astroru 
antiquos, 










































Brl, pl. Woch. 49 8.1527 f. Der Nachweis, dafs 
nur die beiden orsten Reden von einem Verf. her- 






Führen, ist nicht geglückt, 7%. ’halheim. 
Soomanı, O., Die gottesdienstlichen Gebräuche, 
der Griechen und Römer: 4. Cirbl. 49 8. 1886, 
‚Auf die inschriflichen Funde war mehr Rücksicht zu 
nehmen. dl. Br. 
Shute, R., On iı 








history of he process, by 






1. forms 
für die "Nichtauthen 
nicht erbracht. 


Academy 863 8. 322-324. Der Be- 
it der Aristotlischen 
I. Bean. 





a 16. Jannar. WOCHENSCHRIFT F 








iele, €. D., Babylonisch-assyrische Geschichte. 
2. Teil: A. Cd. 49 8. 1608 £. Ein „brauchbares 
Handbuch, weiches, auf selbständiger Kenntnis der 
publizierten Keilschrifttexte beruhend, den historische 
Inhalt derselben in reicher Vollständigkeit un wohl 
ordnet dem Leser vrführt. KL lager. 








Usener, II, Bpienvva: Clnes ve 
Nach dem Urteile . Byaratern, der © 
ur Verbesserung des Textes wacht, las Muster einer 


Fragmentsammlung 
Waddington, Ch., Le Parmönide 
fr. erit. 49 8. 450. Inhaltsangabe. 
Wilhelm, Fr., De Minrüi \ 
Apologetico: Dr. Tat 30. 
die Mauptfrage nicht gelöst erscheint, so 





Platon: 
2 Piuet, 








behält die 
Arbeit doch Wert wegen des. neuen Materials, das 


beigebracht wird. 
Xenophons Annhas 
fl, II. 7. Aufl: 
527. Gerühut, einige RN 
E. Weifernborn. 
Zelenka, Von dem Leben und der, Wirksamkeit 
des Redners Andoküdes etc. (‘echisch)z Öst, Gym. 11 
8.1047. Nichts Neues, (Fir 4 Drechsler) 


P Wendland. 
erkl. x, W. Vollbrecht. 1. 
pl. Worh. 49 8. 1525 bis 
nigkeiten werden notiert, 














Mitteilungen. 
Archäologische Genellichaft zu Berlin. 
Winckelmannstest 9. Dezember. 

Der Vorsitzende eröffnete die Versammlung mit 
einer Ansprache, in welcher er an die beiden Männer 
erinnerte: deren Andenken an den 9. Dezember go- 
kutpft it. Var 48 Jahren habe Eduard Gerlar 

ren Verein gestiit, um Berlin in leben 
erkelr mit dem Boden des klassischen. Alte 
zu setzen. Damals sch es mr eine schr kleine 
son Männern gewesen, welchen es durch besondere 
Gunst. der Verbältiso "gestattet gonesen sch, auf hs 
Ienschem Boden zu manen. Jetzt wien in unserer 
Stadt ganze Kreise von Ol Dergamenern, 
weiche bier gemeinschaflich ausbauen, was sie Artben 
game haben; und die von Gerhard so bescheiden 
gemachten Versuche, den, Hyporboreern oinen Ante 
An der fortschreitenden Wiederentdeckung des Altr- 
füns zu verschaffen, seien zu einer nun 
Mae vaterländischen Anstalt geworden, die 
gem Erfolge das alte Italien, Griechenland. und Klein 
asien wissenschaftlich bearbite. Was aber Winckel 
mann erzielt habe, die Beschäftigung mit der alten 
Kunst ans dem engeren Kreise autiquarischer und 
thetischer Gesichtspunkte in die geschichtliche Do- 
irachtung hinüberzuführen, das sei über ale Erw 
tanz von Jahr zu Jahr mehr erreicht worden. Das 
sortistorische Zeitalter Griechenlands sei durch nene 
Hatdeekungen zu einem historischen genorden und 
di Überlieferungen oischr Porie durch cine Fule 





























































und ergänzt worden. Für 
bezeuge sich jetzt ein Zusam- 

itur zwischen Tonien, den Inseln und 

Attica. In Naukratis wie man 
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PIILOLOGER. 1800. No. 5} 
(die kin und her gehenden Wechselbezic 
diesseits und jenseits, und die Htterarischo Überlicfe 
rung werde dureh Finde aller Art ergänzt. Metho- 
eu der Forschung, an welche man früher nicht 
dacht habe, gestalteten in exakter Welse die Epochen 
cr Eutwickelung zu bestimmen. Dazu gel 
das Studium der Danschichten, die f 
bilden, wie die Dodenschichten’ für de 
die Tran n in Olympia und auf der Akropolis. 
pwertung der Schriftformen in Werk 
mnen, welche den Werkmeistern 
in Heimatszenguis ausstellen und Äunmer zuverläs 





















Geologen. So 


















einheimischen und fr 

und Plastik die Epochen 
unterscheiden lassen. Erwäge man, wie glücklich sich, 
was Gerhanl für unsere Stadt und unser Vaterland, 
nd was Winckeln 

strebt hat, verwirklicht habe, so dürfe der Verein 
mit daukbarer Freude und frohem Mute den 9. De- 
zember 


















Darauf Iterr Trendelenburg die von 
der Dircktion des Trierer Provinzinlmnscums der 
sellschaft freundlich aberlas 1 im Saale 
gestellten Origimalaufuahmen und Zeichnun 
Musenmosaiks, welches 1884 1 
wurde und je 
wid. Dasselbe Fülle und Neuheit 
seiner durchweg mit Inschriien verschenen Darst. 
lungen unter allen Muscnmosaiks den ersten Platz 
da es auser den Bildern der neun Musen — 
unit einem Erfinder musischer Kans 
Schriftstellern, Darst 
12 Monatsgottheiten, der 4 Jahreszeiten, der 12 Zeichen 
des Tierkreises und’ $ Masken enthält. Diese 53 Dar 
stclungen sind in anmutigster Art um cin rege 
mäfsiges Achteck (H/omer mit Cnlligpe und Tngeniun) 
Is Mitelpunkt ih der Weise angeordnet, dafs di 
instelerbusten (erhalten sind: Banden, Bsiodur, 
Vergilius, Cicero und Mrnander) dieses Mitelachteck 
umgeben, dann die übrigen 9 Musen (erhalten: Paly« 
Iypnia — Querlite —, Uraniu — Globus — mit 
Arutos, Clio — Killara — mit Camus, Euterpe 
— Doppelte — mit Agnic, Erato(?) mit Th“ 
ini) in Achtecken folgen, denen sich die Maske 
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und Monatsgottheiten (erhalten: Merkur — Mai, Juno 
— Juni, Neptun — Juli, Vulkan — September, 
Daccl 1 November) anschliefscn. 









Die vier in die Jahreszeiten (Amoren auf 
Tieren, erhalten Autummws auf Panther), die zwischen 
ihnen den Rand füllenden Trapeze die Tierkreiszeichen 
ein. Nach der sorgfältigen Arbeit des Ganzen und 
den vortrefficen Buchstaben der Inschriften wird 
das Mosaik nicht später als in das dritte nachehrist- 
Hiche Jahrhundert zu setze Der Vortragend 
schlofs einerseits mit dem Wunsche, daßs eine haklige, 
Veröffentlichung das Interessante Denkmal dem gröfseren 
Kreise der Fachgenossen zugänglich machen möge, 
andererseits mit dem Ausdrucke dankbarer Anerk 



























altung dasscihe nicht blos freigelegt, 
Überfabrung in dos Muscum auch vor 
törung Lehütet hat. — Ierr 0 





sondern. dure 
jeler weiteren 








8 16. Jan 








Puchstein sprach über die A er Kran 
gosimsblöcke des Gigantenfrieses am porga- | 
menischen Altar auf Grund von Untersuchungen, 
welche er im Verein mit R. Bohn über die Vorsatz 
marken der Ditcke angesteilt hat. Diese Unters 
ingen — jetzt gedruckt in den Schriften der Der- 
Yiner Akadernio — ergaben als Resultat das Gesetz, 
wonach jedem einzelnen Blacko seine Stelle anı Altar 
angewiesen werden kann, und da in der Hohlkch 
des Gesimses die Namen der Götter stchen, so er 
gaben sich hieraus wieder die wichtiesten Fol 
für die Benennung und Anorilnung 
des Frieses, Danach steht nunmehr der Giganten. 
frios in seiner ursprünglichen Anordnung fest, und es 
ist möglich geworden, weitaus den gröfsten Teil der 
Gottheiten sicher zu benennen. Dem füst anderthalb- 
ze folgte die Vercammlung mit go- 
merksamkeit und drückte dem Reiner 
ihren Dank und ihre Zustimmung am Schlufs durch 
lebhaften Beifall ans. 
Here Hartwig hatte eine reichhaltige Sammlung 
schter Zeichnungen von signiorten attischen 
Trinkschalen des sirengen rotfigurigen Stiles aus“ 
gestellt, großer Teil derselben ist bisher unbe: 
kannt, alle sind unpubliziert. Die Sammlung entstand 
auf Grunil glücklicher Funde 1887 in Rom und wurde 
durch Beiträge aus den versch Muscen, 
sonders aber durch Gefäfse der Bourzuignon 
in Neapel und van Branteshem in London bereichert 
Die Kenntnis der Werke des Euphronios, Duris, Mic: 
ron, Philtias, Peithinos u. a. erfährt durch die $ 
wesentliche Förderung. Da. di 
Rede stehenden Gefüßse mit sogenannte 
signiert sind, nahm der Itrlner zunächst Stel 
lung zu der noch immer ungelösten Frage nach ihrer 
Bedentung und ihrem Werte für die Chronalogie der 
Vasenmalorei. Er erklärte, einer neneren Richtung 
nicht folgen zu können, welche die Lich 
mit. historischen Persönlichkeiten zu identif 
dadurch für die Chronologie der Yasenmaleı 
inkte zu gewinnen sucht 

































































„Lächlings- 



















und. 
zu sein pflegen. 


io unhaltbar 
In 







seitiges Verhältnis von gröfster Besleut 

festhalten, dafs unter den Gefeiorten nie Männer, son- 

dern nur Personen ‚lichen Alter zu vorstchen 
ien, wie das 

: ö mes zahle bo 

Tieblingsnamen sienlerten Ge 













halt, eines Zeitraumes von S—10 Jahren anzusctzen, 
chiedenheit die 
Wo zwei oder 





vorausgesetzt dafs nicht totale Stile 
Identität der Person ausschliehse 
Lieblingsnamen auf cin und de 
kämen, könne man auf a 
der genannten Personen schliefsen, und aus der Zu 
sanmenstellung dieser letztzon fißse ergiben 
sich Reihen von Lieblingsnamen, lie cine genau chro- 
nologische. Anordnung gewisser Gefifgrunnen ermög- 
Niehten. Der Medner suchte das 
SH dies Euphronios, die or an 
te cr mit einigen erläntern- 
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Meister vor 
ruppe von 
den Figuren 
Da auch der 






zum Schlafs 
bildern aufmerksam, die 
eine stisierte Rat 








Felde 
der 


neh 
© zeigen, 









Gefilso ein schr verwandter ist, darf man auf 
und. denselben Es steht zu 
hoffen, dafs. si Hiche derartige ‚Marke 





für die Vasenmalerei dieser Epoche würden Auffind 
nd dafs dadurch das Dild derselben ein immer 
dividuelleres werde. 





lassen, 





Als Festschrift hatte die Gesellschaft ihren Mi 
diedern und Freunden. die reich ilustrierte Abhand- 
lung von Paul Herrmann: Das Gräberfeld von 
Marion anf Cypern zugehen lassen 
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Basilea dasae. Dasch, (Universitäts- Bibliothek) 

548. ar. 4. N. 100, 
Aschbach, Jos. v., Gesch 


mutune Bononin et 
vn 




















tät. 3. I. (1520-1565). Wien, Nähen 
erh. M. 10, 

Baumgarten, Fr., Ein Rundgang durch die 
Ruinen hens, Leiyzin, Hirzel. VI, 83 8. 10 Ab- 
bilden. gr. 8. A. 

Brandt, I, Zur Erklär Der 





des Suphoklen 
468 mh 50 
Christ, N x, Gesch d grieehehen Zäteratur 
his anf de Zei dustiiene = Hibeh d. Mass, Alter 
temniss, Nordlingen Beck, XI, 664%, 21 Abbild 
Ks. Mi. 

Cornelius Nepos With 
Biramning. 3. ed. ver. 1 W 
Frowle 12. sh 3 

Gust., Vergesch, Roma. 


burg, Schmelzer, 














2. Tai, 
irusker und ihre Spuren im Volk und im Staat der 


Die 
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ıdenz, Selbstverlag. NYI, 890 8. gr. 8. 








Epietetus, The teaching of Ey. Deing the en- 
chiridion of Fp. _Wirl sections from the di 
and fragments. Transl. fram the Grock with. intro- 
ion and notes hy A. I. Rolleston. London, W. 
Scott. 212 8. 12. sh.1 
Haubold, P., De ri 
Leipzig, Fock, 09,8. gr. 8. 
Köhler, E., Der Sprach 
Nepos in der Kusussyntur, 
46 8. ar. 8. N. 0,80. 
Tivy, Tib. V_ can adnotationibus a acobo Pren- 
‚teeie, London, Dell and Sons. 9. sh. 1,6 
Moiszisstzig, I, Prakt, Schulgrunm. ı. late 
Sprache. 10. Aufl. von W. Gilllausen. Berlin, R. 
Gartner 1850. VI, 376. 8. ur. 8. M. 2,00. 
Nörontsos-Dey, Lancienne Alrumdrie Finde 
archölogiune et 10 Paris, Leroun. 8. fr. 
Nöllechen, E., Die Abfassungszit der Schrift 
Tertultians. None Fragmente d. Pupias, Hegesippus 




















us Tliensium. Disert. 


N. 1,20, 
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öxeerpten ans der | Wehrmann, Tidr, Grirhentun und Christen 
© des Pihipmus Shlete von € c. | tum. Gesamm. Vorträge, Breslan, Hirt. 216 8. kr. % 
Bor = Texte un Unersuchn \ 13.50. 
Ari. Literatur V 9. Lei Wondorff, Erz, Erklirung ler Mythologie aus 
is M. 6 | der Amähme der Erringung des Sprechvermögens mit 
Plautus, Aulı erncksichtieung des griech. und. sanskrit. 
sit he reppesentat 8. 18 MR 
Ba Annaei Seueene Hereule, 
Rayet, ©. Krules darchilagie et dart neunies Phoriesis questions. Diss. Lanz 
„ar Sat, Beeinueh, Paris, F. Didot, 3 photogra | (Fock), 33 8. er. 8 Mole 
hüres et 112 gran. er. 8. I 10 Wieseler, Fir, uirchüoleg. Beiträge. 1. Ai. 
Scholia in Sophacls tagordius vetera. Bol. | Göttingen, 1 108. 1 Taf, and. M. 2 
Laurentiana denuo- coll. ei, eomn. crit, insir., In. | Winkler, Die Darstellungen der Unter- 
ders adiech PN. Fapageögi, hi, Teubner, | lt au utcichen Var = Bes, pt. Ab 
vn, 3328. 8 N.400. It 3. Dres, Köbmer. 925. Tal. gr.8. M.% 
Stock, Mac, De Vilrueif sermie. De for Wirtzteid, Ad De conerntione tonporum Hau 
utatoram tempo. Dis. Berl, Hi, ine | (rein, Coem. gramm, Siegburg, (Dit 
Beh AO Se grr 8 00, | Witt, €, Der trojanische Krieg und die Heim- 
1 des’ Odysseus. Für die Jugend erziit. St“ 
ut, Wan. 2. Aull. 1%, 2098. 12. Kurt. M. 2,00. 
, Die topferen Zehmaueeud, Fine Krieusge: 
eich ans dem Altertum für Knaben. Kb V, 
158 8. m. Inte. 8. 3.2.00. 
ephons Ansbasin. F. d. Schulschr. ra. 
von E. Bachrf, Paderborn, Schiningh. 238 $. 8. 
1 Karte. Geb. M. 120. 
Beldans-Curoth ei, 1, Bd, Beh, LIE. 
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Die Kriegszüge des Germani 
in Deutschland 






































Die nenere deutsche 
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Lord Aoton. 


Dr. Friedrich Kuoke, 





Autorisiete 





= Nachtrag. = 3. Imolmann. 















6 Seiten gr. 8%. 5 Mark Bus er? 
Der Nachtrag schief sich an das unlängst von demellen Autor ver- In unge 
Yafıte Pic Krirgrüge den Germanienn in Death stehtung 





(in Iekaften Interewe erwceht, Var allen haben die jüngsten Untersuchungen 
beiden Hehliege zeichen Mehrholz und Brägel, welche 
af Anordeung den Haren Rultwanieitere Dr, con 
eorgendmmen werden wind, die Michngbrit der Ansicht der 
Een gi gi bet 
Das Haupteerk (XII und 508 Seiten mit 5 Karten) it im Jalre 1887 


erıchienen, vum Preise von 15 Mark, 


Deutschland von Anfang unsere 
Jahrlunderte is zur (6 
senemuen hat 
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Anden "vorn Standpunkte 
Aellster Tehensantlarn 
gehende Benchtun 





R. Gaertners Verlag, H. Hoyfelder, Berlin SW. 
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Yeiag der K.R. Hofbugbbandlung von Wilhelm Friodrich in Loipal 


Psychologische 
Studien zur Sprachgeschichte 


Dr. Kurt Erue 
(ef MI der Kinrelbeitiäige su aligemeinen und vergleichenden Sprachwinsensch 
gr. 8. Preis brosch. M. 9— 


1.88 No. 895 p. 
eu anakers que 
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Tom die 16 dime preeming us whh novel Sonchwsone h 

Tat WÄE Terfber iloingiche Wachenchit, 29. Sec 138. 
IE ae eur een (ah), 3 Ole ih 
























_R, Gaertners Verlag, H. Haylelder 
Die Sprache und das Erkennen 


Gustav Gerber. 
Preis 8 Mark. 
«Ein hochbedentsamen Werk, welches kein 
Sprachforscher wer Phlsaph 


wind unbeachtet lassen dürfen.» 















(Rath 4.4 6er. Oysnenn) 











Yollständ; 





Hiegt jetzt vor: 


Die Sprache als Kunst 


Gustav Gerber. 


2. nenbenrboitote Aufinze. 
2 Bände. 20 Mark. 

Die „Phllologtsche Rundschau“ empichl dic Werk nachdiück- 

elnte vn eneienn 6 ale 

„eine ganze enoyklopädische Bibliothek 
im boston Sinno des Wortes, in gedrängter, die Doutlichkoit 
Abor koinoswoge boeinfunsender Übarstohk“ 

Das „Pädagogfam® ut: „es int auf dem Gebiete der allge 
meinen Üprachwissenschäft sc langem wien 

ein Werk von bleibender Bedeutung.“ 

„ine solche Beleseheit in den allen Iheoren, In den Kacichen 
Werken der giechichen, tönhhen, deutschen, hanzplkchen and englischen 
Hineratu, cite 0 Inientee Nehanntschaft mi den Werken der algemeinen 
Sprachwisenschft und Sprschphilophie satz geradezu In Verminderung. 
Eine Tiopen- und Figwienlche, wie sie mt pihoenphiechem und rugeih 
hinorhchem Sinne hir gegeben vi, 


existiert sonst in keiner andern Literatur. 










































itonem Werte und grofser Originalität“. 


„Werke von 









Gnörtners Verlag, H. Meyfehler. Berlin SW. 
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Druck von Loomlari $ 


R Gertaen Verg, 


Für den 
‚griechischen Unterricht. 


(Overtehren. Ob 
den Innilive mit Artikel 


Dam (rotes) 
Studien zur Wortbedeut 
Homer. 3 


A F. Gottschlok 
Denimlatchant. 
Beipielsammlung zum Übersetz 
(dem Deutschen I 
1. tk für uiere vol milere 
Gimnssilkiasen. 6. Auf 


4 A 

— Würterverzeichnis zı dem 1. und 
An. so MM. 

Griechisches Lesebuch far untere und 





Griechisches Vocabularlam. 5. Auf. 


‚Griechische Formenlehre 
in Paradigmen. 


iin ef 1 A Paigun 
Werke ee 


Hr den Schulgebrauch I 
„25 Karl Kunze, 
wish ungen A 





Ka 050. 
Jen (Proc): Der griech 
”Unterrlht, mit, Bewugushm 
neuen Lehrplan. „Nebst 
temperniien In den aheren 


Aufgaben 
zam Übersetzen aus dom 


für Prima 
im Anschlufs an die Lektüre. 


1680. No. 88 
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Iklasen. 10. Auf. 
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vion, Berlin SW. 
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unimen und Anno: 
Bidmngr, Ober die Bedenteng der antiken Dank 





0 
Mi rn en 
0. Müller, Fhrastogie dee Sallst ITh.Oplin) \ > 5 





Die Herren Verfasser von Programmen, Dissertati 
Rezensionsexemplare an die Verlagsbuchbandlung, Berli 











kn 





und sonstigen Gelegenbeitsschriften werden gebete 
SW. Schönebergorstr.29, gefälligst einsenden zu 











Rezensionen und Anzeigen. 
Hago Blümuer, Über die Bedeutung der anti- 


ken Denkmäler als kulturlistorische Quelle. Rede, | 


gehalten am 26. April 1888 beim Antritte, des 

Tcktorats. Zürich, Verlag von Meyer und Zeller 

(Reimannsche Buchhandlung) 1888. 28 $. gr. 8. 

0.90.M 

Die vorliegende Rektoratsrede Hugo Blümners 
knüpft an Ausführungen seines Amtsvorgüngers, 
des Mediziners Krönlein, an, welcher vor zwei 
‚Jahren an derselben Stelle mit voller Energie für 
dio Beibehaltung der alten Sprachen im Lehrplan 
des Gymnasiums eingetreten war. Was der ge- 
Ichrte Altertumsforscher für die Beibehaltung des 
Gympasialunterrichts in den alten Sprachen vor- 
bringt, sind natürlich nicht die üblichen Phrasen 
nd Tiraden von der versunkenen Herrlichkeit 
der alten Griechen- und Römerwelt. Er betont 
mit Recht, dafs neben einer möglichst umfassenden 
Lektüre der alten Antoren und anschaulichen Be- 
handlung der alten Geschichte, die den Haupt- 
gegenstand dor humanistischen Ausbildung aus- 
machen müssen, auch die antike Kunst berück- 
sichtigt werden mufs. In malsvoller Weise fordert 
er keinen besonderen kunsthistorischen Unterricht, 
aber ‘verständige gelegentliche Benutzung, sei es 
im sprachlichen, sei cs im historischen Unterricht”. 
‚Jeder Altertumsforscher wird Blümner hierin voll 
und ganz zustimmen. Heute, wo fast jeder Tag 














eine glänzende Entdeckung in Griechenland bringt, 
wo die Ausgrabungen auf der Akropolis überall 
‚neno Aufschlüsse geben, neue Fragen stellen, wird 
| sich. kein Philologe der Erkenntnis verschliefsen, 
| dafs die alten Denkmäler als. kulturhistorische, 
| Quelle dio höchste Bedeutung haben. Die Worte 
Blümners sind an ein größeres Publikum gerich- 
sio legen in klarer und leicht verständlicher 
Weiso dar, wie der Gewinn aus den Denkmälern 
für die Erforschung des klassischen Altertuns ein 
dreifacher jst, auf dem Gebiete der politischen 
Geschichte, der Religion und Mythologie und vor 
allem der Kulturgeschichte. Die Darstellung ist 
frei von Einseitigkeiten. Auch die sonst so gerne 
vernachlässigte römische Kunst hat ihre Rechuung 
gefunden, und die wohl etwas übereilte Bemer- 
kung auf 8. 13, dafs man die Zeustypen des fünf- 
) ten Jahrhunderts kennen muß, um die üschyleische 
Auffassung des Zeus zu begreifen, steht einsam da. 
Otto Bern. 














Berlin. 


tis Demadis qui for- 
Tis dudezasrias 









Dinarehi orationes ad 
tur fragmentis ümig 
itrum edidit Frid. Blafs. Lips. in ac. D. G. 
Teubn. 1868. NKIV u. 958. 0. 1. 
Welche bedeutende Fortschritte das Stadium 

des handschriftlichen Materials zu Antiphon 

| nnd Deinarchos seit dem Jahre 1871 gemacht hr 
kann am besten ein Vergl 








%%. Jansar. WOCHENSCHRIFT FÜR KL 





leitungen au der ersten von Blaßs besorgten Aus- 
gabe des Deinarchos (1871) ünd der vorliegenden 
gleichartigen Ausgabe bezeugen. 

I-XIIT diesor Ausgabe ist bis auf einige 
kleinere Abschnitte vollständig neu, während der 
zweito Teil der Einleitung (XII—XXIV) im ganzen 
als ein Alslruck aus der 1. Auflage bezeichnet 
Werden kann. 

Die wisenschaftliche Forschung über die Be- 
schaffenheit der eod. A und N, über ihr Verhiltni 
und ihre Verwertung zur Textgestaltung steht 
gegenwärtig auf einom solchen Standpunkte, dafs 
Bl. nur wenig Nenes zu dem bieten konnte, was 
uns bereits aus seiner zweiten Antiphomusgabe 
(1881) und ans der Thalheimschen Ausguhe des 
Deinarchos (1887) hekannt ist. Tn der Rezension 
der letzteren Ausgabe (vgl. Zeitschr. f. d. österr 
Gym. 1888, 31) habe ich die Ansichten Jern- 
stedts, Blaf' und Thalheims in Kürze beleuchtet 
und meine eigene Anschauung mit wenigen Wor- 
ten skizziert. Teh will daher bereits Gesagtes nicht 
inchr wiederholen. 

IV-V sucht Bl. an der Hand von Dein. 174 
zu erweisen, dafs ein nicht geringer Teil der 
doppelten Lesarten im Archetyp auf einen noch 
älteren Codex, als dieser es war, zurückgehen oder 
einer Kollation des Archetyp mit einem anderen 
od. ihren Ursprung verdanken. 

Teh habe bereits in der oben genannten Re- 
zension 8. 33 den Gedanken ausgesprochen, dafs 
der gröfsere Teil der doppelten Lesarten in A 
auf eine Revision der Vorlage dieses Codex mit 
einem Codex schliefsen lassen, der in manchem 
au N und an die Familie ö erimert. Einer schr 
lichen, verwandten Handschrift sind, wie ich 
glaube, auch die Korrekturen A? entnommen. 

Bl. schlioßt sich in der Frago nach dem Ur- 
sprunge und Charakter,der Lesarten A? Ch. Cucuel 
Danach hat auch der Korrektor A? ans dem 
Archetyp geschöpft, und sind die meisten si 
Korrekturen als doppelte Lesarten des Arch 
zu betrachten. 

Blaßs (VI-VII) stützt sich auf Dein. 12. 
Die Lesart des Archetyp sei an dieser strittigen 
Stelle agofvr@uer” gewesen und zur alten Kor- 
ruptel magofevöneros spiter ügriänede als vorb. 
Anitum hinzugetreten. Bl. glaubt daher pällor 
[deriögede] magofivaner schreiben zu müssen. 
Bei dieser Annahme bleibt aber die Frage unbe- 
antwortet, warum nieht mit dgyiigese zugleich 
die angeblich zweite Lesart des Arch. agokn 
nern, welche die Einschiebung des dgyKnade 
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verursacht haben soll, von den Schreiben der 
cod. A, N oder dem Abschreiber des Archetzp 
in den laufenden Text herübergenommen worden 
ist. Die einfache Lösung dieser Schwierigkeit 
giebt die von Thalheim gebotene Schreibung 
Ügrikeoden näkdov agosivaner (vgl. I 77; TITB, 
15). Die Lesarten A? sind durchweg Konjekturen 
ohne Wert, 

Der besondere Wert der Thalheimschen Aus- 
gabe beruht, wie ich in der oben genannten Re- 
zension dargelegt habe, in der sorgfältigen Kolla- 
tion der Handschriften A und N. Ihr kritischer 
Apparat mufste daher vor allem zu Rate gezogen 

md verwertet werden. Bl. ist dieser Aufgabe 
allgemeinen gerecht geworden. Es ist aller- 
dings für die Kritik gleichgiltig zu wissen, ob 

















der eine oder andere Codex aravıos (161), davıon 
(1.104, 109; 111 5, 10) oder amvroi, airon, ob 
abıod oder adrod (126, 32, 37, 40, 52, 56, 58, 








86 zwei, 87, 98, 99, 104; 113,8; 118) u. . w. 
schreibt, 
Mögen auch derartige Lappalien (Blafs ed. 





IX) nicht sonderlich vermilst werden, so dürfte 
doch auch der kritische Apparat dureh ihre Auf- 
nahme keine Beeinträchtigung erleiden. Sie dürfen 
mit anderen von Bl. übersehenen Formen der 
Überlieferung, welche bald den Mangel oder das 
Vorhandensein des sogenannten » Ayekmuarzön 
(gl. Th. s. v. 117 döfee, 24 agodedunen, 32 4; 
er, 82 mörovn; I 18 ayde) und der Elision 
Gl. Ti mv. 13 1, 36 deamn, 8 0° ei, 
95 0 Krema; 1119 QAX), bald eine fulsche Be- 
tonung (vgl. Th. sv. 131 idie, 43 zuragern, 
55 ügyuodjee, 91 Yerddm) und damit verbundene 
falsche Wortunterscheidung (gl. Ti. s. v. 159 
eve äv, 84 po zobsen, 90 ppdev ün; 112 Anııt- 
mar, 5.dg) Tore; HITS dg’ Tor) bekunden, bei der 
Beurteilung der Schreiber, der beiden Handschriften 
und ihres Verhältnisses nicht aufser acht gelassen 
werden. Vgl. meine oben gen. Rezens. 8. 33, 30. 

Trotz aller Sorgfalt ist es Bl. nicht überall 
gelungen, Thalheims Kollation nicht blofs in der 
angegebenen Richtung, sondern auch in der g 
nauen Bezeichnung der Korrekturen. vollständig 
wiederzugeben. 

Vgl. E15, 1 1ör d6> The: aör zur — (om. di) 
obliterata rest. N? spatio largioro — Bl.: d} om. 
N} 17, 9 eloepeias) Th.: supra versum At — 
Bis nddı NA com; 24, 7 The: olergis dh 
ir. A — Bl: oleıg. oftus da. A core... Vgl. 


des weiteren Th. und Bl. s. v. 133, 6 mol 
36, 2 #16, 39, 6 cn, 40, 1 16 zowÖen, 72 Eaa- 


















































ds, 94 vord mir, 101, 2 mohdd; II T ar 
dis zei, 12 zunjam. — 135 todan) vov rör A, 
„rar N (tres lit. erasae) Th. — segi u 
sec. Th.) röy N pr. (rö eras) Bl. und 112 yayd- 
grau) yiveran (y... vera pr. N corr.') Bl. — 
r..era N pr. yiveran AN! Th. gehen Bl. und 
Th. in ihren Angaben auseinander. 

In der kritischen Handhabung des überliefer- 
ten Textes folgt Bl. den in der Antiphon-Ausgabo 
AXITT2 ausgesprochenen Grundsätzen (sgl. Dein. 
ed. V?). Er stimmt im Wesen mit Thalheim und 
Buermann überein und hat auch unseroZustimmung. 

Vgl. m. oben gen. Rezens. 31—: 

Mit Recht hat Bl. auch in der zweiten Auflage 
des Dein. an mehreren Stellen die von Th. ange- 
fochtenen Lesarten des N in Schutz genommen. 
Vgl. 1.34, 2 magaasevjv, 137, 4 fon; 120, 10 
‚magadfduzen, 22, 2 vols dyävas (vgl. m. Rez. 30), 
3, 2 wu iur (vgl. m. Rer. 37); II 1 zoooron 
drdgsireon (gl. m. oz. 38). 173, 4 1cr Opaion 
N und TEIL, 4 10D Awod N lasse ich es dahin 
gestellt sein, ob N der Vorzug einzuräumen ist. 

Zu 186, 1 vgl. m. Rez. 38. Dagegen hat Bl. 
vicht gut gethan, 159 yıyronenon N (vgl. 17, 11) 
und 179 odrog N die Lesart dieses Cod. zu Ehren 
zu bringen. Könnte nicht ofros oder adrös gauz 
fehlen 

Minder glücklich war Bl. in der Aufınlme 
einiger Lesarten des c. A. So schreibt er in der 
zweiten Auflage nach dem Beispiele Thalheims 
191, 3 rör ämarree ggövov (vgl. m. Rer. 3); II 
10, 6 dranwergion (vgl. m. Rez. 30), 14 6 ürdees 
"ögveion N, A (rgl. m. Rez. 39): IIT5, 1 G rders 
(sel. m. Rez. 38), 19, 4 molurefas (vgl. m. Rez. 38). 
Eine Ausnahme macht I 94, 6 organ A. 174 
denn 'Ekivov A pr. und TBT your A scheint 
A nicht besser als N zu sein. Bl. beruft sich 
zur Bekrüftigung der ersten Stello auf I 24 (rgl. 
praef, IVV). T 24 ist de durch das von dem 
Redner gebrauchte Bild gerechtfertigt, I 74 aber 
nicht sinngemäfk. Dein. verbindet gern, um ent- 
weder das Verdienst oder die Schuld einzelner 
Mäuner hervorzuheben, das Wohl und Wehe einer 
Stadt mit dem des übrigen Griechenlands (vgl. 
122,31, 3%). Pelopidas und Epaminondas haben, 
heifst es 72 ‚Theben in Griechenland zu 
einer nie geahnten Höhe emporgehoben. Durch 
die Bestechlichkeit und Verrüterei der Führer 
sind mit der Zerstörung dieser Stadt auch. die 
übrigen Hellenen zu Grunde gegangen, d. h. ihrer 
Freiheit vorlustig geworden. Umgekehrt verdankt 
Athen aufs neue der Tüchtigkeit seiner Führer 
die Hegemonie über die Hellenen, wührend cs 









































































die Bestechlichkeit des Demosthenes in seiner 
Existenz gefihrdet ($ 75-77). Diesom Godanken 
wird $ 74 mur die Lesarb des N gerecht (vgl. m. 
Rez. 37). Auch 187 läft sich die Berechtigung 
der Lesart zung» mit nichts erweisen. ine 
Yrön kann man nicht äxegor machen (vgl. 187). 
Der Redner sicht in der dröyuns des Arcopagn 
eine zgims, welche die Richter blofs zu bestäligen 
haben (gl. 844%). Der Arcopag hat nach seiner 
Anschauung den Dem. bereits gerichtet. Wie in 
der ersten Auflage, folgt Bl. auch in der vor- 
Hiegenden fust durchweg der Wortstollung des N 
(sgl. praef. VIT; ın. Rez. 45), ja er hat sich sogar 
1.109, 7 und TIL 10, 7 für N entschieden. War 
es aber notwendig, hierfür gowissermaßsen als 
Brsatz 124, 7 und 41, 6 die Wortstellung des 
A eintreten zu lassen? Es würde mich zu weit 
führen, wollte ich im einzelnen nachweisen, in 
welcher Weise Bl. die verderbte Überlieferung 
teils aus Eigenem, teils unter Zuhilfenahme frem- 
Vermutungen rekonstruiert 
hat, und wodurch sich die zweite Auflage in dieser 
Richtung von der ersten unterscheidet. 

Ref. mufs es bedauern, 
werte Konjektur Thalheims (gl. 11, 65 31, 9; 
) 2: I147, 6; m. Rez. 42) keine Beachtung 
gefunden hat, nocl mehr aber, dafs manche sogar 
fm rischen Apparate übersehen worde 

JETeR 
m. Ren. 
Th. vorgeschlagenen in der Inter- 
puuktion zum wenigsten erwähnt werden 
(vgl. m. Rez. 44). Umgekehrt freut ea mich zu 
schen, dafs Bl. den von Th. gemachten Vorschlägen 
zu 126, 2; 93, 3 (Einschiebungen); I5l, 6; 102, 
8 (Ausscheidungen) kein Gehör geschenkt. hat 
Gl. m. Rez. 43, 44). 134, 2: 105, 2; 1110, 3 






























































4. 











gebraucht. BI. dieselben Konjekturen wio Th. 
Über den Grad ihrer Wahrscheinlichkeit habe ich 
bereits in der oben genannten Rez. 41 mi 






Ansicht geüufsert. 116, 3 hat Bl. die Konj. 
Kleyns [etz Ojßas] und I 80 die Reiskes [rd 
Wiysopa] nicht ohne Berechtigung angenommen. 
Rücksichtlich der Konjekturen zu 18, 2 (Walt; 
vgl. 160; 17, 10 (Wolf); 61, 4 (Dobreo); 82, 8 
(Olnetzner); 91, 1, 2 (Dohree); IT 14, 3 (Sauppo) 
us. w. verweise ich auf die diesbezüglichen Aus- 
führungen in m. Rez. 39, 40, 41, 43. 

Wie voranszusehen war, hat Di. 
Scherflein zur Aufbesserung des Textes beige- 











auch. sein. 








tragen; insbesondere hat der Hiatus Benchtung 
gefunden. Zu den gelungensten Vermutungen 
rechne ich: 162 ai [a] «Anudaderes, 89 vorraus 
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dei» (Wortstellung), 109 (Ixai zuAois] vgl. pracf, 
VI, 112, 10 Guryogjeoren (vgl. 112, 9; II 4 
dyreviadan; 10 önıg. 

1132 schreibt BI. even zei (cod. zarä) und 
xowoig zul ünäreon an Stelle der Überlieferung 
zul werd nv hl drögimen A'N. Ich gehe 
in dem ersten Teile dieser Konjektur noch w 
und bringe eivas xu) Card) in Vorschlag, wi 
rond ich in der Antithese die Überlieferung b 
behalte. Denn sowie xooig dem Zdfors, entspricht 
mv &lker drdgirun dem när vir dnomguo- 
ndvar wären (vgl. 21). 14, 6 ziehe ich es vor, 
statt <> ynpiaan — <&r 16) yryignan m 
lesen (vgl. IIL 5), wenn nicht ypfauarı mit Th. 
gestrichen wird, 

Auf die Interpolation 15, 8 



























j5 habe ich 
6 dürfte die 
Konj. agodörn Schwierigkeiten dieser 
Stelle nicht heben. Vgl. m. Roz. dd. 128, 1 
wird das zweite ofos ausgeschieden. Durch die 
Ausscheidung des orsten ofros wird meines Er- 
acht iteratio noch kräftiger (sgl. 141, 6 N) 
1 54 schreibt Bl. oAloög [# Bovän]. Ist nicht 














vielmehr 5 Boväj vor dr drian zu streichen: 
Die Konjekturen I 


dx zn Cadv) meoxkiou, 

Resıgaseinenun, 43 n0- 

[viös] sind nicht zwingend. 

iest Bl. zum Teile mit Vogel ui [mei] 

ögäv div [us] did vis guges 115 24ögralon 

Sollte nicht die ganze Stelle interpoliert sein (vgl. 
m. Nez. 41? 

187 bietet dio zw. Auflage xgiosus — yero- 
nern. Brknener verlangt zgiac — zerankın, 
während der zu duorwgar gehörige Genetiv leicht 
ergänzt werden kann. 

1102, 4 erregt die Konj. magaxgoicnde Be- 
denken. Das Präsens hätte nur einen Sinn, wenn 
Dem. bereits freigesprochen wäre. Solange dies 
nicht der Fall war, konnte der Redner nur im 
Futurum sprechen. 

TI 11 vermutet Di. ai made Cür). Der 
Gedanke würde dadurch eine dem Sinne der 
ganzen Stelle nicht angemessene Abschwächung 
erleiden. Gleich Th. hat Bl. die von mir in m. 
Rez. 40 bezeichneten Stellen I 19, 1; 60, 10; 

, 7; 78, 2; 1120, 5 unbeanstandet gelassen. 
11.20, 5 nimmt er die Streichung xui wi agodor- 
»cu unter Berufung auf III 12 zurück. Diese 
Ausdrucksweise scheint mir, auf die Richter ange- 
wandt, unpassend zu sein (rgl. 1107, 14; IL 21). 
1105 ist wohl nach dagaoıg der Punkt zu tilgen 
(gl. IN 14, 15). 1113 will mir die Schroibung 
x03° — Öynaketee nicht recht einleuchten (wir — 























































Die Schuld der Richter wird 
i 15 freisprechenden Urteils um so 
größser, wenn sie wissen, dafs spätere gegenseitige 
Rekriminationen die Folgen ihrer Entscheidung 
nicht mehr gut machen können. 

135, 4 (medirors), 110 (möne 
(iinaros) u. s. w. hält Bl. noch in 
Überlieferung fest. Zu 1%, 2; 113, 
























vgl. meine Ausführung Rez. 42. Fhendaselbst 
habe ich auch meine Anschauungen und Vorschläge 
zu 150, 35 55, 6: 64, 6; 115, 9; 18, 9: 19, 

11T 20, 2 niedergelegt (vgl. Rez. 40, 41, 49, 44). 





Aus allem ersehen wir, dafs sich diese Auflage 
des Deinarchos rücksichtlich der Menge des hand- 
schriftlichen und kritischen Materials in vorte 
hafter Weise von der ersten unterscheidet und 
in der Rekonstruktion des Textes einen bedeuten- 
den Fortschritt gemacht hat. 

Der Wert dieser nenen Ausgabe soll und wird 
nicht dadurch beeinträchtigt werden, dafs es DI. 
nicht gelungen ist, allen Anforderungen nach der 
einen wie nach der anderen Seite vollkommen 
gerecht zu werden’ und Thalheims Ausgabe über- 
füssig zu machen. Die Litteratur ist. sorglich 
benutzt worden. Meine wiederholt genannte Re- 
zension ist zwar Bl. nicht entgangen (vgl. pracf. 
XI); doch ist or offenbar nicht mehr in die Lay 

















gekommen, von meinen Beobachtungen Gebrauch 
zu machen. 

Endlich darf nicht vergessen werden, dafs Bl. 
auch in dieser Auflage den drei Reden des Dein. 





geschlossen hat (8. 73 Außerdem sind die 
von H. Haupt im cod. Palat. 129 entdeckten und 
Hermes KIT (S. 489499) veröffentlichten 
Excerpte (No. 10-57 Haupt, Herm. XIIE 8. 491 
bis 494) aus dem zweiten Teile jener Rede zur 
Aufnahme gelangt. Bl. hat nur wenig au dem 
Texte geändert. Unter den Verbeserungsror- 
schlägen verdienen Beachtung $ 30 eis airöv (vol. 
abeor), 34 ins (cod. wuzis) und 00 dis CE) 
’4geioo rriyov Pokis. 56 wird MAskärdgon des 
Hiatus halber in Klammer gesetzt. Auch der 
Text des ersten, größseren Fragmentes ist in dieser 
Auflage, einige kleine Änderungen abgerechnet, 
derselbe geblieben. $ 1 stört die Lesart des 
Heidelberger Excerptes auydis ij magprokovpuis 
die Symmetrie mit dem parallelen Gliede dv wi 
— xurarojan. ouyds wird überdies von dem Ge- 
danken nicht vermilkt, 

In dem kritischen Materiale wird an den be- 
en Stellen auf die entsprechenden Heidel- 
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berger Exe. (1-10 Herm. XII 489-491) hin- 
gewiesen. 

Der Index ist an mehreren Stellen ergünzt 
und berichtigt; die Druckfehler der orsten Auflage 
‚d mit Sorgfalt vermieden worden. 

Praef. NTist stattZischr. £. österr. G.W. 1883 — 
Zischr. f. d. österr. Gymn. 1888 und 8. 86, $ 56 
statt norovodx — uöron of zu lesen. 















Olmütz. 3. Kohm. 
Karl Pötzl, Die Aussprache des Lateinischen, 
Teipzig, Wilhelm Friedrich. 129 8. gr. 8%. 3.M 


Der Verfasser stellt an die Spitze seiner 
mancherorts recht orheiternden Arbeit einen Aus- 
spruch aus „Altertum und Gegenwart“ von 
Ernst Curtius, welchen Ernst ©. er übrigens 
mit dessen Bruder Georg C. zu verwechseln 
scheint, nennt er ihn doch „einon Altmeister der 
Sprachwissenschaft“, um dann gewils nicht im 
Sinne desjenigen, dor den Ausspruch gethan hut, 
auf Kosten der ö 
Litteratur die griechische in den Himmel zu er- 
heben. Diese vom Zaune gebrochene Auslassung 
ist in derselben oberflächlichen und alles rechten 
historischen Sinnes baren Weiso durchgeführt. 
Doch hält P. die richtige Aussprache des Lat 
nischen, da denn doch dessen romanische Töchter 
zu einer frischen Litteratur gelangt seien, für so 
wesentlich in Schule und Leben, dafs er sein 
Vaterland Österreich feiorlich auffordert, die TI 
zu vollbringen, dafs es die dem Verf. rich 
scheinende Aussprache des Lateinischen, wir den- 
ken auch des Griechischen, kräftig durchsetze. 
Die Aussprache des Lateinischen, wie sio in 
neuerer Zeit in Deutschland, in der Schweiz und 
wohl auch in Österreich die herrschende ist, ist 
nicht so herzlich schlecht, wie sie der Verf, dar- 
stellt; warum sie ihm aber so schlecht erscheint, 
das wird uns sofort klar, wenn er sich einen 
Erasmianer nenut. Wie P. die einzig wahre 
Aussprache des Altgriechischen in derjenigen der 
Nengriechen findet, so ist für ihn auch dieje 
Aussprache des klassischen Lateins die einzig 
richtige, welche in allen Punkten dem Italienischen 
gleich ist. Der Vorf, führt als seine vorzüglichste 
als das Buch, gegen welches er haupt- 

iert, welches ihm aber auch zu- 
schriftlichen Sehreibungen den ge- 
hörigen Stoff bietet, das umfangreiche Werk von 
Corsen auf; aufgefallen ist uns, dafs er des lange 
nach Corssen erschienenen und sicher einen nicht 
unbedeutende Fortschritt bezeichnenden Buches 
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schen gar nicht gedenkt. 
Nach dem Vorausgehenden 
dafs der Verf, besonders von der 
Gutturale vor i und e und von derjenigen von ti 
vor Vokalen spricht: wiederum wird behauptet, 
dafs ei und Latein Roms wie 
tschi und dschi_gelautet haben. Wir haben die 
Auseinandersetzung Ps wit aller Unbefangenheit 
gelesen, können aber nicht umhin zu sagen, dafs 
auch er den Boweis seiner Behauptung nicht or- 
bracht habe. Darüber, dafs die Aussprache der 
Gutturale vor dunkeln und vor hellen Vokalen eine 
etwas verschiedene gewesen sei, weil sie chen bei 
verschiedener Mundstellung stattfindet, hat wohl 
noch niemand gezweifelt, und namentlich hat 
dies auch Seelmann hervorgehoben; aber von 
einer etwas modifizierten Aussprache von ce und 
eh ge und gi bis zu der jetzt im Italienischen 
herrschenden ist noch ein weiter Weg. Wir 
lengnen nicht, dafs schon recht alte Sprachen 
und Dialekte diesen Weg vollendet haben; es ist 
ja heute wohl sicher ausgemacht, dafs die alt- 
indischen palatalen Explosivlaute aus Gutturalen 
vor e und i hervorgegangen sind. Wir geben 
gern zu, dafs bei fremdsprachigen Völkern Int. 
ee und ci früh in einen dem Italienischen ühn- 
Tichen Laut übergetreten seien, aber darum dürfen 
wir in der klassischen Sprache Roms diese Kr- 
scheinung noch nicht statuieren. Es ist sehr 
wahrscheinlich, daß, weun in Rom wirklich tschi 
und dschi gesprochen worden würe, diese Aus- 
sprache auch ein besonderes Lautzeichen hersor- 
gerufen hätte; schen wir doch, dafs selbst das 
ranhe Umbrische ein besonderes Zeichen des e 
vor e besitzt, und das Oskische ist an neuen 
Zeichen nicht arm. Auch die Aussprache von 
ia wird etwas anders modifiziert gewesen sei 
als die von (ua, aber Bantia hat kaum jemals in 
Rom wie jm Oskischen Bansa gelautet. Was der 
Verf. im übrigen von der Aussprache lateinischer 
Laute, was er namentlich von der Aussprache 
der Inteinischen Vokale sagt, ist teils nicht neu, 
teils unsicher und unerwiesen, solange wir keine 
Erasmianer sind. Dagegen bleiben sehr wichtige 
Punkte unbesprochen; wir führen hier nur die 
Erscheinung an, dafs Vokale vor gn immer lang. 
erscheinen, was Havet und Brugmann wohl 
mit Recht auf ein nasaliertes g zurückführen. 
Einen zweiten Teil seiner Schrift widmet der 
Verf, der Methode beim Unterricht in den klassi- 
schen Sprachen. Er sicht ofenbar auch in diesem 
Punkte zu schwarz oder ist davon nicht unter- 










































” 23. Jammar. WOCHE: 
richtet, wie heutzutage doch wohl in den meisten 
Schulen Inteinisch und griechisch gelehrt wird; 
hätte er von den Bestrebungen, welche seit 
Decennien auf diesem Gebiete stattgefunden haben, 
hätte er namentlich von Perthen' diesfälligen 
Arbeiten Notiz. genommen, so hätte er kaum 











ingst vorübergegangene und nicht orprobte Ver- 
iche aufs neue zu Ehren bringen wolle 
Zürich. 











6. Müller, Phrascolo . 1. Cöthen, 
iterzogliches Ladwigs-G . 508 a 
Die vorliegende Arbeit ist nach der Vorbe- 

merkung veraulafst durch die Phrascologien von 

Kleist zu Nopos und Cäsar und von Ballas zu 

Da dieselbe lediglich den Zwecken 

der Schule dienen soll, so hat sich der Verf. 

auf Catilina und Jugurtha beschränkt. Die An 
ordnung ist die alphabetische und zwar nach 

Verben, in der Weise, dafs auf jedes Simplex 

sogleich die Komposita folgen. Der bis jetzt 

erschienene 1. Teil behandelt aecersere bis fur- 
dere. Dor deutschen Übersetzung der einzolnen 

Phrasen kann man im wesentlichen beistimmen. 

Mitunter könnte der Ausdruck ein geeigneterer 

sein, z.B. Jug. 39, 2 und 84, 2 auzilia accersere 

(Greessere) statt „einfordern“ etwa „einberufen“; 

Cat. 20, 11 montes eoaequare nicht „ebnent, s 

dern „abtragen“; Jug. 41, 3 Jaseieia atque superbia 

incessere statt „zogen ein“ schärfer „rissen 
auch Cat. 60, 2 cum infestis signis eoncurrere ist 
die Übersetzung durch „feindlich zusammenstofsen“ 
zu matt. btliche Stellen sind falsch aufgefaft 

So heifst Jug. 102, 4 Sulla, cuius facundiae non 

aetati a Manlio conccwum nieht: „Sulla, gegen 

den Manlius zwar nicht an Alter, aber an Borod- 
suunkeit zurüickstand“, sondern „dem der Vorrang 

(oder Vortritt) wegen seiner Beredsamkeit, nicht 

wegen seines Alters gelassen wurde“; Cat, 58, 14 

haee sequi deerevisis nicht ‚ihr habt euch hierzu 

entschlossen“, denm dadurch wird der scharfe 

Gegensatz zu dem vorhergehenden illa verwischt, 

sondern etwa „meiner Fahno zu folgen“ (Ilolzer). 

Cat. 7, 4 ist „den praktischen Dienst Iornen“ die 

Übersetzung für die in Klammern beigefügte Les- 

art usum miliise diseer, dngegen hätte usu mili- 

tiam discere durch „den Kriegsdienst durch die 

Praxis lernen“ (vgl. Jug. 85, 13) wiedergegeben 

worden sollen. Jug. 57, 1 heilt nullius idoneae 

vei egens nicht „keines geeigneten Verteidigungs- 
mittels ermangelnd*, sondern es bezicht sich, da 
es zwischen apere magis quam natura munitum 
und armin eirisgue opulentum steht, auf die 
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pflogungsverhältnisse. Cat. 50, 2 bedeutet grege 
facto wicht „in geschlossenem Zuge“, sondern, da 
von Volksmassen die Rede ist, „sich zusammen- 
rotten“, auch Jug. 97, 5 (orbem facere) handelt 








es sich nicht um ein eigentliches Karr (s. Wirz? 
zur Stelle). 
Drosden-Noustadt. Theodor Opitz. 





\udeo que su- 

Berlin 1888. 
für Klassische 
) 908. 8% 







persunt. 

Calsary u. Co. (Berliner St 

Philologie und Archäologie. 

3. 

Der Mönch Maximus Planndes hat unter ande- 
ren Ovids Metamorphosen und Heroiden ins Grie- 
chische übertragen. Während die erstero Über- 
setzung wenigstens veröffentlicht worden ist, blieb 
die letztere bis jetzt fast gü unbeachtet, 
wohl des Verdammungsurteils wegen, welches 
€. Dilthey (de Callim. Cydippe p. 139) über sie 
gefüllt hat. Aber diesos Urteil ist ungerecht: es 
stützt sich nur auf Brief und nur auf die schlechte 
Überlieferung desselben im cod. Parisinus. Die 
andere Handschrift, in welcher die Übersetzung 
der Heroiden erhalten ist, der cod. Ambrosianus, 
ist viel wertsoller und zum grofsen Teil frei von 
den groben Fehlern des cod. Paris. Es verdient 
deshalb die Frage von neuem erörtert zu werden, 
ob Planudes eine der uns bekannten Handschriften 
der Heroiden benutzt hat oder eine verloren ge- 
gngeno (eod. D), die vielleicht wertvolle Les- 
arten bot. 

6. prüßt zu die 
Handschriften der E; 


vun 




















in Zweck alle uns bekannten 
In, die vor 1300 geschrie- 
ben sind — um diese Zeit hat Planudes sei 
Übersetzung angefertigt —, und. die wichtigsten 
der späteren, 16 an der Zahl, und kennzeichnet. 
die Art, wie Planudes übersetzte. Dieser über- 
trug möglichst wörtlich, oft in stümperhafter 
Weise; Worte, die ihm unbekannt waren, wie die 
Namen vieler Bäume, liefs er einfach aus. $, 
vergleicht Verf. sodann den cod. D mit den ein- 
zelnen Ovidhandsehriften und zwar zunächst mit 
P, der besten von den uns erhaltenen, sodann mit 
den späteren. Das Ergebnis dieser miüherollen 
Unterwehung ist, dafs der cod. D mit keiner 
unserer Handschri instimmt; am 
ist or frei von 
Interpolationen und deshalb wertvoller als die 
späteren Handschriften. So fehlt 1, 85 in D und 
P ein Wort, während die anderen Codices die 
Lücke ausfüllen. Ja, wehrfuch bietet er allein 
das Richtige: 2. B. 6, 47, wo statt cum Tritonide 
alle unsere Handschriften bieten, cum 










































Dodonide pimu gut überliefert wird (1 uduridı 
vri)s so heitst die Argo anch bei Apoll. Rhodius 
und bei Apollodor; ferner 2, 50 nominibus (dvd- 
8. 56 stellt Verf. die Lesarten zusammen, 
die nur in D überliefert sind; mehrfach werden 
durcli dieso Konjekturen von Gelehrten bestätigt, 
50 12, 19 seminn ieeissot totidem serisset ot hostes 
13, 60 quotaeumgue; 19, 169 Bentleys utergue 
(ixdregos). Namentlich sind die Eigennamen in 
D sorgfältiger überliefert als in den anderen Mann- 
skripten. Dies kommt wohl daher, dafs dem 
Griechen Planndes diese Namen geläniger waren, 
als den. des Griechischen. unkunligen Schreibern 
der Handschriften. 

Auch ich glaube, dafı der cod. D Beachtung 
verdient. Doch bedürfen die Angaben über die 
Lesarten_ desselben entschieden einer sorgfältigen. 
Nachprüfung. So wird zu 10, 86 behauptet, dafs 
D allein tigridas saevas, was dem fulvos Teones 
vortrefflich entspricht, überliefere; und die Worte 
His oldev ea zah yahenüs diygidas jde j vhoos 
ga weisen auf die Lesart quis seit an ct hacc. 
saevas tigridas insala habet. Aber nach Ehwald 
hat auch P saeras. Es muls an dieser Stelle ent- 
weder et oder hacc gofilgt werden, und da ist 

h et beizubehalten, da das Pronomen leicht 
aus ista tellus v. 85 zu ergünzen ist. 80 liest auch 
‚Ehwald quis seit an ot snovas tigridas insula habt 
nach P. Hier bietet also D nichts Neues, bestätigt 
jedoch immerhin die Lesart von P. — 20, 103 
soll D allein illo (öxefvos) haben, was von Dilthey 
durch Konjektur gefunden ist. Aber ille steht 
auch im cod. Bernensis 513. 

‚Auch in der Beurteilung der griechischen Üher- 
Nieferung hat sich Verf. mehrfach geirrt. So ent- 
spricht 7, 149 darge offenbar ganz richtig 
dem abstrusa, was er verkannt hat; ddkös dar 
— Intet, nis mög dmoxdelen ıgu 

Auch 13, 2 
ganz richtig: ainerös nos geydvog 
meörons dvadodernos 












































exsanguis; 
tenebris. obortis. (so ist 
natürlich zu lesen!); dreadid@gus heifst 'emporsteigen 


lassen’. — 19, 151 59. heilst es bei Planudes jveyze 
dj zu gs j yrgeie os 1gogös. Was übersetzte 
er damit? stertuit, wie überliefert ist, sicherlich 
nicht. Also sternuit, was nur noch P bietet. Er 
verstand dieses Wort nicht und setzte in seiner 
Verlegenheit etwas ganz Willkührliches daffır ein. 
So folgert Verf. Abor diese Art der Beweisführung 
ist doch selbst willkürlich genug. Vielleicht lei- 
tete Planudes sternuit, das er vorfand, statt von 
sternuo von sterno “uf den Boden stellen, hin- 
stellen’ ab. 
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8. 68 5%. handeln von dem Lebensilter des 
Planudes. Verf. weist nach, dafs er zwischen 
1250-60 geboren ist und in einem Alter von 
einigen 50 Jahren starb. Die Übersetzung der 
Heroiden ist jedenfalls vor gefertigt. 

Als Beispiel der Übersetzung wird zum Schlufs 
die 5. Epistel mit gegenüberstehendem griechi- 
schen Text des Planudes geboten. Dazu bemerke 
iche v. 6 ist wohl hinter ai 0 ausgefallen. — 
tig warnyogia weist doch auf quod erimen 
Dei hoc saltem v. 43 kann nicht xdvrandd ye 
entsprechen; entweder stand hie in D, oder es 
ist xai vafrd ye zu lesen. — v. 45 muß es da- 
zgvotang. heilsen. — ir» Nepidur v. 57 weist 
wohl auf umidas hin, wie dxetro (ögos) v. 63 auf 
ille (mons). — v. 70 muls in getilgt werden. — 
mi ae Enden v. 76 kan nicht den Worten 
ipsn forat entsprechen. — jattamar v. 77 ist nicht. 
gleich veniunt, sondern gleich veniant, wie eine 
Handschrift hat, — dggaros v. 106 kann nicht 
gleich eredulus sein; vielleicht. hat Planudos es 
mit vetulus verwechselt. — dnurgogädge v. 121 
ist gleich incursu, ige Handschriften haben, 
— v. 77 weist. dxolovdfaum doch auf sequantur 
hin, wie dnolfnwe dem destituant entspricht, 
Daher ist die Anmerkung 8. 85 verfehlt. — Die 
Worte a divn, welche in der Handschrift am 
Rande stehen, gehören zu v. 154 und entsprechen 
dem Iateinischen tu potes; et potes v. 155 ist 
durch ze düvn übersetzt. 

Das Latein der Abhandlung ist nicht frei von 
groben Sprachfehlern. Auch fehlt ‚es nicht an 
zahlreichen Druckfehlern (a. B. 8. 17, wo es in 
der Anmerkung statt TI 56 IT 50 heißen muß), 
namentlich im griechischen Text. Die Interpunk- 
tion ist schr machlässig und oft geradezu ver- 

irrend. 
















































&. P. Schulze. 





M. Techiaseny, Studia Ilyeiniana I. 
erlag 1588. 378. 8%. (Forts) 
Ich habe oben (8.62) gesagt, dafs auch ein- 
zelne Etymologieen, z. B. Priamus drö 208 met- 
@adm, an die Manier des Alex. Polyhistor und 
al. Hyginus erinnerten. Zwar waren auch andere 
Grammatiker und Gelehrte, z. B. M. Terentins 
Varro, dem Jul. Hygiaus in vielen Dingen gefolgt 
ist, hierin nicht besonders stark, aber gerade für 
Alexander Polyhistor, aus dessen Schriften sich 
vieles der Art bei Steph. Byz. findet, ist dies ein 
ganz. charakteristisches Merkmal, und ganz. die- 
selbe Manier ist ans den Fragmenten des Jul, 
Hyginus zu ersehen. Dieser leitete z. B. in der 


Wien, Selbst- 
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Schrift De urbibus Italieis‘), in welcher er aufser 
Protarchns Trallianus, Varro, Cato u.a. besonders 
dio Tech duonrwoveinare des Alexander 
Polyhistor benutzt zu haben scheint, den Namen 
der Sabiner von einem gewissen Lacedämonier 
Sabinus ab (Serv. Acn. VIII 639), den Namen 
der Stadt Cire von zeige (Sers. Aen. VIIL 597) 
u. s. w. (vergl. meine Vorr. 8.13 fg). — Wenn 
ich ferner gesagt habe, die Schreibart unseres 
Mythographen sei an schr vielen Stellen gut 
zu nennen, so hütte dies allerdings besonders 
nachgewiesen werden müssen; diese Bemerkung 
ist aber bereits von mir selbst durch das, was 
ich in der Vorrede zu der Astron. 8. 7 gesagt 
habe, berichtigt und beseitigt. 

Dafs übrigens die Schreibart des Jul. H; 
trotz der sonstigen Eleganz, die man b 
voraussetzen darf, manches Eigentümliche hatte, 
ist schon insofern wahrscheinlich, als er von Ge- 
burt ein Spanier war und, hanpteichlich unter 
Anleitung des Krateteers Alex. Polyhistor, eine 
vorwiegend griechische Bildung erhalten hatte: 
es läßt sich aber auch ans den wenigen Frag 
menten, die uns erhalten sind, wenigstens einiger- 
maßsen nachweisen. Er gebraucht z. B. importune 
me von *unpassend® (Gell. X 16, 18), forner 
inseitissime (Gell. N 16, 4. Bei Hyg. Astr. II 
12 steht inscientissime), elemontin diei (Colmm. 
IX 13,3), gelare (ebendaselbst), adaperire (Col 
IX 145 vgl. Sen., Plin.), paucioribus diebus (Colu 
XL 2, 13), fümigare (Colum. IX 13, 8), demorari 
(Geil. VIE 1, 6), demirari (ebendas), depugnare 
adens aliguem (Gall. X 1, 10) slitare (eben 















































13, 





Auferdem nimmt er € griechische Wörter auf und 
bedient sich grüisierender Ausdrucksweisen, worauf 
ich weiter unten zurückommen werde. Als seltener 











Ausdruck erscheint bei inbrex (Colum. 
IX 13, 6), ferner remulenm und traductio (Charis. 
Tnst. gramm). Eigentümlich ist endlich, ähnlich 


wie bei unserem Mythographen, der 








hat. Niebubr, Rüm. Gesch. I 13 
eitiges Urteil über die Schrift De urbibus Teiche 
‚denn jedenfalls war anch diese Arbeit mit einem 
Aufwando von Gelehrsamkeit geschrieben und enthiclt 
Viele wichtige Nachrichten über die altitalich 








FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE, 











und besonders über Kom; vgl. hierüber eine Andentn 
hei Bern. Am. 1277. 
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‚er Prüpositionen (nachweislich bei ad, de und 
So 2. B. sagt er per eosdem homines 
est (Geil. X 16, 13) und in einer Be- 
VI (vergl. Macrob. Sat. VI) 

oportet habent. dentes 
oeto, sed ex his duo ceteris altiores, per quos 
appareat ex minoro aetate in maiorem transscon- 
disse‘ finden sich nicht weniger als drei sprach- 
liche Eigentünilichkeiten. Denn statt altiores 
sollte man eher erwarten longiores oder emi- 
nentiores, statt per quos appareat vielmehr quibus 
apparent, und endlich vormifst man noch in den 
letzten Worten das Objekt. 

Ich gehe nun über zu den Untersuchungen 
über die Schreibart des Mythographen, über welche 
Tsch. ausführlicher berichtet hat, als dies bisher 
geschehen ist. Der Ansicht freilich, dafs dieser 
Skribent in seinem Schulbuche eine großse Anzahl 
von Wörtern selbst gebildet oder zuerst aus dem 
Griechischen aufgenommen haben sollte, kann ich 
nicht beistimmen. Er hat diese vielmehr, meiner 
Ansicht nach, zum gröfsten Teil unmittelbar aus 
seinen Quellen entichnt, und manche derselben 
waren bereits durch Varro, Julius Hyginus, Julius 
Modestus, Probus, Phaedrus, Livius, Potronius, 
‚Sueton u. a, in Gebrauch gekommen. Das Wort 
petra, welches an sechs Stellen erscheint (Tsch. 
S. 1 hat nur eine erwähnt), hat nachweislich 
schon Jul. Hyginus (Geil. X 16, 18), jedenfalls 
eben einer gunzen Reihe anderer, aus dem Grie- 
chischen entlehnten Ausdrücke, ohne Bedenken 
aufgenommen. Die gräcisierende und nicht ge- 
rade häufig vorkommende Wendung terra Carin, 
terra Attica, terra Taurica läßt sich chen“ 
falls aus Jul. Hyginus (Geil. X 16, 13) und a 
einer Schrift seines Schülers Jul. Modestus (Geil. 
1IT 9) nachweisen. Ebenso findet sich condormire 
(sch. 8.9) bei Gellius, und zwar an einer Stelle, 
wo er ein Referat aus C. Oppius und Jul. Hyginns 
giebt (Gell. VIT1, 3). Die erklärende Formel id 
ost‘, deren sich unser Mythograph öfters bedient, 
1. Hygims (Geil. X 16, 17). 
Der Gebrauch der Präposition de bei Ländernamen 
(rap. 274 cum de Graccin ad Anlidem Danai 
venissent und ebendaselbst: de Arieia Romam 
translata sunt) ist bei Jul. Hyginus (Geil. X 16, 16 
de Epiro in Ialiam transgressus — und Sers. 
‚An. VIII 63%) nachzuweisen. Ad bei Ländernamen, 
entsprechend dem gr. zrgös (cap. 260 licet ad 

74 in den eben er- 
wähnten Worten) stimmt mit Jul. Hyginus bei 
Sorv. VIIT 638. Bei der Lesart Seosgne qui itineri 
infestabantur" iu cap. 37 (Tsch. p. 12) — so hat 















merkung bei Gall 
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Mie., wie sich jetzt aus dem Fucsim 
ergiebt, richtig gelesen — hat es fast den An- 
schein, als hätte ursprünglich 'itiner' gestanden, 
worauf anch M. Sehm. hindentet, und wä 

handschriftlich nachzawe ten wir I 
wieder eine Schreibart, die sich, wie ich oben 
angedeutet habe, bei Jul. Hyginus findet. Statt 
infestabantur aber möchte ich jetzt, mach dem 
Vorgange von Ham, “infestabant' schreiben und 
nicht mehr an der Lesart des cod. F., den Tach. 
zu meinem Erstaunen $. 12, 13 und 28 als optimus 
iber bezeichnet, festhalten. — Celeuma (Isch. 
8.11) findet sich bereits bei Ascon. Ped. in Divin. 
Verr. cap.56. Das Wort cataclysmus, welches, 
wie ich schon früher bemerkt habe, wahrscheinlich 
in die Überschrift von cap. 153 gehört, so dafs zu 
schreiben ist ‘Deucalion et Pyrrha. Cataclysmus. 
Quod nos diluvium dieimus ete. findet sich bereits 
bei Probus Ge. 162. Fine in der Bedeutung “bis 
au’ e. genit. (Tsch. 8.37) findet sich bei Hirtius 
B. Afr. 85, 1 und in einem Fragment des Sallust 
bei Philargyrius zu Verg. Ge. III 53. Bei den 
Umschreibungen mit coopi läßt sich ein ähnlicher 
Gebrauch schon bei Phädrus und Petronius nach- 
weisen; ebenso findet sich bei letzterem bereits 
“derirgimare. In Beziehung auf oenus, aegu, 
myrıneces (Tsch. 8.10.) bleibe ich bei meiner 
früheren Ansicht, dafs diese Wörter in dem ur- 
sprünglichen Texte ebenso wie fqugreuris, Beldvn 









































ü. a. griechisch geschrieben waren (ofvos, alyı, 
migumees. Das Wort alya statt «if findet sich, 
wonn ich nicht irre, auch in einem Fragmente des 





Alexander Polyhistor. In cap. 53 habe ich statt 
'ygiam geschrieben ögrıyu (rergl. Myth. Vat 
37; II 17), während Schm. ortygem vorzicht. 
— Das Wort Iynx brauchte von Tach. $. 11 kaum 
Alt zu werden, da es vollkommen einge- 
bürgert war. 

Hiernach sicht es also wit der Annahme Tsch.s, 
dafs unser Mythograph viele seltene Ausdrücke 
zum erstenmal gebraucht haben sollte, recht be- 
deuklich aus, aber leider kann wegen der Dürftig- 
keit der Fragmente des Julius Hyginus und an- 
derer sehr vicles nicht weiter nachgewiesen werden. 
Aus dieser ganzen Untersuchung ergiebt sich aber 
wohl, daß es nicht völlig unwahrscheinlich it, 
dafs der Mythograph Hyginus neben vielen anderen 
Quellen auch die eine oder andere Schrift des 
Jul. Hyginus benutzt hat. In den dosithennischen 
Fragmenten des Hyginus‘) erinert einiges auch 























Epitomator Dosithens verführ bei der An- 
ferigung seiner Schrift in der Weise, dafe er die be 
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an die Sphaera® des 
zur Astr. 8.6 und Reiffersch. zu Suetoni 
praoter Cnesarum 


















en. bei diesem Schriftsteller 
meine Vorr. 8.21) hobo ich jetzt noch 


(vergl 
hervor: omnia vincere mir« vıxär (cap. M). 





Wäre übrigens eine Konjektur von N 
zu cap. 20 richtig, so würde unter den seltenoren 
Ausdrücken bei Hygin auch “ütuere' zu erwähnen 
sein, ich glaube aber, dafs die Lesart futuise 
nicht zu billigen, und dafs statt 'numen aliquod 
‚Frisse pro se” zu schreiben ist: numen aliumod 
füisse pro sc. 









(Schuß folet.) 


kaunteren und kürzeren Erzählungen unseres Mythograplen 
und Vesonders solche halten waren, 
die bei dem ersten dugendunterrichte behandelt wurden, 
ihrem Hauptivbalte mach ul wit Wogla 










Jugend eine eigene 
In der letzteren be- 
hielt er nachweislich hier und da die Ausdrücke m 
Redewendungen des Originals bei; es begegnen uns z. B. 
dio selteneren Ausdrücke atllum und petra. Übrigens 
der Iatenlsche Text so schlecht, dafs er eher d 
Werk eines Mönches zu schn scheint, als das eines Gras 
matiker, der im Anfange des 3. Jahrhunderts Iehte. 


Iateintsche Übersetzung hinzurigte 














Ausrüge aus Zeitschriften. 


(e archeologien co- 





‚Auf der rechten Seite der alten vie Zabicana 
ist auf zwei Travertinblöcken die Inschrift eines grofsen 
Grabdenkmals aus ropubl it gefunden wor- 
den. Danach gehört dasselbe einem collegium und 
zwar der aynhodus mfagua) praltum (d.i. der psaltes 
oder psaltae = Singer und Musiker) an. Es werden 
3 magistri und 31 deeuriones des Kollegiums auf- 
gezählt. In der Reihe der letzteren erscheinen 
Schlusse die Eingangs genannten 3 mi 
barerweise noch einmal. Sämtliche 
bis auf drei Freigelassene und werden ausiräch 
Das Denkmal wurde, wie die 
en der Inschrift angeben, erneuert. von 
Tieinius Mena, als derselbe curator iterum war. 
Dersclbe Mann wird als erster in der Reihe der 


















Journal des Savants. Novembre. 

5. 648057. G. Porrot, Histoire de la edra- 
ne grecque II (ef. Woch. 1888 8.1436). Der 
uflufs des Orients auf die Kunst. des griechischen 
inasions, der Insoln und des Mutterlandes, die 
Einheit des Stils und die Morstellungsart der Vasen 
in Athen während des 6. Jahrl., die rot- und schwarz- 
igurigen Vasen, die Kunst des Euphronios, des Sosias, 
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Brigos, Pamphaios, Makron und Heron werden zum 
Is an Rayet besprochen. 
Borthelot, Sur le nom du bronze 
Die Ableitung des Wortes 
Beorıienon findet sich 
in einer Sammlung Lyzantinischer Alchemisten, die 
sich stückweise noch im Venetus 299 (11. Jahrh) und 
im Parisinus 2325 (13. Jahrl.) und 2327 (15. dahrl.) 
verfolgen haft. Sie geht wohl bis ins 8. oıler 9. Jahr. 
zurück. Es bleibt zweifelhaft, ob man an bruntus 
oder brun oder an Agovey, als’Stammwort zu denken 
hat. Noch eine andere Ableitung wäre möglich, näm- 
ich von dem Ort Brundusium; denn Plinius erwähnt 
an 2 Stellen specula Brundwsina, welche offenbar 
aus Bronze waren. 
































ue. 1888, Sept.-Oct 
A. Lebögue handelt mit Rück- 
ıt auf das kürzliche Erscheinen des von 

feld bearbeiteten 19. Bandes des C. J. I. über eini 
lateinische Inschriften aus der Narbonensis. — 
8. 145147. R. Mowat bespricht die Insch 
Piedestals einer zu Caesare etanien (Cher- 
che) gefundenen Venusstatue. Er schlägt vor er 
iin Mimi) zu isn. Bisitedes Samens 


































Miriemus sind häufig. 148-150. M..R. do 
ia Blanchöre giebt ein getreues Abbild der In- 
schriften von Djehel Toumiat, Cd. L. VIE 86-91. 





151-174. A. 1. Delattre berichtet über die 
Jahre 1888 vorgenommenen Ausgrabungen, auf 
einem römischen Degräbnisplatz zu Karthago. Zahl. 
reiche Inschriften werden mitgeteilt. — 8. 198202 
P. Moncenux setzt seine 'oponymen Fasten des 
thessalischen Bundes’ fort. — 8. 206-209. C. 
Palln de Lessert, Über die in den Monumenten 
von Cherchel gefundene Formel tramslata de sor- 
dentibus loci P. Tannery, Über 
ischen Mes. 


nismatic 1e 1888, 3. 
248. A. Cunningham a 
Indoskythen. 





























The 









I über die 


Blatter für das Da, sialschulwes 
$.59— ich, dafs der A 
der in dem vorigen Heft von Schepfs besprochenen 
unedierten mittelalterlichen Litteraturgeschichte 
der Benediktinermünch Konrad von 
welcher zur Zeit Konrads IL. Ichte. — 8. 528. 
Wirth schreibt V. 
"ihren Makel aufgeld — 8. 577-580. 6. 
Orterer, Nckrolog für Ch. F. Beck, gestorben alt 
Gymnasialprofessor a. D. 30. August 1858. 


110. 










Zeitschrift für das Gymnasialwesen 12. 
8. 721-736. F. Aly verteidigt Cicero als 
Menschen gegen Drumann und Mommsen, sowie als 
Schulschrifiteler gegen Frick. — $. 781. I. v. 
Kleist, Einige Bemerkungen zu der Iateinlschen 
Grammatik von Ellondt-Soyffert, betrefnd die 
den con, dubit. der Vergangenheit und 

der Verben des Beschli 
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1. Schriften. 


against Thebes, by A. 1 
Verrall and M. A. Bayfeld: Academy 862 5.302. 
Eine gute Reduktion der grüfseren Ausgabe Verralls. 

Amsel, Ge, De vi atıne indole_ rhythmorum 
wid. veteres Audieaverint: Dr. Zitzta. 49 8. 1781 1. 
Kine „für niemanden benutzbarc* Materinlionsan 
ung. "FL Spiro. 

Aristotle, The politics. With an introduct 
ro. prefatory essays and notes eritie and explan. «> 
W. 1. Nrieman: Rec. erit. 49 8. 448-450. Die 
ten sind mit großer Ke und tiefem Ver- 
ständnis abgefaft, aber sio verlieren sich bisweilen 
au sch in Kineheiten. If Oraiet 

Baumgarten, Ein Rundgang, durch die 

Mens Ba Oma 11 8.1081 Teflich; 
‚cm Takte ist alles Wesentliche in knapper 
gebracht. Hl. Sieobola, 
„ Bedjaniö, M., Do Q. Horatii cpist libro priore: 

Gym. 11 871048 1. Manches ist befriedigend 
dargestellt, 

Blase, 






































Gesch. d, Terealis im Lateinischen: 7. 
Cirbl. 49 5. 1682 £. "Lahrreich, aber nicht abersi 
ich und exakt gemung. E. Sch. 

Bradke, P. v., U. d. arische Altertumswissensch. 
u. die Eis 















V. Haug). 
Druchmann, Kurt, Phycholog, Studien 2. Sprach- 
geschichte: N. ph. Aisch. 24 8, 378-381. „Die 
Wissenschaft wird nur Nutzen von solcher Vertichung 
haben“. 18. 

Brunn, Hein, Geschichte der griech. Kaniler. 














Brl. pl. Woch. 49 8. 1533 bi 
Buchhändierunternehmen. Die neue Ausgabe 
t unverändert. Fr. Aöpp. 


Cäsar, Jahresbericht von R. Schneider: Ztschr. 
f..d. Gymn. 11 8. 324.348. (Ausgaben, Beiträge zu 
Erklärung, Geschielte, Geographie, Kricgs- 

für Schulzwecke). 
Castelli, Gius., Letä et-la patr 








a. Curzio 








Rufo I: Brl. ph. Woch. 49 $.1592 f. Eine new 
Hypothese mit bemerkenswerten Gründen. E Arah. 
Ciceronis oral. sch. De imp. Ca. 












Pomp., in Catil. Eu. No Ös. Gym. 1 
5.985.980. A. Nornitzer Jobt die Ausgabe und be- 
Spricht besonders die Abmeichungen von Mllers Tex. 





— Cute, 


h id. Th. Schiche. El. Il: 
Öst. Emm i 


989. Die neuo Ausg 

A. Kornitzer. 

nts of the greck comic pocts, with ren“ 

derings in English verso by FL. Puley: Academy 
B Die Übersetzung wird anerkannt, das 

il über den Wert, den Aristophanes einerseits 

Menander andererseits für moderne Leser haben, 















‚rammata ed, M. Ru- 
bensohn: Her. 40%. Am glicklichsten 
ist die biographische Skizze geraten; im übrigen 
den manche Ausstellungen gemacht. Ch. Cueuel. 

Ehlinger, Gricchische Schulgrammatik: Zsehr. 
f.d. Gym. 11 8. 680-689. W. Gemoll bringt ein 
für spätere Auflagen zu verwendende Bemerkung 





erit 49 















2. Januar. 





109 woche: 

Gerth, B., Kurzgefafste griech, Schulgrammatik. 
2. Aufl: Bl.’ pl. Wch, 50 8. 1876 1. Gehört zu 
din besseren kuragefafsten Grammatiken. Fr. Miller. 

Günther, O., Quaestiones Anumianrae: Di 
Teig. 40 8.1782. 1784. Methodisch und reich an 
1. M. Cl. Gerte. 

Herodat, Jahresbericht von II. Kallenberg: Zeit 
sehr. fd. Gym. 11 5.321.323. Schluß 

Die Horäzischen Metren in, di. Komposition 
des 16. Jahrh. Hrsg, von R. v. Lilienkro 
‚Rdıeh. 24 8.374. Ein interessantes Hilf 

Corpus inseriptionum Latinarum XIL. 
Ga. Narbonensis ed. 0. Mischfeld: Sybels“ Histr. 
/uchr. 1889, 1 5.120-131. Das Material ist wichtig, 
ie Bearbeitung mustergiltig. J. Jung. 

immer, Ei., Krit . Untersuchungen be- 

refind die Ges Ost. Eymn. 11 

ist erforscht, di 

aber 

manches neuo un sichere Resultat erzil. 
Huemer. 

Kocks, W., Kı . 
2 ph.’ Rdsch. 24 8. 360.373. Die Erörte- 
ringen und Vorschläge des Verf. werden teils ab- 
geichnt teils gebilligt. C. Heldmann. 

Krebs, J Ph. Antibarbarus. 6. Aufl. von d. H. 
Scale: AL pl Ätac 25 8,9061. Eine che 
Leistung. 

Krinpner, Wie gelich die römische Poesie im 
1. Jahr, m. Chr.? Ost. Gymn. 11 8. 1048. Entbehr- 

Fr. I. Drechal 
Krohn, 6. W., 





















































Qunestiones nd. anthologiam In- 





tinam spoclantes I. De... carmin. .. . Petroni . 
Bel. ph. Woch. 50 S. 1563-1566. Methodisch und 
nicht ohne glückliche Resultate. A. Hofıberg. 


Kubieki, Konr., Das Schaltjahr in der grofsen 
Rechnungsurkunde ©. 3. A. 1273: Brl. ph. Woch 50 
8. 1572-1578. So unnidersprechlich das Ergebnis ist, 
dafs die Zahl der Tage 1464 war, so verfehlt sind 




















die Konsequenzen, weil der Verf som ersten Tag des 
fisten Kalenderjahres bis letzten des vierten rechnet, 
ihrend der Text ds Havadıyaior ds Havadiruue 
bet. 6. RE Unger. 

1.001, F., Ü.4. Deioatung d. Stammprinis f. 
4. Behandlung d, 3. Dekl. 1. lat. Flementaruntericht: 





Öst, Gymm. 11.5. 1050 f. 
Stolz. 

Maut, H. ©, Der pracfech 
Anz. 25 8. 992.’ Schr abecl 
Beck 

Meyer, Ed., 


Sehr empfohlen von Zr. 
fabrum: Göt. gel. 
beurteilt von 0. 


Sybels 
In dem Rferat 
wichtigsten Punkte hervorgehoben; an ein- 
Bedenken geäufsert. „Meyers 
Zusammenfass 





Geschichte des Altertums 1: 


Hit. Ztsehr. 1889, 1 8. 114-125 
erden di 






seine beson 





ne Kritik und nicht am wenigsten du 
das viele None, welches es bringt, seit seinen Wert 
Iehaupten.“ HL. Gelzer. 

Musacus, Georg. Toprögıos Hexorguands: Ber. 
eri.49 S. ABI f. Das Leben dieses Dyzantiners aus 
m 11, Jahrhundert ac gu darge. Sal 











HRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE, 





1880. No. 





Formenlehre der lat. Sprache II. 
Ltg. 1: Brl.ph Woch, 39 
2 Georges giebt eine Reihe von 






DSCHE ET ap 
Nachträge 

Neumann, C., Gricch. Geschichtschreiber und 
Geschichtsquellen im 12. Jahrh.: Brl. ph. We 
8.1540 1. Anregend.  Wäschke. 

Penrose, F. C., The prineiples of the Atlenian 
architecture. "New and enlarge edition: Sat. Ken. 
1728 $. 083-665. Das wertvolle Werk ist durch die 
neue Ausgabe noch um vieles wertvoller geworden; 
mar die Tafeln sind in der ersten Ausgabe. besser 
ausgeführt 

Platonis Crito. _Denuo ed. Önt. 
Gymn. 11 8.982 1. Treflich, 

— Crito with introduction, notes and appendix 
by 7. Adam: Bl. ph. Woch.’50 8. 1502 1. Ancr- 
kannt von 0, Apelt, 

Platons Vertekligungsredo d. Sokrates u. Kriton. 
Erkl. v. Chr. Cron. 9. Aufl: Öst. Gymn. 11 8.080 
862. Gelobt von Fr. Kauezicky. 

Pre], Carl du, Die Mystik der alten Griech 
Brl, phil. Woch. 48 8. 1507-1510. Die 
des Tempelschlafes, der Orakel, der Mysterien und des 
Dämoniums des Sokrates sucht der Verf. beim Mago- 
fismus, Sompambulismus und Spiritismus. Büchsen- 


















AM. Shan. 
Fr. Taurzicky. 
















Carminis Saliaris reliquiae. Fd. adn. .. C. M. 
Zander: Rev.erit. 48 8.421. Die Ausgabe Dezeichnet 
sinen wirklichen Fortschritt. 7. Henry). 

Sallusti Catilina etc. ZA Jordan tertium ru 
cogn.: Zisehr. j.d. Gym. 11 8. 677-679. Der Fort- 
schritt der 3. Aufl. beruht auf der sicheren kritischen. 
Gestaltung der aufgenommenen Fragmente der Histo- 
rien. C. Goerliz 








Überlieferung der 
Briefe Cieeros an Alticus, Q. Cicero, M. Brutus in 
Ttalien, 2. L. Gurlitt, X rcellus und. die 
Cicero-Bricfe: Berl. phil 
Schmidts Abhandlung wird schr warm empfohlen, die 
Resultate von Gurlitt worden anorkamat. „J.44. Sehmalz. 
Schweizer-Sidler, IL, und A. Surber, Gram- 
matik der lat. Sprache I. 2. Aufl: Dt. Lttztg. 50 
8.1815. Schr sorgfältig; die neueste Forschung ist 














mio. Kritiklos verwertet, Das Buch ist. praktisch. 
Bersu. 
Stoll, IL. W., Anthologie griechischer Lyriker L. 





genüinscht. 
v. Sybel, L., Weltgeschichte der Kunst 

uch. 1889, 1 8. 113 f. Gelobt von Z. 
te, ©. P., Babslonisch-assyrischo Geschichte: 
Sybels Ist, Zischr. 1889, 1 8. 125-129. Das schöne 

















Werk verdient aufrichtigen und warmen Dank. €. D. 
Wiassak, M., Römische Prozefgesetze 1: Gätt. 

gel. Ainz. 25 '8. 879-987. Die Schrift will das Vi 

haltnis 

den. Ist auch nicht alles gelungen, so bleibt immer“ 








‚noch cin ziemlich sicherer wissenschaflicher Go- 
winn übrig; dem angeblichen Inhalt der lex Acbutia 
wird nicht jeder zustimmen. Joh. Merkel. 


au 3. Jamar. 
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Soeben ift in_vierter Auflage erfchienen: 


Dtouffeau und Weflalozzi, 


der Idealismus 


auf beutfgem und auf frangäfiihem Boden. 


Zwei Vorträge 
aeaten von 
Dr. Karl Schneider, 


Seh Diener 
94 Exiten, 8%. 1 Mt, 


ie Vergleiung der. einfußreifien 
Bisher 


Dice gef 
des serigen und unferes Jahehunderis 
Funden bei dem Unterriät in der Gefai 
ie als Brioatfeftüce und fi, da überdies 


zum Befen de PeRaloyl-Werelus für De Proviny 


ofen herausgegeben, 
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Lateinische Formenlehre für untere 
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. Heft für untere und mittlere 
masiaiklassc. 0. Aufl. Lu 
2 Heft für Sekunda und Pri 
4. Auf. 10«K 
— Wörterverzelchnle zu dem 1. und 
2 Hefte. 4. Aufl 00 2 
— Griechisches Lesebuch für untere 
ıd mittlere "Gymuasialklassen. 
10. Anl, 2... 
— Grioohisches Vopabularium. 5. Auf. 
r 


















©. Syntax der lateinischen 

1 dargertellt als Lehre von 

den Satzteilen und dem Satze für 
hulen und die mittleren Klassen, 
en. Kart. 050 «M 
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raw (ben 


Die Herren Verfasser von Prugra 
ezensionsexemplare an die Verlagsbuchlandlung, Ber) 





Rezensionen und Anzeigen. 


Paul Guirand, Les assembldes provineiales dans 
Venpire Romain. Onsrage couronnd par Taca- 
mie des sciences morales et politiques. Paris, 
Imprimerie nationale. 1897. 3108. 8. 


ährend mn über die Stellung der Provi 
















ich einig ist, liegt die Beurteilung der | 
welheiten ihrer Organisation noch schr im Argen. 
Der Wert einer speziellen Abhandlung über diesen 





Gegenstand wird sich deshalb nach dem Grade | 





bemessen, in denn die auf die Organisation bezi 
lichen Fragen ihre Erledigung in ihr inden. Der 
Verf. bekennt sich iu der Einleitung und ander- 
wäre zu der Ansicht, dafs in den Pro 
tenpeln stets nur der jeweilige Regent (Augustus) 
und die Roma Gogenstand der Verehrung gewesen 
seien (p. 3284. 127. alib). Wie es kommt, dafs 
der Name der Roma in den Titulaturen der Pro- 
vinzialpriester und in den Angaben der Schrift- 
steler über diese Tempel häufg fehlt, dafs 
Tiberias in den Tempel, den ihm die Provinz 
Asien errichtete, die Roma nicht aufnahm, wie es 
kommt, dafs im Tempel der Hispanin Tarraco- 
vensis auch die divi verehrt wurden, dafs in ephe- 
sischen Inschriften aus der Zeit des Vespusian oder 
Domitian ein vads dv ’Eykom ıüv Nefanıär 
wunös ds "Aofag erwähnt wird, das kümmert den 
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'n Gelegenheitsschriten wer 
W. Schönchergerstr, 2, eflliet eis 








Verf. so wenig, wie es Desjardins (Rerue de philo- 
logie 1879 p. 34 9.) und andere gekünmert hat. 
Bine Erörterung über die Mitverehrung von Landes“ 
gottheiten in den Kuiserteimpeh 
Abschnitt 
Dafs der Verf, mit seiner Behauptung 
ist, hütte er schon daraus entnehmen kön 

| einige coneilin mehrere Kultstätten besafk 
wo hat. eine Kultgenossenschaft dersolben Gottheit 
| mehrere Tenıpel errichtet? Freilich redet der 

) Verf. über diese eoneilin mit großer Sachun- 
kenatnis. Zunächst hätte es wohl Beachtung ver- 

| dient, dafs sie bereits in dein zone» dor jonischen 
Städte ein Analogon vorfunden, das aufser dom 
Heiligtum bei Myeale einen Tempel Alexanders d. 
Gr. in der Nähe von Erythrä (Strabo XIV 31 p. 
644 Cas) und einen Tempel des Antiochus T. an 
unbekannter Stelo unterhielt (let. d. corr. hl 
IX p. 389 Sodann vergifst der Ve 
sg), dafs die Bxistenz mehrerer Centralhei 
aufser für die coneilia von Klein-Asien, 

} und der Elentherolaconen (2) auch 

) Macodonien bezeugt ist 

| hauptet er kurzerhand, in solchen Gegenden seien 

| dio Landesversnmmlungen abwechselnd an de 
| verschiedenen Kultstätten abgehalten worden; aber 

) au entlegenem Orte (p. 79) registriert er die That- 

| suche, dafs der Landtag von Asien nach dem Ans- 

\ weis der Münzen in den Jahren 97 und 98 n. Chr., 
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An gleicher Stelle be- 
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also in einer Zeit, wo in Asien nachweislich 
nehrere Provinzialtempel standen, hintereinander 
Pergamum abgehalten worden ist! Eigentümlich 
die Ansicht 
Mommsen hat die übliche 
jütte auch in ihnen ein Ober- 
die Priester der einzelnen Pro- 
vinzialtempeln se ie Legaten oder dergl. ge- 
wesen, stllschweigend übergangen (Röm. Gesch. V 
P- 310), und das mit gutem Grund; dor Verf, redet 
unbekünmert weiter von einem höchsten degweris 
1ös ”Aeias und von spociellen dagugers 1is "ai 
für Ephesus, Pergammm ete. (p. 
dieser ungeprüft hingenommenen falschen Voraus“ 
setzung ist das, was der Verf. über die 
schlägigen Probleme vorbringt, hier nicht disen- 
ierbar. Für die hierbei begangene Unterlassun 
sünde soll uns wohl die Entileckung ontse 
dafs nach den einen Zeugnissen die coneil 
lich, nach den anderen aber nur alle vier Jahre 
abgehalten worden seien (p- 76:50) 
letztere zu erweisen, beruft sich der Verf. auf 
isse über die grofsen Provinzialpiele, die 
Veise auch zornd genannt were 
nd allerdings pentaeterisch sind: or findet vieleicht 
auch darin ein Problem, dafs die delph 
Amphictyone künfte abi 
die Pythien aber nur alle vier Jahre ausrichtoten. 
Er wirft doch sonst gern den Blick auf diese 
kleinen älteren «od: in dem Abschnitt, in dem 
die allgemeine Verbreitung der Landtage erwiesen 
werden soll (p. 51 sg), wirkt die fortwährende 
Berücksichtigung der xod von Jonien, Ilion, cte. 
geradezu störend, zumal sie nicht scharf von den 
eoneilia unterschieden werden, die sich in deı 
pontischen Territorien, in Cilicien (von Augustus 
Vespasian) uud anderwärts finden, auch par- 
icular aber politisch sind, und deren Bezirke, wie 
es scheint, unabhängig von den concilin der betr. 
Provinzen sind. Es verdient jedenfalls Beachtung, 
dafs sie früher oder später selbständige Provinzen 
werden. Diese Ausstellungen. bezi 
die Grundlagen der. Landtagsorganisatio 
füllt nicht das Bedürfiis auf Kl 
einzogehen, da das Buch in diesen Fragen schwer 
lich ala Autorität benutzt werden wird. Auch die 
Aufgabe, einige beachtenswerte Bemerkungen des 
Verf. aus der Verquiekung mit Unrichtigem zu 
n, mufs er als zu weit führend ablehnen. — 






berührt es ferner, wenn der Verf. 
Mommsens über die Priester in diesen Pr 
vollständig ignoriert: 
Behanptung, cs 




































Um das 

















































Thätigkeit der Landtage vor- 
Unriehtig ist es, wonn or die Nachricht, 
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dafs dem Statthalter ein Veto gegen beabsichtigte 
Gesandschaften der coneilin zugestanden habe, um 
deswillen bezweifelt, weil sich «io Klagen häufig 
gegen den Statthalter selbst gerichtet hätten 
(p. 156). Denn er berücksichtigt nicht, dafs die 
Klagen erst nach der Amtsführung der Statthalter 
eingingen. Andererseits mag seine gegen Mommsen 
(RG. Vp.85) gerichtete Behauptung, dafs die 
Versammlung der Gallier, die während des Auf- 
stands des Claudius Civilis jet der Remer 
zusammentrat, mit dem I,yoner Landtag nichts zu 
hun habe, das Richtige treffen. Im Übrigen 
handelt es sich in diesen Kapiteln meistens 
ebenso wissenswerte wie bekannte oder um selbst- 
verständliche Dinge, die der Verf, mit Aufbietung 
des gesamten Materials noch einmal erörtert. 
Überhaupt kann er wegen der feißsigen Sanmilung 
des zersplitterten Quellonmaterials von denen, die 
Einzelfragen aus dem weiten Gebiet behandeln, 
Dank beanspruchen. Winschenswort ist vor allem 
ne Prüfung der einschlägigen Verhältnisse in der 
Prosinz Achain, die trotz der Arbeit Mommsens 
noch manches Rätsel aufgeben. C. hat diese Sache 
Its gefördert, 
Göttingen. 


Hana v. Aralm, Quellenstudi 



































u zu Philo von 












Alexandria = Philologische in, her- 

ergehen von A. Kiessling Wila 
itz- Möllondorf, 11. Meft, Berlin, Woid 
n 1888. VI 1428. gr. 8. 4.M 

Dem Bonner Kreise widmet I. v. Arnim drei 





sorgfültige Untersuchungen, welche. darauf 
gehen, für die Kenntnis der griechischen Philos 
in den beiden letzten vorchristlichen Jahrhunderten 
aus Philo Kapital zu schlagen, „Der Eklckticis- 
mus des ersten Jahrhunderts ist €, as welchem 
Philos Philosophieren historisch zu erklären. ist 
üud für dessen Kenntnis hier eine unnusgeschöpfte 
Quelle Nielst.“ 

Die erste Untersuchung (. 1—52) handelt 
„über die psendophilonische Schrift eg dipJagricg 
zöov.“ Der wichtphilonische Ursprung dieser 
Schrift steht dem Herm Verfasser, welcher sich 
namentlich an Jac. Bornays anschließt, von vorn- 
rein fest. Als Verfuser dieser Schrift erscheint 
ihm aber ein dem Philo in der religiösen Richtung 

wandter, auch der Zeit nach demselben 
ale stehender Kompilater, welcher sogar Philos 
Sprache nachnhmte (8. 17). Zu bedauern ist cs, 
dafs Hy. Arnim sich gar nicht eingelassen hat 
auf die wenigstens als Auszug aus Philo geltende 
Schrift mag zönuon, welehe e. 822 (ed. Mangey IT 

































sehr v 























Schriften. zusammen erreichen, 
HM. x. Arnim auch auf meine Untersuchung der 
philonischen Schrift zuegi roß srerıe omordator el» 
Fisidegor in der Zeitschrift für wiss. Theolo 
1888. 1, 8. 49-71 Rücksicht nehmen sollen. Hat 
Philo daselbst e. 18 p. 465 aus der Schrift eines 
griechischen Philosophen abgeschrieben: Artur 
deriav yüg olsav civ ngis Aiyirug, so kaun er 
auch de incorrupt. mund. e. 6 p. 493 deueg ganiv 
Aiyerztov aus einer ähnlichen Schrift abgeschrieben 
haben. Den jüdischen Bearbeitor verrät schon die 
Anführung des Moses (Gen. T 1 sg.) de incorr, 
m. ©.5p. 490g. Und dafs er die von Aristoteles 
eingeführte Lehre der Aufangslosigkeit der Welt, 
gegen welche er nichts sagt, angenommen hab 
sollte, ist doch fraglich, weil er amı Schluß von 
de incorr. m. (wie auch de mundo fin.) Entgeg- 
mngen gegen alle einzelnen dargelegten Ansichten 
anköndigt. Sei der jülische Bearbeiter von de 
ineorrupt. mundi nun Philo selbst oder ein ihm 
nahe stehender, darin hat H. v. Arnim gewils 
Recht, dafs demelbe hier manches abgeschrieben 
dafs er hier die Schrift ein 
platofrenndlichen Poripatetikers anf seine Weise 
wiedergegeben hat (wie ich in Quod omnis probus 
liber die Schrift. eines platofreundlichen Stoikers 
wiedergegeben nimmt aber 
für die Einleitung e. 3-5 u Ausführung 
& 8-19 noch eine zweite poripatetische Schrift 
an, welche die stoische Lehre von der Zeriguag 
oder der Weltvergänglichkeit bekämpfte. Gegen 
die Annahme, dafs der „Kompilator“ mehr als eine 
Schrift auf seine Art benutzt hat, ist nichts ei 
zuwenden. Es fragt sich mur, ob gerade dieso 
Scheidung Hrn. v. Arnim überall gelungen sein 
sollte. Bedeuklich ist es doch, dafs von den I 
weisen des Kritolaos der zweite und der vierte 
&9. 10 9.495 sy. abgetrennt werden. Zu bedenken 
ist auch die stilistische Berührung des autistoischen 
Peripatetikers mit dem ächten Philo (8. 30). 

Die zweite Untersuchung ($. 53—100) behandelt 
in schr benchtenswerter Weise „Philo und Änesi- 
dem. Das Zeitalter und die Lehre des bedeute 
Skeptikers Änesidemos waren bis 
A. v. Arnim meint nun bei Philo mg; wine 
©4249 (Opp. IT p. 383388) die Grundsätze 
Änesides zum Teil genauer, als bei Sextus Pyrrh. 
Hipp. 136—163 bewahrt, somit die voraugusteische, 
Teit. dieses Skeptikers, welcher sich auch an 
Nerakleitos angelehnt habe, bestätigt zu finder 
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Mit Geschick und Sachkenntnis hat or seine An- 
sicht auf alle Fälle dargelegt. 

Die dritte Untersuchung (8. 101-140), auf 
welche der Hr. Verf, selbst am wenigsten Gewicht 
legt, behandelt „das stoische Senne, «2 wedundi, 
ran ö @ogös bei Philo do plantatione Nod p. 350 
bis 56, 11.% Philo bespricht eine stoische Streit- 
frage, welche auch Seneca epist. 83 erörtert. Aber 
sollte er c. 35 p. 350 sg. wirklich hinausgehen über 
die einfache Streitfrage, ob der Weise sich gur 
nicht beranschen, oder nur im Rausche nicht ulbern 
reden dürfe? Durch Textänderuug eines oi 0Fin oFord" 
(oder 5 008‘) vermeidet H. v. Arnim die scheinbare 
Aufzählung von viererlei Ansichten, behält aber eine 
dritte Ansicht bei, welche er auf Posidonius zurück- 
führt. Allein noch in dem Folgenden (c. 37 p. 351) 
handelt es sich lediglich um zweierlei Ansichten 
Gen 6 mogös wedvadjuere (was H. v. Arnim 
dem Proömion gar nicht vorgekommen nennt, was 
aber offenbar die zweite Ansicht in c- 35 p. 350 
), oder in od weheadjaere (dort die erste An- 
sicht). Die Folge in dem Proömion wird in der 
Erörterung einfach umgestellt, wie das gleich fol« 
gende 10f d3 zrgorägon (Aöyor) Ichrt, und daranf 
(wicht auf eine vorliegende Quellenschrift) ist auch 

335 6 1dv zgorögan Adyos zurückzufüh 
Diese Umstellung scheint schon in dem Proömion 
35 eingeleitet zu sein, wo das beunstanlete dritte, 
0 d8 Wiederholung des zweiten (der Ansicht, dafs 
der Weise auch iin Rausche sich noch beherrschen 
könne) ist, das vierte auf die erste Ansicht (dafs 
die Höhe der Tugend auch den Rausch verbiete) 
aurückweist. 

Jena. 


T. Luereı 
Notes 







































D. A. Hilgenfeld. 











Cari do rorum natura libri sox. \ 
a Translation by MI. A. J. Munro. 














Fourth Talition finally revisei. 3° vol. vo. 
Vols I and IT, Introduction, Text, Explanatorg 
Notes, 18 ch. " Vol. IIT, Translation, 6 sh. Cam- 


bridge, Deighton Bell 'andl Co. London G. Bell 
and Sons. 1886, 

Bei dem wohlbegründeten Ansehen, dessen sich 
die Luerezausgabe von Munro wegen ihrer Vor- 
dienste um Kritik und Erklärung des Dichters 
auch in Deutschland erfreut, wird es gerecht- 
fertigt erscheinen, das Verhältnis der i. J. 1886 
erschienenen vierten Auflage der grofsen kommen- 
tiorten Ausgabe zur dritten von 1873 festzustellen; 
um so mehr als der Preis der Ausgabe ein so 
hoher ist, dafs sich die Besitzer der dritten Auf- 
Inge nur wegen erheblicher Änderungen auch zur 
Anschaffung der neuesten. entschlielsen werden. 
Letztere ist erst nach dem im März 1885 in Rom 




















10 D. Hanar. 
erfolgten Tode Munros voranstaltet worden, und 
die Vergleichung ergiebt, dafs sie vom Verfasser 
selbst noch nicht planmälsig in Angriff genommen 

‘ht des Herausgebers, 
3..D. Daft, belchrt darüber, daß von den drei 
Bänden, in die das Werk jetzt an Stelle der zwei 
früheren eingeteilt ist, der dritte, die englische 
Übersetzung enthaltende, durchaus unverändert 
geblieben ist. Auch der erste, die kritische Ein- 
leitung, den Text und die kritischen Anmerkungen 
bietende Band ist nur ein Abdruck der vorigen 
Auflage, nur dafs die in letzterer schon im Rom- 
mentar und hinter dem Index nachgetragene 
Wiederaufnahme der handschriftlichen Lesart 1442 
ut possunt nun auch ii Toxt eingetragen int und 
aufserdem einige kleine Zusätze in der Einleitung 
und den Anmerkungen gemacht sind; in denselben 
wird IV 1089 und VI 491 die Verteidigung der 
überlieferten Lesarten ernstlich in Erwägung ge- 
zogeu. Der zweite Band mit dem Kommentare 
ist nun allerdings um etwa gewachsen in- 
folge zahlreicher, sich auf alle sechs Bücher er- 
strockender, durch Klammern kenntlich gemachter 
Ansätze aus Munros Handexemplar. Doch diese 
verraten sich deutlich als nur gelegentlich bei der 
Lektüre insbesondere anderer lateinischer Schrift- 
steller beigeschriebene Bemerkungen, meist zur 
Belegung von Eigenheiten im Sprachgebrauch, 
und os muß bei manchen dieser Zusätze zweifel- 
haft erscheinen, ob sie Munro in dieser Form oder 
überhaupt aufgenommen haben würde. Zurätze, 
aus denen sich engübe, dafs der Verfaser die sei 
der dritten Auflage der Lucrezforschung gewid- 
moton Arbeiten andorer für den Zweck einer Neu- 
bearbeitung auszunutzen unternommen hätte, finden 
sich nicht; ur wird zu V 1010 ein in die kri- 
tischen Anmerkungen. gehörender Nachtrag ein- 
geschaltet, in dem sich Muuro brieflich an Prof. 
Palmer über dessen Konjektar medici nune d 
sollertius usi äußert und vermutet, Lmerez könne 
s0 etwas geschrieben haben wie nune dant soller- 
fius arte medentes oder saepe medentes. Wir 
können daher bei dieser Sachlage die dritte Auf- 
lage sicher für den Text und im wosontlichen 
auch für die Erklärung als die Ausgabe letzter 
Hand betrachten. 

Auch die kleine Luerezuns 
1860 ist in den letzten Jahren wit neuem Titel- 
blatt . d. 1885 ausgegeben worden. Es handelt 
sich aber hier wie bei den Teubmerschen Ab- 
drücken des Bernaysischen Textes nur um neue 
Abzlige von stereotypierten Platten, denn sowohl 
die. kritische pracfatio von 1860 ist unveri 
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als nuch sind nicht einmal Munros eigene spätere 
Textvoränderungen aufgenommen. 
Leipzig. Heinrich Stürsndarg- 








Merkelii_rocoguitione 
ins. Teubner, 1858. 





etamorphosen und Ge- 
diehten aus der Verbannung wiederholt und erst 
in letztor Zeit neue Ausgaben erschienen sind, 
fehlt gerade von seinen Liebesgedichten — natür- 
Tich abgesehen von den Heroiden, deren Litteratur 
nachgerade zu einer wahren Sturmflut anschwillt — 
it. vielen Jahre neue Bearbeitung. Und 
doch lag dafür ein Bedürfnis unzweifelhaft vor. 
Wer sich mit diesen Gedichten beschüftigte, konnte 
ein Gefühl der Unsicherheit und des Zweifels nicht 
los werden. Sind die Angaben über die Hand- 
schriften zuverlässig und vollständig? Sind vicht 
etwa irgendwo in einer Zeitschrift oder aka- 
demischen Abhandlung Lesarten eines neuen Co- 
dex veröffontlicht? Sind nicht zu dieser oder 
Blegie wichtige Erklärungsversuche oder Konjok- 
;ener Stelle in Vorschlag gebracht ? 
cht alle philologischen Zeitschriften und 
Veröffentlichungen speziell für Orid im Lanfo der 
letzten zwanzig Jahre genau verfolgt hatte, mußte 
hier im Zweifel sein, da eine alles zusamm 
fassende Ausgabe fehlte; denn die Pariser von 
Lemaistre verdient nicht, dafs man sie erwähnt, 

Diesem Übelstande ist nunmehr mit dem Er- 
scheinen der neuen Bearbeitung von Ovids Liebes- 
gedichten abgeholfen. Ehwald, der schon im 
Bande der Tenbnorschen Toxtausgahe die Tri- 
stien bearbeitet hatte, hat nach dem Tode Mer- 
kels den 1. Band neu herausgegeben und sich um 
seinen Diehter wohl verdient gemacht, 

Die Einleitung zeichnet sich zunächst durch 
ihre Kürze und Klarheit vor den Merkelschen 
Einleitungen aus: eine wahre Erlösung bei aller 
Achtung vor Merkels Gelehrsamkeit und seinen 
Verdiensten um Ovid. Die Handschriften, die dem 
Text in erster Linie zu Grunde liegen, sind die- 
selben geblieben wie bei jenem, Pund R. Neben 
diesen im ganzen auverlissigen Handschriften sind 
benutzt worden 1) für die amores der cod. $, 
den auch Merkel schon verwertet hatte; 2) für 
die Episteln B und G, die von Sedlmayer heran- 
gezogen sind, und 3) für die ars amat. eine 
Ösforder Handschrift, welche Filis veröffentlicht 
hat. Elwald selbst hat den cod. Bernensis 478 
sace. XII und Gothaer Handschriften verglichen. 
für die epistula Sapplus ist der reiche Appurat 
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des Nolländers de Vries (1985) verwertet, für die 
Medicamina faciei feninene — so lautet der Titel — 
die Arbeit von Kunz (1881). Jede Abweichung 
in Text von den besten Handschriften sowie von 
der letzten Ausgabe Merkels ist 
gegeben. Daneben ist die reiche u 
seit den Ausgaben von Merkel, I. Müller und 
Riese sorgfältig verwertet, so vor allem die Rand- 
glosen Bentloys und die von Merkel und Madvig, 
in ihren Handexemplaren eingetragenen Bemer- 
kung 











Mit den Änderungen im Text kann man sich 
meist. einverstanden erklären. An vielen Stellen 
kehrt Ehwald zur handschriftlichen Überlieferung 
zurück; manche ist dureh richtige Interpunktion, 
die ein besonderes Lob verdient, geheilt worden, 
am. II 5, 45 a 0. 1 743 =. und oft. Wo 
eigene Vermutungen aufgenommen hat, sind sio 
stets beachtenswert und besonnen und zeugen von 
gründlicher Kenntnis des Ovidischen Sprachge- 
branchs. Tm folgenden hebe ich einige Stellen 
hervor. 

n. 16, 17 liest E. ndspice (ti videns ote. 
mach 8., der adspice ut invidens = ut ividens 
tet. — 7, 62 rettudit mach P (retulit). — 1ö, 
38 verlangte I. Müller (Phil. 11, 67) für 

(aquo ita sollicito multus amante logur), di 
der blofse Ablativ amante logar gegen den Sprach 
gebrauch Ovids verstofse. E. behält das über 
lieferte atquo bei und rechtfertigt zu II 14, 30 
dureh. Parallelstellen den Ablativ olme Prüpo- 
sition. — Vortrefllich ist II 1, 3 severao aus P 
wen; vgl. a. a. 131 este procul, vitta 
tenues. — Eine glückliche Konjektur ist 5, 3 de- 
prensue. — 6,39 wird die Vermutung L. Müllers 
(Phil. 41, TI) Pareis mit Recht verworfen. — 
11, 48 schreibt L. Müller nach P esse potest, B. 
& Bemerkung über die handschrifliche Lesart 
wit Merkel instar erit. — Von  vortrefiliche 
Konjekturen hebe ich ferner hervor sit labor aus 
si dabor 15, 19; IIT 1,53 inliea aus ineisa P uni 
ilisa 8 mit Hinweis auf Verg. Acn. V 206: 2, 84 
hie satis est. — IT 16, 3 wird in der in P über- 
lieferten Lesart leitet admoto gut licet admoto 


erkannt. In der Vorlage stand lieit, aus welcher 
Doppellesart der Schreiber von P lieitet machte 
Derartige Dittographien sind in den Handschriften 
Ovids öfter in den Text eingedrungen, so III 6, 
4 und 8, 1. Hier wird zugleich die Angabe 
L. Müllers über die Lesart der Handschriften ver- 
bessert. Vortreflich pafst die heigehrachte Stelle 
Tib. IT 3, 56. — 11 19, 29. wird die Accusativ- 
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form Ton aufgenommen, die nach E. von Ovid 
ausschließlich verwandt sein soll; s. zu ep- 
217 Sapphon; am. I 2, 45 u.a. 
m ht. das über] 
beizubehalten, eine metrische Hürte, 
dere Diehter wiederholt gestattet haben, und die 
man dem jugendlichen Dichter wohl verzeilien 
wf.. So heilst es z. B. bei Tib. 7,61 to cm 
agricolü und IV 6, 19 sis iuveni gratä, wo freilich 
gleichfalls von den Horausgehern korrigiert wird, 
so gut wie man die kurze Silbe oder den Hiatus 
in der Diärese des Pontameters überall wegge- 
bracht hat, — 111 13, 8 ist das überlieferte eon- 
behalten: vgl. 1, 13. — Im 
2. Buche dor Amores hätte IX® als X angesetzt 
und dann weiter gezählt worden sollen; dann 
würde das Buch 20 Gedichte haben, wie auch die 
anderen Bücher eine durch 5 teilbare Anzahl von 
Elegieen 
In den Episteln ist cin Vergleich wit den Aus- 
jguben von Sedlmayer interessant. E. ist wie Dil- 
they noch nicht davon überzeugt, dafs der Brief 
der Sappho, wie er uns vorliegt, und die 6 fol- 
genden Episteln von Ovid herrühren, und. die 
Bedenken, welche er im letzten Bursianschen 
Jahresbericht über Ovid geüußsert hat, sind noch 
nicht gentigend beseitigt. Diese neue Ausgabe 
der Meroiden bezeichnet einen entschiedenen Fort- 
schritt gegen Sedimayer. E. hat nicht nur den 
od. Bernensis 478 benutzt, er beriehtigt auch an 
verschiedenen Stellen die Augaben über die Les- 
arten des cod, P nach Keils Vergleichung u 
begründet darauf neue Lesarten, so 9, 126 v 
Jahresber. Ferner ist die vortreffliche 
Dissertation von C. Dilthey (observat. in epist. 
heroid. Or. p. 1 Göttingen 1884), die von Sdl- 
mager nicht genügend verwertet war, hier 
gehend berücksichtigt. Auch hat B. an mehre- 
ron Stellen die handschriftliche Überlieferung, wie 
mir scheint, mit Recht verteidigt und beibehalten, 
z.B. 2, 47. 122: 3, 30 (vgl. Jahresber. 8. 240). 
A. a. 1332 wird mit dem eod. Bern. ra 
son den Hunden der Seylla) gelesen, womit 
a. III 12, 22 vergleiche. Auch hier zeigt 
eine genane Kenntnis des Orilischen Sprachge- 
brauchs. Auf sorgfältiger Beobachtung dessellen 
beruht z. B. 1515 linguam no rigeant, verglich 









55 war vielle 














































































mit a. IE 6, 30. — 745 qua verglichen mit 29 
Mit Recht ist 1373 mit Heinsius die Lesart aurae 
des Palat. (dem vela und aurae gehören zusan 





men, wie 1164 quaque ferent aurae, vela secumda 
dato) und II 659 die goldene Konjektur Haupts 
(p- 111 347) rava aufgenomunen. Mehrfuch sind 


Lesarten des cod. IR glücklich herangezogen, xo 
11.690: 593 (este ans esc): 375 Inctantibus eatu- 
His, während man gewöhnlich Inetentibus list, was 
freilich den Angaben der Grammatiker besser ent- 
spricht, Vgl Serv. zu georg. 1315; Capor p. 98, 
1 K. (Inctans est qnao Ine prachet, Inetens eni Inc 
praebetur). AI iden Formen wurden 
in der Icbendigen Sprache nicht streng geschieden. 
80 findet sich met. X 227 Iaelantes vitulos, anf 


























welche Stelle E. verweist. — 1 730 ist vielleicht 


L. Müller (Rhein. Mus. 17, 531) aus den 
berlieferten multi nulli herzustellen, welche Worte 
in den Handschriften oft miteinander verwechselt 
wurden, z. B. Prop. 115 
Druckfehler finden sich in dem 
Sorgfalt ausgearbeiteten Buche, das 
das wärmste empfohlen sei, fast gar n 
15, 26; 111 7, 36). 
Berlin. 












it größter 
iormit. auf 
(am. II 


















K. P. Schulze. 


M. Techiaseng, Studia Hyginiana I Wien, Sebst- 
verlag 1888. 378. 8. (Schluß) 
An manchen Stellen sucht Tsel 
verschiedene Konstrukti 


ur bei Fulgent 








zwei ganz 
ven, von denen sich dio 
oder ähnlichen Skribenten 

















findet, festzuhalten, indem er von der Ansicht 
ausgeht, dafs der Verfasser auf diese Weise Abe 
wechselung in die Ausdrucksweise habe bringen 


wollen; aber ebensowenig wio ich glaube, dafs 
der ursprüngliche Verfasser in Wahrheit als No- 
minativform bald Juppiter, bald Jovis gebraucht 
hat — die Form Jovis halte ich für eingeschmuggelt 
von Leuten wie Dositheus, der sein dürres Ver- 
zeichnis der Götter und Göftinnen mit den Worten 
Zeig Joyis' beginnen Täfst — ebensowenig kann 
tschuldigung vieler Ausdrücke und Rede- 
Wendungen die boabsichtigte Abwechselung im 
Ausdruck anerkennen. 80 z. B. hält Tach. 8.30 
die Worte ‘Juno autem Jorem in Crotensi insuln 
detulit für unverdächtig fir diesen Schriftsteller, 
er hat aber kein zweites Beispiel fir diesen 
deferro aus Hygin beibringen können. 

in aber dieses Wort sonst immer richtig 
ort wird (vorgl. m. B. cap. 3, 8, 16, 31, 
„131, 180, 198) i 




















































die Form Creten in 
glaube ich mit vollem Rochte unnehmen zu dürfon, 
daß in cap h gestanden hat 
Croten insulam detuli!, und ich worde hier 


noch mehr bestürkt 
av 





igen I 


wrotens statt Croton steht. — Wenn ferner von | 


Tsch. 8.13 Anın. 33 bel 





mptet wird, M. Se 
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hätte in cap. 179 (Jovis venit et Semelom con- 
Magravit) vorgeschlagen ‘et Semele conflagrav 
so ist dies nicht ganz genau. Schmidt hat viel- 
me auf den Vorschlag von Muucker von 
mir aufgenommene Lesart gebilligt. Was mich 
aher zu der Veränderung bewogen hat, war 
wieder der Umstand, dafs eonflagrare an den drei 
anderen Stollen, wo est vorkommt, nämlich in 
cup. 25 (Oreusa, munere necepto, conflagravit), 
welche Stello Tsch. ganz übersehen hat, und in 
cap. 154 und 213 immer in intransitivem Sinne, 
entsprechend dem gr. zerexaöög, gebraucht wird. 

Ähnlich wie hiermit verhält es sich auch wohl 
mit manchen anderen Konstruktionen, von welchen 
ment, dafs sie sumt und sonders, wie 
dem cod. F, den er für eine sehr gute 
Handschrift hält, Anden, von einem und dem- 
selben Verfusser herrühren, während ich, der ich 
von dieser Handschrift eine ganz andere Meinung. 
habe, fest überzeugt bin, dafs eine große Menge 
der verschrobenen Redewendungen den spiteren 
Bearbeitern und Abschreibern zur Tast zu lagen 



















































ist. Es ist also besser, ohne Handschriften über 
Yieles gar nicht weiter zu streiten. Hätten wir 
aber nur eine solche Handschrift, ie war, 





aus wolcher Niebuhr seine dürftigen Fragmente 
hat: mitteilen können, so würde der gunze Zu- 
schnitt der Schrift ein anderer sein, und das Ur- 
teil über die Schreibweise würde gleichfalls ganz 














demsel füsser herrührten, hebt Tec 
unter Hinweisung auf ein Programm von 6 
welches ich leider nicht zur Hand habe, 

dafs ‘statim® iu der Astr. achtzehnmal, 
a" dreimal und “quiden al vor- 
ihrend sich alle diese Au n den 
nirgends finden. Dafs man diese A 
in den Faheln wicht vorkommen, hat sine 
tigkeit; aus dem Fehlen demelben aber so- 
gleich den obigen Schluß zu ziehen, scheint mir 
beslenklich. zi Aufserdem aber mufs ich 
bemerken, dafs in der Astr. nicht 
achtzchnmal, sondern m ne tie 
dem nur an zwei Stellen und quiden 
Stollen habe finden können; wodurch der eben 
erwähnte Beweis schon bedeutend erschüttert wird. 
Ferner wache ich meinerseits nach darauf anf- 
| merksam, dafs confestim in beiden Schriften (hl 
| 103 und Astr. 8.30, 40 und ei ) 
vorkommt. Wenn aber aufsordem von Tsch, noch 
hinzugefügt wird, dus Wort autem fünde si 





hervor, 
e quid 
















ur an drei 





























3. Jannar. 


wocı 





Astr. 


fast uf jeder Seite mehrmals, in den 
gen Stelle, so erkläre 
schr große Ungen 
nachweislich findet sich dasselbe in cap. 14 ncun 
in cap. 186 sechsmal, in cap. 187 sechsmal, 
p. 194 dreimal, in enp. 273 fünfmal, im 
ganzen aber an mehr als Rinfzig Stellen. 

Auf derselben Seite, Anm. 12 wird noch die 
Andentung gegeben, dafs in einigen alten Aus- 
gaben der Astr. die Formen Tupitris, Iupitrem, 
Tnpitre vorkämen. Da sich aber diese Formen 
in den besten bis jetzt verglichenen Handschriften 
nicht finden — sicherlich finden sio sich nicht in 
den von mir mit aller Sorgfalt ver 
schriften D und G — s0 glaube ich nicht, dafs 
ein späterer Herausgeber, um otwas Neues zu 
gehen, diese jemals wierler aufnehmen oder, un 
seinen Kommentar mit überflüssigen Ballast zu 
füllen, überhaupt nur erwähnen wird. In der- 
selben Anmerkung ist noch ein Irrtum zu berich- 
tigen, indem statt eöd. Frisiug. zu schreiben war 
Fribergensis. Wenn ferner 8. 9 behauptet wird, 
die von Schm. in cap. 30. aufgenommene Lesart 
exinterare, wofür Mieylins exenterare gesetat hatte, 
im cod. P gestanden, so ist. dies 

mile der Handschrift ebenfalls ein 












































ich durf ich nicht unberührt Inssen, 
was. von Tsch. 8. 33 in Bezug auf cap. 190 be- 
Hier teilt er nämlich seinen Lesern 
ierkung Munckers, 
dafs a mari piratae’ vielleicht im Sinne von mari- 
ini piratae zu nelmen sei, ein Gelächter erhoben, 
M. Schm. aber, der sich über dieses Gelächter 
icht: gefreut habe, sei mit Recht der 
dschriftlichen Lesart gefolgt. Hierauf erwidere 
ich, indem ich mich der mildesten Ausdrucksweise 
beiene, in Bezichung auf das, was mich betrift 
‘Dies ist die reine Unwahrheit und eine leichtfertige, 
gedankenlos» Verunglimpfung‘. Tch habo niml 
zu der Bemerkung Munckers weiter nichts I 
gesetzt als 
aber hat, weiter n 
duitanter coni. Muncker, recepit Bunte‘. Indem 
ich mir un derartige Deutungen und jede Ver- 
drehang meiner Worte freundlichst verbitte, setze 
ich, zu weiterer Erklärung, die gunze Stelle, wo 
von der Theonoe, der Tochter des Schers Thestor, 
die Rede ist, hierher. Sie lautete in P so: “quamı 
Iutentem a mari piratae rapuerunt et detulerunt 
in earium'. Hier handelt es sich also. offantar 
nicht blofs um die Lesart “a mari', sondern haupt- 
sächlich darum, ob das Wort Indentem, ohne jede. 






merkt wird. 
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re Bestimmung der Örtlichkeit, für sich allein 
stehen soll, oder ob es mit dem Folgenden zu 
verbinden ist, und ieh glaube, jedenfalls das Rich“ 
tige getroffen zu haben, wein ich, eine Ver 
Munckers billigend, die Lesart der liederlichen 
Handschrift F, auf die wir leider immer und 
Ämmer wieder angewiesen sind, beseitigt nnd ge- 
schrieben habe: “Quam Indentem ad mare piratae 
rapuerunt' ete. Deun offenbar will Hygin sagen, 
dafs Theonoo, während sio am Mocrosufer (ad 
mare = prope mare) spielte, von Seerüuber 
und geraubt 















1 erläutert von 
Dand des auf 
‚Kosten der Krakauer Akademie der Wissenschaften 
scit vorigem Jahre erscheinenden „Corpus 

moram poetarum Poloniae latinorum® und 
Namen des Herausgebers und der Universität Krakau 
ter Alma Mater Bononiensis zur 800jährigen 
dungsfeier gewidmet. Den Gedichten selbst hat der 
Herr Merausgeber eine ebenso umfang-, wie gehalt“ 
reiche Pracfatio vorausgoschickt, welche in fünf, dem 
Unmfange nach ungleiche Abschnitte zerfällt. —— Im 
ersten Kapitel (p. XXI) werden die Grundsätze 
auseinandergesetzt, denen der Ierausgeber bei Be- 
arbeitung der Cricianischen Gedichte gefolgt. Ist, 
Nach einer scharfeinnigen Kombination des IH. Herans- 
jschers hat Cricius um das Jahr 1522 eine Sammlung 
seiner eigenen, bis dahin verfafsten lateinischen Go- 
dichte veranstaltet, eine die leider nicht 
auf uns gekommen I Ersatz dafür b 





















































tüchtige, von Zeitz Nachfolgern des 
Dichters” unternommene Arbeiten , welche unsere 
Kenntnis der Aufseren Lebeusverhiltnisse und der 








dichterischen Begabung des Andreas um vieles fördern. 
Unter diesen Gelehrten gelthrt die erste Stelle dem 

lichen Stanislaus Görski (geb. 1489, + 1572), 
r die zerstrenten Gelichte des Crielus nicht, 











‚Kommentar versah, ohne den viele Stellen dem mo- 
dernen Leser unklar und rätsclhaft ersc 

Mit Recht legt. der II, Herausgeber dem 
hochverdienten Manne den Namen eines. sosji 
rich bei. Im 17. u. 18, Jahrhunderte haben 
um den poetischen Nachlafs des, Dichters Stanislaus 
Pudlowski und Jose? Andreas Zaluski mit 
'n Bibliothekar Johann Daniel Janocki (Janisch) 
micht. zu unterschätzende Verdienste erworben. Im 
meunzehnten Jahrhundert ist sowohl für die Kritik 
als auch für die Erklirng unseres Dichters vom 
polnischen Gelehrten nur Unbedeutendes geleistet wor- 
den, ein Umstand, der uns nötigt, die, vorl 
Ausgabe mit. der gröfsten Freude und Anerkennung 
zu begrüfsen. — Die Handschriften, welche die pucti- 
schen Erzeugnisse des Cricins, daranter mehrere in 
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iserer Ausgabe zum erstenmal gedruckte Gelichte 
enthalten, rühre her, und zwar. dre 
coliees: Comnice Krasi 
niensis aus der Kr in Warschau 
und Ossolinschanus 1. aus der Ossoliuskischen Bib 








thick in Lemberg, aufserilem müssen bei Handhabung. 
der Kritik zwei Handschriften nach Gebühr bertck 
sichtigt werden: die Jagellonische aus der Universitäts. 
bibliothek zu Krakan, ein Zgrov des oben erwäl 
Stauislaus Pudlowski, nächst dem Coricensis_ der 
beste, weil ann Stellen trefliche und e 
‘htige Lesarten bietende codex. Die Abrigen vom 
r eingeschenen Handschriften sind für di 
eskritik, wertlos oder doch ohne Belang. Diese 












© neben oder unter 
welche 


dem Text geschriebe 
Verfasser haben. — In den socbe 
skripten 

dichte, os galt a 
sondern, eine schwierige, vom Herausgeber 
schick gelte Aufzabe 3 werden skopische 





Görski zum 


















Der zyite Abschnitt ( 
sche Überschau der Crieiusitteratur sc 
wir eine vortreffiche und von späte 
Il benutzte (p- N-XLIE ci. Morawski ale. 
druckte) Biographie des Dichters verdanken. Ahze- 
schen von dieser Vita Crieit sind die über Cricius 
Leben und Schriften handelnden Bücher, welche IL. 
Morawski bis in die Gegenwart verfolgt, von unter- 
geordnetem Werte, weil sie auf mangelhafter Kenntnis. 
‚der Worko unseres Pocton beruhen und mehrfach un 
richtige Angaben enthalten. 

n I. Abschnitt gelangt IL, Morawski zu dem 
Ergebnis, dafs Crieius im d. 1482 geboren wurde, 
dafs or um die Wende des XV. Jahrhunderts. in 
Bologna eilig studierte und zwar zu den Fülsen des 
berühmten. Humanisten Antonio Ureco Codro (be- 
kleidete. die Professur an der Bolo 

v. 14821500) safs. Um das 
unseren Dichter bereits in Posen. 



















































1 1504 treffen w 
Mit diesem Datum 


wird. die fortlaufende Erzählung abgebrochen, und die 








Crieius reichen, setzen ein. Unter den Detrofl 
Jahreszahlen worden. die wichtigsten Frehmisco aus 
dem Leben und diehterischen Wirken. des Humanist 
genau angegeben. Dafs der Herausgober einor weite 

rzäblung. die Kalenderform 














n nächsten (IV.) Kapitel die „Vita Crieil a Gorscho 
enarrata® zum Abdrucke gekommen Ist. — 

Dei weitem das interessanteste un ergebnisreichste 
ist das V. und letzte Kapitel p. NLIL-LX), welches 
über Crieius’ Poesie und metrische Kunst handelt. 
Nachdem Herr Morawski mit wenigen trefenden Zügen 
de als höfischen Dicher, welcher fast auf 
chen Poesie olne höheren 

geschildert hat, geht er 

Akribie 























Gedankenflug sich versucht 
des Näheren und mit wahrhaft philologische 











auf die Frage ein, inwiefern die altklassischen und 
zeitgenössischen Dichter unseren Iumanisten Le 
Mufsten, Cricius kannte genau die Lustspiele des 
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te mit Eifer das Buch der 
von diesen Studien finde 





Der Einfufs des Vergil 
als der 


und Ovid macht ihm mehr geltend, 
des Horaz, Tibull und Properz. Unter den si 
er mehr dem Martial als dem 
‚ndlich die dem Crieius” gleichzeitigen 
Dichter anbelangt, so blieben nicht ohne Einflufs auf 
sein diehterisches Schaffen die Werke seines Lehrers 
Codro (sel. p- L, s11) und dessen Freundes, des be- 
Tlumanisten Angelo Politinno. Dieser gründ- 
‘hen Belesenheit in den alten Klassikern ungeachtet 
Hatst. die Aufsere Form der lateinischen Gedichte des 
Crieias nicht wenig zu wünschen übrig. Abgeschen 
morphologischen und ssutaktischen Abmormitäten 
p. LITT Sy) und. nicht ganz glückliche 
ogismen, strotzen Cricius” Gedichte von metrischen 
md prosodischen Schnitzern, welche p. LYLIX von 
U. Moranski gewissenhaft verzeichnet werden. Will 
‚an des Diehters Khre retten, so kann man höchstens 
den Umstand ‚m Gedichte, 
die von derartigen Unge 
der Absicht ihres Urhebers nie das Licht 
keit. erblicken sollten. — So vicl über die geliegene 
amd 














































‚ach Form wie Inhalt mustergültige Pracfatio. 


Über die Ausgabe selbst. k 
fassen. 






en wir uns kürzer 
Der Herausgeber hat die lat. Gedichte des. 
it nahme auf dio poctische Gattung, 

ir eingeteilt. uch I 






(n.8—19) a 
carmmina aulica (auf König $ 
nd seine 





mund I., seinen Hof 
il), DB. I (p. 89116) podmata ad 
et ros roligionis spoetantia, B. IV 
) carmina satiria, B. V (p. 165196) 





onitapl 
obscna), D. VIT (p. 242—206) ru 
n farrago, die in den ersten 6 Büchern keinen. 
Platz Anden konnten. Ein eigenes Buch (VII. 
p. 291-206) ist zweien Satiren, be- 
„Dialogi de Asiana diacta® mit Frl 
und ausführlicher Einleitung 
6) gewidmet worden. — 
in jedem Buche enthaltenen Gedichte sind 
den Nummern und den Manuskripten ontlohnten 
berschriften verschen. Der II. Herausgeber 
oft geimäfsit, in der Anordnung der 
dichte von den Handschriften, die Zusammengehöri 
auseinanderreisen, aus 
— Unter dem Texte steht eine gedrängte adaotatio 
Auswahl bomerkonsworter Varianten. 
md E isversuche des. Herausgebers bringt. 
Die Konjekturen des II. Morawski sind wohlgelungen 
und nur an angensch 
‚den Toxt gesctzt. — Der 
haltond_ historische und prosopographsche 
zu einzelnen schwiorigen Stellen des Textes, beruht 
auf den besten Quelleu und. berücksichtigt auch. die 
neuesten Farschungen. — Wir empfehlen die schöne 
Ausgabe allen Gelchrten aufs angelegentlichste md 
hofen, dieselbe werde ihr Teil dazu beitragen, die 
über Gebühr vernachlässigten Crieiusstudien von neuen 
zu beleben. 
Lemberg. 





(norum epigram 








He 
von Görski (8. 283-2 
des He 

Di 













































3. Jamnar. 








öbe Viot, Traitö ölömentaire d'Aecontnation la- 
tinc. Paris, C. Klincksieck. 1888. Y, 648. 8%. 

IM. 

Diese vierte Auflage des genan 
dlömentaire ist mit einer Vorrede von M. Paul 
Viollet, Membre de TTustitut, eingeleitet, in wel- 
cher er dem Vorfuser besonders als einem treff- 
lichen Lehrer ein pietätvolles Andenken gewidmet 
hat. Das Büchlein ist dazu bestimmt, frauzd- 
‚ische Schüler mit den Elementen des 
ateinischen Accentes, wie er si 
schen Sprache gestaltet hatte, bekannt zu machen, 
nd eine vierte Auflage zeigt wohl am besten, 
dal os Aufgabe erfüllt habe. Für andere 
Nationen dürfte das Schriftchen keino wesentliche 
Bedeutung haben. 

Zürich. 


ten Trait 

















H. Schweizer-Sidler. 





iochisches Übungsbuch für Tortia. 
Im Sellstserlage des Verfassers. 1888. 


M.Bünitz, G 
anitsch 
2,00 Me 

Mi. Bänitz will in einem griechischen Übungsbuche 
den Anfänger so schnell als möglich so weit fördern, 
dafs mit ihm Xenophons Anabasis gelesen werde 
kann. Das hat nun freilich jeder gewollt, der ci 

Übungsbuch für die ersten Stufen des. griechischen 

Unterrichts verfafst hat; aber die Wege, auf welchen 

B. den Schüler zum Ziele führt, unterscheiden sich 

doch in ınchr als einer Beziehung von denen andere 

0 dafs dem Werke der Vorzug der Originalität bi 

zu einem gewissen Grade nicht abgesprochen werden 

kann. Das grammatische Pensum (vom Anfang bis 
zu den Vorbis auf zu mit Ausschluß aller seltene 
and. nregehmäfsi en), die unentbchr- 

Tichsten syntaktisch ja selbst das lesikallsche 

Material or Anabasis 

monde ‚ach. einen 










































mai 





 n Pensums und in Imperativ. oler 
jen. haben. die Best 
zu regel 


ageform 
mung, lie 
von wenigen anloren 
jgen abgeschen, sollen. cnilich 





15 Berichte aus der persisch-ariechis 
an geeignoter Stelle eingestreut und 
Ende nach orodot gearkeitet, 
der Ereignisse bekanıt machen 
basis zu lesen sind, 
B. gleicht einem Führer, der seinen Freinden lieber 
öinen weiten (319 $., davon nur 17 Lexikon) und 
bequemen als ürzen und steinigen Weg gehen 
haft und ihn am Ziele nicht transpirierend, wohl aber 
des langen Wanderns herzlich müde verläfst. Dach 
wie unterhält unser Cieerone? Er wiederholt, was 
schon das Reisehuch, die Grammatik, gesagt hat, 
wiederholt es oft zweimal, zuweilen gar dreimal, Dazu 
erzählt er meist Dinge aus dem alltagl 
obei wir ihm ab und zu des Aufsch 
führen können. _,Alrgäp 
ed ads ara 7“. „Viele Steine wurden durch den 






1 Geschichte, 
is gegen das 
den Vorläufern 
welche in der Ana- 
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Nordwind hochgehoben und in das Mvor getricben.“ 
Das glaube ein anderer! Die Biker aus der persisch 
griechischen sind gewifs anzenchmo Rul 
Reise 
Mir großem Fleiße gear- 
et, werden sio sicherlich ihren Zweck erfllen, und 
doch wünschte ich sein mancher Bezichung andere. Die 
Furcht, den Sa zu überladen, wel 
in, und dazu die pein- 
liche Sorgfalt, wit der. nach unerständliche Dildungen 
gemieen werden, haben auf den Text nicht gerade 
vorteilhaft eingewirkt. lei Heradot rät Crocsus dem 
Cprus die besiegten Lydor ihre Rinder im Ciher- und 
Süitenspiel und in Kleinhandel unterweisen zu lass 
a wir olme Anstofo, aber wir sutzen, wenn 
1. statt dessen heifst, die Kinder sollen add. 
7Okyyeoden wi dunögong ern weicht werden; 
denn jener Ausdruck ist schwülstig. und dieser stell 
dem Scharfiliche des Matgebers kein günstiges 
His aus. Dei Meradot sact Tamyri 1 
untion: „Du hast mich, trotzdem ich noch el 
ind dich besiegt habe, gelitet (dimeien 
Au meinen Sohn durch List gefangen nahmst (döde 
iin); ich werde dich genau wie ich gedroht habe, 
mit Dlat sätigen 
@ma)* Das it 
Tonyris. reden muls Du "hast 
mir meine ins den 
nos, Paris die Helena); ich habe dir, wie ich 
kl habe, Blut verschaft, so dafs du genus 
(eis öyget, ae dnög 16 00 imavv 
).® Wie matt, wie wenig geeignet Sprachgefuhl 
zu wecken! Dei Heradot werden dem Sklaven. vo 
Itithacus und Aristagoras die Iaare geschoren, I 
D. abpchauen (dnokvgjous, Frgjmerue — duonöas, 
Ainoeornern)! Und die Worte Merodots (1 125): 












































































as & Aal, nd öfoiso, dä nr Hoya 
1& de dianigag 10 Apklr xal On. 

Gngetgrör Hegatar 

Die 


Taydnevos, dyn »lerwcpeei 
Qrodeomisan ind gründlich. wißversanden. 
ie verrät sich überliss 
gen o0de für zei od und in &neite für 
sio hätte aber andererseits manchen. syutaktichen 
Tertum verhindern sollen. Wie viele Porfekta und 
Pinsquamperfckta gebraucht forner D. wicderhlt, die 
der Litteratur nur einmal oıer anch nie begegu. 
Wie oft meilet er das natürliche Tempus, weil dessen 
grammatische Form nad 
Arevögune ch ohne ziprapen, yerimnpen, zart 
ren, wicht öyn auch ohne gap u. sw. verstanden 
werden, dafs Auywöum für ererötp, Üygase für 
Zyn ewig das gebilletere Sprachgeiihl. Deich 
nscn? Warum nigeodeu, nöhsnon dee 
gar mödspon eigen (ef. die Erklärer zu Soph. Trach. 
80) meist mit di verbunden? Warum. dgnians 
für ddenediven, muigirandu für megadinan 
Warum zöpveran mit acc. c. if, im Sinne von acchdit 
2 Warum zginen 16 un? 
Doch der Führer erreicht sich 














































































darum werden wir ihm trotz, mancher Wi 
keiten unsero Anerkennung nicht versagen dürfen, 
Zallichau. P. Weilsenfel 


30. Janmar. WOCH 








anomalon Vorba für 











0 in der Schule 
9. verbesserte Aufl, Malle, Buchhand- 
Hung des Walsenhauses 1887. 408. 3". 0,00.M 


Die Vorba sind alphabetisch geordnet, zu jeleı 
die Stammzeiten, Wörter gleichen Stammes, Kompo- 
ion u. dergl, sonic Beispielsätze aus 

Am Schlafs cin 

Das Buch erscheint. bereits. in 


BB. 








dentsches Register. 
9. Autiogc. 


cum 3191. 3192 
855. N. Laneiani berichtet aus Rom über 
der via Labieana gefundenen Trümmer von 
welche gröfstenteils den Juppiter Serapis 
se Statuen gehörten. ohn 
Zweifel dem. grofsen Heiligtum der 3. Region an, 
welches in dieser Gegend gestanden haben muß 
Ferner teilt er die cbenda gefundene und in dieser 
Wochenschrift bereits wiedergegubene Inschrift. der 
et flamines montanorum montis Oppii mit 
die bei dem Neubau des Convents 
gefundenen Reste von Statuen, 
welche entweder dem Isistempel oder den Bädern des 
Titus und Trajan angehört haben. Auf ihnen Anden 
sich folgende Kanstlernan Flavios 
dronikos, Polyneil Flavios Chryso- 
ros, alle vier von Apırodlisias, endlich Anaximandros 
Die Thätigkeit dieser Künstlerfamilio aus Apırodisias, 
rgerrecht vermutlich unter 
Titus erhalten hat, mufs aus palßographischen Gründen 
in eine beträchtlich spätere Zeit gesetzt werden, zu 
mal da die Sitte, den Namen des Künstlers aul 
Plinthe der Statue zu schreiben, in Rom nicht vor 





dio in 
14 Statucı 
oder. die Isis «darstellen. 















































Mitto des 2. Jahrh, n. Chr. angenommen worden ist. 
8.886. Nach einem 'über Lohnwörtor im La- 
teinischen“ szembersitzung der Philologienl 






society gehalte 
etwa 14 Prozent der Inte 
obgleich «die Autoren ersten Ranges von Plautus bis 
Juvenal nur etwa 8 Prozent gebrauchen. Nichtgric- 

örter züllte er etwa 100, darunter über 
etruskische und pl 


Tehnwörter, 




















Academy 807/808. 
389. John ED. N 

ft Aber die Men 
. Fabrieius, sondern W. Morel habe die 105 an- 
fanglich allein bekannten Verse der Genesis zuerst 
gedruckt; Priscilian sei vor 1503 Jahren, 389 n. Chr-, 

worden. 
g auf Paley, von George W. 


or berichtigt 
nk 

















The Owl.) A weckly newspaper and rerien. 1. 
Beiblatt No. 1 (1. Sept. 1988): „Uro- 
gramme* u, Liste der Mitarbeiter Ford. 





') Das Dlatt erscheint in Nikosia auf Cypem; Re: 
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Te Aabantron of Puriader (Tafel 1 
Fol). D. Veschreibt einen der wertsollsten Fande 
aus der Umgebnnz von Polis is Chrpsochd, cin den 

attichen Vasen ähnliches kleines Al 
init Darstellung aus dem Kreise des Dionpe 
Kultas (zwei Bacchantinmen mit Chitonen, cine mi 
der Nebri) und dem bier unbekannten Künstler“ 
imen (PJASIAIES. Polis is Chrysocht Iieat 
an der Stätte des alten Marion sine. 





Dammler, 

















langes d’archöologie ct d’histoire. 
Okt. 1888, 

02-505. E. Te Blant bes 
den Gräbern der Lieimii Crassi 
gefundenen Sarkophag, auf dem der Triunphzu 
Dacchus dargestellt ist eine Tafel. — 8. 
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vons. 








ler via Salaria 
des 















15520. A. Macd giebt Mitteilungen über den 
Yat. 3343 des Solinms, welcher älter und beträchtlich 
seiner ft, al die idlberger Handschi (h bei 


Mormmeen). — 8. 600-629. 1. Duvan gicht Nach. 
ten über den Jahalt eines in dem codex Vat. 
1701 enthaltenen lateinisch-deutschen Glossars. 














Bulletin arch6ologiqne 1887, 
8.154201, Th. Eck berichtet Aber die anf 
einem gallo-rümischen Begrübmisplatz in Vormand, 
Dop. Aisne, gefundenen Grabschriften und Gegenstände, 
8. 323-224 N. Sacaze über einen in Pouvourville 
bei Toulouse gefundenen römischen Meilenstein mit 
der Inschrift VZ7p. — Domino) n(ostro) Flafvio) 
fagnus Decentius 
do von seinem Bruder Magnentius im Juni 851 
ım Cacsar ernannt und hatte die Vernaltung von 
allien; er tötete sich selbst im August 353. — 
Bordier berichtet aber römische 
Hir-Lekal bei Zaghonan; Cagnat teilt 
inigo neue Inteinische Inschriften aus. 
Tanis mit; II. de Villofosse handdt $. 297 — 238 
über el mes gefundenes Bleirohr mit der 
schrift. Seaftus) Sammius Servatianlus frei) — 
5. 304-312. RR. de Lasteyrie teilt einige Vo 
ischriften, die meist dem Anfang des 3. Jal 
Chr. angehören, aus Timgad und Djemilah 









Decentio nofbiliesimo) Cur(sari). 








Ss. 221-238, 






















it. — 





314-317. I. de Villofosse, Inschrift aus 
Chagnon, Dep. Loi auetorilate imp. Caes. 
Traiani“ Hadriani avandi serendi 





pangendice ins est intra id spatium agri, quad 
Intelne ductus destinatum est. — 8. 381. Ein in 
Arles gofundener Okulistonstempol trägt die In- 
Schrift penieillen. ad impetfwm). Penicillem sche 
von den Ok gebrauchte Nebenform von 
penieillum zu sein. Ein anlerer Okuliste 
ebenfalls aus Arlos, hat die Inschrift (8. 3 
fwei) Dionyei Dialibanufn) ad ippit(udinen) ex 
ro und nuch drei andere ähnlichen Inhalte. — 8. 435. 
Vis449. de la Blanchöre, Archüologische Entlck- 
kungen (hauptsächlich Inschriften) in Tunis, — $. 450 



















nkteur des allgemeinen Tells ist Hr, I. E Clarke 
der des wissenschaftlichen, Beillates in 4°: "Te Due 





Scener, Ülerature ‚et art ist Mr. Max Ohnofalsch: 
Richter, Beide In Nikunhı, Vom 1, Marz 1880 au wird 
aufserdem von letzterem oin Journal of Cyprlan studies 





herausgegeben werden. 
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jdschrift gewijd 
aan de belangen ia en progyımnasia. 
Red.: D. Burger, Amerafoort; M. d. N 
Noordewier, Def; B. H. Steringa Ku 
Middelburg. Amsterdam, Ipenbuur & van 8 
er. 8. 






















S.1—5. Brief von Ed. Engel, Die neugrie- 
chische Aussprache des klassischen (Griechisch be 
ireffend. 

MI. €. Muller, Die klassischen 
Studien als Grundlage des höheren Unterrichts. — 
Die Fakultäten der NaturwissenschafÖ der Groninger, 


Utrcchter und der 





Amsterdamer Universität ) 
ung 1888 bei der Mexierung Adressen 
in welchen sie ihre Meinung über «ie beste Vor« 
ung künftiger Naturwissenschaftler aussprach 
Während die Groni tät. dem jetzigen Betrieb 
des klassischen Unterrichts möfbiligte, betonte die 


sandten 


















Utrechter den hohen Wert desselben auch für die 
Naturwissenschaft Studierenden. Die Mehrheit der 
Mitglieder der Amsterdamer Fakultät teilte ihre Mei- 














mung. Wie die Ansichten der Professoren, so sind 
auch die Meinungen des Publikums in dieser Sache 
schr verschieden. Muller selbt stellt die „Unentbehr- 





lichkeit“ klassischer Bildung in Abreie, zollt aber 
dem hohen Kulturwert des Klassieismus’ volle Ancr- 
keunung. In unseren Zeiten könne der Klassicismus 
jerloch nur dann seinen Aufgaben genügen, wenn der 
klassische Unterricht 

zogen wird. Dazu soll man dem. Griech 
Kosten des Latein an den Gymnasien ch 
ragende Stelle geben und zwar anfang 
griechische, wie man beim Franzüsischen nicht den 
Anfang mache bei Rabelais, sondern bei den jetzt- 
iebenden Autoren. Er bekennt sich zu den Theoricen 
Hans Mullers und von Hartmanns, deren Bestrebungen 
er lobt. 

8. 25—59. ). W. Doc 
und iateinischen Schulgrami 
fehler sämtlicher früheren 
Aufnahı 
Formen. 
Iekts 














inor gründlichen Reform nnter- 
ch 






auf 














, Unsere griechischen 
atikon. Der Haupt- 
hulgrammatiken sei die 
© zahlreicher schlecht oder gar nicht belegter 
Auch in der Grammatik des attischen Die- 
n v. Taonwen und Mendes da Costa, die V 
is lobt, sei noch vieles. 
das passender aufgenommen wäre in eine 8 
























In den Itei 
Schulgrammatiken sei dasselhe zu rigen. 
Ausführlich wird einiges aus den Grammatiken_ von 
Tideman und von Wolter besprochen; schlifslich 











lenkt Verfasser die Aufmerksamkeit auf Deockes Schrift 
„die 


gr. und lat. Nebensätze auf wisscusch 
‚cu georlnct“ und auf Ste 
welche Verfasser „las Ideal eine 
nennt, 













te und eine sog. philosophische, 
Sssnschaftliche. IS 
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n.Y. r, Einiges 
über die neuen königlichen Verorunngen. Verf. bi 
handelt die Frage, welche Schriftsteller gemeint seien, 
wenn für die Inteinische Prosalektüre in Sckunda und 
Prima „schwicrigere Prosastücke® vorgeschrichen wer« 
den‘). ” Für Sckunda A scheinen ihm schr passend 
Cieeros Verrinae, pro Milone, de imporio Cn. Pompei, 
pro Sostio, die zweite Philippiea, für Prima A Ta 
tus; auch Dichter werden vorgeschrieben: hier kämen 
besonders in Betracht Horaz und Plautus. — Ver- 
fiser bedauert, da nach den Verorlnungen fr den 

richt in der Geschichte der Kabserzeit zu wen 
PAR übrig bleibt und. betont. die Wichtigkeit der 
Kenntnis dieser Epoche. 

S. 6172. Ad, 










































Flament, Über di 








sprache des Griechischen in Weste 
lich. in den Schulen Belgiens 
diesem ursprünglich, griechisch geschriebenen 





der NE4 HMEP4 (21. Februar/10. März 1888) or- 
schienenen Aufsatz Alırt Verf, den bibliograplischen 
Beweis, dafs bis ungefähr 1 1 holländischen 
und belgischen Schulen Griechisch gelehrt wurde nach 
der Iouchlinschen Aussprache, die von ihm one 
weiteres die „einzig richtixo und ungeflschte” genannt 

id. Die Grammatik von Vossius führte das Eras- 





















miani Äp durch, 
8. 11. €. Muller, Die Philhelle- 
nische Gesellschaft ung umschreibt 






und stell fest als elschaft fl- 
gende prache und Litte- 
ratur von den ältesten Zeiten bis auf unsero Tage, 
auch durch Ausbreitung und wo nötig durch Ver“ 
besserung. des Unterric derselben; b) Lösung 
der Aussprachefrage beim Unterricht; c) Förderung 
des Hellenfsmus, ausgenommen In ausschließlich poll- 
tischen Sachen. — Man wird cine Zeitschrift gründen 
;prachen (Französisch, Deutsch, 

einisch und Griechisch), Vorsteher der Gesellschaft 
sind: Prof. Dr. A. M. Ex (Vorsitzen), 
Dr. 18. ©. Muller (Sekret), Dr. Mehler, Flament, 
Vlachos, Dr. Abresch, Dr. Rogg 
Versammlung der Rektoren und Kon 
inasien. Dr. Mart- 
man (Leiten) Dehandelt die Frage der Aussprache 
des Griechischen. Ihm scheint die Reuchlinscho Aus 
sprache unpraktisch und namentlich. die Aussprache 
nach den Accenten unvereinbar mit der Lektüre gr) 

chischer Poesie. Die Mehrheit der Ar 
ine Meinung. — In einer Nachschrift (8. 
zeigt Dr. Sterinen Kuyper an einigen Beispielen, 
dafs es für uns unthanlich bleiben wir, in der Aus 
jleich der Tonhöhe und der Quantität der 

Er entsche 



















































3. Janmar. WOCHENSE 














3. W. Muller, 
wilnungen über den Unterrie 
Vaterl, an den Gymnasien. Die 
richt in der vaterl, Geschichte sc 


jüngsten König, 
der Gesch, des 
Zeit für den Unter 
zu Knapp bemess 














und namentlich sei der Wichtigkeit der Kenntnis 
umseres Jahrhunderts nicht gemuy Rechnung getragen. 
892-103. 1. A. Kespor, Die griechischen 








Acconte auf dem Gymnasium. Verf. meint, cs 
unriehtig zu behaupten, dafs nmsere jetzige Aussprache 
mach der Quantität ohne jede Berhcksichtigung der 
Acconte die allein mögliche helm Lesen der Dichter 
Ah wir seien öfters gezwungen, anders als in 
der Prosa auszusprechen. Zwar wäre lies noch vich 
mehr der Fall bei Aussprache nach den’ Accenten, 
allein dem sichen grofse Vorteile gegentber. Sale 

sicht Vorf, in der nach seiner Meinung auf diese Weise, 
zu erwartenden Annäherung an das Neugriechische. 

8. 103— 108. D. Burger, Die griechischen 
Eigennamen. Die jetzige „Mode, die grischisch 
Eigennamen sogenannt griechisch zu schreiben (Ife 
leitos, Aigyptos u. s. w.) sei verkehrt. Die Römer 
hörten die Iebende Sprache, und wir kennen nur eine 
nrichtige Theorie (die Erasmianische). 

8. 108-112. 11. C. Muller, Erwiderung an 
Heren Dr. Hoogvlict. Herr Hoogvliet, der das 
Volapük in oberflächlicher Weise angefallen habe, habe 
sich Jetzt mit. grofsem Unrecht über die Reuchli 
sche Aussprache mifsbilligend geäufsert. Die 
sprache der jetzt lebenden Griochen sei die einzig 
riehtige, und Verf. it empört über die Eraswianer, 
weiche das Griechisch für griechische Ohren unver. 
ständlich machen u. s. w 

S.113-118. Crambe repetita. Scharfe 
Kritik des in der Versammlung der Nktoren Ver- 
handehten («. 01). Verf, meint, man soll doch. nl 
von Neu-Griechisch reden, denn es gäbe nur ch 

ite Nellenische Sprache u. 8. W, I 8. Wo 
8118-121. Nassau Noordewier, Die Reichs“ 
bein Ablturientenoxamen an den. 6 
Das System oiner Kommission, die 

Kontrolle übt, habe’ nur Sinn, 
Kommission selbst angicbt, was durch die 
vor gefragt werden" soll. detzt sch 
en Kommittierten schlechterdings unmöglich, sich 
richtiges Urteil zu Dillen, während sie doch eine 
eutscheidende Stimme haben. Iesser nach wäre 
das ganze System zu verlassen und das Abituri 
examen einzurichten wie die gewöhnlichen Prüfungen, 
einer Klasse in die andere hinilerführen 

8. 131-136. Mitteilungen. Enthält vieles aus 
griechischen Zeitungen, welche den Gründer der Phil 
hell. Gesellschaft, Dr. II. C. Muller, überschwenglich 
loben. In der Art und Welse der Mitteilung ist eine 
feine Tronie nicht zu verkennen, 



















































































betreffenden La 




































5. 136-139. Tilanus, Über die Vorbereitung 
zum Studium der Medizin. — Klassischer Unterricht 
sei nieht. unentbehrlich. 

8.140. 4). W. Beck, Dietätsoller Nachruf an 





Emil Bachrens. 
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des maskulnischen und feninlischen grammatlschen 
Geschlechts aus dem natürlichen versucht er die Ver. 
zu begründen, dafs die Endung eines Wortes, 
welches ein Wesen von bestimmtem, natürlichem G 

echt bezeichnet, das Geschlecht alle 


















Wörter beeinflufst Habe, welche dieselhe Endung au 
wiesen. So erkläre sich z. B. die TI , dafs in 
den indogermanischen Sprachen & die Endung des 


Femininuns sc, aus der Form des Wortes gna „Weib“. 











Sitzungsberichte der preufs. Akademie der 
Wissenschaften 47,48 
5. 1209 1220. Ernst Cnrtius, Beiträge zur 


Terminologie und Onomatologie der alten 6: 





vera. 






hie. In eingehender Betrachtung wird auseinander- 
gesetzt, in welchen. Bezich Flasse nicht 
nur als die wicht aften 


aufgefafst wurden, sondern auch als Faktor 
sülben galten, welche unablässig arbeiten. Die ci 
zelnen Benennungen werden zu erklären versucht u 
maclı bestimmten Gesichtspunkten geordnet 
An Ian O.1ruehnlei, 

Der Fr 












Ir porga- 





Granitblöcke 
namen und de 
durch. eine 





Versatzmarken. ermitte 
jaue Untersuchung nahe getreten. E 
ist P. in Verbindung mit Bohn gelungen, dio e 
Blöcke rings um den Dan zu verteilen: cin 
macht das so gewonnene Resultat deutlich. Es hat 
sich ergeben, dafs cine doppelte „[-Reihe von Ve 




















men ist. Dadurch ist os 
geworden, «ie Stellung mancher Person zu ändern; 
so ist 2 D. Themis und Asteria an der Sadacit 





nahe dor Südosteeko dargestellt gewesen. Einige a 
dere Punkte sind noch fraglich, werden aber durch 
die Forschu in erheblicher Weise gefördert. 

















(Schlufßs)Hieft des 16. Supplementbandes 
eckeisens Jahrhüchern f. klass, Phi 

logie enthält auf 8. 501-746 „Die Hanlschriften 

und Klassen der Aristophansscholien. Mit 





r. Zacher® 
musei Lug- 
Loemans 0 mi 
IEKN). Denuo eiidit com 
mena serips. Albrochtus 


chungen von K. 











mentario erit. instr. prol 
Dietorich, 


Rezensions- Verzeichnis philol, Schriften. 








Aars, 4, Das Gelicht des Simonides in Matons 
Protagorası N. pl. Aisch. 26 8.1101. 4. Sister 
ist mit der Konstitwierung der 4. Strophe nicht cin- 
verstanden. 





Autiphon, Ocuvres complötes ... traduites par 


187 9. Januar. WOCHE) 





Ch. Gueuel und Ch. Cucuel, Essai sur Ia Ianguo ct 
Io style do Torateur Antiphon: Journ. des Sar. Nav. 








$. 684. Aın meisten gelungen ist der Teil über die 
Sprache; die ander digen nicht in «0 hohem 
Grade. 1.6. 


Bartholomae, Chr. 
germanischen Sprachen, besonders der arischen Din- 
Ickte: N. ph. sch, 36 $. 409-411. Inhaltsangabe 
mit Betonung der wichtigsten und interessantesten 
Pankte. Fr. Stolz, 

&, 3. de, L/archöologie prehistorique: Zt 
1766 1. Die Darstellung beschränkt sich 
auf die neolithische 























Bitschofsky, R., Krit.-exog. Studien zu den 
Di. Litzig. 51 $. 1848 1, Tüch- 
esultate zum Teil geraden 





A. I. Müller. 
Hoffu, Habeh. d. griech, Antigaitäte 
Szantoz.N. ph. Risch. 26 $. 406 1. 
nd für die gewöhnlichen Beiürfnisse 
ausreichend. FL Neuling. 

Busch, W., Lat. Übungsbuch IT (£. N). 3. Aufl 
von W. Fries: N. ph. Idsch. 26 8. 416. Die Ver. 
änderungen sind wesemtlich und meistens. Vorbesse 
rungen... Segebade. 

Carminn figurata gracca ... ed. €. Hacherlin. 
EA. altera: Brl. ph. Woch. 50 8. 1557-1501. 
rocensio. ist vollkommen ausreichend, zu der cm 
datio sind einige Beiträge geliefert; für den übrigen 
Teil verweist (. Knanek auf die in unserer Wochen- 
schrift 1887 $. 613-616 von ihm geliefrte Rezensio 

Chrestomathie latine & Tusage des commen- 
cams... par... Delbauf et P. heremtant. 2. dl. 
re. de Tinstr. publ. en Bely. 31, 6 8.305. Die 
Eigenheiten der neuen Ausgabe werden angegeben 
und im allgemeinen anerkannt. /,. Aoerse 

‚Cuno, J. Gu., Vorgeschichte Roms I1. Die Etrus- 
ker und ihre Spuren im Volke und im Staate der 
Römer: Lt Oirld. 51 8. 1734 6. In seinem histo- 
rischen Teil enthält das Buch manches Beachten 
werte, der sprachliche ist nicht gelungen. Paful). 

Declamatio in Sergium Catilinam horausg. 
5. 11. Zimmerer I: N. ph. Adach. 25 8.391 1. Der 
Text ist wesentlich verbessert und gut fundiert. C. 
Tohn. 

Dialektinschriften, Sammla. der griech. I 

19. 50 8. 1814 1. Die korinthischen. In- 
sind von Blafs in gediogener Weise ediert, 
tenberger. 
enfried, G., Qua ratione Cnesar in com- 
mentarlis_ legatoram relationes adlibuerit: N. pi, 
Irisch, 26 8. 403 f. Klar und verständig. Wer. 

Epigraphik, Röm., Bericht: Fortschr. d. Mass, 
Altertunsıe. XVIN 3/4 Did. 56 8. 81.130: M 
Atome (8. 83-86), Mon. Aneyranım (8. 87- 
Tesserae gladiatorias, Inschriften der Schleulerbeil 
Steinmetzzeichen, Matroneninschriften ete. und AI: 
gemeines ($. 107-113-116-121-136). Haug. 

Fleischhanderl, Br., Die spartanischo Vorfas 
sing bei Nenophon! N. ph. Kusch. 26 8. 402 1. 
Über Xenophon wird man viellach für diese Frage 
zu anderen Schlüssen kommen; der Tnhalt der Schrift 
ist aber damit nieht erschöpft. Chr. Chrsen 
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1000. No 





Pritsch, A., Zum Vokal 
schen Dialektst” N. ph. Ads 
den Ergebnissen der Untersuchun 
ganzen einverstanden; die Methode und Finzelhe 
haben seinen Deifal wicht ganz. 

Gomperz, Th., Nachlese zu den griechischen 
Trugikern: Li. Cirbl.52 8.1782. Sichere Resultate 
in nicht geringer Anzahl. 77. 8 

Itecht, M., Die griechische Dedeutnugslchre: Zi 
Cubl.51 5. 1746-1748. Die gegebenen Ratschläge 
können nicht zu, einer fruchtbaren Bestellung des Ge 
Vietes führen, Zacher, 

Horawitz, Ad. Zur Geschichte des Iiumanismus 
in den Alponländorn UL: Di. Ltztg. 51 8. 1554 1. 
Zu loben. I Geiger 

Keulhoft, 1, Notions de prosodie et de mötrique 
nc: ev. de Eins. pubd, eu Belg. 31, 6 8. 506 1. 
yfehlenswert. I. Morrach, 

Kiopert, Il, 1. Wanikarte von Alt.Iat 
Alt-Kleinasion "ZA. Cirbl. 52 8. 1267 1. 
anschaulich 

Krüger, D., Gesch, der Quellen 
des röm. Rüchts: De. Luetg. 50 8. 1% 

nd. Hölder 

deraf, G., U 
Hortsetzern: Gymnasium 23 
vol, aber nicht gendgend begrin 
Walther. 

20, Ladw., Klein 
(der, klass." Altertum. 
Belg. 51, 6 8. 417-435 
1.5. Wugener. 

Lattmann, Herm, De coinciden 
ronem vi atque usw: N. ph. Rdsch. 
Pleifig und methodisch. Carl Stegman. 

Lattmann, .., Dio Kombination ... im late. 
Unterricht: Di. Fatetg. 51 8, 1944 1. Inhaltvoll.. F 
Kern. 

Meyer, W., Epistulao inperatorum romanoram 
x eoleetione cahonum Avdlana IL: N. ph. Kulch. 26 
$. 404.400. Sorafilig und ergebnireich; zum Text 
werden einige Iiemerkungen gemacht. _M. Zetechenig. 

Mommson, Th., Römisches Statsrecht II 1. 3 
Gött ; 5 schr eingehende 
Desprechung es aus Werkes; zum ersten 
Halbhande werden mehrere, Kritische Demerkungen 
von Wichtigkeit gemacht. B. Nie 

Pozzi, Dom, La lingua greca antica, brovo tat- 
tazione coiparativn o storkca: Zn. ori. 50.8.4181. 
Wird schr gelobt von $. Br 

Piutarchi Moralia rec, 
Di. Litzig. 51 8.1947 £. Die Kritik it selbständig 
und besonnen. Alfr- Gercke 

Propertius und Phacdrus, Bericht für 1885 

vun aa 
1 (8. 115-139), 
Beiträge. (8. 188-170) 
Eh. Heydenreich. 
hweizer-Sidler, IL, und A. Surbor, G 
matik der Iatin. Sprache 1. 2. Aull: N. ph. Atdach. 
25 8.390.396. Par alle die, welche, die Hesultate 
der. sprachvergleichenden Grammatik kennen. lernen 
wollen, aufs beste zu empfehlen. €. Wgener, 






































, 2. von 
Klar und 








ıd Lätteratur 
51. Schr 














iersuchungen zu Cäsar und 
S1-813. Geist. 
ie Hypothese. Hr. 














Schriften aus dem Gebiete 
Ren. de Tinstr, publ. en 
szug aus der Biographie 

















1 apud Ciee- 
5 8. 389:391. 

























Phacılrus 

















30. Januar. scHnT FÜ 


woche: 
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1860. No. no 








Soyffert, M, A, unl W. Fries, Lat, Elonentar- 
grammatik. 3. Aufl: N. ph. Adsch. 26 8. 414 f. 
ÄIs Vorstufe zu Ellendt-Seyffert zu empfehlen; cin. 
Zelne Trrtämer werden korrigiert. C. Wagener. 

Soneca rhetor, Bericht £. 1887 88: Fortschr, 

d. Kuss, Altertumsw. XVII 3/4 Bd. 55 5. 175-192. 
A. 3. Müller, 
Siebeck, Il, Untersuchungen zur Philosophie der 
Griechen. 2. Aufh: Di. Itetg. 51 8.1843 (. Di 
Plato betreffenden Erweiterungen werden anerkennen 
besprochen. . Wellmann, 

Soutzo, M. C., Introduction A Wötude des mon- 
ies do ialie antique 1: /4. Ciröl. 52 8. 1786 £. 
Deachtenswert ist die Prüfung der 
imenen Fundamentalsätze, aber. di 





































ie und vorglei- 
chende, mit besonderer Rücksicht auf dio alten Spra- 
chen: "Fortechr. d. Kos. Altertumse. XVI 3/4 
Di. 56 8. 197-144. IL, Ziemer. 
Sybel, In v., W ie der Kunst: N. pl 
‚Rdsch, 258. öigenartig; das wissenschaft. 
Hiche Material wird vollständig beherrscht; das Buch 
biotet reichen Gemufs und Belchrung. 
—, Platons Spmposion: I Cril.51 $. 1731 1. 
erständnis des Einzelnen und zur bes“ 
des Ganzen wird das geistreich g- 
schriebene Buch nicht viel beitragen. MWohlrab. 
Thomas, P., Lucubrationes Manilianae: Iter 
de Tinstr. publ. n Belg. 31,6 8. 413-417. Gelobt 
Fr. less 
Thukydides' 6. Duch, 1. Erklärende Ausgabe 
Fr. Müller, 2. Schulausgabe: N. ph. Risch 
396-389. Einpfehlenswertes Schulbuch, wenn 
einzelnes zu beanstanden ist. 41. Nicsehke 
Tissot, Ch., Geographie comparde de la province, 
@’frique II. Publiß par Sal. Reinach: Di. 
Trätztg. 50 8.1822 £. Allen Mitforschern wird dieser 
Versuch einer zusammenfassenden Behandlung nütz- 
mals man Einspruch erheben. 


























ich 
















Veckonstedt, Edw., Gesch. der griech. Farben: 
Nchres N. ph. Rulach. 269. 411-413. Wertvolle Dei 
träge zum Schutze des griechischen Farbensinnes, 
aber nicht vollständig und bisweilen auch irig. A 
Sit, 

Wartenberg, W., Lehrbuch der lati 
als Vorschule der Lektüre. Kursus für VI: N. pl. 
Rdsch. 268. 415.f. Nicht, ohne Geschick abgefals 
der grammatische Stoff ist schr zerrissen. C. Wagener, 

Wauters, Aljhı., Homöre atal existö? Rev. de 
Kinsr. publ. en Belg.31, 8 5.891.308. Verf. kannt 
dio Frage nicht genügend. PD. T’homi 
, De sacris Trorzeniorum, Hermioncı 
sium, Epidauriorum: N. ph. Atdsch.26 8.406. Wert- 
volle Vorarbeit, für die Fı der griech. Ge- 
B 
Xenophon, Litteraturber. f. 1860-98: Fortsehr. 
d. klass. Altertumew. XVIN 3/4 Di. 54 8. 1-8 
Teben und Schriften, 2. Kyropälie ($. 25-32). 
Schenkl, 

Zeuthen, 1. G., Notes sur Nusage des. coor- 
donnces dans Yantiquitd et sur Ninsention de ct 











Sprache 













































instrama 
Idee, 






3 N. ph Rdsch. 25 8. 394-396. Dals die 
Kurse auf so Koordinaten zu bo- 
n Al n S. Günther 





Mitteilungen. 





Acnd6mio des inseriptions et bellen-ettres 
de Vogtd berichtet über die neuen 
ngen, welche Delattre auf dem Boden des 
artlago neuerdings gemacht hat: 1. Zu Dyrea 
Reihe von Gräbern ans Tageslicht gekommen, 
welche wohl der orsten punischen Zeit angehörcn 
inige sind loidlich erhalten. 2. Die Nekropole von 

Stücke, welche in die römische Zeit 
ückgehen, ergeben. Sie scheint besonders der 
jüdischen Kolonie bestimmt gewesen zu sein 

Perrot teilt eine Gesamtübersicht 
























Votivstelen mit Iateinischer Dedikat 
ans der Zeit. der Severi gefunden. Unter jeder In- 
schrift findet sich das Opfer eines Stieres. — 8. Re 

mach bespricht eine Stelle des Sueton, nach der 
Augustus prähistorische Ausgrabungen in seiner Villa 
auf Capri hätte vornehmen lassen. Die Stelle ist 
falsch ausgelegt, Sucton sagt davon gar nichts. — 
Pi. Berger giebt Notizen zur Geschichte der b 

rähmten. phön echischen Inschrift von Malta, 
Sie war ursprünglich in der Bibliothek der Academic 
des inser. el belleslettres, zwischen 1792 u. 95 gc- 
Tangte sie in die bibliothöque Mazarine, seit 1870 
befindet sie sich im Louvre, 









































Die Acadömie des seienees moralos et po- 
ates hat den Preis Ross (3000 I) an Ldon 
Smith verlchen far die Havung der Aufab 

wer ler fait qui, dam lee noch de Tantijt 
Grergue + romahı, prourent {a permanenes de lie 
onamipuen Ehrensel erwähnt wurde M.d. Chain 

Diexehe hat für 1800 Ylgende Aufsabn gell 
1. Brposer, daprle Ice ocuren de salat Jcan Chry- 
ostome, quelle &aient Tr mocare de on tompe 
.t diketer, au point de cue maral, la mandre dent 
ide juge. 2. Buadier Chisoire ct la comtitution 
ie Ia’propitd funere chez Ic Green, en varritant 
3 da Gonguite’ romabıe (Prik Dordin, 2500 1) —— 
3. a pilonphie de (a natre che le ahcens 
(ri Vidlor Cousin, 3000 1) 

































Proufs, Akademie der Wirsenschaften zu Berlin. 
13. Dez. Teller Nas über die richtige Auffassung 
einiger Aristotelischen Citate. — Mommsen igte vor 
Zach. von Lingenthal, Prooemien zu Chrysolllen 
von Demetrius Cydonee. 
20. Des. Vahlen las über ein alexandrinisches 
Gedicht des Catullus. 


















2 %. Jannar. WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PITLOLOGIE. 1890. No. 5. u 
Bibliographie. Handbuch der klası. Altertunswissenschajt , 

hrsg. von Zw. Müller. Nördlingen, Deck, 12. u. 13 

hylos' Orastie_ m Aumerkzn. von | Hibti. — VIE Bd. 663 8. 16 Abbildgn. gr. 8. 
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Rezensionen und Anzeigen. 


IR. Sitlington Sterrett, The Wolfe Expedition 
to Asia Minor. Boston, Damrell and Upham 1888. 
483. gr. 80.) 

Bereits iin Sommer 1884 hatte I. R. Sitlington 

Sterrett, Mitglied der amerikanischen Schule in 

Athen, eine große epigraphische Reise durch 








Lydien, Karien, Pisidien, Lykaonien, Kuppadokien, | 


Galatien unternommen, von der er 378 Inschriften, 
darunter die No. 92—154 allein aus Yalowadj 
(Autiochia) Pisidiae mitbrachte, und deren Resultate, 
jetzt als Vol. II dor Papers of the American School 
Er 
„An Epigraphieal Journey in Asia Minor by J. R. 
Siington Sterrett*, Boston 1888, vorliegen, nach- 
dem ein kurzer Überblick schon 1884 als Prel 
nary Report und 1885 im American Jonrnal of 
Archaeology p. 75 f, sowie von 8. Reinach in der 
Revue Archöol. 3". Serie, VL 1885, p. 92-4 ge- 
geben war. Darauf hatte er in der 2. Hälfte des 
3.1884 und der ersten des J. 1885 an der von 
Hayes Ward geleiteten, auf Kosten von Miss Wolfe 
unternommenen Expedition nach Mesopotamien 
Teil genommen, über die man vgl. Report on the 
Wolfe Expedition to Babylonia 1884-1885. Boston 
1886 und I. Menant, Rev. Arch. VIIT 1886, p. 233 























") Vgl. Woch, 1889 No, 40 8. H7J-117. 


Berlin, 6, Februn. 


wertationen und aonstigen Gelegen 


6. 





schriften wenden gehete, 
SW. Schönebergorstr. 20, gefälligst einsenden zu wollen, 


bis 238. Von ihr zurückgekehrt, unternahm er 
auf Kosten derselben Dame eine Reise, welche 
über die Geographie von Tsaurien, Pisidien und 
Lykuonien die wichtigsten Aufschlüsse giebt und 
deren Ergebnisse in Vol. TIT der Papers of the 
American School of Classical Studies at Athens 
1884-1885, unter dem Titel Tho Wolfe Expedi- 
) tion to Asia Minor, Boston 1888, mitgeteilt werden. 
Begonnen wurde diese Reis am 18. resp. 
\ 19. Mai 1885 in Mersinn, dem Hafen von Tarsos, 
| resp. in Lamas, beendet am 1. resp. 3. Oktober 
| in Tehair Tehiflik, resp. Saraikieui. Gefunden 
| wurden #25 Inschriften, denen noch einige in 
| Babylonien entdeckte, als No. 620-651 si 
gesellen. Die Entferaungen der ei 

| Orte werden genan nach Stunden und Minuten 
| angegeben; zwei trefliche von Kieperts Meister- 
| hand entworfene Karten erlauben, den verdienst- 
vollen Forscher auf seinen mannigfaltigen Kreuz- 
| und Querzügen zu begleiten. 

Von den Bestimmungen der Lage antiker Stüdte 
hebe ich Folgendes hervor. Derhe, das früher, 
solange man Lystra in Bin Bir Kalosi ansatzte, 
in Ampar Arasli (Serpek) vermutet wurde, ist in 
Losta (Zosta) 40 Min. w. von Bosola zu sucheı 
In Tamashalük, der Yala, dem Sommerquartier, 
von Polat, auf dem Gipfel der Khadem-Kette, ist 
nach den Widmungen an Zeis "dnrgprös (No. 6 
68, 69, [66), von denen No. 69 anch ci 






































ur 6. Februar. 
wohner Aoixıog Aravä "Antgrfr]ös nennt, eine Stadt 
Astros oder Astra zu erkennen, welches die wahre 
Lesung des Saiarge bei Piol. V, 4 sein soll, da 
letzteres mit dem Söarge und Saratra anderer 
Schriftsteller nicht idenfisch sein könne (p. 47). 
Dulgerler giebt sich dureh die Inschriften No. 73 
und 74 als “eraräda wit dem Beinamen ıis 
Hocapias zu erkennen. 
derbung des „fekuroiz des Ptol, 
Münzen; Laurdha ist das taiado; 
und der Notitiae Episcopatuum, 
Dometiannupolis (p. 80). Isnebol aus einem griechi- 
schen anf — örolig endenden Namen (p.81), das 
südlich von Ermenek (Germanikoupolis) gelegene, 
auf Fischers Karte irrig Ianebol benannte Irnebol 
aus Neronopolis (p. 84) entstanden. Beim Dorfe 
Tehukur ist nach der von Davis dort gefundenen 
Inschrift des Bassidius Laurieius (Davis, Life in 
the Asiatie Turkey p. 367, Bull. de Corr. Hell. 1878 
p- 16) ein Antiochia (rerschieden natürlich von der 
Tömischen Kolonie Antiochia in Yalovwadj) zu suchen 
(v- 85, Note 1). In Akkilisse, von wo nach Aus- 
sage der Einwohner von Orta Kara Viran alle an 
letzterem Orte befindlichen Inschriften (No. 
his men, resp. in dem nahe bei Akkilisse 
gelegenen Kilisse Thale setzt Sterrett frageweise 

Stadt Sedasos an nach der Inschrift 240: 
tel 716 Alto [Aldi aus Namusn, der 
Yaila von Orta Kara Viran. Daß in der aus 
Akkilisse stammenden Inschrift No. 217 von 
Orta Kara Viran & dinos Fogyfor] — gupdar 
genannt wird, erklärt er daraus, dafs in der- 
selben vermutlich nicht ein Bürger von Gorgo- 
rome, sondern einer von Sedasos gechrt. werde. 
Gorgorome sucht er, aufmerksum. gemacht 
ort, dafs der Name des Dorfs Gulghuram 
‚heher mır eine Verderbung 
Gorgorome sein könne, in Assar Daglı in deı 
von Gulgharum. Besonders wichtig ist. die 
jung der Lage von Lystra in Zolderu, 15 
nuten nördlich von Khatüu Serai am linken Ufer 
des Köprü Tehai durch die Inschrift No. 242: 
Divum Aug(ustum) Colonia) Fulda) Felix Gemina 
Instra conseeravit d(eoreto) d{ecurionum); Ramsay 
hatte, Bull. de Corr. Hell. VIT 1883, p. 318, vgl. 
Eph, Epigr. V_p. 33 Parlais in Khatün Serai ge- 
sucht, Tsaura Nova, dessen Belagerung und Er- 
oberung durch Servilius das von Dr. Hauler ge- 
fündene Sallustfragment erzählt, wird durch die 
Inschrift No. 257: "Aria Haid Suydung | Dgör- 
taros Borkeu | vo Togdv x, 1.2. mit der unter 
dem Namen Dinorna bekannten Ruinenstätte; 
dentifiziert. Kilisra ist nach einer vom Ramsay 
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mitgeteilten Inschrift das alte Kilistra (p. 159), 
Yonuslar nach ebendemselben die Stätte von Vasada 
(p. 190) und Monastir nahe Ririli (p. 192) die 
von Misthia (sgl. Amerie. Journ. of Arch. Ip. 146 
und Rer. arch, 3° Ser. IX 1887, p.97). Die Ruinen 
von Ada Tepe, südlich von Beldjighas, hält Ste 
rott (p. 197) für Strabon’s Anrassos, welches Ram- 
say, Rev. arch. 3° Ser. IX 1887, p. 92 in Gebren 
oder in Hassan Pascha sucht. Die Enevre genannten. 
Ruinen, am Fulse des Enevre Dagh, haben den 
Namen der Stadt Anaboura (p- 203, vgl. über sie 
Rausay, Mitth. d. D. Arch, Inst. in Athen VIII 
1888, p. 71-77, Ror. arch. 3° Ser. IX 1887, D-97) 
erhalten, der sich in Inschriften aue dem nahen 
Salir (No. 328) und Ördekdji (No. ußongdan 
6 diwog x. x. A. findet. In Gundani erkannte 
Ramsay auf das Ethuikon TarSaprös der Tuschrift 
366, 47 hin Ganzafna, Ganzainn, Journ. of hell. 
stud. IV 1883, p- 33, Gelendos hält er 1.c- p- 43 
bis 45 u. Rer. arch. 3° Ser. I 9 

fir Amblada, Ampelada (dv WmeAdı No. 3 
"4uzehadgrös No.366, 90, 111, 112 
No. 366, 151, 56, 74, 99, 107; No. 
38, 52: No. 381, 2). In Inrohor vermutet Ster- 
rett (p. 280) Timbrias (über dass. vgl.Hirschfeld, 
Mtsber. d. Berl. Ak. 1879 p. 314). Noch nicht 
ermittelt ist der Name der alten Stadt, die an 
Stelle von Kara Baulo gestanden hat, Schönborn 
(Ritter, Erdkunde, 19. Teil, Bd. IX 2)p. 572) hi 

sie für Pednelissos. Kremna, Sagalasos, Baris 
sind in Girme, Aghlason, Isparta wiedererkannt. 
worden. Tlans {p. 330) hält Sterrett für das alte 
Mlouza, welches Duchesme und Collignon (rgl. 
Hirschfeld 1. c.p- 322 Anm. 2) irrig in Iliüs (Elles, 
Elas) 1 Stunde vom Westufer des Buldur-Secs ge- 
sucht hatten. Die Minassün genannten Ruinen 
(9. 332) bezeichnen die Lage von 
Namen Selef der Ruinen, 5—10 Mi 
von Baiyat, welcher Hirschfeld 1.c.p- 
hier Seleukeia Sidera ansetzen liefs, 
nicht von den Einwohnern von Baiyat, sondern 
nur von den Griechen in Isparta (p. 334). Aglıras 
@- 335) ist von Hirschfeld Le. p. BI4—I5 als 
‚Agrai, Günen, Göinan (p. 337) von demselben 1. 0. 
1.315, 316 als Konane, Ulu Borlu (p. 351, Hirsch“ 
feld 1.c.p. 316, Ritter XIX pp. 7) zuerst 
von Arundell als die “Wnohknie Ihmdias, das 
frühere Mopdieior erkannt worden. Yaztü, Veran 
wird durch die wichtige von Mommsen in dem 
Aufsatz. „Stadtrechtbriefe von Orkistos und T; 
mandos“, Hermes 1887 XXIL p. 309322 behan- 
delte Iateinische Inschrift No. 558 als die Stätte 
desalten Tymandos erwiesen. Die Inschrift N 



























































































aus Dei Iehrt einen sonst unbekannten, etwa Pliuna 
genannten Ort kemen: Merviaz 6 Tilkiavos | 6 
drnos I Araljıgae» däwor | Hlavrqvaäv du vv | ler 
drakapaitov | dei eögiy. Kilidj (p- 408, No. 600 
bis 608), dessen alten Namen keine Inschrift ver- 
rät, hält Ramsay, Rev. arch. 3° Ser. IX 1887 p.95 
für das pisidische Mallos oder Malos, Iliis (Aliis, 
Eli), die türkische Verderbung von St. Elias 
(0.419, No, 617-622), für Adada. 

{Spuren antiker Städte und Dörfer, deren alte 
Namen sich nicht ermitteln lassen, fand Sterrett 
außerdem an vielen Stellen, z. B. auf dem Weg 
von Lamas nach Örenkieui (p. 4); in Mara (p-0) 
Beghänd,Kıri (70); nahe Yoknri Jost m. 
x Ören (No. 189-148); Fsheulor Djieles 
= 151-1500 unbe Yon (v0); auf de 
Hügel Y, Stunde nordwestlich von der Yaila von 
Khodja Kieui (p. 97), in Kurtlu Ören Y, Stunde von 
Auralama; in Auralama Yailusi 1 Stunde nord- 
westlich von Kurtlu Ören; bei Tehaush (No. 27): 
in Karadjören (No. 272, christlich); in Ram Düghün 
(No. 273, christlich); in Fasiler (No. 24-79); 
in der Nachbarsel ieui (No. 28291 
in Aktchelar (No. 297-9); in der Damla ge- 
nannten Stätte anf dem Weg von Tehonia nach 
Aghris: an der Tschailak genannten Stelle etwas 
östlich von Eyuplar 
Kur Sari Aktche Asar; 
nördlich von Ulu Borlu; %/, Stun 
ins (No. 615-619). Auch Kara Di 

he von Killidj soll die Stätte einer alten Stadt 
sein (p- 14).] 

Von Spuren aus der Hittiterzeit ist zu er- 
wähuen die gewaltige 7,5 Meter hohe monolithe 
Stele mit den Figuren von zwei Männern und 
zwei Löwen in Hochrelief zu Fassiler (p. 164-160), 
ans derselben Periode stammend, wie das von 
Sterrett 1884 besuchte Donkmal von Eilatun Banar 
(05 Kilom. n. w.); sowie ein Siegel ans dem von 
Passiler nur ] Stunde entfernten Dorfe Tchauch, 
von dessen zwei mit Grarüren verschenen con- 
vexen Seiten die eine einen ochsenköpfigen Mann 
mit Schnabelschuhen zeigt (p. 166). Zahlreiche 
ische Eigennamen lernen 

n; die Liste p 
Fühnika, welche Ramsay nach der Insch 
in dem Aufsatz „The graceo-romau 
Pisidia“, Journ. of hell. stad. IV 1983 (p- 
9.3235 aufgestellt hatte, ist von Sterrett dureh 
vengefundene Inschriften beträchtlich vermehrt 
worden (p.271—273). Im nördlichen Teil von 
Pisidien war noch in der Kaiserzeit die phrygische, 
Sprache nicht ausgestorben. Ungefähr in gleicher 
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Breite liegen westlich vom Egherdir Göl 
Veran (Tymandos), Böyük Kabadja, östlich Baklı 
dar, Tschetinije Aktche Assar (stwas südlich von 
Antiochia Pisidiac), noch weiter östlich Teharük 
Serai, Kara Agha, Daghanhissar, an welchen Orten 
Sterrett teils 1884, teils 1885 phrygische In- 
schriften und phrsgische Thore gefunden hat. 
Zahlreich sind die auf beiden Expeditionen 
gesammelten Inteinischen Inschriften, was nicht 
Wunder nimmt, da gerade hier allein im ganzen 
griechischen Osten wegen der räuberisch 
wohnheiten der Gebirgestämme — vgl. die In- 
schrift Papers II p. 160 No. 156 aus Kara Aglın, 
einom Dorfe, 1 Stunde nordwestlich von Daghan 
ARg. Hergoskig zei Aordäs Ode Hu 
Ögopikim CD apayivu | ind Aqaıcv | uriung 
‚Xägılr)—eine Anzahl Kolonien römischer Veteranen 
errichtet wurde, efr. Mommsen, Röm. Gesch. V p- 
310, Die römischen Kaufleute sind auch hior, wie 
überhaupt in Kleinasien (gl. Mommsen, Rt. Gesch. V 
9.332; Papers Ip. 31) so stark vertreten, „dafs 
ihre Vereine neben der Stadthürgerschaft” bei 
öffentlichen Akten sich zu beteiligen pflegen“, 
‚piele geben die Inschriften No. 473 von 
iünen (Konanc): [Aroxgiroga Kulinaga A. Serr- 
tier Serge Hegeirem] | [Suteerör j] Bari 
zul ö dimos wei oh wurlomoörses 'Payio] und 
No. 181 von Zengibar Kalesi (Palaia Tsaura): 
dur j Bovkj zul | d dinos oite orvno Are 
önsvon "Popeioı x. r. A, sowio der auf der Ex- 
pedition von 1884 ge Beschlufs aus Usuftehn, 
Papers II p. 37 
nern Öraida Poplarju x. 1. 4 
(Schluts fer) 
























































nd 
. 36: 6 Finog zul oh meaycrev- 








Fr. 0. Wiesmann, Do gonere dicondi Xeno- 
hontco deque prioris Hellenicorum partis 
condieione quaestiones seleetae. 

Iticker MDECOLAANVIT. 40 8. gr. 80. 
Der Verf. der vorliegenden Disertation hat 
sich das Ziel gesetzt, durch eine eingehende Unter- 
ichung und statistische Feststellung des rheto- 
Fischen Sprachgebrauch in Xenophons Helles 
zur Lösung einer Frage der höheren Kritik bei- 
zutragen. Wie Dittenberger (unter dem Wider- 
spruche Frederkinge) die Chronologie der Plato- 
nischen Dialoge und Roquette (anter dem Wider- 
sprache Stahls und Hartmanns) diejenige der 

Xenophontischen Schriften aus dem mehr oder 

weniger häufigen Gebrauche der Partikeln 

müher zu bestimmen suchte, so glanbt der Verf. 

r vergleichenden Aufzählung der rheto- 
Figuren in den historischen Schriften 
















































, nümlich der Anabasis, Cpropädie und 
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den Hellenien, unter Ausschluß, der philosophischen 
Schriften, einen Schlufs auf die Überlieferung der 
Helloniea machen zu können. 

Mit vollem Rechte weist er 8. 4. auf 
die gowichtigen Gründe hin, mit welchen die Ver- 
roter der vielbesprochenen und angefochtenen 
Auszugshypothese wie Campe, Grofser, Dittrich- 
Fabrieiüs und andere (sgl. R. Großer Programm 
Barmen 1873. Zeitschr. £.d. Gyınaw. 1870, Wocheı 
schrift £. klas. Philol. 1885. 1887, Proge. Wittstock 
1888; Bergk, Griech. Littergesch.; Neue Philolog. 
Rundschau 1888 8.330) die Ansicht zu stützen such 
ten, das die unvollkommene Gestalt der überlieferten 
Hellenika nicht auf eine unvollständige Memoi 
sammlung Nenophons selbst, sonderu auf die ver- 
stünmelndo Hand eines Epitomators zurückzuführen 
sei; er konstatiert damit indirekt, wie gewagt die 
Behauptung W. Vollbrechts in don Jahrb. . Püdag. 
1886 ist, die Auszugshypothese sei lingst abge 
und werde nur noch von Grofser verteidigt. Der 
Verf. weist mn nach, dafs selbst ein Epitomator 
nicht der verbindenden Partikeln enthehren 
könne, dafs also hieraus sich ein sicherer Schluß 
nicht ziehen Jasso; viel eher sei dies der Fall mi 
den rhetorischen Figuren. 

Nach einer kurzen Auseinandemetzung über 
den Umfang und das Wesen der in Betracht 
kommenden Redefiguren giebt er trenuend nach 
den historischen Schriften Xenophons zunächst 
eine ergiebige Stellensammlung: 1 A. 8. 7—13 
‚Figurae ornanten, 1 .Antitheton (Chiasmus) 2. Parison 
(Puromocon, Jsocolon), 3. Homoroteleuton (Homaco- 
ploton), 4. Parechesin, 5. Paronomasia, B. 8. 14- 
Figurar ineituntes, a) in orationibus, 1. Anaphora 
(Antistrophe) 2. Anadiplosis (Polyptoton), 3. Aayı- 
deton, A. Polysyndeton, 5. Erotema, 6. Climaz, 
7. Hypophora, b) in narratione et deseriptione 1-6 
dieselben Figuren. In diesem letzteren Abschuitte 
füllt natlı die Hgpophora weg: dagegen 
vermifst Rec. an dieser Stelle das Fpipkonema 
(Epierisi) x. B, Hell. VII 1, 32 oüta zoindr adeo 
ommune ete. Unter II werden zuni 4 
die gesammelten Stellen der Anabasis, Cyropädie und 
Helleniea numerisch und statistisch einander gegen- 
übergestellt und iu ihren Verhältnissen verglichen, 
sodann werden $. daraus auf die 
Gi Es orgiebt 
es allein 






























































h, dafs nur das Antitheten, sone 
steht, in den Hellenika nicht nur nicht seltener, 
sondern zufällig sogar zahlreicher auftritt, als in 
der Anabasis und lie, da ja anch der Epito- 
mator seiner nicht entbehren kann, dafs dagegen 
ie Verbindung des Antithetons mit anderen 
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Figuren sowie diese letzteren selbst verhältnismäfig. 
nur selten oder gar nicht im I. Teilo der Hellenika 









(wach Aem. Müller, Nitsche, Roquette u. a. = B. I 
bis IT, 3 11) sich finden, während der II. Teil (B. IT 
3,12 V 1) und der III. Teil (B. V 2— VI) der 


Hellenika sich 
uren verhältnismätsig nur weni 
und Cyropädie unterscheiden. Hieraus wird 
nun vom. Verf. unter Widerlegung scheinbarer 
Bedenken in Übereinstimmung mit Grolser u. o. 
gefolgert, dafs der erste Teil der Hellenika, also 
etwa die 2 ersten Bücher augeuscheinlich in der 
Gestalt eines Auszugs überliefert seie 
selben gemacht habe und woraus, 
zu entscheiden; dagegen lasse sich für den II. und 
MIT. Teil (B. IV) aus dem Gobrauch der 
Redefiguren die Auszugshypothese nicht begründen. 
Schließlich bietet der Verf. 8. 39 zur Erginzung. 
Rtoquettes noch eine Nachlese zum Gebrauche der 
Partikeln in der Anabasis, Cpropädie und Helleniku, 
an sio dieselben Folgerungen wie vorher knüpfend. 
Dafs die ersten beiden Bücher der Hellenika 
sowohl in der Anlage, als in der Behandlung einen 
ganz anderen, nämlich mehr aunalistischeu Cha- 
rakter tragen, als die mehr gruppierend gehaltenen 
letzten fünf Bücher, ist unbestritten. Vgl. die 
erklärende Schulausgahe des Rec. zu Nenophons 
Mellenika Bd. II Einleitung. Rec. hat in dem 
kritischen Anhange seiner Schulausgabe Bd. IT 
. nachzuweisen gesucht, dafs auch in der 
inhaltlich wie formell vielfach recht interessanten 
Darstellung der letzten fünf Bücher, in deuen 
Xenophons eigene Worte meist erhalten sind, sich 
doch abweichend von den an einen Historiker zu 
den Forderungen (gl. Cic. de orat. I1 15, 63 
und 26, 110) vielfüch die notwendigen Motive und 
Folgen, die richtigen logischen und historischen 
Beziehungen vermissen lassen, namentlich auffällig 
in den Schlacht- und Kampfberichten, wo 
dem letzten Darsteller der Stoff sichtlich über den 
Kopf wuchs. Rec. hat ebendort die wichtigsten 
Kampfberiehte und eine Anzahl wurmstichiger 
Stellen in den Helleuika zusummengestellt. Es 
wäre nicht uninteressant, wenn der Verf, obenge- 
nannter Dissertation seine Heisigen und. sorgfül- 
tigen Untersuchungen auf solche Stellen beschränken 
nd daraus weitere Schlüsse ziehen wollte. Einen 
ähnlichen Weg schlug schon Jungelausen in seinem 
Programm Meldorf 1862 ein, aus sprachlichen, 
(lich Texikalischen Thatsachen Folgerungen 
für die Auszugshgpothese zu ziehen. Über die 





dem Gebrauche rhetorischer 
von der Ana- 



























































übrigen Wege zu diesem Ziele, z. B. die Horan- 
ziehung von Plutarch, die Aufleckung historischer 
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und geographischer Lücken, ehronologischer und 
numerischer Ungenauigkeiten, wielogischer Sprünge, 
den Hinweis auf die epitomatorische Methode i 
Allgemeinen und den Gegensatz zwischen den 
Urteilen des Altertums und d 

nur anf sein Progr. Barmen 187: 
Abhandlung. in der Zeitschr. f. d. Gymnw. 18 
verweisen. 

In übrigen begrüfst Roc. die Arbeit des oben- 
genannten Verf. als einen wertvollen Beitrag 
Lösung der schwebenden Frage der höheren Kritik 
h zur sprachlichen Erforschung Xenophons. 
ist Sorgfalt und Korrektheit durchaus 
nachzurühmmen. Auch Druckfehler sind nach Kräften 
vermieden. Aufgefallen sind nur wenige Verschen: 

8. 37 ille, 8. 38 commat 
Richard Groß 
































Schulgebrauch erklärt von H. Walther. 
Liber V und (so) VI. Paderborn und 
Münster, Ford, Schöningl 1888. 878. gr. 8%. 

0,80. 

Zwischen dem 1881 erschienenen ersten Hefte 
von Walthers erklärender Schulausgahe des Bellam 
Gallieam und dem neuesten liegt des Herausgebers 
Abhandlung De Caesaris eodieibus interpolatis 
(Grüneberg 1885) und die von ihm besorgte Text- 
ausgabe (Paderh. u. Münst, 1887). Darin volle 
sich sein Übergang von dem kritischen Stand 
punkte Nipperdeys zu dem von Chr. Schneider ein- 
genommenen. Wo die Klasse der integri von den 
interpolati abweicht, zieht W. jene vor; wenn aber 
die Lesart jener verdorben erscheint, versucht er 
sie nicht zu emendieren, sondern sucht bei den 
interpolati Hülfe. Dieses Prineip, wenn man es 
so nennen darf, ist bedenklich und bestreithar; 
doch können die Ergebnisse des kritischen Ver- 
fahrens überwiegend Billigung finden, da bis zu 
weiterer Klörung des zwischen den beiden Hand- 
schriftenklassen obwaltenden Verhältnisses ein be- 
sonnener Eklektieisumms nicht auszuschliefsen ist. 
Über Losarten mit dem Herausgeber zu rechten, 
wire unter diesen Umständen kaum ersprioßilich. 
Lieber mögen einzelne Punkte seines Kommentars 
berührt werden. Zwar legt derselbe auf dio sach- 
Hiche Erklärung besonderes Gewicht; da er aber 
auch sprachlich gen bietet, 0 wäre 
für dieso eine gleichmäfsigere, hie und da anch 
genanere Fassung zu wünschen. Grammatische 
Noten werden bisweilen in Füllen gegeben, wo 
ein Hinweis auf die Schulgrammatik, wie er sonst 
sich findet, genügen könnte. Dagegen vermilst 
ınan wiederum Belehrung übor beachtenswerte Er- 





















































27, 5 hibernis oppuguandis hunc esse die- 
tun dien, wo der Dat, Gerandiv. eine Bemerkung 
47,5 tria milin passunm longe ab sul 

wo über longe eine Aufklärung erwünscht 
tungen über die Satz- 

dürften denı Aufünger gegönnt werden, 
2 soso plurimum ci confiteri debare 
dieser die Citute aus Strabo, 
Diodor, Die, Polyän eutbehren. Dals auch Sallust 
und Livins, Cieero, Plinius, Anımian neben Nepos 
und Phädrus angeführt werden, ist ebenso unnütz 
ir den Schüler, wie unnötig für den Lehrer, 
dessen Apparat doch nicht aus der einen Schul- 
ausgabe bestehen darf. Wenn der Primaner im 
Agricola die Beschreibung Britanniens liefst, mus 
er di pitel des Bell. Gall. ver- 
ianer, der seinen Cäsar studiert, 
wird die Heranziehung des Tacitus wenig fördern. 
Im V. Buche, auf welches sich unsere Besprechung 
beschränken soll, begeguot gleich am Anfung eine 
irrigo Bemerkung zu" Kap. 1, 2 propter crebras 
ommutationes nestuum („der höher gehenden 
Wellen“); sie beruht vielleicht auf Milsverständnis 
der Anmerkung Gölers (141°: „die geringe Höhe 
der Wellen“). Zu 2, 2 in sumıma inopia wird auf 
zwei Stellen des VI. Buches verwiesen, dort aber 
















































nicht auf die vorliegende, sondern auf eine Stelle 
des I. Buches, dessen 





foxt doch kaum in don 
ler sein wird, welche das dritte 
Heft von Walthors Ausgabe besitzen. Me 
pfehlen sich Verweisungen auf Textstelle 
Noten der beiden hier vereinigten Bücher. 
konnte gleich zu 2, 4 ad coneilia auf VI 3, 4 und 
4,6 hingedeutet werden, wie VI 2.de 
prineipafu eitiert ist. Nicht sl 

Parallelstelle die beste Erläuterung; so kann 16, 1 
propter gravitatem armorum den kausalen Ablativ 
34, 4 lovitato armorum illustrieren. Wenn zu 11, 6 
ne noeturuis quidem temporibus ad laborom mili- 
tum intermissis auf VII 24, 2 ab opere intermitte- 
rotur verwiesen wird, sollte eine Erinnerung au 
& 4 non intermisso. „Labore nicht fehlen. Wo die 
gleiche Erklärung für mehrere Stellen gilt, ist sio 
bei der ersten mitzuteilen oder durch Hinweisung 
auf die folgende anzudeuten; aber z. B. 38, 4 cum 
Cicerone wird erklärt „unter dom Befehle Ciceros“, 
während zu dem analogen euın ©. Trebonio 17,2 
nichts bemerkt war. Zu 16, 2 cum ist nur gesagt 
„itorativ“, zu 19, 2 wird dem als iterativ bezeic 
neten cum die Verwei ie Grammatiken 
von Ellendt-Boyffert und Schultz-Wetzel beigefügt. 





Händen aller 

















































Zu neque... et 19,3 findet sich keine Note, erst 
zu 34,3 liest man „neu... ot, nicht .. sondern 
mit dem Hinweis auf 19,3. Fülle, in welchen die 
Richtigkeit der von W. vorgetragenen Auffassung. 
zweifelhaft oder die Unrichtigkeit zweifellos. ist, 
erscheinen selten: 13, 3 „sub bruma ‘gegen. die 
Wintersonnenwonde'; sub c. Abl. bezeichnet. die 
Annäherung an eine Zeit“. Vgl. dagegen Kühner, 
ausf, Gramm. 11415; Gofsrau, Sprachl 383. 12,2 
is eivitatum appellantur, quibus orti ex 

60 pervenerunt „dus pron. relat. bezieht. 
sich auffallenderweiso nicht auf das Nomen, welches 
durch das pron. demonste. hervorgehoben wird, 
sondern auf den dazu gehörigen Geuctiv (Anako- 
Nnthie)“. Das Auffillige beraht vielmehr in 
Beziehung des Demonstrativpronomens auf nom 
bus statt auf den dazu gehörigen Gen. eivitatun; 
vgl. über diesen Gebrauch ©. F. W. Müller, Krit. 
Beitr. zu Plin. Nat, Hist. 8. 1£. Wenn 23, 4 
prioris eommentüs als „gen. qual. zu dem zu er- 
gänzenden maves“ erklärt wird, so erscheint dies 
bedenklich. Mehr als ein Bedenken aber erweckt 
die Note zu 35,7 Q. Lmeanius, eiusdem ordinis 
„der gen. und ablat. qualit. wird auch von Cicero 
bisweilen unmittelbar dem Nom. prop. hinzuge- 
fügt.“ Der häufige Plural omniun oder primoram 
ordinum und Wendungen wio V 44,1 qui iam 
primis ordinibus appropinguarent oder VI 40, 7 
quorum nonnulli ex inferioribus ordinibus religua- 
rum legionum virtutis enusa in su 
ordines huius legionis traducti lassen einen Gen. 
der Angehörigkeit erkennen. Aber wenn auch 
ein Qualitütsgenetiv. statuiert wird, darf nicht 
Cicero herangezogen werden, da bei ihm solcher 
Gebrauch dieses Kasus nicht erwiesen ist. Endlich 
bliebe es fraglich, ob nicht, wie Kühner II 334 
andeutet, au unserer Stelle noch aus der vorher- 
‚gehenden Zeile viro forti et magune auctoritatis 
wirkend zu denken wäre, wiewohl der durch 

tze hingeführte Parallelismus nicht dafür 
Laugatmig. ist die Note zu 29,7 „habere 
exitum, nicht habiturum; denn nach der Meinung 
des Sabinus ist der Plan des Cotta derart, dafs 
‚tie Befolgung desselhien nur einen und zwar einen 
unglücklichen Ausgang haben kann.“ 
wäre: ‘habere, in sich trage’ (daher nicht habituram) 
Dafs zuweilen Übersetzung einer Erläuterung vor- 
zuziehen ist, hat W. thatsüchlich anerkannt; indem 
er sich dieses Mittels nur mit Mafs bedient, zeigt 
er püdagogischen Takt. Nicht immer jedoch sucht 
oder wählt er seine Übersetzung mit gleichem 
Glücke. Er bemerkt zu 6,3: „omnibus precibus 
potere inständigst bitten'*; aber wie soll dann 
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contendit übersetzt werden? Wenn er zu 23, 6 
notiert: „perdnxit ‘glücklich aus Ziel führen“, 
erschwert er die Wiedergabe von incolumes. Findet 
der Schüler zu 30,3 angemerkt: „belli easum 
vo, 

"die Wechselfülle des Krieges 
Genauigkeit nicht gewinnen. Tn zweiten Falle 
ann sich W. allerdings auf Köchly-Rüstow berufen, 

Vordeutschung von manchen Schulmännern, 
wie einst von den verewigten Perthes, überschätzt 
wird. Köchlys feuriges Pathos läßt die voruchme 
Kühle, von welcher Cisars Kommentarien durch- 
weht sind, nicht nachempfinden; Übrigens war sein 
Absehen auf analoge rhetorische (oder wie er sagt: 
stilistische) Gesmtwirkung gerichtet, nicht auf 
jene Trevo im Kleinen, zu welcher der Lernende 
erzogen worden wufs, Aber wenn \ dei 
permissurum von Köchly die Übertragung ‘zu Füren 
legen’ entlehnt hat, durfte er auch 20, 1 Caesaris 
fidem secutus mit Köchly übersetzen “hatte sich 
Cisar in die Arme geworfen‘, 17, 4 „praccip 
hostes egerunt ‘warfen die Feinde in die wildeste 
Flucht'“ ist minder treffend als Köchlys ‘den 
Feind vollständig über den Haufen warfen‘. Unge- 
fälig ist der zu 20,3 non hostem auctorem... 
spectare gemachte Versuch, durch die Paraphrase 
icht auf den Feind als das Mafsgebende schen’ 
zu der Übersetzung nach Köchly “ich nicht von 
dem Feinde bestimmen lassen’ hinzuleiten. Den 
Pleonasınus “am Ufer gestrandet’ fund W.im Original 
10,2 in litore eiectas nicht vorgebildet; der Über- 
setzung war hier eine grammatische Note über 
den Abl. vorzuzichen. Dies gilt auch für 52, 2 
„legione produeta 'nachdem er die Legion hatte 
eten Inssen’*; denn dadurch wird verdunkelt, 
dafs zu produeta ein anderes Subjekt (Cieero) zu 
denken ist als zu coguoseit (Cäsar). — Vielleicht 
erweisen sich unsero Winke für die Bearbeitung 
einer neuen Auflage nutzbar, Formelle Versehen 
im Kommentar oder Druckfehler im Texte (8. 14. 
2. 38. 41. 44.49. 63) wird der Herausgeber selbst 
berichtigen oder hat sie schon berichtigt. 
Würzburg. A. Ealır 


@ Horatii Placci cpi 












































































tulac. Für den Schulgebrauch 
erklärt von I. 8. Anton. Gotha. F. A. Perthes 

1888. 118. gr.9” 20H 

Die Anmerkungen sind dazu bestimmt, den 
Schüler in seiner Vorbereitung zu unterstützen; 
ie sollen ihm über die Schwierigkeiten weghelfen, 
welche sich seinem Verständnis der Worte ent- 
gegenstellen. Doch fehlt es auch nicht an Er- 
| üuterungen sachlichen Inhalts und Angaben über 
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die erwühnten Personen, dagegen ist die Horstellung 
der Übersetzung, die Entwickelung des Inhalts 
und des Zusammenhangs der Gedanken der Unter- 
richtsstunde überlassen, in der ars poctica ist hier 
und da ein Fingerzeig gegeben. 

Es wäre, wenn man sich mit diesem Plane ein- 
verstanden erklärte, unbillig, nicht anzuerker 
daß der Herausgeber mit Eifer, Geschick und 
Sachkenntuis bemüht gewesen ist, ihn durchzu- 
führen. Auch ist vielfuch ersichtlich, dafs eine 
Yangjührige Erfahrung A. iu den Stand gesetzt hat 

ie Bedürfnisse dos Primaners bei der Vorbereitung 
für die Episteln des Horaz kennen zu lernen“. Aber 
s scheint mir, dafs weder der Plan, nach dem er 
gearbeitet hat, einwurfsfrei ist, noch der Umfung 
der gegebenen Erläuterung genau auf das Ver- 
ständnis des Inhalts bemessen ist. Der Zusammen- 
hang der Gedanken und die Entwickelung. des 
Inhalts sind bei den Satiren und Episteln des 
Horaz gleich schwierig. Wenm man überhaupt 
den Lehrer durch solche Kommentare ersetzen 
oder dem Lehrer die Arbeit der Erklärung halb 
abnchmen will — ich bin mit diesem Grund- 
satz. nicht einverstanden —, so sche ich nicht 
Techt ein, warum man gerade an dieser Haupt- 
schwierigkeit in der Erläuterung vorübergelen 
will. Auch in Bezug auf Übersotzungehilfeu würde 
ich so spröde nicht sein, wie A. Denn eine trof- 
fende Wendung ist nicht selten beser, als eine 
lange Erklärung. Der Autonsche Kommentar ist 
schon aus diesem Grunde etwas äufserlich, am 
Worte klebend, er führt nicht in den Gedanken 
‚ein. Recht schwierig ist für den Schüler dus 
Verständnis der Verse Ep. I 1, 41-42. Er 
findet bei A, keine Hilfe. Im Gegenteil, was zur 
Erklärung geboten ist, kann ihn nur verwirren. 
Wie soll denn quanto Iabore (x. 94) beenter 
können „mit wie wenig Mühe“? Wenn nicht etwa 
ein Verschen vorliegt, so ist zu firchten, dafs A. 
selbst von dieser Stelle keine zutreffende Auf- 
fasang gewonnen hat, Denn dafs die Worte im 
entgegengesetzten Sinne zu nehmen sind, zeigt der 
Zusammenhang deutlich; uın ihn aber zu ergründen, 
muß man freilich den epikureischen Standpunkt 
des Horaz. deutlich machen. Ebenso steht Antons 
Erklärungsweise auch in anderer Beziehung auf 
einem, wie mir dünkt, veralteten Standpunkte; ich, 
meine das Bestreben, statt die Bemerkung kuapp auf 
das Verständnis der Schriftsteller zu beschränken, 
ie Gelegenheit zu benützen, um den Schüler 
reiebhaltig und ausführlich über die Etymologie, 
Geschichte und Antiquitäten zu belehren, Aus- 
fihrungen, die so recht geeignet sind, die Aufgabe, 

























































































der Lektüre aus 





Angen zu führen und den 
Schüler zu zerstreuen. Ep. Tl, 1 kann A. sich 
wicht versagen zu Camenae anzumerken: ‘casmena 
carmena enrmen eano altitalische Gottheit des 
Gesanges und he Benennung der Musen, 























metonymisch für Gesang, Lied selbst‘! Zu (V. 
quadringentis schreibt ers ‚seil. milibus 
Senator hatte zu Ciceros Zeit 





800.000 Sest., zu Augusts Zeit 1 200 000 Sest., ci 
Ritter (ordo equester) mehr als der Census der 
1. Klasse war, also mehr als 100000 As oder 











n über 
Welchen Zweck hat wohl zu 15 
die Angabe, dafs die Maulier den Beinamen Tor- 
quatus seit 361 v. Chr. (Liv, VIE 10, 14) hatten? 
Hat sie irgend etwas mit der Epitel zu thun? 


19!" Wio überflicig 
Tibull zu IA! 


Oder zu 18 die Angabe, dafs Tiberius 42 v. Chr. 
geboren sei, oder zu 19 die Charakteristik aus 
Tacitus? Geradezu widersinnig ist zu (111,6) 
Tiehedus die Notiz: „Berühmt durch seine dion 
sischen Spiele.“ Ich war der Meinung, dafs man 
mit 0 zwecklosem Notenkram in der Schule ge- 
brochen hätte, und bin erstaunt, ihn so reichlich 
in dieser neuesten Ausgaho fir Schüler wiederzu- 
finden. In dieser Beziehung muls diese Ansgal 
einer scharfen Revision unterzogen werden. Aber 
auch was Klarheit und Schürfe der Pasung be- 
trifft, findet sich nicht wenig nachzubessern, 2. B. 
Ep. 112, “lccius beschäftigte sich gern mit Philo- 
sophie (Od. 129) und war unzufrieden mit seinem 
Lose 17. ‚H. sagt, dafı or lieber alle erhaltenen 
7 zurückgebe, als sich von seinen Gönnern 
#0 weit abhängig zu machen, dafs er sein Leben 
danach einrichten müsse‘. 1 6, 51, gewissermaßen 
us dem Gleichgenich, am dem ruhigen Gang 
des mit der Toga angethanen Römers ko 
113,145. 2,1. Zu 113, 220 hätte der Ir 
Horaz, dafs ein Bock der Kampfpreis der Tragöden 
war, verbessert, nicht bestätigt werden. sollen, 
In der Bemerkung zu 302 ‘Horaz will seine Ge- 
te feilen' liegt ein grobes Milkverständnis. 
306-8 als Disposition für die folgenden Abschnitte 
mit Michaelis anzuschen, ist ein längst widerlogter 
Irrtum. Ebensowenig dürfte IT 2, 82 auf Horaz. 
gedeutet und zu v. 43 kühn behauptet: werde 
“Horaz war sioben Jahre zu Athen‘. Woher 
weißs dem A., dafs Bullatius (1 11) ein viel 
reisender Freund des Horaz ist? Die Erklärung 
der Epistel ist überhaupt zu rovidieren. 
Neu-Ruppi 6. Fatin. 










































































159 6. Fehrnar. WOCHE! 





HRIFT 





Ioannes Tolkiehn, Quaestionum al Neroides 


Ovidianas spectantium 


capita VIL. Dissert, 


der Un. Königsberg. Laipzig, Teubner. 131 $ 


8. 2,80 


Nachdem der Verf. sich für die Form des 





Gesamt 
bei Suidas unter den Namen 


ls „heroides® entschieden 


din den 
theokriteischer Werke 





angeführten „'Hqwivas“ schr ansprechend das grio- 


chische Vorbild der Dichtu 


iigsart vermutet. hat, 


welche Ovid zuerst in die römische Litteratur 


einfihete (novavi), wendet 


er sich zur Behand- 


hung der Echtheitsfrage. Aus einer genauen Be- 
trachtung von Amor IT 18 orgiebt sich der aller- 





It. neue, aber 
Satz, 
nung 


dings 
allgemein anerkann 
nung oder Nichte 
deren Briofes in. diesem 
heitsfrage sich. gar nichts 
sich mın die Aufgabe, nach 














gen von den ersten 14 Briefe 
icht erwähnt werden (3.8.9. 12. 13. 14), 
mit. keinerlei stichhaltigen Grüi 


er 











er noch wicht 
dafs aus der Erwäh- 
eines oder des an- 
‚ite für die Echte 
ergiebt. Verf. stellt 
weisen, dafs diejeni« 
welche in J 








‚den dem Ovid ab- 





gesprochen worden können. Die Ausführungen 


des Verf, zeichnen sich weıer dur 
heit, noch durch die Schürfo der Argumentat 
i ken früherer Bearbeiter 


Meist werden G 








Licht gestellt, 
dung der Frage von k 
Werte ist, wird mit allzu 
delt. Daß z. B, nkon 
Gedichten durc) 



















bewufster Nach 
wertvolle Eng 
achtungen wird 
sich wit. der. sprach 
Der Hauptwer 


ing gelt 





n letzten 














der Ge 
für den Gegenstand brauchba 
getragen wird. Die Kor 
ist. eine ungewöh 








uus ovidisch sind, könn 
treter der gognorischen Ansicht leicht als B 








ihre N 





het und in das rochte 
für die Entschei- 





nem oder sehr geringem 


großer Breite behan- 
und Stoffe in diesen 











anche 


‚1 machen, 


'g der bisher gemachten Beob- 





Teile geliefert, der 
und metrischen Form 
der Arbeit besteht 


wissenhuftigkeit, mit der alles nur irgend 


re Material zusunmen- 
Speeinllitteratur. 








Schrift schon aus diesem Grunde von jedem, der 


die Eehtheitsfrage studier« 
Rate gezogen werden wir 
der Echtheit ist freilich ni 





will, wit Nutzen zu 
Der positive Beweis. 
icht in dem Matko or 





bracht, wie der Verf. anzunchmen scheint. Dies 





ht zu 





jedoch. auch 


füllt die Beweislast den Gogneı 


Berlin, 





verlangen. Viehnehr 





G. H. Wartenberg. 
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Auszüge aus Zeitschriften. 





tizie degli scavi. September 1888. 
8.558. Dei der Neuordnung des Muscums zu 
Ravenna ist der seit längerer Zeit vermifste Stein 
EL NIE m. 216 wiedergefunden. — 8. 559. 
Gamarrini berichtet über Ausgrabungen auf der 
Stelle des alten Cupra Maritima (iconum). — 
8. 574. Die Notizen 8. 199 über Maiano sind auf 
i 591. Pasqui hebt her- 
ekropole von Torre Mordillo 
be 151 neben dem Kopfe des Skelots zwei 
arofse k Spiralen gefunden seien. — 8, 593 
Salinas besprechen die Ausgrabungen. 
Hierzu I Tafel. Der dort abgel 
dio. gleiche Konstruktion, 


































von Srradi 
ebene Tarın (N) ist vichmehr 
halbkreisformig; ferner it festgestellt, dafs das G 
baue, welches bisher fast allgemein für ein Theater 
angeschen wurde, cin Fortiikationszwecken dienender 
Turm war, io bereits Gregorovius annahm. — Das 
1874 von Cavallari aufgedeckte Gebäude ist kei 
Tec, . — Von 
zelfunden sich ein 
£ 603. berichtet 
Salinas über Funde von 1884/5; hervorgehoben wird 
ik, dessen Farben noch wohlerhalten. 
1 Bieiplatte von 251 Gramm, offenbar 
(Gewicht, die Halfte einer bahylonischen. Mi 
iramm), deren sich die Phönizier bedienten. 
Das Muscum zu Cagliari hat 681 in 
Antonio Ruinas gefandene Kalsermünzen von Claudius 
Valerius Maximinjanus erworben. 




















































Athenacum 319: 
8.22. Spyr. Lambros Notes from Ath 
It über französische Aus 
konz in der Nühe des Dorfe 
‚ler Stelle der Kirche der Di 
Musentempels gefunden; es war cin Amphiprostslos 
it 4 ionischen Saulen, 12,50 m lang, 6,50 m breit, 
olıne Vorhallo und Opisthodom. An Kunstgegenständen 
wurde m. a. eine Vase gefunden von 0,10 m Lühe 
mit einer Darstellung des Medusenhauptes, umgeben 
von Delphinen und Vögeln, ferner viele Weihinschrif= 
ten. — Die Ausgrabung des Theaters steht bevor. 
Bericht über die Sitzung des Deutschen archäol, 
Instituts vom 12. Dezember: Dörpfeld weist auf ge 
e Analogieen, 
dem Salomonise 


































ind cine in Ne 
bildung cinos Originals von Kon 









jel befindliche Minorra, die ebenfalls 
isodot ei 










Brückner bespricht auf der Akropolis 

mente, welche dre s 

minnliche ", darstellen, 
St. remains 


at Rio Tinte, Bericht über rimische Funde in dem 
Kupforbergwerk von Io Tinto (Andalusien): cin wohl“ 
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6. Fohrur. ICHRIET. 


erhaltenes Pumpwerk, Fußs- und Halseisen vo dort 
beschäftigten Sklaven, Münzen u. a, aufbewahrt 

dem Kleinen Museum des Herrn Sundheim in Incl. 
Yon den ebanda befindlichen in N 
Antiquitäten besonders 
lic, welches fechtende G 
it genauom Dötail der Rastung darstellt, und 

dunklem Glas, mit Medus 



















Barloud hat in dem römischen Theater 
zu Avenches (Aventieum) mehrere Marmortafeln 
mit Inschriften gefunden, 








nal of philology. IX 5. 
. OR. EINS teilt zu der Klapia in 
Iaecenatern die Lesasten des codes Vaticanıs 3269 
it, welcher auch die Dirac enthält und als cin 
geräne Abschrift des von Henoch von Ascoli gefun- 
denen, vermutlich dänischen codes anzuschen ist. I 
Anschlufs an die mitgeteilten wen wird eine 
Reihe von Stellen von Ellis emendiert, — 8. 274 
bis309. P. Shoroy gieht eine Würdigung dor Aus- 
gabe des platonischen 
ind der im Journal of phil 
ts aber "Platos spätere Ideenlchre‘. Die 
eingehende Prüfung der Aufstellungen dowetts fahrt 
zu gewichtigen Einwänden gegen die Iyuothuse "eines 
doppelten Piato‘. — 8.317325. A. E. Housmaı 
schreibt Acscı 































s röros ie 
ein ve snangaminmon, 164 85 0 is 400 (es vie 
1eorıide), ‚ Drör oldanii Anus ce, 100 unge 


105 mit Rauchenstein st. adotros, 373 JAde yadıs, 
380 arkipaer" dvi ordnen, 208 nö up" eisysen, 
154 Bundoiuro, 60% uni 7& für mund re (nie 
Kam. 509 its dR pad side wi Ani, wir), 
© rgnvis dndopgg, AR Ei" Bemidtena, 852 ine 
zen Auzodan igiconen (wie 
Anode st. &uredon). — S. 340 
Sihler schicht Herad. VIIL 124 
Eiguddn ein, st 
dis zweite oftog, Anle 
Hobtor in zooBror, sch 
none ein, still Put 


















©. Aristog. 15 1015 
. old» nach olde- 
Lykurg. 13, 5 molkiieıs 
nach zwÄrongen, fügt Non. Anab. 1 10, 10 re nach 
erg und 19, 10 yidoes nach more ein und schreibt 
112, 34 srgoadets wo doser oder mgoodır» dezat 
yon st. zugondener war. — 8. 342349. Ch. F. 
Smith verteidigt die Worte ageozenjp 1ofenndron 
Wei Thuk, VII 43, 16, die er force of archers' über- 
setzt. 

















zur Kunde dor indogermanische: 
Sprachen. XIV 3 und 4. 

8. 252—200. A. Fick, Die 
ätionjschen und altatüischen Lyrik 
giebt den von. jonischen 
atattischen Text der Bruchstüc 
st das Tätsch, warum Homer nicht auf die Sprache 
der älteren, sondern erst auf die dor jüngeren Tonier 
üinvirkte, durch die Annalne, dafs den älteren (vor 
540) Homer zwar vorlag, aber in der 
älischen Sprachform, während die jü 
in dem uns heute vorliegenden. i 


Sprachform. di 
Schlufs. Verf, 















ÜR KLASSISCHE PLLOLOGIE, 








1850. No. 6, 





gemisch hörten und las 
Hoffmann, Neue Lesungsvorschläge zu den kypri 
schen Inschriften (1. Die Inschriften der Diveke- 
schen Sammlung. 2. Die neugofundenen Inschriften). 
Nierzu eins autograpierte Zeichentaftl. — $. 208 
bis 593. W. Prellwitz bespricht mehrere thessa 
Tische Inschriften Anschlufs du Er 
scheinungen des diesem Dialekte eigeutümlichen Laut- 
wandel. Im besonieren erwähnen wir, dafs er = 
Hains = is qui penes alizuen est deutet. — S. 306, 
F. Bechtel bringt eine neue Fiymologie von af. — 
8.310. A, Fick zeigt, dafs bei Homer zidreeres, 
Brkdaooe , wedäaden neben Seneerdgos, orenugron 
zu schreiben und daß man 742 

Necen müsse, entstanden 














































Archüologisch-opig! 
Österreich- Ungarı 








Kenner und v. 
handeln aber eine Anzahl abgestem- 
Goldbarren, welche 1887 in Sicben- 
bürgen gefunden worden sind.” Wir führen 
er Stempel an: 1. 
. primae motae) signed); di 
die amtlich altsmarke dar. 2. Ffaeius) Fla- 
eianus profbazu) eigfmum) ad digma; dieser Stempel 
giebt. die amtliche der Fi 
jgehaltsmarke des Imeinmus. Die Vermehrung der 
Bargschnften für die Feingchaltsmarke wird nur durch 
die Annahme verständlich, dafs deu Barren die 
tung eines öffentlichen Verkehrs- und Zablungsmittels 
empeln. befindlichen 



































geprägt wur 
v. Domaszewskis Beobachtungen über diese Barren 
weichen von denjenigen, 
führangen beruhen 
2 Tafeln, — S. 2 


ab. Iierau 
‚schreibt eine 











von. Spalato befindliche 
Sie gehört in die "achte Grup 
Kunstmgthol. II 8. 145.6) — 8. 


bronzene Zeus 
" Overber 
38. 








s (Griech 
v. Domas- 
zewski berichtet Aber eine zweite Handschrift der 





Inschriftensammlung des Peter Alexander Boghe: 
Dieselbe ist ofenbar cin Auszug aus Boghetichs Sa 
angefertigt, um das Corpus des Zaccaria zu 

. — 88-30. W. Reichel gieht auf 
ner neuen Anl tilierte Be- 

s. 60-61. W. 

. (echlertigung. gegen“ 
dem Vorwurf in Unlichs” Deitr. zur Kunstge 
schichte 8. 4). — 8. 61-65. Ti. Gomperz bi 
zum zweitenmal über 'die älteste attische St 



























urkunde* (seral, Athen. Mittel. 1888, $. 137 ) 
‚leckung eines neuen Bruchstücks dieser In- 
durch Lolling führt ihn vollständigeren 





ing derselben, 
giebt seine Lesung und Erga Dümmler 
in den Mitt, des deutsch. are ST Ss. 107 6. 
veröffentlichten Reste einer amorginischen Staat 
schuldurkunde. — S. E. Iula bespricht 


Bi E. Szanto 








9. Fehruar. 





163 wocHE: 





die im Bull. de corr. hell. 1887 $. 160 als n. 70 
von Diehl und Consin publizierte motrische Inschrift 
aus Lagina. — 8. 80-84. W. Kubitschok teilt 
einige Inschriften aus Oedenburg (Scarabantia) mi 











Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 


Amscl, G., De vi atque indole rhythmorum qui 
veteres iudleaverint: N. ph. Rldseh. 26 8. 407 f. D 
Überlieferung der Alten’ über Wesen und Natur der 
Rhythmen ist hier gut zusammengestellt, .. Sitler 
Antichan, P. H., Grands vorages de d&con- 
vertes des Anciens: Berl. phil. Woch. 52 
Einfache, verständige 
Aristotle, The pol 
Ta Cirll 1 SE. 
Arnold, F,, Studien zur Geschichte der Plini 
Hstonvorfolgung: Bayer. Gymn. 10 8. 565 
Die neue Behandlung der Säche ist, obwohl 
nicht zu einem wesentlich neuen Ergebnis führt, 
höchst dankenswert und nahezu abschliefsend. Stächter. 
Bartholomae, Chr., Beiträge zur Flexionsichre 
der indogerman. Sprachen: Dt. Aitzig. 52 S. 186L f 
Sehr nützliches Buch. Z. Just. 
Cicero, The correspondenee of, arrangel, accor- 
ding to its’ chronological order, with a revision of 
the text... Dy R. Y. Trrell: Blinburgh Rreieo 344 














ıd anmutige Darstellung. 












































5. 397-429. Wird gelobt, 
Ciceronis orationes seloctae ed. FH. Nohl. I. 
Eaitio altera. V: Bayer. Gymn. 10 8, 59-542. €. 
Hammer bespricht viele einzelne Stellen. 
Cichorius, C., Rom und Mytilene: Berl. pl 
Woch. 49 0 8. 1560-1572 und 51 








$. 1002-1609. Das grofse Inschriftenmonument ist 
chtig ergänzt, weniger glücklich die anderen. Die 
historischen Erörterungen des Verf, werden in vielen 
Punkten bestritten, cine andere Ansicht. begründet 
immungen werden beanstandet. „Uber 

on Krinagoras' Stellung ist Auben- 
uorer Ansicht als der Verf.; er I 
richtiet manche Erörterungen desselben, indem er auf 
Einzelheiten eingeht. 

Cornolii Nepotis vitae von R. ‚Erbe: 
Gymn. 10 8.542.543. Umsichtig. Triendl. 

Demosthonis orationes seletae ed. C. Wotker 
Bayer. Gymn. 10 8,549. In der Toxtgstaltung 
nicht ganz tadellos. Örtner. 

Dialektinschriften, aricch,, IM 2: N. pl 
Tlsch. 26 8.408 1. Miafs hat hier die korinhta 
Inschriften sorgfalig und genan behandelt. 


















Bayer, 


























Ehlinger, J. K., Grichische Schulgrammatik: 
Gymnasium 3 8. 814-846. Im ganzen geschickt. 
E. Siteler, 

Eichner, E., ‚staltung des Iateinischen 
Unterricht Gomn. 12 





Wird 





Th. Gomperz, 
deckt und mitgeteilt 

Journ. des 
Dear- 





Sananta 
Beitung, 


. Wotke 
on. 8, 
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in fg. 52 guAonogia (mit Harte) und di 
naxdgıon Bor, frg. 35 momörte dr av 
mais dkhjkog [rts 76] ni Bdnrem, fig. 62 yi- 
fov vu 2 mgonerxultın rjv dlaylar du 
xaregorca, frg. 61 öyng dis agdıng ayereia 
öovoodenz | molkin es vodro mosars mordir 
und fig. 16 599 (0). . tunen, drre zenerd &gu- 
mer wi ro var Orögeimen Iqkoinera, are 
ii, aören zei wei (ed) nr zes oc. len, 
Fixors, Kay, D, Mt. Wert d. eis, Berichte 
über Cyrus und Cambyses: Bl. ph. Woch. 52 8 
1032-1694. Ford. Justi vermag 'die Ansichten des 
Yet. im 1: ht m Mn 
Rich, Latein. Substantiva porsonalia_ auf 
red. ori 5n 8.4891. Gele von. Bar 






































down. 
Gomperz, Th., 
ik 


Ichlese zu den Bruchstückt 
Di. Titztg. 52 8. 1882 
nd, alle Beiträge zeichnen si 
mack und Stlgefühl aus. 4. 









der griech 
Gröfsten 
durch Methode, 
& Arnim, 
Hellmuth, I, Über die Sprache der Eyistolo 
graphen S. Sulp. Galta und 1. Corn. Dalbus: Brl. 
pl Woch.51 8. 1594-1600. "Die ausführliche Be 
Äprechung gcht auf die Resultate näher ein; im ganzen 
wird dor Schrift Anerkennung gezolt. A. Bufner 
Hermes, Fr., Beiträge zur Kritik und Erklärung 








Ges 




















des Catult: "Rev. erit, 51 8. 490 f. Fürdert. di 
Wissenschaft nieht. A. Cartault. — Dass.: Di. 
52 8.1883 f. Willkürlich und olıne Wert 





K. Sehenkt, 
Homer, Jahresbericht von C. Rothe: Zuchr. f. 
dd. Gymn. 12 8. 3539-38: 
Homer, kurze Anzeize 











moll), Berlin, Ask. Gymn. (Itibbeck), Stral 
Meseritz (Jung), Drandenburg, Rittorakad. 
Strasburg j. Westpr. 
‚Sitzler. 
Homeri Odysseae Epitome ed. F. Pat 
ka, VI: Bayer. Gymn. 10 8. 545-548. 
rung in die Schule nicht geeignet. Seibel. 
Krech, D., De Orateri ympıgudan are“ 
ur ie" Brl le Wach 51 5,1592 & Besomen, 
über den Autor, ist nicht 
Widersprüchen. Th. Thal 
















Link, Adt., Di des Pastor Hormae: 
Theol, Tarzig. 36 8.640 f. Der aus dem Stil und 
Wortschatz geführte Beweis der Einheitlichkeit. wird 
vieleicht auch die Gegner überzeugen. G. Krüger. 

Luthardt, E., Die antike Eihik ote.: Brl. ph 
Woch. 51 8. 1600-1602. Auch für den Philologen 
von Wert; in mancher Beziehung einseitig. A Fortzing. 

1,ysiac_ orationes selectae ... hrsg. von Ant. 
Weidner: Berl. phil, Wach. 51/5. 1580.1992. Ak 
Tostausgabe fir die Schule zu empfehlen; manch 
Änderung ist recht. beachtenswert, aber im ganzen 
Schr subjektiv. A, Stutzen. 

Meiser, K., Über historische Dramen der Rümer‘ 
Berl, phil," Wach. 52 8. 1630-1632. Lesenswerte 
Schrift. Joh. Peters. 
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Merkel, Joh., Über die Ent 
Iramtengelaltes un über rin. Gerichtsgebühren: 
Gell 1 8.17 f, Inhaltsangabe mit mehreren be- 
vitigenden Bemerkungen. M. P. 

Mommsen, Ti., Römisches Statsrecht IN 2 
Aendemy 805 8. 396-357. Die Deherrschung. des 
Sufıs sei stamenswert; was aber Ver. über. di 
Drarchie® des Senates und des Kaisers sage, sei 
ich überzeugend. FL 7, Richards, 

Maller, Walt., Die Theseusmeiogeu eie.: 
Iuietg.52 3.1895 L_ An guten Gedanke 
Uwe gröfsere Genauigkeit erwünse 
Wernicke, 

Nadrowski, R, Nouo Schlaglichter auf dunklen 
Gebieten der griech. und lat. Eiymologie. 2. Aufl 
Bil. pl. Wach. 52 8. 1095-1049. Fleitig, phantasie 
eich und auregend, aber nur die Beobachtungen sind 





13 des rom. 































aur zum kleinen Teil gat und überzeugend. Z4. Ziemer. 
Plato, The Timacus, cd... by R. D. Archer- 
Hind: Bel. ph. Woch. 32 8. 1621-1026. In der 
Einleitung jet die Metaphysik Platos im Timäus nach- 
tuneisen. vorsu Erörterung ist nicht 
uıtar; im Kommentar ist eine Menge nützlicher und 
aufklärender Bemerkungen enthalten. O. shpelt, 


Psichari, J., Essais de 

niogreeque: Bayer. Gymn. 10 

(mancher Mängel eine tüchtige 
Rhys, d., 


grammal 
54 
Arbeit, 






Wagner. 
Tactures on the origin and growth of 
religion as illustrated by Celtic Heathendom: Zt 
Tan'sa 








1873-1878. Als Ganzes verfehlt, 
1. Zimmer. 
Untersuchungen über Plato: 





zines ist gut 








zu unterschätzen, aber au 
Wohlrab, 


Ruggiero, Eitt. de, 





Dizionario cpigrafico 
1:10: Brl. pl. Woch.'51 8. 1608-1610. Gröfsere 
Beschränkung auf die allernotwendigsten Erörterungen 


Lira, 


al schnellerer Fortgang des recht. verdienslichen 
Unternehmens wird vom A. Chambalu gewünscht. 

Schmidt, Ad., Handbuch der, griech. Chrono- 
Iozie, Hrsg. von F. Rübl: N. ph. Rdsch. 1 8. 9-14. 
Das attische Kalendermesen ist. hier entschieden ae- 
firdert. I. Holzapfel. 

Sieiler, M., Das Wichtigste, aus 
Gebiete der Jateinischen Syntax: Zischr. f. d. Gymn. 
12 8. 739-740. Bedarf einer gründlichen Umarbei- 
tag. I. Eichler. 

Tegge, Lateinische Schulsynon 
d.Gymn. 12 8. 740-741. Ein Schu 
üngeröhnlichem Werte. 0. Weifsenfels, 

enophons Anabasis von E. Bachof I 
nasium 24 8. 843-844. Ein gutes Lehrbuch. 
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der Germanen, Römer und Franken j. dt. Reiche. 

































Nach örtl, Untersuchgn. dargestellt. Düsseldorf, F. 

Bagcl 1888. 6. Heft. 318. ar 8. M.1 
Schwab, Gust., Die schönsten Sugen der klas. 

Altertums. Lahr, Schauenburg 1888. 3 Tie. & 


429, 4218. m. 6,4, 6 Abbildgn. 12. Kart. AM. 2. 











‚suchungen. 1. Das Weihnachtsfest. Kap. 1-8. XVIIT, 
337 8; 2, Christlicher Fostgebrauch. des 
Ausgeh. Mittelalters. VII, 95 $. Bonn, Cohen & 
Sohn. gr. 8. M.9. 

Verzeichnis der a. d. dt 
schienen 15. Aug. 





1858. Berlin, Asher & Co. IV, 
Wagner, Emil Aug., Die 
Tümosthenes von Rhodus.' Diss 
738. gr. 8. M. 1,80. 
Z.acher, Konr., Handschriften und Klassen der 
Aristophanerscholien = Jahrb. £. klass. Phil. Suppl. 
XVI. Leipzig, Teubner 1868. 246 8. ar. & N. 6. 





Leipzie, Fock 1888. 














Erwiderung. 


Herr W., Vellbrechts Beneilung, meiner Anabasis- 
ausgabe in No. Bl dev. d. würde nich nieht zu einer 
Erellerung De Se che ale 
zu sch glaubte, einige Tatsachen richtig zu stellen. 
Die Worte, un manchen Selen des Testen Anden 
Abweichungen yon Ha, für weiche zum Teig 
Grand nu erh Während ich mich’ 


























änxern, wie Sanppe 
Hossen hätte, le 





Gobet und Carnath, ang: 
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den Vorwurf eines willkürlichen Eklekticiemur deutlich 



















durchklingen. „Herr V. wäre der Wahrleit, näher 
kommen, wrenn er gerchicen hätte, dafs ich an 3 der 
von A angeführten In der 1A aller oder de 
Besten Cold. gefolgt sch, wie sie der Apparat bei Dindorf 
und reitenhäch geboten. Kr hätte m 


An, dt a ne 
Bir ern Wale 
Hennef der Cm und Pre Deerideten V 
a Ba beracnga Tr Mae Tea Wehen 
u Gr one al Vor dar Kahn heit 
Ber ra Va a a cn vnglabı 
Sa ie änintichen (010,1 dapigde, 1333 
rt min Gear {in 
Tarp a 
ao m Buanndrans, NEO 10 Anddker) 
FR de ühreen 3 Sen Bra el, u 
inch OPanfgenonien, wärend Ct Verutung Pu 
er de Maag in Cr. DA am nchsen kom, 
Fir Yet ger üben a haben, aa du die 
rei de Retna dr Sl din ndee nd, 
End an andere Sie, At Ich, ward cm Kepler 
Keen wur der Form der Anpierlngen ik Ufande 
Beine etchklung Ar ade er eine Dh beraatnden 




































Shmifelgkeiten zu rügen, 


können. Sind Jene meine U = 
ilro, fogkez neben 


warum nieht. W 





Wberföre neben drmuadetz, Geeiunder neben 
AY23, Hagd, inneiäniror (N 7, 10 CBA 
Braneiotneren) neben Imyueisted unl Ensuehiite, gl 
10 und (aegon Cell) Örugerrser neben Eürzonia und 
Teoızuon, Dappeltormen. die wir u.a. auch nach In der 




















Izıen Auflage von Vallbrechta Ausgabe lesen? 
Den tiehrauch cines Wärterbuches durch meine Er- 
Yäuterungen überlüsehg zu machen, habe ich weder beab- 





Iigt nocl, gedufsert. In dem Ültat „die Übersetzung 
Sei hingeschrieben uder doch stark angeleutet”, sind die 
deichgültigen Worte „bei schwierigeren Stel 
. sen, d.h. bei solchen, an denen ca nach 
meiner Erfahrung eiven auf den Text und cin größeres 
Lexikon angewissenen Schüler schwer wird, eine fassende 
Übersetzung zu Anden. Andrerseiteatchen in den Worten 
0 Dalte ich eine slche Arbeit nicht für so ganz unnütz" 
sefüfschen bei dem letzten 
h sonst diesen Zeichens 
ich aus meinör Vorrede zu eitiren, 
r Ausdruck nicht Andet 
Dremen 

































3. Baohof. 


Eutgegnung. 
Der anze Ton der vorstehenden Erwilerung macht 


es mir schlechterdiugs unmöglich, irgend etwas darauf zu 
Sntgegnen, Ich würde sonst" in Gefalır kommen, {1 einen 





Alien Ton zu vera; und dar It mir durchaus 
Ratzeburg. 


W. Vollbrocht. 


Berlin wa. 








ANZE 


IGEN. 





f Soeben erfhienen: 


Praftifde 
Schulgrammatif 


Prof. ®. Gillhaufen 


betr an JAN Bomefun ya Ant 





Beßnte Aufla 
der Sculgrammait von 


Prof. Dr. 9. Moiszisstig. 
VI und 378 Seiten. gr. I 2 I. 


Berlin 1889. 


ermaen euer 
um. hin rbergerhruge 


Direktoren und Sadjlehrern 





unberedjnet zur Verfügung 


Loteinifden Sprade 


N Gaertners Verlagsbuhhhandlung 


ftebt, bei beabfichtigter Einführung des Buches, gern ein Eremplar 


R. Gueriers Verlag, N. Heyelder, Bern SW. 


Bach, Th, Denknisson. Erionerungen ana 
der Zelt der Erniedrigung Preulsens. 
Aus Th. G. v. Hippels handschrif. 

chlasco mitgeteilt 

| Behrendt, 6, üb. d. Gebrauch a. 

m. Artikil bei Tineydide 





Ka 





ufnitve 
1m 

Volkswirtschaft der 

Künferzeit, 1. 

| Buermann, H, die handschriftliche Über- 
Tieferungd.Taokrates, 11. Der Urbinas, 
u. seine Verwandtschaft. 1«1 

Pos Rt, den Ale Hi. Denis 
u Dienyelus Areopagita. 














Meder. \Schlafs) 
| Fritsch, 0, Philipper 2,5--$, exegetisch 
( Bibliich-theologisch. erläutert, 

iu 

Hamann, A., a sketch of the life and 
(works of’John Milton. 1 
Hermann, 1, zur Geschichte der Fami 
cken. Der deutsche Ursprung d 
iben, urkundlich belegt. 1 .M 
Hermes, D, das Sechsflach. Ein Beitrag 
zur analyt, Geumetrie des Raumes, 
% 

‚Ankutptugen 
Kureland 

27 




















inter dem tirofsen Kufü 
Doz 1000, 

0. Georg Macropeiin 
ar Yiteratungeschieht 
Sahrbanderts, 





Kin Bei- 
den 
[4 

















AR. Gaertuers Verlug, IL. Moyfelder, Berlin SW. 


Druck von Levnbarl Simion, Derlin SW. 
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Gelegenheitsschriften werden gebeten, 


Rezensinsexemplare an die Verlagsbuchlandlung, Berlin SW. Schünchergerstr. 2% gefälligst einsenden zu wollen. 


Rezensionen und Anzeigen. 





LREi 
to Asia Minor. 


jgton Sterrett, The Wolfe Expe 
Schluß.) 

In die rauhen Gebirgsgegenden Vorderasiens hat 
die rönische Kaiserzeit eine Kultur gebracht, gegen 
welche die jetzigen Zustände sich kläglich abheben. 
Theaterruinen verzeichnet Sterrett zu Astra (p- 46), 
Armutlu (p- 198). Selenkein Sidera (p- 354). In 
lioher Blüte stand die Gymnastik, besonders die 
auch in Lykien, Pamphylien und Kilikien so ver- 
breiteten Jewdis, dyaves Pearıcol, deren Preise 
in Geld bestanden und die von einzelnen reichen 
Bürgern ausgerüstet und nach diesen henannt 
wurden (de Longperier, Rev. mum. 1869 p. 3, 
Head, Hist. Nam. p. 583: Bull. de Corr. Hell. II 
p-340; Waddington, Asie-Min. No. 1209; Ramsay, 
Joarı. of hell, stud. TV 1883 p. 58), werden oft 
genannt: No. 406, 416, 418, 420, 467, 472, 600, 
619. ine Inschrift aus Fassiler, No. 275, enthält 
Spielbestimmungen. Zahlreiche Inschriften. ver- 
enigen die Liberalität einzelner Bürger gegen die 
Stadt; so stiftet . B. in Palaia Isaura M. Mägıo 
N. Mai u vids, Mieovuyös. Hios dozuge 
Minevos win Grad andren rom were zu 1 dr 
abıf Bgyaıjgue wör 1 We(A)ideine (No. 187). In 
der alten Stadt, deren Stelle Kara Baulo einnimmt, 
giebt ein Bürger efz zrugaessin melilror Ogvcgue 
dregeiisa (No. 414), ein anderer [efs 









































öl; Seofvjlernor yuyrdan 
[rer]reeönnee 
erkennung in Form eines Ehrendekrots 


iger rgeuogsihuee 











nageogoiner 
did cr year 
(80. 240) 
Eifrige Liebhaber mag die Jagd gofun 
1 80 zeigt ein Basrelief an der Brücke zu Siristat 
einen Jäger in der Verfolgung eines Büren be- 
griffen (p. 
Ufer des Gök Sa gegen 20 Minuten oherhalb von 
Köprü Bashü die Jagil wilder 7 44) 
Ein Zeugnis für den abergläubischen Sinn der 
Bevölkerung giebt ein Würfelorakel aus Anahoura 
(80. 339- wie. deren. bereits mehrere at 
dem Süden von Kleinasien bekannt geworden 





eivolaz zu teils 

























Kpigr. Gr. 
lage zu p. TI6. 

Gegen die Verletzung der Gräber worden viel- 
fach Geldstrafen ungeordnet: No. 6, (2), 8, 10, 15 
;04, 602, (603, 604): vgl. G. Hirschfeld, Über 
io griech. Grabschriften, welche Geldstrafen au- 
ordnen, Königsberger Studien, 1 Heft, 1887, p. 83 
bis 144: die Fluchformel Fre 




















1m 18. Februar. 


3 und 





vi. Hirschfeld p. 130, begegnet in No. 
604, in letzterer erweitert durch wire [orlaurds 
din puziv aro[E] wgeds{E] w[ro]; die metrische 
Formel 

[örts Berßegiv yeiige zeomits] 

(Deyara wöere] EEE, züov ion, olzor Aaalyıor 
in 514B. Die Gräber, nicht selten in den Felsen 
gehauen, sind in Tsaurien, [ähnlich wie in Phry 
gien (IRamsay, Journ. ofhell. stud. IIT 1882 p. 19M. 
7.262; V 1884 p. 244 )] häufig von Löwen he- 
wacht, No. 6 No. 100, 1015 p. 79: p. 81 
No. 153, 154: No. 1675 p. 106; p. 184. Auch 
Medusenhaupt (p. 81) und Adler (p. 106 zwei mit 
ausgebreiteten Schwingen und Helioshaupt darther 
No. 197) fehlen nicht. Noch sei aufmerksam ge 
macht auf den Sarkophag in Dulgerlor mit. in 
schriftlicher Bezeichnung der daran dargestellten 
Personen (Xo. 76), auf das vermutlich von ei 
Grabe stammende Denkmal in Eshenler Divlesi, 
welches darstellt eine in ihrer besorgten Haltun, 
an Niobe erimmernde Mutter wit Tochter (p- 99): 
die Ruinen eines einst prächtigen Mausoleums zu 
Tshiklar (p- 121), 

Was die Götterwelt anbelangt, s0 treten neben 
den griechischen, wie z. B. den .Aörxoger Sao“ 
Heldzor Angerer; Sefoli, die in einem Relict 

a einer Felswand zu Fassiler neben ihren Rossen 
dargestellt sind (No. 377), als Droi drjzoo iu einer 
Inschrift von Kara Aglateh (Papers II No. 1 
angerufen werden, und anf Münzen von Adada 
(Mionnet Sappl. VII, 86, 3), Amblada (Mi. 8. VII 
88, 5), Kodronla (Imhoof-Blumer, Monn. gr. D. 345), 
Podnelissos (Hoad, list. Num. p. 591). Prostanna 
(Head p. 591), Sugalassos (Mi. IT 527, 136: Sappl. 
Waddington, Ber. 


































































bedeutenden Cultus 
am Ost- und Nordostrande der Scon von Egerdir 
‚d Hoiran, die im Altertum vermutlich Limnai 
hiefsen. Nach Ramsay wurde dieser zopıqder 
siedelte Landstrieh ursprünglich durch die Priester 
der Artemis vorwaltet, deren Herrschaft in. der 
Kaiserzeit durch eine Art Bandesgenossenschaft 
mit dem Artemistempel als Mittelpunkt, di 
Texpögewon, ersetzt wurde, welehe auch I 
wie Einwohner v ‚Julia, Metropolis in 
Phrygien, Aduda u ehmen, 
nd als deren Reamte wir aus den Inschriften 
in drupgayeis und fgußerrei kennen (No. 366, 
369388, vgl. p. 432; Ramsay, Journ. of hell 
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IX 1887 





80.400 aus Bagblü geweiht. Aus dem von Hauler 
gefundenen Sallustiragment wissen wir, dafs sie 
ven Tempel in Isaura Nova hatte (p. 150); auch 
bezeugen ihren Cu Amblada (Head 
1.589), Antiochia Pisi I 501, 56: Suppl 
Iron ı u (Mond p. 591), Sagı- 
assos (Mi. IT 5 as (Head p. 594); 
Tityasos (Head p. 
Laodieea Combusta (Head p 
Der Zorn des Gottes Men wird, 
der der ol Ahmdizof in den Inschriften von 
Dodra Agfa (Papers II 30), anf die Gh 
schänder herabgerufen in Tuschriften von Lystra 
(0. 146 No. 251) und Derckieui (No. 284). In 
letzterer erhält Men das Beiwort zerergih 
wie in zwei Inschriften von Teonium, von. denen 
die eine Papers II No. 211, die andere Ball. de 
Corr. Hell. X 1886. 9.503 No. 6. mitgetei 
Der Cult dieses Gottes in den in Reido stehe 
Gegenden ist aufsordem bekannt durch das Würfel 
orakel von Ördekdji (No. 33942 p. 213. D vs. 6 
„Mirös yaapögon“); die Tuschrifien von Tefeny 
Ball. de Corr. Heil. IT p- 171 3= Papers IT 
No. Gl: Mmohdsirsog Minis | Meorfigofe] | iege- 
Mn Tokyak or eig; vgl. das Basrolief 
ebenda Papers IT No. 65 = Ramsay, Amerie. Journ. 
of Arch. 1887 p. 362); von Buldur (Bull. de Corr. 
Hei. 1 p. 367 No.5=TIT p. 344 No. 2), von Anti- 
ochia Pisidiae (Papers II No. 135), sowie durch 
zuhlreiche Münzen letzterer Stadt (Head p- 
und solcher von Apollonia Mordiacum (Wadäiug- 
ton, Rev. Num. 1853 p. 18/181 No. 4 Sestini, 
Lett, Nam. II Tb. MIT, 53; Mi., Lyeio No, 9); A 
asos (Biondelli, Nuora serie di monete- 
Gab. num. di Milano, Estr. dai Rendicont 
Ist. Lombardo. Ser. I. Vol. Fase. 
ano 1883 p. 16.No. 100), Baris (Cavedoni, Ann. 
d. Inst, 1861 p. 148 — Borrell, Num. Chron. X p- 
93,98; Löhbecke, Zisc IT 1885 p.3 
Conane (Head p. 590 -- N X, 94); Olbasa 
(Heid p. 591; Mi. VI 708, 633; Welzl de Wellen- 
heim p- Läbbecke 1. c. NIT 18: 
Ball. de Corr. Hell I 18; 
23 112 402, 1238); Papp 
Tiberia (Head p. 591; Wadldington, Rev. Num. 1853 
Prostanna (Head p. 391): Sngalassos 
513, 1195 514, 1215 Suppl. VIT 125, 168; 
126, 174; 127, 175; Head p. 592; Waddington, 
Res. For, 











us Münzen vo 
















































































































13 13. Februar. 

138: 518, 141; Suppl. VIT 120, 183: 130, 
188; 131, 190: Hend p. 5024 Sestini, Mus. Heder- 
sar. II p- 270 No. 1); Parlais (Head p- 








rallia (Webster, Num. Chron. N. 8. NIIT 1873 1.31). 
In Örenkieui begeguot eine Widmung an den 
(@ös] Suiten (Xo. 374), der bekannt ist aus ih 
za Pferde darstellenden Felsenreliefs nebst. In 
schriften von Khodja-Tach nahe Djouk-Orarlak 
zwischen Chorzum und Tefeny, Düchesne und Col- 
tignon, Bull. de Corr. Hell. 1 p. 366—67; IV p. 291 
von Tofeny, Collignon, Bull. do Corr. Hell 
11 p.55, p. 170 No. 2, IV 1.293 No. 1, Sterrett 
Papers II p. 96 No. 64, p. 324: A. I. Swith, Journ. 
of hell. stnd. VIIT p. No. 16, 17; vo 
Karamanly, Coli de Corr. Hell. Ip. 
No.4, IV p. PLN Fig. 3, Smith, 
236 f. No. 18; von Buldur, Colliguon, B. C. H. 
N 534 No.1 = IV 9.203 No. d: von Adalı 
Colliguon, B. ©. H. III p. 316 No. 
No.4, PX Fig. 43 (vgl. das 
Votirrelief an Apollo bei Benndorf u. Niemann, 
Reisen in Lykien und Karien Ip. 125 Fig.77; p.153): 
ferner aus Münzen von Anfiochia nl Mäundru 
(hier stehend), Imhoof-Blumer, Monn. gr. p-3 
N0.8, Head p. 520, und Themisonion (Brustbild 
it Strahlenkrone). Löbbecke, Ztschr. 
(rgl. die reitende Gestalt wit Bipennis 
eilen Strahlenkranz auf Münzen von Thy- 
atira, Mi. IV 160, Suppl. VITAIR, 
6; den Reiter mit Strahlenkrone und Pfeilen 
über der Schulter auf Münzen von Eriza, Lambros, 
Täschr. £.N. 1883. X.p, 56 No. 2, Löbbooke, Ztschr. 
K.N. 1885 NIIT p die Reiterfgur auf Münzen 






















































































von Julia Phrygiae, Cab. de Pfau p. 431. Gersner, 
Tmpp- Tb. 153 Fig. 49, Sestini, Lett. e. Dis. Num. 
YIITp. 102—103, Mi. Suppl. VIIT 576, 40, Sestini, 
hatt. VI p. 70, Tb. III No. 7, Mi. IV 300, 6 

die strahlengekränzte Reitergestalt auf Münzen von 
Tabala, Mi 145, 824; Suppl. VII 
131, 518; ‚rahlengekränzte und mi 
der Bipennis versehene von Lajard und Mionnet 


für eine Amazone, von M. A. Wagener, Ins 
grecques roc. on Asie Mi 









des sar. er. de Tac. beige 1 
bis 12 aber für männlich erklärte rei 
heit auf Münzen der Mosteni, Mi. IV 








20, 486-190; 91, 493, 
349-5130, 3 
. s. le eulte da eypräs pyı 

34 PL IV No. 2,3 p. 100 






das Wand- 
6.No. 78, Fiorelli 
Über die Bedeutung 





Deser. di Pompei p. 304, 7). 
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ses Gottes gehen die Ansichten anseinander. 





180. N 





Colliguon, B.C.H.IV p-% weist den Ge- 
danken zurück, dafs die Basrelieh von Khodja- 
Tach funerären Charakter haben und möchte ihn 
für eine Lokulgottheit halten; Benndorf 1. e. meint, 
dafs die Widmungen an den @rös Sifur kaum 
aufser Zusammenhang gedacht werden können mit 
dem s. g. chevalier Thrace; nach A. Furtwängler, 











Die Samın. 

Horrscher der unterirdischen Geister“; nach Ram- 
say, Amerie. Journ. of Arch, 

dessen Ci 





) und K: 
155 p- 54 No. 46 = B.C.H. 1818 p- 
leicht einen Altar aus Sazak, Duchesne u. Collig- 
non, B.C.H. 1 p.369, Ip. 55 bezeugt wird. 

Die Verehrung des. alexandrinischen. Sarapis 
ist selbst in diese entlegenen Gebirgsgegenden ein- 
gedrungen, wie die Inschriften aus Ka 
No. 421 = 0.1. Gr. 4379 g; Saraidjik (Ri 
von Palnia Tsaura) No. 57 und Termessos 
4365 (vgl. den Yai[d]oro; Somyiron Teaen- 
TA.TT, 1, 467, Col. IT, 7. 146 und den Namen 
‚gaaiar No. 8; No. 152); sowie Münzen von 
Ada, Head p. 580, Cat. Ivanoff p.55 No. 485; 
Crenma, Head p. 590; C. W. Huber, Berl. Bl. 
Münz-, Siegel- und Waffenkundo II 1865 1. 18% 
0.19 (ngl. aber Re . 
Lyrbe, Hend p. 6i 
171 (gl. Mi. TIT 
„Pluton assis“ und Mus. Theupoli p. 99 am 
514, 122 „Puer nudus staus, d. ori admoret, s. 
coruneopine“ (Iarpokrates)) bezeugen. 

W. Dreslen 









































D.N. V.397, 3 








Xonophons Agcsilaos, Für den Schulobranch er- 
Alirt von Otto Güthling. Leipzig, D. G. Teubner 
1868. VI, 688. ur.h. 150 
Nachdem vor 40 und mehr Jalı 

schiedenen Seiten der vergebliche Versuch gemacht 

worden Lobschrift auf Agesilaus durch 
eine erklärende Ausgube (damals natürlich mit 

Iatein. Anmerkungen) der Schule zuzuführen, hat 

0. Güthling den Versuch ernenert; ob mit besserem 

Erfolg, ist mir zweifelhaft. Auch wenn man. die 

Schrift für Nenophonteisch hält, braucht man sich 

durchaus noch nicht für ihre Einführung zu or- 

Im Grunde genommen ist der Held der 

Schrift, Agesilaus, doch kein Vorbild für unsere 

Jugend, und. der ihn ist 

Ausgabe bestimmt — bringt einer solchen rheto- 

risch gefürbten Darstellung, die gelegentlich recht 

einseitig und ungenau in der Wiedergabe des That- 
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sächlichen ist, zumal wenn es sich nicht um eine 
grofse historische Persönlichkeit handelt, lange 
nicht mehr die naive Empfänglichkeit entgegen, 
wie der Leser des Cornel. Die Sprache der 
Schrift ist wohl in nicht geringeren Grade attisch 
'n Schriften des Nenophon. Von dem 
sprachlichen Gesichtspuukte Tiegen keine Bedenken 
vor, aber was ich chen bemerkte und ferner di 
außerordentlich einförmige Weiterführung der Ge- 
danken (fust nur d324 mi» — ye (was auch fehlen 
kann) oder 7& pr worden verwendet) machen 
die Lektüre nicht gerade empfehlenswert.) 
Güthling i ir Tassen sie 
zu echt bestehen. Die Ausführung ist in der vor- 
iegenden Schulausgabe in der Weise vorgen 
dafs G.in einer kurzen Einleitung nıit Weiskeschen 
und Christianischen Argumenten die Echtheit der 













































Schrift behauptet), um daran einige Bemerkungen 
über di 





Sprache und die Disposition zu kotpfen 
wird der Text mit Kommentar, 
ang, S.0TH. 











Texte hat G. die Dindorfsche Ausgabe 
von 1883 zu Grunde gelegt. Wie in anderen 
Füllen, so läfst sich auch bei dieser Dindarfi 
mag sie auch emendatior I konstatieren, dafs 
der Text veraltet ist). Besser wäre daher von 
der Ausgabe von Gustav Sauppe ($ 
ausgegangen worden. Ti Gegensatz zu DI. ist 
VII 6 (@rärnsg) XI 9 Aöyg) und V 5 (oövwai) zur 
ekehrt. An der letzten Stelle 






















ntar mehrmals Foren al nisch 
auch in der Einleitung 8. 3 it 

hatte wohl ge- 
wünscht, dafs nur die Einleitung diese Notizen, allerdings 
möglichst vollständig enthielte; unter dem Text scheinen 














ir derartige Bemerkungen in einer Schnlausgabe nach 
teilig, 

) Von den 
Valckenner, 





sgnern der Kehtheit erwähnt G. nur 8.1 


Er hat. bersche 







igslerg J8I. 8. 1ul- 
nalecta Xenaplu 
unverächtlichen 
te Lekfipft haben. 
eis seiner Einlitung würde sich 






Cap. HE mit 
aufs entsch 
des ersten. 





wohl 





und. wieder etwas zuückhaltender auszeirickt haben, 
wenn er Hart. gelesen hatte; 
wahrscheinlich. chen 


er hätte sich. freilich 
jenig wie andere von dem vor 
& der Text von Dis 3 Aussah 
15 zur Mand; si unterschell 
der von Ins 
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wet. Nur 16 
gruphische Unterschied ist minimal), An 2 Stellen 
sind von DE nur eingeklummerte Wörter ganz 
weggelassen: 11 15 rar molsnion (halte ich fü 
ganz unverdächtig) und V-6 ar nach argdkerıe, 
Mit Sp. u. A. hat 6. I4 döndnavaros, II dr 
marıi gogen Df. aufgenommen; mit Unrecht wird 
XT11 Weiskes Konjektur, der DI. u. Sp. folgen, 
<pör) verschmäht. XI 14 setzt G. den 
Genotiv bei Ayieodas ein; ganz schön, nur hätte 
er auch un wenigen anderen Stellen (s. u.) diesem 
Prinzip huldigen sollen. Die Lücke VI 4 ist mit 
Recht nach dem Vorgang Früherer ergänzt, nur 
halte ich auımonör nicht gerade für notwendi 
dagegen war 1112 mit Sps. Lesart of zul eis 
are dr abevonn ete, 

Ausnahme von of alte Überl 
wohl auszukommen. T 21 schr 
mach den cod. zrardeigue uge uzögen 
älteren Valgata zeudiign 

den Zusatz von wezge bei zeandigue zu beanstanden”), 
spricht alles — Sprache und Gedanke — für d. hd. 




















































Lesart?). Noch an einer anderen Stelle hat sich 
6. von DE. entfernt, 113 lesen wir in d. Haschr., 
bei DE, Sp. n. A. 0b Osriahoi ...ordapions ügorreg 








vaig ia Hioxovio. 6. nahm 





5 60. Zrımaiin) 





glaubte G. auch wohl 
cu aufnahm w 


3) Der besseren Überlisferun 
110 zu folgen, wenn cr dung 
Breitenbachs Denerkung hinzufügte: ex 6. D. All. Jun 
restitul, Df. und Sp. gehen das Faturum, für das die hd. 

Ar zu sein scheint, wenn man aus Ss, Schweige 
auf die Lesart der Col. schlieen darf, 

*) Die dazu in der Ann. gegebenen Beispiele sind 
Annttz ehinft und schlecht gearin 
ft dort. Agen suchte auch die im Kriege 
für sich einzunehmen, indem er selnen Soldaten 
befahl, sie als Menschen und nicht als Übelthäter zu b 
Handeln, zmoides dE lautet der Tet weiter) re 
eigwonedeionne, a waere xuncehuggde muudig 

16 ronfgeer pn 

od ür gegter iıd zul nglger, Ereuliero sah 
ur Önws ayyayıkonrn mon. vors Dub did yigus zu- 
veiseronerag u johruer Taurisied 
ur, ro iur Day Pafgan 
Der Zusammenhang ist in dor Hauptaache nicht unklar 
satz Q r. ete. macht einige Schwierigkeit). Bei 
15 des Lagers mufsten die Händler mit den jec- 
kauften Sklaven den Platz gleichfalls verlassen. In diesem 
Falle waren ilnen d und lie Kinder der Ge 
fangenen, soweit ale sie nicht verkauft hatten, hinderlich 
sie liefscn sie alen zurück, Ach G. verstcht en a0, sagt 
ber nicht, wie der hlofie G 


























































netiv Zaigen meben ru 














gu yuzgi aufzufassen sch. Liest man zug, so ist 
| onen altes klar: die Kaufleute letsen di 

wie auch die altersschwachen 6 
folgen Konten, erbarmmgelos zurück. Agcnilans gewann 





m aller dulurch, dafs er diese Kleinen der 
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Austofs an iron und änderto es in — immers. 
Ich weils schr wohl, dafs bei Nenoph. und sonst 
einige solcher Akkusative vorkommen, aber in 
inor Schulansgabe hätte ich mir nur dio Korrektur 
‚adas erlaubt; jaich würde II 13 das Haschr. 
inner; ebenso in irmdas verwandelt, auch 122 
richt rerz&or im Text belassen haben. Um mein 
Gewissen zu beruligen, hätte ich es wie G. bei 
igisaden (s ob) gemacht. Im ganzen ist die 
Kritik, wie es scheint, nicht gerade die starke 
Seite von G., sonst würde or sich wohl auch I 
von Df. entfernt haben. Df. und 6. lesen. hier 
(Arrolkuos 2dykon) mis voüs eher degoörunz dir 
zewrorpävorg dv öndons ungeiven, die Häschr. haben 
To &sndrgonv rons dung. und daraus hat 
Sp. mit ‚rer Änderung agis 10 &sdegoiv 
[nis] duezg. gemacht. Ebenso scheint mir 18 
ügirero Crü) mi etc. (Hertlein), 126 zul 0) meurens 
ai oh ygayers mit d. Paris. C und der Über- 
liferung in Hellen. TI 4, 17 und endlich auch 
VIE das durch alle Hischr. bezegte zira vis 
older zu sein. Hätte der Autor 
der (DEG.) geschrieben, so würde er es wohl 
kaum ohne & gelassen haben (gl. 127, VIIT 1. 6); 
dem ganzen Gedanken, der prisentisch gehalten 
ist (ef. örer oipean) entspricht durchaus mehr das 
— Ich füge gleich hier 

jetzt doch nur do: 



































Schülern bieten sollte; hier darf das + subser. nicht 
len, os mnfs bei &edewers(ie) und [or stehen; 


6. hat es in allen Fällen ignoriert. 
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In der Textgestaltung zeigt die Ausgabe keinen 
Fortschritt. Erforderlich ist dies in einer Schul- 
ausgabe gewißs nicht, nur ist es mir doch etwas 
wunderbar, dafs bei einer so genauen Betrachtung, 
wie ein Kommentator sie in Anwendung bringen 
mals, nichts abgefallen ist, zumal der Schrift in 
textkritischer Hinsicht seit langem wenig Auf- 
werksamkeit geschenkt worden ist, 

(Schlaf folgt.) 








Trodor Mommsen, TMömisches Staatsroch 
Dritter Band. 1. Abteilung. Leipzig, Hirzel 1887. — 
NUM, 8328.80 15. 

Yon manchen Seiten sind seit Jahren Wünsche, 
Noftungen und Erwartungen geäufsert worden, 
Als es doch Theodor Nommsen vergönnt sein 
ige, seine Römische Geschichte zu vollenden. 
a dem engeren Kreise derjenigen, welche an der 
eiellen. wissenschaftlichen Arbeitsweise. ihres 
Lehrers und Meisters auf diesem Gebiete der For- 
hung mit teilnahmen, sei es nur einpfangend, sei 
 nitforschend, war wohl vor allem der Wunsch 
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Togo geworden, dafs Mommsen auf seinem eigensten 
Gebiet, auf dem des römischen Staatsrechts, das 
ungefungene Werk vollenden möge. Dieser Wunsch 
ist dureh den vorliegenden Band der Vollendung. 
näher gerückt, ja durch die vor kurzem erschie- 
mene 2. und letzte Abteilung des 3. Bandes in 
Erfüllung gegangen, 

Jeder, welcher sich in diesen Band hinein- 
urbeitet, wird orstaunen, nicht nur über die 
Masse des hier zusammengetragenen und 
beherrschten Materials, sondern mehr noch 
über die nie rastende geistige Arbeit, mit 
welcher der mehrfach schon früher von Mommsen 
behandelte Stoff hier aufs neue durchgearbeitet 
ist. In nicht: wonigen Fillen hat Mommsen. d 
in seinen „römischen Tribus“, s 
Forschungen“ gewonnenen Ansichten, 
die in den ersten Bünden des Röm. 
gegebenen Resultate einer Revision unterzogen und 
in wicht unwesentlichen Einzelheiten modifiziert. 

Kanm braucht hervorgehoben zu werden, dafs 
neben dem sonstigen Material die Inschriften in 
anderer Weise herangezogen worden sind, 
bisher, um die vorhandenen Schwierigkeiten 
zu heben. 

So wird die Annuität der curatores tribus durch 
S.IN, AA citiorten Inschriften (vgl. Fiorelli 
izie degli scavi 1887, p. 191) aufzer Zweifel 

Die technische Forn der schriftlichen 


















































gestellt 
Abstimmung der Volksrersammlung mit uti rogas 


8. 402 aus der Münze des Cassius Longinns 
(Röm. Münzwesen 636) gefolgert. Aus den In- 
schriften (441) wird die besondere militärische 
Stellung der hauptstädtischen Tribulen erwiesen. 

Vor allem aber ist jotzt auf Grand «der In- 
schriften die Zuweisung der römischen Bürger und 
Bürgergemeinden zu einer Tribus mit genügender 
Sicherheit möglich geworden. 

Dieso erste Hälfte des TIT. Bandes umfaßt: die 
Bürgerschaft mit allen ihren. Unterabteilungen. 
Sie geht aus von einer Behandlung des Patrizints 
und der Clientel und iontsprechend zuerst 
eine Übersicht über die „Ordnungen“ der patri- 
zischen Gemeinde, dann ausführlicher über. die- 
jenigen der patrizisch-plebejischen Gemeinde. Bei 
letzterer sind die Erwerbung des. (plebejlschen) 
Bürgerrechts, das Gemeinwesen der plebs, die Ver« 
waltungsbezirke, Rechte und Pflichten der Gesamt- 
bürgerechaft gesondert behandelt, wornuf dann die 
Kompetenz und der Verlauf der Volksvorsamm- 
lungen im Einzelnen entwickelt worden sind. Eine 
ausführliche Besprechung hut lich. der 
Ritterstand erfuhren, kürzer sind die Freigelassenen, 






































179 19. Februar. 
die Nobilitit und der Senntorenstand behandelt. Be- 
sonders eingehend und erschöpfend ist endlich in 


dem letzten Drittel dieses Bandes die Rechtsstellung 
der autonomen, wie nicht antonomen Unterthan 
gegeben worden. Ja cs liegt, s0 daukenswort auch 
viele der früheren Ausführungen sein mögen, gerade 
in diesen erpunkt des guuzen 
Buches. jerung der Rechts- 
stellung der einzelnen Bevölkerungsklassen war noch 
nicht vorhanden und konute nur von einem solchen 
Kenner der Inschriften uud der Zustinde der 
Kaiserzeit geschrieben werden. 

Von prinzipiell wichtigen Entscheidungen sind. 
folgende hervorzuheben 

Mit der „früher ebenso allgemeinen, wie boden- 
losen Annahme, dafs in den Kurien der historischen 
Zeit nur die Patrizier gestimmt hätten“ ist gründ- 
lich aufgeräumt worden. „Die Kurien umfafsten 
von jeher alle Gemeindeangehörigen, die Patrizi 
sowohl, wie die Klienten oder Plchejer“ (92), und 
wenn daneben auch noch ebendas. festgehalten 
wird, daßs das Stimmrecht den Plebejern nicht 
ursprünglich eigen, sondorn erst später verlichen 
ist, so ist doch diese (nach Ansicht des Ref, aler- 
dings unwahrscheinliche) Annahme, welche auch 
nach Mommson den Quellen fremd ist, in 
keiner Weise benutzt worden, um ingend. welche 
sonstige Probleme dor republikanischen Vorfassungs- 
geschichte zu löse 

Bei den Kurien selbst füllt die Ableitung curia 
von quiris (190) auf, während doch die Bedeutung 
ei Vorsummlungshaus zweifellos uralt ist 
(eurin Calabra, euria Hostilia etc). 

Die Beziehung von tributum zu Tribus wird 
jetzt von Mommsen mit Recht aufgegeben ( 
und demgemäfs ist auch die Trihutzahlung bei der 
Definition der Trilus (182) so gut wie übergungen 
worden. Die Verwendung der Tribus zur Aus- 
hebung wird treffend zweck. der 
Tribuseinteilung hingestellt. unter diesen 
Umständen die Tribus der Haussöhne, der Au 
schluß der Frauen und der Ausländer, die 
fachheit der Tribus (trotz Grundeigentum 
mehreren Bezirken) erklärlich erscheint, so 
eigentünnlich, dafs daneben vou Mommsen geleuy 
worden ist, dafs die Porsonaltribns so alt, wie 
Bodentribus sei. Die Zuweisung ge 
licher Rechte und Pflichten mufs doch gleich 
finglich der Zweck der lokalen Tribuseinteilung 
gewesen sein. Es ist undenkbar, dafs je 
bürgerliche Qualität: eines Grundeigentäners am 

ichgültig gewesen ist (sgl. Soltan 
S. 3816. 1980). 
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t dieser Auffassung sind mehrere andere ver- 
Wunden, welche schon früher Die und da Aeane 
standet, von Mommsen hier mit der ihm eiger 
Konsequenz und Schürfe verteidigt und durchge- 
führt worden sind. So die Anschauung, dafs die 
Grundeigentümer mar in den (81) Landtribus ge- 
standen hütten, die Hypothese, dafs orst der Consor 
Appius Claudius, von dem doch nur überliefert ist, 
dafs er die Libertinen in alle Tribus aufgenommen 
habe, alle Grundbesitzlosen der römischen 
Bürger in die Tribus aufgenommen haben soll und 
zwar dieses alles zu einer Zeit, wo schr zahlreiche 
munieipia das Vollbürgerrecht und damit die 
Tribus erhalten haben sollen! Mit ebengenannter 
Grundanschanung über die Tribus hängt auch die 
dafs die Stenerpflicht zunächst. 





























sicht sich Referent schon früher gewa 
(sel. Altrömische Volksrersa 2) 
Schr gut wird aber für die Zeit nach Appius 











die fundamentale Bedeutung der Tribus für die 
bürgerlichen Rechte betont. Seitden fallen 
(Voll=)„Bürgerrecht und Personaltribus zu- 
sammen“ (185). Die ältere Auffassung, als habe 






seitdem ein Bürger durch Spruch eines Beamten 
die Tribus verlieren können, wird 186 abgethan. 
In dem Abschnitt über die Kompetenz der Volks- 
Versammlungen wird treffend hervorgehoben (306), 
dafs „die Handlungsfähigkeit der Gemeinde nach 
ter Ordnung“ begränzt, sich darauf beschränkt 
teils Assistenz. zu leisten, teils sich zu verpflichten. 
Natürlich hält Mommsen ferner den in der 
That nicht zu bezweifelnden Gegensatz von Ple 
dd Beschlufs der patrieisch-plebejischen eomitin 
Letztere Yülst er mit grofser Wahr- 

lichkeit seit dem Decemvirat bestehen. Wenn 
er dieses begründet mit der Erwähnung des co 
tiatus maximus in den XI Tafeln (was in der 
That die Feistenz der eomitialeviora, der comitin 
tributa wahrscheinlich 
die Zurückführung derselben auf die lex Valerin 
Woratia (321 £) nicht zu halten sein. Diese lex 
mülste dann vorzugsweise auf die Rückführung der 
coneilia plebis Bezug haben 
dem Wortlaut entspricht. (vgl. 
der Plebisite 9. 112 £)- 

Bei der eingehenden Behandlung der Ritter- 
schaft (176-569) werden die Utopien von einer 
früheren Vermehrung der eiuites equo publico 
über die Normalzahl von 1800 beseitigt: es wird 
festgehalten, dafs diese Normalzahl noch 
auf Cuto dieselbe geblieben sei. Daneben wird 
(477) das Aufkommen des Reiterdienstes equo 
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prirato, sowie eines equester der 
hierzu Qualifizierten in völlig ausreichender und 
klarer Motiv gegeben, so dafs die modernen, 
Versuche, die equites equo privato zu escamotieren, 
wohl verstummen worden. Sorgfültig werden ferner 
viele Einzelheiten über Ritterqualiikation und 
Ritterrechte festgestellt. Doch scheint dem Ie- 
ferenten schon hier die Bedeutung des lediglich 
durch einen Census abgetrennten ordo equester 
gegenüber den mehr uni mehr zu einer Art 
Ördensgilde zusammenschrumpfenden equites equo 
publico zu kurz gekommen zu x 
ist dieselbe jedenfalls für die Kaiserzeit, wo 
Mommsens Ansicht 
allein aus den equites equo publico gebildet sein 
soll. Denn wenn nach & und V1,7 
durch die Schätzungen seiner Zeit sowohl 
in Gades, wie in Patavium sich je 500 ltitter er- 
geben haben, so hat dieses nur einen Sinn, wenn 
die Ritterqualität von dem in de 

sich ergebenden Census, nicht 
Verleihung des equns publ 
aufserdem aber hätte ja im ganzen römische 
Reich eine ganz unglaubliche Verschwendung 
von aes equestre bestehen müssen, wenn “allein 
in 2 Gemeinden damals 1000 Staatsrosse ver- 
teilt gewesen würen. (Man beachte auch die stete 
Treumung der equites equo public und der 
turnae equitum Romanorum in den Inschriften 
Wilmanns E, J. L. II) 

Nach einer treflichen Schilderung der Rechts- 
stellung der Halbbürgergemeinden werden dann 
der Iatinische Stammbund und überhaupt die auto- 
nomen Unterthauen besprochen. Aus di 
reichen. interessanten Einzelheiten soll h 
die sorgfältige Gegenüberstellung der eivitutes 
focderatae, soeii und der Iatinischen Verbündeten 
(die scharfe Begrenzung der in der auto- 
Unterthänigkeit enthaltenen Rechtsbe- 



















ach 
(489) der ordo equester wieder 
































‚schränkungen sowie die mit derselhen verci 








Sonverinitätsrechte (68) gelacht word 
der zum Schlnfs gegebenen systematischen 
ilrechts im Verhältnis zum 
nımal im Zusammen- 
hang auf die Eutwickelung der Ortsangchörigkeit 
und der Bodentribus in Italien überhaupt einge- 
gungen. 

bei einem prinzipiell wichtigen Punkte möge, 
endlich dew Referenten gestattet sein, seine 
abweichenden Anschauungen kurz. denen Momm- 
es gegenüberzustellen: bei der Centurien- 
orlng. 

Die yon Mommson hierüber gegebenen Aus- 
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führangen kann Ref, nicht als glückliche bezei 
nen, ja es scheinen ihm die in früheren Werken 
namentlich in der römischen Geschichte und in 
den Röm. Tribus gegebenen Ausführungen den 
Vorzug zu verdienen. 

Nach Mommsen (316) soll das Volk im Wider- 
spruch zur Überlieferung seit Alters und ur- 
sprünglich bald nach Curien, bald nach den mili- 
Centurien zusammengetreten sein. Dafs 
die Existenz derartiger doppelter Volksversammn- 
Tungen nebeneinander schon an sich ein Problem 
ist, dürfte ausgemacht sein. Eine Kompetenz für 
die eomitia conturiata fehlt (vgl. 321); das einzige, 
was ihnen allenfalls zugewiesen werden könnte, die 
Kriegserklirung, stwmt nicht gut zu der Thatsuche, 
daß gerade dio Carien im stande waren, das militäri- 
sche imperinim zu übertragen. Darf ferner alles das, 
was Mommsen in seiner Röm, Tribus, was Ref. in 
seinen altröm. Volksversammlungen zu Gunsten 

Ursprungs der Centurien- 
ordnung vorgetragen, ignoriert worden? Dieselbe 
ist, wie das namentlich auch in dem klaren Nach- 
weise you Francken over de oorspronkelyke sumon- 
stelling.... der eomitia conturinta (Amsterdam 1892) 
8. 15 gezeigt, ja hie und da (z. B. 

Mommsen hervorgehoben ist, nur dann verständ- 
ich, wenn sie unprünglich lediglich Heeres- 
ordnung war. Alle militärischen Seiten der doch 
sicherlich nicht von Servius n zu tron- 
nenden Genturienordnung geben, auf die poli 
tische Stimmorduung übertragen, keinen Sian, 
können also nicht mit Rücksicht auf diesen Zweck 
eingerichtet. worden Ist dieses aber richtig, 
so kann worden, dafs schon 
in der K ischer Comitiat neben 
Funktion getreten ist. Derselbe 
andererseits seit dem Decomvirat 












































































pichis eine pol 
x ausgeschlossen 
gung des Königtums ion getreten sei 
Wird aber die Erklärung, dafs die co 
centuriata erst eine Zeitlang später ans der ser- 
vinnischen Hecresordnung entstanden seien, aufge- 
geben, so führt dies weiter leicht zur Verkennung. 
des Wesens der Aushebungsliste, und damit wird 
dann der Erkenntnis der Weg verlegt, dafs di 
reformirte Centurionordnung nichts anderes 
als die tabulae junioram seniorumuc, und dafs 
dann die Cnturienreform nicht mit Momm- 
riege, sondern in 























dam 
sen in die Zeit der punischen 
die Zeit des Decemvirats gehört 














Dais Cieeros bekannte Stelle do ropublica II 22, 
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39, welch 
ordn Gesamtzahl von 193 Cen- 
turen ausgeht, von Mommsen (275 A. 1) auf die 
reformirte Conturienorduung bezogen wird, ist 
nach Ansicht des Rof. nicht za billigen. 

Die hier erhobenen Einwände werden vielleicht 
besser als Jobande Phrasen zeigen, wie auregend 
Mommsens Buch für die weitere Forschung. ist. 
Überall reich an neuen Gesichtspunkten und scharf- 

igen Wahrnehmungen ist es auch dort, wo 
seine Resultate dem gowissenhaften Forscher noch 
nicht überzeugend zu sein scheinen, durch. die 
konsequente Durchführung der Grundanschanungen 
fruchtbar. Es wid für lange hinaus die Grund- 
Nage aller Spezinlforschungen sein, und es wird sich 
un ihm Schillers Wort bewahrheiten: Wenn die 
Könige baun, haben die Kärrner zu thun 
Wilhelm Soltan. 























P. Ovidii Nasonie Metamorphoser. Auswahl für 
Schalen. Mit erläuternden Anmerkungen. verschen 
van Siebelis. 1. left 14. Aufl. 2. He. 12. Aufl 
von Dr. Friedr. Polle, Leipzig, Teubner 1888. 

WW DIS. Jedes Heft 















Schulausgabe der Metamorphosen von Polle 
schnelle Folge der Auflagen, welche 
zeigt, in wie hoher Gunst sie allgemein steht, in 
vollem Mafse. Verf, ist auf das eifrigste bestrebt, 
ie neuesten Ergebnisse wissenschaftlicher For 

schung für sein Buch zu verwerten. Mit Geschick 
Unsicht wählt or aus der reichen Fülle der 
litteratur das Wertvolle aus; davon zeugen 
ie Änderungen im Kommentar, an dem Verf, un 
hlissig nachbessert und feilt, vor allem aber die 
Verbesserungen im Text, die dus Buch fortlaufend 
auf der Höhe der Wisenschaft erhalten. Auch 
die Abweichungen des Textes der neuen Auflage 
von den früheren beweisen, dafs P. die einschlägige 
Litteratur beherrscht und den mannigfachen kr 
schen Arbeiten. beson ichtig, wie 
sich für ein Schulbuch gehört, folgt. 
raten die eigenen Beiträge, die er zum Teil 
Fleck. Jahrb. 1885, 8. 889 fig. begründet hat, den 
tüchtigen Kenner Ovids. Es sind war drei Stellen 
13 = V 262 vera tumen füna est, est Pegasus 

us origo fontis, satt vera t. fest, et P-h.or. 
Est im zweiten Satz ist schwerlich zu missen, wie 
ja auch M os hinter origo einschaltet. Dazu kommt 
(lie höfsliche Wiederholung des et; denn der Dichter 
Führt fort et ad latices deduzit Pallada sneros. — 
17, 118 = VII GIO deque rogis pugna est. (statt 
puguant) alicnisque iguibus ardent. Der Suhjekts- 
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man kämpft’ und ardent (nämlich, 
mortui) ist allerdings schroff; gemildert wird er 
schon, wenn mau, wie A liest, das que wegläft. 
Aber schneller Wechsel des Subjekts findet sich 
bet in Prom (x. B. Ci. b. G. 118, 

b.c.19, 2: IIT21, 1), wofern sich das Sub- 
| jekt aus dem Zusammenhang von selbst ergicbt. 
Und wer anders wird hier auf den Scheiterhaufen 
verbrannt, als die Toten? ‘Man kämpft um die 
Scheiterhanfen, und die Toten werden in fremdem 
Feuer, das andere für die ihrigen entzündet hatten, 
verbrannt’: so steht es auch in der Stelle des 
Laikrez, die Ovid offenbar vorgeschwebt hat und 
auf die Haupt verweist. Den Kumpf um die 
terhaufen für die teuern Toten und das Ver- 
brennen derselben nach. errungenem 
beides hat auch Ovid. Jedenfalls hat 
daran gethan, nicht dadurch Einheit des Subjekts 
herzustellen, dafs er die Kümpfenden plötzlich auf 
haufen hinfallen und dort selbst ver- 

lßst. — 27, 98 = X 190. schreibt. or für 
riguove papaver in horto rigidumve, womit treff- 
lich das starro Emporragen der Mohnstengel im 
Gegensatz zu dem Senken des Hauptes (demittere 
caput) bezeichnet wird: riguo horto ist ans an- 
deren Stellen (z. B. VIIT 646) entlehnt. Der cod. 
N. hat rigidove. — A. a. 0. wird auch die Tilgu 
von N 581. und XIL118 begründet. Andero Bo- 
merkungen, die P. hier gemacht, z. B. dafs vor 
NIE 610 ein Vers ausgefallen und VII 831 einer zu 
tilgen sei, forner die Konjektur convexus XIII 110, 
sind von ihim mit Recht unberücksichtigt geblieben. 
Aufsordeni verdankt die neue Auflage dem um 
Ovid hochverdienten Prof. Ehwald eine Reihe von 
Verbessen P. hat nicht nur dessen Rat- 
schlüge im Bursian. Jahresber. 1887, 8. 274 fig. 
sorgfältig beachtet, sondern auch einige neue Vor- 
schläge für die Textberichtigung vou ihm aufge- 
mormmenz so Nr. 36 
46, 102 uetherias; 47, 
sind nur wonige Vermutungen aufgenommen, so 
Nr. 30, 53 nitens von Scheukl (vgl. 23, 81 nituntur 
ia ponere elivo); 11, 196 Limnaee von H. 
Muguos, und 25, 108 reseindero von Riese (vgl. 
750.110, 61). Im Vorwort zur 13. Aufl, des 1. 
Hefts hatte P. erklärt, meist.zu den Lesarten von 
M zurückkehren zu wollen. Diesem Grundsatz ist 
er auch diesmal getreu geblieben trotz des Be- 
strebens der neueren Kritik in den Metamorphosen 
aus den geringeren Handschriften diese und jene 
Lesart auszuwählen. So liest or im Gegensatz zu 
den Neueren mit M 11 337 ripa 
eveniet; 091 sacris; V 4UO pudori (das von ihm 































































Von anderen 
































18. Fehrar. 


woche 
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gıt erklärt wird); VII 636 promittere idem (mit 
Inriedigender Erklärung); 777 exutae (desgleichen); 
IX191 eonenstodita (wo die Vorsilbe wohl nur 
den Begriff des Verbums verstärkt: Polles Er- 
kürung scheint mir gekünstelt), u. a. Doch wird 
weh manche Lesurt aus M Aufnahme verdienen; 
so 11643 aure; 87 Helicon; VIT 76 resedera 
839 dieens; VIII 443 priori: IX 128 res u. a. 
Außerdem schlage ich vor 12 mit «illa, in dom- 
selben Sinne, wie das Merkelsche ilne, und TE 11 
it dem cod. Bern. videntur zu lesen. 

7, 181, die er früher 














Die Konjektut Bacchis N; 








ht geheilt bezeichnet: 
liche falsı genügenden 

Siam zu geben. — VII 186 steht in M nullo cu 
wurmure serpit, was an Verg. Aen. II 269 s. tem- 
piserat, quo prima gquies mortalibus aogris ineipit 
et dono divom gratisima serpit erinnert und 
schwerlich zu ändern ist, da die ganze Stelle eine 
Virglreminiseenz ist. Dann folgen in A die Worte 
(M, sopitis M3) similis (is ex es M) nullo 
cam murmure scpes immotnegue ete., welcher 
Vers gewöhnlich getilgt wird. Mit Unrecht, wie 
wir scheint; denn die Worte erinnern gleichfalls 
an Verg. buc. 1,53 ss. Vielleicht ist zu loc 
homines volueresque ferasque solverat alta quie 
aullo enm murmure serpit sopitis; similes mullo 
cam murmure sacpes frondes. 
Die absichtliche Wiederholung der Wendung mullo 
cam marmure entspricht ganz der mit Worten 
spielenden Ausdrucksweise 0 
662 Nest P..mit 2 dietos und erklärt “lie 
der Begriff ‘eben 
den Worten; doetos giebt einen 
an die doctae sorores denkt. 






































aber nicht, 










a dus Simplex statt, des 
uns diseretis steht; “als er die einzeln 
Teile des unter ihm liegenden Landes genau une 
scheiden kann, läfst er sich hinab‘. 

Doch genug der Einzelheiten. Möge dus Buch, 
weiches sich wie kein anderes zur Einführung des 
Schülers in die römische Dichterlektüre eignet, 
immer weitere Verbreitung finden. 

&. P. Schulze, 














I) Schülerkommentare zu griechischen und lateini- 
schen Klassikern im Anschlufs an die Teub 
schen Textausgaben. 1. Het: Ovids Metamor- 
phosen von Friedrich Polle = Anleitung 
zur Vorbereitung auf P. Ovidii Nasoni 
metamorphoscon deleetus Siebelisianu 




















Leipzig, Teubner. 1988. Geb, 


0,80. 


2) Kleines Schulwörterbuch zu den Metamorphosen 
Dr. 


des Ovid von 
Hahnsche Buch 


Otto Bichert. Hannover, 
1. 1868. 1728. 8. 180.0 

Der Kommentar zu den Metamorphosen, wit 
welchem die Sammlung der Schülerkommentare 
eröffnet wird, schliefst sich eng an den in der 
Siobelis-Polleschen Ausgabe enthaltenen an, über 
dessen Brauchbarkeit schwerlich. eine Meinung- 
verschiedenheit besteht. Der Verf. beschränkt 

ch, wie er selbst in der Vorrede sagt, darauf, 
zilem Schüler das Verständnis zu vermitteln und 
ihm eine leidliche Übersetzung zu ermöglichen 


























alle weitere Erklirung bleibt dem Lehrer üb 
Im Ausdruck ist stets möglichste Kunpp- 
Eine Begründung der Erklärung 
Daher wer- 








ieht statt. 





Ausdruck 
Ferner b 


verwandte Redewendungen 
ibt jede Bemerkung weg, 





ogeführt. 


die irgendwie aus den engsten Grenzen der Wort 
die zum 





lürung heraustritt, d.h. nieht. mu 
Verständnis des Inhalts. nötigen 
archüologischen und litterarhistorischen Mittei- 
Nungen, sondern auch alles, was zur allgemeinen 
Charakterisierung der sprachlichen und metrischen 
Form gehört, Die Zusätze zu der 13. Ausgabe 
des Delectus sind nicht zahlreich und meist auf 
elementure Dinge bezüglich. Der Verf. hofft 
überall das richtige Mafs innegehalten zu haben, 
und diesen Eindruck hat auch Ref. bei Durch 
musterung_ einiger größerer Abschnitte erhalten. 
Wenn Ref, glauben könnte, dafs ingend ein 
Kommentar im stunde würe, dem Schüler schon 
in der ersten Zeit seiner Beschäftigung mit Ovid 
eine selbständige häusliche Präparation zu ermög 
lichen, so würde er den Wunsch aussprechen, dafs 
Polle etwas mehr gegeben hätte. Auch würden 
Andeutungen über Sinn und Konstruktion, soweit 
sie sich in Kürze geben lesen, den ferti 

setzungen einzelner Ausdrücke, mit den 
sonders freigebig ist, voruzichen gewesen sein 
Da aber bei Begiun der Ovidlektüre jedes Hilfs- 
mittel überflüssig ist, weil keines genügt, so wird 
der S 


















































der Oberter! Wollte man 
, auf dieser Stufe das handlich 
einzuführen, so würde es mi 


zu Tesen als 
In einem 





lichen Verhältnisse wie Polles 


14. Behrna. 


187 





Kommentar zur Sibelis-Polleschen Ausgabe steht 
herts „kleines Schülwörterbuch zu den Meta 
morphosen des Ovid® zu dem oft anfgelegten 
größeren Spoeinllexikon desselben Verfassers. Die 
Form ist eine möglichst knappe geworden und 
der Inhalt dadurch beschränkt, dafs nur die in 
der Schnlo lesbaren Abschnitte berücksichtigt 
sind. Der Verf, hofft, dafs das Buch den Schüler 
niemals im Stiche lassen wird. Ref. hat eine 
Anzahl von Abschnitten daraufhin geprüft und 
findet die Erwartung des Verfussers vollanf be- 
stätigt, Auch in dieser verkürzten Form leistet 
dus Buch, was ein Wörterbuch leisten kann, das 
weder eine Darstellung des ganzen Sprachschätzes 
der Metamorphosen geben, noch einen Kommen- 
tar ersetzen will. Dazu kommt der Vorzug der 
Wohlfeilheit und Handlichkeit. Eins aber ist 
gegen Eicherts Wörterbuch wie gegen die meisten 
Arbeiten derselben Art einzuwenden, nünlich dafs 
sie neben einem guten Schulwörterbuch der Iatei- 
nischen Sprache füst ganz zu entbehren. sind, 
Das kleine Handwörterbnch von Georges bei« 
spielsweise, welches kein Gymnasiast enthehren 
kann und mit dem er auch auf allen Stufen aus- 
kommt, gewährt nach Ansicht des Ref. dem 
Schüler dieselbe Hilfe, wie Bicherts Specialwörter- 
























































buch und ersetzt den Nachteil des gröfseren 
Formats durch die ungemein praktische Druck- 
einrichtung. Bei Livius und Cicero hören daun 





doch die Spneinllexikn auf. Ist es nicht besser, 
wenn schon der Tertianer das eine Buch als sein 
einziges erlanbtes Hilfsmittel anschn und. ge- 
brauchen Terut 

8.14 ist wohl s. v. arpirare „zuschen® ver- 
druckt fir „euwehen“, 














MD, Müler, Syutax der attise 
mmatik f. Gymnasien 

der vendeichenden Sprachfnchung hen 

B.D. Müller und I. Lattmamn. 2. Teil, Auszahe I. 

















ingen, Vandenhocck u. Ruprechts Verlag. 1858. 
VI. 168.8. 1,40 M 
Der Verf, Tiefs im d. 1887 scho 





Syntax erschei ieh i 


No. 20,50 8 





Prosa hervor, die i 
bestimmt ist." Diese 
sächlich dadurch, 


Schule 
unterscheidet. sich von jener In 
‚dafs alles Portische gestrichen ist und vielfache Ande 


erster Linie für die 





m sind, dio im 
Schule geboten 





und Kürzungen vongenon 
irrichts und. der 


rungen 
russe des U 







schienen. Dagegen hat ie mit. jener die syra 
Wissenchafliche Grundlage, die übersicht | 
Ordnung und Gruppierung, die Mlaro Fassung 
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Regeln, die durchgehende Vergleichung mit dem 1a 
teinisehen gemein, sowie das Streben, die sprachlichen 





1880, No. 188 


ht nur zu konstatieren, sondern 






Demnach wird man die Müller 





sche Syntax 
ihrer Art bei 





dürfen, und ich gl 
sonders diejenigen Lehrer gerne zu ihr a 
die in der Grammatik nicht Mlofs den Lernstoff v 
zeichnet. wünschen, 











habe ieh mir Folgeniles angemerkt, 


ie Fassung von $ 1.3 








ist ungenau und für einen Schüler jelenfalls unver- 
u 81.6 könnte auch noch das Pronom. 
werden; jeenfäls aber sollte auf den 









zwischen 
geile hingeniesen. werde 
s heifsen: düzee haar 16 $ 
Hies äporer; die Worte: „auch mit, dem Relatı 
sind ungenau; dies kaum ur nach & airdg stehn 











1.1 ist deizser zu streichen, ebenso, 
Jan, 39. 1 draadge und 39. 4 dri- 
Peak twog, das nur poctisch ist. $dl. Anm. b 








 attisch prosalsch ist bei den Verb, p 
Ir zugd tvos; schr selten ist dird; 
und zrgös sind poctisch und jonisch, In $ 43. Anı 
ist zwar tar vun 1rog mit Recht gestrichen, 
65 steht noch tdodel zmd tvog da, das ebenso- 
wenig attisch ist; ja, ieh kenno überhaupt keine Bo- 
Teste für diese Konstruktion, a, meäudnt 
turi 1105 nicht selten ist. $42. 3. a ist dmamety 
irn zu schreibe jan Snyransn 
il Aeqiirsr entbehren. In 800. 2. Anm. 2 i 
‚das Partie. Kor. in diesen Um- 
gewöhnliche, das Perf. 
en und dafür 
ir die 3. Pers. des 
it u gebrauch 
in diesem & zu ber 





























seit 
mi eindrn zu schrei 
Tuer. Aor. Andet sich in Prosa 
Darnach ist auch das. Abrige 
richtigen, 
Tanberbischofsheim. 











3. Bitzler. 








Auszüge aus Zeitschriften 


Archiv für Geschichte der Philosophie 11 1. 









S 1-4. BE. Zeller, Hrsporie und deamoreiee 
bei Nenepkames. Widerlegung der Erklärung, die 
Freudenthul 1339 von den Worten des X. bei Busch. 








Dr. 0. 18, 4 gegchen hat. Freuden- 
, Zu Aristoteles de memoria 2, Abla 17 6.5 
Widerlegung der Erklärung Sicbecks un 

‚der Stelle im Sinne der Abhandlung im ihein. Mus, 
1859 8. 410. —21. B. Arleth, Bios 
Hileoog in der Aristotlischen Eihik; gegen Nassows 
Auflassung der Worte („Ein Leben, das seinen Zweck 
ter sein Ziol erreichtZ), wird fülgenie aufgestellt: 
Eine zur vollstänligen Entwickehung gelangte Lebens 
form im Unterschiede von der erst im Werden I 
grillen. 


























Neue Fol 13 
. Derek, I 
(der Anthologia Iyrica). 
Jahrhundert, 





Phitologus, 

S. 38530 
Prolegomena zur dritten A 
dobomensis stammt aus dem 1 









19 13. Februar. 





(der von ihm benutzte Athons spätestens. ana 
11. Jahrhundert. Der letztere ist Ita der Inter- 
jeitionen des Menas dennoch dem Vaticanıs aller 
iindestens gleichwert 99. Avian. KAVIILT. 
1. fetie ch. Dabr 
$. 400-425. Christian Cron, Zu Horaklit. 
Ver, bespricht die Lehren Ieraklits, für welche ihm 
der Ausdruck Kosmologie am treffeisten zu sch 
cheat, und seine Stellung in der Geschichte. der 
Philosophie mit Rücksicht auf die darüber besonders 
von Zeile, Pfliderer und Diels ausgespruchenen An- 
Sichten. Auf die Verwandtschaft mit Ilamann wird 
hingenioson. — 8.435. M. Petsch 
kins. Apol, c. 58 L zogiaar“ sr 
aaroı vie. 
—433. W. Schmid, Zur Kritik un Kxe- 
se der Demosthenischen Kranzrede. X 2 it 
15 drolopie 
adj Latın)ı 13 
























ö gondgen 





Aingesetzt worden; 18 am Schlufs 1 
1rivgran; 22 1. vori deskieig 
25 ist ze rin eigene (re Abkürzung für 
tion) ein Glossen, weiches eine Restriktion zu 
rörter enthält; 28 ist’ sc worgck anpsgorıe be 
Derselbe, Emenlationum ad 
mL 0. NN 5 
tür köyur drifgovsas; p 8 az Mtozd- 
Fra damugräreı m 
in; TI, 91 Bievireg Adyan 
Yin üyrogukjn engkache ö 
oiapker; y. 134, 168 dauilkurıo «3%, 
Hann Adyos Onhn; p. 139,1 
zöfgeveen wid p. 145, 180 ro mir dag mov bis 
nor dorho zu fügen; NAVI p. 159, 195 1 
äthetieren. dig torrons; 168, 
in: 21 
ar dpshen Öinaee ron. 
0. Crusius, Entstehungszeit 
S.-Apuleius De ortlographia. Di 
von Mai und Osann unter dem Namen eines 1. Cat 
dilins Minutianus Apuleius herausgegebenen Druc 
süücke De orthographia sin nach dem Erscheine 
der Chiliaden des Erasmus (1501) von Caceilius Iho- 
us (Professor in Ferrara 15081512) verfafst 
8. 448. Dors., Vorlagen der Anulo- 
Die Entlarvung des Div 
rl ähnlich erzählt Acsopca 
d ud Bahr. 2) 
gl. mit Dabr. 1 
bis accusatus 31, auch die Reiscaben- 
1 Esel verwanielten Taichus sind alte 
icsen Darstellungen liegen fabellae 





































208 1 








s. 11-48, 
Verfasser von Pi 

































tunen den 
Schwäne 
Ailsian 2 
8.449486. A. Mom 
aymen und die Reihenfolge der nach ihnen benannt 
thens. Verf, behandelt die seit Klisthenes 
he solenne Reihenfolge der Phylen Athens 
(Erechtheis, Aogeis, Pandionis, Leontis, Akamantis, 
Veneis, Kekropis, Hipothontis, Acantis, Auticchis) 
al die Anwendung dieser Reihenfolge bei öffentlichen 
Bestattungen und Zusammenstellungen von chenden 
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tellung des Heeres bei Marathon. Die 
die Reihenfolge der Hi n entnahın 
Klisthenes dem attischen Fostjahr: jeder derselben 
steht zu einom Jahreszchntel in 

8. 487513. 1. C. Mand, Die I 
Gastelum Mattincorum. Auch ach 











Ir Am. 
8. 150 veröffentlichten In 
dafs die hastiferi von Castel nicht eine Mi 
miliz, sondern ein sakrales Kolleg von Berufs 
waren, deren religiöse Aufgabe der Kult. der Bel- 




















lona war. 

514-551. A, Müller, Die neueren Arbeiten 

ber Tracht und Bewaffnung des römische 

Ieores in der Kaiserzeit, Dricht Aber von 1871-1887 
= 5. €. Wagen 





16 hune diem 
u den Ky- 
ayBehrogee 
Erich 
Handschrifliches zu Porphyrius De antro 

Der von Hercher erwähnte Co. Mar- 
dentisch mit dem Co. Marc. el. IN 


sı 
Peppmüller, 





554. 
Fragm. 14 1 


Rud 





pria. 
Fir drögeinn, € 





Beihe, 
arapharum. 
elanns 211 iet 











5.559598. Rob. Unger, Acmilii Maeri The 
rincon fragmenta duo, 1. Comment, Lacan. Iern. 
Y148$ ist folgendes Fragment orhalten: Opa (it 









Aenecas> va.let estendinsde colubras, 
Virz. Georg. II 160 j. $ Muell. 1.: ut An 
IIIT (oder in I oder in IIN): multa Tau 
8. 559-502. EL Zu den Seriptoros 
historine Augusta. V 125 84 in 
Toro Maximi Gordionns m 
versus idoo multi seripti sun 
m se appellandum; V- 
aalca res cat“ aus Teren 
508. M. N 
© römischer Prosaiker im Mittelalter. 
größsere Anzahl von Stellen, mittel“ 
die Kenntnis 
Plinias d. A 
— 8.508 
















N. Comnodi 13 
5 in 





























2 Nally, 


Omen. 





—573. A. Chambalu, Flaviana. V. 
Historische Kleinigkeiten. 1. Ti. Plantius M. f. Si 
vanus Aclianus wurde im Jahre 70 (vor di Juni) 
en geschickt (sd. Inschr. Orelli 750) 
Inschriften auf Vespa 
August. (Au, Aug) uml Ceres 
jgen Münzen, welche ein co 
ziarium erwähnen. 3. Die Konsckration des Vespa 
sian erfolgte nach dem Januar und vor dem 13. uni 































W. Schmid, 
Das steinerne Dionysosthea 
‚lie Nachricht «es Suidas (& v. Agerive.) von de 

jenbruch der hölzernen Zuschauergerüste Olymp, 
inzunerlässig ist, so sind die daran gcknäpften 

wertlos; sowohl die von der Flucht des 
Aeschylos (s. x. Angido;) als auch von dem Dan 
eines Theaters. Der steinerne Ausbau des Theaters 


then. Wi 























Personen und die Abweichungen von derselben, 2. B, 





wurde erst unmittelbar vor Lykurg (unter der 











1 13. Pebrnar. WOCH 


os?) bogonmen und von Trkurg 








A. Socin, 





. den Aithiopenmythen. 
1-4. Verf weist u. a. daranf hin, daß 
der älteste Jahvist die Flntsage nicht gekannt hat 

D Exeorpte und Mitteilu 


Akad. d. W 














Sitzungsberichte d. pri sen- 
Schafte 
8. 1361-1385. Vahlen, Ueber ein alesandri- 
sches Gedicht des Catullus. Es handelt sich um 

dus 68. Gedicht des Catull, das bekanntlich. eine 

Vebersetzung aus Kallinachos ist. Tassen die wer 

erkennen, «dafs Catull getreu übertragen 
hat, so bietet das Gedicht doch namentlich in seinen 
historischen Beziehungen. mancherlei Schwierigkeiten. 

Vahlen interpretiert den Inhalt nach dem Zusam 

hang. einen und sucht ganz. besonders die 

schichtichen Thatsach zu stellen. Beronike 
und die Loc erfahren eine grüntliche 

Brörterung. Vom Tode des Demetrius, des der Di 

ronike bestimmten Gatten, bis zur Vermählung wit 

dem von der Bereuike sclhst gewünschten Schne des 

Piolemaens Philadelphus sind etwa 10 Jahre. ver 

gangen. Diesen Zwischenraum setzt ıie Die 

Kallimachos voraus, so dafs wir auf das di 

die Ehe dor Berenike kommen. 

1409-1422. Zachariae von 
mthal, Proör en von Dome 

Cydones. Die kaiserlichen Erlasse, sp 

Chrysobullen von Ostrom werden in der R 

sorziil 
















































m begleitet 
Reihe von solch erhalten sit, wird 
aufgezählt. Aus einer Ilschr. des Prof, Rhallis zu 
Atben werden 2 in vollstänligem Text mitgeteilt, 
machten die nötigen historischen Notizen voraı 
schiekt sind. Durch das zuerst abgedruckte C 











Gunsten 
wologus 
Dro- 











‚ach 1353 abgufaft 





ömium ist etwas später, Alt aber unter denselben 
Kaiser. 







erlich 
chen Instituts. 
1888, Heft 3 




























180. Ford seher- 
bon aus Kyme in A Die auf Tafel VI abe 
gebildeten Bruchstücke eines grofsen hauchigen Misch. 
gefälses mit schwarzen Figuren (2 Silene uud eine 


Reiter, darunter 






de oder Nymphe, Rück 
reif) vergleicht der Ver ihkt mit den 
ktazomenischen Sarkoplagen (Mon. dl. d. XI 53, 54). 
Daraus ergiebt sich ihm der Satz: „Die Notwendig“ 
keit, die Vorbilder der attischen Malerei nicht nur 
in Korinth, sondern auch in Kleinasien zu sucht 
wird. durch 1 Scherben aufs neue We: 
stätigt, w wissermaßen ein Mittelglie zwischen 
den Sarkophagen und den attischen Vasen bilden.“ 
Als verwandt zieht Ducmnler fern i 

aus einer Fabrik stammende Iydric 
Gräbe 

letzte Zu 



























CHRIPT FÜR KLASSISCHE PEN. 


s.189) 


griechisch 








faßst namentlich die Gründe für ih 
ionischen, nicht etruskischen Ursprung 








zusammen Sie stammen nach des Verfassers Uypo- 


these aus Phokäa, ebendaher seien. di 
Scherben 


leiten € 


s. 181 





kymäischen, 
portiort. — Den Text des Aufsatzes be- 
Abbildungen 

7. A. Mau, Ausgrabungen von 












Pompeji 1896-88. Auf’ Grund des. beigefügten 


Planes (Tafel VII) wird di 
3 
der 


2 
Rande 
Basilika 


pl. 6, Overbeck-Mau Pompejit p. 243 Fig. 13 





letzten. Stles geschmückt: zwischen 
tastischer 





Häuserreihe insula VIIT 2 
‚chrieben, welche sich am süllichen 
ult vom "forum tiangulure nach der 
hin. erstreckt. "Über n. 25 siche Mazois 11 














'ht vor der Kaiserzeit 
t mit Gemälden 
gemalter phan- 
Athletenfiguren, von 





‚ehitektur steh 





denen zwei Apoxsomenoi im Text abgebildet” sind. 
Andere Gestalten sind als Bronzeiiguren gemalt, so 





ständig ausgegraben. Auch in ihn zeigen zwe 


Diskuswerfer uml Athlet, die 








02 wieder- 
oll- 
Zim- 





31 ist noch nich 






sind. Das Haus n 





mer kleine Bilder. 


Ss. 2082 





Ch. Huelsen, Die Lage und 





ie Inschriften der schola Xantha auf dem 


n Forum, kleines, aler kostbares. 
, nach len Inschriften die achola arribarum 








Ubwasiornm et pracconmm weilium auılim, wurde 


in der Mitte des 16. Jahrhunderts heim Satı 


tempel 





ausgegraben, allein sofort zerstört. Seitdem war die 
viel umstrittenen 


Bestim 


Problem. 


an der’ Satseite 
der saera rin, wi 
Untersuchung, und. Ergebn 
Plan dieses Teiles des Forums (Ta 


ihrer genauen Lage ei 
Aus einer genauen Prüf 
Zeitgenossen. di 

io und für die Go. 
n, schliofst Huclsen, die schola habe 
x Rednerbühne, "zwischen ihr und 
der Front nach dieser gestande 
verdeutlicht ein genauer 
(el VI. Was 























sodann die Inschriften anlaugt, so erweist der Ver- 


fasser, zunich 


dafs die Inschrift des Berge und 





Nauthus älter ist als die des zleiflies Trosiue. Denn 


Schayen 





iet wird, verschwinden diese nach Trafan. D 


einem Anhange „Aber die Doppelnamen der 
und Freigelnssenen des kaiserlichen Hause 








Rekonstruktion des Amtslokals durch Bebryr Dru- 


era 


» 





Hi ala vor die des 
Tree, der unter Caracalla Icbte, Schliee 
 Mnhsen folgenden Text der Inschriften 
1. von) 

In rpistyli parte, terioe 
€. Aviliae Lielulne Troelus eorator | sch: 
kan de ano fr 
Bebrye Aug. L Drusianus A. Fabius Xas 
dus Car erbie Ubravön et prarconibns nei 
eur. schnlam | ab inchoute refecerunt ma 
Ardea acneue ci eetera_ornamenta de sun 
Deeunia dederumt 

In epinpli parte esterir 
1. Fulrue Narthnu Bebrye Aug. . Dru- 
Alanue eur. ec. wie D) 




















1 19. Februar. 





® Bebryz Aug. 1. Drusians A. Fubine Nun- 

hs ur, inagines argenteas deorum uptem 

post dedicationem scholae } et mutulos cum 
Kabella aenca de sa pecunia dederun. 

An der Stelle von a) stand ursprünglich d) mit 

ümzekehrter Namensfolg 





die Inschrift einer Vase 
EODPAAES. 
und. berichtigt 
110 u.a 





HerS 


AM AS ION. 
danach Klein, Meistersignaturen 

8.234236. E, Petersen teilt Deob- 
achtungen aber die Baugeschichte des Theaters con 
Tauromenion Dasselbe bedarf genauerer Unter- 
suchung. 

5.337 6. F. Rab] sucht in dem 
dies pompejanischen 
SL XIV tay. 4) die Darstellung eines Dolmen ni 






















Biographisches Jahrbuch. Heft 5/6. 

8. 17-20. A. Groof schildert Arnold Gerber 
—8.20-26. Loo Hopp beschreibt das Leben 
von Johann Ott. — 8. 26-32. 1. Wojewödzki, 
Nekrolog von A. Heinr. Lugebil 











österreichischen 





Zeitschrift £. d, nasion 
1889, 1. 
88-1 Bemerkungen 








im einer Satzlehre (zunächst des Griechischen) a 
issenschaftlicher Grundlage. Decckes Arbeit 
und eine demnächst vom Verf, erscheinende Satzlehre 
werden besprochen. — 8. 62-76. Th, Sachs und 
Jul, Schranz, Augenuntersuchung der Schüler des 
Gymnasiums zu Innsbruck. 76-80. Redak- 
tion, Zur Maturitätsprafüng. Es wird die Ausnahme: 
stellung der Geschichte und Physik im (ist) Abitu- 
Hentenexamen besprochen und verworfen. 


























Rheinisches Museum 44, 1 
1-24. F. Blafs, Demosthenische Studien 
(Forts. von 43, 208-290, s. Wach. 1888, 26 8. 820) 
In gewissen Fragen können die Hschr. ıie Entsche 
dung nicht. geber 

1. Eine Ui 
reden vom 
sind nur 














dafs in Gerichts 
Ausnahmen 
möglich 
Von Vertedigten wird 
nd öde (001) gebraucht 
or4 das Regelrechte und zwar 
uch dem Namen; die Voranstelung ist durch einen 
Gegensatz bedingt. 2. Der Artikel fehlt. bo 
Samen der Personen, um die es sich in einem Pro- 
zose handelt, bei den Namen der Götier in den Be- 
tearungen stcht er in der Real, doch in einig 
schr häuägen (vj) nie He wird or auch wohl wor 
lassen. Wie es nm mit den Artikel bei andere 
Saunen sieh verhält, wird an der Laptinca zu zei 
Versucht. Daraus folgt, dafs nicht hlofs die 
der in einen Prozefs, verwiekelten Personen 
Göter des Artikels in der Negel entbchren, sonde 
auch vom anderen Personen. Steht er dennoch, so 
ieieutet er eine Bezuguahme auf Ernähntes olor e- 


ersicht, 








aufer odros aucl 
Bei Apellaiven ist 




























WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSIS 


| kanntes (dvayoga) 








PINLOLOGIE. 1860. No. 10 








imo ist Bummdeis = Perser- 
Vülkeriiamen hat "Eähyres 
immer. den Artikel, es u prädlikatis, es heifst 
stets "MERRds, 7 Anl, H Eigeireg, d “trrag ua 
bei denen. die adjektivische Bildung im Bewufstsein 
geblieben war. Von anderen Ländernamen  zilt-dies 

ie richten sich nach der Regel der Personen 
also zunächst Ortrchite, Mxedoru, Sinehtee 


könig zu behandeln. Vo 























c.; ehenso die Ortsnamen, wenn der Ort als Einheit 
gefaßst wind und kein Gegensatz vorliegt. In festen 
Formeln sparte man den Artikel: oi dx Herguacg wie 
05 6 dr, ühlich it cs bei Mähfumorros, aber 





5 Hövuoz. 
Hikel be 
branch wenißs zeitlich. weit 
Abschreiber der Idschr. doc 
ersten 9 Reden werden. laran 













Trotzdem diese 
rückgoht, haben. di 
ur selten gefehlt; di 
hin geprüft. In den 


















pseulodemosth. Teen ist das Verhältnis verschoben 
Danach behandelt BI. den Artikel beim Inf. im Nom 
oder Acc. und mehrere zweifelhafte Fülle (Or. 45, 2 





ist rd Verdi richtig) 


Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 


La, 


Arnim, M. x, Quelenstutien zu ho 
ui? 8.446 Fick, Gem 
Verkatis zu dem etwas darficen 

Artanın, The fax af, ed. by 
Amer. journ. ef phil. IN 3 8. 359-362. 
Fühıt ya I} Aatlrner, der mehrere einzel 
Besprich, 

Druchmann, Kurt, Psyeholesche Stdien zur 
Sprachgerhiter dt Orb. 1 8,20 4. Anresend, 
aber ohne Ordnung und Klarheit; die Darstellung It 
mühsam. @. Meyer 

Drugmann, Grundrißs der vergl. Gramm. der 
indoseruunchen Sprachen. 2 Da, Wortildungsehre, 
1 ine: Aa Cie 3.8.85. Die Aufpabe, das Nahe 
gebende suszmwähle, get, die re 
Gropmierung und ehtele Darstellung it in hohe 
Gran zu zähmen. GM 

€. Anis Caesaris com 
von 48. Walker. 3 u... Du 
N. ph Rdsch. 3 8.6:9. Was das Verindnis des 

















Wird ge 
ie Stoll 































Inhalts vermitteln kann, enthält die Ausgabe so zi 
deutschen 





Ausdruck ist zu w 
werden besprochen. 


lich ganz; für dı 
gethan; VIL 69, 7 
Aenae. 
Öhiapelti, 1. 11 maturalismo di Socrate 0 Io 
prime Nubi di Aristofane. ncora sni rapport 
fra le Eeclesiazuse di Aristofüne e la Reppublica 
Platone: Archie f. Gesch. d. Philos 11 8. 141 f. 
1. Die Hypothese ist nicht aunchmbar, aber geistvoll 





R. 























vorgetragen. 2. Die neuen Argumente sind nicht aber- 
zeugend, Toeco. 
Cicero pro Cluontio with explan. and eriti 


notes by Funseet: Athenacum 3199 $. 14. Die Aus- 
abe, die von Neitlochip mit Rat und That. unter- 
Stützl worden ist, wird schr empfohle 














195 13. Februar. 

Crinagorae Mytilenaci opigrammata ed. I, Ru- 
bensohn: Amen. journ. of phil. IX 3 8. S02-308. 
Nach Kt. Urteil, der mehrere. einzelne Stellen 
bespricht, bei weitem nicht abschließen. 


Demme, D., Die Platonische Zahl 
Math. u. Plya. 1857: .Archie f. Grich, 
Die Erklärung des 






Zuschr. f. 
Prilos, 
Rep. 








then, Ins Altgriech. 
übersetzt von A, Dühr: N. ph. Rulsch. 1 8. 16. 6 








rünewald, Der freie formelhafte Infinitiv. der 
Limitation im Griech.: 4 Cirbl.3. 8. 87. Sorgfätige 














Arbeit, GM ...n 

pe, 0., Die griechischen Kulte: rchie f 
Gesch. d, Philos. 1 8, 88. Die Schrift zeugt son 
roßser Gelchrsamkeit, aber verfchlter Methale. Dick 





Haussoullier, 1 
Journ, des Sar. Dir. 
ind sicherer Führer. 
Hermes, 0, Bit 
des Catull: Brl' ph. Wach, 
Dogma von der Identität der Lesbia mit der Clin 
Wwehlich bekämpft; die Gründe für die Tre 
yon carm. 68 sind überzeugend alles anere it schr 
tetisch und nicht frei von großer Wilktr, A. 
Rufsteny 
Herzog, E. 


Athönes et ses em 








zur Kritik und Erklärung 
1626-1630. Das 























hichte und System der rim. 
Ka Cl y 8.238 6. „Wir 
It, dafs dieser Band gerade bei den "Lar- 
menden Glück’ machen wind“ 

Hoistein, Johan Keucklins Komilien: 
Cirbl. 3. 5.00. Die Schrift enthält interessante 
Wehe und eine schr sorgfältige Bibliograpli 

The Eton Moracc by FW. Cornicht Athenaen 
3195 8.14. Es it in den Anmerkungen zu vil 
Wert auf gefllige Übersetzung, zu wenig auf (ram 
matik und Sprachzebrauch gel 

Krebs, Zur Kektion der 
istor. Gragelät. 2.1: It. Cor. 3 
angabe. @. M...n. 
"Ruaronoign, Hegi 
Aopias vor dggalar 
Püitos 1 8.86. Dem Verfasser fehl jede histo- 
Fische und philosophische Betrachtung. Dies 

Latein, Schulbücher. 1. Meurer, Pauli Sex- 
tani ir; 2. Dors., Wortschatz dazu; 3. d. Latt- 

un und 11.0. Müller, Lernbeft und Repeiktoriu 

ichtinger, Fi 
N. pl Rdsch.1 8.16 
80.2 vielleicht zu umfan 
reich, No.3 gendgt der Forderung nach einen. ch 
Aigen Lehrbuch nicht, No. 4 bietet im der Ausführung 
manches Brauchbare. 

Taivins XNIT with introd., notes by Dowdall: 
Atlenoenm 3193 $. 14. Trolz einzelner Verschen 
üine schr wertvolle 

1.ubbert, Commentatio de 
de migratione animarum eultore: Arehie f. Gesch d. 
Prior. 1) 8.93. Die Darlegung wäre’ noch übe 
zeugender, wenn der Anlafs zu Pindars Exkurs (2 Ol. 
63 Chr. 56 N.) aufscklrt wäre. Diet 

aserits des bibliothöques juhliques de France, 











Lit, 
ach. 




















n der späteren 
57, Inhalts 





















ist. recht. geschickt, 












Pindaro_ dogmatis. 
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Catalogue 





al. Departement tom. II: Journ. des 
‚Sar. Dec. 8. 749 f, Die hier beschriebenen Manu 
skripte sind fast sämtlich neueren Ursprungs 

Maschko, N, Der Freiheitsprozefs im klas. 
Altertum: De Tttzig. 1 S. 11 f. In der Behandlun 
jriechischer Rechtsfraien bleibt manches. bedenklich 
WW. Inttenberger. 

Meier-Schömann, Der att. Prozei. Neu ber 
arbeiter von d. II. Lipsius: DM Atztg. 1 8. 10 f- 
Das Verfahren von I. ist den Umständen nach als 
das zwockmäfsieste anzuerkennen; es verdient Dank. 
Dittenberger 

None, Formenlehre de 


























Iatein. Sprache. 3. Aufl 
von C. Wagener I: dendeny S68 8.406. Die Not 
wendickeit einer neuen Auflage wird betont, das Ur. 
teil über die Neubearbeitung bis zum vollständige 
scheinen des Werkes erspart 

Polybii hitoriu. Rec. Früh, Aulteh. 1. Ed. 
alt: N ph. Rdaeh. 1 5.1.6. Die Änderungen wer 

11 mehrere kridsch wichtige S 
Die Ausgabe wird als nusterhaf hin- 
Steh, 

Poschenrieder, Die naturnisc 
Schriften en rdfatees in ihrem Verhäteis zu den 
ochern der kipnokratichen Sammlung: <irehis. f. 
Gesch. cd. Phılos MS. 231. Wertvll, besonders 
auch für die Kritik der sog. hippokraischtn Schriften. 
aller 

Prei, Carl du, Die Mystik der alten Gı 
N pl dich, 8.181. 
über den Tempelschlaf und. die 
Verf, falsche Vorstellungen... Si 

Roberts, ES, An 
grenkg 1: Amer. jaurn. 
Im ganzen Saltandig und I W. Smytl, 

Rothlauf, Die Plysik Zatos: Archie f. Gesch. 
d. Pliloe 1 8.95. Dankenswerte Zusammenstel- 
hung mit Auszügen aus neueren Werken zur Geschichte 
der Piysik: Zeller. 

Carminis Saliaris reiquiae Zander: 
Di. Lug. ı 8.121. Fläfig, scharfinnig, aber 
wegen der Schwierigkeit des Gegenstandes so gut wie 
Fesltalos. G, Winore, 

Schmid, Wüh., Der Attieiinns in seinen Haupt“ 
vertreten 13 4 Cirbl, 28. 60 1. Der eine wird 
Gien, der andere jener veruisten, aber in der Hanpt- 
sache wit die Läteraturentwieklung klar und. dent. 
Hich hervor. 2. 

Schneider, I 
in der älteren griech. Kun 
Die Untersuchung verr 





























chaftlichen 




















jerien hat. der 

















‚Die 12 Kämpfe des Herakles 
N. ph. Rdsch. 1 8.12 6 
selbständiges Urteil; manches 















fordert zum Wülerspruch heraus. Weizsäcker 

Stern, Ev, Nrmophons Hellenica uni die büo- 
tische Goschichtsechreibung: Dt. Zeig. 1 8. 17 £. 
‚Nenophon ist ri ürdigt, sonst hat die Be- 





weisführung manche Schwächen. D. Niet 








Sybel, Ludw. v., Weltgeschichte der Kunst: Zt. 
Cabl1 8.29-31. Sachgemäßs and wertsell. B. 
acitus Am. 1 cd. with notes Z. Maguire: 


Atlenaeum 3193 
Schliefslich die elo 


14 Di 
ans 


‚Noten behandeln 
Dinge. 























107 II FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE 1660. Nu. 198 
Treuber, Osk., Gesch. der Lykier;, Tu. Cirbl.1 | Comenius, Joh. Amos, Schon Tadus di. die 
58%. Fine doqeine und zuverläsige Übersicht über | Schule als Spiel. Ins Di. Abrtr. son Mill. Bi 








aim 





die Irkiche Geschichte. 
Veckenstedt, Gesch. der griech. Farbenlchre: 
I Cibl. 24. Ist auch das Resultat ricl 
so ist das Buch im ganzen doch recht. unfert 
üetantisch. € 
Viereck, P,, Sermo graccus 
Nies: Men erit. 52 8. 505-501 

















in seriptis n 
gelobt. von 44, 





.d Christentu 














Troczenior 
c Materiliensa 








rauchbar; auch sonst ist das Strch 
Herken auch noch kl 
id. Cr 

Xenophanes, Dänmler, hen. Mus. NLIT 








39: Archie f. Gesch. d. Philos 11 8.93. Der 
Taneisang der Worte Athen. IV 174 an Nenophanes 
ist zuzastimmen. Diele, 

_Zieliäski, Die Gliederung der altattischen. Ko- 
mer joun, of phil. 183 8.344 M. 
1 Ihmphreyi eröne © des Fehlens 
des Agon In drei Komddien des Artsophanes um 
Besprieht sodann Zieliiskis Werk als Ganzes. 
selbe erscheint ihm trotz mancher Irrtümer in 
chend für das Studi 





















Dramas. 


Bibliographie. 


Behrendt, Wilh, Pytheas v. Missitia w 
Meerfahrt nach dem ernste 
ichtigung der: geschichtl. Übe 










zit. Breslau, Trowendt 1868. XI, 
At 12 Bildern von Rich, Kudtel und 1 
m, 


Bradke, P. v., Über die arische Altertums- 
wsensehaft und die Eigenart unseres Sprachstammer, 
Giefsen, Ricker 188%. 52 8. ar. 8. M. 1,20. 

Brofslau, Harry, Handbuch der Urkundenlehre 
für Deutschland und Italien. Leipzig, Veit & Co. 11. 
480.8. gr. 8. M. 

Brunner, Heinr., Die Konstantinische Sehenkungs- 
wrbunde. 1. D. Constitutum Constantin, 11. De 
älteste Text von Karl Zeumer = Festgube 1. Rud. 
% Gneist, Berlin, Springer 1888. 60 8. Tax. 8. 
a 

Bachner, Wille, De neocoria. Giefsen 
1858. VIIL, 132 8. gr. 8. N. 3,60. 

Burkas, Vict., De Tib. Claudi Donat! in Aenrida 
eommentario, Diss. Jena, (Neuenhahn) 1888. 4: 
8. 01,00. 















Ricker 














Capelle, C., Anleitg. z. latein. Aufsatz, Man 
aover, Uahn 1888. 8. Aufl, VI1, 568. 8. Geb. M. 1. 








cher. Langensalza, Beyer & Sühne 1888. VI, 








Brust, Griech. Grechiehte. N nebst 

Register und Zeittafel. Berlin, Weilmann. 6. Aufl, 

IV, 922 8. gr. 8. 1 Übersichtskarte von Nordgric- 
ul von d. A, Kaupert. M. 12, 









ker, Max, Grisch. Gssch, bie zum Tode 
Ermäfsigte Ausg. Leipzig, Duncker & 
3 ers N 2. 
Untersuchung über die Bee 
tung von Comes u. Comsentire in den Digesten. 
Diss, Berlin, II.W, Miller 1888, 102 8, gr.8. M- 

Fäügner, KIN m. Verweisungen 
auf Cisars b. gall, für die Bedürfnisse der Schule 
rammatisch untersucht, Berlin, Weilmann 1888. X, 
160 8. er. 8. M. 1,00. 

Mauler, Joh., Aufeaben zur Kinäbung der lat 
Syntax in einzelnen Sätzen und zusammenhängenden 
Hölder 1. 71. Kasuslchre. 6. unver- 
WAS. er. 22T 
5. unverän. A er. 8 




















Modusle 
a, 

Heraclt 
the Greck Toxı of Hyuater. 
historical and eritical by @. 7% W. 
timore, (Derlin, Mayer & Müller) 1889 
8. M. 4,0. 

Hinther, Val, 
Wien, Hölder 1588. 
2. Olbungelneh dam. 








Patsick, Dale 
vi 11 8. 





1.Griech, Sehnlgrammatik, 3.Auf. 
VI, 3368. gr. X. M1SS 
Ein 2. umgcarb. Aufl. VII, 














108. 1,68; dass. zu Curtins-Hartel (17. 
Ebenso, N. 1,08, 

Homer, Übers. v. 1. II. Vol, Hitterar- 
histor. Finleite. von dos. Jautenbacher. 1. Odyssee 





Geh. Mi 





Stuttgart, Cotta, 977 8. 8. 

Jonnnides, E., Sprechen Sie attisch? Moderne 
Konversation. in altgriech. Umgangssprache nach den 
besten attischen Autoren. Leipzig, C. A. Koch. VIII, 
885, 8. M. 1,20. 















Knoke, Kriegsztge des Germanicns 
. Yerlin, Guertner. 2158. 

Antiquarische Kataloge. 
Richard Heinrich, Derlin, NW. 7, Dorothecn 





straße x. Verzeichnis V? Seripfores Tatini mit Nach- 
frag. 1090 No., 30.8. gr. — Karl Th. Völ- 





Frankfurt a. M. Römerherg 3. Verz, No. 158. 
tere Wolzschnitt- u. Kupferwerke (darunter z. D. 
Gin Livins, Meintz 1546, Caesar, Frankf. 1505, Iero- 
‚lot v. Valla 1927 ec), einzelne Kupfer, Portraits. 
508 ur. & 

















In No.4 8.97 Z. 13 vun. und 8.08 Z.0 vn. lose 


man (statt Erasmianer) Renchlinlaner. 
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1. Faruer. WOCHENSOHRIFT. FÜR KLASSISCHE PEILOLOG 








TR. Gnerinen Verlag, IT. Heyfede, Dali 





ANZEIGEN 
za 


In vortrefflicher Ausstattung sind mem erschienen: 





Blementarbuch \ Schulgrammatik 


französischen Sprache | französischen Sprache 
für höhere Lehranstalten. für höhere Lehranstalten. 
on u 


2. verbesserte Auflage. 


IV und 20 Seiten gr. 2.4 
VII and 3 es 





en gr. 8.10 m 


Ein Ütungsimeh zum Überretten aus dem Deutschen in das Französische Wefmdet ich 
unter der Presse und erscheint demnächst, 


"Berlin. 


R. Gaertners Verlagsbuchhandlung 
Mormann Heyfolder. 
SW. Sehtnehergerstsatse 





== Einführungen sind bereits vielfach erll 


Direktoren und Fachlehrern stchen bei beahsichtigter Einführung Exemplare 
unberechnet zur Verfügung. 








„Wo an höheren Lehranstalten im franzsische 


Iterricht nene Bahnen eingeschlagen 
It werden sollon, braucht man nun 
, die an ihre Stelle treten könnten, — 

Erfolge gerade die Wahl der 







n gewifs 
ol! und ganz rechtferti, 








'k vom Leonhard Simion, Berlin 








Er. 


Dr 














WOCHENSCHRIFT 


KLASSISCHE ] 


HERAUSGEGI 


GEORG ANDRESEN, 





PHILOLOGIE 


EBEN VON 
FRANZ HARDER 





er vun Wenn 6.4 
a HERMANN HELLER. er 
Februar, 1889. No. 8. 


Berlin, 20, 


Herren Verfasser von Programmen, Dissertationen 





Rezensionen und Anzeigen. 


Friedrich Fedde, Der Fünfkampf der Hellenen. | 
Proar. des Gymnasiums zu St. Kliabet in Breslau | 
188%. Laipzig, Gustav Fock. 408. 4". 2 
‚Auf eine sichere Beantwortung der Fruge nach 

dem Prinzip des Sieges im Pentathlon glaubt 

ır (Baumeister Denkm. 8. 572) verzichten zu | 

ehem dire breit 1895 In Margundt | 

einen Nachfolger in der Behandlung der Frage 

gehabt hat, hat Fedde sie aufs neue in Angriff 
genommen und ihr wnsomehr sein Tntereise zu 

‚ndt, als er, wie es scheint, turnerischer Fach- 

ist. 

Bereits in der Frage nach der Reihenfolge der 
fünf Kamı t Fedde zu einem andern 
Resultate, als seine Vorgänger. Er zeigt, dafs di 
Eutfernangen der Sprünge gemosson wurden, und 
widerlegt somit Pinders Ansicht von der gefor- | 
derten Sermalistung im Springen, welkben 0 | 

das Anrecht auf den ersten Platz in der | 

Reihenfolge der Wettkämpfe verliert. 9. 18-15 | 

‚giebt Verf. schätzenswerte Angaben über die Ein- 

richtung der Sprungbahn zu Olympia. Er kommt | 

unter Berücksichtigung der ferung schliclk- | 

h auf folgende Reihenfolge: Lauf, Diskoswurf, 

„Speerwurf, Ringen. Jedoch scheint mauch- 

mal von dieser Reihenfolge der Dromosübungen | 

abgewichen zu sein. 













































oxemplare an die Verlagsbuchbandlung, Berlin SW. Schönchergerstr. 9, gefälligst 


| größeren Te 








ıl sonstigen Gelngenheitsschrften 








wenden zu wollen. 








Es fragt sich nun, unter welchen Bedingungen 








den Fünfkümpfern dor Gesamtsiog zuerkannt wurde. 
Bei den von Pinder und Marquardt aufgestellten 
Systemen ergeben sich Schwierigkeiten bei einer 


nchmerzahl. P. Gardner will diese 
dudurch heben, dafs er die Käwpfer in Paare oder 
bei ungerader Zahl in Paare und ein Paar mit 
Ephedros teilt. Dieser Einteilung widerspricht 
hauptsächlich der Umstand, der Über- 








dafs 
ieforung die Fünfkämpfer es von vornherein alle- 





mal mit mehr als einem Gegner zu thun hab 
Auch in dem Systom Holwordas (Archäol. Zig. 1881 
16) ergehen sich Fälle, die mit der Über- 
Hieferung nicht in Einklang zu b dl, nament- 
lich würde der ausdrücklich geforderte dreifache 
Sieg in manchen Fällen vermilst_ werden. 

Verf. sucht in seiner Aufstellung sowohl den 
von seinen Vorgängern erkannten Voraussetzungen, 
als auch den neuen Schwierigkeiten, die sich im 
Verlauf der Untersuchung ergeben haben, gerecht 
zu werden. Während man früher stillschweigend 
eine nur geringe Zahl der Teilnehmer am 
kampf annahm, weisen manche Andeutungen in 
der Überlieferung auf eine gröfsere Zahl hin; dns 
System mufs also so beschaffen sein, dafs es weilr 
ie Zeit der Zuschauer, noch an die Kraft der 
r allzu grolse Anforderungen stellt. Ein 
ferner die Annahme, dafs ohne 
5 im Ringen der Gesumtsieg nicht zu er- 
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den Fi 
enmitsige Durchbildung und G 
meiste Gowicht gelegt, und nur 
gewissen Füllen gab das Ringen den Ausschlag, 

Die Lösung dieser Schwierigkeiten findet Verf, 
darin, dafs er die Kämpfer in rddus zu dreien 
teilt. Unterstützt wird diese Vermutung durch 
eine Nachricht des Pausanias, aus welcher hervor- 
geht, dafs man beim olyıny pfe nie 
mehr als drei Disken zu gleicher Zeit verwendete. 
Bei mur vier Teilnehmern wurde pnarweise ge- 
kämpft, ebenso blieben ein oder zwei Paare übrig, 
wenn die Zahl der Teilnehmer sich nicht durch 
drei teilen I Trindensicger, welcher 
die meisten. Einzelsiege isen hatte, war 
Gesamtsioger; waren, wie es wohl nicht selten 
vorkommen mochte, zwei oder mehrere gleich- 
wertige Sieger vorhanden, so wurde dann in einem 
neuen Ringen zwischen ihuen die Entscheidun 
herbeigeführt, 

Ref, gesteht gern, dafs die Vorschläge des Verf. 
ihm vor allen früheren den Vorzug zu verdienen 
scheinen. Die Art, wie Verf. nach Darlegung der 
zu erfüllenden Bedingungen schließlich auf sein 
System hingeführt wird, ist die guter wissenschnft- 
licher Methode. 


Königsberg i.Pr. 









wandtheit di 








































M. Lehnerdt. 





8. Hausonllier, Atht 
Hachette & Cie. 1888 
‚Joanne, Gröco 19. 420: 
Kart. 12 Fr. 

Im ersten Teil eines Reischandbuchs für Grie- 
ehenland liegt uns hier eine vortrefiche Bo- 
schreibung Athens und seiner Umgebungen vor, 
die auch in einer wissonschaftlichen. Zeitschrift 
ehrende Erwi Der Verfasser ist 
ein ehemaliges Mitglied der Ecole d’ Athönes, der 
bei einem dreijührigen Aufenthalt in Griechenland 
Gelegenheit hatte, eingehende Studien an Ort und 
Stelle zu machen, und auch die Ergebnisse der 
deutschen Forschung in einer ihrer Bedeutung 
entsprechenden Weise berücksichtigt hat, die für 
undero Franzosen teilweise gar nicht zu existieren 
scheinen. Namentlich beruhen die Karten auf den 
Arbeiten von Curtius, Kaupert und dem preufsi- 
schen Generalstab. Die Ausgrabungen auf der 
Akropolis sind bis auf den neuesten Stand einge- 
tragen, und das Kärtehen ist sehr deutlich uni 
sauber. Auch der Plan von Athen ist gut, und 
besonders dankenswert die Karte der Umgebung 
von Athen und der Plan der Heiligtümer von 
Eleusis 






dos Guides 
8. decarter, 10 plans, 
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sieh die Arbeit nicht an den Fachgelehrten, 
Iern an e Publikum überhaupt 
wendet, so sind gelchrte Nachweisungen auf 
Allgem beschränkt, 
Dinge aufgenommen, die zu ci 
lichen Topographie nicht 
weitere Kreise zur Erhöhung des 
dienen, wie z. B. über die Inkubution im Ask 
jeion 8. Ti, über das Treiben auf der Agoru 
9, über die eleusinischen Mysterien 8. 201 f. 
Das moderne Athon kom nismülsig schr 
kurz weg, da auch für den Nichtarchüologen das 
Hauptinteresse sich auf die Überreste des alten 
Athens konzentriert, wie sie teils an Ort und Stelle, 
teils in den Musecen erhulten Und da zu 
Besichtigung ein kurzer Aufenthalt nicht 

i ier mit Muße schauen mufs 
der Verf. 
it Recht sagt), so hat or scine Beschreibung 
Athens nieht nach Routen geordnet, sondern die 
Stadt in einige Regionen geteilt, die er historisch- 
Nach einem ged 
ichte der Stadt 8.1428 
thens 
un nehmen. danı 





er das reise 








andererseits sind auch 
ft 
aber für 
erstündnisen 





































sten 1 
ditens die Atorlimer cin $, 

Den Reigen eröffnet, wi 
Nach einigen Andeutungen über den Weg. zur 
Akropolis und litterarischen Winken werden zuerst 
die Mauern besprochen, besonders ausführlich das 
Beule'scho Thor, dann die Propsläcn mit dem 
tempel, die Bezirke der brauronischen Artemis und 
der Athena Ergane. Eingehend wird der Parthen 
seine Geschichte, seine Architektur und sein plas 




































scher Schmuck behandelt 5; , ähnlich das 
Erechtheion. Eine Entscheidung der au dieses 
Gebände sich knüpfenden Fragen wird man von 





einem Reiseführer nicht erwarl 
den vorhandenen Thatbestand, die nach der Über- 
lieferung in dem Gebäude vereinigten Heiligtümer 
und Merkwürdigkeiten und die wichtigsteu Restau- 
rationsversuche anzuführen, unter denen 
A. Michaelis, Ath, Mitteilungen II 1 
Würdigerweise nicht genannt ist. Das Pandroseion 
verlegt H. nach Tetaz iu die westliche Hälfte des 
Erechtheion, wodurch er genötigt ist, jenes Heilig- 
tum als zweiteilig anzunehmen, bestehend aus dem 
Tempel und dem westlich davorliegenden Hof, i 
dem der heilige Ölbaum stund. Die Bauinschriften 
des Eroehtheion weisen jedoch darauf hin, daf 
das Pandroseion sich nicht innerhalb des Tempel- 
jgebäudes befand, sondern westlich an das Ercch- 
theion anschlofs, da =. B. €... 4.1322, I Auf. 





er begnügt sich, 
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>». Fehrnar. 





die Rede ist von „den Säulen auf der Maner gern 
dis Pandroseion“, was doch nur von der Wost- 
wand des Erechtheion gelten kann. 

Daran schliefst sich 





Besprechung les nener- 
dings entdeckten alten Athenatempel«. I. tritt 
der Ansicht Dörpfelds bei, dafs dieser Tempel 
noch zu Pansanins’ Zeiten gestanden habe. 

Worten des Pausanias vermag ich nach wieier- 
holter Prüfung eine Unterscheidung von Erechtheion 
und Athenatempel nicht herauszufinden, und dal 
der alte Athenatempel nach dem Brande von AU 
wieder aufgeführt worden sein soll, bleibt mir 
"h nach Dörpfelds neueren Ausführungen Athı. 
Mitt, NIT 180 noch. unwahrscheinlich 

Den Beschlufs kurze Beschreibung 
des Akropolismuseums. 

Die zweite Region umfast den Osten und 
Süden der Burg, die Tripodenstrafse, den Dionysos- 
bezirk mit. dem Theater, das Asklepieion und 
Themisheiligtum, das Odeion und die sog. Eumenes- 
































halle. Die an das eigentliche Asklopieion westlich 
sich anschließende Partie, die mit dem ersteren 
viele Übereinstimmung zeigt, erklürt II. gewits 





fichtig als Heiligtum der Tha 
Ba folgt die Gegend wen 
von der Akropolis, Arcopag, Nymphenhügel, 
und Maseion, dann die Gegend nordwestlich und 
tördlich von der Akropolis, d. h. die Gräberstrafie, 
das Dipylon, das Theseion, die Agora u. x. w. bis 
zur sog. Hadriansstoa, welche als Gymnasium des 
Hadrian gedentet wird. Vom Dipylon und Un- 
gegend ist ein Spezialplan beige Auflallend, 
ja unzulifsig ist bei der im ganzen richtigen Au« 
Ordnung der die Agora umgebenden Gebäude das 
Festhalten an der Erklärung des sog. These 
als wirklicher Theseustempel; außer der 





ı] sünwestlich 
























Ber 
schreibung des Pansanias erfordern schon d 
schiedenen, 






vom Verf. selbst hrt 
Thoseion seine Anselzun; 
des Marktes. Unverständlich 







mittelburer N 


ist mir le portique d’Athöna p. 90, welcher mit 
der Attalos-Ston die Agora 
haben soll. 


im N. 0. bogrenzt 
Ex ist wohl verschrieben für la porte 














an die 
nd das 


in die Hadriansstadt mit dem Olympieion 
Kallirrhoe, den lissos, die „Gärten“ 
Stadium. Lay) 'ynosarges kon 
‚gensatz zur Akademie, dem Ptolemaion u. 
verwandten Anlagen sohr kurz wog. 

Ein sechster Abscı 149 enthält. eine 
igsten in den zall- 
fbowahrten Altertumsroste, 
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eine um so willkommenere is der kurze 
Führer von A. Milchhöfer, Athen 1881. durch die 
Verlogang der Sammlungen der archäolog. Gesell- 
schaft ins Polptechnikon und die Vergröf 
des Nationalmuscums veraltet ist. 
An die Stadtbeschreibung schlief sich. ei 
hrer durch Attika, der nach einer historischen 
Einleitung zunüchst die nähere Umgebung Ather 
behandelt, dann aber auch weiter führt bis 
Marathon und Rhammıs, nach Laurion und Sanion, 
anf dor heiligen Strafso nach Elonsis, ja auch noch 
hinüber nach Aegina. Aufserdem fehlt es, wi 
sich für einen Führer ziemt, auch nicht an Winken 
Iegenheit, Hinteilung der Touren und 
dergl., so dafs wir dieses Reischuch getrost jeilem 
Besucher von Attika, Gelehrten und ai 
verlissigen Begleiter empfehlen könn 
?. Weizs 


abe, 




















































M. Fickelscherer, Das Kri 
Kulturlilder aus dem I 
Mit Iwstrationen. Leipahe, Verlag 
Derichts (Artur Scemann) 1888. U, 2318. 8. 3 H. 

In pop bietet das Workehen eine 
recht anschauliche Darstellung des Kriegswesc 
in und Römer wie der wichtigsten 

ver beiler Völker, der Perser, Macedonier, 

Karthager, Kelten und Germanen. Slhstrerständ- 

lich hat der Vorf. bei dem. beschräukten Raum 

und im Hinblick auf den Zweck seiner Arbeit Ab- 
stand davon genommen auf Einzelheiten einzu- 

‚gehen odor gar offene Streitfragen zu erörtern und 

bietet nur das Wissenswerteste ans dem reich 

tigen Stofl, dieses uber iu einer Form, die wohl 
geeignet erscheint, das Interesse weiterer Kı 
zu fesseln. Nicht am wen tragen dazu die 
vortrefllichen Illustrationen bei, die fast. sämtlich 
aus Schreibers kulturkistorischem Atlas entlehnt 
des Stoffes hätte es sich 
vielleicht. mehr n, wenn der Verf. die 

Gegner der Griechen, zum mindesten die Perser, 

deren Kriegswesen mit dem der Griechen doch in 

keinem Zusammenhänge, wie allenfalls das der 

Maceilonier, steht, erst nach diesen besprochen 

hätte, wie er ja auch das Kriegewosen der Kar- 

Kelten und Germanen erst nach de 

Röner behandelt. An ihrem jetzigen Platze 

@ewischen den Kapiteln „das Söldnerwesen und si 

Eintluts auf die Kriegskunst“ und 

„Macodonier und Diadochen“) unterbricht die Dar- 

Stellung des persischen Kriegswesens in wuliehsa 

Weise die zusammenhängende Behandlung 
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der Grie 
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& besondere Form, die sachlichen Angaben aus- 





Ägypten sind vom Verf, nicht behandelt worden, | Ei 


weil dieselben, wie er sagt, mit ihrer Geschichte und 
ihren Schriftdenkmälern eine Sonderstellung iu der 
Altertumswissenschaft einnehmen. Nach 
Meinung hütte man auch ohnebesondere Motivierung 
die Behandlung derselben in einem Buche mit dem 
Titel „Kulturbilder aus dem klassischen Alter- 
tum“ wohl überhaupt nieht erwartet. Die äufsere 
Ausstattung des Werkchens macht der Verlags 
handlung alle Ehre, 
Königsberg i. Pr. 





















Xonophons Agesilaos. 
klärt von Otto Güthlin 
Nach dem kurzen Blick auf den € 
Text wonden wir uns dem wichtigsten Teil, 
mentar, zu. Dorselbeist rechtumfungreich,aberleider 
durchweg zu breit und häufig mit Abschweifungen 
aller Art durehsetzt: das Gegenteil eines Schul- 
kommenturs, der sich meiner Ausicht nuch auf das 
für das Verständnis der einzelnen Stelle Wesent- 
liche durchaus heschräuken mul, Am wei 
stört dieser Mangel an Präzision in dem suchlichen 
Teil, oder ich darf vielleicht sageı 
Fülle hier weniger auffällt, weil sich jeder gern 
ige Mals hinaus in. dieser 
6. hat nun offenbar mit 
aus den vorhandenen Kommentaren 
utendere zusammen; und. ve 
einigt, sodafs man in diesem Punkt nicht leicht 
etwas vermissen wird; viel cher wird man öfter 
erstaunt ese oder jene Notiz erwähnt zu 
finden. Gewifs ist cs gut 130 zu bemerken, dals 
der Paktolus ein Fluß Lydliens ist; meinetwegen 
mochte die Anm. auch lauten „der bekannte Fluß 
Lyalions, weicher Goldsand mit sich führte“, ab 
warum nun in den folgenden 9 Zeilen durch Aı 
führung von leicht auffindburen Stellen der Bew 
erbracht wird, dufs die Alten un Goldsund im 
Paktolus glaubten, ist mir nicht mehr klar. Was 
hat Midas an der Stelle V 5 zu thun? Wie soll 
der schlichte Ausdruck öne ögh zquod yeriodaı 
an Verwandlung in Gold erinnern, auch wonn 
Ages, damals in Phrygien war? Freilich Schneider, 
6. &. Sauppe, Christian u. a. Erklä 
darin vorangegangen, die Fabel hier 
allerdings mit weniger Worten als er. Überflüssig 
Bemerkung zu 128 aus Aclian. Die 
‚geographischen Erklärungen II 2 u. a. waren vi 
kürzer mu halten. Was soll die an jeden N: 
seknüpfte geschichtliche Belehrung in dem Kon 
Das überlasse man dem Lehrer. Schr 
weitliufig sind auch die Erklärungen zu 1122. 2. 














dafs eine größere 































































zudehnen, ist dadurch eutstanden, das nach der 
Erklärung noch die Stellen aus Plutarch oder 
Cornel oder aus beiden zugleich gegeben sind, 
obwohl mehrmals ganz deutlich ist, dafs sie eigent- 
lich nur die zu erklärende Stelle ausschreiben. So 
wird 12 der Zusammenhang der spartan. Königs- 
familien erläutert und dann Corn. Ages. 12 aus- 
‚geschrieben, obwohl sie weniger enthält: so wird 
VIII 6 nicht blots Corn. angeführt, der wenigstens 
einen kleinen Irrtum des Autors berichtigt, sondern 
much Plut. Ages- 19, sicherlich nur eine Nach- 
bildung der Textstelle‘): man vgl. nach I 28 IT 
1.13. 25 Vu. a — NIT wird, war oben steht, 
in der Anın. in facher Weise variiert; hier war 
jur dio Cicerostelle wogen ihres Schlusses auszu- 
schreiben, die heiden anderen einfach anzuführen. 
Der To des Agesilaus und die eigentümliche E 
halsamierung der Leiche wird zu 1131 Au 
deutscher Darstellung gegeben, XI 16 finden wir 
elbe noch einmal und zwar Inteinisch und 
isch. Eine ähnliche Wiederholung ist 130 
33. Unriehtig ist die Erklärung zu I 16. 
Mochte Pharnabazos auch später in Verbindung 
mit den Lacedämonioru treten, zunächst stand er 
doch zu Tissaphernes, wie er denn $ 23 thatsäch- 
lich mit seiner Reiterei den Weitermarsch des 
in Phrygien stört, Wenn IN 6 durchaus die wenig 
glaubwürdige Mitteilung, Apelles habe die Ryni 
0.5. w. in Erz dargestellt, angebracht werden sollte, 
so mulsto auch noch Pans. VI 1, 6 eitiert werden‘). 
In dem kurzen Vorwort sagt G., or hoffe, dafs 
„insbesondere der suchliche Teil desselben (d. Kom- 
entars) mit seinen litterarischen Nachweisungen 
auch dem Lehrer nicht unwillkommen sein werde, 
insofern er demselben die Mühe eigenen Auf- 
d antiquarischer, für die 
iger Dinge teils erspart, 
Man kann für diese Rücksicht nur 
dankbar sein, und ieh stehe nicht an zuzugeben, dafs 
der sachliche Kommentar auch für den Lehrer 
manches Belchrende enthält, aber ich vermisse hier 
sowohl wie überhaupt bei G. cine uns gegenüber 
leicht zu übendo Freigebigkeit: or hätte am Ende der 
Einleitung oder in einem Anhang die Litteratur 
zum Agesilaos zusammenstellen sollen, sodals wi 






































































Erklärung durchaus ni 





teils erleichtert, 



























3) Ähnlich wird X 2 „zur Sacher dio Toxtstelle mit 
kleinen sprachlichen Veränderungen nach den Ayoplth. 
Tacon. eier 

3, Die Anm. I 





ist wohl verschentlich Lierher ic 
it zu 39. — Der Berg, an 
or 






alas Ic. helft Nagd 


und nicht Nagdiänns (1 2 
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die Quelle oder die Quellen, aus denen er selbst 
geschöpft hat, wenigstens gelegentlich. einschen 
könnten. Es ist recht mühevoll, sich über Graft, 
Heiland, Dörner u. a, die in den Anm. 
einfach mit Namen eitiert werden, zu unterrichten; 
deun 6. giebt uns mur Kenntnis von Zeunes und 
Broitenbachs Spezinlansgaben; fr ihn wäre es 
doch nicht schwierig gewesen, ein. Verzeichnis 
dieser Art hinzuzufügen, zumal Gu. Sauppe und 
Roquette manche Notiz an die Hand gaben. 

Ich habe oben einige Proben gegeben, welche 
das Verfahren, die Noten mit unnötigen Zusützen 
zu verquicken, illustrieren sollten. Diese Weit- 
schweifigkeit tritt in dem übrigen Teil des Ko 
mentars, den ich kurz den grammatischen nennen 
will, noch stärker hervor. Was wir wicht alles 
an Vokabeln uutergeschrioben, was nicht. alles 
übersetzt und interpretiert? Neuere Schul 
gaben leisten hierin ja schon aus Prinzip etwas 
Erkleckliches, aber an G. iron Mann 
gefunden, und damit der Schüler gleich wisse, duß 
er das in der Note Stehende nur aufzunehmen 
habe, ist für die Übersetzungen gesperrter Druck 
angewendet: rd wir Aqareiw heilkt a pracdnto- 
ribus, hominibus, qui pracdatum oxissont, zızr&is- 
zur in dl. Erwägung, tofz zugoyörons dropezopk- 
vor durch namentliche Aufführung seiner 
Vorfahren, ord} rap nicht einmal von der 
Seite, dvrabde dabei, hierbei, Eu ferner, ol 
Ayadoi cv Hegaöv die tüchtigen unter den 
Persern, zagemendzendu sich fertig mach 
ü.s.w. In allen diesen Fällen ist der Sekundaner 
mit Hilfe seiner erworbenen Kenntnisse oder des 
Lexikons sehr wohl im stande, die richtige Be- 
deutung zu finden. Noch schlimmer macht es 6 
dadurch, dafs er ganze Paragraphen oier große 
Teile in gesperrtem Druck übersetzt; man über- 
zenge sich eventuell selbst durch Einblick 
die Noten zu IV 2 VI4 VII ud mTı. 
12.2. MH. WaVL. 
4. 13 VITS INN 9. 1. 
iger Gewicht, darauf, dafs ich die Über- 
in und wieder für nicht zutreffend or- 
8 und besonders IV 3 VA 
io mir in vielen Fällen gauz. 
schädlich erscheint. _Moiner 














































‚ben sie 




















































setzung 
achten mus (VIIT 
VIA) als darauf, dufs 










iborflüssig, also 





tischen Erklärungen. Ich halte es 

ckundaner in einer Ausgabe über 
die Konstruktion von &mslstaden aufraklären. 
17 8 schreibt unser Autor (trpaikaos) Zne- 
nein inus 0 anganara dirjaoo ıno- 
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hier etwas zu erklüren 
mufste der Gebrauch des Optat. fut. 
des Ind. erläutert werden. Das geschi 
ach den Verben, 





gem. Wei 





d. Konj..... m. d. Opt. 
@w u. d. Opt“ (an den punktierten 5 
stehen ausgeschrieb 
Form der Regel, die man 
mag, die aber durch 
Sehnle ist. 






















, ferner VAT 
Zar ganz leicht verstündlichen Er- 
© Menge von Beispi 

usgeschrieben), sodufs 





30 VA 
scheinungen worden 
gehäuft (uuch vollständig 
man bisweilen das unangenehme Gefühl 
Erklärung der Stelle 
als wolle er alles, was er aus 
Grammatiken und Interpreta sammelt, an- 
und unterbringen. Was dr zaA 113 heißsen kann, 
sagt selbst das Lexikon von Bensolor. Es mag. 
über notiert werden, wozu indessen 5 statt 1 oder 
Beispiele dazu ausschreiben). Vgl. 17. 11.18. 
35 1130 IVAIX 7 u.a. Dafs av zur Bezeiche 
mung der militärischen Begleitung auch ausge- 
lassen werden kann, ist bekannt. Wollte es 6. 
durchaus in Erinnerung bringen, s0 war es besser 
bei IE 19 zaparägdet meiden als bei aanrkdEn 
. zu erwähnen; denn 

1 dienstbure Be- 











































rn inzedam väßsen 130 
'r werden viele mit 
n Dativ 
















üüden, wenn 
hre, dafs der Kommentar zu 
x es fehlt durchweg Prü- 





und wirklich Rrklärenswerte. Dafs trotz. aller 


Weitschweifigkeit hier und da manches üherschen 
ist, 


will ich nicht. stark betonen. TI26 ist. der 
in dem die Erzählung von Mausolus 
steht, nicht recht klar, wie ja der ganze Paragraph 
wegen seiner unsicheren Ang) ıcherlei 
Vermutungen Anlafs gegeben hat; in IV 3 ist zö 
der Übersetzung und Erklürung 
nicht zu seinem Rechte gekommen, das Verständnis 
sogar durch eine fehlerhafte Interpunktion recht 
erschwert. Wie soll der Schüler erraten, dafs ı 
.,  Öireoden eigeker zusommengehört und Subjekt 
des Schlufßssatzes rayigons 
VII, olos c. inf. VII, 5 nach dis VIILS, zu 


























4 In dem langen Beispiel aus Hell. VI 2, 9 mufs cs 
dr ui DR 100... Bhdırıcr heifsen, 
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növeon als Ersatz von de VI 8 und anderswo 
hätte ich eine Note gewünscht. Höchst auffallend 
ist mir das Fehlen jeder Bemerkung zu NT 10- 
Ein Gedanke wie os war äufseret standhaft 
im Ertragen vo azen, aber gege 
Freunde von freudiger Boreitwilligkeit n 
giebigkeit“ enthült, auch wenn ieh von dem Zu- 
sammenhang mit dem vorangehenden Gedanken 
absche, in sich etwas Wülersprachsvolles, sodafs 
eine Erklärung durehaus notwendig ist, sollte sie 
selbst nur konstatieren, dafs das Mitgeteilte mangel- 
haft und unverständlich ist. 
Berlin 
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Heller. 


 Seipt, De Polybil olympiadım ratione ct 
de bei Punico primo quaestiones chrono- 

Diss, Lijs. Leipzig, Fock, 1987. 50%. 
1. 

Diese Curt Wachsuth gewihmete Disserta 
hut sich die Aufgabe gestellt, mehrere schwierige 
chronologische Frugen zu lösen, und wenn ihr 
dieses auch nur z. T. gelungen ist, so ist doch 
anzuerkennen, dafs sie auf achıtbaren Studien be- 
‘he Dinge nicht mit der 
bedauernswerten Oher- 


























sonst an Diwertatione 
fächlichkeit redet. 
Am ehesten hat sie ihr Ziel jeienfalls in der 
ersten Hälfte (527) erreicht, welche Ungers 
) 234, Sitzber. der Münch. Akad. 
Zeitrechnung der Griechen und Rüner 601) 
Untersuchungen über die Zeit der olympischen 
Spiele nach Nissons Vorgang auf das Proble 
Polybinnischen Chronologie anwendet, Die olyımpi- 
schen Spiele sind, wie Unger erwiesen hat, nicht 
ten, sondern um den 






der 





um den Vollmond des sich 
Vollmond des achten delphischen Monats (= 
geitnion) gehalten, ber die. strikte 
Beibehaltung der Oktnüteris mit der Zeit zu einer 
Vorschiebung des ersten Monats im Sonnenjahr 
führen mufste, werden, wie Nissen Rhein. Mus. 10 
gezeigt hat, die olympischen Spiele mehr und mehr 
später, zur Zeit der 140 Olympiade in den Sı 
teinber angesetzt weril Auf diese W 
sich das Problem der Polybianischen Chrono 
logie lösen, die Aporie nämlich, dafs Polybins in 
den ersten Büchern nuch Olympinden, in den 
teren von Herbst zu Herbst die Jahre berechnet, 
Zwischen beiden Datierungen besteht b 
Prämissen kein Geg ichr. Seipt untersucht, 
nun, ob die Angaben des Polybius wirklich auf 
diesen späten Ansatz der Olympien hinführen 
Die ersten drei Bücher enthalten ($. 8) abge- 
sehen von 3, 118, 10 keine speeiellen chronologi- 











Indem nun 




























iutz, 
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10. No, 





schen Angaben. Das 
Geschichte bis uns Kudo 
ders 


Buch führt die römische, 
u Ol. 140 und endigt 
ht bei Cannae (IV Non. Sext.). 
aus dem 4. und 








5. Buche, 
In Bezug anf die einzelnen 





‚hro. der Ol. 140 
bestätigt. Seipts sens Behauptung 
It. Die Olympiade 141 beginnt mach 
eher III Id. Soxt. als V ld. Sept. Doc 

Denchten, dafs dort, wo Seipt 















fulsten Meinung über das julinische Datum der 
Schlacht bei Camne geschieht, welehe nicht 
sondern Ende Juli füllt (sl. Philologus 46, 
Philol. Anzeiger 17, 683). Auch. sehliefst 
nicht mit Recht aus Polybius 4, IL, date 
O1. 110, 1 mit Anfang August bey 

Für die spätere 7 weist Seipt gegen 
Unger gut nach, dafs die einzelnen Jahren 
bei Polybins npiade nieht 
dem. asir ung, 
1. Oktober beginnen. Die übrigen Olympinden- 
cheinen in der That besser zu einem 
späten als zu u Ausatz zu st 

Den Widerspruch zwischen dem Olympiaden- 
anfang 141 und den übrigen zu entwirren, ver- 
it Seipt 25. Die richtige Datierung. der 
Schlacht bei Cannae und die Erwägung, dufs Po- 
Iyhins doch nicht bei jedens neheusichlichen Ereignis 
mit dem Kalender in der Hand die Datierung ge- 
geben habe, hätte Seipt auf die Lösung. der 
Schwiorigkeit hinweisen können, dafs näunlich auch 
O1. 141 (ebenso wie die folgenden) später begann, 
als or vermutete. 











nt. 












































Weniger brauchbar als dieser erste, sorgfältig. 
beitete Abschnitt, ist der zweite, welcher die 
Chronologie des 1. punischen Krieges behandelt. 
Hier geht Seipt zunächst von der richtigen 
Voraussetzung aus Gola, uitsjahre Kap. a), 
als die Konsuln in jener ı. Mai. antraten, 
erdreht dieselbe aber sogleich ($1) dahin, dafs 
dieses offizielle Datum einen mm zwei bis. dr 
Monato früheren juliauischen entspreche. Diese un- 
liche Hypothese haben nach Lange versch 
r Forscher (Pränkel, Holzapfel, Seipt) 
mit dan den Weg verloge zu 
























einer befriedigenden Lösung der chronologischen 
Schwierigkeiten. 

Fine genaue Widerlogung dieses Standpnnkts 
bietet der VI jetzt im Druck 








befindlichen R 'n Chronologie (Freiburg, 
Mohr). Aber es muß auch hier schon auf die 
Leichtfertigkeit hingewiesen werden, mit der dabei 








2. Februar, 


as 


verfhren ist. Beinahe die ci 
eironistische Angabe, 





‚e wertvolle syu- 
ih der Schiffbruch bald 
mich dem Siege am hermülschen Vorgehirge in 





















den Juli (zwischen Orion- und Siriusmufgung) und 
zwar. jedenfalls doch lange nach 
Regulas® Niederlage full weil sie einen im 






el wie Seipt eliminiert 
Und. nicht 
en zienlich brauchbare 
190.1,40, 15.) verfahren (das ist von mir schon 
gel. Anzeigen 1885 8. 3. hervorgehoben worden). 
Noch einige andere Ausführungen enthält dieser 
2 Teil von Seipts Dimertution. Weniger zlü 
ih sind die Krörterungen über die Zihlweise des 
Yolybius um Plinins“ Datierungsweise (w0- 
u vgl. Matzat Röm. Chronologie 1.271 A.) 
Besser der gelungene Nachweis, dafs Polybius im 
1. yunischen Krieg. zwe Zählweisen 
mich Jahren befolge. Doch ist der Grund hierlür 
von Seipt 36 nicht klar durehschaut. Kine Er- 
küirung gab mein Anfsatz Cato und Poly) 
Wochenschrift £ klasische Philologie 1888 Nr. 12 
sn. 


gesetzt! 


































Zaubern. W. Soltau, 
Mazinilianns Miller, De Apollinaris Sidonii 
Latinitate obsersationes all Eiymoloziam Syntasin 






swcabulorum Ayparatım spostantes. Dissert. Halis 
Fock) 188%. 8%. 101 pas. 1,0.H 
Über die Lativitit des Sidonius Apollinaris 


besitzen wir zwar bereits die Monagr 
Kretschmann (zwei Memeler Progenmme von 1870 
2) und bes. die von P. Mohr (Sondershausen 
und Bremerhaven 1886), allein es fehlte 
doch noch eine systematische Behandlung. der 
Formenlchre undSyntuxdieses interessanten Schrifte 
stellers. Der Verf, der vorliegenden Dissertation 
unterzogg sich dieser lohnenden Aufgabe und wurde 
‚dabei insofern vom Glück begünstigt, als gerade 
während der Ausarbeitung seiner Schrift die nene 
Ausgabe des Sidonius von Lütjohaun (Nonumenta 
Germanine historien tom. VIII) erschien, wodurch 
seinen sprachlichen Untersuchungen eine. sichere 
textliche Basis gegeh 
Die Abhandl 

gemachten Sammlungen und bildet insofern ci 
danken zu einer künftigen Iistori 
schen ‚samen Inteinischen Sprach 
om. Allein gerade weil Sidonins eine hervor- 
ragende Stell solchen Geschiehte einniunnt 
als Vertreter der gallischen Latinitüt, hätte der 
Verf, diesen Gesichtspuukt viel mehr hervortreten 
asen sollen, als es in der That geschicht. Er 


































;g Müllers beruht anf sorgliltig 





Janste 
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1880. No. 





mußste also die einzelne 
Sidomius in Be 


bei d 


jpracherscheinung bei 
‚hung setzen. zu di 
übrigen gallischen Autoren. Man vergleiche 
z.B. nur die Darstellung der Konstruktion von 
quisen Adjektiven bei Müller p. 875. und bei 
Mohr im Bremerhav. Progr. p. 15 uni die 
Müngel der einseitigen, trocken statistischen Be- 
trachtungsweise Müllers treten hell zu tage. Merk- 
würliger Weise ist dem Verf, das erwähnte Pro- 
gramm von Mohr ganz entgangen; die Benutzung 
selben würe ihm von großsen Nutzen gewesen, 


n Gebranch, 
































vgl. die Behandlung von granditer bei Mohr p. 9 
zu Müller p. 85, ilieet p. 10 zu Mü. p. 75, des 
Partieipium Futur. Pas. p. 14 zu Mü. p.90. Zu 








is. des Sidonius zu 
1g fir die galli- 
A. Engelbrecht 


wenig. teitt auch das Verl 
Apuleius herr, [I 
schen Schriftsteller des 5. Jahrh. 
in seinen. wertvollen Untersuchungen über die 
Sprache des Claudianus Mamertus mit Recht her- 
vorgehoben hat. So beruht z. B. der Gebrauch des 
npar. bei Sidon. car. 11, 5 
major avorum offenbar auf einer N 
Apul. Met. 11, 30 deus deum magnorum potior. 
Dankenswert sind die Nachweisungen über den 
noch wenig bekannten Dativus comparat. p 
der in den romanischen Sprachen. wiederkehrt, 
ed. hierüber Going 

2 hütte beim sog. Dativus graccns auf die 
dien Gegenstand erschöpfende Monographie von 
M. Tillmann im II. Band der Act. Erlang. p. TIH. 
hingewiesen werden sollen. Die 8. 56 notierten 
Formeln res commodi, res cari nd vu 














magnoram 
wung von 






























Vitruv 
Spät 
ex treh 
rüber, 


Wird wohl erwähnt, dafs de im 
in und auch bei die Stelle von 
Aufschluls da- 
inwieweit derselbe noch ex gebrauche. 
8. 06 für pro = ob, propter vgl. auch epit. Jul. 
5 qui venerunt pro tributo atque censu, 
fehlt die von Sid. zur Verstärkung von Verhen 
‚d Adjektiven gern benutzte Weniung ex ae 
<f. Mohr p.4. Nicht richtig heilst cs 8. 98, dufs 
sich die Konstruktion von non dubito mit Accus. 
©. Tut, in € finde, die betreffenden 
Stellen gehören dem Cicero filius, Trebonius, Asi- 
nis Pollio, vgl. Krebs-Schmalz Antibarbarus sv. 
Das Latein des Verf. ist gewandt und. ver- 
stünlich, dagegen befremdet zuweilen die Ortho- 
graphie, wie denn Verf. konstant schreibt enissa 
und eaussalis. 
Müne 






























on. Gustav Landgraf. 


M. Februar. irrt 






sc 





woch 


Auszüge aus Zeitschriften. 


turday Review 1733 Val. 67. 
hung der Untersuehungen Schnmac‘ 
oder Fabl im Ostjorlanlanie; hier 1a 
Guy lo Strange vermutete, aller Wahrscheinlichke 
mach das alte Pella, eine’ der Städte der Dekapal 
Unter den Ruinen ist besonders cine Basilika bemer 
kenswert, 
















Aendemy 871 

8.26. Whitley Stokes berichtet Aber seine 
Forschungen nach keltischen Glosen in der Di 
Dliothiek. des Vatikan und über eine Nachprüfung. der 











schon von Pertz, Dziobek, Zimmer und Greith publ 
zierten Texte S.30 wird das Kirsch 
Essays in Biblical Grock, von E.MHatsch, 





x 





sonders Forschungen aber die 12 
sicht gestellt. 





altend, in 


Se 
® 


Jahrbücher für 1 
ik. 137. u. 138. Dand. 





Hologie un 
11. He, 





vr 









über Theo 











Piato habe rucht, wenn or ihn 
Bürger des siilischen Megara henne; dort seh 
er um 530 geboren, habe bei einer Neuvorteilun 


er um 490 
2 verlore 





sinen Teil seiner väten 
und. sic 


Zerstörung der 
Griechenland begehen, wo. 
Mogara Anden. — 8. 734 


der 













wir ihn 480 im nisäisch 










bis 72, ndwich, schreibt im  MHomerische 
Iermesh, . terogig 
und ı 34 arös drsihen, und bespricht 


an der zuletzt genannten Stelle von ihm herge- 
stellte Verbum, welches in Form und Bedentung star 
Wechsel unterliegt. — 8. 742. F. Blals vor- 
det zwei Fragmente des Mimnermos und schlicßt 
daran als Antwort ein Bruchstück. des Solo 
F. Weck schreibt Soph. Oil. Tyr. 




















it, dafs 
ob on neben ug aberhauy 
‚phontisch sel. Sonn haulelt cr Aber 
wisse Übergangsformen Lei Nenophon, die er mit der 
mäfsigen aloxandrinischen Gra 
or zusammenhält und zu der Frage der Inter 
polationn hi Kon, namentlich zu dem Themistoaene 
eitat Hell. IT 1, 3, hung setzt. — S. 756 
bis 700. Rd. merkungen zur Text- 
kritik, der Apulogie, und des Protagoras 
des Platon, &. Redslob schreibt 
Plaut. Aul. 735 quid ego erga te commerui; A. 
Cohn Mil. lor. 228 "interelude itinera 
inimicis, üb mund win. — S. 7 
Stamm’ stelt die bei di 
und bei Sal und den Späteren anılererseits, 
ingleichartigen igen der Anwendung des 
Neutr. Plar. im Prädikate fest, zeigt, dafs jpse non 
in dem Sinne von ne... quiden zanz gewöhnlich 
ist, während in anderen Verbindungen jpse wit 'wic- 
derum” oder “weiterhi', wie porro, zu übersetzen Ist, 
und dafs das abgeschwächte fpse für is oder ie auch 
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!icero Beispiele hat. Zian könne, wie unser 

auch selbst betont sein, namentlich wenn es 
Ai dem Relativum stehe. ‘Hlerz' in ildlicher Di 
tung sel auch bei Cicero cor, wenn noch anilere 


















Körperteile zusammen ge Eins — alter 
(st alten — alter) sei nur. dal wenn duo 
vorborgehe. Veritas, , gleichvicl, 
ob in abstracto oder’in einem gegebenen Falle, könne 
man zwar nicht sagen oıer horen, wohl aber erfor- 

r finden. Tum pränum in dem Sinne von 





um demuum sch nicht ohne Beispiele. Prinum kön 
auch dann stchen, wenn sich das deutsche “zuerst 
auf das Subjekt oder Objekt. beziehe. Per werde 
auch von den besten Prusaikern zur Deze der 
Urheberschaft gebraucht. Das Reltispronomen statt 

de quo finde sich biswe) I nach Städte 
Inselnamen. Zu hoc lihro sei auch dann richtig, 
wenn nicht von einem Teile einer Schrift die Reıle 
ist. Die Regeln über die Stellung der Nogation scie 
nicht so streng, wie sie von den Grammatikern an- 
geschen }; die genöhntiche Tegel über die 
teilung ‚les Possessispronomens müsse fallen. Fit. 
wn fuiese sei die Stullvertretung nicht blofs für 
‚fuisset, sondern auch für esset- Die Richtigkeit der 
osart practer enöm quam quod bei Cic. 
45_in dieser Wortstellung "seh unzweife 










































. A. Tenber giebt dem 
Catuil cine news Anflassung: ie eleetissima 
mi poctae seripta —— Catulls truces ianlı nänı 





so hatte sie's der Vonus uni 
u Flammen opfern, falls der 
Dichter mit. ir wirer Minterher 
hut es ihr da hilft ein Austiger Einfall aus der 
Verlogenheit: war ja in dem Gelüble u 

ausdrücklich genannt; her deun, damit der Venus 
Recht wird, mit den Gedichten eines anderen pr 


wollte Lesbin, 
do gelobt, 

























mars poeta, die in ihrer Art ebenfalls seripta elec- 
Eissima siul. Als solche wählt Catull die 

des Volusius. — $. 781-789, MH, Düntzer ver- 
wirft Falins Auffassung von io Triumphe in der 





9. Epnde des Horaz und polemisiert gegen Prabsts 
Auffassung des Frühlingsgelichts des 4. Buches der 
Oden: er deute proterit irrig und werde dadurch 
Mifsverstähhnissen verleitet. Ebenso sch seine 
neue Deutung der Worte pallida Mora . . 
in dem folgenden Gedichte verfehlt, «ie gewöhnliche 
wohl zulässig. — $. 780 F/ Rahl, Die Ki 
stantinischen Indiktionen. 
mach, warum mit dem 1. St 
1x benannte Reiho vo 
Aus der zweiten 











Verf. weist den Grund 








Indiktionsjahre 
bteilung. 
Koch, Das erste 
grischischen Unterrichts. (Schlufs 






Jahr. des 
Zweites Halbjahr). 





Rhein. Musoum 44, 





1 (Forts) 
5—51. 1. Jeep, Bemerkungen zu den La- 
ischen Grammatikorn. Es wird zunächst an 





Abschnitt über das Non as 
‚m Dositheus und den Escerpta Bobic 
Bei genauerer Prüfung der Abweichungen 


"lie Verschiedenheit. zwischen 





seit, 
verschwindet 
entweder sind im Dosit 






Tancken oiler diese habe erhalten, 


2%. Februar. WOCH 





auch Fehler führen zu Abweichungen. E 
anzunehmen, dafs die Überlieferung in den Exc. Bob. 
ine andere Hschr.-Klasse repräsentiert als den color 














Sangallensis der Grammatik des Dositheus. Dann 
sucht J. die Ähnlichkeit der Exe. Bob. und des Cha- 
Fisios dadurch zu erklären, dafs er beide auf eine 
gemeinsame Quelle zurückführt; Charisins habe sie 
mar verstümmelt. Die Quelle für beide jet nicht mit 
‚ler Grammatik. des Dosilheus zu hlentiizieren, so 

dern mit einem Buche, dessen Autor ans dem Dosi 





tbeus und einer anderen 
gestaltet. hat. Schliefslich 
des Diomedes und Charl 
Diomedes kannte bereits den Charisius und Iogto ihn 
‚ande: er kannte aber auch dessen Quelle. Aus 
tinigen aus. eigenem Wissen oder anlerswoher cnt- 
nmenen Zu kontrollierte or den Char. über- 
al durch se to al erweiterte 
ihn o 
ds Ent, 






mmatik cin neues Buch 
erden die Deziehungen 
us untersucht. Besultat: 

















64. 8, Sudhans, Zur Zeitbost 
ind der Republi 
Die deutliche Charakterisierung des Tsokrates 
Euthrd. 305 D, sonie die Erwägung, dafs des Iso 
krates Panesyrikus ncch nicht vorlag, d.h. dafs Iso- 
hrates die Thätigkeit, Gorichtsroden zu verfasse 
mach nieht lange aufgegchen haben dürfe, zwingen 
ans, den Euthydem möglichst nahe an 388,87 heran 
zurücken. — 2. Der Hauptteil der Abhandlung be- 
schäfigt sich mit der Fixierung des Gorgias Es 
wird zuerst nachgewiesen, dafs sich dieser Dialog 
gezen Iakrates richtet; besonders deutlich tritt dies 
dadarch hervor, dafs Kalliklos denselben Standpunkt 
vertrit und auch vielfach an Worte des Modners er 
innert, Die zräsorekte und das meiden wird im 
Gorgias ebenso energisch Lekämpft, wie Tsokrates es. 
vertehligt in der Sophistenreie, in der Rec zrgus 
Neeoxäs« und zwar hier mit vollkommener Offenheit 
und Sorglosigkeit um das Unmoralische der Theorie, 
Gegen diese Aufassung wendet sich. hesonders der 
Gorgias, vpl.z. B.$ 49 mu Gorg. 500 f. und beson 
ders $ 39 u. Gorg. 488 C. Sind diese Schriften sicher 
vor Platos Gorgias zu setzen, so geben andereStellen des. 
Isokrates deutlich zu erkennen, dafs sich der Kedner 
verteidigt und zwar gexen Plalo im dahin 
gehört aufser VII 21 — %s, XV 
250-269 namentlich $ 1-9" im ig. Dies 
wird im einzelnen dargethan. Da mun rede N 
zuida eiwa 377, Nmondig nzusotzen ist, so 
ergiebt sich für den Gorgias etwa 376. — 3, Isoer. XV 
38269 nimmt noch einmal Bezug auf Plato. In 








dem, des Gorgias 


























































dieser Partie wird $ 260 mit ılaezdjuores ofen- 
und zwar 


har auf einen Ausdruck Platos verwiese 
auf Rep. VI 500D. Di 
kannt späteste) Teil des Staates vor 354 erschiene 











Sitzungsberichte der Preufs. Akademie der 
Wissenschaften 5 E 
8. 1333 — 1340. Her, Über die rieh 

Aufassung einiger Aristotlischen Citate. Aus de 

grdächtnismäfsigen Citieren des Aristoteles ist es wohl 

zu erklären, dafs er die Worte Anderer bisweilen so 


it seinen eigenen vermischt, xo dafs die Anführu 
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ist mr | form 





PINLOLOGIE. 10. a8 








nicht leicht richtig bezogen werden kann. 
hin gehört z. DB. das Citat des Wortes dag 
zraprög, das mur Pol. V 4 p. 1309 6.29 
ist; sonst, Eilt 17 p. 1098 67 und Top. 
183 422, ist trotz der Verweisung eine starke 
Veränderung vorgenommen. Ähnliche Fälle, die be- 
sprachen werden, Anden sich Metaph, 12 9.983 a 11, 
Pol. V 10 p. 1312 4, Ei. 112 p. 1105 07, Schr 

Kst. 1118 7. 1380 629 
; auch Metaph. 13 p. 084 
11 bleibt zunächst unklar, was dem Anaxaxoras 
zugeschrieben werden soll.) Ausführlich wird schlies- 
ich son demselben Gesichtspunkt aus De eod. IT 1 




































1.293 b 15 belandelt. Z. will hier nicht mehr die 
Annalıme gelten lassen, dafs Aristoteles dem Plato- 
nischen Timäus fülschlich die Drehung der Erde zu 
schreibe, was man chen aus Plat. Tin. 40 B durchaus 
nicht ableiten könne, sondern auf Platons Schrift Di 
zögen sich nur die Warte zregl adv Öid Tod sur 
teregnövon röko» und das id 





welche die Drehung der Erde 
haupteten, sei dagegen Herakleides Ponticus zer 

8. 1341-1957. II. Winckler, Boricht über di 
Thontafeln von Trll-el-.lmarna zu Berlin und Bulag, 
Es werden 1. Briefe babylonlscher Könige an den 
önig von Ägypten, 2. Schreiben von anderen Lauten 
„an den König, ihren Merrn® in mehreren Proben 
Mit Übersetzung und der notwendigsten Erklärung 
mitgeteilt; (3 Tafeln sid bei : 























Pronfsische Jahrbücher 63 1. 
8.1—20. Paul Cauer, Die Gefahr der Ein- 
heitsschule. Die Einheitsschule will die Hauptfücher 
einschränken, um Raum für andere Unterrichtsgegen- 
Stände zu schaffen. Verf, weist nach, dafs die E 
schräukung der Hauptfächer, namentlich des Latein 
schen, den Unterricht oberfächlicher und. wertloser 
machen mufs, dafs in der Vermehrung der Gogen- 
stände die Gefahr der Überbürdung liegt. Positiv 
will Verf, den drei Arten höherer Schulen, Gymna- 
sium, Real nid Oberrealschule, üufserlich 
gleiche Rechte zugestehen; sie sollen aber in 
Eigenart erhalten, resp. wieder umgestaltet werden; 
2. B. nicht mehr Schule für alles, 
ieser ihrer Eigenart Insse man jede Gattung ihr 
so gut wie möglich erreichen und öffne ihn 
Pforten der Hochschule, aber sche. bei dem Staats- 
examen darauf, dafs sie in wissenschäftlicher Weise 
für ‚lie künftige Stellung vorbereitet sind. Dabei wird 
sich dann herausstellen, ob der Abiturient der Ober- 
realschule oder des Reuleymnasiums das Studium der 
Tre er Jurisprudenz ohne besondere 
kann oder nicht. _Dafs der 
bei dieser Einrichtung. nicht gefährdet 
"leicht darthn. 
‚Ad, Michaelis, Die Aufgaben und 
lich deutschen archäol 
Nach einer kurzen 







































































Instituts, 
wicklung des Instituts legt M. 








gaben dar. Die Organisation der archüolngischen Ar- 
3) Zeiler schlägt wur zu Jen: Snupägus.. ; rl 
Lyra arg Singen Han. Anker 





zone du ide dualen 


219 2%. Fobrnar. Woc 





beit war allmählich eine viel umfungreichere geworden. 
sie wirkte auch auf ‚ie Form der Publikationen und 
in dieser 










erangen sin, 
letzt wird aber den Wert ler archaolagisch 
tät in Rom und über die Zukunft unter der neue 
Leitung. zesprochen 


Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 





Fritz, Tiberins und Sejan: Brl. pl. 
T. Weni che 



















Auftassung von ins ist widerlegt. 42 
Schiller, 

ns, Ss zur Iatein. Grammatik 

ik. 3. Une: Ost. Gym. 180,1 8.38 1 

Die Form der Darstellung jet nicht geuägend, der 





alt ist anregend. . Golling. 
s. Arnim, I, Quellenstulien zu Pilo von Alex 
andrin: Claw, rer, 1320. Diesonders der zweite Teil 
der Schrift ist von Wichtickei 
sulate bei der Nat 
€. Bi 

Ausonii opusculu. Rec. A. Priper: Berl. pl 
Woch. 3 5. 89-87. Schenkl wie Peiner hehandeln den 
Text zu konservativ; divinatorische Kritik fehlt, sonst 






















gentgt die Auszahe vollauf; len. werden 

besprochen und en . Storassen. 
Baumgarten, Er., durch die 

Tuinen Athene: Et. Cnbl.3 Plan und Aus 








führung der die 
genden Schrift wert 
Birklein, Fr. 
stantivierten Infuiive: 
Sauber und plansol) 


‚chungen. berücksichti« 


Entwicklungsgeschichte de 
Öst. Gyamn. 1888, 1.8 
4. Golling 

















Boltz, A., Helenicch, die Jehrtensprach 
Lt. Cirbl. 4 3.317. Ohne aie Tendenz zu teilen, 
empfichlt G. Mr das Buch der interescanten Zu. 








sammenstellung w 


Bougot, A., Ernie sur Nlinde d’Aomire: A 











er. 2 8.21 1. Die Resultate, dafs die Dias in E 
Andung, Ki führung einheitlich s 
sind Kia Ch. neue, 





Brugsch, I, Keligion und Mythologie der alten 
Auspter 2: Bol ph. Mech. 1 8.3412. „Die Arbeit 
afst an Meichtum, Vollständigkeit und, Schärfe alles 
weit hinter sich, was andere bisher auf dem gleichen 
Gebiete gelistet.“ (. Klers, 

Brunnenmöister, K., Das 
im altröm. Hecht: Zu La Eine Inhens- 
werte, auch für Pilologen wichtige Untersuchung über 
das parrieilium. Mar Conrat (U 

Ghaignet, A.E., La rhelorigue ci son hit 
Sdaners et trarauz de Üleadimie d. sc. mor. 
49,1 8.177. Quellenmitsige ud. ba 
stellung, besonders der Geschichte. de 
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tarik, M. Gröard, 
Ehatelain, E., Sur un 
Brl. ph. Woch.3 8.82 1. Der ehemals zu Autun 
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ietzige 
Mena 


Paric, 10310 (bei Keller m) zu sein. IM. 


eronis orationes scleetae NVHIL. Ex rocosn, 
1.17 cur, ©, Lanbmann. 1: Oat, Gym 

7. Die 
Catilinarine hat wicht 
Corpus ‚plosswriorum Fatinorum 11 








m Teifall von Al. Kornitzer. 
Ber. pl. 











Woch.2 8.55.57. Die Erwartung it nöch 
übertroffen. A. BE Georgen. 

Delbrück indische Syntax: ter: erit.1 
8.26. Schr Wertvolles Buch, V. Aeury. 


Duncker, Max, Ablillen. 
schichte: Gätt. gel, Anz.) 8.3 
Abhandlun 


aus der gricch, 
Zu einzelnen 
en werden kritische Bemerkungen gemacht 





























B. Niese. 

Frontini Strategematon hir. IV. EA. 
mann: Öst. Gym. 1880,18. 28-31. Die Au 
bezeichnet einen beileutonien Fortschritt 
Stellen werden. ausführliche Bemerkungen. gemacht. 
A. Zingerle, 

Georges, K. K., Laxikon der Intein. Wortforen 
1.Lfrges N ph. Bach, 2 8, 26-32, Tüchtige Leistung; 
zu den Adjektiva und mehreren Pronomina werden 
neue Deitrize geliert, ©. Wagener. 

Gomperz, Th, Nachlese zu den Bruchsiticken 





der griech 





Tragiker: Berl, phil. Woch,. 1 $. 12-15 
Gelobt; zu einzelnen Punkten werlen Bemerkungen 
gemacht,  Weckein. 
Gow, A companion to school Classics 
Trotz € 


Saturday 








rerie 1935 8. 108, wer Ausstellungen 
gelobt 

Heradot erklärt von J. Sitzler. 9. Buche N. 
ph Bdeeh, 2 8.17 4. Vortrefiches Hilfemittel. E 
Bachof 





MEfs, Georg, Abrißs der Geschichte des Christa 
meums zu Altana 1838-1888: Üst. Gymn. 188 
5.0. Interessant 

Hinstin, 6, 








ze les oratenns attiqucs, 

prödiccsscurs et contemporains de D&mosthöwe: Bl 

pl. Woeh. 4 S. 111 6. Inhaltsangabe. I. Grafshuf. 
Hug, A, Zu den Testamenten der griech. Philo- 

sophen: Archie f. Gesch. d. Philos. 11298. Anzichend 
d belchrend. ” Zeller. 


























Kiepert, Manuel de ancienne, Arad. par 
Krmault: Zt Crbl.5 $.140. Euthalt wichtige Zusätze 
von Lognon. Sol, 

1.conhardt, K., Kaiser Nieophorus II. Phokas 
und die Honebianiden: Dt. 28.58 Es 
fehlt Sorgfalt und Methode; nur einige gute Demer 
kungen Anden sich in der Schrift. A. Müller, 

Lätieneron, R. x, Die Horasischen Metren in 
deutschen Kompositionen des 16. Jahrhunderts: Zi. 





Cirdl.a S.127. 
der Metrik. 
Manitius, K., Des paikles Schrift Anayho- 
rikos nach Überlieferung und Inhalt Kritisch beha 
Verf, hat 
ver Kritik 





Wertvoller Beitrag zur Geschichte 








Geschick und Umsicht welist. 
Mayer, M., Die Ghrante Titanen in der 











antiken Sage un Kunst: It. Cirbh. 48, 124. Voll 
reicher Ergehnisse. (7 
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Mehlis, C., Archaolo authropolog. Titte- 
ur über die Pfalz: Bel, ph. Woch. 3 8.98 1. 
Wichtigste ist mitgeteilt, aber. ind Personen 
ich behandelt." 6. Wolf. 
IL, Gricch. Grammatik für Schulen 
3 SATT. Enthält manch 
nufs. noch 























reinfachung 
fasers it öfters nicht befriedigend. 

Nöldeke, Th 
2.4. x. Gutschn 
Nachbarländer: Di. lt. 3 
Ssriften wird von IV. Geiger 

oni compondiosa doctrina. cm 
Claw ver. 11.313. Läfst vor allem eingehende Kennt- 
is der handschriflichen Grundlage vermissen. «FH. 
Öniens, 

Owen, Latin Syntax for Ihe Use of Up 
Stturday pee.1135 8,108. Das Buch ist weit besser, 
die Einleitung vermuten läßt. — Dassolb 
tlenaeum 3195 S.89. Trotz einzelner Ausstellungen 

zu empfehlen. 
Pohler, 3, Diodoros als Quelle zur Geschichte 
von Hellas in der 


st dit. Comtr. 22/2 











+ Forms: 

















Ichnt einen grofsen Teil der Ergebnisse ab und knüpft 
ine Anzalıl Bemerkungen an Einzelheiten. 
Canninis Sali inuiae. Ed. €. M. 2 





N. ph Ilse Die boste Untersuch 
jr haben; manches ist 
reich nicht. unbedenklich. €. Pauli, 
Spätlateiner, Bericht für 1879-1887; 
d. Hass. Altertumsw. NVI 5/6 Bd. 55 8. 235-240. 
Faustus von Rei, Firmicus, Fronte. A. Sit, 
Sterrett, An epigraphical Journey in Asia minor: 
Bel. pl. Woch 1 8.21.23. Der Ertrag von sorg 
Haltia abzeschriebenen und. veröfentlichten Inschriften 




















jorft, Franz, Erkläru 

N. pl. Rusch. 3 8. 41-43. 

Äurchlacht und planmäfsig, aber eige 
wölfflin, E. 


aller Mythologie 

Die Un 

artig. 16. 

Psoudo-Cyprianus (Vietor) de ale« 
ch die toxt- 

höchst dan 

können. die 








in einzelnen nachgewies 





Mitteilungen. 


Acad6mie des inseriptions et belles-lettres, 

11. Jan. Geffroy hat der Ak. verschiedene Mit- 
tilangen aus Mom zugehen Iassen; auch die Auffin- 
dung von 188 neuen Fragmenten des berülunten Stadt- 
pls, der unter Septimius Severus in Marmor gı 

wird von ihm gemeldet. — D’Arboi 
ie iest über Ortsnamen rämischen Ur- 
'rankreich. Er unterscheidet 3 Gruppe 







sprngs in 
1-Composita, z. B. Augusto-dunum, Cacsaro-m 








men, wie Turnus, A 
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Tubernae, Tres Arbores; 
Suffxe etum oder aria 
yon Gattungsnamen orler durch die Bildungssilben 
acus, vesp. o von Personen hergelötet sind, z. B. 
Roboretum, Asinaria und Mareiacus, Allucio. Auch 
Cognomina' wurden hierzu verwendet, vl. Turnacus 
und Caranto, wie au 

(Arenay) von A 
kommt, dsgl. Arennio (Avignon) von Av 
um zu Avcms et. — Ravaisson begam die 
Lektüre, einer Abhandlung über griechische Zunerar- 
denkmäler 






















Preufs, Akademie der Wissenschaften zu Berlin. 
10. Jan, Schrader las über die Asarhaddon- 
‚Stele von Sindjerly 
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Holm, Ad, Griceh. Geschichte von ihrem Ur- 
sprunge bs 2. Untergang d. Selltn Dein, 
Ulary © Co. 2 8. de hi. 8. 109-364. 
Ba me 32, 

omer's lid 13:2 fr schook by DB. Mono 
Osfard university pres. 8. ah. 6, 

Seholia gracct in Uomert Dinden Torakyanı. 
Ic. Hrn. Manse. London, Frowde. Voll. 3 c 0. 
836. 

Hemer, Camilo, Die Genesis des 
in den Trogddien des Eurer und Saplok 
ber den objektiven Charakter der griech. Tragödie 
Heinz, Fock. 76 8, gt. 6. M. 180 

Jhd, M. €, Iirodutin 0 the Zind and 
Odwep. Glasgen, Mache. Nom. 8. A. 3. 

Jubainyille, I. d’Arbofs de, ut premiere kai 
tants de FBurope doprie es dericatne de Tantiguid 
ee Arananı des Hnzites. Paris Thor 1988, 
2.4 comigde dt angmentie avec Ia collaboration de 
G. Dot. 1. gr. 8 Br. 10 

Laloux, X Lurchitetue greogu. 
Kin 1808. 8 alec 201 heuren Fr. 100. 

Lehrgänge u. Lehrpraben ans der Praxis der 
Gymunsicn und Rialapunaskn von 0. Frick und I 
Seien, Hall, Waherlan. 16.1. 1268, 17 If. 
128. ma 

Lockroy, Ei, Über die Zukunft des klass. 
Unterrichts in Frankreich, Rede, übeneit von 
Singer. Wien, Konegen. 16 8. gr. 8. N. 0,0 

Melanges grees-romains tn du Dalkıin de 
Y’Acad6nie Amperile des selnces de St. Ptersbourg. 
Petersburg, (Leipzig, Va) 1888. V, 3228. Dar 8 
man. 

Menge-Preufs, Lexicon Caesriamun. Takyaı 
Teubner 1886. Fase.VI. Sp. 641.708. Lex.8. M.1,00. 

Nersuet, Ik, Lexikon zu Cerros philpfischen 
Schriften, Jen, Ficher 1886. 2, IL & 321-180. 
ven 8 3.6. 

Orids Verwandtungen 
4 Tahressien. IR 
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1. Richard Heinrich Berlin NW. 
strafse 8. Verzeichn. VI: Philologische' Hilfswissen 
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Stöber und ander 
in Lichtdr. 1. 


Wien, Schroll & Co. Nen-A 
30. hoch 4. In Mapne M. 10. 
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reliquiae, q ni digestis continentur cotera 
quo iuris prudentine eiilis fragm. minora secundum 
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. Sp. GA1-1120. hoch 4 























Fapyrus magica musci Imgdunensis Datavi, qua 
€. Laomans odidit in Papprorum graccarım I (N). 
Denuo cd., commentario eriico instrucit, prologomena 
seripsit Alb. Dieterieh = Jahrb. f. Klass. Philol. 
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Privat- und Selbstunterricht benpbeitet von 
Dr. A. Boltz, 
or der susichen Sprache an der König Kiegrikadenie zu Berlin, 
1. Teil, 5. Aufl, 3M 
2. Teil, 5. Aufl, 4 M. 
Beide Teile in einen Band gebunden 7,50 M. 
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5. Jahrgang. Berlin, 27, Februar, 1889. _No. 9. 
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hoch, Die Anschagen 
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Rezensionen und Anzeigen. 
Sam. Wide, De sacris Troczeniorum, Mermio- 
nensium, Epidauriorum commentatio academit 

Ursaliae 1888, 94 8. Typis. descripsit Almauist 

&t Wicksells AD. 8%. 

Die vorliegende commentatio academiea eines 
jungen schwedischen Gelehrten, der längere Zeit 
in Deutschland studiert hat und am Ende der 
Praemittenda auch seinen Berliner Lehrer Carl 




















Robert dankbar erwähnt, vordient hohe Beachtung. 
der 





Sie ist ein erfreuliches Zeugnis dafür, da 
von Karl Otfried Müller gewiesene Weg nun 
7 ganzen Bedeutung erkannt wird, 











ängeblichen Resultate der vergleichenden Mytho- 





logie und Natursymbolik. vorsichtig aufzunehmen. 
Wide will, wie er p.2 selber sagt, mythologiam, 
üt ita dieam, e eoelo devocare, cr verzeichnet nur 
das Thatsächliche oder trägt Kombinationen vor, 
die sich auf solches stützen, er fat die ganze 
nythologische Forschung als eine historische auf,und 
kan dabei der Anerkennung aller derer gewifs sein, 
welche Ernst Curtius' vor einem Jahre erschienene. 
Abbandlong Studien zur Geschichte der Artemis" 
(itzungsberichte d. Königl. Preufsischen Akademie 
der Wissenschaften zu Berlin 1887 8. 11674) 
schon ihres Titels wegen mit Freuden begrüfst und 
sich davon überzeugt haben, dafs vorderhand nur 
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enheitsschrtien werden gebeten, 
"5 hönebergerstr. 20, geflligut einvnden zu willen. 





der Weg geschichtlicher Forschung zu einem Ziele 
führen kann. Es gilt erst die Kulte der Griech 
in den Kolonieen in ihre 
ihre Abhängigkeit 
Mythologie wird 
zu einer Kultengerchichte. Zunächst hut eine 
Statistik: not, eine Sichtung dor einzelnen Kult 
mach den Landschaften und Städten, eine Unte 
r ihr gegenseitiges Verhältnis und 
ton eine Sammlung der Zauxäfaes 
Wie wenig da vorgearheitet ist, wie schr 
der Boden wankt, anf dem bisher gebaut wurde, 
das haben die tief einschneidenden Untersuchungen 
von Robert, Wilamowitz, Crusius u. A. wohl überall 
gelehrt. Sind diese Arbeiten einmal vollendet, 
liegt das ganze Material vor uns, sind die Be- 
ziehungen dor Kulte zu einander aufgedeckt, wobei 
für die älteste Geschichte Griechenlands ein uner- 
mefslicher Gewinn herauskommen muls, — dann mug 
ie Phantasie wieder zum Himmel fiogon, dan mag 
der kühne Forscher wieder den Hi erkli 
aber erst müssen die Fundamente gelegt werden, un 
der Mythologie noch so gut wie ganz, 

ide’s Arbeit beschäftigt sich mit den. drei 
ürgivischen Städten Troizen, Hermione und Epi- 
dauros. Sie ist üußserst praktisch angelegt. Die 
fütter werden. in besondere) 
deren jeder zweckı 
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übersichtlichen Sammlung dor antiken Zeugnisse 
beginnt. Auf diese folgt ein Kommentar, der 





ihre Erläuterung b 





ingt. Klar und scharf wird 
#8. 79-90 wird in kurzen 
ige erörtert, aber in einer 
Weise, die weder Verfasser noch Leser befriedigt 
Auch sie bedarf einer sorgfältigen Untersuchung: 
hoffen wir, dafs der Verfasser, der in hohem Grade 
u berufen ist, diese Aufgabe bald erfüllt. Den 
Schlufs des Büchleins bildet eine Tabelle, in welcher 
diejenigen Landschaften zusammengestellt worden, 
ie in ihren Kulten die meisten Berührungen mit 
den drei Städten der Argolis haben. Gerade diese 
Zusammenstellung verdient ganz besondere Berück- 
sichtigung. Um wie vieles weiter wiren wir, wenn 
solche Tabellen in recht grofser Anzahl angefor 
den! Sie sind der beste Weg zu einer Statistik 
der Kulte, wie sie die mythologische Wissenschuft 
heute fordert. Dies die äufsere Einrichtung des 
Bachs, welcher Referent. seine Zustimmung voll 
und ganz erteilen kam. Leider fehlen, wie bei 
Disertationen so oft, die nötigen Indicca 
Bine Arbeit, deren Disposition so sauber und 
sorgfältig ist, deren mothorlisches Vorgehen schon 
die zur Genüge lehrt, von der 
ist von vornherein zu erwarten, dafs, ihre Bew 
führung klar und besonnen ist. Uher manche 
Deutung einer &uheäging wird man starken Zweifel 
empfinden, manche Kombination für unwahrschein- 
lich, anderes wie das über den ehthonischen Kult 
Gesagte weder für erschöpfend noch für richtig 
halten, die Pansaninseonjeetur auf 8. 73 M. in 
ihrer jetzigen Porn wit. Beibehaltung der Lücke 
morgisch abweisen, aber den Hauptergebuissen 
kann man seine Zustimmung nicht vorsagen. Schon 
der orste Abschwitt über Zeus und Hera bringt 
drei Kardinalpunkte. In allen drei Städten, deren 
Verhältnis zu einander uns durch die übersicht- 
iche Disposition der Arbeit stets klar eufgessen- 
tritt, ist der Zenskult von geringer Bedeutung, 
Weder in Epidauros noch in Hermione hat er 
städtischen Kult. Hoch auf den Borgen Thornax 
und Arachneion ist seine Stätte. Tn Troizen wird 
or als Sorjg in der Stadt verchrt, dugegen fehlt 
dort jede Spur von einem Herakult, dessen hohe 
Bedeutung für Angolis Hüngst erkannt ist. Die 
Krklärung, welche Wide für diese aufallende Thnt- 
sache beibringt, ist gewils die richtige. Er weist 
darauf hin, daß Mora auch in Atlıen keinen Kult 
hat; ihr Tempel auf dem Wege nach Phaleroı 
ist nach einem grofsen Brande nicht: wiederher- 
Daraus orgiebt sich erstons der 
Zusammenhang von Athen und Troizen, diesen 
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Bewohner Jonior waren, dann die einsume Stellung, 
ülten der Argolis gegen 

der 
wo 











übrigen Argolis mit Eabeia und Roiotien, 
Überall der iseös yinos von Zeus und Hera eine 
grofso Rolle spielt. Diese Beobachtungen, weiche 
lei iten von Wide's Arbeit 
zichen sich durch das ganze Buch hin, und füst 
auf Schritt und Tritt finden wir ihre Bestätigung, 
Deu Zusammenhang von Troizen und Hermione 
mit Lakedaimon lehrt dann der Abschnitt über 
Athena, weniger der über Poseidon, dem das $. 13 
beigebrachte Zeugnis ist. nicht durchschlagend, 
weil der Nachweis, dafs das zugior 5 Teredsor 
Brandsorm veyinu Oysta irrurde Ayovus auf 
einen Kult des Poseidon Ferehios, der für Lake- 
ezeugt ist, zurückgeht, nicht über- 
zeugend ist. 

Abschliefsend kann eine Arbeit dieser Art 
nie in unseren Tagen, wo die Mytho- 
logie aus der Erschliofung der epigraphisch 
Deukmülor fast fäglich neues Material erhält. Nur 
lich kommen wir vorwärts, Schritt vor 















































Schritt, aber sicheren Wegen. 
Berlin. 


Otto Kern. 










1 rot 
chen Stiles, 
Leiyzig, Gustas Fock, 1888. 728. 8%. 2 Me 

Verf, handelt zunächst von den zuschauenden 
Götterfiguren als Kompositionselement. Tu der 
älteren Kunst der schwarzfigurigen Vasen sind die 
Götter zugehörige utweiler 
zur Person des Helden oder zur Handlung selbst 
in Beziehung stehen. Dagegen ist iu der späteren 
7xit des malerischen Stiles das Verhil 
freieres. Dies zeigt sich erstlich in der V 
‚den Göttergestalten, zweit 
kompositionellen Verwendung. An Stelle des alten 
Reiieftils wird in den Vsenbildern. malerischen 
Stils die Ungleichheit des Terrains Ausgangspunkt 
für die Komposition. Besonders charakteristisch 
für unteritalische Vasenbilder ist die Auflösung 
der Komposition in mehrere Reihen, deren oberste 
meist von den zuschauenden Göttern eingenommen 
wird. Gewöhnlich jedoch bestehen die zuschauenden 
Götter aus einzelnen verbindungslos nebeneinander 
setzten Figuren oder kleineren Gruppen, unter 
Bemtzung genrehafter Motive der verschiedensten 
Art. 

Die wesentlichste Frage ist die nach den Prin- 
zipien, welche bei Verwendung der Götterfiguren 
malsgebend gewesen sind. Die Einteilung. des 











iebenpersonen, die 
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Materials engiebt, sich von selbst: die Gottheit 
stehen entweder in irgend welchem Bezug zu der 
dargestellten Handlung oder es sind bedeutungs- 
Ine Füllfiguren. Im ersten Fallo sind sie ei 
weder durch den Mythus begründet, oder freie 
Erfindung des Künstlers. Abgesehen davon, dafs 
Verf, hier zum ersten Mal den Gegenstand im Zu 
'hang behundelt hat, ergeben sich auch 
innerhalb. dieser Hauptteile noch genug specielle 
Gesichtspunkte, um die Arbeit zu einer dankens- 
ten zu machen, 

Auf Deutungen einzelner Vasenbilder, die Verf. 
giebt, einzugehen, würde hier zu weit führen. Zu 
iligen scheint die Deutung des Berliner Vascı 
lildes No. 3297 auf die Entführaug des Adonis. 
Daß Acheloos nie als Stier dargestellt wurde, wie 
Verf. 8.68 annimmt, glaubt Ref. Archiol. Zi 


8. 1131. (ef Roschers Loxieon 8. 1489) er- 


ten 













































Königaberg i.Pr. M. Lehnert. 








Mozihon Mopqdeig drqning. Einergos 
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DS m 
Der Verfasser vorstehender, 1888 in der Ver- 
lagıhuchhandlung von Barth und von Hirst zu 
Athen erschienenen metrischen Paraphrase des ge- 
fesselten Prometheus des Aeschylas giebt zunl 
is p. 40 incl. 
Trapezunt 1888 in nengriechischer Sp 
ie Einleitung, hauptsächlich über den 
Drometheus-Mythus, die Behanilung desselben 
dnreh Aeschplas, die Prometheus-Trilogie und 
schließlich über die Personen- und Bi 
nisse des uns erhaltenen May deig di 
beachten ist das Kupitel p. 25. & uT9og vor 
Iapd&us go od Aiogikon, worin er über den 
mmenhang der Sage mit indischen Ans 
üngen spricht. Von deutschen Forschungen sind 
von ihm. aufser dem Text Dindorfs vorzugsweise 
die Untersuchungen von G. Hermann, A. W. von 


















































Schlegel und Schömann benutzt, sowie die 2. Aus- 
gabe des Prometheus von N. Wecklein, Leipzig 





1878 (p. 24 der Nicht ohne beso 
deros Interesse ist die Paraphrase von Nanthopoulos 
von Aeschyl. Suppl. v. 85—103 pag. 381. der Ein- 
leitung. Allerdings lälst sich aus den lotaten 

(m zu ineros 1gian 
agwrbxa ujw Evronar eis zrgüker yugs vi sumndh 
a6 dig iegäs aöron Kögas“ nicht genau erkennen, 
den Text denkt, allein die Erklärung 





Worten derslben „ui 




















SSISCHE PIIILOLOGIE. 1880. No. 20 


steht 







im Widerspruch mit der Ansicht, wie 
u Programm 
eschylus“ Lissa 1867 
D-31 entwickelt: Auffassung des 
Aeschylus ein Geist, doch beschränkt er. dies 
Gedanken eines geistigen Gottes durch das Würt- 
‚hen un, ch unfronn vorkon 
Verlassen des väterlichen Glaubens, und vernichtet 
den Begrif? seiner allumfassenien Allgegenwart, 
indem er ihn auf die füge dyrd bannt“. 
Deutung des ygörmei mus geht auf Westphal, einen 
der genialsten und größten Acschyluskenner zu- 
rück, und ich wüfste nicht, wie ınan mit irgend 
welchem Rechte derselben entgegentreten kant 

Was nämlich A. Römer iu den Studien zu der 
handschr. Überlieferung des Acschylus und zu den 
alten Erklirern desselben (Sitzungsher. der plilos- 
philol. und historischen Klasse der K. Bayer. Ak, 























Diese 

























der Zeusidee des Aeschylus, 
Römer die Auflussung des I 
Acschylus ala eines 
eine geradezu unerhörte erklärt, so berücksichtigt 
er nicht die ganz ähnliche Stelle Acschyl. Ayus 
v. 100 











oöx iu zeonindae mir‘ 
hip ss 16 wär dd ygmıkdız üydos 
zei Buken Eigrinas 


und Steusloffs (a. a. 0. p. 30) und Schneidewins (i 
seiner Ausgabe des Agamemmon) Erklärungen 
derselben. Gewundert nt mich, dafs Rö 
überans frostige Änderung des handschriftlich 
nero in äye»’ von N. Wecklein billigt, welche nic 
bloß „der librarius“ nicht verstand und wofür 
früher Martin (Prage. Pose pag. 17) aller- 
dings Dlofs mit ähnlichen Buchstaben ai" 
In er die glinzende Besserung 

weiche in dem hanlsch 
t eiugeilrungene Erklärun 
x erkannten, einfach 
anthopulos p- 39 sagt, 
die Personen des Kratos und der Bin seien der 
Theogonie des Hesiol v. 385 entnommen, so ist 
Thatsache richtig, dafs sie Hesiod a. a. 0. als 
uder der Styx (mi Agüros 508 Bigv dgudsieune 
zeivaro ıöva) erwähnt, aber damit ist nicht ge 
sagt, dafs Acschytus diese Gestaltung des Volks- 
laut Kratos and Bin gehören 































geschlagen hatte, 
von Westphal und W 
Äneno 





die in den T 















« kannte, 









a 27. Kebruar. 





dem Mythus an, und aus diesem schöpfte der 
Dichter. Dafs die Bic keine stumme Person war, 
wie unser Verfasser p. 39 sngt (I Bic eve zunyön 
rgöcusren), welche als Genossin dem Kratos zur 
stand, sondern handelod und redend auf 
h in dieser Zeitschrift (5. Jahrg. 1898 No. 43 
ner Rezension von Fr. Kufmahlys 
ndlung dargelegt. Als ebenso falsch 
‚en, wonn derselbe mit G. Hor- 
glaubt, die Person des Pro- 
n Prolog durch ein hölzernes 
ideikon Kräiron) durgestelt 
end und 
oben dadurch handelnd, wie Passow im Index der 
ihre 1823 richtig dar- 
dem doppelten Pro- 
methens, einem hölzernen, der festgenagelt wurde, 
und dem lebenden Schauspieler, der hinter d 
Bildo gestanden habe (drvarirar dt örı ümaser 
voR Eoitvor Mgoymdsus koaro d dosgnägsros wor 
Heonydea), um das Auftreten von blofs 2 Schn 
spielern zu begründen, mufs ich, um mich der 
Worte von W. Christ („der Aetnn in der 
schen Poesie“ in den Sitzungsborichten der philos 
philol. und historischen Klasse der K. Bayerischen 
Akudemie der Wissenschaften 1888 Heft 3 p.3 
ab, München) zu bedienen, 
als. „windige Hypothese“ bezeichnen, die a 
„Tascheuspielerkunst“ ft. Auf die Ki 
leitung folgen die beiden Hypothesis im Altgriechi- 
schen, dann die Paraphrase des Prometheus im 
Nengriechischen mit einzelnen kurzen Noten, die 
Fragmente des Mgayıpdeis Auöneros, ebenfi 
Nougrischische übertragen, dio Übersicht über die 
Motra der Cantiea und endlich ein Verzeichnis der 
Subseribenten. Die Paraphrase ist, soweit ich 
lieses beurteilen kann, genan und geschmackvoll; 
hen 
Subseribenten angeht, so sind 
und Afrika, von Prapezunt bis 
Jerusalem und Alexandrien. Schr zahlreich sind di 
selben ans Smyrna. Ans dem Vorzeichnis derselben 
aber ergiebt sich, wie verbreitet das Griechische im 
Oriont ist. Nehmen wir hierzu die Balkanhalbinsel, 
berücksichtigen wir, wie bedeutend unsere Handel 
beziehungen nach den dem griechischen Sprach- 
gebiete angehörigen Ländern ist, und dafs gegen- 
lands Einführ allein nach 
Königreich Griechenland von Handelshäusern in 
Athen auf 10-15 Millionen Franks geschätzt wird 
(Sehlesische Zeitung No. 870. vom 11. December 
1589), so bedarf es keines weiteren Nachweises, 








hab 
p- 1310) in m 












































































































WOCHENSCHRIFT. FÜR. KLASSISCHE PILOROGIR, 








m die Wicht des Griechischen 





son, 


30.9. 22 





t einen Unterrichtsgegenstand, 
der von der gröfsten Bedeutung für unser modernes 
Kulturleben ist. Denn derj alte 
Griechisch, die Grundlage zu 
schaften und ein wesentliches Mittel zur formale 
Geistesbildung, gelernt hat, wird sich in kurzer 
t die Kenntnis des Neugriechischen, einer der 
modernsten Kultursprachen, Die neu- 
griechische Schriftsprache wenigstens kann der- 
schr bald und leicht verstehen, welcher das 
Tisch kennt. Hieraus aber ergiebt sich 
Wichtigkeit des Griechischen auf unseren Gym- 
masien für die modernen Verhältnisse und fir das 
praktische Leben. Deun das Griechische ist die 
älteste Kultursprache, die jeder kennen mu, der 
die Geschichte seiner Wissenschaft und die 
klatur derselben, sowie unsere 
verstehen will, und die modernste Sprache, die 
un so größere Wichtigkeit und Bedeutung ge- 
winnt, je enger und umfangreicher die Bezi 

werden, welche unsere Industrie und den hei 
Handel wit der Balkanhalbinsel und mit dem 
Orient verknüpfen. 

Somit nehmen wir Abschied von dem Buche, 
wolches zwar keine neuen Bansteino für dio Äsch, 
Iuskritik bringt, aber ein interessanter Beweis für 
(das Fortieben der altgriechischen Litteratur im 
nongriechischen Oı 

Breslau. 















































\1,90 1 
Indem ich die von der Redaktion mir zuge- 
wiesene Besprechung von Noväks Textausgabe des 
Togurtha übernehme, sche ich ab. von dem tief- 
greifenden Unterschiede, durch welchen meine 
Vorstellung von einer für Schulen geeignet 
Kiessikeransgabe und meine Überzeugung von der 
Überlieferung des Sallusttextes und die Aufhasung 
und Ansicht des Herausgebers getrennt sind. Anch 
im einzelnen verzichte ich auf Mitteilung und 

















Begründung meines Urteils über die immer an- 
regenden, oft überraschenden Einflle des kühnen 
Kritikers. Seine Emendationen und Vorschläge 





oder Vermutungen, die nach Hunderten zählen, 
können an dieser Stelle nicht einmal vollständig 
verzeichnet werden. Es mafs genügen, durch 
Hervorhebung einiger Gruppen von Textänderungen 
einen Blick auf die von Noväk gewagte oder ge- 
wollte Gestaltung des Textes zu eröffnen. 











37. Februar, 





ich der Meinung des I te unser Text 
‚durch die Hünde eines Abschreibers (oder mehrerer) 
gegangen sein, der mit dem erfreulichen Bemühen 
um das sprachliche Verständnis eine bedauerliche 
Unfühigkeit verband. 11, 3 ignobilitatem Iugurthue 
„despieiens dextra Adherbalem adsedit vermutet, 
N. dafs Adherbalis durch irrige Bezichung auf 
despieiens in Adherbalem verändert worden sei, 
ebenso 79, 1..memorare; enın rem nos locus ad- 
monuit ursprüngliches eius rei durch Beziehung auf“ 
memorare in eam rem. 26, 1 tantum ab co vitamı 
paciseatur, de eeteris senatui eurne fore meint N. 
durch fülschliche Verbindung mit paeiseatur sei 
tern zu de ceteris geworden. 4 




















nit faına in deu Genetiv verwandelt worden 
Mehrere Emendat die N. in den Text 
auf solcher Voraus- 
Zwar 32, 3 venderent, wofür N. vondo- 
bt, könnte ein Abschreiber dem vorher- 
tradereut gedaukenlos assimiliert haben, 








aufgenommen hat, ber 







gehende 
chenso 73, 3 aceoporant, das N. in ncceporat 





bessert, dem eraut der vorigen Zeile, auch 42, 1 
ierat und necaverat, wofür N. it und necarit lese 


m sollen glaubt, dem vorangegangenen dimoverat, 
oder 111, 1 multis disseruit, das N. in multa d. 
verbessern möchte, dem daneben stehenden rebus. 
Aber zuhlreichere Verderbnisse sind nuch N. auf 
bewufste Beziehung eines irrenden Abschreibers 
zurückzuführen. So schr 
(wach Gruters Vorschlag), da opportunitates durch 
paterentur, 49, 1 propius montem, da propior durch 
ipse entstanden sei: 58, Sadeesseraut; statt 
adceseissent, da nur die Meinung, Sallust gebrauche 
hier die oblique Rede, den Konjunktiv bewirkt 
habes 60, 4 sieuti..poferant, da possent auf der 
Deutung der Konjunktion im Sinne von quasi be- 
ruhe; 61, 1 in ens urbes statt in eis urbibus, qune . 
erant, praesidia inponit, wo fülschliche Verbindung 
mit eraut praesidia obgewaltet hab 

ht in provinein mit einigen Ess. statt in. pro- 
vineiamn .. conloeat, wo Bezichung auf das den 
vorigen Satz, schliefsende inponit: vermutet. wi 
74.3 hostibus paueis statt hostium paucorum potiti, 
0 irrige Verbindung mit dem. voraufgehenden 
uumero_ den Genetiv hereingebracht haben. so 
8,1 proclia..ficit statt fucere, das durch Ve 
bindung mit dem vorhergegungenen adgreditur 
hervorgerufen sei; O4, ] uti pros 

fuilior foret mit geringeren Hs. und Frontin II 
9,3, da das gut überlieferte faclius dem Milwver- 











ate 















































WOCHESSCHRUT FÜR KLASSISCHE PILLOLOGE. 








10. Na. E 
| Participia seien, seine Entstehung verdunke; 106,1 
0 ct proxumo die. .cunt statt enm et proxumum 








| diem, welches durch Beziehung auf das am Schlusse 
| des vorigen Satzes stehende missum entstanden sei; 
| 112,3 cum. in potestate habuisset, wo. der oft 
genannte Abschreiber in potestatem nur gesetzt 
habe, wei © Worte mit dem zum vorigen 
Satze gehörenden traderet: verband. 
Ewendationen derselben Art, w 
mit der gleichen Motivierung hat N. 
vielen. Stellen vorgenommen oder vorgeschlagen. 
58. 3; 60, 4 der Indikativ in den Text, 
eingeführt oder wach der Ansicht des Higs. zurück- 
geführt wurde, so soll statt «des überlieferten In 
kutivs der Konjunktiv eintreten: 14,3 si deside- 
randa erant, wo esent, und 93, 6 qua ipse ad- 
seenderat, wo adscenderit vorgeschlagen wird. 63, 1 
ist quae anime agitaret statt des überlieferten 
eschrieben, wobei auf Cat. 30,2 ve 
wiesen wird, und 106, 3 quos duceret statt ducc- 
bat. Wie ferner 42,1 das Plusguamperfekt. b 
seitigt. werden soll, so verlangt N. 52,3. sicuti 
praeceptum erat statt fucrat, 72, ] obpressit statt 
obpresserat, 91,1 distrihuehat statt. distribuerat 
ünd hat 105, 1 petivit statt petivorat geschrieben, 
Auch am Gebrauche des Porfekts uimmt N. bise 
weilen Anstols; so vermutet er 17, 2 frequentantur 
statt freunentata sunt, 102, 7 
nium satis est statt fuit, und schreibt 74, 3 Numi- 
das in omnibus proelis. „arma tutantur statt t 
tata (vielmehr Numilis.. tuta) sunt. Aber w 
diese Bingriffe statthaft wären, würden 
an weiteren Stellen notwendig sein. 9) 
N. das Prüsens guudio esse und möchte gaudio 
fore lesen. Aufüllige Infnitive bescitigt er, indem 
or 53, 7 velnt hostes adventare mit Dietsch iu ad- 
ventarent, 100, 4 neque secus atque iter facere in 
faciebat ändert; 17,3 plerique in parte tertin 
Africam posuere, pauci 
Europam esse soll dem. Tufin 
worden, wozu sunt zu ergänzen wäre. Umgekt 
werden Infnitive in den Text eingeführt 5 
(quo elarior erat, co magis ansius esse statt erut, 
101,17 qui atque viri ndfigi statt adlieti. Auch 
102, 1 quo initio profeetus intenderut möchte N, 











auch nie 
noch an 



















































































proticisei leson oder profectus streichen. Solches 
Schwauken zwischen zwei Vorschlägen begoguet 
bei N. selten, z. B. 7, 5 wo difieillunum 









verbessert werden soll, sei ex durch 
diffieile oder durch Streichung von in primis: 
wo eum getilgt oder vor in amieis gestellt worden 
soll; 11,5 wo superioris vor quin im Texte 











ständnisse, als ob die beiden Verbulsubstan 





eingesetzt, aber auch prosumi zur Wahl gestellt 


woche: 





ist: 31,90 wo iu 
angedeutet wird, dufs vielleicht jura als interpoliert 
zu betrachten se entweder 
ipsi oder sibi gu 

Ainitiv statt des 
moveri qui 















pussiven In- 
setzen wagt N. 35,3 
malchat, wo movere 
besser über! g wünscht. er trepi- 
dari statt trepidare omnibus loeis zu lesen. Auch 
ein paar andere Stellen sollen durch Vertunschung 
des Aktivs und Passiva herichtigt werden: 1,4 
aturae infirmitatem accusat statt des überlieferten 
infirmitas nceusatur, 37, 4 planities imosn . palus 
faeta erat statt puludem focorat. Das Bestreben 
des Hg, dem Texte des gefüge 
Härte zu nehmen und ihn hübsch gleichförmig 
‚gestalten, führt eben zu den mannichfachsten Än- 
derungen. 24,10 soll statt Tugurthae seelerum 
ostentui essem lieber scelerilms, 97,3 nulli statt 
mullo impedimento (fore) geschrieben werden; 8; 
vermutet N. moderari lingune statt Hingunm, 100, 
rabat statt eohortis, 

100, 4 exeubitum in portis cohortis.. mittere statt 
in portas (richtig porta) in den Text. Er schreibt 
18, 11 quae (loca) .. Ni ‚dpellantur statt ad- 
pellatur, 85,27 nam me. mulla oratio lacdero 
Potest; quippe vera necesse ext bene praclicet, 
fulsamn vita moresque mei superant mit gute 
statt, pracdieont, fulsa, 95, 3 facundus 
amieitin faili,.. altitudine ingeni ineredibili statt 
altitudo i. incre Er empfiehlt ferner 14, 20 
privata amieitia Ingurthae parum cogniti statt cog« 
39, 5 quos..solutu 
in conruperat statt soluto imperio, 
ique animus fert statt euinsgi 
atque alteris sealis conminutis qui superstoterant 
liieti sunt statt amae atque alterae scalae con- 
minutae. Ein kühner Bingriff wäre der zu 108,3 
nque cum animo suo 

suasisse statt. volvere soli- 
tum .., Jubidinem... Noch gewagter ist das zu 
49, 1 empfohlene in enm collem ..conecdit 

























































































ipse 
propius montem delectis eonsedit statt. in 
eo colle ..consedit ...ipse propior montem cum 





21,2 fu 


delectis suos conlocat. Um die von N. ge 
Wortverbindung zu gewinnen, ist 
funduntque und 74, 3 palsi fügutigue in fundunt 
fugantque und fusi fugatique verwandelt worden 

ch in den Wortformen ist N. wählerisch: er 
schreibt 2,1 anime statt 11,6 mit Hs. 
der beseren Klasse adoptione statt adoptatio 
wie die bosto Überlieferung bietet, 69, 3 opnl 
statt opulens, 103, 1 hibernix statt hiber 
und ist geneigt, 2), 3 recuperandae dureh recipi 
































 PHILOLOGTE 1680. No. 0. 





‚da, 31, 20 satie 
Mohrfüch hält N. 


as durch. 
Ersatz. eines Kompositums 
durch das einfache Verbum und umgekehrt oder 
io Vertunschung von Komposita für angezeigt 
So schreibt er nieht mur #3, 6 eonsulatum petere 
it geringen Hs. statt adpetere, sondern auch 
4 missae co cohortes stutt emissar, 31, 9 om- 
ia hostibus prodita sunt statt tradita, 52, 5 neue 
omittit..esplorare statt remittit und befürwortet 
ı. 
vos imperatorem Nu 





ius zu ersetzen, 























Fortuna adpetunda statt pefunda, 24, 7 qnem 
inposuistis statt posusti, 
statt pracpediehat, 32.5 
Me 










se pop et und 75,5 se 
tello dediderant statt dedisset und dederant, 
antevonta statt prucventa, 93, 1 fortunam exp 
retur statt ohperiretur, 103,2 quae sibi duobus 
procliis evenerant statt venerant, 111, 1 amieitium 
„ultro venturam statt adventuram. Hiervon ver 

schieden ist es natürlich, wenn 95, 3 ad disimn- 
landa nogotia statt nd simnlanda aufgenommen ist. 
für zahlreiche Stellen wünscht N. den Ersatz des 

überlieferten Verbums durch ein anderes, das il 
gerade passender dünkt, so 10, 2 reguumgue meun 
7 munern 

dedere statt misere, 14, 18 ne sociotates neu foedern 
nova faceremas statt aceiperemus, 92, 2 deorum 





























soluta Yicentia statt polluta, 943 testudine fach 
statt acta, 97,5 caedi all ai obtruncari statt 
cedero und empfichlt noch andere Emendationen 

or Art. 

Et, ne a 1 geben dem Hg. zu ver- 
schiedenen kritischen Operationen Anlafs: er fügt 
9,6 et vor ita ein, thgt es 95, 3 nach, calidus 
(6.oben) und möchte es 93, 1 durch die Änderung 
Iabore statt et Jahoribns beseitigen. 102, 14 Ist vor 
{um und 109, 3 vor nihil mit Linker ae getilgt 























25. 5 ist mit wenigen geringen Hss. se statt seque 
geschrieben, 98, 7 magno statt magnaque: 00. 1 
müchte der Hg. que nach pariter und 80, 4 nach 
Fragendes 


pronias zugleich mit faeilins streichen, 
ne tilgt N. in zwei Reden: 14, 9 se 
bitur? statt somporne, 3l, 17 non 
none. Negue heim Pa 
98. 4 wird non 
conturbatis gosch 
eultati hinter 





















ben, 49,5 zu neque plane 0° 
itate arboram das Verbum erant 












yet werden; 112. 3 neue homi 
non sun igunvin, sed ob rm public 

‚hostinm potestate relietun iri möchte N. s0 1 
gestalten, dafs neqne durch namue ersetzt und vor 
inh. p. die Worte captum non eingeschaltet würden 


ei 








ar. WOCH) 





Eine! 






ogen zur Ausfüllung angenommener 
ken hat N. an mindestens zwanzig Stellen 
Text gesetzt oder zur Aufnahme empfohlen — 
ine stattliche Zahl, aber gering im Vergleiche zu 
den erfolgten oder doch angeieuteten Ausschei- 
dungen von Worten, Wortverbindungen und Sätzen, 
die sich anf mehr als hundert belaufen. Von Pr- 
tionen entfällt in 28, 2 vor diebus proxumis, 
66, 2 vor diem tertium eonstitunnt, 96, 1 vor 
tempestatibus und sollte nach der Ansicht des Hip. 
auch 66,3 vor t und 75. 2 vor spatio ent- 
fernt werden; 24,2 wird mit Linker al vor von 
2 per amicos ae maxume per homines nominis 
das zweite per, 61,3 ex vor allorum more 
verdächtigt. An präpositionalen Ausdrücken hat 
N. 85, 41 nach Dietsch in conviviis getilgt, 78, 2 
iu tempestate, 82,1 ex commodo, mach Dietsch 
100, 4 in munimentis in Klammern gestellt, 70, 3 
ex teinpore, 103, 4 mit Dietsch in itinere für ver- 
ig erklärt. Dem gleichen Schicksal unter- 
liegen Zwischensätze wie 25, 6 quorum . .andiverat, 
37,3 quem.. 1 quo Metellus 
porgebat, 69.3 quem..supra ostendimus, 105. 2 
wie bei Dietsch quod ea levia sunt; und 49, 1 quem 
doenimus, dann 81,1 quis.. advorsa sint und 
113, 3 wie bei Dietsch qune seiliet.. patofeeisse 
tragen. das Zeichen der Ui 
jgeklammert sind ferner Zusitze w 
„animalia, 31, 
Uber ad hoc. .adeenditur, 44.5 
alia amplius, 80, 6 sed reges eo 
Lieblingskonjunktion Sallusts, 
Linker und Diet i 
109, 4 vor ubi 













































supra dieimus, 4 




















‚htheit im Texte, Ein- 
17,6 ad hoc 



















Tamen wird zwischen 
et und i 39, 2 eingeklammert und 54, 2 für 
u Einschiebsel erklärt, 90, 1 dureh Änderung in 
men beseitigt, 95, 3 durch Änsch i 
jiciertes nie in seiner Bedeutung modifieiert. Unter 
den Pronomina sind es die Demonstrativa, welche 
bei N. üfigsten Anstofs erregen 
lo eunetante . .consulant möchte. er ipso, 
deberent wieder ipsi (oder sibi; s. oben) lesen. 

ligne ist gelilgt, 9, 3 um mit est statim- 
que io Klammern gestellt, ebenso 71,3 eius und 
milites, 92, 8 ene; aber auch 7, 6 (. oben) und 
34, 1 eum, 49.4 cum ipsum, 65,2 in cos, 101,4 
ipse aliique, 101, 8 eis, 102, 13 cam sind dem Hg. 
ver 






























eh halte inne. Nicht alle Vorshlüge, welche 
der Hg., ohne einen Urheber zu nennen, aufge- 
nommen oder mitgeteilt hat, sind neu. Aber gewils 
sind sie von ihm selbständig gefunden, und da die- 
selben durchaus anspruchslos nur im Tnteresse der 
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Sache vorgetragen werden, schien es, mi 
geboten, die Priorität anderer Kritiker in den ein- 
zelnen Füllen geltend zu machen. Nu 
Vermutungen von Gertz, mit welchen Noväk zu- 
summengelroffen ist, will ich noch hinweisen, da 
sie nicht allge sind: 14,20 Tugurthae 














coguiti, bat, 94, 3 testudine 
3 ad dissimulanda ) 108, 2 diem 
- [tempus], 109, 3 [ae] nihil mach Linker. Zu 








selbst sich anf Gertz. be- 
rufen. — Meine Besprechung ist länger, als hier 
üblich, und doch kürzer, als dafs sie die An- 
regungen, welche der Heransgeber bietet, er- 
schöpfen könnte. In dem Wuusche, eine Vor- 
stellung von dem Geleisteten zu geben, mag der 
fang des Berichts seine Rechtfertigung, die 
Entschuldigung finden. 


103, 5 veriti hat Novi 











A. Eufsner. 


Würzburg, 


Th. Kayser, Die ars poctica des Horaz übersetzt 
ıd erläutert, Droge. des Karlseymnasiums iu 
uttgart. 1888. 32.8, 4. 
Auf eine lesbare und dabei doch den Hinzel- 
des Textes Rechnung tragende Übersetzung 
st der Verf. eine Analyse der Epistel an die 
Pisonen folgen. Seine Absicht ist dabei, „lie über- 
lieferte Orduung des Textes den heutzutage be- 
iebten Umstellungen gegenüber zu rechtfertigen. 
Einzelne Erklirungen sind dazwischen gestreut. 
Was der Verf, sagt, ist alles wohl überlogt. Wenn 
sich diese Epistel aber so leicht, wie er glaubt, 
in ein Dispositionsschema zwingen liefse, würde 
man längst aufgehört haben, darüber zu schreiben. 
ei Stellen bietet die Abhandlung eine eigen- 
tünnliche Erklärung. V. 406 und 407 no forte 
pudori sit tibi ete. falt der Verf. passivisch 
„dafs dio Diehtkunst nicht zur Schande gereiche.“ 
Diese Worte wollen doch aber abschließend offen- 
bar ans dem Vorhergehenden die Folgerung zieh 
dafs man sich der Poesio nicht zu schämen brauche. 
V. 388 wird premere (nonum prematur in ann 
mit Hinweisung auf od. 131,9 und ep. 11, 
durch castigare erklärt. Man kann doch aber 
premere hier unmöglich in Widerspruch bringen 
mit dem gleich Folgenden (mombranis intus positis). 


























































Berlin. 0. Weitsenfels, 
Guilelmus Ruediger, Quibuscum viris furrit Statio 
poctae usus consnetudo familiaritas. Inaugura 





dissertaion von Marburg 1887. 388. 8. 

Der Verfasser giebt eine Prowopogruphie für 
die Silven des Statins, und zwar vorsucht or os, 
aus den Epitheta, die der Dichter bei den Per- 
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sonen namentlich in der Anrede verwendet, 
den Grud der Freundschaft zu schließen, die zwi 
schen ihnen bestand. Er behandelt em 
ersten Abschnitt den Kaiser Domitian und. teilt 
u alle Personen in drei Gruppen: Hofleute, 
Gönner, wirkliche Freunde. Man wird seinen Er- 
gebnisen im allgemeinen beipflichten können, 
doch scheint mir, dafs sie nicht sowohl aus den 
Epithota gewonnen werden als vielmehr aus dem 
Tone überhaupt, in dem ein Gedicht gehalten ist. 
mit Recht; denn zwischen Adjektiven wie 
dus mitis beniguus ineundus duleis u. a. m. 
Abstufungsreihe der Herzlichkeit aufzustellen 
ist schon au sich miflich, milslicher noch bei 
einem Dichter und am mißlichsten bei einem 
Stogreifdichter. So kommt es auch, dufs Ruediger 
5. B. das Pronomen meus bei Claudius Etruscns 
der Freundschaft hält, noster aber 
mus nicht, 
wird überhaupt, 


auf 



































orte unseres Dich- 
Wenn sich 
vundert, dafs 





ters nicht zu schr pressen. dürfen 
Ruediger z. B. bei Rutilius Galli 
tatius 








einer sonst unerlört 
ir wie eine 
apiration eines Gedichtes, so vergikt er, dafı 
Statius die gleiche Bitto zum gleichen Zweck fast 
mit den gleichen Worten auch an seinen Vater 
richtet (14,22; 73,9) 

Den meisten Widerspruch dürfte der letzte 
Abschnitt. der Dissertation über die Person des 
Dichters erfahren. Hier behauptet der Verfasser 
2. B., dafs sich aus IN 48 schliefsen 
lasse, Statius sei der Klient des Maccius Celer und 
Plotius Gr Allein das erste 
ichen Tone ge- 
Gedanken, der über- 
häufig. wiederkehrt (III 5, 19 
Theb. 8, 513). Das zweite Gedicht 
durchaus scherzhaft gehalten, und man 
nicht behaupten, dafs der Schlufs allein ernst 
ı sei. Er wäre dann überhaupt beleidigend, 
tatius Könnte nicht von sich und Grypus 
sagen: hendecasyllabos quos una risimus. Ebenso 
nfochtbar ist die Ansicht, dafs Statius durch sein 
Armut gezwungen gewesen sei, die Hofbeaniten, 
die Gönner und vielleicht auch seine Freunde an 
zwingen. Man wird einen Mann, der zwei 
wenn auch vielleicht nur kleine Landgüter besitzt, 
nicht arm nennen können; auch wissen wir von 
keiner Belohnung, die er von seinen Gönnern er« 
halten haben könnte. Durch Armut soll er nach 
Rucdiger dann auch genötigt worden sein, Kom 
au verlassen und nach Neapel zu gehen, obgleich 






























des 
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das Gedicht an seine Gattin (11T 5), die einzige Quelle 

für jene Rückkehr, keinerlei Andentung macht. 
Dafs endlich Statius in Neapel gestorhen sei, 

ist vollends eine unbeweisbare Behauptung. 
Berli Korckhofl. 

















Karl Wotke, Glossae spiritales sccundum Eu 
cherium episcopum. Wien, Tempsky 1888. 17 5, 
zungsberichte der phil.hist. Klasse ler Kais. 
Akademieder Wissenschaften 30). 
Wotke, dor im Auftrag der Wiener Akndemie 
ucherius machen wird, giebt 













des 10., ein 9. Id. geliefert haben. ‘Dafs 
er spätestens im achten Jhd. angefertigt wurde, 
id. wol jeder, der mit den gewöhnlichen Fehlern 
der Hs. jener Zeit auch nur oberflächlich bekannt 
ist, zugeben‘. Ein Beweis, über den man rechten 
kann. Die kritische Bearb 
ar für den Herausgeber d 
Sonderausgabe um so weniger, als Kardinal Pitra 
sie schon 1855 iin Spi Iesmmense vol. IIT 

400M. abgedruckt hatte, Dem glücklichen 
Epikurfinder aber ist das Übersch ingers 
zu gute zu halten, denn wor finde sich überhaupt 
in dem Wust der Sammlungen Pitras zurecht? 
Und wenn W. durch ihn jetzt einige 
erfährt, so erfuhren wir doch durch W. ( 
dafs nicht Eucherius selbst das Excerpt gemacht 
hat. Das nahm merkwürdigerweise der Kardinal 
an. Auch wird er, wie gewöhnlich, vieles nicht 
richtig gelesen haben. 

München. 





































Lndwig Traube. 


Auszüge aus Zeitschriften. 


Athonacum 3194. 
8.4345. Ausführli 






10 Besprechung der Schrift 
von 6. W. Prothoro „A memoir of Henry Brad- 
han“. — 8.54. Dericht über die British Archacolo- 
jgical Association: Tofus Brock macht aufmerksam 

ı eine Gefährdung des Antoninuswalles durch die 
Erweiterung der North Britich Railway. W. de Gray 
iest Aber ein hen Museum befindlich 















und 
Auf der Äkrapolis mit einem gewissen Belanern, hof 
über, dafs dereinst der rein klassische Anblick der 
Burg für die augenblicklic 

werde. — Bei den Arbe 
ist zuletzt noch der vorzüglich erh 







Akropoliemuu 
Ieno Kopf der Iris 








Februar. 


au 





son Parthenonfries gefunden; derselbe wird nüc 
tens von Dr. Waldstein publiziert werden. — Es 
het die Besprechung eines Steines, auf dem der 
Kaupf des Herakles mit einer Seegottheit dargesteilt 
it, sone des bereits 3193 erwähnten, von Brückner 
kelandelten Ungeheners (Typhon). — Dörpfell glaubt 
in den Fundamenten eines Gebäudes zwischen der 
Cinonischen Mauer und, dem. so4 
kr Athene Ergane 
zu erkennen, in aus Amorzos stamm 
Marmorkopf im Nationalmuseum zu Athen zeigt ein 
seits mit dem „Zeus Meilichios“ im Britischen Musoun 
andererseits mit den besten Asklepiosstatuen zu E 
dharos solche Verwandtschaft, dafs man ihn wie auch 
die Figur im Brit Tuseum als Asklepios wird be- 
zeichnen müssen. — In Mycenae fand man neben ge- 
wöhnlich Abula, in Tanagra wieder eine 
mchrere rotfigurige Vasen, 
andere den des Mys 
zu Athen; 
auf der Akropolis ist eröfhiet, di 
Bisherige Centralmusenm heifst jetzt Nationalmuse 
— Zuletzt wird die Antigoncauführung in Athen. be- 
sprochen; die Art, in dor Deklamation den Wortaece 
anf Kosten des Versaccentes zu bevorz 
tadelt; gerühmt wird besonders die Dekora 
mach Dörpfelds Entwurf von Kaweran angefertigt, 
einen Pala Stile der Bauten zu Myeenao und 
Tirgns darstellt, sowie die eigentänliche Aufstellung 
des Chores. 



































































Journal dos Savants. Decembre. 
















(02-712. Georges Porrot schliefst in 
letzten Artikel (s. Woch. 1888 8. 1430) seine De- 
merk schen 
Kera, 


die Vasen 
Italiens. m 
bespricht. 

$.712—7%6, G. Boissier stellt zusammen 
sich aus den Werken des Symmachus für das Dı 
vatleben gewinnen läfst. Er behanlelt zuerst den 


des 
le 


er maceionischen Zeit, 
des Untergangs der Vase 


süillichen 
i genauer 











geselschaftlichen Verkehr der Vornchmen, dann das 
Interesse für Kunst und Wissenschaf, In weiteren 
ht er über die Aufsere Lage der hohen Warden 








träger, über ihre 1. 
Am Schlusse vor 


jensweise, Reisen, Bauten u. a. 
digt er die Objektivität des Sy 


















mochus gegenüber der Darstellung des 

‚des hl. Hieronymus und macht einige Bemerkungen 
über das Verhältnis der heiduischen und der christlichen 
Religion. In gewissen Kreise man jedenfalls 
am Ende des 4, Jahrh. gegenscitig ziemlich weit- 
herzige Toleranz. 











Stances ot travanx de l’Acalömie des seiences 
morales et politiqwes 48, 12. Dec. 1858. 
885-801. F. Picayct, Un document impor- 
taut pour Thistöire du Pyrrhonixme. Die schwierige 
Frage nach dem Bestanle und dem Sitze der ke 
fischen Schule erhalte ein neues Licht durch richtige 
Interpretation eines 1873 von .lem Moveslor ei 
Arfisodian vis alappekucig ogoAjs zu Smyran, dam 


























22 





von Kaibel Epigr. gr. 2415 und D. Baltazzi in dem 
Bulletin de eorrespondance hellinique NIL 368. pabli 
zierten Epigramms, das nach Foncard aus Kyıne 
Stammt und aus epigraphischen Gründen dem 1. Jahr- 
hundert nach Chr. zuzuweisen ist, Die Übersetzung 
Ps lautet: „Mol lo chef de la potsle Isrinue en 
Grdee, qui partout ai mis en &galit® les choses, qui 
sont exprimdes dans le raio 
ouru parmi les mortels Ja route de Tatarasic, moi 
Menelös le pyrrloniaste, voii que je suis 

D. findet in dem Auslrucke Zrggumiaords eine 
Mindeutung auf eine Art von Kultus des Pprrhon und 
folgert aus dem Epigramm, dafs zu der angegebenen 
Zeit in Kyme cine Schule von Anhängern des Pyrrion 
bestanden habe, 





























8.892900. Ch. Benard, Schlufs der Abland- 
hung Lesthötique d’Aristoter Place d’Aristote dans 





Vesthötique anci 








ionale de ’ensoignement 1880,1. 
Sn vio ct son 
ensch, besonders in mora- 
Schriftsteller charakteri 
feindliche, 





Nischer Bezichung, und al 
seine freundschafliche oder. 
gleichzeitigen Schriftstellern 
‚dann gezeit, in welcher W 
schiedenen Gattungen der P 
wobei besonders anf den E 
Calvus, Cinna u. a. eingegangen und 
wird, dafs cr scihst den Dichtungen, 










hachgewiosen 






















an griechische Vorbilder anlehut, den Stempel seiner 
Persönlichkeit aufzudracken verstand. Eingestrout sind 
zahlreiche Übersetzu von'c. 5. 7. 40, 








86.91, dWArvert, La pöda- 
gogie de la Renaissance: Les Luthöriens ot 
les Jösuites. Die Erziehungsmethoien des fr 
cs konfessionellen Humanismus werden u 
nachzuweisen, dafs die Methode der Jesuiten 
eigentümliche, auf den Prinzipien des Orile 
ie sich auf derselben 















keine 
berubiende sei, sondern dafs 
humanistischen Grundlage entwickelt habe, wie auch 





‚die der protestantischen Schulen. 





Nachrichten von der Gesellschaft der Wise‘ 
schaften zu Göttingen 1 

309412. Fr. Bechtel, 

zur Grammatik und Etymologie der 





Kleine 







Sprachen I. 1. Eggia (on) din, 
a-Aoristen zu — 3. Aehınubvos 
1eumutrog Grunde legen ı 





ei und dei, welches letztere in kro 
zu Tage getreten ist. des kommt wu 
Plural vor, weil cs ursprünglich „die Rippen heifst. 
3. Ge» und ygw haben’ wohl ein aus der 
Ursprache 3. Das 
dorische Das derische Futur ist als ao 
tische Konjunktivform aufzufassen, die dem dolischen 


















Oytativ, welcher das Element at vor dom Modu 
a at, parallel scht, Im Zusammenhang damit 
werden Formen wie #ön (= eideae) und 





messenden Nominative Pluralis der masku 
(Öragyens) behandelt und gezeigt, dafs hei Homer die 
offenen Formen (idee, Erergyess) vortreflich passe 
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Das oben erwähnte Aoristelement hat vielleicht ci 
mal den Accent getragen. — 6. xgefon hat nach 
der Metathesis aus #g zwischen den beiden Vokalen 

5 verloren; die Schlafsilbe war ursprünglich he- 
tont. It diese Betonung aber wahrscheinlich, dann 
ist sgefow ein weiteres Beispiel für die Nogel Picks, 

'b der i, nicht j, überall da erscheint, wo der Tor 
einstmals folgte, vl. Bemnce = Tore, Hyuis, doc 
— 7. Erden hat Dieamma in der Mitte, Zu Grunde 
Hogt, die grücoital. Basis sera, ursprüngliche Wurzel 






























ee. Nimmt man einen e-Aorist an, «o ist ein Aorist 
er Art zu Öfen (eie. Erde) las Att. ehren 
Fffvan, vol. deiva, Java = doftnu, MFbra), 


— 8. Uzenaei, ein N 
zu sorzen it. — 
wohl mit, skr. 





une, der wohl gleich »feonau; 
assgike „ich verachte* it 
dharah zusammenzubringen (xürde 
griech. deeo; „ler untere“ werden). 

SR. Fi cler, Archäolo 
Mitteilungen. Nach einigen Nachträgen zu früheren 
Mitteilungen spricht r Darstellungen der 
Seyila, die nicht mit den 'n oder der Meıtusa 
zu verwechseln sch. Er Jeugmet die Existenz. ei 
Meormedusa, 2. über die Lermiische Hydra 
stalt einer Schlange mit weiblichem meuschlichen Kopf. 


n 





















ron 








n. Museum 44, 1 (Sehluts) 
$. 65—103. Otto Rofsbach, 
ieferimg d. Periochae des Livins. 
Hatinue 894 (N) it von O> Jahn benutzt 
Kollation ergiebt nicht viel Neues, aler dan 
nieht Wertlose. Er stammt wohl a 
Tarsch, ist im 9. Jahrh. geschriche 
hat wohl selbst manches gleich korrigiert (N), im 
12. Jahrh. nahm Hand Verbesserungen vor 
(X. Der Zustand und die Geschichte des codex 
Wird kurz angegeben. Von den recentiores wird 
uchferbytanıs 175 (g bei Jahn) genannt. Erwähnt 
wird noch besonders codes Latinus 7701 der Pariser 
Nationalbibliotlik (1); er gehörte dem Claudius Pu, 
teanos, stammt aus dem 13. Jahrh., ist g0 

Wert als N, beide gehen aber wohl auf denselben. 
Archetypus zurück, doch ist N nicht aus diesem selbst 
abgeschrichen. 1’ist neben N wichtig, zumal 

(die Zusätze 2, Hand (P3) gleichaltrig sind. und 
anf Vermutungen beruhen. Kine dem N schr äh 
liche Hschr. benutzte D. Pithou, sie ist jetzt vor- 
schollen, aber ten daraus «ind in seinem 
Tandexemplar (Livius von Sheonio, 2. Ausg.) erhalte‘ 
und von Thomas Hearne eliert; doch sind seine An 
gaben nicht ganz genau. Diese Haschr. des Pithon 
ist nicht identisch mit N. Von 8. 71—97 giebt 
Mofeb. die Varianten der Hlschr. N u. D von Jahns 
Ausgabe. Auf den Tetzten Seiten bespricht I. noch 




























































12, Quellen - Unter- 
Es wird die Tra- 
von der Schlacht 
igospotamoi bis zur Einsetzung der 30 
im Athen behandelt. Nenophons Dericht Hell. II 
2,10--3,11 ist kurz, in sich guschlans 

Sprachslos). Diese Erzählung scheint 









Ereignisse 











31 jet statt ‚Aenehetug, 
Anubrgieug zu lesen. 
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180. Nu. 1 





‚sin viclen Punkten 
an mun beide daraufhin, 
Is T. allerdings den Xenophon nicht 
als aber in wichtigen Punkten der 
‚chen entstellt hat. Dies wird zu 


jossen 1. 
Praft 












ielner die 1 
nächst an der Darstellung der Sc 
12,690.19,98.) und dann an der Behand 
macıı der 2 
ufgezeigt 








menes(ha 
der Verwichl 
menes durı 
zen ein 
aus welchen 





Rackkehr des Thera- 
Durch eine ins Ei 









lung des That. 
n sind. die 
Widersprüche zwischen Lysias und Kenophon derart, 
afs der Redner in den wichtigsten Partieen wenizor 
auben verdient. Unbeyuen bleibt nur, dafs Kenophon 
so viel verschwei 

127-150. 
dien (Forts, ve 
5.5). 
Ansichten 
namentlich. Kallimachos war, 
wird der Streit des Apollanius mit Theokrit 
und Kallimachos nach seinem Ursprung, seiner Art 
und Durchführung durch ein näheres Eingehen auf die 
bezüglichen Stellen der Dichter zum Verständnis ge- 
Urach 





wurde, 
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der 














€. Wachsmuth_be- 
Akrostichon des Die 
nysios Pericgetes nicht mit v. 109, sondern mit 
112 beginnt, dafs es ale lautet „Aoruion wir irnig 
@ägon, wesuchter Ausdruck für vaß "AAsFandgdus. — 

1. Ders. Nach Zenobios V 20 erklärt Demon 
















, womit man die Ölbäume 
stücke umgab. Danach ist wohl der Auxkoßögos 
bei «dem attischen Denoe „als Vernichter der um 
(die Bäume der Gartenanlacen gezogenen (rab 
bezeichnet. — $. 154156. d. E, Kirchner, 
Klcons Strategie id. 424/23. Die Ernähnung der 
Mondinsternis in Aristophancs" Wolken x. 389 wie 
die der Sommenfinster in auf das bestimmteste 
an, dafs die cl, v. 581 fl. erwähnte Strategie Klcans 
nur die von 424/3 sin kann. — 8. 15 

Hinski sucht das Märchen von dem Wiesel als 
Braut dadurch leichter verständlich zu machen, dafs 
er darauf hinweist, dafs wöguyn neben der Dodont 


























Braut in der Vulzärsprache auch wohl Wiese" De- 
ılentete, Im Mittel- und Nengriech, ist rupgingee 
Wiese, — 8. 158-160 bestritt Fritz Schöll 





Vahlens Ansitze über dio Abfassungszeit von Ennins' 
Sicher Ingen die 6 ersten Dächer vor 57 
vor, ef, Dlaut. Truc. v uch die folgen 
werden vor 582 anzusctzen sel. Gellius hat die Z 
der Bücher XV, 21, 42 wohl falsch Aberliefert 











Zeitschrift für deutsches Altertum 

$.1-13 macht Rud. Much es wahrscheinlich 
dafs dns Waxıfongyuon ögog des Ptolemäns nicht 
das Iiesengebirge sei, sondern ein Gebirge im N 
Mährens, sodals es wesentlich mit dem 0 
Gesenke zusammenfällt 














Fehmarn. WOCHE? 





rates stamme a 
schte, so dachte cr 

welche die Tia- 
Sihst 
zeben 
ob. die Begabung des 










wenn die Richt 





ch, 
in Abkumft mach in Zusam: 


Kind, «0 fragt es si 
nit der seits 


Thales 
"il. Lis, IV) 
zähes Festhalten der Familie an den 
hen Traditionen aus dem Namen von Th 
’ESaniordos, den er für identisch hält wit 
Abor diese Form beruht nur auf verderbter 
ger Mandschriften des Lacrtius; der 
lautet in der besten Überlieferung ESapörs und 
sich als karicch, wie G. Meyer zeigte; die 

m jetzt allgemein für Arier. — So 

ist der Stamm des Thales für die Frage nach 
semitischen Einflüssen auf die griechische KulturVorder- 
aiens von ke 
Gercke, 








schloß auf ei 
orienal 
Vater, 
Same 

























IIspothesis in Plate 
elle 86 f. handelt nicht von 

sondern beat nur, dafs Sokrates 

von Menon das Zugeständnis verlange, 

müsse kle x sein, in einen Kreis 














Ion Tgrii des Wissens 
jleich allem Wissen 
wird 86 E statt 1) zugl 











Verchrern «es Poseidon und denen der Athene 








Kampf zweier stammfremder Völker und zweier Ne 
Tigionen, des tlrakischen. Sneors wider 
Gorgo" (v. Wilamowitz Kyıl. 125) zu We 
8.193245. 1. Stein, Antike und n 
liche Vorläufer des Öecasionalismus: Iehandelt 





. 198-207 die Lehre der Stoiker. 


Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 


Aars, d., Das Gedicht des Simoniles in Platons 
Protagoras: De. Litztg. 4 8. 1271. Inhalt kurz be 
zeichnet. E. Hiller, 
Auspach, Die Horazi 
Hierl, phil, Wach, 








ischen Oden des 1. Bu 
S. 1121. Selbständig m 
scharfsinnig, aber für I Meres nicht überzeugen 

‚Aristophanis Plutus, Acharnenses. v. Blaydes: 
Class, ver. 317. Wertvoll wegen des reichhaltigen 
handschri Materials und der Beihringung zahl- 
reicher Pi weniger in kritischer Beziehung. 
RA. Nail 

Aristoteles, Bericht über: Archie f. Gesch. d. 
Pros, 1. 8,2% ler. 

Arnold, C. Franklin, Die Neronischo Christen- 
verfolgung: De. Ftztg. 3 8. 154-196. Tac A 



































hung (sta. aut Hanıman 
A. wg); auch sonst ist man 





ne will 
s recht brauchbar 
21. Jülicher, 








Citiorweise, Sprache u. a. wind getadlt 
Ascha , Cd. Parodos und Epiparodos, 
der gric 3 Öst. Giymn, 1889, 1 8. 88. 

Wertvolles Ropertorium Aber. die Gliederung der gric- 

ehischen Trage. 





Class. rer 


R. Asmus, Quaestiones Kpieteteue 
de Inlaltsanzabe, 
mus, Briefner 
Horaitz und K 

S. 1116. Schr dankenswerte 
Originalbrie von Ana 












von A, 








a nomination des 
nis: Br ph. Wach} Der geschicht- 
Abschnitt ist reichhaltig und anzichend, alles 
übrige wertlos. dd. Bali 

Birklein, Entwicklungsgeschichte des. substanti- 
vierten Infwitivs: Z Cirbl.3 8. 87. Die Behand- 
or Schriftsteller ist eingelenl, aber die Berück- 
.g der Inschriften wird vermist. G. Must. 

Brugmann, C., Grunrifs der vergleichenden 
Grammatik 1115 N ph. Rdach, 3 8, 98-41. Inhalts“ 
angabe. Fr, Sto 
































ix: Ber. 
jespunkt 


rec. M. Petsch 
brauchbaren A 





K. Bouterwek: 
ir Schulkom- 
besprochen. A. Kor- 





Öst 
montar; einzeln 
nitzer 





n werde 











Cieeronis de oratore ...Mb. I with introd. and 
notes hy Wilkins, ai I: Saturday rer. 1735 8. 108 
Geloh 

Costa, E,, Antologia della liricu Jatina in 1 







nei secoli XV ot NVIE Ber. erit 
Nolfiae wünscht der Sammlung weit 

Dialcktinschriften, Sam 
Brl, pl. Wach. 4 8, 116-120, Gelabt; « 
derata werden bezeichnet, WE Zarfel 

Dissertationes yhilologao Vindobonenses I 
Re. erit. 1 8.6 Thomas bespricht nur die 
Abhandlung von Kubik, De Cicerunis poctaram Lati 
morum stlfis; er erkeimt «lie Vollständigkeit der An 
gaben 






























\. uhr, 





’oBvamis 








e mardhhqw: N. 
F Phil u. Pad yı 10 8, 618-624. Dieses Buch ist 
fine Umarbeitung des 1739 in Kom erschienenen, 
von D, Gircadean zu didaktischen /wocken vorfer- 





’odeaner 
ches Falsche 
zu verwenden. KR. Figerabend. 

Fontes juris Romanl a Ei. 0.6. 
Bruns. Ei. V cnra Tb. Mommsen: Bel, ph. Woch. 1 
Wesentlich vermehrt un verbessert. Gra- 


Es enthalt viel Seltsame, auch 
Schulen nicht 















dr., Der Weihefrühling u. das Könige 
opfor: N. ph. Itdseh. 3 8. 436. Viel Anrerenden 
auf einom Annklen Gebiet, aber die Belege sind zum 
Teil gesucht, zum Teil nicht recht. geordnet, 








a7 3. Fehr. 
Corpus glossariorum Iatinoram 1 
X 3 8.190. Inhaltsangabe, EL C. 

Gootzeler, I, Ohsersationes Aleradianeae: Brl. 
pl Woch. 2 8. 48-51. Im einzelnen sin dlie Be- 
merkungen ganz brauchbar, im ganzen nur aphoristi 
scher Natur. Fi. Hultel, 


Rev. de phil 





















Marnack, Ad., Der pseniocyprianische Traktat 
de Aleatoribus: Art, erit. 8,23. Schr bemerke 
werte Arbeit. P. ajay 


Hoffman 





, Otto, De mixtis graccae 















Mectis: De. Aitztg. 2 $. 54. Auch für den rin 
piellen Gegner von Wert, Mi Zielliitz 

Holm, Ad., Griech. Geschichte IE 1. 2: Brl. plı 
Woch. 1 8.23.25. Der Stoff ist einheitlich. darge. 
steil. RR. Weil, 

Holzer, Jos, Kurze Beirae 0. d. Haupt- 





ehnraktere u. die wichtigsten Nobengestalten der Tra- 











görlien. des Sophokles: Ost. Gymm. 1889,15. 80. 
Nicht ohne Wert. 

Momeri Madis armina 1... cil..J. van Leeuwen 
et M. DB. Mondes da Costa: Mer. de phil, XL 3 
5.190 £,. Trotz der Külmbeit, mit der Vorses 





, für jeden, der sich mit Homer heschäfi, 
Y. 





by Trafs Saturday rer. 1736 8. 13 
grammatischen, kritischen und anti 

werden gerühnt, die Kompositionstheor 
wird abgewiesen, 

Hörschelmann, W., Ein griech. Lehrbuch der 
Metrik: Di. Zitetg. 2 8.54 f. Umsichtig und e- 
sichert in den Resultaten. S, 

Kiepert, II, Alt-Latium 











Berl. phil, Woch. 1 

















5,28. Sorge und saubere Karte. Gare 
Köbert, IL, De Pseudo- a 
inibus: 24 Tätzig. 3 8. 99. Inhaltsangabe von 
Puschmann. 
Lacour-Gayet, G., Antonin le Picux et son 
Rex, erit. 18. 8-10. Kenntnisreich und mit 
gesundem Urteil geschrieben. A. Cagnat. 


Ludwich, Arth., Scholia iu Homeri Olyssene 
@ 44:63: Brl, pl. Woch, 1 8.12. Der frühere Ap- 
parat Ist um d. Palatinus 45 vermehrt. 2 Cauer. 
uhauer, @., De eis verhis cum pracpo- 
compositis quao a Polybio iso novata, 
EN. ph. Rdsch.2 8. 18-20. Etwas oberfli 
lieh; die Inschriften sind’ nicht berücksichtigt 
Goetzeler. 

Murry, ©. A. Me., Di 
Schulwosens in den Vereinigten Stanten. 
land: Dt. Zatstg. 1 8.51. 
durchaus gediogen. Holt 

Perrin, M. 

Por Brl. ph. Wach. 1 S. 
so sorgfältige und. genaue 
phischen Aättratur.® I, Schiller 

Pucch, A, Pruionee, &tude sur Ia pod 
ehretienne ete.: Men. erit.2 8. Eine eründli 
Kenntnis der Einzelheiten wird vermifst; zu Prudenti 
hat er einiges Beachtenswerte geliefert. 2 A. du 








L. 





des höheren 
ind in Eng 
Inhaltlich ist di 
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ASSISCHE, PIEILOLOGEE. 1860. No. d. 


Hiani Inst. orat. ib. X erklärt von 6. T. 
3. Aufl. von G. Krüger: N. ph. Adsch. 2 
Der Text und Kommentar haben viel xo- 
Ex werden viele einzelne Stelen besproch 
Mr. Kiderlin 











multorum auetorum d. Hugo x. Trim- 
„von Joh. Hucmer: Berl. ph. Wach. 1 
Hldschr. gegeben; cs 

it. MM Tetschenig. 

Roschers Mythologisches Lexikon: Class. ver. IL 
307. Besprechung der Artikel über römische Rei 
und Mythologie jr Anordnung 
‚setzt; die Behandlung der älteren Zeit unterliext 
'hen Bedenken, die der Kaiserzeit ist vortreflich. 
". Wurde Foreler. 






















Ortsgottheiten: er. erit, 
|; der ganze letzte 
Sal. Reinach. 
ericht 1881-88: Fortschr. d. 
u. 55 8. 199-234. 





s.5 
ist sehr konfus, 

Soncen rltor. 
Mlası, Altertumsiisn, XVI 5/6 
Schlufs. IA. I. Malle 
Sophocles IT: The Antigone ...dy R. €. Jebb: 
Brl ph. Woch. 2 $. 45-47. Bieter alles, was für die 
Kritik und Eı wichtig. Wecklein 

Sophoeles, E. A., Grock Lexicon of the roman 
and Yyzantine period: Theol. Jutztg. 2 8. 28-30. 
Wird als recht brauchbar und zuverlässig empfohlen. 
0.0. Gebhardt 


























Tatiani oratio ad Graccos. Re. B. Schwartz 
Rev. erit. 2 8.22 1. Sorgfältig; auch für Eusebius 
wichtig. BP. Lejay. 





Veckenstedt, 
me: De. Tat 
der dankenswerteste, die 
Neues. 4. Blimnel, 

„ Vorgils Änchle. Textausgabe von W. Gebhardit 
Öst, Gymm. 1880, 1 ichtung der 
Ausgabe wird besprochen, 

Westphal-Gleditsch, heorie der 
gricch. Metrik: Br, pl. Woch, Der 
prosodische Teil ist vorzüglich, auch der übrige ve 
dient meistens Bill die Auffassung 
eregig gun, ii n. H.Reimann. 
avadlal, M., Wodurch wird die Überlieferung, 
dufs Sophokles din Philoktet im höchsten Greisen“ 
Alter geschrieben, im Stück selbst, Lestätiet? Ost. 
Gymn. 1889, 15.89 6, Geiliegen. A. 8 Sedlmayer. 


Der 3. Als 

























Mitteilungen. 
3. Tiemann, Zum Sprachgebrauch Platos I. 


In seinen „Untersuchungen über Plato* (Stuttgart 
1558) Kommt Const, Ritter $, 74 auf „Schwerfällig- 
keit und lichkeit des Ausdrucke" zu spreche 
Er hält sie für ein Ke des späteren 
Pintos. Dazu rechnet or a Umschreibu 
vinfacher vorba fi Partieipi 
Iilfszeitwort. Da mir nun gerade die letztere E 
scheinung sehr charakteristisch erschien, Mitter aber 














il 
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woche: 





mr die Verbindung von xgeai» und srgeror mit even 
wiltändig gegeben hat, so habe ich eine etwas er- 

fendere Untersuchung für wünschenswert gehalten 
und Tasse das Resultat. derselhen hier folgen. 

Die Untersuchung erstreckt sich einmal nur auf die 
von Ritter als zweifellos echt bezeichneten Schriften‘) 
and zweitens nur auf die Verbindungen von ers 
mit Partieipien praes. oder aor.t) ohme Artikel. Für 
absolute. Vollständigkeit des Materials kann ich ı 
einstehen, «da mir meine Zeit nur eine einmalige Durc 
sicht der Schriften erlaubte. Aus demselben Grunde 
habe. ich meine Untersuchung für die Gesetze auf 
Bach I-IV eingeschränkt; für den Hest der Schrift 
werde ich mich mit den von Ritter $. 74 Anm. an- 
geführten Stellen behelfen. Übrigens darf ich hen, 
dafs, von dem letzten Teile der Gesetze abgesche 
neine Untersuchung hinreichend erschöpfend ist; weni 
stens habe ich weder bei Ritter uoch in Asts Laxi 
kon (bei gelegentlichem Nachschlagen) eine Stelle gr 
funden, die mir entgangen wäre. 

1. Zunächst müssen wir nun eine Reihe von Stellen 
ausscheiden, welche man auf den ersten Blick wohl 
als hierhin gehörig betrachten möchte, in denen aber 
entweder das Participium gar nicht als das eigent- 
liche Prädikatsnomen zu fa oder in denen die 
Verbindung von ed 
der einfachen Form durch den Sin unbedingt e 
fort wird. „Die Stellen der ersten Arc sind: 

Protagor. 349 D. zei 1d io adızage adrcr 
(il. mogkan) Aaverxäs mageirkma dhkikuz davi 
5.08 Qudgeia mdvo molö dragegor (il, wögın 
Mdrios tonuan. — Cratylus 387 D. eieg un tofg 
Aungandyen wäh önokoyoiueron era, wo di 
Öolayoiquevov als Pradikatsnomen zusammengchört 
— 1.412 D. did dR roıoe aarıög era u die- 
2 wo ri diefiör Subjekt zu dem. absolut. 

Alva Crito 43 D. A ın son dr 
).— 1. 54 D. did 
üne ye 1d vor dnoi doxoivre, wo ad r 
doxoivse als Subjokt zusammengchört, 

rn zai ahdn em | 
ok ie (ofen — 1b. 510 B. nor 
vigevvög dam ügye» ürgu; zei duaidvioz (üe- 
zen ist Sabstanti). — Symposion 207 B. zu) droipd 
day ünig rovtan zei Öanigenden 1 daderinrurn 
tois agıgorärons wei imgenodrioen zei ad 
15 Ab magureivönera da’ dena deigiyen 
mi @do näv noröre« (magarenöuere und aoı- 
a sind Attribute zum Subjekt, um die versch 























































































hi 
Ins. Analogie, luhyphro, Gore 
Spmponton, Theaetet, Phatrus, Rey 
de, Philebus. Tindens, Laws 

) Nerbinlangen von ein mit dem nat, 





Protaguras, Enthydem. Craty- 
Pine, Men 
Sophist. Do 











yert net. 
icher Mene 
ahireieh al sie 
ige Gebrauch des plus 
he Gelsgenheit dan |hot 
Solche Verbi 
Ichen Formen auch 








Aampert. pass, anch. mich 
Ehetveredndiich habe ich hiertet 
iz. Mir welche lie 








rauch, 
) gehnder 
dent eörand 
würde lauten“ Adam 





zei Ja Ware mir ie. analate 
Die Ölersctzun, 
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HE PHILOLOGIB. 1800. 








denen Arten, des, iregemodsfoxur zu veranschan 
Hier). on Thea 130. 3 ; 
ncw obdir aller &g7 durı Egor (ins Si absnln 
gebracht. Bor I Aura zum Subjekt ardin). == 
Du 200 N. Erle 05 Tanır, pie idta 2 
dronılar yıyronir 
ut zn di. Ibide 
re Gntn, of Av a 


















; (riyvoerg Alt 
don 











zu konstruierc Satze ist rubıör vodıo 
Subjekt, urch den Relativsatz, im 
zweiten Satze ist rö ro mit dem zugehörigen At- 
tribute yerönsvor 2x 1oß ron Subjc is 
‚dureh den Relativsatz niher bestimmt; Pridikat ist 
im ersten Satze do Errew, im zweiten uöre öl» 
re mo Die Übersetzung würde also 














I, ödo» sein? Wird aber nicht cbendasseb 
demteben gebiliete, dem etwas fehlt, zugleich 
Weiler Adon noch män sin?“ — Placdr. 235 A, 
zei od mon ofen — dig zul nis we air eier 
ziran, og 0) mr eigen 10B molkd Alm negh 
105 abrob, d imng oldEv alu Eko» ıod 
(Es scheint am natnrlichsten, wu 
absol. aufzufassen, koordiniert d 
Gorg, 501.B. ürıg 06 5 Brkrian 
dovar, obre monate obre uLko» abrals 
Ü zegigenden wövon, wo. die Verbindung ai 
&s zweifellos wacht, dafs wir wor als 
Absol. zu fassen haben). — Ib. 237 D. Bra jncr du 
indie dio un datov Ihia ügzorte ned äyorre‘) 
Soph. 246 B. ei ng digen 
(wo &gon Atribut zum Suhjckt 

































ist. — 1b. 253 C. 
zei dj zu did adrıar ed avvegonıa der dardv 











rovıc dar Subjekt 
aeg eines, darin oiderög 1 
önevon, wi dei 
önn nö nn on Beflains Eon vie dan 
(itier Naben wir wohl das zweite, du 
satz von Arie verstärkte er ab 
fassen, wihrend wir ner dsınönver als eine, 
wenn auch in gewisser Weise begründete, Umschrei 
für Zideireren gelten lassen müssen.) —— Ih. 
vabr' dark mov 1o Weidos dv duwvoie wui 
Börans yayyöneray (Atribut zu Yerdog). — Hepubl. 
1349). orkoir inisın wuiror Fan u avpgigor 
1.00” Div wei dedann un uzür ia u anne 
1#eov üllo, ab mgondsiren (m beiden Fällen ist 
@eugögon in Substanfiischer (ef. 11 367 © ro 
1Ov05 snugigon und 1336 C con 
14000) und don 
































1 ein 
Absolter Dedeutung zu fish) 
is Fau mogd. apian Bivanıs Eu 
atibut zu dire). — I. 1 

is wei gen | marine 
ins zuxing moimonses Alone, wu Hvas 
















Wei 








% Man kan hier entweder ie Partiipia als Ati 
ht zum Subjekt 2d6u fassen oder ala Prüdikat mit dar 








verbinden. „Im letzteren Kalle würde die Umschreibung 
Statt der einfachen Form durch das dr Anir gebuten an 
re dann ala zu den unter der nächst“ 





orie angefübnten zu rechnen « 








Kehmar. _ WOCHENSCHRIFT 








ID. IT 402 A 





ing Äasaradon {wi 

a pi Arndivon jnüs dkiye orun 

Fer, asgepsgöneve, (Iier scheint 

1e_angemessenste Koustraktion die au 

a absolut fassen un zregnegönere 
artichvium an 


tung iv 
Öne 1d mon 
die dem Si 
























während däfye övree ihın subordiniert ist. Fine 
frei der Stelle würde also lauten. 
„wenn es uns nicht verborgen bleibt, dafs lie Bucl 
Ataben in derselben geringen Anzahl überall, wo sie 
1) Ib LAND. jo 








BE nöne ah dändeiıe ind yie 
ze rgegöpenon (jetar Dird ig it volles Pridikat). 
1b. IV ASS D. 1oBıo zolvar ... zudureisn 1g0- 
mov vun yayröneron j Örsaonirg eirun, ib wi 
airod mgenen. (1göron tra yapvoneror Miribut 
zu sodro, Der beschränkende Zusatz ist, gemacht 
entsprechend der Wendung 13 A tie dam, ds 
don Boxer, iron zorron 1 eidos j dnmonien. Seine 

Erklärung indet or 434 AM). — Ib. IV 415 
„molar ıgöran edv sid Egonres, vomonıon 
Aurdıyenonm xai Uuzhs zgörron irn (eiaie absolut, 
7 Egovuas b. VII 569 D) 
ton1o Oi önokoyounevn dv jdn uganrig ein (wo 
önokoporyeon Auribuk zu mrgarris). — Ib. X 004 
ira Opkon ivios 10D dyadon 1 zai wozoh ar 
Toon, nüte eis 16 agdader oldir gopuIror 
und die. fol 









































denken) 
ix Fäderong elvca Ev vorz ton. 
‚änawonevong is &x 10? olguvon jsor 


hestin 
jan du 





(ir vois vomoHnons dAuronevorg nähere 
zum Subjekt Feorras). — Dileh, 
ovggla ev cs 16 apa age 
eyapkın (Fon alnolut, deyaudor Bestinmun 
des Van mcg morngiug don 
vurıiov ao: F7ov & 1 Aayäuvor vab rar 
ehspors ygapgiron (hier ist entweder no dravrior 
zu schreiben, od denn vin zu &zor 
gehör 

hang). — Tim. 
auguigeen wehhonn Zain 


























308 nd min” di a Lie 
vr sin ai vo 
ine opera‘). 







die Genetise von fh 
in ala Atınbur 

ich bei Pate, he 
Hndung vun ag&ror mit lem ge 
Anden konnen. Jedenfalls wäre nler hei dieser 
Seruktion le Umschreibung mit dem partie. satt er cl 
Face Form ana 

er führt diese Stelle unter der Umschreibung 
zra6xor dr eh mit auf (wenigstens führt or zwei Stellen 
A Ten ah» und Ich 





Dei 








Apiel für die Ve 

















) Hie freilich, zweifelhaft Weiben, cI ma 
moigoi wu Zürres als Prülikat wit. elair orhinde 
Aler alede absolut Tarscn und morgei und Lirres als 

or ziehen soll. dedenfalls aber liegt 
rigung zr ersten Auflassing vor 











PÜR KLASSISCHE PINLOLOGIR. 





1880. No. 









are 

“Apol. 31 D. dno) d2 vi 
Bipavor, gun nz yıpn 
tallbaum sesen Schanz ga 
By 


en Stellen für das 





Garıw 24 mudös dg- 
rn (os ist, A mit 
star zu aecentuien 













Ayezöneren Attribut zu dem 
age). —— Republ, 472 C. 

rerdnevos (ofos dr si 
.eros nähere Bestimmung zum Suhjokt, cf. VII 
A, 969 C, IX 571A). — Zuges 661 D. zur 




























gt geboten it, al fe 
Charmides 169 E. zei 
över yramv, yızndarur 
ati airig ng &gn, yırmanzun mov arög wie 
vöre ema. = Protug, 350. D. dar odvof ya 
maröperoi sem (act ogensatz zu di- 





















desto). — Cratylus 411 via even 1a 
re Open va dei eiran (vie sol dur 
Yorvönene erklärt werden). — org. 476 D. dge 
He mon, dry m waazor vo 





Harvon vo AmaRrTOz (sogematz von iron und 
Momaio ist gebnten). —— 1b. 105 A. ie... dwo- 
Hokoyonnevos ji ö Aiyos (dvonooyoies Gegen 
teil von öroboyarieros (= mi ü6.. onoloyero- 
ca konn in dieser Dei or. — Repu 
1351 E. zuiror ze öysık perön zo) da voRıo, 
& magssare do (das Obkenor war defniert als das 
i ‚ce drodidöven). —- Schlieslich sind I 
men die Verbindungen wit dem Purtieip. 
yes sclhst, wie Butlydem 284 DB, wenn hier 
zweite" örce wit Mirschig überhaupt zu 
( Soph. 254D, 2580. — Repnbl.5 
eäing O8 el ri ö 
reipan add de 
inlich_ möchte el 
U bierli 
Participium mit ei 
I Kopula verlangt, verbu 
Ion az cs schr nahe, 
sprechenden Verbalform zu setzen 
wirklichen Umschreibung kaum 
Die Stellen 
Apoloy 40. men je wid Öranmiornirn. 
4 drelefönger za) dfieiuerim Ih. 
zuienü wei eraogikünere. 
dir nö har: — cd DR yirriinen 
sidisnorinmeno wi Borıs 
Horton dR zerarııagn mi dvarılas (da 
itier ist durchaus möglich nur dating 
mit &6ar zu verbinden und zeranungb dem Erartiun 
Ev zu koordinieren. Übrigens würde die U 
bung auch sonst durch das dwei fin. vorhergchen- 
ündet sein. — Symposion 
Fuge zei Eyonae, — Ih, 191 D. änge 
zei Ensgergür. — Ih. 04 






















































kann. 




















Kiga. 














175 & 





10s zui arapupe 











vo &qumon ab 10 rn wahr... nd ze 
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SCHE. 


ANZEIGEN 





RR. Gaertners Verlag, H. Hoyfelder, Beı 


Sochen erschienen rüber erehienen 
Die Oden des Horaz, """"" "malııter 
für den Schulgebraueh | rei Olynthischen Reden 
disponiert \ des Demosthenes 
von | dargeboten von 


G. Leuchtenberger, G. Louchtenberger, 
Direktor d. Kat. Gpmn. au Erfurt. | Direktor d. Kal. Oyzın. zu Eufart 














Kart. 1. 2. Auf, Kart. 50 Pfenl 





R. Gaeriners Verlag, H. Heyfeld 
Die Sprache und das Erkennen 


Gustav Gerber. 
an #8 VIE und 800 Selten 
Preis 8 Mark. 
„Ein hochbedenteames Werk, weichen kein 


Sprachlorscher' oder Philssoph 
wird unbeachtet lassen dürfen. 


Berlin SW. 





Anthri dit 


Vollständig liegt jetzt vor: 


Die Sprache als Kuns 
Gustav Gerber. 
& noubenrbeitete Aufinue 
2 Bände. 20 Mark. 
Die „Phtlologinche Rundschau empfehl dis Weik enahlich 
Hehe un! enehunt os al 
ine ganze encyklopädische Bibliothek 
im desten Stnno den Worten, fa gedrängter, die Deutlichkalt 
aber keinenwoge beeinflunsonder Übersiahk“ 
Dis „Pldagoglum® sgt: „er in nuf dem Gebiete der a 
meinen Sprachherswenschäht sit lmgen vieler 
ein Werk von bleibender Bedeutung.“ 
„Eine solche Beeenbe ten Rhctoren, in den Haxichen 
Werken der grecichen, 
Yiteaır, eine so Imenihe Werken der algemenen 
Sprachwiomeht und Sprachphilenp er In Ver 
Eine Tiopen und Figuenicht, wie ie mt pihsophnchen‘ 
Iinornchem Sinne Mär gegeben vi, 


existiert sonst in keiner andern Literatur.“ 

















„Werke von sellenem Werte und grofser Originalität“ 


R. Gnortmers Verlag, I. Heyfeller, Berlin SW. 


PHILOLOGIE. 18%. No. 0. 


(RS era, eye, ai ST. ) 


Für den 
‚griechischen Unterricht. 





Behrendt (Oberlchrer). Über den 
Gebrauch des Infnitive mit Artikel 
hei Thuoydiden. 1 .i 

Dahms (Frotessr), Philglogische 
Studien zur Wartbedeutung 
Homer. 1. 





In das Grieohlache, 
untere und mie 
iymnauatklasen. 6. 
3. Helarobe 
4 Aut) 
— Wörterverzelohala «dem 1. und 
Heli 4. Aud. 0 Di 
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In der klassischen Philologie schen alle histori- 
schen Wissenschaften, die das Leben der Sprache 
erforschen, ihre Mutter. Auch der Geschichte im 
engeren Sinne hat sie tiefgreifende Anregungen 
gegeben, der Theologie mannigfuche Dienste ge- 
leistet; die Kunstgeschichte hat sich aus der philo- 
logischen Diseiplin der Archüologie entwickelt. 
Insofern die Philologie die Kenntnis des klassischen 
Altertums vermittelt, gebührt ihr ein Teil des 
Dankes, welchen die moderne Bildung diesem 
schuldet. Auf ihm beruht sie: als Galilei in seinen. 
Dinlogen die altertümliche Weltanschauung be- 
kämpfte, beliente er sich einer dem Altertum ent- 
lehnten Form; Kopernikus und Kepler sind durch 
die Gedunken antiker Forscher angeregt wordeı 
einer der frühesten Apostel der neuen Zeit, 
eitiert mit Vorliebe Gedanken und Thatsachen des 
Altertums. Das Wiederaufleben der Künste und 
Wissenschaften im 14. und 15. Jahrhundert. or- 
scheint nicht als einzige Renaissance der Antike; 
die gleiche Erscheinung in beschränkterem Mafse 
begegnet schon im Zeitulter Karls des Großen, 
unter den Ottonen und den stanfischen Kaisern. 
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W. Schönebergerstn. 


Die Ttaliener haben sich stets als Landsleute der 
alten Römer gefühlt; d ‚chen kümpften 
freiungskampf in Erinnerung an die alt 
die Franzosen rühten sich bald. eines 
augusteischen oder perikleischen Zeitalters, hald 
beglückten sie die Welt mit nenen Brutussen und 
Catonen, bald fanden und feierten sie einen neuen 
Cäsar. Franklin, das echte Bild eines Amerikaners, 
eiferte zwar gegen den Unterricht. in den alte 
hat sich aber au Plutarchs Helden be- 
geistert, hat von Nenophon sokratische Methode 
gelernt und klassische Autoren nachgeahmt. Unsere 
euere deutsche Litteratur ist vom Humanismus 
so durchdrungen, dafs Verständuis und Genufs der 
Werke Goethes, Schillers und namentlich Lessings 
dom Philologen vorbehalten bliebe, wenn die hun 
istische Bildung nach den Forderungen ihrer 
Gegner beschränkt würde. Die Form ist vom 
Wesen nicht zu trennen: der Ansturm gegen die 
Philologie bedroht die historische Bildung. 

Wohl fürchten selbst. Freunde der klassischen 
Philologie, sie könne wegen mangelnden Stoffes 
Hungers sterben. Aber wie Mathematik und Physi 
ihr empirisches Material nicht vermehren nnd dach 
durch Bxper unbegrenzte 
Fortschritte machen können, so wird auch de 
icht die letzte Stunde geschlagen haben, 
ie letzte Inschrift gefunden ist. Bontleys 
und Wolfs epochemachende Abhandlungen 
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unabhängig von Vermehrung des Materials; 
buhrs Römische Geschichte und Böckhs Staats- 
haushaltung haben ihre Bedeutung dadurch, daß 
sie neue Fragen stellten und zu lösen unternahmen. 
Von neuen Standpunkten dem Stoffe neue Si 
abzugewinnen, bleibt. die Aufgabe der Philologie. 
Sie hat sich den Talenten und Tendenzen der 
onen anbequemt, und die Namen der ho 

.d_ deutschen Philologi 
le Methoden. Sie Folgt den 
Zeitströmungen und spiegelt die ästhetischen und 
politischen Neigungen; sie verbindet 
deren Wissenschaften dadrch um 
Bahnen geführt und in ihrem Fortschreiten unter- 
stützt. So schen wir die Statistik in den neueren 
plilologischen Arbeiten walten „mit. allen ihren 
Tugenden, aber auch mit allen ihren Fehlern.“ 
Die modernen Eyolntions- und Entwicklungs- 
theorien haben auch die systematisierende An- 
schauung dos Altertuns verdrängt. Die modernste 
Phase der historischen Neigungen der Gegenwart, 
das Bestreben, kontinuierliche Entwicklung, nicht 
springende Reihen von Veränderungen zu erweisen, 
hat auch in der Altertumsforschung zur Vi 
wischung dor früher gezogenen Grenzlinien zwischen 
verschiedenen Perioden und zur Suche nuch den 
Vorläufern historischer Grüßen geführt. Bezeiche 
end erscheint „die alles überwuchernde Quellen- 
forschung, die uns fust den Urspn 
Worte bis in die Seele des 
zurück verfolgen läßst und in 
oft ei 























zeichnen ebensovi 













































ng der einzelnen 
utors, ja noch weiter 

ron Stammbäumen 
men als überzeugenden Über- 

'g und Eutwicklung der 
Literaturwerke des Alterthums giebt“. So frisches 
Leben deutet nicht auf eine absterbende Wissen“ 
schaft, 

Freilich wird der Philologie der Charakter einer 
Wissenschaft abgestritten, nieht mur von Vi 
trotorn der exakten Wissenschaft, welche die Hanpt- 

istung der Philologie in den Konjekturen schen 
und dieso mur als müßiges Spiel betrachte 
dern selbst von philologischer Seite 
Konjektur als Bi 




















Da wird die 
der philologischen Thätigkeit 
bezeichnet, die Philologie aber nur als Kunst der 
Interpretation und Kritik anerkannt, die den histo- 
rischen Wissenschaften als Organon dient. Kin 
Reiho historischer Diseiplinon ist im Schofse der 
klassischen Philologie erwachsen und hat nach ud 
nach Teile ihros Bereiches in Besitz genommen 
Wenn nun dieser Prozok der Aufteilung abge 
schlossen ist, soll sic als hülfreiche Methode auf 
allen diesen Gebieten lu Vielleicht 
könnte es ihr aber doch ergehen, wie dem König 


























isch. sei 














SSISCHE PINLOLOGIR. 180. 





Lear, dafs sie dann bei keiner ihrer Töchter 
Stätte Finde. 

Die Gr 
objekt; die Polemik 6. Hermanns und 
Schulo gegen Böckh und 0. Müller über formale 
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heit eines Wissensgebietes gefunden. 
trachtung der exakten Disciplinen zeigt, du es 
kein wohlgegliedertes System der Wissenschaft 
giebt, dafs die Forschung da und dort 
siedelt hat, je nach dem die Bedürfnisse, Wünsche 
und Fähigkeiten einluden. Bine Umgestaltung der 
üblichen Einteilung, wodurch die Altertumsvi 
schaft verdrängt werden soll, würde daher nur 
Ordnung zerstören, ohne sie durch eine befriodi- 
gende zn ersetzen. „Das menschliche Wesen wird 
nicht blofs im Längendurchschnitt der Geschichte: 
erkannt, indem wir durch die Folge der Zeiten der 
Entwicklung der staatenbildenden, religiösen, künst- 
lerischen und der übrigen Triebe jedes einzeln für 
sich nachgehen, sondern ebenso wichtig ist dem 
Querdurehschnitt, die Breite des menschlichen Da- 
seins, das Durch- und Aufeinanderwirken derselben 
Triebe in einem und demselben Zeitraum zu kennen“. 
„Das Band von Ursache und Wirkung, welches 
den Staat, die Religion, die Kunst, die Poesie, die, 
Sprache und die übrigen Äufserungen des antiken 
Lebens unter einander verknüpft, ist ebenso eng 
und fest, ja vielleicht noch enger und fester als 
das, welches sie mit ihren Fortsetzungen durch 
das Mittelulter und die Neuzeit hindurch zusammen 
hält“. $o erscheint eine Wissenschaft des klassi- 
n Altertuns berechtigt und möglich, deren 
Ideal einem Scaliger und Casaubonus vorschwebte, 
einen Bentley, Hemsterhuys und Wolf leitete und 
hoffentlich auch in Zukunft den Philologen unvor- 
loren bleiben wird. 

Die Frage aber, ob es sich noch lu 
Altertum zum Gegenstando der Forschung zu 
machen, durf bestimmt bejaht werden, auch wenn 
man die Wissenschaft nicht mit Aristoteles um 
ihrer selbst willen, sondern mit Leibwiz nach ihrem 
Nutzen schützt. Wohl hat sich der Kultus der 
Antike überlebt. In Verlaufe des Streites dor 
Antiken und Modernen, zu welchem vor z 
hunderten Perrault den Anstols gegebei 
urteilsloso Erforschung des Altertums dio Losung 
geworden, oder nach Niebuhr und Böckh Ver- 
gegenwörtigung des Vergungenen. Aber darin ist 
der Wort der Antike für uns nicht, beschloss 
Die moderne Kunst hat sich, weun ihr die Gefahr 
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verwirrender Abwoge drohte. wiederholt zur Ein- 
fuchheit der Antike zurüickgewendet und so sich 
wieder zurecht gefunde moderne Wisen- 
schaft, der durch banansische Gesinnung und fürt- 
gesetzte Speeinlisierung die Gefihr droht, zum 
Handwerk herabzusinken, kann vom Altertum 
wieder Iernen, den Zusammenhang aller Disciplinen 
zu festigen und in jedem Forscher einen Mit- 
arbeiter zur Befriedigung des in die Mensch 
gelegten Erkenntnistriches n Religio- 
sität und politischem Sinne haben wir Moornen 
die Alten noch lange nicht erreicht. 
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Die Folgerungen für die Berechtigung der 
hamanistischen Bildung ergeben sich leicht. Wie 








heute die naturwissenschaftliche Bildung sich vor- 
drüngt, so geschalı es im Altertum dureh Epikur 
und seine Auhänger, so bei uns im 17. Jahrhundert, 








einer Zeit tiefen Verfalls dos sitlichen und politi- 
schen Lebens. Der nationale Aufschwung im Zeit- 
alter der Reformation und wieder in den 
freiungskriegen war von einer Hebung der klassi- 
schen, namentlich der griechischen St 
zeichnet. Aber „die Philologen vermöge 
in Andern das Altertlinm lebendig zu u 
es ihnen selbst nicht mehr Ieht, w 

isammenhange aus den \ 
ten selber, sondern fragmentarisch, vermittelst 
ier daraus erst. abge Literatur, kenn 
lernen; weil es ihnen nicht eine Quelle reiner 
Frende, sondern lediglich der tolte Körper ist, an 
dem sie ihre grammatischen, kritischen und histo- 
rischen Experimente machen. Schon Andere haben 
den Finger auf diese Wunden gelegt und es steht 
zu hoflen, dafs sie geheilt werden 
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Dies etwa sind die Hauptpunkte des Klar ge- 
duchten, in edler Sprache gehaltenen Vortrags, 
dessen vornchm ansgestatteter Abdruck. hiermit 
recht vielen Leseru, zunächst allen Plitolog 
pfohlen sein möge. 








W. Ribbeck, Ion 
des Askanischen Gy 
1888. R. Gaertners 


Verf. giebt 
seiner im Rh. Mu 
sondern nur ei 
gemachten 
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ier auf die Verteidigung der 
eigenen Aufstellungen des Verfassers. Auf 8. 1-11 
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| handelt or noch einmal von dem Ausdruck dm’ 
deransgd. 

Ich habe schon in Barsiuns Jahresberichten 
(NT 146) erklärt, dafs es jedenfalls richtig ist, die 
Hinke Seite immer von demselben Standpunkt ans 
Insofern stimme ich dem Vorf. bei. 

auch zugeben, dafs es nicht mötig 
ist, dieses links oder rechts von der Lage Trojas 
abhängig zu machen. Dennoch aber hätte Verf. 
wohlgethan, sich mit den gegenteiligen Ansichten 
auseinanderzusetzen. Setzt doch selbst Hereher, 
dessen Standpunkt er in Bezug auf die Lage 
Trojus teilt, E 355 2° dgussegi Nordseite. 
11-16 beschäftigt sich Verf, damit, die Bo- 
hauptung, im Mauerkampf befinde sich das von 
Hektor eingeworfene Thor bald links, bald in der 
Mitte, noch einmal mit samt der Begründung zu 
wiederholen. Ich habe am n. O. bemerkt, dafs 
Hektors Standpunkt inımer in der Mitte ist. Für 
ich N erkennt das Verf, selber an. Er verweist 
aber auf 4 498, wo Hoktor ja links kümpfo! 
Das ist eine Probe von der Taktik des Verfassers. 
Teh (und vielleicht auch andere) meinte, es hanlle 
sich hier um den Manerkampf. Was soll da der 
Hinweis anf 4.498? Aber ich gehe auch daranf 

Zeus hat den Hektor zunächst dem Agı- 
n fern gehalten (163), 
ckzuziehen, bis 
wandet sei Als das geschieht, da. dringt 
Hektor wieder vor (284), wie 61 jetzt an der 
Spitze (206). Als er aber von Dionciles getroffen 
wird, da ficht er hinweg. Bi 
Hektor als Mittelpunkt und 
standes zu denken. Er bleibt jetzt aber auf der 
inken Seite, bis or von Kebriones 531 wieder an 
die alte Stelle geführt wird. Bis auf eine kurze 
Unterbrechung ist Hektor also hior ebenfalls in 
der Mitte. Tm gauzeu 12. Buch aber bildet er 
ausnahmslos den Mittelpunkt. Dor Angriff 
erfolgt auf der gu von allen 5 troischen 
Abteilungen. glei Dor Erfolg. wird erst 
mit dem 3. Anlauf errungen. Zuerst kämpft Asios 
Tinks. (mit dem 3. Corps) erfolglos, dann macht 
Sarpedon (wit dem 5. Corps) dem Hektor etwas 
Taft, und endlich dringt Hoktor ein. Wo wir 
uns den Angriff 8 erfolgt denken wollen, 
bleibt uns überlassen ilichste wäre der 
rechte Flügel, nan Menestheus 
nicht auf den Flügel bringen, wenn man 
nicht das ganze Schlachtfeld in Verwirrung bringen 
will, da dort das Corps des Asios. ihm gegenüber 
stehen 
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und nicht Sarpedon. 
A. Gemoll. 
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A. Dracger. Leipai 
KNIE. Tan 6. 6. 

Die fünfte Auflage dieses beliebten Schul- 
wörterbuches ist, wie es schon die vierle war, 
durch den als gründlichen Kenner der lateinischen 
Sprache bekannten Syntaktiker Dracger bearbeitet 
worden. 

Die Anlage des Buches hat Hr. Dracger bei- 
behalten; demnach warat auch er, wie He 
vor unklassischen Wörtern oder Phrasen durch ein 
beigesetztes Zeichen; Singulnritäten mnstergiltiger 
Schriftsteller worden durch Beifigung des Namens 
gekennzeichnet; ferner ist auf Archaismen, Kigen- 
ümlichkeiten der Umgangssprache, spätlateinisch 
Wörter und Phrasen gebührende Rücksicht ge- 
nommen. Da das Buch nieht allein die Schul- 
schrifisteller im Auge hat, sondern auf alle lat. 
Autoren sich ausdehnt, die ein Schüler vergleichs 
hen, aus historischem oder sachlichen 
berhaupt bei seinen Studien mach- 
schlagen könnte, so dürfte es durch das ganze 

masium hindurch genügen, ja sogar dem Be- 
inisso der Gebildeten (mit Ausnahme der klass. 
Philologen) im spüteren Leben entsprechen 

Kein Lexikon in allen Einzelheiten auf 
den Beifall der Fachmäuner oder auch der Schul- 
männer rechnen können; so ist gewilk auch Hr. 
Dracger überzeugt, dufs da und dort an seiner 
vordienstlichen Verbesserung wird kritisiert wer- 

Ich bemerke im Interesse der möglichsten 
Vervollkommuung des Buches folgendes: Praeter 
ist hei Horaz Sat. 11 5,69 Praep. und nicht Ad- 
verb, vgl. Wölftiin Archiv TIT p 
Sprache findet sich adverbiales praeter kaum, vgl. 
Antibarbarus® s. v. Prasteatu wird für Tac. be- 
stritten, vgl. Wöllin Philol. 27 p. 190. Die I- 
torjektion pro wird nieht von Terenz, wohl aber 
von Tertullian mit dem Gen. verbunden; das 
itierte Beispiel pro malae tralationis steht Tert. 
de paenit. 12. Prodigere ist nicht genau darge- 
stellt, wie aus dem Antiharb. ersichtlich, das 
Gleicho gilt für prosequi, denn das als klas. ci. 
tierte non Iongius prosequi ist aus 0 
83, wo aber jetzt richtig quod non peraequar {on 
gius gelesen wird, vgl. Antib. s. v. prospui. Pa- 
renthetisches puto ist auch klass. bei Cicero, wie 
ich Progr. Mannheim 1885 p. 30 nachgewiesen, 
sl. jetzt auch Burg de M. Caeli Rufi_ genere 
ieendi, Leipzig 1888 p. 37. Mit Unrecht ist. in 
radice Palatü als machklass. angegeben; cs steht 
Cie. de divin. 1 1015 die Phrase mit dem 
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Singular wur als seltene Konstrüktion zu be- 
zeichnen. Das Adverb rare darf wicht mehr 
fehlen, denn es steht Plant. Rad, 995 cd. Schöll 
Restillore wird für Cie. Att. IN 7, 1 (nicht 7, 9) 
nach Funcks Darlegung in Wölllins Archiv IV 
p-72 und 75 nicht mehr angenommen werden 
dürfen. Übrigens lesen schon Turnebus und 
Lambin isillrunt. Die Bemerkung unter rerertr 
„reveraus sum nur Nep. Them. 5, 2* könnte zu 
Mitsverständnissen Anlalı geben, da uiemand weils, 
dafs sie nur für die klnss. Zeit gilt; dafs rerrms 
sum machklass. auch sonst. vorkommt, darüber 
vgl. Autibarb. s. v. Für dus Perf. tutus sum darf 
Sal. Tug. nicht mehr als Zeuge angerufen 
werden; entweder ist mit Jordan Numidis«. 
aunt oder mit Wirz Numidas tutata sunt zu lesen, 
Der Artikel Zaborare bedarf ganz der Umarbeit 
so ist nicht zu erschen, dafs negiertes lahoro mit 
Inf, klassisch ist, z. B. Cie. Verr. 3, 127 progpirere 
mon Taboratis, u. 8. w. 

Tin einzelnen also. bleibt viel zu bessern, die 
wenigen Proben zeigen dies, im ganzen aber ist 
das Buch wohl brauchbar. 
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Tauberbischofsheim. 3. H. Schmalz. 











Eitore de Ruggiero, Dizionario opigrafico di 
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Die. vorliegenden Hefte schlielsen auf 8. 
„Agbia“ ab. Wir haben danach d 
schlaf des Buchstahens A sicher erst. jenseit 
8.1000 zu erwarten, und nach dem. bisherigen 
Fortgange des Unternehmens dürfte bi 

Jahr 1892 heraukommen. Der Artikel „acdilis 
wird zu Ende geführt (.271), wobei besonders 
ie münieipale Ädiitit eingehend erörtert 
Weiterhin treten hervor die größeren Artikel 
„Aegsptus® (276- 

„Afrien® (321350). Tim Vordergrund steht dal 
die Beamtenhierarchie, wobei die Oberbenunten 
imentlich aufgeführt worden, die nachdiokletia- 
nischen Präfekten Ägyptens leider 
belege (287), wogegen die Entwickelung des 
Staatsschatzes, seine Einnahmen und Ausgaben, 
seine Bezichungen zu den Privatleuten nur neben- 
her berührt werden. Bei den Provinzen werden 
erde die Erwerbung und etwaige Grenz-Ver- 
schiebungen, dio Einteilung, das Kommunalwesen 
und die Truppen behandelt, bei Africa, etwas 
weitgehend, sind auch sämtliche Wege mit allen 
Stationen aufgeführt (316-350). In dem griechi- 
schen Kulturgebiet, das hier mehrfach. berühr. 
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wird, ist nur das erörtert, was gerade zur Er- 
läuterung römischer Einrichtungen dient oder 
durch lateinische Inschriften bezeugt ist; grie- 
chische Inschriften werden nur, wo sie unum- 
gänglich nötig sind, als Hülfszengnisse angeführt. 

Eine äufsere Änderung gegenüber den früheren 
Heften liegt darin, dafs die Artikel „acdituns“ 
(@71-273) und „Aesculapius“ (34-318) von 
Dante Vaglieri unterzeichnet i 
Hervortreten des alten Mitarbeiters die Horan- 
zichung noch weiterer Hülfskräfte vorbereiten, 
oder hat der Herausgeber noch immer nicht die 
Notwendigkeit dieser Malsregel eingesehen? Das 
Material hat einige Erweiterung erfihren durch 
die Fortschritte des Corpus Inseriptionum Lati- 
narum; Bd. XI] ist von H. 10.an benutzt; XIu. XIV 
waren bereits vor der Veröffentlichung dem Verf. 
zur Verfügung gestellt. 

Ein nüheres Eingehen auf den vielseitigen In- 
halt kann hier nicht erwartet werden: nur ein 
paar Einzelbemerkungen mögen hier Raum finden. 

© 

Mafsen im Handel nicht die Rede; die „aguarit 
haben mit der Wasserverteilung zu thun (vgl. 
8. 236). Unhaltbar ist die Annahme (S. 237), die 
größeren ädilie. Verwaltungsedikte seien von allen 
vier Ädilen erlassen, aber nach den Kurulädilen als 
den angescheneren benannt worden. Weit näher 
liegt die Annahme, dafs zu solchen Edikten, wie 
die über die Leichenbegüngnisse, überhaupt nur 
die Kurulidilen befugt waren. Unverständlich ist 
es, wie R. 8.210 von einer Wiederholung der 
Quästur nach der Ädilität reden kann. €. VI 
1480 mufs bei der Reihenfolge „acd. pl. q. ind. 
ein Versehen. vorliegen, entweder sollte „4,“ vor 
„aed. pl.stehen, oder cs war „iud(ex) q(uaestio 

beabsichtigt. Dagegen ist. bei Cicero in Pis 
88 davon gar nicht die Rede; die Worte „ı 
qunestor acdiliciis reicctis pracpositus?“ sagen, 
dafs Piso mit Hintamsetzung seiner ädilieischen 
Legaten den Quüstor zu seinem Stellvertreter er- 
nannte. Dafs in der Lex colonine Genetivae c. 98 
(Eph. ep. 2, 8. 110 £) speeiell Befestigung 
zu verstehen sind, macht schon der Ausdruck 
„gnamenmque munitionem“ wenig wahrscheinlich, 
& ist mit Mommsen (Eph. ep. 2, 9. 127) an Bau- 
arbeiten verschiedener Art zu denken, und die 
Worte „vias, fossas, cloncas — fucere, commutare, 
aedificare, munirc“ c. 77 (Eph. ep. 3, 8.95) machen 
ein Vorwiogen der Bofestigungsarbeiten nicht ge- 
rade wahrscheinlich. 8. 328 ungenau von 
einer Iteration des Prokonsulats gesprochen; „pro- 
consul iterum® und Ähnliches ist nur ein Aur- 



















































































druck für die mehrjührige Dauer der Statthalter- 
schaft. 








'chler: Cie. de leg. I 
„uffeio® st. „ufficiot; „alindre® st. 
„alindves; solecta“ st. „solata“; „abnisse“ st. „ha 











buise“; „adverant“ st. „adverss®; „tiber“ und 
ntiboro® st. „iher“ und „ll zhacde st. 
hands. 

6. Zippel, 


eommentarii cum suppl 


. Iterum rocognosit 













Boffaann. Vol. 1 
Vindobonan 
MDCECLXKAVIL (2 Di, 

E. Hoffmanns neue Rekogı 
Gallieum ist im Wesent . Wiederholung 
seiner früheren Textausgabe, r die von 
R. Schneider unternommene Hervor- 
hehung der Handschriftenklasse #, noch die zahl- 
reichen von Kraffert, Paul u. a. versuchten Enien- 
dationen, noch Gitlbaners radikale Behandlung des 
Textes haben auf die vorliegende Bearbeitung be- 
stimmend eingewirkt. Aber wenn der Herausgeber 
auch keiner der bezeichneten Richtungen gefolgt 
ist und auf seinem früheren Standpunkte verhurrt, 
so hat er doch mit scharfem und sicherem Blicke 
Umschau gehalten und Altes und Neues, Erdachtes 





Caroli Gerold 
208, KB). 1 M 
ion des Bollum 











































und Entlehutes zur Berichtigung seines Textes 
herangezogen. Schon Aulkerli nene Au 
gabe gegenüber der früheren Angabe. der 





Paragraphen gewonnen; auch die Interpunktion 
Tüfst die revidierende Thätigkeit erkennen 

Schreibung sind manche Änderungen ei 
7. B. cotilianns, enm, conieio, subieio, eondicio, 
planicies, eaespes, tempto, adulescens (aber noch 
epistola), auch Acdui, während Meusel wieder 
Hacdui fordert. Unter den Varianten der neuen 
Ausgabe hebe ich aus den ersten fünf Büchern, 



















auf welche sich meine Prüfung hezog, wur wenige 
nir ans irgend einem Grunde bemer- 
12, 4 quo aporte (früher 
213 





hervor, die 
kenswert. erscheinen: 
Qua pro re) homines. . dolore aft 
supra ens (rüher supra sedere) 
duns logiones. 

Ppropius accessisset seque id sine per 
pose existimaret (statt existimare), wi 
über der Zeile nachgotragen ist. 47, 
legatuın (statt legatis) aliquem ad so mitteret 
neh Davies. 1119, 7 ut..iam in manibus nostris 
hostes viderentur ist hostes ausgelassen. 33, 2 


bantur. 












a7 6. Mira 
repentivan (statt ropentino) ex oppido eraptionem 
fecerunt, wie aus dem Petar. angeführt wird. 
8 neqne.. fueile telum adigebatur (stutt 
batur) und dementsprechend 14, 4 wie II 
3 adigi nach Madvig. IV 8, 1 sibi mullan euın 
fs (statt his) amieitiam esse Pose, wie im Ursin. 
steht. 3 montibus anguste (statt angustis) 
mare eonfinebatur, wozu vielleicht Pauls Vorschlag 
angustissime angeregt hat. V 7, 8 ille jam (statt 
nimm) revocatus resistero.. coopit. 11,4 Labieno 
seribit, nt, quam_ plurimas possit (statt. posset, 
io die Klasse @ bietet), .. naves 40,1 
Mittuntor ..litterae, magnis propositis praemiis 
qui (statt si) pertulisent, wie H. J. Müller em 
Drei vielberufene Stellen des V. Buches steh. 
bei Hoffmann in folgender Fussung: 
hune anmım regnant 
palam ex eivitato auctoribu 
31. Res 





























[eu] interfecerunt. 
3 tione ad mediam noctem per- 
Aueitur. Omnia exeogituntur, quaro neo sine peri- 
enlo manentar, ot languore militum ex vigiliis 








perieuhum augeatur. Tandem dat Cotta permotus 
mans (eg. Basis Jahresbericht 18771118 und 
1881 IT 270). 34, 2 Erant et virtute ot saopo- 
mumero. puguando pares nostris; hi tumetsi... Au 
mehreren Stellen hat Hoffmann, meistens nach dem 
Vorgange anderer Herausgeber, Worte und Wort- 
verbindungen durch Klammern ausgeschieien. Ich 
verzeichne: 13, 2 Ad cas ros conficiendns vor 
Orgetorix, und deligitur. Ts hinter dem Namen; 
11. 4 Acdi vor Ambarri; 15, 4. popnla 

neben pabulationibus; 31, 1 in acculto 
11 6,2 portas vor s 
vorillum proponendum die Sitze quod erat insigne, 
cum ad arma coneurri oporteret; 25, 2 ab nosissimo 















ni vor militi, dann quod ipse co sine seuto ve- 
11,6 ad hie- 
ei quod 





‚rat nach seuto militi detracte 
ıdum bei Gallis concen 1m 
accidit; 13, 6 hace hinter confectne; 
regionibus vor nominatiim  evocat 
opinione timidiores vor hostes; IV 2, 2 Germani 
bei importatis non utuntur; 3, 3 et coteri vor hü- 
maniores; 7, 3 haec bei consmetndo; 34, 1 novit 
pugnae hinter Quibus rebus perturbatis nostris; 
V 2,3 transmissum vor a continentis 12, 2 nc beili 

ferendi zwiscl 
(s. oben); 31, 6 Ambiorige hinter 
eissimos 54, 5 ei vor qui... praeferebantur. 
wenn auch noch so knappe Orientierung über die 
Konstitution des Textes wird der Lehrer, der die 
Ausgabe Hoffmanns im Unterricht benutzt, 
Index nominum der Schüler vermissen. Da & 
sich um ein Schulbuch handelt, will ich noch he- 















; 25,3 cum 
h homine au 
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merken, dafs 


or Druck zwar nicht völlig korrekt, 
ist, und das Papier frei v 
ze, der das Auge des Lesers be- 








Würzburg. A. Eufsner. 





H. Veibinger, Naturforschung und Schule 
Zurückweisung ler Angriffe Presers auf das @ 
vom Standpunkte. der. Entwickl 
Köln und Leipzig, Alb. Al 
XI, 548.8 0,80 M 
„Die 'n Gründe, welche man gemeinhin 
für den klassischen Unterricht anführt, bleiben 
großenteils auf der Oberfläche u 
uch ungenügend, die Gegner in 
lichen Lager zu überzeugen“, 
Satz von «der formalen Bild 
richt in de 
drücklich ausnimmt (8.51), so wird man dieses 
Urteil. unbedenklich zugeben können. Jedenfalls 
ist diese Auffassung indirekt der Ausgangspunkt 
für den hochbedentsamen Vortrag geworden, den 
V. am 22. Sopt. 1888 iu der Versammlung der 
dt. Naturforscher und Ärzte gehalten hat, an der 
Stelle, wo Preyer u. A. ein Jahr vorher ihre An- 
grifle gegen die Kxistenzberechtigung der klu 
Sprachen im Unterricht: gerichtet. hatten. 
Nach der oben angeführten Äufserung werden wir 
also. die Bedentung der klassischen Sprachen nicht 
mit den gewöhnlichen Gründen erörtert se 





























welche der Unter- 
klassischen Sprachen gewährt, ans“ 














































zer selbst stellt, ist an 
inder Weise zu beweisen, 
d. Klass. 





ist 8, 
und 





Auch V. geht von der Biologie aus 
gt, dafs Preyer ein wichtiges Gesetz. der- 
n überschen habe und zu unrichtigen Folgo- 
gekommen sei. Das biogenetische Grund« 
demzufolge „die Entwicklungsge- 
schichte, eh jduums mr eine 
Rekapitulation der te des 
s- (8.4) ei, stell viehnchr gerade- 

ine physiologische Püdagogik, wie sie Proyer 
verlange, die bestimmte Forderung, die Beschäf- 
tigung mit Griechisch und Latein ernstlich zu be- 
treiben. Denn da die Eutwicklung des einzelnen 
menschlichen Wesens den kulturhistorischen Stufen 
der gesamten Menschheit. parallel gehen müsse 
(8. 5). für die enropülschen Völker aber 3 Haupt- 
faktoren ausschlaggebend geworden seien, die 
griechisch-römische Eutwicklung, das Christentum, 











gesetz. 


























ie neuere Naturwissenschaft und Literatur, so 
de der Unterricht in den klassischen Sprachen, 

den der Knabe auf einer bestimmten Stufe 
erst in der Welt, in der er mit seinen Gedanken 
und Empfindungen lebe, ganz heimisch werde, 











dure 








„geradezu als ein unontbehrliches, als ein integrie- 
rendes Moment der vollen menschlichen Bildung 
Neu ist diese Ansicht, wie V. 
nicht, 





gefordert“ (8. 7. 


durchaus Große Männer aller 








Parallelismus der generellen und individuellen Ent- 
wicklung für die Ausbildung des Geistes geltend 
"ht, aber der exakten Wissenschaft unserer 












wur es vorbehalten, die unbestimmte Intuition 
iesotz, zurückzuführen und zu begründe 





führt dann V. im einzelnen 













logenetischen Entwieklun 
nd Wachsen des Menschen 
eine richtige 
Aitlichen Be- 














Konsequenz. der entwicklungsgesch 
trachtungsweise, den klassischen U 
n zu verlangen, res 
Ich beschränke mich auf 
Hauptpunkte des gedankenreichen Vortrages. Wie 
der Inhalt, so steht auch die Form in schurfem 
Gegensatz zu Preyers Vortrag: hier Ayathon, der 
ichüler dos rodegewaltigen Gorgins, dort der Sokra- 
tiker mit seiner einfachen, klaren Darlogung des 
Richtig 
Dem gedruckten Vortrug ($, 1-23) hat V. zwei 
sehr wertvolle Zugaben beigefügt, welche den 
wesentlich abwehrenden Inhalt. des Vortrags in 
positiver Weise er; 

bis 54) und das Vorwort (I] 
den angehängten Noten in erster Linie die geenmte 
Litteratur in seltener Vollständigkeit verwertet 
ist und gelegentlich auch ein pfudweisender V 
gegeben wird, sucht V. im Vorwort den gefahr- 
drohenden Umwälzungen von Preyer und Gi 
durch positive Ändorungsvorschlüge zu begegnen. 
80 wird die kleine Arbeit, zu einer recht beachtens- 
Reforinschrift. V. hält von deu. kull 
historischen Stufen der Zillerschen Richtung we 
er findet sie „eimeitig und z. T. künstlich, daza 
durch die Verquickung mit der Idee der Konzen- 
tration verdunkelt“ (A.22 8.33). Er steht im 
ganzen auf dem Standpunkt der Heidelberger Er- 
klärung und des Einheitsschulvereins (vergl. A. 51 
8.446). 7 Punkte sind es, welche in unserem 
Gymoasium nach seiner Meinung geändert werden 
müssen, darunter der Forffal des Intein. Anfsntzos 
(80.1), die Verbesserung des naturwissenschaft- 









































werten 
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lichen Unterrichts (5) und gründlichere püdago- 
gische Dorehbildung der Gymnasinliehrer (7) 
Nierin werden ihm gewils viele Leser beistimmen. 
Über einige andere Vorschläge erlaube ich mir 
kein Urteil, über No. 4 (Einführung des Englischen) 
denke ich anders als V. So schr ich es auch he- 
re, dafs die für die kulturgeschichtliche Ent- 
wicklung unseres Volkes so überaus wichtige eı 

ratur und Naturwissenschuft jetzt viel- 
leieht nicht zu ihrem vollen Rechte kommt, so 
halte ich es doch für außerordentlich bedenklich, 
zu den schon vorhau terrichtsgegenstünden. 
noch torischen in den Dlan auf“ 










































alle, so geht 
dio gunze Einleitung der Zug. vorsichtiger un 
weier Mätbigung: V. will ehen nicht un«türzen 
sondern es unge 
das kultur- 
u chronologischer Reihen- 
mit der Modi- 
theoretisch 
























n aber allein den Einzel 
der menschlichen Bildung 
Sinne ist sogar das sc 

noch. viel heser als d 





beste Realschule“ (N 

In de lürmenden Streit der Parteien ist die 
uhe und Sachlichkeit des Verf. wahrhaft wohl- 
huend. Die kleine Schrift scheint mir ganze 
Bändenufsuwiegen;ich kann nur dringend wünschen, 
dafs sie recht viele lesen und den gediegenen In 
halt durchdenken mögen. 





















E Heller. 


#. Bötticher beschliefst seinen Aufsatz "Das Troja 
präbistorische Verbrennungsnckro- 
“die Wahrheit über die vor. 

(© und Tempel‘, 








jgehlichen Hauser, Palk 





None Jahrbücher für Philologie und Pada- 
139. u. 140. Band. 1. Haft, 

ste Abteilung. 

18. F. Vollbrecht zeigt, dafs das ho- 

wort zuzreäönng 1. aktivisch von Inseln 

10 von “schaukelnd” gebraucht wird, weil 
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sio den auf dem Meere Fahrenden also erscheinen | stllung auch davon entfernt sc, cin richtiges Bild 
(978 “emporspringend’), 2. passiisch von Örtlich dem Verlauf und der Bedeutung der Schlacht 





keiten, auf denen man schwankt oler strauchelt: “ur 
wegsam'. Hierzu ein Exkurs, in welchem Y. das vo 
den Hornissen genommene Gleichnis M. 167 — 172 
erklärt. — 8. 18-19. 0. Immisch schreibt Hip- 
ponax fr. 95 Bak. Eryenugrginugen. — 8. 10. 
M. Schneider stellt in dem von Kinkel, 

;kophron $. 188, odierten Vers eines 
Form Idusoor ber. — S. 20-2. 

Fr verwirft mit Mei 

deriga Thuk. VIA6, be 
dation Frdgyoga durch sachlich 
und empficht rdgruge zu schreiber 






























welches silberne, 





aber. durch Vergoldung weit wertvoller erscheinende 
Geschirre bezeichnet, dafs die Vi 
goldung der“ sonst während des 3. Jahre 





hnderts üblichen 
En 


speziell zu Ehren der 
chen Göttin stattfand. — 8.2935. F Rouls, 
Kritisch-cxegetische Bemerkungen zu Polyäns Strate- 
gemata im Anschlufs and. Melbers Ausgabe. 
—36._M. Schneider schreibt Plut. 
nern DR “grevgn, wolurch 1. die undenk- 
bare Nachricht, dafs Artabazos zwei Tächter 
Darsine gehabt habe, bes Ü 
mung de Arran-Ptir Dergai 
— 57. 1. Weisweiler widerlogt Mari 
der in den Arvalakten der Jahre 133 und 
überlieferten Bozeichnungen adolendar commolendae 
deferundae coinquendae und zeigt, indem or 






























jene Ausdrücke die korrekte Bezeichnung von Thaum- 
göttheiten enthalten, die dadurch als zu beseitigende 
zu vernichteude genannt werden. In dem Proto- 








Ihr später algefafste Protokoll. durch. die 
Vestae matri ores n. II Vestae deorum de- 
Verf. stelt sodann die ver- 
Ienen Reihen von göttlichen Wesen fest, deren 

piacula malora im Halno der Arvalen gelacht 


Worte 
arumgue auszufüllen 





bei de 
wird, um erläutert die z. T. dunkle Be 
1gängs genannten Verben. — 

schreibt Cie, Lac, 37 a 





iberone Aclio aliisque 





stellung vor. — 8, 
Hecker bespricht, vielfach gegen Wiegand 
Nissen polemisirenil, die historischen Quellen für 
Alamannenschlacht bei Straßburg: Libanios 
habe vieles entstellt, Zosimos seine Vorlage in ten- 
denzidser Weise umgestaltet, Julians Brief an di 






























Atlener sei eine Streitschrift der schlimmsten Art; 
wir seien somit für «ie Schlacht einzig. und allein 
auf Ammian angewlosen, bei dem wir den Bericht 
Julians hätten. Aber Julian habe nicht nur seine 
Tinten überschätzt, sondern es auch oft mit der 
it nicht genau genommen; dazu komme 
eigung. zu rlietorischen Übertreibunge 





lacht sei Ende Juli gewesen, nicht, wio Wie. 
Nissen aus einem nicht verwortbaren 
Zeugnis schliefsen, in der 2. Hälfte des August; der 
Ort der Schlacht sei von Wicgand, soweit seine Dar- 














zu geben, soweit dies mit unseren Quellen möglich 
richtig bestimmt worden. — 8.80. 0. Keller 
Mor. Epod. 17, 1 famiam, nicht iam iam 
zu schreiben ist, da Moraz sich in den Episteln, car- 
mina und Epoden die Elision eines einsilbigen Wortes 
nur selten und nur bei einem Pronomen gestatte. 



















Zweite Abteilu 
1-11. 0. Kaommel, Schulreform und Ein- 
heitsschule. — 8.1124." P. Malın, Hausbackne 
Gedanken über den Itenischen Aufsatz, Varf, it 
rhetorischen Plunder‘, für frühen 

prechens, für die Wahl vorwiegend 





ta und die Verteilung eines Themas 


auf Wuchenpensen, — $, 24-33. P. Cauer rocht- 








fertigt und. empfichlt Homerausgabe, durch 
welche er eine Entlastung des NHomerunterrichtes von 
grammatischem Tehrstof® durch Einführung eines 
a ‚schaflich reformierten Textes  erstrebt 
. Völeker antwortet auf. die 

: werden die grammatischen Grundbegriffe besser 





lateinischen oder an «der französischen Sprache, 
erkannt? zu Gunsten der izere 








Sybels Historische Zeitschrift 2. 
S. 213245. Elimar Klebs, Das dynastische 
ment in der Goschichtschreibung der römi- 
schen Kaiserzeit. Die Abwesenheit dynastischer 
Rücksichtnahme ist bei den römischen Geschicht- 
schreibern von Augustus bis Theodosius die Regel 
Dosonders stark tritt dies In Senecas Apokolokyn- 
thosis und in Julians Gastmahl („Die Kaiser“) 
hervor. Beide Schriften werden unter diesem Ge- 
sichtspunkt analysiert. Solche Schriften wurden durch 
die geschichtliche Lätteratur ermöglicht. Ohne das 
Gefühl der Anhänglichkeit —- cs gab cben in Rom 
eigentlich keine dauernde Dynastie —— behandelte se 
‚lie Persönlichkeiten der Mlerrscher nach einer schon 
bei Sueton erkennbaren Schablone: das Privatleben, 

tie Anckdote und vor allem die Obseh 
ichern jedes andere Element, Dies tritt 
Seriptores historiae Augustae horvor. 
Diese nicdrige Behanidlungsweise hält sich allerdings 
auch frei von Fälschungen der Vergangenheit im 
Interesse einer Dynastie; doch giebt es 

ins, Valerius Mac 
ig ihrer eigenen Thaten suchten. frei 
beeinflussen (Josephus), aber so  mannig- 
t auch die Entstelungen in der Geschichte 

ind, im Diensto der Dyna- 
in ganzen ausgeschloc 
irdichtungen und Ausschmük- 
kungen sind zahlreich. Diese werden nach ihrem 
Ausgangspunkt und ihren einzelnen Vertretern 
führlich behandch: Trebellias Pollio, Vopiscus, Aure 
volitische 


















































ch die 











‚Nur die genealogischen Eı 









betont. In 
stelrei des Trebellius zwischen 300 und 303 an- 
gesetzt und gezeigt, dafs derselbe die Briefe in seinem 
Werke gefälscht habe. 


Period 








woche 
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Rezensions- Verzeichnis philol, Schriften. 


Bachr, P., D. Örtlichkeit d. 
viso: Brl.'ph. Woch. 4 8. 1821. 
G. Wolf. 

Baum. 
Altertums, II 
Ausstellungen, 


hlacht auf Hlista- 
icht Aberzengen 





Denkmäler des klassischen 
Elisa. rer. 11330. Ti 


die Münzabbildunge 









au. 
besonders, 












treffend, schr gelobt von Warwick Wsoth. 
Benndorf, Wiener Vorlogehliter für archäol. 
Ta 'Ctrid. 5 $. 159. Verspricht eine der 





besten archäologischen Publikationen zu werden, 

Braungarten, Ford., Ein Wort zı 
Beleuchtung der Sophokleischen Elektr 
1889, 18.89. Nicht kurz genug, 

Buchner, Wilh., Do neocoria: Ken. erit.3 8.511. 
Gründlich und sorgfültig. Sal. Itrinach. 

Commentationes philologae in honorem so 
phil. Gryphiwaldensis: Class, rev. II Inhalts“ 
angabe. AB. Burg, 

Die Falisker: Zt. Cirdl. 6 8. 17 
Der sachli als der sprachliche, 7 

Duruy, Histoire des Grecs, Nous. el. tome IHN: 
‚Saturday review 1734. 8.86, Die Mustrationen werden 
gerühmt. 

Essen, M. II. N. von, Index Thveydideus: Ber 
de phil. XI3 8.191. Ein möglichst vollstan 
Verzeichnis mit etwas peinlicher, aber sonst. sorg- 
faltiger Ausführung. A. .). 

Eyssonhardt, Fr., Darthold Georg Nicbuht 
Brl. ph. Woch. 38. 95-97. Zwar genufsreich, aber 
nicht abschliefsond. K. Hartfelder. 

Faulde, A., Die Reformbestrebungen auf de 

te der Jatein. Orthoepie: N. pl. Rdsch,2 8.25 1. 
Für einen Überblick sehr zu empfehlen, doch dringt 
der Verf. nicht tief in seinen Gegenstand ein. € 

Wagener. 

Greift, Fr., De Vorl estament roman 
Söances et travanz de T’Academle d. sc. mor. et pol 
49,1 8.177. Interessante Forschungen über antike 

gsetzgebung. Dareste. 

Heikel, I. A, e 
Ensebii edendae ratione: Re X3 8.1911. 
Angabe der wichtigsten Resnltate. 4. . 

Hertz, Mart., Do Virgilii Maronis_ grammat 
epitomarum. codice Au : Di. Iitztg. 3 8. 881. 
Angezeigt von M. Keil; die Hdschr. scheint für die 
Verbesserung des Textes manches zu versprechen. 

Holzapfel, Ludw., Beiträge zur griech. Ge- 
schichte: Dt. Eutztg. 48. 130-132. Das Resultat 
‚der beiden ersten Aufsätze wird verworfen; die chro- 
nologischen Untersuchungen über Ereignisse vor dem 
‚Ausbruch des peloponnosischen Krieges sind mit mehr 
Glück festgestellt. U. Köhler. 

Jezienicki, M., Abfassungszeit der Platon. Dia- 
Noge Theätet und Sophist: Brl. pl. Woch, 3 8. 79 

Die Ansitze des Verf, entbehren der Wahr- 
lichkeit. K. Trosst. 
Josophi opera ci. B. Niese. Ei. 
nor: Ost Gymn. 1869, 1.8. 14:19. K. Schenk be- 
spricht die Handschriftenfrage und einzelne Stellen; 
den Wert der Ausgaben erkennt er an. 


7. 8. 
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Klotte, Th., Beiträge zur Geschichte der italien. 
Gelobt. 





ilchrtenronaissänee 
NH, 

Kurtz u. Frieseı 
4. Aufl: Bel, ph. 
aller, 


1: Aa Cirbl. A 8.110. 









der Athosbiblio 
125%. Die gewissen 
ge brauchbare Co 
dies enthält das Verzeichnis. #4 Diels. — Dass 
Theol, Tatztg. 2 8, 25-28. Die wichtigsten Haschr. 
mut. Ö. r. Gebhardt. 

Landgraf, Gu., Untersuchungen zu Cisar u. 
w.: Bl. ph. Woch, Die Beweise für 
Autorschaft des Dollio i. b. Africanum 
sind aus sprachlichen Grün 

aber durchaus nicht aberzeugend. A. Schneide 
Lattmann, 1. Nebonausgabe zur 5. Aufl. dos 
Elomentarbuches für VI, 2. Induktiso Methodog 





hafte Arbı 
































Inte 








m latein. Elementarunterricht? Euling, Latein. Vo- 
kabularium für N. pl. Rdach. 3 8.49. No- 
tiert; Euling ist nieht lo nelen Tattınann brauchbar. 








Taıkas, Die Methode der Einteilung bei Platon: 
Ta. Öirbl.5 8. 148. te Arbeit, Wllrd, 

Lysias, bs F 2 Sacll 
Berl. ph. Woch Der Text ist veraltet, 
die Noten sind htenswert. E. Stutzer. 








Meusel, 10 
Saturd, rer. 1730. 


on Caesariumum vol, 1 fasc. 1.11: 
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136. Tach- 

Cr. 

Pichler, Fr., Viromm: Bel. ph. Woch. 3 $. 90 
Die Disposition des Stoffes ist. nicht übe 

sichtlich, sonst ist die Durcharbeitung vortrefich und 

musterhaf. @. Wolf. 

v., Platons $; 
ichr anregond. 
Plate, Republik 1. 
nacum 3156 8.111. 








mposion: N. ph. id 
E. Benseler. 
ed by TE Warren: Atle- 
Het abfillie Veurteit. 
Ta. Ci. 5 8.15 
I keine fndernden Gelanken. © 
Polybins ed. F. Hultsch, 3. cd, voll: Claw. 
rec. 11318. Vorzügliche Ausgabe. Z L, Strachan- 
Davidon. 
Potzl, C., Die 











Aussprache des, Tate 
Gymnasium 15.8. Ableimend. A. Golling. 

Reisig, Lat. Syntax... bearb. v.d. I. Schmalz 
und 6. Landgraf: Drl. pl. Woeh. 4 $. 133-125. Ik 
Fufene Syataktiker haben hier ein erspricßliches Werk 
vollbracht, IH. Schweizer-Sidler. 

Scheindter, Methodik des gramm. Unteres 
im Griech.: N, ph. Rdsch. 3 $.46 1. Namentli 
für en jungen Fahrer en vorteficher Führer und 
guter Ratgeber. „E. Bacher. 

Sophoclos' Trachinierinnen orkl. s. C. Schelzer: 
Bel. ph. Woch. 3 8. 77-79. Getadelt von Hl. Maller. 

Strachan u. Wilkins, Analecta, (Passaxes for 
Translation): Saturday rer. 1737 8. 166. Die Ta 
denz dieser Florilegien aus antiken Autoren. wi 
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bektmpft. Academy 873 $. 54. Desser und. reich- 
haltiger als die meisten ähnlichen Bücher, 

Sybol, L. v., Woltgeschichte der Kunst: Brl. 
‚ph. Woch. 3 S. 87.00. Kigentümlich und. inhaltreich. 
A. Brückner. 

Vorgils Aencide erläutert von 
4. Aufl. Ost. Gymn. 1889, 1 8. 21-23. 
ist konservativ Io Anmerkungen 
Einige Stell 
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besprochen 


Vorgil, Aon. 1. V. cd. with notes by Storr: 
‚Saturday ree. 1735 8.108, Wird schr gerühmt. 
Vieweger, L., Das tseymnasium: Zt. 








Cirbl.4 8.127. Abe K 
Wied, €, Die Kunst, die neugricchische Volks“ 
sprache... zu erlernen: "Bel. ph. Worh. 3 $. 94 f. 





Das Buch kann gendgende Dienste leisten. K. Krum- 
bacher. 


Mitteilungen. 


Numismatisch-archäologischer Beitrag zur bildlichen 
Darstellung des Sonnengottes in der römischen 
Kaiserzeit, 

Im Jahre 1883 wurden bei Beendigung der Aus 
jerabungsarbeiten im Logionslager der pannonisch 
Donaustadt Carnuntum an der Süiwestseite des Fi 
rums ganz nahe bei einander zwei Statuen 
weißsen Sandst or beide ohne Kopf, gefunden, 
‚denen. Studniezka. Darstelh 
















59 M. (dazu Abbild. Taf. 1. 

18.4) 

nhaltbar zu sein.) 
‚Man wird Studniezka vollkommen beistimmen, wenn 

er meint, dafs die Benennung der arg vorstümmelten 

Panzerstatue [Taf 

Tdols abhängt, mit welchem der Brustteil des P 

geschmückt ist. Zwischen zwei 

bild, welches von der Brust ab einem, durch Um. 

‚on in Felder abgegrenzten, nach unten sich 


11), 
Diese Annahme scheint m 

















eine Po 
vielleicht 
Bild den 


Welse gefeiert wurde, und flgerich 
Träger dieses so aufillig verzierten Panzers, die 
Panzerstatue, für den abalıs. 

Aber in diesem Idal nanil den Gott wicder- 











1) Die Delegstellen für die folgenden Ansführnnzen 

den sich in meinem A 

Ram vun den 

m amvenkulten® (in. de 
'n Doktorjnbilinm dargehrachten Bew 

ine Ins 
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erkennen, dem der aus dem Orient stammende Impe- 
ator so fanntisch ergeben war- Derselbe wurde be- 
kanntlich stots unter der Form eines Steinkegels, vor, 
welchem (selten auf welchem) cin Adler steht, über 
welchem meisten Stern schwebt,  dargesl 
0 dafs, auch wenn sich mit Sicherheit mensche 
Staltige Rildsinlen des Dews Sol Elagabahıs nach. 
n liefen), diese chen nicht für den vom Kaiser 
Elagabalus verchrten Gott angesehen werden dürfen. 
Die Münzen des Kaisers mit dem hellonisierten Dihde 
des Sonnengottes und der eischrift Consereator Au 
gusti sind für diese Frage vallig olme Belang. Denn 
Auf denselben ict eb 
balus dargestellt, wie Studnicaka meint, sondern der 
grirchisch-rümische Sonnengott, welcher unter ver- 
Ienem Tspus, zumeist als Ta 
zens und als Terrscher über den Erdkr 
zeichnet, w 
stantinns II. 
Münzbill wiederkehrt. 
danken. wir 
guttes: 


































ers hinfig. seit. Aurelianus als 
ber Zeit des Elagabalus ver« 







Strahlenkranze um «das Haupt geschmückt, in der 
rechten Hand hält er eine Peitsche. Als nun der 
Kaiser Eingnhalns seinem Heimatsgotte den Titel Con- 


sercator August verlich, 
alte Ielios, der ih 
der. folgenden Zeit 


erhielt. den 








finder sich dieser Dei 
[Cohen 978 &), 

273 M] und des jünger 
würde or erst, durch 





einzelt auf Münzen des Galli 
Claudius 








iin | 
ac des Yarz 







das m 





Ferner ist es 
nicht gelungen, die Verbindung des Stieres mit dem 
Deus Elagabalus zu erklären; letzterem kommt be- 
kanntlich als Attribut der Adler zu.) 

Nicht minder gewichtige Bedenken lic 
iezkas Deutung der zweiten Statue, einer 
bekleideten Figur (Gewandstatue (Taf. 1]) vor: 
Kaiser 














der 
lagahalıs soll anch noch hier im Lagions- 
lager an der Donaugrenzo in weibischer orientalischer 
Priestertracht, d.h. als Hoherpricster des Sonnen- 





tes Elagahalus, mit einem nackten kleinen Rinde 

tem Arın dargestellt worden sein. Für das Rats, 
welches. die Anwesenheit dieses Knäbleins aufgieht, 
führt Studniezka zwei Lösungen an, welche aber auch 
ihn selbst unbefriedigt lassen. 

Da, wie Studniezka sugt, die beiden Statuen 
„dureh Fundort, gleiche Verhältnisse und korrerpon- 
dierende Haltung als Gegenstäcke: gekennzeichnet 
sind, ‚so steht und file die Erklärung der einen mit 
der der anderen. 

Ich möchte di 
Aurclianus, das 
Sonnengott Mithr 
des Aurelianus zu diesem 
seine Mutter gewesen war (in Sirmium?) 


























Panzerstatue auf den K: 
1dol auf 












 Antser Stnduiezkas A 





wehrt Ed. Bst, pr. NIV 
©) Wirueler Arch 
ISO 8.13 = Alle. es 








dessen Sohn er sich halten liefs‘), die Verchrung, 
weiche er für denselben während seines ganzen Lebons 
hogte, — bekanntlich erhob er ihm im Jahre 274 
zum Schutzgott und Gebieter d ischen Reiches. 
- rechtfertigen die in der That aufüllige dekorative 
Verwendung des Gütterbildes auf dem Panzer des 
Kaisers. Der Kultus des Mithra war in den Donau- 
gegenden, namentlich bei den Sollaten, schr verbreitet; 
in Carnuntum ist er durch folgende Inschriften be- 
1.1. III (4286) 4413 45938 0.9). Die 
ge Verbindung des Stiores mit dem Kulte des 
bedarf keiner Auseinandersetzung; wenn hier 
von zwei Stierem umgeben ist, so ist dies 
aus dem Bedürfiis symmotrischer Komposition zu 
erklären und mit der ganz ähnlichen. allbekannten. 
wappenartigen Anordnung zweior Tiere bei den Dar- 
stellungen verschiedener Gottheiten, z. DB. der ephe 
schen Artemis, zu vergleichen. Leider ist cin. Ah 
Tiches Kultbild. des. yersisc ıt nach 
weisen. So bleibt nur die Annahme abrig, dafs der 
Künstler, welcher die Gestalt des Mithra auf dem 
Panzer anbrachte, bei der Ausführung derselben sich 
durch die Bilder verwandter Sonnengötter beeinflussen 
iefs, was bei der Religionsmengerei der damalige 
Zeit nicht wunderbar ist 
Forscht man nach cinem besonderen Anlafs für 
iehtung dieser Panzerstatue in der fernen 
istadt zu Ehren des Kaisers Au 





































































daran zu denken, daf derselbe aus ei 


pros wahrscheinlich aus der pa 
Ion ‚um, stammte und anch Panı 
reich gegen die Einfälle der Germanen verteidi 
so dafs ibm die Wicderbefestigung der Donaugrenze 
verdankt wurde. 

Wer in der Panzerstatue den Kaiser 
erkennt, der wird ganz unwillkürlich, berücksichtigt er 
die Angaben des Flavins Vopiscus in der vita Aure- 
&iani, zu der Vermatung gedrängt, dafs or in der 
Gewandstatue, zumal wenn dieselbe als Gegenstück 

uschen ist, die als Priesterin 

ugottes gekleidete Mutter dieses 
Imporators vor sich habe; der nackte Knabe, wel- 
auf dem linken Arme hält, müfste dann ihr 


























iehlen, wie ge- 
ist, da sie der bestimmten. 
Angabe St „bei genauerer Betrachtung er- 
gab sich ganz unzweifelhaft, dafs hier trotz der 
Tracht ein Mann vor uns steht? geradezu wider- 
nur auf die, 

cika selbst 

iligen Ansicht zum n 
sagt er doch — und dies 
wir durch die Abbildung im vollsten Mafso bestätigt 
— „Auf den ersten Blick wäre man versucht, in 
der 'reichgeschmückten Person die Kaiserin zu dem 
‚gepanzerten Kaiser zu erkennen ... in dem wohl- 




















») Die Wahrheit dieser vo 
Hioferten Nachrichten zu be 





Flavius Vopiscns über“ 
eifln, scheint mir kein 














Grund vorzuliogen, vgl. Bernhardt, Geschlehte Roms 1 
S 11; Brunner. in den Untere, zur rom. Kalsergesch. 
Hrsg. son Badinger 13. 16 


°; Val. Archrepigr. Mitt.X 8.15 u. 17. 
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bekannten Typ 
Sie ae 





ohne Dedenken, an, Elagabalus habe sich. hier als 
} also in der Bulle einer 
So glaube ich auch 





Pietus Augus 
stellen lassen. 


‚einen Deulungs- 











ungezwungener Weise, im Anschlufs an das Zeugnis 
des Vopiscns geboten hat. 
Vermutlich standen die beiden Statuen nahe bei 
einander in einem dem Mithra geweihten Heiligtum 
Lager von Carnuntum (sel. €. I. L. IIL 4413]: 
Dienerin ihr Knablein dar, 
der Sohn der Sonnenpriesterin beweist. durch seine 
Panzerzier wie durch cin Wanpen, dafs er sich auch, 
als Kaiser noch im Schutze desselben Gottes fühlte, 
der seine Jugend behütet, ja von dem abzustammen 
er sich rühmte, 
Am Schlufs noch eine kurze Bemerkung. Zu den 
Typen, welche für die Darstellung des 
ngottes auf den Münzen aus dor römischen 
Kaiserzeit in Brauch waren [z. B. Cohon Traj 1 
Ad. 69, Antonin. 1135, Commod. 70, Elagab. 19. 
Gallien. 988, Claud. 273, Aurel. 228 M. u. s. w.] 
kam in der 2. Hälfe des 3, Jahrhunderts noch ful 
gender: Vorderansicht der Quadriga, auf welcher der 
strahlenumkränzto Gott, oft mit oinor leichten Wen- 
dung nach Jinks, steht, die rechte Hand erhoben, in 

























































der Linken hält er den Globus oder die Peitsche 
oder beides [z. B. Cohen Aurel. 229, Prob. 640. 
668 f, Maximian, 535, Maxim. Daza 159 fl, Con 
stantin. 1,510. 547 #. u.s.w.). Es ist Dezeichnond, 






welcher Weise, 
meister des Kaisers C 





‚os Münzbild von dom Mi 
atius I1. benutzt, d.h. 
‚geformt ist [Cohen Constanc. II. 29. 137; Kel. Münz- 
kab. 1112]. Galt auch noch unter den ersten christ- 
lichen Kaltern der Sol als der domiwus imperü Ro- 
mani, der Kaiser gleichsam als dessen Bovollmäch. 
tiger auf Erden [vel. Cohen Constantin. 11. 182], so 
at Constantius II. zuerst öfentlich durch Abänderung 
des bezüglichen Münzbildes dieser Ansicht entgeg 
‚der christliche Imperator, mit dem Nimbus go 
schmäckt, verdrängte den Sonnengott von dessen Stelle 
and nahın selbst die Rolle desselben als Herrscher 
über die Welt für sich in Anspruch, 
Breslau. 
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nheitsschritien werten gebete 
SW. Schönchergerstt. 3 gefällig einsehen zu walle 


Herren Verfaser von Programmen, Divsertati 
lare an die Verlugshuchlandlung, Der‘ 





ann der Referent dem ersten Teil der 
Rezensionen und Anzeigen. Streifsüge leer in keiner Weise beit 
. Mistorschphillzisch Unter- |  Ladwich. geht von einer Stile 
Königsberg 1,Pr, Me | der orphischen Argonautiku au. Er zeigt 
durch eino kurze Anslyse bis V. 858, muit welcher 
fiuken Behendigkeit sich Handlung an Handlung 
Lehrern der Albertina eine Samm- | reiht, mit welcher rapiden Plätzichkeit dort die 
Ereigniseeintroten und in wirbelader ile vol 
"mit welcher liegenden Hast. der P 








ünlichkeit 










Unter dem 
hervorragende 
lung historisch-philologischer Untersuchungen. au 
gegeben worden, von denen zwei in das Gebiet | husch 
der klassischen Altertumswissenschaft fallen. Der | sobald er seinen Gaul einmal in Trab gebracht hat, 
eine von diesen hat Gustav Hirschfeld zum | unaufhaltsum vorwärts jagt. Die diese Schnollig- 
Verfasser und trügt de “Über die griechi- | keit bezeichnenden Wörter hebt er gewisse 
schen Grabschriften, welche Geldstrafen anordnen‘. | heraus (äyug, nmmerws, alte, Yoör, mil cine 
Damit ist durch umfassende Sammlung und scharf- | u.+.w.). Dieselbe Stileigentümlichkeit indet: er 
sinnige Behandlung ein Gebiet erschlossen worden, | in dem sechsten homerischen Ilymnos, 
das bisher nur sehr Wenige betreten haben. welcher den Titel trügt Aörunos 5 -Inorui 
Auch die Abhandlung von Arthur Ludwich | Auch hier führt er die beweisonden Stellen 
3—82) führt uns, wie der Titel selber sagt, | Von dieser sonderbaren Ähnlichkeit’ ausgel 
in entlogenere Gebiete der griechischen Litteratur- | sucht or nach weiteren Berührungspunkton 
geschichte. reifzüge erstrecken sich auf die | Hynmos und Bpos und zählt auf S. 681. eine 
späte Epik, für deren Geschichte wir dem Nach- 
folger von Lobeck und Lehrs schon so manch 
vollen Beitrag verdanken. Auch die vorliegende | nautenliede vorkommen. 
Untersuchung bringt sohr beachtenswerte Bomer- | dieser Phrascologie homerisches 
Gegen seine Ausführungen über die | episches ist, hat dem feinen Kenner 
Psalter-Paraphrase des jüngeren Apolli- | epischer Poosie natürlich nicht entgehen können. 
narios, durch welche er eine früher von ihm im | “Aber nieht in der Originalitit des Ausdrucks, 
Hermes NIIT 335, vorgetragen Ansicht korri- | sondern in dem direkten Gegenteil davon, 
igiert, wird man schwerlich otwas einwenden kö gleichen Unfreiheit und. in 
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ühmerneigungen, liegt für mich in diesem Falle 
das gravierendste Moment. Alle übrigen Beob- 
nchtungen wiogen nicht schwer. Denn z. B. auf 
den Umstand, dafs Dionysos am Gestade des Moers 
erscheint, und es Argonautika V. 16 von Phanes 
mach dem Muster der Rhapsodieen heifst güros 
yüg &ydröy, wird Ludwich heute schwerlich mehr 
Gowicht legen wollen. Das Resultat steht 8. 73: 
der homerische Dionysoshy t ein orphisches 
Machwerk. Diese Behauptung wird dann noch mit 
dem Hinweis anf den im h 1 Hymnencorpus 
stehenden orphischen Hymnos auf Ares, der dem 
hier behandelten Gedichte vorangeht, zu stützen 
versucht. 

Gegen diese blendende Beweisführung erheben 
sich die folgenden Bedenken. Zwischen. Hyı 
wos uni Argonantenepos ist ei wesentlicher 
üterschicd vorhanden. u 
wird in windiger Eile agedganddt ganze 
Folge von Ereignis Art 
zählt; ein Ereignis jugt das andere. 
handelt es sich in der That nur um die Epiph 
des Dionysos, und da geschieht in Wirklichkeit 
alles so schnell, wie es der Diehter heschreiht. 
In großer Hast stürzen die Seeräuber auf den 
schönen Jüngling, den sie für einen Königssohn 
halten, schnell giebt der brave Steuermann den 
guten Rat, und schuell erscheint dus Wunder. 
Das ist alles natürlich. Auf diesen Unterschie 
zwischen Epos und Hymnos kommt es gar sehr an. 
Dort. chronikeuhafte, schnell dahinfliegende Er- 
zählung der langen Argonautenfahrt, hier lebendige 
hilderung eines Ereignisses. An- poetischem 
Wert überragt der homerische Hymnos das Argo- 
nautenepos unendlich, zwischen beiden 
ten ein engerer Zusammenhang besteht, 
der Hynmos ganz gewils früher geilichtet, 
ist das orphische Bpos eine sehr ungeschickte 
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isch 


















euste 








Im Hymuos 























nd wei 











dan 
Nachahmung der Stileigentünlichkeiten des Hym- 


nos, an dessen attischer Provenienz man nach 
Wides Bemerkungen De sacris Troczeniorum He 

44 trotz. Ind 
hr zweifeln kam. St 
eigentümlichkeiten genügen nicht, ein Gedicht als 
ein orphisches Machwerk zu brandmarken. Bei der 
orphischen Litteratur, die sich vom siebenten Jahr 
hundert bis in die späte nachchristliche 2 

zieht, kommt es nur auf den Inhalt, auf 
denz an, Der Stil wird immer erborgt, cin grofser 
Dichter ist kein Orphiker gewesen. Im Dionysos- 
hyınnos ist uun nicht ein orphischer Geiauke. Wer 
kann sich aber ein orphisches Gedicht vorstellen, das 
Ehre des Dionysos geschriehen ist 
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PULLOLOGIE, a 


nicht ein einziges orphischesEpitheton oder Attribut 
dieses Gottes anführt? Auch die Art, auf welche 
nach Lndwich der orphische ymnos aus Verschen 
ıs homeri 
Bedenken. Man mag mit 
daß der Areshymnos in der That 
Sammlung ges t, was jch freil 
für erwiesen noch für wahrscheinlich. hal 
der Diongsoshrumos dort jemals. gestan 
wird niemand annehmen können, der die Komposi 
tion und Ausdrucksweise aller orphischen Hymnen 
bedenkt 


Berlin. 















der orph, 





weder 
als 














Otto Kern. 





et lo style de 
ost Lerons. 1886, 





Cneuel will einen Beitrag au einer historischen 
Syntax des attischen Dinlcktes 

Die Antiphon-Litteratur ist in den letzten 
Jahren, insbesondere in Deutschland, so ange- 
wachsen, dafs es begreiflich erscheint, wenn sich 
manche Arbeit. der Aufinorksuunkeit C. outzogen 
hat. Ohne daher dem Verfüsser hierans einen 
Vorwurf machen zu wollen, verweise ich aufser 
den von I. Lewy (Berl. phil. Wochenschr. 1888, 
394-396) vermilsten Schriften auf Hoppe, Autipl: 
Graffuuder, De Crips. et 























Ad. Bohlmaun, Antiphontea. Diss 
3. Hartman, Studia Antiphonten. 1 
Herwerden, Mnemos. 1881 und Pahle, 
d. d. Ant. Jever. 1874; Grünwaldt, De Ant. 
tetral. disp., Dorp. 18735 "Th. Both, De Aut. Ri 
 Oldenb. 1876. Meine 
exegetischt 




















Studio in der Zeitschr. £ 
S. 81-99) vorausgeschickt 


G—11) werden die mafsgebenden Handschriften 
in Kürze besprochen. So wie B ans A, sind A 












und N unmittelbar aus dem verloren gegangenen 
Achetyp @ hervorgegangen (3—16). Damit hören 
nichts Neues. Dagegen be) die von 





Blass (Antiph. orat, ed. pracf, XV) entwickelte 
Ansicht über den Ursprung der Lesarten A? (& 
ga). A2 ist von Apr. und At unabhängig. 

C. folgert aus der Thatsache, dafs A? vielfach 
mit N übereinstimmt und sich. die Korrekturen 
AZ auf Deinarchos und den gröfsten Teil des An- 
fiphon erstrecken, dafs diese Korrekturen nicht 




















u dem Archetyp « ihren Ursprung 







dem Umfange des cod. Q (für Isnios) einerseits 
und der räumlichen Ausdelmung der I 
ünderseits, dufs der cod. Q und zum größeren Teile 
auch A? zu einer Zeit ans dem Archet. « abge- 
schrieben wurden, in der dieser Codox bereits zer- 
stückelt uud zertrünmert war (8. 8—10). Ch 
damit: nur offen das ausgesprochen, was sich m 
‚Notwendigkeit aus Buormanns Deduktionen ergab 
(gl. Hermes 17, 389 fgd.). 

a. 0) ist Buermann der Meinung, 
dafs die Vorlnge von (Q und A? ursprünglich ein 
Ganzes gebildet haben; $. 380 vermutet er, dals 
der eod. Q vielleicht nicht weiter als auf die un- 
mittelbare Vorlage von A zurückgehe (gl. Rhein. 
Mus. B. 40, 























macht er die 
Entdeckung, dafs sich A? mit der varin lectio in « 
deckt (sgl. Rhein. Mus. B. 40, 392), und doch 
wagt er es nicht, eine Vermutung über die Art 
des Zusammenhanges zwischen A? und der varia 
leetio aufzustellen (nl. Herm. 17,393). Es darf 
aber nicht verschwiegen werden. daß Buermanı 
kurze Zeit daranf seine Ansicht im Ihein. Mus. 
1.40, 8. 392 rektifiiert und vervollstiudigt hat. 
Darnach seien der erhaltene eod. Q und die ver- 
loren gegungene Vorlage von A als Teile eines 
ursprünglichen Ganzen unmittelbar auf den A 

chet. « zurückzuführen. C. scheint dies entgangen 



































Mit Cuenels Hypothese lüfst sich recht gut die 
son mir amtierte Erscheinung vereinigen (l 
Zeitschr. f. d. öster. Gymn. 188%, 35), daß ü 
keine Lesart der ersten land von der zweiten 
korrigiert worden ist, 
grofse Einfachheit aus; denn man braucht weder 
über « und die angeblich unmittelbar aus ihm ge 




















flossenen Handschriften A und N hinaus 
noch, uormaun jüngst getlian hat, zu einem 
Mittelgliede zwischen « und A Zuflucht zu 
nehmen. Aus diesem Grunde mag sie wohl auch 





Bass in seiner jüngsten Ausgabe des Deinarchos 
(praef. V) adoptiert haben. Trotz dieser bestechen- 
den Eigenschaften steht sie doch auf schwachen 
Fülsen, 

So hat sie zur Vorauselzung; dafs wi 
mit Deinarchos, Antiphon und der 
raten des Lykurgos nur ein Bruchstück einer ung: 
führ im 14. Jahrkunderte angefortigten, voll 





















END. Gi 
so fällt jene Hypothese zusammen. Für alle F 
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bleibt nach jeuer Ansicht die Thatsache unerklärt, 
daß der Abschreiber des A in seinem ängstlichen 
Bestreben, ein möglichst getreues Abbild. seiner 
Vorlage zu geben, eine so grofse Anzahl doppelter 
Tesarten des Archetyp übersehen konnte, als welche 
insgesamt die Korrekturen der zweiten Hand 
ngeschen werden müssen (vgl. d. Zeitschr. f. d. 

Gym. 1888, 33). Denn ich kann nicht 
glauben, wie Blass (Dinarchi orat. ed? XII) und 
Önenel (8. 9, 11) es thun, dafs der Korrektor — 
unter Vorausetzung der ltichtigkeit jener Uypo- 
mr da und dort, wo er sich selbst nicht 
zu helfen wulste, den Archetyp zu Rathe gezogen 
habe. Der Korrektor war ebensowenig gelehrt 
und emendationssichtig, wie es der Schreiber des 
A gewesen ist. Denn soust hätte er nicht trotz 
dor richtigen Überlieferung an manchen Stollen 
eine falsche Lesart oler gar Tnterpolationen her- 


























these 















‚rgenoimmen (gl. Blass orat. ed. XI, 
Cnenel uch frage ich Cuenel: Wo befindet 






sich denn die Grenze zwischen den eigenen 
rungen des Korrektors und den von ihn üher- 









fragenen Lasarten der varla letio des Archetyp a? 

Du die Korrekturen der zweiten unl ersten 
Hand eine gewisse Ähnlichkeit untereinander nicht 
verleugnen und viele Korrekturen A mit N übe 
Sistimmen, «0 gelangen wir im Hinblick auf die 





Thatsache, dafs keine Lesart der ersten Hand von 
der zweiten geändert worden ist, zu dem Schlusse, 
dafs die Lesarten A? ihren Ursprung einer Kolla- 
tion dieses Codex mit einer N in manchen Punkteı 
ähnlichen Handschrift verdanken, nach der auch die 
Vorlage von A revidiert worden ist (vgl. Zeitschr. 
f. d. österr. Gym. 18 
&11 verlangt C., daß A pr. und N pr. ala gut 
anzusehen sind, sobald A pr. von A? bestätigt wirt. 
Diese Bedingung setzt voran un A pr. auch von 
igiert worden ist. Mir ist kein einziger 
derartiger Fall bekannt. In der Wertschätzung 
der beiden Codices steht € mehr auf der Seite 
des N. Man solle an den Stellen, an denen A 
und N auseinander gehen, vor allem ück- 
sicht nchmen; denn dieser Codex sei mit grö 
Sorgfalt als A geschrieben, wie dies insheson 
aus der Wortstellung erschen werden könne. 
Diese Forderung hat allerdings für den 
eine Berechtigung, dafs A und N um 
dem Archetyp « hervorgegangen sind. 
dieser Ansicht ebensowt 
ten, als. die Forderung anerkennen, 
Grundlage des Toxtes bilden solle. C. Folgert 
mr in konsequenter Ausgestaltung seiner Hypo- 




























Fall 
telbar ans 











ig beipflich- 
das N 








these, wenn or sagt, dafs die Korrekturen A? mit 
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demselben Rechte beachtet werden müssen, wie 
dies bezüglich der Lesarten N und A der Fall ist 
(& 11), bemerkt aber nicht, dafs er dadurch mit 
der 8. Thatsache in 
Widerspn 
weder wirkliehe Borichtigungen oder Interpola- 
tionen sind. Ich habe meine Ansicht über den 
Ursprung, das Verhältnis und den Wert dor b 
Codieos und ihrer Korrekturen in der oh 
nannten Zeitschr. £d. österr. Gynm. 1888, 
legt: eino Wiederholung derselben 

























Iantet die Korrektur you. 
sondern irregsde, und es stammt wohl zuende 
It aber irjenae aus der Foder A (vgl. 8.7). 
(Oohshsnnire — A car), 5 













(agoBordi 
tünlich unte 
N kei 
hafter Überlie 





tellen gerechnet, die in A und 
Lasart haben und wegen fchler- 
nenerer Zeit geänlert 
andelt von den = 
ikanten Do- 
deutung gewisser Worte, von Umschreibungen, 
ynonymen, Nenbildungen, Archn ich 
‚cher Ausdrucksweise u.s.w.  Aufkor Binss hal 
rünwalde (vgl. aaO.) 
Ph. Botlı (s 9 ige; ds. De Antip 
Timeyd. gen. die. 1875, 15 fd.) mit dieser 
des Sprachgebrauches beschäftigt. 
in übersichtlicher und umfassender 
A hat er 
ton Iliotismen, eneE eigpuire, Arc 
pootischen Ausdrücke u.s.w. auf ihr rechtes Mal 
ind ihren wahren Wert zurückzuführen (vgl. 8.13 
id, 17, 2122, 30 fd). 
(Schtuße ft) 




















































Rhinthonis Fragmena. 
Taiyaig, Fuck 1867, 
Unter dem nicht ganz 
*hinthonis Fragmenta', welcher den buchhäudlerisch 
vertriebenen Exemplaren. einer Dissertation über 
Rliuthon vorgeklebt ist, birgt sich aufser ei 
Sammlung der spärlichen Fragment 
(ap. U p. 3514) eine ausführliche — vielleicht 
zu ausführliche — Untersuchung «de comaelia Ki 
Monica (ap. Ip. 1-34). Dafk der Verf. das Dunkel 
welches über dieser Spielart der Komölie liegt, 
on vermögen würde, war nicht zu erwarten: 
immerhin hat er das, was sich aus den Trümmern 
ul den Grammatikerzenguissen. feststellen list, 
verstünlig dargelegt und Sommerbroit gegenüber 
die Zugehörigkeit der Rhintlonien zum Gaktunge- 
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begriff Komödie überzeugend vertehligt, womit er 
allerdings leliglich der allgemein geltenden An- 
schauung Ausdruck giebt. Ein irgend wie. ge 
nügendes Bild lüft sich aus der direkten Über- 
ferung einmal nicht gu und an 
Möglichkeit, eine indirekte Überlieferung zu er- 
schliefsen und nutzbar zu hat Verf. über- 
haupt nicht gelacht. Zielinsk's Andeutungen über 
den Horakles des Rhintho (Quest. com. VD. 116, 
in der ausgezeichneten Untersuchung über Acca 
Larenti[nfa) sind der erste erfolgreiche Versuch nach 
dieser Ri : aufsordem bieten die Soputros- 
Athenaens verwendh 
und so dürfen wir die Hoffnung aut- 
recht erhalten, dafs man doch 
vordringen können, als cs V. gelungen ist. Nicht 
einverstanden hi von Ve pe 14 
sr. vertrotenen Anschauung. dafs die Rhinthonicn 
stets hestimmte tragische Vorbilder parodiert habe: 
‚ch dem Eindruck, den die Überlieferung auf mich 
war. die skurrilo Darstellung. heroischer 
Sconen die Hauptsache, wodurch selbst 
Aulchuun Iunte Muster“ nicht. aus 
Taras anf dem Delphin (p. 17) sche 
mir z.B. kaum unmittelbar der Tragödie entlehnt 
‚din den Fragmenten sind direkte parolische 
Beziehungen schr selten‘). Bemerkenswert ist, was 
über den anordoyeloien aoıyejg Bla 
Wird, den man nicht ohne weiteres mit . 
stellen darf: doch ist die metrische 
31 verk Die Notiz. des Lydos, 
dab Rhinthon #Fawergons agcrov Ergete war 
Ite Ref. nicht olme weiteres verworfen oier 
Von. 32 anf I ie enthält nichts. 
iches und eine gewisse Analogie 
bieten die gleichzeitigen Mimen des Theokrit, 

Die Fragmentsammlung läfst manches zu wün- 
schen übrig. Entgangen ist Völker der versus 7 
entinus bei Arnob. ad. nat. V 20 — Clom. Protr. 16 
icht aus dem Orestes). Bei Fr. 1, wo Verf, 






























































schlossen ist 








pm s 





















isos beziehe 






























nden Bemerkungen 
 unchträglich p. 49 


niemand elanben. 
0) order an, nat 
BN. ci pör zeig ei? 

iu vergleichen, wie 





ist zu Fr. Biol mir 
I" midir nice Karin. Den. Br. 
ir. ei D’örrag sunof (Ar. Kan. 
Nauck 
Die W 
ine bringt 
katal. troch, Dipl 
ind mächte cher an 
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(nach Hörensagen?) darüber berichtet 
u jeiter Beziehung befrieligende Behandlung 
der Stelle giebt Meincke in den Fragwenten derCho- 
Yiambendiehter (hi chmanns Babrins) jı 178; 
ihr gegen des Verf? 
Verf, in den 
iyezer iegie einen tritrachys () pro 
ano in fine. P.38 ad. 3% erzählt er, die Kolo- 
phonier seien in der ara equitandi sche erfahren 
ünde proverbivm natum hokoyära Eauu- 
man ad finens perdueere: wenn 
nte, würle or ein altes dirögyue 
19 p. AG Tüceok. gracn 
E zul yirns 1 di gm — 'Pirdar 
Tagaerıtvog VemerktV. zuZ2ol pisces sunt upnd KÜ 
rer das weils, verschweigt or leider. Über 
Fr. 21 würde Verf, anders geurteilt haben, wen 
er Pot. s. 
verglichen. hätt 
Ilesyehiani Halicis (Lei 
Bedauerlich ist es, dafs Verf. 
gen von Immisch nicht gekannt hi 
durch sie, besonders in sprachlichen # 
vielfach gefördert worden. 
Tübi 




















































©. Crusius 













dem Lektionsplan noch 
gerade in don lotzten Tahren ist 
von Klassiker- Ausgaben  erschi 
Schulausgaben infolge dieses Wotteifers. du 
weg ein stattlicheres Gewand hekomn 

so gewinnt auch die hier zu  hesprechente 
Cieero-Ausgabe der Gerokdschen Buchhandlung in 
Wien, deren Bearbeitung Alois Kornitzers so 
sumer Hand übergeben ist, schon von aufsen he- 
trachtet durch die hübsche Ausstattun 
Herstellung des Textes si 
K. an ©. FW. Müller 

dessen Ausgabe si 
16 Stellen hat K. die 
Ref. denen der andern Her. vorgezoge 
schreibt er (u opinor nach Cobet, TI 19 mazimanı 
adesse multitwdinem wit dem Rof., 11 24 arces nach 
aratoni. (dagegen spricht Ver. V 89 urlis 
instar) IV 10 ülum largitorem wit Eberhard, 
115 tilgt er muos miles wit Richter. IV 11 
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t K. gegen Müllers Vermutung purgabo 
tond. dafs purgure se alieni ab aliguu ve sonst 
nicht nachzuweisen sei und schreibt far 
argur eos a erudelitatis vituperatione prohibebo 
(die beiden ersten Buchstahen diese Wortes pr 
ülschlich als populo Komano gedeutet wo 
den, dann sei das übrige Men); mir ist hei 
prokibere. der rellexive Gebrauch. beidenklich. Zu 
IV 12 bemerkt K.. dor nge das Prüsens 
Cicero wolle von $ 11 au 
warum or streng sei, d.h. ntrag 
anus beflirworte. Natürlich konnte Cieero 
“ich bin strong‘, aber chenso gut auch ‘ich 
worde streng sein‘, denn ex war noch viel zu thun, 
Strenge war nötig, bis die Verbrecher gebüfst hatten. 
Dor Wechsel uchs ist also gestattet, und 
igt, von der besten Überlieferung nban- 
sagt Cicero auch III 
24 postulabo (freilich hei K. mit den geringeren 
Hier. postnl): “ir meine Verdienste (fordere ich 
und) worde ich keinen andern Dank fordern, als 
ein ewiges Andenken an diesen Tag’, wäh 
IV 23 derselbe Gedanke durch das Prüsens ausg 
drückt. wird; über diesen Gebrauch des 
ß 




























ra 














dos Ausd 

















va 
uns Kieseling zu Horaz car. III 14, 15. 





in kurzer Ab- 
entliche ont- 


Vorausgeschiekt ist den Reden 
Fils von Ciceros Leben, der alles W 











hält, und ein sorgfältig gearbeiteter index nominu 
gieht alle wünschensworte Auskunft über die 
Eigennamen; fberflüssig scheinen nur Bemer- 


kungen wio Hannibal, elarus ille Carthaginiensium 
die hello Punico srcundo, irror Komanorum, oder 
Appenninus, montes Haliae saltuosi. 8. XII oben 
ist zu schreiben: domus . . diruta atque incenaa, 
Tibertati conseerata. est 





2 H. Nohl. 





Otto Stange, P. Papinii Statii carmina anne al 
aaterem Domitlanum speetant interpretatus est, 

des Vitzihumschen Gymnasiums [18% 

k 1889. 388. 















in 
des Stalius, di 






dd; V 
Dazwischen 
behandelt er eine gi ‚xtesstellen 
eben dieser Gedichte, wobei er entweder nen 
Konjekturen aufstellt oder die Lesarten der Hand- 
schriften oder anderer Gelehrter, des Poli 
Heinsius, Domitiüs, Waller u. s. w., verteiligt. 
Nach meinem Dafürhalten hätte der Verfasser gut 
gethan, in seiner Heilsigen Arbeit diese heiden 
Aufgnben getrennt zu behm also in 


de 
39, eine 





















12. Mirz. WOCHE 





ersten Teile 





m möglichst kurz 
aber vollständigen Kommentar 
anhangsweise streitige Erklärunger 
einem zweiten Teile aber seine 
Textesbesserung zu machen. 

In seinem Kommentar bringt der Verf. wescnt- 
I Nenes nicht bei. Er benutzt als Hauptqelle 
für seine Erklürungen Friedländers Sittengeschichte 
and Martinlansgabe. Im einzelnen könnte man 
wohl die Benutzung neuerer Sonderforschunge 
wünschen, so über die Frage der Domitinnstatue, 
über die Palatinpaläste, die vin Dom 

Über all diese Dinge 
Togischen Forschungen 
Aber auch seine Erkl 
weg Beifall finden. 
34 





und di 
zu prüfen, 
orschlüge zur 
































ungen werden nicht Anrch- 
So, wenn er behauptet, IV 






Corte von Libyeae sonant catersue 
Nee dux advena poierante bello 

Cam wait ingqwietus agros 

sei unter u verstehen, der 
Rückkehr uns Griechenland in Campanion einfiel. 
Denn ttelbaren Zusammenstellung wit 
den punischen Scharen ist es ganz unmöglich, bei 
dux_olme weiteren Hinweis an Sulla zu denken. 
Sorlunn ist ein dux advena noch kein redux und 
Sulla führt kein peierans bellm. hl aber 
kommt der eidbrüchige Hannibal bei ränischen 
Diehtern wieder und wieder vor, so uch bei 
Statius noch IV 6, 77:  poriuro onse suporbus 





x Sulla 
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Testerbemorungen zeigt sich der 

Verfasser mit der älteren und n Stat 

Forsehung schr vertraut. Aber uur im 

von den 47 Stellen, die er behandel 

ihm Veipfichten. k 

wo er die Lesarten der Has. gegen Bähren‘ 

in Schutz. ni Anderungen 

. so wenn er 1 6,96 die 

ac tusquo verlesen und 
dieses aus datusyue verstimmelt erklärt 

Vicht zu rechtforigen ist en, wonn or in der 

Übersicht der Stellen, in denen er von Hihrens 

abweicht, zehnmal Lesırten für solche des San 

gullenis anspiebt, wo Bührens doch nur sa, dat 

und a stehen. In der That giebt 

die ich letzten Winter in Rom 

schen habe, zu jenen. Stellen 

Verbessernug, und schon Hährens hut 



























Lesarten tnogne und tnagu 






















dafs man ex silentio keinen Schlufs 
ei In zwei Fällen war es sogur 
unmöglich: 11, 64 haben die ältesten drei Drucke 








is und 16, 11 (wicht 12) hune, und nur 
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das von Bührens angenommene verlorene apogru- 





phmm würde continus und nune gehabt haben 
können. 

Berlin, Kerokhoff, 
Sexti Amareli Galli Sermonum übri IV. E codier 





olidit Maxi 
6. Teubner 





KV, 1068. 8. 
de Heft bringt uns die erste voll- 






die Praefatio, 1-95 de kritischem und 
oxogetischem Kommentar, 46101 den Index nomi 
mm, 102—105 den Index uocnm rariorum ct 
rerum, 106 den Index capitum. Durch diese Publi- 
kation hat sich die Teubnersche Verlagsbuchh 
ung und der Ilerr Herausgeber den. anfrichtigen 
Dauk aller Freunde des Mittelalters wie der klassi- 
sehen Philologie erworben, denen hier nicht blofs 
der Geuufs zuteil wird, eine iu vielfacher Bezic 
wirklich interessante und wertvolle Dichtung kennen 
zu lernen, sondern auch in ungewöhnlich r 
lichem Grade Gelegenheit geboten wird, sellst- 

ätig berichtigend und ergänzend den 
ıgeln und Lücken der Ausgabe 
Einiges der Art stellen wir im folgend 

Was die Einrichtung und Anlage betrifft, 
so mußsten die Seitenuummern der einzigen ls. 
rogehnälsig angegeben werden: im kritischen 
Apparat war es nicht nöfig, die Vehler des 
Schreibers im Trennen bez. Verbinden von Silben 
(wie al horrent statt abhorrent, sieupis statt si cupia) 
sowie die Lesefehler früherer Benutzer der Hs. 
aufzuführen; der Index nocum mufste 
Worte, die nicht bei Georges? stehen od 
dort angegeben sind, hier aber 
deutung bez. Konst 
witteilen und gleichzeitig er) 
und. prosodischen Abweic 
öglichkeit hin. zu prüf 








































wohl 
anderer Be- 
ig 
wetrischen 
auf ihre 
wicht in will- 















zustellen; anch in dem Verzeichnis der Sprichwi 
nd Sontonzen vormifst man die rechte Vollständig- 
keit (es fehlen z. B. III 204, 762, IV 458). Über- 
uupt mußte sich der Herr Heransgeber mit den: 
gegenwärtigen Stande der wlat, Philologie wie 
speciel mit den Dieht 
wnfissenderer und gründlicherer Weise bekannt 
achen, che er an die Arbeit ging 
Die Tnterpunktion lütst vie 
falt. und Konse 
Wir Tas 
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vergleicht, wird sich leicht überzeugen, dafs wir 
keine podantische Nörgelei treiben. Das Komma 
ist zu verstellen T466 hinter sunetorum, II 82 fin. 
3, 11 450 fin. hinter Arsurus 460, 
or Melehisedech 89, IT 311 med. mach 
Löwin zerrifs zuerst den Diener, der 
;ge lantschreiend aus der Höhle heraus- 
rief), ist einzusetzen IT 114 vor Ziebit (=lieet), 1 
119 fin., 162 fi hinter „Albin, also. Albin 
Gi. e. Saxones) bellorum, stud tedebit Athenas, ist 
zu löschen an Stellen wie T 172 fin. 178 med, IT 
40 fin., ebenso wio das Semikolon 11 149. 162. Der 
Punkt fehlt 1311 fn., 379 fi. (der Vers enthält 
einen von propolas 378 abhängigen Relativsntz). 
ist, weil der Nachsatz folgt, mit dem Komma zu 
vertauschen IT 85 fin., TU 337 med.; ein Fruge- 
ien ist einzusetzen II 407 hinter faciant. Die 
Grenzen der eingeschalteten Reden sind öfter ver- 
kannt, s0 1143 (lies *O quantus lalor est? Plus 
insistentibu is s. inquit), die Günsefälschen sind 
löschen 1378 fi., 381 init, T142 fin. 51 fin., 
140, sind zu verrücken von 11 301 fin. 
in., von IT 305 med. nach 308 mad; II 
lies Quis ai *o domine, TEA Seilieet 0 domine'; 
das Gespräch IV 207—H wird durch Fortlasung 
der Anführungszeichen unklar. TIT 1531. ist. der 
Finalsatz we frugi Putriei pia farta canım vor- 
395 ist vergleichender Vordersatz, 
0 enthält einen Spruch: +7 
doque' walet; ruro benefecit “Haberem’ 
nee dare possur 
Eine ganze Reihe von Emendationen ergeben 
sich auf den ersten Blick. 134 lies Zürcoson (h. 
ft it Oel zn retantu) 186 im, S0T ei, 
352 tu Turiace (serbinde nee tu pemme Turince 1. 
moo aberis, ‘auch dich werde ich beschreiben’; Äurch 
irrige Konjektur Tyriare wird. ei 
Heimatszeuguis des Dichters ketilgt). 380 Co 
potum, 416 ogior, 457 Überschrift De inui 
boli in deum (vgl. Üb. zu IT 477), 491 duas, IT 41 
Deus est mili, dieo, (son diesen Worten au bis zu 
incarnatus 54 spricht ununterbrochen der 
darum ist auch 52 Quod si zu schreiben), 125 In- 
poritur, Y74 Juden juit (Text Tudae 
here mi, 235 eui (entsprechend dem a 
































































mil 


































Quelle), 322 mala (Quelle: malım), 487 lascinia 
mite (Text: laseiuia in te), 510 unlgileuis einwortig, 
570 queat (sgl.1 248), D81 defluit, 582 Samaria, 








TIL 35 ji, 62 fatidiee uenient, 63. largum; Pan. 
perius sed, 110 In pollente, 119 trima, 214 Quantum 
a boylosso (= buglosso, der Herr Herausgeber 

und skandiert so: Quäntum üb üglowo), 245 Nec 
416 Hine (vgl. Quelle), 407 catigetis (catigeta = 1y- 
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con, vgl. Dief.: yımni ist Jussiv von 
683 eelicus, 872 sanete-uite, 901 prose, IV TO fer- 
ilis nt spieas (entsprechend dem sie 72), 171 liyulis 














(ie verzieren die gestiekten und spitzzulaufenden 
7 Trado liben“ 





Schuhe mit: gelben Ttiemen), 2 
@ licet ire die wit W. Watte 
phancs nicht als Nom. propr., sondern als 4 
= äeragnpeeig, superhus, 306 Zebedei filius (1 Toa. 
15) üdter eetera dieit: 
Jugitabit, 308 Preuaricem, 35 forfie, 383 quegue, 
34 nocticolam, 469 Sie nisi qui feuit, 470 Nee’nisi 
agonistum, ATL sanctus. Wenn so schon jeilem 
ermalsen sorgeamen Leser sich mannigfüche, 
aserungsvorschläge von selbst auflrängen, welche 
Fülle von Berichtigungen würde da nicht erst eine 
gründliche und methodische Durcharbeitung des 
Textes dargeboten haben! 

Selbstvorständlich hat auch der Herr Heraus- 
Weg der Konjekturalkritik betreten, 
Teil mit Glücks aber anderseits fehlt ex 
an Selbstvertrauen, sodaß er so, 
‚udationen, wie II 877 praua, IV 
aupernam nicht in den Text zu setzen wagt, teils 
int er an zweifellos richtigen Lesarten Anstols, 
so ist 177 Zupum wiuit dem Horazischen hireum 
olere nachgebildet, 113 riferre im Sinne von distare, 
differre gemeinwittellateinisch: ebensowenig. hätte 
1267 Quire, 423 Äugi, 442 philomene, 569 elutius 
(vgl. Hor. Serm. II 4, 16), 11306 son, 310 agnum, 
586 quero (an dessen Stello das prosodisch unmög- 
liche quöror vorgeschlagen wird), IV 323 seruit 
353 Christo angetastet werden sollen. 

Nun giebt es kaum ein Litteratungebiet, in 
dem die Textkonstitution so innig mit der Quellen- 
forschung Hand in Hand gehen mul, wie im 
d zumal im XI. Jahrh., dessen Dichtungen 
ationen und 
n, dafs der 
Herausgeber nach dieser Richtung hi 
recht viel geleistet hat, weungl 
noch ebemsovicles sowohl nach der Seito des bibli« 
schen und antiken, wie namentlich des p 
Quellgebietes zu wünschen übrig bleibt; so uner« 

ich auch die Lektüre der Kirchenväter im 
ist, so durfte sich doch der Herans- 
jgeber des Amareiüs die Mühe nicht verdrießsen 
mindesten den Hieronymus, Augustinus 










“mans mundana. deum 





























































Inssen, zu 











und Gregorius daraufhin durchzulesen. Wir tragen 
folgende Quellstellen mach: 133: Matth. II 4, 
: Hor. Epist. 12 5163 A476, 496-9: Zach, 


IT 9%, 11168 £.: Psalın. 86, 5 (demgemäs ist auch 
die Interpunktion umznändern), Hor. Curm. 








117 2,316. 270-8: Dan. VII (nicht 1 





12 Mi. 
Dronerb. IX 9, XV 12, 209-302: Eroch. IIL 186. 
NANTIT Sf. 578: Ter. Phorm. V 10, dd, 5861. 
3. NIT 21, III 18: Bee 
d. Bomed. 85%, 2636.: Psalm. XVII 
, Hieronymus Vita Male 
Taue. XIV SE. (zu 313 vgl. auch Hor. 
17%, 5246: Tob, IV 16, Lac. VI 31 
(sgl. 703): 1 Cor. HIT 16, Mehr. V 12 
6: Ep. Tac. 11 2 Ep. Inc. IV 4, 
Matth. V Matth. VI 22, 371. 
LAN 7, 349: Zach. XII 10, 306 6: Prou 
2, 408: Hor. Ep 118, 80, 413: Prouerk 
3,1 Petr. 17, 470: 2 Tim. 115, 484-6: 
VI 2%. Diese kleine Nachlese würde sicherlich 
auf das Zehnfache anwachseı au die Stich 
worte ausröge, ordnete, dem Godächtnis einprügte 
und nun die antike, biblische 1 
spätlateinische Litteratur daraufhin sorgfältig stu- 
ierte. Das ist ja mihsa 
Möglichkeit, den Heruusgeber einer mlat. 
fikation von dieser Pflicht zu entbinden. 
Wir kommen endlich zum Glossar, 
unmethodische Anlage wir uns schon oben äufser- 
ta fohlen Neuworte wie pernafare 1381, 
27, es fehlen altlat. Worte mit ab- 
weichender Bedeutung. wie diseretu, a, um I Gh, 
us, moderatus), agmine facto 193 
at), stipularl 1260 (= 0), dena II 
vena), inmnis, e TI 60 (müneris expers, 
eroeitare IV 13 (vom Krähen des 
cc. 0 Freund), gutta 
IV 465 (arthritis, Gicht), es fehlt die Angabe 
Bedeutung bei camirus, a, um I aımur, cur 
uns), 314 @umbra pisch), torrela 1 
23 (= to), eremaeula 1423 (= Koslluke), 
igena U yacna), Zeriua 11574 (= Iisininn), 
earrada I 106 (= Fuder Wein), mathisis IV 472 
(= seientia diuinandi im Unterschied von mathisin 
i.o. seientia. doetrinlis sub so continens arithineti- 
„green et astra 
It Abl. von me- 
ht zu 
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’b. XVI 
av 






































wietrie II 















unbeschenkt), 

















timallıs 1 








medo 














spadiere, n 





Diese Proben mögen genügen. Auch die Ein- 

Neitung steht an Wert nieht höher, als der Text: 

tiort wohl den Pernerstchenden ausreichend, 

aber wenig sollt danken und diese 

wiederum von geringer Überzeugungskraft: am 

wird man geneigt sein. in dem 

Bi Münch zu erhlicken: er war gewils 

in führender Kleriker, der in der kuiserlichen 

Kapelle oder in einem Kapitel oder auf dem 
theder eine Lehensstellung suchte. 
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No. 26 
Wir müssen dahor unser Urteil dahin zusannen- 
fassen, da Ausgabe, was Sorgfalt 





und gr Fleifs, methodische Sicherheit 
und Vertrautheit mit der Fachlitteratur betrifft, 
weit. hinter den Anforder zurüekbleibt, die 
man heutzutage an cine mlat, uch 
eine editio princeps, zu stellen berechtigt ist 
Es würde uns zu aufriehtiger Freude gereicht 
wenn der Herr Herausgeber diesen im Interesse 
der Sache und um der Würde der mlat. Philolozgie 
willen. unerläßlichen Tadel beherzigte und seiner 
Zeit wit einer gewissenhafter vorbereiteten Aus- 
gabe vor die Fachgenossen träte. 
























Johann Renchlins Ein Be 
eschichte des 
Hugo Holst 

IN und 172 8. 


Als Johann Reuchlin in Heidelberg der Mittel- 
punkt. der von Konrad Celtes gestifteten ittera- 
rischen Gesellschaft geworden war, fand er Ver- 
anlassung, die Komödie Sergius zu dichten, 
er, als sie nicht aufgeführt worden konnte, den 
Henno folgen fiefs. Dieses Lustspiel fand von 

Aufführung an großen Beifall und 
weiteste Verbreitung, es ist sogar von Beileutung, 
für die deutsche Litteratur. Erst. die deutschen. 
Gelehrten, schrieb Scherer (Geschichte der deut- 
schen Lätteratur 8, 251), wolcho die Ausbreitung 
klassischer Bildung anstrebten, haben dem Schau 
iel cine strongere Form gebracht. 


Komoenien, 
Iateinischen $ 





ag zur 
Von 












‚rent 


















verfafsten selbst lateinische 8 
derselben nannte er den Henno des Reuchlin. 
Nachdem dieses Werk seit 1705, der Sorgius 
aber seit 1514 nicht mehr gedruckt ist, hat sich 
Hr. Holstein durch sein Buch “Johann Reuchlins 
Komidien” cin besonderes Verdienst orworlien: ein 
Verdienst, woil diese Lustspiele ebenso um ihrer 
selbst willen wie wegen ihrer geschichtlichen De- 
deutung wertvoll sind, — ein besonderes, weil 
seine Ausgabe an Genmnigkeit des Texten, des 
ischen Apparates, an Vollständigkeit der Tit- 



































terarischen Nachweise und an Einfachheit und 
‚Ruhe in der Darstellung musterhaft zu nennen ist. 
Mit. Vergnügen wird noch heute jeder die 








Komödie lesen von dem üppigen Bauer und seiner 
sparsamen Frau Grete, die mit der Frewmdin Else 
zum Sterndenter geht, von dem schlauen Kuccht, 
der den Tuchhändler und dann. sogur 
eigenen Advokaten betrögt, u 
Herrn Tüchterlein Abra 
hat. die Komödie nachge 











det, andere sind ihm ge- 


7 13. März. wor 





HESSCHRIFT 





auch bei Wickram und Rollenhagen z 
sich ihre Spureı 

Als Quelle dieses Stückes hat im 
‚Jahr. verhreitete französische Ro Muitro 
Pathelin erkannt, jedoch war die Meinung üher 
Selbständigkeit und diehterischen Wert des Reuch- 
Yinschen Stückes geteilt: namentlich suchten 
zosen and ihre 
Puthelin herabzusetzen. 
lin sein Recht zukommen 

Den Text giebt derselhe nach zwei Hand- 
schriften nnd der ältesten Ausgabe, die 1408 — 












Nachsprecher en gegen den Maitre 
Hr. Holstein läßt Reuch- 











fast mr auf der Schreibung der Wörter: 
en Druckfehler habe ich v. 325 in der Pers 
bezeichnung gefunden, 

Aufser diesem Text bietet Ir. Holtein 
Hiche, die Aufführung und Herausgabe botreflenien 
Schriftstücke, eine sıchg 
Besprech 
der deutschen Nachbildung. 
handschriftlichen Über 
meinere Bemerkungen. 

Mit gleicher Sorgfalt ist der Sergius behandelt, 
dessen Inhalt Morneweg dem Plane seines Buches 
gemäls nicht mitteilte. Obwohl das Stück. dem 
Bischof Dalberg gefiel, liefs doch Spott und Feind- 
seligkeit gegen den zu unverlienten Ehren ge 
langten Augustiner Konrad Holzinger 
sie nicht diesen allein trafen — die Auf 
beden 
nicht die Verb 
He Tritt sie 
zurück, so entschädigt sie doch durch urw 
Sprache, Versgewandtheit, Wortspiele und Lebon- 
digkeit. Die schwierigsten Wendungen aus den 
ältesten wie ans den spätesten lateinischen Dich- 
tern hat, so scheint es, Reuchlin aufge! 
ein keckes Spiel zu treiben. Auch. diese 
Seite der Diehtung hat der Herausgeber gewürdigt, 
indem er in einem besonderen Anhange den Sprach- 
schatz der beiden Stücke besprich 

Wie der Henno für die Geschichte des Dramas 
bedentend ist, so der Sergius für die Geschichte 
der Reformation: es werden die Auswlichse des 
Mönehtums, besonders aber die Reliquienverchrung 
angegriffen. 

So bildet Heren Holsteins Werk eine treffliche 
Ausführung und Ergänzung dessen, was Morneweg 

ilien in der Lobensbeschreie 
bung seines Beschützers, des Bischof Dalherg, nur 
verstront und unvollständig ($. 110-143, 171-1 











Itsungabe, eine 
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186-195. 1908: 
geben. durfte. 





Und die 
Amishengen 
nzufünge 
‚hen Druck 








r für gutes Pa 

gesorgt hat. 
Wir loracı 

Meister der terenzischeı 





Komödien Reuch 
he und des iambisch 














pr: 
Senars kennen, scheu aber, dafs er u 





eine au- 
lich *rptli- 
im Henno vier, sind in Reimen. Zur Probe diene 
eine Strophe, die ieh des Rhythmus weg 
in anderer Schreibweise gehe als die kritische 
Ausgabe: 

Mortaliun 

movetur instar turhinis 
nix gib sel 
© con-fitis in glo 
in zwar die alten 
Komponisten Daniel Megel 
Ihrung noch, nicht. in 
? —, nicht aber eine Übertrugu 
Schreibweise gegehen hat, so füge ich für Lielihaher 
harakteristische Melodie I 




















en) den 





der übrigen 
ri 


















Igaxıına vis ev % 
Krargias oo 
tezopgegeior u 
38.8. gr. 8, 

Dieser jährli 








16 Bericht erscheint. verspätet, aber 
, so scheint für die 





atlcnische arc 
gelten, dafs. vor di 
gestellt 

en will — 5. die 
AL. Kontostaulos — sei 





Götter den Schweils 
Veruntronung oder wie ma 
iM 















grachtet waren die Mittel vorhanden, in rüstiger 
Arbeit Begonnenes zu. fürde 
Über diese T 
Konmanoudes Aufschlußs, a 
richt des Ephoros folgt, 





ya 





Fehlt das Vorzeichen 7. 

















2 3 März, 
In der Unterstadt Athen grub man auf der Stätte des 
abgebrannten Dazars, wın jene wogenamnte Stoa dee 
Hadrian weiter aufzudecken, solange die Besitzver- 
haltnisse «ie Möglichkeit dazu gaben. Die meisten 








gehnisee, auch dor ‚ahresarheit von 1886 sin bo 
reits in Dörpfells Aufnahmen (s. Praktika 1985) ver- 
wertet; hier sinl mar die Funde noch aufgezählt. 
Durch eine Nachgrabung zwischen der Banle und 
dem Hause von R. Kostis wurle deutlich, daß dort 
die einstige Stadtinn It. entlang gezogen 
















at. Auf 
und 
Ticben 5 


Thor“ kam 
Is vier 
jenes Halbrund im Westen der nördlichen 
steilte sich als antiker, aber duch späterer Bau 
ich die Reste älterer 












Tate) 





Kabbadias berichtet über die Au 

Auch auf ihr warıl m 
n Mai 
den Propslien 





auf der Akropolis. 
Steilen gegraben. längs der nördlich 
selhen zwischen dem 
wurden die bäude aufgeslcckt, 
von denen dasjenige zunächst dem Eingangsthor die 
Chnlkothieke sein dürfte. Die Grundmauern von 
Häusern ebenda, aus wahrscheinlich schr alter Zeit, 
entsprechen denen in Tirsns und Mykenai. Unter 
den Fundstücken sind hervorgehoben. ein. weibliches 
Standbild in fast natürlicher Größe aus guter Zeit, 
in der Bildung der in Delos gefundenen Artemis 
Ahnlich; ein bärtiger Kopf von Bronze; zwei In 
schriften mit dem Namen der Künstler, die eine mit 
dem des Archermos aus Chios, die andere dem des 
Aieineten Omatas 

Zwischen Krechtheio 
Spaten die Grundmauen 






































und Parthenon 
eines scchssiulig 





kte der 
Peripte 











vos auf, wohl desjenigen der Athena Polias, weicher 
von den Persern zerstört wurde (sel. Mitteilungen des 
K. Deutsch. Arch, Inst. 1887). Dann wurde auf der 
östlichen Seite dus Fundament «des Parthenon. hlof- 











gelegt; man fand interessante Sachen, einen Löwen. 
kopf aus Poros, einen Stierkopf, wichtige Baugliciler 
w.sh, In Klensis wurde von D. Dhilios die we 

Hiehe Seite des Tenmels von den Schuttmassen bis 


hin zur Umfassungsmauer befreit, olme weit 
Jene Treppe au der Nordspit 
13 Stufen zur Höhe. Iier ist ch 
Danlichkeiten, teilweise solche aus römischer Zeit, in 
(die noch Klarheit zu I Auch wurde auf 
der östlichen Seite zwischen den Türmen A und A” 
(&. Plan 4 1884) der Kanal nach Westen‘ zu vor- 
folgt; man stiefs vorerst auf hyzantinische Bauten. 
Ein neuer Plan von der bewährten Hand Dörp 
sicht in. Auseich 

Im Amphiurcion. in Oropos war 18 
graben worden; das Jahr zuvor hatte 
‚les Heiligtums. festwestelt 
fand N. Leonardos das Theater, das von den alten 
Autoren nicht erwähnt. ist; doch wufsten wir vum 
1 Oropos. Dasselle ist nur 





Wirrsarr von 
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Skene, von deren westlicher Maner 
deckt wurde, dann des Pro 
das aus weilsen Marn il 
Vier Episttücke ergaben das Bruch“ 
yuvoseıyme 1|ö]eoneirvor 
Prager wie solche Pinakes auch. das 
Theater in Assos hat. Das Koilon ist schlecht. er 
halten; 5 weifse Marmorsessel auf den Halbkreis der 
Sitzreihen in gleichem Abstand verteilt ziehen be 
sonders die Aufmerksamkeit auf sich, Da der Bon 
nicht gepflastert war, ar. des 

ars, auch weiter kei die in drei Kor- 
Kilos geteilt erschienen. — Auch im Naos selbst 
wurde der Spaten eingesetzt und besonders an der 
westlichen Seite an der Vorthär. Der schönste Fund 
nz er ist mach Atlıen 
geschaft worden, Ferner wre die Stoa aufgeri 

doch ist das Ende derselhen noch nicht erreil 
Ein Plan (#), von Dürpfekl gezeichnet, fördert die 
Einsicht, doch darf die Bitte ausgesprochen werden, 
neben den, technisch Stellen 


beigefügt; erst der 
aus das Theater u 





















































auch di 
stchend 
In von. dreiviertel 
öffnete Chr. Teonntas etwa 
einensworten Erfolg. Das wertvo 





Dionysos vielleicht noch aus dem 4. Jahrhundert. 
einer anderen Stelle, auf dem Wege nach Haliberion 
war dem Eihoros las Gltck hokder. Er fand 
ir Gräbern 6 weifse Lekyth bester Er 
haltunz, dazu 9 rote, viele andere Sachen, auch solche 
aus Gold. Von den Lekythen nennt eine’ als Künstler 
den Douris, der bisher nur aus Funden in Italien 
bekannt war. Wir hören ler auch von den schwic- 
Figen Verla Besitzern der angrenzen- 
icht durch Geld, soniern 
'herung eines Viertels der gefunden 
finde bewogen worden komuten, ihre Ei 
zu den Nachforschungen zu schen. Di 
selben hörten hier aber plötzlich auf, als Tsountas 
mach Mykenai heordert wurde, 
ischen Gründen sind hier drei Banepochen 
Die jüngste derselben ist. durch einen 
Tempelban vertreten, Ar den an der 
Südseite eine Aufschüttung m rind ins 
scchste Jahrhundert gesetzt, 
dio ungetünchten Manern an, prühitorisch sind. dio 
‚otänchten. So ergicht sich di ichte der Burg 
höhe von Mpkenai. Auf ihr stand. ursprün 
us. Durch Dran 
gebaut zu worde 
Burg dauernd in Bositz 
Sie bauten sich im bisherigen lofraum Arnı- 
Hiche Häuser. Diese waren in Verfall, als die My- 
kenaier den Tempel errichteten und ihn «üdlich ci 
Stutzmaner. vorzog 
Das Interesse 
über die die Ephc chen 
maneho Zeichnung gebracht hat. Von Westen zog 
sich der Weg aufwärts nach der Südseite der Dur 
Von hier auf die Höhe führte eine Treppe, von der 
2 Gemächer aufgedeckt sind. 20 Stufen” von ir 


































































301 13. März. WOCHEN 
sind erhalten, wei 
Der “antike Daustch 

Aulgangs zit als zum 





den werden. 
‚dor Nähe 





uf Stefens Karte 





des 


Thor“ gehörig. 
in den Hof, über ih 
gepfasterte Halle, aus ihr durch. el 
in den Prodromos, dann durch eine 
‚las. Männergemach " (Megaron), _beinah 
Mieter lang, 11% breit. Vier freistehende Säulen, 
wohl von Molz mit bronzener Umkleidung, trugen 
Decke; zwischen ihmen lag «der runde Merdplatz. 
Das Ganze war einfach genng, der Boden Estrich 
und nur die Wände zierten bunte Streifen. (vl 
Se a auf Tafel 5). Westlich. vom 









breite Thar. 























Hofe wurden einige unter sich  zusan 
Träume gef em die Merdtelle 
Wasserle führte in den 





Treppe in 
ratskammern hinaufleitete. Die westliche 1 
mauer ist teilweise vorhanden, 
Nördlich vom Megaron legen in einer zweite 
iruppe einige (4) Gemächer, die hinsichtlich. ihrer 
Zmgänge und Verbindung, wie in Iutref ihres Zwecks 
noch manche Fragen stelen. Zu diesen Arte, ebeu 
Is yon Westen ein Gang, der durch das Fi 
des Naos jetzt verschüttet jst. Hier dehnte sich m 
den Mauerspuren das Anaktoron noch weiter aus, 
In dieser zweiten Gruppe erblickt Tsomntas die 
Frauenwohnung; ein Gemach st er als Vorrats- 
kammer, cin anderes wegen der Wandbemalung als 
hlafziimmer auf. Kine Verbindung dieser Räume 
mit denen des Megurons im Oberstock hält er. fr 
wahrscheinlich. Dasselbe lag in einer Scuke, geschützt 
gegen den schneebringenden Nordwind vom Kyllene. 
Hersorehoben wird mehrfach die Übere 
it. den Ba 
Steine als Zi 





Vor- 





















































Versendung kamen. ber St 
iker Hand vom Wege nach Nemea, 
t ddes Mauer- 
die Konstruktion 
Verzierungen. ge- 











s mit Verwendung von. Holz, 
der Thron und Decken, Aber 
handelt (sel. Ay. degurol. 1887). 
Südlich der Linie von diesem Palast bis zu jenem 
berrund, das Sch erst anufgelecht hat, 
von hie läusern ans. verschie 

uszesral In 
genau beschrieben wird. dem Hof. die Opfer- 
grube, dann der Prodramos, der Männersaal, vom 
Hof vermittelst einer Treppe der Gang zu mehreren 
Ranmen, die wie den Männersaal ein und. dasselbe 
‚die gleiche Bauart. der 
Ähnlichkeit mit dem Palaste 
ine trefliche Tafel (4) gicht cine 

















ist ein Komplex 























sine vollständige. 
klare Anschau 
In Epidawros ward von D. 
Gehände, wohl das Dat, das 
nos gebaut hat, norilwärts von dem Naos 
'r Doppelhalle"(«. Praktika 1984; fmigelszt, eine 
welche in topographischer und durch die 
n Funde in kunstzeschichtlicher nicht 
voll ist. Auch von ihnen sind einige nach All 
führt worden. Nach Aufleckung der Krene wird 
ein neuer Plan in Aussicht gestelt, 
Im Peiraieus grab J. Drugatses eine dor 5 grofse 





tacs das römische 
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180. No. 11. 











af, dafs aber dio Lage und die Iden- 
eifel herrschen kann. Sie hat die Frant 





Hallen so weit 
tät. kein 2 











mach dem Hafen, hinter ihr Yogen einige vier- 
eelkige Räume, vielleicht für die Arbeiter. Dafs die 
Halle die letzte in der Reihe Ist, beweist der in der 

gefundene Stein mit der Aufschrilt Mögos 
äuzrogio zu Hodö. Der Plan (2) von Kawerau er- 


Hutert die Kinzelheite 
Die Kosten di 






von 55000 Drach 
sich die Ausgaben zur Erhaltung des Vorhandenen 
‚ler nächsten Zeit besonders der Säulen des Olyın- 





in uni des Denk 





us des Philopapyos), forner die 





Bibliothek, die Gehälter der 
öphoren sowohl wie der Piylakes in den Eparchieen 
Die Eiheneris kostete 4800 Mark, 

So herrscht überall ernstes Wollen und rüstiges 
Und wenn auch in diesem Jahresbericht 














an ausreichenden, wissenschaftlich 
Personal Leklagt wird, so darf sich 
Referent voll dem Wunsche des hrers_ an 

















schliefsen, der sich. getrüstet: nz Koran 
äyuseron 
Berlin, 6. 3. Schneider. 
das alte don 
in Berlin. Freien. 
walle a. 0, Dracscke 1889. 368. zr.8. 1 .M. 





Als die Verlegung des 
nasinms bevorstand, gnlı Schulte 


Joachimsthalschen. Gym 
n der Beilage der 
Voss. Zeitung eine Beschreibu Alumnatslebens, 
welche in lebenwoller Anschaulichkeit das Treiben 
des Alımmus mit allen seinen Auswüchsen und inter- 
essanten Seiten schilderte. Im Jahre 1880 erlchten 
innerungen“ 6 Die 
Veranlafste. den 
und von neuem herauszugeben. Wir finde 
stellung historisch ren und Aufserst_ at 
Sind überzengt, dafs auch andere als frühere A 
durch den eigenartigen Humor, der das ganze ch 
in durchzieht, angenehm berührt werden. Wer sich 
will, welche für. die 
bleiben 






















rt, dieselbe 
















Palagozen 
wird, der 


zugleich. ni 
che. die 
befr 











Auszüge aus Zeitschriften. 


Sin 


es ot travaux de l’Academie des seion- 
noralos et politiques 49,1 Jannar. 

8.299107. V.D Un 
A’histoire grocque 








derniöre page 

ısonde Darstellung 
politischer 

'r Beziehung, Untersuchung der moralischen 

und politischen Gründe, wele Verfall 

herbeigeführt. habe 

nischen Volkes für die gesamte M 

Gebiete der Religion, des Staatslehons, der 

gebung, der Kunst, der Philosophie und anderer 





der Entwicklung des griechischen Volkes 








und sach 













13. Marz, wor 





INSCHRIFT 





beschliefst 





Der. Vorfasn Iiermit 

Tätigkeit für lie antike Gi 

dankbar rülmnt, dafs „ia France, la pls 
tiere de Moie et W’\thines> stets lebhafte T 

für lie Erforschung der Geschicke jener Völker 

bewiesen hab 




















Rtoxne de philologie XI 3. 


S.145 172. Louis Havet, 1a 








Dhleeyas. File sur un epiale de 
Virzil erwähnt unter den Destraften in der Unterwelt 
Aemeis VHS. auch «den Phlsayas und zwar In 
mer 2. Grapme, lie mit v. Hl Quid menoren 








Zopiths ete, beginnt, Diese Partie (01-020) ist 


in der Ordnung, wie wir sie jetzt losen, so dafs 
N. 616 auzum ingens volsont bis v. 020 diseite insti- 
tiaom. den Abschl 

tie 





Ion lschr. aber 
bezeugt. Gleichwohl verlangt 
mmenhang die Ordnung: 601 Quid memo- 
rem Tapithon heiona Pirithorungue? (16) Sarım 
ıgens — (020) tenmere divos. Daran schließt sich 
dann v. 00 wicht quos super, sondern quo 
super im schreibe asart, die Anrchaus nicht 
auf gute Überlieferung zurückgeht; denn nur der coll 
Romanus (R) und ein codes des Sersius (Florincen- 
sis) bieten quo. Sicht man auch zunächst vun dieser 
Textänderung ab, so ist der Nachweis, dafs auf y. 001 
ich v. 616 jrch möglich, dafs man 
Flacens Argon. 
Virgilische Stelle 
it haben, zur Vergleichung heranz 
sind. offenbar von der A 
rem...) Sazum oe, 
Statias den Valerhus 
nigen. Nehenpukten. korri 
schon quos gelesen un is 
als. Fresl 



























nachge 














neben Phloayas. er 
scheinen zu lassen, eine Auflass u 
Virgil stimmt. Dadurch ist aber erwiesen, ılafs 
Verwirrung bei Virgil erst nach Statius eingetreten 
ist. Tm weiteren entwickelt I. die Disposition. des 
Stückes bei Yirzil und seine Aufassung von Phlogyas, 
ir meint, Virgil habe die ganze Scane nach chem 

le 'geilichtet. Zuletzt wird auf die Pllegsas- 
1 in Dantes Hölle Hinzowiesen 

8.172. A. Meillet bespricht 2 
non uni nicht negue die Re 

S.173- 175. Henri Weil, Fromments d’Ilö- 
siode sur un papyrus d’Egypte. "Die vier schr fraz 
mentarisch überlieferten Verso les Papyrus sind wohl 























alle, wo et 




















die von Prochıs verürteiten; sie werden auch 
1er mr an Re van Opera 0 Die. 108 

Ile, nafk 
gyum ) lese j zug 
iyReuneS iv inaperccun, is grm wui 6 “union 





Dadurch werde die Arist. 1 
5333 vorgeschlagene Änderung önopenihr din» 
ö wyguag höchst walırsche 








8176-185. 0. Riemann, Komamucs sur di 
verses questions de syntaxo Jatine (Forts). 11. Unus 
it dem Genetiv bei Cicero. Irhere 





Weiler“ die 





ufaßst alle 





Regel noch lie von Schmalz form 
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Bd. Null 304 
Stel 
der Demonstrativs (corum, carumı) ab. . 
nun, dafs steis je von Porsonen oder Sachen, 
ie im Voramgehenden erwähnt sind, durch. ms 


Yon uns hängt stets der Gen. des Relaivs 
int 

















spezialisiert werden müsse, um den Gen. bei Cieero 
möglich zu machen. 111, In bei totus. Die Cieru- 
stellen und der größte Teil der Livinnischen werden 
zusammengestellt. Es ergiebt sich für R. ans. der 





Betrachtung der 





jinen, dafs in nur stehen kann, 










wenn die strenge Frag 
der Mofse Ablativ, wen 
werden mufs. Ist qua oner ubi erlaubt, so. steht 





ich. wohl in, dach Tote mit. dem blofsen 
Ablativ steht in der Regel vor sc st, mit in 
vor oder m 185 f. erklärt F, Pieavet die 
für die Geschichte des Pyerhonismus wichtige Inschrift 
Kaibel, En. er. 241b in de vorresg. hen, 
NU 308. Nam Zeile (6 zursdaemn 

är icht Sehwierigkeit. P. übersetzt 
alitö Ice 












diese Worte: i 
hosen qui sont erprämice dans le raisonnement (- 





moi qui ai partant mis en 





mis en oppositinn 

© Ceale) 

8. 187-180. 1. 

20 ori, Tu) 

mihi opus est eitu, qui [hantum] auri | perdidi 

qrod coneustodici? vor. Die Verse NOS. KH werden 
, mit Benutzung älterer oıler nonerer Kon 

240, Revo des rormen. 











Plaut, Aul 
die igiter, v. 723 nam quid 

















a 3105 
$. 84. Nekrolog auf Churchill Babington (n.a. 
bekanıt dureh seine Bearbeitung des Uyporides). — 
92. Spyr. Lambros, Notes from Athens: Der 

orsteher des Gymnasiums zu Nauplia hat den Pe 
bolns des Tompals der Artemis Orthia auf dem Gipfe 
des Berges Lykone bei Argos freigelegt (12,30 1, 
9,50 m). Die Steine sind zum Teil forig bearbeitet, 
wi dick, zum Teil 


























halt aus kleinen Stein 
michrere_ Läwenküpfe intore 
ferner ein Arm und ein Dein einer grofsen Marmor: 
statue, vieleicht Ieste einer der drei von Pausa 
erwähnten Statuen (Apollo, Artemis, 1cto), die Doly- 
020m 














statue. 
inte des He 
Bericht über die durch Dekret «dos Königs von Italien 
eines Nationalinstituts für Ar- 
Der Abbe Delattre Lat 

mehrere punische 









und in ei 
ogenstämde gefunden. — Der Plan, das Forum zu 
Ram in der Richtung der Via Casonr durch. eine 
Straßentberfhrung zu kreuzen, wird aus ästhetischen 











Tufboden gefunten, ferner ein Marmonzefäls mit Kelch, 
welches einen Mann zwischen zwei Frauen darstellt, 
von denen die eine sitzt, die andere steht, indem sic das 
Haupt in die Hand stützt. Auf der Akropolis. fand 








305 13. Mir, 








man, eine sitze 
mul 


ie Jünglingsstatuo mit Chlamys, ver- 
Hermes, aus dem 4. Ih. v. Chr. 














Mormex X 
SI. 
1. Die Ink 


In. 





M. Rothstein, Properz und Virgil. 
3) stellt, elenso 

ibst. den epi- 
In 1138 





ischegie (Iropert. 113 
des Dichters 
Virgil_ gogentber. 
Aoneis, v. 67-76 di 
ica des Virgil_ mit allerl 
liches besprochen; v. 79 £. Dildete 
ganzen Heil) beziehen 
I $184 auf Properz selbst, nur dafs er sich 
auf Virgils Beispiel boruft und deshalb Äußerungen 
‚desselben vorwondet, Der Schluls 
IR. legt sie dar. 2. Es werden gel 
rungen an Virgils Ekl. und Georg, 
bewufster Absh 
El, VEGA. und DIL, 17 an 
der. gentümliche 
erklärt wird, erhält wohl nur dadurch Berechti 
3. Während sich nirgends mit einiger Sieherleit Nach 
Aeneis durch Properz nachweisen 
jekehrt einige Verse der Aencis 
18 des Properzischen. Vorbildes ent 











. die Geon 















‚acht Schwierigkeit 


enliche 
handen 





























laßt, schei 
unter Einwir 
standen zu sc. 

nödie 
Hunde- 


Ephialtes des Phrynic 
‚liehtern schlecht ging, zurück. In der Untersuchung 
erhalten manche Stellen von Allenäus®) und de 

planes eine neue Erklärung, u. a. 















d. Wespenschol, (1343). 2. Ar- 
chinnos 'ergamenische Kritik. Üher lie 
Mittel der alten Plilologen, «ie Echtheit nes Stückes 
zu entscheiden, wird gehandelt. Dann wird 2 


















dafs und aus welchen Gründen die Pergamener wohl 
die Nigor dem Aristoplianes abgesprochen haben 
mögen, und warum man gerade Me die 4 uncchten 
Stücke, die unter Aristophanes’ Namen gingen, auf 
Archippos gokommen sci. Wie hier, so gingen die 
erzamener überhaupt in der Beurteilung der atti- 








schen Komödie ihre eigenen Wege, was an der Zwei 
derselben nach rein stilistisch-rhetorisch 
ten ausführlich ‚largethan wird 

H , Varro und die Satin. 
Diomedes zei non- 
cht auf Varro zurück; dieser lehnte 
en Studien an. Wie Horaz, 
112 yanz von Varro ablngig; 
























ergicht. gleichfalls, 

Historie für Varta, mafsgebende Konstrukti 

Später machte sich Ioraz von Varros Urteil u 
YVESOE, Änterpretiert MR. genau ud lest: nee mi 





wor his mimis ut sim minor Orc, unarus | ameerin 
Bu acto, car East vun anime zn 
rennen, ande mit anf ose znenamenzunehmen 

3119. ist an Ion 
Hendut wertice silran 

) Athen, IV 1056 will K. jetzt 
mu} Geyrguisurtug Anurnuz Yu 





et nemus omne sntas ut 





en: wurapikurnng 
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1860. Noll 306 
[ Am Schlufs spricht L. über 
die fabula rbinthonien und die Stellung. der Satire 
des Tacilius zu Ih 

8.8100. U.R hichte 
der Pontokontactie. Inschriften werden genau be 
trachtet, um zu erfahren, inwicfern Thukydles' Dar- 
stellung jener 50 Jahre vollständig und inwieweit die 
abgeleitete Überlieferung begründet und zur Ergänzung 
les Tlukydides herangezogen werden darf. 1. Cd, A. 
1.432 wind unter diesem Gesichtspunkt betrachtet und 
nie Flusliste der Niederlage hei Drabeskos, 
sondern einer Expedition aus der Zeit des thasischen 
Aufstandes nach dem Chersones erklärt. Kine solche 
Epeiition erwähnt Pi Die in 
der Inschrift €. d. A 






















































1 noch 
00 be 






d.h auf das Jahr 446, wie ch 
wird, ef. Thuk. 1114, Diodor. NIT 


schrift selbst kann 20/-30 Jahres) 





ausgeführt 
u. Die 
jer vorfast sein, 








Zeitschrift für das Gym 
8. 30-64. 1. Bellerm 

Hormann Bonitz. Nortr 

Gymnasiallchrergesellschaft 





, Zur Erinnerung an 
gehalten in der Berliner 
1 21. Nov. 1888. 





Korrespondenzblatt für die Gelchrten- und 
Realschulen Württembergs. Meft 11/1 
jer beschliefst sc 








Aufsatz üher die 
gehen in Athıeı 






103 und ı 





alte 
chtshof im Ascbi 












wrozel — 8.520. Kohn, Berichtigung zu 8. 358 





Korrespondenzblatt der W 
schrift für Geschichte 
Zangen bespricht 

Wochenscht 














Sr. 18.25) veröffent- 
Conductores piscatus 
Doro Beetgum bei Lei“ 
1. phototypische Wiedergabe ist. beige: 
ehrift ist ‚ler untere Itest 
igur erhalten. Die Verehrung 
ist für ganz verschiedene, aber 
Gebiete der Germania. inf 
Dies ist. die erste Steininschrit, 
Nirhein, 
Bemerkenswert 

















der Göttin I 
rein germanisch 
schriftlich bezeugt. 
weiche 

in Hol 





Friesland, überhaupt nördlich vom 
ist. 





ıd zu Tage gekom 

ist. die hier, wie es scheint, zum ersten Male vor- 

kommende Anfügung des manceps im Ablativ 

ist ie Inschrift eonductorss piscatus 
auf das Verpachten. 
















Die Inschrift bezeugt, dafı 
‚die Römer ihren Unternehmung ch auf jenen 
onen erstreckten und zwar für die Fischerei,” Die 
hier. beze usb ste vermutlich 1. das 











ver, 2. die Iacus die Flüsse uud 
besonders die Flufsnindungen. Solche Flüsse waren 
westlich. von Beetgum der Flero, östlich der Bordine, 
welcher wohl mit dem vom Prolemäns erwähnten 





12. Mrz. WOCHE: 





CHRIFT 





307 





Vidrus 





identifizieren ist_(der letztere Nam, meint 
7., sei auch Tac. Ann. 170 einzusetzen) 
schrift weist dureh ihre Schriftzüge auf die 7 
Vespaslan bis Trajanz demnach bestätigt 

Ansicht, dafs auch noch nach dem 4.47, wo Claudius 
die untere Desatzungen an das linke 
vr zurückzo inische Gebiet reichs- 
der Winckelmam- 



















das überrh 
Mi 
e Seht 
Altertumsfunde, darunter vier 
verzierte Bronzeeimer, welche, in 
" Grabe zu Mehram bei Dinslaken 
Momunsen berichtigt Mans 
















Delkandlung (Phil. 1888 8. 487-513) der in Castel 
gefundenen Inschrift der hastjferü (60) sise pastor(ee) 
eonsistentes kustello Mattineorum. Er hält an der 


Ansicht fest, dafs, wcnn conistere mit einer Örtlich- 
heit verbunden wird, diese entweder eine solche ist, 
auf welche. die Geiehuleangehörigkeit überall nicht 
zogen werden kann, rer die Personen, um weiche 
0S sich handelt, damit als nicht gomeindcangehürig 
bezeichnet werden, un erledigt die Ausnahmen, welche 
Mau anführt, um die Hegel anzufechten. Das 
eastellum Matliacorum sci wahrscheinlich nichts als 

er sleichnamigen eis. Di 
Kastijeri mit. den Dendrophore 
siche aufser Zweifel. Zum Schlufs fahrt N. eine 
Mainzer Inschrift‘ (in Beckers Katalog No. 207), an, 
in deren ersten Zeilen er ricanie h[astif|eris eustell! 
Mattiacorum Nest. Dafs hier dem castllum Mattia- 
corum ausdrücklich wieani beigelegt werden, sei eine 
Iestätigung seiner Ansicht, dals diese Ortschaft nicht 
mehr war als ein Flecken. 
































Rezensions- Verzeichnis philol, Schriften. 


Arriani ar wer MäiSardgon Üibri VIL frag. 
cd. It, Reitzenstein: Di. Tatztg. 6 $. 199. Verdient 
in jeder Hinsicht Anerkennung . Nieee 

Avioni carmina rec. dl. Holder: Bayer. Gymn. 1 
8,3238. Der rastlose Fleifs des Herausgebers hat 
ein bequemes Studium des. interos 
möglicht. C. Weyman, 

Bacblor, Late 
ph Rdsch. 4 8 
Hamann 

Bayc, Baron J. de, Larchöologie pröhistoriqne: 
Brl- pl Wach, 3 8 153-157. Der Til it vie zu 

"Thal des Petit-Marin; 
das Ihatsächliche Material int genan beschrieben 
Meyer. 
npbe 
ver. 11321. 

















Grammatik 
beichrendes Buch. A. 








se. 

















, Lentodeniron Septentrionle: 

Wird schr lobt. BD. 5 

ann, Fr, Horatima: Bayer. Gymn. 1 
Herprettionen des Ver. können 











die Möglichkeit der Wahrheit beanspruchen. Prosch“ 
berger. 
Deecke, W., Die Falisker: N. pl. Rdsch. 4 





ist besser 
das Buc) 


is ler 
Aner- 


3. Der Cpigraphische Te 
ieronde; im ganzen. verdient 
kemung. € Pan 
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A. Null. 308 








Delbrück, MH. und die Bur- 
lerkrioge: Wärtt. Korr. 11/12 8. 498-502. Die 
Esel hlicher Motive durch persönliche und 
‚die Nichtbeachtung der den Ereignissen zu Grunde 
Yogenden politischen bez. strategischen Motive ist, 
wie Verf, zeigt, der populären Tradition dieser wie 
jener Kriege eigen. Knapp. 

Dialektinschriften, Sammlung der gricch. IV 
2a: Brl. ph. Wach. 5 8. 149 £. Golobt 
‚cher, N., Abhandlungen aus der griechische 
oschiehte: Bayer. Gymn. 1 8. 56-58. I. We 
hofer macht einige Ihimerkungen zu der Abhandlung 
“über die Hufe der Spart 



































Duruy, N., Geschichte des rm. Kaiserreiche 
übers. van G. Mertzberz. Ling. 64-77: Ta. Cirbl. 
8.205. Der nene Band (IV) reiht sich würdig a 
seine Vorginger an. 





ngelharı 
bourg ct les collöges de nantes. gallorumains 
phil, Woch.5 8.162 £. Die Erwartungen, di 
2. Teil des Titels erregt, sind vergehliche, 
ita Euthymii horansg. von €. 
1. hist. it. 1 S. 98. Wertvoll. EB Hirsch. 

Fabrieius, W., Theophanes von Mitylene 
Quintus Dellius als Quellen der Geographie des Stra- 
ons It, Cirbd. % 8.217. Was über Deilius ausge 
führt wird, entbehrt nicht einer gewissen Wahrs 
Hichkeit, in Bezug auf Theophanes ist der Verf. zu 
weit gen 

Faulde, A., Die Reformbestrebungen auf dem 
Gebiete der Iateinischen Orthoepie: Gymnasium I 8 
7-8 4 Golling stimmt dem Stand. 
punkt des Verfassers im allzen 

Frontin br. quattuor Zi. G. Gunder- 
mann, und G. Gundermann, Quaest. de Frontini 

1.: Brl. pl. Woch. 4 8. 113-116. Eine tr 

ber die von Frontin benutzten Quellen ist 

Hl. Tanieehr a 

Ileney, Vie 
rec et du at 
dem 


, E, La tribn des bateliers de Stras 
Bl. 














de Bor: 


































Ierer Ansicht als 
Pröcis do grammaire compane du 









der vergleich 
wird die Bedeutung 
‚zcigten Buches durch gelegentlichen Hinweis 
hervorgehoben. L. Havet 
Historia philosophiae graccae, 
tefs et El. Wellmann: Dt. Z. 








Ei. VIL cur. 











"Opigon ii 
Pit, n. Pad. U 


6. Stier: N. Jahrb. 
Eine feifige und gi 
volle A n it, der eine organisch 
ogliederte, 'von Klasse zu Klasse aufsteigende Reihe 
von Kommentaren zu den Autoren auszuarbeiten vor- 
schlägt. 
Hotop, A 














stathöi provenbiiss Bayer. 
Gypnn. 1 8.43.45. Nicht orschöpfend. EL Kurte 

Jebb, R. C., Homer: Brl. ph. Woch. 5 8.141 
— 146. Tnhaltreich, fein durchdacht und auf ge 
'hafter Durcharbeitung des Stoffes berahend. 7% 





















Niese. Ei. minor: 
chieilenheiten der 





ph opera. Recagn. Boncı 
Ren. de phil. X113 8. 192. Die Ver 








1a. März WOCHI 





ICHRIFT 





iseabe werden kurz. be- 
Führt. A 

Kaorst, d., Forschungen zur Geschichte Aler- 
anders des Großen: Württ. Korr. 11/12 $. 495-4 




















Ganz in den Dahnen x. Gutschmils, aber im ein. 
zelnen selbständig forschen. 

Kaiser, Ru, De i inter 

1: Brl. ph. Woch. 7 8.214 € Das Material 


ist vollständi wit. 





‚esammelt und vorständig aus 





Krebs-Schmalz, At 

Bayer. Gym. 
eine Reihe einze 
Werkes vom Standpukt der 


ibarbarıs der lateinischen 
8.3430... Gersteneeher 
gaben des reffichen 
ichulpraxis ans 

















‚Krebs, Fr., Zur Rektion der Kasıs. 2, Hoft: 

Bel. ph. Woch.5 8.157 1. Geht von Ah. Aultch 
Kronmayer, J., Die rechtliche Begründung des 

Prinzipatse De. Ttztg. 6 8, 201-203. Von den 








nissen kann Jo 








Sehmidt nur we 
Ta Roche, d, Materialien fir einen Komm 
zur Odyssee: Bol) ph. Woch. 4 S. 109-111. 
Viel Neues; über eg beim I 

wird. einiges heigebrach 

Livius, Jalresberl 
gaben, 2. 

Taxikon, Gramma 

Luenohurg, A 
Pl. Wech, 5 S. 1401. 
fammelt und gut gesichtet. Joh. Tlkiehn 

Meyer, E. IL, Indogermanische Mytlen. 11: 
Aeilleiss N. Jahrbj, Plil.1 8. 1-9. W. Schwartz, 
der mit dem Verf. dieses bedrutsamen "Werkes 
ielem übereinstimmt, betont danchen gewisse Di 
Tenzen, sowohl in Bezug auf den Gang und die Art 
der Untersuchung im einzelnen als mit Bezichung auf 
die Resultate. 

Monumenta 
ph. Woch.? 8.221. 
€. Noll. 

Müller, G. IL, Griech 
Zischr. f.d. Gymn. } 
ichre noch die Syntax kann eine bequeme Grund 
des Unterrichts bilden. Weifrenyel 

©x6, A, Prologomena de armine advorsus Mar- 








1 son ZI... Miller (1. 
in 3. Quellen, 

ehr. fd Gym. 1 
De Onidio sni mitator 
Das Material ist Heifig gc- 





























dagogien V: Bl. 
1 wind skizziert 


'rmaniae pa 
Der I 











eionitas:” Brl. pl. Woch. 5 $. 147-149. Das Ver: 
ständnis dei Gedichtes ist sehr gefördert. MM. Pet- 
schenig. 

Platos Krito von Schanz mit deutschem Kom- 





mentar: Öst. Oymn. 1880, 1 SIR 1. 
und empfohlen von Fr. Lauezicky 

Ploix, Ch., La nature des diens. Fäudes de 
mythologie gröcolatine: N. phil, Rulsch. 4° S 
Dem gelchrten Verfasser fehlt der geschichtliche Sinn? 
die Aufassung ist höchst cin 

boiret, sur Döloquence 
Rome pendant Ja röpublique: Bul 
Eine gut geschriebene Dissertation im Stile der Bücher 
Buissiors. E. Perrarl. 

Probst, A, Beiträge 7 
(ut bei Terenz und Verwandte: N. 
S4146. und übersichtlich 
, Arbeos vita Corbin 


hr gelobt 
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richtig; es werden mehrero Verbesserungen des Textes 
vorgenommen. N, Petschenig 


Shute, R., On the history of the pers by 
Which the Aristotelian writings arrivod at their pre 














scut fürm: Class, vev. 11305. Die Schrift zent von 
beileutendem Scharfsinm, aber die Resultate unter 
n fast sämtlich erheblichen Ilenken. A. D. 








d. röm. National- 


6. Iiashilsehr. 
York. 78.2051, Schr dankons- 








Niasfragment aus Faijtm mit Aristarchise 
und Ni 
Cornelii Taciti ab &. D. A. 1. rer. 
1: Wärtt. Kor. 1012 8. 
Beier. 
1 Hliet. \ibri erkl. von E. Wolf, 2. Heft: 
ph. Htdsch, 3 8. 36-38. DBrauchhares Schulbuch, 
lich. durch. seine sprachlichen. Bemerkungen, 
Knant. 
Tümpel, €, Die Aithiopen 
mythos: Dr. Litztg. 5 S. 1611. 
liesem Falle ni 
ches Auresende 
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‚der Schrift. 1. Ditten 


der 





Farbenlchre 
Is ist mit dur 
delt; die, Polemi 
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OR ungerer Günther. 
Vergiti Schal cd. W. Klowirk 
Ed. major ct minor I: Ost. Gym. 1889, 1 8. 23-25 


Die 





'extänderungen wor il. Fchl 
Xenophon, Berich 


tumsieiss, XVL3/6 Bi.54 8. 33-06 


angesehen. 





Kyrupädie, A 



























basis, Memorabilien, Uellenika, Oikonamikos 
Schenk, 
'opon, Anab. II, IV with notes and voca- 
bulary. London, Rivingtons: Saturday review 1735 
$. 108.  Brauchbar. 
Bibliographie, 

Penrose, F. C., Principles of thenian Archi« 
teeture. Lonlon, N 1888. New ei. Fol 
&, 

Phito-Judacus, The jowish 
sopky in its desclopment 
Drummond, Yandon, W 
2 Vol. 8. 21 

Platons Apologie u. Kriton nebst den Schlufs- 
Kapiteln des Phaiden. K. d. Schulze x 
1. Th. Christ. Laipeig, Freytag. 5 
Titebil, 3. 0,50. 

Theodori Prodromi commentarios in carmina sacra 








meloderum Cosmae Uieresolsmitani ct Jommis Da“ 

maseeni ad filem codd. ss. primmm ed, et yarictate 

Neetionis instruxit Henr. M. Stevenson senior. Prao 

fatus ent. D tom, (Lnescher & Co) 1888. 
120 8. hoch 4". M. 8. 
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Sonz, Aug. Über die Hauwerke der Siebenkügel- | dron, pubises ot commentios par Sal. Reinach, 

stadt am Bosporus. Vortrag. Berlin, Il. d. Mei. | Didot 1888. ar. 8. Fr. 30. 

dinger. 318. ur. 8. M. 0,00. Wirth, Albr, Quacstioncs Sererianae. Diss. hist, 
Sybel, Lndw. x. Matons Technik au Symposion | Leipzig, Fück 1888. 61 8. er 8. M. 0,80. 





















und Euthydem nachgewiesen. Marburg, Einert, VII | Nenophons Agesifaus. FE. d. Schulgchr. erkl. 

46.8. gr. 8. N. 1,20, von 0. Güthling. Laiyzig, Teubner 1888. Y, 68 8, 
Cornchii Taciti De origine situ moribus ae po- | gr. 8. M. 1,50. 

relis Germanorum Über. Schal. in us. cd. Joa. | Nenopkons Inabasis I. IL, With notes, lite 








Maler. Lips, Freytag. Ed. IL. 305. 8. M.0,50. | and 2 maps by. F Macmichael. New ci. rer. by 
Taeiti ab excessu divi Augusti. Scholar. in us. Melhish. London, Cambridge Warehouse 1838. 
In. Prammer. U, Nibe. 11-16. Wien, Gerold | 1168. 12. sh. 1,6 
AN = Heltenics M. Eat. with introduction an notes 
br Ph. Sandford, London, Simpkin 1888. 74 S 
12. sh.2. 











„ Lehrbuch der griel 
Hermanns Lehrbuch der gı 
täten 11. 9. umgearbeit, Aull. Fr 
AVIN, 272 8. ur. 8. M. 6. 
ber, Osk,, Beiträge zur Gesch. d. Iykier 
igon, Fucs 188%. 47.8. gr. de M. 2) Antiquarische Kataloge. 
FT, Caesar in Kent London, Eiliot 
Stock. New el. sh 

Virgit’s Aeneid. D. 10 and 11 with english 
notes and armınents abridged. Prof. Conington's vd. 
by ie late W. Wagner. Londo 
Asl.ı. 

Voyage archöologique en Grice ei en Anie 
Mineure sous a dircrtion de Phil. Ze Bas (184 
bis 1849). Planches de topographie, de sculture ct 
darchite des Wapris les dessins de FL Zan- | Varnutmorticher Redektanr: Prof Dr Heller, Darin Wat, 
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ehitcktur, Skulptur, 

2. Gu. Fock, Lei 
(Nachtr. zu 2w. 12): Alhandlungen ans d. kla 
Philologie u. Altertumswis.: Seriptores gracc, 1500 
No., Iatini 945 No, Mythologie, Lätteraturzeschichte 
SW. 1856. No. 088. ar. S. 
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R. Gaertners Verlag, H. Heyfelder, Berlin SW. 
Die 
wirtschaftliche Blüte Spaniens 
{m 16. Jahrhundert und ihr Verfall, 
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und sonstigen Gelegenheitsschriften werden geleten, 
SW. Schönebergerstr. 20, gefälligst ensenien zu m 


Die Herren Verfasser von Programmen, Dissert 
Rezensionsexemplare an die Verlagsbuchlandlung, Be‘ 











| sche Deutung der Sage, hören somit nichts mehr 
von dem alten Helden, dessen Schicksale sich das 
Volk in lebendiger Anschauung mit immer nenen 
Menschheit 





Rezen 





en und Anzeigen. 





Alphons Steinberger, Die Ödipussare. 
Tarhistorische Skizze. Regensburg, Coppenrath 1888. | Varianten erzählt, sondern v 
768. KB. IM chentum, endlich sogar von 
Im Vorworte versichert der Verf., hauptsüch- | dem Christentum. Obglı 

ich die Jugend anregen, überhaupt nur anleiten | licher Behandlung nicht die Rede sein kann, so 

zu wollen; und er hat sein Büchl verdient der Verf. doch gerade wegen seiner popu- 

Liebe zur Sache, mit so aufrie üren, ansprechenden Schreibweise Beachtung, 

für dus klassische Altertum gesc) in einem gewissen Siune Aufmunterung. Wir 

ihm den Versuch gönnen wird. Ob man denselben | haben durchaus nichts dagegen, daf man Anfüngern 
aber als gelungen betrachten darf, ist eine andere | und Laien eine griechische Sage mit allen Wand- 

Frage; und gar zu einer „möglichst vollständigen | lungen erzähle, die sie im Volksbewufitsein durch- 

Zusammenfassung der geschichtlichen Entwiekelung | gemacht hat; aber man wende in diesem Falle 

des betreffenden Mythos, soweit derselbe der klassi- | noch gröfsere Vorsicht an. als bei wissenschaft“ 

schen Zeit angehört“, bedarf es wohl noch anderer | lichen Arbeiten, weil man vor einen vertrauenden, 

Vorbedingungen als der genannten schätzenswerten | nicht kontrolierenden Lserkreis tritt. Man scheide 

Eigenschaften, so z.B. einiger Berücksichtigung | vor allem das, was Sage ist und geglaubt wird, 

der antiken Mythographen und ihrer modernen | von dem, was einem vereinzelten Individuum zu 

Bearbeiter. Nan aber betrachtet der Verf. zu- | erzählen beliebt. Wenn Litteraten, gelernte Wort- 

Ist. die hellenische Poesie, jedoch ausschließlich | macher, wio Antimachos, Statius, Soneca, noch so- 

die alte Epik und Lyrik, sowie dicjenigen Tragd- | viele Verse an die thebanischen Motive verschwen- 

(dien, welche erhalten oder durch Lekannte Zeug- | den, so haben ihre Blaborate mit der Sage nichts 

sc annihernd rekonstruiert sind; dann goht er | zu schaffen, weil io keine Volksrorstellungen 

mit kühnem Sprunge, ohne irgend welche Recht- | wiederspiegeln. Sodann sage man nur, was man 
fertigung, von Euripides direkt zu Statius, und | weif«. Man acceptiere nicht unter den mö 
widmet die gröfste Ausführlichkeit dem Seneen. | Erklirungen eines Homerverses die von der Ni 

Mit diesem ist die „klassische Zeit“ zu Ende, und | heit geglauhte, „weil dieselbe gewissermaßen als 

ir erhalten zum Schlasse nur noch eine ssmbo- | Vorkämpfer für ihre Anschauung einen immerhin 



































































Ei 2. März. WOCHENSCHIIFT 
gewichtigen Gewährsmann anführen kann, nänlich 
Pausanias, den (man gestatte mir die Bezeichnung) 
antiken Bädcker“, \ 

ıer Zeitgenossen konute über den Homerischen 
Gebrauch von ag mehr wissen, als wir. Anstatt 
zu behaupten, dafs „Pausani itgenosse des 
Arrion und Plutarch (), den Sion Howerischer 
Partikeln wohl nach besser zu deuten vermochte, 
als wir Spüferen“, weise man lieber auf die Ge- 
wohnheit des Periogeten hin, sein liches „Ich“ als 
rhetorisches Efektmittel zu verwei u be- 
schöfige sich mit der Homerischen Frage uud ver- 
e nicht, dafs die Thebais mit den agen- 
den Stellen der Ilias und Odyssee harmoniert haben 
müsse, weil sonst niemand den Homer für ihren 
utor hätte halten Können. Man konjieiere dem 
ieben V; 781 nicht Kinder- 
Hicbe an (vagyinnierun für ageımmıserun), wenn im 
nächsten Verse erzählt wird, dafs er seinen Söhnen 
und man erkläre den Urheber der 
icht für einen zartfühlenden Dichter 
oder wilden Sänger. Man schiebe dem Aischylos 
nicht Erfindungen zu, welche bezeugtermafsen von 
Buripides herrühren, wie Laios‘ Frevelthat an 
Chrysippos; dagegen würde es sich empfehlen, 
aufßser den Grammatikern hier und da auch die 
bildende Kunst zu berücksichtigen. 

Berlin. Friedrich Spiro. 











er Pausanias, noch einer 

















































L. Holzapfel, Beiträge zur griechischen Ge- 
lien für klassische Philo- 
Togie und Archäologie VIL3). Berlin 1888. 8. Cal- 
vary & Co. 918 9. 2,50 Me 
"ht gerade Aufgaben, welche bisher von der 
kritischen Untersuchung der Gelehrten sti 
el behandelt worden sind, hat sich H. zu lösen 
vorgenommen; um so größere Benchtung verdienen 
die neuen Ergebnis, welche er vermöge seiner, 
leider durch die Kühnheit der Kombination 
beointrichtigten, Geschieklichkeit in der Beweis“ 
führung gewonnen hat. Seine „Beiträge zur griechi- 
schen Geschichte“ enthalten drei fm höchsten Grade 
wichend geschriebene Anfütze, welche sich mit 
chronologischen Fragen beschäftigen. 
te (8. 118) betriffs die Zeit der Solo- 
nischen Gesetzgebung, ein Gegenstand, welcher 
soehen, mit anderen Ergebnissen, auch von Th. Case 
in „The classical review“ II 8 (ngl. 8. 1464 der 
zum Teil auch von Karl Schultels, 
le Orete. Bonn 188 
kungen von A. Moimmsen in Bursians Jahresho- 
richt NV behandelt worden ist. Die 
3 verschiedenen Zeitangahen, welche über Solons 
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gesetzgeberische Tlätigkeit erhalten sind. (5949 
bei Sosikrates, Kyrillus und Clemens Alexandrinu 
3/1 bei Hieronymus; 590/89 in dem armenischen 
Text des Buscbius und bei Suidas) vo 
sämtlich als nicht hinreichend beglaubiget un 
scheidet sich für das Jahr 584/3 als dasjenige, in 
welchem Solon als Archon seine segenbringende 
Wirksamkeit entfaltet hat. Zu dieser Annahme 
gelangt H. auf Grund folgender Erwägunge 
Piatarch beobachtet hei der Darstellung der E 
eignisse aus Solons Leben die zeitliche Reihenfolge, 
giebt einen in sich zusammenhängende Bericht 
nd macht den Gesetzgeber zum Zeitgenossen des 
weten Pittukos, sodafs man votgeirungen di 
Solonische Gesetzgebung zwischen die Jahre 510 
und 580 setzen wuls. Die 1880 gefundenen Frag- 
mente der 4’nraion nolsrela des Aristoteles führe 
uns auf das Jahr 584/3 oder 583.3. Für die erstere 
Ansetzung entscheidet sich MH. wegen des Ze 
nisses des Diodor, nach welchem Drakon 37 Jahre 
vor Solon lebte (zur Zahl 37 kommt H. durch eine 
schr sinnreiche Verbesserung der „wahrscheinlich 
aus. Diodor entnommenen Verse des Tzetzes‘), 
wegen einer Stelle in der 43/2 gehaltenen Rede 
des Demosthenes zuegl 1g nugamgoßedas, nach 
welcher damals seit Solon 210 Jahre verllosen 
und auf Grund einer den Kalender betre 
fenden chronologischen Berechnung. 

Tn der zweiten Abhandlung, „Athen und Persi 
von 465 bis 412 v. Chr.“ überschrieben (8. 19-46 
nehmen des Verf. Ausführungen über den herum 
spukenden sogenannten Kiwonischen Frieden (rich- 
tiger Frieden des Kallins) das Hauptinteresse für 
sich in Anspruch. H. prüft die bekannten That- 
sachen, die gegen einen im Jahre 449 geschlossen 
Frieden sprechen, setzt sich mit den Ansichten der 
Neueren über diesen Punkt auseinander, und kommt, 
du er der Tradition den ges 
nehmen will, zu einem vermittelnden Ausweg, 
im Jahre 464 nicht ein Friede, sondern ein Wafle 
stillstand auf kurze Zeit abgeschlossen worden ist, 
in welchem für beide Parteien nur die Demarkn- 
1 gezogen wurden. Aber auch auf d 
Weise jst meiner Meinung nach die hremmende 

rer Lösung wicht um einen Schritt nä 
gebracht, Wenn bald nach dem ‚Juhre 40 
iert wurde, so bleibt es ehen 
'hon iin nächsten Jahrhundert 
bestimmtes Schwanken in der Üherlieferung 
Des Verf. Ansicht üher die Un 
wir nicht mehr 
nd wird dad 
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Friedenssäule er 




















daß zu ihren Be- 





a7 2. März, 
weise offenbare Geschichtsfülschungen angenommen 
werden Endlich sollten. wirklich die 
Athener den Wortlaut so ungenau abgefafst habeı 
dafs man bald nicht mehr wulte, ob der Ausdruck 
@rorded, „mit welchem der Vertrag. in der Ur- 
kunde jedenfalls bezeichnet war, hier ‘Friede’ oder 
“Waffenstillstand” bedeute? Von 8.38 an werden 
die Beziehungen zwischen Athen und den Persern 
während des peloponnesischen Krieges besprochen. 
In der 3. Untersuchung ($. 4791) handelt H, 
„Über die chronologische Anordnung der Begebeu- 
heiten von der Schlacht bei Leukimme bis zum 
ersten Einfall der Peloponnesier in Aut 
Breiguisse sind ihrer Zeitbestimmung nach so un 
genau überliefert, dafs die Ansetzungen bei einigen 
derselben um ungefihr ein Jahr, bei ande 
fast einen Monat anseinaudergehen. Indem 
mich begnüge des Verf. Ausicht über die vier 
Hauptvorgäuge anzugeben: Schlacht bei Sybota 
11.-—13. Mai 432, Schlacht be a um den 
0. September, Überfall Platiäs 5.0. Mr 
Bogiun des Einfalles der Peloponnesior in Attika 
Mai (nach dem julianischen Kalender), füge ich 
bei den Litteraturangaben über die Ernte 
Attika Neumann-Partsch, Physik. Geogr. von Grie- 
ehenl. $. 439 hinzu und bei den Belegen dafü 
dafs die Schwalbe auch den Griechen ein Frühlings- 
bote war, wohl als besten Nachweis die bekaunte 
ige A 
Jahrh., auf welcher 
geladen, ein Knabe unter dem Rufe: «dry mit der 
Hand auf die vorbeiiogende Schwalbe weist, und 
einem bärtigen Manne die Worte » zör Hgazäia 
nd &ug jdn in den Mund gelegt werden [vgl. Nr. 
3 in den von Baumeister herausgegebenen 



































































Koch, Quaesti vroverbiis ai 
hylum Sophoclem Euripidem. Caput 1. 
Dissert inaug. Königsberg 1887, Hübner & Matz 

DER. 8. 1,00. 

Gleich wichtig für die Ke 
Stiles, wie für die Geschichte des griechischeı 
Sprichwortes ist die Frage: in welchem Umfange 
und in welcher Weise haben die Tragiker den 
örterschatz verwandt? Es war also ein 
anzichendes und fruchtbares Thema, welches der 
Verf, sich erkoren hatte. Leider war er aber zu 
seiner Bearbeitung gänzlich ungenügend ausge- 
rüstet. Es ist doch ein sturkes Stück, wenn sich 
jemand, der über griechische Sprichwörter schreiht 
id Schritt. für Schritt von den alten Paroomio- 
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graphen abhängig ist, über die Beschaffenl 
dieser Quellen 

dern in der kor 
Erasmus entschuldigen 
rafft, was ihm unter die Hand kommt. Von den 
zahlreichen, überaus ergiebigen Funden und For- 
schungen auf diesem Gebiete, welche die letzten 
‚Jahrzehnte gebracht haben, hat der Verf. über- 
haupt nicht N. aus dieser ganzen 
Litteratur scheint er mır die letzten Seiten meiner 
Analeeta gelesen zu haben, von denen or 8. 1 zu 
berichten weils: Crusins ... in ultima_ commente- 
tionis suae pagina compomuit libres ad_paroemio- 
‚9raphos pertinentes; denn dafs Verf, sonst ingenl 
etwas aus diesen von verschiedenen Seiten ange- 
griffenen Untersuchungen gelerut hätte, kann man 
nicht behaupten. Er weils nicht, dafs in dem 
alphabetischen Zenobios drei gründserschiedene 
Sprichwörtersammlungen von verschiedenen Ver- 
fassern und umfangreiche Excerpte aus 
Lexikon stecken, obgleich das lingst a 
dargelegt war. Er weißs nicht, dafs der Titel Dio- 
genlan auf einem blofsen Versehen. beru 

dafs diese Sammlung mit dem sogen. Z 
identisch ist. Er weils nicht, dafs die Byzantiner 
keinerlei selbständige Verdienste haben, so 
entweder willkürlich zugeschnitzte Phrasen oder 
Bxeerpte aus einer ziemlich mangelhaften Hand- 
schrift des falschen Diogenian wiederkiu 
bringt er es fertig, Glossen, die aus einem Lexikon 
herstammen und bei den Paroemiographen nach 
Mafsgebe der Millerschen Funde zweifellos inter- 
poliert sind, als vollwichtige paroemiographische 
Zeugnisse zu behandeln, oder gar Iedeblumen, die 
Apostolios aus einem Suidas- oder Palaiphatos- 
Excerpte fabriziert hat, mit dem Ehrennamen eines 
tragischen procerbiun zu belegen ). 

Teil der verarbeiteten Stellen hat mit dem Be 
griffo ‘Sprichwort’ nichts zu schaffen; ein gleich- 
falls nicht geringer Prozentsatz gehört unter die 
schon von den Alten abgeschiedenen Hitterarischeı 
Sprichwörter” oder ‘geflügelten Worte' (ein Begrif, 
über den 8. 3 schr verkehrt abgeurteilt wird) und 
ist von den Tragikern nicht aus dem volkstü 
lichen Sprichwörterschatz entlchnt, sondern aus 
den Tragikern in dexselben hinübergeflossen: Ge- 
sichtspunkte, über welche sich K. schon von den 
attischen Grammatikern hätte aufklären. Insen 
können. In der Disposition des Stoffes folgt Verf. 
der Arbeit von Bauck über die Sprichwörter bei 


überhaupt nicht unterrichtet, son- 
‚hen Weise, die ınan bei 
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Aristophnues. Breilich, wus die Überschrift: des 
vorliggenden Caput primum p. 10: ‘procerbia er 
Fontines quibusdam dericate' N soll, kann 
kein Mensch erraten, wenn or nicht den Gegensatz. 
sententiae proverb. Toro hatendar und den Inhalt 
der Paragraphen ke 10 proc. ex anima- 
fium natura petitas $ pr. ex verum inani- 
marum natura sumpa; $ 3 p- 34 pr. de gentium 
hominuongue eingulorum indole prompta; $ 4 
pr. er fabalis [d. , Fabeln und Mythen] mata; $ 5 
7. 63 pror. ex oceupationilms vitar cotülianae.orta); 
aber wie schief erscheint dann erst der Ausdruc 
Das aus den Trogikern anzuzichende Materiul ist 
Heifig gesammelt; aber was Verf. zur Interpr 
tation beibringt, ist ohue Belang; die überrei 
ausgeschriebenen Parallelstellen sind aus der 
finger Ausgabe und Erasmus‘) entlehnt und meist 
nicht einmal zweckmälsig geordnet. If, glaubte 
die Schwüchen der vorliegenden Arbeit um so ri 
haltloser hervorheben zu solle 
keineswegs allein steht, sond 
Bearbeiter der 
Archiv den alten Apparat kaum suchge- 
fätßer handhaben. Möge der Verf, 
caput alterum seiner Arbeit. veröffentlicht, sich 
erst. besser über seine grammatischen. Quellen 
instruieren! 
Tübingen. 
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Ch. Oncuel, Esai sur Ja langue et le style de 

Norateur Antiphon. (Schluß) 

Der folgende Abschnitt. € 
der Kongrucnz und Attraktion, dem Substantivum, 
Artikel, Adjectivum, Pronomen, Verbum und den 
Konjunktionen. Die Adverbien, Partikeln und 
Prüpositionen sind unberücksichtigt geblieben. Be- 
denklichen Stellen geht ©. nicht aus dem Wege, 
ohne zu ihnen Stellung zu nehmen. 1111 (8. 67) 
wird öros gestrichen und V 60 (8. 60) @22° 

als Randglosse bezeichnet. Schon Hartman 
iosen Satz beanstandet (vgl. a.a.0. 17--18: 
Herwerden, Mi Von meinen 
. 1886) hat 
der Verfuser nur vorübergehend Notiz genommen 
(gl. 8. 190): sonst wäre ihm meine eingehende 
Besprechung des $ 1VO3 (vgl. Wien. Stud. 18 
51 fd) nicht entgangen (vgl. 8. 72). 

11177 tritt C. für die Lesart drazreiruros N 
und dgvomeron N Apr. ein (8. 123). 







































1) Verf, citiert Krasmna, von dessen Werken zahllase 


Ausgaben existieren, vorkehrterweise nach der Seitenzahl 
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Bir weils auch, dafs Ernsms (HET) Parisie 1571 
Cäifinten eongemit (p- 





10. Su 320 





Vorschlag füllt zum Teil mit der von 
1881, 92 
bis 93 empfohlenen Schrei Aufser- 
‚dem verdienen die Bemerkungen zu 1149 ($. 80 



















bis s1), TITOA (78), VI5 8.58), 34 (8. 108, 
36 (8 70) und VI 8 7 zachtet zu 
worden. 

> ahtor ye 
dxoden, nicht, wie man nach Cueuels Darstellung 





zu vormuthen geneigt ist (ngl. 8. 5N,- mädor 76 

Für die Erklärung des Antiphontischen Sprach- 
gebrauches wird dieser Teil der Abhandlung immer 
schätzenswerte Dienste leisten, leider fehlt ihm 


die Volltändigkeit, die notwendig wäre, un als 












ein Beitrag zu einer historischen Syntax in der 
ehten Weise verwertet werden zu können. 
Der Verfusser hat auf diese unerlüßliche Voraus- 





zung freiwillig verzichtet (sgl. 8. 14, 31.0. W). 
Und doch hätte ihm die Erfüllung dieser Be- 
dingung keine Schwicrigkeit bereitet, wenn sich 
nicht. die volls Ausgabe von Tin 
eommentat eut., Berol 
1892 (C, kennt nur die Disertation des Igmatius) 
seiner Kenutuis entzogen hätt 
Der größte Wert der vorlioge 
in dem dritten Abschnitte, in dem Aufsatze über 
die Totralogieon ($. 127142), Es gereicht mir 
zur Genugthuung, daß Cneuel unabhängig von 
mir zu derselhen Ansicht gekommen ist, die 
ich wiederholt ausgesprochen und zum Ausgangs 
punkt meiner Untersuchung über die Echtheit der 
Tetralogieen gemacht habe (vgl. „Über die Echtheit 
des Redners Aut.“ Arnan II 1880, 
1, 11-13, 405 „Die Tetralogicon des Antiphont 
Deutsch. Arnan 1888, prael. D, zu der Ansicht 
nämlich, da die sprachlichen Differenzen 
zwischen den Tetralogieen und den 
Reden zu gering sind, als dafs sie in jener Frage 
einen Ansschlag geben können, dafı sonach nicht 
die Sprache, sondern vor allem der Stoff (le 
Fond) zur Prüfung herangezogen werden n 
8. 129, 130). 
Die Charakteristik der Tetralogieen um 
v es zu den wirklichen Reden, di 
stellung des Stiles und der Berodsamkeit des An- 
tiphon fordern nur selten unseren Widerspruch 
heraus. Die Abhandlung hätte aber viel gewonn 
" aueh. überall die Itichtigkeit seiner Au 
5. die man anbestreitbar als das Produkt 
einer eingehenden s und einer reilichen 
Überlegung hetrachten muß. an dem 6 
n hätte. 















den Arbeit liegt 




















der Totralo 
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ürde er vielleicht nicht zu der A 
gekommen sein, dafs es die Tetralogieen insbe- 
sondere auf den Aufseren Effekt (nu brillant ct ü 
eelat, xl. 8. 134) abgesehen Oder wie 
will C. die Nacktleit der Fälle, die bündige Form 
und lockere Aneinanderreihung der Argumente 
ine oben gen. Abh. E11, af. 
Dagegen lift sich "m dafs sich im 
den Tetralogieen in hersorragendem Malko die 
wandtheit und der Scharfsium des Reduers offen- 
baren (vgl. meine Abh. II 17, 27, 2 32, 1). 
©. verweist zu diesem Zwecke auf ITO und giebt 
eine sinngemülse Übersotzung dieser Reie (S. 1:6 
bis 138). Einen wirklichen Beweis würden wir 
in der Zergliederung von IILd und in einem Ver- 
gleiche mit den anderen Reiten dieser Tetralogie 
jgeschen haben 









































schließt seine Betracht 
drucke der festen Überzeugung von der Echtheit 
der Totralogieen. Er gelangt somit zu demselben 
u dem auch ich auf demselben Wege ge- 














Teile m 
2 Hy) den 
Tetralog. als 
Übungsstücke recht gut mit dem Charakter 
Antiphons vertragen und dafs uns nichts zwingt, 
die Echtheit der Öyiogeej aezg in Frage m 
stellen (sgl. One. 138), habe sodann im zweiten 
Teile (1886) den Zweck dieser Übungsreden klar- 
gelege (egl.II 15, 27, 39,39) und gezeigt, dafs 
weder der Stoff an sich noch die Behandlung des- 
. dafs weiler die Analyse dieser Reden noch 
Vergleich unter sich und mit den wirklichen 
Reden ihre Echtheit erschüttern kaun, dafk vi 

inchr die nach Platarch und Photios von den Alten 
gerühmte Eigenart des Ant. gerade in den Tetral 
un schärfsten ausgeprägt ist (vgl. m. Abh. I139). 
Es gehört in dor \ 
Seltenheiten, dafs zwei Personen. vollsti 
abhängig von einander fast zu derselben 
demselben Mitteln 


Tch habe bereits in dem erst ner 


genannten Abhandlung 13: 





ober 
Nachweis erbracht, dufs sich 





































Ist m 
Überei hrheit 
rer Anschauung zu erblicken? Ich kann trotz 
der Vornehuheit, mit der v. Wilamowitz-Moellen- 
dorf meine beiden Abhandlungen beurteilt hat, 
ohne Selbstüberhebung sagen, dafs meine Dar- 
legung nach der oben genannten Seite in der Zu- 

ng oıler Korrektur 

















Ich habe mich nicht mit der Hoffnung ge- 








WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PIITLOLOGIR. 





1880. No 18 





schmeichelt, dafs ex mir gelingen wird, vollstünd; 
zu überzeugen; ich bin mit dem 

ficden, dafs „wir keinen Grund haben, die Über- 
Hieforung und die Echtheit der Tetralogicen zu 
bezweifeln“ (vgl. m. Abh. TE 39). Geschieht dies 
dennoch, so kann ich nur die Worte wiederholen 
mit denen €. schlief: „il nous semble qu’il f 

Iaisser Io donte ü eoux qui moltent leur plaisir 
ou leur gloire A douter“. 











8. 130 scheint mich C. mifsverstanden zu habe 
Es ist mir nicht in den Siun gekommen, de 
Ant. hochverdienten Petersburger Gelehrten mit, 
den Worten „ich weils nicht, welchen usus Jern- 
stedt vor Augen hat“ (gl. Wien. Stud, 1886, 49) 
Unkenntnis in dem Sprachgebrauche der Tetral 
vorzuwerfen. C. wird wir jedoeh zugeben, dafs sich 
die von Jernstedt den Tetr. vindizierte allgemeine 
Bedeutung des vorb. Öıddasenr wit nichts rechtfer- 
tigen läßt, da dieses Wort sowohl in den Tair. 
11106; IV 06 — IIy6; IV 8, 09 
wirklichen Reden (V8, 46; V130, 34, 
49 — V 14; VI2) bald von dem Angeklagten, bald 
von dem Kläger gebraucht wird. Die Ausstattung 
des Buches ist musterhaft, 
Olmütz. 























3. Kohm. 


Hermanmus Lattmann, 

Giceronem vi at 

denhoeck, et Ruprecht. 

Begriff und Name der Koi 
erst. durch. Lattınann - Miller 
Grammatik eingeführt, 
igte sich alsbuld der Sache und des Wortes, so 
dafs unsere neuesten Schulgrammatiken, z. B. 
s Harre u. a. entweder besondere Ah- 
schnitte über die Koineidenz enthalten oder auf 
dieselbe doch in Anmerkungen verweisen. Di 





De coincidentine apud 














historische Syntax freilich konnte kaum von der 
‚nonen Errungenschaft Gebrauch machen; so ar- 
klärt es sich, dafs Drasger und Schmalz die Koin- 





eidenz nicht erwähnt haben. Die Versuche, alle 
bei Cieero und Cäsar sich Andenden Beispiele 
koineidenter Sätze unter die Lattmann-Müllerschen 
Regeln zu bringen, zeigten jeiloch bald, dafs We 
und Ausdehnung der Koincidenz einer näheren 
Untersuchung bedürfen, und dieser Arbeit hat sich 
Hermann Lattmann, der Sohn des einen der Br- 
finder der Koineidenz, unterzogen. Das Resultut 
ist in vorliegender Schrift niedergelegt. Der Ilerr 
Verf, hat alle Beispiele bei Cicero sorgfi 

sammelt und gesichtet, dieselben nach gra 
schen Gesichtspunkten geordnet und schließlich, 
abgesehen von vielen anderweiten gelegentlichen 
































Förderungen der lat. Grammatik, herausgebracht 
coineilentiam omnino non temporum esse relationem, 
sed sententiarum; somit bestätigt Lattmann, was 
schon Ihm (Philol. 2 564) ansge- 
sprochen, „dafs die Koineidenz sozusagen die 
materielle Kongracnz ist, die zur temporalen 
hinzukommts, 

Referent gesteht rückhaltlos zu, dafs der ler 
Verf. grofsen Fleils in Sammlung und Sichtung 
der Beispiele gezeigt, sowie dafs er die wissen- 
schaftliche und die schulmäfsige Grammatik der 
lat, Sprache in einigen wichtigen Punkten ge- 
fordert hat; dngegen kann er sich mit der W 
schwoifigkeit der Ausführung und wohl auch mit 
der Anlage selbst nicht recht. einverstanden er- 
klären. Die erstere läfst ehendnselbo an ver- 
schiedenen Orten sich wiederholen und erschwert 
»o den Überblick über das Ganze, die letztere 
{hut dem wissenschaflichen Charakter der ganzen 
Ablundlaug entschieden Abbruch. Wenn heute 
an dem Fundamentalsatz der historischen Syntax, 
dafs der einfache Satz vor dem zusummengesetzten 
war, nicht mehr zu rütteln ist, so ergiebt sich auch 
für die Behandlung aller zusammengesetzten Sitze 
die Notwendigkeit des Zurückgehens auf die ein- 
fuchen Sätze. Dies war bei der Koincidenz m 
»0 mehr angezeigt, als noch bei Cieero sich Bei 
spiele finden, welche den Übergang aus der Koin- 
cidenz selbständiger Sätze in die untergeordneter 
dentlich zeigen. Vgl. laudas Milonem et iure lan- 
dus, ferner existimasti te utrigue negotio satix facere 
posset eehementer errasti, dann sumpsi aliquid de 
na eloquentia, nam tacui, schlieslich parcebat enim 
ailsersarii dignitati, in quo (= quom, denn quom 
ist Lokativ) ipse eomsercabat suam: auf 
solcher Beispielo hätte sich unwillkürlich u 
der Sprachentwicklung entsprechend die 
Koineidenz in der Periode aus der Koincidenz der 
selbstündigen Sätze ergeben. 

Bezüglich des Einzelnen lift sich streiten, ob 
Verf. den Konj. Perf. und das Fat. II immer 
richtig geschieden hat; ieh für meine Person kann 
bei_ Cie. Fam. 9, 25, 3 non mehereule tam per- 
seribere posmum, quam mihi gratum feceris, si otio- 
un Tadium reddideris. ni 
deris_ potentialen Konj. 
Korresponsion. von tam-zuum. 
‚feceris ganz. unbedenklich erscheinen, und damit 
'würe auch veddideris als Füt. II erwiesen. Selb- 
ständig heifst der Satz. quam mihi gratum frceri, 
&i reddideris, und mun tritt noch das korm 
Glied non tum perseribere possum davor, ohne ma- 
türlich den Modus des mit guam_ eingeleiteten 
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Satzes zu beeinflussen; Fällt tum weg, dann ist 
selhstverständlich die ganze Sache anders geartet. 
Forner ist dem Herrn Verf. entgangen, dafs das 
Part. Perf, Pass. auch bei Praesentia zum Aus- 
druck der Gleichzeitigkeit verwendet wird, vgl. 
igelsbach - Müller Lat. St.’ p.308, und so gr 
rt er gewissermaßen anf p.25 und p. 83 mit 
ich selbst in Konflikt. In Sätzen wie Ci 
19 mubdata benevolentia. amieitine nomen tllitır und 
Cie. Tuse. 4, 59 argritndine sublata quodam male 
etiam paupertatis malum tolliter ist doch sich 
ebensogut Koincidenz anzunehmen, als bei Cie. 
Fam. 16, 4,1 aatis te mature videro, si plane con- 
firmatum videro oder Att. 7, 15, 3 ricerit enim, 
 conwul jactu erit: und in diesen Sätzen Andet 
Mr. Lattmaun gegen Gofsrau durchweg Koin 
denz. Eutschieiden unrichtig ist schließlich, dafs 
Att. 2,22, 2. vchementer egit cum hoc 
Pompeius, cum dierret Koineidenz anzunehmen sei; 
aus den nachfolgenden Worten haee et in cum 
vententiam cum multa dizieset geht hervor, dal 
eyit und dieeret sich nicht decken, und dies um 
so weniger, als agere cum aliquo nach Seyflort- 
Müller z. Lael. p. 19 = bitten ist. 

Die Abhandlung ist in gutem Latein ge- 
schrieben, der Druck sorgfältig; nur p. 7 2. 
Nies sunt statt sum, p8T ZI y. u. cacdem für 
eaedam, Das Studium der Abhandlung ist nament- 
lich den Lateinlehrern der Tertin dringend zu eı 
pfchlon. 


Fr. Eis, Quacstiones Plinianae. „Dissertatio II. 
De praepp. c. abl. ayud Piin. Ser, us 
eratalatur Progymmasio Leuleriano de conse 
vis scholarum acdihus. Leipzig, Gustav 
1588..398. 4 2.4 
In dieser Schrift, einer Fortsetzung. der 1883 

erschienenen „Quaestt. Plin. pars I, do pragp. al 

apud Plin. Sec. usı“ behandelt der Herr Verf. 
io Praopositionen elam, coram, cum, de, cu. prac, 

Pro, sine, tenus. Nachweise der Art über den (ie- 

brauch. einzelner Schriftsteller sind daukenswerte 

Vorarbeiten fir den Lexikographen und Grammu- 

ker, wenn sie die Gebrauchsarten erschöpfenl 

darstellen und das im allgemeinen Gebrauche we- 
niger Übliche oder dem einzelnen Schriftsteller 

Eigentümliche auch in numerischer Vollständigkeit 

ausweisen, wenn die 

möglichst streng. eingehalten, ulso die 

Stellen sorgfältig vor ihrer Einre 

Zugehörigkeit geprüft werden, wenn ü 

fusung der einzelnen Beispiele in ihrem Zusam- 

menbange Sicherheit sich zeigt und wenn « 

lich ein verlüßlicher Test benutzt uni wo 











Tacl. 











































































































ng schwankt oder zweifelhaft ist, 
Geht man mit diesen Auforde- 

an die Lektüre der Schrift, so wird man 
verkennen, dafs der Herr Verf. den- 
gerecht zu werden bestrebt gewesen ist, 
wird es aber auch bei dem großsen Umfange 
der Naturalis Historia, bei den schr erheblichen 
hen und sprachlichen Schwierigkeiten, d 
dem Verständuisse bietet und bei der Ui 
sicherheit der Überlieferung an sehr vielen Stellen 
entschuldigt finden, wenn es ihm nicht gelun 
ist seine Aufgabe in einer Weise zu lösen, dafs 
der Grammatiker oder Lexikograpl, der seine Ar- 
beit verwerten will, der Nachprüfung überhoben 
würe, Zar was die Forderung der erschöpfenden 
Vollständigkeit des Ausweise über die verschie- 
denen Gebrauchsarten anlangt, so kann die im 
ganzen als erfüllt gelten und ich weils nur we- 
miges zu bezeichnen, das überschen worden ist 
80 konnte im Gebrauche der Präposition cum 
unter A besondere Krwähnung finden, dafs ei 
‚armal neben der Präposition noch ein Partici 
beigefügt ist, wofir der Abl. abs. gewöhnlicher 
3, 145 promnt cum eelisphaco modice ad- 

62 cum melle et rosacro admiztin 

gleichen die Verbindung von cum 
inen Relativsatz, umschriebenen Malkangabe: 30, 
7 cum font Gracei quod tribus digitin eapiatur. 
Neben 11, 204 noch 16, 11 ruriatumgue et cum 
quereu est. Unter B fehlt die Nünce Praef. 20 
eient ipri feeimun eum prioribus, In Cap. IV über 
den Gebrauch der Präposition de wirl unter III e 
nifst 7,153 de apatio atzue longinguitate vitar ho- 

















































Dex- 





t einer durch 














mimam non locorum mode sitns 
In Cap. VA de praepos. er loca 
fehlt 


incertum jrerre, 
sonsu nsurpata 
ygdalar sunant . . . et funfuren er 
(168) Hlyueniae ex oeulis hyaenue 








14 an 










untur. Vgl. Cie, p. Salla 9, 37. Verr. 
IV 49, 108. Das. unter C IV b oder unter E 
fehlt 37, 162 Galaetitis er uno colore lactis cat, 





Zwischen Cap. VII u. Cap. VIIT müßste der Herr 
Verf, da er dem Texto Dotlefsens folgt, unter 
Hinweis auf die Unsicherheit der Lasart er- 
n, dafs sich an ei 
position finde, nämlich 
ro inlinom (ei ussim. In Cop. VII de pracpon. 
eine ist der Fall micht erwähnt, dafs eine statt 
eines selbständigen Satzgliedes steht: 2, 231 in 

ieroso Taurorum eolle tres fonts sine venedio 
mortferi = ohn mittel. giebt. 
14. 40 (umbrosi aris in vite servatur 

ohne dafs Gefätse in Anwendung kommen. 
16, 186; 17, 112: 228: 19, 243 118: 28, 77. 
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In der Anordnung der Gebranchsarten 
feineren Verschiedenheiten nicht immer genügend 
auseinander gehalten durch die Gruppierung der 
Beispiele, mitunter zeigt sich sogar eine gewisse 
Verwirrung. 80 hätten 8. 6 die Stellen 12, 17 u. 
14, 104 nebeneinander gestellt und mit den 
nächst verwandten Beispielen. zusmmengebracht 
worden müssen, die 8. 11 folgen: 16, 64 1. 19, 40, 
wozu weiter gefügt werden konnten 20, 10:3 
Ferner gehört die 8. 8 angeführte 
14a 
zu 35. 44 gefügt werden konnte. Ebenso gehört 
23, 94.(6. 6) mit 15, 47 (8. 9) zusammen und diese 
Beispiele, durch 5, 82 vermehrt, hätten für sich 
abgesondert werden müssen. $. 14 war die Stelle 
16, 14 0x coronas acerpit ele. unter b gegen 
Ende der Stelle 15, 125 M. Crasıo, qui de fugi- 
eis et Spartaco laurca coronatus incest Anm“ 
zeihens gowifs wäre dann auch dem Herrn Verf. 
ie Supplierung des Partie. triumphans an der 
letzteren Stelle nicht in den Siun gekommen, 
8.7 wird 10, 157 eibus cum farre aut ayua per- 
‚Fuss von den 8. 6 angeführten Beispielen 20,6 
151; 251 getrennt und indem die Rtelle unvoll- 
ılig ausgeschrieben — sie lautet in Wirklich- 
(medieinn contra pituitam est) eidns allum cum 
Farre aut aqua perfusus in qua maduerit noctua — 
ind. perfunus gesperrt gelruckt ist, dor falsche 
ein. hervorgeruf ich zu aqua 
gehöre. Doppelt und an verschiedenen Stellen 
sind aufgeführt 11. 70.8.8 u. 8.10: 28, 47 9. 
Ads, 375.33 
Wir kommen zur schwächsten Seite der Ab- 

handlung, näulich der vielfach unrichtigen Auf- 
fassung des Inteinischen Textes und der Unsicht 
heit in kritischen Fragen. Um zu zeigen, wie 
schr hier dem Herru Verf, wenn er mit Erfolg 
arbeiten wi 
auzuempfehlen. nige. der 
fill Verahen ud Itäner anführen. 
wird zu 35, 2 dieemus quar ventant de pietura 
Üben beigefügt „an Malereien noch erhalten 
während es heifsen müfste „über die Malerei 
sagen bleibt, 30, also. dies Bei- 
spiel an eine ganz. andero Stelle gehört, 
unter €. 8.13 wird in. dor Stelle 
übersetzt. „in dieser Beziehung“ 
rd. auch von ihm gewonnent, wird zu 
217 matrönenia inter deos eredi tantoque arco cx 
his neminem nasci angemerkt: pi. &. 0x quo tem- 
pore pneta — case putes dependoro cz 
bo Aber gerade diese Bezichung 
ist die einzig zulässige und his geht auf matri- 






































1, als ob cum 

















































his a 
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SH wird zu 1 1 ar artarib | 
incolarum unmero esse corpere die Bemerkung vor- 
ausgeschickt, dafs er ansgelnssen sei, während dach 
mumero rise much Madvig Gr. $. 251 A. aufzufassen 
ist «als einheimische zu gelten. Verkehrt ist 
3 die zweite Anmerkung. S. 35 ist 
reifend und sinustörend Finguwns statt enter e 
gänzt und 7, 191 apecu erant pro domilus am 
verkehrter Stelle eingefügt. Es heifst ja nicht 
„vor den Häusern waren Höhlen“, sondern „Höhl 
ten statt der Häuser“; die Stelle gehört also 
unter B, b. 8.10 0. 884.2 wird cum mo 
der Stelle 11, 70 ventribus Dnbnlis cum uno obrutis 
instrumental gefafst. Bei. einigem, wohlbegrän- 
deten Milstrauen gegen diescn Gebrauch hätte der 
Herr Vorf, schen müssen, dafs obrutis absolut steh 
kann und eum fino eng mit. ventrilne zusam 
gehört. Und da auch eine weitere Stelle 32, 12 
Fitulae upercunter socanturgne salsımentis cum U 
teolo ünmieris nicht notwendig instrumental nufz 
fase inzig 7, 82 eehieula cum eul- 
leis omsta, wo cum statt des Instrumentalis steht, 
weshalb Mashoff nicht ohne Grund an der Echt“ 
heit. der Überlieferang zweifelt und cum (ew eulico) 
u will, Das durfie nicht unerwähnt bleibe 

Umgekehrt wird 8. 29 in der Stelle 
monoehromato nach Urlichs' Kanjoktur (V 
D. 222) gegchen ohne irgend eine Ande 
darüber 

An Versehen und Druckfehle 
des aufgefallen: 8.6 Z.1 comitatem st. eomita- 
tum. 2 omomi capitur st, 
8.9 2.10 amitiin st. umic 
schen infinene u. cum ausgefallen 
Prarpositions st. prarponitionis. 8. 14 
st N6. ZI veneno st. eeneficio. %. 
st. Ianrea. 8. 18 von unten genitum st 
gerttun u, medie s malicn. 8. A. 1 odi 
stadi. 821 A.2 abgeschmackt 
.d abspiogolt st. spiegelt. 8.26 2.27 sind 
die Worte ex e praceoptis gesperrrl gedruckt und 
auf sie die A.1 bezogen, beides verkehrt. 
EA 





quae 





























































amomi carpitur, 
2.34 ist id 
1 Z.18 














2 absurd st. 








8 
st. dimicant. 
ehamuelon (s0) 
4 ist ponam Überllüssig 
Innsbruck, 





voo st. vor. 
5. 30 %. 








7 von unten stirmmt ani- 


mal ut nicht wit. dem Taste 


s.33 








Joh. Malle 





Auszüge aus Zeitschriften. 





turday Review I 
8.101. In dem Duche von 1. I4 Sayce über 
die Hothiter (The Mitites) Anden sich u. a. Den 















LI. Son 
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kungen über die bei Horodet [IL 106] erwähnte, 
falschlich als Scsostris bezeichnete Figur in dem Passc 
von Karabel, zwischen Ephesus und Smprna, sonic 
über die sog. Niobe auf dem Si 

(die Gestalten wie. die Schrift 

auf dasselle aus der Bibel [6 

7,1. dos. 1,d. II Reg 

and aus heyptischen Inschrift 
er auch den Amazonenkult zurück. da er sucht so- 
gar nachzuweisen, dafs die Griechen die Bowsrgo- 
G70ör-Schrift von den Hethitorn entlchnt haben, dafs“ 
die Löwen in Mykenae anf hethiische Vorbilder zu. 
rückgehen, und dergleichen mehr. 






























Athenneum 3196. 
Der Katalog 








ichstens bei Srluby, 
ind Hoilge zum Verkanf gelangenilen Biblio: 
ir} of Hopetoun enthält u. a. seltene Aus 
gaben des Vörgil (1469; Aldina), Caesar (1471), Ei 
lid 1482, Martial, 1501, Quintilion 147 

Schliemann trift Vorberüitungen für die Aufleckung 
des Hüzels Kephälaton Tehelchi in der Nähe des 
alten Cnossus. Die dortigen Ruinen, in denen vor 























kurzem zri9os und Vasen des Mykenestiles gefunden 
wurden, worden wohl ‚wecken 
‚ler Stadt Cnossus entstammen 

Das 





Gelände scheint vechtwinklie (19/55 m.) zewesen zu 

zeigt Ähnlichkeit mit dem Palaste zu Tiruns. 
s In Carusso, Canton Tessin, ist ein Mar- 
moraltar mit cantharus und patera gefunden, den ein 
Fostus Q. f. dem 











Bulletin monumental VI 4 No-4. 5 (Jul-Oktuben). 

S. 416454. Dericht über den Congrös Beloe 
histoire et d’arehdolagie zu Charleroi. 8.448. Be- 
zung der este einer römischen Villa bei Bonsen- 
les-Walconrt; die Brücke zu Montigny-Saint-Christophe 
ist in ihren wesentlichen Bestandteilen kein Bau der 
Römerzeit, sonilern gehört etwa dem NL-XIL. Jahr- 























vlert an. 8, 452. Die These von Kurth, die 
‚Frankengräber‘ selon vielmehr. belgorö Grab- 
Stätten, wird lebhaft hekämpft. — 8, 459-498 Con 





\ologigue de Dax et de Bayonne zu Dax, 
55. Sitzung. $.463. Von Jules de Lauriöre word 
Fecherehes sur Jos mosaistes romains in Aussicht gt- 














stell. 8.483 wind der Marmor-Sakopling der Ste 
Quitterie in der Krypta ihrer Basilika in Are 
ul abrehillet, ein wichtiges Denkmal a 









r Kunst, etwa dam 4. oder 3. Jahrhundert 


3. ber 20 von Lasserro gefundene, 
iin Museum von Dax befindliche Atıre, von denn 
imchrere die nur in Aire vorkommende Dedikation 
Marti Lellunne 49. Gorse lest über 
die gallorimische Vila von Lascar, und shr Mosaik. 

. 14407 Soei! franpaise d’Äreheologi 
Dersonalin. — 8. 300. Bd N. Silea über pri- 
historische Graber von Pigueira da Foz in Portugal 
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Cie. al fam. IN 6, 6 1. quantum audicro, 
al AU. IX 18, 2 vielleicht in qua erutera. sederis 
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a Mira. 


Caes, db. gall, VEIT pracf. 2 ist m 
commentarius) novissimus Imperfectusnue 
 Suct, Caes. 6.56 das 9. Buch des 
s zu verstehen es ist hier wohl eine Licke, 
novissimam Ämperfectunn. 
lios] ab rebus gestis Ale 
3,141. (mit 




























oret Q, Vitellii ct Veh 
und Set. Viel. 1). 
'e Inge zu schreiben, 


Dollionis luxus (ef. Ann, 
Suet. Caos. 28 ist wohl 
Tih, e.29 fehlt viele 
Appulei. apol. «2 1. d 

Brut. 40, 149). 8 
in mullo” irn? mansi, 
sconmil 1,4 wohl moribus ferox, ein immo“ 
sit. Albini 4, 7 vieleicht et te [rutentes| et 








Aug. sit. Ser. 20 |. 








1 post Ice |permisso senatu oder 
 Mommsen: post hare dus senatuf), 
28 wohl cum ai dierent zerudientan 
principem. "Mart. V 17, 4 1. Geifa, eier 
AA. Wilhelm, Attische, Peephis 
© Neibo von Psephismen uacheukidischer 
it oder nicht in 

wird anfihriich 
h._ Einige Dekreio aus d. Corp. werden anders 
ilständiger al bisher enginzt; unter No. IT 
ch ein vorenkilischer Proseniebeschluß ver- 

Unter en 33 No. sind einzelne (IE NIX) 
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bosonilers interessant 
iscellen. 8. 153 1. Ammian. XIV 6, 19 liest 

on ter iam nizie jus, NNVITT 3, 9 in locum ut 
joxinis XNX 7,5 ist dem Sinne nach zu ergänzen 





poritare ut arces prope Aumina sitas ot turbines 
alias  yeti. 

Ausdruck focaria hei Enno 
Epiphan. €. 7, hält ib. e. 70 rel vor Anthemio 
Gyeladas für Glossen. Ennod. op. 458 

nesioger) Theoderich scllnt 

Diet fit also in das dahr 508. 
Mommsen, Jullus und ‚ul. Der 
wir Antonius erhielt unzweifelhaft hei 
ne in das kaiserl, Haus mit Rücksicht 
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; erst Vergil hat aus Jullus 
0. Mirschfeld, Die Abfassun 
der 


156_.100. 
Ier Maxgößror. Unter Verwerfun 
ein für die psendolician. Schrift angı 











Jouphancien peydioe Yaorüror asongu- 
gg wid der Bezichung der Worte eis 1 
ann Üyayoöme nn auf die praufechur prat 
das Resultat zu gewinnen, dafs die Abfass 
Jahren 212 oer 213 mach der Ha 
Klatinis Adventus zum Prüfokten falle 
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‚ch des archäologischen Instituts IIT4, 
209.285. N. Borrmann, Stelen für Weih 
inke auf der Akropolis zu Atlen. Die neuen 








1 halıen unter anderem viele Stelen ans 
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1ss0. 


Non 






das Kapitel betrachtet, dann. die Stelen 
formigem runden Schaft, lie, jonischen 
tele und die Omn 








mente mit Farbenschmuck. Die 
Diemalung selbst sowohl an den Verzierungen wio an 
den Inschriften erhält eine detailierte Diese n 





dich wird die Befestigung der Kapitele ul di 
stellung der Stelen mit ihren Weihgeschenken er- 








Örtert, Den Text begleiten viele Skizzen. 
S.280- Imhoof-Blumer, Antike Münz. 
biller. Es werden behanelt 1. e 






Figuren, 2. Mythen des Zu 
4. Grin von 
Gebirge [I 
genau beschricher 
I auch solche besprochen 
Forsch Teil mit Un 
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ie wohl son anderen 
‚cht zu den. einzelnen 














Gruppen Dazu Tat. 9. 

8. 297355. A. Furtwängler, Studien über 
(die Gemmen mit Kanstlerinsch jommen in 
verschieienen. Sammlungen. (F Woch, 1998 





8.1359). F. erwähnt zunächst 
Dioskurides-Inschriften, welche 1 
u besprochen uni die 
Ychamlelt. Yon diesen leizterun 
sind zu unterscheiden die Gemmen mit dem Kopfe 
eines Mannes, der gewöhnlich als Mäcenas bezeichnet 
wird; sie ir Cicero dar, sie sind 

ht, m 
rides zurück, 
Solme des. Dioskurides, 
Myllos, und einiger etwa 





















die Arbeiten der 
bes, Herophilas, 
hzeitiger Künstler, 








Solon, Felix, Polykl 
jgclos, Mykon, 
Euodos. Nach’ 





turen und ler dargestellten. Gesenst 








der griech. Mythologie und Saye) bilden Apollo- 
nios, Damphilos, Teukros, Anteros un Phile 
mon’ eine Gruppe. Überall erwähnt Furtw. neben 


‚den echteu Stücken auch diejenigen, welche er für 
flscht hält, Dazu Taf. 10. 11 

5. 325-304. Joh. Böhlau, Böotische Vasen. 
Die bisher aufgefundenen Vasen aus der Nähe von 
Tleben unterscheiden sich sowohl. dureh den Thon 
wie auch dureh die Bemalung von den Dipslomvasen. 
Nuch die Form ist diesen Gefäfsen charakteristisch. 
es ist die Form der Schalen. DB. bespricht zuerst 
(die Schalen ohne Fufs mit 2 Ansitzen, dann die mit 
einem Ansatz und Henkel, endlich die mit 4 Menke. 
Hierauf zählt er ebenso. die ihm bekannt. gewordenen 
Schalen mit Fußs und zwar 1. die mit 2 Henkel 
und Knöpfen, 2, die mit vier Henkeln im einzelnen 
auf, Anzeschloscen wird eine Reihe ani 

Sowie einige der ältesten tanagräischen Llole. 
der Charakterisierung der einzelnen Stücke analysiert 
Di. die Verzierung und besonders den geometrischen, 
Bestandteil der Ornam Diese Betrachtung er- 
giebt il das Ieanltat, «afs der geometrische Bestand 
‚les botischen Stils nicht cin est, sondern der Voll“ 
bestand des älter ‚oometrischen Systems sc. 
Nachılem dann die Imitationen von Dipylonwaen, die 
derselben Fabrik anzchüren, kurz behanlelt. sin, 





























































9. Mira. 


je orientaisierenden Bestandteile der 
Als Vorlagen der Wöotischen Ke- 

müssen wohl chalkidische gelten; aber die 

1 Vasen sind nieht chalkidische. Fabrikate. 

In einem Anhang werden die Bronzen ans den büoti- 

schen Gräbern beschrieben. Viele Skizzen begleiten 

den Text und Taf. 4. 

365-360. Erich Pernice bespricht die Dar- 
























stellung des Amphiaraosauszuges auf der Kyise- 
Toslade. Der thronende „Worakles“, der von Pausa- 
nias. vor dem Amphiaraos erwähnt wird, kehrt auf 





den korinthischen Amphoren, di 
stand, behandeln, rogelmäfsig wieder. Die Itckon- 
struktion der Kypscloslade, welche Klein versucht hat, 
ist vollständig unbaltbar. In der Beschreibung des. 
Amykläischen Thrones (Paus. 11118, 11) liegt 
Tsndarens gehört nicht in die Er 
vom Kentaurenkampf, wohl aber in die vom 
Raube der Töchter des Leukinpos. Dieser Raub war 
dem auf den Kentaurenkampf folgenien Bill am 
Throne dargestellt, Wahrsche 
zu dieser Scene als Zuschauer. 





denselben Gegen- 






















8.3970 f. Nachträge zur Archiol, 

3. von A. Furtwängler, zu Jahrb. 111142 
4 von F, y. Duln zu 239 #. — 8. 372308. 
Bibliographie. — 8.304415. Hegister 
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zuschauenden Götter: 
Rdseh. 4 3.00 1. Verständig. P. Weizwicker 

Bloomficld, M., The origin of the receseise 
Accent in Greck: Rev. erit.3 8. 85:88. Eine wohl“ 
gelungene Widerlegung der Auflissung von Wheeler. 
Louis Durau. 








Bloch, L., Di 

















term recogn, Em. Hofmann. 
‚ph. Rdseh. 4 $. 49-54. Es werden viele Ver. 
ebiligt. Ad, 








deorum libri IL erkl. v. 








Goethe: Ric. di filol, XVILA-S p. 262-204. Ant 
Cüna bespricht einige Stellen der im ganzen recht 
güustig beurtelten Ausgabe. — Dasselbe: rl. pi. 





Woch. 6 8. 
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180-189. Eipfahlen; einzelne Selen 
FG. Sorof 








borhardi Bethunlonsis Grareimur. Rec. d. 
Wrobel: Journ. des Sav. dan. 8.57-62. B. Hau. 
an Jobt die Ausgabe im allgemeinen, hätte aber 





gröfsere Dertcksichtigung der älteren "Glossen ge 
wünscht, — Dasselbe: Ze. di lol, NVH 4-6 D- 
2081. Das hiermit begonnene Corpus graum. medii 
aoyi bezeichnet Zu Valmaygi als eine schr glückliche 
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Xemophon: Rec. erit.5 8.82. Enthält n 
males, doch sind die Mellenica sorgfältig 
Gebbing, De ©. Valeri Placei dicendi genere: 





Bat. pl, Woch.6 8. 183-185. Bietet manches Gute 

65 werden hauptsächlich die Gräzismen behandelt. 2. 
über, 

Gentile, 11 confitto di Gi 

Rex. eri.d 8.881. Sorgfültige Arbeit. 2. Gi 
iabel, P., Do pontifieum Romano 
to usque” ad Aurelianum condicin 

Academy 575 8. 91. Trotz ei 
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Heitzmann, M., De substantivi eine attributi 
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46 7.2589. Nur cine Statistik. 4. Valmaggi. 

Herma 





K. F., Lahr 
quitaten, 1, Bd. 6. Aufl. bes. v. 
Ft. Cirbl.? 8,220. Dor Herausgeber hätte sich dem 
Werke Hormanns und seiner früheren earbeiter gexen- 
über viel selbständiger stellen sollen. 

Keolhoff, a, Wi Bil. ph. Woch. 4 
8.120. Anspruch ar. P. Cawer. 
Kubitschek, ium Romanum 
butim diseriptum: Äeademy 875 8.91 

iche Zusammenstellun 
Laloux, V., 
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0, 1 
150-153, 
tischen Bemerkungen. H. Schar: 
Lassus, Augd de, Les spoctacles antiques: Ar 
erit. 5 8.84 £. Die Untersuchungen sind wenig ernst 
haft. Sal. Keinach, 
ichtenfeldt, C., De Q. Aeconii Pedin 
bus ac file: Aeadeny 875 8. 91. Sorgiltige 
ertragreiche Arbeit 
Näher, 3, Die röm. Militärstrafsen ete. 2. 
Berl. phil. Woch. 6 8.185 f. 
regend, wenn auch recht einseitig. @. 
Ohle, IR, Die psoudop 
Therapeuten: Dr. Litztg 6 8.193 1. Schr 
werter Beitrag zur Plilofors 
Rayct, O., Kindes Warchöologie et dar: 
erit.4 8. 61-69. B. Hunsvoullier lobt die Samı 
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Jung 
und bringt einige Nachträge zu R.s Charakter. — 
Dasselbe: 8.64. Sorgfältigo 
und gute 








Römische Religion, Archüologischer Bericht 
für 1887: In. de Phistoie des relg. NN 
08:90. @. Lafaye. 


Carminis Sallaris reliquiae ed. € M. Zander: 
Ka. Crbl.? S.218. Die Forschung wird die selb- 
ständigen und gelchrten Darlegungen beachten müssen. 

Schmid, Wil, Der Atticismas I: N. pl. Zulsch, 
4 8.54.50. Die sprachlichen Noobachtungen scheinen 
nicht. vollstindig; in manchen Teilen sind die Citute 
ungen wesentlichen können die Ergehnisse als 
sche Pi. Weber 














s 2. Marz. woch| 


v. Schröder, 1., Grischische 6 
: Her. de Öhistoire de 

Nach ale Farce Defidiengeichnäfse. E Moe 

cher, €, De republica Khodiorum: Di. 

1. "Recht tuchtige Leistung. 8. 











Bruck. 
Sprachwissenschaft, Bericht: 


Fortachr. der 
lass. ‚Altertumneiss, XV 5/6 Bil, 56.8. 145-208. 
Methode und Prinzipien, Philosophie und Geschichte 
I. Ziemer. 

Steiger, De vorsunm paconicoru 
(orum apud nootas graccos usu ac rat 
erit. 6 8. 111. Vorsichtige St 

Stoffel, iistire de Jules 
Hiiv. di filol, XVU 4-6. 208 Die für das 
Studium Cisars unentbehrliche Fortsetzung des napo- 
leonischen Werkes. Fl. Ramorino. 

Vofs, P., Den jädagpgiske utda 
vcd he hwere skoler ; Prpissen og Sachsen 
Wach. 68, 188-1 ne 
stellung. Fr. Paulsen 

Weber, 1, Griechische Klementargrammatik: 
Wärtt. Korn. 11/12 8, 513-514. Wird empfohlen 
von Meltzer, der. ein paar Einzelheiten notiert 

Wheeler, Benj. Ile, Analogy and, the scope of 
its application in language: Del, ph. Woch. 6 8.186. 

188. Allen Philologen sehr zu empfehlen. ZA, 
Zieme 

Wohlrab, 
gegen 
n 
ie de 








et dochmia- 






















else for Invore 
Brl. pl. 
orientierende Dar- 























Platonkandschrifen und ihre 
wen: Ric. di ol, XI 4-6 
appelli rühmt lie Nützlichkeit 
Flcits dieser Arbeit 








Mitteilungen. 





Academic des inseriptions et belles-leitres. 


18, Jan. Lo Blant giebt none Mitteilungen Aber 
die Ausgrabungen der Kirche von St. Johann. und 
Paul anf dem Cälius in Rom. — Kevillont berichtet 
über eine wichtige Acquiition des Lauvre. Man hat 
cine Papyrusrolle erworben, welche 16 Kı 

Rede des Hhpereides zogen Athenoa 
Diese wird von Longin sehr gelobt; sie habe gezeigt, 
dafs Hyn. rednerisches Talent wie Demosthenes be 





olun 








safs. Eine Publikation der Fragmente wird ball er- 
folgen. — Ravaisson führt in seinem Vortrage über 
Grab . dafs die Darstellungen 





sich sonst immer auf das Lalen nach dem Tode und 
auf Vorginge in einer anderen Welt bezicheı 

5. Jan. D’Arbois de Jubainvillo erläutert 
Beispielen die 
‚Namen auf Bezeichnungı 













okisch) 
1 (6. 0) Port, 
schliefst schen Vortrag (0), 
Beispielen von Grabslenkmälern. 

Händern des Altertums seine 
Auffassung darzutbun versucht, der zufolge die Dar 
stellungen sich auf das Leben in einer anderen Welt 
beiden Säulen der 
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1. 100. 





‚d Malthake erläutert. — 
ollet spricht über die Form der Nachfolge, 

nach der immer das älteste 
ie die Herrschaft weiter- 
alten 












führt. N 
griechischen Wlt be 





5. Febr. Nisard setzt in 
Beziehungen Fortunats zur h. Radegunde 
Aenes auseinander. Dieselben waren höchst 
— Höron de Villefosse logt Nachbil- 
er in Durgund gefundenen Bronzestatuette 
nahe ei Driey_ in Hatrize entdeckten 
In beiden sicht er Nachahmunge 
clischen Hermes 
rung desselben erscheint es ihm von Wichtigkeit, «dafs 
in den heiden Nachahmungen Iermes in der rüchten 
Hand eine Weintraube hült, 




















herausgeschenen Sapplementinschriften zum 5. Bande 
des CHL vor („Supplementa Inlica*). — Für die 
Vollendung der "topographisch -archäolpgischen Auf 
e von Attika hat das Kultus-Ministerium der 
25300 Mk. als Zuschufs in 6 Jahresraten 
Prof. Niese erhält 700 Mk, von der philos, 












bewilligt. 
hist. Klasse zur Vervollständigung des handschr. Ap 
parates zu Joscn 









sen hält zur-Feier des Geburts- 
d. Gr. und Sr. Majestät des Kaisers 
der u, a. der geschichtliche Hinter« 
‚roden des Horaz in großen Strichen 
Dann wird über die Veränderungen 
unter den Mitgliedern der Akademie berichtet. Über 
den Fortgang der Arbeiten am Corpus inser. refo- 
rieren Kirchhof und Mommsen, übor die Kommentare, 
zu Aristoteles Zeller, über die Ausgabe der politi- 
schen Korrespondenz’ Friedrichs d. Gr. I. v. Spbel 
und Schmoller, aber die Acta Borussica Schmoller 





gezeichnet wird. 

















Yahlen Ias über Arsinoe Zephyritis, 
Dillmann Ins über die Tyrus- Weis“ 
sagung im uch Jesain c. 23 

14. Fer. Schmidt sprach über dio. indoyer- 
manischen Benennungen des Augen. 
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— — Textauszabe von Dr. A. Egen. In biegs. Leinwandbl. #110 
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‚Ktopstock, ausgewählte Oden und Elegicen. Mit ruchstücken 

Ar dem Meschs, arbeitet von Dr. Werneke. 2. Auflage. 

Tusche 230 

Yon Dr. 0.4. Funke, 3Auil 
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sten Ausgrabüngen auf der Ak 
pa, in Tanga. Santinea, Mike 





Frucus, Paltenflanren. Dekelea. 
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Abonnements für das laufen 
Jahr 180 nehmen ehntliche Büch- 
hanätungen entgegen. 
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Rezensionen und Anzeigen. 


Franz Wendorfl, Erklärung aller Mythologie 
;prechver- 


1389. 











Die Sprachbildung erfolgt nach W. nicht in 
der Weise, dafs die Objekte nach einzelnen. ch 
rakteristischen Eigenschaften genannt werden, viel- 
mehr mufs der zur Bezeichnung verwendete Sprach- 
laut alle für den Gegenstand  charakteristischen 
Begriffe von Anfang an mitumfalst haben.  Ur- 
spränglich drückt jeder Sprachlaut alle vorhandenen. 
Begriffe aus; der Sprachlaut war sogar eher da, 
als die Individunlität der ihm anhaftenden Begrifle. 
Erst durch das Absterben der meisten mit ihm 
ursprünglich verbundenen Vorstellungen tritt jene 
Differenzierung und Speeinlisiorung der Bedeutun- 
gen ein, welche es möglich macht, bestimmte Go- 
genstände zu bezeichnen, und erst im Laufo der 
Zeit. wird, wie W. sagt, um sich “etwas geist- 
reich auszudrücken’ (8. 37) die Sprache ust 
zu Volapük‘ Aber in der Erinnerung lebt der 
Urzustand auch später noch fort. Der ursprüng- 
lichen Spracheinheit zweier oder mehrerer Begriff 
entspricht tie Nel derfesthaltung derselbe 
in entwickelter Sprache. Solche durch den Zufall 
bedingten und daher meist zu höchst phantasti- 
schen Vorteil führenden Nebeneinanlerfest- 
















































on, DeS.ProntinderntegemntonHric 



















ch Finden Hi 








Gelegenheitsschriften 
rgorstr. 6, gefllie 





haltungen nennt der Verf. mythisch, gebraucht 
über doch dabei Mythos wieder im gewöhnlichen 
Sinne; es wird der Versuch gemacht, die 

logie aus solchen ‘Nebeneinanderfesthaltungen" zu 
erklüren. Da mit jedem Sprachlaut zunächst alle 
diejenigen Begriffe verbunden sind, welche auf das 
Sprechen schlechthin bezüglich sind und die Em- 
pfindangen und Eindrücke illustrieren, die der Ur- 
mensch beim anfänglichen Sprechen gehabt. hat, 
so drücken auch die Mythen mehr oder minder 
bewufst die Erringung des Sprachvermögens 
aus. Die goldene Trompete, die dem Riesen, 

sio findet, Sieg verleiht, das Erz, welches d 
klopen sehmieilen, die vom Himmel gefallenen 
Steine, diese und viele andere my 
syınbolisieren nur die Macht der menschlichen 
Rede. Auch der Kultus hat sich nu 

































dies sicherlich 
nur eine besondere Wendung des mythischen Go- 


| und Loblied gefeiert wird, so 





dunkens, dafs daselbe parallel steht ner 
| Menschenstimme' (&. 42); das Opfer ist eine 
'achahn len  Geschonkes 
prache, das Opfertier wird geschlachtet, weil 
| dor bei der Aussprache anfangs hervortrotende 
gebrochen und vernichtet 
















soweit. von 
einem solchen überhaupt die Reslo sein kann. Die 


390 2%. Mir. 

Ausführung im einzelnen entspricht durchans dem 

Bilde, welches sich der Leser nach dem bisher 

gemacht haben wird. 
Berlin. 








0. Gruppe. 


6. Basolt, Gricchi 
bei Chairanein, 






Geschichte bis zur Sch 
Teil: Die Perserkriege und 
tische Reich. (otha 1886, F. A. Perihes, 

16088. 8 1 

Fand der erste Band dieser Geschiehte überall 
Dank und Anerkennung, co darf der zweite, welcher 
mach dem Vorworte „sich durch  gründlichere 
Durcharbeitung des Stoffes vom ersten unter- 
scheidet“, erst recht als ein Werk bewunderns- 
worten Pleifses bezeichnet werden, das deutscher 
Wissenschaft hohe Ehre macht. Alles Quellen- 
ist auf das sorgsamste durehforscht und 
in den Einleitungen zu den einzelnen Abschnitten 
sowie in den Anmerkungen hierüber die genaueste 
Auskunft gegeben; desgleichen sind die gelehrten 
Arbeiten anderer aus der 
grolser Gewisenhuftigkei 



































wie selbständiger Kritik 






benutzt. Die geschichtliche Ent 
griechischen Volkes innerhalb. der obeı 
teten Zeit auf allen Schauplätzen seiner Thätigkeit 





ist, soweit sie noch erkennbar, ist, nach jeier 
Richtung hin verfolgt. Der Verf. geht keiner 
wesentlichen Erörterung, keiner Streitfrage aus 
dem Wege; man sicht, dafs er seines Gegen- 
standes vollkommen Herr ist. $o ist ein Buch er- 
wachsen, zwar nicht zum Lesen, aber zum Lerucn 
bestimmt; von I h für weitere 
Forschungen, auch in Einzelfragen, erwünschte 
Hilfe, zumal bei der vortreffichen Gliederung des 
weiche die Tuhaltsangabe 8. INH schon 
erkennen lüßt. 

In dem Streben, die primüren Quellen der 
Untersuchung zu Grande zu legen, hat der Verf. 
sich ernstlich bemüht, auch die sckundären, z.B. 
Plutarch, anf die unsprünglichen, womöglich den 

zurückzuführen. Er ver- 
hehlt sich nicht die Gofahr der Unsicherheit: einige 
seiner Ergebnisse sind aber recht annehmbar. So, 
wenn er Hokataios als beieutende Quelle für Hero- 
ots Darstellung vom ionischen Aufstando be- 
zeichnet. Wie übrigens Heroiot dem Verf. die 
Hauptquello für die Zeit der Porerkriege sein 
mufste. so liefert nun umgekehrt Busolts Arbeit, 
die alles sonstige Quellenmaterial verwertet, den 
besten Sachkommentar zu Herodot, über dessen 
Leben und Geschichtswerk im besonderen 8. 8) #. 
handeln. Über die Zuverlissigkeit des Ephoros 
spricht sich Busolt an vielen Stellen muter An- 























Ganzen 
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180. 310 





führung überzengender Gründe schr ungi 
Bemerkenswert ist, dafs er dennoch die Nachricht 
desselben von der Absendung porsischer un 
nikischer Boten vom Grofskönige an die Kartl 
33, wolche diesen in seinom Auftrage 
‚chen Griechen aube- 















fahlen, für richtig hält. 
des Perikles, widmet Busolt eine  eindringende 
og: er schätzt ihn inmerhiu, weil seine 
on Blick in den Klatsch der damaligen 
ischen Gesellschaft und die Parteiungen Ihun 








atl 
int, 
Dafs gelegentlich auch den Philologen spezieli 
interossierende Bemerkungen fallen, beilarf kaum 
des Hinweisen; z.B. 8. 35 A. 2 wird Herold. VI, 
95, 15 für das überlieferte 26 argorien Ei vorge“ 
schlagenz sfr argdrsgor dv, 8.342 A, 1 Th 
1, 128 [röv Tüyyukon A. 1 wird für 
Worte dos Isokrates iin Panegyr. 128 zr yigar 
Eviors adriores eine annehmliche Frklirung ge- 
geben; 8.449 A. 4 tritt Busolt für die Lesart von 
I: Hagiov bei Demosth. Aristokr. 205 cin. 
Mit der trouesten Arbeit im kleinen vereint 
der Verf, sichere Gesamtauffassung der Verhältnisse. 
Das zeigt sich vor allem in der Darstellung der 
Politik und der leitenden Personen. Dom 
mistokles zollt or hohe Anerkennung, wenn er ih 
auch nicht geradezu mit Duncker den gröfsten 
Staatsmann nennt, den Griechenland 
bracht hat, Aber in seinem so sichtlichen 
‚ch ohjektirer Auffassung hat Busolt doch vicl- 
leicht dem Themistokles Unrecht gethan, inden 
or bei Besprechung der Ursachen, welche zu d 
Verbannung durch das Scherbengericht: führten, 
8. 368 den Worten Plutarchs Kimon 10 Os. 
orket iga vol Dovrog Önalgorn vi Iqnorgariar 
zuviel Gewicht beilegt. Busolt fügt selbst hinzu: 
„Welcher Art diese Reformen waren, darüber liegt 
Nachricht vor“. Die. übergewaltige Grüße 
innerhalb. der Republik dürfte oa 
Is sich eine 
gegen ihn bildete, deren Socle, 
309 sagt, Aristeides war; dieser hielt, 
wie 8. 54 gezeigt wird, mindestens seit dem Pro- 
zosse gegen Miltindes im J. 493, zur Partei der 
Alkmäoniden. Der Hals der Parteien gegen The- 
mistokles offenbarte sich bald nach dem Ostra- 
kismos, als man dem Verlangen des feindseligen 
Sparta nachgab und den abwesenden Themistokles 
wegen Hochverrats verurteilte (Busolt 8. 386 1). 
Hier haben wir, meine ich, schen ein Vorspiel zu 
der Stellung der Staaten und Parte 
(8488), ala Sparta, 









































































au 3. Marz, 
Theben stürkte und die athenischen Oligarehen 
hochverrüterischer Verbindungen mit Sparta ver- 
dächtig wurden; Kimon allerdings zeigte sich 
damals patriotisch. Der Einsicht des athenischen 
Volkes werden wir nicht zu nahe traten: es bo- 
ging einfach mit der Verbannung und Verurteilung 
des Themistokles einen ebenso grofsen politischen 
Fehler, wie spüter, als es dem Andrängen der 
Kimon folgte und die Lakedämonier im dritten 
messenischen Kriege unterstützte, und dann wi 

jgeachtet der Händel in Griechenlan 
verleiten lief, sich in die ägyptischen Angelogen- 
heiten zu mischen und den Inaros zu unterstütze 
während es bei beiden Gelegenheit 
später (Busolt 8.452.479). Ausicht 
land unter seiner Hegemonie zu einigen. 
meine ich, Duncker recht haben, wenn er für die 
Unsehuld dos Themistokles eintritt. 

Die Geschichte der Pontekontaetie findet mi 
ngehend 
Hier hat er müglichste Vollständigkeit, 
bei der Lückenhal 
erstrebt; denn er sicht in dieser Zei 
den Höhenpumkt der politisch selbständigen 
wicklung der Mellenen. _Vortrefflich sind. 
wonn einzelne Abschnitte hervorgehoben werd 

atheuischen Stantsaltertümer und der 
ebund, auch die Entwicklung der atheni 
schen Parteiverhältnisee, schliefslich der Krieg 
zwischen Athen und Samos dargestellt. Das Urte 
über Perikles ist überall 

Darf ich auf einige K 
machen, so heifkt es doch wohl Modernes 
Verhältnisse hineintragen, wenn 
„Die Gesandtschaft scheint de 
zu haben, nicht sowohl 
als ein Abkommen üher einen Modus 
abzuschliefsen“. Unklar ist das Verhältnis zweier 
Gedanken auf 8. 334 und 335; dort heifst ex: „Die 
gesamte Bürgerschaft wählte den bevollmächtigten 
Stratogen, dem die anderen untergeordnet waren“, 
io Annahme eines ständigen Oherstrategen 
oder Prüsidenten des Kollegiums unterliegt ernstem. 
Bedenken“; vielleicht wollte der Verf. selbst die 
obwaltende Dunkelheit heben, indem er 8.335 
weiter unten hinzusotzte: „Wie man einem Stra- 
tegen für ‚en Kriegszug von Volke, 
die erste Stelle unter seinen Mitfeldherren zuge- 

iesen wurde, so. konnte es auch in schweren 
'n Stratogen an die Spitze des 

ie Oberleitung 

der gesamten Kriegsführung übertragen®, 8. 147 
Zeile 3 von oben mufste gelrnekt sein: Lxontinde 
















































































antike 
14 gesagt wird: 
trag orhalten 
inen förlichen Frieden, 










































Kriegszeiten. ei 
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0. Nm 38 
nicht: Leonidas. Warum schreibt Basolt beständig 
Negarier, nicht Megarer? 

Mit Rücksicht auf dio fortgesetzten Ausgra- 
bungen auf der Akropolis hat der Verf. cin 
naueres Eingehen auf die Perikleischen Bauten 
den 3. Band aufgespart, in dessen erstem ‘Para- 
graphen’ er die Kultur des Porikleischen Zeitalters 
stellen gedenkt. Möge es ihm gelingen, den 


























versprochenen Band bald nachfolgen zu lassen, 
nd mögen noch schöne Entdeckungen in der 
Zwischenzeit sein Werk bereichern. 

Berlin. 





E. Wiliseh, Beiträge 
des alten Korinth, 
au, Ostern 188 





inoren Goschichte 
Drogr. des Gymnasi 
325. 














Ichrten, welche Lokalgeschichte im & 
treiben; zu seinen früheren Arbı 
Hauptgottheite 












‘dio Sagen von 
Bedeutung, 
"hor Dichtung’ bietet 
nie Fr- 





ehr als der Titel 
. vor allem als Ei 
ber die Ungeschiehte 





Verfassung‘ erwarten 
leitung eine kurze Übersicht 
Korinth. W. läßt Korinth, wie B. Curt 
Argos aus dorisiert worden. Itef. hat 
icht, überzeugen können, dafs diese Vern 
mehr Glauben verdient, als die entgegengesetzte, 
von 0. Müller, Grote u.a. gebiligte Überlieferung. 
In Alctes findet W. auch hier 8. Spuren 
phönizischen Einflusses’; ohve frühe Beziehungen 
Korinths zum Orient irgendwie leugnen zu woll 
benutzt Ref. diese Gelegenheit, um seine Beienkon 
gegen Beweisführungen zu Außsern, wie sie der Verf. 
zur Begründung seiner Ansicht auch in Roschers 
wieder vorgetragen hat. Aletes, 
eines waudernden, 
Volkshaufens, dessen 
‚ganzer Mythus sich in den Akt der Besi 
greifung konzentriert, wird mit dem Kadnos-@Afune 
des Nonnos, den phönizischen %iäfees des Philo 
und den von Morers erfundenen nhrar 
gleichgesetzt‘) — wie mag man nur mit solehen 
Schwindelzeugnissen operieren? Problematisch 
bleibt auch bei W. das Verl 
und Bakchinden, die (trotz W. 
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tnis der Herakliden 
145) doch wohl 











Kitym. mag, setzt "dhtınz 
gar eine selbetverständliche 
zieh 





343 





ursprünglich verschieilen waren. Der 8. 6 ausge- 
sprochenen Überzeugung, dufs die Bakchiaden ein 
„wenig dorisches Geprüge“ tragen, wird man gern 
beipflichten; auch der Name, der wohl einen 
Schlufs auf mythisch-religiöse Beziehungen des 
Stammes erlaubt‘), Klingt undorisch und legt in 
Verbindung mit der Notiz von dem Bakehinden 
Philolnos ala Gesetzgeber in Theben (W. 8.81) 
den Gedanken an böotischen Binflufs nahe. 8. 11 
giebt W. eine kurze Übersicht über die gesamte 
Entwicklung der politischen Verhältnisse in der 
ältesten Zeit. Er klagt dabei mit Recht üher die 
„lürftigen und nach ihrem Ursprung oft unkontrol 
ierbaren Quellen“, unterläfst es aber auch in 
Fällen, wo wir über ihre Natur unterrichtet sind, 
diese Momente in Auschlag zu bringen. 8. 2 
ir Athenneus Demetrius Skeptius (fr. 73 6.) ein, 
der seinerseits sich auf keinen Geringeren als Arch 
lochos (fr. 145 Bgk.) berief. Vor das 8. 6 und 9 
it Duneker allein eitierto wichtige Suidas-Zeug- 
is stellt sich der ältere Parallelbericht des Photins; 
beide führen zunächst auf ein. Astiedr dprogrein 
der Kaiserzeit und weiter auf einen hellenistischen. 
Alle Berichte über die Besitzergreifung 
von Korinth durch Aletes gehen auf Duris zurück; 
die Stellen, welche Müller FHG. 11487 eitiert und 
die Wilisch (in Roscher's Lexikon 228 und sonst) 
gleichfalls ausschreibt, sind zum Teil 
pseudepigraph und mit dem von Zenobios erhal- 





















































fenon Didymusartikel identisch; demselben Didy- 
aber 





mus verdanken wir die etwas auführlichere, 
keineswegs verschiedene Überlieferung der 
Scholien. Derartige philologische Erwägungen könn- 
ten doch auch für die historische Würdigung der 
Zeugnisse Anhaltspunkte geben. -- Der Abschnitt 
über die Zeit der Tyrannis (8. 12—16) bietet eine 
gute Orientierung und giebt kaum zu Vorbehalten 
Anlafı. Auch $. 18 # findot sich wenig Problema- 
fisches; cin vollständiger Bericht über den Inhalt 
nicht dieses Ortes. Aufgefallen ist es dem Ref., 
wie selten W. auf die neueren epigraphischen Publi- 
kutionen Rücksicht nimmt; auch manches nahe- 
liegende Zfepner bleibt unberücksichtigt, . B. das 
schon von den Alten uustrittene Etymon des 
Namens Kö, welchen das korinthische Gefängnis. 
trag (8.23 u). — Abschnitt B, 8. 25. („Bevölke- 
rung“) beschäftigt sich zunächst mit statistischen 
Ansätzen über die Kopfzahl der verschiedenen 
Volksklassen, bei denen man eine Verwertung der 
Anregungen von Pühlmans („Überrülkerung. der 

































3) Dagegen freilich Wish 8, 
altem den Namen anders erklären 


12a 
afste 


aber dann vor 








% März. WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PIILOLOGIE. 1860. No. 1. 
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verteidigt auch W., wie die meisten neneren For- 
38 bringt interessante Notizen über den 
‚ndenvorkehr in Korinth; auch einige Bemer- 
kungeı dem ersten Abschnitt gewinnen in 
diesem Zusammenhang nene Beleuchtung (rgl. p- 16 
und 30). Für den Eponymos der sprichwörtlichen 
korinthischen Gastlichkeit, Adduv, hätte freilich 

















8. 31% nicht der fulsche Plutarch eitiort worden 
sondern Zenobios (1. 43 ed. Gotting. 
A) 


d.h. 
vergl. auch Welcker,kret. 
. Dor. IT: TI. Bergk, 
 1IE4 p.651. — Möge es dem Verf. vergönnt 
Bausteine, welche seine Arbeiten liefern, 
selbst zum Aufbau einer zusammenhängenden 
Stadtgeschichte verwenden zu können! 





















T. &r. 
W. Wittich, Über Euripides Iphigenie un 
don Tauriern und Gocthes Iphigenie auf Taur 
Drogr. des Realayımn. zu Casscl. 1988. Leinzig, 





Gustay Fark, 178. 4%..0,75 M 
Die so nahe licgende Vergleichung der beiden 

wipides und von Goothe ist schon 
s Lebzeiten, zuerst von Pudor, Marien- 
werder 1832, und dann bis auf die Neuzeit herab 
wiederholentlich vorgenommen worden. In dem 
vorliegenden Progr. giebt der Verfasser zunächst 
eine Einleitung allgemeineren Inhalts, in welcher 
auseinandergesctzt wird, dafs man auch ohne 
Kenntnis der alten Sprachen dureh „ie Sprach- 
kunde und  Geschichtswissenschaft* "ebenso wie 
„durch vortroffiche Übersetzungen“ in den Geist. 
der alten Zeiten sich versetzen kann, und dafs 
unsere Kunst wogen des Fortschrittes der ge 
samten Menschheit. „ebenso hoch über der griechi 
schen stche als der christlich-deutsche Sinn eiller 
sei als der hellenische*, 6 der In- 
halt des Eurip es, wobei drei vom 
heutigen Standpunkte aus nicht zu biligendo Be- 
sonderheiten des griech. Dichters hervorgehoben 
worden (8. 6): der Prolog, in welchem die Heldin 
ihren Stammbaum geben muß, die Erwähnung des 
atenisehen Kannenfestes (Aörs) durch Orest und 

io Lösung durch Athene 16 
eine Inhaltsangabe des Goethischen 
Auch hier werden gelegentlich die Ab- 
weichungen, bez. Verbesserungen im Geiste des 
Gocthischen Jahrhunderts kurz erwähnt, so in 
bezug auf den veränderten Prolog, auf den neu 
hinzugekommenen Arkas, in bezug auf Orest und 















































Pyindes, die entsprechend den sitlichen Auf- 
füssungen uerer Zeit weit eingehender 





ausge 


2%. Mirz. WOUNEN 








führte Gestalten scien, 
(der Furien, bei denen 
an die wir nicht mehr glaubten; de 
rion verkörperten oben nur die Gewissensqualen 
7 wird von 5. Iphigenienbearbeitunge 
sprochen, nach der Ausgabe v. J. Bächtold 
geht es deren nur 4. Andrersits heilt 
ne des 
'hen den Freunden, auf die Euripi- 
deische Erkennungsscene, du sich Orest eher ent- 
ferne, als Iphigenie sich ihm zu erkennen gübe 
Dann wird 8. 14 die Entsthmung Orests 
erzählt, 8. 15. von Iphigeniens Soelenkampf ge- 
sprochen, bei dem Goethe an d. Altertu 
unknüpfe, aber 

ihn der Grieche nicht kenne. 


bezug auf die Behandlung 




























Hier hätte doch 
nach dem Vorgange Scherers und Imelnianns auf 
Sophokles® Philoktet verwiesen worden müssen. 


Wir lesen dann in einem kurzen Schlufswort, dafs 
sich bei Gocthe, wie zuweilen wohl bei Eur, 
Finde, was vom christl.=ieutschen Standpunkte aus 
zu mißbilligen würe. Nachweise schr 
zahlreiche einschlägige Litteratur finden sich nicht, 
die wichtigen Fragen, z. B. die jetzt vielfach er- 
rterto Eutsöhnungnfrage, sind kaum berührt. Doch 
das. darf der einfach und klar geschriebenen 
Auseinandersetzung kaum zum Vorwurf gemacht 
werden; denn, wie es 8. ] Anmerkg. heif, hat der 
Verfasser nur einen vor Schülern oberer Klassen 
und deren Angehörigen gehaltenen Vortrag. im 
Jahresbericht der Anstalt veröffentlicht 
Berlin. E. Morsch. 
























5. Aura, Ins Gedicht dos Simonidos in Dlatons 
Protagoras. Christianin, (J. Dybwad) 1868 
168. m. 


Das Gedicht in Platons Protagoras ist vielfuch 
Gegenstand der gelehrten Forschung gewesen. A. 
ist von den bisherigen Versuchen nicht ganz be- 
friedigt; er hat sich selbst an eine eingehendere 
Betrachtung gemacht. Die Resultate hat er in 
der kleinen Schrift niedergelegt. Wie Bergk und 
Blafs u. a. nimmt er an, dafs das Gedicht kein 
ikion sei und dafs es uns so ziemlich voll- 
indig durch Platon überliefert werde. Beide 
Punkte scheint er mir richtig entwickelt zu haben. 
In der 1. Strophe seien, da die Aufeinanderfolge 
der Gedanken von Platon selbst angedeutet sei, eine 
Lücke von 5 Versen zu statuieren; Bergk setzt 
hier, entschieden unrichtig, 

Partie die Worte ös äv j xuxds — ndnusren (Prot. 
3460) ein, während er sonst der Erörterung Pla- 
tons mit den übrigen Auslegern folgt. Hier hätten, 




















us einer spteren 
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0 Nu 
glaube ich, Platons Worte 3390 meoröwıns 
von Ganaros Adyeu ou (Sinaridgs) von A. etwas 
t werden sollen. Vergleicht man 
Ausdruck 341 E ira vexpiguön dor 
5 To erde 1odı0 Gina (sc. gekenn gar’ 
dodhör äunerai) oder M5C 1& dmsönraye u 
Ganaros Et wählen, so ergiebt sich doch ein Unter- 
schied, der es nicht zweifelhaft läßt, dafs Plato 
an erster Stelle nicht die Fortsetzung bietet. $ 
scheint er mir selbst hier eine Lücke anzudenten. 
Im übrigen ist der Restitutionsversuch von A. dem 
von Blafs und besonders dem von Hartung, dessen 
Namen ich nirgends finde, nicht unähnlich, 
tadelt er, daß Bl. die Verse, welche Borgk zu 
rophe 1 zog (ds Zr ete), zu Strophe 2 ver- 
wandte. Er selbst nimmt 4 Strophen an, von 
denen 2 und 3 (oRd4 wor Auehkus — 1ofs ze Sol 
ih. und Toinener oönor dyu — oldt Sol niyo 
1aı) vollständig seien, während die 5 letzten Verse. 
der 1. und 1, Verse der 4. Strophe fehlen. Die 
‚ganze Untersuchung ist mit gröfster Vorsicht und 
Besonnenheit geführt; überall offenbart sich ver- 
indiges Urteil und eindringliches Studium des 
hangs. Daß ich in Einzelheiten von 
dem Verf. abweiche, will ich nicht verhehle 
wenigsten genügt mir die Herstellung der 4. Strophe 
durch den Verf. Jedenfalls ist die Erkenutuis des 
Simonides und Platon durch die klei ft in 
mancher Hinsicht gefördert. 































































rl Wagener, Hauptschwiorick 
nischen Formonlohre in alphabetischer Rei 
folge. Gotha, Friedrich Andreas Perthes. 1888. 
VI 1848. rd 2 

Der hochvordiente und berühmte Forscher wuf 
dem Gebiete der lateinischen Sprache und Littera- 
tur Carl Wagener, welcher mit der Neubearbeitung 
der lateinischen Formienlehre von Friedr. Neue 
@ TL, 3. Auflage, Berlin, Calvary, 1888, Ling. 
11; zu der 2. Aufl. 1874 hatte or bereits. das 
Register angefertigt und sich +0 mit dem Neueschen 
grofsartigen Werke vollkommen vortraut gemacht) 
gegenwärtig beschäftigt ist, hat ähnlich, wie cs 
im „Antibarbarus“ für die Syatax und Stlistik 
geschehen ist, in dem vorliegenden Werke ein 
Nachschlagebuch für die Formenlehre angefertigt, 
aus dem man mit leichter Mühe erfahren kann, 
„bei welchem $ 
©b sie klassisch ist, oder ni 
auftritt, als eine Nebenform u. s. w.“, 
auf alle diese Fragen in knapper und. bünliger 
Form die passende Antwort gegeben. Sein Be- 
streben sei gewesen, so führt der Verfasser fort, 
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den Sprachgebrauch der mustergültigen Iateinischen 
Prosa für die Formenlehre festzustellen. Auch 
nachaugusteische und unklassische Formen seien 
berücksichtigt, doch habo er, damit der Leser im 
stande wäre, leicht die bessere Form von der 
schlechteren zu unterscheiden, jedesmal die Namen 
, von welchen sie gebraucht sei, 
in Klammern hinzugefügt. Da er nun kein For 
menlexikon mit Angabe aller Formen und Aı 
führung aller Stellen habe schreiben wollen, son- 

da os ihm nur darauf angekommen sei, ein 
Schulbuch zu liefern, in welehe die Formen, die 
besonders im Kreise von Schülern und Lehrern. 
zur Anwendung kämen, besprochen würden, so 
diesen Zweck die einfache Bemer- 




















kung, dafs eine Form sich bei 
finde, zu genügen und deshalb nicht 
alle Schriftsteller, bei denen sie sich sonst noch 
fü 





Io, aufsuzählen. Denjenigen, der etwas Gi 
res über eine Form erfahren woll 
er auf die Inteivische Formenlehre von Fr. Neue. 
Wenn nun der Verfasser die Hoffnung ausspricht, 
dafs er bei der Aufnahme der Wörter und Formen 
im allgemeinen das richtige Mufs getroffen habe, 
so ist dieselbe wohlbegründet, da das Lexi 
ganzen nach völlig richtigen püdagogischen Grund- 
sätzen ausgearbeitet ist. Einzelnes ist. freilich 
überflüssig, wie p. 2 adsorgei Tucan, netuosus nebst 
der gesamten Bemerkung hierzu, apıd Acgos pot 
mos (Ampelius), benefiens mit den Formen 
‚Komparativ und Superlativ, die doch die Schüler 
aus der Grammatik lernen müssen ü. a in. Bei 
bestimmten Angaben über das Vorkommen von 
zelnen Formen mufs man sich hüten, 
ichts Ungenanes behauptet. Wenn es 4 D. 
zu dem Dativ mulli heifst: mullo, einmal 
habe ich mir ir diesen Gebrauch zwei Stellen 
angemerkt: Caes. b. G. VI 13, 1 nullo adhihet 
b. ein. II 7, 1 Seil Nasidiunne nares 
it. Desgleichen wird pag. 150 
„sapientum (subst) ist dichterisch und 
kommt in Prosa nur einmal bei Nepos un in der 
Vulgata vor“. Gemeint ist hier Corn. Nep. Thra- 
b.1V 2, wo allerdings in fast allen Handschriften: 
itfacns ille, qui in septem supientun nuniero est 
habitus überliefert ist; indessen hat hier der Par- 
eonsis „sapieneium“. Andrerseits wir Cie. de 
IE 18, 61 mit Orelli und Madvig nach den 
ten Handschriften „Igitur neque stultorum 
quisquam beafus, neque sapientium non heutust 
gelesen, aber die beiden Palat. überliefern „sapi- 
entum“. Zu stellae errantes pag. 124 hätte hinzu- 
gefügt werden können „oder vague“. Dal Ü. 
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vie auch A. Faulde in dem 
4. Berichte der Neisser Philomathie, Neisse 1988 
». 104 allerdings aus praktischen Gründen, hat 
mir micht geringe Freude bereitet, und so wird 
denn wohl auch die einzig richtige Schreibung 
„Virgilins® für den Diehter allmählich wieder all- 
gemein werden. Nach den von mir in den „Stulien 
zur Inteinischen Orthographic“ Münster 18 
Programm des Paul. Gymnasiums p. 13. und in 
der Rezension von W. Branbach, Hülfsbüchlein 
für Iat. Rechtschreibung 3. Aufl. in der Wochen- 
schr. £.kl. Philol. 1885 No.8 p. 241. gelieferten 
‚Nachweisungen kann es doeh keinem Zweifel unter- 
iegen, dafs zwei Namensformen Virgilius und Ve 
gilius vorhanden waren, und daf unser Dichter 
Virgilius hiefs, wie er von Horaz carın. 1 24, 10 
(vgl. meine Rezension von Brambachs Hültsb 
in der Wochensehr. £. kl. Philol. a. a. 0. p. H6), 
in der Inschr. zu Ehren des Dichters Claudian im 
5. Jahrh. m. Chr. (vgl. F. Schultz, Orthogr. quaest. 
decas, Paderb. bei F, Zi 1855 p- 44 und 
I.R.N. od. Momnsen 6794) und von Priscian 
(Gramm. lat, vol. ITp. 135, 14 K.; vgl. mein Pro- 
‚gramm von Münster p. 13 und F. Schultz a.a. 0. 
p.44) genannt wird. Zu meinen früheren Bemer- 
kungen füge ich hier noch hinzu, dafs auch Mor. 
carm. IV 13 „Virgili“ gut durch Handschriften 
 desgleichen Hor. I 24 die Über- 
fium Maronem im Bern. und bei 
372 sawc. N, 
6 nice. 
10 steht Virgili in allen Handschr. 
A Drei VI 18 und in viren Done 
schr., darunter im Bern. in vorliogenden Text, 
während derselbe vorher Vergili gehabt haben 
Auch Iorat. Sat. 16, 55 haben fast 
Handschriften „Virgilius“, Nicht w 
höfliche Darlegung von 
r Ausgabe der Acneide von 
Vingil, Paderborn Ix ingl 1887, der dusellst, 
dio Worte Rihbecks, welche ich in meiner Rezen- 
sion von Brambachs Hülfshüchlein in der Wochen- 
schr. £. kl. Philol. a. a. ©. p. ‚kgowicsen 
habe, ohne jede Berücksichtigung der Gegen- 
schriften wieder aufwärnt, sowie die Beurteilung, 
meiner Untersuchungen durch P. Deuticke in der 
Zeitschr unnsialwesen 188: 
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isjenigen beiden Gründe nicht, auf die ich mich 
wesentlich stütze, sondern berührt blofs nebensich- 
liche Momente. Er sagt nämlich, a) die Geschichte 
von dem unnatürlich rasch aufschietsenden Pappel- 
zweige „klinge so fabelhaft, dafs man sie für 
späteren Zusatz halten müsse“. Mir klingt nn 
diese Bemerkung allerdings so, als hätte Deuticke 
niemals von den Prodigien gelesen oder gehört, 
wie sie Livius (vgl. z. B. 30, 37) so oft berichtet. 
Die starke Eutwieklang des Pappelzweiges ist doch 
icht wunderbarer, als wenn ein Ochs (Lir. 
21, 6.62) die Troppe hinaufgeht. b) Wenn na Vir- 
il in Neapel Parthenias genannt habe, so sei dieses 
nach Donat wegen seines seltsamen Wesens ge- 
schehen. Worin uun dieses seltsame Wesen hestar 
den habe, sugt Deuticke nicht. Einen zweitenGrund, 
den zu suchen allerdings ganz überflüssig ci, habe 
mar in seinem an virgo anklingenden Namen finden 
können. Indessen sei Vorgilius ein starker Anklang. 
genug, um eine volksetymologische Deutung daran 
zu knüpfen. Mir sind diese Worte unverstä 
und ich habe gar nicht von einem zweiten Grunde, 
sondern nur von einer Aufseren Veranlassung ge- 
sprochen, weshalb man den Namen des Dichters 
mit Beziehung auf sein sittsanıes Wesen von 
abgeleitet und mit Parthenin 
setzt habe. Diese Veranlassung uber habe in der 
Sehrbung ds Namen Virgin‘ gelogen. 0) Die 
Häufung des j-Lautes in Horat. cam. 1 24 
und 10 sei ein ganz unsicheres Argument; 
wenn auch die Absichtlichkeit des gehi 
feststände, so wäre daraus immer noch 
folgern, dafs der i-Laut anı Ende von v. 10 ganz 
durchgedrungen sei und sogar die Arsis hätte 
ergreifen müssen. Diese letzten Worte, um 
das gleich hier zu bemerken, sind mir nun völlig 
unklar; die Häufung der i-Laute beweist eben die 
Absichtlichkeit zur Nachahmung der Klage, und 
es hat dieselbe überhaupt nur dann einen Sim, 
ir in der ersten Silbo in „Virgili“ den 
'n. — „Kurz, Ob. Beweisführung sei 
nicht zwingend, und sein Versuch, sich mit der 
Wacht der für e sprechenden Zeugnisse durch An- 
nahme einer doppelten Form des Namens abzu- 
finden, als verfehlt au bezeichnen. Man würde es 
wohl oder übel bei der Schreibung „Vergilius“ 
belassen nıüssen“. Wonn nun Deuticke p. 234 sagt, 
ich entschiede mich für Virgilius als fir den Namen 
des Dichters, weil in Donats vita dio virga populea 
und Parthenias unzweifelhaft auf diese Form an- 
spielten, so muls jch ganz entschieden gegen eine 
solche unvollständige Darstellung Einspruch. er- 
heben. Was für mich und für alle, welche diesen 
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Gegenstand in gleicher Weise behandeln, malk- 
jgebend und beweisen ist, hat Deuticke gar 
berührt. Abgeschen von meinen umfangreichen 
‚dschr. Bemerkungen, über die derselbe gur 
ide ich mich zunächst 











Führonden, zu Ehren des Diehters Clnudianus ver- 
fufsten Inschrift (I. R. N. ed. Momnwen 6794) der 
Diehter Bigpfäuos heilt, welcher Umstand um so 
beweiskräfüger ist, da die Inch isch ist; 
2) weil die Schreibung Virgilius bei Prisciun (aus 
dem 6. Jahrh) vol. II p. 135, 14 K. ed. Hertz 
durchaus feststeht und gar nicht bezweifelt werden 
kann. Hierzu füge ich die Schreibung bei Horat. I 
24, 10 „Virgili“, wofür die beabsichtigte 1 

des i-Lautes beweisend ist und 

Stellen aus der Vita. Für Virgilio 
heidet sich auf Grund der deutschen Un 
suchungen der Profotto der Academia Virgiliana 
zu Mantua, Prof. G. W. Tutra in der Nota lettn 
nella sedutn inangurale dell’ anno accademico 
186586, 20.Dicembre 1885 „Virgilio 0 Vergilio?“ 
Im Anschluls an dieso Auseinandersotzung möge, 
es mir gestattet sein, noch einige orthographische 
Bemerkungen anzureihen. Geuetivus schreibt unser 
Verfüser z. B. p. 19 mit den meisten Neueren 
zweifelsohne nach Lachmann zu Lucre 
indessen begründet Corssen, vol. II p. 
die Formen genitor, genitivus vollständig aus In- 
schriften und weist mach, dafs genitivus ebenso 
mustergültig sei, wie primitisus, wofür spät 
lateinisch auch primetivus erscheint. Genetivus ist 
erst aus der spütlateinischen Volkssprache in die 
Handschriften eingedrungen, wie deposetus u 
welche Formen wie bebit für bibit, degitos f. digi- 
tos, gemenos f. geminos sich auch in den Virgil- 
Handschriften häufig finden; vgl. Ribbeck, Proleg. 
p. 416. OR kömmt auch e für i in dem cod. Vero- 






















































wie acciperet für acceperit u. dgl. ibid 
Nico, welches p. 72 verteidigt wird, ist 
Form, die sich allerdings auch in den fragm. Vero- 
nensia codicis Tustiniani ed. Paul Krüger, Berlin, 
Weidim. 1874, 56, 2, 27 einmal (loco unieo) findet, 
während ilieo die gut bezeugte jüngere Form ist. 
Man sicht übrigens aus diesem Beispiele wieder, 
von welcher Beientung die juristischen Han 
ion für die Orthographie Sind. Augense 
























351 
ich haben sich die vornehmen römischen Jurist 
wie z. B. Papinianus, ihre Schriften von unbekannt 
gebliehenen Inteinischen 





rigieren lassen, che sie 
Was mille anlangt, so wird jetzt wohl allgen 
die Schreibung mit doppeliem 1 angeno 
Viel. Cons. p. 392, 8, Pomp. Comm. 185, 
Cledon. p. 45, 13. So auch das Mon 
os hestündig der cod. 
tudemund p. 321. Für millia ver- 
Nungt Plivius Soeundus (in lbris dubii sermonis) 
milia“ wit einen 

aliker berichten, 
„ wie z.B. 
Ausnahme von Acn. 
1. 454) und dor Ambros. des Front. 
Veron. des Gaius ed. G. Studemund 






















cod, 





miliarium. Desglei 
vom Denkmalo aus d.d. 13 
(1 L.1, 551) aus einer Zeit jedoch, wo die 
doppelte Schreibung der Konsonanten noch nicht 
durchgedrungen war. Vi. Corssen, Über Aus- 
sprache, Vok, etc. 1.226. — Milia hat auch der 
121 tab. 11 in don An- 
ed. Ti, Mommsen et G. Studemund, 
Lips. up. 8. Hirzel 1873. Indewsen ist auch das 
doppelte 1 handsehr. gut beglubigt. Vgl. Wagner 
au 0. 9. Hl. Ribleck, proleg. p. 429; s0 die 
schedae Palatinae Virg. Ge. IV 473 milln, die co. 
Palat. u. Vatic. Acn. VIIT 496 „nillibus“. Weisse 
bora zu Liv. XNVIE1, 13 millin („diese Form 
findet sieh nicht allein oft in den besten Hand« 
schriften u..w.4). Desgleichen gewährleisten diese 
Schreibung Inschriften, wie 2. B. C. I. Lu I 701, 
us Monum. Ancyr. hat 16 mal mil 
Vgl. Corwon n. 
steht inschr. fest 
Brambach, Hülfsb, p. 47 (Or. M. 544: 
1. Rhen. Bramb. 787). Aus diesen Gründen halte 
ich die Schreibweise millia mit doppeltem 1 fest 
Ttichtig wird p. 177 utereumgue, utraeumgue, 
utrumeumgue geschrieben, da m vor folgendem qu 
dert bleibt, So ist dio einstimmige Über- 
erung der besten 
ziger Ausnahme des Palat., der Ge. 11249 unguamı 
liest (ngl. Ribbeck prol. p. 431), welche Form uch 
Mar. Vietorinus VI p- 16 (nonnunquam, nanduam, 
, unguam, munguid) vorzicht und. di 
sich wiederholt im Mon. Ancyr. (.. B. P. IL 
15, 14 munguam €. 21, 28 quotienseungu 
© 30, 44 munqunm cd. Bergk) findet 
in vor qu überliefert ıler Ambros. Pal 
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Ebenfalls 
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Fronto (a. B, ed. Mai p. 66 umauam p- 
der co. Bern. des Cledonius V p 
5K. quotiensenmgue und ibid. p- 75, 2 quamguanı. 
Aus Terentianus zitiert Pomp. in seinen Comm. 
10 K. quotionsenmgue, wio auch. die 
ft bei Wilmanns 1 p. 26, No. 100 (1 244 
7. Chr.) Z. 9 quibuscumgue, Z. 12 umquam übor- 
liefert; ta 45 init. bei 
Momnsen und Studemund, Anal. Liv. tab. IIL; 
jytamı Senec, Med. 196, quneenmngue Med. 
W. Studemund, de Senec. tragoed. frag. re 
iptis Ambrosianis in L. Annaei Senee. tragoci. 
Fr. Loo, vol. Ip. XVII, Berolini 1879, ferner 
quacenmg(ue) bei W. Studemund, Senee. figt. Pala- 
ina p. XIT (sechs Pergamentblätter im cod. Vatic. 
Palat. 24 „saec. V_ exenutis vel potius 
sexti“ nach W. Studemund a.a.0. p. VII mit 
3 Frugmenten aus Senecas Buch de amieitia, 
Titel W. Studemund p. V ganz sicher wiederher- 
gestellt hat („uomodo amieitin continenda sit“) 
in O, Rofsbach, De Sen. phil, ibr. recens. et emon- 
dat. Breslau 1888 bei W. Röbner. Nach Keller, 
Epil. 4 zu Hor, carm. 11, 13 ist mumguam durch 
die Morazüberlieferung an allen Stellen besser be- 
zeugt, als nunguam. Desgleichen bringt für quam- 
quam Brambach Zeugnisse vor ans dem Vatic. dos 
Cie. de rep. und dem Veron. cod. des Livius. Vgl. 
Corssen, Krit. Betr. p- Brambach, N. 6. p 
205. Es ist demnach zu schreiben „umguam, mun- 
quam, numguid, vonmumguam, quamguam, tam- 
quam, quieumgue, quotienscumgue® u. a. dgl. 
Wenn p. 8 gesngt wird „aliogui und alioguin, 
Übrigens, sonst; beide Formen waren im Gebrauch, 
wenn auch nicht bei Cicero und Cisar“, so hätte 
hinzugefügt werden können, dafk sich alioguiln) 
bei Cicero an allerdings angezweifelten 
ilen (or. 49 u. do leg. 2, 62) findet. Über die 
‚schriftliche Überlieferung von alioqui und 
alioguin bei verschiedenen Schriftstellern vgl. die 
gelehrte Rezension von K. E. Georges in der Philol. 
Rundschau II p. 15%4 über F. Barta, Sprachliche 
Studien zu den Satiren des Horaz, Linz. 1879 I. 
1881 IL, Progr. des Staatsgymnasiums. Der co. 
Veronensis des Gaius ed. Studemund hat nach 
deinselben beständig alioquin. Ganz fulsch ist mach 
alledem die Ansicht Ribbecks, Beiträge zur Lehre 
von den Partikeln p. 20, der alioquin für die Ma- 
rotte eines Grammatikers vor Capor hält. Hinzu 
gefügt hätte werden können „lanterna nicht 
ternat, hervorgegangen aus dem griech. Aawzrrjg. 
Vgl. Bücheler, Ith. Mus. XVIIT 30: 








































































































a. 0.1257. Wenn endlich p. VI der Vorrede der 
Herr Verfasser bemerkt „eine Reihe von Verben, 








aeverbo der Schüler er! 
u pflegt“, so versteht man den 
ick „a-verboi 








um das vortrefl 
az. in der Zeit 
für österr. Gymnasien 188%, 7. Heft p. 
(gl. auch die Rezension von G. Landgraf in 
München, Bl. für das Bayer. Gymmasialschulwesen 
1888, 8. Heft p. 42) als „wichtigen Fıktor für 
den Gymnasialunterricht* zunı Gebrauche für Lehrer 
und vorgerücktere Schüler bestens zu empfehlen. 

Breslau. 















Johannes Oberdick. 


Gundorme 
'gamaton Nibris = Jahrb. 
ÄVI. Leipzig, Teubner 1688, 

Diese Abhandlung enthült sozusagen die sach- 
lichen Prologomena zu Gundermanns Ausgabe des 

Frontinus, gleichwie die frühere in den Commen- 

tationes Jenonses iu wesentlichen die kritischen. 

Man wird von voraherein überzengt sein, dafk m 

hier derselben ertragreichen Sorgfalt und Genauig- 

keit. begegnet, und wir hahen bereits hei Ge- 

Negenheit der Anzeige der Ausgahe selbst auf diese. 

später erschienene Schrift hingewiesen. Es versteht, 

sich von selbst, dafs hier nicht so. vollkommen 
eur Grund gelegt zu werden brauchte, wie bei der 

Konstituierung des Textes und — von Früheren ab- 

geschen — haben namentlich Wachemath u. Wölftin 

die wichtigsten einschlagenden Fragen bereits ge- 
lehrt und kritisch erörtert. Es handelte sich also 
in erster Linie um achprüfung und 

Abwägung des bisher Geleisteten, wobei dann 

natürlich für einen so genau mit seinem Autor 

vertrauten Gelehrten wie Gundermann noch man- 





































ze zerfällt in 5 Kapitel. Das 
Ielt die Zeit, wann Froutinus und der 
das 4, Buch verdankt wird, geschrieben haben. 
ıkten otwas von 
Wachsmuth ab und wenn man, bei der Beschaffen- 
heit der Überlieferung über 
Domitianus, zweifelhaft sein darf, wor 
des ersten Recht habe, so wird man doch hin- 
sichtlich des zweiten den auf sprachliche Erwü- 
ingen gestützten Ausführungen Gunderanns bei- 
treten müssen, dafs nämlich der Verfasser des 
4. Buches nicht im 4. oder 5., sondern etwa in 
der ersten Hälfte des 2. Jahrhunderts gelebt habe. 
Das 2. und 3. Kapitel behandeln die Frage nach 
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ielen, die einzeln Aurch- 
gegangen werden. Es ergiebt sich, dafs die 
4. Buche aus len früheren wiederholten von Pe 
tinus solbst stammen, Wiederholungen in den 
früheren Blichern aber von den Abschreibern her- 
Auszuscheiden sind ferner, wie schon 
erkannt worden, die in den ersten 3 Büchern 
ur, traditor, Fertur und idem fecit ci 
führten Beispiele. Nicht in diese Katogo 
hören dagegen diejenigen, welche irgend eine 
Ahatsichliche Variante. enthalten; 
Fron 



































tancen benutzte, 
Art. von Interpolationen werden denn noch eine 
Anzahl mehr oder weniger gelchrter Zusätze ans- 
geschieden, welche spätere Leser in ihrem Fron- 
ir alle, welche den 
1 gebrauchen wollen, schr wichtiges Ka 
pitel ist das folgende, über die „Irrtümer“ des 
Frontimus, d.h. über diejenigen Angaben, welche 
von denen anderor Schriftsteller abweichen. Man 
Wird dom sorgfältig erwogenen Ergebnis bestimmen 
dafs mir wenige dieser Abweichungen in 
oder in der Nachläsigkeit des Fron- 




















müssen 
Korrupteler 








Teil dagegen auf Quellen zu 
der für uns landlänfigen Überlioferung abwichen. 
Durch. diesen Ni n geraie diese 








Stellen erhöhten Wert für den Historikor und 
Litterarhistoriker. 
Das 


und letzte Kapitel handelt von der Art, 








achweisen, da 
7, Sallust und ft zu den 
Quellen des Front Das Resultat ist 
in schr günstiges. Frontinus hat weder etwas 

jngefügt, noch etwas geändert, oft genug auch 
Worte seiner Quello beibehalten, während er 
natürlich. alles fortstrich, was er für das Beispiel 
nicht brauchte. Man hätte schließlich noch wün- 
schen können, daß Gundermann anch die ver- 
lorenen Quellen des Frontinus zu ermitteln unter- 
nommen hütte, um so mohr, da die Disertation 






























von Blndau über diesen Gegenstand zu den schlech- 
teren ihrer Gattung gehört, Allein der Philologe 
ist nicht verpflichtet, ach die Arbeit des Histo- 
Tikers auf sich zu nehmen. 

Königsberg, Franz Rühl, 


=. Mürz. 





Fr. Heufsner, Das Lateinische in der Einheit 
Sehule (aus dem vierten Hoft der Schriften des 
Deutschen Einheitsschulsereins). Hannover, C.Meyer 
1888. 388. 8. 


Um Zeit zu gevimen für berechtigte Forderungen 
der Gegenwart verlangt der Verf, dafs das Lateinische, 
in Tertin auf 7 Stunden wöchentlich, in den bei 
öberen Klassen auf je 6 Stunlen herabgesetzt werd 
Er glaubt, dafs diese Stundenzahl ausreichen wird, 
won man’ auf dns Lateinsprechen und Lateinschreiben 
verzichtet, wi es ihm andrersits durch nichts mehr 
zu rechtfertigen scheint, dem Lateinischen vor. de 
hen in den oberen Klassen den Vorzug zu 
. Trotzdem er fest überzeugt ist, dafs man 
hr in der Ibendigen und herzlichen Muttersprache 
klar denken und rein empfinden könne, will. der 
doch lateinische Wiedergahen des Inhalts und 
(© Beantwortung von Fragen im Anschlufs 
an den Text des Autors in den unteren und mitt- 
Ieren Klassen als cin „methelisches Mittel, 
reudigkeit am Lernen der Sprache zu for 
auch in Zukunft zulassen. Grammatik und Sullsik 
sollen der Lektüre untergeordnet sein, one doch 
dem Dienst der Lektüre aufzngehen. Damit der 
häler Verstindn io kunstrolle Ge“ 
staltung der Iteinischen Sprache, sol auf der oberst 
Stufe die eine van den sechs wöchentlichen Stunden 
1 vergleichende Sulistik verwendet und der Schüler 
angeleitet werden, gute deutsche Originlte 
cine sorgsam abgewogene Übersetzung aut Iteinisch 
Wieerzugeben. Diese Übung scheint dem Vorf. viel 
Heichter und viel wen Iabei stirkender 
und für den Schüler schhst befiedigender als. der 
Tateinische Aufsatz. Freilich mufs in den unteren 
Klassen uiesen Übungen vorgearbeitet werden: von 
früh an sch auf wichtige slitische Regeln hinzu- 
weisen, und unreine Tone dürften auch beim Unter“ 
richte in den ersten Elementen nicht geduldet werden. 
Für den ersten Unterricht emptichlt er cine der 
Perthesschen ähnliche Methode. Jedenfalls aber sei 
Bald. ein zusammenhängender und vielseitig antegender 
Altertum entnommener Lasento in den 
It dos Unterrichts zu stellen (Fabel, Sazen, 
Ische und rümische Geschiehe). Von" Quinta 
sol dann im Anschlufs an die Lektüre anch 
Heilig das Übersetzen aus dem Deutschen in 
Tateinische geüht werden, um das gewonnene gram 
matische, alische und phrascolsgische 
Mate Für die drei oberen Klasse 
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sollen Cäsar, Tiyius und Tacitus den Kern des Unter 
richts Die. poctisch soll erst im 
It ter der Obortertia mit Orid I 





In Sckunda soll ein Semester auf Oril, die drei 
übrigen auf Vergil verwendet worden, und zwar 
der Weise, dafs in sich abgerundete Abschnitte vo 
hervorragender Deileutsamkeit herausgehoben werden. 
In Prima bleiben. dann iche Stunden für 
Moraz. Die anderen drei stunde 

wöhrend der orsten zwei S 
Annalen und Mistorien zugewiosen, die b 
sollen Cieero_ u was der Verf. damit 
schuldigen zu müssen glaubt, dafs dies im Grunde 
halb Semester sich. Die zwei in Tertia 
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PHILOLOGIE, 





gewonnenen Stunien sollen dem Zeichnen, die in IL 






und I gewonnenen dem Englischen zufallen. 
Dies der aufgestellte Plan für den Unterricht im 
Lateinischen. Man kann darauf, so scheint mir, 





dieses antworten. Der Iatinische Aufsatz. gt uns 
hente als eine wichtige Ühung, aber nicht als ein 
wesentliches Bildungszil. Es kommt uns nicht s0- 
wohl darauf an, daß die Fähigkeit, lateinisch. zu 
Schreiben, für inner erworben, als dafs sie methodisch 
geübt were. Übrigens ist cs weit schwerer, einen 
deutschen Originaltext erträglich ins Lateinische zu 
Übersetzen, als innerhalb der antiken Welt liogende 
Store im h zu reproduzieren oler 
zu erörtern (den für die Lektare aufgestellten 
Kanon beirift, so ist Livlus allerdings den Schülern 
1 dem vorgeschlagenen Umfange zu günnen; was 
Tacitus aber betrft, so finde ich, dafs 
ihre Dedeutung für das Ziel des Gpmnasium. I 
viel zu hoch angeschlagen wird, si 
Drosalektüre für P & 
ad. philosp i fen. sei 
ich, dafs in den Iateinischen $ E 
gewicht auf das spezifsch Römische, als auf das 
Antike überhaupt zu legen ist. Wenn man cs von 
dieser Suite Detrachet, wird man auch dem La- 
Heinischen sein Übergewicht über das Griechische in 





































unserem Lehrplane gern weiter gönnen, 
Berlin. 


0. Weifsenfels. 


Auszüge aus Zeitschriften. 


NENJIETH 
. W. Verrall behandelt Zora; 
indem or zu den bekan 
gründen gegen die mittlere Partie des 6 
eine Reihe metrischer Bolenken fügt, z 
tate, dafs die wer 
bonis mufs cin Punkt, hinter tulerie ein Frager 
gesetzt werien. — 8,155. II. Nottleship nimmt 
seine Conjektur profani zu Zucan 111 559 zurück, 
5.481 will er unter Hinweis auf Acı. 11448. 9 Mir 
evolvunt — devolsunt lesen, Charis. 105 K. statt 
acmnlatione — amelitione, Cnper 114 K. statt segnis, 
ignis, Endlich behandelt er 
— 8.157 erklärt derselbe den Aus- 
druck quo numine lacso „len. 18 mit Hinweisung auf 
cz VI 68, Acı. 11189, Hor. cpol. 15, Liv. II 
31: ‚welches Zeichen ihrer gült- 
{wart it unboachtet geblichen‘ ..., also 
= ‚die durch irgend ei Zeichen (Erscheinung, 
bild) als gegenwärtig sich erweisende Gottheit." 
. 159 stellt Ridgeway dio Homerstellen zu- 
an denen die alten Ausloger zwischen den 






















































‚se der häufigeren 
Homer mr zwoi- 
al erscheint, Jene beiden Ioniiziert word 
schon im Mymm. Cer. 1 163 entscheidet 
Nalden für die Annahme, Cäsare Lan 
dungen in Britannien seien in Romney Marsh erfult, 
wie schon 1859 von Lenin behauptet, aber unzu 
reichend begründet sc. — $. 179 giebt Mackail 

















wocuk: 





357 Mar. 





das Pereigilium Veneris iu der Anordnung des Stat 
masianus) und Plüthocanıs) und Lespricht eine Reihe 
einzelner Stellen. Durch Annahme von Lücken un 
Transpositionen bringt er 22 vierzeilige (mit dem I 
frain Aünfzeilige) Strophen heraus, wobei einige Verse 
Nückenhaft sind. Am Schlufs giebt or metri 
sche Bemerkungen, besonders über die Anapiste 
v. 56. 62 192 polemisirt Heath gvge 
Auflassung des Flatonischen. Kratylo 
Grote, Jawett, Campbell und Stallha 
in dem Dialog wesontlich einen Widerruf der im 
Phncdo zu Tage tretenden Bevorzugung der speku- 
Methode vor der beohachtenden, wenigstens. 
Es folgt cine 
Plntos zu Pros 
tagoras, 218 versucht Butcher eine Lösung 
des geometrischen Problems in Hatos Mono J. 86 
1. — 8.226 sucht Postgato einer grolsen Zahl 
von Stellen des Catull teils durch. Interpretation, 
teils durch Interpunktion, besonders aber durch Encı 
tation aufzuhelfen; behandelt sind folgende Gedichte: 
1.2. 5. 10. 22.29. 30. 9 . 42. 45. 38, 
61.02. 68. 64. 60. 67. 08, 53.04. 97.00. 

































































102. 107. 110, 114. 118. — itaverficld, 
Miscelaneas Tireitrs Annal = estris ad Tı 
santonam. Mist. 1 6 wird das 

erklärt = wie unschuhlige Opfer eines Tsraunen. 
Von den Germ. 43 erwähnten Cotini, welche nach 





Tac. keltischer Abstaumung sind, sollen sich noch 
jetzt Spuren finden in Zakopane (Galizien, nördlich 
von der Tatra), wo ein Tail der Bevölkerung eine 
von der polnischen Rasse auffallend abweichende Dhy- 

. — Keil Gr. Lu V 525, 29 dem 

i 1128 permadaisse 
eunetum. 271 spricht dorselhe 
Cluwdianscholien in einer Balleianischen. Nschr 
(Aut. F. 216 sacc.XM), denen er keinen hohen Wert 
beimist, und teilt dieselben für De rapt. Pros. I un 
in Ruf] mit, — $.274 gicht er eine übersichtliche 
aammenstellung der (schon puhlizierten) Altertümer 
laitach, Agram, Sissck, Mitrovie, Kustolac und 


































Hama. — 8,289. Onions behandelt folgente Stellen 
aus Tacitus' Wistoriao: 18, & vir fecunlus pacis 
artibus, beilis inexpertus. — 10, 5 reponitur wir mit 





auf 
Haret sie, 

lb. , 
statim inter intimos 





Äen. 1364. V150 gehalt 
51, 16 Galbianos wird e 
TI, 9 ne hostem metwen 

cos hubuit. — 1123, 20 

ilnces statt quo que. — MI 13, 19 etiam miliitns 

m anferro Meere. — 34,1 Hie exitus Ore 
mo ducentesime velogesimo sento a pri 
























sul tl. — 39, 1 wird nobill — fanoco ver- 
jet. — IV 14, 8 compusito (= ex yacto). — 38, 
eirenmfanduntur. 39, 14. maloribus wind 
verteidigt (= Pompeins, Crassns). — Of, 15 ingens 
1, perenleis. — V 4, 18. Die Warte 

— compleant sind ein Glosse. ib. 23 cupilo 





is detzteres aus dem I 
intel 4. $. Reid abe 


si des Medie). — 8. 204 
den in Did, XI des Journal 
beschriebenen Merton-Codex und giebt dessen Lex 
arten für Cie, de Divin. 11-106. — S. 302 be: 
spricht Housman einige Horazsteilen: «. 1 6: Die 
Vorse 13-16 können gehalten weren durch Trans 











HIRIET FÜR KLASSISCHE 
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position hinter v. 4 and Änderung «des Quis in Qui 
mit vorangehendem Komma. — c. 1 12, 35. 6 an 
entenis, mobile, Iactum Megulum et Seauros, — II 
2,2 terris minutguo Inmmae. 18, 36 revosit. aure 
plus... IIIA, 10 mutrieis extra Imina pergulae. 
— 5.36 Umuitatie mort 

Hustius pacemue beilo miscuit. 
gravis. — 18,21 mota quol 
— epod. 8,17. iliterati 
— 15, 13 rari findunt Scamandri famina. 











n gratarum fach 















‘© de la sociötd frang. de n 








(de Beifort, Fortsetzung des 
Coven nicht erwähnten rüml- 





schen Kaisermünzen 





Preufsische Jahrbücher 1889, 2. 

149-160. Alfr. Biese, Homer und 
Mellenismus. Seit Schiller hat man sich gewöh 
Altertum und Ns wlerne Zeit und Sontimen 
Dieses Vorurteil sucht I. 
















weis führt, wie Homer mit Innigkeit an der Natur 
hing, aber in schlichter Bewunderung der 
harmlosem Genufs und heiterer Freude an ihr 






in eine vollständige Veränderung der 
die sich steigernde Subjekt 
erweiterte den Bruch zwischen Menschengeist und 


Natur. Im Hellenismus (Theokrit, Kallimachos, Fit 
gramme) tritt dies subjektive Element, der bewufste 
Genufs, die Reflexion über die Empfindung, die Ku 
pfindsarnkeit und Melancholie schr bestimmt hervor. 











Berliner philologische Woch 

1.8.14. Fr. Daumgarten beschreibt das 
kunstarchäologisehe Museum der Straf 

Universität. — Chr. Halson sucht es 
dafs bei Virus 117, 












der alten, 
fan Amentinum! in Verbind 





2.8.0. 


Chr. Hülsen berichtet Aber 
Nakten, dafs 
ia ofunden 





originale and bezicht sich anf die Jahre 20 und 21. 
Ex stand hier der Kaisername (Tiberius) mach dem 


des Pricsterkolle 
3.8.1081. 
Feeiheitsgeschenk an 





der Urkunle aber Nerus 
jechen nach der Un: 













Dats cine zug Mexendon 
rannen Nabis existiert hat, g 





einer Inschrift, die mitgeteilt wird, unzweifelaft, her“ 


Nach den Hgaztizd vom 1880 wird ein Über 
gabenen Reste gegeben und 







Einige 
Ludwich 
iu loscn 


27. März. Won 









xegronforseg. In V. 
957 Obemon; das Tülgende. ügdnnar N sch 
wohl. halte 161-164. 1. Holzapfel, Die 
Fraieneoche dis Thükyliton In der or 

tin Griechenland die Weizenernto Ende Mi 
Der Frühlingsanfang ist von Thukylides im Einklang 
mit. der populären Anschau Spätaufgung 
des Arktur (21 A aber an dl 
Nachtgleiche (2 

hiergegen durch Anführung von Tiuk.'V 20 und 
IV 117 erhebt, ist unhaltbars er wird widerlegt. Für 
‚lie gonaue Fixierung des Überfals von Plata und 
‚der Invasion des Archidamos ist dies von gröfster 
Wichtigk 






























Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 


Ambros, A. W., Die Musik des griech. 
tms und des Orients, 3. Aufl. von R. © 
loaky: Bel. pl. Woch. 8 8. 248-251. Ambros ist 
hier ganz rospektlos umgearbeitet; das Neue in dem 
Buche ist ohne Disposition und wissenschaftlich Be- 
deutung. Hleinr. Reimann. 





It 
Soko- 

















ritzig. 8 8.209 1 
Inhaltsangabe. Die kleinen Artikel, die d. B. beige 
stouert hat, enthalten Griechisches." Bezsenherger ist 
mit der Aufassung des Vorf, nicht überall. einver- 


rd., Über den Sprachgebrauch des 
Caelius, 2.’ Burg, De Cael dicendi: Bl. 
ph. Woch. 7 8.210 f. Sachkumdig und methodisch; 
Burgs Arbeit ist umfingreicher. ZH. Schmalz 
Brugmann, K., Grundrifs der. vergleichenden 






















Grammatik 1112 Zee. erit. 6 8. 101-105. Muster- 
haft wie 1. V. Henry 
Bryans u. Mendy, The listory of the Roman 





tepublic, Auszug aus der 0m. Gesch. v. Mommsen: 














Academy 875 8. 91.  Aufserordentlich geschickte 
Arbeit 

Cieoro y. Sabbadini. 

Cohn, Leop., Zu den Parocmiographen: Brl. 
Woch. 6 $. 176-179. Wesontlich  Inhaltsangal 
wertvolle Bausteine. G. Knaack. 

Daude, Die Kgl. Friedr,-Wilh. Universität 2 
Berlin: Dt. Ztztg. 8 8.268. Nachahmenswerte Zu 
sammenstellung der Bostimmungen. r. Zus 

Dronekhahn, 25 Iatein. Abitur.-Extemporalien 





N, ph. Rdsch. 5 8.77 1. 
E. Rosenberg. 

Falch, E-, Gedanken über die Ieform unseres 
intelschulwesens: Zt. Cirbl. 7 8. 222. Inhaltsangabe. 

Fletscher, A, E., Cyclopandia of Education 
Saturday ev. 1737 8.147. Ganz unbrauchba 

Frische, Präparation zn Xenophons Anabasis 
1, 2. HM. Sachs, Wörterschatz zu Xen. Anab. I: N 
pl. Rdsch. 5 8.78 1. Die Anordnung ist nicht gunz 
Traktisch. Zt. Hansen, 

Grasberger, Lor., Studien zu den griech, Orts- 
namen: Brl. ph." Woch, 7 8. 215-219. Über Pape 
Benseler ist der Verf, selten hinansgigangen. _(G. 
Hirschfeld 


Dankbar kinzu- 
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100. No. 





300 





Günther, 0, Quacstiones Ammiancac: N. pl 
edsch.5 5. 70:75. Nicht viele Konjekturen sind ge 
AM Petschenig gie sinersils mehrere 
Vesserungstorschläge. 
Homer. 1. Odyssee v. Fatsi. sg. 18:24. 7. 
Renner, 2. Anhang zu Aueh‘ 
24 von Hentze und Regi 
























Aufl, 4. is von 1a Roche, x 
5. Anhang zur Mas. 3. Hit zu Gag. 7-10, 
dal. 6. zu Gsg. 10-19. 2. Auf. von Hentze, 7. 8. 
Mias erkl. von C. Hentze. 3. u. 4. IR. Gsg. 19:21 
22-21. 2. Auf.: Öt. Gymn. 1888, 12 8. 1073 
bis 1079. No. I hat einen besoniers starken Anhang 
erhalten, No. 2 vervollständigt in schr erwünschter 
Weise die bisherigen Hefte; No. 3 wir schr aner- 
kannt und durch einige berichtigende Bemerkungen 
ausgezeichnet; No. 4 ist keine verbesserte Auflage; 
Umgestllunzen in No. 5-8 sind überlogt und 
meistens wohlberechtiet. G. Vogrinz, 

Ihne, W., Rim. Geschichte VI: Brl. ph. Wach. 7 
220 £." Besonders älteren Schülern uud Studenten 
zu empfehlen. A. P. 

Jäger, O., Gesch. 
Gyınn. 1888,13 8.1108. 

Krebs. 

Sprache. 6. Aufl. Lig, 1-5 
503-505. Die Rezension enthält Bemerkungen. zu 
mehreren einzeen Artikeln, 

k Das Schaltjahr in der grofsen Rech- 
GJA 1273: N. ph. Rdsch.5 $.78 
Fleifig und scharfimnig, aber, micht ohne 
Fehler in der Berechnung. 4. Molzopfel 

Lambros, Spy. P., A collation of the Athos 
Code of the Shepherd’ of ermas. Transl.... hy 
A. Robinsan: Brl. ph. Woch. 7 8. 206:209. to 
insons Urteil ist unberechtigt; die Veröfentlichung 
der Stücke verdient Daık. A. Hilgenjeld 

Lange, Ludwig, Kleine Schriften 1. 

Risch. 5 Wilkommen. 

T. Kit ab unbe, cond. Apparatu eritico a. cd, 
A Imcha I (ihr, 21-25): Di. Zitetg.8 8.2701. 
Diefridigt durch Vollständigkeit" und, Zuverlässigkeit 
der Varianten durchaus. A. J. Müller. 

Lupton, Introduction to Latin Iyrie vorso cor 


3. Auf, 

























der Gri 


























\ ph 























position: Academy 873 8,54. Enthält gute Unter 
suchungen über Sprachgebrauch und. Versbau des 
Horaz. 





Reisen in Lykion, Milyas u. Kibyratis 
beschrieben und herausg. von E. Petersen u. 
Luschan: Rec. erit. 6 8. 107-111. Schön und x 
großer Wichtigkeit; kurze Analyse der Hauptkapitel. 
Sal, Reinach. 

Otzovoniöng, Ok Anondevovg yılızzmol 
er aie werupgdaug .: At. Crbl. 7 8. 218. 
Sehulansgabe ohne Anspruch auf. wissenschafilichen 
Wert 

Oridiana, 1. Metamorphosee v. Sicbelis-Polle 1. 
14. Auf, IL. 12. Aufl; 2. Polle, Anleitung z. Vor- 

auf Os Metam. deleetus Siebeisianı 
ehaubach, Wörterschatz zu Siehelis' Tiro- 
poeticum 8. Aufl; 4. 0. Eichert, Kl 
Schulwörterbuch zu den Metamorph. des Ovid 





















361 2. Mir. 


Gymn. 1889, 12 8. 1087-1089. In Dalles Text 
eine Reihe, treficher Verbesserungen aufgenommen; 
von No. 2 ist Rez. nicht recht befriedigt; No. 3 wird 
empfohlen; No. 4 schlief sich jetzt mehrfach an 
Siebelis-Polle an. A. Zingerl 
Platons Apologie und Kriton nebst d. Schlusse 
d. Phaidon herausg. v. A. Th. Christ: Öst. Gun. 
1888, 12 8. 1079-1082. Eine musterhafte Schulat 
gabe, selbständige Textanderungen Anden 
wenig Gnade. Ang. Sehrindler 
Poletti, Fr., La scnola classien nel processo 
iro: Kir. di jiol AVIL 46 
; sucht. obje 
ors System zu entwickel 
Das Kalser- 






























T.. Valma 
wände gegen des Verf 
Ranke, Luop.v., W 
tum in Konstantinoptl. 
—275. Trotz, mancher Schwäche 
nl die Forschung fürdernd. G. Kaufmann. 
Sabbadini, 1. La eriticn del teto del de ofiis 
Cicerone eie., 2. M. Tallio Cicerone, I ine 
de ofüciis commentai: N. pi. Mdsch. 5 8. 57 
—70. Die Behandlung der Uss. hat zu einem im 
ganzen wenig glücklichen Text goführt;, der Kor 
mentar verdient zum Teil Anerkennung. 7. Stangl. 
Carminis saliaris reliquiae. Rec. C. M, Zander: 
Bi. di flol. XVIL 4-6 p. 200-262. Die Lesung ent- 
ferut sich mit am weitesten von der Überlieferung, 
re Interpretation ist cin sehr nützlicher Beitrag zum 
Studium des archnischen Latein. C. 0. Zureti, 
ert, Il, Gesch. d. Ayathokles: Brl. ph. 
8.219 6. Die Aufgabe ist befriedigend ge 
U. Crohn, 
uman, J., Wei 
Stellen der” Pluton. Analogie: 






































ere Bemerkungen zu einzelnen 
Öst. Gymn. 1889, 12 








S.1136 8. Scharfes und selbständiges Urteil ist an- 
zuerkennen. A, Zirea, 
‚Tape, K., Die, Aitiopenläner ds And. 


281. Die Hauptresul 





us Ph 





ns Sting Au Dim 
vun: irehie 5. Gesch. d. PILI2OR. Das Gesetz 
‚des Sophokles betrefend die Ertellung wissenschaft 
Hiehen Unterrichts wird mit Wahrscheinlichkeit auf 

‚den Phalereer zurückgeführt. Zeiler. 
Yaihinger, IL, Naturforschung und Schule: Di. 
6 8.19% £. Eine gute Streit- und zugleich 























: Satınd, rer. 17 


2258. 

zengend. P. Hell 
Wendt, G., Griechische Schulgrammatik: Württ. 

Korr. 11/12 8491-49: reftiches Hilfsmittel; 
ur hätten die Beispiele wesentlich anders 

werden müsen. TI. Aigle, 

„ Willmann, O., Didaktik als Bildungslehre IE 1 

ne Ciymn. 1886,12 8. 1129-1138. Die hervor 

ragendsten Punkte’ der, grundiogenien Schrift werden 

hervorgehoben. Jos. Loos. 





Anregend, aber nicht. über- 
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1860. No. 1. 





CHE PHILOLO 


Nitteilungen. 


3. Tiemann, Zum Sprachgebrauch Platos. II. 


(x. 0.9) 





2. Nachelem wir so die Stellen, welche für unseren 
Zweck nicht oıer kaum in Betracht kommen können, 
ausgeschieden haben, möchte ich, ch ich ein vol 
ständiges Verzeichnis der sonach übrig. geblicbenen 
Stellen gebe, zunächst einige Verbindungen einer be 
sonderen Betrachtung unterziehen, weil sie am klarsten 
‚die zunehmende Umständlichkeit des Ausdrucks zeigen 
Es sin dies solche Verbindungen, in denen wenigstens. 
zum Teil weder eine zum Partieipium trotende nähere 
Bestimmung noch sonst irgend ein Umstand zur De 
gründung der Umschreibung herangezogen werden kann. 
a. Mierhin gehört zmichst zgeo», sei es nun, 
dafs die zugehörige Form von elvre wirklich dasteht, 
oter dafs sie zu ergänze 
Die Stellen (vergl. auch Ritter $. 58) sind: 
220 D, Politic. 202 C, Tim. 25 A, 50 E, 55 D, Criti. 
107 D, 107 E, Tages 1033 A, 11661 E, 111.088 
698 B, IV 7331. (Die Gesamtzahl der Stellen 
den (iöseizen gieht Täter auf 57 an.) 
E wird 060» dr ein gebraucht; Lau 
IV 713 B. (Die Gesamtzahl zieht 
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Rätter auf 7 





mit meieron be- 
trift, so findet sich diese, unpersönlich gebraucht und 
ohne zugehörigen Dativ nur Timacus 17.1 Feruader- 








inpersönlich mit zugehörige Dativ Andet, cs sich: 
Symp. 177 ©. zmgimor wor dest elvm dulv xo- 
onen. = Tim 21 A. medmer &o dtv eig dh 
C. 00x üv ein ye glmon 
to. Sngeren. — 1b. 1670D. 
dd ginn. 
örigen Dativ findet es sich 
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Taaches 188 D. ruinevos 
äy 10v 16 Aeyovra wa) 1 Asyöneva, du motor 
dihrkaıg sei ägwörsored dar (div Verschledenartig- 
keit dor Subjekte, & Asp und nd Asyöpene, hat 
wohl den Anlafs zur Umschreibung gogchen)- Gorg 
503 E. 10 Eugoo 15 din meiner 1 eben 
ei ügnöruen Criti, 112 D. Öe mgionue 

on; mohsteig — Hadgge Lagen 1 
zei nad; Hpaxkang zrgfmon dv Yv 3 



































dhavarrasayen. — Ib.X1931D. 5 di gansy jruore 
Horz alven mdzon. -- Ib. KILDAA B. jr — drdei 
—— 1ednor ud genaue — 5 — yirems. 948 0 
i Padaudvdvos dv ein uögen agimovon (vor; 
drei). 

Eivan wit dem Partichlum von 7906 jx» un- 
persänlich gebraucht: Tim. 34 B. Bang jy rohen 








(il, werigem). — Repuhl, IV 412 A. ev 00 ragoa- 
jxo» aiıen yerün (sil. ügger). — Legen X 004 B. 
& ngonisov dgän dar vobs gbayegeo 

ersnlich .e gebcht 

Phardr. 227 €. jrovad yE om; daof. — 















Rep WHEN d = Eis moabeone dv ein 1ol- 
VIE 525.A argoaion ad ige dir ei vopio- 
Verf. — Tagen NIC. egonizun Bari. 
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von Errogeees Ale 
und zwar olne nah 





wir, unpersönlich gebraucht, 
: Tin 54. 








lo» Feuaron eabrn yäyove, Ayın dr indpevon ein, 








An. Poronl 


Qräois. 11412 B 
van. — I 
tüv tonoduon Aöyon. 





ich, mit zugehürigem Dativ steht. es: Pol. 
möuevor yag dam 18 — Fra — log 
% I steht es: Zip. 111 309 E. 
vor yüg di 1alz dguon i 





co mg 
rn torvons Enönene der ar 









Partieipium pracs. nach den cinzch 


sind folwende: 

Protagor. 342 D. 
ea od" ävon and 
oüveeg, dla war 
dißov di ön ai 
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men festen Seins 
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or cin starker Ti 
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Ge a mogi va frgon 
It. offenbar. absicti 
des allmalı 
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yp. 198 6. dr u 
(Mag es nun wirklich 
Gorg. 520 E.) 
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Bid). — BOLA guis 1d zune 


Tadıa dos dv eig ofunyıy- 





1% dies ein mit Fng und Recht so Ge- 


Gorg. 500€. zei ri mon darin 
ion; 
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mist das 

gedin "ao 
Wezöpere (die Umschreibung 
ich gewählt, um den Zustand 











I zah vannoh — darin ious 
vd aber yaa — Hau 
or nor zuglan®) 
 ; ofts egorıe, div ve I 
SO sein, mag es nicht so sein. 

Theaetet. 1 























yriomoyiav 
die 
legt es nahe, zoraineron 
zu fassen). — 153 D. Bus — 
vorgeon (der daverade Zustanl 
schoben, worden STH 
or ebrod (wohl 
schreilung). — 
un: &g0» (wenn das 
Sf. Gorg. 520 E, Symp. 108 
imschreibung it 
als Eigen 
— AA ara pie — wc 
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at ey hier freilich. den Cie- 
aufenfassen. duch acıch 
iyu yemoineıg als Pr 








es sich darum 
Knien vos. Figuren 
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— Rop 10396. zd Fanu ahroß j Akdıs wert 
Zowcee wir duporsger (Nervorhebung der Jauern. 
den Kigenschaf), — IV ABI E ui dr aien av si 
toßsa drör (möchte cs auch wohl in dir wirklich 
darin sein). — VL490 A. je zig ofım Aeydueron, 
wo wir uns die Umschreibung deutlich machen können, 
wenn wir oft mit ögeron verbi 
nern . 
ar in in n i 
rag Ysıgonsvore mir unas elvan Ind aopunn 
nie, Bra beigortas d4 tag aoyımmdz Kim. 
tueoi (day Yeigeadu und daydeigen sollen als 
Eigenschaft hervorgehoben worden). — NIT 527 A. 
10 0 dom mov wär 10 nahnne yrmug Ereze 
Ensendenöpevon (ist (u Wirklich 
(der Erkenotnis willen gepflegt wi 
Gne ie Önnoxgaronpevos &r iuvrch (um die Eigen. 
schaft hervorzuleben; das Imporfektum von Önnozg. ist 
aufsordem, bei Plato wenigstens, nicht nachzuweisen). 
IX 588 D. jr de mon deröuerar Aumeeken dö- 
08 dd mondy ud &ou nr von 
imo Fon or beran, Fr Erd). — Sapkı 
D. Yardie Da dake drmen ndrarıte dafs 
aicı dofuigorae; (närent dose 
Toren is als cin Negrifi zu fasson). —— ” 
ei gegöpera wu zıroineru mare ein ya 
nen (um das Beneatwerden als Eigenschaft. hervor 
252 A. dm mn” eidg ac Orun zen 
we Egovic eivad yaaın dei („welche das 















































immer lich yerläie anscn), — 3 
ohheen nigra 7 sie Aryäne 
(um die di r 
„weshalb man von vielen Künsten zu reden 
+." Man Könnte auch daran denken elel alnehat 
zu fassen 
Tigra au ziehen). — 257 D. Zu ad win u 
Yaseor wögıor dwsore Höyevon; Far (tarke Her- 
nschaft, dar bekommt durch die 
Fragestellung einen starken Ton, cf. Ger. 520 E. 
rue ganz absolut aufzufassen, scheint wir, dem Si 
It recht angemessen). — 258 D. zröreg 
rang sladz daran oöderög wine ehr ololuz Ehksı- 
bu igenschaf). — Pulitir. 
ueieyz vıh zunnonujgmug Eırö- 
ns mohäis iv werdgor drukiug 
iz far vaige ai diran Eyor 
u 1oDe' Aaun dgdörura zul weh 
einegor. — 301 0. üner ii 








mach eidg als auf dasselbe bezüglich. sich 
0. ori 









































3) Es war abe (ei) irgendwo Delanptetes:® ca kommt 
er wit sngchete Unbeftumtheit der Ancirucker an 
lc aa ei Sokrates ich der die Yehanpe 
Oufestil hat gar nicht weh erlanete. 
°) Vals wir dan hier abselut zu fasıc haben, glanhe 
ich dcht, wohl aber müssen wir 17r Bir Ar Ku en 
ii Egon verbinden. Io Übersetzung würde civa Tau 
An Izihung werauf im Menschen aber mt cs wirken, 
Fowet en (ihrhauyu) wirksam It 
) Wenn Zreppu richtig It, so haben wir. ce (ef 
Ska) es es Beutln wreren nehtan: 
Ich zu fanen (of. arpipdgon zog Kepahl. Ta13C, Ti 























 unlı beamen jeice Ku O’örabu after. dur 
erönıne Wenn wir dgemme lesen, vo dient 
lo Unsehreibing zu der — Ailich nicht gerade not 





wondigen —_ Mersurlehung der igenerhat 








305 März. WOCHESSCHRUFT F 








sad äyrose voörov 1oÖ mpÄperos {younevg. (in 
allen 4 Fällen handelt es sich um eine Hervorhebung 
der Eigenschaft oder des dauernden Zastanden) 
301 D. win dE ye öde ol“ Am yızwöneros — 
@r uais mühe Bamkeis olos ev qujvem yipverau 
ist nicht aufrotend®, d. I: es ist nicht. der 
cf. Philch, 











tedror en ih mbs dijdas 8 
Übarılar ögowts (Hervorhebung der echt. _ 
308 H. ün 16 dla den reivorra mis denn). 
— Plileb. 11 B._düv ui oo wurd voor j kerd- 
Imevog (werd vodv Asyönevos ein Degri). — 26 E 
70 DR mov zu ud nüngov ügdäs ev cin Aeyöe 
nevor Tv (des Aeyinevov Eu ebenso). — 300. 
f Tobro od de yırrönevon mag jr (st 0; 
ieht der Fall, dafs dies bei uns eintritt). — 42 A, 
iv Aönans 0 üge wa jdovah; od dam tadeir 
toöio yıyvöneven. D ira reg) 1ö möne ul 
Hoi yapvopevon had j(ef. 39 0) — 48 D. tor 
naraiov io Qaeivon dir | lau zurnd- 
au airbe Aeyönerop {ad ıod ya dr 
Üyöperor, 1ö 3 freör da (ie Deyrite nälde 
pero» und. jrroy dgöevon sollen hervorgehoben 
werden). — 59. odd ügu vors oddE 1: inuaniun 
gi alıd Bor co dAqdeouaror Fgovaa (ist im ie 
Sitze der vollen, Wahrheit). — Tin. 26.C. jr nr 
iv nord moklig jaovis zei manhüs ıiıe dxouo- 
eva (Hervorhebung der Higenschaft: „es war eiwas, 
las damals mit vielem Verenigen angchört wurdes), 
— 510. 5 tadte ümeg wa Blimoer —— wire dar) 
Touuiegw Egovea däjdewan (ist im Desitze einer 
solchen Wirklichkeit). —- 77 E. 1 1 adadıaav 
Midas 107 Ay” Önukgon aan wegiv el; üner vo 
nö ein duadıdöpevoy (dauermier Zustand des 
Sichverbreitens). — 90 E. 1jd' odr ro rominov 
Foto Aryöusvor (wohl ohne besonieren Grund). — 
Grit, 117 A. Bands ce dj aunemönenos jvc 
piyedos .., talın 1} xaruoserh, ui ı& Banks 
ud ud add mginorıa wir 1 vhs degis weröden, 














































































inovie dE... (mverönvos 

Gmönerog = entsprechend (Rep. 11412 B) gebraucht). 

— Tages 1 631 6. 5 di meter ai zn deian 
dom dyadür, # yeömas, di 
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Mena he H 


Di 






— Irgen 


10660. D. mörgor adıd 


*) Entweder haben wir bier einfach eine Umsehre 
bung für welche ‚er Gran kann 
zu Anden sein dürfte, oder wir müssen 10 ardan? zu 

Aeyönenon Bd vor ygrinmnos, d.h: „dar 
Sprache unter urdiwf, qıymizseu atıor 
Yerstanden wirdt, ala Subjekt Tassch. Dam San wünte 
diee Insofern auch besser entsprechen, al es furl wicht 
darauf ankonamı, was von dem Sprache als das a 
hezeichmer würde, sonern was ıaa Gegenteil ir Das 
einzige Dedenken bei dieser Auffassung wäre, dafy in dem 
Spruche: grad anertör, der Dez ien din ya 
aztır rd, ansdrlchlich wer is 
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. dr dig Öliyuanon yednen 6 Tora 
11 668 D, eR’wni u oft jr 
(wenn es auch in Wirklichkeit nicht 
HL 6DID. eds eig äv zpdöneros 
önär ug (um die dauernde Fürsorge zu bezeichnen). 
N 602D. oewes üge joa vononero 
(nelche Leute auch Immer mit der Gesetzgel 
92. ins 
a zai Öurdneros yergniam .., 
(m den dauernden Zustand zu 
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1 tig sreoogiw als Sub- 
IV TBB. je pipqua Fyovad 
Tür viv üguasa olserıen (sist im De 
IV TI C. madanig m ind ır 
jur dei keyöwevög day wai 1orz 
Eordedornevog (um den — Freilich schon durch 
dauernden Zustand herso 
3 C. 00 yüg annngör rö werd vorne, 
000° öliyor Örayegon 5 au 
WER TER Sur Kine ermaeiinde (ar 























dar gudnminen 











Kazie wurde wohl Anlafs zu der Umschreilu 





iv 





*) Wir haben hier dach wohl das yapnönere 
m verlen. Die einen Heat zu Heron 
Fehung der Kigenschaft, Die wirliche Ühenerzung würde 
hanten? möchte ea nun wohl nach unaerer Dehnuptung 
schöner Sa/eder, wie ca Jat geschieht, gescehend sc 

) ddr 5; it eine Konjektur von Schanz, A hat 
Buıkudon Ged din as. Die K 

Wahrscheinlicikeit für sich zu haben. Ei 
zwingender Grm für die Unschreil 
ale vor, 

















ingendwi 
Tg freilich 








Bibliographie. 





Blafs, Fir. © 


tatio de Antiphonte sophiste 
Jamblichi "auctore. s 


Kiel, Univ Buchh, jr. 4 








a, Ta hori 
8. E00 
+, Pan dm, Des Epoptespritori 
( ganlehen dans lo Finlre, Inventite des mann« 
inet do cn dipartement dee temps prölioripue & 
Taf de occupation vomaine. DatlıE. Lachen. 
Ave 21 packen. er. 8. Br. 6 

31. Tall Ciceronis id Quinton fretren Fi 
Unze & esgleai par rd. Antoine. Par, Knick 
Sick, 6. Erna, 

Gornelii Nepotis vie. 














In nsum schol. rec. ct 








verborum indicem wild. Mich. Gittlbauer. Ei. II. 
Freiburg i, Br, Herder. VII, 189 8. 8. M. 1 
Czerny, Albin, Der Humanist und Iisto 





‚Kaiser Maximilian 1. Joseph Grünprek 

Tex. 8. 0.080, 
A, Luniversit# de Paris ot los 
"or XV siteles). Paris, Hachette et 
io. 


Wien, 








Jesuiten (XV 
Ka. 8. Kr 7 





März. 





WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE. 


180. 0.1. 368 









ni Dorothen 
. von A. Dühr. Gotla, F. A. Perthes 1898. 
er.d Mi, 

Gomperz, Th., Ü. 
tzungsber.d. Ak. d, W 
Tax. 8. M. 0,50, 

Haenay, L., Nouvell 
sur un plan nouscn 
Erd. 





. Charaktere Theophrasts 





grammaire latine rödigde 
Paris, Klincksicck. 12. Kart 











Molzer, Karl, Übumgsstüce a. d. Di. i. d. 
Tatein. m. Anm. £. d. mitt. Kl. d. Gelchriensch, II, 
10. Auf. yon EC Holzer. Stuttgart, Metzler, 





VII, 2048. 7.8. M. 2,10. 

Immerwahr, Walter, Die Lakonika des Pau- 
aonias, auf ihre Quellen untersucht. Berlin, Mayor 
& Müller. 1508. gr. 8. M.d, 

Koch, A, Der kleine Lateiner. 
simtl. Regel Granm. nebst Prosodie und 
all Berlin, Frielberg & Mole, 
6. Aufl. I, 16. M. 0,50. 

Krause, Gottl, Sagen u. Geschichten. Gi 











rifs 1. d. Geschichtsunterricht d. VI u. V_ höherer 
lchranstalten. Breslau, F. Hirt.” VI, 08 8. gr. 8. 
Kart. N. 0,60. 

Lauchert, Fär., Gesch. d. Plysiologus. Strabs- 






8 Mit 2 Texthei 





burg, Trübne 

Mt 
Läppelt, Erich, Quaestiones Liograpkieae. Diss 

phil. Bonn, Behrendt. 43 8. gr. 8. M.1. 


sul, 3 





en. 





Ins Altgriech. | 





Antiquarische Kataloge. 


1. Gu. Fock, Leipzie, Ni 
23a: Antiguaria aus dem (Gebiete 
Philologie, d.h. 1. Seriptoros gracel (No. 1—592), 
atini (his No. 1181); II. isenschaft: 1. 
Eneyklopadie, Litteraturgcs ften (No. 
1181a—1201), 2. Geschichte, Altertümer, Epigra- 
plik, Paliographio (bis No. 1521), 3. Archäologie, 
Mythologie, Numismatik (bis No. 1735); III. N 
ateiner, Neugriechen, Opuscula (bis No. 1840); IV- 
rammatik, Lexika, Metrik und Nachtrag (ie N 
150). 508. 1.8. — 2. Gilhofer $ Runschlurg, 
Wien 1, Bognergasse No. 2. Kalal, 24: Philosoph 
781 No, er. 8. — 3. Simmel: Co, Leipzig, 
Nofsctr. 18. Katal. 128: Klass. Philologie und Alter 
tumskunde II: Eneyklopädie No. 4234 — 4289, Ge 
chichte der Philologie, Biographien (bis No. #409), 
äteraturgeschichte, Geschichte der Philosophie ete. 
(bis No. 4697), Zeitschriften und Colleeta (bis No. 
700), Opuscu Ahnl. (bis No. 5030), 
No. 5891), Metrik (bis No. 
Latein. im Unterricht (bis No, 
gr. 8. 4, Jullien, Ge 
növe, Place du Bor 132, a. Publ 
Ta soclötd dhistore ct 'archöologie de Gen 
1838 A 1888. 358. gr. 8, b.Livres d’oerasion, Kat. 
No. 58, manche Seltenheit enthaltend. 23 8. 8. 




























































ANZEIGEN. 


Geschichte der ungarischen Litteratur 


von ihren Anfängen bis zur neuesten 


Dr. 3. 4. Sehwieker. 
Ein surker Bond in gr. 


den geitigen Krsenenive 
Wosenschal eingehend D 
dem deutschen Dal 





lan macht Wohl hat es an 








Diners vorührten, nich gefehlt, aber eine umfasenie Danilo der geamı 
iterarichen Gesesarbeit der Ungam in deutscher Sprache wird Der zum e 

Male geboten. Schwicker hat sine Aufgabe, eine ernchöpfende und dabei Uber 
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Die Tetralogion des Antiphon. Dutch won. d. 
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Rezensionen und Anzeigen. 
A. Gemoll che Blätter. Programm des 
sich. 1s zu Striegau. Ostern 1688. 
Den gröfsten Teil der Abhandlung bildet ein 
"Verzeichnis solcher Wörter, welche bei Homer 
niemals oder ganz selten vorkommen, später all- 
gebräuchlich Das der. einzelne 
volehem Katalog manches gestrichen und 
anderes hinzugesetzt wünscht, ist natürlich und 
kann daher dom Verf. nicht zum Vorwurf gemacht 
werden; feste Prinzipien giebt es ehen fir die An- 
ferigung eines derartigen Verzeichnisses nicht. 
Aber eben deshalb. bezweifelt der Ref., dafs ein 
solches Verzeichnis die darauf verwendete Mühe 
chnt. Der zufällige Umstand, dafs ein Name oder 
ein Wort im alten Epos gar nicht oder nur einige- 
mal orscheint, beweist zunächst selbst in dem Fall, 
dafs das betreffende Wort in der späteren Litte 
ratur gebräuchlich ist, noch nicht, dafs den Home- 
riden die Bezeichnung oder das Bezeichnete unbe- 
kannt war. Es bedarf in jedem Fall erstens der 
Zusammenstellung und Abwägung aller derjenigen 
Stellen, in welchen der betreffende Name oder das 
Wort erwartet werden mülste; sodann müssen alle 
andern Faktoren untermeht werden, welche etwa 
die Nichterwähnung verursacht haben könnten. 
eser Beziehung kommen. besonders gowise 
heiten des epischen Stiles in Betracht, 





Homer! 





























































schriften werden gebeten, 
 gofiliget einsenden zu wollen. 





Gemoll meint zwar iu seinen kurzen Vorl 
kungen über den “antikisierenden Homer’, 
Annahme der "konventionellen Stilisierung' der 
Prüfung nieht standhalte. Ref. ist durch seine 
\ Betrachtungen zu dem entgegengesetzten Ergebnis 
geführt. Schon die Erwägung der allgemeinen 
Entstehungsbedingungen der homerischen Gedichte 
weist darauf hin, daß in ihren Schillerangen die 
Kunsttradition eine ganz andere Bedentung haben 
unserer mod 
ungebundenen Litteratur. Gemoll selbst 
scheinend billigend, den Satz, dafs die ionischen 
Dichter ein idoalisiertes Bild ihrer eigenen Z 
geben. Bei der vorherrschenden Tendenz der 
guuzen Homerischen Dichtung, die Erlernung der 
Kunst schr schwer, ihre Ausübung aber schr leicht 
zu machen, und bei der dadurch herbeigeführten 
Zurückdrüngung der Individualität hinter die Tra- 
dition, mußte sich auch für die künstlerische Tdenli- 
sierung: ein forte Überlieferung bilden, welche 
sich wie eine fast unüberschreitbare Schranke 
| zwischen den einzelnen Dichter und die ihn um- 
gebende Wirklichkeit stellte. In der That Ichrt 
die Betrachtung der Homerischen Gedichte, wi 
wenigstens dem Ref. scheint, dus Vorhandensci 
einer konventionellen Stlisierung selbst auf (e- 
bieten, auf denen man sie nicht suchen würde; 
ja sogar, wer im Prinzip bereits sich überzeugt 
, dafs die grofse Lebendigkeit des Homerische 














müsse, als etwa 






































1 1. Ay 


WOCHEN 





Lebens noch kein Beweis für dessen Realität sei, 
wird doch im einzelnen immer überrascht durch 
die konventionellen Schranken, welche in merk- 
ürdiger Weise die Phantasie der Dichter überall 
ogen. Die Homeriden haben, zwar natürlich 
Anlehnung an die Sitte und den Glauben ihrer 
igenen Zeit, aber doch wieller mit grolßer Frei 
heit sich auf Erden und im Himmel eine Welt 
konstruiert. Die feine Gren 
ie Renlitit aufhört und das Idenlbild aufüngt, 
scheint dem Ref. die nächste Aufgabe für die 
Erforschung der Homerischen Realien; erst wenn 
es Aufgabe gelöst ist, wird man im Stande 
in, Arbeiten wie die vorliegende wirklich zu 
worten. 

Berlin. 


Die Tetralogieen dex Antiphon. Deutsch von 
ost Kohm. Arnau 1898. Sonderabilruck 
dem Jahresbericht d. k. k. Staatsaymna- 

































0. Gruppe. 


















ıe gründliche 
jet. Das keines- 





Beschäftigung mit Antiphon hekur 
wege ganz leichte Werk ei 
tralogieen ist ihm denn auch in erfreulicher W 
gelungen. Er bringt das Wesen dieser Reden, 
die dor Gedanke 
schung und läßt dabei doch nicht di 
der deutschen Sprache vermissen. 
der Auflosung kann ich ihm in fast allen Pu 
beistimmen. 
Breslau 














ıkten 





Heinrich Lewy. 
Polybii Liter 

ilerieus Hultsch, 
Derolini 








Recensuit apnaratı ertico instruxit 
Vol. 1. Eiltio altern, 
pud_ Weilmannos. MDGÜCLAKAVIT 
UXKUIN, 339 8. a1. 8. 4,00 M 
Mit der Neuhearbeitung des Textes des Poly- 
ntspricht der Herausgeber einem längst go- 
Bedtefnis und hat demnach vollborechtigten 
Anspruch auf den Dank des philologischen Publi- 
kums. Die neue Auflage des I. Bandes unter- 
sich schon ich von der 
ne grölsere 73 Seite 
Praofatio vorangeht (gegen 10 Seiten der orsten 
Autlage); hier verbreitet sich der He 
ausführlicher W 
kontroversen Stellen, die er auf Grund reiflicher 
Erwägung und mit genauer Beobachtung desSprach- 
’brauches des Polybius verbessert, und recht- 
fertigt sein kritisches Verfahren. Der Text selbst 
erscheint aumnchr auf 1339 Seiten (gegen 1318 
Beiten der 1. Auflage); diese größere Seitenzahl 
Erweiterung der Adnotatio eritien 
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veranlafst, welche unter den Text verwiesen ist. 
Hier finden wir aufs sorgfülfigste verzeichnet, was 
die Texteskrilik in den letzten 10 Jahren zu Tage 
gefördert hat. 

Was nun die Gestaltung des Textes betrifft, 
so beharrt der Horausgeber im wesentlichen auf 
dem schon früher bei der ersten Auflage des I. 
Bandes eingenommenen Standpunkte, nach welchem 
wir für die ersten 5 Bücher als fast allein mafs- 
gebende Quelle den Vaticanus 124 (-4) anzuschen 
haben, und hält, soweit es nur immer geht, an 
der handschriflichen Überlieferung fest. 

Wenn ich mir nun einige Bemerkungen zu 
einzelnen Stellen erlaube, so möge dies nicht als 
Nörgelei, sondern als Zeichen des Interesses an 
der trefllichen Ausgabe angeschen worden. So 


TI, 1 Mir wage voig 














Texte sehen; der Gehrauch des verbum simplex 
mit dem Acc. ist ohne weiteres Beispiel, 
inzige Stelle bei Diodor, wo das Verbmn 
uch sich hat, nämlich 32, 26, 1 wrgu- 
ohne Beweiskraft, da das Wort 
sturk vorstümmelten Excerpten steht. Auch 
ionys v. H. sind die Kritiker lüngst für zura- 
rgaimyeiv eingetreten, und es hat dies auch Jacoby 
seiner Ausgube dos Dionys für das Simplex ge- 
setzt. Der vorliegende Fall hat ein Analogon an 
dhasramdsen, resp. Kurasıamifen c. ncc., wofür 
in den Ausgaben in fehlerhafter Weise m 
das Simplex steht. — 3, 102, 7 möcht 
@ngetparo 1ör dream xindenov mit leichter Än- 
derung drergerauo schreiben, da mir der Gebrauch 
osıgigsadn in der betreffenden Wi 

fi nicht ganz. angemessen erscht 
früheren Herausgeber und Erklürer habeı 
freilich leicht gemacht und das dem Polybins sonst 
fige Verbum drorgigenden in den Text 
doch warım sollte der Schriftsteller nicht 
auch einmal dnorgeneodes behußs Variation des 
Stiles genommen haben, was auch Dionys v. II. 
hut? vgl. 11,60 vobs Faden Zaugsooerons (sc. 
mohinorg) dmrorgkipanden. — 3,94, 9 schliche ich 
mich Büttner-Wolst an, welcher für zu drayxun- 
Yeis zur Vermeidung des Hintus. xurerpundei; 
dem gleichen Grunde schreibt Dienys 
? zayeta za) xursonondanuivag noioy 
var väs dujoes. — 1, 70, 10 empfiehlt sich. des 
Hintus wegen die Abänderung von rgös 5 Taten 
in agb vg Ynkage, was übrigens schon der Heraus- 
geber im kritischen Apparat vermutet hat, ohne es. 
jedoch, ans Scheu, an der Überlieferung zu rütteln, 
in den Text aufzunchmen. Zu erwägen wäre auch 
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15, 10 licher Qvofxptos zu 
analoge Fülle, wie ävoräos 
96, Fun. Auf 
gefallen ist Ref. die Schreibung ie mit i sub 
ptum, dagegen ohne solches 2, 14, 1 
Die Ausstattung ist vorzüglich und m 
lagsbuchhandlung alle Ehre; Druckverschen kom- 
men, soviel ich sche, nirgends vor. 

Möge der Herausgeber auch de 
achfolgen lassen und das verdiens 
nehmen, zu dem er vor allen berufen 
ferner Zeit zum Abschluse b 

Biehstätt (Bayern). 





















A. Kirchhof, Studien zur Geschichte des griechischen 
Alphabets. 4. Aufl, Gütersloh, Bertelsmann 1896. 
Y, 1808. 1 Karte, 2 Alphabettal. ur. 8%. 6A 


Bei der Anzeige der vierten Auflage eines 





Werkes von Ruf ist der Referent der eigentlichen 
Kritik überhoben, 
liegende Buch. 

rühmeı 





Das gilt auch fir das vor- 
So bleibt die Nützlichkeit. zu 
die es dudureh gewährt, dafs cs für das 

seinem Erscheinen. pub 
der Zeit der epichorisch 














te inschriftliche 
n Alphahote 








Inschriften haben noch in 
Besprechung erfahren. Der Vorzug der frühe: 
lagen, welchen die ohjektive Darlegung des 

Is ausmachte, ist gewahrt; ab er aber auch 
für die vierte Auflage durchgehends ein Vorzug 
genannt werden kann, ist die Frage. Wenn Kir 
hoff sich auch jetzt noch nicht äher die Art, wie 

sich das Eindringen und die Verbreitung der 
rift in Griechenland denkt, frei änfsorn, sondern 
‚e Meinung nur almen Tassen will, so gewährt 
dem Leser nicht, was d ersten 
igraphik, nachdem unser Wissen 
in ihr seit den letzten fünfzehn di 




























r von de 





sich ver- 








Urte 
Objektir 
don Versuchen, genetisch die Entstehun 
Charaktere zu erklären, w von Clermont- 
‚mean, v. Wilnmowitz und Gardthansen gemacht 
Der Leser erführt überkanpt nicht — bis 











sind. 





ıd ihre Ansichten ab 
übergaugen worden, weil sie Verm 
so beraubt Kirchhoff doch um seines Prinzipes 
den Leser der Kenntnis der fruchtbaren 
iedanken, die jeier dieser Korscher beigebracht 
hat, Ex wäre berdem wieht wunlerhar. wenn 
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diese Ignorierung jener wissenschaftlichen Arbeit 
unheilsam auf die ganze Behandlung der Geschichte 
der griechischen Schrift wirkte; denn diese For- 
schungen bei dem heutigen Stande unserer Kent- 
nisse einfuch. bei seite lassen, heifit die historische, 
Behandlung der formalen Epigraphik zum mindeste 
nicht fördern, in den Augen vieler aber, die dem 
Meister folgen zu missen glauben, sie gar disere- 
Das wäre die Kehrseite der extremen 

— Als Einzelheit sei bemerkt, dafs 




















Ref. nach eigener Untersuchung des Steinen be- 
zeugen kann, dafs die sog. 
EN) 


Lygdamis- Inschrift 
vollständig ist: 





(Dittenbergei 5) am En 
der 8. 6, 


richtiges Bild. 








ie Abklatsch gab also ein 


Friedrich Neue, Formenlohre de: 
Sprache. Zweiter Band. Ad 
Pronomina, Adserbia, Präpositione 
Interjeetionen. Dritte, ai 
Auflage von 0. Wagener. 
1588. i 









menbearbei 
Canary & Co 
a 150.M 


8 zu Spandau ger 






boren und starb 1886 zu St 
langer, segensreicher Thütigkeit an der Univers 
Dorpat vor mehr als Riufundzwanzig 

gesiedelt war. Noch bei 

er in C. Wagener einen tüchtigen Mitarbeiter ge- 
funden und ihm die Besorgung der d 

seiner Forn 

anvertraut, 

Ba dürfte überflsig, 
deutung des. unentboh 
Stelle noch zu reien, obwohl 
soriel Inteinische Grammatik 
die olno Kenntnis oder oh 
des vorhandenen Sprach 
trotz alledem «dach 











in, über die hohe Be- 

















terials verfaßt 









man verlangen, dafs alle 
sich nieht bequem gegen die Fortschritte der 
Wissenschaft verschliefsen, den Neue in ihrer Bib- 
liothek haben, damit der strelsame Lehrer in 
stand gesetzt wird, nicht Hol die iskeit 
hen Lehr- oder Übnngehuches 
zu prüfen, sondern auch im e 
Rat und Auskunft zu holen. 
ite Auflage des zweiten Te 
die des ersten d 
daher nieht Wunder n 
Auflage, von welcher bis jetzt vier Lieferunge 
vorliegen, mit dem zweiten Banıe beginnt 
Wohlthuend berührt in der nenen Bearhei 





















weh 








os ersch 
Es kann 
























wo 
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der krüffigere und splenlidere Druck. 
hrend früher die Beintzung des Buches durch 
ogel an Übersichtlichkeit und durch das 
Geizen mit dem Raum erschwert wurde, so schen 
wir jetzt diesem Übelstande in erfreulicher Weise 
abgcholfen. x gegliedert, 
zusammengehörige zusammengorückt 
(rglez. B. Kap. 68) und die einzelnen Wortformen 
mit. ihren Belogen durch Alinen von einander 
getrennt. 

Der Umfang des Werkes ist ganz bedeutend 
gestiegen, sodalk für die Behandlung des Verlums 
welches früher die Hälfte des zweiten Bandes ein- 





































Den ersten 256 Seiten 
ieforungen, welche die 
paration der Adjek- 









ch nicht ganz bis 
1 der üteron Darlellang ogen- 
her. Ex ist dankenswert, dafı die Seitanzuhlen 
der zweiten Auflage am Raude der dritten ange- 
geben sind 

Aus dem Gesagten erhellt schon, welche Fülle 
von Material hinzugekommen ist. Der Horaus- 
‚geber hat sich nicht darauf beschränkt, die zuhl- 
reichen, von Neue hinterlissenen Zusätze aufın- 
nehmen; or hat selbst seit Jahren gesammelt und 
die einschlägige Litteratur nach Kräften ausgenutzt, 
vor allen das Handwörterbuch von Georges, 
Aber es handelte sich nicht blofs um Vervoll- 
ständigung der Sammlung; die Forlschritte der 
Kritik machten auch eine Prüfung der von Neue 
gegebenen Belegntellen notwendig. Wagener 
dieser mühseligen Aufgabe nicht ans dem Wege 



































ga sondern er hat, wie er versichert, die 
meisten Citato nen verglichen und nach den 
neuesten Rezensionen festgestellt. Alles in allem, 





die none Bearbeitung verdient die grüfste 

Anerkennung und wärmste Empfehlung, 
Nur darf man freilich wicht mit unilligen 
Forderungen kommen. Mancherlei wird sich wohl 
noch wachlragen lassen, z. B. steht agrautios auch, 
ic. (Brut, 302: fehlt bei Georges ebenfalls) ve. 
verschiedene 1 sind mit Unrecht 
‚ganz. ohne Bologetallon gobl 
von abstinens, afluens, arılens, olsequens, aulens 
@unkl.), decens (unkl.) vgl. 8. 214, ferner imniores 
Ait erst weit Livius, wie Haacko Stil 
sondern schon Caes. I G. VIEL. 
Tim. 46. Verr. V 38, letztere Stelle auch 
Hnaeke St" 177) vgl. 8. 242. Besonders bein 
Vorbum hat Neue os hänfig unterlassen, die Panil- 
1 2. B. dei den Imperativon anf tor 
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Cie. rop. 











orte. anangel 


FÜR KLASSISCHE 


PHILOLOGIE. 180. No. 





16 





und bei vielen Perfektformen und Participien. Es 
ist kaum anzunehmen, dafs Wagener sich schon 
in dieser Auflage darauf einlassen kam, diese 
Lücken auszufüllen, und doch ist das Werk scho 
jetzt eine sichere Grundlage für alle auf die Int 
nische Formeulchre bezüglichen Studien, von un- 
gleich höherem Werte als auf syntaktisch 

Gebiete Drügers immerhin schr vordienstliche 





















Nach Vollendung der vorliegenden Arbeit ge- 
denkt Wagener eine erschöpfende Formenstatistik 
zu Ciceros Schriften zu geben, und von dem Ver- 
fassor des besten Ci 
einer Cisargra 
stellung der bei Cisar vorkommenden Forme 
Erst nach solchen Vorarbeiten wi 
dereinst, eine wahrhaft vollständige Fo 
der lateinischen Spruche schreiben lassen. 
Paul Harre. 

















warten. 








Arminius Rochrig, De 
do. Dissert. inaug. Li 
VI u.62 8. 008%. 
Nigidius Pigulus ist dank der farbenreichen 

Schilderung, die Momusen (R. G. III 573 £) von 

ihm giebt, auch denen bekanut, welche die römi- 

schen Grammatiker nicht stı Unglücklicher 

als Varro, sein Zeitgenosse und Mi 

den Namen des Gelehrteste 

hört, an mehr zu loben als zu losen pflegt 

Auch über die verhältuismäfsig geringen Reste, 

die ein kleiner Kreis von antiken Schriftstellern 

aus seinen umfangreichen Werken bewahrt hat, 
wultete ein Unstern. Jani Rutgersüi variarum ler 


Figulo capita 
;, Riemann 1887. 





















1) Der greia. huchverliente Georgen, der die wissen 
schaftliche Welt jetzt wider mit einem Werke rastlonen 
sen erfreut. (Lexikın der Lateinkehen Wortfornen. 
eipeig 1880. his jetzt zwei Lieferungen von a bis hie) 
giebt iu der Berl, pilol. Wochenschrift 188% Sp. 
eine Weihe von Verbesserungen zu 
gene; seltsam berühren die 
‚m: „Wagener hat. ad 
eennne Dckanutschaft 



























und wird gewiss bei seinen man- 
angemerkt habeı erste 
nicht schwer fallen, gröfsere 





Zinsätzen und Verbesserungen zu 
ill, Rundschan 1880 27 f 
dem Diemerken: „Gene bei dem Werke 
tt echt deutlich zu Tage, dafs einer 
'n Mannes Kraft nicht imstande ist, sämtliche 
ateinsche Schriftsteller gleich eingehend dunchzuarbeiten. 
da eine Reihe son Stellen, Formen und Wärtern, ie anf. 
m werden mufaten, fehlt, Es wäre aber eitle 

lem Verfacser darıne einen Vorwurf machen zu 





dies mit 




















Tirheit, 





Eu t. Ay 





tionen Übri ser (Lugd. 
eine vollständige Fragmentsammlung (p. 2 
Dieselbe ist bis heut die einzige gebli 
Aulänfe auch zu einer neuen, den jetzigen 

der Forschung wiedergebenden gemacht sind. 


Batay. 1618) boten zuerst 

209) 
ben, soviel 
tand 








Prolegomena zu einer solchen giebt auch die 
vorliegende Erstlingsschrift. Thre beiden Haupt- 
teile sind überschrieben: I. A quibus seriptorilus 
Nigidi doctrina adhitita sit, quomado sinyuli ud- 
hibuerint, quae inde hauserint (p. 1-30), I. De 

operumgue doctrina et singulis rehus 
dem erst werden 21 Schrift- 
steller oder Schriftstellergruppen behandelt, welcı 
entwerler den Nigidius eitieren oder in dem Ver- 
dacht stehen, ihn benutzt zu haben. Das zwei 
bespricht die einzelnen Werke des vielseitigen Ge- 
lehrten, die unter fünf Wise geordnet 
werden. 

Der Wert dieser Abhandlung besteht mın für 
in erster Linie darin, dafs sie, soweit ich 
sche, alles das sorgfältig zusammenträgt, was für 
eine neue Herausgabe der Nigidiusfragmente in 
der Zeit von Rutgers bis jetzt geleistet worden ist. 
Solange wir noch auf Iutgers Sa 
wiesen sind, wird es viel 
in, wenn ich hier 
Rochrigs 















































alten wird unterscheiden ls folge dahei 
der Anordnung, die Rutgers (I) den Fragmenten 
gab, und setze in eckigen RI die Namen 
derjenigen bei, w betref- 
fenden Stellen zustimmt, 











Die dyiuneos Bgorromsore (It. 217-200) ist 
der Zahl der Nigidiusfragn streichen 
[Wachsmuth} 





te 











1. X 5 (Rp. 265): Festus-Panl. p. 110, 2 
Non. 144, 19 nizurire (iR. p. 265) ist aus lib. 
[Hertz]. — Zu Gell. IX 12, G(R. p 

20 infestun. — Ta Gell. XV 3, 4 (R. 
erobius de difl, ot soc. Gr. Latin 
GL V 600, 19. 632,6. 697,27. — 
(R.p. 267) stammt nach Kochrig gunz aus Nigicius 
11.(R. p. 269) stammen 88 1—4 aus Nig. 
Dam: N 3 maturare, Sersins plenior ad 
Verg. Georg. 1250, Maerob. sat. VI 8,8. — Zı 
Geil. XL1I (R. p. 269): Non. 441, 14 ment 
Zu Gell. XII 10,4 (R. p- 269): Non. 35, 33 frater, 
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Dt. Not 78 
Festus-Panl. p. 90, 7. — Zu Donat. ad Ter. Phorn 
14, 13: Festus-Daul. p. 226, 20. — 


[ ‚chören forner Gell. V 








GR. 288) 
die hei Rt. 
udn. Bruchstück Digger. — 
hol. Bern, ad Verg. Georg. 1 174 stira [Hertz] 

6. plen. ad Verg. Georg. 147 avarıs [Egser]; 
— Sueton. rell. 1.289 R. — 

De animalitus. Im Philang. ad Verg. 
HIT 147 (R. p. 270): Sers. und schol. Bern. ad h.1.— 
Zu den von R.p. 27UM. beigebrachten Brucl 
stücken ans Plinius füge ich folgende Sitze Tochrigs 
hinzu, von deren lichtigkeit er ich aber nicht 
völlig überzeugt hatz Plin. VII 221224 (de muri- 
Bas) Nie deter 
x3 









und Geil. NIT 14,8 (Rt. 
feh 



























(bio sumpta est 


deren, Ni de animal Ka super won 
eu (Anti). sc egal perneee Vedatse ua 





turalibns. Hier fehlen bei R. 
de origin, NT 1,72 und 


De hominum 
die Fragmente: Tsider. 
10 |INertz], 

De ventis, Miorher gehört: Schal. in Ge 
Araten ed. Breysig p. 201, 15-202, 4 (Rp. 
Dazu: Schol. Bern. al Verg. Georg. 1 428, Sorvius 
ad h.1. (Lion 11225 not.) und Isider. de wat. rer 
SANVIT (Reif, 235 u 27). 


De terrin, 
























11 168. [Klein, diss. p. 26 sent. controv. VILNL] 
De sphaera graccanica et (de sphacra) barbarica 
Schwerlich mit. Recht (ef. Serr. plen. ad Verg. 
corg. 143 und 19) entscheidet sich Rochrig dafl 
Ih vo der Titel einer Schrift gelautet 
Zu Serv. plen. ad Vorg. Georg. 1 218 (R. p. 275): 
Schol. Born. ad h.l. — Die Worte Prolus in I 
Georg. bei Rey ch Hertz (de P.N, F, 
stuliis_ atgue operibns p.401)) zu streichen. — 
Plin. VI 217 (R. p. 2756) ist nach Rochrig u 
die incerta zu setzen. 



































1 ‚nten, welche den Germanieus- 
Scholien 
licher sein. Rutgers' Text: (p 


trozziana. Der neue Herausgeber der 
Fragmente wird die entsprechenden St 
auch hier ansführlicheren scholin Basileensin 
drucken müssen. Dabei füllt R. p. 
das Fragment R, Scarpins 

vier von Robert dem Nigidins zugewiesenen Er- 
zählungen. igs Ausgabe der Arten 
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Germaniei sind also für Rutgers' Fragmente fol- 
‚gende Stücke zu setze 

Scorpins p- ih 1 
Vigo p. 65, 20 









No p. 72, 118. 

. Taurus p. 74, 12-2. 
Aries D. 80, 8-81, 1. 
Pisces p.81, 0-82, 10 










10. Sugittarius p 80, 18 
Ad 2. fügt Rochrig p. 94, 1 
ierher ist ferner das bei R. fehlende zweite 
Kapitel ans des Anpali orialis in sei 
Umfun; [A 

Ih eine eigene Vermutung knüpfen, 











öchte 


dasselbe 
Mir 


© zu setze 








scheinen auch schol. Basil. p- 79, 18-80, 7 und 
8, Ni 'ragmente zu sein. Erstero 





Stelle wegen Ampel. 1. c. $ 1 (Aries) Hi pmtunt 
cum esse, qui Uellen et Phrium cexerit, lotztere 
wegen Ampel. 1.0. $ 11 (Aquarius) qui pututur 
Gianymede Über die Dositheus-Stellen 
Robert Eratosth. Catasterim. p- 17 su 

Endlich gehört wohl in dies astronomische Werk 
Lydns de ost. c. 10. p.30, 3 |Hortz] 

Zu Gell. VII 6,10 (Rp. 

TIL 361. — Bei R. fehl 
1 [pen 
ürige Liydus de 















De augusio pricato 
283): Sorr. al Vorg. A 
die Fragmente Mar 
hardt] und das wohl hie! 
ont. 5 p.d, MH 3 
De eoti. I Gell. XVI 6 und Non. 53 
Hidentee (R. p. 283 £): Macrob. sat. VI 
De dün. Im Macrob. sat. II 4, 6 (I. 280): 
Sorv. plen. ad Vorg. Aen. 1378. — Gell. 1120, 19 
(R. D.287) und Armob. adv. nat. IT A p. 130.2 
8) sind hierher zu sotzen [Hartz]. — Bei 
ol. Bern. ad Verg. Goong. 148 [Hertz] 
ıd Piutarch. quaest. rom. c. 21 [Leo] — Dem 
lt die Über- 





































lich fehlt bei R. 
or. XT3, 143 [Herta]. 
Ist mir, wie ich hoffe, in den Brörterungen 
Ntochrigs nichts entgangen, so sind dies di 
gen und Zusätze, welche seine Fragmentsamm- 
von der Rutgersschen unterscheiden. werde 
‚an sicht, bringt der Verfasser wur vereinzelt 
selbst Nenes, das meiste eutni Vor- 
üngeru in der Behaudlung seines Themas. Allein 
in seinem kritischen Verfahren, in der Aufnahme 
der Zurückweisung des von undern Ge- 
fundenen, kazı ich ihm war zustimmen. Mit Recht 





De gestu: Quintil. inst. 
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7 nicht, 
‚det er sich 





nimmt er s0 z. B. schol. Basil. p. 68, 
mit auf; mit treffenden Gründen w 
8.331. gegen die vorkchrto Ausicht von Maufs, 
Ampelius habe die Germanieus-Scholien und nicht 
elbst excerpiert. Auch bei den Frageı 
inzelnen Schriftsteller unmittel 
Nigidius geschöpft haben oder nicht, und wie der 
Inhalt der einzelnen Schriften zu denken sei (eaput II), 
verführt der Verfasser fast stets mit überzeugender 
Besonnenheit. Vom Gegenteil hier war ein Beispiel. 
Rochrig hat mich nicht überzengt, dafs Ampelius 
wie. der Scholinst des Germanicus excerpta. sola 
aei falulos tractantia aus des Nigidius astro- 
ischen Werken benutzt habe. Mir scheint 
ielmehr Ampel. 11 12 gleichsam gegen des Ampı- 
Hius Absicht aus der mehr als re 
handelnden. Darstellung des Nigidiu 
sein. Die drei Stelle 
dus Spuren Nigilianischer Gelehrsamkeit zeigt, 
standen sicher schon bei Festus. Die Worte hei 
Rochrig 8.5 7. 5 aia addidit sind nach 
stein, Verrianische Forse 
Ist das Programm von Frey, 
dianae (össel 1867) absichtlich nicht erwähnt? 
Ex ist doch bei Teuffol-Schwabe RL. 6. $ 170, 2 
aufgeführt, 
Wie Roch 


































Auszug gerat 

























ig den Wort inne 
onte zu gestalten geilonkt, darüber 

sich nur selten. Nach allem aber ist 

zu wünschen, dafs der Verfusser uns bald 








Durch seine 
ie 


unlung selbst. darbieten. möge 
Dissertation hat er sich zu 
wohl vorbereitet: erwiesen. Daß der Verf. 
wem Ahschlufs zögert, ist. freilich. erklärlie 
ind doch seit der Abfıssung diesor Prolegomena 
wichtige Hilfsmittel Air die Sicherung des Textes 
der einzelnen Fragmente, wie z. B. der Sorvius- 
eoımmentar zu Vergils Bucolica und Geongiea von 
Thilo, oder der Nonius von Lucia Müller er- 
iligt worden. 
{hreib- und Druckfehler verbessern 
chliofslich möchte ich den Wunsch 
äußern, der Verfisser möge seiner Sammlung auch 
alte diejenigen Quellenstellen beifögen, die über die 
Lebensumstände des Nigidins Figulus berichten. 
Charlottenburg. Hermann Winther. 






















Auszüge aus Zeitschrift 





The journal of the british archacological as- 
sociation. NLIV 4. 
8.359356. 8. M. Mayhew berichtet Aber 
inige Ieste römischer Befestigungen in Piley, Yurk- 
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dem alten Fortus Falke, im Lande der D 





ie Interpunktion gestrichen. 


























game. Beudtntos zei seinen augen, 
HOLE ine, ih. 1292 nn Bad Aueh 
Moomosyno svırı (Ülieran ehliesen sich Desprecimmgen von Stellen 
Fa REN EN us, dio durch Anderung des Accents oder der 
tatis Veientium animis — stimulahat, in inte —. Hehikihon emiehälert würden). Toni "0, LeAnn, 
112 ne intersullo quidem facto solicm qianuam | “Truseiam, yoric. 0.0. 1204 vie Bagster, 
lieni regni. — 1112 und üb cam aiyulis ven erit. | 9, 49%0r, »eeüie we; Track. 478 ide st. drikae, 






608 areete st. amadeig. Eurip. IT. 740 nateuor 
eizmag, 1. B. 649 modsin se yiges. Den Schlufs 
bilden’ Emenitionen zu Philostratus, die durch. die 
ichrit van Wulften Palthes angerogt sind, 





Eine Meihe anderer Stellen werden durch Erz 
oiler Jichte Änderung =. 

van Herwerd esserumgscorschläge und 
erkläronde Bemerkungen zu griech. Mistorikern 
Nicolaus Damascenus, Ayathias, Theophylactus): 3 
Demosth. OL. AU 5 werden die Worte s0» Anömoior | Versiagen en Medeieclingen d. Kon. Aka- 
als ungehörig gell sind die Worte als nach | demie van Wotenschappen. VI1. 

’regenägeiag u. wu) nach Anetägiren sttch 8.79, Die Hrr. Do Goeje und Acaı 
dar he deapiörıon Harper in Parenz,| den Inlalt "von „Latünsche vertaling van cı 








































these Dinarch. 1 88 mahstr ats ebrorg. | van den Syrischen Dieschap Johannes van En 
8.4155. J.d.Cornelissen vermutet Caos. bc. | sus“, welches d. P. N. Land der Akademie über- 
13 Ioulat promptos st. Pompeius. 17 armis riola- | reicht, in aller Kürze an. Sie fügen einige kritische 






u nd bitten, dasselbe in die Werk 





pur; 122 wejarie st. der Überlieferung iu ca ze; | Bemerkungen 
Ten fasten; I. 50 tectas naves st der Akademie aufzunchmen. — 8.58. 63. W. Ploijte, 
alitum habe 144 dnriitaie slzanz | Geioftesteh aan de Goslin Hindana, gronden 10 ect 
3 sersare vofwiset; IN 44, 3 multanı zum in Friesland. Die schriften mit dom Namon 
Inn immatura sata; ih. 80, 3 incertas „| der Göttin Hndana wenden Desproc A 
Sneittar: 58, 1 conaumptis euwis; 75, 1 Iotireime | auf die Weihinschrit der Fischereifichter, welch 
Sins prufotio ocuosceretur; 81, 2 magnis mc. | Sich Auf einem zu Bectzum gefundenen Stein Anlet, 
hulindus len. 2,75 iumentisque sube | Eingezangen. In derschhen wir der manccns Q. Va 
Ill: 25,3 lo mart duttus 38.2 Submntar | Versus Secundus erwähnt. Dies wird die Veranlassung, 
rad; Temere proicetis. b. Arie. | die Stellung des manccys innerhalb der s 
7, 3 Uticam versus cursum petere; 94, 1 cum jan | erläutern. — 8, 07-87. 3. A. Wijnne, 
eompaets cs, = Zu Apuleius Ay 3 quo or | Montenicn uni ie Ursachen von Romb Grat! 
perihae wolent. — 8, 56-63. Miscella ser. 0, M, | Deitrag. Der Verf. entwickelt die Hanpteräule Dos 
Fraucken, Über einen zu Deventer beinilichen vie Sol wi Montesrhun; Leander varvel, 
lem 15. di | er bei der Darstellung des letziren, ir die 
Itorat. e. | alten Schriftsteller für dessen Anschatung heranzicht 
rd statt amara Jene sermntet amarı | Auf erschiel der Auffassung Ds und Ns 
lenta; ebenda v. 1 wird vorgeschlagen. impotent; | wird hingewiesen. 
prensus Acgaen. — Zu Tibll. 1 8 wind zogen Il. Mag = 
hu lie früher (An Korrespondenzblatt der Westdeutschen Zeit 
dafs die Elcgio aus 3 Te schrift für Geschichte und K 
Schlecht zusammengefügt sc (x. K. Miller berichtet über die 
70), festgehalten. — Über den Gebrauch de Auserabungen 
Sonahronomina bei Luerez bei Kttweil, Danach war dieses Lager zwischen 
(8. 61-70), Wie bei den seenischen Diehtern, Anden | den Jahren 84 und 105 n. Chr. das Standnuarti 
sich auch bei Lacrez die Pron. «go (m nos vos alme | der far. X7 CF, und ihrer ausili, von wole 
besonderen Nachlruck, besonlers in Relative | wir die coh. Z Flacia und eoh. Z ur. kennen. 









































































Sätzen und nach m I in der Stellung der Pro- | von Frontin erwähnte 

momina stimme er wit dem Sec ‚durch zahl. | war eine von Strafsburg 

reiche Beispiele bewiesen wird, — Tacit. Germ. 5 | Linie mit Rottweil als Mittehunkt; sie biefs mit 
vermutet, d. : humilior — wmontosior | vollem Rechte lines deeumanın. — Aangemeister 
st. der Überl. Iumidior — ventosior. — &. 7 teilt, eine auf dem "Gereonskloster“ genannten Platze 





Allnotationes eriticne au 1. A zu Köln gefundene Grabschrift aus dem 4. Jahrh. mit, 
os, ser. HM. T. Karsten. Zi ‚on 0. Rofshach | Sie lautet: Viatorinus proteetor mifltufit] aln|nos 
behandelten Stellen wird vorgeschlagen de ira II 12, 4 | triginta oreissw in Larbarico iuzta Diertinfm) a 
quldam omni erwore interdisisse; überhaupt sci die | Zraueo: Ticarins Dieite()eil) mferent) i 
Autorität des von jenem verglichenen Parisinus von | der alte Name von Deutz, Diritin, dessen 
zweifelhaftem Werte. Die mitgeteilten Vi ritenses oder Diritienses hiefsen, festgestellt 
schliefsen. sich an die Ausgaben von K Av. Domaszewski bespricht. die Inschrift ans 
ortz an. — 8.99 Falerüi_C.l.. XI 3104 in Verbindung mit Diram 
ser. E. Mehler. bach 1739 (aus Miltenberg) und 1559. Danach hie“ 
10 Auov y& © 511 dv tora 2° Gavog | Ochringen eiews Aureliene, während Miltenber 
Hr PA wird nach Brtug, wie 790 nacı pa gebcifsen haben kam. — Mowmsen lest 
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der Inschrift der Zastiferi von Castel alleetus inter 
{ilpfsos]. Danach hätten die rieani hastiferi (die 
Lakalniliz) diesen cornieularius Mattincorum Gor- 
dionorun in ihre Gemeinschaft aufgenommen. 








en 
Posidippus, die auf die 
Bezug haben, eingehend behandelt: 1. Athe- 
maeus VI 19 7.318, an wolchor Stelle Vahlen in 
V.3 yiv dvd worgerloneer von 2. Weil in 
den Nonuments grecs etc. No. 8 

ramme, st 

können. zur 













Rezensions- Verz 





Bellım Alexandrinum crkl 
Berl. phil. Woch. 10.8. 306-310. 
gezen Dübner und Dinter Fortschritte, aber 
mal ist in der Aufnahme vom Konjekturen zu 
gegangen. Die sprachlichen Bemerkungen sind. ni 
selten unbegründet; dio Autorfrage ist falsch. behan- 

uch sonst sind mancho Angaben nicht einwand. 
jganzen bietet Schn. aber viel Anregung und 

Heinr. Schiller. 

































Allard, P, istoire des, persdcutions, pen 
les denx premiers siteles: Theol, Zatztg. 5 8. 111 
ZU. Iioz, A, d. Neumann, ist vielfach anderer 
Ansicht als der Verf. einige Differenzen bespricht. or. 





Bartholomac, Chr., Beiträge zur Flesionsichre 
bes. der arischen Dialekte 

Wertyoll; besonders 

ullung der Frage der Flexion der All. 

auf «nt wind hervorgehoben. @. 1. 
Die, Osk., Die Musen in der an 

Bert, phil, Wach. $. 281-280. Wird gelobt von 

EU Kroker. 















Busolt, G., Griechische Geschichte II: 
65.108 


en, erit, 
Hin höchst brauchbares Hilfsmittel für 
auf dem Gebiete der griechischen Gi 
TR. 
nd, Über Totenvorchrung. bei 
Ischen Völker: Di 
itzbarc Arbeit. Lv. 
signis. Texte latin 
par E. Thomas: Berl. p 504 
Der Text ist sorgfiltig konstitulert, der Kommentar 
zeugt von aufserordentlicher Belesenheit. . H.Sehma 
& Atticoram  fragm. od. 
gel. Anz.5 8. 103-185, 
welchem Kocks Verfahren einseitig. ersch 
viele positive Beiträge zu Menander u. a. Komikern 
üripides' Alkestis wit erklär. Ann. von W. 
Dauer. 2. Auf. van N. Wecklein: Brl. pl. Woch. 9 









Calı 
nlogern 











Liv. IV 




















8. 209-271. Der Toxt befriligt, doch werden einige 
ho vorgebracht; die Erklärung ist vielfach ge- 
bessert. Heılanıl 


WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PINLOLOGIE. 











Gumperz, Th, Zu Aristoteles Portik: Academy 


1860. No. 1. En 
876 8 117. Höchst beachtenswert, olschon. den 
meisten der Rosultate nicht zugestimmt werden kann, 

Gröber, Gu., Grundrifs der romanischen Philo 
Iogie I: Brl. ph. Woch. 9 $. 283-290. Auch die 
klassische Philologie kann reichen Gewinn aus dieser 

















Arbeit ziehen. 47. Hagen. 
Handbuch der klaseischen Altertumswissenschaft 
. Mrse Maler, 6.8. 9. Halbbi.: At. 
Cirin.s 'n Arbeiten entsprechen 
dem os vollkommen. Über 





Läviue' Bericht von Hannibals Alpenübergang Aufsert 
der Nez. eine von Nieses Darstellung otnas abwei 
ehende Meinun 

Homeri Bel. pl. Woch. 8 
5.397.244 R Prppmiller To im alleine das 
Bestreben Rs und bespricht viele Einzel 

Homer (mit Ausschlufs der höheren Kritik), 
bericht für 1887 (Ausgabe 
Lexika, Grammatik und Metrik; Scholien und Vor 
wandtes; Renlien): Ztschr. fd. Gymm. 2/3 
li 120. E, Naumann. 

Thne, W., Römische Geschichte VI: Mitt. aus d. 
hüst, Zät. 1 8, 1-4. Wird anerkannt von Dietrich, 
der ein Bild_ dos Inhalt. giebt. — Dass. N pa 
Räsch. 5 5.75. Von dems, 

Jacob, Fr., Hloraz und seine Freunde. 2. Aufl. 
v. Mart. Hertz! Bl, ph. Woch. 8 8.244. Notiert 

Krebs.Sch 
Sprache. II. Bau: Zeh 
113. IE 5. 
Berichtigungen zu dem treflichen Werk. 

zemülter, Die Reform unseres häh, Schul 
N. pl Btdsch. 5 8.76 f, Maucho Schäden 
‚edeckt, aber anderes ist übertrieben. Zerthen 
„ Ancient Romy in the Tight of vu 
ent liscoveriess Saturd, ver. 1741 8. 203. Pop 
lares Werk; der über lie Dibliotheken handeinde Ab 
sch 
































alz, Antilarbarus, der Iatinbche 














ist vom Interesse 
nitz, Wandtafeln NXIV: Die Akropolis ron 

NN: Öst, Gym. 1888, 128. 1195. 
zu empfehlen 


Athen und N 













.erius, Jos., De Alesandri 
: Brl. ph. Woeh.® S,3 Mit vielen 
itet. G. Her 

berg. 
Maisel, d., Obsersationes ü im Dionem 





eudemy 875 8.91. Die Anseinandersotzung über 

ie Frage nach der von Leonicenus henutzten Hand 

schrift hat Anspruch auf Wahrscheinlichkeit, 
Mollweide, Über die Glossen zu Sallı 

erit.8 8.143. Schr beachtenswert. Uri 
Ovid, Jahresbericht für 18851888: 

d. Gymn. 28 
Paris, 1, 

1740 8. 264. "Ausgezeichnete Auswahl 
Die Weltkarte des Castorins, genannt. di 

tingersche Tafel, 

hrsg. und mit einleltendem Text verschen von Kor. 














Ken. 








Millers Öst. Gym. 1888, 12 8. 1109-1113. Die 
Karto selbst bietet Vorzüge vor den bisherigen Kai 
tionen; im ührigen erscheint. des Verf, Forsch 
weise nicht in günstigem Lichte. W. Tomaschek. 
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Pötzl, K., Die Ausspracl 
Zaschr. f. d. Öymn. 273 S. 11 
dilettanfisch. W. Decke. 
Quintiliani inst. or. lib. X erkl. von G. T. A. 
Krüger. 3. Aufl. von Gu. Krüger: Brl. ph. Woch. 8 
8.245 £. Angabe der Veränderungen; besonders 
Tobt wird der kritische Anhang. 2. Hirt 
Rawlinson, G-, Story of the nations, lenken 
Saturd. rev. 1741 8. 290. Schr anerkennende In- 
haltsangabe. 
‚cheindler, A., Methodik des grammatischen 
Unterrichts im Oriechischens (3 
Zu subjektiv, um als mafsgehen 
zu werden. "R. Thiele. 
Schreiber, Th., Kulturhistorischer Bilderatlas 1. 
2. Aufl, 2, L.'v. Sybel, Weltgeschichte der Kunst: 
Rewue nit. 3 8.123 4. No. ist schr brauchbar; 





& des Lateinischen: 
Oborfächlich und 


















Norm angesehen 

















einige Verbesserungen worden. angegebe 2 is 
nicht ohne Wert, aber etwas schnell regiert. Sal. 
Reinach, 





Tolikiehn, Joa, Qunestionum ad Horokles Ovi- 
dionas speotantium cap. VI: Di. Zutztg.9 8.306 1 
Die Frage ist noch einmal erschöpfend dargelegt; die 
Resultate sind zweifelhaft. G. Anaar 

1a, 

Wichtige Fı 
Umlauft, Fried, Afrike in kartographischer Dar- 
stellung von Heradot” bis heute — mit bee 
Texte: Öst. Giymn. 1888, 12 8.1113 1. Kin recht 
brauchbares Hilfsmittel, W. Tomaschek 

Wondt, G., Griechische Schulgra 
Fe Gym. 2 3 S114-118, Wird 
BR. Bächeensehäl 

N. x. Wilmowsky, Römische Mosaike 
u. s.w.: Recue archiolagipue XI S. 390 
gelobt von Reinach. 

Wilson, Ch. W., 
$.200. Nützliche Zur 
5% 












: Ber. 














von Trier 
Wird schr 





Jerusalem: Saturd. ver. 1740 
Imenstellung der in den letzten 
1 gemachten Entileckungen, 

Winnefeld, Herm., Uypmos: Brl. pl. Woch. 10 
8.313 £ Der’ Versuch ist im allgemeinen wohlge- 
Yungen. EL Kroker. 

Xenophon, Ielenika I-IV von 
ver. 1741 8. 288. Der sachliche 
Sonst ist die Ausgabe brauchbar. 

il. 1. Mendehsohn: Her. 
























erit.8 8.144. Gut 





hie, 
nd Trendelenburg bestehe 
wählt. war, legte der Vorsitzende an neu 
Schriften vort 1 Bas-Reinach, Voyage arehiologigue; 
Martha, Art ürungue; Löscheke, Aus der U 

welt (Doryater Programm); Pomtow, Beiträge zur 
Topographie con Delphi Marmorkopf 
Rieearii (13. Mallisches W.Programu); „Nerantsus- 
Bey, Zuumeienwe Alerandeie; Overbeck, Über die in 








necangeı 
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Mantinea gefundenen Relife mit Apollon, Marayas 
1a ne Wehen, Die orichichen Oarala der 
Tree on Aetungrcnde im Rlenlınde; 
Amelung, Personifzierung des Lebens in der Natur 
in der Vaugnmalere der hellntachen Zeit; Der 
Yanopla, Attinenze di Lemuos olle antichieime cola 
sule este del mare Adriaico; Lehmann, Aus dem 
Funde von Tell’ Amarnaz A: Herzog, Studien zur 
Geschichte der griechischen Kunst; x. Veith, Das 
römische Lager in Bonn; Furtwängler, Von der 
Reise (ber phil. WS): Lanciani, Ancient Rome in 
ie Ugkt of recent dieonerie; Immornahr, Die 
Lakonika. des Prusanias auf üre Quellen unte 
seit; Svorolos, Euler archlobgipues et mund 
irn The try Ten 3 And, 
fand Hip): yl, Pommersrhe Geschichtedenkmäler VL. 
Berichte der süch. Ger. d. W 1888 1.1.; Bulltino 
Dalnato X. 10, 11; d. Seenirei, Dürere Abatanı 
nung und Kunstihätigkei; Kenditond VI. 1-7, 13; 
The On 5. 






































Herr Conze brachte den Beschlufs des Vorstandes 
zur Kenntnis der Gesellschaft, 
Druck der Sitzungsberichte der 
an wieder 


nach welchem der 
sellschaft von jetzt 
den Berliner Institutschriften im 
Anzeiger, Beiblatte zum Jahrbuche, 
einem Ab 
m vom Januar 1886 ab. Wie 
oselschaft, erbut er zugleich 
, welche von dem bezeichneten Zeit 
punkto ab Vorträge gehalten hatten, zu jener jetzt 
üngezeigten Kürzung. Es hatte niemand etwas da“ 
gegen einzuwendk 
Ilerr Wicl 


























sprach über die in Äayntn 
Portrait, des Hm Ti 

Aaal der Kal. Akademie zu 
Diese Bilder stehen nicht 
nen und abere 

war nur die packende Schönheit einzelner 
inter ihnen, sowie gowiso technische Besonderheiten. 
Die Denkmitergruppe als solche war bereite durch 
Trene Beispiele nit Angerer Zeit vortuten. Scchs 
Selcher Portmäts werden Im Lonvre aufbewahrt (aus 
iger Jahre in das Mucke 





fündenen Hellenistischen 
Graf, di 
Benli 





‚üngst im UI 
ausgestellt waren ). 



















in der Bibliothönue Nationalo (cbonlorther, 18:36 
erworben), drei in London (zT. aus Memphis), 
eines in Florenz. Durch die Ausgrabungen in der 
mittelägyptischen Provinz EI-Faiftm ist das Material 
gewaltig gewachsen. Das Berliner Museum be 

ihr ein Dutzend davon, woranter eines son 











ER? 
seirien 











ablmck 





r ltyemeinen Ze 
ler beleuch 





chic U 
erlfice Meed hai 
Ger reen deutehen Hichatfe 
ie oueate Dehnung durch I, IE 

Zn dem Fi 
che Gral, We. 160 Den) 
Aungentarteie Buch von R, ra (Pie aniken Dort 
Gral men den Grnitäfen der Fripim Too. Soemmmn) 
Ti Kenen sebetändheen Wert 
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erhalten); aus den grofsen Funden Potries 
sind 13 der besten in das Bulayor Museum gelangt, 
etwa 60 nach Londonz dem Vernehmen nach sind in 
allerfüngster Zeit schon wieder 200 neue Bilder e 


1 Hawdra 








dorthor von Potrie nach London gebracht worden, 
21. 


noch mit den dazugchörigen Mumicn. Andere 
Privatleut so zwei von 
otographieen Rdn 
zwei andere von Rothschild 
Aus dem Faijtm stammt nun endlich auch 
‚rafsche Sammlung, ciwa 130 Portraits um- 
fassend, von denen bis jetzt etwa 100 ausgestellt waren. 
Die Grafschen Portraits sind auf Tafeln aus ländeı 

























len len verschiedensten Altı 
1 beiderlei Geschlechts dar Meist, ist nur 
Kopf und Hals mit dem oberen Teil der bekleideten, 
Brust dargestellt, hin und wieder auch die Hände. 
Sie waren mit Asphalt, von dem auf der Rückseite 
der Tafeln haufız noch 

Dinden des Kopfendes. « 

































anderen Binden eng umrahmt, so dafs 
jesicht daraus hervorschaute — wort 
ılassigkeit in der Behandlung der 

erklärt. Aus einem der Gesellschaft vorgelegten Briefe 
Prof, Schweinfurths, der selbst zugegen war, als 
Petrio die Nekropole von Hawära aufleckte, teile 
Meiner mit, dafs Schweinfurth in mehreren” Fällen 
die Portraits auf den Munien von wirklichen Bilder- 
rahmen umgeben geschen hat, lie er als stark ver 
goldet, aus t, teils oral, teils huf- 
eisenfürmige Auch das in der Bibliorhi 
Nationale benahrte Dild der Aonxogois‘), das 





noch in seiner ursprünglichen Lage auf der Mumi 
befindet, ist. von einem ovalen, mit Omamenten ver 
zierten "Rahmen uingeben (he. Cros ci Henry 
Toeneaustique. Paris 1884, 8. 23). Ob solche 
Einrahmung gel gewesen ist, wird man wohl ball 
aus dem Petrie'schen Fundbericht erschen können‘). 
Aus dem Gesagten ergiebt sich, dafs diese G 
mälde Verstorbene darstellen wollen. Sie vertreten, 
wörtlich genommen und auch dor Idee nach, die Stel 
der sonst bei den Ayyntern üblichen Totenmasken, 
nur mit. dem Unterschiede, «dafs die hellenistischen 
Neicht mit wenigen Ausnahmen, va 
trone Abbild des I im gehen 
wollen, währen! dies dem Wesen der ägyptischen 
st gemäfs bei jenen Totenmasken nicht beal 
sichtigt war. Die besten der Grafschen Bilder sind 
nun aber von einer so üherzeugenen Tehenswahrheit, 
so voll von Individualität, dafs, wio scho 







































liche anf Leinwand gemalte Portraits hefinden 
den, Berlin, Varia 
Ämiuer won der Tochter des 
redet wir, so et das cin Schuitzer, der it Dice 
Amgestraft amd Vnterlall den Dilden sts 











ve dal ca vun 
ne. yice Tochter or 
In Niki 
Anene Zioczogen ion wer 
sche Inge Ale ring konnt ch 
Ah Star De dito maccl. & 1 

°y Naclı Gran) 8.6 1 milch mit den Detrischen 
Böen anch win Where Aalen mar Ta 
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kt ist, der Gedanke kaum glaub 
erscheint, diese Bilder selon erst nach dem Te 
argestellten aus der Erinnerung angefertict 

is erscheint auch dem Redner eine recht 
ing, dafs die vorliegenden Taten 








das Fanilienzimmer 
Ilypothese wurde dem Kerner durch Merrn Richter, 

‚den Freund und Vertreter des Herm Graf, hekan 
Im Hinblick auf die Thatsache, dafs auf dor Rück 
ie einzelner Grafscher Bilder deutliche. $} 
t gefunden wurden, auf deren Rück“ 

ie erst wieiler die Asphaltspuren sichtbar. war 
ist — vom wein zuerst, weils Meiner nicht — 
Vermutung aufgestellt worden, diese auf den Mu 
gefundenen Bilder seien sellkt ursprünglich in. di 
Wand des Familienzimmers eingelassen gewesen nl 
n erst nachträglich nach dem Tode des Betreflenden 
ine genauere De 
‚ser Hypothese wir wohl nächstns vo 
























Sprechung d 
Anden 

Die bi is mit Wachsfarben in enkansti 
scher Manier gemalt, teils mit Temporafarben, zum 
Teil auch in oiner Mischung beider Arten, der von 











Donner von Richter sogenannten Wachstempera- 
Enkaustik, Indem Redner für die Details dieser 
Fragen auf die oben citierten Abhandlungen Donner 





van Richters verweist, wendet er sich zu der Frage, 
in welchem Kulturkreis und in welcher Zeit diese 
Bilder entstanden sin 

Nach den Aussagen. der Araber sind die 
Portraits in den Höhlen des libyschen Gebirges bei 
dem Dorfe Rubaijät, gi worden. Dies Dorf 
iegt in der Nordostecke der mittclägyptischen Provinz 
EI-Faijüm. Über die frühere Geschichte dieses Ortes, 
geben einige auf kleinere Holziäfelchen geschriebene 

.chrifen erwünschten Aufschlufs, die zugleich mit 

ideru gefunden und zugleich mit ihnen MHerrm 

Kauf angeboten wurden. Es sind das sogt- 
(© Mumicnetiketten, wie sie auch sonst schon 
fach bekannt sind, die Jen Mumien um «den Hals 
unden wurden, unı zu verkünden, wer unter den 
Binden ruhe, Redner teilte darauf d 
Text der Täfelehen mit, der bie 
bekannt geworden war. Die dı 
‚gehören lern Graf, die vierte Herrn Dr. Koi 
Kairu. Die Texte lauten 
1 








afschen 




































ie öguor 
ve 

100 Mega duo vonon 
ung Mdeeiyog"“ 10 

5 Han vonon, 








and «lol 
rgaol- 











Oberer Teil mit dem Namen, des Toten aber 
brocheng 7.1 und 3 in groser Unciale go 
ul eingeritzt, Z. 3-5 in Kursive geschric 





3 
Maguvüg w- 
vs Mnkadeh- 
giees zgede 





5 Ahr is Krgn‘, 





380 


h. Ayril._ WOCHE: 


SCHRIFT FÜR KLASSISCHE: PHILOLOGIE, 


100. 


390 








Vollständig; in_grofser Unchale 
roter Tinto geschrieben, darauf ci 

7.1: Maga &{n6)? 2. 3- ver 
Yeoraıı wohl Faijtwer Vulgirdiolekt. Zu 


schwarzer und 
Fitz 







yul. 
das Munienetikett Le Blant No. 85 (Recue Archiol, 





». 





Berliner Museum 2150) verw 
Aral moig- 
a0 15 ögmor zein- 


5 Eu) 


3. 
Nesto: Tai; Tlegag re 





Kegai zob Metı- 
giron vopon, 
Verso: ©. 
Vollständig; in grofser Unciale mit schwarzer Ti 
geschrieben. Merkwürdige Ähnlichkeit. nit Le Dlant 
0. 49 uni 59. — 2. 1 lies: Hegofe)ox. 

















Nectos Tips Yorklor 
igatuiron ano 
mung Ok 

dehylag 1on 





5 mavoion ie Ey deli) 
Kag; zB Meg (into) 
Verso: 0, 


Nach ci 


‚er Durchzeiehnung Dr. Fonquets gelesen. 
Schrift gleich der auf No. 3, 
geben zunächst, dafs in der Nähe des 
Altertum 










ir vergeblich nach einem gröfseren Wasser sucht, 
so beruht das auf der völligen Veränderung des Kanal- 
netzos des Fi Überraschend ist, dafs nach de 
Texte die Nordostecke dieser Oase noch zu dem nörd- 
licher gelogenen menpbitischen Gau gezählt wurde, 
Weit. ins Land hincı gereicht haben. 
In drei Fällen unter vieren sind die Mumien, natürli 
ie dem fertigen Bilderschmuck, von Philadelphia‘) 
Arsinoitischen Gau mach Kerk& transportiert 
worden. Daraufhin ist vermutet worden, mit der 
‚Nckropolo von Kerkö müsse es eine ganz’ besondere 
Dowandtnis haben, sio sei wohl dureh besondere Hei 
keit weit und breit berühmt gewesen, man habe auch 
wohl aus fernen Städten, ja aus Alesandrien selbst 
Teichen dorthin gebracht, und so sci es wohl möglich, 
‚dafs manche der Grafschen Tiller vom hervorragend 
alexandrinisehen Künstlern geschafen seien, (Ebers 
. 11). Diesen weitgchenien Konsejuenzen kann sich 
Redner nicht anschliefsen, zumal eine schrcinfad 



































3) Le Diant Het; eremud worz auunyo 
au. a 

3) Keen wid ala Dort des mempbilschen Gans auch 
auf ara Gerier Osaka 2. 107 and D. SM ersihnt 
Über Lekalnamen, die mit Kugee zusamnengerctt ai 
Bat een a Zee de Sara BRIS I 
Airchen 

°)”Ogwog gehürt nicht zum Higemmamen. wie No 





un, 











iner Papyrus Tag. dies Ti. in 





der Tgwsistden mgie. Oh das gyptische Ph. dı 
Seprutı (von Byzung biermit identisch I, Iafıt Redner 
üllgestele 

















in den natürlichen Verhältnissen des Faihm begründete 
Erklärung nahe liegt: Durch das gunzo Nilthal war 
&s seit den ältesten Zeiten Site, die Toten immer an 
Wüstenrande zu begraben. Diser Brauch berulte 
namentlich auf dem Wunsche, das kostbare Fracht- 
Yand nicht zum Begräbnisplatz herzugeben; auch würde 
es dem religiösen Gefühl widersprochen haben, die 
Leichen der aljährlichen Überschwemmung preiszu- 
geben. So mufs man auch für das Faijtm, das ein 
grofsos Fruchtland ausmacht, annchmen, dafs die 
Leichen aus der Mitte des Gaues heraus an die Pe- 
inherie, am die umgrenzenden Wüsten 
portiert wurden. So nden sich thatscı 
Schweinfurth kürzlich 
stätten am Rande der Onse eingezeichnet. 
‚Auch Hawhra, wo Dotrio scine Bilder fand, liegt dicht 
vor dem Gebirge). Heiner glaubt, dafs die wanzen 
Mänder dieser Oase augefüllt sind mit den Gräbern 
der arsinoitischen Gaubewohner, und dafs man daher 
bei systematischer Nachforschung wohl noch viele 
solcher Bilderfundo machen würde, wiewohl im Laufe 
der Jahrhunderte vieles dureh die Araber zerstört 
scin wird. So dürfte man schon a priori erwarten, 
in den Höhlen bei Rubaijüt die Leichen aus den be 
nachbarten Dörfern des arsinotischen Gaues zu 
Redner sicht daher keinen Grund, dem Orte eine 
sondere Heiligkeit oder eine über die Nordostecke 
des Faillm hinausgehende Beleutung als Nekropole 
zu vindizieren. Er glaubt daher vor allem auch nicht 
an den alexandrinischen Ursprung einzelner der Graf- 
schen Bilder. Diese Annahme geht auch von der 
Vorstellung aus, dafs sulche i 
der Grafsch 
Ursprung verlanke - 
stellungen von «der Harbarei des Hachen Tanies ver- 
suchte Redner auf Grund meist noch. unpubli 
griechischer Papyri_ des Berliner Museums, 







































































konnten. 



















schlofs an ci izzo von 
der Telleiierung der Haupt: ) cin Dill 
von der gewaltigen, hier im Faljtn entwickelten 
Kolonisaionstbätigkeit der PL und der 
systematisch von ihnen betriebenen Hellenisierung 
zu entwerfen. Folgende Dörfer des Fallim sind 
als griechische Kolonicen zu betrachten: Hrodspeis 








öguos, Hroksneis dgry(aia), Hrokspeis "tg 
Tiokeneis veole . ), -eamög (nicht mit. der 
Metropole zu verwechseln, Muhadeäyie, Biiu- 
tegis, ulondiogos, Begwiiis, "degelis, Kugaris, 
vois, Hogdeie, Sıgdravos, Antokdanıds, dio 
Bazyıäs, Hegetas, Hohvdaunlas, "dran, 
In Bezug auf die Metropole selbst müssen 
meben den speeiisch hellenischen Institutionen. wie. 
Theater, Gymasion, Helleneion u. s. w, namentlich 
die zahlreichen literarischen Diliotheken, die nach 
weisbar sind, als Kulturelemente betrachlet werden, 
die mit der Schöpfung auch der besten der Grafschen 
Bilder in Iinsicht des geistigen Nivcans mindestens. 














?) Hei Hawärn tritt die Wilste achr nahe an die Metro 
yole’ Arsinoe heran. Vaallı 
INS2 auszcsprochene und jetzt vun vielen mit Rocht 
Hei Arne dafs dieser Hegräbulpitz die Nekreie 
itschr. d Gonelich. £. Erdkunde 2. Berlin 187, 1 











woch! 





3. Ann 





einer Linie stehen. Und wenn diese zahlreichen, 
ber die Ouse zerstreuten griechischen Kolonicen auch 
m kleinen der. geistig hochbe 













's Wunderbarex mehr, dafs 
us durchtrünkten Boden 
Perlen der Grafschen 





höpfungen wie die 
Sammlung eutstehen konnten 
(Schluß Ag) 
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nr Dich 
Fin I Biker 


Die Herren Verfasser von Progrummen, Dissertationen 
SW. 


Rezensionsexenplare an die Verlaguchhandlung, Ber 


Rezensionen und Anzeigen. 
eiidit Richardus Schneider. Insunt I 
1 ul volumen alterum ancedotorum Oxo- 
iiensium Cramerl. II De Arcadi nui fertur codice 
Bodleiano dispatatio. TIL Excorpta e lihris Bol 
anis. Läps, Teubn. 1887. 52%. gr. 8. 1,60.M 
Wer je Cramers aneeilota benutzt hat, ist es 
nor zu bald inne geworden, dafs an vielen Stellen 
der Verdacht einer Verderbnis unabweislich ist, 
und dafa eino Menge von Verschen beim Drucke 
hineingekommen ist, die mehr oder weniger stören | 
inüssen. Cramers Angaben über seine Abweichu 
‚gen von den Lesarton der joweilig bonntzten Hand- 
schriften sind teils zu dürftig, oft recht unzuver- 
Yüssig, kurz, es fehlt die diplomatisch. sichere 
Grundlage. Damit soll dem Verdienste, welches 
r sich durch die erstmalige Veröffentlichung 
dieser Schätze erworben hat, nicht im geringsten 
zu nahe getreten werden: wohl aber ist cs sicher 
{sen, wenn jemand, dem sich die | 
bietet, die Angaben Cramers | 
eiver erneuten Prüfung unterzicht und die unter- | 
gelaufonen Fohler und Auslassungen auf Grund | 
von Autopsie der betreffenden Hsn. richtig stellt. | 
Dies hat für den Theoguost, Choeroboscos Ortio- | 
graphie und die Schrift eg) moaöıpzog im II. Bande 
der anocd. Oxon. Richard Schneider, der vor- 
dienstrolle Flerausgebor der seripta minora des 





Aditame 




























































Mensen pl sd Fa 






jebeten, 
einsenden zu wollen. 


nd sonstigen Gelegenheitsschriften werd 


Schöne 





20, gefällig 


Apollonios Dyscolos, im ersten Teile des oben be- 
zeichneten Schriftchens bestens besorgt. 

Was den Theognost betrifft, so bietet Schneider 
auf en. 16 Seiten (p- 4-20) eine Fülle von Vor- 
besserangen, indem er teils die Lesart der Hschft. 
sicher stelt, teils umtze und fremde [meist durch 
Dittographie seitens Cramers entstandene) Zusätze 
ausmerzt, teils von Cramer Ausgelassenes n 
trägt und dadurch oft erst Sian in den Text bringt, 
tei ion den 
fehlerhaften , um nur 
einzelnes wenige am . u 
das sonst ganz wbezcugle &uos (von Dindont 
Thesaurus durch Fulor orsetzt) ro 
'hkeit. unter Berufung auf 

80 worden 
9.5 eine Reihe beachtenswerter Vorschläge ge- 
macht, um die Verwirrung im Canon «2 p. 19 zu 
heben. Die zwei wunderbaren Adyerbinlbildungen 
zorgarddv und otogandö» werden p. 19 sicher, das 
letztere durch Mitteilung der richtigen Lesart zu 
1.162, 7 eig 1ö gandor, und das erstere (bei Hesych) 
mach dem Vorgunge von Jensius und N. Schmidt 
durch zgugpdö» ersetzt. Cramer hatte wie üfter 
(sgl. 107, 20 dirova dumiduße kirona u. 147, 
3) die Buchstaben? ero doppelt geschrieben: 
ds 10 0r0 yander. 

Ebenso erhält der libellus de orthographia o 
Choerohosei lihro, confectus p. 20 
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Fülle von Verbesserungen, und an einzelnen Stellen 

auch der Herodianische Toxt wieierhergestellt 
@iehe p. 20. 21. 28 zu Cram. 168, 10: 182, 105 
274, 19). Eine lingere Auslassung von Cr. 
1.188. 13 wird p. 22 nachgewiesen und. ergänzt. 
Eine schr ausprechende Vermutung findet sich 
1-29 zu der Schrift aut nonötpros 287,9 Mirco; 
<eakogugn für Hövenog zweh 
Haröz. Sicher emendiert ist p.03, 10 dis j 
uksmörgg für gehn, 

Im zweiten Abschwitte de Arcadi qui fertur 
eodico Bodleinno stellt Schneider mach genaner 
Beschreibung der Fandschrift, wobei er mehrere 
38 in oxtenso veröffentlicht, gegen Galland „De 
Areadii qui fortur libro de accenlibus“ (Argentor. 
1882) und Rhei . NLA, 292-6 das Ver- 
hältnis der. versch Arcall 
erhalten ist, in folgendem Stem 

Piddos zrekani des K. Lascaris 
Kl 
M. (Matrit,) 0. (Bodl) 


Hay) a 

. B. (Parisini) 

worans hervorgeht, dafs für denjenigen, der die 
älteste nachweishare Gestalt des Traktats (lie 
Bißios make) feststellen will, die Benutzung des 
Boll. notwendig ist ıd er für die Emen- 
dation des Textes selbst entbehrlich ist. 

Der dritte Teil excerpta e libris Bodlein 
giebt aus 3 Han. cod. 33 
Ergänzungen und Zusätze zu Be 
zu Hilgards iuterprotationes voteres art 
ianae (Lips. Tenbn. 1880) und ein sp 
neuen (mir wenigstens unbekannten) Traktats über 
das. pronomen. 

Danzig. 
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Georg Schoemann. 


Car. Hude, Commentarii eritiei ad Thucydidem 
pertinontes, (Insunt cold. Kar. et Vatie, Iihrr. 
YIL ot VII colationes). Haunise, Gyldenial 1888. 
es 2 

'höne war der erste, wolcher im Gogon- 

‚sen die Bedentung des eod. Lauren- 

ı£ des Thukydides- 

Leider hat er bis jetzt orst das 

ion Textrezension 

Wührend wir 

lie von ihuu übernoimmene Revision der Böhtneschen 

Toxtausgabe für die Bibliotheka Tonbneriann mit 

annung erwarten, erhalten wir iu der vorliegen- 















textes hervorhob. 
erste uud zweite Buch in der 
publiziert (Berlin, Weidmann 1874). 
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wichtigsten Thukydideshandschritten für das 7. und 
5. Buch. Für das letzte Buch hat auch Classen 


eine „sorgfältige Kol Lanrentiamns“ von 








diesen 
B einzuräumen. 
enden Dissertation aber ist 
Wertes der beiilen Handschriften 
Mosnltat: Schönes gelangt: 
trotz. sein Schreibfehler und Auslas 
die beste Handschrift; der Vat, steht demselben 
nach trotz. der vielen guten, auf eine gute Quelle 
urückgehenden Lesarten, weil er vielfich Korrek- 
turen, besonders Umstellungen aufweist. Vo: 
letzteren finden sich nach Hudes Zusammenstellung 
alle und &. Buch 4% Fülle. An 24 Stellen 
derart hat. der Laur. mit den übrigen Has. die 
der Vat. nur an 8; daher 
die 16 zweifelhaften Stelle 
r. vor. M. giebt für die 
Bücher (8. 55-80) eine Übersicht über 1. 
die Korrekturen des Vat., II. die Zuitze in dı 
selben, III. die Gloseme, TV. die Auslassungen, 
V. die Vortauschung von Wörtern. Alsdamı vor- 
zeichnet er die Stellen, an welchen der Vat. mit 
dem Lanr. all richtige Lesart bietet, fo 
diejenigen, an welchen der 1 dlich die, a 
welchen der Vat. allein oder fast allein das Richtige 
hat. Dafs die erste Übersicht vornehmlich auf 





Vorzug gegenüber dem 
Der Verfasser der zu 
sichtlich 



































































subjektivom Urteil beruhen mufs, ist selbstver- 








des Laur. 
worden wären. Di 
drei Kolumnen mit den Lesarten der Stahlschen 
Stereotyp-A 1874 zusammengestellt, ein 
bessere Übersicht geboten. Jetzt folgt sie, wie 
cin unwesentlicher Anhang, den Bemerkungen 
Hhudes über eine grofse Anzahl aweifelhafter Stellen 
des 7. und $., sowie des 3. u. d. Buch 

Eine ruhige Vergleichung der Lesarten des 
Vat. und Laur. wird ohne Zweifel im wesentlichen 
die Ansicht Schönes und Hudes über die Bedeu 
tung des Laur. bestätigen. Aber sie wird auch 
zeigen, dafs dieser ebensowenig überschätzt, wie 
der Vat. unterschützt werden darf. Der Vat. 
weist die deutlichen Spuren eines Korrektors seinen 
Originals auf. Daran ist mau nicht. berechtigt, 
ohne weiteres fast alles Bessere auf dessen 
Thätigkeit zurückzuführen. Eine Menge von offen 
baren Fehlern der Vulgata gehen unzweifelhaft 
auf Undeutlichkeiten der Originalhandschrift zu 


abe v 







































den Dissertation eine neue Kollution der heiden 








‚Auch viele Verschiedenheiten der Überlieferung 


307 10. Apr, 





in den beiden Handschriftenfamilien können auf 
solche zurückgehen. Ohne weiteres die Ab- 
hung im Vat. B für Korrektur zu halten, ist 
somit keinenfulls überall berechtigt. Ich rechne 
zu solehen von Alters her schwankenden Lesarten 
z.B. die Variante des Vat, VII 35, 3 mgarkife 
105 (ae über ai) gegen das ngostigfarrss des Laur. 
Wenn überhaupt ein Korrektor hior thütig war, 
dann. verrät die näherliegende Lesart des Laur. 
cher ei als die des Vat. Der von II. 
gegen das im Vat. überlieferte Wort erhobene 
inwanid ist wenig beweiskräftig. Auch das "sehon 
VII 86, 7 geht, wie das Aero den La f 
Undeutlichkeit in der Urschrift. zurück. h 
unserer Ansicht kann man „eorrechuram sapit“ von 
dzetvo so gut, wie von "selon süyen, was wenigstens 
urch die Vülg. zetvos einige Stütze hut. Au dem 
Zusatz VI 68, 2 perdam ete., wenn er nicht 
Verdermis ist, trügt keinenfalls der Korrektor 
schuld. H. selbst gesteht zu, dafs die Anmerkung, 
des Scholiasten auf alte Verderhnis schließen lälst. 
leicht beruhen die überlieferten Worte nur zum 
Teil auf Tin Lau. sind sie einfich, weil 
stündlich, weggelassen.’ Damit ist die Stelle 
It für den Loser, aber vielleicht nicht hor- 
Solche Ralikalkuren sind bequem, aber 
Jedenfalls ist Milstrauen 

1 hei Auslassungen, so 





























solche: 






























;lossem. 








sch 
gestellt. 
icht immer berechtigt. 
gegen den Lanr., namentli 
gut notwendig, wie bei den Varianten des Vat. 
Was die kritischen Erörterungen des Ver- 











füssers angeht, so gestattet der Ita 
schrift nicht, deren Berechtigung im Einzelnen zu 
prüfen. Vielfach sucht er Krügers Ansichten zur 
Geltung zu bringen. Oft tritt er mit eigenen 
besserungsvorschlügen hervor, von denen manche 
auf Widerspruch stoßen werden, manche auch be- 
achtenswert sind. 
Zu tadeln ist es, dafs H. des Öfteren Unkenntnis 
mit dem bereits von anderen Thukydidesforschern 
orgeschlagenen und Geleisteten zeigt. So hat 
z.B. VII 6,3 schon Poppo zigg der Form xigarı 
mit den Bemerken vorgezogen „contra flexionem 
Thucydideam“. Vgl. auch die grofse Ausgabe. 
Wozu also die Bemerkung auf 8. 123 Ebenso 
vgl. man Poppo zu VIT8, 2ubton st. iron. VIIT 
Zu önoßopiors 11159, 2 ist die 
ndersetzung gegen Stahl ebenso entbehrlich. 























au sich ja von dem Rezensenten gebill 
klörung sehon längst (18351) von Göller gesehen 
ist mit den Worten: „At öuoguinuon Sol hie viden- 
tur dei esse eulti, in aris qnac univorsis Gruceis 
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communes orant, velat Olympind, Delphi 
hat kurz den Scholiasten angeführt 
seine Meinung bezeichuet. Zu dem airvuos hätte 
H. auch önöraos gesellen können. Zu IV 27, d 
gavjıca ist zu bemerken, dal Krüger Ver- 
mutuug „vorführerisch wäre ganjmrau“ von 
Rauchenstein gefordert ist. Auch TV 62, 2 ist der- 
selbe bereits für doser eingetreten: Hudo verlangt 
- Das von H. vermiste wählen VIT 49, 1 

Derslhe 











dont 









dieselbe Ausg), welche H. ala etwas Nenen bringt. 





Dats Thukydides sonst nur. d 
gebraucht, steht nicht blofs bei Stahl zu V 68,2, 
sondern ebenda. Übrigens darf nicht unbemerkt 
Dleiben, dafs bei Herodian list. sich sowohl yey4%, 
1110,8, 11,5, alaar2j9 VIL2, 2 findet; Her. 

ist in solchen Dingen Nachahmer des Thukydides; 


ngular päyedog. 

















auch verderbt, 
arten VII 9; 
fasser fi 





WITT AR, 4 megionndor hätte Ver- 
jen könuen in meiner Disertation „De 
finalium enuntiatorum usn Thuoydideo“ (1 
bis 75. 68. 92). Ehenda hab 
Streichung von res und zeige 
mit Hinweis anf die Notiz. des Scholiasten 
verlangt 1.45, 4 (Cobet. 
VIIT 39, 3. Vielleicht, ist 
dus Zrexae in dem gleichen Fall auch bei Xenophon 
zu streichen, z.B. An. II 4, 35. Noch mehr mufs 
HIV 98.0. 

























es verwundern, wei ‚führlich be- 
gründet, dafs man 16 in zo ändern müs, war 
Böhme schon 1862 in seiner kommentierten Aus- 





gabe in den Text genommen hat. Auch dus ist 
I entgangen, dafs ich bereits 1885. in der vierten 
Auflage dieser Ausgabe in der Anmerkung sıge: 
„ich vermutete zerörgee = rerum novarum enpi- 
ditas. Dadurch wären beide Lesurten erklärt“, 
Es front mich, dafs H. auf denselben Gedanke 
kam. Wenn er aber genauer die älteren Arbeiten 
durchforscht hie, wärde er sich manche Bemor- 
kung haben sparen Können und damit seine Ab- 
handlung kürzer und brauchbarer gemacht haben 
80 zwingt er den Thukydidesforscher und bes 
ders den Herausgeber bei jedem Vorschlag erst 
nachzusuchen, ob derselbe nicht schon von andere 
gemacht ist 

Dieser Mangel erweckt zugleich das allgemeinere 
Bedenken, dafs Verf. ohne ausreichende Kenntnis 
nicht blofs der Thukydideslitteratur, sondern auch 
des Sprachgebrauchs bei Thukydlides an seine 
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Arbeit gegangen ist und somit leicht vorschnell 
entscheidet. Zu VIL 2, 4 z. B., wo der Vat. zard 
10F10 oT xuıgof, der Laur. u. Vat. ze. mit den 
übrigen Handschriften xarie oda xangof hat, be- 
10 des Artikels trotz. 
der Nachricht bei Phryni 1. 279) 
rd toß ad wen‘ Bxmro OR zergo“ wogen 
tige, da das 8. Bu 

Ausdruck nicht ont- 
ıl der Korrektor schlieilich den Artikel 
ngesetzt habe. Aber die Bemer- 
y zunüchst kaum, 
it, auch auf die letztere Stelle beziehen, 
denn dv 7& tool 10R wuigon ist doch immerhin 
icht leicht mit zu” seo 10f x. zu verwochsehn. 
Ich für mı il stitame 1. zu, dafs der Artikel 
unnötig, ja viele ist. Denn die N: 
ahmer haben gewöhnlich den Artikel nicht 
dieser Wendung. Herodian z. B. 
Buelvo xuigoi; sonderburerw 
Ausdruck nur iu ersten Buch (112,1. 14, 
auch schol. Aristopl. Pax 890. Aber 
gerade deshalb ist die Notiz des Phrynichos nicht 
zu verachten, weil sie vielleicht ein ist, 
dafs der Artikel eben in alter Handschrift: schon 
stand. Beiläufig sei angeführt, daß im 8. Buch 
des Thak, sich mur xued vortor ao» weugö» (VEIT 5, 
52, 1) oder x. 1. 1obıor (dd, 3.87, 1). mh 
tüv abtör x. (6, 1) findet. Wenn H. aekueje VIL 
und 16, 1 dem aefi des Vat. vorzicht, so 
scheint doch ersteren nach vorausgehendeı 
ir immer bed Jedenfalls verschreibt 
jemand. leichter zeige in aeconfn nach marrız 
ls sefunjv in mefär. Vgl. ührigens auch hi 
Herodian HEN, 1 auiir ze zei var n allge- 
weinen läßt sich in zweifelhaften Fällen cher die 
seltenero Ausdrucksweise für echt halten, 
Daher zögere ich x. B. VIL 10 
x Glossem zu halten. Auch 25, 1 ist 
wohl gerade die weniger natürliche Lesart des Vat. 
Öog — yadma die ursprüngliche, und ebenso 
ziehe ich den Konjunktiv IV 120, 2 vor, zumal die 
Stelle bei Polyän nicht beweisen ist 6 











































































als d 




















ielleicht ans dem folgenden yraitr 
111 38, 7 ist der Ausdruck „omnia so 
si Oearazz vocabulo za’yueroıg appo- 
situm esse putamus“ zweideutig, denn es ist zweifel- 
haft, ob Verf. Jearais oder sa Zusatz 
hält, hoffentlich nur das letztere 
möchte ich nicht missen, 

Trotz dieser Ausstellungen sind wir dem Ver- 
fasser für seinen Beitrag zur Kritik und Horme- 
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neutik des Thukydides dankbar und möchten 
wünschen, dafs or auch seine Kollation für das 5. 
und 6. Buch veröffentliche. 

Oberlahnstein. Widmann. 













ristotelie de 
Quacstionem, au 





a libello rocı 
Nrogrammate er. Ri 
Sanocensis a. MDCCCLNXKUII discoptat 
ranlam curasit Valentinus Wrobel. Sanocı, 1 
Caroli Pollak. Sumpins feet auctor. 1988 
Fi 
Ausgehend von dem Gedanken, dafs viell 
in den alten lateinischen Übersetzungen noch 
Spuren einer älteren Toxtgestu 
nöchten, begiebt sich der Verf. mit den be 
ihm allein erreichbaren alten. Versionen, der des 
Rticeobanus in der Bekkorschen Akuilemieausgahe 





























gabe von 1581) an die textkritische Arbeit 
Er findet wich in der That an jo zwei Stellen 
seiner beiden Versionen (an einer Rinften Stelle 
folgt or lediglich der Allina) eigenartige Lesarten, 
die ber doch von schr ungleicher Güte sind. und 
zum Teil, wie gleich die erste in Kap. 1, di zuyw 
(Auyotv?) statt ui 1is gun; 
Konjekturen charakterisieren, 
Sollte ein neuer Versuch gemacht werden, ans 
den alten Versionen etwas für die Textkonstitution 
zu gewinnen, so mülste doch vorab die einer jeden 
Textgestalt generell 
festgestellt, bezichungsweise dieSellständigkeit der- 
ber dem his jetzt als Urendex gel- 
Nach den Außse- 
rungen von Vahlen in seiner Toxtausgubo der Pootik. 
(EAN p. X su) scheint wir die Möglichkeit, dafs 
sich noch irgendwo, sei esin Handschriften, sci esin 
re und ursprünglichere 
als die des Parisinus, finden könnte, 
minimal, +0 doch wenigstens nicht ganz 
und. gar ausgeschlossen Mit. einem so 








sich als wertlose 



























Testgesult, 

















Autorität des Parisinns nicht ankommen. 
Gr.-Liehterfelde b. Berlin. A. Döring. 











Georg Brambs, Über Citate und Rominisconzen 





aus Diehtern bei Lucian und einigen späte 
ron Schriftstellern. Programm yon Eichstätt 
1888. ur. 8. 

Eine mit grofser Sachkenutnis und unter aus- 





giebigster Benutzung der einschlägigen Litteratur 
verfalste Abhandlung liogt unter diesem Titel vor. 
Der Verf, teilt dieselbe in zwei Hauptabschnitie. 
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Der erste, umnfänglichere, begreift die Citnte und 
poet. Reminiseenzen bei Lucian, der zw 
kürzere, analoge Beispiele aus Aleiphron und 
einigen späteren Autoren, besonders aus den „serif- 
tores oro ecorum, 

In der ung giebt der Verf. zuni 
kurze Bemerkungen über die Unechtheit ei 
Lneian. Schriften und weist darauf hin, dafk das 
Fehlen von Citaten und fremden Zuthaten für eine 
Anzahl der pseudolueian. Werke besonders cha- 
rakterisisch ist. Was freilich Br. bestimmt hat, 
auch don „learomenippus“ als unecht zu bezeichnen, 
weifs ich nicht zu sagen; denn die Annahme von 
Jacobs, der allein die Echtheit dieses Dinlogs be- 
zweifelt hatte, ist meines Brachtens durch Fritzsches 
nachärückliche Verteidigung desselben (vgl. vol. IT 
p-1, 127, 149), längst widerlegt 

Sodann giebt der Verf. im Anschlufs an Ältere 
Abhandlungen einige Bemerkungen über dieSprache 
nd den Alticismus Luc, der unter möglichster 
Beschränkung der „send zu) dAlöxora dröuara“ 
(Rhet. pracc- c. 17), die er selbst im „Lexiphanes“ 
aufs energischste bekämpft hat, zwar alles Vor- 
und Nachklassische, alles Unattische und Podtische 
will, 






































istisch-grammatischer Beziehu 
größere Freiheit der späteren xomj sich zu eigen 

ie hier als Beleg angeführten unattischen 
tischen Formen bieten eine schätzenswerte 
hwidop und 





E. Tiegeler gesa Materials 

Die aus Diehtorn entlohnten Stellen bei 
Tue. teilt. der Verf. in ansprechander Weise in 
drei Klassen. Die orste umfalst diejenigen Citate 
und Entlehnungen, welche nach Art des Pluturch 
und Athenacus wescntlich in unveränderter Form 
als Belog für oine aufgestellte Behauptung 
dienen. Hierbei werden verschiedene Arten der 
Anführung unterschieden: Entweder wird der Ge- 
reinann selbst — mit Namen oder mach der 
Heimat — odor das batr. Work oder die Person, 
welche die Worte spricht, resp- angeredet wird, 
bezeichnet; oder os wird in allgemeinerer Form 
nur die Diehtungs- oder Versart genannt (rjv 
Yaupauıiy ıgaydier Ayol. 5, wurd 10 dayıderov 
Lexiph. e. 16), oder ondlich nur ein Hinweis darauf‘ 
gegeben, dafs das Eutlehnte von einem Dichter 
stammt. „0 zoeig“ ist dann meist Homer. Auch 
igen Stellen, an denen der Satiriker zwei 
Dichter im Auge hat, wie Jup. confut. 1 den Homer 
und Hosiod, ferner die dureh eine Formel wie „ro 
xowör, 16 nos &xetro“ ote. angeführten Entlehnun- 












































gen werden zweckmäßig. dieser ersten Klasse zu- 
gesproch 
Zur zweiten Klasse zählt Br. alle diejenigen 
poötischen Reminiseenzen bei Lacian, die olme 
auf bestimmte Entlehnung nur zum 
Schmuck der Kede verwendet sind, oft schr vor- 
kürzt und mit prosuischen Formen untermischt, 
wie Char. e. 1, wo nur die epische Form rerayui 
beibehalten wurde. Mit Recht weist der Verl. 
auf Analogieen im neuen Testamente, bei Piutarch 





Hinweis 












und in der Schrift des unbekannten Autors von 
„rregi Öyrorgs hin, 
Die dritte Klasse poätischer Reminisconzen 


begreift die Parodieen Luc.s. Bei denselben be- 
sprieht der Verf. ausführlich den Eingang des 
„Fuppiter tragedus“ und gelangt bezüglich der 
Entlohnung der dort verwerteten Dichtersellen 
wesentlich zu denselben Resultaten, die Rez 
ner Abhandlung „Lukian als Qualle für die 
Kenntnis der Tragädie“ (Neue Jahrb. £. Phil. u. 
Püdag. 1887 8.123) aufgestellt hat. Der durch 
die leichte Änderung von Ze? in at gewonnene 
neue Sinn der Stelle: 

„ci Zed, 1k abvrong wurd növas aa 

eis, egnarcn, yılomdyov 10 ggan' Egan“ 
ete., welche sich als Anreie eines alten Dieners 
an den jungen Sohn des Hauses vortreflich eignet, 
spricht ebenso an, wie die 8. 22 vorgebrachte Ver- 
mutung, das soljcon ögydv der Hera. ontstamme 
einer Iprischen Partie. In den Worten des Hor- 
magoras e.ö1 ist, wie Br. herrorhebt, an zwei 
Stellen Aniyzavor zb» gu ete, und dc d’ dor 
@ueigoren die Anspielung auf Verso des Euripi 
Orest (5.858 u. 863) nicht zu verkennen, alles 
Übrige aber hulte ich mit dem Verf, für f 
Erfindung Ih Mit Recht weist derselbe im 

Igenden darauf hin, dafs nur die wenigen Verse 
im Peregrin. c.29, Jup. trag. 31 und die fingierten 
Orakelsprüche im Alex. auf Luc. selbst zurlicknu- 
führen, dagegen alle sonst seiner Pros. einge- 
streuten rhythmischen Bestandteile und Halbrerse 
unmittelbar von Diehtern entlehnt seien, sei os in 
der ursprünglichen Form, sei es in ingend welcher 
Abänderung und Verkürzung, 

Die dann vom Vorf. für die Feststell 
des Textes und die Kritik der Citnte ge- 
wonnenen Grundsätze Iasen sich folgender- 
maßsen zusammenfassen ( 

1. Im allge 
lehnte möglichst u 
sonders bei vollständigen Versen und in Teilen 
derselben, wenn der Rhythmus ins Gehör füllt 
Auch wenn inmitten der Prosa poätische Formen 
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sich finden, muß die Kritik dieselben beibehalten, 
wenn die Anlehnung an einen Dichter nach- 
weisbar ist. Alle Versuche, jene Formen zu 
entfernen und durch attische zu eraotzen, sind als 
verfehlte Bmendationen zuriickzuweisen. 

2. Keineswegs sind jedoch alle Änderungen iin 
Worklant des Originals bei Luc. ausgeschlosen, 
vielmehr treten dieselben ein, wenn etwas für de 
Zusammenhang entbehrlich oder störend ist, 
ferner wenn einzelne dichterische Formen in Prosa 
übertragen oder bei Umwandlung längerer Stellen 
in dieselbe die Reihenfolge der überlieferten 
Worte verlassen wird. Bieten in solchen Fällen 
die Handschr. attische Formen, so sind 
diese beizubehalten, 

Te. hat die meisten von ihm angezogenen 
Dichterstellen aus dem Gedächtnis eitiert, 
also ohne dieselben nachzulesen, daher manche 
'r und Abweichungen. Nicht überall ist 
zu eutscheiden, ob ein Versehen des Rhetors 
anzunehmen ist, oder ihm eine anıere Lesart vor- 
lag, wie bei dem hekaunten herodot. Orakelspruch 
(117) „ac wugor awving sad on ganeüvnos deniw 
Das von Tuc. de saltat. €. 62 gebrauchte wei ij 

ggmerob — dxaree» muls anf an- 
derer Überlieferung beruhen, da jenes letztere 
Partieip schon bei Plutarch zu lesen ist (vgl. Br. 

40), 

Diesen wesentlichen von Br. aufgestellten Ge- 
sichtspunkten wird man unbedenl 
können und zwar um so mehr, 
Behauptungen an geschickt ausgewählten Beispielen 
erläutert. Auch darin trifft er-wohl das Richfige, 
wonn or die obigen Ausführungen ergänzend die 
Annahme zurückweist, dafs Inc. im Verse oder 
außerhalb desselbe ferte attische For- 
mon in poötische umgewandelt habe. 

Ob und inwieweit aber gelehrte Alschreiber an 
die Stelle des von Lac. aus irgend welchem Grunde 

derten dichterischenOriginnltextes den Wort- 
ieslben restituiert haben, darüber ist eine 
Entscheidung meines Erachtens nicht möglich 

Zum Schlusse des Abschnitts über Luc. gicht 

Bir. sodann (8.41%) eine ausführliche Zusammen 

der Autoren, die der Sutiriker in der 
gegebenen Art verwertete. In dankenswerter 
Weise ist hier auch der bisher überschene Komiker 
Eipicharm (8. 54) herangerogen. Ein Komölien- 
diehter Ararotes, aus desen Mens yora nach 
einer von mir geäulserten Vermutung (vgl. Br. 

55) der Trimeter dial. deor. 22. } entlehnt sein 
ag, ist mir nicht bekannt, gemeint ist offenbar 
Araron, der Sohn des grofien Aristophanes. 
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Auch auf Sprichwörter und Orakelsprüche bei 
Inne. werden die obigen Grundsätze übertragen und 
endlich wird noch die Frage berührt, ob Tau 
lateinische Diehter nachgeahmt habo. Erst in 
jüngster Zeit hat Alfr. Heinrich in einer Progranm- 
abhandl. „Lukian und Horaz“ (Graz 1885) diese 
Frage bejaht, Rez. dieselbe schon früher in. einer 
seiner Inaug. disert. beigefügten These: „Romano- 
rum poötns non itn Lucianum coguitos” habuisse 
contendo, ut singulos corum versus imitando ex- 
presisse i 

befindet. sich letzterer in Übere 
Brabs. Denn weon auch Luc., der sellst in 
Italien und Gallien geweilt hat und in vorgerücktem 
Alter sogar im römischen Stantsdienst 
das Lateinische in gewi 
habe 



























danken, besonders anch des Plautus und Terenz, 
nicht zu erweisen. 

Der zweite kürzere Teil der Schrift von Br. 
behandelt die Arten der Entlchnungen aus Dich- 
tern, wie sie seit Aleiphron zum Teil unter dem 


Einflafs oder nach dem Vorbild von Luc., von 
spiteren Schriftstellern bis auf Thomas Magister 
und seinem Excerptor Macarius Chrysocephalus - 
hier der Druckfehler Chysocophalus — in Anwoı 
dung waren. Besondere Berücksichtigung finden 
hier aulser Aleiphron die der Lucian. „vexvonar- 
teia nachgebildeten unter den Namen Timarion 
.d Mazaris bekannten Hadesfahrten, ferner der 
Erotiker Chariton in seinem Roman „Chaereas 
und Kallirrho®“, Eustathius, bei dem noch Ent- 
lehmungen aus Homer bevorzugt werden, Thoo- 
dorus Prodromus, welcher cbanso häufig den 
Buripides, Aristophanes und die Kirchenväter ver- 
wertete, Nieetas Eugenianus und Constan- 
tinus Ma, endlich auch das vom Verf. 
selbst lierte psendo-gregorian. Passionsspiel „Agı- 
Orös mngew“. Eingeschaltet wird 8. 631. ein E 
curs über den pseudo-lucian. Philopatris. eine 
Schrift, deren Unschtheit schon Gessner nuchge- 
on hatte, und deren Verstechnik nach Dr. 




















asses, 














seit de 
steller von Chariton an geben ihre Quello meist 


X. Jahr übliche it. Alle jene Schrft- 
mr schr allgemein und in der Regel olme Hi 
weis auf den Uneprung ihrer podtischen Reminis- 

Überall bekundet der Verf, eine reiche Bele 
heit, und wenn auch das den Brznntinern onfnon 
mene Materinl auf Vollständigkeit keinen Anspruch 
macht, 0 bietet cs doch mannigfache Auregung- 
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Niemand, der sich mit Luc. besc 
verdienstliche Ab 
aus der Hand logen. 

Dessa 





figt, wird die 
ıll. von Branbs ohne Nutzen 









Yon. I 


Glossne 
‚dunt mi 
iM. Georg. 


Corpus glomrioram latinorum. 
Iatinograocae ot graocolatinae; 
mora utriusque lingune glos 





E 







Goetz ct Gotth. Gundermann. Lipsiac, Teubner 
1888. NLNT, 508 8, Lex. 8. 20 M 
Bekanntlich ist im ‚uhre 1875 ein prodromus 





corporis glossariorum erschienen, in welchem Gustav 
Löwe seine Vorarbeiten und gleichsam den ersten 


Rits zu dem geofsen Sammelwerk mitteilte, m 





dessen Herstellung or auf Ritschls Anregung heran- 
getre 





ilossarien in zeit- 
ser Neubearbeitung vereinigen, bezw. 
Teile des gewaltigen Materials zum erst 
Aliruck bringen sollte. Nach Löwes plötzlichen 
"Tod, unterzog sich sein Fremd, Hr. Prof. 6. Götz, 
der Fortführung der schwierigen Arbeit un ge- 
wann als Mitarbeiter Hrn. Dr. Gundermann. Unter- 
stützt durch die Munifitenz der kgl. sichs. Gesell 
schaft der Wissenschaften gingen dieselben an 
mühevolle Aufgabe, d chen und fragmientn- 
rischen Kollationen Löwes zu ergänzen und be- 
deutend zu vermehren. . Den ersten Band für eine 
zusammenhängende Geschichte der gesamten lat. 
Glosographie auf später aufsparend, bieten uns di 
Herausgeber munmehr zunächst vol. II, dem noch 
mehrere gleichstarke Bände folgen werden. 
Der Inhalt des vorliegenden Bandes ist folgender: 
1. (91-212) Abdruck des hauptsächlich auf 
dem Parisinus 7651 su nden psendo- 
philoxenischen Iateinisch-griechischen. Glosta- 








gewisse 















































direkte Abschriften (nebst den Sulmnsischen Ex- 
cerpten), sowie auch über die anderen zum apı 
ratus eriticus herangezogenen, durchgängig. der 
neueren Zeit angehörigen und anf einen jelzt ver- 
schollenen Sangermanensis zuräckgehenden Hand- 
schriften, forner üher das Verhältnis des Sanger- 
manensis zum Haupteodex *probabile est 
cod. Sangermanensem ex ipso vohust 

Paris. 7691 esse franseriptu 
gaben des Stephanns (1673). Vuleanins (1600) 
Labb6 (1679), endlich über handschriftiche, in 
gewissen Exemplaren dieser Ausgaben von Gelehrten 
wie Jos. Sealiger. Franc. Junins beigesetzte Ra 
jglossen wird in der Praefatio jeiler erforderliche 
Aufschlofs in chenso gedrängter als gründlicher 
Weise erteilt, 
(w- 213483) das pseudokyrillische grie- 
Inteinische Glossar, vornehmlich. beruliend 
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anf dem nach einer Papyrusvorlage abgeschrichenen 
dessen 
den zu- 





des Harleianus sind von keinem besonderen Belang; 
ein solcher Ableger war auch die von Stephanus 
benutzte Hs. 








2.T. schon vi 2) idio- 
mata codieis Harleiani 5792 ct Laud. 444; b) glos- 
sae Serrü grammatiei; e) idiomata nominativa qune 





per genera eferantur (quae apnd Latinos mascn- 
Tina apud Graccos fi . itio- 
mata sodlieis Paris ©) glossae Landunonses; 
untiquissima; g) glossne 
a ge zu seiner Ausgabe der 
zlossao nom. benntaten codd.. die teilweise schon 
Öhler zu seiner ungenfigenden Ausg. verweı 














hatte, kommt jetzt eine wichtige Cambrilger Hs. 
hin). 







handschriflichen Texte sind durchweg mit 
ter Trene reproduziert und daher grund 
bgedruckt; auch grophi- 
wie gewisse Abkürzung, 
Verbindungs- Accentzeichen, Zeilen- und 
Seitenschlüsse sind gewissenhaft zum Ausdruck 
gebracht. Die Unordnung in der alphabetischen 
Reihenfolge der Lemmata ist unverändert beibe- 
halten und es folgt beispielsweise 8.23 a 
ganzes Bündel von Wörtern, die mit Aut beginnen, 
eine Sorio mit «Ir, dann As, hierauf wieder Ar. 
Was in der I. als ein Wort zusmmengeschrichen 
ist, erscheint so auch im Dru 

zaumngarvızus, 20, 11 Apudacta erungafsug. 
eranschaulichung des handschriftlichen Bildes 
dient ferner die Beigahe von 3 phototypisch 
Tafeln (Paris. Marl. Landun. 449). 
Diese diplomatische Genauigkeit erheischte also 
auch, die zum grofsen Teile o v 

rungen früherer Horausgeber gefliseutlich vom 
Texte fernzuhalten, während sie im Apparat sorg- 
fällig angemerkt auf 
Anbringung. vor ver- 
»o wirt hingegen aly Abschlufs des Ganzen 
ein Generalindex) in Aussicht gestellt, der die in 











































eis 










1) Über die Notwendigkeit, ich nicht auf ein 
jloesorum, wie ce dierce Generallussar bieten wird, zu 
Veschränken, sondern demmelben die Tatalberanagahe der 
verschiedenen glo«aria vorausschen zu lassen, spricht ach 
Prof. Götz am Sehlufs eines suchen in den „Berichten 
der kpl. sächs, Geselsch. d. Wisscnsch erschien 

Aufsatzcn nun INS, p. 210 211: „Joneph Senligers ao 
graphische Stutien und Pläne“). 
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einzelnen Bänden und Glossarien zerstrenten 
Artikel zusammenfassen und in streng alphabetischer 
Folge die korrekte Form der Glosse aufweisen wird 
Wir wünschen dem so glänzend und solid bo- 
gonnenen monumentalen Werk den hesten Fort- 
ng. 





Würzburg. 6. Schepf. 





Aristide Gabelli, Rom und die Mömer- Aus dem 


Ttalienischen übersetzt von Dr. Rudolf Lange. Neu- 
haklonsleben, Desser 1888. VI u. 109 8. ar. 8. 
1,80..4. 





Ein harıloses, über freundliches Büchl 
nicht, wie sein Übersetz 
gemütvolles Buch. Sein Verfuser, Mitglied des 
italienischen Abgeordnetenhuses und wohl Jurist, 
hat es ursprünglich als Ein] grofsen 
statistischen Werk des italienischen Ackerbau- und 
Handelsministeriuns über Rom und die römische 
Campagna geschrieben. Der Erfolg dieser pre- 
Jazione — vom Sonderabdruck erschien die vierte 
Auflage — hat wohl den Übersetzer wio den Vor- 
Neger zur vorliegenden deutschen Ausgabe be 
Gabellis Buch ist eine Lobrode auf das heutige 
Rom, die Hauptstadt des Königreichs. Er liebt 
es, ja er schwärmt für Rom. Ihm ist der Blick 
für die Schattenseiten römischen Wesens und 
Lebens nicht verschlossen, aber, wie das bei echter 
ind Begeisterung so zu sein pflegt, anch sie 
ig. Er beginnt mit 





in, doch 
will, ein geist- und 








tung zu de 































mentes, schildert dann die Fülle der 
wunderbaren Gegensätze, die om birgt und doch 
wieder 7 Ionio verschmilzt, 
den Volkscharakter, di ung. des 
‚Jahres 1870, die verschiedenen Schichten der Be- 
Yölkerung. Er berührt die Aufgaben der neuen 
Rogiorung, die Schwicrigkeiten und Möglich 
ihrer Lösung. Ausführlicher wird dabei die Cu 
Pagna- und Malaria-Frage besprochen. In 17 Ab- 
schnitten zicht eine hunte Reihe von Bildern an 
dem Leser vorüber, die mit einer gewissen Frische 
und Wärme entworfen sind, des Humors und der 
Poesio nicht entbehren. 

Die Übersetzung, welche sich selbst als mit- 
unter ein wenig frei bezeichnet, mit dem Ori- 
ginal zu vergleichen, bin ich nicht in der Lage 

8.5 Nies: „die Verlegung der Haupt- 
u die Mauern Aurelians“ (nicht Hadrians) 
Tanieultom (statt u); 8. 5 stcht Mährchen. 
Ew 




















gewesen 
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Auszüge aus Zeitschriften. 


M&moiros de la soc. 
8.350170, 

8. 339-307. Louis 
Ind. Das bereits 


de ling. de Paris VI5 





uvau, Glossaire Iatin 
u den Mölanges de 1'&cole 
ide Rome VIIL 5 publizierte Int-alıl. Glossar 
eg. 1701 scheint auf einer Vorlage zu be- 
ruhen, in der die zu erklärenden lat. Ausdrücke Iatei- 
nisch glossiert waren. — 8.369380. Y, Henry, 
s &tymologiques, 8. Der Accent in der gric 
chischen Deklination. Au 
der sog. 2, attischen Deklination sucht der Verfasser 
folgendes Gesetz zu erweisen: ‚Wenn in der griechi- 
schen Deklination zwei Kasus cihes gegehenen Systems 
(d. I. Deklinationsart) denselben Endvokal und. ver- 
schiedene Accentuation haben, so assiniliert sich der 
‚Acent des einen Kasus dem des anderen, vorausge 
setzt, dafs in einem anderen System die entsprech 
den Kasus bei verschiedener A auch einen 
verschiedenen Endungssckal aufseise Bi 
statt "ygroong (7eVaeos) nach gen. ze 
andere Analogiebildungen werilen besprochen, 
rin statt 'yılan, 















































(og: 





! gerad). —- 9. Die 3. 
en Perfcktums. Dezugneh 
.n Ausführungen über di 
vorangehendem Vokt 
, dafs das Perfekt 














tümliche Endungen hatte; wie es in der 2. und 3, 
auf ® \wovon sich noch im S 
skrit, Griechischen und Germanischen Spuren erhalten 





haben, so hatte es auch für die 3. Dlar. die eisen 
tümliche Endung *ris oder *res; diese tritt noch zu 
Tage in Sanskriformen wio vide, dadür, dadhür und 
in den Inteinischen Formen dedro, deilrot = dederunt, 








car in einer Spoletaner Inschrift (sergl, Stolz Lat. 
10. 


Gramm. $ 109) und Formen wie tulero. — 
ägag entspricht einor Sanskritform *sım-hhr 
‚Tune seule port6e', wio mat dem Skr. sakrt 
fort, von der Wurzel ker machen, nicht von kurt 
schneiden u 

den nicht nasalierten Lautstand der in pi 
Hiogenden Wurzel, — . mox ist iden- 
isch mit dem adv. nentr. eilig, schnell, 
also eigentlich “moxu; u verschwand wie die 

vokale in ab (ao) und et (). vix wind für den No- 
minativ zu vieis, vicem erklärt und. «deimgemäß vix. 
ea fatus erat, cum — «0 interpretiert ‚[oo fü 
me] succession immödiate: il avait pad, lorsue .. « 
— Dann würde die temporale Bedentung (chen ers) 
die ältere, die modale (mit Mühe) die abgeleitete 
sein. — 13. od wird mi s 














yore 

















nimmt vielmehr cine durch den Aorist Zregw male 
gelogte Analogichildung nach Teranen an. — $. 380, 
390. Ph. Berger erläutert das von Menan pu- 
blizierte_ (sorgl. Rerue arch. 1888 p.5—7) Ehren 
dekret der phönikischen Kolonie im Pirdus. — $. 391 
—398, 1,6on Parmontier sucht die 2. Persone 
wie gögsom, Vharase, sequere (Imperativ) als Dative, 


























109 10. April, WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE 1860: No 110 
von Aktionssubstantiven auf -os/es zu erklären. | Athenacum 3199. 
Diese Substantive selon in ihren Dativ- und Lokativ: | $. 218. British Archacologieal Association. Lof- 





formen zunächst als Infinitive. vorwendet worden (vi- 
were — *sives), dann in bekannter Verwendung des 
Infnitivs als Imperativo (sequere), endlich als 2. Ders. 
Indie. gebraucht worden. — In ähnlicher Weise soll 
yegeades = giges-dau cin solches Aktionssubstantiv 








mit dem Casus suffix as sein. — 8. 398. Möhl 
bringt einen Nachweis für lie Entstehung des frz. 
braire aus rugiro bei. — 8.399408. Ch. Ploix 





stelt die lat. Verba auf sco zusammen und sucht 
zeigen, dafs sie Handlungen bezeichnen, deren W 
kung langsam vor sich geht; er ist daher geneigt, 











in dem sc ein Diminutivsufüx zu erkennen. — 8. 408 
AM. Bröal führt einige Beloge Mir frz, voir — I 

vere an. — 8.409—415. M. Breal, Notes Grocqucs 
et Tatines, 1.) Die Konjunktive auf am. In der 





ersten Kon). würde der Konjunktiv auf am ax at 

Optatis- 
m, al) in. konjunktivi 
ine gebraucht; dafür wurden die Eı 


ausgehen; statt dessen worden die urspr. 
formen auf em es ot ( 
schem Si 











et, 
ir für das Futuram verwertet wor“ 
Heyacis, wobei das a chen nur 

tion 

2.) Mediale Participia im 
Latein: im Anschlufs an Havets Nachweis, dafs die 
Gerundivendung undus = owerog sei (VI S. 231) 
werden ildungen wie facundus, freundus als meıliale 
Partieipia zu den Stämmen von fari und fo aufge- 
faßt, wobei das e zu vergleichen ist mit dem x in 
za, übwea. — 3.) vicinus ist eine auflilige Bil- 
dung neben vicanıs, welches in regulärer Wi 
viens abgeltitet ist; die Form mit i sche 
Tookatis *vici, ®veicei = olsor abgeleitet zu sc 

hnlich wie peregrinms von nere 


Paren 
don; so It Ines 
aus einer Analogiebildung nach «ler ersten Konjt 





klärt werden kann. 











ulonus wird fur 
eine Erweiterung eines ursprünglichen *colo, colonis 








erklärt. — 4.) Evoxa gehört zum S 
dveiz, dasontragen, wio vixg, und zeigt u. 0. 
01. 1159 die ursprüngliche 
. 5. 209 gegebenen Ausfüh. 
rung über den ursprünglich syllabaren Wert des gric- 
lichen HU he werden noch die von D. Kretschmer 
in Kulns Zeitschrift XXIX 403 gesammelten Beispiele, 
wird mit invitus in der 
, dafs es bedeute ‚sich 
AB. Möhl, Varia. 
© rÜpens *repere; letzteres ist in der Weiter“ 
rapio erhalten, und so soll das erstere zu farcio gc- 
worden se Wandlung der ursprüng- 
lichen Bede in‘ in. eine faktiive 
ST. position *amfi) ist nicht nur in 
aunbigoro ibire crhalten, sondern auch in am 
terminum und am scaetes, wie Cato nach Macrob. 
Charis. geschrichen Hat; danach sind auch die 
ischen Formen amb (emb) (provenz.) unl am 
italienisch) anf dieses amb und 
1. 3) 8.448, Der 
als miles 














































stäntliche 
iterbildung eines alten Lakative "mio wuxıh 
media nocte, 














tus Ihrock spricht die Hoffnung aus, dafs der noch 
in gutem Zustande befindliche Antoninuswall erhalten 
bleiben werde, — 8.229. In der Nähe des kleinen 
Meiligtums der Athene Archegetis sind mehrere In 
schriften gefunden worden: 1.) Griechische Dedika- 
Honsurkunile des Ierodes Atticus an Antonius Pius, 
das von ihm gehaute Ayogerögor betreffen; «x wird 
dadurch die Vermutung bestätigt, dafs in_ römischer 
Zeit sich hier der Markt befand. 2.) Statuenbais 
mit dem Namen des Reulners Lykurgus, 8. d. Lyko- 
phron. 3.) Lateinische Inschrift eines kleinen Mar- 
moraltars, enthaltend eine Widmung des Q. Tedius 
Maximus an Juppiter, Venus und Merkur. — Dr. 
Tsoundas fand in einem Grabe zu Myecnae mehrere 
Elfonbeingegenstände, 
wendung unbekannt ist; der eine zeigt muschi 
icliofsorzierungen; andere Plfonboinruliofs stellen 
weiblicher Figuren, eines, völlig erhalten, eine Sph 
dar. — Gardner und Monroe begeben sich mach Cy- 
porn, um die Ausgrabungen wieder aufzu 

Bei Civita Castellana (Falerii) sind Ruine 
großen Eirnskischen Tempels gefunden worden, 
Gardner betont mit Beziehung auf seinen Brief 
No. 3194, dafs die Deutung des dort erwähnten Iris- 
kopfes von Waldstein, die Ausführung über die in 
‚Amorgos gefundene Figur von Cabbadias herrühre, 



























































Academy 872. 3. 4. 
41. Ed. A, Mort, The ondex A 
(el. 1887 8.148. 41). Verf, stellt sich jetzt wieder 
auf den im ersten Briefe eingenommenen Standpunkt, 
(s der orsto reichverzierte (uaternio zur selben Zi 
‚chrieben sei, wie di 
5.59 sucht M. Rule 
terulo in alien geschri 
Kurze Notiz aber die 
Tndocuropälschen: 
inch dem Stamme Skrt 
ala 38. Moore bes 
Alosanders des Grofsen bei Dan 
Liviuseitat in De monarchia 119; 8 
Pagot Tynbee und Walter Skent 
trie. 73. In der Versammlung der 
Philologieal Socty am ar las Fe 
die Dez 
teilung der Worte 
über den Acccmt als Ursache von 1. 
mit besonde von V 
den Sanskritgutturalen und dem griechischen Vokal 
sgstem, 



















Fntstchung des Augmentes im 
os wird zurückgefthrt auf Analogie 


di und yami 
ie Erwähnngen 
m a. auch das 




















und der Silben- 
nd 


den Acccn 
1 den arischen Sprachen, 


















Bullettino della comm. 

Roma XV 
29. Marucchi berichtet über weitere Ans 
n an der Via Flaminia; seine bereits früher 





I. comunale di 





















Ansicht. über des 
ırch bestätigt worden. Die Beste, 

hundert von Julius I. w des 

teten Gebüules werden. beschrieben 

und In dem unteren der 





beiden Bogräbnisplätze ist ein mit Bildern geschmücktes 


a 


10. Ay 


aus lokalen G 
sonst Ablich 
baut, — S. 





Unter den gofandenen ‚Mosuiken 
Sind besonilers hervorzul den Meeros- 
grund mit Fischen darstellt und cine Einfassung von 
Akanthucblättern un] Vögeln hat, sonie das einen 
atorenkampf_ darstellende mit «den Buchstahen, 
MO AY 4Alwag]. — 8.481. Von den Statuen ist 
erwälmenswort N6, 21, ein ‚guter Hirt, kostbare 
Arbeit aus dem 3. Jahrhundert, gefunden bei Porta, 
5. Paolo. — 8, 485. Unter den Büsten befindet 
sich die einer alten Dame, welche eine ganz Ahnliche 
Haarbehandlung zeigt, wie die der Marciana und der 
Matidia Augusta. — 'S. 486. Torsi und Fragmente: 
7. Torso einer” überlchensgrafs 
Horica und paludamentum in vortref 
ähnlich der Statue des Augustus (VS. 205); eefun- 
den am Quirinal. 11. Dasis mit dem Iteste, eines 
I gearbeiteten Fufses, — 8. 490. Ziel 
den Laren des yieus Acsculeti gewe 
und Inschrift. 7. Ein Tropac 

fein. ausgeführte Detail 

Bamnstamme hingenil, 
Salusti 






































te, Polities by I. 





anerkannt von A. D. Hicks 
Arnold, C. Fr., Die Neronische 
ung: Claw. rev. I 63. Inhaltsangalıe 

vollen Buches von Charles Merk. 
Attinger, Gu., Boiträge z. Geschichte von Delose 
8.345 £. An dem Inhalt ist manches 





des wert- 















Auszusctzi 
Busalt, 11: Zlistor. Zischr. 3 
8.464.400. hes Handbuch; auch der 

mene Teil ist treflich. @. Ayelhaaf, 
orum atticar ia cd. Ti. Kock 





Class. rev. I A. Palmer or- 
ennt den hohen Wort der Ausgabe an und bespricht 
eine Reihe einzelner Stellen; in der Aufnalme neuer 
Verse ist ihm K. bisweilen cinas zu weit gegangen, 

Griechische Geschichte IT. 6. Auflız 
Die Änderungen sind mit 





















gelungen. .l. Bauer, 
D orationes iterum ed. Fr. .Blajs: Lt 
Cirbl. 10 8.314. Die neuere Forschung ist gehlls 








rend berücksichtigt; einige Textänderungen sind be- 
denklich. dA. 
kstei 


Unterricht 








, Fr. A, Tat 
fische. fd. Gym. 23 8. 
hätte mehr ahın können, als cr ge 
ins Klage über den Wogfall des gricch 
schen Skriptums in der Entlassungsprüfung sei 
den Erfolg nicht gerechtfertigt. Fultin. 

NT, Die orthospischen Stücke der byzu 
ischen Tätteratur: Gött. gel. Anz. 5 $. 161-1 
Müherolle Arbeit. F Blafr. 
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uripides, Miketide 
318. In kritischer Dezi 
manche neueren Erschel 
sind. E. B. England. 

Flach, J., Der Hellenismus der Zukunft: Z.itt 
Cirdl. 10 '5. 38, Teicht hingeworfene Schrift 

(ct nichts neues; dio Ausfälle gegen die Gymnasial- 
lehrer sind. ungerecht 

Gambor, Stan., L’Hellönisme A Marseille. 1,6 
tion Mascaliotiqit de Nlinde d’Homire: Berl. phil, 
Woch. 10 8.316 1. Werts. d. Ludwich. 

Gudoman, Alft., De Heroidum Oeidi cotice 
Dlanudeo: Ret. erit 8 8.143 1. Befriedigt nicht. 
P. Tejuy. 

Hari 
sehrif 


by Piley: Class. per. 10 
bemerkenswert, abschen 
ıgcn nicht genügend benutzt 







































Igranımatik II: Zeit- 
d. Gymm 23 8.8: Das Buch. biete 
Hr, als unbenlingt nötig sei, und bedürfe auch 
in der Anordaung und Fassung einiger Rozeln der 
, sei aber der Stogmannsche 

I. Feitzsche, 
ssoullier, althönes 





,P-, Tateinische & 












Class 
schrieben 
nd recht brauchbarz nur die Angaben Aber die 
Dampfor- und Bahnverbindungen nach Griechenland 
bedurfen der Korrektur. H. E 















Heydemann, Il., Parker Antiken: Berl. plı 
Wach, 10 8. 314 f. "Die Erzinzung der melisch 
Aphrodite ist nicht ohne weiteres zu acceplieren; 





sonst enthalt «das Programm viele gute Bemerkut 
ber alte Denkmäler in Paris, E. Kroker. 
Höfer, P, Die Varusschlacht: fit. 
8.477 £, Die positiven Annahmen des Verfs 
Hiogen noch wesentlichen Bedenken. (4. 4 
Moworth, Pythagoras in Indin: Class. rev. I 
Inhaltsangabe. JB. Bury. 
Inseription. Attic. 13. Bil. Ulr. Kochlers N 
pl. Rolsch. 5 8.65 1. Notiert. K. Meisterhan 
Jörs, P., Römische Rechtswissenschaft zur Zeit 
der Republik. 1. Bis anf die Catonen: Di. Zatzg. 11 
f. Meichhaltig und leicht verständlich, aber 
heänzung unseres Iückenhaften Wissens von li 
jcht besser begründet, als «ie frühere. 2. 























Ch., Histoire de Tuniversitö de Paris 
u XVII, sitele: Berl, phil, Woch. 10 
Ausgchreiete Gelchrsamkeit kennzeichnet 
den Inhalt des Werkes. 1. Geiger. 

Jusenal, Thirteen Satires with a com. by d, 
1. Mayor: N. pl. Risch. 58,06 1. Kritik und 
Erkhrung sin nicht yefrdert. 

Köstlin, K,, Geschichte der Eihik 11: Brl. ph. 
Wach. 9 8276-281. Die Behandlung der älteren 
Philosophen giebt zu mancherlei Bedenken. Ver 
Nassung; die ethischen Lehren der Suphisten, des 
rates und Platon sind gut darzestll. 

Krüger, P., Gesch. der Quelle 

römischen Tochts: ev. erit, 

olle 






























„De The heraico: Berl, 
301 £ RK! 
3., Über den in Y zu beginnenden 


DL. Iatztg. 10 8.3401. Schr will. 


Sullürck 


418 wocnenseı 
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achtenswerte Beiträge zur Theorie des lateinischen 


Versen, 
Meier-Schoemanı 

zufs: Histor. Zuschr. 3 8. 

von A. Bauer. 
Meisterhans, K,, Grammatik der attischen In- 





Äpsins, Der attische Pro- 
466 6." Günstig beurteilt 





schriften. 2, Aufl: Nph. Adsch, 6 8. 91-98. Trefk 
lich, Fr. Stolz 
Metrica, 1. M. zur Jacobsmühlen, Pseudo: 





Hepbacstion de metris, 2. Il 
ringe metricae rein 
Amsel, Do via 

Berl, phil, 


Grofsmann, De doc. 
Is ab Eustathio sersali, 3. 6. 











308 1. Kurz 








Inhaltsangabe; No. 3 wird besonders anerkannt. Z 
Klotz 
Mommsen, Ti., Römisches Staatsrocht III 2 


Class, ver. 111 S. 38-60. 
EG. Hardy. 

Ovidii_Carmina_seleeta ed. Golling: Gym- 
nasiem 4 8. 120-122. Hopp giebt die ausgewählten 
Stücke an und notiert mehrere. textkritisch 
D 


Bewundernswertes Werk 









Petersen, Joh-, In Galeni de placit 
eratis er Platmis ihres: Dr. Tatetg. 9 
Wortvoller Stof für eine künftige Ausgabe. 
Wellmann. 

Die Peutingersche Tafel, hrs 
Zuschr. j. d. Gymn. 1 $ 











von K. Miller 
/ründliche Unter 









Plate, Republ 





Y, with introl, and notes hy 
7: Herbert Warren: Satire, vev. 1741 8.288. Die 
Einleitung bedarf einer Umarbeitung, der Kommentar 
ist schr gut. 
Pötzl, K., Die Austprache des Latein: Brl. ph. 
Woeh. 10°8. 315 £. Kritiklose Leisung. I. Descke, 
Ratzel, Fr., Die Kultursölker der alten und der 

















neuen Welt: ee. erit. 8 8.142 £. Gelobt von H. 
Gaidor. 
Reiter, $., Do spllabarum in risemam Iongitu 





dinem prodactarum 





u Acschyleo et Sophocleo: rl. 

‚phil. Woch. 9 8, 271-276. Manche Kapitel fan 

Biligunz, aber die freiere Responsion einer mehr als 

zweizeitigen Länge ist nicht. überze 

wie im einzeln it wird. Rich. Klar 
Roemer, &., Studien zu der handschr. Über- 
ung des Acichylus: It. Cwbl.10 8.313. In 

haltreich und wertröll. 4. S& 

























Schmidt, K. E., Vokabeln u. Phrasen z. Cäsars 
2. TI. N. pl. Rdsch. 5 8, 79. Nicht 
ie Aege, 








ichweizer-Siiller und Surber, Grammatik der 
chr. fd. Gym. 

Eine durchaus wissenschafliche Dar- 
ons. und Wortbildungelchre, 





Iateinischen Sprache L. 2. 
273 8. 101-106. 














lie sich aber fast ausschlichlich auf dem Boden des 

Tateinischen bewes 
Siebeck, 1 jgen zur Philosopliie der 
Bit. ph. Woch. 8 5. 251-253. Einzeln 









werden besprochen. 2 Wendfand. 
myth, 1. W., The Arcndo-Cyprian Dinlert: 
ven. ILS. 48.52. Die Methode ist vorzüglich, 











ISCHE PIILOLOGIE. 1880. 





ber die, Resultate 
has. E. Bennett 
Stein, M. Aurel, Zoroastrian deities 0 
Seythian coinss Di. Zütztg. 11 8, 382. Wichtige 
Publikation. 4. Oldenberg. 
ani oratio ad Graccos. Ber. 
ehr. 3 S.ATB L. Sorgfltig und korrekt, 
Thibaut, E., Les dounmes chez les Ron 
erit, 7 8,124. Schr nützlich, won 
wrehmog überzeugend, A. Cugmat. 
Varus-Schlacht. 1. Fr. Knoke, Die Feldzüge 
des Germanikus, 9. Ders., Nachtrag, 3. II. Neu 
bourg, Die Örtlichkeit der V.Schl, 4. Fr. Bücker, 
Damme als der mutmaßliche Schauplatz der V.-Schl., 
" Tähr, Die Örlichkeit der Schlacht auf Idista 





















auch nicht 

















iso: Histo, Ztuchr. 3 8. 473-477. Knoke vorfährt 
gründlich, seine Engebnisco sind nicht zleichmäfie 





überzengend, aber beachtenswert, 
sich. eine ver 
im Lippeschen, 






No.4 ist unbedeutend, No. 5 enthält 











jlenkliche Annahme. I. Martens 
Vergiliana. 1. K. Troost, D. Aoneas Irrfahrt 

von Troja nach Karthago (1. u. 3. Buch der Acneis 

in Oktaven nebst Einleitung). 2. Aenehle I metrisch 





übers, von E Irmischers N. ph. Rdsch, 6 8. 81-84. 
Die Wahl des Verses ist nicht berechtigt; im übrigen. 
ist die Übersetzung von Troost leicht und, angench 
zu losen, die vo 4. Herzen. 
Wielemann, Nach. 















auf unterital, Vasen: Zrl. pl. Woch. 10 8. 31 
ündlich, aber das Thema ist zu beschränkt gewählt; 
c Darstellung auf der Neapelor Vase (Mon. del d. 
VIN 9) wird erklärt. B Zümmler. 
Zosiwmi historia nova cl. I. Mendelssohn: Class, 
ver. 10 8.3738. JB. Bury ergänzt Mes Ausfüh- 
rungen über den Hiatus 














Mitteilungen. 
Archäologische Gesellschaft zu Berlin, 
(Schlaf) 

det sich zu der Frazı 


Fehruar-Sitaung, 


Wilcken wo 
schen Portraits 


wann ale Graf- 
‚er di prinzipielle 
en Bilder der 







Resultate gewonnen. worden 
(die in der That schr große U 







ch las unglei 
jr Maler. — Sicherer ist die rein historische 
Frage zu beantworten, wann derartige griechische 
Mumienporträts überhaupt entstehen konnten. 1 
Vorhandensein setzt natürlich eine sch 
nelzung der ägyptischen und hellenisch 
rung voraus; letztere mußs sich der Destatt 
ersteren bereits angeschlossen han, 
SH fahrt nun aus, dafs eine solche Völkermischung 
bereits in der Mitte des III. Jahrhunderts vor Chr. 
anzunehmen sch, dafs andererseits durch die bekannt 











enge Vor 
Ttevölk 
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Hlikte des Theodosins auch die heidnisch-ägyptische 
Bestattungsart ihr Ende gefunden haben were. Diese 
Bestimmung hält Redner für zutrolender als. die 
Heydemanns $. 320 f., der eine solche. Valken 
mischung erst für die Kl , namentlich für die 
Hadriaische 7 Iner führt mehrere 
Ur im I. Jahrhundert 
vor Chr. die Grier ach ägypiischer Weise 
statten Hiefsen. Dafür spricht namentlich der 8. Turi- 
mer Papyrus, cin Kontrakt, abgeschlossen zwischen 
zwei sragasziot (Leichenaufschneidern) des thobani 
schen Gaues, in dem sie nach den einzelnen Dörfern 
ihr Anrecht auf die Behandlung der Bewohner fest“ 
setzten. Mier findet sich zu der Erwähnung. der 
Dörfler der Zusatz: „uah 1cv nagmörwonrun za 
Kuromoivron dv nairag Era“ Die rar sind 
aber die Griechen. Es wird also in diesem offiziellen 
Aktenstück als selbstvorständlich betrachtet, dafs auch 
die 6 



































Vegeseia der Kontrahenten ansertra 
n dürfen, 


‚dafs auch. die 
Ike. durch das 
‚chische Mumienporträt bereits in ptolemäischer Zeit 
vollzogen ha 


mach wird. man annchn 









cs, ob sich unter den 
Bildern, speziell den Grafschen, solche 
aus der Ptolemderzeit befinden. Ebers hat dies zu 
erweisen versucht. Es ist zwar eine schr zutreffende 
im, dafs die merkwürdige Seit 
ıler auf den Grafschen Portraits 
tragen, wohl identisch ist mit der aus den Denkmälorn 
uns bekannten Locke, mit denen die Prinzen. regel 
mäßig dargestellt werden 8. 19). Wenn 
‚Ebers aber daranflin die mit dieser Seitenlocke di 

Knaben für Lagidenprinzen hält, so kann 

























en auch vo 
hen getragen wurde. 
janeres val. bei Heydemann 
‚las. Vorkommen. von. Lagidenpr 
den vorhin entwickelten A 
dieser Nekropole 
fehlt bisher jedes Tndielum für den ptol 
ins der erhaltenen Por 
were Kriterien dagegen führen 
chst sind die Mumienetiketten 
Mit gröfserer Sicherheit wagt 
Iordings nur No. 1 zu datieren, da sie 2. 
‚Kursive geschricben ist. Es ist das dieselbe Kursl 
" aus zahlreichen Papyrusurkunden aus. di 
de des 1. und dem II. Jahrhundert nach Chr. be- 
kannt ist. In diese Zeit ist daher No. 1 au setz 
Die übrigen in U 
schwieriger 
auch in ‚as II, Jahrhundert nach Chr, setzen, No. 3 
und 4 dagegen etwa in das HIN. Diese Datierungen 
wären von grofsem Werte, wenn man wüfste, zu wel 
(hen der Portraits von Rub gehörten. Da 
nicht bekannt ist, ur sazen, dafs 
‚darunter Bilder c Mr. und II. Jahr 
hundert nach Chr, be 
In diese Zeit weist auch ein anderes von Heyde- 
mann. aufgestellte Kr Die auf den Bildern 


den Kindern. gewöhnlicher 









109 f.. Zudem 
‚cn hier in 































































dargestellten Männer tragen sämtlich einen Bac 

it, der, wie Heydemann $. 308 f ausführt, erst 
mit Hadran wieder allgemein aufgekommen ist, nach- 
dem er vorher seit Alexander dem Grofsen aleeschaft 














gewesen sei, Danach würden. die - 
portraits nach Hadrian anzusetzen sein. Den Einwanı, 
‚den man biergegen erheben könnte, dafs diese von 








den Fürstenhäusern ausgehende Mode doch wohl nicht 
für die Kleinen Leute in den Dörfern bindend ge 
wesen sei, versuchte Reiner dadurch zu entkräften, 
dafs or aus urkundlich erhaltenen Signalements aus 
dem II, Jahrhundert vor Chr. nachwics, dafs in der 
den Bart eine allgemeine, auch die 
1 der Bevölkerung bindende Mode 
tanden haben müsse. In diesen Siena 
‚ts findet sich nämlich, obwohl sonst, wie cs sche 
einem festen Schema der Körper, speziell das 
Gesicht bis ins kleinste Detail hinein beschrieben wird, 
niemals eine Rubrik für den Dart. Es w 
überhaupt nicht Erwähnung, Das dürfe doch 
sen Inssen, dafs eben alle Männer in der Ptole- 
ierzeit keinen Dart getragen hal 
Ein Haı m für die 
schen 












































utstehung der Gh 
(Chr. hat m 
jechlich datierharen, ganz 
sechs Portraits des Louvre schen wollen. 
Es wird. männlich alleemein angenommen, dieselben 
stammten aus der ersten Hälfte des IT. Jahrhunderts. 
mach Chr., da sie Mitglieder der Familie eines ar 
wissen Soter darstellten, der unter Hadrlan Archont 
von Theben gewesen sei. Diese Annahme glauhte 
Reiner durchaus abweisen au müssen. Der Soter und 
seine Familie ist aus griechischen Inschriften ge 
bekannt, die sich auf Holzärgen in London, Pi 
Tayıen, Turin, Rom beinlen. al. Cd. Gr. 49 
Für die Behauptung, die sechs Lauvrepartraits achörte 
zu diesen Persamen, also zu Sirgen, beru 
man sich m du Musie 
duyptien. (18 do Rongt. "Durch Nach 
forschungen in Paris, hei denen Mer Prof, Rovllont 
freundlichst behaltlich war, hat Redner erfahren, dafs 
diese Behan Monzis wörtlich übernommen. ist 
aus der Notiee du Muste Charles 
Chanopotion. W 



























2 




























Dafs sie e 
ist, arte rich daran e \ dafs wel 
den Fundberichten Sir Frederic Hennikers, der zuge 
war, als 1820 die Särge des Suter und seiner Vor 
wandten in einer Höhle dos thebauischen Gebirges a0 
funden wurden, von griechischen Portraits die Rei 
ist, noch In dem Tiericht Lebolos, der bald darauf 
die ganze Möhle mitsamt den Mumien kaufte (sl 
Nenvens, Zttires aM. Trtrome 1.8.37 €), former 
daran, dafs auch das Protokoll, das be 

des einen dieser Särge und der darin liegenden Mumie 
in Paris aufgenommen wurde, nichts von nem Porträt 
weiße). (Val. Tatronne, Obsrreation sur Loljet 
des seprisentations zudiacales. Taris 1834, 8. 14 
x 2) Endlich passen dem Alter der Darzestilten 






























1) Wäre das Porträt etwn achon in Ästen abgerissen 
worden, lan on der Führung der Linden und an 
cin früheren Vorhandensein erkennen 
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nach dio sechs Lousroportraits gar nicht zu den unt 
bekannten Mitgliedern. der Familie des Soter. Aus 
diesen Gründen wird man an der Richtigkeit von 
Champollions Annahme, diese Bilder gehörten zu jenen 
Personen, starken Zweifel hegen und darauf verzichten 
müsen, 'sie als feste Daten bei der Zeitbestimmung 
‚ler Grafschen Portraits au verwerten, 

Als Ersatz. hierfür machte Redner auf zwei in 
‚iesom Zusammenhang bisher noch nicht verwertete 
Bihler des Berliner Museums aufmerksam, lie nach 
mehreren Seiten hin einen wertvollen Anhaltspunkt 
‚geben. Diese beilen fast ilentischen Bilder — dar- 

hes Machen, etwa 810 Jahre 
alt, mit Agyptischer Haartracht, die Hände am Körper 
herabhüngend — weichen von den Grafschen Bildern 
darin ab, dafs sie die ganze Figur darstellen, forner 
darin, dafs sie unten auf den Boden der Sürge gemalt 
sind, so dafs die Munie anf, Almen Is. Dagesen 
errohesten der Grafschen Portraits 
owohl in der Zeich 

‚hen zur € 
risierung des 50 dafs sie in dieser I 
‚lurchaus als Analoga” zu den Grafschen Bildern z 
betrachten sind. Diese beiden Berliner Särge schöre 
nun, wie Redner nachweist, in den Anfang des IL. Jahr- 
Tunderts des Trajan und 
Hadrian. Die ganz rohen Grafschen Bildern, 
‚die von den meisten gewöhnlich bis in die byzantinische 
Zeit herabgerückt werden, dürften danach vielleicht 
als gleichzeitig mit den guten auch in diese älteren 
Zeiten zu setzen sein, — dafs in dem cin 
Sarg ci in anderen zwei 
ganz Kleine. Miceh sich 
Aulererseits, dafs die auf dem Grunde befindlichen 
Mädehenbilder. gar nicht prätendieren, Konterfeis der 
betreffenden Verstorbenen zu sein, sondemn ofenbar 
auf Vorrat fabrikmälsix hergestelt waren. Auch I 


















































































cu der schlechtesten Grafschen Bilder dürfte die 
ab nicht auch sie auf Vorrat 
fabriziert worden sind; das 





der Zeichn rs 
schon von mehreren Selten hingewiesen wurile, 
ind th un am been erden, 

Als Bsutat der, I 





des: 
n Bilde bisher der Ursprung 
in ptolemälscher Zeit nachgewiesen werden konnte, 
haben sieh mehrere Kriterien 1) gefunden, die 

1. Jahrhundert nach Chr. weisen, 
seits sind. bisher für die Entstehung ci 
in byzantinischer Zeit 











Anderer. 
Bilder 
keine zwingenden Beweise. er- 





















winem neu entdeckten 
nachgewiesene Chulkorhek und deren 
Burggöttin, somie über das kleine He 
Äthena Ergane. In den Worten des Pausanias, di 
sich darauf beziehen, glaubt er auf die schon von 
0. Müller vorgeschlägene Tasung zurückgehen zu 
müssen und erkannte in dem Damon den Juden cine 

yet auch Meydemnns Reikachtangen über une 























der vielen Stftungen Merodes des Grofsen, welche 
nach Joreplms in Athen vorhanden waren. 
Darauf sprach Herr Afsnann über die Ent- 
jszeit der grofsen Reliefs des Palazzo Spada. — 
wertwolle Reliefreihe ist, obgleich fast 3 Jahr- 
hunderte bekannt, noch ohne wohlbegründete Datierung; 
meist wird sie in dio römische Kaiserzeit gesetzt, Ti. 
Schreiber jedoch vermutet darin Werke alexandrinisch 
Kunst wegen des landschaftlichen Dehwerks un ih 
rsprih Bestimmung als Teile einer kostbaren 
Wan 1. Prieisere Beweismittel für ihren 
Ursprung in der Dindochenzeit entwickelte der Vor. 
tragende aus dem sauber und naturwahr ausgeführten 
Hinterschit, welches auf der Platte mit dem Abschicd 
des Paris von Oinone sichtbar wird. Sein Urbihl ist 
nicht bei den Römern, sondern bei den Heilenen um 
das 3. Jahrhundert vor Chr. zu suchen. Zunächst 
ist die dargestellte Anordnung der I 
römischen Fahrzengen fremd, sie kommt nur noch ein 































zweites Mal vor an der prura der Nike von Samo 
Ihrake, 


welche zur Feier des 206 vor Chr. erfochtenen 
Poliorketes errichtet ist 


N 
















hickte. der 
oder Kommando-Zeichen, 
welches auf der rechten Seite des Hintendocks, wo 
noch heute der Ehrenplatz des Kriogsschifs ist, am 
Apkilaston Ichnt und welches auf der Renlik dieses 
Mtiefs in der Villa Ludovisi noch deutlicher hervor- 
tritt. Die edel süliserte, Pin 
gipfelnde Stanlarte hat auf rü 

ensttel, wohl aber unter den Marinetrophten an 
der Brüstung der Athenahallo von Porgamen (um 
175. vor Chr. erhaut). Die hier dargestellte Waflen- 
beute wird vom hellenischen Schiffen des Philippos 

Antiochos starmmen (Seeschlachten vor Chios 201, 
Karykos 191, am Eurzmeion 190). Einige Mün 
von Mist (Eubola) zeigen auf. em. Hintersch 
statt des Tropaionkreuzes ein ähnliches Schiffs 
Für den spätgriechischen Charakter des Spads 
sprochen auch noch weitere Eis keit 
Gürtelhölzer des Rumpfes schwingen sich zum Aphlaston 
Sie solches auf griechischen (Phase, Alonin, 
Histiaia) Münzen des 3. Jahrhunderts sowie 
phosfries von Pergamon zu schen ist. Die Kapitäns- 
kajtto, xp, erscheint als Hatte mit überhängendem 
Giebel gezimmert, während römische Kriogsschifo sie 
stets als Tonnengewölbe führen. Mehr als die übrigen 
auf uns gckommenen Dieren oder Diremen ist gerade 
‚lie Spada-Diere zum Schlachtschiff und für Verne 
dung zahlreicher Seesoldnten bestimmt, wie. dies 
lie Zinnen des Dordes, das Geländer (Itcling) auf 
dem Rand des Riemenkastens (zegeFergenia) un der 
Tarım zeigen. Die rolativ stürkste Mannschaft von 
Streitern besafsen nun aber im Altertum, soweit dirscs 
nachzuweisen ist, die Kriegsschiffe der Ptolemer (die 
Oktere des Lysimachos mit 1200 Epibaten auf 
1600 Rojer, die Tessarakontere). {mich 
alledem die Spada-Reließ und einige gleichartige Stücke 
auf griechische Vorbilder etwa aus dem dritten Jahr- 
hundert vor Chr. zurückführen dürfen. 
diesen Vortrag schlofs sich eine Besprechung, 
cher sich aufser dem Vortragenden lie Herren 











































































Robert, Engelmann und Droysen beteiligten. 
Während die letzteren sich «len Ausführungen des 
Vortragenden anschlossen, vermifste Herr Robert den 
dafs Schiffe Aieser Konstruktion in der 
sen seien; ein Künstler jener 
wo. es sich um einen mythl- 
Schifsform aus einer 
Für die Entstehung 
von denen übrigens besser ausge: 
erte Repliken in ılen Kais 
augusteischen Periode 
Hungsgeschichte der antiken 
Alexander, wie sie durch 
grofsartige Entdeckung der vier pompejanischen Stile 
eils schon dargelegt si, teils sich auf Grund der von 














Periode habe schr wohl, 
schen. Vorgang han 
älteren Zeit anbringen Können. 
der Ric Spada, 

































Mau gewonnenen Iesultate noch genauer darlosen 
lasse. Die doppelte Varaussetzung für die Anwendung 
malerischen Reliefs als Zimmerschmuck bilde 










(ickelung des dritten oier Ornamentstils, der 
Tafel als Mittchunkt ler 
der 


das. Imitirte 
Wanddekoration verwende, und die Einführung 
Inkrustation mit wirkliche Marmor. in Italien. 
Voraussetzungen trüfen frühestens für die anznste 
Zeit zu. Die Tempelarchitektur auf dem Heliet mit 
icm Palladiumraub sei zanz nach den Prinzipien des 
Aritten Stils ausgeführt und die andschaflichen Relic, 
namentlich die Ihrunnenrelich aus Palazzo, 

hätten ihre nächsten Parallelen auf den Guirla 
sarkophagen des erst 





























‚be der Pflanzenwelt sei gerade für 
it charackteristisch, wofar es gend 
inalerei von Prima Porta zu verneisen. 
könne der malerische Relleftil schon deshalb 
standen sein, weil ein solches Betonen der 
Tandschaft, wie es die angeblich hellenitiach 
zeigen, in Ägypten undenkbar wire. 

Herr Bildhauer Grüttner sprach über seine an 
den Originalen gemachten Beobachtungen ber gewisse 
jechnische Eigontümlichkeiten. Prazitrlischer Kunst. 
Die Beobachtungen erstrecken sich auf den Hermes, 
das in Olympia gefundene Aphroditcköpfehen und den 
als Eubuleus angesprochenen Kopf aus Eleusis und 
ergaben. folgende diesen drei Werken gemeinsame 

;entämlichkeiten, die anderen griechischen Werken 
fremd sind. Der Übergang vom Augealid zur Pupill 
ist. nicht scharf rechtwinklig oder spitzwinklig. ge 
zeichnet, sondern ganz rund und weich gehalten; das 
Maar ist nur oft mit dem Meifsel behandelt, um den 
Unterschied von dem Nackten, das ganz elalt joli 
ist, und dem mur mit der Iaspel bearbeiteten 
wände Tesonders hervortreien zu lassen; die Ober- 
inpe ist eigentümlich kurz, das Kinn von der U 
Hippe scharf getrennt. Diese Besonderheiten sprechen 
zu Gunsten derjenigen, welche im Fubuleus- Kopfe 
ein Work des Prasitelos schen. 

Zum Schlufs legte Herr Hübner vorschied 
neuerschienene Bücher vor. Erstens das von ihm in 
spanischer Sprache verfafste und in Barcelona gedruckte 
Buch über die Altertumskunde von Hispanien, welches 
nu bestimmt ist, durch Abersichtliche Zusammen. 
fassung langjähriger auf diesen Gegenstand gerichteter 





c, auf die Wand. 
In Alesandrien 
icht ent 
Big 
eier, 
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‚ner und fremder Untersuchungen den einheimischen 
Forschern Grundlago und Anleitung zur Lösung der 
vielen und großen Aufgaben zu bieten, welche dort 
noch zu läsen sind. Zweitens den von Antonio Bias 
in Darcclona verfafsten Hustrierten Autalog des dor 
gen. Procinziulmuseums der Altertämer, des nach 
den Mudrider Sammlungen gröfsten in Spanlen, nach 
dem Vortragenden im Jahre 1862 veröflet- 
Verzeichnissen der antiken. Bildwerke in 
Spanien die erste größere und daher sche dankens 
weite Arbeit dieser Art, welche uns von dorther 
scht und hoffentlich Nachfolge findet, 2. D. in Dezus 
auf das Muscum in Sevilla. Drittens zeigte 
Buch des Merm Barwaker über die in de 
von, Cher in, Emsland aufnenen zur 
römischen Inschrifisteine und Archite 
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itteratur u. alte 
Mythologie, Kunst, 
(— 3303 1. 330), 





No. 30 
und alte 





hilosophie (— 
Archäologie 


200), 
eschichte 








Erwiderung. 














Zavörderu bin i 
Janklar. dafı er meine Art 
& aewünii hatı auch 

Yadı ir mit den wichtigsten Eraehnieen meher 
scheint, Arotzlen 

Yen ler dr Lean ent 

Nachyrhtung beltrten“, Dieser 

art der Unuvenänesket mad Ungennuigkeit It 

in schwere, la, ls er richt st, manche Timer Schlaf 
























nd allein dadurch, 
fügen unterlansen habe 
Su Dernens 12 are 
Biwalt in nit, ee, 0 nach Sedlmager aumalın 
Ai wissen, In Elwalls Ausgabe erst nach 
= Disertarien erichinen it. Ich habe übrigens 
Ancdrücklich nuf dc Fehlen jenes Wortes, weil cs wir 
ein rein zufälligen schen, gar kein Gewicht gelegt (nllius 
cine ganze Krörterung bezug 
die Dedeutungsvollo Übereinstimmung von D 
In der metrlach Taschen Lesart et hacc, da cine 
von beiden Wörtern geilgt werden müf«,  Dafs „matt 
Tiche ei allein richte st, Ist erst von mir bewiescn wor“ 
den; .lenn seltst Sedlmajer und Iieso haben ncch harc 
beibehalte 
Auch in der Beurteilung der griechischen Über) 
rung soll ich mich mehrfach geirt haben. Ich würde 
hun sem Rezensenten sche verbanden gewesen kin, wenn 
&r aueh Lierfhr den Beweis erbracht hätte: denn war der 
Kalbe anführt, dürfte schwerlich jemanden überzongen. 
1io soil. draiaren voflenbar ganz Fichg“ 
‚dem ahtrsa und dirocdifte dem Vita entsprechen. Diese 
Annan wird allen sehon dureh die Wortstellung wi 
ze. Ich habe hier Öbrigene gar keine Variante des 
BD üngenommen. Die Salle st Mberkanpt lei 
dem Öwecke angeführt, um an Beispielen die 6 
fs hatıen mechten, 
senen Gewehnh 





cm werden 
dafs X SG anoras mach 


"Dein 











































FÜR KLASSISCHE 





PHILOLOGIE. ‚180. 





möglichst gnan m ertragen, abenweichen, —, Dayelbe 
Auch in ap 23 wi ch vor ündrichtic Hinz 

füzıe w. 19: wel wild codes D Aabalt 

ap 10.51 ag. hat Dezensene mc 

Hlannder, trtz X 





























Simon „willküftichen" genannt. Mit die 
Seele sber ezenaent“ selbe im Wk 

Wenn er gleich darauf furfahrt evjlleicht Dei 

NE ternmit, das er vorfand! statt von, 

Steri. In Stellen, hinstellen. ab ir 
hal ic Vchanptct! Ubrigens hat Plan das 





ar An Mn 
in der von mir Axtpl gr 3.8. 
His hin len, obopfy eerrpogke cin quld oder 
Abod_erimen voramsetzt. \WIe tehanptet wenden kann. 
3 rl car uf qui. ot mie u räntich, 

Es erg einem Ymidas, state der eineilig Aber: 
time Lelhn vide entyrechn Man 
auch sonst yirdie durch Ygie zu Meruetzen 
Variante verlag, war für mE kei Anlafı 
grüchechrauch des Plan, gen, wie eva zu 
Ale Sr 112 Ca 2), anfance 
WER dan Örlehich or beuiro (nicht bite 
ger) hat nicht 'das berleferte von. 
Sale mar. haben“ Won 
Sat eng wie u malen? 
Spricht 1673 Erudon = pn terat vo 
Arten An. Weiter ll 
Zieh yenlun, sondern glich veniant, wie ein 
Änämlich w) sein. Die Aaesart des polen ist aber hei so 
zum Verwichseln ähnlichen Formen absulnt unerw 
Tech habe woglanbt der dech ala vorzüglich ormiesenen. 
Handachritt das no ent wie einstimmig Aborlieferte venlant 
zutrauen zu dürteh, bei der Beurteilung den coder D- 
Fear sind natürlich. alle aulche Fälle (f. gu 10), weil 
hach keiner Seite bin entschehlend, aufser acht zu Jasen 

"Teguos kann wicht eich ertdulus seh (sche Jedoch 
&.g. Ast. Nah. 1452), vielleicht hat Planes ca mit 
Netilis verwechselt. "Es suopte ingenfo ann Plan. auf 
Niesen Immerhin seltene Wort nicht zck 

ge kam v3 aler schon 























































War er wirklich 
auch der Tec 


zu küh 








weist deokend an 
tzuoı dem destitmane 
Anmerkung eh 
wörter: I sul 
in bains ee ran 
dar Matura foran serie, mamı com fu vorsu qui segultnr 
Feet habeat eoniunetivum (dmokfruaer), ethamı priere 
Seren soqnantur, nen sequentur I 
Smile est, So Deachaften sind die Einwände, die der 
Reezeient” nach eingehender Prüfung zogen mich er 
haben hat 
Data meine Dissertation nicht frei von Druckfehlern 
und Interpnktionsversehen ie it Jeller wahr und. wenn 
Auch allenfalls zu erklären, nicht wohl zu entschullixen 
New York, A. Gudeman. 


’h auf seqnantur hin, wie 
intapricht, Daher, ja die 
Daselbar int nen ale 

Tem Iapsns esse vide 




















Antwort. 


Aueh mach ernenter Prüfung unf« ich au meinem 











heine 
zu Verabe 
ons Mürfe 
hat, ver 
Berlin, 








K. P. Sohnlzo. 
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Gefchichte des Deutfchen Driefes. 


Sultuegefdiicite des dentfeien Volkes. 
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Dr. Georg Steinhaufen, 
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lateinischen Unterri 






lnnsen (Oerlchrer): Zum late 
'schen Unterrichte in der Sekunda 
des Oymnaslams. 1 .f. 











Praktische, 
Schulgrammatik 
a 


lateinischen Sprache 






3,0 ie 






Dos Bad Seet wißtige Beiträge zur Kulturgeficte im wels 
tefien Sinne, zur Gefdiite des Verfchre und der Gefeiligteit, 
der Gntwidelung der Vollobiidung und des Boltsiebens, wie des 
Boltsgeiftes und Velfscaraltere, 














Zute Mage 
der Sohnlarammatik von 


Prof. Dr. H. Molsziastzig. 
ur. 20 









In der Habnschen Verlagsbuchhandlung in Lahalg ie sachen 
erschienen md dar all Huchlandiingen zu bezieht 77 


Vollständiges Wörterbuch 
über die Gedichte 


des Homeros und der Homeriden. 


Zum Schul- und Privat-Gebrauch 
nach denn früheren Seilerschen Homer-Wörterbuch | 
nen bearbeitet von 
Professor Dr, €. Capelle. 
sserte Aufage. gr. 8 180. 4 NK. PL — 
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i 





N. Gcrtners Berlog, 9. Heyfelder, Berlin SW. 


Serders 
Briefe an Io). Georg Hamann, 
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schriftlichen u. mündlichen 
Übungen 

im lateinischen Ausdruck 

für Ober-Tertia u. Unter-Sckunda 
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R Dor Kommentar ist reichhaltig und bietet für 
Rezensionen und Anzeigen, die Kenntnis des platon. Sprachgebrauchs ein er- 
Flaton's Laches. Mit Ein. und Anmerkungen von | iebiges Material. Doch ist an manchen Stellen 
Ed. Jahn. 2. rev. Aufl. Wien, Gerolls Sohn. | zu viel gegeben und somit zu wenig dem eigenen 
XXKV, 938. 8. Kart. 1,10 A. Nachdenken des Schülers überlassen. 
inleitung, welche der Verf. dem Kom- | In der Konstituierung des Texten ist der Verf. 
‚es ansprechenden Dialogs vorangeschickt | fast durchweg mit Umsicht verfahren, vertritt aber 
hat, enthält im ersten Kapitel die Inhaltsübersicht | nicht überall mit Recht den konservativen Stund- 
isposition und behandelt im zweiten die | punkt, zumal da auch dieser Dialog mehr als vor- 
philosophischen Ergebnisse und den Zweck des | einzelte Spuren der Textverderbnis enthält. 7. B. 
Dinlogs, während er im dritten die Charakter- | glaube ich, dafı 179’ anstatt der Participia iro- 
zeichnung und die Form und endlich im vierten | urjoovees und magexukoivrss zur Abrundung der 
das Historische und dio Zeitbestimmung bespricht. | Poriode die Verba Anita imanjrgusr und mage- 
Im zweiten Kap. berührt der Verf. unter anderem | saloöyı zu so d, so dafs 
diejenigen Stellen ans Platons Schriften, in welchen | rung auch der Vorschlag von Schanz, hinter ers 
sich weitere Ausführungen und Ergänzungen der | övraz die Worte «7; mr jwäs magssahsonnen, 
Lichre von der Tapferkeit finden, nämlich Prot. | ör einzuschieben, un rd. 180 b wur anstatt 

























348 off. rep. III, 3863. b. und IV, 420a—430 6, | der überlieferten Worte lragaden 1a wei die- 


erwähnt im dritten Kap. nebst anderen Eigen- | Aä Auezideode die Emendation von Schanz (A 

tümlichkeiten die mehrfach hervortretende, be- | yugus ıe zei duhäs dintidendn) vorzuzichen. 

wafste Paronomasie und kommt in dem vierten | Auch 182c.d hält Jahn die Überlieferung fest, 
| 





hinsichtlich der Zeit, in welche die Unterredung | welche lautet: u; drmdomer dE einen, et xuh 
zu verlegen ist, zu dem Resultat, dafs, weil 424 | 10 auıxgöregon doser elvan, du zu nlogquontoregon 
Schlacht bei Delion geschlagen wurde, 422 | druabde, ob xej rör ürdea edngnuordnuegen yal- 
Sokrates noch beim Hoore vor Amphipolis stand | veodar, a äue xah drmöregos rar; dydgois yarıdıcı 
und Nikins 421 nach Athen zurückka nd vie edogqwonim. Weit entfernt, der weit- 
heit anzunchmen sei, dafs Platon di gehenden Athetese von Gitlbauer (Ausg. des Laches, 
Zeitraum zwischen 421 x. Chr. und 418, d.h. dem | Freiburg 1884), der die Worte von drraid« bis 
Todesjahre des Laches, habe fallen lassen wollen. _ zum zweiten 05 ausscheidet und ne in dAAd vor- 

















fe 1%. April 








ändert oder dem Vorschlage von Madvig (ndvers. I, 
405), der die Worte von on bis gaissad tlgt 
und damit die Wiederholung von. ednzquontoregor 
vermeidet, beizupflichten, bin ich mit Schanz ge- 
igt, anzunelmen, daß did ci» edognnoninge we; 
fallen müsse und dus zweite ob in di od zu vor- 
dern sei. 188 war mit Schanz dv 1 dändeige 
zu streichen und nur ds dAg ds und mit demselben 
Gelehrten 185.d anstatt oxomospno moranjuer 
hit des medinlen Part. von mo- 
iobor oxaroiju» ü eonainer zu schreiben. 
Obwohl dann 1864 die besseren cold. zoßro ur 
179% Ares bieten, was der Verf. ebensowohl 
als Sch. in den Text aufgenommen hat, während 
ch Gtlb. mit dAqdeicıs aus der Aflire zu ziehen 
ist doch meines Brachtens eine der beiden 
er gute Handschriften bieten, 
nämlich entweder zafta wir dA Aires oder 
10Pr0 ud» diqdRc Aöyeis vorzuziehen, Ferner war 
187 b nicht & rofg vie, sondern mit Sch. (sp 
it. 33) AR By vors Önerigeis 16 zul do 1ors üv 
yidov man mu schreiben. An. derselben Stelle 
hat der Verf. das wegen dor folgenden Wendung 
zurd 1 magonular von Badham angefochtene zo 
Asyönevon beibehalten und diesen Ploonasmus durch 
Soplı. 261 b belegt. 187 e verlangt er den Weg- 
fall der Worte dereg yirr, während Gh. den 
ganzen Passus von Adye bis duedepönvos und 
aufserdem das nach dnäyag folgende air für un- 
echt erklürt. Den Zweifel an der Echtheit dieser 
Worte teilt auch Schneider in Bursiuns Jahresbe- 
richt (1887 1 p. 164). Von allen Verbeserungs- 
versuchen, die hier gemae 
schlag von Sauppe in Ada ds nugayisgt 
Ahgeudig (ep- erit. 89) der Wahrscheinlichkeit. um 
nächsten kommen, wenn er nicht an einer gewissen 
Tantologie litte. "Das ist einer von den Gründen, 
weshalb ich vermute, daß za) Apmty interpoliert 
nd dafs die zugıpirgeau Öudsyöpevos zu schreiben 
sei. Denn es ist doch wohl an solche Fälle zu 
denken, wo sophistischer Wissensdünkel mit Zuvor- 
sicht auf einen dialektischen Sieg gepnart an den 
Sokrates herantrat. Ganz unbedenklich nimmt 
der Verf. auch die Überlieferung von 188.d an. 
während Sch. fenerniros od verlüchtigt und 
Schneider mgös r& deya entfernt und jenaguiros 
#5 (nach Orelli und Schenkl) geschriehen wissen 
will. Die neueste Ausgabe von Kril, auf welche 
an einem anderen Orte aurlickkommen werde, 
bietet. ebenfalls eü statt or, behält dagegen meös 
16 &gya bei, obwohl die Entfernung dieser Worte 
schon deswegen nötig erscheint, weil die Wendung 
Eiv röv Biov aiugemon zors Aöreis die Überein- 
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stimmung von Thaten und Worten bereits invol- 
viert; 1924 meint Jahn in der Anm. zu di 
Worten xal oxedöv 1 atıd zerripede, of zul reg 
ko» Aäye x... dafs sich der Relativeatz dem 
Sinne nach auf dv älloı; mohlats beziche. Das ist 
uber sicherlich nicht der Fall. Im Gegenteil ist 
es am natürlichsten, denselben auf ein hinter 
zextieda zu ergünzendes zu beziehen, so dafs 
übersetzt werden mus: und in welcher wir gerude, 
etwas besitzen, worüber es sich auch zu reden 
verlohnt. Aufserdem würde hei der Wortstellung 
arg) ob zal dos, welche ich als die ursprüngliche. 
annchme, das xai zu größerer Geltung kommen, 
indem offenbar gesagt werden sollte, dafs der 
wertvolle Besitz auch wert sei, besprochen zu 
werden. 197 ist der Verf. für die Erhaltu 
der Worte xui jägon, obwohl dieselben von Gtlb. 
ind Schneider angefochten worden. Die Schwierig- 
keit wird meiner Ansicht nach gehoben, wenn man 
tatt dyapor za) mögen in der Voraussetzung, dafs 
die Furchtlosigkeit hier durch den Stumpfainn 
erklärt werden sollte, ägoßov re wägo» schreibt. 
Denn dafs die Partikel @re auch ohne Partic. fün- 
gieren kann, ergiebt sich z. B. aus Lys. 212u 
rop. VEIT 5510 568b und X 610d. 1074 hat 
der Verf. es vorgezogen, mit Herm. rörde wi, 
a9jadeu zu schreiben, anstatt des von Sch. vor- 
geschlagenen z0öde, welches weniger amehmbar 
ist, du sich wohl keine platon. Stelle finden list, 
in welcher das Verbum adsddvensc sich mit dem 
Gen. einor Person olıne prüdikatives Part. ver- 
bindet. 198% dürfte die vom Verf. geschützte 
Überlieferung dtos dR magezeı od 1ä yeyowöte x.1.2. 
nicht zu halten, sondern mit Ast und Sch. magizeın 
au schreiben sein in der richtigen Vorausetzung, 


























dafs hier die abkängige Rede weiter fortgeführt 
Wird, 





Ferner ist 198 mit Sch. zul yerjzen 
perfgenen zu flgen, aber mit 
Schneider 5 hinter 5 Zergıwj einzuschalten, sodafs 
olov zegl ab üyiemör eis ünan- 
Rage, wie 

‚va zul yıyovöra ul yem- 
Unhaltbar sind auch die Worte zdrıns 
9b) und xe) 1 ui nach. ABerdertodnd 
Dagegen würde ich mit dem Verf. 
sowohl mgös airöv Plönen gegen das von Sch. 
vorgeschlagene auunöv (200), und zwar mit dem- 
selben Grunde, den er in der Ann. beibringt, dat 
ich abtöv nach dem Adjektiv dräginsor in 

ier Weise, wie wenn der Gn. ddgeirnon 
voranginge, gesetzt sei, als auch ebd. das üher- 
lieferte or olcı gegen Schanz (vs air), Budham 
(Ergoaaoun) und Gtlb. (023 oiı) und endlich 











Tas rois geörons ol« dAln us 
Oi Ayogi zu yap 
önere. 























1 17. April, 
tiva gegen das von Schanz mit Bobrik (Jahrbb. 
CXI, 20) vorgezogene siva verfechten. Die Aus- 
stattung und der Druck sind anerkennenswert. 
Von Druckfehlern sind mir nur &ufodadu anstatt 
änieramden (181 0) und mgonjası anstatt mgomjeen 
(195 6) aufgefallen. 


Rudolstadt. & I. Liobhold, 













Ausgeni 
Sommerbrodt. Erstes Binlchen, 
Berlin, Weilmann 1888. XLN] 
1,50 .M 
Nach 16 Jahren erscheint das erste Bündchen 

der bekannten erklärenden Schulausgabe des Iaeian 

von Sommerbrodt zum dritten Male. Hs onthält 
aufser einer Einleitung von 47 pagg. den Traum, 

Charon und Timon, und dann auf 28 pagg. in 

einem Anhange die Abweichungen einiger wichtigen 

Haschrr. sowie auch die der vorliegenden Ausgahe 

vom Jacobitzischen Text. Es ist bemerkenswert, 

dafs Sommerbrodt auch jetzt noch der Ansicht ist, 

Imeian sei auf Schulen zu lesen. Um einen Ge- 

ossen dieser Ansicht unter den namhaften Sehul- 

männern zu finden, ist er freilich genötigt, auf 

‚las Urteil Melanchthons zurückzugehn, der andere 

Schulen und andere Bildungsawecke im Auge hatte. 





























So viel ist immerhin sicher, wäre Sommerbrodts 
Ausgabe nur eine Ausgabe für Schulen, so hätte 
sio die 3. Auflnge nicht erlebt. Dafs weils 8. 





auch recht gut, und darum hat er den langen 
kritischen Auhang beigegeben, der in einer Schul- 
ausgabe cher störend wirkt und jetzt wohl über- 
haupt wicht mehr als Bedürfois empfunden werden 
möchte. Übrigens hat dor Verf. statt der Lesarten 
des cod. Mare. 435 jetzt die wertvolleren des cod. 
Urbinas zu Charon und des cod. Vaticanns 90 zum 
Timon angegeben. 

Die Vergleichung der Einleitung der 3. mit der- 
jenigen der 2. Auflage zeigt den entschieden konser- 
vativen wissenschaftlichen Charakter 8.s, doch hat 
er.die wesentlichen neueren Forschungen berücksich- 
fügt und deren Resultate, wenn auch nicht immer 
verarbeitet, doch wenigstens kurz angefügt. Nur bei 
der Besprechung des „Lögenpropheten® Alexander 
hätte die Arbeit von Cnmont, Alexandre d’ Abono- 
tichos. Brux. 1887 erwähnt werden sollen. Den 
Schlufs der Einleitung bilden Litteraturangahen 

Der Text ist im ganzen wenig verändert 
Brösavıon Klammert jetzt S. die Worte Ku 
Audoküos dv vor; nähere eödosiwons cin. Ref. 
mern in Schulausgaben gar nicht, 
te lieber geschen, wenn 8. die Worte wie 
acobi or Schulausgabe fortgelassen hätte; 


























Im 
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1ER. No 400 
aus den Worten in Kap. 7: Andokios jv zu u 
eier dugorige xai nähe eddosıpetion entnommen 
sein dürfte. Kap. 8 hat 8. die von ihm in 2. Au 
festgehaltene Lesart des Vat. 87 döfeıs, die auch 
Jacobitz in der 2. Auflage seiner Ausgewählte 
Schriften des Lneian aufgenommen hat, ohne Not 
der Bekkorschen Konjektar dan vertauscht. 
Ebenfalls ohne Not klammert 8. Kap. 17 die Worte 
öre iron el ci wöxtes ein. Vielmehr sind 
diese Worte, als Antwort auf die vorhergehende 
maxgöv 16 driemion nah Öisnıeön als durchans 
send zu bezeichnen. Im Adgor hat 8. jotzt 
Kap. 22 die Konj. Mehlers & du öm . 
New... ads dnodizus zär vupdır 
statt. des überlieferten sides, an dem nichts zu 
tadeln, das aber für die Sprechweise des Charon 
viel charakteristischer ist. $. muls aber infolge 
‚jener Konjektur wieder einklammern, nämlich die 




































Worte: iv xarogirronm Ydanaden. Timon Kap. 12 
steht: jadqoouerons 17 due (Herwerden) statt 


dos handschriftlichen adsdnnaperons tig dogräs, dus 
ich ebenfalls beibehalten würde: Kap. 18: 
Fön Sieg (Mehler) statt xudi» rip diegv, was vi 
besser ist, trotz. des Hinweises auf Deor. Dial. 11, 
wo das injv ni diene Zeretuxe einen ganz au 
deren Sinn hat. “Timon Kap. 23 hat 9. das Wort 
zetemiya jetzt ausgelassen: ob ans Verschen oder 
pidagogischer Rücksicht? Kap. 21 hat or seine 
eigene Konjektur: os ydg duayıyyagzeın statt 
eigionen in den Text gesetzt; ob das nobwer 
ist, Iasse ich dahingestellt, jedenfalls ist die Ver- 
mutung besser, als die übrigen angeführten, ein- 
schließlich des Mehlorschen: gidos eis Time 
Tiwor (Kap. 42) statt yiäos eis Timm. 
Unbedeutendere Änderungen übergeh ich 
meisten fllt die unverhältnis große 
von Klammern auf, die gesetzt worden 
wie schon angeileutet, für e 
sonders mifsliches Mittel, sein 
zu geben, weil 




































Am 




















uch meist nur da, 
(x gab. Doch zeugen 






wo eine Textesänderung A 
Anmerkungen wie Toxt von der sorgfältigen 
At, die der Herausgeber dem Buche hat zu teil 
erden lassen, was freilich nicht ansschlicfst, dafs 
eine Anzahl von kleinen Drackfchlern stehen ge- 
ist, auch außer dene 
Verihtiguge kten, so auf page. 2 
ur das bemerke ich au 
IL, daß Girolamo Bertaott 
Notti zu losen it, 


























Verden a. d. Aller. 





4 17. Apr. 


1.0, Behmiat, Vi ‚Jahrbb. 1. klass. 


8°. Laipzig, 


es Comicus 





In diesen kleinen Aufıntze hat Vorf nf nem 
Gebiete, mit dem er längst vertraut war, weiter- 
gearbeitet; er bespricht nämlich die Rolle des 

‚ses, welche derelbe in der. griechischen 
Komödie spielt. Es werd 
zuschen, k 











aber nichts 
Verf. 
ziemlich lohnend gewesen, anderseits gewährt sie 
reichhaltigen to für päteres Weiterforschen 
über denselben Gegenstand. Im Anschlafs an die 
Fragmente der 0 Komödie, besonders 
Epicharm, sowie an diejenigen der alten und mi 
Toren Attischen Komödie, wie Kratinos, Kallis, 
Pherekrates, Aristophanes, Theopomp; ferner A 
phanes, Alexis, Enbnlos, Anaxundridas, Amphis, 
Anazilaos u. a. nebst d 
des Plautus, endlich ie 
Überreste der Phlyakographen Rhinthon und So- 
pater entwirft 8. ein hübsches Bild von der Viel- 
seitigkeit des Odyssens bei den Komikern; Odysseus 
tritt auf 1. als Aomo voluptariue, der nicht nur, 
wio Horaklen, als Schlemmer und Feinschmecker 
—parasitus ist wohl zu viel gesagt — den Freuden 
der Tafel, sondern auch, fust im Gegensatz zu dem 
Homerischen Helden, dem freien Liebesgenuf nicht 
ubgeneigt ist, 2. uls drtogos und legatur, 
Unterhündler in den versch 
Schmidt macht ihn p. 383 sogar zum olitor — 
3. sehr selten als interpres iuris iurandi und probi- 
Hatis pracerptor; in dieser Eigenschaft ist er wohl 
ur ans der Mrugödie, vielleicht parodierend, 
herübergenommen. Kurz, diese Charakterzüge des 
Odysseus sind in der Komödie typisch und. füst 
sprichwörtlich. gewordei 
neiheiten lohnt sich viellei 
Der logische 7. 
seatent enin rt Siculne et 
Atieue comoedine Jragmenta coneieiorum dapungur 
mentionibun quae quamguam longe plurünae, ut 
veimun, Alhenaeo, cenarum bonarum asseetatori et 
Naudutori, debentur, tamen prucculuiese illie epular 
el er magna tafium Iocorum eopia satin eolligitur 
ist mir vieht recht klar geworden. Soll das etwa 
bedeuten, Athenacns habe selbst die meisten Frag- 
te der Si 
ziert 
nicht zu 
gemeint. habeı 
Athenaens haho für den Zweck 
weistens gerade solche Verse der Kom 
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eitiert, die v 
Ferner sollen die homerischen Verso Od. ı 5f. 
beweisen, quantopere Homerieus etiam Ülizes aanet 

it Berufung auf Lukians Parasit. c. 10; 
aber die Verse sind, auch von Lukian, ans dem 
Zusammenhange gerisen und beweisen garnichts; 
des Odysseus, übrigens dem Hellenischen Volks- 
earakter überhaupt entsprechender Preis der 
egeonirg und der Tafolfrenden an dieser Stelle 
ist mit 9218. zu verbinden (vgl. auch Ameis 
Anhang zu 948-249). In der Komödie steht 
es damit natürlich etwas anders; da int Odysens 
Karrikatur des homerisch 
plagten Odyssons aus Lukians 
(elandicans Uliere p. 378) konnte auf das Epi 
charmfragment aus dem His yänos bei Allen 
VIT p. 3094 verwiesen werden; von Epi 
stammt die ren» dmsaddzerigos des Lukian, also 
höchstwahrscheinlich auch der Odysseus roday 
dudurch wird bestätigt, wos S. nur vermutangs- 
weise anspricht: sane-wero guis spondeat mirum 
oe ineentum alümde Tueiomun an ab ipso Epicharmo 
etirit wow. Mit dem Odysseus als Apropos vgl. 
des Sophokles Philoktet, in welchem demelbe 
Schauspieler, welcher die Rolle des Odysseus zu 
spielen hat, Vs. 542. in der Masko des als djr- 
1005 verkleideten Spähers auftritt. Zu p. 381 
bemerko ich, dafs die Möglichkeit nicht ausge- 
schlossen ist, dafs der Odianeis Narupös von dem 
Aöekayı doch verschieden ist; Odysseus war vor 
der Ankunft bei Kalypso auch naufragur (u 403 M), 
wie 8. p. 398 selber auseinandersetzt; wenigstens 
gestattet der Zustand der Fragmente keine sichere, 














































Hypothese. Die Verse des Kratinos sind bei Athe- 
maous IT 68. (8.9.80) ganz richtig. überlifort, 
Werflüssig. Zweimal, . 384, 

4.0. findet sich der Druck“ 
Scharbänig, 





jede Änderung dah 
10 v. u. und p. 385 
fehler Bdelcelyo statt. Bilelyele. 









ise ansgesprochene Vermutung. 
fr. inc. 21 sich auf dessen Nausikaa beziehe: ni 
ich die Ansicht (p. 395), dafs der 
Titel der Eubulischen Komiklie %draafe 5 Marörr- 
zus, nicht Odeoaeis zu schreiben sc. Die Schwie- 
Fügkeit in dem Fragment der Kalypo des Ana 
(ng 8 308) It durch 
fache Emendation zu hehen, wenn 
Niest: dörzos yogot»d" Fevon Jasöpme zöre (yogatrd” 
i h hier. bei 
Schmidts 
18) 
näher ein 
Des Alksis Odracuis duonsipuros 



























Deutung des Anaxilas Fragın. 10 
zu unsicher, als dafs ich dar 
nude. 
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ae 
75 (oder 7 
yaivar nach garnicht 
„Odyssons am Webstuhl“, sondern „Odysscns der 
Rünkeschmied® (= noAyeigavos), wenn nicht etwa 
an angaigun (von aüyag, also „Odysseus in Battlor- 
gestalt“, auf das zig pw zude wuhör v 398 u. 
bezüglich) zu denken ist. Zum 




















scheint mir 8. etwas zu weit zu gehen, indem er 
gleich alle Worte, die sich nur in irgend eine eut- 
fernte Beziehung zu Odysseus setzen lassen, diesem 











in den Mund legt, s0 p- 400 die ziemlich. allge- 
mein gehaltene und auf viele Fülle passende Sentenz 
aus einor Helena des Alexis. Ansprechen ist da- 
gegen p- 401 seino Erklärung des Fragments aus 
‚paters Nekyia bei Athen. IV p. 160 
Hannover. ©. Hacberlin. 








Friedrich Knoke, Die Kriegszüge des Germa 
in Deutschland. Na Berlin, N. Gaert 
ers Verlagsbuchli. (I. 1 1869. 2158, 
rn 5 
Ein streitbures Buch, ausdauernd in der Ab- 
wehr, thatkräflig im Angrif. Den Inhalt dieses 
Nachtrages‘ bililet eine Würdigung aller den 
Gegenstand des Hauptwerkes berührenden Publ 
kationen, welche, teils in der Forın von Rezensionen, 
teils als selbständige Arbeiten, in der kaum 2 Jahre 
betragenden Zwischenzeit erschienen sind. Hierbei 
kommen alle Gesichtspunkte, die bereits für di 
Hauptwerk malsgebend waren, zu erneuter Be- 
handlung: die Quellenfrage, die Verwertung der 
Funde, die sprachlichen Ableitungen der Orts- 
men, besonders die geographisch-strategischen 
Erwägungen und die philologische Interpretation 
der Quellenteste 
Um mit dem zuerst genaunten Punkte zu b 
so wendet sich Knoke gegen die "Pcs 
behaupten, dafs Tacitus' Erzählung 
von den Kriegszügen des Gormauieus, wie die des 
Dio von der Teutoburger Schlacht, le ein 
Roman sei, speziell gegen H. Haupt, der es u. n. 
für unmöglich erklärt, auf Grund der Quellen die 
Richtung des Weges zu bestimmen, den Germ. 
3. 16 auf seinem Zuge von der Ems zur Weser 
ngeschlagen hat. Ranke ziehe die Glaubwürdi 
keit des Dionischen Berichts über die Varusschlacht 
t Unrecht in Zweifel; derselbe mehr m 
den älteren Borichten wohl zu vereinigen, wenn 
nur den Ausdruck des Florus ‘während er 
vor seinen Richterstuhl berief” in dem Si 
, dafs damit der allgemeine Charakter der 
Thätigkeit des Varus im Lande der Deutschen 
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bezeichnet werde). Überhaupt stellt Knoke den 

wir seien in der Lage, unbedenklich 

die Mitteilungen des einen Schriftstellers zur Er- 

ung derjenigen des anderen heranzuziehen, und 

schreckt vor dem Versuche, die Quellen in jeder 

Beziehung wit einander in Übereinstimmung zu 
ringen, nicht zurlick. 

So fragmentarisch, wie mein Bericht über 
Knokes Stellung zu der Quellenfruge ist, so kurz 
werde ich mich auch über die Behandlung der 
übrigen oben genannten Gesichtspunkte, mit Aus- 
nahme des letzten, fassen. Was die Funde betrift, 
sog; Boricht über die Er- 
gebnisse der auf amtliche Anordnung im Sept. 1888 
ins Work gesetzten Untersuchung der von ihm 
entdeckten Moorhrücken zwischen Mehrholz und 
Brägel: sie habe die Gowifsheit gebracht, daß 
diese und keine anderen, auch keine der in der 
Nähe befindlil io ponten Jongi dies 
Domitius sind bemerkt or gogen Stoltzen- 
berg, dafs die Wasserscheide sich, nicht zwisch 
Mehrholz und Brügel, sondern 4 Kilomoter weiter 
südlich befinde. Dafs die Münzfunde von Barenau 
sich nicht auf die Schlacht des d. 15. beziehen 
Iassen, sei Zangemeister nicht gelungen zu erweisen 
mit der Mommsenschen Verwertung dieser Funde 
aber lasse sich der Umstand, dafs die Münzfund- 























jebt er zunüchst ei 








































nden felle, so erkläre sich dies hin- 
reichend duraus, dafs dio Leichen, welche 6 Jahre 
attet Jagen, gründlich ausgeplündert 
io von ihm gegebenen sprachlichen. Ablei- 
tungen von Ortsnamen, wie Bisbergen, Also, 
, sucht er gegen die namentlich von 
erhobenen Eins zu stellen. 
Wir kommen zu den geographisch-strategischen 
Gesichtspunkten. Hier wendet sich Rn. gegen den 
hauptsächlich von Mähly vertretenen Einwand, dafs 
das Äufsere der Örtlichkeiten sich seit den Zeiten 
des Germanieus jedenfalls erheblich geändert habe; 
er weist ferner in seiner Polemik gegen Zange- 
meister darauf hin, daßs die Iypothese, Iburg sei 
der Schauplatz der Varusschlacht, einen Haupt- 
vorzug darin besitze, dafs sie beiden Bedingungen, 
























%) Die ganze Stelle lautete nach Kucke ursprünglich 
etwa so: Haque improcidum ei nik tale metuonten ex 
improcio adorfi, cum Üle — 0 scuritan! — ad till 
eitaret, wndique Äuutunt; wastrm rapiuntur, (res Teyionen 
opprinsuntur. Varus penlita enstra nuntinto male 








ren eodem quo Camnensem diem Ph et fato est 
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eiumal der Unmöglichkeit für das Varianische 
Heer, sich zur Lippe durchzuschlagen, andererse 
der Möglichkeit für den Germanieus, von dort na 
Iburg zu gelangen, gerecht werde, und dafs der 
Thalkessel von Leeden gerade durch seine Enge 
das Zusammenballen des Varinnischen Heeres be- 
dingt habe, während die von Zangeineister aufge- 
stellte neue Marschrichtung dieses Heores ganz 
möglich sei. Auf dem Winnefelde, so wird gegen 
Neubourg ausgeführt, habo allerdings auch eine 
Römerschlacht, nicht aber die Varusschlacht statt- 
gefunden; auch Höfers Hypotliese, dafs das Heer 
des Varus in der Nähe der Dörenschlucht nördlich. 
des Osming untergegangen sel. sowie die von de 
selben Gegner vertretene Ansetzung von Aliso 
d widerlegt. Die von 


























Damme, wie Boceker will, nicht in Botracht kommen 
könne) über Mehrholz-Brägel werde verständlich 
durch die Annahme, dafs der Pafs von Barenau 
für die Römer gesperrt war. Bachrs Darstellu 
des Übergangs der Römer über die Weser im 
3.10 im gegen die Ansetzung der 
istarisoschlacht. bei Eishergen erhobenen Be- 
denken und dessen eigene Vermutung, dafs diese 
Schlacht nördlich der Porta stattgefunden habe, 
seien hinfällig, ebenso der aus einer angel 
Änderung des Weserbottes gegen die Annahme, 
dafs die Ebene von Eisbergen das alte Idistariso 
sei, hergeleitete Einwand; eudlich könne auch 
Höfers Darstellung der Schlacht am Angrivarier- 
walle mit der von ihm selhst gegebenen in keiner 
Weise konkurrieren. 

In allen diesen Partien des Buches richtet sich 
‚Knokes Polemik am schürfsten und persönlichsten. 
gegen Höfer. Ref, gestattet sich hieran nur die 
eine Bemerkung, dafs Knoke im Recht ist, we 
er sich darüber beklagt, dufs Höfer sich durch die 
Überschrift seiner Abhandlung in der Zeitschr. £ 
d. Gyrun. 41,9 bei den Publikum von vornherein 
unter einer falschen Btiquette eingeführt habe, 

‚Nun erübrigen noch die rein philologischen 
Partien des Buches, auf die ich etwas näher ein- 
jeoch unter Beschränkung auf die Mehrzahl 
der von Knoke vorgetragenen Interpretationen des 
Taeitustextes. 150 übersetzt Ku. die Worte stratis 
etiam tum per eubilia propterque mensas während 
sie auf ihrem Lager ruhten und no den 
Tischen saßen’; er meint, dafs stratis vom Stand- 











sowie die von 
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punkt des Römers aus gesagt sei, der bei Tische 
lag. ftichtiger übersetzt Curschmann “trunken 
‚eben den Tischen lagen’; und dieser Auffassung 
steht semirommos (6.51) nicht, wie Kn. meint, im 
Wege; deun der Waffenlärm versetzte die Menge 
der schlafonden Marsen, ehe sie niedergemacht 
wurden, in einen halbwachen Zustand. Dagegen 
weist Ku, überzeugend nach, dafs 1 57 concertere 
(agmen) "inwenden’ heifsen kann und nicht, wie 
Yangemeister meint, notwendig eine Umkehr be- 
zeichnen mufk. Tm Einklang mit Nipperdey or- 
klürt er dominos et colonias nocus 1 59 im Wider- 
spruch mit Höfer, der von “neuen Kolonien’ redet, 
richtig als im Gegensatz zu dem Alten (antigua) 
überhaupt, nicht zu alten Kolonien, stehend. Auch 
gegen die Auffusung, dafs unter den ultini Bruc- 
teroram 160 die um weitesten außerhalb der 
Machtsphüre der römischen Heere wohnenden, von 
Rhein und Lippe zugleich entferntesten, d.i. die 
nordöstlichs ht. die ütlichsten) Brukterer zu 
n, läfst sich etwas Ernstliches nicht 
Ferner darf man zugeben, dafs die 
folgenden Worte quantumgue Amisiam et Tupianı 
amnes inter, ohne ihnen Gewalt anzuthun, auf den 
mittleren Lauf der Flüsse beschränkt werden 
k Neubourgs vermeintliche Entdeckung, 
dafs haud procul bei Taeitus eine Entfernung von 
höchstens 3—4 Stunden bezeichne, richtet. sich 
von selbst; doch verweist Knoke, Zangemeister 
folgend, zum Überflußs auf Aun. IV 5. Unzweifel- 
haft richtig ist Knokor Deutung des Ausdrucks 
prima Vari castra 1.61 (im Gegensatz zu Höfer, 
der an dns Standlager des Varus denkt): er be- 
zeichne dasjenige Lager, welches Germ. zuerst 
autraf und zugleich dasjenige, welches zuerst 
während des Kampfes, als die Legionen noch bei 
sammen waren, aufgeschlagen wurde, so dafs Germ, 
aus dem Umfang dieses Lagers erkennen konnte, 
dafs die Leichen, die er bestatten wollte, w. 
lich auf der Linie zwischen demsolben un 
letzten Kampfplatz, Tiggen mulsten. Auch hat er 
Höfer gegenüber Rocht, wenn or dessen Behaup- 
tung, der Ausdruck ceeidisse legatos beweise, dafs 
die Legaten durch die Hund der Deutschen, 

durch eigene Hand gefallen seien, zurückweist. 
Zu 1.63 macht Kn. gegen Zangemeister, nach 
dessen Ansicht durch frudebantur eine Handlung, 
bezeichnet wird, deren Eintreten unmittelbar bevor- 
stand, die Auflussung geltend, dafs dieses Imper- 
fekt, wie an allen ähnlichen Stellen), die Wirk- 



















































































9 Ann. 123 fafst Ku, leafi verschentlich als Nam. 
Par. 





Anni 





lichkeit einer bereits eingetretenen Handlung be- 
her liegt in trudelanter ausgedrückt, 





nur nicht, wie weit dieser Anfang reichte. Daher 
Ite Ref. sich nicht zu Knokes Schluß be- 
„der Ausdruck bezonge, “dafs wirklich in 
15 für einen großen Teil des 
tastrophe, eingetreten 
















nahme, dafs I 
inguies eine neue Nacht bezeichnet werde, wie n 
scheint, mit Glück. Knokes Übersetzung von 
umma valli prensant 168 ‘sie zerren an den Ei 
der Schanzpfähle' verdient, wenn sie auch u 
völlig genau ist, den hurten Tadel nicht, di 
Curschmann gegen sie ausgesprochen hat, Dagegen 
halte ich, wie Curschanu, II 10 die Ande 
imperatoris, obwohl das überlieferte imperator 
ganz unstoßsfrei ist und schon früher zu A 
rungwrorschligen Anlafs gegeben hat, für ver- 
fehlt, weil, wenn hier ein zweiter, von «srrtor et 
ingiger, den vorangehenden Geneiven 
gestanden hat, dieser 
des Reenden sicher 
werden müssen, 
dureh. alieniyenarum oiler etwas ähnlichen. 
Auffassung von vado tramitit 11 11 Yülst hindurch 
reiten’, sodafs vado als adverbiale Bestim 
steht, nicht eine bestimmte, örtlich begränzte 
Dezei zu widerlegen, ist Curschmann nicht 
Ineecti eb. bezeichnet den Reiter- 
angeif® (Ku), nicht das Nine 
(Möfer). Dafs mit Cuesar ransgressus Visuayim 
11 12 nichts anderes bezeichnet sein kann, als ein 

































































Übergang des ganzen Heeres, und mit plana 1120 
nr “das ebene Terrain’, darüber sind außer Höfer 
wohl alle mit Knoke einig. Die in dem Haupt- 





werk entwickelte neue und eigentünliche Auf- 
Fassung. von prominentia montium resistunt TI 16 
wird von Ku. gegen Höfer gut verteidigt. Vuluere 
1117 übersetzt Kn. “durch Austeilen von Wunde 
Ich bleibe, da dem Worte wulnus der Begriff der 
Handlung fehlt, bei der gewöhnlichen Auslegung, 
der auch Nipperdey folgt, stehen und hulte er 
icht für umnöglich, dafs ein Feldherr durch eine 
mpfangene Wunde die Schlacht aufrecht erhält 
sts 120 halte ich, wie Kn., für den Nom. Sing, 
t, wie Höfer, für den acc. plur. Mit superu- 
bantur E21 kann, wie Kn. gegen Höfer mit Recht 
ausführt, das Ergebnis der gesanıten Schlacht nicht 
gemeint sein. In den Worten ni deditiunen prope- 
iwent 1122 handelt es sich, wie Ku. im Ein- 
klang mit der Nipperdoyschen Ausgabe gegen 
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eimerkt, nieht um 
Übersetzungen apud sco- 
aloe 1124 “auf den Felsen’ und modestiom 11 36 
Bescheidenheit’ sind ebenfalls wicht ernstlich an- 
zufechten. Endlich zeigt Kn. zu T1.40, dafs racuas, 
wenn cs richtig überliefert wäre, nicht, wie Zan; 
meister will, “unbeschüftigt und daher bei einem 
plöt Angriff leicht zu bewältigen‘, sonderu 
‘durch kein Hindernis in Anspruch genommen und 
daher für den Kampf jeilen Augenblick bereit 
heitsen und somit, it dem 7 
sammenhang der 
römischen Hcercs bezeichnen 
Dräger gefundene 
von “ohne die gehörige Ordnung einherzichend’ und 
orhliekt somit in dieser Stelle ein Zeugnis dafür, 
las Vurms wit seinem Meere nicht in sei 
Standlager, sondern auf dem Marsche üherfill 
worden ist 






einen Fall, 



























Das von 
dem Sinne 





würde, 
ayas fußst Kn. 
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©. Rethwisch, Jahresberichte über das höhere 
Schulwexen. Il. Jahre, 1887. Derlin, Rt. Gacrt 
ers Verlagsbuchli. (I Ileyfeler). 1888. VI, 114 
und 483 5. 

Der erste Baud der Jahresberichte hat bei den 
Fachgenowsen und in weiteren Kreis 
fülligste Aufnahme gefunden; der zweite 

‚or durch Doppelberichte über Mathen 
Physik und Geschichte für die bei 
und 1887 vervollständigt ist, zeugt von. gleich 
grändlicher Arbeit. Nachdem, der Be 
Unternehmens entsprechend, dem ersten Jahrgunge 
in dieser Zeitschrift eine eingehende Anzeige ge- 
wihniet ist, dürfte es jetzt genügen, mur auf die 
Berichte über den Iateini .d griechi- 
schen Unterricht beide wieder 
mit großser Sorgfalt und sachverständigem Urteile, 
jener von Hera Oberlehrer Ziemer, dieser von 
Herm Oberschulrat von Bamberg. geliefert. sind 
ud den Leser auf das beste über die ausgedehnte 
Jahreslitterafur orientiere 

Über den Wert und die Stellung des It 
schen im Unterrichte giebt der Berichterstatter 
nach Erwägung aller Gesichtspunkte, weiche. die 
jgunz verschieden geartete Litteratur bietet, auch 
seine eigene wohlerwogene ie Meinung 

indem er entschieilen fü 
wicklung dioses Faches ei sich aber freilich 
nicht verhehlt, daß mit der Zeit noch eine weitere, 
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nderung der Stundenzahl und Heralwetzung 
der Aufgaben erfolgen werde. Darauf geht or zu 
den Schriften und Aufsätzen über die Methodik 
über und behandelt die Lehrpläne und die Didak- 
tik, im besonderen den Anfangsunterricht, die Ver- 
bindung von Lektüre und Grammatik u. a. Aus 
der Darstellung geht hervor, wie sehr der Streit 
der Meinungen noch wogt, in welchem der Be- 
riehterstatter ebenso geschickt, wie fost sine Stel- 
hung nimmt, Es folgen die Abschnitte: Schule 
grummatiken, Lese- und Übungsbücher, Lektüre, 

ik und Spnonymik. Nach der Ansicht 
des Berichterst. darf die Stilistik keine besondere 
Unterrichtzeit. heanspruchen. Die Übersetzung 
deutscher Originalstücke in das Latein. hält er der 
Tendenz der rosilierten Lehrpläne für wider- 
sprechend. Dagegen sollte die Gestaltung des zum 
Übersetzen ‚sche bestimmten Textes 
auf der. obers 



































n dus Late 






ders förderlich erscheinen (und es sind ihrer. in 
diesem betreffenden Jahre nicht wenig, von Schillers 
Püdngogik Dis zu Gebhurd’s Virgilausgaben und 
Mewsel's Cisarlexikon hin): das kann der Leser 
is der eingehenden und motivierten Be- 
sprochung entuchmen. In dem Citate 8. 96 ‘Kretsch= 
57° ist wohl die Zifer falsch. 

Der Bericht üher den griechischen Unterricht 
ist bei aller Kürze auch sehr reichhultig. Er be- 
handelt zunächst die Auswahl der Lektüre und die 
hier zur Geltung kommenden Grundsätze. Damit 
das pädagogische und andererseits das wissenschaft“ 
liche Interesse gewahrt bleibe, wird der Wunsch 
ausgesprochen, dafs nach dem Vorbilde der Homer- 
ausgabe von Ameis Heutze auch für andere Schul- 
schriftsteller gesonderte Teile derselben Ausgube 
den verschiedenen Bedürfnissen der Schüler und 
Lehrer angopalst werden möchten. Indem die Dar- 

ing sich zur Grammatik wendet, wird der 
Einspruch H. D. Müllers gegen die ausschließliche, 
Berücksichtigung der attischen Prosa in der Schule 
zurückgewiesen. Die fin Jahre 1887. verffent- 
lichten Übuegsbücher. werden genau verzeichnet 
und kurz charakterisiert. Dagegen den Bericht 
auf die Bestrebungen auszuilchuen. welche den 
griechischen Unterricht beschränken oder erweitern 
möchten, scheiut dem Verf, so lango nicht. au 
Platzo, als sio praktische Bedentung noch nicht in 
Anspruch nehmen können. Nur in einer Beziehung 
macht er eine Ausnahme, indem er sich zunı Schlufs 
noch über das Verlangen nach Einführung der 
ügriechischen Aussprache in den deutschen Gyn- 
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ht ausspricht. Er hat unzweifelhaft 
iu Die Zukunft des griechisch 

Unterrichts wird nicht davon 

darauf anlegt, den Verkehr mit den heutigen 
Griechen zu erleichtern, sondern ob os ihm gelingt, 
den leitenden Kreisen die Überzeugung von dem 
schätzbaren Wert der Werke der alten Griechen, 
sie uns schriftlich überliefert sind, lebendig zu 


















W. Nitsche 





Auszüge aus Zeitschriften. 






2. hericht Aber die Sitzung. 





'r Darghöhe von Pylos, keine Spuren prähistorischer 
Zeiten, auf Sphakterla, das Thukydides völlig zutruf- 
fen geschildert habe, eine polygone Mauer aus un- 
bekannter Zeit. Umsonst war auch seine Bemüh 
Pharai, Amgklai und Therapuai aufzuinden. — Aus 
Aulafs/ der Funde auf der Akropolis sprach Arndt 
über die attische Skulptur zur Zeit des Poisistratos; 
or nimmt. ci nische attische Kunst für das 
9. Jahrl. an. — Dörpfeld berichtete über seine 
des Theaters in Tralleis, das, in römi- 




































Syros ein spätrömisches Grab, im 
Narmorbauten, deren Buleutung wach 

ir. Die Nekropole v 
enticckt 












1,26 dr., aus weifsem Marmor gefu 
die Knochenreste von zwei Erwachsenen und 
Rinde, dazu folgende wertvolle Gegenstände. A 
Fundgeforanter blulicher Masse cin weibliches Drust- 
bild von doppelter Thalergräfe; zwei goldene Hals- 
bänder von künstlicher Arbeit; ein goldenes A 

mit 4 Smaragden und 2 Perlen; verschiedene 

















die Vehelmte Atliene dargestellt ist. (Der Ki 
benutzte die weilse Zeichnung des Steins, u 
Kopf der Göttin zu bilden). Hin anderer Ring, 
von Gold, zo Normes, obenfall 

Arbeit, Ferner cin zoldenes Ohrzch 
atse von Glas in dunkler 
Lokythos, das andere 
Deckel; ein viereckiges Stück von einer Knoche 
artigen Masse wit der kunstvollen Darstellung eines 
nackten Kindes; cin weifslicher Stein eines Rinzes 
mit dem Dilde eines Vogels, in’ dessen Schnabel. ci 
Korb hängt; mannigfaches Kinderspielzeug, z. B. cin 
Schilikröte, verschiodengefärbte Cikaden In  grufs 
tarlicikeit, aus Ebenholz eine Spindel und andere 
Dinze, einige Münzen aus Erz, die cine einen Stier 












































mit menschlichem Antlitz zeigend, cine andere c 
schönes Weib mit Kinde und Blumen ringsum. 
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Nicht alles ist gut erhalten, so ein Ring von tiefruter 
Farbe mit, dem Bilde eines Wolfes un] ein anderer 
mit dem einer Biene. Sämtliche Sachen, die im Sarg 
schmatzbedeckt durcheinander Jagen, hat die türkische 
Verwaltung an sich genommen. Der Sarg ist nach 
nicht ausgegraben, so dafs es ungewifs bleibt, ob eine 
Tnschri u Tm uns näberen Aufchus eiht oder 
nicht 

















Bulletin arch£ologique du comitö A. 
historiqnes et scientifiques. 1888, 1. 
8.5. Thiors berichtet über die Reste der Gal 
lericen, welche den u. a. von Ausonius cl. urb. XII 
14—17 erwähnten grofsen Marmortempel zu Nur- 
bonne umgaben; auf Grund der noch. vorhande 
Säulen und Ornamentstücke wird eine Rekonstruktion 
der Anlage versucht werden. — 8. 11. Z. Robert 
handelt über einen 1887 im Jura (Domblans) gefun- 
denen Goldstater, welcher den bekannten Typus zeist, 
d.h. Nachahmung der macodonischen Goldmünzen ist. 
Das auf diesem befindliche, aus A und P gebildete 
Monogramm wird auf die Arverner bezogen. — $. 22 
erwähnt ck einen zu Nimes gefundenen Larc 
altar. — 8.35. Eck Iespricht. die in einem all 
römischen Begribnisplatze (4. Jahrh. n. Chr.) zu St. 
Quentin gemachten Funde; besonders wird hersorge. 
hoben, dafs an den Skelstten Spuren von Schuhen ze: 
fanden sind, die ofenbar noch ganz unbenutzt waren: 
man scheint also hier die Sitte gehabt zu Naben, den 
Toten ganz nene Schuhe Wanderung nach 
dem Jenseits mit ins Grab zu gehen. — S, 91-136, 
's ct los voles antinies de TAI: 
iquöes par eolonel Mercier, mi 
Straßsen von Quiza nach Cartenna, 
rstrafse von Calama, nach Rusucurrum 
Gru 
puren und der Angaben des I 
$. 94 worden die Ruinen von 
he Denkmäler (Dolmen) 
‚ben und die. oigentümlichen 
Schriftzeichen der letzteren abzebildet 
Sauret behandelt die I 
die dort. gef 
über eine Arbeit 
über Khamisa. —— 
Bordiers 
den gefundenen Inschriften bezicht si 
€. 3.1. V11533 = XIV 3996 erw! alerins 
Quadratus. — 8. 151. De La Blanchöre beschreibt 
die Gräber in Sousse bei Tunis; in einem derselben 
il dem Entdecker ein wundervoller, starker Duft 
nach Myrrlien und Bakam anf, der erst mehrere 
Stunden nach der Eröffnung verschwand. — $. 156. 
Höron de Villofosse referiert über die bei Nar 
gefundene, inzwischen C.d.1. 
AI veröftntlichte Bromzetafel, dio er für cine lex 
oneili_ provinchae Narbonensis, Thiers für ein Frag 
ment des Roglements der Flamines von Narho hal 
— 8.163, Beschreibung der schönen Mosaikt 
Haus, 
na. Ion mit. Panther, cin viereckiges Mo. 
saik mit Rosson, vor allem ein Stack, das ans vielen 
kleinen Meraillons zusammengesetzt ist, die den Neptun 
















































zörie 
5, Plänen. 


Di 































Tunis; von 
I cine auf den 
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und andere Seogottheiten und ähnliches darstellen; 
Yan letzterem. ist beigozuben. 
8.177. Beschreibung der Ruinen von Madinet el 
Khedima (Thelepte), mit Dlan. — 8. 194. Cagnat, 
Bericht über die von Winkler in Souk cl Djemia 
bei Chemton gesammelten römischen Inschriften; dar- 
unter ist eine Delicatio an T. Verus, 














Academy 873. 87 
Whitloy Stokes, 
1. andabata ist Lahnwort aus di 
ando ‚Blind, batta — lat euprun. 
ulm (Paul) mutiv von "en 
pruneo — jrisch crocan, welches durch ‚olla' elossiert 
wird. — 3. eerritus ist verwandt mit irisch. cerr 
‚schief‘, ‚verquer‘, —- 4. ferelum — *orgeto-m hänkt 
Zusammen mit sanskrit Wi) ‚rüsten‘ und ist verwandt 
mit hat. frigo, gr. geiyn. — 8. frirola (jsasa iii 
quassa') ist verwandt mit wall. Driw ‚zerbroche 

6. Zu mango ist nicht nur das gr. hiyyavon, son- 
dern auch irisch meng ‚Betrug‘ zu vergleichen. 

7. plebes steht für Tplefes, *pleges und ist demnach 
desselben Stammes wie 4705 und altwalisisch It in 
















































itimanr (glossiert durch frequens populis), — 8. sub 
das zwei ganz verschiedene Wärter sind hier zu 
nterscheiden: a) sub-ncula ‚Untergenand‘, b) su-bu- 





cula ‚Opferkuchen (Fest), worin su = sanskr., irisch 
bucula verwandt mit bucca 
ist das irische fern aus *ulp)er- 
vergleichen 10. sura. ist. ursprünglich 
irisch seir ‚Hacken. — 11. ea ist he 
"ogsa und desselben Stammes wie 
, nbhall ‚Apfel, ‚Kugel‘. — 12. val- 
‚perierit‘ (Paul.) ist verwandt mit 
altschs, qucla, isch abail ‚eit, von der Wurzel 
1. — 8.97. Rob. Brown jun. bespricht das 
&iraskleche tezan und den Zusammenhang. der Ber 
grifes „Weihgabe‘ mit der Zehnzahl; tezan ist eben 
‚ler Zchnte. — 8. 94. Berthelots Herleitung des 
Wortes bronze von (acs) Urundisinum wird, wenn 
auch nicht für sicher, so doch für höchst beachtens- 

















Tesit (sallesit?) 























rt erklärt. — 876. 8. 114. d. G. Milne und I. 
. ©. Proctor haben in der Bibliothek zu Oxford 
mehrere hundert Blätter der 1482 in Vonedig 





ruckten Ausgabe von Aristoteles“ naturwissenschaft- 
lichen Schriften und Avorroos’” De substantin arbis 
gefunden; danach hat sich die Boschreibung dieses 
Druckes 'von Hain (Rep. Bibl. vol.I No. 1682) 
mehreren Punkten als ungenau heraus 

stand der Druck nicht aus 360, so 
Blättern, und enthielt auch ‚de respiratione“ und le 
morte et vita, 115.3. Ealwin Odgors bu 
fürwortet die Erwerbung der in Middichill befind- 
lichen Commmodianhandschrift für das Drittische Mu- 

i © bekar 
















Adam Jcitet eedgös ab vom Stamme 
von jdn, wie gemgög von ajrn, und hält für die 
1 
ür diese Auffassung spricht box 
493 E dypeie von s.1n. 
Dericht Aber den 874 8.74 angekündigten Vortr 
Feunell. — 8.120. Da die Franzosen w 
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Ent. 
Delphi 


der Höhe der für das Dorf Castri beansprucht 
schüligungssumme von. den Ausgrabi 
Abstand genommen haben, so treten die Amerikaner 
itiesom Unternehmen näher; C. FE. Norton hat bereits, 
ine Subskription von 80.000 Dollars angerest. 














Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 


Abbott, E., A history of Greece 1: Engl. Hit, 
Rec 13 S.1a4210. de it 
anders gestalten, olme den Wert des Werk 
eines Ganzen zu verkemen. — Dass.: (la 
11 8.52-53. Boilauert wird, dafs in der sonst recht 
tüchtigen Arbeit «ie Geschichte der einzelnen Staaten 
ohne zusammenfassende Gruppierung dargestellt it 

T. Whibley. 
Derlage, De Euripide phllosopho: 
Trotz einzelner Mängel lesenswert. 
















Class. ver. 
Aw. 





Blase, 





schichte des Irralis im Lat 
lat. Lex. V 8.303. Diet auf Grund nd 
Mater und. sicherer Methode beachtenswerte Re 
sutte. G. Bandoruf 

Dlamner, Laden und Bildungszang ches griech, 
Künstlers: Bil, ph. Woch, 11 8. 314. Die Aufgabe 
ist nchwierig; st jeie Seite fordert zum Wider 
spruch auf. . Äroker 

Caolius: 1) F. Bocker, Über den Sprachse- 
rauch des Cacin. 2) B. Dürg, De N. Cat I 
genere ditenli: dreh. f. lat. har. V_8, 805-30 
1.) Bekumdet feines Sprächgefü. 3.) Sorgälig und 
I 1, Hellmuth 

Gieoronis pro A, Chuentio oratio will notes by 
W. Yorke Faunet: Claus. er 1138.42. Tücktige 



























Teistung, wenn auch manches der Verbesserung be 
art. JS. Beil, 
Dütschke, I 






N. phil, Risch. 6 
re Schalen. 

1. Meiberz et K. Monge 

Vz Öst. Gym. 1588, 12 8, 1135 1. Vortreflich, 
Georges, K. E, Lexikon der lat. Wortformen, 
Cirbl. 12 8, 309. Die Schriftsteller“ 
issenhafteste Sorgfalt, aber. 
wiften befriedigt nicht ganz. #. & 
Gntjahr- Probst, Alterammatisches und N 
grammatisches zur lat. Syntax: ‚Irch, f. lat I V 
Ktikern zur Beachtung em- 















Harnack, A., Der psoudorypria 
de aleatorilms: Hlstor. Ztschr. 3 8. 
die Schrift dem höchsten Altertum (ch 

aber dem Viktor sie zuzuschreiben 
kaum möglich; vielleicht ist loch Csprlan der Ver- 
fassen. In 


che Traktat 
Dal 















3 Gil 
Kapitel des 
1 Buches werden besprochen: 





htigen un anregeı 











‚die Rücksichtsnahme auf die Litteratur hätte viel ge 
nauer sein sollen. A. Mücke, 

Iber, I, De dativi usu Tibulliono: Arch. flat 
Ta. N 8.309. Olme Nutzen für lie Forschung. 
Waymann 
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1500. 





Not 


Jahresberichte über das höhere Schulwesen 
hrsg. von €. Retluisch: Es 
wird die Behandlung auch des Rellgionsunterrichts 
sowie grösfere bibliographischo Vollständigkeit. ge- 
wünscht, KR. R. 

Kaufmann, Go., 
versitäten T: Alster. ZU 
und lebhafte Darstelung. 











Geschichte der deutschen Unt 
495 1. Fachliche 
Die Fortsetzung ist schr 










erwünscht. A. Hartfelder. 
King, J. E, und Cookson, 
Aections in Greck and Latin: Ö 


Im einzelne ‚ches De 





's Grundrifs ver- 
im ganzen wird die Leistung als wertvoll an- 
IH. Moulton, 
Krebs, Antibarbaras. 6. Aufl, v. 7 H. Sehmals. 
1: Bel ph. Woch. 11. 380-358. G. Landgraf” 
lobt die Bearbeitung und trägt zu einzelnem allerlei nach. 
ampros, Häovreiggeue drvarhonere 6 Ayo- 
gern wudızı ıje moris hoveaion: Di, Litztg. 10 























Ertrag erscheint dürftig. A. Diels, 

 R., Ancient Rome in the light of rc- 
ont discoveries: dendemy 878 8. 154. Interessant 
geschrieben und gut ausgestattet. Fr. 7, Richards. 





— Dass.: Class. ven. I 8.54.50. Enthält vieles 
Interessante, aber es ist zu wünschen, daß 1. auf 
diese populäre Darstellung eine erschöfende wissen“ 
schaftliche folgen lasse 

L.iebenam, N 

















Die Tegaten in den römischen 
Provinzen von Augustus bis Diokletian, 2, C. Pall 
de Lessert, Las fastes do In Numidie: Her. erit. 9 
S. 1646. Schr anerkannt von A. Cagnat, nur hätte 
Täcb, noch. genauer datieren, P.'d. L. eiwas belut- 
samer sein sole 














Tax, Die Balkanhalbinsel: 
S.36 
Su 


Bert. phil. Woch. 11 
Archäologen interessant 





9. Auch für de 
Monumenta Germaniae_pacdagogien. I—Yl: 
. Die meisten Bände 

nd besprochen. 

4 Cinbd, 11 8. 36. 








Warm: 
8.146. Weder Einleitung noch Ko 
Piutarchi 2 ne. 0 


Plato, Ropubl. L-V ci Aeudemy 87 





Die auf 
berulende Ausgabe vor- 
dient in jeder Dezichung hole Anerkennung. IL. 





Iholden 

Polybii Mistor. 
rl, ph. Woeh 11 S 
‚der neuen Bearbeitung 
Beiträge zur Tostgestaltung zu liefern. 

Puls, A,, Über das Wesen der subjektlosen 
Sätze. 15 "Arch, f. dat. Ir. VS. 301. Statt der 
gosandten spekulativen Methode wire die historische 
zur Lösung des Problems geeigneter. _Miodoiaki. 

teinach, $., Mamiel de philologie elassique. II" 

N. pl Ich. 6 8. 95 1. Angabe der Disno- 
sition des im ganzen welungenen Werkes. 

Roman, N. d., Hipertoire archeologiqne dm 
riement des Hautes- Alpes: Journ. des Sur. Fösr. 

Schr sorgfältige Arbeit 


ee. Fr. Hihsch, 1. 
133-340. Unter Anerke 
It Itieh. Wagner einige 
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Rössnor, O-, Do praopositionum Ab Do Ex us 
Varromiano: Arch. f. lat. Lex. V 308. Sorgfültige, 
die Kritik und Interpretation fündernde Arbeit. Zeiter, 

Sotti, Giov., Disegno storieo della leteratuna 
‚greca: Ric. di flol. XVII 4-6 1. 209-280. Die all- 
gem ierkenmung, das Buch sei ein verständigen 
Führer für den Studenten, begleitet Em. ambaldi 
mit einer Reihe von Ausstellungen im einzelnen, 

Sondermählen, M.v., Spuren der Varusschlacht: 

N. ph. Risch. & 8.95. Neue Darlogung seiner alten 
Annahme. E. Dünzelmann. 
Sterret, 7. N. Silingten, An Epigraphieal Jour- 
in Asia’ Minor: Ft. Ciröl. 12 S.399. Äuferst 
wichtig in topographischer, historischer, epigraphischer 
und sprachlicher Bezichung. B. 

Tatiani oratio ad Graccos. Rec. Ed. Schwartz: 
Theol. Ittztg. 5 $. 107-111. Die Textkriik ist schr 
gefördert; Verf. zeigt sich der Aufgabe vollkommen 
gewachsen. A. Zülicher, 

Trouber, Osk,, Beiträge zur Gesch. der Tykier. 
11: Hstor. Ztschr.’3 8.470 f. Die Bchamllung der 

‚chen Gräberbufsen ist am wichtigsten in der 
Schrift. G, Epelhanf. 

ichs, I. L., Vorzei 















































is der Abgüsse nacl 











Biläwerken in Würzburg: Bl. ph. Woch. 11 
Notiert. E. Kroker. 
Weber, I., Quncstionum Laconkcarım cap. duo: 


Class. rev. 11'$. 62-63. Gegen die meisten Besul- 
tato wird Einspruch erhoben von W. Wise. 

Wolff, M., De usu coniunetionum apud Jure- 
nalem: Arch, f. lat. Lex. V 8.311. Enthält vice 
Tertümer und bietet nichts von Delang. J. FH. Schmalz. 

Zeiler, D. Philosophie d. Griechen. 111, 4. Aufl: 
Ta. Cirbl. 128. 381. Alle meueren Arbeiten sind 
sorgfältig verwertet; bei der Bestimmung der Ab- 
fassungszeit der platon. Dialoge legt Z. nicht sonder- 
Hichen Wert auf die sprachlichen. Kriterien. 

immer, Fı 
als Grundlage für € 
Vetus Iatina: Re. erit.9 8. 1011. 
tischen Grndszen. sorgt darhguahrt, 




















Der Galaterbrief in altlatein. Test 
textkritischen Apparat. der 

Nach strong. 

ML 











Mitteilungen. 

Philologische Programm-Abhandlungen 1888. 

(schlug. 
1. Sprachwissenscha 

1. Teschen. KR. k.$t.G. — J. Witze 
Beitrag zur griechischen Accentiehre. 

2. Strafsburg. Bisch. G. zu St. Step 
Bach, De attractione qua icitur 












ic. (480). — Eil. Beck 
nende und untorordnende Satz vorbindu 
altrömischen Bühnendichtern. 1. 

4. Jülich, Prog. (418). — Kuhl, Die Zeit 
Folge im Lateinischen und Dontschen. 

Vgl. noch I1b, 3; Ma, 2 5. 195 b, 8. 155 
v6 





, Beiord- 
5 bei den 











1) 5.188 No. D-30 $. MO. 








IL. Griechische Literatur. 
a) Prosntkor, b) Dichter. 

3) 1. Vochta, 0. (30). — Tailhe, De A 
varla hist. 

?. Augsburg. RG. — Hay, Quibus fon 
dus Aclius Aritider nens it in eomponenda deck“ 
matione, qune inseribitur a dnpuiedg, 

3. Greifswald. G. (195). — W. Prancke, 
Über die Echtheit. der Friedensreie des Andokiden. 

4. Heidelberg. 6. 071). — Fyemlf, Di 
orthographischen Stücke der byzantinischen Ti 
rat. 

5. Cxornowitz. K. k.0. 

Über die Komposition der D. 
ee, 

































5. KkR u. 0.6. - 
I Toaruzek, ‚auche es Verbuns more 
bei Demasthenos. 

7. Eichstätt. K. St. — G. Branbe, Über 





Citate, und Neminiscenzen aus Diehtern bei Lucian 
nd einigen späteren Schriftstellern 

8. Offenburg. Grh. G. (577). — Hofmann, 
Platos Philebus erläutert und benreil 

9. Wien. Frandost. — J. Pujk, 
Metaphysik im Grundrifs, 











Diatons 











10. Brünn. 1. dt. 6. — J. Wagner, Präpara- 
tion zu Platons Euthyphro 

11. Zweibrücken. K. 6. — D. Weis, De 
nonnallis Plutarchi Moralium locis ab Herwendeno 
tractatis. 


12. Wion. St. G. Dez. I. — 7. Chodnicck, 
Über die Grüpde der theoretischen Exkurse und Ihe“ 
merkungen des Polybins. 

19. Düsseldorf. R. G. — Matthias, Beiträge 
zur Kritik und Erklärung von Xonophons Anabasis, 

b) 1. Broslan. Un. W. 1888. — Studemund, 
Damocratis poctae merci fragmenta seleca, 

2. Wien. Akad. 6. — Florilegia duo Gracca, 
Kit. I. Schenkt. 

3. Mühr. Trabau. St. 0. 6. — Fr. Ich, 
Über” den Gebrauch der Präpositionen bei Hesiod. 1. 

4. Landskron — Th. Christ, 
Das Aiolosabentener in der Odyssee 
5. Linz. St. G.— La Koche, Materialien für 
nen Kommentar zur Odyssee. 

6. Nürnberg. K. 8. A. — A. Hofmann, 
De Pseudo-Orphei catalog Argonantarm. 

7. Bonn. Un. W. 1888. — Luehbert, Commen- 
tatio de Pindaro theologiac Orphicae concore. 

8. Drann. IL. di. 0. 6. — W. Prathoner, 
Melodie der Sprache in den Gesängen Pindarx. 

9. Weidenau. 81.0.6. — .). Holnd, A. Di 
gründang der Emporosscone in Sophoklcs’ Philoktetes, 
D. Der Codex Laurent. A und meine Auszabe des 
Sophokles. 1. 

10. Wien. St. G. Dez, IN. — Ti. 
Über den Text der Trachinieriumen des & 
t besonderer Berücksichtigung der Retraktations- 
theorie Dergks uni seiner Nachfolger. II 

Vgl. noch V2. 






















































(Schafe folgt) 
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Soloeta ex Zutino, Caciare, Cieerone. In us. 
scholae Etonensis. Elton, Drake; (London, Simpkin). 
3468. 8. sh. hi. 


Bibliographie. 

Noiret, U, Lettres iuslites de Michel <lpotoi, 
pubiißes Wapris les manuserits du Vatican aver des 
opusenles inedits du möme autcur, une introduction 
&U des notes. Park, Thorin, er. 8, Fr. 7. 

Oro, Farole scche delle Metamerfor, com. 
da. Novara. 1. ih. 1-7. Torino. 188 

Peiser, F. 

Vabylonischen Stan. 
Berliner Muscums in Autograpbi | 
Übersetzung herausg. und kommentiert, Derlin, W. der Melle 




















Deutscher Einheifsschulverein. 


| 3 Hauptversammlung. Jona ®. u. 2. April 1880. 











stmg der Gäste im 





April, abends & Uhr: De 

Diutschen Hanse 
23. April, vormittags 0 Uhr: Nicht öfentliche Sitzung 
in Deutschen Hause. — 12 Chr 


















vie ng le fentliche Sitzung. im Schulsual des Gymna- 
Bein, CI BAT (BE antagr] ngbat’2 Tal. "Lei Vortrag. des Direktor, Dr. Richter ans 
MB. Jena: Das höhere bürgerliche Schulwesen. in 

Portius, S., Grammatien linguae grarcae vul- | einer geschichtlichen Butwickelung. — Ver 





u de 1638, auisie un. handlung. — Nachmittags 3 Uhr: Gemeinsames 
tagensen im Deutachen Hanse (A 3 Mk): 
Spnziengan mach dem Furst. > Abends: Ver 







Conmentaite grammatical et historique par IV, Mayer« 






















Avex une introduction de ran Zuichart. vi Ävarzen Br 
weg. 12. Fr. 12,90. 2%. April, vormittags 9 Uhr: 2, üfentliche Sitzung im 
Rawlinson, 6 üpmmastun. Vortrag des Prof, Dr. I 
Unsin. 3708. %. Jena: Über den 
ing. — Mittage 13 Uhr: Mittag 
Rost, Y. Ch items 12 Uhr, 








11. Aufl, nen bear. von E. Göttingen, 
Vandenhocck & Ruprecht. IV, as. 

Sayce, A M., Beconds'oy the Past, being 
ish, translations of the aneient monuments of Bi Sitzungen ti 
and Western Asia. Now series. I. London, Bagster. | Fieren an Majır 0 D.Ericdhehn in Jena Anellungen 
1518. 8. ah. 46. ; An denselben «der an Hoftat Dr. Richt 

Schneider, A., D. Prossfe d. C. Ralirius be- | let mit wleichzeitigem Vermerk Aber 
rom Genäitthat. Zürich, Schult. | dem gemeinsamen Mittagessen "Ahr. 
hefs. Festschrift. IN, 50 8. gr.8. N. 1,20. ilcher Rclaktc: Prof Dr Beer, rn Wr” 
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kurzer Zeit fertigstellen müssen und darum man- 
ches, sei es in der Anordnung, sei es in einzelnen. 

n Angaben, »o völlig durehgearbeitet, wie er 
wissenschaft, Handbuch der klassischen Alter ei 
Fmentucmehaß, Braug. y. Ivan ale, VB, | Selbe © zu dieser hitorchen Arbeit gewicht 

Al, 1. Halte, Nöril eeksche uch, , haben mag. So wird manche Notiz in den A 
1. 1888. 1148. wigen gegeben, die wichtiger ist, als andere im 
Auf 114 Seiten ist hier abgehandelt: 1. Meine | Text verzeichnete Sitze; wiederholt stehen z.B. An- 

ik | gaben über das erste Vorkommen einer Auschau- 
= | ung oder eines Ausdrucks unter dem Texte (Küsten- 
physik und wisenschaftliche Eräkunde (8. 64-96); | und Kontinentalklima 8. 91; geographische Länge, 
4. Beschreibende Naturwissenschaft (8. 86-102); | und Breite 8. 76; Ekliptik 8. 74, vgl. 81), während 
5. Medizinische Diseiplinen (S. 103—114). andere derselben Art im Texte stehen (Meridi 
t eine Kunst, und diese Kunst ist und Horizont $. 74). Auch sonst macht sich 

in hervorragendem Mafse geibt worden gewisse Ungleichheit der Behandlung hier 
ganze Arbeit ist klar und übersichtlich, in allen | geltend. Krates wi 
Hauptpunkten vollständig, vor allem aber mit | ($. 89), aber nicht 
jenen Wissen geschrieben, das ın u kommt einmal unter dem Texte vor ($. 87), 
am Verfisor keunt. Günther hat einen Überblick | aber Agrippa ($. 43) bleibt hierbei, ungenannt, 
über das gunze Material seines Th Von Hypsikles Test man wiederholt € 
vielleicht keiner, sicherlich wenige haben. 37), aber man vermilst ihn fin 
verbindet sich ein gerechtes Urteil (z. B. über die | dafs bei ihm zuerst die Kreiseinteilung in 360 Grade 
Beobachtungsgubo der Alten, vgl. 8.35. 47. ich findet, fand Ref. kein Wort. Manche Titel 
96) und eine gesunde Vorsicht (r. B. in der Ent- | fehlen, z. B. yeuygayoiyuna beim Strabo, drayogı- 
scheidung über die Berechnung „der Qundrat- | zös beim Hypsikles. Andere Autoren sind ohne 
wurzeln 8. 17). Angabe der Zeit erwähnt, z. B. Ktesias (S. 101) 
nd dennoch hat der Ref. einige Ausstellungen | oder Xauthos (8. 71). Würde die erste Verwen- 
zu machen, die sich meist anf historische oder | dung des Wortes "Ni fiert (8. TA). so 
philologische Dinge beziehen. Es macht uns den | durfte der erste Verm Vorstellung selber 
Bindruck, als habe Günther das Buch in sehr | zu fasscı, wie er sich bei Herodot findet (1131) 


Rezensionen und Anzeigen. 





Sigmund Günther, Geschichte der antiken Natur- 






































id da 
in einer Anıwerkung erwähnt. 
in Globus; die tabula Peutin- 
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nicht unerwähnt bleiben. Wenn der botanische 
Garten des Theophrast für eine Erfindung erklärt 
wird, so muste doch der hortulus des Antonius 
XXV 9) auerkemnend genannt werden. 

ist die Sarg des 











io Astronomie popt- 
 Popularisierungen unter fremder 
Flagge hinaussogelu lief; ehenso des (Pseudo-?) 
Hipparch gpienwn air “Agiov wei Eidizon 
gamonevan Pßäite rgia ($. 76), abgedruckt im 
‘Urauologiom Petayii. Wenn Ref. nicht irrt, ist 
das berühmte *Uranologion” überhaupt nicht eitiert, 
obgleich  wiwderholt dazn Gelegenheit gem 
wäre, z. B. bei der Isagoge des Geminos (9 
oder der des Achilles Tatios 

Es sei erlaubt, noch ci 
heiten auzuführen, zu denen 
machen zu missen glaubt. 8.3. Blass versetzt 
den Posidonius, wie den Geminus, der diesen soll 
ausgeschrieben haben, nicht in das zweite ‚al 
hundert, ein Verschen, das Gfnther auch auf 8.56 
wiederholt. Blass sagt deutlich (p. 5): negue dubitari 
potest, quin. circa annos 73-67 hacc Geminiana 
mitus seripta sint und anderwärts (p-9): Poeidonium 
Rhodi vizise constat et anno 51 Romam venisse. Dafs 
Geminus im ersten vorchristlichen Jahrhundert 
schrieb, darüber sind jetzt wohl die St 




















von Einzel- 
Ref, eine Bemerkung 


























1831. 8.79). ST. 
ckt, wie die alten Matheı 
Geminos, sich zur Taktik stellten. Dals di 
ngewandten Mathematik ge- 

Schriftstellern wit 
besonderer Vorliebe‘ gepflegt wurde, ist richtig. 
Aber schon vor os, der dagegen sich auf- 











lehnte, und dann erst wieder in späterer Zeit galt 
Proclos 


die Taktik als ein Glied der Mathematik, 
sagt (Priedlein p- 38): 0 0° 
ur (sc. us dameg wuh Tauvog) 
Häs mabqweneig Aiyay demg Ergo. 











Daß zu 
diesen Zregon Polybios gehörte, ist unzweifelhaft; 


man lese die Kapp. 14 und 15 des IX. Buches 
seiner Historien. — 8. 10. Dafs dio Zahl 100 in der 
herodianischen Schreibweise durch Z7, nicht durch 
E ausgedrückt wird, ist dadurch zu erklären, dafs 
jenes Zeich vielen. griechischen Alphabeten 
den Spiritus usper wie im Lateinischen das A be- 
deutete; gleich die orste Inschrift des C. I. Att., 
gleich die dritte des ©. 1.G. (Säuleninschrift von 
Melos) bieten Beispiele hierfür. Auch Cantor (Vor- 
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Nesungen üb. d. Gesch. d. Math. I, 100) deutet es 
als. ursprüngliches “Aspirationszeichen‘. — 8. 20. 
Den Beweis dafür, dafs Seite und Diagonale eines 
Qundrats jnkommensurabel sind, hat Aristoteles 
wohl nicht ‘gegeben', sondern nur “angedeutet. 
Die Worte datpupergos j Öninergos di 16 yircadan 
1 migurec Tom vorc dgria orpnrge 1delonz 
prot. 1,23) führt er als ein Beispiel für 
ikten Beweis an, scheint also die Dureh- 
führung dieses Beweises als gunz bekannt voraus- 
zusetzen. Eben diese Voraussetzung ist es, die 
Cantor (Vorl. 155) auf den Gedanken briugt, ‘gerade 
diesen Beweis als einen hergebrachten anzusehen‘; 
den vermutlich die pythagoreische Schule ersonnen 
habe. — 8.97 f. Schreibe xißos. Die Form xißos 
kommt wohl mar in dem Monostichon EE Ev, zrrze 
io, igfe wlomage xÄoz Maeivn (Jacobs XIV, 8) 
vor. Im Übrigen scheint uns Diophant zwar mit 
voller Anerkenzung, aber doch zu kurz behandelt 
Warum er die Unbekannte (dee) 
erklärt werden. Ein 






















dition oder hi 
Fmagsor mot Jain mulste schon deshalb erwähnt 
werden, um vor dem Glauben, dafs hier von posi- 
und negativen Zahlen die Reie sei, zu warnen. 
Der grofie Unterschied zwischen der Spmbolik 

der Buchstabenrechnung bei uns und der bei den 
Alten vordiente der Hervorhebung. Dagegen ist 




















wohl die Schreibung Aöyarıos allgemein ange- 
nommen; nicht mar die Halmersche Ausgabe des 
Theo y. Alexandria \Cantor 394), auch die Baseler 





(1838 p. 40) schreibt sad zei ‚höyavıos ya 
ind sur ‚högarıor. — 8. 3. Der Chier heilt 
Oivonköns, nicht Oenopeides. — 8. 36. Die zurıeci 
des Apollonins v. Perge hat Holley doch wohl 
griechisch herausgegeben. Einige der von 
;ünther eitierten Titel schreiben übrigens "Porga’; 
das ist. die Inteinische Form, wie Livins, Mela, 
Plinius sie haben. Günther selbst aber schreibt, 
wie man os oft liest (9. 20), Pergac'; das ist eine 




















falsche Form für das griechische ZAgpy. Die 
Wiedergabe eines 7 durch ae ist. unberechtigt. 








Man findet nuch die Form ‘Mesotäten? häufig, #. B. 
bei Cantor (8.140) und bei Heller (S 78) 
peadtgusg. Auch hier liegt wohl eine falsche 
logie zu Grund: 49. Schreibe alyum 
iu 'ns hat E. Gerland (Die Erfind 
der Feuerspritze wit Windkesel. Glasers Annalen 
1883. XII, 133) den Windkessel den Alten abge- 
stritten. Referent ı Recht: gebe 
(Philolog. Wochensch . I, 1207). 8.51 
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erfaßt (Ann. der Phys, a. Che . 
Ve die ital, Übers. im Ball. di 
iogr., tom. XIT, 1879.): auch deren Resultate 
besprach der Ref. anerkonnend (Philol. Wochenschr. 
1883. IIT, 1224). — 8. 71. Ref. giebt (trotz seine 
Berliner Programm von 1887) Günther Recht: ‘Ge- 
schenk des Nils’ hat sicher Hecataeus schon das 
Nildelta genannt, Er konnte das so gut wie He- 
rodot von den Ägypten selbst erfahren. Dafı 
aber die Alternative ‘Entweder ist Herodot. ein 
Abschreiber, oder es ist Hecatacus aus Herodot 
interpoliert” die Suche zu scharf zuspitzt, davon 
hat den Ref. Diels Abhandlung (Herodot und Heka- 
taios, Hermes 1887, 8. 411-144) überzeugt. Der 
Begrift des ltterarischen Eigentums mußte ebenso 
gut erst erfunden werden, wie so viele anlere uns 
völlig geläufige Begriffe. Daß das Abschreiben 
nicht anständig sei, dafür erwachte das Gefühl erst 
ählich, 
darauf au, Dinge zu sagen und das Gesngte zu 
verbreiten. Dazu diente das Abschreiben gerade 
so güt, wie die Herausgabe unter fremdem be- 
rühmtem Namen. Plagiate galten für ebenso statt- 
haft, wie Piraterieen; nur dafs dem Raube am 
Nitterarischen Bigentume begreiicherweise 
püter der Makel des Unanständigen und Une 
laubten angeheftet würde, als dem am materiellen 
igentume. — Die Schrift des Aristarchos 
von Samos Migl eye dcr zei dosınniren ist von 
dem um die Verbreitung der griechischen Matlie- 
matiker wohlverdienten E. Nizze im Urtexte eliert 
(Stralsund 1856. 4. 20 8. . Die ueneste 
Ausgabe der Karasregiquoi stammt von C. Robert 
Auch hier beim Manilius 
ingste Ausgabe nicht genannt: Fr. Jacob, 
1846. Auch der Ausdruck “Das Astrono- 
des Manilius' ist u der Titel is 
Astronomicon (degovomıza») Libri gquinpu. — 
8.86. Das ‘Lehrbuch der Geograpliie' des Ptole- 
imacos sollte nicht ichr als ein solches bezeichnet 
worden. Denn es hat weder diesen Tohalt, noch 
führt es diesen Titel, noch enillich verfolgt es diesen 
Zweck, Ex handelt si m Entwurf zur 
tographie d ine zeoygayuej ügi- 
Darum ist z.B. Physisches, Botanischen, 
Zwologisches, ja selbst vieles Astronomische fast 
ganz ausgeschlossen. Strabos Work, dessen Titel 
Günther garnicht angiebt, ist viel eher ein Lehr- 
tmch der Geographie im woiernen Sinne des 
Wortes. Ptolemaens will Ivo; aeg 100- 
mov mans vis olsonneons Önormäne (VII 5. 1) 
Die Wilbergsche Ausgabe erschien übrigens unvoll- 
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nen Nu 4 
ständig (Buch T 1838, Buch VI 1845), soweit Ref. 
weils. Die C. Müllersche Ausgabe (Paris, Didot 
1883) ist freilich bis jetzt auch noch nicht voll- 
ständig (Buch T-ITT), hätte aber doch erwähnt 
worden müssen. — 8.92: Man vgl. die folgenden 
Sätze von römischen Autoren: slthenis tenue cuelum, 
er quo eiam acutiores putantur ie, eransum 
Thrbis, itaque pingues Thehani et valentes (Cie. fat. 7) 
Qui enim? non videmus, quam sint varia errarum 
genera? ex quibus 6, quae acula ingenia 
Figmant, aline, quae retunsa; quae omnia find ee 
eneli varietate el cr dieparili adıpiratione terrarum 
(Cie. de div. I, 79). Ingenia hominum, sieut ubigue, 
opu ilos Tocorum qungue situs format (Curt VII 
9, 20). Ethuographisches oder Eil 

überhaupt von Günther übergangen. 
haben die Alten auch hier Nachrichten und Ur- 
teile hinterlassen, deren Wert oder Wahrheit erst 
Zeiten anerkamt haben. — & 
Analyse‘ giebt Hübler 
er bespricht. nur des ersten 
Baches. — 8.95. Streng genommen ist der Pe 
plus des Erythräischen Meeres des Pseudo-Arri 
kein Beispiel für megfar Totalumseglu 
eines Meoresbeckens‘. Denn total wird hier nur 
das Rote Meer umsogelt; das “Erythräische' Meer 
aber umfalst den Indischen Ocean bis Indien (erst 
Ptolemius gebraucht den Ausdruck 10 Yrdızör 
zäcyos), kann also nicht eigentlich “umsegelt’ 
Die Bedeutung von megindors 
ausgedrückt. 
magirka 
r. (Pilsen 1887) von 
8. 106. Was 























die neuesten 






















werden. 
dieser Form 










an vgl. das G- 
Die Rhizotomen‘ 












dus ganz mode 
krunke in Iftigen Baracken zu pflegen u 
bis über die Ohren len, vielmehr ı 
blättern (an Stelle des Eises) an kühlen, findet 
sich bei ihm ausgesprochen (IIT 7, 2: 
lätst schon warme Dämpfe inhalieren (IV 9); uud 
was dgl. mehr ist. Auffllender aber sind die 
philanthropen Grundsätze, die or dem Arzte am 
Krankenbotte empfiehlt. Ein guter Arzt logt nicht 
gleich bein Fintritt Hand an den Krank 
setzt sich mit heiterer Mione aus Bett, fragt fronn 
lich nach dem Befinden, zerstreut des Kruikt 
st hofühll or dessen Körper (IL). 
I, mals zuror dem Patienten 
der Operation andleuten w 


erst mit dessen Zustimmung den blutigen Weg 









































155 Anni, 
betroten (IT 10). Auf hypochondrische oder Wahn- 
vorstellungen gehe der Arzt zustimmend und sanft 
ablenkend ein; den Trübsinnigen erheitere er, dem 
an seinem Glücke oder Talente verzweifelnden 
führe man lobend seine Werke oder Leistungen 
vor Augen; dem Reichen, der zu verhungern 
irchtet, rede man Erbschaften, die er gemucht 
hat, ein (IT 18). Kurz überall sicht man das 
Bestreben, auf die Individualität, auf die Stimm 
einzugehen, schonende Rücksicht zu üben, 
chen mit: menschlicher Nachsicht zu behandeln. 
Gegenüber dem summari 
durch kapitalistische Klugheit ins Leben gerufenen 
Valetudinarien' ($. 105). gogenäber dem Ver- 
fahren derer, gui ampla valetulinaria nutriunt und 
eingulis summa cura consulere non sustinent (Cels. 1 
prooem.), sind derartige Beweise von Hun 

in Rom wohl der Erwähnung wert. Weiterhin 
ind von hervorragender Beieutung die Bemer- 
kungen des Celsus über die Medizin als eine ex- 
porimentolle Wissenschaft. Man vgl. die Sätze 
auf folgenden Seiten und Zeilen der Daremberg- 
schen Ausgabe: 3, 30 (ezperimente). 3, 34 (un). 
6,11 und 7,9 und 151, 30 (erperimenti). 135, 5 
(experimenta testantur). — 8.109. Dafs schon die 
Alten elektrisirten, nur mit elektrischen Fischen, 
sagt Seribonius Targus (ep- 11). Darauf verwies 
Ref. bei Besprechung der Helmreichschen Ausgabe 
der ‘Recepte' desselben (Wehschr. f. kl. Phil. 1888 
8. 104) Günther überweist die Ehre, ‘in ge- 
wissen Sinne der Urheher der Elcktrotherap 
zu sein, dem Bassus. Seribonius eitiert alerdiugs 
inen Julius Bassıs (p. 121), den auch Plinius 
rt, ohne dafs jedoch dabei jeue eilmethode 
erwähnt wird. 


Nur Kürze der Zeit und des Raumes kan 
solche Ungleichheiten oder Ungenauigkeiten, wie 
wir sie aufzihlten, bei einem Verfasser erklären, 
den jeder Fachmann hochschätzt. Sie betreffen 
außerdem meist anderes als das eigentliche Mathe- 
natische oder Naturwisenschaftliche, in welchem 
Günther nicht leicht fehlen wird. So rühmen wir 
Teil des Handbuchs” als 
Leistung, die schwerlich bald übertroffe 
wird. 

























































bedentende 
worden 








Berlin. Max ©. P. Schmidt. 


Fritz Baumgarten, 
Ruinen Athens, 
S. Hirzel, 1888. VIn. 858. 2.M 
iexes Schriftchen ist ein Jahr zuvor 
wisenschaftliche Beilage zum Programm des Gym- 


urch die 
Taipzie, 








als 
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nasiams zu Wertheim erschienen‘); es tritt uns 
nun in Buchform, mit einigen Berichtigungen und 
Erweiterungen entgegen. Eine bemerkenswerte 
Eigentümlichkeit des Büchlein, die mit 
ursprünglichen Bestimmung zusammenhängt, Gym- 

asten und angehenden Philologen als Einfüh- 
rung in die Topographie Athens zu dienen, ist 
die Verme jeueren. Litteratürangabon 
iber den 











auf einschlägige Stellen ans den in den 
Gyunasien gelesenen Schriftstellern. Diese Be- 
schränkung auf die Schulschriftsteller hat freilich 
auf der andern Seite den Übelstand im Gefolge, 
dafs Pausanias niemals oitiert wird. Die Schrift 
ist mit Wärme und Sachkenntnis geschrieben und 
liest sich eben infolge des Felilens jeder Polemik 
angenehm und anregend. Im einzelnen fordert 
Manches zum Widerspruch heraus, doch handelt 
es sich dabei zumeist um Punkte, deren endgi 
Feststellung bis heute nicht gelungen ist und viel- 
leicht noch lange streitig bleiben wird. Die Au- 
ordnung «des Marktes namentlich bietet noch 
manche Augaben, die sich mit unserer Haupt- 
quelle Pausanins nicht vereinigen Inssen, wie die 
Ansetzuug des Theseion nördlich vom Ptolemaion, 
die Anordnung der Hermen u. a. Doch ist. die 
strikte Scheidung von Staats- und Kaufmarkt mit 
Recht aufgegeben. Besonnei wird über den alten. 
Athena-Tempel auf der Akropolis gesprochen. 
Ob die Annahme eines doppelten Asklepieion am 
Südabhang der Burg richtig ist, steht noch da- 
hin, mir scheint die westliche der beiden Anlagen 
eher als Themisheiligtum zu betrachten zu sein. 
Die. beigegehenen Pläne sind bescheiden, aber 
korrekt und genügen der Veranschaulichung. 
Wir empfehlen daher das hübsche Schriftchen 
jeiem, der in der Kürze auf eino angenchme und 
leichte Weise sich über die athenische Topo- 
graphie zu orientieren wünscht. 

Ein höheren wissenschaftlichen Auforderungen 
genügendes Werk ist 
E. 6. Lolling, Topographie von Athen. Anhang 

zu dessen Hellenischer Landeskunde und Topo- 

rapie in ı. Müllers Handbuch der klası. Alor- 
tumsuissenschaft, ML. $. 291-352. Mit zwei 

Karten (Atlen u. Akropolis). 

Der Verfusser, der durch langjährigen Aufent- 
halt in Athen wie kaum ein anderer für diese 
Aufgabe befühigt war, behandelt: diesen schwie- 
rige Kapitel mit der vollendeten Sicherheit des 
‚Kenners der Örtlichkeit sowohl als der einschlü- 

































































% in der Wach. £. klas. Pi 


1 Ansene 
Sa 








2. Anni 






bietet in dem engen Rahmen 
was für ein Handbuch irgend 
r führt uns die wohlbegründeten 
ner eigenen Forschungen unter be- 
andersotzungen mit den Auf- 
stellungen anderer in den Anmerkungen. vor, so 
dafs dem, der tiefer in diese Fragen einzudringen 
strebt, durch Lollings Werk eine. vortreffliche 
Handhabe geboten ist. Zugleich ist der Stoff 
durch Zerlegung in Paragraphen schr übersicht- 
lich gegliedert, so dafs man leicht sich zurecht- 
findet. Es kann bei einem so schwierigen Thema 
nicht, fehlen, dufs über manche wichtige Punkte 
ie Ansichten weit auseinundergehen, Ref. v 
zichtet, daher diesem Werke gegenüber auf ein 
Bingeh inzelne um so mehr, als dies ihn 
hr weitgehenden Erörterungen führen würde, 
und als die Darstellung von jeder gehässigen 
Polemik frei in klarer und wohlliberlegter Weise 
vorgeht und entgegenstehende An 




































besonnener Weise abgewogen 
erscheint es, dafs der Ver- 
fusser sich möglichst an die Beschreibung. des 
Pausanios hält, da diese nun einmal trotz aller 
Angrifle auf den Pı io Grundlage unseres 
Wissens der Topographie von Alt-Atlien bleibt. 
Ein weiterer grolser Vorzug ist der klare, üher- 
sichtliche Druck, der freilich leider nicht frei von 
Fehlern ist. Die Karto der Akropolis ist. gut, 
die von Athen dürfte einen etwas größeren Mal 
stab haben, ist aber auch in dem vorliegenden zu 
seiner Kleinheit, die nur fär die Augen etwas an- 
strengend ist, recht deutlich. Die Arbeit Lollings 
bildet so einen wertvollen Bestandteil dos Müller- 
‘hen Handbuchs und verdient gerade durch ihre 
ürze und Klarheit ganz besonderen Beifall. 
Angesichts solcher Leistungen ist es augezeigt, 
die berechtigte Freude über die Fortschritte a 
zusprechen, welche die athenische Topograpl 
durch Ausgrabungen und erneute Prüfung und 
ımlung der literarischen Überlieferung in der 
letzten Zeit gemacht hat, Fortschritte, die es er- 
möglicht haben, dafs nuntuchr doch ein fi grofsen 
und ganzen richtiges Bild des alten Athens ent- 
worfen werden kann. 
Calw. 





























Pr. Weber, Die Entstehi es der 
Idee bei Platon. Brüx, Prer. 1888, 26 8. ur. 8. 
Wiewohl ein ziemlicher Fleifs dem Verf. nicht ab- 

gesprochen werden kann, so scheint uns doch das auf- 

gestelte Thema nicht scharf genug erfafst zu sein, 

0 dafs wir im ersten Teile der vorliegenden Arbeit 
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(is $.14) mehr eine Charakteristik. der, einze 

plilosoplischen Systeme vor Platofinden, wie se uns Jule 
‚chichte der Philosophie bietet, als ‚len Nachweis, 

welchen Eins diese Spsteme 4 

der Verf. alle 













gang drei Klassen Pla 
und von diesen zur U 
Hippias mador, Men 
insbesondere Kratzlos. 
beit nicht finden 


Neues konnten wir 





Pilsen. 








m, Das Kaiserliche Stadium auf 
atin. Würzburg, Georg Hertz. 1888 
1 Dan. 1,50 .M 

kleine Schrift, ursprünglich als Vortrag. 
niedergeschrieben, beruht in erster Linie. natür- 
lich auf Lancianis Ausgrabungsberichten, daneben. 
aber auf eigener Anschanung und Untersuchung. 
Der Vf. schildert zunüchst die auch historisch be- 
zeichnende Lage des Stadium zwischen den Ha- 
Yischen und den severianischen Palasthauten. Eine 
Musterung der schriftlichen Nachrichten aus Alter- 
tum und Mittelalter ergiebt ein negatives Resul- 
tat: als zum Kaiserpalast gehörig wird dns Sta- 
dium niemals besonders gonannt. Die mittel- 
alterlichen Pläne und Urkunden gewähre 
einen gewissen Einblick in den allmählichen. 
fall des Bauwerks, welcher besonders im Beginn 
des 16. Ihs. große Fortschritte gemacht zu haben 
scheint. Gleich danach beginnt die Periode der 
Forschung. Während man früher die Arena meist 
als einen Palasthof betrachtete, tritt die richtige 
Anschauung zuerst im Beginn des vorigen Ihs. 
hervor, ist dam erst allmählich durchgeirungen 
nd schien dem Vf. auch nach den Ausgrabungen 
von 1874 und 1978 einer ausdrücklichen. Bo- 
tonung zu bedürfen. 

Die Beschreibung der Anlage geht Hand. in 
Hand mit der Darstellung. ihrer Entwiekelung. 
Der älteste Te Umfassungsmauer, wird auf 
Grund der darin vorkommenden Ziegelsterupel in 
die Ietzten Jahre Domitians, 94-96, gesetzt, die 
Exedra in die letzte Zeit Hadrians, der für seinen 
grofsartigeren Bau wohl das Material einer bereits 
von Domitian errichteten kleineren Tribüne be- 
mutzte. Eine grolse Veränderung erführ das Aus- 
sehen. des Stad ter Soserus, der zwischen 


























nur 



























195 und 203 eine zweistöckige Pfeilerhalle an 
seine Umfassungsunauer aulehnte, 
das Stadiam 


Später wurde 
als solches aufgegeben und sein 
teilweise mit anderen Bauten er- 
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eliptischen Neubau, der vermutlich auch für 
nische Spiele bestimmt war. Über die Zeit 
dieser Bauten gewinnen wir keinen sicheren Auf- 
schluß. St. setzt sie ans Ende des 4. Ihs, haupt- 
sächlich nach einem Inschriftfragment, in welchem. 
er die Erwähnung des Constantius, des Gemalls 
der Placidia, vermutet (8. 58 £). Allein es dürfte 
eher „constuntin]“ zu ergünzen sein; einen Bo- 
weis. für St’s Ansetzung ergiebt die Tnschrift in 
keinem Fall. Nach Laneiani (Notizie degli scavi 
Sept. 1877 p. 13) trägt der Bau vielmehr den 
Charakter der konstantinischen Zeit, die Inschrift 
möchte er der Mitte des 4. Jhs. zuweisen. 

Die Untersuchung ist durchweg gründlich, die 
Darstellung klar, und die Schrift erweckt daher 
die besten Hoffnungen für die weiteren St 
des Vfs. an den palatinischen Bauten. 

6. Zippel. 































weiterte Ausgabe 
ateinischen Sprachlehre“ von Ferdi- 
and Schultz, unter Mitwirkung dessciben hear- 
beitet von M. Wetzel. Zweito verbesserte Auflage. 
Paderborn, F. Schöningh. 1888. VILL, 368 8. 
23,80 M 
Man sicht an dieser nenen Auflage überall die 
bessernde Hand der Verfasser. Sie haben nicht ge- 
säumt, erkannte Schäden zu heilen, von der Kritik, 
insbesondere. von ©. Wageners, aufgoilcckte 
Mängel zu ilgen, Auch ist das Duch um vier Seiten 
kürzer geworden. Ich könnte wich daher begnügen, 
das Jahresber. üb. d. hal. Schulwesen 1155 ausge 
sprocheno günstige Urteil hier zu wiederholen, doch 
scheint es mir nützlich, noch weitere Verbesscrungs“ 
vorschläge zu machen. 

Alle 8 

































iben jetzt Vergilüus, auch 
age erschienenen, 8 20 
sicht aber Virgili, o Virgilus, Überflüsshe sin noch 
eine größere Zahl einzelner Wörter; die seltenen 
calir (8. 20 bezw. 31), ümpos $ 
isteisch, dafür cher aupersten, das im 
uperstite erscheint, 33 ren, im Sing. selten, 
höchstens im Plar. ones anzuführen, 34 Gen. fiens 
(wur Juvenal u. Colsus), dafür Nom. iur. ers und 
fiei am bringen, TO laulatıon sum, Inudata sun, 
die gleichen Formen auch in. den 
übrigen n zu beseitigen, auch der erst 
bei schr späten Schriftstellern vorkommende Plural 
vun speeiee und apes ist auf $, 36 entbehrlich. wie 
noch imauches andere, worüber jetzt das unentbehr- 
liche Werk ©. Wageners, Mauptschwierickeiten der 
lat. Formenlchre, Gotha, Perthes 1898, Auskunft giebt, 
dessen Artikel jeder Grammatiker, che er schreib, 
iernach würde anch di 
1 8.91 über den Imporalix der Komposita. von 
dieo cat. umzuändern sein, denn addic, edie ist nicht 
nachzuweisen. 
In verschiedenen Regeln ist der Ausdruck tadelns- 
wert. So 942 am Schlüsse „zusammengesetzte 
Verbindungen“. Unsere eine Tiessere. Fassung. ver- 
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Hangenden Monita Jahresber. 1155. sind nicht bertck- 
ichtigt, So ist 206 Zus. la noch immer nicht mit 
in Einklang gebracht. Dort heifst os: „Der 

Dativ darf bei esse nicht angewandt werden, wenn 
'r Besitz hervorgehoben werden soll, hier sicht 
„Bei esse wird der Genetiv eines Nomens gebraucht, 
anzuzeigen, wessen E , dabei ist 
aber 206, In pafri sunt ibri übersetzt „der Vater 
hat Bücher, sei es als Kigentümer, sei cs als 
blofser Inhaber“ — kurz, der Schüler wird hieraus 
entuchmen, dafs esse mit Genetiv sowohl als mit Da- 
fir den Eigentümer bezeichnet, und einen Unterschied 
beider Konstruktionen nicht finden. 9297 und 209 
sind noch immer schlecht ausgedrückt, und die ganz 
mechanische Behandlung. der. Gerundirkonstruktionen 
in 8327, 2 und 328 Zus. 2 ist geblichen, — Da 
@inschnehlende Neuerungen durch Berücksichtigung 
der Resultate der vergleichenden Sprachforschung auch 
ht Aufnahme Anden sollten, so. 

auch Infinitiv und 1 (tt 
Part. pass) noch als Stanmformen hinnehmen, uber 
die grundverkehrte Angabe 8124 „potui statt pot- 
fu, so daß / nach ausgefallen, Taltte wenigstens 
beseitigt werden müssen, dem ein kolches Lautzesetz 


























































Da die meisten Impersonalia im Deutschen. den 
Aceusair der Dorson erfordern: „es ze mich, co 
erdießt mich, cs jammert micha. sw, so sicht 
le Regel über pipe, pudet ct. zucchnäfiger Den 
Geneti als beim Accnaliv In der Kasulee. Wir 
würden daher raten, $ 194, 1 am Schlawe des Gent 
Obletivas zu brlugen und’ zugleich das Beispiel Sa- 
jene nl fact, quad cum paenitere powit nach 
Aase.V 81 Zu berichtigen. At 
von Hartz N. 3.1889 1, 21. flkend, verabehen 
wir 865 mit 200 und fanden, daf dort alipuis un 
ls riet mit irgend ein, her. aber in 1 Zus 1, 
oda $ und 8.242 Zus. 2 und Zus. 3 it „rsend 
son irgend, we ig 
kann das Adjektiv nat 
h nur irgend ein. ein heiten. — S, 219 oben Lt 
hinter 3. die Verben: issen u. w. „lasse, dcan 
auch iss Kat. schr oft gar wicht nieder: 
gegeben, daher war $289 No. 2 mit No.3 In ci 



















































Regel zusammenzufsssen. EI . 
Zu.., 2. Be multa tulit oft soviel als „wie hätte er 
zu ertragen (liden)*. 

S der Indikativ steht 





abweichend vom Deutschen auch hier wie in 
iken bedenklich. Denn da unsere 
Schulgrammatiken für Deutsche geschrieben sind und 
wir auch den Indikativ mit Fug und Recht setzen, 
so ist es am einfachsten, an jener Stel 
zu streichen, wie Blase, Gesch. des Irrealis 8. 77. 
vorschlägt, und das Nötige unter die stilistischen Tic- 
merkungen zu setzen, — Wie schon üfters bemerkt, 
ist auch die Regel über memin? — „mit dem 
Anitiv des Präsens, wom man selbst Zeugs der 
Handlung gewesen ist“ — unrichtig. Deun währe 
das Perfekt nach muemmini nur das Resultat der Hand- 
lung bezeichnet (s. Reisig-Haase-Landeraf 8. 354), 
ist das Präsens das an sich Normale: „ich habe im 
Gedächtnis das Sagen, die Äufserung“ u.a. Man sagt 



































A. April. 





{ht memini me Iogisse, sondern legere, ob- 
wohl hier an eine Zengenschaft nicht zu denken ist. 
Derartige Ausstellungen Hiefsen sich noch mel 

fach machen. Damit aber der Leser keinen schlecht 
Iruck von Wetzels Dearbeitung bekommt, wolle 
nicht verhehlen, dafs diese Grammatik allen de 
‚jenigen, welche Neuerungen ablold den alten mnemo- 
hischen Standpunkt als den für die Schule allein 
praktischen und. zweckmäfsigen ansehen, durchaus zu 
Empfehlen ist. Sio enthalt für allo Klassen des G 

nasiums ausreichenden, gut redigierten und sargfültig 
und übersichtlich geordneten StoF mit überall passend 
eingeflochtenem stlistischen und synonymischeu Ma- 

















terial; in letzterer Hinsicht sind die Übersichten über 
den Gebrauch der Prapesiionen und die Zı 
stelung der wichtigsten Synonyma mustorhaft. 


das Verzeichnis der Verba ist von allen ungebräuch 
'hen Formen, wio wir rühmend hervorhehen wollen, 
dieser Auflage gereinigt. Wenn aber die Syno: 
pm. doch einmal die letzte Stollo im Buche hinter 
aufgegeben haben, so konnten sie auch 
veiter nach vorn rücken und vor Kap 54 
Metrik) steh 



















Colberg. 
Hans Lieb, Die Disticha Corn 
‚der Distiglum des Jo. v. Garlandia gena 

Fra. der kl tar 









Seien Aber die og, Cornntusk 
mentare zu Persiüs (s.. B. L.s Straubinger Progr. 
v. 1883) war der Vorf. vor die Notwendigkeit ge- 
stellt, sich auch mit den aufser Beziehung zu 
Porsiüs stehenden Disticha Cornuti abzufinden, 
welche, s0 geschmacklos die mit seltenen und 
fromdartigen'), meist griechischen oder griechisch 
sein sollenden Vokabeln gespickten und ohne den 
selbst wieder schwülstigen und barocken Kommentar 
kaum verständlichen Verse auch scheinen mögen, 
doch ein verbreitetes Schulbuch waren, „ein vorsi- 
fiziertes Fremdwörterbuch“ (L., 8.27), über welches 


























dann freilich die Humanisten wie Wimpheling 
di, 


5.4) verdientermafsen den Stab bracheı 
Unter Beiziehung alter Drucke und einer 
‚enden Auswahl namentlich aus deu Münchner 
Vertretern des, wie ein Blick in andere von L. 
nicht benutzte Handschriftenkataloge zeigt. aller- 
wärts üppig vorhandenen Codicesmatorinles läfst 
1, leider ohne den Versen die fortlaufende Nuinmner 
beizusetzen, den älteren (Cornutus antiquus) und 
den jüngeren (C. novus) dem „Otto v. Lunenborch® 
zugeschriebenen Teil der Verse, deren Gesamtzahl 
in den Hor. verschieden ist, im gunzen jedoch 




















Ausdrücke Anden sich in jenen Glossen, d 

Corp. glose lat. vol I, p. XXI 
Aus Paris. FOSL mitteilen, z.D. vispiliones, archimanarita, 
eusehius. 
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nur etwa 100 beträgt, sowie auch Proben aus den 
Einleitungen und Kommentaren, deren Ursprung 
1.8.31 in Frankreich sucht, zum Abdruck ge- 
langen. Wären die für die ersten 21 Distichen 
zwischen die Zeilen gesetzten Interlinearglosen 
und die hier wie in dem folgenden Cora. novus 
fnst jedem einzelnen Verse, bezw. Verspaar bei- 
gegebenen Paraphrasen lieber in einen einheitlich 
geschlossenen Apparat verwiesen worden, wie es 
1. — auch hier nur teilweise — blofs für die als 
Auhüngsel auftretenden letzten 15 Verse gethan 
hat, so hätte das Ganze wohl an Ruhe und Über- 
sichtlichkeit gewonnen, Eigenschaften, die man in 
der Heitsigen und müherollen Arbeit auch sonst 
zuweilen vermifst. Allerdings kann gleich hier 
zur Entschuldigung gewisser äufserer Mängel er- 
wähn werden, dafs die Druckerei, auf welche der 
iesen war, oeubur ungenügend aus- 
gestattet ist, 

Von $. 35 un handelt L. über das Verhältnis 
des Verfassers der Disticha zu dem Porsiusscho- 
Ninsten Corautus. Betreffs des von L. fir unmöglich 
gehaltenen Gebrauchs von auctor = liber möchte 
ich zwar auf eine aus dem 14. Jahrhundert stam- 
mende Stelle verweisen, die ich jüngst in dieser 
Wochenschrift 1888, col. 1489. (zu oberst) vor- 
brachte und in der es heilst: post nutorem sou 
Hibram suum intytulatum “ecclosine Incrimas, 
dürften die übrigen Gründe L.’s überzeugend 
sein, um dem Johann v. Garlandia ke 
ber sen auetor Cormutus beizulegen, wie dies, 
wenigstens was den Cornutus untiguus unlangt, 
2. B. von Haurdau und in neueren Handschriften“ 
katalogen gesch 
















































Ienden Auseinundersetzung über 
die Bestände der Persius (- und Juvenal)scht 

nach Notizen über Heirie von Auxerre und dessen 
ichüler Remigius, der einen Persiuskommentar vor- 
fußste, erklärt 1. 8.46, dafs er nicht „abzuschn. 
vermöge, wie mit einem einzigen Persiusscho- 
Hinsten Corutus auszukommen sei“, und versucht 
unter Berufung auf charakterisische His, af $. 47. 
folgende Erklärung, bei der vorwickelten 
Lage der Dinge wohl am besten thunlichst unver- 
kürzt mitteile: „die ältesten Persiusscholien waren 
ursprünglich am Rande und zwischen den Versen 
des Persius beigeschrieben (Vindob. Göbels, Monac. 
19490, Bern. 357), durchaus anonym. Dieser 























*) Beilänßg bemerkt winl in dem Maibinger „end. IT 
at. 1. fol, are 03° zu der von In angezogenen Stelle 
Hay. IX 87 statt des „Miericus" eines „magister Bruno“ 
gelacht, „aul supplevit graceitatem et addilerat „yain“. 









163 2 Ay 
ülteste Bestand und was im Laufe der Zeit sich 
dran angesetzt hatte mochte etwa zum Unter- 
vom Persiuskommentar des Remigius in der 
Karolingerzeit als commentum Cornuti (Remin 
cenz an den Lehrer des Persius Aunaens Cornutus?) 
bezeichnet worden sein (rgl. Monae. 14482 sace 
NIKI, 19489 sıec. II, 23577 saec. XI). Beide, 
‚Kommentare, das commentum Cornuti und der 
nentar des Renigius wurden in der Folgezeit 

fach vermengt, doch auch in dor Hauptsache 
wieder gesondert überliefert. In 13. Jahrh. end- 
lich verfaßste ein Magister Corautus, der Auctor 
Cornutus, der auch Verfasser der Disticha war, 
Kommentar 
Sicherlich hat 
auf die Persiussch 
und zur Beseitigung einiger hergebrachten Irrtümer 
nicht unerheblich beigetragen. Zum Schlüsse sei 
noch die Bemerkung gestattet, dafs auch die 
hiesige wonig benutzte Handschriftensammlung zu 
Persius eine hübsche, mit reichen Scholien ver- 
schene Pergamenthss. sncc. XIV und einige Papierhss. 
darbietet, 

Würzburg. 









































Gg. Schepfs, 








Ang. 0x6, Prolegomena d 
Moreionitas. Lifsiae, 
wi 
„Über das pseudotertullianische Gedicht ad- 
versus Mareionem“ hat Ernst Hückstädt 1875 
eine Schrift veröffentlicht, deren Sorgfult ich 

der „Zeitschrift für wisenschaftliche Theologi 

1876. 1 8. 154-159 vollkommen anerkunnte, ohne 
‚on überzeugt zu werden, dafs es wohl erst von 
€. Marius Vietorinus Afer unter Juliunus apostata 
361-363 verfalst sei. Das Gedieht nimnt ja auf 
die lebhaften Lehrstreitigkeiten des 4. Jahrhunderts 
noch gur keine Rücksicht. Dafs es schon. das 

Nieaemum vorausetze, erhellt 
immenso genitun de lumine lumen), 

patre prineipium, genitum de lumine Iumen) keines- 

wegs, wie der ächte Tert Apologet. 21 






armine adversus 
Fock 1888. 51 8, 



































mal (110. 204) noch als Dien 
not wird. Die 7 Gründe, welche ich gegen ci 

Ansetzung der Abfassungszeit vorgetragen 
habe, widerlegt nun A. Ox£ (p. 6) durch einfach 
Federstrich, indem er nur den letzten gegen die 
Zeit K. Julions schlagend findet und. die nach- 
ieinische Ahfussung auf Grund jener heiden Stellen 
zuversichtlich festhält. Die Ahfussung nach 330. 
stützt er hauptsächlich auf die vermeintliche Ab- 
hängigkeit des Dichters von des Juvencus Historia 
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erngeit, welche or (99) in nicht wenigen la 
tellen wahrni ie ich denn dı 

grölserem Rechte duch alle die Nach“ 
weisungen einen Feilerstrich machen zu dürfen 
Anfangs glaubte ich gar. dafs Oxe ci 
anderen Toxt des Juroncus vor Augen gehabt 
haben müsse, als jch ilm in Gallandi Biblioth. 
Patrum Tom. IV gedruckt finde. Pseudo-Ter- 
tullianus schreibt T 16: Tmpülit in prasceps scele- 
rata insania mersos. Da soll er vor Augen gehabt 
haben Juvene. II e. 11467: Coneiliisque hominum 
statuenfur corporu vestra, was nicht einmal auf 




















11 466 (Kam saope ineumbet vobis, 
zutriflt; i 


auch IV 
a loto. 
et dominus venit, rex inch 
auf Jusene. II 119 (wi 
randa Iste gentis: Was beweist. dor 
Ausdruck: rex inelytus? Pseudo-Pertullianus stellt 
die abscheuliche Lichre Mareions so dur 1 92. 93: 
Tnque hoc et Christam terris venisse repente, Sed 
mulla soeium carnis compagine factum. Da soll 
er abhängig sein von Juvencus, welcher die Worte 
der Sumariterin Joh. 4, 25 so wiedergiebt. 112 
Adventu proprio vitalia saecula pandet. Wer die 
Mühe nicht scheut, alle 45 Stellen zu vergleichen, 
wird nichts Überzeugenderes finden. 

Glücklich. ist hier iu der höheren Kritik nur 
die sprachlich wohl begründote Behauptung einos 
afrikanischen Ursprungs in dem Ahschnitte de 
poetao netate et patria (p: 27-39), welcher aller- 
dings dem rönischen Ursprunge wohl vorzuziehen 
ist. In der niederen Kritik dagegen leistet Oxd 
recht Tüchtiges und. bi he glücklichen 
Verbesserungen des verwahrlosten Textes. Als 
glücklich kann man es freilich nicht auschen, wenn 
der Hr. Verf. (j. 38) em Zusammenhange, 
welcher Adam und gogenäberstellt (sgl. 
Röm. 5, 126), ändert II 141; Reildere fnetori 
multos, quos sparserat unus. Nur wer sich die 
Abhängigkeit Psendo-Tortullians von Juvencns (II] 
184: Cogere, quos vanır late disperserat error) 
einmal in den Kopf gesetzt hat, kann den Einfall 
haben, „uns“ zu ändern in „error, 

Die Hauptstürke des irn. Verf. ist dns Sprach- 
liche, was er, beginnend von der Prosodie, in den 
Abschnitte de carminis indole uolgari (p. 17-20) 
darlegt. Der Abschnitt de Con et pootue 
incerti affnitate (p. 40-51) weist recht gut 
Verwandtschaft beider Dichter, welche um so mebr 
als Zeitgenossen, wenigstens als Genossen dessen. 
(&) Jahrhunderts gelten sollten, nach und bietet 
Über das Latein dieser Zeit viel Richtiges, auch 


ist: 









Oxe verweist 
Progenies vone- 
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eine dankenswrte Zusammenstellung der unge- | un beseitigt wurde, um der jtzigen Platz 

wöhnlichen Wortbedentungen. zu machen. — S. 624, Dei er Ville Campana 
Jona D. A. Hügentond, bein Lateran, wurde ein Stick der 


Auszüge aus Zeitschriften. 


Notizie degli scavi. Oktober 1888, 
8.612, Grüberfünde bei Cusale di Seodonia: 
u. a. Lampen mit dem Zeichen EVCARPL; OATI 
NETI; OMENTIS; Münzen von Trafan und Vitel- 
— $. 613. Funde bei Verona: Münzen von 

is, Masentins. — 8.614. Funde 

A 

oxander Sesorus, Augustus, Hadrian, Anto- 
 Gordianus II, Trebonianus Gallus, ferner 
ein semisse. 15. Monza: vorrömische Gefifse 
us schwarze 1 aufser verbrannten Knochen 
zerbrochene Bronzeschwerter. — S, 616. Bandieri 
beschreibt die von ihm aufgedeckten Reste der alten 
Wasserleitung bei Reggio (Emil); 1500 ın von der 
Stadt entfernt hab Itrirbassins und Röhren 














Namerian, May 
bei Bergamo 
Mess, 

















gefunden. — 8. 617. o teilt folgende Einzel- 
heiten über eine wichtige Entdeckung bei Castrl 8. 
Silarus mit. Bei Vorarbeiten für Erw 









Brücke fand man I 
Menge grofser, wire durch 
jegender Sandsteinblöcke, ofenbar Reste eines alten 
Widerlagers, dazu bestimmt, die Brücke vor der 
Strömung zu schützen die Mauer mals ca. 3 m breit 
gewesen sein. Es folgt die Beschreibung einiger dieser 
Discke (Dimensionen: 1.) 1,52 m, 0,95 
2) 1,49. m, 0,88 m, 0,00 m, mit 3 Vorsprühgen von 
0,2202 und 0,92/0,18 m. 3) 2,10. m, 0,18 m, 
0,50 m). Sio waren mit eisernen Klammern. verbun- 
den, «die mit Blei befestigt waren; das zeigen die 
Löcher und Einschnitte und mehrere Teste solcher 
Klammer An dem einen Diocke bemerkt man 
eine Öfnung, izen der forcens 
beim Traiporte diente 1 dieser Mauer 
und. dem fand sich noch eine andere aus 
Zwischenraum zwischen beiden war 
serdem fand man ein Pal 
sarenwerk, welches, ähnlich dem des none Fabricius, 
das Fundament der Drücke Lildete; mehrere solcher 
Pfähle, deren Spitzen mit starkem Eisen beschlagen, 
sind, wurden herausgezogen un wie die oben er- 
wähnten Blöcke dem Museum in Iolosma überniest 
lich fanden sich 2 Marmoreipyi mit fender, 
auf beiden gleichlautenden Inschrift: IIIP" CAESAR’ 































































DIVE | NERVAE FILIVS® NERVA | TRAIANVS 
AVG’ GERM' POST \ MAX. TRID. POT. III COS 
III P. P. F | Diese Inschriften dienten offenbar als 


Schmuck der Brücke, die danach im Jahre 100 n 
Chr, erbaut wäre; nun ist cs aber nicht wahrschel 
lich, dafs bier, an der via Acmilia, wicht schon seit 
viel längerer Zeit eine Drücke genesen sein sollte 
der That zeigt eine genauere Betrachtung der 
iften, noch Spuren von älteren Buch- 
staben (bei dem zweiten I von Divi ein 8, bei N von 
Nersac ein E, bei Aug. ein M), die darauf schlifsen 
lassen, dafs eine ältere Inschrift, die sich auf die 
‚Gründung der Brücke bezog, bei einer Restauration 

























aber aus der Zeit der Republik bedeutend. tiefer 
527. In Dom bei $. Lancia in Selci 
kleines, sch schönes (0,18. 0,15 m) 
Mosaik, e orenkampf darst 
Inschrift HO.AY 44 [pas 
bett, am Avcatin, wurden 13 trieutes (4./3. Jahrh. 
v. Chr) gefunden, deren 
gr. variiert; sie sind, wie die Typen zeigen, vor- 
schiedener Provenienz, z. D. stammen drei aus Sutri. 
Sammlung war ofenbar. 
Bericht über Gräberfunde an der Yin Fla- 
Dei der Basilika di 8. Valentino. — S. 645. 
Nino weist Spuren des in der Inschrift C. d.h. 
IX 3305 erwähnten älteren Aquäduktes von Corfi 
646. Dei Ortona a mare befindet sich 
großes Mausoleum, welches von de 






































8.145176. Carolus Pascal, De Quin 
Varo Cremonensi poota disputatio. Der. V 
‚scheidet von dem bekannten Dichter der augustei- 
schen Zeit L. Varlus einen gleichzeitigen Epiker 1 
Quintins Varus, einen eques r. aus Cremona. Mi 
diesem studiert Vorgil bei Syron epiknreische Philo- 
sophie (Quint. VI 5, 78, Domat, v. Verg. 879), für 
ihn waren die Auspidungen auf epikureische Lehren 
in Vergils sechster Ekloge bestimmt. Auf ihn deutet 
der Verf. den Quinilius bei Horaz c. 124 und opist. 
113,438 sy. (siche die Scholinsten dort) n 
atall c. 10 und 22. Dafs dieser Mann 
Dichter war, schlifst Pascal aufser ans den ange- 
führten Stellen des Horaz und Catull ans Verg. cd. 
Apuleius do orthogr. $43 und 58, auch wohl 
Mor. epist. 11,247 und Martial V 
war älter als Horaz und Versi 


































Alfenus’ Varus 
sind Vergils AIX gerichtet. Auf il 
Sind omnes Vari epiei poetae Landes zu bezichen. 
Varus, nicht Varius, ist or. sat. 110, 44 zu schreiben 
und den Panogyrieis auf Augustus (schol. Hor- epis 
116, 97) diehtete Varus. Er starb 730 d. St. (ie 





den Studien ub 
N. Terentins Varro, 
Handschriften dieses Werkes m 


& Bücher de Lngui Tatina des. 
Der Verfasser hat. folgende 
der zweiten Speny 
schen Ausgabe (t. d. 1885) verglichen: codd. Mode- 
nonsis 212, Vaticani 1522 —23, 1550, 2755, 
















. 8, Ottobanla 


Vallicilianus D 49, 3, Mar- 
ir beschreibt sie einzeln und 
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246. Carlo Giambelli, Bemerkungen | einer lateinischen Übersetzung von Stücken der Apostel- 
Quelten der philosophischen Werke | geschichte und der Apokalytse. — 
Schlaf. cf, Wochenscht. 1888 No. 4 8.32%. 3. 6. Frazer, Hidemensured. lands, 
1436). In demselben in de bringt interessante Parallelen zu dem listigen Land- 
den Abschnitten. bespricht der Verf, im Kapitel IV | kaufe Didos (den. 1367) aus Märchen und Sagen 
Fanaetius, Antiochus, Diwdotu wa Ciceros Ver- | der Tatarn, der Dirmanen, Javaner und anderer 
haltois zu ihnen. Der Stoß wie die Darstellungsat | asiatischer Völker, wodurch 3. Grinus Ansicht Aber 
des Verfassers machen eine kurze Wiedergabe der | die Beicutung des Vorgunges (D, It A. 8, 338) ber 
bnisso. seiner vielserschlungenen Untersuchungen | stätigt wird. — 8. 322 ders., The beistead of the 
möglich, amen Dial, Die Thatsache, dafs die Füße der 
$.247--254. Guido Suster, De altera qua | Betsele des fl. D. juto tenüit bestrichen waren, 
dam seriptura oraticnis uune a Mareio Faleonio Nieo- | (Gel, X 15), wird. ol% cin Ist der Bestimmung er. 
macho Tacite Augusto habita est. Voplsens hat diese | kart, dafs diese Priester eirntlich anf der Eile 
kurze Rodo in seine Biographie des Kaisers Tacitns | schlafen sollen, wie die Sezdor Diener des 
(27, 6) eingefügt, „Eine schr abmeichende Rezension | Potrimpo; es folgen mehrere Beispicle ähnlicher „Ab- 
derselben überlifern 3 Manschrften der pa indung mit dem Mn 5.923. . Whltelan, 
‚der Darlacensis 36 uni aus ihm der Riecardianus 619 | On yuj prohiitise wirh Future Indieatise, such diesen 
und der Ottobonianus 1303. Beide Fassungen druckt | eigenthmlichen Gebrauch (Demasth. Aristoe. 
Sister nebeneinander mit kritischem Apparat ab. Wie | 1.92. 29,13) zu erklären. — 8, 335 J. B. 



















































Vopisens die Rede überliefert, kann sie Nas I 954-056 so auf 
halten worden sein; aber auch die andere Form ist | Ayei äsing meis,nochob., 
‚genioeissima eulwdam eruditissimi ae littera- | wie Leaf erklärt; die ögnipiere und arovegei sind 








acculi quinti deeimi emendatio, ‚ie der Trojaner bei Eroberung ihrer Stat. — $. 324 
288. Folie Ramorino, Nekrolog für | vergleicht I. aton das arvdızon bei Pindar 
‚Pietro Merlo, Sanskrit-Professor an der Universität | Pyih. 1 1 mit mwdizug Acschyl. Ar. 1601; die 
Darin, geb. 1850, gest. 1886. Stellen sind einzeln von Fennell und Sidgwick richtig 
— erklärt und stätzen sich gegonseitig. Als, weiteres 
jacum 3197/08. Beispiel Mr häufige Verwechslung von adrös und 
Lambros meldet die Einsetzung einer | dsros (va. $. 280) führt er Kur. Bacch. 962 an. — 
mission zu Athen, bestehend aus den Merren | I. D. Bury schreibt Acschyl. Ag. 557 Fuaros statt 
rt, Gardner, Dörpfeld und Waldstein, welche die | änerog. — R. €. Jebb ändert Saplı, Philokt. 42 
usestaltung der Akropolis | og in zrgorxifo. — Haverfield macht darauf 
dafs sich aus einer Glosse bei Colm, zu 
Paroem. $. 70, cin neues Sophoklesfrag- 
1) Nioderlezung der nicht antiken Umfassungs- Zeile zu Di 
mauern; sie sollen nur da erhalten bleiben, wo keine 1 fst, und dafs der A 
Spuren antiker Manorn vorhanden sind. eb. 8. 71 dem Triptolemos zugeniesen wird. — 
ing der Seitennauern Propyläen | Derselbe sucht Aristoph. Av. 194, 5 durch Hinweis 
1g durch eiserne Geländer. 3) Nieders | auf IL X. 329, XV 36 äron. -— Herb. 
Nesung der Bauten ans der Türkenzeit. 4) Reinigung | Richards bespricht das wra&o in Plato’s Ren. 
des Parthenon von fromdartigen Zusätzen. 5) Restau- | 408 A, = v 8. 325 1. Dowadall entscheidet 
ration des Westilügels der Propyliun. h Matt. XNVI_45 gegen Palmers Auffassung vo 
8. 183. Nettleship wird bei Sonnenschein & Co. | 10 Anırrör und fat den Satz als Fragesatz au 
eine Dearbeitung von Segflrts Healenikon des Mas: | 1. I. Farnell bepricht Pa die 
sichen Altertuns erscheinen lassen. — $ Worte zui 15 „Auprgi Ze &adig bezeichnen nicht, 
mann ist als bekleidet dargestellte Demcterstatne — denn 
‚Koryphasion Spuren prähistorischer Gebäude gefunden | ekleidet mufste auch die vorher erwähnte Bileithyia 
zu haben; nur auf dem Gipfel des Berges von | dange-tellt scn — sondern gehen an, dafs dort wirkliche 
Sphakteria wu Polyzonalwall entdeckt. Auch | Gewänder aufbewahrt wurden, am die Demeterstatue 
aelang cs nich Akropolen von Pharav, Amyklae | hei festlichen Gelogen! schmücken. —— J. Hos 























Fone 
fornere "Erforsch 






beaufsichtigen wir solbe hat. bereits folgende 
Vorschläge gemach 
























































And Therapnae aufzufinden. — Dörpfeld Dat auf | kyns Abrahall lest sr. Kalbe 100 = 
N Anregung in Tralles ein Teil des Theaters | €. 1. ür. 2445 Zeile 0: „Midele] eis davi rörde 
Mußigeegt; die Size betchen anfllenderweie ans je | jeußfer uiyos], = S. 390. 1 Mr Rameas set 








zwei Steinen als Fufsbank diente; | je Mistorischen Beziehuusen eines von im in € 
unter der ebenfalls ausgegrabenen Sccne fanden sich | (hrygia Magna) gehumlenen, Senatusconsults aus. 
Saulen von eigentämlicher Form, die das Prowenium | einander. — A. Palmer Andert Plaut. Amphitr. 1072 
Aut sonex in sominex. — A. G. Poskett glaubt mit 
— | Rücksicht auf das suppleverit bei Sucton Jul. 56 die 
Stelle Mirtins [Caes.] VILL pracf, 2 so herscllen 
müssen: commöntarios reru gestarum Galline me 
Olt-katin Biblical Texts, 3 comparentes supplevi superloribus etc. — Herb. 
Nachweisungenberdiezu@runde gelegten Handschriften | Richards liest Juvenal X 54 putentur und schicht 
And über einen dem 6. Jhd, angehörigen Palimpsest | vor aut hacc oder hinter aut et oder vel ein. — ib. 














The Classical Kor . 
s T.K. Abbot giebt bei Gelogenhit 

















woch 








V 24 ündert er inseripta in inscripti, nach Mart. 


vu 98,9. — 







x, Archaeology: I. Auf 
schen Muscum erworbenen 
Krater befindet sich cine Darstellung des Merakles, 
der in Gegenwart der Alkmene, des Zeus und anderer 
Gottheiten die Schlangen erwürst, M. hält dies für 
eine Kopie des von Plinius n. I 63 erw 
Gemäldes des Zeusis, wor I die seit Welche 
angenommene Auffassung, Plinlus beschreibe zwei G 
milde, sich als irrig erweisen würde, Es folgt eine 
genaue Beschreibung des Bildes. 11. D der 
archäol, Zeit. 1873 8. 109 nicht korrekt publizierte 
Inschrift. eines Vascnfrasments, auf dem cin alter 
Mann (Ödipus) dargestellt ist, wird mit Halfe von 
urip. Phoen, 1093, 1697 und 1482 so engiu 
Oidilnorg zeiader üyafır mrgös vo aluäne vis airon 
unfreis xui] yuvazös xui ir vier. — I. Die 
ip. Jon. 206 erwähnte Darstellung des Giganten 









































kampfes bezieht sich auf den Fries, nicht anf die 
Motopen. — 
S. 328. W. R. Paton hat jn Keramischen Meer 





busen Teste einer griechischen Stadt, (Bargasa?) mit 
Akropalis und Theater, sowie eine Reihe merkwtrdiger 
Felsengriber, frühestens aus dem dritten vorchrist- 
Hichen Jahrhundert gefunden, von denen cinige Spuren 
von Frosken zeigen. 

S. 329 J. T. Dent klagt über den trostlos 
stand des Kaiserlichen Museums zu Konstantinopel. 
— Derselbe berichtet über Funde auf Sirina, welche 
uf die älteren Bewohner Kariens hinweisen; die Insel 
war danach eine der Stationen auf ihren Zügen nach, 
Paros, die des Marmors woaeı 
Cecil Smith. berichtet über 
Drittischen Museuns: Etruskischer Spie 
Athene, Hermes; archaischer Bronzediskus; Vasen in 
Dipslon- und Mycendstil; Funlo aus Cppern, die 
‚demnächst im Journ. of, Heil. Studies publiziert werden 

a; Glnsgefäfse, darı on Deckel 
innen mit schwarzer Farbe 






































gique XII Nor. 
Reinach, Las 
ntique et le sarcoplnge de Ia_vigne 
Die Barbaren wurden in älterer 

in konventioneller Weise charakterisiert durch Kostün- 
unterschiede, wie lie Gruppe der Trojaner im Agi- 
etengicbel durch die phrygische Mütze ihres Führers, 
wie die Por Tempel der Athena Nike. Kirst 
in der pergamenischen Ki die Rasscneigen- 
tümlichkeiten mehr hervor, werden aber Idealisiet, so 
dafs die Gallier in ähnlicher Weise behandelt sl, 
wie die Giganten. In der römischen Kunst, 2. I. den 
Darstellungen der Trajans- und Aurelsäule, herrscht 
der gröfste Re io mehr 
Fanilitre Deha veise Dis zur Karri- 
hatur geht. Es folgt eine Aufzählung der Itterarisch 
(besonders bei Plinius, Pausanias, Properz 1131) be- 
zengten uni der noch erhaltenen Darstellungen von 
Galliern. Der Artikel schlifst mit einer Desprec 
des sog. sterbenden Fochters (Kapitol) und der unter 
dem Namen Arria und Pactas bekannten Gruppe der 
Villa Ludorisi, welche nach R. Nachahmungen von 
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Bronzestatuen sind, die, wie die noch erhalten 
bezengen, in Peryamum im. Peribolus des. grofsen 
Tempels 'der Athene Nikephoros stanlen. — S. 285 
—293. R. Cagnat gielt auf Grund eines kurzen 
Aufenthaltes eine Schilderung des in Lamböse bei 
Batna, Algier) befindlichen römischen Lagers der 
Worio IN Augusta, dessen Mafso ziemlich genau zu 
den Angaben des Polybius stimmen. — 8. 214208. 
Berthelot besprieht die Etymologie des Wortes 
Bronze. Früher als an der von Du Canze angegehenen 
Stelle (lateinische Chronik von Pincenza aus saec. XV) 
erscheint das Wort in der Form Bgovrjenon in einer 
byzantinischen Schrift über Alchemic, von der Stücke 
erhalten sind in cd. 299 St. Marco in Venedig 
XD, Paris 2325 (saec. NIM) und 2337 (sacc. 
XV), deren Original etwa dem 8.9. Jahrhundert 
gehört. Nach Abweisung der Ableitung «des Wortes 
von brun (Muratori) und brunst (Diez), bruntus (Du 

Cange) begründet B. die Ansicht, «dafs dasselbe 
sum entstanden seis vgl. PI 
8. 209-318. D. Moncoaux 

es dpa 
Nee esllone. Tage 1 States krass, de 
salischen Bund, die erste Periode” der 
Sehstämdigkeit von 197-148, die Oberkerrichkeit 
der maceilonischen Prokonsuln von 14618 und die 
te Sclbständigkeitsperiode von 4827. — 8. 319 
5 icht im Anschlufs an di 
Kıgavideg des Hermes Trismegistos (eod. 349 uracc. 
rlal, übersetzt von Rivinus 1638) die Ichthyo- 

ntik der A 





Basen 




























































1 lobt cine Mitteilung, über 

, in Paris im Privatbesitz be 

‚der Vasi puglicsi, welche unter 
folzende u 











das letztere 
korrigiert in stovagön. Helbig vorstcht dies so: Dieser, 
(der Verfertiger der Inschrift resp. des Gefälses?) er. 
klärt die demokratische Regierungsform für eine 
üble. Sache, De 
dung des H lassen darauf schliefsen, dafs das 6 
aus Taren wozu auch der Jnhalt der Wort 
— man denke an die Demagogenwi 
. Aid. — galt. Dadurch genimmt. die schon 
Ansicht, dafs die asi pugliosi inTarent 
fahriziert wurden, neuen Halt. Die falsche Korrektur 
des e in zuoragör (die Dorier sagten ebenfalls ongör) 
nuten, dafs die Inschrift von einem fremde 


























wie ja di 
aus in Ttalien eingeführt. it 
Vaillant Despricht einen hei Bouloane, 





ST 371. 
unweit des 
Ittenstempel 
wio sie nur noch das vun 
Studfall Castle gefundene 
85. Bulle de 
Edons Lexus 
nilenen Bronzetafel über Can- 
tovius wird von Doissier und anderen zurückgewiesen 
8. 373. Reinach berichtet Aber Ausgrabungen, die 
‚Theater von Delos vorgenommen bat. 8. 

377. Boissier teilt die Auflindung der Ansprache Neros 






















ar 





Ari 








Ien versammelten Griechen. 
8.383. Hauvotte 
Anschı 





Andiobei den isthmischenSpi 
durch 
stetig Herolts geographisch 
‚ro Angrifle. — 
ationale des antlan 
archöoogiques ct. corresponds 











x 8.385. 


Non 
Taferriöre hat in 
es|Charente-Infericure] eine Menge von Inschriften, 















Säulontrümmern und dergd. gefunden. — $. 301-401 
Übersicht über die neuesten die römische Epigraphik 
betreffenden Publikationen. — 








, Ion, et Jules Favre, Nunrelle 
2 1. Macnny, Nouselle gram- 
Iatine: Reo. erit,d 8.106. No. 1 wird em 
von No. 3 ist A. Delboulle (und ein zweiter 
PA. Ta) wenig erbaut, 
R., y. Eloy Timenoz, Noticias billiogr 
5 catalog de los ei. de In S, Iglesin Cathedral de 
Berl. phil, Woch. 11 Franz Rülhl 
giebt den Inhalt an und n 
Palimpsest aufınerksam. 
Bradley, A. C., Die Staatslchre des Aristoteles. 
8. v. 3. Imelmann: Zst. Zichr. 3 8. 467-470, 
Klar und Jichtvoll, aber es fchlt cine Darstellung der, 
Genesis der Aristotelischen Auffassung. Zi. Meyer. 
hen Staats- um Rechts: 
Inhalts“ 




























altertümer: "Bayer. Gym 
amgabe, ver 

Cieoronis ad Quintum fratrem epistola prin. 
Texte Iatin avec entaire ... par Perd. An- 
toine: Ren. erit.9 $. ilobt von PN. 





















Cicero pro Centio ci. Fausset: Academy 879 
8.169. Wilkins gibt einige Berichtigungen zu der 
als vortrefilich auerkannten Leistung. 








Declamatio in 1. Sergium Catilinam 
x. I. Zimmerer: De. Tutztg. 11 8.385 1. 
eikennenswerte Leistung. HJ. Miller, 
uy-Hertzborg, Geschichte des römischen 
 Lirg. 37.63: Bayer. Gymn. 2/3 8. 123, 
alt an und notiert. einige 





hrsg. 
Schr 








Nilsverständnisse, 
Eichner, E., Zur Umgestaltung des Inteinischen 
Unterrichts: Zrl, ph. Woch. 18 8. 415-417. E 
pfehlenswert. P. Helhei 
ngelbrocht, A., 














jephästion. und 
mdium: N. ph. Idsch. 7 
Wichtig und interessant. K: Weuselg. 

Eis, Fr., De praepositionum cum ablatiso apud 
Plinien Secundum usu: Arch. f. lat. Lez.V 8.599. 
Die Arbeit. Iafst zwar Lisweilen 
der einschlägigen Litteratur vermissen, 
für Kritik und Erklärung des PI. gute Dienst 

Georges, K. E, Laxikon der Iatein. Wortformen 
Berl. phil. Woch. 15 8. 412-415. Gerahmt von de 
Funck, 

ötz, W., Die Verkehrswege im Dienste des 
Welthandels: st, Gymm. 1888, 12 8.1114. Schr 
empfehlenswert. II Tomaschek, 





1 astro- 
S.104 1. 
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180. Nu. Ir. 





PRILOLOUIE. 122 


Horacus, C., Priparationen zum 1. u. 13. Buche, 
der Odyssee: N. ph Rdsch. 7 S. 1111. Verworfen 
von F Spielmanı. 














Handbuch der klass. Altertumskunde hrsg 
Te. Miller. Geographie vom Ialien und den rom. 
Provinzen x, J. Jung: Class, rev, I 61. Die phys, 
Geograplie Italiens ist etwas dürftig behandelt; der 
Hauptwert des Buches liegt in der Darstellung der 
Provinzen. H. RT. 

Hermas, A colation of the Athos codex of the 


Shepherd of H., by Sp. P. Lambros. Translat. with 
a prefucn by... 5 A. Kobinson: Class. rev. 11 8 
64-06. Zustimmende Besprechung der wichtigen Publi- 
hation von 7. K. Abbot. 

Ion 











us Satiren von A. Kiesling: Bayer. Oyınm. 
81-86. Der Hauptwort bestehe ach hier in 
dem reichlichen Nachweis der griechischen und rü- 
mischen Lätteratur, fen des Dichters 
von Einlufs war. 













Seit wird, in sche 
m Lesiallschee 
Sicheres Urteil 
über die Testgstaltung werde durch die zalrichen 
Druckfehler erschwert... Prosclerger. 

Jucob, Frieir, Moraz ud sche Freunde. 3, Au- 
abe von M. Hertz: Di. Zeig. 19 8.469 £ Das 
Tuch verdiene nen aufgelegt zu werden, A. Sehenkl 

Fuvenalis Saturao SI ed. with inrodue 
and’ no ds C. I Pearon and I. A, Strun 
pl Ach. ? S. 112. Far Krk und E 
Bichts Neinenswertn yes. cl, Weidner. 

Kalb, WW, Das Jarienlate. 2. Auf 
lat. Tös, 9.000 
Fame und Aa 

Keiler, O., Ti 
Bayer. Oyrm. 25 
1 Dittmeyer, 

Krüger, B., Gesch. der Quellen und Lätteratur 
des win. Mechis: Berl. plil, Wick. 12 8. 878 1 
Drauchbares Malfenitel, Mo. Vai. 

Kurtz, Hl, Miscllen zu Pntarchs 
Ayonhihegmata: Di. Atttg 10 8. 841 
Vermutungen sind nich 
recht anspred 

Kura, E, 
Handschriften 
wünscht, 

Tichtenfeidt, &., D 
Bit: N. ph, ich, 
sorgtige Benatzung der 
Viondlung. €. Jahn. 

Lieius XXL ed. £. D. Dowdall: Claw. ve. 10 
44. Gelbe von Tatkam. 

Irnelanus nogn. 3. Sommerbrodt I 1: Bayer 
Gm 385 1.80. Die hier gebotene hands 

ist nicht erschönfend. und nicht vl 
Aura Dh. eg 

Macke, Die nom. Kirenmanen 
Arch flat, Bez, S.301. Inhalt 

Männero, Ta Syrie avaı Ya 
Bit. ph Woch, 11 8.3491. Ein Di 
Als der Wblsche) nach. Agyitischen 














Arch. 
Enthält bedeutende Erweite 





des Klassischen Altertums: 
199-131. Wird empfohlen von 











Fulr. 
Die Pereins-Scholien nach den Borner- 
Arch. 5. lat. Lex. VS. 605. Er- 





Asconii fontibus ac 
durch 


Kr 


















Tacitus Ih: 








it (ieh älter 
Monumenten, 








F. Just. 


A. Apr 


478 








Mommson-Marquardt, Manuel des antiquitds 
romaines, traduit sous Ia direction de M. G. Hun- 
bert. Tome 1. X: Bull. erit. 6 8.101.105. Die 
Übersetzung des ersten Bandes (son Girard) ist besser 
I die des zehnten (von Vigid). H, Thedenat, 

Nüher, Die römisch 
delsmege in der Schweiz u 

‚sondere in Elsafs- Loth 





















in Südwestdeutschland, 
ingen. 2. Aufl: West. 
Korr.3 8. 68-71. Die auf Lothringen bezüglichen 
Particen des Werkes sind unbrauchbar. Wolfram 

Porthes, IL, Lesebuch für VI (und Wortkunde 1). 
4. Aufl. von W. Gilllausen: N ph. Rdsch. 6 $. 96. 
Die Veränderungen werden notiert. 

Platons Gorgins von Deusehle-Cron. 4. Aufl: 
‚Bayer. Gymn. 1 8.39-43. Baumann bespricht ein 
chend die Neuerungen dieser Auflage 

Plauti comoediac. Iterum rer. 
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112: Berl, phil. Woch. 11 8.341.944. 
einen erheblichen Fortschritt gegen die erste Aus 
gabe. 0. Seufert. 

Dortius, Sim, Yinguno graocae vul« 
garis. Reproduction Neyer ete.: Joum. 





des Sar. Förr. 8.125 1, Schr anerkannt 
Heaxtınd vig dv 249. dog. ivaigias 1866 














Berl. phil. Woch. 11 8.345 1. Inhaltsangabe. Chr 
a 
Psichari, 105 obsersations sur la 


hondtigue des Pato Sur los Janguos 

2. Observations phonötiques sur quelguos 
's nöo-grocs, 3. Quelques obsersations sur 
1a langue Iittöraire moderne: Dt. Litztg. 11 8. 383 
385. Diese Beiträge zum Neugriechischen sind inter 
ssant ; der erste behandelt auch allgemeinere Fre 
WW. Mayer (Jena). 

Pütz, W., Histor. Darstellungen und Charakte- 
risiken für Schule und Mans. 3. Aufl. von d. As- 
bach I: N. ph. Rdsch. 6 $. 941. Die neue Bear 
beitung wird’ gelobt. 

Raoul de la Grasserie, De 
temps: N. pe Rdsch. 6 8.5991 
nd bemerkenswert. . Zirme 

Reinach, Sal., Esquisses archtologiques: Rev. 
erit. 10 8. 183 £. Interessant, aber mehr für das 
größsere Publikum als für die Archäologen berechnet 
P. Moneaur. 















1a catögorie du 
Mehreres ist nen 


















Ruge, Walt., Quacstiones Strabonianue: Di. 
Tatztg. 12° 8. 429 1. Eindringende Untersuchung. 
artsch. 


Schmidt, Ad, Handbuch der griech. Chrono- 
logie: Rev, erit. 10 8. 184-198. 
haltsreich, a it ohne starke Vorse 
Irrtümer, von deuen mehrere ausführlich besprochen 
werden. "Th. Reinach. 

Schröder, 1. 
Tleroen. 1. Meß 
Ta. Cirbl. 12 
führungen würden für Aphrodite und Ares durch ei 
gehendere Berücksichtigung von Tümpels Arbeit ge 
wonnen haben; die Ausführungen über Hlephästus sind 
nicht üborzeu [3 
De si 
Fleifsig und nützlich, 


























er seriptis Hulian 
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Theol, Itttg. 5 
I. Newman. 
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Sigwart, Chr., Die Impersonalien: Gt. 
Anz. 0 8, 283-230. Will Sehuppe bespricht Der 
sonders die Diferenzpunkte, welche zwischen Sigwarts, 
und seiner Auffassung existiere 

Steinthal, Der Ursprung der 
Lt. Cirbl. 12 'S. 390, 

Jiche Orientierung. 

v. Sybel, 1., Hlatons Symposion. Ein Programın 
der Akademie: Bayer. Gymn. 2/3 $. 93. Verf. hat 
das Gegenteil von dem erzielt, was er im Vorwort 
verspricht: er ist nur da geniefsbar, wo. er nicht 
Philologe ist. ıF. Nusser 

Thomas, P., Lucubrationes Manilianae: 
orit. 10 8. 103 £. Wird gelobt von 

Universitätsmatrikeln, Ältere. 
12: De. Itztg. 11 8. 381 £. Reiche 
(die Forschung. 6. Kanfınann. 

W Joa., Do Graecorum notis numeralibns 
N. ph. Rdsch, 68.93 f. Heachtenswerte Disser- 
tation. KR. Wesely 

Zimmermann, A., 











prache, 4. Auf 
Bietet eine höchst übersicht“ 











‚Ren. 
Cartauli 























Der kulturgesch. Wort der 











röm. Inschriften: Dirt. ph. Woch. 12.5. 879. Drinst 
is Neue. BE. Kroler. 
Mitteilungen. 
Philologische Programm-Abhandlungen 1888. 





(Schluß). 
1IL. Römische Literatur. 
a) Prosaiker, b) Dichter. 
») 1. Bayreuth. K. St. — AL 
Pseudo-Apulei Herbarum medicaminibus, 
2. Würzburg. Altes H. Hellmuth, 
Ober die Sprache der Eoitlograpten $. Sulpieins. 
. Cornelins Balbus. 
Wih-G. — 6. Landgraf, Unter- 
suchungen zu Cäsar und seinen Fortsetzern. ins- 
besondere über Autorschaft und Komposition. des 
Bellum Alexandrinum und African 
4. Mühlhausen. G. (229). — Friedrich, Varic- 
tas ctionis codieis Vosslani No. 70 notati adl Cice- 
i Ani antiquiseimus ct 






























. Budweis. 
gemeine Betrachtungen aber die Entstehung der Tropen 
und den D ‚swandel mit besonderer Borück- 
sichtigung der Metapher; IT. Index der in Ciceras 
Rode für Milo enthaltenen Metaphern und Angabe 
des Wandels der Wortbedentung. 

;. Münster. Un. W. 1888, Langen, Ad 
nonnullos locos Ciceronis de Anibus ibrorum adno- 
tationum pars II. 

7. Müncı 
et Mario-Vietorlana. 

8. München. Max-&, — H. Zimmer, Docla- 
matio in I. Sorgitm Catilinam, eine Schuldeklamation 
ans der römischen Kaiserzeit. Nach einer Münchener 
Hs. des 15. Jahh, herausgegebe 

. Wien. St. G. Dez. I. — A. Bitschofsky, 
Kritisch-oxegetische Studien zu den seriplores Into. 

















Laitp.G. — Th. Stangl, Talliana 














Fine Augustar, 





Mt April 
10. Hernals. St. 
Iyuiniana. 
11. München. Ludw.-G. — K, Rück, Auszüge 
aus der Naturgeschichto des C. Plinius Secundus 
einem astronomisch-komputisischen Sammelwerke 
. Jahr, 
12. Strafsburg i.E. Lye. (487). — BR. Moll- 
veeide, Über die Glossen zu Sallust 





i. — Me. Tochiaseny, Studio 

















13. Lahr. Grh. 6. (874). — Wilckene, Ti 
rüge zur Syntax des Sallus 
14. Marburg. Un. W. 1888. — Birt, De 





nocae apocolocyutosi et apotheosi Incubratio 
15. Hamburg. Johan. — Fr. Schultefs, An 
macana studin. 

16. Celle. K. 6, 
inlogi de oratoribus, 
locis duobus Incunesi 


@85). — W. Halle, De 
wi Taeiti coso existimatur, 















17. Erlangen. St. A. — Chr. Schöner, Stu 
dien zu Vogeti 
18. Motten. St. A. — @. Geiger, C. 





‚rinus Afer, ein neuplatonischer 
. Durlach. Gi 
erhard, De Vitew 
d) 1. Straubing. 
Disticha Cornuti, auch Comutus ode 
Io. v. Garlandia genannt, und der Scholiast Corautus. 
Mit dem Toxt des Cormutus antiqnus und 
2. Hildesheim. 6. Andrcan. (29 
berg, Materialion zu einem Kommentar über die Orestis 

tragonlin des Dracontius (Schlaf), 
6. (567). — K. Ammanı, 


3. Bruchsal, 
jpode des Horaz, 































tmahl des Ni 
Übersetzung, 
Abfassungsaeit, 

5. Stuttgart, 
Ars poctica des Horaz iberset 


8). E 
Zweck und 








). — Th. Kayser, 
und erlutert, 





Böhm. Leipa. St. 6. 0. — A. Aniıpin, 
Beiträge zur Horazkritik, 
7. Kromsier. Di. St. 6. (). — K. Maier, 





Darstellung 
Nora 
5. Böhm. Leipa. St. 0.6. — Ei. Ott, Über 
die Kongruenz des Prüdikats mit mehreren Subjckten, 
N Schlufs, 
. Un. W. 1888. 


des philosophischen Standpunktes des 









— Vahlen, Quaestiones 


10, Ulm. 
Leben Juvenals, 

11. Brixen. 
philosophische Weltanschauung. 


Kal. G. 561). — 





Dürr, Das 


Sem. 





— Er. Oettl, means 


12. Aurich. 
als Sprachbillner. 

13. Ansbach. K. St. — 1. Ebert, Dor Ana 
ehronismus in Ovlds Metamorphosen. 


KG 





(289. — 4. Dracger, Ovid 














14. Regensburg. Altos @. — „4. Huber, Die 
Ursachen der Verbannung des On. 

15. Passau. St..A. — 4. Wagner, De syhtaxi 
Propertiana. 

Val. noch Vasvı. 
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180. Not. 476 
IV. @eschickte und Alertimer. 
1. Greifswald. Un. W. 1888. — Swemihl, 





Alexandrinorum chronolagicorum 


2. Halle. Un. W. 1888. — Dittenberger, Ob- 
sorvationes de saeris Amphiarai Thebanis et Orspi 

3. Bamberg. K.-St. — D. Kennerknecht, Zur 
Argonautensage. 

4. ie 
nues Ma 










— K. Woserly, Ein Wi 
3. 391,92 n. 1 
—.J Murr, Beitri 
Botanik. 
Prog. (471). — Heusch, Die 









we 


6. Altkirch 
Schlacht hei Cannae 

7. Augsburg. St. A.z.8t. St 
imayr, Über die ex Plantin de vi und lex Lutain. 





— W. Weihe 





6. — 1. Mayr, Die 
der Iykurgische 





Verfassung, 
9. Wien. St 
thologische 
10. Pforta, 1. Sch, (231). 
Altes und nenes über die attische 
Krklirang von GJAIISAIh. 
11. Donaueschingen. Grh. Prog. (508). 
.K. Bisinger, Wunde römischer Münzen im Grofs- 
Herzogtum Baden. I. 
Abisch Hall. Kat. G. (553). — 17. Ad 
igen über den Lauf des ro, 
Grenzwalls vom Hohenstaufen bis zur dag 





Er. Frans, M 





— 0. Scharfer, 
Phratrien zur 























Er. Schaedler, Über 
Halle a. (aa). — Nijalr, 
Commentatio sc 
15. Würzburg. Neues G. — .Z Sturm, Das 
kaiserliche Stadium auf dem Palatin. 
16. Heilbronn. (554). — ech 








Die Erlasse Theodorichs in 
Buch 1 

17. Duisburg. 6. (407). — Poller, Die tra- 
jgische Katharsis in der Auffassung Lasaings. 


Vel. noch V3. 10 


Gassiodors Var 








V. Unterricht 


1. Wionor-Neustadt. St. 0.6. 
zi, Versuch einer vergleichenden griech 
Dhrascologie zu Cnosars ball. gall. (comm. 1). 








- Fr. Spälter, Zur 
homerischen Didaxi, 
3. Momel. 6. (19). 
Stgoschichte auf der 





— Uhr. Guericke, Die 
Gymnasium. 

















4. Mitterburg. 81.0.6. — .d. Kalterg, Wort 
der lateinischen und griechischen Sprache als Lelr- 
stände am Gymnasium. 
5. Mies. St. 0.6. — Fr. Kaspar, Die Ein- 
wirkung. der Iateinischen auf das Deutsche 








und der Sprachunterricht a asien. e 
6. Weidenan. 81.0.6. — Fr. Zöbl, Über 
Stammprincips für die Tchandllung 

in im Iateinischen. Elmentarunter- 








un 2 Ani. 
7. Stuttgart. Kel. R. G. (563). — H. Planck, 
Das Recht des Lateinischen als wisenschifliches 
Biklungemite, 

8 Iglan. St. G. — A. Sponer, Über die 
Wegrenzung und Anordnung des Lehrstofes auf den 
zwei untersten Stufen des Lateinanterrichte. 








9. Putbus. Kal. 8. (128). — F. Succow, Zi 
sammenhängende Übungsstücke zum Übersetzen aus 
dem Deutschen ins Lateinische im Anschlafs an 


Wellers Lasobuch, 
10. Znaim, 
Kreise des erziehenden 
logie der Ägypter 
1%. Buchsweiler. 
Zur Weckung und Pils 
erzichenden Unterricht 


io Mythologie 
105. A. Die My 








6. (473). — Tuchhändter, 
der Selbstthätigkeit. im 








VI. Geschichte der Philologie und Pädagogik 


1. Rastatt. Grh.G. (579). — J. Köhler, Die 
Programmbeilagen der badischen höheren Lahra 
stalten mit. alphabetischen Verzeichnis der Verfasser 
und Übersicht 

2. Benshe 
Geschichte des Bensheimer 
Urkunden. II. 

3. Hof. St. A, 


















— K. Fleischmann, Das Bil 





ingsideal des deutschen Gymnasiums in seiner 
des 


geschichtlichen. Entwickelung. bis gegen Mitte 
18. Jahrl. 

4. Düsseldorf. &ı 
Geschichte. der Gyn 
Dasseldort. 

5. 0.6. — I. Wallner, ieodem 
Frischlins Entwurf einer Laibacher Schulorlnung 
aus dem d. 1502, 

Königsberg. Un. W. 1888. — Ludwich, 
Coimmentatio de Joanne Philopono grammatico. 

7. Strafsburg. Peot. G. — I Veil, Das pro- 

testantische Gymnasium zu Strafsburg 15391588, 


n.0. 


— Mathias, 
des St. R. 























8. Tübingen. — Teuffel, Lebens. 
abrifs des Prof, W. 8. Teufel. 
9. Weimar. irnst-G. (030). — 0. 





Fraueke, Regesten zur Gesch 
zu \ 


inte des Gymuasiums 








H. Draheim. 
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ie | „u 2 
ST Sting 2 > 8 | atungen Arcol. enlhch. zu Denn. Marz 1 m 





ezensionsesemplare an die Verlagsbuchbandlung, Berlin 





Schönchergerstr, 2, eeflige sinenden zu wollen. 
braucht ihn Äschylus schon 
| recht häufig; er zeigt hier schon fast allo Arten, 
isgigesehiehte dä welche spüter verwendet werden. Von da ab 
initivs — Beiträge . histor, | nimmt der Gebrauch ziemlich regelmäfsig zu, so- 
Y.Schanz IIL1, | dafs Xenophon, Platon und Demosthenes sowohl 
3. AM | hinsichtlich der Zahl wie der Mannigful der 
Der Verf, hat eine vollständige Sammlung der | Formen einen Höhepunkt in der Entwicklung 
Stellen, wo ein substantivierter Infinitiv erscheint, | zeigen. Auf dieser Stufe kommen selbst schon 
angelegt und in verständiger Sichtung und Ord- | einige Beispiele vor, wo der substantivierte In- 
18 neue Resultate zu gewinnen gesucht. Nach | finitiv einen Gen. subieet. zu regieren scheint 
Homer, Hosiod und den Lprikern werden Äschy- | (Xen. An. VII, 24, Dem. XIN Der 
us, Sophokles, Buripides und Arstophanes be- | Verf. hat das statistische Material vortrefl 
handelt. Daran schliefst sich Horodot und dann | sammengestellt und nach allen Richtungen 
die Vertroter der attischen Prosa: Thukydides | in den „Rückblicken® und dem Schluß mit ge- 
ie Redner 8. 58—75, Platon und | sundem Urteil verwertet. Mit Recht weist er 
-80. Ein zusammenfassender | z. B. Christs Konjoktur zu Pind. Isthm. V 
| (IV 50) zurück, weil dadurch der subst. Inf. 


Schluß. Die Arbeit ist mit | 
anferordentlichern Fleifs und ungemeiner Umsicht | Gen. bei Pindar eingeführt würde: ebenso vor- 
sichtig zeigt sich der Verf. bei der Beantwortung 


durchgeführt, Soweit ich das Einzelne zu ko 
trollieren im stande gewesen bin, besonders bei | der Frage, ob die Frequenzverhältnisse des Inf. 
Tsokrates und Platon, habe ich nur die Korrekt- | bei den scenischen Djchtern eine Möglichkeit, die 
heit und Zuverlässigkeit bestätigt gefunden. Wir | Zeit der Abfasung zu fixieren, gewähr 
orhalten hier eine geschichtliche Entwicklung | einzelnen Punkten wird man dem Verf. nicht 
einer höchst interessanten Spracherscheisung. | folgen können. &o ist Acsch. Ayam. ö 
Wührend das Vorkommen des substuntivierten | dereis dam zei to Bodsün sräge ontschi 
Tufinitirs bei Homer und Hesiod zweifelhaft bleibt, | falsch interpretiert. Derselbe Chorent sngt un 
höchstens auf jo einen Fall beschränkt ist, wäh. | mittelbar vorher orx old« Borkfs java; ı 

rend er bei Pindar und den älteren Lyrikern noch | A4yw und drückt damit sicherlich sein Schwanken 
recht vereinzelt und an eine bestimmte Form ge- , aus, ob er handela oder die Ermordung des Aga- 





Rezensionen und Anzeigen. 





Franz Birklein, 
stantivierte 
Ssntax der griech. Sprache, Hrsg. 
Würzburg, A. Stuber 1888. 109 
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in den Bürgern mitteilen soll. (V. 1319) 
Daher kann V. 1359 unmöglich den Sinn haben, 
den B. ihın unterlegt: Er gilt zu handeln und z 
überlegen bleibt. Mir will es viel richtiger vor- 
kommen on sowohl die Verse 13561. 
wi wenn dieser Choreut zum 
Überlegen auffordert. Wie das überlieferte 
zug zu erklären ist, mufs ich dahingestellt se 
asson, aber dafs rögı fit megiean, wie nige öse, 
vorköme, müßste auch erst noch bewiesen werden. 
— Acsch. Bum. 652 müs yag 1 geiyem 10d' 
ünegdwetg äge ist mit nö geiyen doch wohl nur 
ein einfucher Oljektsnecus. gegeben, nicht ein 
Acc. d. Beziehung, wie auch d. Schol. ganz richtig. 
erklärt ande zn: dtmenots "Ogkaıge geiyem. Auch 
Prom. 235 fusse ich 1ö noleiv als Objekt. — Bei 
Plat, Gorg. 527e dsitegon dyadiv (ve. xö zoluaH} 
ven) yerd ad era dien, ist peid. natürlich 
durch „nach“ (aber nicht in temporalem Sinne) 





































zu übersetzen; Verf. läßt es 8. 80 unklar. Für 
Demosthenes, Platon, Xenophon u. A. hat B. 
nicht die einzelnen Stellen nachgewiesen. Im 


Prinzip gebe ich ihm rucht, aber ich hätte wohl 
gewünscht, dafs er die selteneren Verbindungen 
sämtlich aufgeführt hätte, z. B. für dr tor, ad 
Tor ote. Unter die 3 Beispiele für lies roi 
8. 78 vermute ich, ist auch Plat. Gorg. 5124 ge- 
rechnet, aber so hat nur der Coisl., während die 
‚gute Überlieferung anf Heindorfs Schreihung öge 
mi @hlo u yervador xal 1 dyado» j h ro ae 
ve xal and hinweist, wie Schanz und jetzt 
Cron lesen 

Mögen. dieso unbedeutenden Bomerkungen de 
Verf, zeigen, dafs ich seine Arbeit mit. dem 
größten Interesse auch in Kinzelheiten studiert 
habe. Hoffentlich beschenkt er uns bald mi 
einer Fortsetzung seiner Studie, welche 
Aristoteles ausgehen wird. Mei 
hätte es mehr entsprochen, wenn er 
noch mitberücksichtigt hätte ). 




























von 
ho 









M. Heller. 


M. Sachs, Wörterschatz zu Xonophons Annbasis, 
1.1IeR. (Beh. 1). Berlin, König & Gartner. 32 8. 
Er. 040 x 

menhängender Lektü 

iorigkeiten verknüpft ist, läfst 
Verschiedene Auswoge al 




















1) Die Schrift ist achr korrekt gelruckt: mir ist wur 
5.09%. mehrmals der Inf. auf fe (8.70 oh. Z. 1, 8.101 
Wa) u.S.4 der Ausdruck gelagert anf- 
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as 


möglich zu umsegeln. Wer freilich in erster Lin 
wünscht, dafs der Schüler sich allmählich. sc 
ähigkeit zu übersetzen durch eigene Thätigke 
zu erwerben lerne, wird amı liebste 
ration mit einem Wörterbuch gemacht schen; für 
den Anfang wird man ein Speziallexikon nicht 
verbieten. Auf diesem Standpunkt wird man die 
sogenannten Prüparationen von Freund bis Ranke 
fir elendo Krücken halten. Dahin würde auch 
der vorliegende Wörterschatz gehören; denn er 
bietet eben nichts weiter, wie eine Präparati 
mach der Reihenfolge der Paragraphen. Dom 
Lchrer wird — und das darf man anerkennen — 
in keiter Beziehung vorgegrifleu: sachliche und 
tische Erklirung, Gedankengang und Fo 













die Prüy 





























ist ebe 
des Sprachschatzes. 


gedruckte V 





ar in wenig 
der Verf, mehr, wie das a vorho der anomala, 
wenn sie zum 1. Male auftreten, zu c.3, 2 nuegr 
@igere wi uraergudgeen „entrann mit genauer 
Not der Steinigung“, zu 10 Urdu 6,8 „er or- 
wähnte darin auch“ u. . w. 

Teilt man des Verf, Meinung von der Notwen- 
digkeit. einer gedruckten Vorlage, so wird man 
seine Ausarbeitung nieht gerade vorwerfen könne 
sie hält sich in erlaubten Grenzen. Auch ist sie 
im ganzen korrokt; sie sollte aber rocht korrekt; 
sein; man kann ihr aber den Vorwurf mehrerer 
grober Verstöfse nicht ersparen. Wenige Beispiele, 
die sich leicht vermehren iefsen, mögen genügen. 
80 findet sich jS« oder iyayov als Aor. zu dr 
AD, dnweriau (5,12), edorris, ds (6.9). 
Meöooner (1,4), Fimor oder Franor (10, D. 
nieos 1a „ein gutes Beispiel st. „ein Beispiel oder 
„otwast (5,8), ai dr sh zuge Örtus drögunon „lie 
&inheimischen Soldaten“ (17,4), irerso u. dnoludg- 
00 „or hatte () geführt, belagert“ (4, 2), Bor 
mit acc. c. inf, statt „mit inf. oder acc. c. 
(19, over „or hatte (1) anlegen Iasson (7, 16). 
In anderen Fällen ist die Wiedergabe zwar dem 
nach riehtig, aber doch im Verhältnis zum 
Griech, recht abpehlafst, 2. B. Besmain 1 





















































vr osanögov &r vor dizfov ein „seinen Wohl- 
stand durch rechtmälsige Mittel vermehren“ (9, 19)- 
‚Anderes mag auf Druckfehle 
raungetoden als Deponens pas. 2 
oder orx#ın mit „awar nicht“ w wird 
(10, 12) oder zrägetos nufgeführt ist (10, 5), vel- 
3,5 sal pin, 7,18 oe En, alien od. dhhrse 
(8,10) ete. 
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1. Mi. 


physik. im 
-Josephs-Gymn. 1889. 






ie abgefafste Arbeit ist 

chöpfung. des Stoffes 
& Vernertung der fast. un“ 
Litteratur über diesen Gegenstand Au 








üherschbarc 
spruch zu erheben, soll sie Dlfs als eine Orientieru 





tal auf diesem ausgedehnt 
Krenzwegen durchzosenen 6. 
erosse, der Überz 

Geanke des plat 
Betrachtu 
Einzelne übergeht: und alles und j 
spaltet, um es dann wieder als Kinheit 
sammenzufnssen. Diese Trennung der heilen Welten 
hutte aber für Platos System selbst die schwersten 
iıler im Gefolge. Die“ Arbeit ist gewifs les 










und von Jahyrinthischen 
Der erste 




















wenn auch nicht jeder zu der 

kommen dürfte: „was in Platas System Ri 

werde durch fast" cbensovicl Unrichtiges aufgewozen.“ 
Pilsen. 0. Hergel, 





ische Schulgrammatik. Zweiter Teil: 

Berlin 1858, Weidmannsche 
018. 1,80. 
lem der orste Teil dieser Grammatik, die 
une, 1965 veröffentlicht war, folgt Jetzt erst 
die Sputax. Wer Harres sorgfältige und gewisse 
haßc Arbeitsweise und zugleich. sein pälagvalsches 
Geschick kennt, wird freilich mit Verlangen dem Kı 
scheinen dieses zweiten abschliefeenden Teiles ent- 
gegengeschen haben, dürfte aber nun beim Stndiu 
desselben um so befricligter sein. ale hat 
hier ein. völlig auscoreifes, zu 

as auf umfassender Benutzung 
Hilfamittel, anf Tangjährigen eigenen 
ngen und den’ cingehendsten Überlegungen beruht 

weiteste Vorbreitung verdient. Wie bei der 


P. Harre, Latci 
lateinische Syntax. 




































ıd nach seiner wissenschaft“ 
Aarkı 


ine aufgelöst 
\ähr und pülagogischen Nu 
ot ist, nie derselbe dann I 
dem Verf, meist eiyentümlicher Synthese zu abgeru 
iten geordnet und zu grüßseren Gruppen gu- 
davon legt jede Seite un jeiler Abschnitt 
des Buches Beweis ab. Um eine Ani 
nicht. geringen Oriz 
Anordnung zu geben, möge cs hier 
Gesamtabersicht des Inhalts zu wiederholen 
hing. A. Vom Nomen im Satzc: 1. Kongruonz 
der Satzteilo; I. Attribut und Apposition; II. K 
suslchre: Nominativ, Vokativ, Accusativ, 
Dativ, Ablatiy, "Prüpositionen, Orts- un Zei 
n Satzes I. Die 
ni 
11. Tempora; Modi. 
m, 1. Fragositze; 






























te: Vorbemerl 
tivsätze; Konjunktionssitze: 












sätze, Sätze mit quad, Boarü 
Belingungssätze, Kinrät 


1 





umnngssitze, Ve 
Ablängige oder indirekte Rede; III. Satz! 
'ortstelung. D. Stilistische Bemerku 
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Grundrifs. | sta 





1880. 80.18. 





, Adjektiv, Zahlwort, Pronomen; Verb 
verbia, Negationen, Konjunktionen. A 
Pootischo und. nachklassische Konstruktionen; 
und Figuren. Anhang I: Kalender, Geld, 
Nafs. Die Betracht 
dafs in diesem Buche alle 
‚die Schule notwendig, 
‚Auch die Ergebnisse der vergleichenden Grammatik 
Sind herangezogen, wie die Analogiecn der griechischen 
und französischen Sprache; vor allem ist natürlich die 
deutsche Grammatik verglichen. Die Darstellung 
it sich durch logische Schärfe aus und ist da 
ers angepafst. Die 
er Sprache gegeben, 
nahmslos_ vortrefich. gewählt, 
auch, wo es Not thut, mit geschmackvollor deutscher 
Übersetzung, wenigstens andentungsweise, verschen. 
Es zeigt sich Harres feine grammatische Erkenntnis, 
z.B. won er Hiofsenden Grenzen dor Kası 
ufmerksam macht; wissenschaft- 
he Sorgfalt, 4. D. renzung des Datiss des 
‚ches, wie andererseits seine plagogische Umsicht, 
einmal in Woglassungen, wie dem aufmerksamen Laser 
icht entgehen wird, dann wieder, imlam or auf eine 
Menge von Dingen aufmerksam macht, bei denen der 
Schüler zu irren pflogt; auch du 
Verwandtes kommt. er 
ausführliches, 
Iehre umfaßt, Bei dem Umfange, in dem Harre seine 
Aufzabe genommen hat, ist er wiederum überall be- 
nüht. gewesen, den Stof auf das Bedürfnis der Schule, 
zu besch Sorgfältig hat er auch durch A 































ie Deispiele fast a 










































dem weni 
m geschieden und «die Benutzung erleichtert, 
auch selbst in der Vorrenle angedeutet, was für das 
Ausweniliglernen, was für die gelegentliche Belehrung, 
bestimmt ist. Dennoch ist es nicht wenig, wie das 
Buch unwilerleglich Ichrt, was dem Latein treibenden 
Schüler zugemutet worden mus. Um so mafwoller 














sollte also der Lehrer in den Anforderungen sein, die 
für den Schüler minder notwendige, oder lie minder 
verbürgte oder allwemeingültige Erscheinungen. der 





Tateinischen Sprache hetrefen. Z. I dürfte für das 
stilistische Wissen. des Schülers vieleicht schon go 
en, was Harro ler bietet, und für die plırusco- 
Iogische Kenntnis desscihen "die Phrasens 
welche der Verf. in seinen ‚Hlauptresch‘ 
Regeln er übrigens Jaut der Vorrede jetzt einer durch“ 
jgreifenden Umarbeitung unteraicht. Ganz besnculers, 
Aankenswort und. willkommen. würde ex sein, we 
Harre nach so wnfassenden Vorarbeiten sich ont 
schliefsen könnte und dlie Zeit genöne, auch eine 





























ausführliche gelchrte lateinische Grammatik herausau- 
geben; diesen Wunsch erregt er durch die zahlreichen 
Deobachtungen,, welche er in 









ni Vorschläge zu der vor- 

Hiogenden Syntax mögen meinem Interesse an dem 

Buche zu guto gehalten worden. 338 wünsche ich 
Contentum suin rebus esse (A 





1. Mi. WOCHENSE 








mengesetzten Verba beson 

a a verbunden werden 

& noch die Konstruktion caput 

dolet erwähnt werden. — 8, 73 oben he 

um veniro ich sah 

digung. — 8.84 

en würde deutlicher sein: ‚fortauernde o«lor wierer- 

holte‘; desgleichen Anm. 1 der Plural: „Die erzählen 

don Perfecta bezeichnen, — $ 107, 2 ist wohl nur 

(dureh ein Versehen das in der Formenlchre $. 100, 2 
mit sie habeto (te) zusammmengestelte seite (6 










dürfen die Worte: 
(dafs er kommen wird® der Yervollta 





‚sides 




















schreibung mit digeäs gebräuchlich ist. Die Verbindung 
‚der Subjekts- Ploralo patros conseripti.. .cives mit 
den. Ob) suffragium 
8. 109, Fufnote 3 dürfte zum mindesten ungewöhn 
ieh sein. — $ 120 Anm. 2 ist bei dem Streben nach 
Kürze eine nicht ganz logische oıer wenigstens selt- 
sam scheinende Ausdrucksweise in den Worte 

do Aussaue hinweisende quo 


















icht söllig un. 
32,1. 137, 





 Füfsnote 4) 
Sul. 68. fam 


Daß dubito 
Ilascisch it, zeigt Ci 














Ann. 2 ist das Citat „8 91 A. 1° verrückt; viel 
leicht. ist gemeint X. 96 A. Ah. — Da sich Cäsar 
7... nicht an die Hegel $. 143, ac nicht 





vor cu Dindet, so durfe sio fchlen. Im Texte sind 
übrigens die Ziffern 1 und 2 ausgefallen, auf welche 
die Fufsnoten verweisen; desgl. 8. 144 in Texte die 
®%. Der Druck ist sonst recht korrekt, — 
$ 162, 4 würde ich vorziehen: „meist nachgwetzte .. 
mildert oder. steigert“, —- Soll’ $ 164, 3 (Latinis 
(Adjektiv) bedeuten, dafs das Wort nicht als Sub 
"In dem für die Dichterlektare, 
wie für die Lektüre des Tivins und Tacitus höchst 
dankenswerten Abschnitte von den poetischen un 
machklassischen Konstruktionen, welcher zugleich dem 
Schnler eine Vorstellung von der geschichtlichen Ent- 
wicklung der Sprache giebt, hätte noch otwas mehr 
anf das klasische Latein verwiesen werden können; 
2. D, durfie man $ 172, 2 bei co succordiae processit 
auch die Angabe der Klassischen Ersatzmittel_ er- 
warten, versum ‚gegentber‘. 
ebenen Ver 
bindungen ist wall ursprünglich Lakativ. — $ 181, 5 
würde ich die Übersetzung vorzichen: „Tapferkeit be- 
weisen‘. —— $ 193, 2 wäre ein Zusatz üher die Zeit 
der Einführung oder der Gültigkeit des leichten As 
wünscht 
Berlin. 










































Richard Weire, Quacstiones Caceilianac. Der 
Tiner Dissertafion. Berlin, Mayer u. Müller 1888. 
328 mh 10. 

Allgemein. gelten 
der mindestens von 30- 
kritischer Al 
us aus Kulakte in 
‘unter Augustus blühte” 








us Halik 
Chr zu Nom in 





tumsforschung thütig war, und 








ordsieilien, der ebenfalls 
und mit jenem Aufent- 
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haltsort und Studiengebiet gemein hatte, 
als die Männer, welche fir das griechische Schrift- 
'e des strengen Atticismus ontschie- 
den haben, nachdem Cicero durch seine Stellung- 
nahme gegen die Vertreter des asianischen 
Sehwulstes, die Ultras um Calvus und Brutus 
durch ihre Anfeindung des gemäßigten Klasicis- 
mus Ciceros die gleiche Bewegung, 

Einwirkung vom hellenischen Osten 
römische Litteratur hineingetragen hatte 
Finig ist man auch so ziemlich — 
von D. mehrere Werke vollständig, von €. nur 
eine mäfsige Anzahl Bruchstücke erhalten sind —. 
fs der Halikarnafseer an Begabung und Wisen, 
au Zielbewufstheit und Grändlichkeit der For“ 
schung dem. Kalaktiten überleg 
lieb bisher, welcher von beide 
Jahre einander innigr befrenndeten Männern 

als der ältere, welcher als der eigen 

führer anzuschen sei. R. Volkmann e 
noch jüngst für die zeitliche und geis 
riorität des D., welch erstere 1862 Th. 
hardt s 





















trotzen 

























Hermes jedem, der den D. 
als den €. hält, jedes Verständn 
nannte stilistische Umwälzung ab: durch Weises 
Dissertation betrachtet Ref. die Frage als ent- 
schieden und zwar wider Hrn. v. Mocllendorft, 

©. steht mit seinen in jungen Jahren abge- 
fulsten rhetorischen Schriften fast widerspruchs- 
los mitten im vielverzweigten und. inhaltsurmen 
Formalisuus seines Lehrmeisters Apollodorus von 
Pergamon. D. ist der erste, welcher sich von den 
wufruchtbaren Difteleien der zeitgenössischen 
Technographie und von den durch eitle Silhen- 
stecherei bedingten Streitigkeiten der Nachbeter 
des Apolloidorus einerseits, des Theodoras von 
Gadara anderseits mit Widerwillen abwenilet, um 
zu den Lehren des Tsokrates, des Aristoteles und 
Theophrast zurückzukehren. 

Die litterarhistorisch-üsthetischen 
€. müssen jenen des D. da der aller 
Scheelsucht. alholde D. 
©. 14 trotz augeloge 
Vorarbeit auf diesem Gebiete gefunden 
cklich erklärt, anderseits in dem spiter ab- 
gefulsten Sendschreiben an den Ihetor Cn. Pom- 
sich als warmen Freund des ©. uud 
gsom darüber eins bekennt, dafs dox ni 
Erden 1c Boverdidon mihnond ya weh Zahn 
«fqwonderng. Bei D., der sieben attische Reiner 
behandelt, finden wir chensow 
































des 



























ig als bei Cie 








woch 








oder bei Gorgias, dem Lehrer von Cieeros Sohn 
Marcus, eine Kenntnis des Kanons der zehn 
attischen Reiner, welcher erst bei €. auftritt (der 
n von Apollodor überkommen) und von da 
der Litterarhistorie allgemein in Aufnahme 
kommt. Von der bei Psendoplatarch vit. X or. 
1 #32 E überlieferten. bemerkenswerten 
imutung des C, Thukydides dürfo wegen seiner 
auffallenden Lobpreisung des Aufiphon aly dessen 
Schüler bezeichnet werden, schweigt D. ebenfalls, 
und doch nennt und beurteilt D. nicht bloß seine, 
Gewährsmänner, sondern spricht sogar wioderholt 
an gleicher Stelle von jenem Meiner und von 
schiehtschreiber, unter Hervorhebung des 
Grundtones ihrer Darstellungsweise 
tterarlistorisch-kritischen Werken 
n unter den Quellen wiederum 
Der Sehaliast Libanins merkt 
teren‘, worunter 
1. Barakhandt und Wehe schr ansprechend 















































verstehen, diese Rede dem Demosthenes 
ubgesprochen nad zwar einige derselben dem 
Hegesippus zugesprochen haben; D. nennt die 


gleiche Iede an drei Stellen, darunter de Dem. 
ıd c. 13, ohne den mindesten Zweifel an 
ihrer Echtheit zu äußern. Zur zweiten olyath 
schen Rede heitst es in Dindorfs Scholi 
lung p. Tl: toftor horömos mgordres 
"Oiey air —, Kursthrog di dvriktyen, mgc 
10» din vöv mgiıor vowföneren. Die Sprache 
des Plato kennzeichnet D. vollem Tadel 
als in manchen Schriften hochtrabend und ver- 
schroben; €. stellte die schlichte Diktion des 
Lsias durchweg über die hochlichterische des 
Plato: dies wisen wir aus Pseudolonginus, nicht 
aber aus D., obwohl dieser in der ep. ad Cn. 
& 1 die sülistischen Widersacher des Be- 
In negi Eitore 
vertrat 0, di msweisen Gebrauch der 
peregogai, überging gauz oder nahezu die ddr 
und opfgere, leugnete die Lehrbarkeit des hohen 
is, den er durch Beispiele zu voranschaulichen 
sich begnügte, durch abstrakte Theoreme und 
spitzte hiedurch und durch anderes die von D. 
diesbezüglich ausgesprochenen gemäfsigten An 
schauungen zu einer Schärfe zu, welche au der 
in seiner Jugendperiode geübten apollodorischen 
Technographie in ausgesprochensteim Gegensatze 
stand, 

Die spüterhin von Harpokration, Saidas u. A. 
ausgebenteten lexikographischen Sammlungen, 
welche C. im Anschlusso an seine ästhetisch-kri- 
Studien über die attischen Redner an- 
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Sun 





son. ano 
legte, müssen dem D. nicht notwendig vorgelegen 
. als er im zweiten Briefe an Ammäns acht 
Worte aus Thukydides anführte, uun dessen Vor- 
liebe für veraltete oder diehterische Ausdrücke 
darzuthun: die Worte sind nicht nuch Art des 
Lexikons des €. alphabetisch geordnet und zu 
Volk dem ersten Buche und zwei Kapiteln der 
berühmten Leichenrede im zweiten Buche ') ent- 
nommen; sie können ebensogut aus dem Lexikon 
eines Grammatikers oder eines der « 

Jahre vor des D. Ankunft i 
Nachäfler des dunkeln Historikers geschöpft oder 
auch von D. selhst gesammelt sein, der bereits in 
seiner Schrift an Ällus Tubero sich als gründlichen 
si rt hatte, 

an einer Stelle in eben jener a 
mins gerichteten Kritik des Thukydides (e. 3 
wo.D, von der ihn drohenden Mifsgunst spricht, 
wenn er Sals erster und einziger den bede 
sten Geschichtsehreiber wegen seiner stilistischen 
Figenart zu tadeln wage. 

Dies die wichtigsten Beweispunkte‘), welche, 
der Mehrzahl nach freilich von Andern vorweg- 
Weise in geschiekter Anordnung mit 
Urteile vorträgt; als besonders g- 
luugen sei die gegen J. Brzosku, De canone de- 
cm oratorum (Breslau 1883) gerichtete Digrosion 
hp. 29,2 



























ond- 

















sicht des Lesers vi 
München. 





Frideriens Boyte, Quaostiones Appuleianac, 
öttingen, Inaug-Diss. Leipzig, G. Fuck 1586. 
88. 8% 1,50.M 





r helchrenden Dissertation, 
ein Schüler Carl Diltbeys und mit desen Hülfs 
mitteln ausgestattet — den von Lütjohann und 
Wilmamıs angefertigten Kollationen der für de 
nichtphilosophischen Nachlafs des Apr 

gebenden Florentiner His. F — befreit uns in par- 


Der Vorfasser 














regt konnte ich 115 in Gott. Dochmen 1 
nerinna vd. IN75 nicht Anden. 
Dats der von Psewloplatarch mitgeteite Ansıtz des 
jnhrcs des Demosthencs auf :84 van Cie 
herrühre, ist eine Vermatung vom af, allendings 
sine veritati spocie‘ (j. 3. aber bei weitem nicht a0 
plausibel, wie die p. 37 vorgetragene Voemel-Burck- 
harte; das ist der Grund, warum sie If. ans dem 
Spiel Tiefs, — p. 10 ex. Audi 
llum annie Dionysio fuisse 
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1. Mal, 


Hicula 1 von dem sog. codex Victo 
Krüger in seinen Ausguben der Apologie und 
Florida hatte erscheinen lassen, den aber wunder- 
barerweise — trotzdem Krügers Verfahren hier 





us, don 












lich allgemein Zustimmung fund — keinor nun 
für. die Metamorphosen heranzuzicht 
d. — Pietro Vettori hatte 





tina des Apuleius von 1488 nach 
teris Langobardis seripto e Diui marei Klorentina 
bitliotheen dwrehkorrigiert. Spengel, der auf diese 
Incunabel (jetzt auf unserer Bibliotlick Inc. cn. 
2001) hinwies, sprach die feste Überzeugung aus: 
die. benutzte Is, sei F; Krüger aber — nach 
einigem lin- und Horschwanken — orbliekte in 
Vettoris Angaben die Zeugnisse eines sonst unbe- 
kannten Codex, den er als Vietoriamıs in seinen 
Apparat aufnahın. Nur Sauppe erkunnte sofort 
den Sachvorhalt. Der endgültige Beweis wird jetzt 
erst durch Beyte geliefert: die scheinbaren Ver- 
schiedenheiten zwischen den Lesarten des Vfcktori) 
und F erklären sich zum allorgrüßsten Teil aus 
fülschen Angaben, die über sie gemacht wurden, 
es darf nicht mehr bezweifelt worden, dafs V ans 
P und nur aus ihn schüpfte. Ich kann dies im 
vollen Umfange bestätigen, da ich schon vor 
n von V zum gleichen 

ber, olme eine 

ao Kollation von F zu besitzen, nicht veröffent- 
lichen mochte. Krügers Fehler, soweit sie V be 
brigens, wenn auch nur eine klein 










































selbst Bote, der sich zu dem noch auf 
eine Kollation von Lätjohann auch hier stützen 
konnte, mehr wie einmal selbst fulsche Angaben 
macht, die merkwürdigste wohl p. 26 Aum. 3 
wo or sie tu solitu mistis © hecales liest, nd 
schreibt Politiano) in mirel 


























(laneis) (g ıp. 24) Horrige) hecales. Auch 
ist nicht V der Vieentina tig, m 

destens öine Hand ist von seiner noch sicher zu 
unterscheiden: er hat sich — wie auch ander 





wärts — bei seiner Kollution helfen Iussen. Die 
von B. nicht erklärte Abkürzung ” ist immer als 


irgend ein Casus von rrtus) sc. cwles aufzulösen 









icht befriedigend sind B.s Erklärungen über das 
'orhältnis von V zu den Korrektoren von F. 
Weiteres Vorgleichen wird gerade durch V mehr 
Aulult zu ihrer oft schwierigen Untersche 





bieten; wahrscheinlich ist es 
oder seine Ci Fi 
Überhaupt können wir ganz 


dafs Vs 











nf V koineswogs 
Verzicht leisten: manches hat er in F noch gi 
lesen, was jetzt unleserlich geworden ist, oder nur 
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mit. Hülfe von y als F-Lesart, walrsche 
wird. Dat. V_ mit bemerkenswerter Sorgfult ver- 
gleicht, hebt auch B. hervor. Selbst Senliger, der 
kein Freund Vettoris war, konnte ihm dies Ver- 
dienst wicht bestreiten, und man vgl. 
V in seinen Briefen (Florentiner Ausgabe von 
1586 p. 166) über sein Verfahren in den Grace 
der Cieerobriefo sagt. Den Apnleius sche 
nach diesem jugendlichen Anlauf, — or war 23jührig, 
als or F verglich — nieht wieder vorgenommen 
zu haben, auch in seinem 

806) habe ich 
it dieser mus späterer Zeit 








B. was 






















Freilich 
In 806 1.169 
. coepi adnotare die NN Juni MDL. und 








der betreffende Abschnitt us der Schrift m 

ir der frühesten sein. Not. 1V22 (vgl. B.p- 
schrieb Apuleius vieleicht: ut oguns quiden mens 
wuliares> se ecnas <esse) erederet, go uero, Keum 
me mun>guam alias orde<um erudun), tesum mi- 
nutatin et dinturna coeitatione iurulemtum semper 
easCe meminyerim, rimatue angulum. 

Die Korrektoren von F und g, der anderen 
bekannten Florentiner Hs, werd 
Grund vor alleın der. Lötjohannschen 
gut behandelt. Es ergiebt sich, dafs y aus F ab- 
geschrieben wurde, nuchdem F von zweiter, bevor 
er von dritter Hand korrigiert war; g selbst wieder 
wurde von zweiter Hand nach F, wie er von dritter 
Hand verbesert vorlag, 
abor der späteren Hände hat 
herbeigezogen. Ahgese 





h 
































ugliche Le 
ich wie vor, nur F mit den Ver- 
‚serungen von erster Hand. Leider bleibt der 
Verfuser hier stehen und es fehlt also immer noch 
ingende Untersuchung üher letz- 
tore, vor alleın üher die marginalen. Im. allge- 
einen würde eine solche die Bemerkungen Rolex 
Rt. Mus. 43, 49 wahrscheinlich bestätigen. Denken 
Tiefe sich, dafs einiges Überrest der zweiten Ii- 
koguition der Sallustins wäre, von der wir aus d 
uhseriptio, die jetzt in Ff.103° unter «en Hi 






























en des Taeitus steht, also vor der Apologie, und 
aus der hinter met. lib. IX erfahre 
Der dritte Teil bringt Vermutungen zu meh 





morph., pol. 
richtige 
multi nocerentur von W. Meyer ans Sı 


nd forid., darunter entschieden 
met, 110 quare (quae ) cum aubinde ac 
ir, 111 13 
upe 0v0 te et er» muliere windietam „„sume, VI 16 

tam pyieiden! — et dedit — Yprotinns [us]que 
ad inferos. te derige e® .., VI 19 uel immo (om- 
nino P), apol. 31 wihil quempuam (quanguam F) 








an 





1. il 


mihi widetur adinture, 41 Ei (ut F) quidem hoc 
„mactus sum (0 hat F), 52 eontende si 
(eontenderi F) wis, 61 temptascaet.) sed interim, 91 
argue cam datam sed dandam (tantım F) mode, 
post quae (postguam F) tnas quogue paris epistles 
promerem und die palnaris von Dilthe 
Kr. p. 32.20 fatum (fatum F) attuli 
it wird die Überlieferun 
eidem usui profers und apol. 31 amiasurum. 
IV 34 acer sunt hatte Michaelis schon in der 
zweiten Ausgahe vorgeschlagen, IX 8 si qui (quis P) 
schon Vettori der Vieentin angemerkt. Anderes 
ist möglich oder anregend, einzelnes (met. II 2 
IX 2, IX 20, IX.30) gewißs falsch. Met. III 
scheint mir Lütjohanns Vorschlag verschlechtert 
zu worden, leichter als dieser und vielleicht Apı- 
leischer wäre: sie inermiem quem wir a lupulis 
eonseruo Thessalis, hunc alitem factum uhi uceram, 
nüdcho quando? Zu met. VS (Kl. Be pe 576) 
candaegne setas incurin lanacri congestas et horridas 
eompta. diligentia monilibus bultisgue schlage ich 
vor: horrids eompilando InigLabo. tunc) eti 
monililunete 'compilare'erk 
3 richtig mit “mer)dgumazisen", was von Keil 
im Ih. Mus. 39, ht. wege 





got 

















































worden durfte. 
München. 








Theodor Arndt, 1. © Übungsbuch 








Für 





brauch in den unteren Klassen höherer L.chr- 
anstalen. Erster Kursıs. 2. eizig, 
Teubner 1887. VII, 191.8. 8. 

Das vorliegende Übungsbuch schlief sieh au des 














Verfassen (6 der Inteinischen Formenlehre, 
Leipzig 1885 an und onthält zu den einzelnen Teilen 
he und 
ind dem 
in Vokahularimm bietet 
m der. Ülnmgsheispiee 
erlernenden Wortschatz. Das Tuch ist iu 
erster Linie für Zöglinge Sächsischer Seminare be 
stimmt, wo das Latein och. Unterrichtsgegenstand 
ist, un zwar für die unterste Stufe. Dennoch hat 
der Verfasser aucl wisse Syutaktische, ja 
selbst stilistische Mizeln in den Kreis dieses Pemu 

gezogen. Gewifs wird man dieser Methoie seinen 
Beifall nicht versagen können; nur was das Mafs des 
ho tischen Stoffes anlanzt, kann Ic 


































Ringer, der doch vor allen 
Nehr Sicher werden soll, hi 





iehbaren nicht erheblich Aberschritten schn; an 
Soxtaner und Quintaner des Gymmasiums aber 
stelt das Buch zu hohe int ist 
das Du 
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Berlin. Paul Schultze. 
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Auszüge aus Zeitschriften. 


Bullet; 
1888. 
8.441459. Ch. Diehl, 

do Pit SD. 

giebt eine auf Autopsie I 

zu der 1873 von Koumanon 

Dizierten, von 
373 behantlten 


bir. 


de eorrespondaneo hellänique. 


Pen 
a6; 
zühende 1 


es byzantines 
sschen 
















N schrift von Mykonos, welche 
ein Opferreglement cn 5.403470, TI 
Homolle besprict die in den Archives des Mission“ 
scietiäiques none. sörie NIIT 1887 8. 407 f. he- 
Schricbene Statwenbasis vom Tomenos des Ayalio zu 
Delos; er Test die (rechtsbgeinnende Dustroplelon) 
Inschrift Fu Jegridng 3 m i 
orfaus und. versucht le = 
x der an der Nase befindlichen Verzierungen — 
Wilderkopt und 6; unter —— zum Apollkulte 
nachzunchen. „= 8.479.400. Gaston Doschams 
und Georges Cousin behandan die I 
Tempel des Zeus Panamaros (sc 
II 82, 249) und geben cine Lit 
fenen Zeugnisse fr die Sitte, den € 
als Weihgabe darzubringen. Die Sitte i 
Athen, Argos, Delphi, Delos, Megara, Trözen, Tana, 
Daran, das thess. Thehen, Phigala, ierapali, Alex: 
andren, Prusa. Die hier besprochenen Inch 
zeigen foleendo Besonderheiten: 1.) Unter den Wi 
den it keine. einzige Frau. 2,) Dieselbe, Pa 
Scheint wiederholt mit solcher Gabe. 3.) Die Weihun 
ist nur an Zeus, nie an Hera gerichtet. 4.) Auch 
Sklaven sind zugelassen. -— Es fülgen 60 salcher In- 
schriften. —- &. 491.500. E. Dottior stell die 
den. gefundenen archaischen Re 
dafs ie Kirusk 



























hriften von 

































diesen Kunstaw 
habt haben und. keh 


en können. — S. 510 


Mau 





hrift von 1,30 m 1a 
Ste enthält 1) 
sich am 28. No. [67] 
3.) den Text 










cher Nero die 
3) ein Ehrendekrut. der 





dt Acraophiae für Nero, 
verfafst auf Antrag dos Priestern des 
Augustus und des Nero. — Der Text lautet 
Arongirug Katowg hiyse: Tig tig we sdvalas 

10 wei srmpiias lzleinnenden Deka air eye - 
‚under Elkeide weist mästrıors zu" ale] 
Erdigenu er & agtveu is Ko- 

„delete 







































vyae» 1 Öroyerganpival, — Yngosdirzton ine, 
| ündgeg läquss, dog ei zwi yndir magd 
His aröimusıo 
men Tome 1x zug mune 

ns 





werowoirtg län: Aue) Mader" 
ürumyogken, ja old 86, vos site 
i Ürüg aädnne 


405 1. ai. WOCHEN 








Bid: Fborkeioun,! HiOe m 
es magegönge veetgn Hy degk, Die 
rlenns dnehafrlen 1 zuneoe, di au} 
Mdngapaı zielen | mgodemarttarnd nor 16 
Be Ka sin Do 0 Kam 
ir eieyen, delt dE 

Ge di ig sd di 
Herege all une ngorentärer nelmkgum, An por 
imhımtıa eignen megenzen. Hk: Bir 1iO 
zn üllar Hucbigucer frpans., (ger di 

ar] Amogpelar. en 0" degudiis var Side 
U Heu sei Nigaros | Raardle Rulaagey Ser 
Busch Erapemidee | ’aapemhrder din: non 
Betoelanutvor van Kira nei te 1ip Porkir al 
147er Bd uf ge zien Muns 
Tehokeiıwg uipuio: dnnagguns Karsles 
ei Sirctor nodehayphen, Tarig ner 
lo ing Entdenuue vor Klkyan agee 
jede dueßöneros 8 | 
aneieimrtee wi 








































teidos 
uomud vos_ategyeuehe cin 





‚ci ala lün vos Mais 










agbungon dycuge eier var Eliar 
Ki da’ alnos atorgauug nina | giickige 
Birnen [Near] Zuis Werbung Amar 
eivaıo, dmonariuiyaen eis vi degasiınte vi, 
Dopias wii Ösndegics ngozder 
dgosboxfie dungen su drsungog 
1c% meötgor Soamıcr öhowig | wer: I & 
®i märz dedopmiron eircu vohz 16 dog zu 
Mirädgos sc 1 Dip wudugane nv wurd 16 
mag Dart Band, 
Tecpovnas (Negun] eis wi 
zu dpi ia 0 10 Ynökdunos 
Maioo rzainıdgiorues ıols |inär] me 
Veotz [Nägaög 10] zi 
Iofanıis [Meomahings] iva | sarıan ofums sleo- 
era zu 5 inerigu mölız | gairgıen nämer 
Hain za einher bereräng site vie 10» voß 
avelou Selumıad [Nigaros ...7] elnuu DL dr die 
eu 10 Wiyua mad ie 06 ‚di ug Sure 
DH droge do wid mul &v u Äegis saß Lhnoke 
Ausos 108 Maier, 































di Torino, XXIV 





Ati della R. 
2.5. 
B 


14, 





Fabrotti_bespricht 
in erworbene, an der Stelle de 
Sorravalle-Serivin) gefundene 
schr guter Arbeit. — $. 208. Coy 

it aber Pythagoras, seine Lohre 
5 Kapiteln: 1.) Die Zustände von Samos zur Zeit 
des P. worden erörtert, und cs wird auf die damalige 
Hohe der Kulturblüte dieser Insel, auf dor griec 
sches und ori sich. berih 
hingewiose 
bereist habe, ist zwar, nicht erweisbar, aber schr 
wahrscheinlich; seine Übursiedelung. nach Grofsgrie 
elenland wird (mit Jamblichus) lediglich auf die 
igung, sich vam politischen Lehen der Heimat zu- 
© rückzuzichen, erklärt. 3.) Von den später unter dem 


0 jüngst vom 
alten 
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die von 
"selbst zu 





| rückzuführen. 
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4) Der ‚pythagoreische Band“ wird 
‚ach Auflührun ‚denen Auffassungen und 
Zeugnisse bezeiehmet als eine religiöse Korporation, 
‚eren Glieder teils eine Art von Klosterlehen führten, 
teils eine Tajenbräderschaft bildeten und danach ent“ 
weder mehr zu spekulativer oder praktischer That 
keit. berufen waren; ihr Le and. der 
vorhandenen Zeugnisse ausführlich Die 
Behandlung des Pythagoreismus in der mittleren Ko- 
lie, bei Antiplianes, Aristophon, Aloxis, Cratinus 
d. 3. wird an der Maul der Fragmente daraclogt 























Heitschrift fd. österr. Gymnasien 1889, 1 
8.11,50-32 zieht Audteich Fischer eine kurze 


Dingrapllo des verstorbenen Dircktors Dr. John Hauler. 











Berliner philol. W' 
©. 8. 170-172 


‚henschrift No. 6-10. 
8. 8.2346. Arth. Lud 
wich, Zun Hermeshs V.340 wird 5.0 den 
besprüchen. Außerdem wird eingchend der Sinn und 
Wortlaut von v. 390 £. betrachtet. 1. meint, als 
man gsgain, aber nicht öncigrage beanstanden müsse; 
or schlägt 740 vor und orklärt den Ausdruck und 
dio Konstruktion. Euer 1 bee 
fa er schläy Gen eyagiten 
N Ro 453 ist strke 

Tora van Jahrg 

In Y. 400 

Ge 
metrische Bedenken gelte 
esen zgamevor. . 459 ist mit Kulı 
ken 10.8 drgexius dyogeta und v. 531 vieleicht 

Ärger du 







































3260. Bürmann, 
Die Phratrieninschrifi von Dekolela. Die 
deyukoyuer dehnior 1588 8, 161163 alyesruckte 
Inschrift bildet die Fortsetzung der i. OLA HI SH1b 
veröffentlichten. Die 3 Anträge enthalten Ansführungs 
bestimmungen zu dem Gesetz der Demotioniden aber 
die Einführung der Knaben in die Phratrie. 
den zunächst. «ie Verschärfungen und 
Nikorlemos besprochen: 
Neuerung der zweimaligen 
1g, weiche Nik. beantragte, näher einge“ 
sangen. Der Antrag des Menexenos ist wohl später 
nommen; derselbe enthält. oine Verschärfung. des 




















hlis berichtet. über go- 
uns der Umgegend von Berg. 
— 8.321320, Ausfhr- 
der neuesten Publikationen. de 
jebite, der, 
an Just 





zabern in der Silpfaz. 





liche, Besprechung 
Weidmannschen Iuchhandlung auf dem 
Quellenschrifisteler des. vorjustininnisch 
ninnischen Icchtes 








Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 


arm. cd. H. Tipsiu: N. phil 
Hash, ? 8. 97-100. Wesönnene Kritik zeichnet li 
Auszabe {. Slumeeskn 

Anton, 11.8, Sı 
Stiisik 


Andocidi, 














und 
ah 





Ei 1. Mi. 





Bacdeker für Greece, Übersetzung der 2, dent- 
schen Auflage: Athenaeum 3204 8. 372. 
mehrere. wichtige auf - 

zugnehmende 
lie Reiseronten. 
























Baunack, du. Ti. anf dem Gebiete des 

Gricch, und der arischen 2: N. ph. Rdsch. 7 

S. 107-109. Manches Ist wohlgelangen. Fr. St 
Bojosen-Ioffa, Kurzgefafstes Handbuch der 





A 





iericch, . von Szanto: Brl. ph 
Woel. 128. 3#2-385. Vieleicht für Schüler der 
oliersten Klassen zu empfehlen. M. Zodller, 
Gornelii Nepotis vitae seletae ch cl. Meingast: 
Zisehr. fd. Gymn.2/3 $. 80-93. Das Leschuch 
ist eine Ührestomathie und Jenlet an den bekannten, 





























Mängeln einer solchen. I. Kleiler. 
Dalım, Otto, Die Wermannsschlacht: N. phil. 

Arsch. TS. 111." Klar und sachkundig. B, Dauzel- 
Daniolsson, D. A, Grammatische, 

Stulien. 1: Berl. ph. Woch. 12 8,385 f, 


wenn auch manches fraglich bleibt. Brhl. 

Deccke, W., Die Falisker: Di. Lu 
429-425. Manches recht sorgfltig; das in« 
Material it nicht umsichtig genug Ichandelt. 
Bücheler, 














Delisie, Ldp., Catalogue des manuscrits des fanls 
Libri ot Barrois: ers erit, 11 $. 216-218. Vordient 
Anerkennung. I! de I, 

Eberhard, Di., De Pitrueii genere dieendi I. II: 






Lee. Mit Sachkunde und 

t und besonders für die Präpositionen 

rgehnisreich. J. Praun. 

., Die antiken Queen der Staats“ 
Di. Tatztg. 12 8.4971. Song 
RR. Pohlmann. 


flat, 










Nlinger, 6 
Ichro Macchiavelli 
A umfassend. 











o0tz, G, u. Gundi Glossar In 
gracene ct raccolatinae ( 10% at. 1) 
J. lat. Taz. V 8,582, In hohem Grade dankens 





Wertes Unternehmen. IN, 
man, A., Do Irroidum Oeidüi e 
N. phät. Rdsch. 7 8. 100. eachtenswert, 
Zingerle 

Handbuch der klassischen Altertumswissenschaft, 
Hatbband VI. VHTXIN: Gymnasium 5 8. 153-156, 





men: 
A 








Der Inhalt der einzelnen Hallände wird kurz skiz- 
Die 


lesideratn werden verzeichnet. 
orfreulichste Publikation sei Christs griechische 
raturgeschiehte. .d. Golling 

Hellmuth, I, Über die Sprache der Epistolo- 
graphen 8, Sulpieins Galle ul 1. Cornelius Bal- 
Imss Arch. J. VS. 59%." Erwünschte Er- 
ginzung zu den Arbeiten von Schmalz u. a. Aber die 
Korrespondenten Cicero 

Herzog, E., Gesch. u. System d, rüm. Staats- 
verwaltung IL 1: Hister. Zichr. 3 8, 471.478 
ständig, beachtenswert. G. Kyrlhauf. 

Alexandri Polemi rer 

sandri rec. B. Kübler: Arch, f. lat. her. VS. 
Ale früheren Ausgaben sind dadurch anti uie 
Fr., Die Kriegszäge des Germanikı 

ph Rdseh d 8109-111. Die V 
wäh erfihen. P. Dünzehnaun 





































Hehlienng 


WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE, 





N ya. 9 


1660. No. 18 


Krebs, Aufibarlarıs. 6. Aufl. v. J. II. Sch 
Öst. Gyaun. 1888, 12 8.1083.1087. Dekunilet 
erfrenlichen Fortschritt. cl. Goldhucher. 
‚cour-Gayet, G., Antonin Ie Pins et son 
Sfiners et trar. de Tac. de sc. mor. et pol. 
"Das mit. umfassender Sachkenntnis"w 















Lübbert, E., Do Dindaro do 
rum cultore: Bel. ph. Woch. 
ind, wenn auch nicht gleichn 











art öirasques 7. Oibl. 13 8.43. 
Die Forschung je nicht selbständig genng mindert 
dio Wissenschaft nicht. ch. M- 
Mayor, M., Die Giganten und Titanen in der 
antiken Sazo und Kunst: Journal of Hell, ad, IX 2 
5. Disonders wertvoll als grundlegende und er 
schäpfende Mater 
Malter, M., Do Apollinark Sidoni latnitate 
Arch. 5 lat. Hr. V 8.608. Inhaltsaneabe 
Tio Ola Testament in Greck accanling {0 the 
Septuneint. ed. hy Aenry Barclay Ste: Oase. ver. 
IN 8.5235. Dem Heransgeber wid grofse Ge 
keit und Tisonnenheit des Urteils nachzerülimt von 
Eihein Hatch 
Paulsen, Fr., Gesch. des aelchrten Unterrichts 
Thiet. Ztschr. 3 S. 40%. Fleifsig und anrexend 
oelkaafs die Redaktion verwirtt Panlsens Dar: 
weie des 15. u. 16. Jahrh 
nmentariorem in rempublc 






























Platonis, 












Ei. N. Schoell: Bel. pl. Woch. 12 
Die Pitraschen Analoeta Inssen jetzt erst 
recht. erkennen, welche Verdi hocll or- 





worben hat. 0. Seyffert 


lignon, M. 





Histöire, de Ia 








Class, ver. 118. 87. Für cin 
Anzemehires Publikum brauchlar. 7 CP des 
derson. 

Ritter, Const., Untersuchungen über Pluto: Rer. 





erit. 11 8.203 6,7 Verdienstlich, 
erzebnisreich. 7. Herr. 

Rossbach, Otto, De Soneeae Iihrorum recensione 

«& emendatione: Brl. ph. Woch. 12 8. 372-376 un 

13 8.402408. M. Cl. Gerte spricht sich wegen die 

r Ihlschr, für die Kritik, die It. belicht 


aber nicht. gerade 

















1 Abrigen wind die A 
h 





Di. Ittg. 12 8. Fleifsig, aber das 
licklich behandelt... Mayer. 
Schliack, Zu Stollen gricch, und late 

f. Verständiges 











Bemühen um richtige Auffassung. 
Senecae oratorum et rhetorum sententiae eic. ei 
HL.d. Müller: Bayer- Gyam 2/3 8.86-89. Bezichnet 











nach A Until, der ein paar kritische Ar 
imerkungen heifügt, einen beileutenden. Portschritt. 
Sonny, Ad., Do Massilionsium rehn 







Wach, 
Fr. Caner. 
Sophokles' Philaktet von €. 
5.02. Viele Dra 





5. 380-382. Gelchrt und 


Seh 





1. mM. 


klärung hat 8, 
K. Metzger, 
Sterrett, An epigraplical journes 
und: The Wolfe espedition 10 Asi 
Gym. 273 8. 06-90. 


6 manchmal schr leicht gewonnen 


Asia minor 








kationen der nenoren Zeit. 











Tenffel, Lat. Stülbungen: Lt. Cirbl. 18 8. 436. 

Vordient ein aufmerksames Studium. 4. A. 
Tschiassny, M., Stulia Hnginiana, 1: Arch. 

J.lat. Lea. V 8. 001 fällige Zusammen. 








Sielungen über den Sp 





iehgebrauchz die gleichzeitizc 








Prosa hätte zur Vergleichung herangezogen werden 
müssen. 

Wendorff, Fr., Erklärung aller Mythologio: ev 
erit, 11 $.201 £. "Verfehlter Versuch N. Henry. 








Veninger, De parataxis in Terenti fabulis vos 

gs: dreh. flat. her V S.592. Die Resultate 
werden angegeben, 

Winkler, Ang., Die Darstel 

f untoritalischen Vasen: N. ph. Aldsch. 6 8, 

Mancherlei ist recht brauchbar, aber anıoros 

bar; einiges hespricht /R YUyılemann 











der Unter“ 





welt 
E80. 
eingehen. 











Mitteilungen. 
Archäologische Gesellschaft zu Berlin. 
Mirz-Sitzum 








Nachdem der Vorsitzende dio A 
Kammergerichtsrat Broicher, Ci 
Hopk Privatdozent Dr. Wilcken als are 
licher, sowie des Herrn Dr. E. Richter als außer 
ordentlichen Mitgliedes angezehft hatte, logte or vor 
E. A. Gardner-Grifüth, Naukratis I; 0. A. Hof 
mann, Herm- Apollo Siroganayf; Fr. Wirth, Zur Ge“ 
sefichte des antiken Orientlundehs: d. Six, Vase 
pohrchromes sur fund noir de la piriodle are 
Meilig, Relazini vonmereiali deyli Ateniesi coll 
Halia; Rendieonti 1V 10. 

ht ach 



































innerto daran, dafs bereits Herr Furtwängler 
Mürasitzung des Jahres 1987 auf dieses kunstlisto- 





nicht, wie bisher allgemein angenommen wurde, die 
bedeutend ältere Thesensschale des Euphronios und 
der Agrigentinor Krater, als Nachbildung des Wand 
Ides von Nikon im Theseion zu betrachten sch. 
Indem sich der Vortragende dieser Ausicht durchaus 
anschlofs, erörterte er zunächst einige sagengeschicht- 
Tiehe Fi Auf keiner der drei erhaltenen Dar- 
stellungen des Mythos erscheine der Ring, den The- 
scus auf Geheifs des Minos, um seine Abstammung 
von Poseidon zu erweisen, ans dem Moore wieder- 

len mufste, wie die risch 

as 117, 3, der wahrsche 
Mellanikos sieht (Wellma Itro € 
1.39), und Hyin eltrol, 115, wahrscheinlich. m 
dem astronomischen Eyes des Tosesianax, erzählen. 
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Dieser Zug und die davon nicht zu tremmende Wer 





440 und 
Funden 
den 


Um so bedentsamer erscheine der Ki 
iF dem Aurigentiner Krater die hinter Poseidon 
te halt und dessen Entgegennahme 
Tiescus aus den Händen cben dieser Gött 
auptmoment auf der Bologueser 
I auf dem Gemälde Mikons Lille. 
ink der göttlichen Stiefmuter 
nd Hygin 
insbesondere berichte, dafs ihm Thescus dann. der 
Ariadne geschenkt habe, und dafs or später als das 
Sternbild der Krone an den Limmel versetzt worden 
Dagegen lasse die. un ‚Namen des Epi 
menkdes von Kreta in den Fratosthenischen Kataste- 
Fismen erzühlte, jedenfalls schr. alte 
gekehrt den Thesens diesen später unter die Ster 
hikder erhobenen Kranz aus den Händen der Ariane 
empfangen, die ihm als Brautgeschunk von ihrem lt 
lichen Gemall, dem Dionysos, erhalten hat, und durch 
seinen Glanz ilen attischen Heros aus der Finsternis 
des Labyrintls gerettet werden. Diescihe Dalcutung 
habe, <o meinte der Vortragende, in der auf den 
drei Vasenbillern und sem Gemälde des Mikon he- 
folgten, olme Zweifel attischen Sagenversion 
dor Amphitrite; er sei das Mittel zur Bet 
Thesons aus dem Labyrinth, wie nach cinc 
wahrscheinlich. von Kuripiles befo 
ihm von Poseidon genhrleistete W 
pol. 1349). Charakteristisch s 
attischen Versionen die Rettung 
verdankt werde, sonen entweiler dem Poschlon oil 
der Amphitrite. Die Sage vom der Rettung. durc 
den Knäuel der Arindne lasse sich, so meinte der 
Vortragende, über Pherekyaes nicht’ zurückverfolgen, 
dla die von Furtwängler ‚reh. Zeit, 1884 8, 90 her. 
n bilde älterer Zt ih 











stehende Amy 
dureh, 







































































inglich. sicher. schie Beziehung 
auf das Ahentener im Lay als Ira 
eschenk des Dionysos, erscheine der Kranz auch au 


‚der Ariadnevase in Corneto (Mon. d. hust. X1 20); 
ir hält ihm der aber der schlafenden Ariadne 
schweben Eros, den man sich dem nahenlen Dio- 
mysos vorausfligeml zu denken hat. Zu der kunst- 
historischen Würdigung der Tologneser Vase über- 
gehe, verglich der Vortragenie zunächst die Dar- 
stellung jm einzelnen mit der Euphroniosschale, die 
‚len alten von Nikon vorgefundenen und umgebillet 
Typus repräsentiere, und wies u. a. auf die Un 
düng der Gruppe des Thesens und des Triton 
bei Euplronios halte der Triton den Thescus st 
auf der Hand, wie das Kultbild des deischen Apallo 
die Chariten oder der olympische Zuus die Nike. 
‚Auf der Ialogueser Vase, also bei Mikon, sei. das 
brideeliche Vorliltnis beider zum Ausdruck echracht 
der ältere göttliche Stiefbruler halte den jüngeren 
menschlichen, der kaum dem Knabenalter entwachse 
sch, sorgsam mit Leiden Händen umfalt. Schr fe 
gelacht sei es auch, dufs in Gegenwart der gütliche 
Wesen las Haar 
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das des Hippomenes beim Anblick. der Aphrodite 
auf dem Atalantekrater (Mus. ital. di ant. class. 11 
tax. I. Die Kompositionsweise si, wie zu erwarte 
war, «durchaus die Polrgnotische, deren. Drinciic 
der Vortragende schon früher (dun. d. Int. 1892 
1.281) dargelogt hat. Der Versuch zkas, dem 
Nikon stellung Polygnot gegenüber anzu- 
weisen unl ilm als etwas älteren Vonzlnger des 
tasischen Meisters zu behandeln, sei nicht glück- 
Hich. Nikon erscheine, abgeschen von seinem Zu 
sammenarbeiten mit dem entschieden jüngeren Dio- 
nysios von Kolophon, stets nur in Gemeinschaft mit 
Folsgnot thätig. Auch das er mit 
Pelygnot zusammen auspemalt, non bei Ir 
poeration unter Mod 

rung des sachlich. unnögliche 
Br 1a Oyobus ig. allge 











































Amazonomachie oder beide € 
zugeschrieben worden. In diesem 
nterwarf der Vortragenie auch den 
lieben Rekonstruktionssersuch eines 
Gemähles, der 
Denndorf in der neuesten Serie der Wiener Vorleye- 
lätter von 1889 auf Taf. XI veröffentlicht hat, 
einer kurzen Betrachtung. Schr schwach sei zunächst 
die Grundlage der ganzen Rekonstn 








in der 
Andeut 1 nicht ausre 
wid weder die Beschreibung des Pausanias noch die 
von Polygnot abhängigen Vasenbilder zu ihren Gunsten 
sprächen. Gleichmäfsige Verteilung aller 
als Dergablang charakterisirten Mintergrund uud 
jlichste Vermeidung einer Anordnunz auf glei 
seien die sonohl aus den Worten des Pe 
u Varenbililern sich ergebenilen. 
Wandmale 

‚rule gegen diese verstößt Benndorfs Rekonstruktion, 
‘der die Figuren ball in unschüner Wehe, zu 
sammengedrängt, bald so. weit auscinanlergerissen 
erscheinen, dafs" zur Ausfllung der Maffenden Lücke 
ausgeiehnte Gebäude, unmotiviert Hatternde Gewände 
innatnrlich grofse Geräte (wie der riesen 
Helm zu Füßsen der Landike) u. a 
und doch ihren Zweck nur sche unvollkommen 
Die wüste Stilvermischung, infolge deren 
von einer Pamphaiosschale und. von einer 
nischen Vaso nebeneinander zu stehen komn 
Tasse sich vielleicht damit entschuldigen, dafs Ti 
dorf seine Vorbilder nehmen mufste, wo &r sie gerade 
sei die Anwendung der perspektii. 
x bei dem Athenetempel und dem Zelte 
des Menclaos sowie die asiatische Kleidung der Tro- 
Janer durch nichts gerechtfertigt. Stark und zahl 
reich seien endlich auch die Verstöfse gegen den 
Vortlaut des Pausanias; so liege der herrenlose Panzer 
1 dem Altar (di 1 Ban), hei 

ulorf am Fuls des Altars (agde 1d Bay 
der Steuermann Uhrontis stcho bei Pansanias mitten 
im Schiff (dv dan 1 vi), Dei Bendorf am 
Steuer (dv mgiprp); Medusa sitze bei Pausanias 




















































erfullen, 
Figuren 
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auf der Erde (Pl 106 Aldgove sdgen), bei Den 
dorf werfe sie sich auf dem stufenlörmigen Unte 
han des Beckens auf die Knice (meomrinun ıh 
ürrosrden); Aias stehe bei Pansanias an dem Al 
(Bau gow6oımeen), bei Benndorf über dem Altar 

















(eg rov Aopön) und leiste überdies den Eid 
nach christlicher Weise, indem er dr Finger der 
echten Hand erlebe. Der Vortragene konnte scin 





darüer nicht 





terirücken, dafs Verstüfe 

ir Art sich gorade in einer Publikation fin 

die in erster Linie für den akademischen Unterricht 

bestimmt sei. Darauf besprach der Vortragende noch 

kurz die Vase des Neuotimos (Brantenlem Colleetion 

DI. 10), die Leda vor dem Ei der Nemesis darstellt; 
für diese 

















nd die übrigen schon länger be- 


am 
Ha sie Nele (Path sur Pier dr Jet 
eigen Biteen der Albert dated Ike 











tuts für archiologische Korresponden ‚Ron 
5. 20) vermutete, eine Relicfdarstellung dises Vor- 
gangs an der Dasis der Nemesis des Agorakritos, 





für welche Annahme keine ausreichenden Gründe vor- 
vorauszusetzen, Von mythologischem Inter- 
esse Sei es, hier inschrifich bezungt die Phylonoe 
zu Anden, die als Tochter der Leda und des Tynda- 
reos auch bei Apolloder LIE 10, 7, 1, freilich in @ı- 
und deren Namen 
rigen Amphora des Br 
schen Museuins mit Tyndareos und den Dioskuren 
as den erhaltenen Buchstabenresten OR schlagend 
richtig ergänzt hat (Catal. of vases in the Brit. 
Aus. 1 p. 139 mr. 584%), Endlich zeigte der Vor- 
tragende noch die Photographie einer Zeichnung a 
Codex Escorinlensis, lie offenbar cin rümisches 
Wandbild darstet, das <omit bereits vor 1491, de 
Datum des Codex, aufgefunden sehn muß. Das Bild, 
as in Format und Komposition etwas an die Aldo: 
brandinische Hochzeit erinnert und das wohl vo 
einer Wand des Architekturstils stammt, also ne 
dem letzten. vorchrislichen Jahrhundert angehört, 
stelle viellicht die Überraschung von Ares und Apıro- 
‚fite durch Melios und Hephaistos dar, cin Deutung 
versuch, den der Vortragende durch Verglei 
mit. dem bekannten. Jompejan Binte (Ann. 
Inst. 1875) und dem 
Antike Bildwerke 118) z 
interesant si die Figur des von Aros zum Wächter 
bestellten Alcktryon, der ganz gepanzert dargestellt 
ist und den heranschleichemlen Helios zurückzustofsen 

































d. 
















ischlufs an dieses Bild machte Herr Tre 
delenburg auf die bemerkenswerte Jünglingstigur 
auf einer Sarkophagdarstellung derselben Scene (Mill 











CXKVIIL 168) aufmerksam, welche. ge: 
der 
al 

ich it, Aragt. Auteibut Gestalt 





vielleicht den Kairos erkennen, fir 

dargestellte Seene ja besonders bezeichnen it. 

emteit, sobald Ilclos das Steildichein verraten hat. 
(Schlaf alt) 





Er 
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kriegsgechctliche Überekrung. 
er Friedrich den Grolse 


Kritison goprart 
an dem Beispiel 
der Kapitulation von Maxen. 
Yon 
Georg Winter. 


(Auch antr dem Tl; Histo. 
Untersuchungen. herausgegeben 
lasırom. ieh 
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Die Herren Verfasser von Progrummen, Disserta 
Itezeneionsesemplare a 





I 
Rezensionen und Anzeigen. 





Mythologische Studi 
ind das Könlgsopfer. 
IY. Bezirk Wiens 

® 






ist zur Desprechung in einer Wochenschrift für | 
Klnseische Philologie nr teilweise geeignot. Zweck | 
derselben ist der Nachweis, dafs einıt Könige Mir | 
as Wohl dee Volkes geopfert wurden, und weil | 
diese Opfersitte mit der heiligen Frühlingsweil 
w längs, wird auch Teztere In 
dem Kreis dar Botemahtung gezogen. Das vor- | 
Yiegende zweite Buch dieser mpthologischen Stn- 

(rei Teile, zunächst, wie ca scheint, 
Is Hioleitung, einen Abschnitt über „die Beieu- | 
für die Erfor- 
sehung der mpthischen Wesen“ bis p. 7; dann | 
p- 7-31 „der Weihefrühling und das Könige | 
Opfer bei len Bowohnern des akandinarischen 









eutlich zusamme 
































Nordens“; p. 3265 „Weihefrähling und Könige | 
Griechenland“. Der bekannteste Mythus, | 
ige Lenz bei den Italikern, scheint für | 

ine spätere Fortsetzung aufgespart zu sei. Über | 





ie Ansicht des Vorf, daf ein solcher durch die 
Not dem Volke abgerungener Opferdienst und | 
zwar der mit. wirklichem Opfertod verbundene | 
die erhebendste Seite im Lehen der al 











‚nen und sonstig 
(die Verlageluchhandlung, Berlin SW., Schönebergerstr. 2, gefiligst einsenden zu wollen, 





\zB 








legenhitnschrifien werden gebeten, 





bilde, Tifst sich "hier nicht streiten, so 
etwas ist eben reine Geschmacksache. 
über den zweiten Teil, in dem die 
‚en der altnonischen Völker, der Wi 
Schweden, Norweger, Tnländer, 
der Langobarden, Schwaben, 
hit werden, kurz hinwoggehen, obwohl 
Ref. sagen mußs, dafs Verf. bei sei 
gleichen und Ableitungen der & 
huftige Regionen auf schwindelnde MO 
wohin der kühle, nüchterne Versta 
| Folgen kan. Dazu kommt, di 
© ml Geschichte in brüderlicher 
miteinander vormengt worden. Merkwärdig ist 
des Verfassers Idee von der Geschichte des 
Trojanischen Krieges p- 15, die anzuführen ich 
mir nicht versagen kann; dieselbe ist mach ihm 
„ie Geschichte der in. zehnjührigen Zwisch 
‚men gefeierten Trojanischen Opferfeste mit 
u blutigen Opferkämpfen, aus welchen sich 
später die griechischen Kampfspicle entwickelt 











Chatter 

































haben!“ Die Methode, der sich Br. p. 11 
die Sage von Agelmund und Lamissio zurecht- 
macht, erinnert; lebhaft au die a 

kritik, die fan Altertum 





| Eupolis Schicksal trieb. Est 
ich, Alkibiades habe ihn bei der Sicilischen 
peiition erciufen lassen; da er aber nach 
weis. der Didaskalien noch nach der Expel 
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Stücke aufgeführt hatte, orfun 
weg, Alkibiades habe ihn nur ein paar Mal im 
Wasser auf- und abgetaucht. Es ist mindestens 
eine willkürliche Annahme, daß Agelmund, der 
zufällig an einom Teiche vorbeireitet und darin 
sieben ausgesetzte Knäblein findet, absichtlich 
hingeritten sei, wachdem die Kinder eine be- 
stimmte Zeit lang dort gelegen hätten, um durch 
das Gottesurteil zu erkennen, ob es dem Gotte 
genchm sei, dafs sie am Leben bleiben oder 
nieht. Die Grundbedingung fir die Verbreitung 
der Trojanischen Sage braucht nicht notwendiger- 
weise überall die Gleichheit der Opferverfassung 
gewesen zu sein; im Gegenteil, ein bestimmter 
Autor übernahm die Sage von einem andern, 
übersetzte sie und erzählte sie weiter, auch ohne, 
dafs sie im Volkabewnfstsein. noch irgendwo leben- 
dig war. 

Daher geht Vorf, auch im dritten Teile in der 
Anwendung eines Prinzips auf verschiedenartige 
; eine ausführliche Analyse der 
hätte ih davor bewahrt, alles über einen. 
Kamm zu scheren. Fjölnir ward im Nethfasse, 
ortränkt, der Polnsger Piasos im Weinfaf« (Fr. 
; hat nun Shak Richard III den 





man den Aus- 












































vgl. Akt V Sc. 3) aus der Volkssage oder viel- 
mehr aus solchen litferarischen Analogioen ge- 
schöpft? In der Bestrafung des Skytlienfürsten 
Skyles für seinen Abfıll von den heimischen 
Sitten vermag ich nicht, wie F 
Opfertod zu schen; Merodots An- 
bleibt doch die richtige. War 
denn der aus ähnlichen Gründen erfolgte Tod des 
Spartanorkönigs Pausanias otwa auch ein frei- 

Kaum glaublich aber ist es, dal sogar 
x Philipp von Makedonien sich freiwillig ge- 
opfert huben soll (p- 44-46)! Ein solches Selbst- 
opfer pafst ja garuicht zu Philipps bekauntem 
Charakter. Wenn des Königs Leibwächter Pau- 
sanias, vom Orakel mit der Opferung des Königs 
betraut, seinem Herrn den Ehrendienst erwies, 
ihn zu opfern und mit jhin zu sterben, warum 
floh er dem? Justin. IN 6-7 giebt ganz andere 
Motive für die That an; dafs Pansanias ans Kreuz. 
geschlagen wurde, war auch gerado keino 
für ihn. Ebensowenig vermag ich wir Fr 
allegorische Deutung der Satyru im Gefolge des 
Dryas (in der Dionysossage) auf Jünglinge, die 
demselben zum gemeinsamen Opfertode be- 
stimmt waren (p- 47), anzueiguen. Bei der Bo- 
handlung der Aussetzung des Oedipus p. 59 ver- 
mise ieh die eranzichung der Kyroslegende. 
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— Im übrigen ndigkeit, deren sich 
der Aufai 1 Mythen Verf. 
beflifsigt, schr lobeuswert; nor hätten die Über 
schriften derselben, die nach einem Absatze ol 
jeden Unterschied von deı ibrigen einfich im 
Text stehen und etwas störend wirken, durch 























‚gesperrten oder fetten Druck hervorgehobe 
worden können. Um mich kurz zu füssen, Fr 
mythologische sind wohl geeignet, unser 


Intoresso zu erwocken, dürfen aber nur mit Vor- 
sicht benutzt werden. 


H. 


Adolf Schmidt, Abhandlungen zur alten & 
schichte. Gesammelt und herausgegeben. von 
Franz Rah. Leipzig, DB. G. Teubner. 1888. 
5088. ar 0. 12. 

Unverändert, nur mit den geringen Zusätzen 
und Abünderungen aus Schwidts Handexemplar, 
ohne Rücksicht auf neuere Arbeiten, als 
© zur Geschichte der Wissenschaft erscheinen 
hier zwölf Abhandlungen, welche zeitlich und 

Die erste betrifft 
ellenistische Zeitalter. 
hmidts Inteinisch geschr) 
ıgural-Dissertation über die Gallier- 

züge und ihre Quellen, einst Boeckh und v 

Raumer gewidmet. Fs war ein. unbekanntes 

ichmidt die Fackel voranf trug, 

and in spätern Jahren noch nahm er gern aus 

den Übungen seines S 

us voterum aueto- 
enarrandis expeditionibus a Gallis in 

n atgne Graeeiam suscoptis' 1831, die 

nur den Ausschnitt aus einem größeren Ganze 

darstellt, hatte er das Ergebnis seiner erst. 1836 

veröffentlichten Untersuchung über “las olbische 

Psephisma zu Ehren des Protogenes‘ (C. 1.6. 2058) 

verwertet. Dieso Untersuehung sieht an zweiter 

Stelle S. 06. Es handelt sich um die Dat 

der Inschrift aus dem historischen Inhalt, da 

Anhalt dazu in der Form nicht gegeben ist. 

Schmidt setzt sie in die Zeit zwischen 280 und 

214/213. So hatte er sich mehr und mehr eine 

genau Kenntnis jeuer Zeiten erarbeitet und als 

damals gerade größere Arbeiten über dieselben 
orschienen, schrieb Schmidt eingehende Rezensionen, 
derselben, d. h. wissenschaftliche Abhandlungen. 

Es entstand 1836 die über Droysens Ges 

der Nachfolger Alexandors’, der Rühl die dritte 

Stelle gegeben (8. 131). Die Besprechung von 

Brückuers ‘König Philipp ($. 210) und die von 


Hacberlin. 
























sachlich drei Gruppen bilden. 
das makedoniscl 










Gebiet, 

































































Grauerts Geschichte Athens‘ &. 2) — die 
von Flathes “Geschichte Makeiloniens” ist als 
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heute ohne besonderes Interesse" nicht abgedruckt 
worden — aus dem Jahre 1837 finden sich an 
vierter Stelle ($. 2104) unler der Aufschrift: 
on zur Literatur der Ge: 
hellenistischen Zeitalters’ 
ndern Aufätzen, von denen 
der zweite ‘den Tod des Antiochos Hierax’ (9. 23H, 
5.8. 110), der dritte “Appian (Spr. 65) und das 
Sigeiische Paephisma’ (Dittenberger, Sylloge n. 156) 
behandelt ($. 240 |), während der erste, über- 
schrieben: ‘ist Demochares oder Timaios die Quelle 
der gangbaren Erzählung von gallischen 
füllen? sich gegen Droysens Beurteilung der 
(chmidtschen Doktordissortation wendet ( 
Soweit die erste Gruppe, wi 
den Unterzeichneten, der Adolf Schmidt und Joh, 
Gust. Droysen zu Füfsen gesessen hat, steht neben 
dem sachlichen Iuteresse das persönliche, und 
schliefslich, meine ich, mufs die Beobachtung für 
jedermann anzichend sein, wie zwei “unliugbare 
Talente‘, in frischer Jugendkraft, der eine voll 
hoher Begeisterung, erfüllt von den Vorstellungen 
der griechischen Tragödie, von Hegulscher Ge- 
schieltskonstruktion nicht frei, der andere kritisch 
jede Einzelheit wügend, dem rechtlichen Zustand 
gegenüber die geschichtliche Entwicklung hervor- 
hiebend, ein weites Gebiet der Wissenschafb erobern. 
Schmidt hat sich nieht wieder in vollem Mafso 
jenen Zeiten zugewandt, er z0g das Zeitalter des 
Porikles vor, Droysen war es vergönnt, im Alter 
sein Jugendwerk von neuem herauszugeben. In 
ist manches nach Schmidts Ansicht geändert 
worden, manches nicht; die Vergleichung lehrt 
es Es ist das aber hervorzulieben, weil Rühls 
Worte (Vorreie V) irre leiten könnten, der mehr 
der Abhandlung über die Gesch. der Nacht. 
's gekürzt haben würde, “wenn nicht Droysen 
in der zweiten Auflage seines Werkes diese Ro- 
zension auf das Bingohendste benutzt hätte. Wie 
die Dinge liegen, schien es mir schon zum vollen 
Verständnis mancher Wendungen Droysens nütze 
lich und notwendig, den vollständigen Text dor 
Ausführungen Schmidts zu geben‘ 
ie drei Abhandlungen der zweiten Gruppe 
stammen aus den letzten Lebengahren des Ver- 
füssers; sie erörtern einige der chronologischen 
Fragen, die ihm bei seinen Forschungen über 
“das Perikleische Zeitalter’ aufgestofsen waren. 
“Der boiotische Doppelkalender” wird aus Ver- 
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anlassung einer tanngrüischen Tnschrift (4 
IV, 1875. 8. 210) von Schmidt im Anschlufs 
an seine chronolagischen Fragmente” (Jahrlb. f. 





Ilass, Philol. 1884, 8. 61) untersucht, (Dagegen 
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160. So. 1. 510 
Zeitrechnung der Griechen und Röner, 
Noch ausführlicher ist "das eleusinische 
dos Porikles' (0. 1. 

WM. Schmidt, be- 
kalendarische Dentung der Worte 
av "Exwropflaive 1or vior üggorie 
n Gesamtinhalt, wio aus dom Sprachgebrauch 
















ans d 
und unserm kalendarischen Wissen heraus; auf 





Grand des attischen Rechts erklärt er äußeilie 
als ‘eine Frist geben, deren Angabe in eine 
Abgabeilckret nicht hätte fehlen dürfen, was er 
'kundlichen Analogieen belegt. Dor dritte 
Aufsatz. die Zeitbestimmung des Thukydides 
über den Anfang des peloponnesischen Krieges" 
(& 361%) nimmt in den Worten Ardodaigon Eu 
dio wiras ägzoriog (Thuk. II 1. wo Kı 

statt dio, 
Gesch. Ber! E statt B setzte) 
das Fu als verschrieben aus Fufos) und 6, dem 








kürze 


















. 8.51. 





Zeichen für äwuov und übersetzt 1 Semester 2 
Monate. 
Unger unt den Zustand 









der chronologischen Forschung Yast chaotisch’, 
80 sei darauf hingewiesen, daß Schmidt in s 
“Handbuch der gricch. Chronologie‘, herausge; 
von Fr. Rühl, Jen, Fischer, das Seine gethan 
hat, die Wissenschaft auch auf diesem Gebiete zu 
fördern. 

Die dritte Gruppe be 














‚ht sich auf die römische 
Geschichte. Voran stehen die drei Abhandlungen, 
die Schmidt in seiner Zeitschrift für Geschichts- 
wissenschaft (Bd. 1. Berlin 1844 und f) vor- 
öffentlichte. Der Verfall der Volksrechto in 
Rom wuter den ersten Kaiserw’ (8. 367 4) wird 








an der Wahlorduang für die Beamten, an dem 
Recht zur Gesetzgebung und zur Kri 
barkeit: erwiesen. 
Stantszeitungswesen der Röi 
historische 





ulgerichtse 
Der folgende Aufsatz: Das 

zeigt. voll das 
imidts, mach politischen, 
istorischen Gesichtspunkten und 
Richtungen zu gruppieren, iu der scharfen Gegen- 
überstellung der aristokratischen und demokra- 
später der monarchischen und republi 
kanischen Anschauungen 

Die gröfste Aufmerksamkeit widmete er der 
Staatszeitung der Monarchie, über deren Inhalt, 
Redaktion und Publikation or sich verbreitet. Es 
war das eine Vorarbeit zu seiner ‘Geschichte der 
Denk- und Glaubensfreiheit im 1. Jahrhundert der 
rherrschaft und des Christentus. Berl 
Ein Jahr nach ihr erschien jener dritte 
bildung der römischen Republik 


& HM), der besonders die 





Tale 

































wa 


Gliederung der Bevölkerung, den Verfall des 


ıd der Ritterschaft, die Organisation des 








Militärs, endlich die Entwieklangsstufen der 
Monarchie betrachtet. Eine bessere Zeit begann 
mach den Juliern. “Die Roformbestrebungen des 





Kaisers Galba’ (8. 528 #) fulst die erst 1856 vor- 
lichte Ahliandlung zusammen, wesentlich auf 
Grund der Inschrift des damaligen ägyptischen 
Statthalters Tiberius Julius Alexander (0..6.4957). 
Das Delatorentum, das Schuldrecht, die Milsbräuche 
Steuerspstem und Militürwesen werden. klar 
gelegt. Auf Galba bezicht sich die "Emendation 
einer Stelle des Suetonius, betreffond die Atellan 
(8. 557), die den Beschlußs des Bandes macht. 
Schmidt liest im 13. Kapitel der Lehensbeschreibung 
des Galba: venit dorsennus a villa, (vgl. über 
den Wuchs desselben ebenda c. 21), wo die 
Handschriften venitionesimus bieten; Roth hat: 
venit Onesimus a villa aufgenomn 

Man ist für die Veröfentlichung dieses Buches 
dem Herausgeber zu Danke verpflichtet, der seine 
Thitigkeit abgesehen von der Auswahl der Auf- 
sätze auf einige Kürzungen, die Entfernung von 
Druckfehler, die Beigabe von Verweisingen auf 
die heutigen Klasikeransgaben und dgl. m. be- 
schränkte. Außerdem hat Mühl ein Register" 
und. ein “Verzeichnis der kritisch und exegetisch 
behandelten Stellen” ausgearbeitet. Gewils steht 
die Auswahl im Belichen des Herausgebers, so 





















































daß dio “Abhandlungen zur alten Geschichte uns 
hochwillkommen sind, die wir doch die Samınlung 
der kleinen Schriften" licher genommen hätten. 


Aber die berechtigte Erwartung, zum] in Hin- 
sicht auf die Länge der Zeit, während der Adolf 
Schmidt die fleifige Feder nicht niedergelegt 
hat, eine vollständige Übersicht über seine Arbeiten | 
auf dem Gebiet der alten Geschichte zu finden, 
ist nicht erfüllt. Und ungern verzichte ich auch 
auf dio wichtigsten Daten aus Wilhelm Adolf 
Schmidts reichem Lehen, dessen Reuntuis bei der 
engen Wechselwirkung olitischen Handelns 
und seiner wisenschaftlichen Arbeit das Ver- 
stündnis der letzteren zum Teil geradezu bedingt. 
Berlin. . 3. Schneider, 


Joh. Alphons Simon, Xonophon-Studion. IL. 
Ilellenika-Ansgabe des larpokration. IL. 
Zwei verlorene Nellenika-Handschriften. 

Rekonstruktionsversuch. Prog. Düren, 188%. 
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Der Verf, untersu 
Abhamdu 
des. Harpok 








der ersten der beiden 
sich auf Grund der Citate 
ige Bucheinteilung der 
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Hellenika ermitteln Insse, die diesem oder seinor 
Quelle vorlag. Der wit Buchangabe bei Harp. 
vorhandenen Citato sind im ganzen sechs, von 
denselben aber stimmt nur eins zu der uns von 

iegenden Einteilung des Workes in 





Ebenso steht das aus 
‚a in unserm B. V, die 







Von dem scehsten Citat endlich ist gerade die 
dio Buchzahl enthaltende Stelle vorderbt, es be- 
zieht sich aber auf B. VII der überlieferten Ein- 
teilung. Hier emendi 
Goravdiden zui da wis ı 
güvıoz für das offenbar falsche dx 1. ©. zu 
x dig cür Elkgyexöv und nimmt dann weite 
an, daß sämtlichen Citaten eine Ausgabe 
14 Büchern zugrunde gelegen habe, von der 
zwischen dem dritten und zehnten 4 Bücher ge 
fehlt hätten und deren Rollen von IX durch- 
numeriert gewesen seien. Endlich wird auch 
noch unter Benutzung der im Texte selbst liegen- 
don Anhaltspuukte und mit Zugrundelegung einer 
supponierten, annähernd konstanten Buchgröfse 
versuchsweise der Umfang jener 14 Bücher fest- 
gestellt, 

Mit gleichem Scharfsinn handelt in der zweiten 
Abhandlung der Verf. über die eodd. arch. x und 
2 (Riemann). Es werden zunüchst gemeinsame, 
mahe zusummenliegende Lücken der von x ab- 
geleiteten Handschriften im Anfange von B. V 
graphisch zur Anschauung gebracht, und so er- 
giebt sich mit Wahrscheinlichkeit, dafs dureh 
Rißs oder Schnitt ei Blattes und zu 
gleich ein kleinerer T demselben Qua- 
ternio folgenden abgetrennt wurde, ferner auch 
durch Vergleich der Buchstabenzahl der kleineren 
Litcken mit dem dazwischen stehenden erhaltenen 
Texte der Unfung der einzelnen Zeilen 
ihre Zeilenrahl der Seiten in x. 
worden rckonstruiort, die, auf 
Vorder- und Rückseito einander entsprechend, je 
das in allen eodd. Vorhandene und das in denen 
der Klasse x Ausgefülleno enthalten. 

Tin dem Abschnitt über z wird auch dieser 
für LDY gemeinsame Stamukodex versuchsweise 
rekonstruiert. 1, hat nänlich einige Lücken da, 
wo D und V. oft verschiedene, von denen der 
andern codd. auffallend abweichende Lesarte 
aufweisen, die die Abschreiber nach. eigenen 
Gutdünken ausgefüllt zu hi Der 
Verf, hat L, über den die Mit 





























































‚en scheinen. 
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nur bis V, 1,17 reichen, noch einmal ganz ver- 
glichen und teilt zunächst ale Lücken mit, welche 
er enthält, und zugleich diejenigen, die vermutlich 
schon # hatte. Durch Vergleichung der Lück 

abstände ergiebt sich dann das Resultat, dafs die 
Seiten ca. 950 Buchstaben enthielten, und zwar 
Zeilen von durehschnittlich 42 Buch- 











Mit. anerkennenswerter Bescheidenheit gesteht 
am Schlufs der Verf. dafs es sich bei sein 
führlichen Darlegungen hauptsächlich nur um eine 
Tustrierung der Textgeschichte der Helleniku 
gehandelt habe; doch hofft er damit andern zu 
Beobachtungen Anrogung gegeben zu haben, 
deren Ertrag für die Wissenschaft ungleich hüher 











anzuschlagen sein werde. 
Kiel, 


E. Kr 








E.Schwarz, De N. Terentii Varronis npud sanctos 
patres wustigis capita duo. Accedit Varronis anti 
itatum rerum divinarum liber XVI = Jahrbb. 
Klass, Pilol. Supılem. NVI. 8.405499. Leindi 
Teubner. 2,40. 

Die vorliegende Arbeit behandelt nicht, wie es 
mach dem Titel scheinen könnte, alle bei den 
Kircheuvätern erhaltenen Varroniana, sondern nur 
die aus Tertullian und aus Augustin e.d. IV, VI, 
VIT zu gewinnenden. Innerhalb. dieses Gebietes 
hat der Verf. mit klarem, alle phantastischen 
‚Kombinationen fernhaltendem Urteil und 
bedeutenden Belesenheit sowohl in den betreffenden 
Quellen, wie in der modernen Lätteratur seine 
Aufgabe erledigt. Es ist ihm so gelangen, eine 
Anzahl unzweifelhaft richtiger Beobachtungen zu 
vor allem, dafs bei August. VII 30 die 
‚abo von antiquit. rer. die. XVI erhalten 
ist — eine Beobachtung, von der man freilich jetzt 
kauın begreift, wio sie irgend jemandem hat ent- 
‚en können. Mit, Erfolg werden Ansichten 
räheror Forscher Drichtig, z.B. 8. 415 die Ber 
hauptung von Diels, dafs Tortull. ad nat. II 2 
med. auf eino auch von Galen hit. phil. 16. 17. 24 
bemutzto Quelle zurückgeht, 8. 422 die Morkelsche 
Zuweisung der varronischen Lehren über die dei 
ex hominibus assumpti un verschiedene Bücher, 
S. 459 die Merkelsche Behanptung, dafs die von 

















































August. c.d. 7.5 bezeichnete Vorrede die des 
ersten Buches der Saeralaltertümer sei. In andern 
Fällen scheint mir Schwarz. zu irren. Tertull. 
apal. 10 kam m. E. nicht direkt auf Varro zu 
rückgeführt werden, weil die übrigen, mit Lact, 
int. dir. 113. 8 übereinstimmenden Citate zur 








Ansetzung einer Mittelquelle nötigen. Die Ansicht 
von Hülsen über das Verhältnis von Ovid zu 
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Varro hat keineswegs, wie Schwarz 8. 140 
glaubt, allgemeine Anerkennung gefunden; vicl- 
mehr eind gerade hei Besprechung der Hülsens 
Dissertation von verschiedenen Seiten schr beree 
tigte Bedenken hervorgehoben worden, welche be- 
weisen, dafs die Frage jedenfalls viel komplizierter 
ist, als man bis dahin angenommen hatte. Die 
übliche Beziehung von Augustins Satz VI 7 ubi 
Copitolina era pamtelat anf antigu. ver. die. VI 
ir keineswegs erwiesen. Der Schlu 
jenes Cap. VI 7 darf nicht, wie es Schw. 8. 454 
hut, ans Laetant. I 17. 6 hergeleitet worden, da 
das, was für Augustin die Hauptsache ist, die 
soenische Darstellung im Kultus, von Lactun- 
tius nur gelegentlich, bei Demeter gar nicht er- 
at wird. Bs liefsen sich noch manche andere 
Punkte anführen, in denen die Vermutungen des 
Verfassers unzutreflend oder doch nicht gen 
sicher erscheinen; wichtiger aber scheint es mir, 
einen Binwand gegen die Methode herrorzulchen. 























scheint 
































Obwohl natürlich eine jede derartige Arbeit mit 
der 





elnen Stelle anfangen mul, +0 darf 
doch erst aufhören, wenn sie zu einer genc- 
rellen Betrachtung vorgeschritten ist; das aler 
ist von Schwarz nicht erreicht. Wie er schon 
„ schr zum Nachteil der Übersichtlichkeit, 
seine Auseinandersetzung nach kleinen Textab- 
schnitten Tertallians und Augustins gliedert, so 
hat er in der That die einzelnen Stellen viel zu 
sehr isoliert Lehandelt, Selbst schon gewisse äufsere 
.e können nur i 
jang erörtert werden. 80 ist z.B. 
hwarz die Wahrnehmung zwar nieht ganz ent- 
gungen — wie sie ja auch niemandem entgehen 
kann —, dafs in gewissen Particon von Cie. dei IV 
naßliche Varroniana durchweg mit de 
bestimmten Plural inguiunt eingeführt werden; ahor 
es gelingt ihm nicht, diese wichtige Wahrnehmung 
genügend zu erklären, geschweige denn sie für die 
Quellenanalyso zu verwerten, weil or nicht daz 
nit gewissen andere 
Eigentümlichkeiten der Citierweise Augustins zu 
betrachten. Noch viel 
Gewinnuug derartiger üuß 
zusammenfassende Behandlung größerer Absc 
der Quollenschrifisteller für die Feststellung. des 
ursprünglichen Zusammenhangs. Die eigent- 
liche Aufgabe, die dem Forscher auf diesem (ie- 
biote gesteckt ist, besteht doch darin, unter dem 
engung der Kirchen 
gut erhaltene, teilweis freilich arg verstümmelte 
Struktur des Varronischen Werkes nachzuweisen. 
Schwarz hat diese Aufgabe nur für das sech- 
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glückliche Beobachtung gefunden hat; 
übrigen Bücher hat er kai u Versuch 
Herstellung des Gedankengungs gemacht, 
seinen Mitteln konnte er einen solchen Versuch 
auch gar nicht uud doch ist. derselbe, 
wie mir scheint, ‚wege hoffnungslos: den 
Curio wenigstens und die ganzo lotzte Triado der 
ntiquitates rerum dieinarum vermögen wir, wie 
ich glaube, in allen Bestandteilen 
wiederherzustellen. Die Ergehnisse des Herrn 
Verf, scheinen mir aber nichts blas unvollständig, 
sondern auch grofsenteils wnrichtig. Selbst 
gewissenhafteste und scharfsinnigste Interpretation 
der einzelnen Stellen muls zu irrigen Schlüsse 
führen. Niem vierten Buch 
der eieitus dei u hier. der 
io benutzt ist, der nicht ein einziger Mal 
und doch hatte schon Krahner in 
Curio) 
der Vergleichung mit dem. siehenten Buch 
und durch scharfsimuige Rekonstruktion des Ge- 
dankengunges die Folgerung gezogen, dafs der 
Curio von dem Bischof sch 
verwertet worden sei. Schwarz ist es nicht ge- 
lungen, die bei Krahners Rekonstruktion noch 
verbleibenden Bedenken zu heben; er erklärt die 
Sache für unentschieden und thut dan r 
weint, einen Schritt rückwärts. Denn meine 
ihtens erledigen sich die gegen Krahner er- 
hobenen Einwände ei man die volle 
Konsequenz von dessen Folgerung zieht und an 
nimmt, dafs Augustin Dis zlır Abfassung des fünften 
Buches von varronischen Schriften überhaupt nur 
den diesen Büchern 
die antiquitates mitte int wir ent- 
weder aus dem Curio zu stammen, welcher nach 
or Überzeugung bestimmt war, die anfigwi 
tates rerum dieinarum gegen gewisse Augrifle zu 
rechtfertigen, teils aber — das sind die mit inguünnt 
eingeführten Götterlisten und Götterdleutu 
ausdem großenWerk des Cornelius Labeo. 
schöpfte nachweislich aus Varro, und so cı 
denn die augustinischen Excerpte aus seinem Werke 
in der That zahlreiche Varroniana, zugleich aber 
ist die varronische Doktrin doch teilweise von 
dem Platoniker lilosophis 
ngen stark voründert, und so erklären 
der Götterlisten des vierten 
dei von denen des sechsten 
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ach dessen 
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IE. 6. N Gin 
erkannt 
uber weil er sie nicht im Zusammenhang betrach- 
tete und daher au nicht den durch sie hindurch- 
gehenden prinzipiellen Gegensatz erkannte, hat er 
auch die einfache Konsequenz nicht gezogen, dal 
die Götterlisten des vierten Buches nicht dirckt 
Ebenso ist es 
ihn entgangen, was tom 
nonfassendo Betrachtung der Varroniana des 
sechsten und siebenten Buches hätte Ichren müssen. 
dafs alle hier erhaltenen Bruchstücke der Antigei 
Hates verum de 
hören — derselben, aus welcher, wie ich überzeugt 
bin, auch alle Varroniana bei Tortull. ad nation I 
und dafs insbesondere die öfters er- 
wähnte. philosophische Einleitung wmmöglich al 
Vorbereitung für das ganze Werk, sondern aur 
eben für diese Triade, die allein die Theologie 
behandelte, gedient haben könne. Da nachweislich 
seit dem dritten Jh. die varronischen Antiquiater 
allgemeinen aus dem Buchhandel verschwunden 
so liegt die Vermutung wenigstens schr nahe. 
dafs Augustin überhaupt nur diese Triade und 
awar in demselben Exemplar las, welches vor ihn 
Tertulliau benutzt hatte. 

Wenn nun der Referent auch aus diesen Gründer 
in der vorlisgenden Arbeit einen wesentlichen 
issenschaflichen Fortschritt nicht zu erkennen 
vermag, so ist doch die Hoffnung gestattet, dafs 
der Herr Verf. selbst durch die eindringende und 
üfussende Beschäftigung mit dem Gegenstand sich 
gefördert und für weitere Studien auf diesem Ge- 
biete wohl vorbereitet hat. Das Latein ist in 
ganzen korrekt; einzelnes wie perpendeas 8. A, 
violatus diepositio 8. 435, durf man unter die Druck- 
r rechnen, deren sich auch sonst in dem 
Buche mehr finden, als man in Werken der Teuh- 
nerschen Offzin gewohnt ist. Dagegen mus die 
große Unübersichtlichkeit des Iateinischen Au 
drucks hervorgehoben werden, welche in Verbin- 
dung mit den natürlichen in der Suche Yiogenden 
Schwierigkeiten die Durcharbeitung der Arbeit zu 
einer überaus zeitraubenden macht. Mehrfach 
hat sich offenbar der Verfüsser selbst beim Nieder“ 
schreiben oder doch beim Korrigioren der Arbeit 
in dem Labyrinth seiner Perioden nicht mehr zı- 
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Gründen unkonstruirbar sind 
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Hoipr. Zimmerer, Doclamatio in L. Serainm 
Catilinam, eine Schuldeklamntion aus der rüni 
en KR. Nach einer Münchener Hand. 
Schrift des 13. Jahrl München, 

Buchholz u. Werner. 

Im April 1490 gab der “Alemanne Eucharins 
Siber, alias Franck, zu Rom den von Pomp 
Tactus redigierten zweiten Druck des Sallıst 
Derselbe unterschiei sich vom der 20 J 
in Venedig. erschienenen. ci. 1 a 
‚durch, dafs er, nach den bella und vor den orationes 
&t epistolae des Sallustius, eine bis dal ungedruckte 
Deelamatio. contra eundem brachte, ohne Bezeichnung. 
ires Verfassers, mit den Anfangs- bez. Schlufsworten: 
Si qull precibus apud deos immortales — tr 
jrnere ealamitatis. Die die 
giegte Hs, stammte wahrscheinlich Nach 
Tasse des Franc. Poggio Braceiolini, der eine solche 
zwischen 1452 und 1459 als Ur- oller Abschrift von 
em Utrechter Dekan erhalten hatte‘), Mit dem 
besonders durch den Kommentar des Laur. Valla er- 
weiterten Sallustius wurde in den nächsten zwei Jahren 
auch unsere sog. fünfte katlinarische Rede in Ven 
lg wiederholt gedruckt, und zwar 1491 als Porti 
Tateonis declamatio contra Lnchum Serrium Catilinam, 
1492 als Portii Latronis deelamatio contra Luchum 
Sergiam Catilinam. Was veranlafste die Venetianer 
Nachdrucker, die herronloso Streitschrift dem berühm 
ten Rhetor der augusteischen Zeit. olme handschrft- 
liche Gewähr zuzuschreiben? Wohl eine, 
wenig umfangreiche, so doch berraschen 
Wendung, welche einerseits in unserer dechamatio 
sich indet, andererseits eben jenem P- 1. 
wird in den controversiae des Alter 
Werke iin Herbste 1490, mit j 
namigen Sohnes. verm 
male gelruckt worde 
nicht blofs in Italien rasch verbreitet, 
Balde auch diesseits der Alpen mit Begeisterung ge 
sen wurden. Doclam. $ 11 heifst es: Catilina rem 










































































‚Zugleich Münchener Diseraion und Brograsım 
des dortigen X. Maximilian Gymnasiums. 

Am 51, Dez. (HT) schrie B: am den Denn 
ensis (A, Mal, Spicl, Im. X SCH (Rom 
1SÜ); Zi. 9.16): Venit nd me nuper virprudens Incobus 
& Ibrania heine, Geldern) dieanu et nomins tun 
Srtas mihl sedulas ostendit, quarum In altera raionce 
inentur Ciocronis quas Haben bie, bi 
aionen &t volnmina Aunedam liess tum Ipsins Ce 
A tum alloram qnao cupla habere, ... Tall vide, 
mals ex {ie quas hubemus orationibus i 
Aeseriptas in erdnla wittar pracsentibus lach, Simliter 
in ca dnotabo opera Cicr 
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in ano 

ui cam rem ormmisere. ut exemplir 

Yaum te marine rogo, U, cun serilas 
m contra Ca 
























Aut ab alle quim a Ckerone. compesitam . 
Schu beach ? zur eine Gopie verlingt, wie 
(Fanch selnerachts nur solche verspricht 






























pullicam opprimere comatus est. Quid exhorruistis, 
indices? Non mode opprimere conatus ost, sel 
elssime wear. Sen, conrar. IX 25, 24: Ile 








(P. 1.) cum in har controversin deseripsitset atrock 
i, adieeit: Quid exhorruistis, ind 
? sus loqnor. “Unter diesem Namen 
fristet unsere Deklamation durch alle fol 
genden Ausgaben des Sallustius hindurch‘, bis. auf 
jene von F. D. Gerlach, Bascl 185: 
oline von Lud. Carrio und Madr. di 
Joh. Vossius und dem Leipziger Juristen Gottl. Cor- 
is, der sie 1724 mit ausführlichen sprachlichen un 
geschichtlichen Erklärungen herausgab, endlich von 
E. 6. Lindner in. seiner Monographie de M. 
Breslau 1855, als. pseudolatronisch. bezeichnet z 
werden, 

Die Manptgründe, welche gegen P. I. als Ver- 
fasser vorgehracht worden sind, lassen sich etwa fol 
gendermafsen zusammenfassen: Die mehr als hundert 
Proben, welche Seneen der Vater aus den Deklama- 

cs Landsmannes und Ju 
von den drei Worten Quid exl 
indices? abgeschen, mit Inhalt, Wortschatz 
des Anonymus nichts gemein das gleiche. gilt vo 
‚den spärlichen Fragmenten, welche Quintilian 
Audere üherlicfern. Dor Mann, welcher von Quintil 
als primus elari nominis professr, von Sencen als 























































dbelamatoriae virtutis unicam exemplun gerühmt wird, 
kann selbst in seiner ersten Jugendzeit nicht eine 
iR verfafst und veröffentlicht haben, deren histo- 









rischer ı Sallustius und Cicoro geschöpft und 
dazu so unzweckmälsig gestaltet ist, dafs die 
des Lacca un Cncpio ausgeschmückt, dagegen die 


wichtige Episode der allobrogischen Gesandten und 




















die Vota des Silanus und Cato aufser acht gelassen 
sind, während der Diktator Cäsar, im Widerspruch 
mit "allen Quellen, nirgends genanit, sondern durch 
Ciceros Nebenbuhler Hortensius erseizt ist, 





us findet in der Schrift “zahlreiche 





. 3. Vos 
Merkmale der im Verfall begrifienen $ 
ilichtet jenen bei, welche Vibius Criepus, de 
des Vespasian, als Autor betrachten; ändere rietcn 
auf die spätere Kaiserzeit, welche die selbst von Qui 
Hilian als. echt, vectivae des Cieero und 
Sallustins babo bereichern wollen; ja es fehlte nicht 
achwerk eines II 
eklärten und mit dem liber 
inne verglichen, das. der 
a Castro Durantis utr. 
und 1518 dem Fapsto Leo. ge 
enüber ward erinnert, dafs Decl 
dieser Form sonst nirgends be- 
11 tabulae und einer auderen, 
einer lox Gabinia die Rede 
ng angemessen schon 
ieren Wahrscheinlichkeit. soviel 














an solchen, welche sio für das ) 
manisten (also vor 1450) 





















orschrift, 
die erstere erginz 
seit), welche di 
und an sich 








der 








Juristen viel etierte Stelle lautet 
einig" Prim dnodehm tabulie cantım u 
taeriv: dende lege Gabinta promulgatun. fule. 
ni coitionen ullas elandentings In urbe coniles 
Hast, more maiorum capitali supplicio mule- 
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wie gar nicht cutbehrten. Des Ciceros Wort (de 
inv. 11118) oil prohilt fetam Iogem exempli Ioco 
ponere, quo faclius res intellegatur" 
habe cs für “unseren Autor wer 
eine Veranlassung noch auch «ie Möglichkeit gehen’; 
und ebenso wenig komme in Betracht, dafs die Ver- 
schworenen des katilinarischen Prozesses. eigentlich 
unter anderen Gesetzesparnzranhen fielen, als 
die von unserem Deklamator. beliebten, dafs sie that 
sichlich als p hostes patriat, perdueltionis, 
et la behandelt wurden. Wenn es 
Saturalibus civitas omnis 
ferlata publico edieto conferre sese in montem 
m ac rusticari quodammodo slita 
sönne der Deklamator die in den gesperrten 
Worten gegebene, bei Sallustius und Cicero fehlende 
Notiz nur aus eigener Sachkenntnis geschöpft haben, 
Drittens wird $91 (1. Cornelius ae Ün. Diso) custo- 
des publicaram eaeremonia honder Ausdruck 
für die zwei Titular-magistri des seit 9% fünfze 
Mitglieder züblenden colegium pontificum erklärt 
Dies der wesentliche Inhalt des zweiten Abschnittes 
des Programms: welche Stellung der Hr. Verf. den 
Hanptfragen gegenüber cinninmt, erhellt aus dem 
der Abhandlung selbst und genauer aus de 
letzten Sätzen unseres Berichtes; eine Beurteilung 


























































schien untlunlich, che nicht der zweite Teil uns Zeit 
und Name des Namenlosen gekennzeichnet. 1. 
kennt — soviel kann man jetzt schon sagen 





Sache seines Mannes und allo Akten über ihn: or ist 
ig in der Untersuchung, frisch in der Darstellung. 
Der Toxt der Deklamation (1. 3—28) wei 
merklichen Fortschritt aufs aufs 
1400, 91. 92 und der sich daranschliefende 
gata sind’ zwei His. des 15. Ahr, honutzt, eine voll- 
ständige und stimmführende, und eine verstümmelte 
und mittelmäfsige. Jene, ein von I. Spengeh, A. Eufs- 
mer und Gy. Laubmann zuerst abgeschriehenes Per- 
gament, enthält die Deklamation, gleich mehreren der 
sie. umgebenden elceronischen Reden, ohne irgend 
welche Aufschrift, wofür doch der Raum ansgespart 
war. Die zweite, eine von I. Z. aus Licht gezogene. 
papierne Sammelhs. von 13 teils alten, teils mittel 
alterlichen Autoren, von de Probus, Corn, 
„os und Sallustlus unser ittellar vor. 
ansehen, während Vegetius ihr folgt, zeigt von erster 
and die Aufschrift des Venetianer Druckes von 1491: 
Tatronis Doclumatio contra Lucium Sereium 
nam; cine Unterschrift findet sich nicht, da ofs 
meunte Teil erhalten ist, nämlich 13'/, Dara- 
Durch ein Homooteleuton, wi es 
hrten hochbesentsamen 
'$ 10. 11 Catilina rem publicam opprimere 
us ost. Quid exhorruistis, Indices? Non 
modo opprimere conatus est, sed enulelissime 
Vexaro die Worte Quid —- cat gerade im Münchener 
Codex ausgefallen. Unter diesen Umstäulen wäre cs 
erfreulich, wenn irgendwo cin weiteres Ms. aufgedeckt 
würde. Die Kritik ist besonnen, weil zugleich von 
der Kenntnis der Hss. und des individuellen Sprache 
rauches getragen; ‚lareh Einteilung in Kapitel, 
Paragraphen und diesen. entsprechende Druckahsätze 
ist der Test auch äufserlich wohl gegliedert. Das 













































der 
ernplin von 122. 
Scheint, sind in der oben I 
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einzige, was man vermissen könnte, wären Zeilenzahlen 

am (inneren) Rande, deren Anwendung die Prüfun; 

des kritischen Apparates namhaft erleichtert hätte.) 
München. Th. Stangl. 








1) Hier mögen einige kleine Berichtignngen und Fe- 
cn Platz Anden. von denen ‚der Hr. Vert, diese 
















Bier jene vielleicht für den gweiten Teil brauchen kan. 

D 2, A GINE. dagegen p. 30 Anrichtig (INS; ahnlich 
BET. 1 0 han ers — Auctne 
deren ie 1.0 magnitudiue 

Aumma wi ib. 184 1: 9. 15 aualanı 





ut ne me Ye im musikarle 1,9 
ct memoria wie ib. 1 1 memoria repetent: p 2 
a. mern wie ML ex em. act 
eiratum. = "9. 0 derucıtae: vol den Ik 
iS pn 10. — Du 4 bocundeeimi, ID bocun; 
SH Muhr Würde Ic Mh gender 
9. Hi Apparat: seperatae wohl = esperutar 
le ronaniiereue Kormei p. 18 Smart (state en 
den It 


































Ik. fehlenden De 


San dynn. Sir 
m 1 op. cl 













ir. 
eapertar. 11.1 






















77, 39 wülitatem endlich 14 
inispanus. ik. 106, 19 acquiperator zeigt 
ham. 1. I aeyiferanden nie 15 





ler Kalmen W 
nd Arparat zu Cie. de or. I 
Ins. 15.10 anna minitabaris und 1. 

.e wlnltantem scheinen zu beweisen, 


m Kım 











man & 
BECTENNe aller. d. enant ae der Snderet 
Kan 3b Suphitatun) Aagitis exereitatns (VE) Wir 
12 drin Min. 9.39 I nen Ve 
Tonseraug llo te pacto (M Peccntor EV Junct) 

1.20 wird ieh eetheinne'e uitrglchnten 
Aneiicn udn 

act. dit itorti 
Hersisii zu Isen: über diesen Sohn (nicht Brulen es 
Gosparin Barzlar 4 Bokstein moinenel phllt. pe 10 und 
in. XVII der Freptag-Temprkyschen Auskabe des een 
Rachen rat. > 7. Mr Von den Trelen den Daran 
Candites December sind jetzt ein gedruckt in den vor 
schdenen Pablikatfınen Remigio Ssbadies, nunmchrigre 
Professom an der Universität Ontania. cp. 18 opthmisch 






























Im Apparat es auo sit, wie p. 3X hocmnda. = 7. 20 
Cacpio statt Cxepario (ber Crjarius il in 
Cal Un. — 1.88, 1115 Dr cine eontradicto iv 
alieeto. — 7. 0: id Her. IV 47 wind alba-Antonie 





von d. Simon u. W, Friedrich als Zusatz ausgeschieden. — 
D. 70: Ka dürfte wenkge Schritwerke geben, in denen 
RC so häufig einerseits satt ot, que oder eines Asyudet 

Andererselts vor &, ch. £. ku au steht: In letzterer Ber 
ziehung {et hier zur Regel kemorlen, was in der wuten 














Zei ala Aumalme galt, —- p. 7%: Virgll, ol. Hacmer 
Ts. 4 obtimum eat ct valde peroptimum. 11, 3 aive mac 
1m sine minutiscimo. (7 minissime?); derselbe we 













opiosne mi dem de 
vieleicht fordert 
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a a nen 
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August Hennberger. Latoinisches Elomentar- 
buch. Lesestücko, Formenlchre und Wörterbuch. 
8. Aut. IV, 


Hildburghausen, Kosschring 1888. 

118 8.8. 1,20 M. 

Das Buch liegt in 8. Anflage vor. Wert und I 
ung haben lediglich die Lesestücke. Diesclben 

efsen sich eng an das grammatische Peusum an 




















Deschlafs bildet 
ze als Vorabung 
die Losostäc 

us Sage und 6 











erschritte 
ft nicht dem Klassischen Gebrauche entspricht, 
mit. dem praktischen Zwecke des Buches entschuliet 
wersleng jedoch dürfte wol erwogen werden, ob nicht 
hinsichtlich des Wortschatzes wit Vokaheln wie atrı 
mentum, charta, horologium, campana, alapa über das 
Mafs der Schule hinausgoganzen wird. 

Die Formenlchre kann Anspruch auf irgend welche 
Wert nicht machen, da sie sich gänzlich in den 
gefahrenen Geleisen bewegt. So worden z. B. in den 
Grundregeln bei den Ausnahmen der Wörter auf er 
und is noch Amer Vokabeln angefihrt, die 
Schüler schwerlich jemals anzuwenden (elegen 
haben wird, und in der 4. Dekl. nurus, socrus, anıs 
als besondere Ausnahmen angemerkt 

Trotzdem ist das Wüchlein sei 
Lesestücke wegen zu empfehlen. 

Berlin. 



































er brauchbaren 





Paul Schaltze. 


ug dggmodoyısng Eriglas 
ram &8 toi. veropQeapelon 
1888. 688. 9” 
Jahresbericht giebt vielleicht Kunde von D 
weiche inzwischen anerweitig ck 
hat aber seinen grofsen Wert durch lie 
fassende Übe Anerkennenswert rasch ist der- 
jemige ler griechischen archdlogischen Gesellschaft 
(über das Jahr 1867 seinem Vorgänger und in be- 
währter Form gefolgt. Wir entnehmen. demselben, 
dafs die Sicherstellung hinsichtlich der Vermügensver. 
waltung noch Schwi net, dafs aber 
Arbeiten, besonders lie 1 einen. erfre 

hen Fortgang nahmen, derart, dafs sie auf der 
Akropolis der Hauptstadt und in dem Tempelbezirk 
on Eleusis ihrem Ende sich nähern. P. Kabhadias 
gicht einen gedrängten Überblick über die bedeutenden 
Ergebnisse auf der Burghöhe Athens, die bei den 
Grabungen längs der östlichen vom 
Erechtheion hin zum Partheuon und Muscum 
gewonnen wurden. Er hebt einen esklopischen Ban 
hervor, am. die Grundmauern aus Porosstnen vor 

to des Partlenon, dio nach seiner 

den Tempel der Göttin’ Itoma darstellen. 
Von Fundstäcken erwäh vergolidetes Branze- 
bild der Athene, eine Statuette der Promaches as 
demselben Material, schließlich einen marmeı 
Männerkopf von natürlicher Größe. 

im der Unterstadt Athen ward der Schutt an 
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der nördlichen Mauer des Ol 
einige Gräber geöfnet, ohne 


weugoräunt, 
werte Resultate, 








sechs Monate hindurch war Philios in 
Seine eingehende Schilderung, die 
1889 datiert ist, übt zum 
der Deigabe eines tref Planes (1880 
1887) von Dörpfeld. die gröfste Anzichung. Ein 
Blick auf die früheren Aufnahmen (Hgaxtind 1884. 
Tafel 45 1885, 5) zeigt in hellem Licht, was amsige 
Arbeit, getragen von wissenschaftlicher "ogeisterung 
zu leisten vermag. Allgemach orwächst uns die An 
isen Bezirks. Während der grofse 
ıcn früheren Phasen) bereits 1864 
worden konnte, mit seinen jo zwei Thären 
auf drei Seiten, mit der philonischen Halle an der 
östlichen, richtiger nomlüstlichen Seite — etwa 
Diagonale dureh den Tempel hat die Richtung von 
5. gegen N. — überblicken wir jetzt den ganzen, doch 
engen Tempelbe die Umfassungs- 
, maunigfach gebogen, unten aus Stein, oben 










































aus Ziegeln, bald näher, ball forner dem Tempe 
hut, 





Nur im NW., da, wo sio auf den. Fels 

An der östlichen 
(o hatto sie drei gewaltige Rundtürme, wie denn 
das Heiligtum auch zur Atitt, d. D. 














Inst. 1877, $. 190.) Ein Thor gerade im Nord 
tete den Verkehr mit der Aufsenwelt. Dieses 
‚Thor, lie grofsen Propslien‘, liegt fast genau nach 





derselben Himmelsricht 
Anlage gleicht es. de 


1 wie der Tompel. In der 
berühmten Propyläen. der 
ütbenischen Burg (s. Mitt 1886, 8. 38); cs stammt 
aber wohl aus römischer Zeit. Den Gichel zierte das 
Mesallonbill des Kaisers Madrlan (9. Außerhalb 
dieser Propslän, etwa 20 Schritt vor denselben, stand 
der kleine Tonpel der Artemis und hart an der Mauer, 
haclı Süden zu, wo cin Turm vorsprang, orhal sich 
ihhogen im korithischen Sul, zu Ehren 
Kaisers richtet, Jah 130 
Am Ei 
range «ie Inschrift; oT» Deolv zul 10 altongd- 
Tou oh Haeiäägvsg. Neben. diesem Triumplbogen 
befan sich östlich ein Wasserresevoir, a. T. in mar- 
morner Ausführung. Schreten wir dann Kicin durch 
die Propslien in den Tempolbezirk, so schen. wir 
gerule vor uns ie Umfassungsmaucran des Tempels 
des Pluton, dancben eine Cisterne un anderes Mauer- 




















































werk, aber Iinks nach Sul end erreichen wir 
n 20 Si in zweites kleineres Thor, die Pru- 
prlion Palcherz cs schaut direkt 
nach Ursprünglich von einfacher Anlage, ist 





«8 später erweitert worden, so dafs drei Thorwege 

entstanden. «Über dasselbe steht cin Aufsatz von 
Dörpfeld in Aussicht.) inter ihn umfängt uns 

re Tempelhof, Innenmaner zieht sich 

Osten vom diesem zweiten Thure_ nach der 

icke 











Hich 
Aufsenmauer, nicht allzu entforat an der östlichen 
des. grofsen Tompels vorüber, wo. sermittelst 
Thores ‚er Platz vor der Halle des Philon zugänglich 








Auch diese Mauer trug 
Turm; in ihr wurden Bruchstücke jenes 
alten Tempels, den einst die Perser. verhrammten 


er Mitte einen 














(ter. 9, 65), gefunden, 2. DB. archaische Köpfe. In 
dem Raum zwischen den beiden of und iu römischer 
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zen der 
Hiegen. rüm 
‚Auch hier sche 

Weg gowoscn zu s 
noch nicht. becnilct, 
Yon den kleinen Propslien führt zu der nächst- 
gelegenen Thür des Tempels die etwas gebogene Fost- 
Strafe, welche erst in römischer Zeit gepflstert und 


nvendung von Kalk) umgebauten 
he un byzantinische Bauten 
1 cin. gepflasterter 

n, doch ist lie Nachforschung 
























mit Erlöbungen an den Seiten verschen Linke, 
wie beschrieben, trift. der Blick jene beiden Mauern 
mit ihren Taraıon; rechts, gleich anfangs, winl die 
Pforte sichtbar, dem genannten Tempel des 











Pluton den Zugang eröfnet; dann weiter enge 
von Bottungen im Fels. Hier lag das Schatzhaus, 
wohl hart am Wege, daneben ein anderes Gchäude, 
dessen Zweck noch unbekannt ist, mehr zuriick ein 
Naos, fast wie ein Nebengemach des grofsen Tempels, 
und noch hinter diesem ein anderer, größerer, dessen 
einstigen Raum das heute dort. stehende. Kirch 
icht ausfült. Zwischen Weihgeschenken hindurch, 
deren Basen noch vorhanden sind, gelangte der An 
düchtige zun Telosteri 

Die Nord- Westseite desselben wurde von den 
Schuttmassen gereinigt, ohne dafs man auf Fundamente 
stiefs; er hatte hier ja auch keincu Ausgang. Dagegen 
wurde jm Süden, hart im Winkel, wo dio Einschlufs- 
mauern sich umbiogen, das Bouleuterion (No 
Meortol, 227) aufgeieckt, ältere Grundmauer 
im, über ihm die Trümmer 
sich die südl 
Bauten weichen mufste. 
Aufßsenmauer ein Thor ins Frei 

ung die Einzelhei 

r das "Muscum® die Fortsetzung der 
‚se dem auch erschwert war, weil 
schlecht Platz. für die Ablagerung der Schuttmassen 
geschaft werden k 

Immerhin haben wir ci 
beiden Gi 





























unter 
'r Doppelhalle, die 
he Mauer entlang 202, aber auch anderen 

Aus ihr führte durch die 




















Bild des Meiligtums der 
den Tagen der Römer 









ausgesch Frogen bleiben in Fülle zu 
rück, immer 
wachsenden Kenntnis, Rackschlüsse auf die ariechl- 








machen. Begrenzte z. B. jene Innen“ 
r die Jahrhunderte nach len Porserkriogen hin- 
‚dureh den Tempelbezirk, bis dann in römischer Zeit 
bei Vergrüfserung desselben die Aufsenmauer vorge 
zogen wurde, und war, wio Plilios meint, der Ein- 
ang an der Stelle der’kleineren Propslier 














Amphiareion hatte Leomardos 1886. das 
Theater aufgedeckt, 1887 grub er die Halle aus, die 
sich zwischen diesem und dem Bache befindet. (s 





Hgaxruzd 1884, Taf, 5). 110 Motor lang, 11 breit, 
meist aus Ziogeln gebaut, war sie durch Säulen nach 
dem Bache au göfnet, sonst von Wänden geschlossen, 
Der Stylobat allein ist erhalten; er gehört der deri- 
schen Ordnung an; auf ihm standen 49 Säulen, auf 
Epistyl eine Tuschr o bestand aus 
ie durch Wa 1 in der Mitte 

zu einander frei Nielsen. Die 
Hanpthallo ist durch 17 inische Säulen der Länge 
nach geteilt; die beiden Seitenflügel messen je 6 Meter. 
Die östliche derselben ist am besten erhalten; es 
1 sich in ilır noch Farbespuren, die das Maan- 
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nen geben. Vor der Halle befand 
je, östlich. stöfst man auf, ein 
anderes Gebiwde. Es fand sich ein kopflose Sta- 
tuette des Gottes wit dem Stab, um den die Schlange 
sich ringelt; weiter cin Ielief des Gottes mit der 
Hygicia, am Dolen neben ihm sitzend; oben wird 
der Kopf des Aöteblasenden Pan sichtbar (Paus. 1. 
3), dazu Stelen mit Resten von Inschriften, zum 
Peribomion gehörig, und kleinere Funde. 
‚dürchsuchte Tsountas währe 

ige Gräber olmo erhebliche E 

var or Altea Meat in Mykenai tag, wo er 

5 vorhistorische Felsgräber entdeckte und üftiete; 
November 1508° waren es bereits gegen 0. 
rund oder viereckig, zu ihnen Ahrt der Gang, cben- 
falls in den Felsen gehauen; der längste milst 24 m, 
der Kingang zum Grabe hat 3 m Höhe bei 1,44 Breite, 
dio Grabkammer selbst 6 m und 4,50 Länge und 
Breite, 4 Höhe. Dazu ist ein künstlich gebautes Grab, 

Nenidi, beim Heraion und in Volo 
Die Dis 
gesucht werden, dafs die Frage 
ienisches oder barbarisches Volk diese Denkmäler 
interlassen hit, ihrer Lösung entgegengeführt wird 
Sind die der Erde entzogenen Gegenstände von Stein, 

Yenbein, Gold, Glaslufs auch nicht blendeni, so 
sind sie doch Ichrreich, z, D. ein Gegenstück zu dem 
Löwen am Hauptthor der Burg. 

In Epidauros beschränkte sich die Arbeitszeit 
auf 15 Tage, während deren der Platz süllich. vom 
Tempel der Artemis vom Schutte gereinigt wurde 
(m 1. 1m br. 3/4 m tie). Staes hatte 1886 d 
Ansicht ausgesprochen, dafs das Gebäude nördlich 
vom Peribolos des Tempels die Krene des Pausanias 
sei; diese Annahme erwies sich ihm aber als falsch; 
&s ist eino römische kostbare DBadcanlage. 

Die Ausbesserungsarbeiten an den Denkmälern 
haben verschoben werden missen. Der Ankauf von 
Altertümern war wegen geringen Angebots gerin 
Die Geschenke von Jo. Demotrios für das ägyptische 
Museum sind aufgestellt: worden. Die &y 
fortgesetzt, wenn schon eine Verzöge 
gabe stand, auch dadurch, dafs. rem 
Manuskripte erst üborsetzt werden mufste 
Münzen der Gesellschaft sind vom Staat übernommen 
worden. Dieselbe durfte ihr 50 jähriges Bestehen 
Sie chrt sich in ihren Gliciern, 
horos Stamatakes el 
1d sie hat, was ihr Schrelär St. Ki 

ricch 
orten N 


derscheia zu erl 
sich eine Wasserle 








































































































stele errichtet, 






manndes 
Volke wünscht, die Achtung der ehili 





Auszüge aus Zeitschriften. 


Piatoforscher Thomas 
in der 
eines etwa 








Yatikanischen Bibliothek. die Handschri 
dem 6. Jahrhundert anzchörenden Itinerarium nach 
dem heiligen Lande aufgefunden. — $. 285. Sitzung 
der Hellenic Society von Miss Jane 








ehr. 





Mai. 





woch 








son bespricht 
ie: 


mehrere Fragmente grischischer 
1) rotfigurige Vase, der Miss Trikupi 


Vase 
in Athen gehörig, auf welcher der Kanpf des Hera 














Vase, welche den 
nen‘ Athenodotus in Verbinlung mit The- 
— 2.) Jüngst auf der Akro- 








licht sin Work des Euphronios). — 3) 
riges Fragment, Aphrodite mit einem Kinde Im Arne 
arstellend; I. I. Göttin sei ler nicht 
mit Eros, sondern allgemein als Aongorgägos alıze- 
Bildet, und. bespricht, bezugnehmend auf Pansanias 
VI 21,8. IX io Analogicen zwischen 
in. — 4.) Müdchenfigur 
(baren Gegenständen, vielleicht 
(gmrioxon), in deu Händen. — Darauf 
spricht ©, Smith die drei hauptsächlichsten Dar- 
stelungen des Orphousmgthus auf den, griechischen 
Yasen und weist an den abgebildeten Thrakierinnen 
mach. In der Auf- 
fasung der ‚Lieblingenamen‘ stell er sich auf Stud- 
aiczkas Standpunkt. — Gardner macht auf den 
hoten Kunstwert der wefserundigen Vasen aufnerk- 
san. — Howorth beschwert sich darüber, dafs den 
Dentschen die Erlaubnis erteilt sei, auf dem Lalion 
Nachgrabungen zu veranstalten. — 8. 2 
gams ist nal dem Abhange, der 
Sarkophaz 
sünten gefunden worden; cs 
für die Bestimmung der Lage der Nckropol 





















































Kenmtais der 


" Gram- 
uches beruhenie Konjck- 





(dos Sprachgel 
Er führt zwei Beispi 1.) Plato 
nr nadmpisun für ein Glos 
verteidigt es durch 
schaften zu einander 
nd zur Natur der Di den Hinweis darauf, 
fs das Hyperbaton dääfko» sr nesqniren dem 
Mdiome Platos, die Wiederholung zur wedquitn 
Hinter grö#fpreesee dem der griechischen Sprache Aber- 
hanpt entspreche. 2) ib. 402 A ist statt dr dran 
is vorgeschlagen @iram» dr ols: allein erstens 
an der Attraktion (dv dan Anstofs 
nehmen, zweitens kömen die überlieferten Worte im 
Sinne von # deren &v ol; verstanden werden. 





wralkritik, 
Itep. 537 C 
klärt worden; W 
Stclle ‚die Dezichung der Wiss 



























Journal des Savants, Förier. 

8.106113. 3, Borthelot setzt die Beleutung 
‚der bersorragendsten Alchimisten, Zosimus, Stophanus 
u. a. auseinander. — 8. 114—124. Camille Jul) 
Yian entwickelt in einem 1. Artikel an der Hand des 
von Hirschfeld besorzten Inschrifteubandes XII (Gailia 
Narbonensis) die Bedeutung des Materials. Ohne 
dafs der Band. ganz. besomlers wichtige politische 





















4 Vgl. Class. rev. UI 7. (D- Red) 
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ID. Nu. I. 326 

















ter juridische Dokumente enthicte, ist er doch von 
hervorragender Wichtigkeit, um u den. allmähliche 
Fortschritt der römischen Kultur und des römischen 
Lebens erke lassen. Es ist nicht olme Intor- 
esse wahrzunehmen, dafs die älteste Inschrift der 
‚Narbonensis erst aus dem Jahre 707 stammt, Früher 
hatte diese Provinz eben wur Wert als Passage nach 





Spanien, im übrigen Hefs man Marseille hier freie 
Hand, Erst Cisar erkannte den Wort dieser Pro 
vinz ganz und suchte sio für die lateinische Civil, 
sation zu gewinnen. Augustus setzte die Thätigkeit 
Fort. Durch Ansiedelung von Soldaten und Latinern 
gelich die Kolonisation soweit, dafs belm Tode des 
fast ganz Südgallien römisch war. E 
zelne Kolonicen, wie Vienne, Alk, Nies, übten in 
dieser Hinsicht einen schr grofsen Eintlufs aus. 





























is Romanisque  seriptarum historia 





&t indole 
337350, €. Wachsmuth, Zu Senecas 
Apocoloeyatosis. Verf, sucht zuors 





hzuvehen, da 
Or Jtie Sclaı dr Satire nicht befredige: ca sc 
Sahrscheimich, dafs der kteliche Mohkpt ze 
In einen Kur verrandat ach im Pilenden wer: 
den einzel Siem behandelt. Glmseme sind er 1 
0 vor aaeali, € 2 Detobris mach den, «0 
mdanı mac 
Beie den, An einen Kc 
It wohl mind ( 
I ES ia zu Interpungieren: mon cn m 
errang ct Naram eius mene noch (kemmt dnch 
Auch meman seine Geburtetund): €. 8 Di non tu 
Hier ie, med ab dorr. €. 14 Olle) adeeaten 
mon ine 10 der Hei qui in enbieude 
2 faeiant; nit ehr wahrscheinfich 
5.351.357. 3.11. Läpsins Interpret D 
most cu. 12,13, Indem or Sich beandrs wegen 
Unze Anstze von Schuld, For and Weil wen 
Auf Grm des Golankensanges hat er die Stck 
Ahr unserdorbn. Am Schlaf verwahrt or ich gran 
ie Mehanlung der dnayapf, von Ei. Schwartz 
ein. Mus. 48 8101. 

















































Blätter für das Bayer. Gymnasialschulwesen 
EN 


Gor die 














is ein verzerrtes Trauerspiel 
gebracht werden kann. — S. 37-28. A. 
Gall. VL7, 6 comulto 
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Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 








Anısel, G., De vi atyuc indole rhythmorum quid 
veteres id (Mresl, phil, Abb, 13): Class. 
ren. IN S.66. Inhaltsangabe. CB. Heberden. 











Anton, Stulien, zur hat. Gramm. und Stils 
3.Mif.: Bil. ph. Woch, 14 8, 44344. Der G 
brauch von aliyuis und quisunam ist aleeitig und fein 
fühljg behandelt. G. Landgraf. 

© attraetione quae lieltur inversa apııd 









Arch. f. lat. Tax. VS. 300, In 
den Resultaten zugestimmt wor“ 





dor Hauptsache kan 
den. Miodoiski. 
Baumgarten, Fr., E 
Kal 2 Di. Jatzig. 18 8. ATI f. Verf, sicht 
ein anschauliches nnd zutreffomdes Bild. 1. Michaelis. 
Bellum Aloxandrinum. Erkl. v. I. Schneiders 
N. pl. Idsch. 8 8, 120-197. Die sachlichen An- 
merkungen werden gelobt, die sprac fnden nur 
schr beingten Beifall; die Behand 
sei vielfach tnlelnswert. A Menge. 
kurz. darzuth 
umfänglichen S 
arbeitet habe. 
Biblioth 





Rundgang dureh die 














1 sucht 
dafs der Schreiber des b. Al. an 








ellen nach einer gri 





ii. Vorlage ger 





quo des monuments figurös Grecs 
ct Romains: Voyage archlologiqe en Gröce et cn 
Asio Mineure de Phil. Te Bas, Dlanches commentics 
var Sul, Reinach: Class. ven. III 8. 83-85. De- 
wundernswortes Unternehmen von höchster Beilontung. 
WW. AL. Komaay, 

Gommodiani carmina. roc. Bern, 
bart: Berl. phil, Woch. 13 8. 408-410. E 
Grund für weitere Forsh F 

Crinagorae epigrammata ed... . N. 
sohn: N, ph. Rdsch. 8 8. 11 
sprechung mit 

Cueucl, Ch., Quid sibi in dilogo qui Ci 
ser. propoanerit Mao: Brl. pl. Woch. 13 $ 
Alle Boslenken gegen die Echtheit sind nicht beseitigt. 

















Dom- 
guter 








Ruben- 

















K. Trost. 
Declamatio in 1, Serglum Catilinam ci, Zümmer 

1: Arch. lat. Fra. V 004. Der Verf at 

handschrifliche Hilfsmittel bemtzt und lie Überliefe- 









rungsgeschichte aufgehelt. 
Denkmäler des klase 
pl dach. 8.105 €. 
2 Nenn 
Douarche, Luniversit de Paris et les 6 
‚Theol. Tatzg. 6 8.146 1. und Ichrreiches 
Buch. FD. Rewsch. 
robeen, Quacst. Plinianarum syeeimen: Ber. 
erit. 12 8,225 f. Vorsichtig, aber nicht Aberall aber. 
zeugen. S. Dowon. 
Georges, R. E., Lexikon, der lat. Wortformen 
1. Lirg.: areh. j dat. Dre V588. Bietet raschen 
sicheren Aufschlufs aber alle eine Frugen 
nd geht seiner Anlage nach über Neue-Wagner hinaus, 
Corpus glossarkorum latinoram I: Dt. Zuttg. 
15 8.550.552. Die einzelnen Glossare sind in hand. 
schriftlich bowihrter Gestalt geboten. #1 Keil 
Grammatiken und Übungshücher, Intense: 
Öst. Gymn. 2 8.139-150. I. Koziol. 1. In 
berger, Elementarbuch, Lesestücke, Formenlehre 


Altertums. 1.2 u. 
Verdienstvolle Taistun 












































Wörterbuch. 8. 





fl. Bedarf ciner gründlichen und 








gewissenhaften Umarbeitung. — 2. Busch, Übungs- 
buch 1. 4. Aufl, von W. Fries. Anerkennenswerte 
Teistun; Derthes-Gillhausen, Leschuch für 





ortkunde 1. Kursus u. gramm -ttymolog. 
4. Auf. und dasselbe Material 
Praktisch brauchbarer geworden. — 4. A 
Jahr des Iat. Unter. 
Im Anschlafs an die „Vorschule“. Auswahl 
und Anordnung zeigen Geschick’ und Takt, — 5. Th, 
Arndt, Übungshuch. 1. Kursus. 2. Aufl. Für Gym 

wenig zweckmäßig, sonst sorgfältig. und. ge- 
6. Busch, Übgslch, für V. 3. Aufl 
Lichrrich und zweckmäfsig. — 7. 0. 
Das Material ist unge 
nen 8. II. Korb, Übungsätzo zur 
syntax aus Curtius im Auschlußs an dio lat. $ 
lt und die Memorabilia Ale 





für V. 
Führer, Übungsstof für das 


Fichten, 











Fries 
Kübler, Ponsa für VI-IV. 
















gramm. von K. Sch 
andri M. von K. Schmidt und O. Gehen. Neben di 
Lektüre von 2.0 z 













schickt 





eat; au empfehlen 
Essays in biblical Greck: 





Academy 












. "Äufserst wertvoll sowohl wegen der 
Reichhaltigkeit des Inhalts als auch der Sellständiz« 
keit der philosophische Samdayı 

Hecht, Max, Die griech. Bed Ö, 





Gymn. 2 8. 130-132. m 
eihiges vormifst wird. 6. Vogri 

Humbert, G., Essai sur les finances ... chez 
les Romains: Class, rev. II $. 56-58. Erschüpfende, 
auf selbständiger Kritik beruhende Darstellung. 4. 
€. Parse 

















Jochum, Bil, Charakteristik der Athener zur 
Zeit des Demosthencs nach dessen Relen: Önt. Gymn. 2 
8.183. Streng wissenschaftliche Durchführung des 





Thomas scheint nicht beabsichtigt 

Krebs-Schmalz, Antibarbarus der lat. Sprac 
Arch. f. lat. Lea. N $.586 1. Bezeichnet 
deutenilen Fortschritt. 











Krebs, Fr., Zur Rektion der Kasus in der 
späteren historischen Gräcität: Bayer. Gym. 2/3 
3.99-100. Gesicgene Untersuchung. A. Krwnbacher. 





Kulturbilder aus dem klassischen Altertum 11 
IV: Gymmasium 5 8. 156-150. Alle drei Arbeiten 
worden anerkannt und nur ein paar Einzelheiten be- 
anstanıet. Werra 

Landgraf, G. 

1 Fortsetzern. 
Hilfe der Texikalisch-statistischen Method 
Frage nach der Autorschaft des b. 
in ungeahnter Weise gefördert. 

Liviana, 1.1ib. 1 crkl 
2. Ib. VI erkl. v 

(enborm-Müler. 


rat eritico ed. A. 1 





jgen zu Carsar und 
Mit 


Untersu 
Arch. flat. Lex. V 8.508. 




















5 W. Hartel, Kı 

Versuche zur 5. Dekade: "Ost. Gymn. 2 8. 124-129, 
In No. 1 sind wesentliche Verbesserungen. vongenom 
men. No. 9 bietet der Schule und der Forschung 
manche Anregung. No.3 zeigt überall genaue Re- 
vision. No. d. Lachs hat PÜM noch einmal genau 
verglichen und den Text besonnen gestaltet. No. 5 
‚lebt interessante und anregende Studien. . Zingerle. 
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Mau, C., Der pracfeetus fabrum: Berl. phil, 
Woch, 13° 8.110 £.. Nicht ohme jegliches Verdienst, 
M. Zoeller. 

Meyer, G., Kurzgofafste allancsische Gramm. 
Da. Hätztg. 148.502 £. Gelobt von W. Ayer 

Neue-Wagener, Formenlehre der lat. Sprache. 
11. Da. 3. Aufl: Arch. f. lat, Dre. V$.587. Der 
Wert «es Buches ist dürch die Neubearbeitung be 
deutend. gesteigert. 

Old-Latin biblical 1oxts TILL: Gött. gel. Anz. 
8 8.299-319. Die Besprechung geht sehr is Ei 
zeine und giebt mannigfaltige Beiträge zu den wert- 
vollen Publikationen. Corssen 

Penrose, F. C., An Investigation of the prin- 
Sples. of Athenian Architecture, nen bearbeitet und 
erweitert: zlthenaeum 3207 8.447 £. Das grofsartige 
Werk (zuorst 1851 erschienen) wird eingehend be- 
sprechen, 

Plato, Laches, with introd. and notes by AM. 7. 
Tatham: Class, rer. I $. 67-58. Gegen Einleitung, 
Textgestaltung und Noten werden einige Einwendungen 
macht. von J. Alam. 

Corpusculum pocsis epiene gracc, 
1. cl. P. Brandt: De. Tatztg. 18 8.4624. Br. ist 
mit großem Fleifs und feinem Spürsinn zu Werke 
segangen, ja, beides hat er hier und. da übertrieben. 
"" Spiro. 

Ritter, C, Untersuchungen über Plato: Claw. 
re. 111 8. 38-20. Durch einsichtige Handhabung der 
statistischen Methode sind wichtige Kriterien für die 
















































Chronologie der Platon. Schriften gewonnen. Lewis 
Campbell, 
Salluste, in de Catlins. Texte latin 
„par N. ph. Adsch 





101 f. Wird den profosseurs frangals gute Dienste 
kisten. JH. Schmale 
Scholia gracca in Homeri Hiadem. V. VI. Roc. 
. Maas: Brl. ph. Woch. 13 8. 397-401 und 14 
5.424437 und 15 8, 401-470. A. Tadieich billigt 
‚as von Dindorf begonnene, von M. fortgesetzte Tso- 
Hierangsprinzip wicht; In 14° wendet sich L. besonders 
gezen die Stellung, die Maafs Lehrs und ihm selbst 
grxenber olunimmt, dann betrachtet er die Ge 
Auigkeit der Publikation: 'die Ausgabe entlchrt der 
nitigen Zuverlissigkeitt. In textkritischer Bezie 
(80. 15) enthält die Ausgabe noch viel Unfertiges, 
anche Mel wir, zu sen versch, Lauch, 
ert, F, W., Atlas antiquus mit erläuter 
Ost. Epmn. 1888.12 91114. Tau 
W. Tomaschek, 
Schnlthefs, 

































0., Vormundschaft nach. attischem 





Mecht: Bayer. Gymn. 2/8 8. 129-129. Sorgfältig 
And umfassnd, dech nicht immer klar und scharf in 
dor Darstellung. 7. Melber. 





Schütte, Herm., Theorie der Sinnesempfniungen 
bei Zuerez: ev. erit, 11 8.205. Der Verf, klirt 
manche dunklo Stelle «les Dichters auf. «1. Cartault 
%., Allgemeines histor. Porträt- 

Gelchrte nnd Männer der Kirche: 
Pl Wüeh. 18.8. 417 1. s 
Shate, M., On the history of the process by 
Which the Aristotelian writings arrived at their prc- 














530 
sont form: Ber. erit.1l 8, 
Kenntnis der 

Siebeck, 


204 f. Ohne gentigende 
ieuoren Arbeiten abgofalst. 7. Kerr. 


Untersuchungen zur Philosophie der 











Griechen. 2. Auf: Ber ori. 11 8. 204. Enthält 
Has mihts Namen. dn Den 

Sorn, Jos, Der Sprachgebrauch des ‚Europie 
Arch. flat. Les. V 8.00%. Der Verf, he sich 








auf Angabe des dem 4. Jahrhundert Eigentümlichen 
beschränken sollen, statt dio Boispielo zur Schulgram 
matik aus Eutrop mitzubchand 

‚Sihkoyog, 6 dv Kavazar 
Hlagegenne von 15 zu 1oB 1% röpou 
88. 141-144. Die Handschrifien 

werde 
Fi. Meyer. 
A, Zur Wertschätzung von K. Böttichers 
Tektonik der Hellenen: Bel, pl. Woch. 13 8. 412. 
Wird empfohlen von B. Kroker. 

hrsg. von C. de Boor: Ar. 
118. Von grofsem Werte; besondere 
Anerkennung verdient die. beigefügte Abhandlung. de 
B.s; sie korrigiert viele chronologische Irrtümer. (. 
Schlumberger. 

Wiogand, W., Die Alomannenschlacht von Straß 
burg, Clase, ver. I 8. 60-61. Lobende 
Inhaltsangabe. E. G. Hardy. 

Wilckens, Beiträge zür Syntax des Sallust: 
Arch. f. fat. Ts. V $.597. Nicht vollständig und 
Ohne ausreichende Benutzung der n 










wornöhe "Ellarueic. 
Theol. Kuzig. 

doau, welche 

Sind ebenso wichtig 






























Mitteilungen. 
Archäologische Gesellschaft zu Berlin. 


Mürz-Sitzung. (Schlufs) 


Herr Curtius legte einen Wandplan des Gym- 
asiums von Olympia vor unl zeigte, wie Vilruvs 
Lahre von der pularstrarum aediicatio opud Ürae- 
eos mach dem richtigen handschrißlichen Text erst 
f' den Bauroste verständlich genor- 
den sei und jetzt erst durch einen in der Hauptsach 
sicheren Grundrifs erlitert werden könne. Es scheint, 
dafs die Anlage von Ringschule und Rennbahnen zu- 
erst in der Stadt da cs die Hauptstadt. der 
Tandschaft wurde, als cin grofses Ganze behandelt 
worden schlossen sich. di 






























veck der Anlage wurde auf geistige Jugend. 
bildung erweitert und das Bauprogramm in dor Haupt- 
sache so festgestellt, wie es bei Vitrav und in Olympia 
zu erkennen ist: 

mit. dem un 
Träumen für körperliche und geistige Un 
und dann in unmittelbare Anschlufs die beileckten 
und unbeseckten, einfachen und doppelten Rennbahnen. 
mit einem grofsen, banmreichen, gartenartig angelogten 
Mittelranme. Das Gymnasium von Elis 
andrinischer Zeit a 

mit Sicherheit annehmen, dafs damals auch Olympia 
die entsprechenden Anlagen, erst die Palistra, dann 






























58 s Mai. 
das Gymmasion erhalten hat. Ursprünglich waren 
‚Uiesolben ganz unnötig; denn in Stadt-Klis allein. 





solhten die gesetzlichen Vorübungen und Prüfungen 
sein. Die neuen Anlagen am Kladeos hatten mit 
den olympische Ion keinen unmittelbaren Zu- 
sammenhang; sie waren eine Unterriehtsanstalt, zur 

hme von Zöglingen bestimmt, für welche aufser 
jplätzen und Auditorien auch. wohlgelegene 
Wohnräume vorhanden waren. Es war eine Huldi 
ung, welche man der Stätte althellenischen Ruhmes 
darbrachte, und wie Icbhaft die Beziehungen zwischen 
Olympia und Alexandria gewesen sind, konnte der 
Vortragende aus einer Reihe von Thatsachen nach- 

Herr Gracf stim 


























‚den Ausführangen des Vor“ 
dei. Er bemerkte, dafs die 
ige, wio überaus schwer cs sc, nach ci 
sio auch noch so vortrefich, 
struleren und wie nütiz 
solchen Fällen mit gröfster Vorsicht und 7 
zu arbeiten. Angesichts der olympisl 
erkenne man, dafs die Beschreibung des Vitrar klar 
and richtig sei. Und doch sei keiner der vorler 
manigfach gemachten Versuche, nach letzterer den 
Grundrifs wiederhorzustellen, auch nur annähernd ge- 
Tungen. Man hätte es nicht gewagt, die Saulenhallen 
mach innen zu legen und das Gi 
it einer fast undurehbrochenen Wi 
und doch entspreche dies der W 
Frage der unbedeckten Rennbahnen im freien Raum 
‚des grofsen Gymnasion zu Olympia bemerkt er, dafs 
eine perronartige Dal längs der Osthalle sich nicht 
habe nachweisen las stehe aber fest, dafs se 








































etwa 30 m west der gen. Halle, eine ver- 
tiefte Ronnbe nach 8, gezogen finde 
Der Querschnitt derselben sei an dem Erdabst 





nördlich von der Palastra unzweifelhaft erken 
gewesen, — Die Annahme eines besonderen Übungs- 
Stadions als nördlichen Abschlufses des grofsen Gymna. 
ionhofes, wi orgelegte Tafelzeichnung andeute, 
halt der Vortragende für unwahrscheinlich. „Einer 
ein derartiges Stadion den nördlichen 
des östlichen Kladeosufers von Olympia. zanz. 
abgeschnitten haben, da. die Wälle bis dicht an die 
nordwestlichen Auslufer des Kronion herangercicht 
haben mülsten, and müfste jenes Stadion sich 
hente noch sicher aufweisen lassen. Seine alte Stätte 
würde der Kladeos ins durch- 
schneiden, und in seinen 
Uferabstürzen müfste der Querschnitt der Rennbahn 
ui ihrer Seitenwälle in der Schichtung des Erdreichs. 
sicher erkennbar sein. Bis jetzt seien dahingehende 
Deobachtungen aber nicht gemacht wonlen. 

Mer Morrmann sprach über die Anlage der 
Heiligtümer auf der Insel Cyporn, die durch die Ent- 
deckungen Ohmefalsch-Richters näher bekannt geworden 
ist. Dieser hat in den Jahren 1882—1985 nicht 
weniger als vier verschiedene Heiligtümer aufgedec 
u Aehna, Von; (Chytroi), Dali (Idalion) und Zran- 
‚gissa (Tamassos). Von diesen zeist das grofse Teme- 
os einer weillfchen Gottheit zu Llalion, das im Jahre 
1885 aufgeleekt wurde und dessen Funde in das 
Berliner Museum gelangt sind. (sel. Furtwängler 
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Arch. Jahrt, I 8.245 £), in der Anlage die klarsto 
Disposition. Der Grundplan dieses Heiligtum, von 
Ohnofalsch-ltichter selbst gezeichnet, war im Saale 
ausgestellt. Die Gliederung des Grundrisses ist eine 
dreifache. Den Mauptraum bilder das eigemli 
Kultheiligtum (wahrscheinlich überdeckt), In dem 
wifs ein Kultbill aufgestellt war, wenn sieh auch 
Resto eines solchen nicht. haben” aufinden 1 

Kin zweiter Raum, für die Darbringung der blutiz 
Opfer bestimmt, enthielt etwa iu der Mitte ei 

Opferaltar mit dieker Schicht von Asche unl Kohlen 
bedeckt. In Dali lagen darauf 6. mächtig 
gabelformige Geräte, welche. vieleicht zum Schüren 
des Feuers dienten. Mit diesen beiden Räumen. ist 
drittens ein grofser ummanerter aber unbeeckter 
Hof verbunden, der zur Aufnahme der Weihgeschenke 
diente. Dieses sin meist Statuen oder Statuetten 
aus gebranntem Thon oder dem weichen lokalen Kal 
stein, welche hier wie in allen eyprischen Heiligtümer‘ 
in ganz ungeheurer Menge aufgestellt wurden, und 
zwar standen sie, wie die al 




























































gazin dicht neheneinaniler, nich 
annahm, in. wohlgeordnelen Reihen an den Wi 
entlang. Die zahlreichen Trümmer von Statuen 
Statuetten wurden ausschliefslich im Tempel 
gefunden, in dem eigentlichen Kultliligtum kam 
das geringste Fragment, einer Statue zu Tage. 
dem Oberbau des Heiligtums hat sich keine Spur 
erhalten, di 
fast in derselben Höhe. ab. 
nehmen, 
Dieselbe Anlage wie in Idalion findet sich mit gröfse 
ren und geringeren Abweichungen auch lei den drei 
anderen Heiigtümern, wenigstens JAßt sich die oben 
angegebene Dreitellung immer erkennen. Der Vor 
tragende legte dann cine Reihe von Photographien 
nach Fandstücken, welche aus dem Heiligtum von 
Frangissa-Tamassos stammen, vor. Aus zwei Blinguen 
phöniko-kyprischen Inschriften erfahren wir, dafs dieser 
Ayollon geweiht war. Die zahlreichen 
statuarischen Weihgeschenke stellen daher auch a 
schließlich männliche Figuren dar Unter diesen sind 
namentlich interessant zahlreiche Fragmente kolossaler, 
weit Aber Labensgröfse hinausgchender Figuren aut 
gebranntem Thon. Einer dieser Thonkolosse, eine 





















Man mufs daher an 
dafs die Wände aus Molz bestanden haben. 

















































bekränzte Lärtige Gestalt, hat sich aus den Frag- 
menten fast vollständig zusammensetzen lassen. Diese 
riesigen Figuren wurden schon ursprünglich nicht 
im Ganzen gebildet, sondern. Teilen 
geformt und dann zusammengezapft. 





Fogelmäfsig der Fall bei den Extremität 
der Ramp besteht in den meisten Fällen aus zwei 
Teilen, die in der Ilöhe des Bauches eiva durch 
Zapfen zusammengehalten werdei besonderem 
Interesse sind die zahlreichen Köpfe solcher Th 
iguren, die meist von wunderbarer Erhaltung sind. 
Sie zeigen meist el 
senitischen Typus; au 
dringen griechischer Stilelemente, grivchischen Form 
jgefühls erkennen. Wichtig. ist eine Einzelheit, die 
Sich bei einer Anzahl. dieser Terrakottaköpfe 

Sind dies Kleine nur zweifach gewun 
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ringe, welche das Ohrläypchen schmücken. Wir lernen 
daraus, dafs die zahlreich ienen Schmuckstücke 
iser Form aus Silber und Bronae, wie sie nament- 
Jich Schliemanns Funde in Hissarlik so haufig zeicen, 











tatsächlich als Ohrringe gedient haben, so zwar, daft 
sie trotz. ihres oft ziemlich beträchtlichen Umtanzes 
larch 


‚las Ohrläppchen hindurchgezogen wurden. 
in kommen solche aus 
Kalkstein vor, wel Kprischen Typus 
der rulig und steif dastehenden männlichen Gestalt 
mit ermüdender Gleichförmigkeit immer und immer 
inderholen. An dio streng archaischen Typen schlifst 
sich auch hior unmittelbar die freie Kunst des 4.Jahrlı 
cine Erscheinung, die in 
der Insel während de 
(al. Herrmann, Gräberfeld von Marion $. 241). 
Unter den. kle rakotten verlient «ie haud 
wiolerkehrende Darstellung eines Viergespanns in schr 
prinitiver Form hervorgehoben zu worden. Zum 
Schlufs logte der Vortragende die Abbildung dreier 
Süulenkapitelle vor (he Oel 1 pl. V), welche bei 
ielegentliehen Ausgrabungen bei Idalion zu Tage traten 
an mit den bei Perrot-Chipiez III 8. 116 abgebil- 
deten die grüfste Verwandtschaft haben. Syst 
tische Ausgrabungen an dieser Stelle dürften wichtige 













































Resultate über kyprische Architektur liefern. 
Zum Schlufs legte Herr Conze mit Dank. gegen 
Herrn Tocilosen Abbildungen eines Grabrelicfs rami- 








scher 2 o and be 
finder 


zwei Knalı 


it vor; es stammt aus Küstendee 
‘h jetzt im Muscum zu Dukarost. Zwischen 
föguren ist im Hintergrunde in Kleiner 
Gestalt Hermes dargestellt mit dem doppelten Atri- 
Inte des Kerykeion im linken Arme und dem Stab, 
der ihm besonders als Totenführer eignet, in der vor 
jgestreckten Rechten. Als besonders gleichartig wurde 
dio Mermesfigur im Relief des Mckntehildes zu, or 
mannsstadt angeführt (Arch.-pipr. Mit, ans Öster- 
rrieh N, Taf. 2 8. 196, Petersen). Die Herren Ro 
bert und Furtwängler gaben über sonstiges Vor- 
kommen dieser beiden Hormesattrilute namentlich 
auch in älterer Zeit Anskunft. Der Vortragende 
lofs mit. einem anf Mitteilungen des Herm Hu- 
mann beruhenden Bericht über den Fundplatz. cines 
kürzlich mit. reiche Inhalte in Pergamon nahe aufser- 
halb der cumeni taltwauer von einem Ein- 
heimischen entdeckten Sarkoplags; genauere Angaben 
über den Inhalt, als sie in einigen Jevantinischen 
Zeitungen sich finden, stehen noch aus 
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Rezensionen und Anzeigen. 





Bruno Sauer, Die Anfänge der statuarisch 
Gruppe. Ein Beitrag zur Geschichte der griech 
schen Plastik, Leipzig, E. A. Seemann 1887. 82 
v2 

Eine Geschichte der statuarischen Gruppe zu 

schreiben, ist eine Aufgabe, die der archüolo- 

gischen Forschung durch die Bereicherung des 

Denkmälermaterials in neuerer Zeit mehr als je 

nahe gelegt wird. Die schriftliche Überliefe- 

rung giebt uns weist üher die Anordnung und 
über den inneren Zusammenhang der Gruppen 

nur ganz ungenügende Nachrichten, aber auch di 

sind, namentlich was figuren- 

nen betrift, in einem Zustand 
auf uns gekommen, der ein klares Bild von der 
richtigen Zusammenstellung der einzelnen Glieder 
schr erschwert. Merkwürligerweise ist uns auch 
in den alten Sprachen kein Wort für den Begriff 

Gruppe erhalten. Trotzdem ist eine Untersuchung 

über die statuarische Gruppe mit. Zuhilfenahme | 

der schriftlichen und monumentalen Quellen kein | 
aussichtsloses Beginnen, zumal wenn dieselbe ni 
vom einseitig ästhetischen, sondern, wie, in der vor- 
liegenden Schrift, vom historischen Standpunkte 
aus geführt wird. 

Der Verfusser dieser verdienstlichen Arbeit hat 
sich leider auf die Anfänge der statuarischen Gruppe 






























) auch im einzelnen manchmal anderer Ansicht se 


gefälligst einsenden zu wollen. 





„ Schönebergoratr. 








bis. hart vor 
gelangt aber damit zu einer befriedigenden Begrifts- 
bestimmung der Gruppe im engeren Sinn. Es 
möfste nun freilich eine lohnende Aufgabe sein, 
ier aus gerade auch die Gruppen der Blüte- 
inor Betrachtung auf ion und 
ihr Verhältnis zur Malerei und um Relief zu 
unterziehen. Doch wollen wir dem Verfasser aus 
der Beschränkung seiner Aufgıbe keinen Vorwurf 
machen, sondern seine Arbeit unumwunden. als 
eine schr vordienstliche anerkennen, wonn wi 





















Entsprechend den zwei Möglichkeiten, die zur 
Bildung von Gruppen Veranlassung geben konnten, 
nämlich dem Bedürfnis mehrere Einzelstatuen, 
z. B. engverwandte Gottheiten, zu einem Verein 
zu verbinden, und der Übertragung der in der 
Flächendekoration bereits vorhandenen Gruppierung 
mehrerer handelnder Figuren in die Rund 
bildnerei — begegnen uns auch zwei verschiedene 
Arten von Gruppen, wenn nämlich Gruppe im 
weitesten Sinn als Verbindung mehrerer Rundbilder 
zu einem Ganzen gefaßst wird. Gesellschaftsgranpe 
und Handluogsgruppe nennt sie der Verfuser. 
Ex giebt zwar Fülle, wo die Grenzlinie zwischen 
beiden etwas Aüssig wird; das liegt aber in der 
Natur der Suche, da das Bindende in der 
sellschaftsgruppe, wenn dieselbe nicht ein 
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hölzernes Nebeneinander bilden soll, immer auch 
eine gewisse Handlung sein wird. Die bestechende 
und geistreiche Unterscheidung von epischen, Iy- 
rischen und dramatischen Gruppen durch E. Curtins. 
wird vom Vorfussor mit Recht nicht angewendet, 
da sie leicht zu Miverständuissen führen kann. 
Allerdings würde sich eine Dreiteilung der Gruppen 
mehr empfehlen, und diese ergiebt. sich aufs 
natörlichste, wenn wir fragen, ist das vorbindendo 
Element ein Ausflufs des Denkens, des Empfindens 
oder des Wollens, lit der Verbindung der blofse 
den Einzelfiguren innewohnende Sinn, oder ihr 
gegenseitigen Gefühl, oder eine Handlung zu 

Letztere beiden Arten wären demnach 
ngs- und Handlungsgruppe, oder 
otwegen als Iprische und dramatische zu be- 
ichnen, die erste aber etwa als reine Verstandes- 
oder Sinnesgruppe, oder nach ihrer Erscheinung 
als Reihen 







































1 die Reihen- und Stimmungs- 
‚gruppe unter dem Namen Gesellschaftsgruppe zu- 

Die geschichtliche Betrachtung ergiebt 
dafs die Kunst merkwürdigerweise von der 

rappe ausgegangen undallmählich 
mehr und mehr auf die mit beschräukter Figurer 
zahl gekommen ist. Er unterscheidet bei seiner 
Einteilung die primitive und die festere Form 
der Gesellschafts- und der Handlungsgruppe, und 



























) und 
Massengruppen, Diese letztere 
iM meinee Erachtens keinen 


Bstiegt in der Natur der Sache, und der histor 
Verfolg, dem der Verfuser nachgeht, bestätigt 
es, dafs die Kunst, nachdem sie sich einmal an 
die Gruppe gewagt, eino eigentlich künstlerische 
Gruppierung noch nieht versucht, sondern sich mit 
einer losen Aneinunderreihung begnügt hat, dafs 
also die sog. Gesellschaftsgruppe von ihr, sei es mit 
wenig oder viel Pi 

wurde. Auch die Handlungsgruppe primitiver 
Art kann auf eine geschlossene Gruppierung 
noch keinen grofsen Nachdruck gelegt, 
mul sich mit. einer zi 
teilung der beteiligten Personen begnügt haben, 
so das wir sagen können, die Gruppen der 
ältesten Zeit gehören überwiegend der Reihen- 
gruppe an, die sich mit. einer ziemlich Äufser- 
lichen lockeı venstellung der beteiligten 
Personen begnügt. Mit dem Wachsen ihrer Kraft 
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wagt sich die Kunst dann mehr und mehr an die 
Handiungsgruppe heran, beschränkt sich ES 
bei ihr in der Erkenntnis ihres Vermögens. 
Halt auf kliuere Gruppen. Die: grohen Hunde 
Tungsgruppen der fortgeschritteneren Kunst erhalten 
wen Zusamnenschlufs meist mehr äufserlich durch 
den gegebenen architektonischen Rahnıen (Acgine- 
thena im Gigantenkaupfin Athen) und zerfallen 
in wehrere Einzelgruppen. Aber auch 
der Beschränkung erst der Meister 
‚Wenn cs der phidiasischen Zeit gelungen ist, grofsen 
Handlungsgruppen einen festen inneren Zusammen- 
halt zu geben, so hat durch ihre 
Beschränkung auf eine geringere Figurenzahl eine 
ästhetisch höhere Wirkung erreicht. Denn wie die 
grofsen Gruppen späterer Zeit, z. B. die Niohe- 
gruppe oder das atta 
rungen, die an eine freie Gruppe zu stellen sind, 
entsprochen haben, wissen wir nicht; jedenfalls 
erforderten sie zu einer erfreulichen Wirkung ein 
ganz ungewöhnliches Kunstvermögen ihres Meisters, 
und wurden daher immer seltener. Die Stimmunge- 
gruppe aber scheitert in der älteren Zeit an dem 
Unvermögen der Kunst, seelische Vorginge zum 
\üsdruck zu bringen, und hat es daher, wenn sie 
je versucht wurde, nicht über dio blofs verstandes- 
mäßige Zusammenstellung hinausgebracht. Aufer- 
den kann dieselbe der Natur der Sache nach nie 
mehr als zwei bis höchstens drei Personen zu- 
sammenfasen; sie gehört also unter allen Um- 




























































lung der Kunst, indem die trockene 
gruppe, die einem vorgeschritteneren Kunst- 
vermögen nicht mehr genügte, der ältesten Zeit, 
die Handlungsgruppe dein reifen Archaismus, der 
Bläte- und der folgenden Zeit, die Stimmungs- 
gruppe vorwiegend den beiden Ietzteren Perioden 
angehört. „Die sogenannte Gesellschaftsgruppe mit 
beschränkter Figurenzahl, d. h. jene Vereine von 
Figuren, welche nur des innewohnenden Sinnes 
halber zusammengestellt warden, wio die Familie 
der Dioskuren, Horen, Chariten u. dergl., die alsı 
in älterer Zeit eine rein äufserliche Zusammen 
stellung bildeten, hat dann in der Blütezeit eine 
Vertiefung dadurch’ erfahren, dafs sie zum Stim- 
mungsbild wurde, d. h., dafs die Künstler auch 
das Gefühl der Zusammengehörigkeit in den be 
teiligten Figuren zum Ausdruck brachten, wie 
7. B.in der bekannten Charitengruppe, und gewiß 
auch in den Musengruppen der Blüte 
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Es erübrigt mir noch, einige Bedenken gegen 
die vom Verfasser in $ 3 besprochenen Vertreter 
der „prinitiven Handlungsgruppe“ vorzubringen. 
In der Gruppo des Medon oder Dontas im Schatz- 
hans der Megurcer zu Olympia standen nach der 
Vermutung des Verfasers Oineus und Deianeira 
uter der Mittelgruppe des kämpfenden Rivalen 
Herakles uud Acheloos; er trift diese Anordnung, 
um Ares auf dio Seite des Acheloos und Athena 
zu Herakles zu bringen, und nimmt an, dafs 
Pansanias, der die Reihenfolge Oinus (men- 
tert aus ‚Zens), Deianeira, Acheloos, Herakles, 
Ares, Athena giebt, seine Beschreibung mit den 
Mittelfiguren begonnen habe; dabei wäre 
höchst. seltsam, wenn er die hinter den 

















ämpfenden stehenden Zuschaner zuerst ga 
hätte, 


Außerdem traut er dem Künstler zu viel 
eitionstalent zu, wenn er glaubt, dal or 
der Gruppe in der angenommeneu Weise. eine 
Tiefe zu geben verstanden hätte. Wir dürfen un 















dieselbe vielmehr nicht anders als ähnliche Seen 
auf gleichzeitigen Vasenbildern vorstellen, wo die 
beteiligten Figuren eine Reihe bilden. Und gegen 











die R Pausonias ist in der That nichts ein- 
uwenden: links standen Oineus und dio (rielleicht 
zu ihm fichende) Deinneira, in der Mitte Acheloos 
Stiergestalt mit Menschenleib und Herakles, 
rechts die beiden Götter, Ares 14 "zeAgie dor 

und Athena dee ol 16 Hgaxiet nipnagos. 
Konnte dem Ares dem Acheloos nicht aın besten 
helfen, wenn er dessen Gegner von der andern 
Seite angrif, und Athena dem Herakles, indem 
sio den Ares zurückzuhalten suchte? Daß die 
Beschützer von ihren Schützlingen durch Zwischen- 
personen getrennt sind, findet sich nicht selten, 




















»o z. B. Chiron im Ringkumpf des Peleus wit 
The 
Bei der anderen Handlungsgruppe von Hegylos 


und Theokles (Paus. VI 19, 8) ist cs überhaupt 
höchst zweifelhaft, ob wir eine zusammenhängende 
Gruppe von 8 Figuren zu erkennen haben; jeien- 
falls war von Handlang darin nicht viel zu schen. 
Man sah eine Himwelskugel, getragen von Atlas 
(60 sagt Pausanias), den Herakles und den Ho- 
speridenapfelbuum, von der Schlange umwunder 

die Mesperiden aber, fünf an der Zahl, wurden 
spüter ins Heraion versetzt. Die letzteren bildet 

also jedenfalls eine „Gesellschaftsgruppe“ für sich, 
elche von den übrigen Figuren ohne Beeit 

trächtigung des Gunzen entfernt werden konnte. 
Dann. bleibt nur noch Atlas, Horakles und der 
Baum, und ex ist nicht mehr zu entscheiden, ob 
Herakles mit oder ohne die Äpfel, also vor oiler 
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nach deu Kampf wit der Schlange dargestellt 
war, oder ob, was aber der älteren Kunst forner 
steht, der Träger des Pols den Herakles und der 
andere den Atlas vorstellt, Pausanias also die beiden 
verwechselt hat. Jedenfülls haben die 8 F 
keino Gruppe ji späteren Sinn gebildet, sondern 

jüssen gleichfalls als eine ziemlich. lose Reihen- 
gruppe gefufst werden. 

Ich in meiner Besprechung. der 
essanten und chrreichen Schrift absichtlich nicht 
den Inhalt derselben, sondern die sich mir bei 
der Lektüre ergebenden Gedanken vorgetragen, 
nicht um dem Verfasser zu opponieren, sondern 
um zu zeigen, welche Anregungon zu geben dieser 
erste größere Versuch einer Behanullung dieses 
Gegenstandes im stande ist. Und die Bemerkungen 
ber die zwei primitivon Handlungsgrappen sollen 
zeigen, wie nach meiner Ansicht die ältere Kunst, 
selbst als sic anfing sich an Handlungen zu wagen, 
noch lange nicht über die einfache Reihenanord- 
ung hinausgekommen ist, die uns selbst noch im 
Ostgiebel des Zenstempels in Olympia begegnet, 
und die erst mit der Loslösung von der Architektur 
und Reduktion der Figurenzahl überwunden worden 
ist, — wie also Reihen-, Handlungs- und Stinmuugs- 
gruppe eigentlich den verschiedenen Perioden 
Kunstgeschichte in der Art entsprechen, daf 
Anfüngo einer jeden in den Ausgang der vorher- 
gehenden Perioile zurückgreifen, und die erste Art 
endlich ganz. verschwindet, um den andern 
als einzigen Vertretern der statuarischen Gruppo 
allein Raum zu geben, dafs alo in der Blütezeit 
von dor blofson Gesellschaftsgruppe eigentlich nicht 
mehr die Rede sein 

Calw. 
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Teoyadia Sogoskiovg Frdrdoyeru per oyohn 
'ov Minrgueiron. i 
Trzorgageion 1. 4. Sunshglon. 
W164 8. m 8. 
io Ausgube enthält Einleitung (8. 368) n. 
kommentiorten Toxt, läfst aber eine metrisc 
Erklärung der Iyrischen Partien vermissen 
Einleitung ist ausführlich und gründlich, bietet 
alles, was in Bezug auf die Charaktere des Stückes, 
die Führung der Handlung, Feststellung der Grund- 
idee, Behandlung des Mythus und wahrscheinliche, 
Abfassungszeit von Wichtigkeit ist und ist reich 
an treffenden, oft. scharfinnigen Bemerkungen. 
Recht findet der Verf. im Gogensatze zu 
nd Hasper dio Grundidee des Stiickos in 
der Wiederherstellung der. befleekten Ieldenchre 
des Aias ($. 35), von welchem Standpunkte es ihm 
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5 15. Mai 
leicht wird, die gegen 
tigung oder gogen di sprung 
des zweiten Teiles der Tragödie (rom Tode des 
Helden an) geltend gemachten Zweifel zu erledigen 
und die kanstgerechte Einheitlichkeit des ganzen 
Werkes zu erweisen. Tn Binklange mit der herr- 
schenden Ausicht sicht Mistriotes im Aias dus 
älteste der erhaltenen Sophokleischen Stücke (die 
bekannten Gründe hierfür $. 48-50); die nähere, 
ehromologische Fixierung zwischen 403-158 ist 
ad vollends 






















wenn er dem Stücke. eine zeitgesch 
rische Tendenz unterschiebt. In den 
Achills Waffen soll der Kumpf um die Hogemonie 
in Griechenland, iu der Porson des Aias der Held 
lamis Themistokles, in Odysseus sollen die 
;onier, in den Atriden der spartani 
König Pausanias, in Eurysıkes Kimen, in Teu- 
kros Aristeides symboli Referent kann 
dus Wohlgefallen nicht teilen, das der Verf. 
empfindet, wenn er diesen seinen Gedanken „wie 
die Facetten eiues geschliffeuen Diamanter 
Lichte der historischen Kombinationen. hi 
her wendet (dv oft orgayi ö zugozein 
Yelsı Eendmpe vdas deriras zul naguagı 
8. 57). — Der Kommentar verdient wegen seiner 
Gründlichkeit alles Lob, neue beachtenswerte Er- 
klürangen haben wir aber nicht gefunden. Die 
‚Konstituierung des Textes ist extrem konservat 
wenn auch der Herausgeber gegen die Schwieri 
keiten, welche die Überlieferung an inanchen Stellen 
bietet, keineswegs blind ist und überull Vortraut- 
heit mit den Forschungen der deutschen Kritiker 
an den Tag legt; freilich werden Emendationsver- 
ıcho meist nur erwähnt, um abgelehnt zu werden, 















































Immerhin aber lätst sich die Ausgabe — auch 
abgeschen von dem Leserkreise, fir den sie wohl 
zunächst bestimmt ist — als eine sehr nützliche, 
und verdienstliche bezeichnen. 

Prag, Friedrich Schubert. 


Scholioram Asıchi 
origo eonla 
Gustavo Opitz. 
gr 8% 

Ob die überlieferten Scholien zu dem Redner 
Aischines alle aus der Werkstätte des Didymos 
hervorgegangen sind, oder ob sie nicht auch 
Teilo anderen Grammatikern und Lexikographen 
ihren Ursprung verdanken, und welehe Meta 
morphosen diese Scholien bis zu il 0 
würtigen Gestalt it habe 





ram qui fontes fuerint aunone 
elossographis Graecis exploratur a 
Progr. Dortmund 1888. 198. 




















H 
73 
FE 





HRIPT FÜR KLASSIS 











E PIILOLOGIE. 10. Nom Si 
hi 
dafs bisher eine vollkommeı 
erzielt worden wäre. 

Opitz will diesen Gegenstand einer nochmaligen 
Prüfung unterzogen haben. 

Mau kann zugeben, dufs der Verf. mit Geschick 
und Glück gegen Freyer (8. 6 fgd). Bossen 
8.11 fgd.) und andere ankämpft; ob auch hierbei 
immer die gewünschte Form im Ausdrucke ge- 
wählt worden ist, mag ein Anderer beurteilen 
(vgl. 8. 8). 

Opitz that gut daran, di 
gabe mit der Untersuchung ü 
heit und den Ursprung jener griechischen Lexika 
in Vorbindung zu bringen, die, wio das des Harpo- 
kration und des Hesychios, bei der Erklärung der 
griechischen Reduer zunächst in Betracht kommen. 

Über Hosychios konnte nach M. Schmidts 
vortrefflichen Arbeiten wenig Neues gesagt werd 
Op. beschränkt sich auf eino übersichtliche Wieder- 
gabe der von Schmidt gewonnenen Resultate 
&. 15 fgd). Die eigentümliche Form der Glossen 
bei Harpokrafion führt ihn zu der Ansicht, dafs 
Harpokration vicles, wenn nicht alles, aus Kom- 
mentaren zu den attischen Rednern entnommen 
habe (&. 19. 

Eine gröfsere Anzahl der Beispiele (rgl. 
chin. 18, II 156, HIT), aus denen nach der 
Übereinstiunmung zwischen den genannten Scholien 
und den Glossen des Harpokration anf 





wiederholt die Gelchrten beschäftigt, ohne 
befriedigende Lösung 











































bruch gothan haben. 

in. entscheidendes Urt 
suchung läfst sich nieht cher füllen, als 
wiederholt genannte und in Aussicht gestellte 
Kollation aller übereinstimmenden und ausein- 
undergehenden Glossen bei Harpokration und 
Hesyehios ($. 4, 16, 18, 19) erschienen und 
hiemit_ der Nachweis gegeben worden ist, dafı 
die beiden Lexika mit den Scholien des Aischines 
in letzter Instanz. anf die Kommentare des Didy- 
os zurückgeführt werden müssen (vgl. 8. 14, 
15 fd). 


Olmütz. 





über diese Unter- 

















Jon. Kohm. 





V. Hölzer, Beitri nie 


zu einer Thoorio der lat 





logie = Berliner Studien für 
klassische Philologie und Archologie VI3. Berlin, 
8. Calvary &Co. 1889. VIIL, 1998. gr-8. 6,90.# 





Das Buch zerfült in zwei, durchaus verschiedene 
Teile. Der erste wandelt in den Bauen W. 
x. Humboldts, Lazarıs, Steinthals und reiet 
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vornehm abstrakte Sprache subtilster Sprach- 
philosophie, indem er jedoch hin und wieder sein 
grüblerisches Grau durch. eine farbige psycholo- 
gische Erörterung millert. Von der Methode, 
welche bei der Gründung und dem Anshau dor 
Iateinischen Semsiologie zu handhaben ist, wird 
nach weitem Ausholen iu einem s0 geheimnisvollen 
Tone gesprochen, dafs einem bald alle bisherigen 
Leistungen auf diesom Gebiete wie Arbeiten eifriger, 
n Geiste ganz und gar noch nicht erleuch- 
nfünger erscheinen. Die Erwartung ist 
aufs höchste gespannt, und es wird 
h zu Mute, weil nach so langem 
Hinundherirrlichterieren nun endlich über Wort- 
bedentungen mit: Methode und sprachphilosophi- 
schem Bewufstsein gereilet werden soll. Da folgt 
der zweite Teil, welcher auf 180 eng gedruckten, 
grofsen Seiten eine „Zerlegung des Wortschatzes 
der zehn ersten vita des Napos in seine Vorstel- 
Nungsreilen® bietet. Die Enttäuschung ist arg“ 
Ja, man steht vor dieser Zerlogung des Wort- 
schatzes wie vor einem Rätsel. Einem 
schon mals diese endlose, das Bekanuteste immer 
wieder bringende Vokabelaufzählung zu harınlos 
vorkon Wie oft wird hier gesagt, dafs esse 
sein heifkt, urbs die Stadt, nuvis das Schi, 
elassis die Flotte, magnus großs, parvus klein, 
bellum der Krieg, pax der Friede, nemo niemand, 
ti viele! Freilich das Wortmaterial wird nach 
Gesichtspunkten geordnet geboten. Aber ist en 
auch wirklich geordnet? In den üblichen Schul- 
phrascologieen is dus Zusammengehörige mit vielem. 
Geschick zusammengestellt. Hier jedoch. findet 
man, wohin man auch blickt, unter jeder Über- 
schrift bunt gemischte Vokabeln, von denen nur 
die wenigsten sich auch nur äußerlich auf die als 
‚nd bezeichnete Idee beziehen. Hier ein ganz 
ig herausgerisenes Stück, welchem alles 
übrige ähnlich ist: „Hülfsmittel eines Partei- 
ührers X 6: optimates die Konservativen; valere 
d gelten, Einflufs habe 
sensus Zustimmung; elassis Flotte; praccsse be- 
fehligen; exereitus Heer; exereitus pedesteis, 

her; tenere, unter sich haben. — Kriog gegen 
das Vaterland VIT 4: bellum Krieg; gerere ad- 
versus führen gegen; praedicare öffentlich erkliren, 
igen; consuerisse pflegen; patrin Vaterland; 
i politische Gegner; eivitas Staat; hostis 
Feind“. Beim besten Willen es zu verstehen, vor- 
stehe ich nickt, wie mit solchen Aufzählungen der 
Wissenschaft ein Dienst geleistet sein soll. Und 
dor Verf, glaubt damit einen neuen Weg eröffnet 
zu haben! Wenn jührlich nur 20 Programme in 































































us weniger; con- 
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Deutschland, sagt er, sich diese Aufgabe stellten, 
‚pos, Cisar und Cicero bald behandelt 
ud es wäre dann möglich, „infolge einer 
System der Semasio- 





so würden N 








vollständigen Induktion 
logie aufzustlle 

Die erste, sprachphilosophische Hälfte des 
Buchs wärde ganz unabhängig von dom seltsame 
Vokabularium, welches sich daran schlief, ihren 
Wert behalten. Soweit hior die Gedanken der 
oben g Begründer der Sprachphilosophie 
', möchte nichts. einzuwenden 






















{siologio 
uatik und 
chärfe und. 


tünliche Aufgabe der Ia 
und über das Verhältuis dieser zur Gra 
Stilistik vorträgt, entbehrt zu schr der 
Klarheit, als dafs es auch nur angreifbar 
manchen Punkten indes leuchtet eine hi 

















vororteilsfreie Auffassung des Sprachstudiums her- 
vor. Er will Anfs man sich bei der Fost- 
stellung des Sprachgebrauchs mit einer blofken 





Statistik beguüge. Fr verlangt ferner, dafs man 
das. Individuelle an der Ausdrucksweise eines 
Schriftstellers von dem allgemeinen. Sprachgeiste 
sondern lerne. Er erklärt sich gegen die ato- 
mistische Behandlung der Worte, weil nur als 
Glied einer Vorstellungsreihe das Wort erst recht 
zu verstehen sei. An einigen gut gewählten Bei- 
spielen weist er anf die doch subjektive Färbung 
selbst solcher Worte hin, die etwas ganz Festen 
uud keine verschiedene Auffassung Zulusseuies zu 
bezeichnen scheinen. Durchaus beherzigenswert 
ist forner, was 

über das Verhältwis der Etymologie und 
Semasiolo Unsere Synonymiker her 
schätzen nämlich bei ihren Unterscheidungen viel- 
h den Wert der etymologischen Bedeu 
Es kommt früher oder später die Zeit, wo 
Eiymologie des Wortes sich im Bewufstsein. des 
Sprechenden und Hörenden verloren hat, und wo 
das Wort Verbindungen eingeht, welche dem Kiy- 
mon nicht mehr geunu entsprechen, teilweise 
widersprechen. Wenn auch nicht durchaus non, 
so doch recht beherzigenswert ist feruer die Aus- 
einandersetzung darüber, wie cs kommt, dafs trotz. 
der subjektiven Schattierungen, welche das Wort 
stets annimmt, sich Menschen einander beim 
Sprechen verstehen. Aber ein wunderlicher Wider- 
spruch ist cs, dafs das nachfolgende Vokabularium 
bodentungslos atomistisches Sprachmaterial bietet, 
während doch die vorausgeschiekte. E 

zu beweisen sucht, dafs erst in den Verbindungen 
der genaue und volle Sinn eines Wortes ent 
hüllt. Was in einem Satze bei Nepos bei einander 






























































int doch deshalb nicht ein imeres Ver- 
zu einander. Wer würde zu einer anf 
Geratewohl ausgewählten Vokabelreihe des Verf. 
die Tdoe wiederfinden, unter welcher ar diese Vicl- 
alst? Einen besseren Dienst, also 
hätte or der Sache erwiesen, wenn or statt dieser 
Überfälle bedeutungsloser Zusammenstelungen, 
cine kleine Anzahl wirkliches Licht. spendender 
Verbindungen dangehoten hä 
Berlin. 




















Karl Lichtenfeldt, Do Q. Asconii Paulian 
tibus ac fide = Breslauer philol. Abhandlungen 
114. Bruslau, W. Kocbner. 1888. 888. gr. 
1,80. 

Die 1416 in St. Gullen von Poggio und Ge- 
wossen zu fünf Cieeronischen Reden aufgefundenen 
Kommentarfragmente des Q. Asconius Peilianus 
aus Patavium (ca. 3—88 m. Chr.) zeichnen sich 
durch schmucklose Reinheit der Sprache, durch 
vollständiges Fornhalten aller grammatischen und 
rlietorischen Erklärungen und durch eine ungewi 


























sogar alle Reden Ciceros in chronologischer Ord- 


Die Ausbeutung des ursprünglich viell 





nung umfassenden Werkes durch den etw 
Jahrhunderte späteren Verfasser der sog. Bobienser 
Scholien und das Lob eines scriptor historiens 
olarun, welches Hieronymus unsorn ‘Scholinsten” 
spendet, Iassen erkennen, dafs bereits die Alten 
»o nahmen, wie ihm unserer Zeit erst Madvig 
der zeigen sollte: als einen für das letzte Jahr- 
dert des Freistaates besonders wichtigen, 
ndlichen und gewissenhaften Geschichtsforscher. 
htenfeldts Versuch, das von Madvig vor 
Jahren  zusummongestellte Verzeichnis der 
Schriftworke, welche A. bei der Abfussung seiner 
Kommentarien beigezogen zu haben selbst be- 
zuugt, zu einer möglichst erschöpfonden, metho- 
ischen Untersuchung auszugestalten und die ein- 
zelnen Nachrichten. offenen oder ver- 
steckten Quellen zurückzuführen, darf nicht blofs 
als “eitgemiß, sondern auch in Fragestellung 
und Durchführung als wohlgelungen bezeichnet 
Werder 
Danach schöpfte A. 1. ans Cicero (p. 4-27) 
und zwar a) aus der jeweilig zu erklärenden Rede 
selbst, sei es unmittelbar, sei es durch Schlufse 
folgerung — ganz selten durch falsche, vgl. 
1 12-16 zu A. 2, 1-17. 44,202. 3,12 
ferner Licht. p- 7: A. berichtigt 
teils vermeintliche, teils wirkliche Unrichtigkeiten 
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PINNLOLOGIE 
Cieeronischen Darstellung bald. offen, ball 
gend —, oiler aus andern Reden; 1) aus 
rhetorischen Schriften: de or. (Brutus), de 
gen. or.; c) aus historischen: commentarii 
ionum, expositio consiliorum (= dutxdora?): 
d) vielleicht auch aus den Briefen, obwohl diese 
ebensowenig als der Brutus genannt werde 
2. aus Livius (= p. 4D. Wo A. und (die Pe 
ä des) Livins, wo A. und Dio Cassius mit 
Piutarch oder Sueton oder Appian oder Florus 
oıer Velleius Patoreulus wesentlich duwmelbe, be- 
sonders in antieisarischer Färbung, überliefern, 
wird L., den AU zweimal nennt, als gemeinsame 
Vorlage bezeichnet. 3. aus Sallustius (— p- 58). 
Der dem Senato und der Adelspartei überhaupt 
feindliche Bericht des A. in der Corneliann, ferner 
michrero übereinstimmendo Berichte des A. und 
Dio weisen auf AU. 82,98 
3, 6 wird aus dem bellum Catil. 18, 19 her- 
geleitet: so. allein orklire sich das bei dem der 
pompejunischen Partei ergebeuen Livius und. Die, 
fehlende, bei jenen beiden verzeichnete Gorächt, 
Piso sei mit Wissen und Willen des Pompejus 
ormordet wörden. 4. aus Fenestella (— p. 57). 
Obwohl A. p. 59, 1-5 F. mit Sallıstius und Lie 
Yius +0 angeführt wird, dafs diese drei Schrift- 
steller nach Cicero als die vorzüglichsten Gewährs- 
nner des A. erscheinen, so lift von 
cm und fünf anderen Citaten abgesehen, doch 
einzige Nachricht mit Sicherheit auf F. 
zurückführen, da wir eben von seinen Annalen 
allzu kümmerliche Reste besitzen). 5. ans den 
Acta p. R. (= p. TI). Seit Cüsars Konsulat 
i.. 59 publiziert enthielten sie, wie aus Cie. nd 
fa. VI 1.1.2. 11,4, NIT 28,3 hervorgeht, 
“ompia senatus consulta, edicta, fabulas, rumores; 
uam quisquo sententiam Aixiset; Iudoran 
plosiones et funerum eb ineptiarum plura; denique 
quacenmgue in ro p. agebantur' in unparteiischem 
Berichte; forner, wie wir zum guten Teile 
A. selbst ersehen, der sie fünfmal eitiert, die 
dies iudieiorm, contionum vel aliarum act 
numeri nominague aceusatorum, defensorum, 
cum et absolsentinm et condemnantiui, orationes, 
deniquo quaeeumgue in contionibus aut in indi 
ciis memorabilin ngebantur" (L. p. 59. 60). Da 
mun A. D. 39,3 sagt Seid ogo, ut curiosius actati 
vestrae (flioram) satisfaiam, Acta etiam tatins 
illius temporis persecutus sum’, so betrachtet I. 
die zahlreichen Mitteilungen der geschilderten 
Art bei A, als den Acta entnommen. 
schiedenen andern Schriften 
ein oder zweimal anführt: Tiros 


1860..N0. 9, 548 
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die A. selbst 
ita_ Ciceronis, 
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Attions 1. annalis, Tuditanns (ibri magistratunm)? 
Varro de R., Hyginus de dlaris 
. daraus, wenn auch nicht 
cauri geschüpft), Valerius 
Antias Annales, “Annales eoram qui Punicum 

m secnndum seripserunt'; dazu kom 
us Brutus für Milo, des P. Co- 
iüs gegen den von Cicaro verteidi 
Aius, des L. Luc a und des 
jungen Cäsar gegen Dolabella. — Sautra, Nepos 
(den der Bobienser Scholiast wiederholt aus- 
schrieb) und Asinius Pollio werden nirgends er- 
wühnt; von den untergeschobenen Schmähschriften 
des Catilinn und Antonius gegen Cicero sagt A. 
p- 84,6: Fornntur quogue orationes nomine illo- 

ac, non ab ipsis seriptae, sed ab Cieero- 
is obtroctutoribus: quas meseio an satius sit 
ignorare. 

Wenn weder die gesamten Komme 
tarien des A, aufgeteilt sind, noch alle von L. in 
gewisse Teile derselben eingesetzten Urcigentümer 
einen unzweifelhaften Rechtstitel nachzuweisen 
vermögen, so liegt die Schuld von beidem nicht 
an unserm Verfasser, der in seinen Kombinationen 
von völlig haltlosen Vermutungen ebenso wie von 
Rechthaberei sich fern hält, sondern an dem 
Stück- und Lückenwerk der aus jener 
erhaltenen Litteratur. 

Ein Epimetrum (p. 83-88) sucht RI 

die vielunstrittenen Prozesse des C. Manilius 
(al. Manlius, Mallios, Malius2)) zu bringen. 

Die textkritischen Vorschläge, welche L. 
befürwortet, finden sich zwar fast alle, wie er 
selbst anmerkt, im Apparate von Kiofsling-Schooll 
verzeichnet, verdienen jedoch zum Teil sicher an 
Stelle der Vulgta gesetzt zu werden, so A. 
P- 2.16. Potebatgue nilh)lo deterius (milo d. 
codd.) consulatum; Dio hat dexfs önolus j zu 
mäkkov dvenowto; 2. deterius = n. secius Hor. 
26 quaestura statt praeturn‘). 





































































Yy Betref® A. p- 1,7 <Tiro> halte ich es mit Kiefe 
gchoell: Nepos ist nirgends genannt: Fenestella aber, 
der sechsmal angeführt und darunter dreimal widerlegt 

1 ist ebene glaubwürdig oder unglaubwlrdig als 
Tiro, der, trutz L. p- 73, von A. gu 43.7 mit den Warten 
Do oppagnata demo nnsguam alhue logiz tamen Iogimur 
apnd Tironem ... angezweifelt wird. Auch nmfalst die 
Lücke in den Handsch uch“ 
staben (vol. Koch, 























de ar. Laib; 
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— p. 52,7 onnetam (cum ant codd.) gratiun; 
Die. hut azr& bs gagır Ayiyre 16, 18 
Cato absolutus a. d. III (0 P. und Cie. ad Att. 
IV 15.4; INS) Non. Quint, und demgemäts 
p. 17,2 postridie (pridie codd.) Non. Quint. — 
1. 25,8 1. (P. cold) Lentulus. — p- 13, 7 ist 
das Asyndeton nicht zu beanstanden ). 

Von den Beiträgen zur Erklärung eieeroni- 
scher Reilen sei jener zu Milo 55 comites Gras- 
culi, quocumgue ibat, etiam cum in eustra Birusen 
proporabat hervorgehoben: castra Eirusca ist, 
wie aus Milo 0.87 hervorgeht, in buch“ 
stäblichem Sinne zu nehmen, nicht in über- 
tragenemn. 

Die lateinische Darstellung ist klar und kor- 
rekt?), der Druck sorgfältig‘). 

München. 


























Th. Stangl. 


ten Cieroh 
110m) 

4) Nebenbei sei erwähnt, dafs A. n. 81,23 Madrige 
ignotum statt des Aberlioferten ignarum höchstens in den 
Apparat, keinesfalls hört, da ja auch 
Tacitus zu aktivem, bald in 
passisem m 11 A. 1 ist anf Grund 
von K. Kempfs zweiter Ausgabe des Valerins (18 
D- 381,8) zu erinnern, dafs nicht Llofa die Berner, son- 
dern auch die Ashıburahem- und die Parishandschrft die 
beiden Namen L. ud M. haben. 

) 9.53. 80. 87 war, nach dem bekannten Aufsatz In 


legutus, die vollstiuligen anaestor (ans 

























Archiv £. Lesikogr, Catilinne statt, Catilinarius zu 
schreiben. 2. 50 ist bedenklich nom nnius, sed. com- 
Plariam, 





49.15 A.3 omsuetudiner. 





Bäuard Lockroy, Ü ft des klassi 
terrichts in Frankreich. Reile. Über. 

. Singer. Wien, C. Konegen 1889. 
0,50.M 

Der französische Unterrichtsminister Lockroy hat 
am 80. Juli 1888 eine Meile gehalten, welche kurz 
die Gesichtspunkte angieht, unter denen der moderne 
Mensch den Schatz der alten Sprachen und die An- 
forderungen unserer Zeit betrachten mufs. Er neigt 
zu einer Beschränkung des klassischen Unte 
und zu stärkerer Hervorhebung der realistischen 
dung. Es sind die. uns wohlbekannten Gründe, welche 
hier ges 
die 
wissenschaften geltend 
haben. wir nicht zu entdecken vermocht, 
druck ist elegant und verdeckt manche 
Boweisführun 











168. 8. 





















Der Aus- 
Schwäche der 
Die Übersetzung ist icfsend und 















Ieismen sind uns aufgestofsen, 8.7, 2.8 
1 Dichter) haben die Ersten das micnsch 
indet, und S-14 2.10 vu: Wir müssen 
ich dazu gelangen etc. 








Sprechen Sie attisch? Moderne | es ehensowenig; die von Mommsen angeführten Anı- 
in altgriechischer Umgangssprache. | lugieen Ahnlicher Denkschrften orientalicher Fürsten 
Kochs Verlag (J. Sengelusch) 1869. VII, | stehen in Widerspruch mit dem Wesen des auz 
20. Prinzipats; auch würde man eine Erwähnung der 
in fiebenswürdiges Liüchleint Aus Aristophanes | nachteiligen Erehznisee, z. D. der Varusschlacht, ver- 
.d anderen guten Schriftstellern sind, soweit es an. | missen. Die dritte Ansicht, (dafs 
it, Tedensrten mit geniberschender deutscher | Mila Kormann, Nhsen, ı 
Öbersctzung mach Art von Platz, Voyage a Dar, | Hardt) soll demnächst zurückgewiesen werden. — 8, 
a tn a Ds | 17:25. E. Peterson weist nach, dafs die 1880 bi 
Ganze ist schr auspruchslos und nicht uninteressant für | Porta S. Lorenzo gefundene, $. 361 und 417 be 
einen, der griechisch kann; aber cs darnach zu lernen | Srochene Gruppe, zwei Satiren im Kampfe mit einem 
wird schwer halten, besonders da der Verf. cs unter. | Gikanten, nicht Teil einer Darstelung der grofsen 
Hasıcn hatı die moneiechjeche Aussprache für aie | Gitantamachie sein kann. Hierzu zuci Tafeln. — 
eizenden ätischen Wendungen zu geben udor wenig. | 8 20-34. R. Lanciani, I faro di Augusto, set 
stens eine Anleitung dazu voramzuschicken. _Wer Ast fest, ılafs von den, auf Angustas' efehl anf 
sich jetzt nach dem Büchlein die schänen Wendungen | Scitem Forom aufgestellten Triamphalstatuen und «in: 
für den Verkehr im Hanse, im Kaufladen und in der | schriten bis jetzt aufallend wenig gefunden ist; 36 
Sie verliebt oler in Staaten | Statuen und 14 Inschriften sind vorhanden, von denen 
nit seinen | aber ® Kopicen aus Lavinium, Pompeji und Arezzu 
ind so lange | Sl; von den übrigen sind 4 sicher nicht vom Angustus- 
sclr schön attisch sprechen als er schweigt, forum. — Sodann berichtet er über Ausgrabungen 
er den Mund auflht, wird der moderne Grieche nur | om 9, Janoar; aus der dabei gefundenen, Inschrift 
Sinzelnes vorstehens as meiste wird er für Wörter | DIYO "Nigriniano | nepoti Cari | Geminius Festns V 
halten, die er dem Fremden nachsehen mufs: dem | rational | erfahren wir, dafs Niarinian ein Enkel des 
‚der spräche sie ganz anders aus ale ex laniläuhg sei, | Carus war; ferner wurde eine Marmorbasis von 0,47 
mn IL, 0,99 Dr., 0,23 m Dicke gefunden, welche einst 
din massives Goldgerät im Gewichte von 100 r. Plan 
(den getragen hat, win die Inschrift Imp Cac- 
sari "Ansusto . PP | Mispanin . ulterlor | Bactien 
| beneficio eins et | porpelua cura | provin 
im 3202 macata | ont ex @) aut | PC]. Durch diene Im 
A. Gardner hat mit d. A, R. Munro | schrift wiril Mommsens Ansicht über die Provinzial 
ie Ausgrabungen in Polis tes Chrysocha (Arsinoc, | einteilung Spaniens (es g. d. Aug. 8. 222) in schla 
B zur Male Weise bestätigt. — 8.3549. Gatti bi 
untersuchte Wiliamson. einen die in den Notizlo degli Scavi 1886 Nor 
schen Antaeıukt zefunden; in dem Hause | S. 200 publizierten Trinmphalfasten; Mommson be 
wird ein Stein aufbewahrt mit folgender. unvollstän- dazu, dafs der Name Curvus bei Livius XI 
diger ksprischer Inschrift: O:nasackorracu(o-sadacko. | 50.5 sich nur in den Manuskripten des Golenius 
mmtoxopete, d. I. resaröger ta Sranpögen; 
in dem Schlaf vermutet 6. den bisher unhekannten 
älteren Namen der später Arsinoo genannten Stat. 
— 8.321. Aus Neapel wird mitgeteilt, dafs dem 
ineralogen Fouyad lie Herstellung des Pomp 
Azur ge 










































































Auszüge aus Zeitschrifte 























— An der Vin Labieuna, wo der Tempel der 
Io In- 









is stand, fand man fl 

‚sine | Kaucatriei valvas cum 

ans Aug ib proc '; zu dem Beinamen 

. das Pucllaris CI. 1. 1, 3386. — S. 
di, Bibliographi. 

















Notizie degli scavi 1888, November, 8.673718. 
51. G. F. Gamurrint teilt eine auf die Aus 
besser der. via Flaminia bezügliche, bei Massa 


Fortstzung von | Martana (Umbrien) gofimdene und 
Ver. berichtet über dio archtcktaniscen | Lamas, (Umbrien) armen und | 


und epigraplischen Altertümer der Orte Dagnöres- | Chr mir 
de-Luchon, Tibiran, Valcabröre und St. Dertrand de | O7 x RR 
Gomminges iu den Centrahgrenden. IP CARSAR | DIVE TRAM | 
\ SI PARTINIEL-F DIVI-NI NTRAIAN 
Dullettino della comm. archcol. com. di Roma | HADR! | ANYS- AYG TRID- DOT- 
AVIT fasc. 1. Januar. Yin "cos rnocos v1 AN BROLAnSAN 
S.1—16. 1. Cantarelli zeigt die Unhaltbar- | NOVA SDSTRVCH REST 
keit der drei über das Monnmentum Aneyranım auf- | Massa Martanı liest unweit der alten Station Ad 
gestellten Ansichten; cin „oltisches Testament (Egger, | Nartis, j. S. Maria in Ders. 
Boissir, Vinet) ist es nicht, weil es ja nur cine Auf- | berichtet über Forschungen in Talamono (Com. Orbe: 
zählung enthält, und weil Dei Dio Cassius das pali- | tllo), welche Spuren der alten 8 
fische Testament ausdrücklich von dieser Aufzählung Talanonis) sonie Ornamente, Münzen und $ 
getrennt. ist; cin. ‚Rechenschaflsbericht üer At gebracht a. cine 0,12 
Öffntliche Wirksamkeit: (Mommsen, Hirschfeld) ist 





8. 321-344 (mit 
B. Lewis, Römische 
und in den Ce 


8.3 













































hohe 
iche Dronzestatue eines kämpfenden Kriegers. 





558 1. Mi 
Die Münzfunde umfassen 
%. Jahrhunderts bis 651 
wurde die Stat im Sullanischen Hürgerkri 








stört, — 8.691. W. Helbig beschreibt neue Gräber. 
Aunde in Corneto. 
5.699. Gatti bespricht das bei der villa Ludo- 


vist gefundene Marmortropacun von 2,30 m Höhe 
Ma 
& Ähnlichkeit mit den Darstellungen d 
minus Plus zeigt. — 8. 700. Im Tiberbett fand ma 
einen Marmorblock von 0,20 m IL, 0, 
m D., welcher Triumphalfasten vom Jahre 876.379 
a. u. enthält, j. im capitol. Mi 























den Text in fo 

Wins. N X xv | procos, de, 
SNbEREIS. TSPANEISQ, II. NON. fr | 1. 
postumius. a. f. A. N. ALBISVS. PRO. AN. DEXXV | 








cos. 0x. luita 
©. audius. ap. 
DLXX vi | de. lstrei 

di. sempronius. p. £. 





GRACCHYS. 11. ADL2 
procos, ex, saRDINTA. TERMInalib | m. ti 
1. M. N. CVRVVS, Pfiocos. an. dscwii | 
. eiteriore |. d. Bulletino d. comm. arch, 
com. di Roma XVII 1 “ 701. Lan- 
fan, Über eino zw. V. Madama und Farnesina ent- 
deckte hydraulische Anlagı 
Nachrichten über Funde 
mach sind die Dimensionen. 

tino festgestelt. — $. 707. 
einen bei Tro Fontane aufgedeckten Steinbruch; darin 
wurden 12 schr schöne Lampen noch an ihrem alten 
Standorte gefunden, von denen nur 7 Spuren des 

orauchs zeigen; auffallend ist, dafs das Dutzenil von 
wenigstens 6 verschielenen Fabrikanten herrührt, 

8. 708. Laneiani: Ausgrabungen von 1,. Boccanen 
bei Nemi zeigen die großse Ausdehnung der dortige 
Tempolanlage. — 8.709. G. B. de Rossi ergänzt 






ex hikpan 










































dio im Juniheft von 1887 8. 341 publizierte Inschrift 
Rom (Orell, 


aus Dajao mit Hilfe einer ähnlichen 
(6600) und in der Villa d. Hadrian (C.L.L. 
; den in diesen Inschrift 













imung des in Rom 
unweit der villa publien befindlichen. — 8. 715. 

D. Lorenzo: in einem Garten zu Roggio di Calabria 
ist eine grüfsere Thermenanlage aufgedeckt; auffallen 
derweise sind zur Ausbesserung eines der Zimmor 
Marmorinschriften, die von öffentlichen Monumenten 
herrähren, verwende 























Reyue de instruction publique on Belgique 
NIER 

8.19. Schlufs der Arbeit von d. Delbocuf 
über das Wesen der Objekte, Iesonders des direkten 
Objektes. — 8.101. G. Lacour-Gayet. Anzeige 
der Übersetzung von Moimnsens römischer Geschichte 
Da. V von R. Cay 3. Toutain. — 8. 12-06, 
Polemik von 3. Küntziger gegen Keelhoffs abfllige 
Beurteilung der griechischen Grammatik von Dübner 
und Hardebise (0. Aufl) nebst Gezonbemerkung Kocl 























hoffs, der nachzuweisen sucht, dafs Küntziger nicht 
eng ‚len neueren Ergehnissen_ der Sprach 
wissenschaft vertraut sch — 8. AN. 
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Bericht. über ‚Corporis inserintionunn lat 
menta italien, consilio et auetoritate Academine regiae 
fase, I: adäitamenta ad_ vol, V 

Cisalpinae od. Hector Pais. Das Haft bildet 
fang des Unternchmens der erwähnten Aka“ 
demie, die auf alien beatsichen Teile de srofen 
inenwerkes zu ergänzen, Mais, 

ms zu Cagliart, hat bis 1882 die 

ia Cialpina. vorhand Ischriften. roridiert, 
noch nicht veröffentlichten kopiert und sodann 





















Unterstützung Momnsens, der selbst Anmerkungen 
hinzugefügt hat, das Heft zusammengestellt. Es ent 
von denen einige wieder in michr 





mern zerflle 





für das 6; 
Ma. Malle 





ändert 
miter faciis facis 
von MP habe 


fasilis gehalt 


Der "Archetspus 
it. fehlerhafter Haplograplie comi 





Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 


Abbott, A History of Grecco: Journ. of Hellen. 
etud.1X 2 8,380, Der Verfasser zeigt sich in der 
Behandlung der ältesten Zeit gar zu skeptisch; auch 
die Anordnung ist beenklich. A. @, 

Baunack, Joh, u. Thood,, Beiträge auf dem Ge 
biote der griechischen und arischen Sprachen 1. II 
Class. ver. MI 8. 180 £. Mervorragend tüchtige 1 


















stung; einige der vorgetragenen Eiymologieen sind 
abzulchnen. Benj. J. Wheeler. 
Dreal, M., Mömoiro sur Torigine des mots fas, 








ius ot lex? Arch, flat. Bez. VS. 585. 
und geistvolle Darlegung. A. Punck, 
Bugenhagens Briefwechsel, Hrsg. 
Ilistor. Zischr. 3 8. 499. Ein schönes 
umfangreichen Demühung. (7 
Cicoros catiinarische Ted 
hard. 5. Auf 
mentar bat an Rei 
wonnen, — Dass. von Hachtmann 





on 0. Vogt 

















8.1231. Rocht brauchbar. cd. Kormitzer. 
Cieoros Reden von Hahn -Laubmann, 2. Bi. 
ll, 6. Di. 7. Aufl: Öst, Gym? 8. 120-122. 





jelobt von A. Kornitzer 
Ciceronis oratt. schet. cd. I. Nohl HIV: 
Berl. phil, Woch. 14 8.439 1. Die Behandlung der 
na findet nicht ganz den Beifall von IL, 















'orpus Glossariorum Latinorum II cd. 6 
Götz u. G. Gundermann: Class. rev. III 8. 128 f. 
Die epochemachende Bedeutung der Publikation wird 
hervorgehoben von ZH. Netleship, der eine Reihe von 
Eimendationen beisteuert 

Denkmäler des klass, Altortuns. Ling. 3— 08 
Dr. Iatetg. 14 8. 508-507. Im ganzen schr za em- 
fehlen; dinzelnes ist freilig noch der Bosserung be- 
dürftig, 

Diodori bibliotheca historie‘ 
T: Öse Gymn. 2 8112-114. 

















Recoan. Fr. Vogel 
ine Nachvergleichung 
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des Cod. Vat. Graec. 19 (C) ist notwendig. Die Au 
gabe ist beichrend. A. Wolke, 

Dujou, E, Problömes do mythologio ct A'histire 
Bel. pl. Woch. 14 8.442 £.. Die realen Thatsachen 
sind wenig berücksichtigt. 0. Gruppe. 

Duruy, Y., Histoire des Grocs lUl: Her. erit. 12 

Schr gelobt von Th. Iteinach, 































Supp-IiN. Ba. 52 
S.433-564 (11. Gralschrifien, 12. Varia (. 433— 
443); II. Megaris (-— 8. 440); IV. Peloponnesus ( 
474); V. Bocatia (— S. 490); Yla. Phocis, Delph 
b. Ioeris, Doris, c: Thossalia (— $. 324); Vila. 





r jpiras, . Ilprienm (— 8.534); 
VI. Coreyra; X (10). Macedonia, Thracia (— 560) 
X1. Sarmatia, Chersonesus Tau. etc. (— 564). W. 











Groeber, G,, Grundrifs der romanischen Philo 
Ioie I Are, flat. Des. V $,501. Wichtig ach 
für die klassische Philologie. T’hurneysen. 

Gudeman, De heroidum Oeidit colice lanudeo: 
Bel. ph. Woch. 15 8. 470-476. Dafs der Codex des 
Planudes für die Textgestaltung irgendwie mafsgehend 
sei, hat auch trotz aller Bemühung G. nicht nal 
gewiesen. Rt. Elald 

Halbherr, F., 0 P. Orsi, Antichitä del antro. 
di Zeus Idco in Öreta: Dr. Kitetg. 14,8. 515-517. 
Der Inhalt wird genauer angegeben. A x. Dahn. 

Harte, W. v., Curtius und Kacgi: rl. pl 
Woch. 14 8.445 1. Die Anklage wird siegreich ab- 























gewiesen. H. Ziemer. 
Hoiberg, 4. In, Om scholierne tl uklic« Elo- 
menter: Rev. erit.13 8,223. Gowissenhaft. A. acalı 


Hirschfeld, G., Über die griech. Grabschrifen, 
welche Geldstrafen anordnen (Königsb. Stul. D): de 
demy 882 5.229. Inhaltsangabe der orschöpfenden 
und übersichtlichen Arbeit, 

H. Pratt Judson, Carsar's Army: Saturd. rev. 
1747 8,492. Für Lehrer schr zu empfehlen. 

Kämmel, H. Jul, Gesch. d. dt. Schulwesens im 
Übergunge vom Mittelalter zur Neuzeit: Histor. Zei 
schrift 3 8.496 1. Ein beachienswerter Tarso. cd. 
Horanitz 

Knoke, Germanie Deutschland. 
‚Rev. erit. 12 8. 225. Eine anentbehrliche 
des Hauptwerkes. A. Cagnat. 

Koldewey, Fr., Beiträge zur Kirchen- u. Schul 

te Draunschweigs: Di. Littztg. 14 8. 500 f. 

Inhalt; fesschul, P. Zünmermann. 
ni, R., Ancient Rome in the I 
rocent discoveries: "Athenaeum 3208 $. 511 
Abschnitte, z. B. der yon den Vestalinnen, si 
Aüssig, im ganzen ist das Buch schr brauchbar, 

Loowe, Lexikalische Studien zu Oeid: Arch. f. 
lat, Lex. V'$. 509. Die Probe macht einen günstigen 
Eindruck. Curl Weymann. 

Omont, II., Inventaire so 
jgrecs de la Bibl. nat. 3. partie et. supplem 
erit. 18 $. 241-245. Wie die früheren Bande, höchst 
Anorkonnenswert. A. Jacob, 

Plantus, Aulularia, avec . ... commentaire ot 
introduction par Al. Blanehard: Class. rev. UI 8. 12: 
Die Textgestaltung unterliegt erheblichen Deilcaken, 
























Nachtrag: 
Iginzung 
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PINOLOGIE. 









der Kommentar geht zu sehr auf die der 
Dinge ein. E, A. Sonnenschein. 

Pootae christiani minores 1 Corp. seript, er. 
Iatin. XVI: Gött. gel. Anz. 8 8. 289-390. Die ein- 
zelnen Teile dieser sorgfältigen Ausgabe werden ge- 
auer charakteri 

Rappold, 
kles und Euripides: Bl 
zeine Beobachtungen sind’aut. N. Weckle 

Carminis Sallaris reliquiae. Ei. €. M. Zander: 
Bel. pläl, Woch. 14 8,438 f. Fleifig uni scharf 
sionig; i Deutung des 















los, Sopho- 
‚ph. Woch. 14 8.438. E 














LE 
eindler, Wörterverzeichnis zu Hom. Iias 
1-4: A. pl. Bilsch.8 8, 128. Fleifig. # Spiele 


Schneidawind, W., Über den Accusativ des 
Inhalts bei den hervorragendsten griechischen Pro- 
saikern: Bayer. Gym. 2/3 8. 100-102. Die Heilige 
und exakte Ärbeit bringe einige neue Gesichtspunkte; 
doch sei des Verf. Erklän 

















formellen Seite des Inhaltsaccusativs nicht probabel. 
I. Sturm. 

cholin Gracen in Howeri Indem Tornleyana 
roc. E. Maas: Athenaeum 3208 8.497. Gute Aus- 


gabe der überaus wichtigen Scholien. 


Sophoclis Philoctetes, Ei. J. Uolub: Öst. Giymn. 





2 8.109 £. „Ausgeburt "krassesten Dilettantismus“ 
I. Miberg. 
Stein, L., Antike und mittelalterliche Vorläufer 





des Oecasionallemu 
4. Herr. 

Taciti ab oxcosen divi Augusti. Rec. M. Gill 
bauer Mb, I-VI: Bel, phil. Woch. 14 8. 440-442. 
Nicht gebilligt von A. Bufsner. 

enophantis Commentarii, Recogn. W 
Hd. maior: Öst. Gymm. 2 8, 110-112. Der kritische 
Apparat ist ziemlich vollständig; ein handliches Hilf 


en. erit. 12 





OL. No 

















mittel.) Golling. 
Mitteilungen. 
3. Tiemann, Zum Sprachgebrauch Platos. Ib.) 





Ritter (8. 74 Ann.) führt für eds m. part, praes. 
noch anz 

Va, 
805 E. 


0° deu vohıo obras Egon. — VII 
Ye mug’ iniv eidE darı yıyvöneron. — 








VII 807 AU oddEv keumönevön dam drayaalor 
— ägrov. — 807€. dindualas 16 ac Fin wolle 
ahelovos dogohias ini yänar — 6 flog. — SI1D. 





zirdurön yam elvan gegavgay dk um mir 
mokunadien. — 821 D. vrde' od us dgorta ind" 
oüce. — IX 857 DB. öow alle dar) mg saonie 





müca dsonmöıne Eyovea. — 859 E (bei Ritter 
vorschentlich D). zur 1ovobtor za) ton zukot we- 
16go» Bir. — SO E. 6 di tahıa ohıns Egor- 
1a dm. — 861 D. 16 mon dar ana ln 
Öragigorra. — SILC. wah His 6 ngömog — de- 
Yorara meds 1ö Deiov üv yırvönenas ig. — 














9 Vi. Na du. I 
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SICH. rörs 16 dv dgdörenn Egor. — 881 B. Em 
dj keyönsvor 16 werd sonen 1jde. — X802C. 
tab 50D' ofıns üyorıa. — BEA, dd’ don 
tg Eyov. — XIOIBA. 1d di meiden 








"ut deöneva ngospeoionz win 
Ko indurgon — gi in mh 
1. — my Amon av wönar AAd- 





Einen gewissen 
lich von schr vers 
an allen angeführte 
sten dürfte vice 
gründet. erscheinen. 







Is zur Umschreibung — frei- 
Ienem Gewichte — wird man 
Am weni 











iv 
von zerpes, welches in 
tung allerlings dem partieip. perf. ver 





wand it: 

Grat. 401 E. 1ö BE 7° danke — wälhern xl. 
evov ngöe eiy divamın 100 Do (milduce zeh- 
hevav cin Degrif), — Phaclo 92,0. drar yiz mir 
elvan ci Worin meiv ah az Andguinon eldög 16 
zei ana ayveind, ein dr ati muy 
Üx nor oidenu runs (yon ix 1ür ordine, 
örzy cin Degrif. Offenbar ist hier die Umschroi 
hung genäht, um den Paralllismus mit dem vorher 
gehönden eivas zu erreichen). — Ip. 1 308 D. 
Gt ro wölos dx ıgv dot auyseineron (dx ıquin 
Gnystnevov ein Dupriß). — Feger I 050 0. änov 
O7 vonaı zukög el zalueron 5 wa eis 1öv Emura 
ze6rov Foovten (wo wir eiei und Eoovıca wohl am 
Fichtigsten abeolat fassen. Jedenfalls würde die Um- 
schreibung aber durch das futur. doovıen bedingt 
sein). — IV 718.0, Eu di di ıc wicdra 6 an 
none ogian wehuere (v ıden nike opinau 
zeinena. cin Begrif). — X1932 A. winos dde dm 
Havıang ügdäg sehneros dr ei (es soll wohl der 
saineros zusammengenommen werden). 



































d. Die Verbindungen von edveu mit dem Partieip. 
Aor. — in ihrer Bedeutung den entsprechenden Per- 
fektformen schr wahe stehend — sind selten. Ich 


habo nur folgende 4 Anden können: Pbliti. 265 D. 
tab’ Euro tue Aeydevıa. 280 A. iv ya 
drum ui ür 1 0iv mar” dggde 10 Agmuopenie 
log. Tim. AT D. gs dxojv Ivexa dquoriag dari 
do@kn. Irges X'893 D. vi» da ofıo ofım yi- 
vöpevo» (ttter (8. 74 Anm.) verschentlich yuynö- 
nero). 

Endlich mufs ich 
liyd. 281 A. ug oiv 








eine Stele erwähnen: Zur 
N zu sregi vjv zoeiar dr 
Üroner 1 meter rw dyadar — dmaripn iv 
jrouneun za warogdoüne viv meäkn. Der 
Sinn scheint mir hier den Artikel unbedingt zu ver- 
langen (ef. unmittelbar vorher na» üllo ni dar 16 












rin 
Yen 


 Andern oder 


dr $ dyonerg, schreiben all 
‚die letzte Änderung noch 

Fragen wir nun nach den aus dem angeflhirten 
Materiale zu ziehenden Schlufsfolgerungen, so fllt 
zunächst. die erheblich gröfsere Anzahl. umschreilen- 
der Redensarten in den von Ritter der dritten Periode 
zugeteilten Schriften im Verhältnis zu den. übrigen 
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auf. Die Zahl umscht 
sich auf di 








Ann | ER: 
Laches ı | 
Charmides e = 
Drotaguras TI 0% 
Huthyden - 
ER 











Eithyphro ı 
fe a 

1.23 

| 3 

| 3 

1 3 

4 

er 

|, 
Tolitieus [10.42 nor. 
Philcbus | 7+09) 
Timm  11+aor. 
Criias | 
Legen + 


Wir finden also in der dritten Gruppe den Pro- 
zentsatz zwischen 8 und 21, während sonst der hüchste 
(im Mono) 6,5 ist. Noch dh 
Zunahme umschreibender Wendungen hervor, wi 
wir den Charakter der einzelnen Schriften näher 
Auge fassen. Wir finden nämlich in sämtliche 
Ritter der ersten Gruppe zugerechneten (bis Syn- 
posion einschlifslich), abgeschen otwa_ von srgdzror 
van (Gorg. 503 E, Sympos. 177.C) keine einzige 
Stelle, an der wir nicht leicht. einen hinreichent 
Grund für die Umschreibung av 
besondere Veranlassung zur Umschreibung haben wir 
aufserdem gefunden an der einzigen Stelle des Lachen, 
an den 2 Stellen des Phacdo und an den 3 Stelle 
des Meno. Aufallend ist auch, dafs cs sich an jenen 
beiden Stellen des Gorg. und Sympos. um dassulbe 
zesior handelt, yie an 2 anderen Stellen in den- 
selben Schriften um dasselbe ofrug go. Vielleicht 
haben wir darin einen Fingerzeig zu erkennen, dafs 
die Verbindung von elveu mit diesen Participien am 
frühesten in Gebrauch kam. Dafs wir an je 2 Stell 
des Meno und Cratylus das Partieipium von ägw 
in der Bedeutung „haben“ ebenso gchrancht Anden, 
möchte ich cher für zufällig halten, da ich auf die 
Stellen des Meno in dieser Beziehung kein Gewicht 
Periode die Umschreibungen Im Oratli 
am meisten von Bedeutung sein. In den von Ritte 
der zweiten Grappo zugerechneten Schriften: Theaetet, 
Phacdrus, Republik, können wir wohl eine kleine Zu 
wschreibungen feststellen. Freilich weist 
der Theaetet nur einen Procentsatz von 2,9 auf, 
doch scheint mir die Umschreilung dor Zldsrmor 
altoß 157 E, schr charakteristisch. Umgekehrt ver- 
Tiert. der verhältnismäfsig hohe Prozentsatz von 6 im 
Phaedrus durch ein ofreg #0» vieleicht etwas von 
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Silio Talico, Le Paniche, traduzi 


seiner Bedeutung. Tm übrigen möchte ich noch auf 
Oeciomi cal testo a frante ci 


folgende Punkte aufınerksam machen: 
1) durch Umschreibungen gebildete unp prineipali varlanti del eodiee Casaha 

edensarten finden wir ganz überwiogend in 3 Voll. 8. 1.30. 

der dritten Gruppe Thukydidos' 7, Beh. Erklär. Ausg. . d. Schul- 
Sophiet 1, Politicns 2, Timacus 7, Critias 2, | u. Privatgebr. v. Krz. Müller. Paderborn, F. Sch 
Lexes 10, Ropublik 1, Symposion 1’ (7g&n0»). | ninh. Y, 2088. Mache Karto in Farbendr.” gr. &. 
















Sie fehlen nur im Philebus. M. 1,80. 

2) Die schr eharakteristischen Umschreibungen mit | —- Dass. Sehulausg. 798. 2 Kärtchen. 8. Ebd. 
dem Imperat. von edvas Anden wir nur: Geb. M. 1. 

Politiens I, Timacus 1, Leges (Teil 1) I Vestner, Ge-, Promotionsordnungen für Philo- 





3) Umschreibungen 
Folie 





dem Part. aoristi finden | sophen an don (deutschen) Universitäten. Nach amt- 
lichen Quellen. Erlangen, Biacsing. IV, 70 8. 8. 

enes (Teil I 1. Kart. M. 1,00. 
alsob | Virgil, b.2. Ei. for use of schools with vora- 
E. Page. Yanlon, Macmillan. 130 $. 





2, Timaens 1, 1 

Es könnte nach dem Vorstchenden scheinen, 
ich schon. allein aus der Untersuchung über die um 
schreibenden Redewendungen die von Ritter gegebene 


















Gruppencinteilung folgern zu können glaubte. Da- | — Aeneid, books 4-6. Translat. London, Poole. 
gegen möchte ich mich jedoch ausdrücklich verwahren. | 00 8. 12. sh. 1. 
Doch glaube ‚hin, dafs wir auf Grund der- | Wichner, D. d., Zwei Bücherterzeichnisee des 





1 g0- | 14. Jahr. in’ der Adlmonter Stftebiblicthek = lc 
(er dritten | heft IV des Conralblatts für Bibliothekswesen. Li“ 
Zi, Harrassowitz. 378, 91.8. N.2,00. 

Wincklor, Hugo, Die Keilschifteste Sargons. 
1. Mistorisch-sachl. Eilitg., Umschrift und Übers, 
Worterserz, 2. Texte, autor v. In Abel. Leipzig, 
Ei. Pfeifer. 2 Die. XLVL, 244 8. gr. 8 und 58. 
49 Tat. gr. 4. Geb. M. 48, 


Verantwericher Redakteur. Pro 


selben behaupten können, es Iiege aller 








Scotland, A,, Die Odysser in der Schule. 1. 
rk 1885. IR Strafsburg, Westpr. 1888. Leine 
Fuck. 288. 0.488. gr.d. Mel u. 120. 














zig, 











ANZEIGEN. 


Demnächst erscheint 


Geschichte der Stadt Athen 


im Mittelalter 





\W. 
er atelnische 





Sprache. 





Er BER. Silent ena 
Ri j Pat Dr IL Moisrlintenen Sao. 

Ferdinand Gregorovius. | lieh armnlhe Fr dar 

2 ie. Preis gehftet 0 Mark, gehnnden 2 Mark Besen er, Amen, IE 





Dieses Werk des berühmten Verfassers der Geschichte der Stndt Rom. | grammatik von Gilkansen - Mois 
allen Kreisen mit Spannung erwartet, wird wie kaum ein anderes geeignet | zletziz, K: 


















Bel Tr Gear de empfand: Tale Su HEHE 
Amelang’sche Sortiments-Buchhandlung (H. Benecke) Be 


Bert 





W-, Leipziger Sirasse 1. | 





PERTTeTeFEPeTTEIPEETEPFERPRPFURTFETTEEFETDETPETTEITEITEITITETTTEITET A sl ir 
3 R. Gaertners Verlag, H. Heylelder, Berlin SW. | — Griechisches Lasebuch fir untere 
I re = mittlere" Gymnasialklassen. 








i i | Mlandeane 
Horaz und Ne Zeiten E| - rechnen Vocaultem. Au 
en ur hüheren beranstalten  enen E leui 
W. A. Detto, 
ober 
#3, gehunden 3 3. 20 Dr 


ANTENNEN NTETeTERRNNTEETEeEEITEETEeNTEERET 





1 
ber-Teriln und 
10 





IR. Gaertuers Verlag, H, Heyfelder, Berlin SW. Druck von Lesubarıd Simion, Berlin SW. 
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HERAUSGEGEBEN VON 





GEORG ANDRESEN, FRANZ HARDER 
aeg un 
ee HERMANN HELLER. Bern Bela. 





6. Jahrgang. 








eV a 





Die Herren Verfasser van Programmen, Disertaio 
Rezensionsenemplare an die Verlagsbuchband 





Rezensionen und Anzeigen. 


Wiener Vorlegeblätter für archäologische Üb 
gen 1888 Mit Unterstützung des K. K. 
Sinitrums tar Kate nnd Untere, 
von Otto Bendorf. XI Taf) 
Doppelblttröfse mit cine i 
Wien 1869 hei Alfred Hold 
Mit: diosem Hefte treten die Wiener Vorlege- | 
ätter, deren Brauchbarkeit als Lehrmittel in 
Kreisen der Archäologen 
aus den archüologischen Se 
täten hinaus in die Öffentlichkei 


























Bisher konnten 
sie nur in einer größseren Anzahl von Exemplaren 








auf bezogen werden, weil sie lediglich für | 
den Gebrauch bei archäologischen Übungen be- | 
stimmt waren; jetzt is jedes dor nen ers! | 
Hefte in einem Exemplar käuflich und 
auch demjenigen, der aufserhalb der Universitäten 
chüologischen Studien nachgeht, die Anschaffung 
dieses wichtigen Denkmälorwerkes ermöglicht. | 
Dafür werden dem Herausgeber wie dem Verleger 
alle dio aufrichtigen Dank wissen, welche in ihren 
Studien immer wieder auf die eigenartigen und 
hen Zusammenstellungen der Vorlepeblätter 
rer doch nicht habhaft werden konnten, 
ht gewillt waren, zehn Exemplare zu 
1, wo ihnen eines genügte. Heutzutage 
ist die wissenschaftliche Beschäftigung mit. den | 
Worken alter Kunst nicht mehr auf die Fachkreise 
























Berlin, 22. Mai. 


&, Berlin SW. Si 
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ARRNEELTSENN 

















m Gelegenheitsschriften werden gbee 
jergorstr. 2%, geflliget einsenden zu 











der Universitäten beschränkt 
tekten, Künstler und Kunstfreu 
schen Leben stehen, 
Mafse daran teil und 
darauf, dafs auch ihnen bewährte Hilfsmittel für 
ihre Studien zugünglich gemacht werden. Diesen 
Anspruch will die neue Reihe der Vorlegehläter 
eutgegenkommen und deshalb verdient sie die 
Beachtung aller, denen die Beschäftigung mit der 
klassischen Kunst lieb geworden ist 

Das vorliegende Heft zerfällt in drei, 
Inhalte nach ganz verschiedene Teile, deren jeder 
ein besonderes Interosio beansprucht, Der erste 
und wichtigste Teil umfafst die Tafeln I-VII und 
enthält, in den meisten Fällen in nonen Zeichnungen, 
wenbilder mit. Meistersignaturen, 
welche Klein, Die griechischen 
Vasen mit Meistereignaturen ) 8. 27-41 beschreibt. 


Philologen, Archi- 






























1) Bei diesem Anlafs möge, was in dieser Zeitschrift 
geschehen ist, anf die zweite Anlage der aben 
von Wilhelm Klein und die acincn 



















‚darin veröffentlichten Meistersasen, wie cin un 
entbeheliches Hilfsmittel für das St 

‚der Varenmalerei überlaupt. Die 
bei der zweiten Anflage in verkleinerten Zinkatzungen in 
den Text gelruckt. zo dafs der Leser einer hesumteren 
Poblikation derselben nicht bedarf. 
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es scheint, verschollene. 
1: hinzugekommen ist 
der Pinax des Milonidas im Lousre (Vorderteil 
eines Viergespannes) und cin Fragment der 
Nenrchos-Vase (Taf, TV 3), welches eine Frau 
mit den Waffen Achills — Ieln, Speer, Schwert, 
Schild — zeigt. Unter den nenen Zeichnungen 
ist weitaus die wichtigste und dankenswerieste 
(die der Frangoissase (Taf. IIIILIV 1), über deren 
mene Aufnahme Wolfgang Reichel im zwölften 








Praxias-Amphora (K. 














Bande der oirchäot epigr. Mittel. aus Österreich 
gt diesen 
des 





eingehend Bericht erstattet. Nunmehr 
bedentsamste Werk der attischen Mi 
sechsten Jahrhunderts endlich in einer durehans 











Verläsig mung vor, welche ohne Zweifel z 
ernouton Versuchen anrogen wird, die Rätsel, die es 
ietet, zu sen. Auch wo keine Newzeichnung 








iate Vorlage nament- 

it den Originalen 
nal verglichen worden. Für den Aristo- 
mophos-Krater (Taf. 18) wird es danach bei diesem 














Namen bleiben müssen und weiter Wilamowitz” 
"Aguorövodos noch Dümnlers Heino ü {as = 6 
Kuioz erhält durch die von Hülsen besorgte 






der Inschrift eine Stütze. Somit scheint 
der von Bolte De monumentis ad Odyssram perti= 
nentiben p. 5 vorgeschlagene, von Beundorf nicht 
angeführte Ausweg, das q — £ zu setzen (was 









kleinasiatischen Inschrift 
noch immer der wahrschei 
iqusndvogos = "Agum 





Die zweite Abteilung enthält eine Ichrreiche 
Zusammenstellung von Hochzeitsdarstellungen und 
zwar Tafel VIIL griechische — Vasenbilder —, 

















Tafel IX römische — —. Dergleichen 
Gegenüberstellungen griechischer und d 
Denkmäler desselben Gegenstandes 











Richtungen hin, nicht zum wenigsten 
Für die außerordentlich verschicilone künstlerische 
Begabung. beider Völker von  hervorrage 
Interesse und sollten ununterbrochen fortgesetzt 
werden. Vieleicht beschert uns eines der nächste 
Hefte die Unterweltsdarstellungen, hier auf Vas 
dort anf Sarkophagen und Kolumbariumg, 
Gerade die Unterweltsrusen bedürfen einer sorg- 
Aältigen Nachprüfung und sunnienstellung 
würde angesichts. dern 1 sie bezüglichen. 
Erörterungen sicherlich ungeteilten Bei 
Ihnen würden sich zwanglos die gr 
römischen Mysterioudarstellungen, 
die: troffich 
Ersilin Lovatelli. (Bull 
com. di Roma VII) vorliegen, an 


















Strabe und der 
d. commise. areh 
in Iasson — 
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1,0. 





a. 56 


genug, an anziehendstem Stoff ist eine fast un- 
überschharo Fülle vorhanden. 

itte Abteilung (Taf. N-XIN) vereinigt 
liche Darstellungen, zu welchen Pansanias 
Beschreibung der Hinpersis des Polygnot in 
der Lesche zu Delphi die Anregung gegeben hat 
Sie begiunt mit der Zeichwung le Lorrains von 
den Angaben des Grafen Caylus und 
ligt mit der Zeichnung Michaleks von 1887 nach 
den. Angaben 0. Benndorfs. So schr in diesen 
130 Jahren die Vorstellungen von Polygnotischer 
Malerei sich geändert und geklärt haben, zu über- 
zeugender Sicherheit sind sie noch nicht durchge- 
drangen. Auch  Benndorfs Horstellungeversuch, 
der in seiner Gesamtanordnung, wie in einzelnen 



























Wird anf allseitige Billgung im so schwerer rech 
dürfen, jo weiter seine Einordnung der einzelnen 
Seenen here ‚gende Reihen gleich 
großer Rochtecke sich von der ungezwungenen 
Anordnung der Figuren anf 
welche 
Nachklünge Polygnotischer Malerei erweisen lasse. 
Mifslich erscheint dem Ref. auch der Versuch, di 
Herstellung der Itiupersis ohue Rücksicht anf das 
d Polygnots in derselben Tesche zu 
Deun sichtlich sind beide als 































'n, die gleiche Zahl der Figuren haben 
zelnen Sconen naehwoislich auch in deren 
Anordnung übereinstimmen ). Demnach wird erst 
diejenige Gesamtanorduung überzeugendsein, welche 
ig für beide Bilder pafst. Ob aber die 
in gleichgrofse Iechtecke init den 
Scenen des Unterweltsbildes vereinbar ist, erscheint 
schr zweifelhaft. 

Dom angeführten viekeitigen Inhalt gegenüber, 
der für einen äußert mäßigen Preis geboten wird, 
Könnte eine ausdrückliche Empfehlung der Wiener 
Vorlegebläter überllüsig erscheinen, wenn nicht 
das Unternehmen bei der verhiltuismäfsig geringen 
Zahl der Berufs-Archüologen auf die Unterstützung 
weiterer Kreise ungewiesen wäre. Diese dafür zu 
































') Beide Darstellungen beginnen 2. D. mit einer 
Scene am Gestade, dert des Meeres, hier des Acherun: in 

bildet den Mittehjunkt der Soene ein Kahn mit 
nem Steuermann, dort wit Phrontis, bier mit Claron: 
‚dort sitzen Im Kahne Menschen, hier Seelen; ind si 
görser dort cine (rappe von zwei Männern mit Geräten 
hier dmd nr no Ariqrag nein eino Gruppe von zwei 
Männern: 
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interessieren, ist die Absicht unserer Besprachung. 
Vor allem weril nasiallehrer die Vorlege- 
'h und, in gewissen Grenzen, auch 
üler zur Belehrung heranziehen können. 
An Kleineron Verschen ans dem Ver 
der Tafeln seien hier noch angemerkt: Taf. 18 
Ann. muls es in der vorletzten Zeile v. u. Farbe 
statt Feder heifsen; auf Taf, IV trügt die Schale 
des Ergotimos die Nummer der Krater 
des Noarchos 3n—d, : auch ist 
jene nicht bei 
Taf, VI 3 a, b fehlt das Citat: Klein u. a. 0, 
5.41, 10, 


























Adolf Trondelenbarg- 








Eduard Hiller, Beiträge zur Toxtgeschichte der 

gricehisehon Bukoliker. Leipzig, D. G 

mer 1868. 132 8. gr. 8% 3,20 Mk. 

Die vorliogende Schrift beschäftigt 
der handschriftlichen Über 
dichte, welehe in der nicht mehr vollständig er- 
haltenen, von Ahrens mit der Bezeichnung 23 
versehenen Bukolikerhandschrift des 14. Jahrl 
derts hinter den 16 orsten Idyllon Theokrits standen. 
Den Komplex dieser Gedichte (Theokrit X 
Moschos IV. Th. XVII N. IL. Th. XXI XVIIT. 
MT. Th. Bion I. Eis vexgör 
welche mit Ausnahı 
auch 
in dem cod. M und zwar in der gleichen Anord- 
nung vorliegen, bezeichnet der Verfasser als 
slloge @ und d 
typus derselben, der den Texten von 23 und M 
zu Grunde liegt, als den cod. . 7, 
un ein Verzeichnis derjenigen Handschrift 
geben, welche aufaer 23 und M bei der Foststel- 
hung des Textes dieser Gedichte in Betracht ge- 
zogen worden müssen. Es sind dies die Hand- 
schriften w, 11, 18. 6, R, m (bei Ziegler, hei 
Ahrens 9), D, s und p. Aufserdem sind Lesarten 
einer mit D_ nahe verwandten, wicht mehr vor- 
handenen Handschrift, welche dor Verfasser cod. 
Patayimus nennt, im dor ed. Juntin und in der 
ei. Calliergiana vorhanden, für welche Ausgaben 
in von Musurus ans dieser Handschrift orgänztes, 
übrigen mit Zugrundelegung der ed. Aldina 
angefertigtes Exemplar des Theokrit benutzt wurde. 
Wo sich durch Zuziehung der Junt. und Callierg. 
ie Übereinstimmung zwischen D und dem cod. 
Patavinus herausstellt, bedient sich der Verfasser 
des Zeichens 7. Von diesen Handschriften ist zu- 







































































nächst cod. K für die Kritik gänzlich wertlos, da 
er, wie der Verfuser zeigt, was die hier in Be- 
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tracht kommenden Gedichte anlangt, von dem er- 
heblich älteren eod. M abstammt, aus dem auch 
dns in einer von All 
schrift enthaltene 
1-84) herrührt. Ebenso müssen auch die beiden 
Aldinen, für welche cod. 11 und (fir die All. I) 
auch cod. 18 benutzt sind, sowic diejenigen spüte- 
ren Handschriften unberücksichtigt bleiben, welche, 
aus einer von ihnen gellossen sind. Von diesen 
letzteren hat zwar Ahrens dem cod, r für Th. NXIL 
einen gewissen Wert beigelegt, jedoch, wie dar- 
gethan wird, mit Unrecht. Hierauf wondet sich 
der Verfasser zu der Untersuchung des Wertes 
der übrigen Handschriften und weist zunächst nach, 
nf w aus 23 geflossen und daher ebenso wie 11, 
dessen Herkunft aus. derselben Handschrift schon 
bekannt war, für die Gedichte der Sylloge nur in 
den in 23 jetzt nicht mehr enthaltenen Particen 
von Wert ist, Da für Th. XXV 7104, 201-216 
beide Abschriften, w und 11, als Ersatz für 
rlorenen Blätter dienen, wird zugleich 
durch Vi jg mit den ührigen Handschriften, 
besonders mit dem am nächsten verwandten cod. 
M, zu ermitteln gesucht, in welcher der beide 
Alschriften da, wo beide untereinander abwei 
sich die Lesart des cod. 23 vorfindet. — Die Un- 
tersuchung geht sodann au cod. 18 und cod. e 
über, welche. bisher in der Kritik eine ziemlich 
ingeschene Rolle spielten. Ihre nahe Verwandt- 
schaft mit M war uch schon früher erkan 

es wie der Verfasser in a 
eisführung darthut, beide Handschri 






















































ten in 18 und von den 

stammenden 
in e nichts weiter als Apographa von M nnd da- 
her für die Kritik ohne jeglichen Wert sind. Den 
Beweis hierfür bietet einmal die Übereinstimmung 
in vielen. unbe ichlern, 














zügen des nicht schr deutlich gesch 
erklären. 

In den mn folgenden T 
der Verfasser auf Grund der Lesarten, welche die 
Handschriften 23 (w 11) und M_ bieten, die Ler- 
arten von co. , aus welchem die eben genai 
beiden Textesquellen geflossen sind, festzustellen 
and vermittelst derselben zugleich zu dem i 
einzelnen Falle erreichbaren Archotypas vorz- 
dringen. Vollständig durchgeführt ist diese Unter- 
für die fünf ersten Gedichte der Sylloge, 


ton der Schrift sucht 
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in denen, da wir sie auch in anderen Textesquellen 
besitzen, in der Regel durch Vergleichung mit 
diesen leicht ermittelt werden kan, wo bei Diffe- 
ronzen zwischen 23 (w 11) und M die Schreibung 
von @ aufbewahrt ist. Für Th. mm 
ist zu diesem Zwecke der mit M und 23 (m) die 
to Verwandtschaft. zeigende end. I, für 
NIT cod. m, von V.69 an auch D, desen 
Lesarten fü ellon sich auch 
als Lesarton des co. P ir die ersten 
18 Verse auch cod. p, für Th. XXY sind D (7) 
und m, für M.IVD und s zu Hilfe genommen. 
In Bezug auf die übrigen Gedichte der Splloge, 
welche nur in der verlorenen Handschrift 4, deren 
zwei Vertreter 33 (11) und M sind, auf uns ge- 
kommen sind, bemerkt der Verfasser ganz richtig 
um Schlusse nur noch, dafs bei vorkommenden 
Differeuzen zwischen 23 (11) und M, da, wie sich 
schon im Laufe der Untersuchung gezeigt hatte, 
der Text von M gegenüher dem von 23 (11) n 
fach stark von Trielinins interpoliert ist, von vorn- 
23 (11) mehr Vertrauen verdient. Daß das 
der Untersuchung angewandte Verfahren überall 
ein drchans richtiges ist und demgenüßs die Re- 
elben im ganzen kaum irgendwo an- 
ften, braucht wohl bei dem hohen 
Rufe, dessen ielehrter er- 
freut, kaum orst noch bemerkt zu werden. 
te Ref. noch hervorheben, 
dafs der Verfasser bezüglich der Überlieferung 
von Ti. XXI und führt, daß 
® und m gegenüber DI) einen gemeinsamen 
Archetzpus m haben und dafs deshnlb mit Un- 
recht bisher zuweilen die Lesarten von m gegen“ 
über der übereinstimmenden Überlieferung der 
anderen Texte bevorzugt worden sind. Hinsicht- 
Gedichte vor- 
hander ad Gm bemerkt der 
Verfuser, dafs D im allgemeinen dio bascı 
dition biete, wie or denn auch mit Ahrens gegen 
Wilamowitz (Isyllos p- 20) aus zutreffenden Gri 
den daran festhält, dafs die opischen Formen, 
welche D aufweist, vor den dorischen, die si 
m finden, den Vorzug verdienen. — In einem 
besonders interessanten und inhaltreichen Ab- 
schnitte wird hauptsächlich auf Grund der han- 
schriftlichen Überlieferung die Frage nach dem 
































































Y den Nachwi 


































Ursprunge der Sylloge überlieferten 
Gedichte erörtert, So wird es hinsichtlich. des 
Arguoxköugg wahrscheinlich gemacht, dafs er von 





Moschos stamme. In ausführlicherer Darlogung 
sucht sodann der Verfasser, nachdem or den Nach- 
weis geführt hat, dafs die Überschriften in cod. M 














uns irgendwie in Botracht kommende Überlieferung 
als ein Gedicht Theokrits bezeichnet werde, dalk 
es wahrscheinlich von demselben Verfasser wie 
N. IV horrühre, und dafs beide Gedichte 
beiten eines unbekannten Dichters aus hell 











scher Zeit zu halten seien. Dom gegenüber mal 
Ref. allerdings gestehen, dafs ihm die Ansicht, 
TUN ühren von demselben Dichter 





Tier, doch noch nieht hinlänglich gestützt erscheint 
und dafs er aus den von dem Verfasser selbst in 
seiner Ausgabe p. 2451. angeführten, sowie an- 
deren Gründen deu Herakles auch jetzt noch für 
thookriteisch und zwar für eine Jugendarbeit des 
Dichters hält, Volle Zustimmung scheint dagegen 
zu verdienen, was der Verfusser über den untleo- 
Kkriteischen Ursprung von Th. XXI, 
sagt, und dasjenige, was or gegen die Behauptung 
Birts (ant. Buchw. p. 390) vorbringt, Th. XIX. 
XNIIT, sowie B. LM. und sogar „eds vergir 
"Adam te seit dem Ausgango des Alter- 
theokriteisch überliefert“; völlig zutreffend 
endlich auch die Widerlegung der Annahme 
von Ahrens, dafs der BorxoAfoxog ein Gedicht des 
Kyros von Panopolis sei 

Im Anschluß an diesen untersuchenden Teil 
der Schrift giebt der Verfasser von. denjenigen 
Gedichten der Splloge @, die uns ontweder nur 
durch ® oder aufserdem nur mach dureh D (17) 

‘ IV. Th 
Th. XXI. 
B. 11), einen Textablruck nebst dem infolge seiner 
Untersuchung wesentlich. vereinfachten Apparate 
der handschriftlich überlieferten Lesarten. Der 
von ihm gebotene Text soll, wie or selbst sagt, 
der Text des in jedem einzelnen Falle für uns er- 
reichbaron Archetypus sein; von Emendationen hat 
er mur diejenigen aufnehmen wollen, über deren 
Richtigkeit keine Meinungsverschieienheit besteht. 
— Den Schlufs der Schrift bildet ein Register 
derjenigen Stellen, deren. handschriftliche Über- 
Hieferung in der Abhandlung untersucht ist. 

Nach dem Gesagten wird es nicht zweifelhaft 
sein, daf wir allen Grund haben, dem Verfaser 
für die müherolle und ergebnisreiche Arbeit dank- 
bar zu sein, durch welche für die Emendation der 
in Frage stehenden Gedichte eine sichere Grund- 
e gewonnen und auch manche Frage der 

Kritik gelöst. oder wenigstens. ihrer Lösung 
r gebracht ist. Ist es sonit selbstverständlich, 
dafs die Schrift seitens aller derjenigen, welche 
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ihre wissenschaftliche Beschäftigung auf die 2 
chischen Bukoliker führt, in hohen Grade Beuel 
tung verdient und unzweifelhaft auch finden 
»o dürfte sio wegen des streng. methodischen 
Ganges der Untersuchung, der übersichtlichen Aı 
ordnung des Stoffes, sowie endlich der lichtrollen 
Darstellung. im besonderen auch den. jünge 
Philologen als ein Muster, wie derartige U 
suchungen durchenführen sind, auf das angelogent- 
Hichste zu einpfehlen sein. 
Perleberg. 














. Mertens, 








Arriani rör wer dAdSarögon lihri scptimi 
fragmenta odidit Ricardus Reitzenstein 
(Breslauer Philolo Alhandlungen III 3.) 
Breslau, W. Kocbn 368, ur. IM 





Höchst: interessant, wenn auch leider sohr 
geringfügig, sind die von Reitzenstein in obiger 
Schrift angeführten Überreste des siebenten Buches 
eines verlorenen Werkes von Aı werd 
"idsSandgov, von welchem uns Photius (Bibl.p- 694 
bis 72B) nur einen dürfigen Auszug bietet. Der 
Verfasser hat sie neben anderen unbedentenden. 
testen in einem Codex Vat. gracc. 495 gefunden. 

2. Jahrhundert stammt, 























Damaszenus; doch sind ihn zu Anfung und zu Endo 
von einer Hand des 14. Jahrhunderts Scholien auf 
zum Teil schon beschriebenen Blättern 
gefügt. Hier hat mun Reitzenstein mit chemischen 
Hilßmitteln den alten Text wiederherzustellen ver- 
sucht und auf Blatt 230 und 235 zwei Teile einer 
zusammenkängenden historischen Erzählung. eut- 
deckt, welche auf die Dindochenzeit sich bezicht. 
Den Inhalt joner beiden Blätter, soweit er leserlich 
giebt uns der Verfasser auf p. V-XHT teil- 
weise nit vielen Lücken und undeutlichen Buch- 
staben, die er trotz eifrigen und wiederholten 
Studiums nicht genau hat orkennen können. Daran 
schliefst sich auf p. KIV-XXTI, soweit es aus den 
Resten möglich war, eine Erklärung und Rekon- 
struktion des Toxtes, die nit vielem Scharkin 

und großer Sorgfalt ge 

Daß jener auf 

Text aus der obe 
stammt, ist zweifellos. 




































genannten. Schrift Arrians 
Von den beiden Schrift- 
Zeit nämlich, dem Dexippus und 
Arrianus, die Photius allein noch kannte, können 
inhaltlich die Fragmente dem ersteren 

eht zukommen, weil dieser den Selouens sofort 
much Alexanders Tode Statthalter von Bahplon 
werden läßt, während jene den Archon und dann 
den Docinus nennen, audrorseits spricht auch der 
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wäre. cs wünschenswert gewesen, wenn der Ver- 
fasser das den Arrian speeiell Zukommende und 
an seine Schreibweise Erinnernde von dl 
gotrennt hätte, das. allgemeines 
attischen Prosa ist und füglich besser hätte f 
können, wie x. B. ob dugf una 2.23 81 , 
is wit Ace. der Person p. 23 $ 1 Anm. 6, du 
arıevan p. 231 Ann. 7, dymgeladei u p. 2381 
Anm. 10, der ndverbiale Acc. övope p-24 83 
Anm. 11, degenden p. 25 4 Ann. 10, dnopge- 
da p. 20 35 Ann. 4, drgoßoliande p. U 35 
Ann. 6, od @olAG foregon p. 26 $5 Anm. 8, Fuy- 
Paiveun 26 $5 Ann. 9 ote. Im ührigen aher 
sind die Figentümlichkeiten der Arrinneischen 
Schreibweise richtig angezogen worden, w 
selben nen ansgo- 
führt sind (R. Grundmann, quid in eloentione 
Arriani Herodoto debeatur, Berl. Stud. a. Culvary 
1881, und Boehner, de Arriani dieendi genere, 
Erlang. 1885). Aufker manchen ähnlichen und 
gleichgebildeten Ausdrücken möchte ich namentlich 
als den St Arrians besonders kennzeichnend fol- 
gondes hervorheben: Die Vorliche Arrians für Sab- 
stantiva auf as, wie afronöänas p. 2381 Ann. 1, 
$1 Ann. 4 und p. 288 7 Anın. 6, 

p. 28 $7 Ann. 5 (ef. Gr. p. 13. 14), ds mit 
dem Infinitiv in konsckutivem Sinne p. 
Anm. 9 (ef. B. p. 50), ola di; gleich &re di p. 4 
$2 Ann. 9 (ef. Gr. p- 00), &5 1 m 
stürkung nach herodoteischer Weise p. 
Ann. 12 (ef. Gr.p. 72), duuksyeaden 
wählen, bei sich erwügen® nach Herodot p. 
Ann. 6 (ef. Gr. p- 74 B. DT), sganpariag auch 
ein Wort aus dem herodoteischen Sprachschatz 
9-26. 95 Anm. 1, rear 03 beim Beginn des 
Nachsatzes p. 26.85 Anm. 11 (ef. Gr. 1.3. 25), 
eds c. Genet. bei passiven und intransitiven Verben 
(ef. Gr. p. 57 B.p 42.9), die 
eines Substantivums durch odıos 
p-27 86 Anm. 1 (ef. Gr. p- 20), desgleichen d 
Wiederholung des Subjekts nach vorangegangener 
Partieipinlkonstruktion mit 6 d? p.27 $ 6 An. 
1-29 $8 Anm. 8 (ef. Gr. p- 20), Ensncionen 
dem Sinne von „an die Spitze stellen“ p. 27 
An. 12, die Verbindung von ds mi 
Ann. 19 (ef. Gr. 9.82). Zu öde zur Zusammen- 
fassung eines vorangegangenen Gedankens p. 30,99 
Anın. 5 (ef. Gr. p. 2). 

Was endlich den Inhalt jener Fragmente an- 
betrifft (p- so gehören dieselhen 
nach dem Auszuge des Photius wahrscheinlich dem 






















































































7. Buche des genannter 
bieten trotz. ihrer 
. Im ersten Ti 
wußser Polomon auch Attalıs 









m manches 
ählt, dafs 
it abgeschicktworden 
die Überführung der Leiche Alcsauders 
mach Ägypten zu verhindern; jeioch ınufsten beide, 
inverrichteter Suche wieder zurlickkehren, weslnlb 
ickns sich noch mehr beeilte den Ptolemins 
in Ägypten ifen. Um aber in Asien tr 
thalter zu 














ng Droysens (Geschichte des Hellenismus 
115 Ann. 5) widerlegt, welcher meint, 
Philotas sei aus andern Gründen der Satrapie ent- 
hoben worden. Nach Babylon jedoch, wo Archon 
den Ar Abruge mit Aloxanders Leich 
nicht gehindert hatte, sandto or den Docinus, dem 
6 nachdem Archon im Kampfe gefallen war, ge- 
hang, sich in deu Besitz der Provinz zu setzen, 
Dinge, über die wir bisher nichts wafsten, eben- 
sowenig. wie üher die sich daranschlietsende Ex- 
pedition nach Cyperu. Daselbst hatten die kleinen 
Fürsten mit. Ptolemäus ein Bündnis geschlossen 
und. belagerten die dem Perdikkas noch 
treue Stadt Marion, zu ihrer Entsetzung aber 
schickte Perdikkas ein größeres Heer ab unter 
der Leitung des Aristonus, Medius, Amyntas und 
Sosige 

den Reitzenstei 

auf die Vorg asien zu der Zeit bezicht, 
wo Perdikkus noch lebte, erzählt uns Arrian, wie 
Humenes, der von Perdikkas bei seinem Abzuge 
mach Aegypten als Oberbefehlshaber in As 


















































us von Asınder, dem Satrapen Kariens 
(daß dieser Asander und wicht Kassander hieß, 
wie Diodor, Curtius, Justin und Photins behaupten, 
hatte schon Boccklı [C. J. ir. I No. 105] und mit 
ihm Drogsen [Gesch. d. Hell. I1, Bd. p. 29 Anın. 1] 
angenommen und wird hier aus Arrian hand« 
schriftlich. Destütigt), und Men: 
Lydiens, verraten worden sei, 
Kleopatra von den hinterlitigen Anschlö 
benachrichtigt, sich heimlich bei Nacht nach 
Großsphrygien geflüchtet habe. Ist diese Bezichung 
der Pragmente die richtige, wie der Vorfuser 
-r Ansicht nach unwiderleglich  dargothan 
jonus mit seiner Flotte von 

ächst nach Kleinasien und 
mern gefahren sein, woher 
d Antipater riefen; und 











jener 












Griechenland aus. zu 
von da erst nach € 
ibn später Kraterns 
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dies unterstützen vielleicht die Worte, einer atti- 
it (0.3. AI No. 331): Andevoen ir 
av de dinos reyöng avvdnepmer ei 
Hotay sch avdunoksuneer ıiv öko 
dr Könger. Dann ist es aber auch ganz natürlich, 
warum Humenes seine Gegner nicht am Helle- 
spont erwartet, sondern in Großphrygien ud 
Kappadoeien, da er eben durch die Landung des 
Antigonus und die Verräterei jener Satrapen dahin 
zu Hichen gerwungen worden war, während die 
bisherige Hrklärung (Drogs. Gesch. d. Hell. TI. Bl 
p 115) nicht genügend erscheint, Bumenes habe 
aus Mangel an geühten und sicheren Truppen das 
vordere Kleinasien verlassen. 
Drosden. 









































Richard Mollweide, Über die Glossen zu Sallust. 

Straßburg 4 En Ayccum 1869. 108. 4". 

Der Verf. teilt in dem vorliegenden Program 
cine schützenswerte Probe seiner Untersuchungen 
über die Sallustglossare mit. Dieselben erstrecken 
sich auf 6 Münchner und 1 Einsiedlor Handschrift, 
von denen fürs erste nur eine kurze Beschreibnn 
und einzelne Anszlge gegeben werden, um „di 
Sache 























neten Glossaro (aus cod. Mon. 1 
und. 14748) haben sich, abigesche 
Zusätzen und Auslassungen im einzelnen, als iden- 
fisch. herausgestellt. Dieselben. beabsichtigt der 
Verf. vollständig zu veröffentlichen, ein Vorhaben, 
das hoffentlich recht bald ausgeführt wir. Di 
aus den übrigen Handschriften, am ausführlichsten 
aus a (Non. MHöLDf. 79-124), mitgeteilten Glossen 
sind schr verschiedener Art. Neben manchen 
ziemlich nichtssagenden Bemerkungen findet sich 
einzelnes entschieden Beachtenswerte und von Ver- 
ständnis Zeugende. Doch lälst sich übor der Verf. 
dieser Glossen nach den wenigen mitgeteilten 
Proben noch nicht viel sagen. Dazu mul, wie 
der Verf, mit Recht bemerkt, erst mehr Glossen 
material vorliegen, auf Grund dessen dann 
eingehende Untersuchung „über den Zusmmm 
hang, die Sprache und die Zeit der Abfassung‘ 
vorzunehmen sein wird. Vorläufige Andeutungen 
in dieser Hinsicht finden sich 8. 19 

Eine besonilere Bedeutung würden diese Glossen 
erhalten, wenn sich nachweisen lief, dafs die- 
selben wenigstens zum Teil einen besseren Text 
des Sallust zur Voraussetzung hätten, als der in 
unsern Handschriften überlieferte ist. Aber dieser 
Nachweis hat bei dom jetzigen Stand dor gunzen 
Frage natürlich noch nicht erbracht werden können, 
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WOCHENSCHRIFT 
Daher mußs es wohl als etwas kühn oder zum 
indesten als verfrüht bezeichnet. werden, wenn 
der Verf, led 





Grand von Glosen mehr- 





ei ide posidet te ea dominatur animms nich 
ale, und der Verf, hält unter Vergleichung von 
Jüg. 3,4 te für richtig. Aber, ganz abgeschen 
inzipiellen Bedenken, macht auch die 
unmotivierte Nachstellung von t die Lesart schr 
verdächtig. Als Objekt zu possidet ist. vielmehr 
ingenium zu ergänzen. Ebenso bezweifle ich cs, 
dafs Cat. 61,7 das Lemma in b strenmui sum 
sreicht, die Aufnahme der Form atrenmnissumus 
zu rechtfertigen. Jug. 14, 16 bemerkt: Glossar a 
zu den Worten quihs ins el iniurias omnis curae 
esse decet unter anderom wel uis et inierias omnes 
id est wiolentas iniuriae und in m ist 
ug. 33, 2 wiolentas übergeschrieben, an letzterer 
Stelle am Rande sogar bemerkt nis aeeusatiuns 
u danach der Verf. an beilen 
Stellen eis et iniuriar ommir zu lesen. vorschlägt 
und wegen des ace. plur. Hist. IIT 62 D vergleicht, 
so hat das entschieden etwas Bostechendes. Aber 
gerade infolge der Leichtigkeit. des Falschlesens 
wird man hier schr vorsichtig sein müssen. 
verfehlt. jedoch möchte ich die Behandlung von 
Jug. 53, 5 bezeichnen. Hier erklirt a: quad ro- 
man; erant ei ex itinere ct labore. quod_castra 
etiam feeerant. et quod lei etiam ex belo fuerant. 
Auf Grund dessen erhält die oft besprochene Stelle 
folgende Fassung: guamguam itinere atgue opere 
eastrorum fesi laetigue proclio erant. Aber offenbar 
hat der Glossator in seiner Erklirung leliglich 
die Ablative ätinere algue opere und proclio auf die 
Adjektiva verteilt, zu denen sie ihm zu gehören 
schienen, ohne dafs anzunehmen wäre, dals or in 
seinem Texte eine abweichende Stellung vorge- 
funden. Und fernerhin ist üherhaupt das Haupt- 
störende in der Überlieferung der Begrif Iaet 
Dieses Wort mul abo, wenn überhaupt etwas 
geändert wird, beseitigt werden. Deshalb scheint 
nir Weidner, advers. Sall. $. 10 mit ‚ees; confee- 
tique den Sinn richtig getroffen zu haben. 
8.14 A.1 wird gesagt, das in einer Glose 
von m vorkommende Salasteitat prozine Cartha- 
„in dem vorhandenen Sal- 
NE jedoch auf einem Irrtu 
Denn diese Worte sind Jug. 18, 11 cu loca, quue 
prosume Carthaginen Nimidia_ appellatur in PC 
überliefert, eine Lesart, welche allerdings nur 
Eufsner und, wenigstens was den Accusatiy betrifft, 
Prammer beibehalten haben; vgl. auch Kuhlınaun, 














easus cat. We 
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qunest. Sall. 8.11. Dagegen haben die meisten 
Herausgeber aus Arusian (und Diomeies) prosuma 
Carthayine vorgezogen 

Dresden-Neustadt. 








Th. Opitz, 


Friedrich Jacob, Moraz und seine Freund 


‚ozcben von Mart 








ist die erste 
Auflage dieses Bu Da es nicht, 
sowohl durch seine Gelehrsamkeit. als durch die 
lebendige Anschaulichkeit seiner Schilderungen 

u wollte, glanbte der Horansgeber mit Recht 
sich an der Verbesserung einiger topographischer 
Fehler genügen lassen und sich aller durch- 
jgreifenden Änderungen enthalten zu müssen. Der 
unverminderte Reiz. frischester, aus dem Vollen 
geschöpfter Darstellung, sagt er, sei dem Buche 
gell Da seitdem eine Schilderung jener 
Zustände in her Weise nicht weiter ver- 
sucht worden war, so schien es sich von neuem 
ten Kreise der Freunde und Freun- 
mit. Selbstvertrauen. dar- 

















jeben. 









Das Ganze ist ein Versuch, die Zeit des Horaz 
nach verschiedenen Seiten zu beleuchten und mit 
Hälfe der Freiheiten, welche zu allen Zeiten dem 
Dichter bei der Behandlung historischer Aufgaben 
gestattet worden sind, neu zu beleben. Nicht 
blofs historischen, litterarischen, antiquarischen 
Stoff will der Vorf. bieten, sondern. wichtigen 
Seiten des damaligen römischen Lebens will er 
jene sinnliche Gegenwärtigkeit geben, welche die 


















Sconen einer Novelle oder eines Romans zu haben 
pflegen. Horaz, seine Freunde und Freundinnen 
werden redend eingeführt, in frei erfundenen 
weitläufig ausgeführten Sitaationen. 





das Buch zu wenig das Aussehen ei 
einheitlichen Auffassung und nach. einheitlichem 
Plane entstandenen Werkes, um als Roman be 
zeichnet werden zu können. Es setzt sich viel- 
mehr aus loso verbundenen, offenbar zu verschie- 
denen Zeiten unabhängig voneinander entstandenen 
Bildern zusammen, welche die Zeit von der Rück- 
kehr des Horaz nach der Schlacht bei Pi 
bis zu dem Augenblicke umspannen, wo er in 
Besitz. seines Landgutes gel Au pass 
, bei seinen ersten Zusummentreffeu mit 























Mäcenas, ist eine Schilderung seiner Jugendzeit 
eingeschaltet. worden. 
Dor Verf. stand in dem Rufe eines nicht blofs 





feinsinnigen Kenners dex Alter- 





gelehrten, son 


wocı 
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tus. Offenbar hatte er auch selbst das Bewufst- 
ein, zu denen zu gehören, quibs meliore luto 
fuxit: pruceordia Titan. Überdies war ihm die 
Sprache gchorsam: weine Darstellung ist stets 
glatt, gefällig und farbenreich, wiowohl meistens 
au breit und deshalb ermüdend. So kam. ihm 
denn der Kühne Gedanke, eine in mehr als einer 
nieht, blols mit. der 
beleuchten, sondern 
geradezu diese 
Weise ist auf gelehrtem Grunde ein der Poesie 
ühnelndes Werk entstanden. Die wenigen Ereig- 
nisse, welche aus deim Leben des Horaz überliefert 
werden, sind sorgfältig gewahrt. Um dus Bild 
aber voll und anschanliel zu machen und um die 
überlieferten Thatsachen neu zu beleben, mufsten 
Züge, ja Nebenpersonen dazu erfunden werden 

Pedanterei, sich von vornherein gegen 
Behandlung eines derartigen Themas 
erklären zu wollen. Nur mu der, welcher sich 
auf diese Bahn wagt, auch die Haupteigenschaften 
eines Diehters besitzen und für das, was seinem 
Werke an üufserer Wahrheit abgeht, wirklich 
durch Belebung seines Stoffes und durch die 
höhere Klarheit und Wahrheit der echten Pocsie 
Diese em 
















































welche 
Kennt- 





den Glanz der pootischen Schilderung haben. 
Dat er aber jene Zeit mit der Wurzel herans- 
gehoben und durch die höhere Kunst des Diehters 
ihre innere Eigentälichkeit zu ncuem Leben or- 
weckt. habe, kann durchaus nicht. zugegeben 
werden. Auch Charaktero versteht er nicht zu 
zeichnen, obgleich er gewisse dichterische Mani- 
palationen mit Geschick nachmacht und oft genug 
durch das Feinsinnige und Zarte des Ausdrucks 
den Schein inneren Lebens erweckt. Aber seine 
Worte leuchten nur, sie erwärmen nicht, weil 





















ihnen die kostbare Eigenschaft. des treffend Cha- 
rakteristischen abgeht. Ein leidlich wahr ge 
zeichnetor Charakter entwickelt sich weiter im 












Gemüte des verständnisfühigen Lesers. Alle diese 
Freunde des Horaz aber, fürchte ich, ähneln 
geschnittenen Blüten, welche schuell ihr Schein- 
u. Ja, den Horaz selbst wird, wer 

aus diesem Buche nicht konnen 
lernen, und wor ihn kennt, dem kommt dieser 
Horaz wie ein Fremder vor. Nächst ihm ist 
Vergil am ausführlichsten geschildert. Auch 
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Schatten. Aus seiner 
reinen, jungfräulichen Seele ist etwus gar zu 
Harmloser hier geworden, und im Kreise der 
Klopstockischen Freunde, nicht bei jenen Römern 
glaubt man zu sein, wenn man z. B. list, dafs 
„Vergil mit seligen Augen oinen Kufs auf den 
Mund des Horaz drückte, und dafs diesem vor 
Rührung eine Thräne in das Auge trat.“ Fast 
alle die vielen, welche Horaz gelegentlich als 
seine Freunde erwähnt, werden hier aufgeführt, 
und um Verbindungen herzustellen, 
Personen. sogar hin worden. 
wnbillig, dem Verf, 
machen, dafs er in einem Buche, welches frei 
Gestältetes bieten wollte, auf unbedeutende und 
unsichere Audeutungen hin volle Charakterbilder 
zu geben gewagt hat. Aber er besitzt leider 
wicht den Zauberstab des Dichters, der durch 
seine Berührung die Toten erweckt. Weiler di 
Churaktere selbst, noch auch die charukterisie 
und erläuternde Rede zeigen scharfe 
Wie oft schweimmt eine Flat glatter, sü 
schmeckender Worte sanft den Gedanken hinseg 
oder verwässert ihn bis zur Nichtigkeit 
Auch ein zweites Beilenken darf nicht uner- 
Ihnt hl Dieses Buch möchte gern alle, 





ie 











Es wäre 
einen Vorwurf zu 





































die dem gebillsten Pablikum angehören, auch 
dio des Lateinischen Unkundigen, an sich heran- 
ziehen, nicht bloß um ihnen das Äufsere des 





Altertams zu zeigen, sondern vor allem, um sie 
mit. dem Geiste jener Zeit. bekannt zu machen. 
Diesen Geist der alten Zeit offenbart das Buch 
aber leider nicht, und der Verf. verteidigte sich 
dem Erscheinen der ersten Abschnitte mit 
dürchans unzureichenden Gründen gegen den ihm 
schon damals gemachten Vorwurf, dafs er dem 
Ganzen eine modern sentimentale Färbung ge- 
geben habe. Dabei sträubt er sich selbst gegen 
das wenig bezeichnende Urteil Schillers, welcher 
den Horaz. den wahren Stifter der sentimentali 








nach 

















schen Diehtungsart und ein noch nicht über- 
troffenes Muster derselben nannte. Sicherlich 
war Horaz nachdenklich und  empfindungswoll, 


uber er war woıer sentimental noch. grüblerisch. 
Nr an ganz wenigen Stellen auch finden sich 
bei ihm leise Auklänge au jene sanfte und müde, 
moderne Tramer. Sonst zeigt er überall die 
heitere Unbefangenheit des echten Altertums. 
Obgleich er ein roflektiorender und safirischer 
Dichter ist und fortwährend. seine Zeitgenossen 
auf das reine Glück einer wahren, einfachen 
Natürlichkeit hinweist, gehört er doch ohne allen 
Zweifel zu den naiven Diehtern, wie Schiller sie 
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ai. woch 











charakterisiert. Nicht einer transcendenten Voll- 
kommenheit reilet er, auf kaum noch sichtbare. 
Höhen hinzeigend, in elle Zorne oder 
klagend das Wort, sondern er besitzt die unge- 
kuickte, trotz seiner Freude am Reflektieren 
dureh des Godunkens „Blise* nicht kräuklich 
gefärbte Lebensfreude des reinen Altertums. Von 
einer verloren gegangenen und wit dem bitteren 
Gefühle der Hoffnungslosigkeit. wiedergesuchten 
Rede: or verlangt 

die absolute Erreichung einer endlichen Grüße, 
Schillers Sprache auszudrücken, nicht 

die Annäherung au eine wnendliche Gröfse. Wer 
ihn also recht verstehen will, mus alles spezi 
Moderne und Sentimentale von seinen Bilde forn- 
halten. Durch und durch modern aber z. B. und 
mit der ganzen Phraseologio der gewöhnlichen 
Romane heransgepntzt ist das vom Verf. ersonnene 
Verhältnis des Dichters zur Phidyle.  Horaz lichte 

























sic, heißst es hier, mit seiner „roheren männlichen 
Natur“, sie liebte „seine Seele“, „ohne Sellst- 





sucht“, „mit ganzer Seolot. 5 
ihm in ihrer stillen Einsamkeit“, „zugt in lich 
der Furcht“, „sicht ihm mit zitternder Weichheit 
entgegen“, "„Blutig rils er in dus licbendo Herz“. 
„Sie weinte heife, glühende Thränen“, weil sie 
hart sein mufite gegen sein rohes, münnliches 
Verlangen, aber doch „still, demütig und 
freundlich“ zu ihm, to sich in stiller 
Entsagung“, „begleitete wit liebevoller Teilnahme 
von ferne seinen Lebensgang“. Endlich eilt er 
nach langer Abwosenheit „mit überwältigtem 
Herzen dem lieben Mädchen entgegen“. „Ihr 
edles Antlitz errötete und erbleichte“. Sie reicht 
ihm den Versöhnungskußs, zeigt ihm aber zugleich 
— den Bing am Finger, der sio eben ihrem Nach- 
bar verlobt hat. „Du verloht“, rief Horaz, „so. 
schmerzenshleich und zusammenbrochend, dafs ein 
tiefer Schmerz durch Phidyles Seele ging. Und 
sie nickte blofs, schmerzhaft lichelnd, ohne das 
Antlitz abwenden. zu 
unglück? 


io „träumt von 
































Aber die Sabella hats verschuldet, 
doktorin und Prophetin, welche dem Horuz dam 
nachher ebenfalls wit coht motern weiblicher 
Überlegenheit anseinandersetzt, dafs die „treue 
und herzenstiefo Phidyle“ für ihn, den „von der 
einfachen Trone und Sinnigkeit weit Verschlagenen® 
doch keine passende Guttin gewesen wär 

Berlin. 0. Weilsenfel 














Frideriens Straufs, De ratione inter Sen 
et antiquas fabulas romanas interecd, 
Diss, inaug. Rostock 1887. 778. ar 8. 
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Daß n 
schen Dramen nicht 


4 
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auf die Form zu schen habe, hut 2 
Leo im 8. Kapitel seiner ‚obserrationes 

(Berlin, Weidmann 1878) ausgeführt. So wenig 
nun jemand weise verlangen wir, dafs 
an diesen mit rhetorischen 
en und Spielereien angefüllten sogen. 
Trauerspielen finden sollen, so unbedingt mufs 
der andern Seite zugegeben werden, da zu 
as Zeit selbst eine dramatische Schöpfung 
nderer Weise nicht denkbar Daran 
ergiebt sich denn, dafı der Wert dieser Tragüdien 
nicht durch eine Vergleichung mit ihren griechi 
schen Mustern festgestellt werden kann, so inter- 
























ossant es auch ist, zu verfolgen, inwieweit und 
welcher Weise Sencen seine griech. Quellen 
tat. hat, vgl. darüber Leo u a0. 





Kap. IX. Noch weit vorfehlter aber ist, wenn 
man von römischer Tragälie spricht, 
Tragilien als Vertroter derselben hinzustellen und 
zu meinen, daß man nach ihnen sich einen De 
grift von den Leistungen der Römer auf dem 
biet der Tragälie machen könne, wie das z. D. 
Ofswald thut (‚Seneens Medea übersetzt‘, Progr. 
Büdingen 1871). Unter römischer Tragödie ist 
ausschliefslich die Tragödie der Republik 
zu verstehen, und 



















Form ist er von ihr irgendwie beeinflufst worden. 

Den Boweis für diese letztere Behanptung 
bringt Straufs, ein Schüler Leos, in seiner lei 
und. sorgfältig geschriebenen Dissertation 
ist um so verdienstroller, als noch Ribbeck in 
seinem bekannten Werke ‚Die römische Tragödie 
im Zeitalter der Republik als ausgemacht. hin- 
stellte, daß Seneen von den Tragikern der Ro- 
publik an vielen Stellen abhänge und sie nach- 
gealmit habe. Diese Annahme ist 
Ausführungen falsch. 

Die Untersuchung beginnt mit der Durch- 
musterung von Soneens prosaischen Schriften 
mach Stellen, die den alten rinischen Tragikern 
etwa entlchnt sein oder anf sie Bezug nehme 
können. Es ergiebt sich hier, dafı Seneen 
Tragiker überhaupt sehr selten erwähnt und alle 
Verse der alten Traghliondichter, die er unführt, 




































aus Ciceros philosophischen Schriften ge- 
nommen au haben scheint, also die ältere! 
Tragödien selbst gar nicht gelesen hat. 








Dann wendet sich Strauß zu Soneens Tra- 
gödien selbst und sucht durch eine Vergleichung 





woch 
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shit 





mit, ihren Vorbildern — 
Meden, Agamemnon und 


geht. die Trondes, 
tos durch — fest- 
auch den 
io aus den 
unmittelbar entlchnt 
oder diese als unmittelbare Vorbilder benutzt hat 
Auch wo dies auf den orsten Blick der Fall zu 
sein scheint, wie z. B. bei der Erzählung vom 
Tode des Priemus, wobei er dem Anschein nach 
Pacuvius nachahmt, ergiebt sich doch, dafs 
Soneca Vorgils Darstellung gefolgt ist 

Die kleine Schrift giebt von Heiliger Be- 
schüftigung mit Scnecas Tragölien und. ei 
guten Vorstindnis dieser Art von Tragüiie Zeug- 
nis und ist ein dankenswerter Beitrag zu der Frage, 
mach den Quellen, aus denen Seneca geschöpft hat. 

Wolfenbüttel. Ludwig Tachan 






























Andwig Kahlenbeek, Das Problem einer, internat 
nalen Gelchrtensprache und der Hollenismus 
der Zukunft. E, Senlschreiben an den u 
Ad deutscher Nation. Leipzig, Wilheln Friedrich 
338. 8 0,00.M 
Projekte, wie Volapük, lassen den Bedarf nach 

einor Weltsprache nicht verkennen. Das gewöhn- 

liche Leben verlangt freilich wichts derartiges 
wohl. aber 

Für den wissenschuflichen, diplomatischen und 

handelswirtschaftlichen Verkehr eignet sich nicht 
ine verlebte Sprache, wie die lateinische, sondern 

‚ch heute in keineswegs 














s Universalreich 













lebt und gebraucht wird. 


Die hellenische Sprache 
mals jorsalsprache werden: sie vereinigt 
in sich die meisten Vorzüge der anderen Kultur- 
sprachen, sio ist sogar ihre gemeinsame, unmittel- 
bare oder mittelbare Lehrmeisterin, die wahre 
Mutter aller wissenschaftlichen und schönen Geistes- 
bildung. Doch sie darf nicht mach der Aussprache 
des Brasmus gelchrt werden, sondern nach der 
modernen Aussprache der Hellenen, welche. eine 
philologische Grille aus theoretisch unzulinglich 
jedenfalls sehr unpraktischen Gri 

und verfälscht zu Achten wagte. 
Sprache bietet die gröfsten prukt 
sie beherrscht die wissenschaftliche Terminologie 
und ist von äufserster Wichtigkeit für die gesamte 
höhere Bildung. Daram, ihr klasisch Gebildeten, 
auf die Wälle der schwer bedrohten Festung! Be- 
kommen erst die realistischen Bildungs-Jakobiner 
die allgemeine Herrschaft über die Sehnlen. „ann 
lebewohl Humunität, edler Geschmack und hoher 
Sion, Erst wenn sich die Republik der Wissen- 
schaften und freien Künste mit dem gemeinsamen 
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Die. hellenische 
‚chen Vorteile, 




































FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE, 





10. Nu 580 


igungsmiltel der hellenischen Sprache neu 
rt, wird man den Pessimismus unserer 
Deshalls trete jeder wahrhaft 
internationalen „Philbellenischen 
Amsterdam“ beit (Ex folgt 
Zusammenstellung der wichtigsten Bestimmungen 
dieser Gesollschaft), 

Dieser dürftige Tnhalt mit dem reklumehaften 
Schlufs wird nur durch eine Hotto Darstellung go- 
niefsbar; gelegentlich stören freilich die Citate, 
die manchmal nur darauf berechnet zu sein scheinen, 
die Belesenheit und die Prätension des Verf. zu 
zeigen. 





Tage verabschieden, 
der 


ebildete 























IM. 


Auszüge aus Zeitschriften. 
cum 9203. 

353. Im Piracus sind drei 0,90 m hohe 
jen der Cybele gefunden; die Figur befindet 
einer mit Actoma verschenen Nische und hat 
eine Schalo in der rechten Han, einen Löwen auf 
den ir fand man cine Sepulkralstele 
mit. der Inschrift Euthenika Thebana, und zwei Aor- 
"goyögon, cine mit Relief und Farbespurcn, die andere 
bemalt bezeichn 
























eine Frau 
Ai; die Vase zu 





Saturday r 
a0, 


iow 172 
10 Darstellung dor Ereignisse vor 
ichlacht vor der Porta Collinn [am 








Inhalt 
me). gefun 
Pro sulute I. Sept. Severi Pü Plert. ag] et M. 
Aufret) Antonini Aug. [et BP. Sept. Getae Cursari] 
et Julle 2 vo. fee. Hl) Pluhlien) Vor 
efontiorau) uluslo et... ılppiano 
deritme?], — M. Mirschfeld beginnt. einen nenen 
Aufsatz, betitelt Beitrag zur Geschichte des Kaker 
vultus Lei den Römern‘, 


















Deutschen archäolo- 
Abteilung. XII 


Mitteilungen des Kais. 
isch s. Athenische 








3 und 4. 
5. 239-272, W. M. Ramsay publiziert 141 
Inschriften aus Yorgan Tadik, dem alten Faodicra 





Combnata in Lykaonien 
nördlich. davon. gelegene! 
dyn Khan, wo vormutli 














Die 
uf den Kultus bezüglichen Inschriften erwähnen den 
/eus Brouton, die Vorchrung der Kaiser, der Vesta, 
dor Oybele (muter Zisimene); andere geben Aufschlußt 
über die pagi und tribus von Lagdicca, über die u 
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len und provinzialen Beamten und üb 
Tiche Sklaven und F , die vermutlich 





kaiser- | dient. Diese Skulptur, eine sitzende Dionysosstatue, 
| stammt, wie Verf, zeit, wahrscheinlich, wie die Atika, 
des Fiscus waren Inschriften zeigen rüni- | erst aus dem Jahre Verf. giebt eine tymenzt 
schen Einfufs, der aber allmählich schwächer wird; | schichtliche 1 ler Statue und schliefst seinen 
lie schr zahlreichen christlichen liegen zwischen den | Aufsatz mit einem Bericht über die Schicksale des 
Jah in schlechtem | Baucs in der N 
Griechisch abgefafst. Das Christentum machte das | ——407. B. G 
ische zur Universalsprache Kleinasiens, trug | beireiend die 
auch zur Verschlechterung desselben. hei. — | Olympia. — S. 408 — 409, 
303. F. Danmler, Bemerkungen zum älte- | Dickt in Acsch 
Kunsthandwerk anf Docen. Im | mutung Lallings, dafs die beiden heute Argddag 
ersten Abschnitt des Aufsatzes handelt Verf, über die | nannten Inselchen die alte Benennung Aosgedss Leicht 
von W. It. Paton gefundenen Grabanlagen bei Hali- | entstellt bis auf unsere Zeit aufbewahrt haben. — 
karnals, indem er einige Folgerungen, die sich un- | $. 410-411. M. D. Konstantinos teilt zuei In- 
tclbar” aus Patons Fundbericht ergeben, mchr als | schriften a 
Aien ist, Letont und die verschiedenen | Win 
Beziehungen, welche diese Funde zeigen, eingehender | bironheiligtum bei Theben. Es sind drei Grupen 
verfolgt. Im zweiten Abschnitt weist or mach, dafs | von verschiedenem Charakter: attische bewalte Vasen, 
der kyprisch-gcometrische Stil mindestens ebenso | böotische bemalte Vasen, schwarz gefirniste Gefäße 
wnnitelbar an den Mskenischen St anschift al | Hierzu vier Tat. — 5.420. I. Schlienann, 
‚die kyprischen Griechen, | Zwei Grabinschriften aus Autika. — 8. 
derte Ark ur und Funde: Bericht über die 
er Ursprung des kpprschen Sties bei der ale uf der Akropolis und Aber die Aufindung eines Sar- 
jeiechischen Bevölkerung. «es Pelopor Arkar | Kphays am Fufse der Burg von Porgamon. Sitzungs 
dern, zu suchen it; Am dritten, dafe auch die ratokalle, Ernennungen, Derichtigun 
fünde vom Dipylon in allen we: 
" Nekropolen bei lalikarnafı | Sitzungsberichte der philos.-philol 
8. 301-309. | Kl. der k. b. Akad. d. Wiss, 1988. II 
publiziert cine kyzikenische Pry- | 8. 327374. Wecklein, Über die Textüber- 
alte, welche über die kyzikenischen Phylen neuen | lieferung des Acschylos un’ anderer griechischer 
Aufschlufs giebt und dem Herausgeber zur Brörterung | Tragiker. Verf. sucht nachzuneisen, dafs eine Reihe 
der Frage des kpaikenischen Kalonders Anlafs bietet. | von Interpolationen und Korruptelen hei Aeschylos 
s.310. D. Wolters bespricht die rütsel | älter ist als das Gosotz des Lykurgos, nach welchem 
hafte Nliefdarstellung auf dem Grabstein des Anti- | cin Kontrollesemplar der drei Tragiker angefrtigt 
atros von Askalon, auf welcher er ein unerhörtes | wurde, und in dieses Exemplar Aufnahme fund. In 
Fabelsesen, halb Schi, halb Mensch, konstatiert. — | fünf Tragüdien des Acschylos fünden sich teils Spuren 
5.317—326. G. Treu, Die Dauinschrift des I.co- | einer Umarbeitung, teils Nachträge und Interpolationen, 
midaions zu Olympia. "Dieselbe Iautete vollständig | die augenscheinlich ihren Ursprung einer W 
enginzt AeJofrlidiels Aeiron [N]öios Fmoifges | führung verdanken. Dafs gerade die zwei Stücke, in 
sei drößgai di Odenaio), Val. Pans, V116, 5. | denen sich keine Spur einer späteren Umarbeitung 
Leonides war zugleich der Architekt und der Stifter | findet, Stellen enthalten, deren Text bis zur Unver- 
des Gebändes; wenn Pausanias Y 15,2 die Stiftung | stündlichkeit entstellt ist (Pers. 678-682. Schutzl 
eh ci, so I 832-913), sei nicht zufällig huld scheine auf 
die ursprüngliche Gestalt der aeschpleischen Schrft- 
Das Teoniian ohne Zweit der Sud | werke zu fan, welche denpeigen, der eine Wie, 
136. W. Dörpfold handelt | aufführung von Steken des Aeschplus ins Werk setzen 
Aber die Altomaner I Olympia. Sch Hanyıre | we to, unlosbare Stellen 
tat ist, dafs die Erbauung der jüngeren Alismauer | durch Korrakture 1 zu bringen un größere 
ıl der Altisthoro in die Zeit des Nero zu setzen | Schüden durch Nach ‚on Versen zu heilen 
367-302. A. Milch 
tikenbericht aus Attikas Verzeichnis in 
(Sehlnfs von XIT 8.81 M 
382. A. Brückner be 
schreiht, die Darstellungen auf den Grabstein des | Blätter für das Bayer. 
Metrodoros aus Chios, dessen Vonlerscite die In- | 25, 2 un 3, 
schrift Mprgödwgos Okopeitovos trägt. — 8. 889 8. 6573. Stölzle, Pidagosische Seminarion 
401. E.Reisch, Zum Thrassllosmonument. Verf. | i Bericht über die Schrift von Taigk Cı 
betrachtet dieses Denkmal nach drei Gesichtspunkten, ich di Jäpsia © In mecessitä, 
insofern es 1. eine sonst nicht vertretene Form c ‚rien pratien presso 
regischer Monumente repräsentiert, 2. das einzige | le mostre scuole di mazistero. Bolozma 1888. — 
spiel eines Dreifufsbaus aus der Agonothetonzeit | $. 78-80. M. Kiderlin schreibt Quint. Y 7, 18 
, 3. uns eine Skulptur überliefort hat, die durch | num ut in orafione prime qparsa plerumgue colli- 
und Sülrichtung erlöhte Beachtung vor- | gmus aryumenta, 19 manifestum fiat, 21 cut ars 

























































































































































sch. ierzu eine Tafıl. — 8 
höfer, 
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etoris. — 8.80. €. Woyman führt eine Paralle- 
stelle zu dien dixeie Suph. Ant. 23 an; Baumann 
schreibt Plato Protag. 3l5e ook 0’ drofe und 
15 Haan. 143-163. 

‚Nckrolog für II. W. Heorwagen, 
+5. Dezember 1888. 











Rezensions- Verzeichnis plilol. Schriften. 


Amarcii sermonum libri IV ed, M. Mani 
02. L. Traube findet 






T., De eonstroctiolbns. ansarım 
ist. kermono polltoris ae Nher: Cut. Cymn 3 
Der Inhalt ist gut, das Äufsere nic 

genug. H. Koziol 

"Aschauor, Jos, Ü. d. Parodos und Epifarodos 
in der griech. Trasüle: Zirl. pl. Wach. 18 8. 470. 
eich, "Wacken 

Door, C. 

eippun und iertun: 
kehwert, 6. Kr 
















des Papias, Hege- 
. 458. Schr dan- 





Drochard, V., Les serptiques Grecs 
Gesch. 


Arch. f. 
d. Plilos.11 $. 489. Vollständige und klato 
der jede weitere Forschung Notiz 
Tamnery. 
Caosaris comm. d. b. gallico. Herausg. von Z. 
Prammer. 3. Aufl: Öst, Gymn. 2 8. 182. Zeigt 
einen wesentlichen Fortschritt gegen die 2. Auflage. 
4. Golling, 











Carnuy et Nicolaidös, Trad 
de lAsie mineure: ee. erit. 19 8. 241 £. Angeuchm 
zu losen. P. Heuy. 





Colbeck, A., Summers Cruise in the waters of 
Grecce: Brl. ph. Woch. 15 8 478 4. Es wird meist 
ur Landliufiges gegeben. HD. 

Danielsson, 0. 
Studien 1: Dr. 1. 











ind etymolog. 
Die Worte zdge 
itfehend und sorgt besprochen. 





W. Prelleitz, 
Drochsler, 
rifistele 





, Ein Beitrag zur Kritik lat. 
Öst. Gypm. 2 8.184. Selten reiflich 
erwogen; keine einzige Vermutung ist halbwogs Aber 
zeugend. A. Kornitz 

Dumont, A, ot Chaplai 
de ia Gröco propre. 5. Lit. 















N, d., Los cöramiues 
Le Cult. 14 8.190. 









Eckstein nischer und, griechischer Unte 

richt: Bayer.’Gymm. 4 $. 180-182. Schr dankens 
I. Gerstenecker. 

Fostschrift zu 








‚kelmanns Geburtstag: Das 

römische Lager in Dann: Korr. d. Weutd. Zuchr. f. 

Gesch. u. Kunst VULA S. 88-95. Die an dieso Du. 

Vikation geknüpften Hoffnungen sind nicht in der ge 
ise erfüllt worden. Wall 











1, Iirins 21-23 mit Verweisungen anf 
ssars b. gall, für die Bedürfnisse der Schule gram- 
Bietet 





tisch untersucht: 

für die Schule ungemein vicl. Ar 
Gobbing, IL, 

nero aunestiones 





Öst. Gym. 3 8.216218. 
'Seheindler. 























‚der augusteischen Diehter wird hier in dankenswerter 
Weise ergänzt und weitergeführt. Carl Weymann. 
Gruppe, Otto, Die griechischen Kulte: It. Cirbl 
14 8.470. "Der staunenswerte Fleifs des Verf, wird 
anerkannt, das Urteil über das Work bis zum Er- 
scheinen der Forts. verschoben, 
h der klass, Altertumswissenschaf von 
Topographie von Rom von 0. Richter 
+ ver. 11135 1. Die gut angeordneto Darstcl- 
hung läfıt eingehende Berücksichtigung der englischen. 
Arbeiten aber denselben Gegenstand vermissen 
1elbig, W., Das homerische Epos. 2. Auf: Ft. 














Cirdl. 14 8.475. Der hohe Wert des Werkes wird 
merkannt. Bi. Z 
Hermann, Lehrbuch der griech. Antiquitäten. 1. 


6. Aufl. von 7 Timer: N. ph. Rdsch. 8 8.127 £, 
‚Thumsers Arbeit ist gewissenhaft und mühsam, aber 
das Buch als solches ist voller Fehler. A. Bauer. 

Miller, Tal, Deiträge zur Textgesch. der griech 











Bukoliker: Di. Iatztg. 15 8. 550. Gründlich und 
Wberzengend. A. Gercke 

Mirzch, Rd, Über aie Stellung der klass, Pilo- 
Iogie: He erit 14 9. 204 4. Die Ansichten des 





Verf. hält S. Dosson für etwas übertrieben. 

Iloraz, Satires and Epistles, od. with notes hy 
FB. Greemough: Class. ver. II 8.124. 1 S. 
Potzein stzt an der Anlage manches aus 

Kammer, E, Kritisch-ästhetische Untersuchungen 
betreffend die Gesinge MNZO der Mas: Bayer. 
Gypan. 2/3 8, 89-92. M. Seibel giebt den Inhalt 
der Schrift an, die zwar wicht lauter Neues und 
Sicheres, aber doch viele neue Gesichtspunkte und 
Beobachtungen biete. 

Kirchner, d., 
stellung der Perserkric 








Bemerkungen zu, Prokops Dar- 


Brl, ph. Wach. 16.8. 490, 





Das brauchbare Ergebnis blebt ziemlich gering. A. 
Krumbacher. 
Ktosias, Porsica, ci. Z Gilmore: Athmarım 
9 8.535. Zeigt cine gute Verwertung der Re 





sultato neuerer Forschung (si 
von Dindorfs Ausgabe) 
Sclertions from Lucian, von Inge u. Macnaghten: 
Saturday rev, 1741. Schr zweekmäfsiges Buch. 
Maise, d,, In Cassium Dionem: Öst. Gymn. 3 
11-214. Hilberg bespricht einzelne Stellen. 
Menzel, T., Der griech, Einflufs auf Preiizer 
u. Weisheit Salomos: Thol. Zitzig. 8 8. 196. Dan. 
kenwwerter Beitrag. 0 
amann, Car}, Griech.Geschichtschreiber und Ge- 
schichtsquellen im 12.Jahrh.: Dt. Zttg 16 8.592-594. 
Eine erfreliche Erscheinung. Sp. P. Jumbros 
Nooldechen, E., Die Abfassungszeit der Schriten 
Tertullians: It. Cirbl.14 8, 458. Bedeutet. einen 
Itückschrtt gegen Donwetsch. G. Kr 
Mgaxıine tig dr 740. dag. &ı 
ph Woch. 15 8. 476-178. Tuhalisangabe vo 
Th. Frodromi commentarios in. can 
insr. Ste Ren. erit. 14 8 
von 4. Marti 
Rayot-IReinach, Findes do Varcheologie « 
zimer Journ, 0 grik VA 8404-408 
io von ch In E 
Rethwisch, 6%, Jahresberichte aber das höhere 


1845, dem Erscheinen 
































1887: Berl, 
Chr. B. 
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Schulwesen 1, Il: Bel. ph. Woch.15 9.480-489.| Wagner, d., Priparation zu Plato 
Gelobt von © Nohle | nirone On Gymn 8 8.3741. Die m 


Reville, I, Die Religion zu Rom unter den 
Severen, übersetzt von G. Krüger: Lt. Cirbl. 17 8. 
369. Das Buch schillort plastisch und erschöpfend 
alle Züge der rel. Situation; die Übersetzung ist. im 
ganzen gelungen. V. 8, 

ichmidt, 0. E., Die handschr. Überlioferung 
der Briofe Ciceros an Atticns, Q. Cicero, N. Drutns 
in Itlion: Rev. erit. 18 8. 245. Schr gelehrte und 
gelungene Untersuchungen. Zowis Duran. 

Scholia in Homeri Odysscae A143 u. 41-03 
auctiora et emendatiora od. 2 Öst. Gymn. 
28. 181. Die Proben lassen 
warten. A. Schelle 

Steinthal, IL, D. Ursprung d. . 4. Aufl 
Berl phil. Woch 15 8.479 f. Das Neue wird be 
sonders hervorgehoben. ZI. Zismer. 

Touffel, W., Lat. Stildbungen: 
8.436. Sehr empfehlenswert. A. A 

Theophylacti Simocattan historia el. de Boor: 

184-187. Ein neuer, vollstän- 
tor Text. K. Krunbacher 
Cnbl.14 8.482. Mit 
aber die Ergeb- 
tisch. _Slgr. 

orris, b. IT 

301.496. 
sich dio 


























La. Gb. 13 








Bayer. Gymn.4 8. 














„ b.1.. by Ch. D. 
Smith: Bel. ph. Woch. 1 
Die Aufgabe selbstäniger Listung. wollt 
Hrsg, nicht stellen. JM. Stahl. 
Vioreck, P., Sormo graceus ete.: 
8.590 £. Fleilsig. Joh. Schmidt. 























erklärt; die lopsche Seite it siefmültrlich be 
det. Fr. Tauesicky. 

Windelband, W., Gesch, der alt 
Bl. ph. Woch, 16 5. 507-513. 
artig’und und fosseind behandelt, 

Kenophons Anbasis ekärt 1. von Keklan 
Carl, Buch 1-3. 0. Auf, 2. von A. W. Krüger, 
7. Aufl. von W. Tükel, 3 
N. ph. Rdsch.8 8.1181. 
mich, 8 Andet seinen Deifl, 

Zahn, Ti., Das Neue Testament vor Origines 
und Ad,’ Harnack, Das Neue Testament um das 
Jahr 200: Tiheol. Matze. 7 8103-171. 28 
enthält vie Vorkehrtes neben Treffichem; Harnacks 
Kritik ist geöfteneils zutrelend. di. al 
























R. Hansen 




















itteilungen. 


Einige formelhafte Wendungen bei Plato.)) 





Fur die Formeln dAyd5, dipdierure, Ind, 
gdörere mit und ohne Asyeig habe ich nachstohene 
üigene Liste zusammengestellt, einmal weil mir die 
vollständige Trennung der einzelnen Formeln im Inter: 
Se einiger daraus zu zihender Schlüsse m 

dann aber besonders, weil 

stellung. der. su 

osultat nicht 
sehen begegnet it 














") Vergl. Ritter, Untersuchungen 8. 8 
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\ 1 
ı ı 
Gesamtzahl rlololalu 
it dgdg gebilete ıl--|ı 
Formeln ohne Afyug 11s)-|-]- 
superlaisische Kormeln 1-/-|-|ı 
einfache Formeln 06|0 am 
uperlat, Kormeln ohne ddr ı-I-|-1ı 
infache Formeln ohne dg 0\6|0 3m 
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Zanächst habe ich e 
der vorstehenden Liste van der itterschen ZU 
zu erwähnen, 

Im Theaetet giebt Ritter mur 2 And Akye 
während ich noch 169 E ein Afyass d4D%, Hide. 
Rönter pilot solche Umstellungen sonst. mitzuzählen. 
Dafs or die Stelle aherschen hat, geht auch darıns 
hervor, dafs er unter der R 
haften Antworten von 



























Stelle anführt. Ebenso mußs Ritter ein dgdig über- | 
schen Malen.“ Tel Ande das zwehmal (18 D und 
193 A). Nun 
latisischen. Au 





8’an. Ziehen wir daran, um die $ 
; Ögdörare, ügdäruna Adyas, dinharara 
ab und füge 






dafür die 3 
Statt, wie Ritter anzie 
ich die von Ritter an 
wenn ich 193 D wei, dqS ze mitzähle, 

In der Republik gieht Ritter für DIL die sure 
atiische ich 381 € 





D 
n 9 dänd7 nur heraus, 

















(872 6, 3744). 
Für BIN giebt Ritter die superlativischen Aus- 
auf 8 an, ich finde die mr, wenn ich 408 C 





ich Ritter 4 superlatiische Auslracke 
an, ich habe m A, 430 0). 

in BY müssen nach Ritter 3 dgdeie Adyue vor- 
kan wenn ich ABA dgd 
non doxere Aöyea mitzähle 

Im Politiens könnten nach Ritter nur 13 dpa, 
vorkommen, während ich 15. finde, 

Philebus scheint 32 D dgddrane Aiyens 

- mitgerechnet zu sei 
Die Zahl der dgds in den Tages scheint nach 
titer 17 sein zu müssen, ich finde die nur, wenn 
ich 672 A deiäg, l un 673 A dedäs a on 

rechne. Khenso bekomme ich für die superlatii 

‚Ausdrücke, die Zahl 36 nur heraus, wenn ich 
GO. dedörsen ya mitrechne. Hanilich soll die Zahl 
von dgl 11 betragen, ich Ande sie nur, 
wenn ich 793 D QAR dgdis ai 16 Aysıs und SO1 A 
nero höysıs mitzähle, 
Ich glaubte diese Abweichungen der Genauigkeit 















































wegen anführen zu sollen, olno dafs ich damit be 
haupten wollte, dafs meine Zahlen in allen Fall 

die richtigen sind, Nun aber zur Hauptsache! Ritter 
hat (nach 8. 19) chung der einfachen und 
Superlatisisch und dgdorene aus 





il an 
dafs Ritter 
n Phocirus, Repablik, Sapkist um! Poli 
Heus, ägdörere witgezählt hat. Möglich ist, dafı 
or dafür dgYöreene A6yeıg verschintlich ausgeschloss 
hat; wi Sophist, der allein m 


schließen. wolle 
geschlossen. 
gestellte 

















3) Te hate überall 
Zahlen in Klammern beige 






1 Ritter voranszmactzenden 
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einer Stelle in Betracht käme, nur in diesem Falle 
die Zahl yenan stimmen. Im Plilehus stimmen Ritters 
Zahlen mit meinen genau überein. In den Leges da. 
gexen mus ich sowohl ögdörerue wio deddrare 
mitzählen, um die von Sitter angegebene Zahl zu er- 
reichen, gs beträgt die Gesamtzahl der de 
3, 50 dafs bei dem großen 
im Zählen. möglich 
en Schriften. scheint 
denn os 
publik um 9, im Sophist um 
8 Stellen, im Phandrus freilich 
m 1 Stelle, doch ist da auch. die 
aller Stellen = 5 schr wu 
Versehen Ritters aber — namentlich. für den Paliti- 
us — ins Gewicht füllt, wird man sich nach meiner 
Liste leicht ausrechnen können. 





































handelt sich in der R 
3, im Politics 


























Sehen wir mm, welche Schlüsse die Zahlen der 
vorstehenden finden wir 

9) dafs Formeln mit dgdhs in der ersten Peri- 
ode (bis Spmpos. einschlieflich) schr. selten sind; nur 





"ts kommt vereinzelt vor, ügdis, gdorer 
und dedisere Aufsordem 
beachte man die größere Häufig Formeln 
in der. dritten Period it 








4) dafs die Formeln mit Asyeıs in der ersten 
fast allein in Gebrauch sind; dass und 
‚Hvar kommen nur mit Afyeue verbunden vor; 


lm Aiyeng findet sich dAg97 Laches (1), Phacdo (1), 
im letzteren üherwiogen sie sont 
at 
satz der Formeln ohne Ay 
Samtzahl_ folgendermaken 
opubl. 74, Spk. 76, 
Der ut mir weniger 
ins Gewicht zu fallen, da die geringe Gesamtzahl von 
5 überhaupt eine Vergleichung kaum zuläfst 
beachtenswert ist daggen das Zurückgehen der ein 
fachen Formeln in den Layes, vielleicht hahen wir 
‚darin ein Zeichen von zunchmender Breite des Aus- 
drucks zu erkennen 
©) dafs die superlativischen Formeln in der orsten 
de bis auf Phacdo (4:%) nur vereinzelt sind. 
den übrigen Schriften «ind sie durchweg haufıe, 
machen hier  durelsschnttlich 
ntzahl aus, stark überwiegend 
Phileb., in den Tages sind 
Tassen "wir dei ıl dedörmsa aufsor Rechnung, 
so ist das Übengenicht der anperlativischen Formeln 
bedeutend stärker; sie Aherwiezen dann auch 
ziemlich bedeutend in den Loses, und das Über: 
It im Phileb. wird schr gruß, 
Mit der chen erwähnten Auslassung von Afyeıs 
Titte 



































genau. glei 
































dafs di 
haften Antworten resp. in Zwischenfragen 
=, durch elss haes oder die Vor- 
anstellung desselben nur in den Schriften der dritten 
Periode häufiger zu finden ist; auferdem kommt sie 
noch, von ganz vereinzelten Füllen abgeschen, vor in 
epubl, Neben der Verkürzung voll 
ichte sich eben auch das Bedürfnis 




















 Abwechselung geltenl. 
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Bezüglich der Formeln örrog, 1$ öveu, AAndis, 
ig dindg macht Ritter darauf aufmerksam, daft 
Övung statt 10 öveu und dAqdäg statt eis diqdäs 
erst in der dritten Periode gebräuchlich werden. 1 
scheint mir aufserdem bemerkenswert, dafs, wenn 
man das Verhältnis von 13 övre und ärımg zu dir- 













fafst, in de 

Örrag und 

und 81 Niegt. 

nur das $ 

satz vom den hächsten Procentsatzt 

Phacılrus (59), Phacıo (55), Republ 
Osnabrück, 











Bibliographie. 


Aristophanen, Birds, Tranl. with notes by I! 
©. Green. London, Simpkin. 2.cd. 008. 12. a 
Druncke, Uerm., Griechisches Verbulverseielni 
2. Repetiim 4. Formenlehre in OHE u. I. Walfen- 
bnttel, Zwifter 1889. 2. Auflyge, 78 8. du. gr. 3 
N. 0,0. 
Grivellncei, A., Dalla flo storia di Kusehio 
nella vita di Constantino. Pisa, 1158 8. 1x6. 
Fedde, Fr, Über den Fünfkampf der Hellenen, 
insbes. die tan. Öbungsarten des Drei 
sprunges, D 
ordaung, Nine € 
none Gestalt 



















Jahrb. d. di 
“VI II4S. gr. 8. N. 1,20. 


Turnkunst. Leipzig, 








Fumagalli, C., Vite domeitieu epublica. dei 
Greci © Romani, Verom. 2308. 12. 1a 1,00. 
Goetz, dd Ingem NIT tabılarum adnota- 





ones glossematicae. 
M. 0,50. 

Homer, The Tiad di 
Artl. 8 Way. Vol. Il. (13 
29. 

Horaco’s Odes. Engliched and imitated hy va- 

hands. Selecte and arranged by Charlıs W. 
S. Cooper. London, Bell and Sons. 204 8. 12. 
16, 

‚Jaoger, Otto, Der Landsturm. Eine Gymnastiker- 
erinnerung des Germanengowissens von 118 vor Chr. 
288. ur.s. M. 0,00, 

Latein, Lesebuch für die evanz. Missionsanstalt 
in Basel, Dascl, Missionsbuchl. VIIL, 208 8. 8. 
a. 1,00, 

T. Livi ab urbe con. I. 


Jona, (Nenenhahn). 88. ur. 4. 





nto englich verse by 
24). London, Law. 


























Text f. d. Schulgebr. 











hrsg x. S Widmann. Paderborn, Schöningh 1888. 

geograph, 
‚Namensverzeichn. hrsg. 1. 8 Widmann. Ebd. 708. 
8. Geh. M. 0,60. 





Lutz, Leonb., Die Präpositionen bei den ati 
schen Belnern. F. Beitr, 2. hist, Gramm. d. griech 
Nonstadt a. d. U, (Leipzig, Kock) 1887. 

N.3 
Martin, Karl, 
Ttaliens. Dissert, 
1885. 708. ar. Mi. 





Theoderich d. Gr. bis zur Br: 
Freiburg i. Br, (Ragoczy) 





R KLASSISCHE PHILOLOGIE. 





150. No... 590 





Materialien zur Repe 
'm Anschlufs an H. Menge 
Wolfenbattel, Zwifsler 1888. 2. Aufl. 














In us. shot. e 
7 Zicsa. Wien, 


. carmina selceta. 
eco, 








"Fostschr. zu 
Winckelmanns Geburtstage am 9. Dez. 1898 hrsg. v 
orstand d. Voroins v. Altertumsfreunden im I 
nie. Bonn, (Marcus). NYIL, 43 8. 2 Pläne und 

2 Karten. N. . 
Sallustio, La congiura di Catilina espungata, 











costr., note ete. Verona. 12°. 13. 
Schmidt, K. E., Vokabeln u. Phrasen 7. Cesare 
belt, gall. nebst kurz. Anweisgm. z. Übers. Heft d. 


Buch TIL. Königshorg, Boyor. 28 8. gr. 8. M.0,30. 

Sonnenschein, , A latin grammar for 
scheols, based on Ihe principles and rquirements af 
the graimmatical socie Tandon, Sonnen 

















Ei. steront, 
Leipzig, M. 


conformat 
er.8. M. 2,70, 





Antiquarische Kataloge. 


1.4. Wefs, Eihcangen, No. 29: Größere und 
seltene Werke aus allen Wissenschaften. Darunter 
1183 Kunst und Kunstgewerbe, Archäologie, 
291-479 Geschichte, Uoraldik, Genealogie und 
matik, No. 984-1042 Klascische Philologi 
Altertumskunde und Philosophie, No. 1155 — 1339 
Scltenheiten, Inkunabeln, Holzschnitiwerke des 15. u. 
16. Jahrh. 1248. ar. 8. U. Hocpli, Milano, 
Corso Vittorio Emannele No. 37, Katal. No. 56: Filo- 
login elassiea (Auctores graci No. 11061, I 
bis No. 2050; Neolatini, Opuscula, Varia 
yammatik, Metrik, 1 
Msthologi 
Paltograph 
en 


























h. bis No. 3008; 





5 
1.58 





Jullien, 

Livres dioccasion. 32 $. 
Koch, Königsberg i. Pr., Kat. 3: 
(€. Schulbibliotheken) 1000’ No. 508. 8. — 
mel & Co., Leipzir, Rofssrafse 18, Kata 
Klass. Philologie IV. Mythologie 

esch., Geographic n. Topnzraphie 
Altertüimer bis No. 7596, Chronelogie u. Metrulg 


























Die 


‚ir in No. 10 8, 
mir genommene Abschrift de 
in ehilinamı 

Heilung im Tat. Cirlttt, 1008 No. 10 Sf. DS} 








Eufsner. 


Verantwerticher Wdaktenr: Prof Dr. ler, Berlin Wr 








9 ®. Mal. WOCHENSOHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE. 180. N 


ANZEIGEN. 





Triennium Plhgeun 
Grundig der ht Minen, 


Bouffeau und Vefalosst, ie ar 


Socben it in vierter Auflage erfehien 











der Jdealismus aan, „Milben Fred. 
auf beufebem und auf frangöfifcen Boden. Here 1. Preie 13. it zur Ansicht 


Een durch ale ckhandlagen zu bezichen. 
Zmei Vorträge Slekndise Drsjckte mit Tahalın: 
Angabe 





gebten von. 


Dr. Karl Schneider, 


( Cemgenungte im Sg pc netter 
68 Geiten, 9% 1 Marl, 











nat 


Diefe giftreihe Sergleitung der einfuhrehften. Eryehungsdener an 


es. vorigen und uneres Jabrbunderts hat Diser niet) Tenupung ne Wr 

Funken 3 den Untereißt In ber Geihinte ber Sraichunnsiehre | Verlag von Wiheim Vet in Leipzig, 

Wie als Yeipatletiüre und fc, da überdies N — 
zum Befen Des Pefalopl-ereins für Die Pr 








BARARAR RA RAR 








Dofen heranapcosben, Verlag von Peiedrich Vigweg & Sohn 
der mern Beactung fun empfohlen! In Draunschneie, 
N. Oneriners Berlapstubbendtung, G. Geufelder, en ereenen: 





=. Methodisches Lehrbuch 


.K. Stulin zu den Site OMGlischen Sprache 


ind Angustae 2 


Serlin SW, Scpöncbergertai 





RG Tg, Tyler, Ba 





Boeben erschienen — gleichzeitig 
als Wineenschafiliche Delagen zu de 
Programmen der stält, hoheren Lahr 
ansalten zu Berlin 








er m Mrtgkhen Rele 


| Pr: Theoder Mille 
en 2a] 















Fe ; A. topereliplsche Integrale 
and Kaya ud. dar Dave Gotten Jngen uf Probleme er 





en ae 
la, Av, Quellcnuntersuchungen im 

huche des Ylelun. 0010 
„Vol ie ale Dia IT 









5 Antiquarium 
Merseburg 0.8 








ea niet neinephriin 





ie M Demerku 
Glatel, P., zur Methodik di el ln Lohelnense 
Hixchen Unterricht Ich, 6. Ober ine Verht 
Geischelder,F das ezirunthlgeste 

ler achten Dotenzreste 

Haba, Eilera Methode der Pr 
arsellung algelraischer R 





zur Geschichte der 
8 Hide, Irosch 





Dieheung 
Er ee 
Teilzahlung gestattet! 
Einaendung 

in Abzug on 
















Harn, 0, zur Verbal- und N 
el an wehottch 
Bhrbonr r UWG R. Gaeriers Verlag, H. Hepllder, 

Bart 3W. 











« 
zur Theorie der The, 
Fanktinen %eifchen ud. 
eslindere, 

Harder, #. 





ET Id 
Intersckunda. Mit 4 ielzschnite 9. Lange's 
2 A sche Poetik. 
Vet, w. 0. e. Spezial der heme. | Dettzche Poetik. 
EHER Banker welcher 1 
Gentren angezoefn wi “ 


















N 
Holmsiner, &, Bernhard. v. Ciivanı 
Tel. “ 
ach, ML, der Gchranch der Premio 
"nen Vi bahraten 1. M., Die cin. Zeile, F, Joh. Wo. Franck, Bi 
Alien Pröpestionen m. Kinschlußs ar Geschlehte der a 
der Prüponitimsudverbin. sc chen Oper Di 








Era: 





or Dr. R, Jonas, 


Pe 
Bei. 





Preis kart. 1,60 Mark. 








IR Gaertners Verlag, M. Heyfelder, Merl 





sw. Druck von Levnbanl Simion, De 


WOCHEN! 


KLASSISCHE ] 


SCHRIFT 
PHILOLOGIE 


HERAUSGEGEBEN VON 





GEORG ANDRESEN, FRANZ HARDER 
Kr vun Veran 8.6 
en HERMANN HELLER. dem aasn.e 
6. Jahrgang. Berlin, 29. Mai 1889. No. 22. 













1, De Burpitie Pacenlie (u, 








Xoyophgnr Anabait Mk) Anm VR.W Krüger 
TER NENNT m 
©. I, Oassnrir vomm. dk gall erkl.y. HE. Wal 
ka are Tre a Ne 





Merren Verfasser von Programmen, Dissrtatione 





Rezensionen und Anzeigen. 
Karl Brugmann, Grundrifs der vergleichenden 
Grammatik der indogormanischen Sprachen. 
Kurzgefafte Darstellung der Geschichte des Alt- 
ıischen, Aliranischen (Avestischen 
schen), Altarmenischen, Altgriechisch 
Umbrisch-Samnitischen, Altirischen, 
hocheleutschen, Litauischen und Altkirchenslavischen, 
Zweiter Band: Wortbildungslchre (Stann- 
ildungs- und Flexionslehre); erste Hälfte, 
Strafsburg, Karl J. Trübner, 1889. XIV und 402 8. 
12. 

Mit vorbezeichnetem Band ist ein grofs ange- 
lgtes und ausgeführtes Werk der modernen indo- 
‚germanischen Sprachwissenschaft. weiter geführt, 
Er bildet die Fortsetzung des im Jahre 1886 er- 
schienenen, die Einleitung und Lautlehre entlal- 
tenden ersten Bandes, über welchen in dieser Zeit- 
schrift 1887 Sp. 387 f. berichtet worden ist. Wein 
von allen berufenen Stimmen der Ideo wie 
der Conception des „Grundrisses“ frendige Aner- 
kennung gezollt würde, »0 mag dieselbe der 
Weiterentwicklung des ganzen Werkes wohl noch 
in erhöhten Mafs zukommen. Der Verfaser hat 
sich, wie er im Vorwort mitteilt, nicht nur ent- 
schlossen, den zu unvorhergeschenem Umfang an- 
gewachsenen zweiten Band in zwei Abteilungen 
herauszugeben, sondern er stellt auch noch einen 
dritten in Aussicht, welcher eino Darstellung der 
Syntax bringen soll. Diese Ergünzung des ur- 

















damal 








ionsexemplare an die Verlagebuchlandlung, Berlin SW 


„rien Grm. Sul 








kan. ati 





Atebungen; Arehhol, Gotha 
Aigner 






und sonstigen Gelogenkeitechriften werden gebeten, 
„ Schönebergerstr. 2, gefülligst einsenden zu wollen, 
sprünglichen Planes ist sicherlich geeignet, di 
Wert des ganzen, nun auf erschöpfende Vollstü 
digkeit abzielenden Werkes wesentlich zu steigern 
und zu befestigen: die Fachgenossen dürfen mit 
berechtigter Spannung der erstmalig umfassenden 
Bearbeitung dieses letzten, ebenso interessanten 
als schwierigen Teiles der vergleichenden indoger- 
manischen Grammatik entgegensehen. Aber auch 
schon die hier vorliegende erste Hälfte des zwoit 
Bandes bietet des nenen genug; denn gleich an 
führlich und gründlich ist in 
Material und Methode batrifit, 
Wortbildungslehre noch nieht behandelt. worden. 
Eine gedrängte Inhaltsangabe mag dies beweisen. 
Vorangestellt ist der schon in der Einleitung zum 
ersten Band erläuterte Grundsatz, dafs alle Wort- 
bildung im Tndogermanischen, im weiteren Sinne 
Stammbildung und Flexion umfassend, auf Kom- 
ition beruhe. Die Vorbemerkungen p. 1-20 
n des näheren, wie dies zu verstehen sci; d 
den Verfasser von jeher anszeichnende logische 
Schürfo und präcise Ausdrucksweise machen es 
dem Leser leicht, seinem Gedankengang zu folgen. 
Dio hier vorgotragenen Anschanungen über das 
Wesen der eigentlichen sogenannten Composita, 
mit dem besonders herrorzuhebenden Hinweis auf 
ihre „Isolierung“, wodurch ihr eigentülicher 
Charakter vorzugsweise beilingt erscheint, geben 
| für die ganze weitere Untersuchung eine gute, 



























20. Mai 





sichere Basis; auch die sogenannte Redaplikation 
überzeugend als Komposition geileutet. In 

$7 wird dem Ablant die ihm gebührendo Stellung 
Bezug auf die indogermauische Wortbildung 
zugewiesen und gezeigt, wio er allmählich für die- 
selbe bedentungsvoll geworden ist, ohne es von 
vornherein irgendwie gewesen zu sein. Endlich 
wird in $8 auf die besonderen Gründe der Mangel- 
haftigkeit in Material und Erkenntnis bei Brörte- 
rung der hier einschlagenden Probleme hinge- 
wiesen und des Verfassers besonnen zurtckhaltender 
Standpunkt gerechtfertigt. Es sei mit Rücksicht 
die Leser dieser Zeitschrift gestattet, gerade 
diese Vorbemerkungen der aufmerksamsten Beach- 
tung zu empfehlen; dieselben sind das Resultat 
gewisenhaften, konzentrierten Durchdenkens und. 
beherrschender Aneignung derjenigen Prineipien, 
welche für eine gedeihliche Entwickelung der 
Sprachwissonachaft als bestimmend und förderlich. 
zu gelten haben werden. Demgemüh geht nun 
also der Lehre von der Flexion die Lehre von 
dor Stummbildung und dieser wiederum die Lchre 
von der Zusummensebzung und Reduplikation 
voraus. Eingehend wird die Form der Non 
malkomposita, kürzer ihre Bedeutung besprochen; 













































hei orsterer worden vier Kategorien unter 
schieden und, wio schon im ersten Band. b 
der Lautlehro, zuerst nlogermanische Ur- 


zeit, sodann jeder einzelno Sprachzweig Leha 
delt; bei letzterer werden alle scharf unterschei- 
denden Klassitzierangen abgelehnt, in welche 
in so großer Mannigfaltigkeit möglichen und vor- 
handenen Komposita unterzubringen doch nie ge- 
fingen will, und. dafür nur die grofsen Unter- 
schiede von „beiordnenden“ und „unterordnendent, 
von nicht mutierten® und „mutiorten“ Kompo- 
sita samt vermitteluden Übergangsstnfen berück- 
sichtigt. Bs folgt eine gedrängte Übersicht der 
reduplizierten Nominalbildungen in drei Form- 
kategorieen; sodann von p. 96 an der weitaus den 
ölbten Teil des Bandes füllende systematische 
Öberhlick der Nomin stammbildenden Suf- 
Auch hier wieder sind die einleitenden 

5% besonders zu beherzigen. Sie enthalten 
a. wertvolle Andentungen über das Wesen der 
anmengesetzten Suffice, welche in der Stamm- 
bildung auftreten, sowie über die Grandbedeutung 
der nominalstammbildenden Suffise überhaupt. 
Diese letztere kann aur dann ermittelt. werden, 
wenn das botreffende Suffız erst in einzelsprach- 
er Zeit, also etymologisch kontrollierkar, zu 
einem Suffix geworden ist; sobald wir aber in die 
indogermanische Urzeit zurückgelangen, müssen 


























fixon, 
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alle Vermutungen aufhören; denn die Geschichte 
der Funktion eines Suffixes beweist nichts für 
seine Horkunft und gostattot keinen sicheren Schlufs 
auf seine ursprüngliche Bedeutung. Nachdem auch 
die Scheidung in primäre und sekundäre Suffixe 
abgelehnt ist, werden dieselben in phonetischer 
Anorduung übersichtlich vorgeführt. Innerhalb 
einer jeden Gruppe ist das Indogermanische an 
erster Stelle, danach jeder einzelne Sprachzweig, 
behandelt, überall auf die Funktion der Saffixe 
und ihre Geschichte besonderer Nachdruck gelegt. 
Von p. 419 an wird die durch die stammbildenden 
Suffixe bewirkte Bedeutung der betreffenden No- 
mina behandelt, ankuüpfend an „diejenigen psy- 
ehologischen Kategorieon“, die an den Nomina 
vorzugsweise zum Ausdruck kommen. Dabei wird 
betont, dafs weder von Anfang an jedes 

u einheitlicher Funktion auftritt, vielmehr 
schiedenen Zwecken dienen, noch 
ursprünglich einheitliche Charakter 
ce etymologisch feststeht, so 
























der 
gleichlautender Suf 


auch 












deutungen in solchem Fall unthunlich erscheinen. 
muß. Als wichtigere Kategoricon werden, mit 
Verzicht anf Vollständigkeit, von den Adjektiva 








baladjektira, die deno 
sowie die nicht näher bestimmbaren aufgeführt; 
benchtenswert ist der Hinweis auf die nicht we- 
sentlich in Suflıx und Steigerung begründete 
Scheidung des Adjektivs und Substantivs in $ 138. 
Ganz kurz wird die Partieipialkategorie besproch 
ausführlich aber von den Substautiva. die Kon- 
kreta und die Abstrakta; unter ersteren die Ver- 
wandtschafts-, Tier- und Körper 
nomina ngentis, instrumenti, loci, die collectiva, 
deminutiva und Kosenamen; unter letzteren. die 
mominn actionis und dio Abstrakta im engern 
Sinn oder die Eigenschaftsbezeichnungen. Über 
die Substantivierung von Adjektiva giebt $ 154, 
über das ganze Verhältnis zwischen Adjektiv und 
Substantiv auch $ 158 interessante Andeutungen. 
Schlicfslich sind noch kurz die sogenannten. 
Wrzelnomina, solche ohne stammbiklende Suffixe, 
in und außerhalb der Komposition behandelt, 
unter ihnen in $ 162 di als In- 
nitive Damit schließt der Band ab; in Jahres- 
Frist etwa soll die zweite Hälfte erscheinen, welche, 
die Stammbildungsichre zu Ende führen und dazu 
die Flexionslehre zur Darstellung bringen wird. 
Auf Einzelheiten näher einzugelien, ist hier nicht 
der Ort, Es sei mr bemerkt, dafs dein Plane des 
Werkes gemüts, welcher die 
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von Lautlehre, Formenlehre und Syntax nur so 
weit beibehält, als aus praktischen Gründen not- 
wendig erschien, manches au anderer Stelle zur 
Sprache kommt, als bisher. So ist z. B. in $ 135 
das. Komparativsuffix -ies-, unmittelbar daranf 
in $ 136 das Suffix des Partieipius perfecti activi 
'- behandelt, beides bekanntlich schwierige 
e Fülle, in welchen eine sichere Ent- 

















unmöglich erscheint. Der Abschnitt üher die 
Suffixe auf -n $ 112 M. enthält natürlich auch 

ärang der mit solchen gebildeten Inf 
a, wobei über Abstufungsverhältnisse un 
Casıs vielen erörtert worden mußs, was sonst bei 
der Deklination gelehrt zu werden pflegte. Auch 
für die Syntax ist schon manches vorausgenommen; 
6% wird sich in dem dieselbo speciell enthaltenden 
dritten Bande zeigen, wieriel verschiedene, durch- 
aus nicht immer wesentlich zusammengehörige 
Brsch gewohnheitsgemäfs unter. diesem 




























Namen vereinigt werden, wie dies vom Vorfusser 
in der Einleitung p. 2 unten schon angeientet er- 
scheint. Was endlich die Litteraturnachweise bo- 





trifft, #0 sind dieselben in gleich sorgfltiger und 
unfasseuder Weise, wie schon im ersten Bande, 
einzelnen Abschnitten beigefügt, 
zwischen Schriften allgemeineren und speeielle 
Inhalts zu wesentlicher Erleichterung der Orie 
tierung unterschieden wird. Dafs es einem Werke 
io dem „Grundrils“ an Nachträgen und Berich- 
ht fehlen kann, bedarf 












der Erwähnung: 
solche für den ersten Band am Schlufs des zweiten 
Aussicht. Der dritte soll auch ein Wortregister 
bringen, wodurch der Wert des ganzen für prak- 
tische Benützung von Lehrenden und Lernenden 
ur erhöht werden kam. Und zu 
mentlich auch denjenigen empfohlen, 
über den Stand der 
Sprachwissenschaft unterrichten und. in ihre Mo- 
{hode und ihre Probleme einarbeiten wollen. Sie 
worden überall dus Sichere von dem Unsicheren 
den und wenigstens in den Hauptzügen 
angegeben finden, auf welchem Wege ersteres ge- 
wonnen worden, letzteres vielleicht noch zu ge- 





ner solchen 














Otto Kampfhenkel, De 
Diss. Berlin, Rt. 

8. 120.4 

'hhoff gewidmet Borlinor Disser- 

tation zerfällt in zwei Kapitel, deren erstes in 
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igehender Weise 
Ausgehend von den 





uscige behandelt. 
ersten Spuren derselben b 
Homer und Hesiod, sucht der Verfasser nachzu- 
weisen, dafs bis zu den Phönissen herab, deren 
Aufführung mit Spiro in das Jahr 410 gelegt 
wird, die ursprüngliche Gestalt der Sage, der zu- 
folge Ödipus nach Kntdockung seines Vorgeher 
Herrscher blieb und in Theben starb und. der 
Streit der Brüder über des Vaters Erbschaft sich 
erhob, ziemlich indert geblieben sei. Daß 
diese alte Form der Sage auch in Sophokles‘ 
Antigone dargestellt sei, weist K. mit Recht nach 
gegen Schneidowit, welcher behauptete, 
dieser Tragödie Ödipus gleich nach Eı 
seiner Schuld und zugleich mit Jokuste gestorben 
sei. Mehr als die Antigone weicht von der ur- 
sprünglichen Form der Sage der Ödipus Tyrannus 
ab, insofern hier am Schluß Ödipus als irrender 
Bettler die Heimat. vorlüfst. Jedoch bestreitet 
K. mit Recht die Ansicht, dafs Sophokles in 
iosor Tragödie schon dio Fabel des Ödipus auf 
Kolonox bestimint vor Augen gehabt habe: viel- 
mehr ist der Öd. Tyr. der erste, aber noch un- 
bestimmte Schritt zu der Gestaltung der Sage, 
wie sie uns in den Phönissen und dem Ödipus 
/f Kolonos vorliegt. Aus den Phönisson hebt 
K. drei Änderungen des Buripides hervor: 
die Motivierung der gr; des Ödipus durch das 
Verbrechen der Söhne gegen den Vater, danı 
den durch beiderseitige Schuld dor Söhne vor- 
anlafsten Ursprung des Streites und. endlich d 
Wanderung des vertn Kolonos. 
Sophokles habe diese Änderungen im Ödipus auf 
Kolonos wit der Abweichung aufgenommen, dufs 
Ödipus vor dem Zuge der Argiver und dem Tode 
der Brüder vertrieben werde, und. habe 
Zusammenfallen der beiden Pflichten der Antigone, 
den Bruder zu begraben und den Vater zu go- 
leiten, vermieden. Den letzten Ausführungen 
Kampfhenkels kann Ref. nur teilweise zustimmen; 
zunächst hält er es für schr wohl möglich, dafs 
den Phönissen den Ödipus 
seinen Söhnen deswegen fHuchen lät, w 
ihoen aus der Herrschaft vertrieben worden i 
sondern dafs dieselbe Motivierung schon den dguss 
in den Supplices zu Grunde liegt, wenngleich sie 
hier nicht ausdrücklich hervorgehoben wird; dom 
dafs der Dichter hier noch au die ziemlich abge- 
schmackte Erzählung der Thobais gedacht habe, 
ist. wenig wahrscheinlich. Die dritte Ne 
aber in den Phönissen, die Wanderung des Ödipus 
nach Kolonos, gehört dem Enripides vielleicht über- 
haupt wicht am, da die ganze Schlufsartie des 
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fückes möglicherweise nicht vom Diehter selbst 
verfufst ist. Der Schlufs bietet bekanntlich. die 
Schwierigkeit, daß Antigone zwei sich. wider- 
sprechende Pflichten zu orfüllen verspricht, ni 
ich den Bruder trotz Kreons Drohungen zu be- 
graben und den Vater in das Exil zu begleiten. 
Kampfhenkel, der im 2. Kapitel seiner Schrift 
von dieser Schwierigkeit handolt, sucht dieselbe 
dadurch zu lösen, dafs er den Schlufs des Stückes 
von V. 1737 an von einem Schauspieler des 
4. Jahrhdts. vor Chr. verfaßt sein lift, Allein 
so wahrscheinlich es nach Ansicht des Ref. ist, 
dafs diese Verso nicht von Euripides herrühren, 
s0 wenig ist docl von R. nachgewiesen, dafs die 
Interpolation erst mit V. 1737 beginnt, 
lich die Willensänderung der Antigone 
saf 1057 ilgeden Versen encheint zu wenig 
motiviert, als dafs der Zweifel, den Wocklein u. 
an der Eehtheit der ganzen Schlufpartie von 
V. 1582 am ausgesprochen haben, wie dies R. 
p. 31 that, kurz von der Hand gewiesen werden 
dürfte, 

Das Latein der Diss. ist korrekt. Druckfehler 
sind selten, Ref. hat nur bemerkt Shingen p. 12, 
ragoedine p. 16, yagöv p- 32. 
Leer. 






































X. Buche, 





Xenophone Anabasie. Mit crkl, Anm. heransg. von 
KW. Krüger. 7. verbeserte Auflage, beiorgt 
von W. Pökel, Leipzig, K. W. Krügere Verlags 
Buchhandlung (K. W. Krüger Erben) 1889. 314 8. 
8 20 
Nachdem K. W. Krüger in der 6. Auflage 

seiner Xenophontischen Anabasis (1871) noch den 

bisherigen Grundsätzen getreu „eine überall auf 

Gründe gestützte Eklektik“ angewandt hat und 

mr, soweit ihn sein philologisches Urteil. dazu 

drängte, denjenigen Handschriften gefolgt ist, 
welche von L. Dindorf in seinen letzten Ausgaben. 
in erster Linie benutzt sind, hat sich immer mehr 
die Überzeugung befestigt, daß wir mit Dindorf 
insbesondere den cod. C. (Par. 1640) als die ver- 
hältnismäfsig beste Grundinge für die Textesre- 
konstraktiou zu betrachten haben, namentlich aher 
don Lesarten des eod. Cpr. die höchsto Autori 

Die Ausgaben von Relıdantz und 

Schenkl tragen dieser Überzeugung Rechnung. 

Seitdem ist gar von Hug eine sorfültigere Ver- 

gleichung der Handschrift vorgenommen und seiner 

Ausgube(Leipzig, Teubner 1886) zu gute gekommen. 

Um so mehr konnte man gespannt sein, ob 

W. Pökel in einer sichenten Auflage der Krüger- 

schen Ausgabe dem alten Standpunkte seines 

hochverdienten Freundes tren bleiben. oder 
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zu der allgemeinen Auffussung von dem Werte 
der Handschriften bekennen werde. Hören wir 
darüber zunächst die Vorrede. 

Nach dieser hat sich P. „möglichst genan der 
handschriflichen Überlisferung angeschlossen, wie 
dieselbe von L. Dindorf und A. Hug festgestellt 
ist, +0 weit es ihm mit dem Zwecke einer Schul- 
ausgabe vereinbar zu sein schien.“ Daram hat 
er manche frühere Lesart der Rücksicht anf die 
fürden Unterricht wünschenswerte Übereinstimmung. 
der Ausguben mit Widerstreben geopfert, manche 
ungern fallen Inssen, weil Dindorf und Hug dem 
Schüler leichter Verständliches zu bieten schienen. 
Dagegen war ihm das Lehrreiche einer Krüger- 
schen Anmerkung Grund genug, die Lesart, welche 
sie erläutern. sollte, beizubehalten, um nicht die 
Anmerkung aufgeben zu müssen. Auch glaubte 
er den an Ansiassungen reichen Handschriften 
nicht Immer folgen zu sollen, „weil bekanntlich 
‚jeder Abschreibor sich Anslassungen weit leichter 
als willkürliche Zusätze zu schulden kommen 
ätst, bald aus Überzeugung 
oder aus didaktischen Rücksichten mit Kr 
überein, bald w 
sichten von ihm ab; im allgemeinen aber hat er 
sich Dindorf und Mg angeschlossen. Wie würde 
Krüger darüber urteilen? _Derselbe schrieb 
Heidelberg, 29. 7. 71: „Wenn in Zukunft Jemand 
meine Bearbeitung der Xenophontischen Anabasis 

... herauszugeben sich bewogen findet, ... so 
soll er darin, augenfälige Verschen abgerechnet, 
Nichts streichen oder verändern. Wohl aber 
mag er gediegene Verbesserungen und Zusätze am 































Ende des Werkes auf einzelnen Blättern mitteilen. 






ausgenommen. Im Intoresso der Schule 
hat P. jedenfalls gehandelt, als er das epoche- 
machende Work von neuem herausgab, mag auch 
der Kritiker vom reinsten Blut über die Opfer 
den Kopf schütteln, welche P. bei der Gestaltung 
des Toxtes Iaut Vorrede den Schülern bringen zu 
sollen geglaubt hat. Nachdem Ref. über das 
Ganze im allgemeinen, über den Toxt des orsten 
Buches im besonderen sich ein Urteil gebildet 
hat, muls er freilich bekennen, dafs P. eigentlich 
doch nicht so ängstlich, wie er erwartet hatte, 
-n wenigstens im ganzen mit Hug oder Dindorf 
überoinstimmenden Text angestrebt hat, vielmehr 
mit Anerkennung der diplomatischen Grundlage, 
welche diese geschaffen haben, meist nur 
Auswüchse ihrer Ri ‚schneidet, 

Schon Kr. hatto die Wogeherechnungen (11 2 




























sv 0), ferner 17, 15, IV 1, 2 
und VII 8, 25 als Interpolationen orkannt, 
folge P. und streicht mi 








Ihm 
gleichem Rechte die 
Rekapitulationen am Anfang des II, III, IV, V, 
VII Buches, wie das Dindorf in der praefatio der 
4. Ausgabe (Lipsine 1861) empfohlen hat. Wenn 
er mun auch VIA, 1 (V13, 1) filgt, so handelt 








er im Einklang mit cod. C, der wie auch andere 
bessere Handschriften diese Rekapitulation. nicht 
hat, und thut mit dem $ dasjenige, was Kr. mit 
IV 1, 2-4 freilich in Übereinstimmung mit den 
besseren Handschriften, hauptsächlich aber aus 
inneren Gründen gethan hat. Allerdings ist das 
Moment der Überlieferung von P. gur nicht ge- 
würdigt. „dv — eigpras fehlt in mehreren Hand- 
schriften, vgl. jedoch Kr. de auth. p- 16, 
Das klingt eher, als wollte er mit Kr. den $ lieber 
halten und als machte ihn eine Auslassung in den 
lichen besseren cod. wohl stutzig, aber nicht. 
nchr als eine solche in beliebigen ganz wertlosen 
Handschriften. 

Jedenfalls aber hat P. an den erwähnten 
Streichungen recht gethan. Die trotz Diogenes 
Laertius unzweifelhafte Thatsache, dafs Xenophon 
so. wenig wie andere Schriftsteller der Zeit das 
Werk selbst in Bücher geteilt hat, das Mechanische, 
der Rekapitulationen, die Störungen, die sie in 
einen ohne sie verständlichen Zusammenhang 
bringen, sprachliche Bedenken, welche auf einen 
Verfasser jüngerer Zeit weisen, der Schlufs nach 
der Analogie, daß so wenig wie handschriftlich 
dus 6. Buch auch die übrigen Bücher mit den 
vorangehenden in der Weise werden von Nenophou 
verbunden worden sein, das alles zusammenge- 
nommen spricht für die Berechtigung der Athetese. 
nun auch die Vermutung nahe liegt, daß 
wie in diesen Füllen, so auch in anderen unser 
Text iuterpoliert sein dürfte, so gehört anderseits 
n gewisses Mafs kritischer Kühnheit dazu, wen 
nicht die Überlieferung irgend welche Bedenken 
erregt, andero Stellen nicht nur zu verdächtigen, 
sondern geradezu aus dem Texte zu verbannen. 
Zu derartigen Streichungen aber, an denen die 
Texte von Dindorf, Hug, Rehdantz, besonders aber 
yon Cobet reich sind, und zu denen. vielfach 
Mehler, Bisschop, Kichl, Hirschig aufgefordert 
haben, wollte sich P. so wenig wie Kr. verstehen: 
er begnügt sich, wo er den Verducht der Inter- 
polation teilt, in der Anmerkung zu sagen, dafs 






























































die Stellen von anderen gestrichen werden. Dieses 
konservative Prinzip verdient m. E. Beifall: die 
neue Auflage wird wi ihre Vorgängerinnen solchen 





Bestrebungen ein wohlthuendes Gegengewicht 
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er 
alas ch rate ger Vaake D 
und Thor geöfet wird. Auch dmoarirms mpßs 
‚Kögov I 1, 7 hätte erhalten bleiben sollen, obwohl 
a a a le a 
cin Scholiast noch das Epexegem habe machen 
en 
Pöroıg mesdoptvong in I 4, 15: dulv dE die päroig 
a 
ee 
Streichung empfohlen hatte, vielfach Beifall ge- 
fünden hat. Mau kann sieh schon schwer ent- 
scheiden, ob man zerordzorg als Glossem zu pörong 
a ee 
zufussen habe, weun denn durchaus Glossem 
een regen 
erkläre man richtig, ordne die Worte zut 
hogayiag dem Dativ misrordrng 
ee 
iet die einzigen, dio ihın gehorchen, für ihn 
ee ee 
Lochagenstellen, d. h. wenn es gilt solehe Posten 
zu vergeben. Uber die Borechtigung divdeug 
12, 20 zu streichen will ich nicht urteilen. Da- 
een 
EEE 
Denn dafs noch andere Personen aufser den Feld- 
herren berufen waren, macht die allgemeine Anrede 
 üvdgeg Eldgvzg in 3 wahrscheinlich. Ganlites 
a ee 
Verhältuis zu Cyras nach 8 5 schon älter war, 
vermutlich aus dem Corps des Xenias. Recht 
a anna En 
Kr. u. P. vorgenommene Beseitigung von aT ze 
ee 
Zusammenhanges zu beruhen scheint. M.E. erzählt 
ee 
Audienzen, die nach dem Bekanntwerden der von 
a re 
Versprechungen zur Befriedigung persönlicher Ni 
ee a 
Natur waren (rgl. 8 dummädg... duinsune, 9 
Gooıneg Suehfyoveo); zu solchen konnten sich auch 
die Strategen wieder einfinden. 













































©. Ialii Caesaris commentarii de bello Gallico, 
Für den Sehulgebrauch erklärt von H. Walther. 
4. Heft: Comm. VII und VIIL (Auli Hirti) nebst 
'aderborn (Münster, Osnabrück), Fu 
ur 8 10H 
Nach der ausführlicheren Besprechung, welche 
das dritte Heft in dieser Wochenschrift No. 6 ge- 
funden hat, bedarf es nur einer kurzen Anzeige 
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n, das in der Bearbeitung 
der Ausstattung dem früheren gleicht. Dor 
ug, welche der Herausgeber 
in den Vordergrund rückt, ist gerade im VIT. Buche 
ein weites Feld eröf ie sprachliche, 
Erklärung hat hier manches Besondere zu he- 
handeln, worauf jüngst von G. Ihm hinge 
wurde. So konnte gleich in der Note zu 2, 1 
robns ngitatis das Singuläre des Ausdrucks. bei 
Cäsar erwähnt werden, ebenso zu 21, 3 penes 608 «. 
summam vietorine constare. Manche Anmerkungen 
achdenkenden. Se icht g0- 
nügen, z.B. 45,2 „impedimentorum, hier = it- 
mentorum“ u. sw. wo sich die Frage auflrängt, 
warum gerade „hier“ diese Gleichung gelten soll. 
Kann der Hg. Antwort geben, so möge er sie 
icht vorenthalten: kann er nicht, so mußs or wohl 
88,3 „post tergum, 
warum? dies ergiet sich 
Hinweis auf 87,2 ab tergo hostes ad- 
oriri jnbet oder aus der Andeutung, dafs equitatus 
wie cohortes aliac unter dem Zeichen nostri steht. 
Zm 73, 1 deminutis nostris copiis bemerkt der Hg. 
dafs copiis von deminutis abhünge. Warum sollen 
aber hier nicht deminutue copine verstanden werden 
wie 31,42 Wer nostris etwa zu störend füne, 
mülste sich fragen, ol nicht die schwankonde 
Stellung in den beiden Has.klassen das Pronomen 
verdüchtige. Der Hg. geht ja der Kritik. nicht 
aus dem Wege. Von soiner Textausgube ab- 
weichend schreibt er jetzt 66, 4 adoriantur statt 
adorirentur, indem cr wie andere Hgg. zur Val- 
gata zurückkehrt; 68,2 setzt er hostes, das gut 
bezeugt ist. (oder hostem?), hinter secutus cin 
In der vielgeprüften Stelle 35, 4 hat schon die 
Textausgabe dimidiatis, wie auch Nitsche wünscht, 
statt des unhaltbaren captis empfohlen und aufge- 
2, 69,1 in dem Satze Ipsum erat oppidum 
‚Alesin in eolle summo den in der zweiten Has.klasse 
fehlenden Namen weggelassen und positum einge- 
fügt. Der Erklärung des VIII. Buches gereicht 
teile, dafs der Hg. natürlich mit be- 
wufster Absicht, nicht sowohl das Bell, Alex. als 
die Bücher I-VIT des Bel, Gall, zur Vergleichung 
heranzicht. Die auf zwei Blättern heigegebenen 
Pläne ron Avaricum, Gorgoyia, Alosia und Uxcllo- 
dunam sind zu klein und undeutlich, die Schrift 
un lesbar; den Erläuterungen des Hgs. wire 
ssoro Mnstration zu win 
raburg. 
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H. 8. Anton, Studien zur lateinischen Gram- 
matik und Stilistik. 9. Heft. Erfurt, Villaret 








1888. 3128. 8% dl. 
/u den Schriften, welche unsere Generation 
zum eifrigen und subfilen Studium der lateinischen 
Grammatik und Stilistik angeregt haben, rechne 
ich unter Berufung auf weine eigene Erfahrung, 
vor allem die „Studien“ des Herr Direktor 
ton, deren drittes Heft uns nunmehr zur Be- 
urteilung vorliegt. Das erste erschien 1867 und 
dann aber schon 1869 in zweiter Auflage; das 
zweite Hoft folgte 1873 und nach langer Unter- 
a. des Verfasers vortroff- 
die deutschen phrascolo- 
nischen, Naunburg 1878“ 
hervorbrachte — kam 1888 das dritte Heft zum 
Abschlufs. Gegenstand dieser Untersuchung ist, 
welche Sprachmittel dem Lateinischen zur Wieder 
gabe unseres Wortes „sonst“ zur Verfügung stehen 
und im Anschluß daran. eine Betrachtun 
die Verwendung der Pro guispiam, 
qrisquam und ullns in den verschiedenen Satz- 
arten und Satzverbindungen., Der Herr Verfuser 
hat auch in diesem Hofte, wio in den beiden vor- 
hergehenden, mit. außerordentlicher Umsicht die 
‚Kommentare alter und neuer Zeit beigezogen und 
so alle n, welche eine erschöpfende Über- 
sicht über die Geschichte der zu erklärenden 
Stellen wünschen, oder Genesis, Weiterführung, 
Verwerfung, Wiederaufnahme u. s. w. einer An- 
sicht überschauen wollen, dazu instandgesetzt. 
Hat dadurch die Form der Darstellung bisweilen 
eine gewisse Breite erhalten, so ist es für den 
Forscher, der sich mur um die Resultate der 
Antonschen Studien kümmert, leicht, die Detail- 
ausführungen zu überschlagen und nur die Ergeb- 
nisse anzusehen. 

Ist haben wir in der beigezogenen Litte- 
ratur eine eingehende Verweisung auf Jordans 
Sallustausgabe. So wäre z. B. sogleich 8. 6 die 
Frage bezüglich der Überlieferung von Sall. Cat. 
17. 5 aut aligua durch einen Hinweis auf Jordans 
Anmerkung „alia PC, aliqua C* entschieden ge- 
wesen; «das Gleiche gilt für Tug. 45, 2 sarpe in 
melio alese, ne quispiam ordine  egrederetur, 
denn Jordan bemerkt „quispiam PC, quisguam C= 
und liest selbst auch quispiam. Ebenso ist Cut. 
10. 2 optanda alias als beste Überlieferung durch 
Jordan erwiesen, und in der TIL. Auflage bemerkt 
Jordan zu Cat. 61, 3 bezüglich des Kiuschiehsels 
alis alibi states ceeiderunt „sed vereor ne ex verb 
€. 60,5 hace confiata sint“. Ferner habe ich un 
gern manchmal Moritz Müllers Liviustudien 
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ao. Mi 
unbeachtet gesehen; die Bearbeitung von 
T und II durch diesen anerkannten Livinsforscher 
sind für wich 
rung. 
werfung von alüi wuch durch N. Müller 
wicht derer verstärkt, welche ali be 
ferner wäre 8. 164 die Stelle L 
leichtesten durch Verweisung auf M. Müllers 
Emendation niil nee tibi turpiu wequam nee 
mihi miseriws erträglich gemacht worden, und 
5. 280 hätte aus M. Müller zum Genitiv ullius von 
ulm sich die Bemerkung ergeben, da Liv. 
gerne solche Neufra auch in cas. obl., uilum wohl 
1159, 5 s0 gebraucht habe, Unsere 
ing von Reisig-Haase (ron Schmalz. 
und Landgraf, Berlin, Calvary 1983-1888) hätte, 
an manchen Stellen, vo namentlich bezüglich der 
jektivischen Verwendung von quisguam, ferner 
Für feminines quisgwem, für aliguis in negativen 
Sätzen u. a. umfassendes Material, zum Teil aus 
dem späteren Latein an die Hand gegeben. 
Wenn wir somit da und dort etwas vermissen, 
was zur genaueren Ausführung hätte dienen können, 
ohne dal es jedoch durchaus nötig wäre, so sind 
wir um so mehr dankbar für dio wichtigen Iesul- 
fate, welche Antons Forschung zu Tage gefördert 









dus Ge- 
igen wollen; 
0, 8 am 





























Es darf als durchaus sicher gelten, dafs quispiam 
nieht mehr mit aliguis auf gleiche Stufe zu stellen 


qnaostiones Plautinae de proneminibns in 
Straßburg 1887 aus dem Altlatein bei 
stüigt die Wahrnehmung Antons auch für di 
vorklassische Sprache. Das Vorkommen der Kon- 
struktion tantum abest ut—ut hat der Herr Verfasser 
aufs genauesto umschrieben, die Verwendung von 
gquisquam scharfsinnig unterschieden in drei Arten 
von quisquam, der Verneinung und des Zweifels, 
der ausschließenden und der hypothetischen Ver- 
gleichung, sowie der Beschränkung: Frage 
öchster Wichtigkeit, die man mit Fritz Schöll 
„Alte Probleme“ nennen könnte, sind in allen 
Pankten noch einmal anf das Für und das Wider 
geprüft, z. B. uam nach alius bei Cicero, quis- 
quam nach haud seio an in klnss. Sprache, sine 
aligua spe ohne Negation, alias als Lokaladverb 
Wenn man wicht üherall in allem dem 
Herrn Vorfasser beistimmen kann, so folgt man 
m doch gern in seinen Darlegungen, die den 
Eindruck einor unparteiischen, vorurteilslosen Ab- 
wägung der Gründe machen. 
An Einzelheiten orlaube mir dem Herrn Ver- 
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NIE. 180. No. 


fasser zu notieren, zum Beweise, dafs ich auch 
das III. Heft, wie die heilen ersten, mit dem 
größsten Interesse genau durchstudiert: Mehrfach 
sind Namen nicht richtig geschriebe 
Lauterbach statt Lterhacher, 8. 56. B 
Birkenfeld, 8. 63 Schicke statt. Schiche, 
Heynacker statt Heynacher, 8. 151 Vorstrius statt 
Vorstius, 8.157 Weymann statt Weyman, ebenso, 
8.170, 8.175 Sieshge statt Siesbye; zu 8.12 it 
für Cie. Plane. jetzt die Ausgabe von Landgraf 
vergleichen, der das Bedenken von Köpke hat 
fallen lassen. Auf 8.25 ist die Stelle Cie. Alt. 
IL 3, 1 bei Janus auch bezüglich der Eingangs- 
worte falsch; Cicero schreibt ne eiram, Attiee und 
nicht peream, Attice. Auf 8.32 ist die Stelle sie 
seriben liquid, si wacabie ans Cie. Att. NIT 38, 
entnon Die Schrift ad Herenuium wird auf 
8.146 und 156 dem Cicero zugeschrieben, wäh- 
rend jetzt allgemein Coruifieius als Verfusser 
derselben angenommen wird. Auf $. 182 tritt 
Cicero ehenso als Verfasser von Fam. VIIT auf, 
während doch die Briefe dieses Buches aus des 
Caelius Feder stammen. In der Stelle Cie. Fam. 
V 7, 3 quod vererere, ne cuius animum offenderes 
erblicke ich mit Manutius in cuius einen versteckten 
Hinweis auf Cäsar oder Crassus, doch so, wie 
auch Böckel meint, dafs Cicero absichtlich die 
unbestimmte Form wählte. Zur Frage, wo nonne 
als Einleitung eines indirekten Fragesutzes g- 
braucht wurde, ist Gutsche in seiner Abhand- 
lung de interrogationibus obliquis apnd Ciceronem, 
Hallo 1885 p. 25 beizuzichen; or Führt ohne weitere. 
Bemerkung die von Anton eitierten sechs Cicero- 
stellen für nonne nach quaero auf. Auf 8. 275 wird 
einem Druckfehler im Antibarbarus s. v. non (bei 
Cie. de inv. 12,2) non certe quisguam die unver- 
diento Bedeutung einer Lesart gegeben; richtig 
kann nur sein non certos quisguam. 

Das übliche Druckfehlerverzeichnia möge zum 
Schlusse verweisen auf 8. 55 Z.7 vn. arto (richtig 
art) 8.108 2.7 you, de fatinitute, 8.116 2.9 
0. hortem (richtig hostem), S, 14 Suet. Ang. 
(richtig Aug) und sub ingum (richtig iugum) und 
8.208 Z. 1 v.0. quodam modo hoc violavit (richtig 
hie), 

































































schen wir, daß auch ein aufmerksames 
Studium des TIT. Heftes der Antonschen Abhand- 
lungen nur weniges auffinden konnte, was u 
oder der Besserung belürftig wäre, indes 
sultate der Schrift wichtig und für mehrere gram- 
matische Fragen schr förderlich sind. Wir scheiden 
daher von dem Buche mit dem aufrichtigen 
Wunsche, der Herr Verfasser, welcher vielfach 


























durch seine Amtspflichten und durch Krankheit 
gehindert, die vorlisgenden Studien doch zu so 
treflichem Abschlusse gebracht, möge sein nun 
mchriges olium cum dignitate in ungetrühter 
Gesundheit den langgepflegten Lichlingestudien 
widwen und uns ball. durch eine neue Gabe er- 
fronen können! 
Tauberbischofsheim. 








. H. Schmalz. 


Auszüge aus Zeitschriften. 











ie Einzelheiten über di 
altungsserhältnisse des. thessalischen Magnesi 
welche denen des Aetolischen Bundes schr ähnlich 
sind. Unter anderem erscheinen. darin. di 

d Titel der sämtlichen Oborbeamten. — Bei den 
Ausgrabungen seitens des deutschen Instituts an den 
oberen Particen der caven des Dionysosth 
Atlen hat man Spuren einer alten Strafe u 
von Gebäuden gefunden, die der Zeit vor dem Ausbau 
des Theaters unter Iykurg angehören, sowie eine 
völlig erhaltene schwarztigurige olvoyer, die ein Daccha- 
mal darstellt und in vorenklidischer Schrift einen Ne- 
moklos als Verfertiger, einen Kleisoplios als. Maler 
































The American journal of archacolouy IV 
8. 419—420. 8. Reinach 
Muscum zu Konstantinopel befindi dierte Terra 
kottafguren von Myrina. Ierzu zwei Tafeln. — 
421-426. C. D. Buck, Einige Inschriften aus 
dem attischen Domos Ikaria, nämlich ein die Lage 
diosos Domos fsierendes Ehrondekret für den Demar- 
chen vum Ikaria und die Chorosen ic 
Pilichterfüllung bei den Ländlichen Diony 
Poseideon, und drei Grenzsteine. — 8. 427-430. 
M. 1. Barle, Inschrift aus Sikyon, welche für 
ehronologische' Gruppierung der ältesten. Inschriften 
dieser Stadt im Zusammenhang mit der Geschichte 
des sikyonischen Alyhabets von Wichtigkeit it. 
8.431449. A. 1. Frothingham jr. bespricht 
kürzlich auf dem Dorge Ila in Kreta gefun 
dene archaische Bronzen. Hierzu 5 Tafeln: der Schill 
des Merolach-Meikart, der Schild; des Horus, 
Schild der Aschtaroth-Astarte, der Ziegenschild, wine 
Auypto,phönizische Pater, eine Patera mit 1 
- 8.450454. A. A. Garuana, Üborbleibsel eines 
alten griechischen Gebändes, entdeckt in der Nähe 
yon Yalletta auf Malta. — $. 472-550. Archio- 
geographischer Anorduung, 

























































1e 1988, 4. 
Head handelt ber. cine 

erworbene Münze der 
beiten eng verbundenen Städte Germanicopolis und 
Philadelphia am mittleren Laufe des Kalykudnos 
in Cilicien, aus der Zeit des Caligula. 
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Le Muscon VIII 2, 

$. 161-172. THE giebt im Anschlufs 
Politik des Aristoteles ein Bild der Lahre dieses 
Philosophen über die Tyrannis, und zwar in folgend 
Abschnitten: Wesen der Tyrannis. Formen der Ty- 
Fannis. Ursachen der Tyrannis im engeren Sinne 
Mittel der Erhaltung von Tyrannenherrschaften. Fort 
setzung folgt. — 8. 177194. E. Coemans, Fort- 
setzung «des Aufsatzes Aber die griechischen Ad- 
jeetiva auf =g0 und -Ao: Klassiükation der Auch 
'e nach ihren primären Sufxen. — 8. 195-210. 
Henry erörtert die verschiedenen Dildungaforme 
dis lateinischen Infinitivs 20. 
Fortsetzung des Aufsatzes von E. Boctticher, 

liemanns Troja cine prähistorische Feuornckro- 

Verf, sammelt die aus den Funden sich erg 



















































pol 
benien Tieweise für seine Auflassung. 





r philolog. Wochenschrift 18 

G. Kunack stellt Gregor. Nazianz, 
Carm, 112 n. 7, 198 Zixaw ole nayıynoa Ados 
Grovöseen her. — 8.394 f, Ch. Hülsen spricht 
über den Inhalt des jüngsten Stückes der Trinmph- 
akten: cs ist im Dez, 1888 in d. Tiber aufgelscht, 
395 £. ©. Mehlis beschreibt die altertümlichen 
chen an det Felsen des Brunbildisstuhles bei Dürk- 
heim. Neuere Untersuchungen haben ihm nun er- 
geben, dafs auch dio Momanen d. 8. u, 4. Jahr 
diese Felswände mit Inschriften verschen haben 


Berlin 










































erichte über die Verhandlungen der Kon. 
sichs, Ges. . zu Leipzig. Philo 


histor. Kl. 





tz über Joseph Scali- 
glossographische Studien und Pläne, $. 295 
283 M. Voigt über das pignus der Römer bis zu 
seiner Umwandlung zum Rechtsinstitut. — 5. 284— 
294. Ovorbeck bespricht die im August 1887 
Mantinoa gofundenen, jetzt im Kontrikon Muscion 

Athen aufgestellten drei Reiefplatten, deren cine 
1 vor Apollo Hötenden Marsyas nebst dem zu sein 
Schindung bereiten Skythen darstellt, während. die 
beiden anderen je drei Musen enthalten. Er sucht 
die Ansicht zu wilerlegen, dafs diese Denkmäler als 
Arbeiten. des Praxitelos oder wenigstens eines Schülers 
oder Gehilfen des Meisters, jedenfalls aber als Werke 
aus dem 4. Jahrhundert anzuschen seien. 


























Rezensions- Verzeicht 


philol. Schriften. 





Alten and Grecnough' 
visca by James Bradatrert a 
Kittredge: Class. rev. MITA 8. 167-172. 
‚ediogene Leistung. W. G. Hale 
Bilfinger, G., Die antiken Stnuwdenangaben: 
gel. Anz. 9 8.37%. „Schr dank 
Dlümner, IL, Über die Bel 
: Berl. phil. Woch. 17 
berichtigt. E. 
Ciceronis De natura. deorum 
Goethe: Ost Gym. 3 8. 24-216. 
stung. 4. Kornitzer. 






















Tachtige Lei. 


2. Mi. 





Corazzini, Atlante della marina miltare ta 

Hiona antica: Bil, pl. Woch. 17 8. 87-5: 

Arbeit geht ein tielrer, wissenschaflicher Wert ab. 
E. Amann. 

Denkmäler des Klassischen Altertums von A. 

journ. of arch. 14 8. 450-408. 

Tr. 

ir.18 8.617. DioBrauchbarkeit wird anerkannt und 

uf en Artikel Olympia näher eingegangen. K. Ir. 

elmann, E., Der Schauplatz der Varus 

N. ph. Müdsch.9 8. 197-190. E. Ziegeler 

hat die Kombinationen des Verf, für scharfinig und 
wahrscheinlich. 

ichner, E, Zur Umgestaltung des Jat. Unter- 

rich: Ost. Gymm. 88.241 €. Anregend und gröfsten- 

Heils überzeugend 

Gow, A comjanien to School Classic. 2. Aufl: 
Clase. rer. 14 9.179. Das nützliche Dach, hat 
durch eine Menge von Verbesserungen bedeute ge 
wonnen. A. 8. W. 

Hammelrath, Zu den Dialogen und Eyisten des 
‚Seneca: Bel. ph. Woch. 16 8. 417.400. Von Be: 
lang sind, höchstens zwei oder drei Bemerkungen. 
Fr. Schulte 

Marnack, A,, Der pendoesprianische Traktat 
de Alentoritus: Class ver, 13 $. 1251. Inhalts 
angabe von FL HL. Chase, $. 126-126 figt IV. Same 
dday zu Wölftins Bedenken gegen Hs. Annahmen nach 
in nenes, die biblischen Citate betreffende 

Molbig, W., Sopra Io relazioni commercial degli 
Ateniensi co Talin: Her. erit.14 8,2091. Deich 
an positiven Ergebnissen. 8. Keinach 





























































Ierodotos von .) Sitzler, #. Duch: Brl, phil, 
Wach. 16 8,499 f. Wird empfohlen von E. Arah, 

Momeri Iiadis carmina cum app. crit, ci J. 
tan Leemeen et I. B. Mendes da Costa: Ale. 


‚macım 3208 $. 496. Die Toxthritik ist verfehlt; die 
Wissenschaft wird durch die Ausgabe nicht gefördert. 

Q. Horatius Flaccus. Briefe, erkl. v. 1. Kiefs- 
Tingz Ta. Cirbd, 15 8.510. Die Auslegung des Dichters 
ist in hersorragendem Mafse gefündert. Bd. Zu... 8. 

Josophus 1.) ed. Niese, I. IL. ed, maior und 
minor, 2) cl. Naben I: Class rer. INA $.158 1. 
1 bilder di ‚re Forschung, 2 ist 
in manchen Punkten, besonders was die Wertschätzung 
der Handschriften betrift, ein udtzliches Korre 
mul. H, Ryle, 

Kluge, I, Zur Entstehungsgeschichte der Zlias: 
Ta. Corbl. 17 8.578. Enthält manche richtige Be- 
Olachtung, ist aber im ganzen zu einsitig. Fd. 


























ermanikus und 
Mühe: 


Skönları Bu Der Spuchgerunch dis Coral In 
der Kasnsspntax: N. ph. Rdsch. 9 8. 130-133. Brauch 
bar. W. Böhme, 

T.ockroy, E., Über die Zukunft des Klassischen 
Unterrichts in Frankreich. Übere. von Singer: Brl. 
‚ph. Wach. 16 8.513 1. Angalie des Hauptgerlankens. 
Fr. Paulsen, 

Moncoanx, P., De Comm 
Glan. ver. 14 8.1 








Asine Provinelae: 
Trotz. manniefucher 
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Mängel und. Verschen, besonders im dritten T 
ind die Leistung als cine hervorragend tüchti 
io Wissenschaft fördernde anerkannt. W. 
Ovidius, tom. I. Eil.R. Ewald: Di. Attg. 1 
8.680.682. "Die Kritik des Dichters ist durch diese 
Ausgabe wesentlich gefnlort. M. Botletein. 

Piato: engl. Schulausgaben mit Ein. u. An 
Laches von Tatham. 2. Auswahl aus DI. von 
Sülgeie Saturn ve 1747 8.181. 1 Wind sr 
empfohlen; 2. desgh, 

— Timacas, ol. wi introd, and notes by Arche 
Mist: Clase. yeo. 113 8114-123. Wird höchst 
abfllig beurteilt von .Z Cook Wilson; ebenda & S. 
181-183 Auseinandersctzung zwischen Verf. und Iez., 
welcher seinen Standpunkt aufrecht erhält, 

— Tacher, 1. von Ed. Jabn. 2. Aufl, 2 
Jos. Kräl: Ost. Gymın. 3 8.206 [. Gleich brauch 
€ Ziese. 

Plauti Rudens rec. U Schoell: Bayer. Gymn. 4 
8.179179. Mit Freude zu begrüßen, wenn man 

im einzelnen manches auszusetzen haben mag. 
ffzenborn. 

Polybius, Selections from, by. L. Strachan- 
Daideon: ‚lthenacum 3209 $. 535. Die Auswahl 
ist nicht ale Bedenken, die Noten bieten nicht vie 

Pott, Zur Litteratur der Sprachenkunde Europas: 
Bet, ph." Woch. 17 9,599-541. Für jeden Sprach- 
forscher wentbehrlich, für den klassischen Plillogen 
Ichrreich und nützlich, 1. Ziemer 

Iteichenberger, Demosthenis de collection ro- 
oemiorume N. pl. Rech. 9 8.120 £. Drinet. kein 
nencs Moment für die Beurteilung. W. Fi 

Ritter, Const 1 über Platon 

ymu.3 8.30 orsuchungen, 
Faerick 
Schmidt, M. A., Beiträge zur ianischen Lexiko- 

Arch f.lat IV 8.554. Gründliche Arbeit. 
ehultz, Kenl., Lat. Schlgramm. Erweiterte 
Ausgabe der’ Kl. lat. Sprache" bearbeitet von M. 

etel. 2. Aut Bil. ph. Woch. 16 8,5121, „Wohl 

P. Iieleig 
Schweizer-Sidler u. A. Surber,  Grammat 
Sprache. 1. Teil. 2. Aufl: Öst. Gym. 
Die Fortschrite in der Erforschung des 
sind in erfreulicher Weise verwerlot. ZI, St 
Sexer, Joh., Nikephoros Brymios: N. phil 
Rdseh.? 8,144. Eine guie Arbeit. Oster 

Skutsch, Fr., De nominam Inlinorum camposi 
tione quaestiones scene: Arch. . dat. Les. V 58 
Diese Probe einer grüfseren Arbeit lift eine vor 
Aügliche Leistung ernarten. 

Uhlig, 6., Die cidelberger Erklärung: Bol. p 
Woch. 138. 341-545. P. Cauer betont und erläuter 
besonders zwei Punkte der Erklürung. 

Juli Yalori Alesandri Polemi res gestar Alex- 
audi Magni ed. Kübler: 14. Crbl. 17 8.581. Falle 
&ine_empündliche Lücko in verdiestlicher Weise aus, 
A Bao 

Wondt, G., Griechische Schulgrammatik: Bayer. 
Gymn. 4 8187-188. Aus langjähriger Praxis her- 
vorgegangen und auf gesunden Grunlstzen berul 
wenn auch im einzelnen noch manches der. Verhesce 
rang file ist. 





und 
A. Ramsay. 
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on WOCHENS 








Xenophon, engl. Schulausgaben mit Einl. und 
Anmerkgn.: 1. Helleniea I. IL von Underlil, 2. Aus 
wahl aus Anab. IV von Stone, 3. Anab. II von Wal- 
‚pole, A. Anab. V, 5. Hieron von Holden. 3. Aufl: 
"Saturd. ver. 1747 8.481. 1, enthält schr gute histo- 

. recht brauchbar. 3. die 
gen sind. zu weitschweifig. 4. brauchbar. 
ichnete Ausgabe, 

Zuxiöng, T., Arkınöv ändvrov zo (nuiren 
tig druseig meloygagion dekixron: Lt. Ci. 18 
614. Fleifsiges und nützliches Buch, nur hätt 

en vollständiger verwertet und die 
ion Bemerkungen 




















Dleiben sollen. @. M...r. 





Mitteilungen. 
Archäologische Gesellschaft zu Berlin. 
April-Sitzung. 


Zur 
Tier- 


Aufgenommen wurde Herr Dr. E. Oder. 
Vorlage kamen: Jehoof-Blumer und 0. Keller, 
und Mfanzenlüder anf Münzen und Genmen der 
Klnsischen Altrtuns; Journal of Helenie Studies; 
Foncart, Ineriptione de [deropole; U. Köhler, Über 
af das Bild der Parthenos besüglichen Rech. 
nungsurkundenz Nasyero, Ägyptische Kunstgeschichte, 
deutsch von Siendort; V. de Schon, De Del 
imlap res, Athevische' Mitteilungen XII 3-4; 
Bulttino Dalmato XU 3; Lunert IX 4, 9. lern 
Conze fügte den Vorlagen hinmz Jahrbuch der & 
k. deutschen orch. Institute 19 1, welches zum ersten 
mal wieder einen Archüolagischn Anzeiger — u. A, 
mit den. ofcllen Sitzungsberichten der archl. Ge: 
Selschaft zu Berlin — enthält, und den zweiten Dad. 
der Reisen im sübestichen Kleinasien (son Petersen 
und von Laschan). Darauf nahm Herr Puchstein 
das Wort zu cinum Vortrage über das Göterperso- 
al in der pergamenischen Gigantonickir, dan sich 
init fe der Gesimsinschriftn vollständig rekon- 
Streieren af. Es sind ursprünglich 
Gatheiten zur Darstellung. gekommen. 
Anordnung eat 
Sihrend auf der 
den Sternbildern goge 
der Südreite die 
timmelsgesh 






































(die Giganten kümpft, ist auf 
in des Tages mit den grofsen 
dargestellt; in ähnlichem Gegensatz 
der Ostseite die bedeutendsten 
der Westseite, durch. die 
Treppe vo rennt, Gottheiten des Wassers 
und der Erde. Im einzelnen sind die systematisch 
zusammengestelten Götter, soweit es mözlich war, 
genealozisch geordnet. Die Reihe der Götter beginnt 
auf der Kinken Trepponvange wit Okcanos und Te- 
ts, an die sich Doris, Nereus, Amphitrite, Triton 
und Poseidon, letzterer bereits auf der Nordseite 
des Altars, anschließen. Neben Poseidon, ale 
im fernsten Westen, jenseits des Meeres, erscheinen 
orgonen. Es folgt inmitten 
Nordseite Npr zwischen den Einen, ihren 
Töchtern, einerscits und den Sternbildern (Boote, 
Fungfran, Orion, Zwilligge) andererseits. Zu den 

















































180. 2 
olympischen Göttern au der Ostseite leitet von den 
Sternbildern die Sippe der Dione über, aufser 






est nämlich Aphrodite, von Zros Legleite 
ihr Gemahl Ares, auf diesen folgt Zen zwischen 
Athena und Herakles; neben Athena tritt aufser Nike 
üie Mutter der Giganten, Ge, auf. Das mitlere 
Deittel der Ostseite wird’ Hera wit ihren Kindern 
Hebe und Knphaestos, auserdem auch Demeter 
die Moiren enthalten haben. Dann folgt zu hei 
Seren der Stäostorke ine genalagbehe Gran 
dio his zu dem Sı 
auführ, nämlich Zeis mit hpollen und Artemide, 
forner steria mit Hekate, die Titaninnen Phoibe 
und Themis, endlich Uranse. An letzteren schliefst 
sich andererseits Aizher, die Tagesgntin Henera, 
endlich die Titanin Theia mit. ihren Kindern Bir, 
Helios und Selene an, die auf der Südseite des Altars 
son Osten nach Westen zichend dargestellt sind. Sio 
{rofl mit den in Porgamen verchrten Kaliren zu- 
sammen, die in Gesellschaft der Götin des prygischen 
Gelirges, Kybele mit Adrasteia (2), erschi 
Kybele befindet sich, schon auf der West 
Göttermutter Rhra. Den Abschlufs des Frieses Dill 
als weitere Repräsentanten von Feld und Flur Die 
yson mit den Satyrn und Zeraves mit den Nymphen. 
etztere weisen Passend auf den an der gegeniber 
Hiegenden Treppenwange befindlichen Okvanos li 
Dies im Fries zur Darstellung  gehommene Götter 
im wesentlichen auf der hesoeischen 
ie. Nür die Kabiren und Kybele sind dem 
Tokalen Kult zu liebe in den opischen Götterk 
geführt, Has und Persephone nehmen als Unter- 
weitsgeiteiten am Kampfe iganten nicht 
dei. Aufsordem fehlt von di 1 

(mosyne, mit ihr die Musen, Ir 
sie wini durch Dione ersetzt. Charakter 
ferner, dafs die bei Homer nicht in yersönlicher Gi 
staltung aufgefafsten Hestia und Nemesis und endlich 
die männlichen Titanen, abgeschen von Oktanos, aus 
gclasen sind, 

Herr G. Hirschfeld aus Königsberg, der als 
Gast anwesend war, führte den von Herrn Conze vor- 
gelegten zweiten Dan der Tykinchen Keisen noch 
mit einigen Worten ein und machte besonders auf 
die eihnologischen und. anthropologischen Deaach 
tungen De. von Laschans aufmerksam, welche zul zu 
einer fülier von Ludw. Iofs, vertretenen Ansicht 
passen, dafs die Bevölkerung Kleinasiens trotz allen 
Wechsel von Namen und Glauben seit uralter Zeit 
diese geblicbn 

Altana nahm der Vortragende gelegentlich des 
zweiten Daules von Naubratis Aulas, der Eutwicke- 
Hung des ionischen Alphabetes aufs neue nachzugehen; 
er hielt die Gleichsetzung des dreistichigen und vir- 
Srichigen Sigma, für irtümlich und nahm für das 
erste das. phönizische Teade (rel. das Alphabet von 

re), fr das zweite das Schin als Urform an. 
Spätestens v. Chr. hatte 
innerhalb der sude-Grupme 
(fl z.B, AbuSimbel) und eine Schin-Gruppe (vor 
allem in Mit) voneinander geschieden, die längere 
Zeit nebeneinander bestanden. Milet' fügte dann, 
spätestens im sichenten Jahrhundert, dem Alphabet 






















































































































2. Mai 


WOCHENSE 





Die Epigraphik stehe ann auch nicht mehr im Wi 
Fundstücke von Naukratis bi is sichente 
dort hinaufzurücken; In dieses gehören aber auch die 
Inschriften von Alu Simbel 
Herr Furtwängler legte vor: Men 
ion of Sweden in heatien tiner, Tan 
die englische Ausgabo des treflichen Werkes det 
schwedischen Autors, und machte auf die zahlreichen, 
bei den neueren Forschungen über die älteste Kultur 
Griechenland und Malen inmer mehr sich auf- 
ängenden Beziehungen. der klasischen Archäologie 
zu der des nördlichen Europa aufmerksam. Sodann 
besprach er Montelis, Dronsäldern i Faypten, 1888, 
eine grüniliche Abhandlung über die Rronzewaffen und 
Geräte in Äuypten mit sorfiltigen Adbildungen, unter 
dienen der Vortragend als besonders dankensnort 
Fig, 1 herrorhob, die erst, wenn auch noch nicht 
nügende Publikation des den einzeltgten my 
ischen Schwertern so überaus. verwandten Dalches 
Aus dem Grabe der Aahötep, nach einer nenen, für 
den Verfasser hergestellten Photographie gezeichnet. 
Der Dolch ist (rel. Furtwängler und Läöscheke, Myken. 
Vasen, Ein, 8, KILL) Wis jetz das sicherste Mittel 
zur. Datierung der mykenischen Schachteräber; die 
Abbildung aeigt nun jedem deutlich, wie die Figuren, 
namentlich der rennende Läwe, welcher den Stier 
verfolgt, genau mit dem mykenischen Stile überein. 
‚mon. — Fornor lenkte er die Aufmerksamkeit 
auf Löschekes Dorpater Programm Ans ‚er Untere, 
‚worin der Versuch gemacht werde, in das Dunkel 
der ältesten Kunstmotive auf methodischen Wege 
icht zu ringen und scheinbar Dedeutungsloses in 
der antiken Griberkunst als bedentungssoll zu cr- 



















































weisen. Doch sei die Dontung des besprochenen 
Ilazomenischen Sarkoph ü 
Die 





‚orspringenden Hunde seien dem Jüngling nicht 
feindlich, sondern freundlich gesinut; dies ergähen 
schon die künstlerischen Motise; auch sei eine Dar 
Stellung der Bedrängnis der den Grablenk: 
malo nicht passend. Der persische Glanbe, dafs Hund 
nd Hab die Secle beim Wege in die Unterwelt vor 
bösen Dämonen schützen, dürfe zur Rcko 
der zu Grunde liegenden’ griechischen Vorstellung 
tat worden. Der Verstorbene sch Herr der beiden 
Hunde, sowio der Herrscher der Unterwelt ursprüng- 
lich als Herr zweier Hunde gelacht und dargestelt 
worden sei. Das Emporspringen des zu dem Dämon 
oder Gott gchörigen ihm befreundeten Thies, sei 
‚wet verbreteter Typus in altgriechischer Kunst. Über 
diesen Punkt hat sich der Vortragende mit dem Ver- 
aser bereits briolich geeinit 

A. Hofmann, Ipollo Kitharödes (Phileloyus 
MA. 1 1880) bestätige durch neue und schlagendo 
Gründe die auch vom Vortragenden immer festzcha 
teno alte Ansicht, dafs die  berahmt 
Statue des singend und mit. d 
schreitenden Apollon auf Skopas zurtekgche, 
Ioge die Bedenken, die Overbeck dagegen geäufer. 

Derslbe bringe in seiner Schrift, Herm- Apollo 
Stroganoff, Marburg 1869, gegen die alte unalück- 
Jiche Behauptung Stephanis, it Stroganofsche Bronze- 
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replik des Delvederischen Apollo habe die Angis gu- 
tragen und dieser sei danach zu ergänzen, neue Gründe 
indem er sich eingel 

von Kicseritzky 








sprechend und mit den Thatsachen unveroin 
Ioge. Er führt aufserdem die Zeugnisse zweier Go“ 
Ichrien an, welche die Figur im Original neu unter 
sucht haben und zu dem Schlusse kommen, dafs der 
Arm mit. dem angeblichen Acı i 
ursprünglich zugehörige sein kant 

ein Hermesarm mit Beutel in ziemlich roher Weise 
der Apollofigur angesetzt worden. — Darauf legte 
der Vortragende eine Photographie der Knabenstatuo 
von der Akropolis vor, welche durch die letzten Aus- 
grabungen ihren wirklichen Kopf orhalten hat, während 
der Vortragende früher (Mit. des athen. Just. 1880) 
ihm einen anderen fülschlich aufgesetzt hatte, 
führte einige stilistische Analogien zu dem neuen Kopf 
an und meinte, seine auf Kritios und Nesiotes als 
Urbeber gehende Vermutung sei jetzt mehr berechtigt 
als damals. 























Hm Anschluse hieran lege or die Pletoge 
einer anderen Knabensialue strengen Sie vor, 
Kopie römischer Zeit, die beim Ölpmpieon in Aten 
unlngt genden warl. Der Topis als Ganzes sr 
Ab Und Sntererant, der Kopf sl, wenigstens schr 
Abi, schon bekint, Gleiche in Photographie, 
welche dem Vortrgenden durch Hrn. Prof, Milan! I 
Florenz feundichst besorgt worden war, komte er 
© in Forms vorlegen (Dich, 
Üjizin No. 89), in weicher er die Koye eines We 
nl Tran ler eines dem Fruit she 
ahestehenden Kunsties vermutete and kurz hvgrün- 
Siiehlich sprach or nochmals (rg S 
berichte vom Anl 1087, Febraar und März 1896) 
den "BihuleueRonf des Praxhele und zwar 
ber di Frage seiner ursjrüngichen Autelng. Vor 
Aber bemerkte er in Bezug auf die Thaiace, 
dal Aeseihe Vermutung — daf wir in dem Kopfe 
Ans Heuss den Bubulens des Praxieles hab 
San dh 1887 in der J chat und 
Sorember von 

Sprechen monde sr, dafs oe Zweifel 
item Benndort uwohl dis Verdienst, den Wer des 
Kopfes zuerst erkennt zu haben, als die Fririät 
jener Vermutung gedühre, indem er diese, wie ans 
Verschicdenem sicher hervorgeht, schen Längst hal, 
ats der Vortmsende, ol von ihr zu win, auf die. 
be kam Ebene selbeveständich, wie er demnach 
übe Unabhanigkeit und Prriät Mer Denndors 
merken, benso sebstverstandlich verlange er die 
Snerkenung seiner eigenen Unalhinfekit und sches 
emamsrchtes. Man werde ak bei vollständigen 
korrekten Ciieren_ die Kubnlenetrputhese als. di 
Deundert und Furenänger gemeinsame zu nennen haben. 
Darauf sprach or Ihe Vermutung aus, daß der eu 
Suche Kap gar nicht Teil einer Satan ah, woftr 
Seine Zarchtung niit passe, vonder nr ee Pro- 
ton, din anf einem Ahartische oder I einer Aeı 
Ola "eingelasen mar. AI Analoge verwies er auf 
Blaze 


spiterer 
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Schrader, Wilh., Die Verfannung der höheren 
Schulen. Padagog. Iedenken. 3. sorgfltig erginzte 
Aal! Barko, Deanie, EI, SR md Me 
ni Steiner, Jos., u. Aug. Seheinler, Tat. Tese- 
e Gel den | u. Dhungebeh re 1 Klase der Da. Opmn. Im 
no neue Deutung | Anschluß an d. It. Gr. v. Scheindler (s. 0). Ebd. 
e wie Schäl. VII, 72 und 84 $. Wortkunde. ar. 8 
dung mit dem | Geb. 3. 190, 
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Herren Verfasser von Programmen, Dissertationen und sonstigen Gelegenheitsachitten werden gcheten, 
Rezensionsesemplare an die Verlagsinchlandlung, Berlin SW. Schönebergorstr. 20, gefällig einsnden zu wollen. 





reden en ihr Naturalisonus schwelgt, mit seiner Rohheit die 
BESEIdeneR an Ataeigen, selbst. Hellas’ Anmut nicht zu mildern vermag, 
Jules Martha, 1/Art ötrusgue, iluströ de 4 plan- | mit sei ‚keit alle Kunstform 

ches em couleurs ct do 400 (409) gravures dans | ofıne sie innerlich auc 

le texte, a’apris es originaus on daprüs les doc 

ments Is plus authentigues. Onvrage conronnd par | 

Tara tions et helleleters. 

Firmin amp. 1880. III ct 

#30 Fr. 

Obgleich Marthas Buch über die Entwicklung 
der etruskischen Kunst. dureh keinen Geringeren 
als die französische Akademie veranlafst und ge- | zu haben glaubt, als endgültig hinzustelle 
fördert worden, kommt Referent, welcher übrigens | weder sich noch dem Leser reiet er vor, Sicheres 
jeier Hinsicht stattliche und empfehlens- | unter Dach und Fach gebracht Mit 
werte Werk mit grofser Teilnahme und Nutzen | völliger Ucherrschung des gewaltigen Stoffe, mit 
in hut, nicht über die Frage fort ägigen Litteratur, 
h dem Vorfasser ontgegengetreten is), ichtung der aufgestellten An- 
ob die betreffende Untersuchung ganz zeitgemäls 
and angebracht war? Wenn irgenlwo im Gebiet 
(geschichte, so ist in Bezug anf die | wissons in otruskischer Kunstgeschichte darzulegen. 
Kunstenbwicklung bei den Etruskern alles noch | Martha schlägt keine neuen Pfade ein, öffet keine 
in Dunkel und Unsicherheit gehüllt, alles vor- | nenen Aussichten, aber or giebt eine gewissenhafte 
Yünfig noch Meinungen und Ansichten — nirgends | und daukensworte Übersicht dess e etrus- 
ist foster Grund und Boden, wo bleibende Fauda- | kische Archäologie bis heute geleistet hat 
mente gelegt werden könnten! Rätselhaft gleich | Zu dem Behuf wird der umfangreiche Stoff in 
einem ungefügen erratischen Blocke, desen Her- | zwanzig Kapitel eingeteilt und besprochen. Nach 
uft unlykannt ist, liegt das Volk unter den | dem der Verf. Land und sowie 
talischen Völkern da mit seiner Sprache die wir | die heiklen Fragen nach Herkunft unl Sprache 
hören und immer noch nicht verstohen, mit seinem | berührt hat (Kap. I), behandelt er zunächst die 
ünschönen Menschenschlage in dessen Wiedergabe | älteste Kultur (Kap.I1)und Kunstthätigkeit(Kap.I1l), 


















arbeiten, mit. seinen 
seinem kunst] 









machen, 
ort lass 







































beschrieb 











«19 dm 


wio sie in den Grühern a poz2o us eutge; 
treten. Das vierte Kapitel bespricht die ältere 
Kunst nördlich vom Apennin, deren Mittel) 
die ehrmürdige Felsina bildet, währen 
gende die Kunst südlich vom Apenuin enthält mit 
den erfolgreichen Einwirkungen, welche der Orient 
bez. die Phöniker oder Karthager und dam die 
Die Architektur der Fol 
uf Kapitel, deren erstes 
Baumaterial, die Fels- 
bauten, den Gewölbebau, die Sänle, die Or 
tation etc, erledigt; daun folgen die reiche und 
auzichende Grüberarehitektur (Kap. VID, die Ban- 
kunst. der St ihren Mauern und Thoren, 





























Wasserlitungen und Wegen (Kap. VIID).der Tempel 
(Kap. IX) und endlich des Wohnhanses (Kap. N) 





Die Kapitel XI bis XIIT beschäftigen sich mit der 
Skulptur, indem zuerst wieder ds Material, 
Mache, die Entwicklung behandelt werden: dum 
bespricht der Verf. die Darstellungen der Gott- 
heiten und die sog. monnmentale Bildhauerei, 
enillich dio obeuso munvigfaltige als grofkurtig be- 
akulptur, deren Pole einerseits im 
Rundwerk. die Kanopen-Ge 

die Figuren im Grabe der Vohmmi bei Porugin 
und andere mehr, andererseits im Relief die Stelen 
der Cortosa und die Reliofrnen von Volterra ote 
bilden. Kapitel XIV und XV haben die Malerei 
nd ihro zahlreichen Überreste zum Inhalte, und 
versuchen deren zahllose Darstellungen zu deuten 
und die Stilarten geschichtlich zu eutwickeln. Je 
ein Kapitel sind der Keramik (Kap. NV) dem 
bronzenen Kunstgewerbe (Kap. NVII) den Gold- 
schmiedenrbeiten (Kap. NYIII) und den geschnitte- 
nen Steinen nebst den Münzen (Rap. NIX) ge- 
wi Den Beschlufs endlich macht eine nesthe- 
tische Würdigung der Bedeutung und des Wertes 
der etruskischen Kunstwerke und dor otruskischen 
Kunst, welche hauptsächlich darauf beruhen, dafs 
sie den Übergang der hellenischen Kunst nach 
Rom vermittelt und ihr bleibendes Übergewicht 
dicht haben, 











© von Chiusi und 




















mot. 


























welche Ref. hier 
nterläfst er des Weiteren 
den beiden Ausgaben des Museo 
die bequeme Synopsis in der 
34: die Darstellung 

Fig. 172 stellt bestimmt, koinen 
olmervation dar, sondern ist nur € 
271 ist nicht Porträt des (ie) Arath Vi 
3 die Cista Pasinati ist 
kung von pri 
icht zu unterdrücken 


Einwände 
und da zu m 










vl 
Archüol. Zeitung 187 
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B. i 
© Wuro von der « 
Mlein in Betracht 











würdigerweise diese Trennung, denn sonst k 
er meines Erachtens nicht in einem Atem 
51° und des 
210) die Athena (Fig. 211) 

18), die beide bei Arezzo 
den Kopf des Hypuos nus 
dem alten Arna (Fig. 204) nennen — zu letzterem 
wird allerdings in der Anmerkung schüchtern be- 
merkt: seneore n’estsil pas bien certain quo cette 
föte soft de la main dm artiste etrusgue‘ — und 
z.B. auch die Giebelfiguren von Luni (Pig. 
und 223) als etruskische Kunstwerke behandeln 
Denn dafs die eben genannten Werko griechische 
sind, teils in Etrurien (a. B. die Torrakotten 
F and 223) von nach griechischen 
Vorlagen gemacht, teils aus Griechenland fertig 

geführt wie die Bronzen () Fig. 204, 208 und 
211, wird hoffentlich selbst iu betreff der Chimaira, 
niemand bestreiten, der ausMurthasallumfassendem 
und. sichtendem Buch die künstlerischen Eigen- 
heiten und Fähigkeiten der Etrurker begr 
lerut hat. So hoch z. B. die Statue des 
Motelis (Pig. 261) in lebendiger Aufassu 
naturwahrer Wiedergabe steht, von der Athene 
(Fig. 211), vom Hypuos (Fig. 204) und so weiter 
trennt sie eine mnüberbrückbare Kluft: es fehlt 
jenes Etwas, das die Olympier dem bildneri 
der Hellenen in die Wiege legten, das- 

eringsten griechischen Kunst- 
werke immanent ist — der Idealismus. Wenn 
diese Werke etruskische wären, würde man an 
der Kunst und an der Kunstentwicklung der 
Eitrusker, wie sie in Marthas Buch an der Hand 
der erhaltenen sicher otruskischen Kunstwerke er- 
scheinen, völlig irre werden müssen! 

Zahlreiche zum Teil trefliche Abbildungen be- 
gleiten und erklären den Text, der von einer ge- 
wissen behaglichen Breite ist. Die Ausstattung 
t vorzüglich und würdig, wie es ein von der 
französischen Akademie gekröntes Werk verlangen 
darf, Alles in Allem ist das Buch jedem zu em- 
pfehlen, der über den heutigen wissenschaftlichen 
tanıl der etruskischen Kunstentwicklung Genaueres 
md Sicheres erfahren will. 

Halle 













gefunden wurden, sowi 


















































































. Heydemann. 


zu dessen etrurkischem Natwraliomne im Ge 








sicht. ale Grefliche Abbildung bei Bayer Mon. de Tart 
Antique 1 Tat. 68 


a 3. Juni, 
Georg Biedermann, Die Insel Kephallenia im 
Mtortum. Mit 1 Kärtchen, 22. Originlzich 
mungen und 2 Manskizaen. Würzburger Dissrt, 
München, 1887, 9%. VI, 94 $. 1 Karte, 4 Tat, 

Kine schr erfrouliche Leistung liogt in dieser 
Neider nicht in den Buchhandel gelangten Mono- 
graphie über Kophallen Verfuser 
hat. über das Gebiet, welches or sich zur I 

Darstellung erwählt, nicht blos grün 
rorische Studien genmeht, sondern dasselbe 
auch auf einer im Frühjahr 1886 unteruommene 
Reise aus eigener Anschauung kennen gelerut, 
wodurch seine Behandlung des Gegenstandes, ab 
gesehen von dei neu gewonnenen Material, wesent- 
Interesse und Anschanlichkeit. gewinnt, 
zung zu dieser wissen 
u Monographie bilden. die für 
Kreise. berechnete 
inter dem Titel 
Jahresbericht 
ir 1880 8.2 






























Eine willkomn 
schaftlich. gehalt 
weitere 
welche B, 








Reiseschilderungen, 
„Kepkulonia 

der Geogr. 

veröfeutlicht hat. 








Die Schrift, deren Benutzung durch Be 
os Inhultsverzeichnisses wesentlich. erleichtert 
to. Dor I. Abschnitt 
110) beginnt. mit 
br den Namen Kepl 
welcher hersorzuheben it, dafs die moderne Ne 
form Kophalonia mindestens bis 
zurückreicht. Berüglich des Flicheninhaltes 
IB. das Ergebnis einer neuen la hen 
Berechnung dureh Prof. Partsch in Broslan mit, 
welches nach der Wiener Karte 730.2. uk 
‚ach der französischen Karte 767.3 qk 
trägt. Ohne Zweifel kommt die erstere Ziffer de 
Wahrheit näher, da die Wiener Karte auf den 
ieueren Aufnahmen der englischen Admirlitit 
während der Curte de Ia Gröce für die 
Inseln noch ältere Seckarten = ie 
iermit stmmt auch Wiebels Berechnung 
kun. ziemlich gut, welche obendrein 
der Wiener Karte den Vorzug 
größeren Mafsstab ausgeht. 



































Gru 








eg 
hat, dafs sie von ci 
Klar und übersichtlich schildert B. den geogen- 








plischen Han von 
Aitelungen über. 
dürtig, w 
wenig berücksichtigt zu sei 
Übersicht über die wichtigste 
Werke würe, trotz Iiemnan, für den Leser jelen- 
falls’ von Interesse gewesen. Anch vermifst man 
ungern Tin geographischen Teil Bemerkungen über 
liatischen Verl har die Eind- 


‚phallenia. Dagegen sind die 
Produkte der Insel schr 























WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PITLOLOG 








E. 1880. No. 2. 








Rede ist (8. 46 RA. 2. Den Schluß des Ab 
schnittes bildet eine beachtenswerte Darlegung der 
politischen Einteilung der Insel im Altertum in 
geographischen Ver- 









hältnissen. 





Der II, Abschnitt, der 


ich hängt auf diesem 

ivor Aufasung ab. Die „Ke- 
B. Curtius für Leleger 

. in den Taphiern erblickt 

schlußs an den Referenten (Akaruanien 

in phönizisches E Den Schlurs bil 

kurze Skieze des „kehallonischen Reich 

homerischen Dichtung. „In dem Abschnitt 

‚geschichtliche Zeit‘ (8. 19-44) wird dis aller- 

dings nicht. sche. reichlich. Miefsonde 

Materin] bis auf die Kı 

arbeitet und in 

baten, wofr mn 




















ment. 








orische 
dig ver- 
. lesbarer Fon 





iserzeit. vollstä 








wird. Auch Inschriften und. 
zur Aufhellung geschichtlicher 
können sindgehührendberücksichtigt, Verweisungen 


auf dio neuere historische Litteratur jodoch zien 
lich sparsam beigebracht, Von Einzelheiten s 
hier nur erwähnt, dafs zur Zeit der korinthische 
Kolonisation in Westgriechenland (8. 1. 7. Jahrh.) 
sich. kori Ansiedler wahrscheinlich. auch 
auf K. niederliefsen, wolir sich allerdings kein 
irektes historisches Zeugnis beibringen Jükt. Bo- 
ich der strittigen Hedfes bei Mor. IX 38 
schliefst sich B. der Auffassung an, dafs hier ei 
Missverständnis des Schriftstellers (77.1-1E704 für 
FAARION) vorlioge, 









isch 

















Im IIT. Abschnitt „Die einzelnen Gebiete der 
Insel“ (8. 45-63) worden die 4 Stultgebiete, in 
welche K. im Altertum zerfiel, nämlich Pale, Kra- 





Same, Pronnei, in topographischer Hinsicht, 
eingehend besprochen. Hier kommen vor allem 
die an Ort und Stelle gesammelten Erfahrungen 
des Verfawsers zur Geltung. Unter „Palo“ wird 
auch die Lage von „Taphos“ und von „Dulichion“ 
zur Sprache gebracht. Die Mitteilungen des Vor- 
fassers bestärken den Unterzeichneten in der 
Meinung, dafs auch auf K. Spuren des merk- 
würdigen Volkes der Taph sind; 
was freilich nach Angabe ei mise 
über die angebliche Bezeichnung „Telehoer“ 
die Bewohner einiger Dörfer bei Lixuri angeführt 
wird, bedarf noch schr der Bestätigung, um 
genommen werden zu kön 
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neigt sich B. der Ansicht zu, dafs man bei Homer 
(mit Ausnahme von B . wo offenbar an 
das untero Acheloosgebiet gedacht ist) darunter 
die habe, wofür 
sich ja manches anführen List, ohme dafs dadurch 
alle Schwierigkeiten behoben wären. Unter den 
sonstigen topographischen Mitteilungen üher Pale 
ist besonders die Darlegung des Verfassers über 

alten Hafen der Stadt von Wert. 








Vestseite von K. zu vorstel 


















Ruinen von Kranioi beibringen, dessen Hafen mit 
Hilfe 'n handschriftlichen Planes cben- 
falls nachgewiesen wurde. Mannigfüche Aufschlüsse 
über topographische Rinzelheiten bringt die Be- 
schreibung von Same, eine hüsche Natorschilderung 
diejenige des Gebietes von Pronnoi. 








Der TV. Abschnitt (Seite GI-T1) giebt eine 
Übersicht der Münzen der Insel, von welchen ci 








83) worden die von K. bekannten Inschri 
mehrt durch einige neue Grabschriften, zusummen- 
gestellt und würtigen. In- 
schriften, in. welchen Keplnllenen  vorko 















Hrift 
iudruck ausgeführte Karte von K. 





und weitere vier Tafeln autographierter Zeich- 

ungen. Erstere, welche auch Ithaka mit umfafst, 
ist im Mafe von 1:300000 entworfen ud ver- 
dient insbesondere die kräftige, die Übersichtlichkeit 

leichwohl nicht störe 'g (braune 
Schummerung), hervorgehobi Ob der 
Verfuser gut daran gethan hat, nach dem Vor- 
gang der Wiener Karte die Höhenziflern der Carte 
de Ia Gröce herüberzunehmen, möchte ich dahin- 
gestellt sein lassen, da bekanntlich dio ionischen 
Inseln von der Aufnahme durch die französichen 
Offiziere ausgeschlosen waren und die auf den- 
selben eingetragenen Höhenquoten zum mindesten 
nicht das gleiche Vertrauen geniefsen können wie 
diejenigen des Fostlandes (vgl. mein Akarnani 
8. 278, wo ich für meine, auch Mhaka und 
Teil von Kophallenia umfassende Karte den Ziffern 
der Adı den Vorzmggegebenhabe). Jedenfalls 







































war aber Konsoqucnz erforderlich und mufte der 
It. Stephanos (Neion) auf Ithaka mit 671 statt 








auch im nordwestli 
ser Insel (hei Exogi) ist, wohl aus Vor- 
425 statt 525 geschrieben. Die vier fol- 
n Tafeln enthalten eine Reihe von anto- 
nd 


(650 bezeichnet. werden; 
Teil d 

















logischer Details, welche trotz ihrer Kleinheit zur 
Erläuterung des Textes wesentlich beitragen. 
Eugen Oberhummer. 
TIXXIY. With notes by D. B. 
Mon ro,Oxford,Clarendon Pross. MDCCCLXNAVU. 
139 m. KL. 80. 6 she 
Den ersten Teil dieser linsausgube des Verf. 
der grummar of the Homerie dialeet 1882 und 
mehrerer kleinerer Beiträge zur Kom 
ältesten Epik der Griechen in englischen Fach- 
blättern hat Unterzeichneter kurz besprochen. in 
in dor Philol. Rundschau V (1885), No. 18 und 
der Berliner philol. Wochenschrift V_ (1885), 
No. 17. Der zweite Teil hat demnach 4 Jahre 
auf sich warten lassen. Was über den 1. Teil in 
den angezogenen Beurteilungen bemerkt wurde, 
gilt wesentlich auch für den vorliegenden Band. 
Wir haben. prächtige 
Fassung der Notes, die vor 
dem Texte der 12 Bücher angebracht sind, zu 
Minder gut gefällt die Textgestaltung. 
Sie ist dem Unterz. zu wenig fortschritlich. 
Mouro kennt die deutschen Forschungen gut, 
wie er in seiner Grammatik bewies, und in deu 
Noten komme häufig genug Beziehung auf bessere 
Lesarten vor; or scheint aber nicht die voll 
zeugung von der Notwendigkeit einer 
rung gehnbt oıer Bedenken getragen zu haben, an 
dem hergebrachten stellenweise einschneidend zu 
ändern. Es wurde die Neuauflage der Dindorf- 
Ausgabe, besorgt von €, Hentze, (Leipzig, Teulmer 
1885) verglichen und dieser Vergleich fiel nicht 
zu Gunsten der Monro-Reulaetion aus, ‚was dem 
Text betrift; Prof, Hentze iger konser- 
vativ — das dürfte wohl 
Hs wurde ferner von dem Refer. das Verzeich 
der kritisch schwierigen Stellen, in der von ihım 
bearbeiteten und eben. erschiene 
des homerischen Dialekts, Paderborn, Schöningh 
1889, mit den entsprechenden Noten Monrox ver- 
gleich, der insofern befrieligte, 
als Unterz. ersah, dafs Monro die vorzuzichenden 
Lesarten kennt und billigt. Aber in den Text 
solche Lesarten einzuführen, die das Verständnis 
der homerisch hält Unterz. 
für unbedingt gestattet und notwendig. Im Ein- 
zelnen stimmt Text und Note nicht immer, so zu 
M 227, wo im Texto u wi steht, aber in der 
Note öre yıj vorausgesetzt wird, und 2 473, wo 
im Texte 1 steht, Hentze zu hat und Mono in 
der Note. In Bezug u natische ist zu 
bemerken, dafs Abw der Auflussung 




















der 
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sich aus den ziemlich verschiedenen Bearbeitungen 






des Refer. erklären würden, we 
her darauf eingegangen werden könnt 
sei zum Schlusse noch bemerkt, dafs die 
einleitungen zu den Büchern N—42 und die Fassung 
der Noten alles Lob verdienen, sodaßs man zu 
dieser handlichen Ausgabe gern greifen mag, wenn 
an die homerischen Gesänge wieder und wieder 
lesen will, ohne ganz der Hilfe entraten zu 
können, aber auch olme durch Fufsuoten. von 
worden. 



















6. Vogrinz. 





‘e von der mittleren 
Proportionale nach Plato und ihre Boden 
tung für die gesamte Platonische Dh 
Wien, Mariahilfer Gym., Drgr. 1898. 
ur. 
{. bezeichnet selbst als Hauptteil der Arbeit 
den Abschnitt bis 8. 16, in welchem der Nachweis 
1, dafs das Mafs und Ebenmafs das Fun- 
auf welchem Wahrheit und Schön! 
ies also. das Hauptmerkmal vor 
den ist, die den Inhalt dor Ice des 
Im folgenden zeigt der Verf, dafs, 
Kosmlosic, 
soweit 


Andr. Washietl, Die 















bilde 
beruhen, dafs 





drei Merk 













1 und ganzen, als auch I 
mit. eisorner” Konsequen 





mentarst 
führt 


so dafs 
zu dem 











1, die Philosophie 
Ideenlchre, 
lurch die L schönen Male 
von der mitlleren. Proportion 
. — Wiewchl die ganze Ab 
isscn Breite Jctet, die sich gewißs hätte vermehlen 
lassen, ist sie Immerhin rucht interessant zu lesen. 
Man könnte sie als einen Kommentar zu Stellen des 
Philebus, Tinaeus und der Republik bezeic 

Pilsen. G. Hergel 






















it crkl. Ar 
verbesserte 





heranse. von 
ullage, besorgt 


Xenophons Anabasi 
K. W. Krüger. 
von W. Fokel. (Schluß) 
Prinzipiell also werden die von vor 
genomuenenStreichungen vermutlich interpolicrter 
Stellen von P. abgelehnt, Andens vorfhrt or, wo 
er aus der Überlieferung gegründeten Verdacht 
schöpfen mufste. 2 zu var "Ellivor di 
streicht er mit 











1, 
row ürtuns Aräßn Auazod 
Hng das in Cpr. nicht überlieferte d#, den Zusatz, 








csjenigen, der das zugleich kopulative und inten- 
iv xai orläutern wollte, während er das von 
‚chop gestrichene, von Cobot verdüchtigte dritt 


















11, 3 Dosen wir jetzt meiden sc 
ıd Hug, früher meidsrai 16 sad. 12, 17 
fehlt jetzt entsprechend deu besten Handschriften 
zei dhkonz (rokdonz vs hatte schon Ki 
selben Hin. in zoAis geindert) wie bei. II 
Dindorf, Schenkl. Ehenso ist nach den besten 
Handschriften 1 1, 11 a nach Sror 

2, 1 orgäreege (mit Änderung der Interpunktion 
5 age (schon von Kr. einge) 1 

önsg (ebenso), I 













mneh den- 
















3. 6 yaragas, 112, 9 zul Aözor, V 1,2 zudeid 








gestrichen. Mit gleichem Rechte konnte noch 
beseitigt werden 13, 12 das erste glas, 
das Cpr. und Vatie. nicht haben, 1 8, 9 





Auch 


iron zwischen Bzöneron d6 — yrggopögen 
14, 5 hat. die Auslassung von zugeAdon 
die Tasart Awerdwevos, beiles nicht blos dur 
Cpr., sondern auch sonst beglaubigt, P. zu keiner 
der Änderungen bestimmt, die D 
nd Rehdantz) and Schenkl (und Hug) vorg 
nommen haben, auch ist später daselbst nicht dus 
verschieilener Stelle überlieferte & Aügos mit 
Dindorf (Cobet und Rehdantz) gestrich 























Ebenso 





19, 17 die alte Lesart beibehalten, obgleich 
und did Er nicht hatz auch 
für 





pr. für 00 of bietet 
regen, dus ug much 
undggerv aufgenommen I 
tung vordie 

Die Las 


von Ci. 
ehr Den 











des Cpr. hat auf 
wo sie durch andere Handschriften 
gestützt sind. So steht jetzt 19, 1 Aufönue vor 
llons für A. «. @rdges (ind. prack. NIX., be- 
einflußst dureh die Stellung roös drdgug dentörie 
list werler r. ärdges nach +. dädon 
hatte Kr. noch immer  Haior 
Eueeocions Eyav [ördges] murge- 
yirero, P. 11.8. M. aguononions ir öiräinus, agie- 
zo0iorg dR mehnwnndg 8a; 1%, 16 jetzt Bene 

ira; für demzadaguirag; 1 2 21 2 
gehn für Server quädtrorne | 

000° für Amon dA oRdE; 17,4 ai eo nr Au 
yergnivan für zei errökgen yevopirar (doch ver- 
(lient der Vorschlag, den Rehantz macht, zus zu 
streichen, Berücksichtigung, insofern die Hirte 
die in der kopulativen Verbindung verschieden 
aufzulösender Partizipin liegt, dem Nonophon nicht 
wohl zuzutrauen ist; auch das folgende tur wit 
streichen liegt kein zwingender Grund vor), 

518, 6 ir arot 








genen 








in cold, 
gelten). I 
086 Myage 






































ib. ehren — duweönore für dream — dio 


ren 





27 5. di 












Dagegen genügte die Autorität des Cpr. P. 
t, um Il, yore nor Mihnakn 
it Hug in vor guy vorg M. zu ändern ouer 
5 auf Grund der Lewrt yiynge di 
statt 2. d. €. Kenyudın srkofong 
ine Keryuirn 

















0 zu schreiben, 








das auch cod. D. hat (vermutlich, weil sich ihm 
röre in 13, 2 mit iterativen Satze vorher 
t zu vertragen schien), oder 1 6, 2420 — ar 






or, das Hug in pr. gelesen hat. 
war 13, 17 mit Cpr. und D. 
rqrigemn m streichen, da die Bezeichnung. der 
Schifte, riechen zur Fahrt benntzt 
werden, eben mr wie vorher sofa sein Könnte. 
Mit Recht streicht P. wie Kr. 1.6, 10 Merd safe, 
Ay... Aapon .. Enaniss gegen die sämtlichen 
besseren Hanischriften äyg, da ein Übergung in 
eine oratio direetn des Klearch ganz undenkbar 
ist und. Zen Gnerses wit. derselb 
Asnggos En Aaphr are gesagt were 
mit welcher 9 gesagt war Hgds narın Ki 
für Meös sure Ahsaggos ern Kögon # 
Mit Unrecht scheiot mir beibehalten zu sein 15, 8 
die Streichung von migos, 1 7, 12 "pgoeänez yüg 
Mir 4. 06; 17, 18 08 qui Er maus me 
in ir das überlieferte ei dr ring ai 
Mapotven vatz jugeng; 18, 4 elze für Auge, 
letztere einen guten Siam giebt, da nicht von einen 
stellten, sondern von einem sich aufstellenden 
Heore berichtet wird (gl. 5 Fuegaen und 1%, 14) 
Örrehdong für means. 
and des Schriftstellers ist jedenfalls noch 
ergestellt 1 2, 21, wo P. jotzt wie Hug 
io nö Miroras 


Jedenfalls aber 


aradz vor nis 




















Kürze für 
konnte, 














‚u nes 































neuigens jxore zsgurksonimag din’ Tviis os 
1 Tagen ögorie 1üs Aundauorian zei 
rod Kögan, Schenkl, der dus schon von a 
ren verdächtigte zweite ör streicht, beseitigt 
einen Anstofs, darin d. dafs 
Gr nicht dem . sondern dem & 
entsprechen. soll. hat. ferner richtig 
erkannt, dafk lie Richtung, in welcher die Schiffe 
sogen, als eine Hauptsache 
zum Ausdruck kommen müsse, schafft aber mit 
der Änderung zegurdsorse eine unertehgliche Wort- 








th dieses 




















stellung: Voigtländer, der Tan gave, Cobet, 
der Tapr — Kögon streicht, stellen einen klaren 
Geianken in klarer Form her, leider durch ein 





verwerfliches Mittel, Nach Beseitigung dos zwoi- 
ten se dürfte nach Tine” 06 einzufügen und 
so zu interpungieren sein: sei rgnigus Ämore 
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P. allerdings vielfach den Texten 
jgeschlosson, uufsor in den 
ushesondere noch in der Stellung 
der Worte und in der Schr Kigenna 
Dennoch begegnen noch $ 
Abweichungen, in denen meist die Selbstänuligk 
des Urteils glücklich gewahrt it, nicht selten aber 
auch ohne fafbaren Grund das kritische Funda- 
nent wieder verlegnet ist, auf welches P. gleich- 
wohl. prinzipiell die neue Auflage gesetzt hat, 
Darum dürfte der Unterricht doch manche wnlich- 
same Störung durch abweichende Lesarten erleiden, 
wenn neben Krügers Ausgabe der Teubnersche, 
Toxt oder der von Rehdantz in den Händen der 
Schüler it 
ültichan. 




























?. Wei 





fels 


Kxeorpta ex lihris Herodianl tech 
Trodus Hilzard. Beilage 





id Al 
m Jahresbericht des 
Leipzie, Teulmer 1887, 








‚ard veröffentlicht 
drei Bxcerpte aus Meronli 
Onomatikon, nünlich 1. Sergii anagnostae 
epitome der xavörag Öromermoh, 2. 
wlionns nr elz an Bagneörwn, un 
ide drerschen 


im vorliegenden. Pro- 








Bvodontov sg 
eines aus dem 
2 Arber ü- 








Rhematikon: 









chrift 
schon von € 
(4), und von A. Iad« 
Aristarch. IT aus einem cod, Vindobo- 
Hilgard giebt den Traktat 








wich. im 
nonsis (F) veröffoutlicht. 
Tier zum ersten M: 
Variante 









von Verbesserungen von 
Leotz, Indwich, Stadtmüller sowie vielen cigenen 
Vorusschiekt er unter vergleichender Heranzi 
bezüglicher Stellen des Kustathios den Bowe 
die Herkunft aus Herodian, von welchem 
tomntor allerdings 
indem er in der Ordı 
Theodosios folgt. 
igo wenige Bemerkungen zum Texte möchte 




















11 in der Regel s3 di ns mgompegon wir sis age 
ind eh mg Fine sel zgomogmd merk 
Koiner meoraaopjohe 16 u 












ist zwischen mag iv eig ug und eds ng das 
od. F. zu filgen. Es kommen da nicht zw 
Arten von Adjektiven, auf 15 und solche auf 75, 








sind die, welche w 
änpeusrig öryis modibegg auf prototypa in 
Beudhig ie eis zurückgehen. Viel. 

HL 11 Eva 
zug nö jdn Ham. 












ologio dus Et. N. ‘a 





meoogrig zei jo ine 








vor Erpis, Bumeg mugd 1o Haudig 

Wenn ebenda Zeile 31 Leutz im 
Herolian schreibt 16 aünıg argeun zui ünen uud d, 
so stimme ich ihm bei, das zei scheint wir not- 





wendig dureh den Sinn gefordert zu werden, denn 
wit d eörados wind geschützt durch lit. 
Es hat aber der Kanon noch. ei 
Mangel, sei es, dafk derselle auf Rec 
ing eines Abschreihers, sei ex auf die des Epito- 
ators, also des Sergius, zu setzen ist. Herodian 
selbst konnte nicht auders schreiben, nls was sich 
aus dem Kanon au der augef, Stelle des Et. M. 
was hinter ngogro- 
Iton ist, donn sonst würde 
au B gehören, da os 
much ein nuzgg maguÄnyöpsron ngoarogir ist 
dann aber wäre die Regel fulsch „du 105 d 
säiversa“, andrerscits pufst aber meorus auch, wie 
Lädwich richtig bemerkt hat, nieht zu dem fol- 
















ebt, nämlich zrugurıne, 

























genden Kanon „üne DE agomgroged Bewzeite 
mgeinyönena*, Schartiuni 
1 es 16 goonpaguei wi in 


megäkgere dnd wudagod 
öyios; nur ist ihm entgangen, dafs durch die 
Mukroparalexis sowohl öyıs als auch das aus dem 
Folgenden als Beispiel sich ergebende sröäs 
geschlosen wären, ich meine so: der Bpito 
oder ein Abschreiber hat eine Zeilo überspr 
und ich schreihe den Kanon: me dE argoagyogreic 
<ui Örıe nageirıya |lie Makroparalexis, die aus 
dem vorhergehenden Kanon sich von selbst versteht, 
glaube jch, braucht nicht ausdrücklich hervorgeho- 
ben zu werden] xui 1&) Bgazeig nuguinyönera dic 
00°) 108 05. Dazu passen deu die Beispiele 
möhıs, das mir, wie 
worden zu u 























ut dort auch er; jüssen 








N Einoins 
ganze Reihe von Lück 
Is in der aduotatio richtig ergänzt; so wäre, 
7. B.p. 10, 4 hinter wovomülkape war Örıc wohl sein 
Vorschlag. ö&'rerw 5 unbedenklich aufzunchmen 
gowesen; ebenso konnte Zeile 24 die Lücke vor 
Mekdwnong entweder mit Ludwich ergänzt werden, 
oder mit Hülfe von 7. 1 zei 1& da tor 

Yera Önolug vors dndars x 
hinter meveoreipevon 10 « einzuschalten xudagö 
p- 13,36 ist zwischen ö und aytaiser die Nogatio 
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10. 






ph, 
üg dm htm om 
digen, änıe 08 Auaikhundos) & 

Die gleiche Sorgfalt wie in diese, Ktst Hilgn 











ühnnten 
us dem Cor 





von denen or 
Cat. Havn. 10, die den Dionys 


















Marleiun. mit den Varianten der Allina gieht. 
Seine Athetesen, Zusätze und Änderungen sind ein- 
Teucht 21 möchte ich vor surue zig 






ai einschalten, vgl. Z. 32. Nuch sei 
3.3 ist eine Lücke anzunehmen 
lor ist der Name des betr. 
Schriftstellers dureh Schuld des Alsch 
gelassen. Au Schlusse des Theolosius erw 
auch hier Hilgard wieder die herol 

kunft dor Schrift. 

Die Aldenila bieten neben ei 
Harleianus von Ludwich noch einige Verbessorungs- 
vorschläge von Stadtmüller, von denen zwei, 
ich nachträglich sohe, mit zmeion meiner Vor- 
schläge zu 12, 36 und 14, 29 ziemlich nahe üher- 
einkommen, was jedenfalls wicht gegen die Richtig- 
keit der gemachten Beobachtungen spre 
Den Schluls bilden zwei sorgfältige 
eahuloram 2, anctorum ot dinleetoru 

Danzig, Georg Schoemann. 





ibers aus- 



























W. Soltau, Die Römischen Amtsjahre auf ihren 
hattrlichen Zeitwert redueiert. Freiburg i. I, Her- 
der 1888. VL 618. 8% 2.M 
Der Inhalt der Schrift ist zum größeren Teil 

schon in anderen chronologischen Arbeiten Sol 

enthalten. Soltau hat hier die Untersucl 

einer Frage isoliert und. vervollständigt , 

zwar der bei wichtigen Frage m 
Verhältnis der römischen Amtsjahre 

Tenderjahren oder nach der walh 

Anıtsjahre. Soltau geht von folgenden 

Sätzen aus: 1. Die römischen Epo- 

nenkollegien haben das römische Ka- 
londerjahr lediglich als Maximalgr. 

gehabt, und nicht solten sind durch vor- 
zeitigon Rücktritt der Beamten Verkür- 
ungen der Amtsjahre eingetreten. 2. Also 
ind x römische Amtsjahre=x—y römische 






ig 
und 
dem 
den Ku- 


lauer der 



























Kalenderjahre gewesen, wenn anders die 
In- 


Unterbrechungen der Amtszeiten, di 
terrogna, mit in die Amtsjahre 
rechnet worden sind, 

Er sucht dann dieses y durch Erforschung der 
Verschiebung der Amtsantritte d.h. des Betrages 








on 5. Juni. WOCHENSCHRIFT FÜR K} 


der Jahrverkürzungen zu bestimmen, und zwar 
inter der aus seiner Auffusu rregnn 
folgenden Voraussetzung, dafs der Antrittstermin 
io vorgerckt, sondern. stets eine ri 














Bewegung gehabt habe. Hr sucht. on 
anweisen, daß die vier Diktatorenjahre ocht 

von der gewöhnlichen Dauer eines Amtsjahres ge- 
wesen, aber später des chronologischen Ausgleichs 





wegen gestrichen seien und gelangt entlich zu 
dem Hauptresultat, da die Zahl der seit. dem 
Dezemvirat vorflossonen Amtsjahre um 4 grüher 
gewesen sei, als die der inzwischen verflosenen 
Kalenderjahre, ein Resultat, von dem er versichert 
ist, dafs es hinfort die Basis aller weiteren Spe- 
zilforschungen auf dem Gebiete der römischen 
Chronologie bilden werde. — Soltans $ 
ist im wesentlichen der Ungers, nur gen 
denn bei Unger ist das y allein in dor 

(Varr) = 9, also jene 109 A 
ıerjahren, was or durch 17. 
kürzungen bis zu %, Jahren erreicht, von denen 
‚gihe des Beirages über- 



















aber nur eine ohne Aı 
liefert ist (vgl. Matzat R. Chron. 1 104 A.) So weit 
8. mun nicht, und er polemisiert daher im 
Einzelnen auch vielfach gegen Unger. Aber alle 
seine Prinzipien ha 1genommen. Dazu ge- 
hören die beiden oben gesporrt gedruckten Sütze 
Diese sind duher vor allen ins Auge zu fassen, 

4 sie hypothetisch oder gar unrichtig, so kann 
von einer Sicherheit des Resultats nicht die Rede 

















ist, ob das Kalenderjahr beim 
war, oder oh es 
grenze gewesen 





1. „Fraglich 











Diskussion, welehe si 
Lange, Fränkel, Sccck. entspon 
Streitfrage jetzt als entschiei 
lenderjahr war loligtich Ma 
das behaupten 
warem führt or hier 
doch jene alle abhängig siul, und von 
selbst ausgegangen ist? Auf die Stelle nämlich, 
von der $. ausgeht, kommt Mommsen im Abschnitt 
über den Rücktritt zurück 
entsprechend (St. R. 1608): „Auch hier greift der 
oben (8. 574) hersorgehobene Unterschieil ein, dafı 
amtliche Befristung entweder als absolute 
aufgestellt war, wie dies der Fall war bei di 
ordentlichen Jahresämtorn, oder als m 
male, was vornehmlich yon der sochsmonatlichen 
Frist für die Diktatur und das Reiterführeramt, 
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bezw. dreijührigen der Consur gilt“. Moı 
Ausdruck „absolute Frist“ bedeutot dasselbe, wie 
Maximal- und Minimalgrenze; jener Ausdruck ist 
nur treffender und von M. offenbar gewählt, 
dem von 8. begangene Anis vorzubeugen. 
Das Prinzip wird ausgesprochen in dem Stadtrecht 
von Malncn mit den Worten qui ita ereati erunt, 
in alterius Tocum erenti 
anni in eo homore sunto, 
quem suffragis erunt consecuti. Also „ein Jahr, 
nicht mehr und nicht woniger, was der Zusatz 
über ioch besonders herrorhebt. Ganz 
wenn es hiefse, „höchstens 
denn damit wäre gesagt, nicht mehr, 
weniger. Natürlich kamen in 
in denen die Frist 
Die Konsuln konnten sterhen, 
konnten aus religiösen, politischen oder 
zurücktreten 
jenen stautsrecht- 
ım Rücktritt zu 
Phatsachen ge- 
sich Soltau auch schr drehen und 
„Allerdings garantierte die Wahlformel 
der Konsuln “ut qui optima lege fieti sint 
iche Amtsdauer wie ihren Vorgängern 
schien das Recht, ein volles Jahr zu am- 
Konsuln nieht. abgesprochen werden 
„Gerade diese Stelle (Li 
zeigt aufs deutlichste, wio prekär es mit dem 
Rechte der Konsuln auf ein volles Ja 
(die Stelle zeigt das Gegenteil; Soltau falst die- 
selbe nur unrichtig auf, vgl. . 
röm. Gesch. 129, Secck, Pontiikultafel 134 A. 116) 
„Selbst wenn ein solchen Recht zu Begi 
Republik in der Theorie zugestanden gewesen 
wäre, #0 hätte es sich doch in der Praxis 
nicht behaupten können“, Mit der letzten Wen- 
dung. verwischt 8. den wichtigen von Mommsen 
aufgestellten Unterschied zwischen absoluter und 
maximaler Amtszeit, damit aber zugleich einen 
der wichtigsten Unterschiede zwischen ordentlicher 
und  aufserordentlicher patrizischer Mugistratur. 
Was dio von 8 erwähnte in betrifft, so 
stehen Matzat, Lange, Präukel, Seeck auf den 
Standpunkt Mommsens. Es bleibt nur Unger als 
Gegner, welcher jene Thatsache für seine Jahr- 
ungen allerdings nicht brauchen kanı 
„Die Frage, ob die Interregna abgesondert 
von den Autsjahren einen Zeitraum für sich ge- 
bildet hab buhr längere Zeit hindurch 
fast allseitig bejaht worden und diese Lösung wird 






































ht erfüllt wurde. 
oder 











ıdsatz. nicht um. 
zwingen, war un 
‚genüber n 
































































inigermafken auch von der achtzehnmonntlichen, 





auch jetzt noch von Lange, Matzat, Fränkel vor- 
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treten. Sie ist jeloch von Unger, Soltau, Holz- Es kann zwar wie dieses durch eine 
ipfl, Seeck mit Erfolg bekämpft worden“. Mit |Tegisiativo Mafsrogel verschoben worden, 






welchem Erfolge? Haben die 

aufgegeben? Ist 

S. kann nur meinen, dafs er die 

legt hält. Diese suhjektive Mei 
‚begründet. 

dafs die Tterrogun auch  ehronlo 





ug ist uber st 
„Die kräftigste Stütze der Theorie, 

‚ch für sich 
weder dem 











folgenden Konsuln eingerechnet ward, war der 
utz: Wen Jahre interpoliert sind, so ka 
t anders, als durch Interregna entstanden 
Nein, die krüftigste Stütze bildet die 





na 














iche Bofristung des Konsuluts eine absolute 
wenn der Interrex ein eurulischer Magistrat ist, 
aber ein solcher, welcher mit der o 
Magistratur zusammen nicht beste 
a dem Wesen der Stellvertretung bog 

ir diesen Magistrat auch 
ie gesetzliche Anıtfrist besteht: so it es widere 
nig avzunehmen, dafs die Frist der Stellver- 
tretung mit der Frist des ordentliche 

‚geworfen sei. Von dieser zwi 
Antsführungen liegenden Frist ist der 
Interrex sog: ut worden, während der Be- 
gr der Stelvertretung als nus dem Begrif der 











(herord 















ben: 














Tawisch wicht. ansge- 
drückt 
awisch mit freiem und denen mit 
fixiert 





Mon 
auseinandergesetzt, und auch hier mul gefragt 
werden, warum Soltan daran schn 

geht. „Vor ist der wichtige ge- 
wöhnlich nieht genug beuchtete Unterschied 
des älteren freien und des späteren fixierten An- 
frittstages im Auge zu hehalten. In der früheren 
Zeit galt die einfache Regel, dafs jedes Jahrkol- 
legium das Recht und die Pflicht habe, ein 
Kalenderjahr, vom Tage des füktischen Antritts an 
gerechnet, im Amte zu bleiben, wo d ürlich 
jede aufserordentliche Verfrähung oder Verspätung. 
des Eintretens eines ‚on Kolleginms den An- 
trittstag zurück oder vorwärts schob. In der 
spüteren Zeit der Republik steht das Amtsneujahr 
dügogen wesentlich ebenso fest, wie das kulenda- 





igend vorüber- 





















") Tel übergehe, dafı 8 
wirdergicht. Me sp 
alenderjahre 
jeelangt doch aber auch das Resultat Stan, 
Mr dafs er das Defait anders erkä 





















‚ber w ig ein Kollegium früher als cs 
sollte zu funktionieren aufhört, tritt das folgende 
darum nicht früher an: wenn umgekehrt ein Rol- 
legium seinen Antritt verspätet, tritt. duselbe 
daram nicht später ab. Die Interrognen, durch 
weiche in beiden Füllen ) zunichst die Lücke go- 
füllt wird, fallen chronologisch betrachtet. von 
selbst den betre zu“. Es handelt 
sich hier also. nicht spütere Zeit mit 
ixiertem, sondern um jere mit freiem An 







































frittstuge. Denn dafs seit der Fixierung des 
frittstages die Interrogua nicht mehr besonders 
‚erechnet werden konnten, ist selbstverständlich 
ä auch nie und ningend bezweifelt worden. Ex 


fragt sich also, wann der Antrittstag fixiert worden 
Für jeden Unbefungenen ist dies nun. von 
Mommsen und Mutzat endgiltig acht worden, 
und die Sicherheit ihres Resultats ist um so 
größer, als beide auf gunz verschiedenen Wegen, 
durch die schriftstellerischen Zeugnisse und matlo- 
matische Berechnungen genau zu demselben Re- 
sultate gelangen, nänlich 

Warr.). 





ist, 

























dem Jahre 








(Schtus Kalt) 


matik in der Schule 
iu Wis 
md Realprogymn. zu 














1888. 308 4. 
ver Versammling der Lichrer löherer Lehr- 
Vinziens, ahjahr 1885 in 





Vortrag, durch 
n wollte, dafs die Numiematik 
{u im Dienste der Schule mchr, als bisher zu zu 
schehen yet, nutzbar gemacht würde, Der Iebendige 
Vortrag wurde durch Vorzeigung zahlreicher Stücke, 

ale teils Nachbildungen, unterstützt. und 
and alleitigen Beifall. (Val. den Bericht. in. ler 
Zischr. 0. 40 [1886] 8. 55.1) So war 





den. er dazu 


























elanke, dieselhen. Erfahrun 
damals in engerem Kreise 

(die vorliegende Veröffent- 

mern zugänglich zu machen. 

Kirmis_ giebt ($. 7-25) eine kurze Eutwicklungs 





geschichte. des Münzwesens, die jedem, der auf diesem 
1 selbst bewaindert jet, willkommen sein 
ule für den Zweck der Schule viel Ver 
Erklärung vieler geläufiger 

(tie sich im geschichtlichen Zusamın 
Vielleicht noch wirksamer für die Amegun 
iet, sind die praktischen Win 
reichen Erfahrung erteil 
um cine instruk, 
galvano. 








mufs und we 
wertbares enthält durch 


Namen 
ergieht 
(die der Verf, beabsi 
dio er auf Gn 

Er beschreibt. 
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he Abslrtcke selbst herstellen könne. Daneben 
empfichlt er die Beschaffung guter galvanoplastischer 
iildungen, lie ja für die Belehrung der S 
schon schr wesentliche Dienste leisten würden, aus 
m Geschäft von Auflger in München (dessen „Ver- 
zeichnis griechischer Manzen in. zulkanoplasticchen 
Nachbillungen“, 1984 erschienen, durch den Buch- 
handel zu bezichen ie). Endlich Anweisung, 
wie man auch mit geringen Mitteln eine recht Lehr 
reiche Sam) 1 almähfich hellen 
könne. Er 
dafür in erster Li 
sacht die bedeutendsten 
des Münzhandels namhaft und stellt 8. 26 
für griechische und römische Münzen. die üblichen 
Preise zusam 
Durchaus 


last 












































herzigenswert ist, was in der, Kit: 
chen Wert einer Botrachl 
der Mün Wenn es dert (8.6) 
heifst, „als radrachne Athens und ein Stück, 
Schwerkupfer Homs, als gleichzeitige Hauptverkehrs 
wen beider Staaten dem Schü henien 
Benrteilung in die Hand gegchen, di 
tigeres Dil über den Volkswohlstand dieser I 
Staaten geben würden, als ein langer belchre 
Vortrag zu tun im stande wäre“, so verdient das 
volle mung. Einen. bes 
punkt. für die Behandlung im Unterrichte würde die 
Erklärung der Namen bieten, zu welehor K 
itet. Warum heifst „Geld“ at 
Was beiten dgezuj und üßolös 
wie interessanten Verzleichungen zwischen weit 
rennten Volkorn uud Zeiten sich hier der Stoff fin 
dafür gab mir Dr. Kirmis, als er mir vor längerer 
einmal seine eigene reichhaltige Sammlung zeigte 
und freundlich erläuterte, ein üherraschendes Beispiel: 
in Stück Geld das in 
einem Wündel kleiner Eisenstäbe bestand und als 
seine Handvoll Spiefse“ die natürliche und allzemein 
handgreiflich erläuter 
wie sie der Verf. der vorli 
Schülern vorzulegen und aus einer Fülle von Kennt 
issen zu deuten vormag, wird man nicht leicht an 
beliebigen anderen Orte zusammenbringen. Um 
dafs Kirmis den Weg ge 
diesem Gebiete auch mit 
was Nützliches err 
in seine Abhantlung der Deac 
sen angelogentlich empfohlen. 
Paul Cauer. 













































Arbeit. seinen 





















haft sch di 
tung aller Berufsz 
Kien. 











Ausrüge aus Zeitschriften. 


Brdidandon in 





Ep nuegis  degaahoyusi, 
"iyivung dogwokoyuehz dungiag. Dritte 

ang 1888. MM. 1 u.2. Athen. Gebriider Perrus 
1889. 112 Sp. 6 Tafıln; 9 Zinkdrucke, 

81 To. Pantazides giebt nach einem 

hklatsch, den der Verwalter der kön 

zung Tatoi, Münter, besorgt hatte, den 

Schenen, schwer lesbaren Rest. der Dekeleisch 








































Smikythion. Die Sunmern sind von de 
verschiedenen Steinstücken mühsam zusummengesucht'; 
sie beziehen sich auf die Verwaltung des Tempelgutes, 
Aus N. 41 ( 1) un 47 (berücksichtigt vor 
Suklhlische Zeiten) ler dafs ie Amntsdauer 

















der. siehen Her, die nicht 
sin war, wäln 

die ihnen u vzow0i alle Jahre wech- 
schen, Nikolanles fat die 





Erkner Aurbasgen I der 5 2 Sion ds 
denn 0r Seren dor abek, de adcen 
im Altcı geht (Pane. 1, 18,9), entire: = 
80127080 A. Kenmänouter hand Merci 
um Oiympikn gefunden, unariges Bee, 

Ace "un Ampeos dar: Feateh-Wolere, 
A Oypebgann 1400). Kin Lehr der 
Wemale ht le Anshmmung Ct 
hell, en die Zucht der, Dali 
(ng. ash en 1. Si ai 
Dreh u: ir 
nie ze tan a 

Her (nei Bey derkterue 
ae ehr Sal ri 1, 
De Püitln ee at de Wand 
































Nor, 









al reseo, 





welche er in einem wohl Staatszwecken. dienenden 
Gebäude aus Hadrianischer Z den großen 
Fropylien aufgefunden hat, Die Wand ist durch 


older geteilt, die dureh, 
In dem einen 


bunte Streifen in viereckike 
zierte Säulen getrennt sind (Ta. 4) 
Felde sitzt Zeus, ganz so, wie ihn Di R 
hat; im Felde 1. von ihm sind 2 Schweine erkennbar, 
n dem r. 2, vermutlich zum Opfer bekränzto Stioro 
(Tal. 5). — 881-112. Th. Sophoules geht in 
längerer Abhandlung die Denkmäler von der Akro- 
polis durch, um die Selbständigkeit der altattischen 
Kunst in Auffassung und Ansführung zu erwoisen, 
Er bespricht besonders zwei Marmorküpfe (Taf. 2. 3), 
dann dio geflügelten Niken, deren Tspos er als eine 
Weiterentwickelung des Laufschemas ffst, und. den 
er in den Porossculjturen der Burg und len frühesten 
Geräten der Kleinkunst nachwelst; schliefslich charak- 
terisiert. er die Annahme einer chiischen 
einer Einwirkung derselben auf die atische 
als in der Luft schwebend, nur basiert au 
schrift der Dolischen Nike’ des Archermos. 
publiziert er (Taf. 6) den Toro « 
Statue, die der samischen IIern im Louvre 
(Bullet. d. Corr, hell. 4, NIIT: s. 
Mnscen Athens Taf. 9); sie untersche 
aus von den Jobendige 
der Akropolis. Die samische Kunst überhaupt, 
Übersetzung der Bronzetochnik in die des Marmors, 
sei regelmäfsig und wende die Farbe nicht an. Die 





















































Arbeiten derselben Aluelten denen Milets, welche ihm 
allein als die Vertroter der Kunst auf den Inseln und 
‚der asiatischen Küste erscheinen. Aus den zwei Na- 





men ionischer Künstler, die die Ausgrabungen auf 
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der Akropolis & gebracht hätten, Hefe sich | Temenos des Apollon Ptoos_ zefunden 

ein lie atische Kunst m Bundes mit, Die Gesamt. 
erschließen. 1 derselben beläuft. sich jetzt Sie zer 
Hedslor vie fallen in zwei Gruppen; die erste ( ‚chört dem 





1 
ae 2 dab. an. sel 

hlchen Aufcilten ergeben In Dezug auf 
Bensele Slide, ie Dundenarehent 
Beedans al Delegierten der verbr 
üelen State, den yoepmaieis denen und den 
den. on 8. 33-0. Bonsin und Diehl ak, 
Heron mehrere Inschriften aue Jasas und Daraylia 
darunter zucl Dekrela son Jess, dere erde? dm 
3.208 x. Chr. anzugahören scnt wa ule Procenk 
Die amerikanische Schule Will mit Genehmigung | Wnd das Bürgerrecht ar aisen Osiiplebos Abe 

des Mi Pi N Autliolon. Nach | 0 ermälhnten eich sten, wäh 

en wulen in einem Weinbeng | zweite in die Zeit vur 189 Hk und den Mhodiern 
130 antike rhorische Süberdrachmen gefunden un | (Ur die Sendung von Richtern nach Jasos dankt. E 
130 au Ale Sibedrchnn, efunen | Tannen as Dar herr die Sa 
das Dild der Sonne, auf der ander den Kalk der Artemis Kin 3.047: U: 
die Schrift, Unter ihnen befand sich Collignon bespricht drei Amorgos gefundene 
a en en Marmorköpfe, Die beiden erstn, cin Zeuskopf und 
And aut der Racksete ut der Umsehrine ährnne | ei weiblicher, desen Deutung unbestimmt bet, ne 
FI hüren dem 3. Jahrh. an, wihrend der drite, cin ncb- 
3 März, In der Sitzung des Deutschen Isiuts | Hoher Portitkopf, in die 2. Me des 2. Jahr 
wach Dörpfeld über die Arbeiten desse y. Chr. fält, Hierzu zwei Tafeln. — 8. 477 

Dionysosthcater, die freilich noch nicht ab Diet, Inschriften aus Creta. Wir ern 
Dias a eh lern rufen Anima m 
Wohnungen nachgewiesen, die wohl dem Umbau des | Eleuthernae, Bruchstücke eines zweiten zwischen dem- 
Ticaters durch Inkune zum Opfer gefallen sind, | selben König und Iicrapstna, ferner cine Anschrift, 
{er erörtert die Fade. Dac Interesse wendet ‚ie Taxe der allen Stadt Latos (bei dom 
eg 1 Dorfe Hagkios Niulaos un der Köste) fat 
an GE | zustellen getttet, cine andere, weiche für Lytos die 
& des Zee bezeugt, während ce dritte den 
Kult das Hermes Dromios ar Poyrehenlon anleht; 
enlich das Drachtück einer Antwort des zarör der 
cr nicht klar zu erkennen 
den An Su. Il. Lechat pull 
ziert, eine in Alben gefanlene serien Ämprda 
tere‘, weiche beginnt nurad ‚dordaen 1öv neue. 
ad al ıho yuwuten adteb de = S.812112. 

D. CN. Semitelos dringt eine Lange Reihe von 


Ede des d. Jahrl., die zweite 
des 3. oder dem Auf 





19. Febr. 
der Kybele 
Inschrift: Ei 


Tin Peirniens wurden 3 Beliefs 
den, ‚ferner cin Grabstele mit der 
jrica Orig aus guter Zeit, dam 
2 Wasserkrüge, beide mit Darstelu 
Auf dem einen derselben sitzt nach links h 
bartiger Mann, vor ihm steht eine Frau, ih 
Rech nstreckend, hinter derselen « 
nem Ka Häupten die Inschrift 
€ -roygg eevio Aaide | Avaniden 
Auf dem anderen Krug, an dem sich noch 
arbosguren finden, ist Midsos zu losen. 






















































































ETPAMSEN. in 
Bereit der Skulpturen in Porossicn auf der Akropolis 
führte Irückner ans, dafs der Dlaubart benannte 
Kopf zu dem drilibigen Typhon gohöre, wenn auch 
io Bruchstllen am Malsc_ jetzt nicht mchr. pas 
Dieser T, ein mifsgestlteter Drache, S 
iteseben, von dem ebenfalls Teete entlcchl sind, 
sten die Enden eines Giebefehdes, während der 5 
sprechende Giebel den Kampf des Terakles mit | Jatiomen zum Euripides (Mei, Hoc, Hipnol, Il 
rilydra darstellte, Auf diesem malnnen Zeus und | Au, Ink. Tau). Fortsetzung flgt. — $, 113-130. 
Iiorakles (man hat ihre Köpfe und weitere Teil) die | 5 Meinach bespricht den von ihm 1882 in Delon 
Ara ia, die H gofunlenen Krieger und vergleicht ihn mit dem var 
sundeten Gallier im Lousremuseum. — 8. 130-151 
HM. Taechat, Bericht über die Ausgrabungen anf der 
Akropolis'Juli 1688 bis Jan. 1889 




























jrtrecht. Auf der Burzhi 1 
m des Herakles, wie ja auch die Überieferu 
die verfolgten Ueraklekten von den Athenern aufge. | RD; Mylonas teilt ein atisch 
nen worden Its Die Technik der Sauren | Val, obskich aus dem. 408 datiert, ie che 
dürfte aus Asien stammen. Schrif "aufweist, Mlier Hegt ofeibar eine nach dem 
12. Marz. Das Teater in Dhrcttgs Archontat des Eaklchles angefertigte Unschrift vor 
ein eisernen Gitter geschützt und der ZB P- Foncart teilt mehrere I 
Serschönt werden. Fin Museum auf denscihen soll | Schrifen von der Akropalis mit. Danach mufs man 
ie Altertümer des Peiraicus aufnchmen, welche bis. | 499 Teinpel der Anhrolite Pandemos von lem der 
7 notiarftig im Gymnasium untergebracht sind. | Anbrodite &j Tazrodire, unterscheiden. Die Itzie 
a er hier mitgeteilten Inschriften führt zu dem Ergeb 

, dafs das Odcan 440 fertig war, dafs die Drops 
beronnen und in 3 Jahren vollendet wunlen, 

von 34T Di 93 


















Bulletin de correspondance helldnique, Jan. 
Fön. 1881 


Sı- 











M. Holleaux teilt meh 





mi. wor RieT 
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dauerten. — $, 178-182. $. Reinach teilt drei ] Menschen, dann auch für Tiere, in geistiger Boden. 
auf die jüdische Gemeinde von Athribis in Unter- | tung schon bei Plautus vor. Der Genetiv kommt 
äeypten bezügliche Inschriften mi bei s. nur wenige Malo vor, der Abl. ist durchaus 
Cagnat, Den der Igel. Dei den grofsen Kirchenschriftstellern ver- 
2 schwindet das Wort mehr und mehr; cs wurde, 
ft aus dem Muscum zu Varvaklon durch A. H., | die rom. Sprachen zeigen, allmählich durch saturatus, 
kung von P. F. über C..J. Gr. 1203 Katiatus und satullus ersetzt. Es folgt die Wi 
zieht dieses Dekret auf die Arkuder von Kret per saturam und die Besprechung von satura 
auf dio des Polopennes. Quodliber. — II saturitas: schten in der heimischen 
Literatur, erscheint es desto der christ- 
lichen, bosonders in den Wendn 
yanis und (usque) ad s. — IIT saturare ku 
Plautus an bis zum 9. Jahr! 
Abertragener Gebrauchsweise vor, Den Schlufs bilden, 
‚Angaben über saturanter (Fulg), saturator (Au 
, saturabilis, insaturatus, sa 
uro, obsatull, 
rabilis, inessaturabilis, exsaturatio. 
Mavet für laus c. gen. sub). die S 
Y3 nach. — Schmitz führt aus den Ti 
igontünliche Prasens- und Perfektformen der © 
ponita vom emo an, 2. B. ademit; adımit, adempslt 
2. Wölflin weist mach, dafs ltte- 
wiernen Beilentung (Schrifttum) vic 
schon bei Vitruy, sicher bei Tertll 
©; 05 bezog sich Wesentlich auf die I 
1, währen für lie biblische ac 
wurde — 8.5688, Riva per= 
auf 0, on, 

































Korrespondenzblatt der Westdeutschen Zei 
schrift für Geschichte und Kunst. VII 
Dr. Hucberlin in Frankfurt a. M. hat für « 
Sammlung zwei zu einem Mitkräum achfrige 
te Stücke, eine Ara 























mm 
Mithraskultus, der sich an den des Tempels 
anschlofs. In derselben Sammlung bofnden sich einige 
Siillatastempeh, ein Wagebalken, ein bronzener 
mit der Inschrift Feliz 
Meiaillon des Kaisers 
A, I. pt KIN 
präge, das aber yon ci 
alles 
alschrift inskirche in Trier. 
— Bei Pfünz sind zwei Dronzotäfelehen mit Inschriften 
ine dersellen er 
Inschrift C.1.L. VI 5, 429, wit der sie die 
Warte ori 0. m. Dolycheno' uli ferrum maseitur | ul in bonam wie in malam part 
eraelisans nik, ale echt his cine zur Zeit | dieso Wörter zunächst in ihrem Geschlechte fest be 
Sach teen Verbindung schen | nm nl; vo m ie ich auf cha ml ver 
Srzgewinmung bestanden haben. | Chrungswtliee Wesen bezogen, welter geil, 0 
1 Münster, zu Nolsteins 2 0 benahrte 
ie der Reuchlinschen Komödien. Ten 


















































dafs di, welehe 
ach 











Jen, wenigstens vul 
Sinken der Lätteratar drängen sich diese Wörter dann 
wieder mehr hervor. Es fülgt eine alphabetisch 
Summenstellung der Wärter. —— 5. 59-106. 






Arch, für lat. Lexikographie und Grammai 








one. Bart iu | Klische Bearbeitung der Wörter Aboniıa 
Sprichwort, — 8. 16: ahnung im | abortus yon IL, Ploen. -— S, 106 Despricht Wolff 
He Marker ven Die Vorsue ibe Piomateie | lin das Zahlwort Quarranta auf einer an der Mol 
gefundenen Inschrift des 5. Jahrlumderts. — Notiz v 






des Wortes aufzuklären, worden aufgeführt, oh 
utschehlung getroffen wird. Eece gehört. der 
a erscheint daher oft im Dran 
n L.chrvortr 
im streng historischen Stile. San wird lie Ge 
der Formeln ecce autem, sel were und der 
inaleomposita ewcum u. 8. w. festgestellt und 





Nottleship über ambagio, umbigio. — 8, 107-—11 
Lesikalische Bearbeitung von abulefacio —. abolla von. 
Wölfflin, 8. 120124 desel. von aborbite ab: 
patruns — abrenuntio. 124. Wollflin weist 
nbietalis aus Serv, Acı. XI 607 nach. — 8. 125-132. 
6. Gröber, Vulgarkteinische Substrate romanischer 
Wörter, von quadraginta — rasculare. — 8. 133. 
M. Sittl, Zur Geschichte katze: der erste 
sichere Beleg für ihr Auftre im das Jahr 000. 











































in Bezug auf ıas Genus verllge 








in den romanischen Spracl er ursprüngliche Acc,, | # Chr. zu finden. u Miscellen von Sto- 
a naar Sn 40 | Yard mn, 
" Zahladlverbia au H ig über scobere, 





erscheint unter 
in der sinkenden Lat 
Plautns an aber 6 ganze Latinat 
Schließlich folgt eine Besprechung. 
m Satzarten, in denen eco sich. Hin 
ni der Stellung, die cs im Satzo einnimmt. — $ 
-48. A. Funck, Satr und die davon abge- 
leitete Wörter. 1 satur. Die Etymologie ist unklar; 
kurze Form ist die zuerst beleghare. Das Wort 
kommt in der Dedeutang ‚satt anfinglich nur für 





swopere, serobenu; Romanisches bei Casslan; Land« 
graf Aber angiportum; Cramer über theotiscus in 

Danichnum zu Serv. Aen. VII Al; 
bilis, ofocaro, pulsum, inponca; 
über tolestichische Anlage von Commo- 
din 1, 28; Wolfflin über por omnia. — 8. M5— 
152 Litteratur. 152 Nachricht über neue Aus 
gaben, 8. 153 Fragebogen 7. 8 
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Rezensions- 
Kroontische Lieder. Übersetzt ins Un ! . 
rische von J. Bedöhdzi 1886: Ea Xi | $- F- Schultz, Kleine lat. Sc 


SE, Bst er wie nn Certns. | Kulasen Sanlhbi IH Beh um 


Aristoteles, 1 Aal, As Oaa | Aa 5 1 nenn 16 Dee hal Hanke 


Ban SE. NR Ob Me dh 7 Ger, | Peramtinen  Chs gl, Kriege De 





eichnis plilol. Schriften. W. Fries, 3. Aufl, 6. K. Gallien, Lat. 
für Realgyım., 7. D. Huber, Lat. Schuler. 






















d. Pille. 13 8.890 0 1, dankbar hinzunehmen: | Günther, O., Quaestiones Ammiancac: Chr 

ino Übersetzung der orient. Texte wäre ermünscht, | ver. IT 4 8. 181. Win empfohlen. 44. 

2. höchst beachtenswerte Erscheinung. Ingram By- |  Habbe, W., De Dialogi de oratoribus locis duo 

water. bus Incunosis: Berl. phil. Woch. 17 8.534-50. €. 
Der Tempel der Vesta und das Haus | John halt die Lösung nicht Mr a 










Brl. ph. Wach. 18 8. 509-571. In | Heracus, C., Homerische Forn 

fündlicher Weise werden Jordans und Lanchnis An- | N. ph. Adseh. 98. 137. Empfehle 

‚hten. erörtert und wesentliche Resultate gefunden, | mann 

Bonitz, M., Patonische Studien. 3. Aufl: Herrmann, P., Das Grüberfell von Marion: Ar. 

pl. Bdseh.'10 8,145. Die Änderungen werden an. | erit. 15 8. 281 f. Mehrere Publikationen hat der 

Bensder. Verf, nicht berücksichtigt. Sal. Arinach 

A., Vier Bücher der Institutionen des | Iomer, The Mind. Done into English verse hy 

Gais, Lateinisch und s Ungarische | Arthur 8. Way It: Athenarum 3208 8.497. Manches 

bersetzi und mit A ist vortrefilien gelungen, im wanzen wir die Be 

1. Nu lang des Rhythmus und die Einführung von ungewöl 

van T Veiuy, lichen Zusammensetzungen getadelt, 

Brugmann, K., Grundrifs der vergleich. Grat ufmann, G., Gesch. der deutschen Uniseri- 

der indogerm. Sprachen IL1: Class, ven. IITA 8.172 | täten. 1. Daı: Öst. Gymn. 3 8. 248-253. 

174. Ober manche Punkte wird das Urteil bis auf | schen Universitäten Ist in diesem Bande so 

den nächsten Band verschoben, gegen die Acccnt- | gar nicht die Reie. A. Goldmann, 

regeln werden Bei "7. Sno Kern, O., De Örphei_ Epimenidis Phereenlis 
Caesaris com 1. von #2. Menge. | üheogoniis quanstiones eritican: at. Cirhl. 15 8. ld. 

Bil: Gymnasium 6 MR. Walther be | Tüchtige Arbeit, dreh weiche die Derechtixung von 

Icuchtet das Kritische Verfahren les Ilcrausgebers, icht über das Alter der rhaı. 1 
Cicero, De natura deorum, 1. erklärt von A. | erwiesen wind. Cr. 

Goethe, 2. axcc introd. ... et notes par Th Kimi, O., Spielezinm eriticum: Berl. phil. 

eourt: Claus, eo. 114 8 otschon | Woch. 16.8.4961. Recht lesenswert, 

manches gegen Testgestaltung und Interpretation ci andgraf, @., Unte 

‚gewendet werden mufs, in manchen Punkten einen Fortsetzern: N. plal, Asch, 10 8. 117-154 

Fortschritt, 2. zeigt verständige Verwe ir. 'orausetzung, dafs Asinlas Pollio einen 

heren Ausgaben. ZB. Mayer. Teil des Cäsarinnischen Nachlasses herausgerchen 
Dieterich, Albr., Prolegomena all yaprum ma. icht zu folgern. Das bell, A 

gicam mus. Lug. Bal.: N, ph. Kidseh, 10 8, 140 1 it methodisch genug wit ücksi 

Tim ganzen eine feifsige Arbeit. A. Wessel. Autorschaft untersucht. Zt. Menge. 
Draeger, A., Orid als Sprachbildner: „Arch. f bl, H., Die Disticha Cornut: Bil. pl. Woch, 

at. Ten. N 8. 310. Venlienstliche Übersicht, der 37. Dor Gegenstand verdient die Veröffent 

aber gröfsere Benutzung der neueren Lätterafur zu | lichung nich 
























































’g. 
Las eavaliers Athöniens: Di. 














wünschen wäre. Mart 
Fickelscherer, M., Das Kriegewesen der Alton: | Zutztg. 17 ) Dedentendes Werk. FL Blaja, 
Bel. ph. Woch. 18 8.509. Für das grofse Publikum | Matthias, Beiträge zur Kritik und Erklärung 
bestimmt. A. Bauer. von X Gymmasium 6 8,193. Die 
Franz, Friedr., Mythol, Studien I: Ztrhr, j | Aufstellungen des Verf, werden teils gebilligt, teils 
dt. Altert. 2 $.200-211. Kultus und Mytns sind on von E. 








in einer falschen Beleuchtung betrachtet. EL, H. Meyer 
Frontini Stratogomaton lihri IV ol. @. Gunder- 
mann: rt, Cirbl. 19 8. 647. Dezeichnet einen Ie- 
deutenden Fortschrit. B. besserungen ul die, Sorgfalt Wagener. 
Grammatiken u. Übungsbücher, lat Nocldechen, E, D. Abfıssungweit d. Schrifen 
Gomm. 3 8.224.230. 11. Koziol züigt Tertltians, 2 D3 Woor, N 
1: Warschanor, Übgsheh. 4. Aufl. von Dietrich. | Hayrrippun u. Zierius ( 
1. Teil nebst dem dazu gehörigen Vokabularium und | zur Gesch, der altchrsl, Lit. V 
Wörterserzichnis, 2. Hauler, Latein. Stlıl 287 £. N. gicht viel Neues, ıo Door manches 
1.2. Abllg, 3. Tischer, Ubungshuch. 4. Aufl von | esante. A. Sahatier 
0. Muller, 4. Klancke, Aufraben für obere Klassen. | Pirchala, F., Lateinische Sprachlehre für Ieal- 
# Aut, 5, Lat. Elomentar-Gramm. von Seyffort u. | schulen. Budapest 1897: Aiyet, Mil, Küst, Xi 





©, Fr., Formenlchro der Iateinischen Sprache 
‚ul. von Ö. Wagener ILI-4: Iene de phil, 
HIT 18.906. 0. Aiemann) rührt Noble 
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methodischer Hinsicht eine tüchtige Leistung, 







K., Die Aussprache des Late 
#47. Der Verf. ist mit dl 
Mesultaten der Lautphysiologie gänzlich. unbekannt 
E. Sch. 

Prudhomme 
erit. 





A., Mistoire de Grenoble: er 
8." Die schichte ist in 
schr grünllicher Weise gegeben. Ch. Dufuyard. 
or, Attische, Bericht über: Fortsch 
Altertunsıe, XV Suppl-itf. Dil. 
uf), 8.294240 A 
240-242 Lykurgos, 245 Iyperoides, 
jarchos, Demas 
Röville, d 1 
verem: DM Die Übersetzung von 
Gu. Krüger liest Sich gut. (Gr. Missa. 
Scheindler, Aug., Latein. Schulgrammatik: N. 
‚pi. Reh. 9 8.139-144, Läfst noch viel zu wün- 
abrig. CN 




























Homeri Zliaden Towuleyana 

Class. ve. IA $, 

sames, aber dankenswortes Unternehmen 
Schwarz, IL, Do Varronis apud 5. patres vesli- 
: Brl. ph. Woch. 17 8,581-534. Die Aufgabe 
1 ganzen in. anerken Y 













s, rendered in englich vorse Iy George 
" ren. 1114 8.157. Vorrode und Über- 
setzung worden im ganzen schr gelobt von dl. .d. 
Church, 

?. Torenti Hecyra . 
erit. 15 8.286 1. Die Taxi 








par P. Thomas: Ber. 
tik ist zu loben, der 














Kommentar ist gründlich und reichhaltig. 77: Tess. 
Tsehiodel, Joh., Quaestiones sleschineur: Brl. 
ph. Wach. 18 8.581. 5 ıl besonnen. Th. 


Thalheim. 

Use: 

I: Liiztg. s 8.190.212. E 
iche Arbeit, deren 1. Teil gebilligt win 
Teil, welcher die Frage behandelt, wie der 
Jan. zum Doppelfest der Taufe und Geburt Chri 
geworden sei, hält Ad. Harnaek nicht für über- 
zeugend, 

‚Xenophon Mellenica 1-IV ed. Irring J. Manatt 
(unter Zugrundelogung der Ausgabe von Büchsen 
Schütz): Class, ver. 13 S. 131 1. Wird. empfohlen 
von M. W. Hunphreys. 

—, Bericht für die Jahre 1880-1888: Fortschr. 
d. Mase. Altertumsı. 1888, 7/8 14.54 8. 97-128. 
(Öikonomikos, Symposion, Hieron, Agesilaos, Do rap. 
Lacodaem., gi wögen, Hipparchikos, mugi immxis, 
Kymegetikos, Do rep. Atheniensium, Nachträg. 
Schenkl, 













































Mitteilungen. 


Acad6mis des inseriptions et bolles-lettres. 
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stünde zeigen, die zu Gamart ist die Begräbmistäte 
‚der jüdischen’ Kolonie zu römischer Zeit. Mommsen 
wohnte der Sitzung be 
jeffroy meldet ans Rom die Iuvor- 
stehenido Eröffnung eines Museums für die in Civitä 
Castellana (Valeri) gefündenen Altertümer. Boissier 
betont «ie Wichtigkeit dieser Funde. —— Nisarıl be- 
endigt seinen Vortrag über die Bezichungen Eosr- 
ware zu Radegonde und der Äbtiscin Agnes. — Op- 
port. bestimmt nach. ner n die Re 
rung des Hammurabi von 2304- Chr. 
4. Mürz. Ph. Berger logie Münzen vor, welche 
‚den Namen Mira und andere, welche die Namen 






























Gulnssa, Allerbal u Le 
genden sind nach einem seltenen ‚gekürzt: 
es ist nur der 1, uni letzto Buchstahe Jules Namens 











setzt, 
8. März. D’Arbois de Jubainville erklärt 
den Halbvers dos Properz (II 10, 4) genws hie Reno 


nett ad dpen. Wenn sich der vom Kann) Marc 
Säle in Jahre 22 geiete Galierfust Virdumarın 
(so it ca vllt so zu verchen, 
os „Sohn der Riem“ (ei 
enoy6sns) Me, daun due er sich 
Acer Fiir nennen. = Onpert machte 
kungen über chahlche Pächenmaße 
" Rayalsson Dean mit der 2. Lesung scher 
er griechische Grablonkanäle. — Th. 
ber die Münzen der Araciden und 
des julschen Kalenders, der mach im 
irechiche Herkunft hat, 

74. Mürs, Ravnisson Ja die Foretzng (x. 0) 
— D’Arbois de Anbainsille meint, dalı Carr 
U b..9018 mit dem Degril praemia Tilfe de 

ion pour ernst delt ha ausdrücken 

in Monder 2, D., welcher dem Tode ve 

len ware, wenn er die Bär nicht bezahlen 
Ciing dieser Strafe darch Verbannung 

Tee Blant berichtet aber die Areiten 

für. chritiche Archäeloie in Kam, 

ne Abhandlung von D. Dat, weiche 

In griech. Manorit des Vatikan Deich. 






































der Akademie 








sich auf 
In demselben findet sich das Leben des h. Macairc 
und sche. interessanto Nachrichten über Reisen 


dem heil. au 
Kunde von den E 
auf einer Forschungsreise in Marokko gemacht hat 
Inschriften, die zum Teil wichtig. erse 

Perrot überreicht den Abklatsch eines Cippus, 
Hawdi Bey in Konsta 

Alexandreite erhalten hat. Auf 
sich eine hititische Inschrift von drei Zei 
Hal&yy beginnt die Lektüre eines Examen cr 
des sources de la tradition relative aux m 








gehnissen, welche de Ja Martiniöre 
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st einem Wortorverzeiohni« N, 
nobst einem Wortorverzeiol Alkausen,, N, Prakti 
von fo. Auf. der Sehulgmmmatik von 
Prof, Dr. H, Moiszientzhe, 200.0 
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— Lateinische Formenichre ir untere 
x Äverer Lehranstalten, Im 
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rein 224 Mark 





aufzefnndene Orl 
Ins Griechische, 

Hete für untere und. mittlere 

w. 





& wegen. In 
I für Zeile eine wortgetreue deutsche smnasiatklasscn, 6 














bereetzung Deigefüigt ul der Text sprachlich wie schlich erl 2 Men Tar Sekunde und, 

Die abweichenden Lowunzen Miaherizer Meransgrher sind rogeimitrig 1 An 10020. 

Anzewehen, und die Tranzasche Wielergahe von Dareste wie die {| — — Wörterserzeichnia zu dem 1. und 
hulienleche yon Comparetti Anden sich Ienutzt, Das am Sıhlusse 2. Hente. 4. Aut, 050 
ehutene Verzeichnis 





licher in der U rkonmender Wärter Griechisches Lesebuch für untere 
ind Worttormen macht d auch für den Grammatiker Mund mittlere Gpmnaslalklassen. 
Eipichlenswent, 10. Aut 


1 Orieeisches Vocaularium. 5. Auf 
R. Gaertners Verlag, H. Heyfelder, Berlin SW. 
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I Satzicle und ie 





Friedensburs, Dr. W., ( 
Riesa u Spae 15 


der Gymnasien, Kart 
tn Matrien Zu serie 
lichen 
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Igrübner, Dr. M.. Benze von Alba, Ein Verfechter der kaiserlichen 
ter Heinrich IV> Sein Lehen ul der sogenannte 


Leh 











Ed entwickeln 
I unter dem Titel; Historische Untersuchungen, herausgegehen Lilie,C, Kar 
Yan. dust. Heft 0) ” satz bei ind 





rock, Dr... Die Entstehung des Fehdersches im deaschen Reiche des) LÄleNNchen 1 
Winelahers. ®. 


Berlin SW., R. Gaertners Verlagsbuchhandlung 
Schönchergerstraße 26 Hermann Hestehler. 
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Bine biographische Skizze 





! Die Kyklopen ein historisches Volk. 


Sprachlich nachgewiesen 
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am a Mark. rei 1,40 u 


R. Gaertners Verlagsbuchhandlung | | 
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jlegenbeitsschriften werden gebeten, 





Rezensionsexemplare an die Verlagebuchhandlung, Berlin SW. Schönchergerstr. 2, gefälligst einsenden zu wollen. 


Rezensionen und Anzeigen. 





Homere Odysseo übersctzt und erläutert von W 
helm Jordan. 2. Aufl. Frankfurt a. M., Jordans 











Selatyrlar, (Lei, F. Valtkmar) 1680. XL, 
358 8. Ad. 
Von dem genialen Neugestalter der Nibelungei 





sage, dem formgewandten Übersetzer antiker und 
moderner Klassiker wir des Sophokles und Shakespeare 
il neuerdings auch der Edda, Wilhelm Jordn 
sen 70. Geburtstag jüngst so sympathisch In Fran 
fürt a. M. gefeiert ward, It kürzlich eine neue Aufage 
seiner Übersetzung von Homers Odyssee erschienen. 
Die Bedeutung Jordans als Homerübersetzer und gründ: 
her Momerkenner ist zwar schon andersärts vil- 
fach anerkannt worden, doch dürft es bei eier neuen, 
wenn auch im wescutlichen mit der alten Abere 
Stimmenden Ausgabe nicht überfnssig erscheinen, auf 
Sinige Vorzüge, die sie vor anderen Überstzungen 
Yoraus hat, noch einmal besonders aufmerksam zu 
machen, Jordans Wiolergabe zeugt darehmeg von 
em Verständnis des Diehlers und eigener dichte 
her Degabung. Dies zeigt sich zunächst darin, 
dafs scie Übersetzung kein purer Ahkltsch, sondern 
fine dem veränderten Geschmack und dem Wesen 
der deatschen Sprache angepufste Wiedergeburt. es 
homerischen Gedichtes it. Jordan. heht nicht je 
dantisch an Sie und Wort, er hlt es nicht für eine 
Versündigung, einen homarischen Vers je nach Gefühl 
er qnk sich 
micht ab, all die Aleien Partikel, wenn sie au nicht 
mer als pures Verfülel zu dienen scheinen, durch | 
entsprechende deutsche wiedergeben zu wollen, cr | 















































bemüht sich nicht dem deutschen Sprachidiom nicht 
so zu Gebote stehende Daktylen und Spondeen, wie 
sio die griechische Sprache und letztero namentlich 
durch das uns doch ganz fehlende Gesetz der Positions“ 
Hüngen ermöglicht, nachbilden zu wollen, — seine Über- 
setzung ist eine freie, aber von Achtem Sprach- und 
Dichtergefühl zeugende. Jordan hält es der That- 
sache gemäfs, dafs sich im jambischen Versmaßs ja 
auch Anapäste und Daktylen vorfinden, woraus sich 
‚das rhythmische Gesetz entwickele, dafs diese genannten 
Versfüfsc der Zeitdauer nach dach einem Jambus, ont 
sprechen mufsten, für kein Unrecht, bei seiner Über- 
in tor auch Trochden anzunenden 
Nicht engberzig klebt er am Original und erzielt oft 
dieselbe pootische Wirkung, indem er ein Eigenschafts- 
wort durch ein Zeitwort, Hauptwort oder Adverb oder 
umgekehrt wiodergiebt. m Takt. vermeidet 
er die ewige Wicderhol 1x0. sprach er“, 
oder „sprach's“ und umschreibt sie mit den knappen 
Wörtchen: „Hiermit“, „dabei“ oder lezt es in 

Worte „gemäß, „folgsam“ u. dgl, Sehr beach 
wort ist seine Auffassung vom Wosen der apitheta 
ornantin. Die Beibehaltung solcher in homerischen 
Versen auch an Stellen, wo sie nicht passen, wie 
„schnell“ von den Schiffen und Rossen, wenn slo vor 
Änker Hiegen oiler stille stehen ig“ beim 
Tageshlinmel u. s. f. ersche und Ü 

setzer als eine dem Versban zuliche gemachte Kon- 
zession und unserem heutigen Geschmacke wenig ent- 
sprechend; ja sie klingt ihm oft geradezu lächerlich, 
wie, wenn z.B. auch von der alten Iickuba ähnlich, 
wie von der schönen Telena das Epitheton „weils: 
armig“ gebraucht wird. Nicht minder verkehrt er- 
scheint ihm die wörtliche Übersetzung der aus einem 
monarchisch -aristokratischen Zeitalter entstandenen 






















































































Beiwörter wie „hauptumlockt“, das olme 
fe} nur ein Kennzeichen der Freien war, ferner 
ie Titulatur Bundes von den Freiern anf Ihaka, 
lie sicherlich nicht unseror modernen Auffassung von 
einem König entspricht, sondern cher der eines Her- 
zogs, ferucr dropsrig, Öorgegig und dos, die alle 
chen Titulaturcn „wuhlgchoren‘, 
‚rlaucht“ entsprechen und 
in seinem „Graf 
Titulatur iegbv Ihe 
sg fs, die unseren heutigen Umschrelbungen „8 
Majestät, Seine Hoheit“ oder „Seine Durchlaucht“ im 
Sinne gleichkommen dürften. "Manches Vortrefliche, 
von Piilologen und Nlomerherausgebern, wie Ameit 
bereits vielfach berücksichtizte, z. D. über den Sinn der 
opitheta years („eulenaugig“ d.h. „helsehend‘), 
peu "vom Buhlen’ Acgisthos nur im Sinne von 
„schön“ aufzufa mer {ododiserias „Rosen 
Hngernd“ d.h. „anstreuend“ und über die Bedeutung 
von guigorp findet sich m Anmerkungen oder 
besonderen Beiträgen s. g. Novellen in Fleckeisens 
‚Jahrbücher (Jahrg. 1871, 1873, 1875, 1870). So 
Bringen wir allen Philologen Jorilans gehaltvalle Ab 
handlung über die „Farben Homers“ (1876) und eine 
über den „lndeseingang“ (1871) in Erinnerung. Auch 
seine Ansmerzung unächter order an fulscher Stelle 
stchender Verso, sowie seine Verbindung weit. auscin 
andorlisgender Partisen der jetzigen Redaktion der 
homerischen Golichte zeugt von riehtigom Verständnis 
md scharfsinniger Kritik, So zeigt er uns in seiner 
eitreichen Schrift; „Das Kunstgesetz Homers, und 
die Rhapsoslik“ (Frankfurt a. M. 1869) aufs Über 
zengendste, dafs uns in der jetzigen Form der Odys 
zwei Nedaktionen, eino größere und eine kleiner 
desselben Gedichtes vorlax, von denen der Dichter 
sellst oder der vortragende Rlipsore je mach 
Hörerkreise Gebrauch machte. Ja, er zeigt uns deut- 
lieh «lie Naht der. beiden ursprünglich. zusam 
jzen Particen, lie durch Dazwischenschiehen 
und Erweiterung der Schieksale Telemac) 
trennt war. 




















































































1.Buche 
lndurch nuterbrochen, dafs ohne ihren 
Antrag, die Helmendung des Odyssens von der Tncch 
der Kalypso zu betreiben, zur Abstimmung zu brinzen, 
hinabeilt, um den Telemach zu veranlassen, sich nach 
inem Vater zu erkundigen. Und dan hebt das 
Y. Buch mit derselben Götterhoratung von neuem an, 
als ob nicht schon einmal von der Hehnsendung des 
lie Rede gewesen wäre. Jordan weist denn 
iek- oder Rokapit 
Tationsverse nach, ‚ie der Rhapsude nöti h 
er mit dem V. (osang vor ci 
me unlchas 




































Abor auch zur Lösung der homerischen Frage 
hat Jordan einen schätzluren Beitrag geliefert. Wen 
stens hat er, bezüglich der Odyssex, die Hinheit der 
have aufs Überzemgendste nachgewiesen und damit, 








dafs das Epos aus lem Geiste eines einzigen Dichters 
entsprungen ist. Und diese einheitliche Idee, die 

wie ein roter, leuchtende Faden durch die 
sanze Dichtung zicht, es ist die „Sahmung der aus- 
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106. 








und Familienchret. Sie wird Hustriert durch den 
Gegensatz zwischen der Treue Peneopes und der 
Untreue Helenas und Klytämnestras. Das IHeimnch 
nd die Sehnsucht des Odysseus nur von ferne 
auch seiner Insel Ithaka aufsteigen zu schen, erhalt 
noch ein erhöhtes Rclief durch die glänzende Schil- 
derung der verführerischen Reize in der 

smphe Kalypso. Ja, auch Naus 














nur dem Vers- 
der ihm 
entsetzlich quiekt und quakt! —) und bei den im 
Wohlleben schwimmenden Phäaken bewährt sich ıes 
Helen Treue und Heimat 











Ares zur Anlrodite oder gar das Erscheinen der 
Ino Lenkothen in den Dienst dieser Einheilsideo hin- 
einzieht, so scheint er uns hierin zu weit zu 











Noch. mauche andere 
(das Wesen der homerischen D 
sie 2. 

„Epische 
Ki 





nes gründ- 
Briefe“ (Frankfurt 1876) 





betitelt: 
sind und” wie sie sich nur einem Manne enthüllen 
konnten, der selbst wandernder Rhapsode von Beruf 
war, doch ich fürchte, den mir gesteckten Raum 
bereits Aherschritten zu haben und schliefse mit einer 
(warmen Empfehlung der Jorl ung an 
alle cchten Freunde wahrer Poesie und der deutschen 
Juge 

















3. Hover. 


H. Steiger, Der Eigenname in der Attis 
Komödie. Inaug. dis. Erlangen 1898. 648. ar. 8. 
Der Verf. geht von dem Bestreben aus, einen 

Beitrag zum Verständnis der attischen Komälie 

zu liefern; er erörtert zunächst die Sch 

keiten, welche sich einer einheitlichen Zusammen- 
fassung des zu behundehilen vielseitigen Stoffes 
entgegenstellen. Die drei möglichen Einteil 
arten, nümlich die an historische Persönlich 
taatsmünner, Dichter, Philosophen, Soplı 
auschliofsende, wesentlich ehronologische, forner 
die von der Ursache der Vorspottung aus- 
gehende, welche die verschiedenen Beinamen cin 
un derselben Porson unter verschiedene Rubriken 
faßst, endlich die auf der sprachlichen Form 
des Namens beruhende greifen, wie St. richtig 
hervorhebt, vielfach in sinander über; erst du 
ist ein allsitiges Vorst icher Witze zu 
erzielen. Um diesem Zwecke zu genfigen, schliefst 
sich St. an die von den Alten selbst überlioferte 
möglichst dehubare Einteilung in Wort- und 

Saclwitz un, die ihrerseits wiederum nicht überall 

streng auseinander zu halten ist. 

Das. Kap. „Wortwitz“ hat folgende Haupt- 



















































1. Menschen; 3. Götter und Heroen. Zum 








a 12. Juni. WOCHENSE 





ersten Abschnitt (Mensch 
4 Unterabteilungen gebildet 

2) Zuerst wird an zahlreie 
Vorliebe für Namen guter Vorbedentung gerade 
in der Komödie erörtert. Erinnert sei hier nur 
an die Stelle d. Thesmoph. (Neinck. v. 3744), wo 
dr Diehter, um im vorans anzudeuten, dafs der 
Beschlufs der Frauen zu glücklichem Ende gelangt 
bei der Auklage des Buripides eine Timokloia 


werden 





folgende 










Beispielen die 


























den Vorsitz, eine Lysilla das Protokoll führ 
und eine Sostrate als Rednerin auftreten lält. 
4) Weiter besprieht der Verf. die Überei 






stimmung von Name und Charakteristik 
* oder Lebensstollung und unterscheidet hierb 
1. Personen des Diehters; 2. historische Persone 
iese Trennung ist nicht deutlich genug; kl 
äre meines Erachtens, wenn ad 1 
etwa der Art gewählt wäre: 
ter frei orfandene Porsonen“. Glücklich schein 
ir dagegen bei der Besprechung einzelner Verse 
die Acharn. 612 schon von Reisko vorgeschlagene 
g des 
(ri 









Ausdruck 
„unhistorische, vom 
































zuädos (Köhler), welches zu den übrigen Namen 
jener bejahrten Kohlenbrenner: MuguAähgs, Agı- 
iögs, Biyogidns trelich paft, ferer die von St 








‚no Erklärung des Namens Eizagiöre (Vesp. 
680), den er anf einen billig verkuufenden wnpd« 











bezieht, olme darum mit dem Scholiasten einen 
estinnmten Krämer d. N. anzunehmen. Ansprechen 
ist auch in dem Fragment des Eupolis (bei Kack I 








) die dem Audrer ui Thuörn cn 

sprechende Emendation za Magyöner statt des 

Überlief. Magdinn Bezeichnungen m 
lrst sich diese mit wag- 

g bringen. 

u dafür, dafs der ko 

terstadt. oder Demos 

















Unter den Beispiel sche 
Diehter bisweilen auch 
einer historischen Persönlichkeit frei erfine, 
führt St. (%. 22) Av. 1473-75 an, in donen Kleo- 
os wegen seiner Feigheit verhöhnt wird: „dar 
rüg Ötrdger meguwös — Öxtondn u, Kapdies dru- 
tige Kdsuruqos“. Die Übersetzung dieser th 
schen Stadt, welche Kock giebt: „Herzberg 
scheint mir weniger glücklich, als die Droysen 
„Kühnheim*. Doch irrt der Verf, wenn er 
meint, dafs Ortschaften Namens Herzberg bei uns 
It bekannt seien; es giebt deren eine in der 
Prov. Sachsen an der schwarzen Ester, eine zweite 
in Hannover (vgl. 6. Neumann, Geogr. Lexikon 
des Deutschen Reiches, Leipzig 1884 8. 
9 In einem dritt 
Kontrast zwischen 

































Bigennamen 
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seinem Träger besprochen, wiedernm in 
Weise, dafs zuorst vom Diehter orfundene, nachher 
historische Personen behandelt werden. Hier be- 
spricht der Verf. die aus den Rittern Vx. 10024 
bekannten Nanıen des Bez nd Ad 
letztern will or als Bezeichnung eines Fi 
Absicht gesetzt wissen und io Antwort dos 
Agorakritos in folgender Weise umschreiben: 
„Nein Orakolsprüche sind vom stuumen Lügener, 
dem ältern Bruder des Sprechers“. Dieser Kon 
rast ist schr gesucht, Denn darauf alle 
&s dem Wursthändler an, durch die Borufung anf 
die Autorität des Schwätzers 
Daher möchte ich durch 


































klürer Reiz mit fl 
einen Anklang an pi 
ichmen (efr. Pindar, 





on, Vöot, = heizen ae 
'ragm. 61). Die ganze 

ung 
von und Charakteristik unter b. anzuführen. 
Als ein trefiliches Beispiel des Kontrastes der 
Eigennamen und ihrer Träger dagegen 
Vesp. 1190-9 
zurdes (Pflastertreter und Schmerbauch) I 
von at ds und eds ab, so data durch dieselben 
in wirkungwollem Gegensatz der Zweikampf zweier 
bezeichnet, 
Für die boshafte Vordechung der Ei 
u historischer Personen diene hier nur als 
Beispiel das mit der Femin-Endung verschene 
Kisaryn (Sub. v. 680), offenbar in Beziehung auf 
die kriegerische Untüchtigkeit des schon erwähnten 
„änpeoa 108 gesagt. 

d) Der 4. Abschnitt. behandelt Wortwitze 
mannigfacher Art, besonders solche, die ganze 
Völker, Gaue oier Städte betreffen. Die schlim 
Vordechung dieser Art ist die von St. ans Buit, 
geführte: »Adgredon in Aezynator („Galle- 
























durchaus untüchtigen Pankratiaste 
Wird, 












ie 











Die TI. Hnuptabteilung des 1. Kap. der St 
Arbeit hat zum Inhalt die auf Nawenvordrehung 
oder Idung beruhenden Wortwitze, welche 
sich gegen die Götter- und Heroonwelt richten. 
So überträgt Kratinos das homer. Beiwort des 
Yeus vegeinyegkuus auf Perikles, doch so, dafs er 
segainregiras darans macht (efr. Kock 186. 210), 
ad scherzend nennt Aristophanes den Mermes 
einen Irgevetos (efr. Kock III 585, 860) oder 
einen mahıysingdos einen „Winkelkrimer“ (cf. 
Put. 1155). Als Beispiel der Neubildung eines 
Namens dieno das von Kock I db, 184 beige 
brachte Fragment des Aristophanes: jo ru 









































or fa; wo Zeus mit dem für einen 
Betrüger sprichwörtlichen Namen belegt it 

Das II. Kap. der Disert, beschüftigt sich mit 
dem Sachwitz. Wirderum werden zuerst die 
Menschen, dann die Götter und Heroon in 
den Kreis der Betrachtung gezogen und 
bezüglich der letzteren beachtensworte Zus 
stellungen gegeben. Im ersten Teile kommen 
wesentlich historische Personen in Betracht, 
doch ist die Gliederung in neun Gruppen von 
Witzen, welche $t. 8.47 vorschlägt, zu amständ- 
lich und nicht überall zu verstehen. Wie der 
Eigenname zuletzt sogar sprüchwörtlich geworden, 
der Wespen: „ujw Yazir Sunkgadpero; 























einzelne Demen, 
an Boden ge- 
winnt, wio jedes Mitglicd durch ihren Spott einer 
besonderen Nachrede teilhuftig wird, und z. B. die 
Vorstellung von der duovaia der Böoter auch durch 
sie genährt wird. 

Im letzten Teile wird endlich nachgewiesen, 
dafs auch Götter- und Horoonwelt vielfuchen 
Stoff zu Sachwitz darbot. Die Namen des Agios, 
Tidowös und Ydneiog werden durch die Komölie 
zum Begriff des Vorsündflutlichen gestempelt, der 
Name des Orestes wird durch sie zur Bezeichnung 
eines leidenschaftlichen gewaltthätigen Menschen 
sprüchwörtlich, und selbst Achilles mus es sich 
fallen lassen, in einem Fragment des Phrynichos (ef, 
Mein. IT 600, 1) als umoziägs getadelt zu werden. 
Zum Schlufs weist St. darauf hin, wie zwar 
von den Diehtern angegriffenen Personen. in 
der alten und ncuen Komölie günzlich verschiedene 
geworden, die Kampfesart aber dieselbe rücksichts- 
lose und persönliche geblieben sei, die sellst 
körperliche Mängel in den Streit hineinzog. Richtig. 
urteilt nach dieser Richtung H. Lühke bei der 
Erörterung der Feindschaft des Eupolis und Aristo- 
phanes‘): „Certe, si Aristophanes rovern calvitie 
pracditus erat, neque Eupolis nec turba comicorum 
ab hae cavillandi occasione abstinnerat“. 

Die Arb. Steigers ist mit Fleiß und gründlicher 
Benutzung der betr. Litteratur zu Ente geführt, 
und wenn der Verf, zuletzt als Zweck derselben 
bezeichnet, von dieser einen Seite her die Schlag- 
fertigkeit und die Sprachgewalt de 
schen Witzes zu zeigen, so ist ihm dieses wohl 


















































Paul Schulze. 


eitie, in hiter, voten. 
2 Der. 1008.10. 





1. Lübke, Obsern 
Graeeor. comoel, Ditsert, I 
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W. Soltau, Dio Römischen An 
hatürlichen Zeitwert reiueiert, 





jahre auf ihren 
(ehluke.) 
Schen wir uns mn die „erfolgreiche Bo- 
kümpfung“ von Soltan an. 
Auf Ungers Einwände braucht nicht eingo- 
Dieselben sind von Lange, 
el so völlig widerlegt worden, 
dafs ich nicht begreife, wie $. diese verlorene 
Sache zu der «einigen machen kann. Holzapfel 
beruft sich nur kurz auf Unger, zählt also hier 
nicht mit. Auch Soltau bekänpft die schon 532 
erfolgte Fisierung des Antrittstages nur mit Ungers 
Waffe, dafs nach Lär. epit. 47 der Antritistermin 
auf Kal. Jan.') zurückgeschoben sei, quod Hispani 
rebellabant (Cassiodor ‘propter subitum Celtiberine 
beilum). „Die Überlieferung schweigt also nicht 
nur gänzlich darüber, dafs cine gesetz- 
liche Regelung des Ant stattgefunden 
habe, sondern sio hebt ausdrücklich hervor, dafs 
ein zufälliger Anlafs jene Veränderung hervor- 
Kino unbogreifiche Argumentation 
‚st. dem der äufsero Anlafs die gesetzliche 
derung aus? Es fragt sich, ob der Antrittstug 
s fixiert ist oder nicht. Ist er es, was über 
jeilen Zweifel erhaben ist, so kann das mur durch 
eine „Iegislatire Mafsregel“ (0 Momusen, also 
durch einen Senats- und Volksschluß) geschehen 































































ein. Diese gesetzliche. Mafsregel konnte, aber 
jederzeit durch einen änferen Anlafı hervorge- 
rufen worden. Dats die Überlieferung nur 





letzteren erwähnt, ist schr bogreilich, woil jene 
sich von selbst verstand®). Soltau klammert sich 
hier nun an deu Ausdruck „gesetzlich“, or ver- 
langt b fügt or hinzu „wahr 
scheinlich ist dies erst durch Sullas lex Cornelia 
de mag. geschehen“. Dadurch gerät er aber mi 
sich selbst in Widerspruch. Denn er nimmt 
der folgenden Untersuchung die Fixierung von 601 

Grundlage, was er doch much seiner vor- 
stehenden Argumentation nicht 
Überlifrung „son einer gesotzlic 


























haben soll. Was die Zeit vor 532 betrifft, so 
füllt auch hier trotz mehrfacher Tuterregna der 
Antrittsternuin auf denselben Tag, und dieses ist 
nun die Hauptstütze Ungers und Soltaus dafür, 
Auf die Interregun auch vor der Fi 











ist die endeilige Fixierung WI (Var) anf den 
1. Jan., auf welchen von Caesar daym spiter anch das 
kalendarische Nenjahr verlogt wurde. 

9) Zudem beweist die Kit. noch nicht, dafs auch 
is die Maferegel Nbergangen habe. Von der ersten 
Finierung 5532 kennen wir au den Anfıeren Anlafı ni 



















ws 12. Juni. WOCHE) 
Antrittstages in das Amtsjahr ein 
soien. Matzat sagt, „es stehe durchaus nichts 





Wege, daß die betreffenden Interrogna zusammen 
ein Jahr ausgemacht und dadurch zufällig den- 
selben Antritistag herbeigeführt hütten, welcher 
vor denselben bestand.“ Liv. sagt nämlich. von 
dem einen Interregaum, es habe den gröfseren 
Teil des Jahres eingenommen, und auch dus 
zweite muls nach Liv. Darstellung von ziemlich 
langer Dauer gewes Hat Matzat also Un- 
recht mit seiuer Bemerkung, es hindere nichts 
zur Annahme, daß sie zusammen ein Jahr ausge- 
macht hätten‘)? Soltau aber erklärt die nüheren 
‚Angaben des Liv. für „willkürliche Ausmalungen“ 

am muß cs um ein 
System bestellt sein, welches zu solchen Auskunfts- 
mitteln seine Zuflucht nehme ter er- 
Hiebt er gegen M. noch den Vorwurf wissenschaft- 
licher Teichtfertigkeit. wege 
































w 
die 4 


erlegung wert. Wie denkt 8. dann aber über 
utsverkürzungen Ungers? Hat er die fol- 
gende Bemerkung Soceks, den or doch in dieser 
Suche zu seiner Partei zählt, übersehen? (Ponti- 
ikaltafel 8. 140 A. 126). „Wenn sich in kurzen 
Zweischenräumen trotz. vorgekommener Interreg 
dasselbe Amtsneujahr wiederholt, so. begrüi 
dies zwar eine grofse Wahrscheinlichkei 

für die Einrechnung der Taterregna), ist aber kein 
strikter Boweis, am wenigsten in den Händen 
Ungers, der überall, wo ihm dies pafst, Amtsver- 
kürzungen erfindet und seinen Geguern folglich 
auch nicht das Recht versagen kann, entsprechende 
Interregnn zu erfinden, die jene wieder ausgleichen. 
Da or selbst den Nenjahrstag dreimal in 80 Jahren 
mit rührender Treue auf das gleiche Datun zurück- 
‚n.lälst, obgleich sich derselbe unterdofs 
tlegensten Winkeln. des Jahres herumge- 
trieben hat, so durf er von jenem Argument 
jedenfalls keinen Gebrauch machen, und 
ein anderes giebt es nicht“. Setzt sich 8. 
hier nicht dem Vorwurfo aus, er sche bei seinen 
Vorgängern immer nur das, was ihm gerade paßt? 
Er durfte Secck auch in der vorliogenden Frage 
nicht zu seiner Partei rechnen. Deun Seccks Be- 
deuken gegen die Anrechnung der Interregus sind 
von den oben auseinandergesetztengrundverschieden. 
Da die Konsuln an den Kal. oder ‚Jd. antraten, 
also prid. Kal. oder prid. ‚Jd. abtraten, so trate 

































') Übrigens spricht 31. diese Vermutung nur auf Grund 
seiner übrigen, meiner Meinung nach in den Hanptsachen 
zwingenden Beweisführung au. 

















auch die Tnterreges stets an den Kal. oder Jd. un. 
Bis zu den nächsten Kal. oder Jd. vergingen aber 
mindestens 12 Tage, während die Maximalfrist für 
2 Interreges nur 10 Tage betrug. Mominsen und 
Matzat nehmen nun gestützt auf eine Stelle des 
Vopiseus Vakanztage für die Zeit der Wahl der 
Tuterroges an. Mommsen St-R. 1 631: „Bei ein- 
tretender Vakanz geht die Herrschaft zunüchst 
und von Rechts wegen über auf dio Gesamtheit 
der zur Übernahme des Zwischenkönigturms quali 
fizierten Personen, das heifst auf die Gesamtheit 
der patrizischen Senatoren“. „Die Aufstellung des 
ersten Interrex füllt nicht mit dem Eintritt des 
Interrogmum zusammen. Vielmehr geht diesem 
immer eine Zeit vorher, in der wohl das Inter- 
roguun, aber kein einzelner Interrex hesteht und 
die zwar regelmißsig kurz ist, aber in dem aller- 
dings abmormen Jahr 702 volle zwanzig Tage ge- 
ährt hat“, Ob gegen diese in der Natur der Sache, 
gegründete Deduktion die praktischen Bedenken 
Socks in die Wagschale fallen, muß mehr als zwei- 
felhaft bleiben. Seeck wendet nämlich ein: „In dor 
Zeit, wo diese Form des Interroguums geherrscht 
haben soll, war Rom von Feinden umgeben; che 
noch der erste Vakanztag verging, konnten sio vor 
den Mauern stehen, und dem römischen Sinne galt 
in Krieg ohne gesetzlichen Feldherru als undenk- 
bar“. Gowifs, die Feinde konnten vor«den Mauern 
stehn. Wenn aber kein Nachfolger iin Oberamt 
da war, so mufste jedenfalls ein Interrox gewählt 
werden. Doch es kommt ja noch Ale des 
Vopiscus hinzu. Über diese mufs cin Entscheidung 
gegeben worden, weil Fränkel behauptet, die Auf- 
fasung Mommsens und Matzats von derselben 
„schlagend® widerlegt zu haben. Vopisens spricht 
in dem ersten Kap. der vita Taciti von dem Inter« 
roguum, welches nach Aurelians Ermordung. ein- 
trat, und setzt dabei auseinander, wodurch sich 
dieses Interroguum von denjenigen der alten Zeit 
unterschieden habe, dadurch nämlich, daf nach 
Aurelians Tode der römische Staat sochs Monate 
lang ohne Oberamt und auch ohne Stellvertretung 
geblieben, während in alter Zeit stets interreges 
eingesetzt worden seion, 'nee unguam ita vacın 
füit hoc nomine Romana resp., ut nullus interrex 
iduo saltem triduoye erearetur”. Das soll nach 
Fränkel (Studien $. 28 A. 14) heißen: „auf zw 
oder drei Tage wenigstens wurde der Interrex 
wühlt“, „Denn man sicht sofort, dafs Vopise. 
zeigen will, es habe stets im römischen Stand 
Interreges gegeben, auch wenn sie nur auf zwei 
Tage gewählt wurden“. Soltau stimmt 

zu, „die Stelle beweist also das Gegen- 

























































oder dı 


blindlin 





dani. WOCHENSCHRI 








19%. Falscher kann aber eino Stelle nicht ver- 
len werden, und dafs Casaubonns. dieselbe 
verstanden hat, hebt. den 
wann darf denn. bio, 
en „auf zwei Tage?“ Man verschanze sich 
doch nicht hinter das schlechte Latein des Vop- 
und lasse ihn hier einen Sprachfehler machen, 
ein Zeugnis zu beseitigen. Donn gerade der Zı 
jung des ganzen Kap. zeigt, dafs biduo 
triduove hier nur die gr 
Bes. „innerhalb zweier oder dreier 
kaun. Früukel hat den oben angegebenen 
satz, welchen Vop. ausdrücken will, nicht erf 
Wenn Vop. sagen wollte, dals es stets Interreges 
gegeben habe, so wäre der Zusatz. „auch wenn si 
nur auf 2 oder 3 Tage gewählt wurden“ ganz 
los, selbst wenn er dies sprachlich. heifsen 
Dagegen werden die Worte für di 
elle wenn mi 
richtig „innerhalb...“ ühoraetzt 
n ist: Nach der Ermordung des 
Aurelian blicb der Stunt 6 Monate ohne Oberamt 
und auch ohne Interrex. Das letztere ist früher 
nie vorgekommen, sondern innerhalb zweier 
oder dreier Tage wenigstens ist stets ein 
Interrex gewählt worden, d. h. diese zwei oder 
drei Tage hindurch fehlte auch in alter 
Zeit der Intorrex, aber diese Vakanz war 
wegen der Wahl nicht zu umgehen. — Dafs 
.d Matzat mit ihrer Auffassung das 
it sonnenklar: nach der Stelle des 
hat es Val . Seock wuggt 
Auffassung der $ atscheidun 
jehte. dieselbe aber mit Hinweis auf den 
elenden Skribenten, von dem sie ausgeht, übe 
haupt nicht als Zeuguis gelten lassen, und auch 
darin folgt Soltau mit der Bemerkung, „soweit 
sich aus einem Skribenten, wie Vopiscus, etwas 
weisen lüfst“. Was von Vopiscus zu I 
weils ich wohl, Secck thut demselben sogar zu 
viel Ehre an, wenn or ghubt, Vop. gebe hier seine 
eigene Meinung üher die Tnterregun an. Er Int 
(iso Meinung natürlich irgendwohor abgeschrichen. 
Aber dafs seine Schrift fülschungen wimmeln, 
beweist noch lange nicht, dafs allos gefülscht ist. 
te Quellen hatte Vop. nur 
für die Kaisergeschichte, für diese 
Notiz aus der älteren Zeit doch eine zuverlissige 






































sehr. wichti 

















































während er 





9) ninnlich der Meinnz 








uch nicht echt angeschen: 
kunst wirde er nicht sagen „sein (des Von.) Ausdruck It 
&0 dunkel, dafs ich über seine Meinung nicht zu ent 
scheiden wage 
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uch die ganze Frage bezüglich der Inter- 
), er gicht sogar zu, dafs die lingeren 
sieh von den kurzen wenn nicht recht- 
lich, so doch praktisch hätten trennen lassen — 
kurz, es bleiben wieder nur Unger und Soltau als 
dene Geguer Mommsens und Matzuts übrig. 
Von einer orfolgrei pfung. vermag 
h aber keine Spur zu e un 
kehrter oder Interroguentheorie 
sprechen, hat Soltau noch weniger das Recht. 
Ich breche hier ab. Die Grunllagen von 
tans Untersnehung haben 
sicher erwiesen, der «daruuf errichtete Bau 
düher nicht sicher sein 
Strafsburg i. EI. 





ntschi 











veralteter zu 








7. Dlew. 


A. Uppenkamp, Zwei Wortfamilien. Peogr. des 
Kal. Gymn. Düsschlorf (No. 409). 1888. 278. 4%. 


an den beiden Wortfamilien Kar 





das 


tischen 
Wurzeln und 
selben zu erweisen. 


Sprachen Vorhandensein gleicher 
Iogen Entwicklung der- 
Lautgesetzlich. treten jene 
beiden Wurzeln auch in den Formen skar, akal, 
hal, akra, kra, skla bezw. amar, amal, mal, bra, Da 














ın skar-k, skar-g, mar-k, mar-y, 
skar-d, mar-d, smar-d, skar-p auf. Die zahlreichen 
a aus jenen Wurzeln 








indogeru: 
ion und in den 
itischen werden übersichtlich mit Angabe der 
Bedentung zusammengestellt. Die Berechtigu 
das Indog. mit dem Semitischen zu vergleichen, 
leitet Ver F. Delitzsch (Stud. über indog.- 
semit. Wurzelverwandtschaft 1873, bezw. 1884, 
Taipig, Hinrichs) aus dem Umstande her, dafs 
ie Sprachenfamilien ihre Wurzeln durch Deter- 
minative erweitern. Auch von anderer Seite, die 
Uppenkamp nicht beizicht, ist das Verwaniltschafts- 
verhältnis der. beiden. Sprachsti 

So von Sustri Seshagiri, Notes 
dravidian phil.I, 1. M: s 
begründete Fr. Hommel im Korr-Dl.d. d 
Ges. £, Anthrop., dafs sich zwischen der 
nd ursemitischen Kprac 

orkennbares Band schlinge: eben 
tal, vgl. 7. 



































gehen, 














utlich 
tein- 
ir Völkerps. 1884, 2006, und € 





>) Ant die üirigen Kisninde Fränkeln (tu. 11) 





(den ersten in derselben Weise, wio Matzat, wierlegt hat 





wor uni 


Abel von der Verwandtschaft überzeugt, und Abel 
als ihr eifrigster Vorkäunpfer Int auf dieser Theorie 
sein. ägypt.-semit,-indocurap. Wurzelwörterbuch 
aufgebaut. Aber trotzdem ist cine Vergleichung. 
der Sprachen von den meisten Sprachforschern 
bisher aus vielen Gründen abgelehut worde 
Pott, A.H. Sayce, 0. Schrader, I. Horz- 
feld, @. Krek, x darüber unsere Auslassung in 
Bursiun Müllers Jahresber. für allgem. Sprachw. 
1883-1888 (Berlin, Calvury 1889) 8. 211 
von Uppenkamp herangezogenen hebrüüschen uud 
arabischen Wörter können trotz. lautli 
klangs mit indog. trotzdem völlig verschiedene sein, 
oder lassen die Möglichkeit ofen, dus das Zu- 
sammentreflen ein zufülliges ist. Nutzbring 






































Gl 








erscheint uns, dafs Verf. besonders ausführlich alle 
einzelnen. gricch. 
Wurzel 


und Int 
kar und mar zusammenstellt 


Familienglieier der 
Die Zu- 
keit mancher Bildungen wind man freilich 
en, da sie aus lautgeselzlichen Gründe 
von der Aufnahme in die Familie auszuschliefsen 
der Eifer, ja kein Glied zu übergehen, führt 
leicht zu weit. Andererseits fehlt 8.9, zweiter 
Absatz. lit, ükarditi zerschneiden, sukarpiti_ ver- 
Ion; dnselbst poln. ku 
gehören nicht zur W. kar, sonder 
Grundform kri- ist. Dals die Wurzeln mar, mal 
und ekar, kar der Bedeutung nach vielfach zu- 
treffen, wird im III. Abschnitt mit grofser 
hgewiesen. Von 
den zahllosen Sprossen der W. mal, slav. mel nennt 
Verf. eine Anzahl. Es gicht deren nuch in magyar. 
malom: molna; molnär. preuls. malwnis; 
kelan Mühlrad; ft. matnas; ah. mul aus 
mulino: and. mylna. Durch mulin und min 
oben die alten mit. der Handmühle zus 
hängenden Ausdrücke 
worden. Zu der Erklärung vexsös dpohyi 
Homer „in der Abgeschiedenheit, Einsumkeit der 
Nacht“ (8. 16), die uns durchaus glaublich er- 
scheint, vgl. die Deutung des Wortes duokyüs bei 
©. Wiedemann in Bezz. Beitr. XIII 300M. Zu 
3 = eohors): gigros, hortus vgl. den Ar- 
ikel cohors, hortari von O. Keller in N. J. 1836, 
0. Auch bezüglich earmen ') („ahgemessene, abe 
h E. Bührens N.d. 1887, 
möchten wir dem gelehrten und spru 
Verf. Recht geben, dem es gelungen ist, 
zrößsere Zahl bisher noch dunkler und schwieriger 











.& kn, krateice u.a, 
zu kroj, dessen 



















malına 











ft. qeirmes u. n. verdrängt 





5 bei 








































9) Hierbei it zu lemerken, dafs schon Theran die An 
Telmung son cormen an skr. gisman wit Recht bestritten, 
aber in jenem dieselbe Wurzel wie in wig-rs gefunden hat, 
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Worte des Tat. und € in Anlehnung an die 
genannten Wortfawilien richtig oder glaublich zu 
deuten, 


Colberg. 


H. Ziemer. 












E. Koch, Übungsbuch zur « 
menlehre. 2.1lef. Laipzig, T 
ws 
Das zweite Heft von Kı 
gricchische und deutsche Sätze 
Fahtworter, der Perfektfornen, der Verka auf gr und 





näfsigen Verba, umfalst also aufer dem 





Pensum von Obertertin alch einen Teil desjonigen 
von Untertertin 


Was ich in der Besprechung des 
3 Rosen 

nzelcätze und geren die blofsen 

Formenextemporalien, für die Koch reichlichen Stoff 

bietet, gesagt habe, gilt auch vom 2. Heft. Am Sc 

folgt ein gricchisch.deutsches 

sches Wörterverzeichnis, 














ein dentsch-gricchi- 
BB. 









Gedikes Lateinisches Lesebuch. 
von Friedrich Hof 
Otto Stiller. 
mann. 1869. 





gebracht: Merr Dr. 
Sibe einer Umarbeitung zu unterzichen, die allen 
Freunden des bewährten Lehrbuches willkommen sein 
wird. In seiner 
das alte 
über die Methode des Iateinischen Unterrichts oft 
relet und geschrieben worden, und viele machen ihr 
Urteil aber ein Lohrhuch davon abhängig, welche, 
Grundsätze es befolgt. Wer aber nicht in einer ho- 
stimmten Methoıe befangen ist, wird den praktischen 
Wert des vorliegenden Leschuches anerkennen müssen 
Was dasselbe von jeher auszeichnete, war verständigt. 
Anordnung des grammatischen Teile, glücklie 
wahl. der Lasestücke und eine dem Beilürfuis des 
Schülers entsprecheı 1 seiner Leistungsfihigkeit 

gemessene Bearbeitung des Stoffes in formaler wie 
materieller Minsicht. Herr Dr. Stiller hat daher mit 
Recht keine Veranlassung gefunden, len Charakter 
des Buches wesentlich zu Anden 
Bearbeitung zu einer Reihe von Verbesserungen im 
einzelnen geführt, durch welche das Buch an Bra 
barkeit erheblich gewonnen hat 

Die m mehr in drei go- 
sonilerte Teile: Grammatik, Übungen 
Das letzte bietet in drei Abschnitten Faheln, Anck- 
toten und Darstellungen aus der Geschichte, wobei 
der aus den früheren. Auflagen. herübergenomme 
Stofl einer gründlichen Rovi 
ist: die Pensen für die verschi 
ine bessere Abgrenzung erfahren, ungeeinete Stücke, 
sind durch passendere ersctzt, die Überschrift 

schien, geindert worden. — Mit dem gru 

hen Teil ist eine Veränderung vor sich. ge- 

insofern als die syntaktischen Regeln, von 











































































isrogeln. mehrfach nd verbesse 
5 nen ist, dafs die Wörter der dritten De- 
Mlination auf «o unter die Fomininn aufgenomme 
Sind, so dafs leo ordo sermo pugio sententrio als 
Ausnahmen bezeichnet worden. Bei der Doklinatio 
ist die Schehlung der dritten in die konsonantische 
und in die i-Deklination durchgeführt und in der 
Konfuzation das Paradigma der 4. mit dem der 2. 
zusammengestellt worden. Die Pronomin! 
übersichtlicher geordnet, die unregchnäl 
besser gruppiert. Von den. Jezteren Herr 
Dr. Andresen die wiehtigsten in geläutigen Verbindu 
ner Beilnge zusammengestellt, welche. di 
Auflage, wie ich sche, nicht mehr enthält, Für 
die richtige Aussprache endlich ist mehr als früher 
durch Dezeichnung der und Kürze der Vokale 
gesorgt. — Der Teil, welcher die Übungsbeispiele 
enthält, hat in dem Sextawerpensum eine Erweite 
erfahren, wobel die Vokabeln, welche bisher. de 
zelnen Stüekon beigefügt waren, hint 
sammengestellt worden sind. "Schr. ai 
scheint os dem Mez., dafs öfter loci memorinles in 
Form von Hexamelern oder Distichen cingestreut 
sind, und dafs bis zu den Sätzen über das Goru 
nl Gerundivum jeder Absch 
hängendes Stück“ geschlos 
verständig, in den Beispie ie 2. Konjuzation 
die Kenntnis der 4. und 5. Deklination nicht voraus 
zusetzen, da es auch nach der Ansicht des Rez. sich 
empfichli, die 2. Konfuzation unmittelbar nach der 
3. Deklination durchzunehmen. Dei der Auswahl der 
Sitze hat aufserdem das Bestreben ohgenaltet, eine 
gewisse stofliche Konzentration dadurch. herleizu- 
führen, dafs öfter zwei oder mehr Sitze verwandten 
Inhalts aufeinander fulgen, Endlich möge cs dem 
Rz. gestattet sein, einen Punkt zu erwähnen, der 
für die Benutzung eines lateinischen Lehrbuches von 

















hatte 










































ist micht. un 
deten Anlafs zur Klage gab bei dem Gehrauch 
‚des alten Lesebuchs der Umstand, dafs es cine Zahl 








enthielt, «ie entweder dem Inhalt nach 
t oder in ler Form fehlerhaft waren. Es 
icht genug darauf hingewiesen werden, dafs 
Schuler möglichst. w lie Lage kon 

‚af, früher Gelorntes später als schief und unrichtig 
zu erkennen oyler sich bei seinen Fehlern darauf zu 
berufen. Mit Recht hat daher Herr Dr. Stiller bei 
der Wahl seiner Beispiele für V und IV sich an 
Muster des lateinischen Stils, wie Cicero und Cäsar, 




















angeschlossen. Ebenso vordient es Anerkennung, dafs 
viclerli, was in den früheren Auflagen nach dieser 
Richtung hin nicht befriedigte, bescitist und durch 
Besseres ersetzt worden ist. "Indes sind nach. der 





Meinung des Bez. auf diesem 
noch möglich, — Zum Sch 
erwähnt Nez. noch, dafs er u 
at, wie schr die neue Auflage in ihrer äufseren Fr 
scheinung an Übersichlichkeit und Hamlichkeit. z 
wonmen hat; anzuerkemen ist es, dafs trotz dieser 





cbiote Verbesserungen 
Is dieser Besprechung 
Vergnügen bemerkt 

















PiLoLoWlE. 





ssiscuR ns. 





1 4 


wesentlichen. Verbesserung der Preis derselbe ge 
blieben ist. Möge denn die Mühe, welche auf die 
Verbesserung des Buches verwendet Ist, ihren Lan 
finden, und das Buch auch in seiner neuen Gestalt 
als cin. nützliches für den. Iateinischen 
Unterricht seinen Platz. 
Tufılze der Umarbeitung des Teschuchs haben 
auch die dazu gehörigen, von, Herrn Prof, Simon 
herausgegebenen Aufgalen zum Übersetzen in das La- 
teinische und der Auszug daraus als Anhang z 
Gediko eine durchgreifende Veränderung durch den 
Verf. erfahren. Die deutschen Übungen sind mit den 
hen in Übereinstimmung gebracht worden, nur 
Konfunktionen wie ut, me etc. abla 
Sätze haben ihre Stelle vor den Beispielen zum acc. 
©. inf. behalten. Fast alle Stücke sind stofflich ge- 
10x Überfiüseigen ist Raum 
ır Übungsbeispiee, 
In, die früher zu kurz ge- 
oder gar wicht bortlckichtigt worden waren. 
sind viele Vokabeln, munentlich auch umütze, 
fallen, so dafs cine allzugrofse Belastung des 
el neues Vokabelmaterial vormieden ist 
Das Würterverzeiehnis ist jetzt so gedruckt, dafs die 
menen Vokabeln am Schlufs für jedes einzeine Stick 


















































zusammengestellt sind, und in dem Auszuge ist jeiles 
Stuck mit einer Überschrift verschen, so dafs olıne 
weiteres klar wird, welche Regeln 1 

Anvendang kommen: ki 

überall das 





entzogen 
it des Buches zu erhöhen. 
E. Krastsch. 





Auszüge aus Zeitschriften. 






A, in welcher 
ateinischen Perfektformen 
dem Finflusse eines eingeschohenen 3 mit 
‚den alten Aoristformen mehr und mehr zusammen- 
schmolzen. — 8.3 %._P. Gilos bespricht die Worte 
agöyoron, wöranaen Odya, IX 219 8. und 
ich, dafs die a. die dgmensg önse von v. 
die wer. die Yrkeıca von x. 439 und die Ego die 
jenigen seh 219 die asof angefült sind; 
Ego ist stammvorwanlt mit verres und Itth. vofszis 
(Kat), mercaisen eine Participiaform vom neren Im 
rgöerer hei 






rsprüneli 































W. FE Allen sucht die Ausführung 
Hermes ‚wonach unter den Licinischen Ge- 
setzen von 867 sich eine lex. agraria. m 





habe, zu widerlegen. — 8. 6 
dafs" nicht nur das. aorisische, s 

Perfektum weist die K 
Zeiformen regiere; er gicht die Fülle bei 
Caesar, Sallust, Tacitus, Livius, Plinius II 
Teronz an und versucht Sie zu Ilassifzieren; E. 
si 














in solehes gelten, wel 
vertauschen ft; I. d. 


mit. ci 


Roby äußert sich im 


12. An 


während d. B. Mayor, 
It bestreitet, 
der Sprache stets 










doch 


ein Unterschied zwischen beiden Arten des Perfckts 
bestand 





habe, dafs also 
hem Porfckt 
ufasse 


u Konjunktiv Imporf. nach 
or nur als cine Unregel- 
104. Morris I, 
Persinss prol, 12 nummi ist nicht all 
gemein — Gehl, sondern kleines Geht, Nickel. AL 
über au bei Porsins. 1101 bezicht sich nicht auf 
Zügel aus Ephouzweigen, sondern auf das Lenken der 
Tiere mit dem mit Epheudolden geschmückten Thyr- 
susstabe. 1120 ist quis nicht = uter, sondern ge- 
wöhnljches Fragewort. 1155 subit fehlt bei Lachmann, 
Tier. 8, 208 und Neue. 1169 Gründe für ie 
art sacro. (satt. sancto), der arator ist hier 
als roher Sklave zu denken, nicht so wie der, für 
welchen Hcsiodl und Vesgil schrieben. V1 27 adtocat 
ist u Iosnz ast vor Con it bei Denis vordächti, 
— 8.11 £ giebt F. J. A. Hort ei 
Albors Notiz [I S. 814] aber 12 
der Acta ud der Apocalspse. — 8, 
Alten, Aufzählung der in der Rogia bibliteen Estense 
zu Modena befindlichen griechischen Handschriften; 
6 werden die 166 interessantesten. beschrieben. 
5.69 £. yubliziet Hicks 2 neue ans Koulah (Rotor, 
Stadt in Lyılien, nördlich vom Hermes) stammende 
Weihinschrifen für die Göttin Anacitis; beide stehe 
unter Reliohlarstelungen einer weihlichen Figur; die 
Angegelionen Jahreszahlen 300 resp. 329 beziehen sich 
anf die Sulanische Aera, entsprechen also den Jahn 
5 n. Chr. — 8.70. JR. Wlcele 
u der 
ich. 1889 ud 185 publizierten Epidauri- 
’u Inschriften zus }. Chinnock 
führt. die Worte aus Asian Onergipki Erusıjron 
auf, die in den Laxicie fehlen. — S. TI streicht D. 
Iyas. IN ASLE, aufser 483 auch d86. 
— "8.72 bezieht II. M. Stephenson 
auf die St ‚aus 
reche — ES. Thompson 
schreibt Thnc, VAL ai Ärdepenade mokkinıs ou 
mergidos fovieicade müs mie, Är zul F5 war far- 
hin vegodadn 15 wi pi; waroghäm Evan (si). 

















































































ilinweis auf 857 
fer. = U. Mac 
Bigente Sen amı or Royal 
vaio ist Glosem, oder davor It. za 
180 4 dr ak; sad 
387 Ki mit gr 
ist zu In dr Kram On oe | 
TC it ade madmidror Glsscm [et Ac 
64 — 8.73 weist I. Haynan nach, dar 
Amel. 

gemeint eind „Apostel Und. die Preshpter yon den 
Tradernt. 8. 74 nimmt derselbe im dncohusbrie? 
1Y 5 eine Läcke an. — 8. 75. A, Palmer führt 
ire Stellen an gesen Lachs” Dehnuptang, dafs hie 
nom. mase. bei Planten sts kurs sei; da es aber 
Aterdings in der Formel qul Mir et nur kurz er“ 
Scheine, so wi er den UI, rer 1 9.926 besprochenen, 





2 nigdgnei rei rip" “ide 

ie st Eirin a 307 
Platt behand 

362 1 zonu. 

ansgofallon; 















det 
3 zgeaßöregon Substantiv it, daf sort 
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Vers ion Septenar aufassen. — II. A 
Strong Änterprutiert das Wortspiel Mostellaria 111 3 
x. 505. —T. E. Page giebt eine genauere Inter- 
pretation von Torgil Aen. 11402: „lie (mit Zapfen 





us len Pfannen (cardine) 

Thortzeh) nieder. 
ap 3, 23. 6 statt 
; TUN, 21 sucht 
une) zu alten. — 





versehenen) Pfosten werde 
ssen und stürzen (amt d 

8. Wimbolt liest 2% 
Artaciis, Iliis: Orieis, Hercı 
er das überlieferte non (statt 
877. 
Iracstatione ceteris praofe 
(es hist. 110, 4 sopositus 













& 6. Wardly schlägt Pin. ep. 113 vor 
tur. 








Ders, vertehligt 
Onions (Journ. of 














phil. 34 S. 288) mit dem Ent- 
fernung «des Mueianus doch ke var. 
— E. 4. Chinnock macht darauf dafs 
las Wort stats zum ersten Male bei Ammian 111 8, 
11 in der Bedeutung Stant vorkomme. — F. Haver: 
field betont mit Mommsen, dafs die 44 v. Chr. ab- 


geschaft Diktatur die außerordentliche des Cacsar, 
yublikanische sei. — 8, 0. 
innt eine Reihe vom Artikeln über 
terricht in den Vai 
Nokrolog auf Paley. 8. 82 f. anf 
S. 85 berichtet d. 8. Furloy Mi zu- 
0 Mer Dörpfelds und Jebls An- 
dos griechischen Theaters. 
Muscnms, 
. eino archaische Plasma-Gemme, auf welcher der 
'pf ds Herakles mit Achelons in Gegenwart der 
Dejanira dargestellt it, 








den Klassisch 
80 

Fon hautsch, — 
stinmender We 

















Philolo; 1880. 





6. Neue Folge Band I Heft 4. 
8.577588. F. Ikühıl, Den 

Bibliotheken von Sieilien. 
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kungen über einige 
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Der Verf, 





in verzeichnet fand, und 
aus Autopsic hinzu, 
L. Bornomann, Pindars 6. olyn 
Beiträge zur Interpretation des Gelichtes, 
Szene, Situation zu 











ige Notiz 





pische Ode. 








zu Nieron 


uge die Heimat, wi 
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FU. 2296 nor zai vi 
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‚apos dan, 





Tyrtoem fe. 11, 
und 





wos udggen, ai 












8.5 6. Christian ron, Zu Heraklit, 
(ef. Wochenschr. 1988 No. 50 p. 1514 und 1889 No. 7 
1. 180). hender Berdeksichtigung fraherer 





Biehandinngen wird fr. 1 B. besprochen und besonders 
Umfang, hesung und Doutung des Citates hei Hin- 
Ay (Dernays, Ges. Abhandl, $. 75.) untersucht. 

8.617—62%, M. Tron der 
apaphthogmatu haconica. Die Ausgaben gehen im 

sentlichen auf eine corpas Plrunderm genannt 
Überlieferung zurück. _ Aus ciner vollständizeren 
(enhros. 782 sup, Marcian. 250, Parisin. 2078) 
worden erheblich abmeichenie Stellen und in den Ans 
gaben fehlende Apoplthogmata mitgeteilt, 
























oz 12. Ami 





8.622. Ders. giebt als ercerptorwm Palatino- 


rum sperimen 2 Stellen aus dem co. gracc. 129 in 
Heidelberg. Crusius weist auf Ähnliches bei Plut. 
Solon 4 und bei Hesych. s. v. eoteexugaz hi. 
8.629636. Elimar Klebs, Zur Komposition 
yon Potronius Satirac. faßte seine ren 
istischen Bilder zu innerer Einheit durch den Zorn 
des Priapus zusammen. Der Zorn des Priapus Ie- 
tet für Encohpios Schicksale, was Poseidous Zorn 
für Odyssens 
8. 635. A. Eufsner schreibt Tzieins VI 2, 4 
parva <hacc) quogt „und VITO, 11 hamines 
(satt omnes) ipsi in hanc neeessitatem venerunt, 
636-643, E. Schweder führt die Angaben 


























über die Völker von Innerafrika bei Pliniws ( 
V43—46) und Meln 

eine gemei 

Mein 





(122 51.4348. 111 103) an 
me römische Quelle zurück, welche von 
indessen mehrfach falsch verstanden. wurde, 
is erklären sich die Übereinstimmang wie die 
Verschiedenheiten der beiden Autor 
643. Th. Stangl verbessert Justine 119, 15 
in divinitatis und 37, 3, 7 facinus maiori 
» terseri. 
5. 644-052. 
















6. FE. Die Grofsthat 
des Aristophon. Die That des A,, Mir welche dieser 

h Demosth, Let, 148 mit der defäsie belohnt 
wure, findet der Verf, bei Tlcophrast char. 7 crwih 
ior seh rip dm’ Ygioropivnds more yeraukıgv voß 
Girogos wagen ri Aueeduunorlons im. ‚Avatrdgon 
zu losen und der Ausfall aus dem von Lysander be- 


























Tagerten Atlıen t, von dem Xenoph. Ill. 14, 
31 sog. berichtet, 
8.69%. B. Sihler streicht Diwarch €. Dem. 28 





OÖrog hinter dem wiederholten musdnrös. 

5. 653-677. Motellus Meyer, Geschichte der 
Tegio XIV gemin. Der Verf. erörtert die Entstehung 
der Logion, ihre Beinamen und ihr Insigne, ihre Sta- 
tionen und die Dauer ihres Aufenthaltes in denselben 
(8. 663), endlich ihre Thaten und Schicksale von 
Augustus bis auf Diocle 

8. 677. HM, Deiter: Ce bg. VILAT, 1 
collem nactus für contionatus der Überliefrung. Citero 
de div, 19, 15 volvipedesgue boves (— eiilzedee), 
08.7, 23 Demosthenem quem velim accommodare cct, 



















678-702. Otto A. Hoffmann 
Kitharödes. Der Verf. sucht aus Stelle 
Diehter und aus Mui 







die bekannte vati 
spielenden Apollo im langen Gewande die getreue 
Nachbildung des rhamnusischen Apollo des Skopas sei, 
ischen Tempel aufstellte. Aus 
örtern in den Dichterstellen lasse sich auf 
‚der Bemalung der Statue schlieen, 
8.702. 3. Mahly emendiert Porphyr. zu Moral. 
1 6, 30 Corte alulter cas ineestisima euphltate 


des ei 


































Figure 
gefaßt, in ihren Mür- 

heil bereite 
ige zur G- 


S. 710-720, 
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schichte römischer Dichter im Mittelali 

Eine Reihe von Aufsätzen, die das Fortleben röml 
ichter im Mittelalter behandeln sollen, I 

mit Persine. Nach einer Übersicht aber 











Albert Müller setzt seine De 
'r Arbeiten über Tracht und Do- 
des römischen Heeres in dor Kai- 
serzeit fort (ef, Wochenschr. 188 No. 71. 190) 
werden hier die Arbeiten von Beandof, Antike 
Gesichtshelme und Sepuleralmacken, Hübner, Ram. 
Sehildbuckel, Föndensehnit, Bomerkungen über das 
Pilum, Zungemeiter, Glaudes plumbeae, und von 
Arc. Domascenski, die Fahnen im rüm. Meere, be 
Sprochen. 
S. 7546. W. M. Ramsay 
mutungen von Crusius zu phrygi 
ischr. 1989 No. 
0. Bachmann, 
eur, Vorschläge zu Lyr. 
It wir edere Ari Kal 

















ist 2. T. die Ver 
chon Inschrifte 
4 p. 1040). 

u Aristopha- 












0° 0 Ay zrsgu ar; (als Frag 
1010 sun 

S. 78. Ernst 
Malie, 





raf sucht Useners Bearbeitung. 
30 comp. ver. 14 in 
ing der dgrpgie bei de 


son. Dionyr. 
Punkte (die 
bildung) zu ergänzen, 
760702. 1. Martini, Konjektaren zu d- 
foninws Luiteralis 

74 

ro de imp. On. Pomp. 
574) zurücı 

8.7641. R. Ehwald ensinzt 
iyigramms de ttalo Iuorii (6 








Taut- 











Er. Müller zieht seine Kon- 
24 (Phil. 38 














Behandlung 
Wochensch 





dos 






abalu bespricht die Kon- 
sulatsdesignationen der Plarier un die vermeintliche 
neunte Konsulatsdesignation des Tits, 





Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 


kt. M. Maniti 

Textbehandlung. 

A. Petscheni 

zu Philo von 
Nethodisch 





Brl, ph. Woch. 18 8, 565-509, nd 
Interpunktion sind mangelhaft, 

Arnim, Hans v., Quell 
Alexandria: Klee. erit. 17 
ut; de 

Bezold, Carl, 
forschung: "Bl, ph. Wach. 188.5 
Darlegung. 1 Winckler 

Bibliothek, Keilinschrfliche. 1. I: er. erit. 16 

. 301 Inhaltsangabe. 

Duko 

Dusolt, 
bei Chairon 




























Mitt aus der hist, Jän? 8.122 
bis 136. Dei einer neuen Auflage würde sich 
Darstellung übersichtlicher w. kürzer gestalten lassen 
A. Winekler 














Cieeronis ad Quintum fratrem epistula prima. 
Texte latin etc. par Ford. Antoine: Bel. ph. Wach. 18 
8.564. Für franz. Studenten bestimmt. d.. Gurlitt. 








philologae Ottoni Ribbecklo 
dedie 732-748. Aufzählung der 
einzelnen Arbeiten. E. Hübner. 








Grinagorae enigrammata ci. A. Anbensohn: 
Öst. Gym. 8, 304-508. Die Rezension der Ge: 
dichte At Akribie und reifen Unell ofmals ver. 
missen, win durch die Besprechung mehrerer Stellen 
äher augefhrt wird. ro Stench 

Cuntz, O., De Augısto Din. giographicorum 
auctorer Di. Kuttg. 18 8. 674 f. Sarltig, die le: 
Aultate sind zum Teil nicht hakdar. Ko d. News 

Deitonr, Für, ct Ch. Rinne, La tragklie 
grecnne: Bit. ph. Woch, 19 5.389. Ole wisen- 
Schahlichen Wert 1. recht oberflächlich. Wacklen 

Dorenwell u. Lühwing, 1. Griech. u. deutsche 
Sagen, 2. Erzihlongen aus der Welltsch.:. Öit 
Gymn. 4 8.340 £. Die Auswahl und Form ist zu 
ernfehlen; einzce Fehler werden berictigt. ce 
Hate. 

Farrar, Lises of fho Father: Saturd. re. 1751 
5.613. Oberfächlich und unzwserlisig. 

lndorovies,d., Die Pilosophie des Q. Horatine 
Flaccas (Prog. des kath, Gymnasiums zu Debreezin 






































1885/60): Eayet. Phil, Közl, X 8.210 1. Enthält 
viel Irrtümliches und nichts Neues. E. Abel. 





A Con a 
ken. de’ Einst. publ, en Belg, XSXU 2 8. 138 1. 
Itecht brauchbar, nur das cap. VILL, 
ist unzwockmäfsig angelegt. J. Keelhe 
bridge Grock Testament für school and 
Colleges: Brl. pl. Woch.19 8. 589-591. 7 
schlagen. trotz mancher Ausstellungen 
Gi 
Handbu 























hd. klassischen Altort 
schaft 5-13. Halba.: Du. Aiteig. 18 
Einige Arbeiten, z. B. Christ, Gesch. d. gricch Litte 

ur, Lalliug, Hellenische Landeskunde, werden be 



























‚ders besprochen; im. allgemeinen Aufsert sich 
" Dittenberger ancıkı 
Hauler, Eim., Die Orleaner Palimpsestfragmente 
zu Sulluste Wistorien: N. pi. Risch, 9 8. 133-137. 
Mühesolle u. fmuchtbare Arbeit. 0. Friedrich 
1terodoti de beilo porsico Nibrorum  epitome, 
In u scho. post A. Wilhelnd curam, demo ei 
hy: Ost, 4 8.299. 
1 werden einige Beienke 
neue Aufl. bezeichnet einen Fortschritt. «A Aukutsch, 





Hirzel, Rud., 0. 


il Stellung d. Klass, Philologie 
Brl. ph. Woch. 18 8. 


An dio Inhaltangabe 











werden einige kr norkungen geschlossen. 
K. Hartfelder. 

Hodgkin, The dyuasty of Theodosius: Saturd. 
vee. 1749 5.545. Schr gewissenhafte populäre Dar- 
stellung. 


Isokrates' ausgewählte Reden erkl.v. O, Sehnei- 
der. 1. 3. As: Öst. Gymn. 4 8.302304. Die An 
derungen werden besprochen. Fr. Slamecsta, 

Biographisches Jahrbuch IX: Brl. ph. Woch. 18 
8.575. Inhaltsangabe. HL. Landiehr. 











Juyenalis Saturar. Ed. D. Naguiewski 
erit. 16 8.308 1. Die Ausgabe kann durch di 
nauen Angaben gute Dienste leisten. Z. Dura. 





Das Leben Lykurss und seine Dede 
(Wver. dis Kin, Obergymn. 
Budapest 1886/M: Fayet. Pi, Közl, XI 8.213 
BEE Inolze mangelbater Benutzung der Quell 
Sal von Irrtümer. BR, Wei 

Kern, O., De Orplel, Tpimenldis, Pherecydis 
ihcogoniis: Bil, pl. Wach 18 8, 387 1. Sirene u. 
mebodische Sicherheit der Domeiführung zeichnen die 
Arten nun A. Zudeich 

latizeos, Mio, vär, nehmen vonider 
ac Apiogesinär ßhaodpeiv: Di. Aitig. 
52707. Tale wird sklazert, HL Dich 

iyriker u. Dukoliker, wich. Dericht £ 1886 
u. 1883: Fürth. d iteriumne. 1687, 7/8 Dd, 54 
8.129.192. 1. Bltiker, II. Janbographen (163-163), 
Hit. Seische Dieher, IV. Bakaliker (9. 19-192) 
Hier. 

Mollweide, Rich, Über d. Glossn zu Salt 
Da. ustg.19 8.730.  Einlges nicht ohne Interest. 
A. Scheine. 

Pocz, WI. Der gefsshte Prometheus, 11. An 
Aigonen ind Ismenes Wechelled (pec 
einem grüßsren Werke über die Geschlhte der gi“ 
Ahlchen Trage. rest. des Hudapeser or. Ober 
eymnacuns A. Di 1880/0: Foyer Phil. Kö. NL 

208-310. Songfal ründlich” gearbeitet. 
Al. 

Präfck, 3, Slon u. Damasiası 


















































Öst. Gym. & 








8.376. Kürgere Behandlung wäre zu wünschen ge- 
wesen. Fr. Sembera 
Pütz, W., Mistorische Darstellungen. Charakte- 









iken 1 2. 





3. Asbach; 





Ost, Gymm. 4 






140. Vieles int herbei Bauer. 
Rabiet, Kup, I (es trondes A 
Catenet: er. ei 17 5 Kinzeines wir anders. 


ww 
ct philosophie du langage: 
Ohne rechte Methode, 


ergänzt, als es Verf. thut 
Rognaud, P., Or 
La, Cibl. 30 











Prost. 
u Arad 1865/6): Ziyet. Phil, 

Der ästhetische Standpunkt 
des Verf, ist zwar der hergebrachte, indes zeichnet 
sich die Behandlung des Gogenstandos durch klare 
Übersichtlichkeit aus 


























Schöner, Chr., Stulien zu Vegetius: Arch. flat. 
Ta Y 5.008. Der Nachweis, dafs der Verf. der 
epit. rei mil, und der der mülomeilieina identisch 
seien, ist erbracht, 

Seipt, 0, De Polybii olympiadum ratione: Bl. 
pl. Woch. 17° 9.525.551. Nicht leicht zu beurteilen. 
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. Hultsch. gie 





sinigo Ergänzungen und Borichti- 





Sophoclis Autigono by A. €. Jebb: Amer. journ, 
of phil, IX A S.44-488. Dankenswert, auch wenn 
genisgo Tasarten und Erklirangen mifallen. .M. 
1. d’Ooge. 











G, Homers Was: 
'Der Kommentar I 
1. deutsche Analogieen, 





R. Weil 
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RUE RETRO Slutten zur Geschichte «L grisch. Kunst 












Rezensionsexemplare 





die Verlagehuchlan 


Rezensionen und Anzeigen. 





August Herzog, Studien zur Geschichte dor 
griechischen Kunst. Mit 6 Tafeln in Licht. 
druck. Leipzig, W. Engelmann. 1888. 648. gr-d- 











Kunst“. Der Verfasser beschränkt sich dabei 
nicht auf die Freip 





sondern verfolgt die 
der. Gruppenkompo- 
n“ auch im Relicf- und Vasenbild, da diese 
ein aufserordentlich reichhaltiges Material bieten, 
dessen Durchmusterung erst das wahre Verständ- 
nis für den Entwieklungsgang der Gruppenbildung 
der Freiplastik verschaffen kann. Er unter- 
scheidet kopulativo und pyramidale Gruppen: 
er faßst also den Begrifl Gruppe zum voraus in 
dem engeren modernen Siun, der darunter eine 
künstlerische Verbindung von  verhältnismifig 
wenigen („zwei oder mehr“) Figuren versteht, und 
legt bei dieser Unterscheidung zunächst nicht die 
zwischen den Figuren stattfindende innere Be- 
ziehung, sondern die künstlerische Anordnung ira 
Raum, die formale Ausbildung zu Grunde; 
innere Beziehung kommt erst 
und erst in der entwiekelteren Kunst in Betracht, 

In kopulativen Gruppen können nun die 
guren entweder einander gegenüber oder ucb: 
beziehungsweise — von der Seite geschen — 

































Berlin, 19. Juni. 


Herren Verfasser von Prograuumen, Dissertationen und son 
ing, Berlin SW., Schönebergerstr. 20, geälligt einac 


ie erste dieser Studien bietet „Beiträge zur | 
Geschichte der Gruppenbildung in der griechischen | 


1889. No. 25. 














igen Gelegenheitsschriften werde 





hintereinander gestellt werden. Dies wird an 
| einer Iangen Reihe von Beispielen ans der Vasen- 
) malorei und der Reliefbildnerei gezeigt und dann 
| die Ausbildung, die diese Gruppenformen in der 
| Freiplastik und Malerei gewonnen haben, be- 
sprochen und soweit möglich, mit Beispielen ho- 
legt. Drei Tafeln erläutern diese Arten kopn- 
er Gruppenbildung. Dafs die erstere nur in 
der archaischen Kunst Anwendung gefunden, in 
der frei entwickelten dagegen vermieden oil 
doch so umgebildet wurde, dafs Gruppen w 
| kapitolinische von Eros und Psyche entstanden, — 
dafs aber gerade hier die Monumente uns schr 
im Stich Inssen, ist das Ergehnis des ersten Al- 
schnitie. Für die zweite Art kopulativor 
rung, das Neben- und Hintereinander der Fi 
guren, werden wir in der Freiplatik von Herzog 
ebenfalls sofort. in die machpliliusische Zeit ge- 
wiesen A, hätten doch aus der 
Zeit, des Phidins einige achtungswerte Stücke an- 
geführt werden können, wie die Tanschwestern 
und die beiden BF im Ostgiebel, dann 
im Wostgiobel das 
Recht wenigstens, w 














die 






































unter den Bei 





don Grappen 
auch die Dipylongruppe 
Tnsbesone 











675 
dere findet eingehende Besprechung die häufig 
wiederkehrende Gruppe des Dionysos, von einem 








Satyr gestützt, in zwei Typen, die auf die jüngere 
attische Schule zurückgeführt werden; auch diese 
Gruppierung nähert sich aber teilweise 
der pyramidalen Form. Besonders dankons 
wert ist die erstmalige Publikation (Taf. IV) einer 
reizenden attischen Gruppe von Dipylon: 
Frauen, die 

sie gelchnt, mit ont 




















Istem Oberkörper, die vom 
Verfasser auf Aphrodite und Peitho gedentet 


werden. Bei dem zus 
kommt dann der Verfasser noch 
pulativen Gruppen  verbind 






ick 
uf das die ko- 





mung der verbundenen Figuren findet, 
‚ut, das der archaischen Kunst durchaus 
nd, cben erst in der vollendeten Kunst Ver- 
wendung finden konnte; und das der Verfiser 
noch. weiter verfolgt nigen Gruppen, in 
welchen. ei il Jg nd eine 
aturstiimmung sich ausdrückt. Was diesen Unter- 
suchungen ihren Reiz und Wert verleiht, ist die 
liebevolle Vertiefung in den Gang der Eı 
lung, wie er sich nicht sowohl aus den Schrift- 


sprechen, das or teils in 
der 






















wich 











quellen, als aus der Vergleichung der Forwgelung 
in der zeiehnenden und der bildenden Kunst er- 
kennen Fifst, und die feine Beolnchtung des Seeli- 





schen, die dem Verfasser eigen ist. 

Ähnlich werden bei den pyramidalen Gruppen 
zuiichst die Vasenbilder, dann die Reliefs ge- 
mustert und endlich die Verwendung und Aus- 
bildung solcher Gruppen in de Instik. he- 
sprochen. Besondere Beachtung wird der Vor- 
bindung der in einem größeren Zusammenhang 
vorkommenden Grappen mit dem Gesamtbild s0- 
wohl auf Vasenbildern, als in Reliefs und in d 
mit diesen in eine Linie zu stellenden Gich 
gruppen gewidmet und das allmühliche Gelingen 
einer im eigentlichen Sinn malerischen Kompo- 
sition an der mehr oder minder geschickten Art 
solcher Verbindung gezeigt. Dabei ergieht si 
von selbst die Frage nach dem Verhältnis solcher 
Gruppenverteilung in Vasonbild und Relief zur 
grofsen Malerei. Die Vollendung des pyramidalen 
Gruppenaufbaues schreibt der Verfasser dm Po- 
1ygnot und seiner Schule zu. B ogen- 
heit. kommt er auch auf die Gemälde des Pau 
nos an den Thronschranken des olympischen Zeus 
zu sprechen, in welchen er eine schöne Abwechse- 
Yung von kopulativen und pyramidalen Gruppen 
konstatiert. Daik hier Aias mit P 
sanmengebracht wird, ist natürlich wur ein lapsus 
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ealami. Besonde 
Fährt die prächtige Thetisvase von Rameiros, in 
der die Erweiterung der pyramidalen Hauptgruppe 
ad Ähre Einfügung in das ( 
ordentlich gelungen ist. Bin reiches Mate 
nnlerischer pyramidaler Grupp 
Tiefert, enlich npanische Wand- 
Ichrreicher Blick wird noch auf 




















dns namentliel 
bindung zu eine 





Gesamtbild unnach- 





grüßen 








ahınliche, echt griechische Kompositionstalent 
Rafels geworfen. Auch die Reliefbildner 
reich an pyramidalen Gruppen 





alerischer Vereinigung solcher 


größeren Bil- 
5 Giebel Fi Ki 


Kumpl 





werden der Theseion-, Nike-, Phiga- 
und Mausolenmfries betrachtet. Für die Frei 
jet erst die praxitelische und helle 
nistische Zeit reichlichere Bei 
Pyran 











'r Amnzone und auf die beiden 


iefserei — Schale No. 2395 










die nad 
uppe zusammengehören, ei 
witzflchender und 
eger mit. geschwun 
ig beobachtete That- 
!& kopulative wie. py 
der hellenistischen Freiplastik ihre 
lung erfuhren, schildert der V 






















dere Au 





im Schlufswort treffend mit dem Hinwei 
von 





‚en chtbare geschlossene 








ner so reichen zeichnerischen Entwick- 
io Reliof- und Vasenbild vorAngen führen, 
daß ferner genrehufte und pathetische 
nde, wie sie die Diadochenzeit wit ho- 
sonderer Vorliebe pilogte, solcher Gruppen 
günstiger sei als die heroische Kunst, und dafs 
namentlich die Pyramidalgruppe de 
‚gen der kühu dekorativ. wirkende 
dioser Zeit vortrefflich eutsprocht 
de Studie ist. ein Ergebi 
gedehnter feinsinniger Beobachtung der Formon- 
sprache griechischer Kunst, reich an Anregungen, 
wie sie mır ein feiufühliger, kuustsinniger Beob- 
achtor ans dem Stadium der Antike zu schöpfen 
wid seinen Lesern zu vermitteln verniag, ein wert- 
voller Beitrag zur inneren Geschichte der Gruppen- 
bildung, die ohne Rücksicht auf die schriftliche, 
Überlieferung die erhaltenen Bildwerko selbst be- 


























wochi 





6 19. Jan 
Fragt und aus ihrer geeigneten Zusammenstellung 
die beste Antwort auf die gestellte Frage erreicht 
Der Inhalt der zweiten etwas kürzeren Studie, 
n auf unteritalischen Vasenbilden 
berührt sich nahe mit einer füst gleichzeitig or- 
schienenen Disortation von Leo Bloch, 
schauenden Götter in den rotfigurigen. Vasen- 
gemälden des walerischen Stils. 1888. Aber 
Herzog beschränkt. sich auf die unteritalischen 
Vasen und stellt nur zum Schlufs eine kurze Ver- 
gleichung mit den späteren Malern des 
attischen Stiles an. Die Auswahl der 
nach Horzog. ontwoder bedingt durch 
Nung, oder es zwischen den 
und dei 
statt, oder endlich die Götterreihen sind ohne jed 
Beziehung zur Handlung, rein dekorativ. Die 
Darstellungen der ersten Klasse tragen ein indie 
viduell Aurchäachtes Geprüge, die beiden anderen 
wirtschaften mit dem vorhandenen Typonschatz 
er gedankenlos, sofern die einer 
wenigstens noch allgemeine Bezüge herstelle 
ändern lediglich dekorativ, fabrikmüßig verfahren. 
Ausführlichere Besprechung finden 1. ein noch 
unpubliziertes Hydriabild, beschrieben von Brizie 
Bull. dei Tust. 1871, 157 £ ur. 4, von dem wir 
Neider nicht erfahren, wo es sich befindet, und das 
auf den Raub der Persephone gedeutet wird, 
2. die Neapler Adonisamphora, 3. die Götter- 








Die zu- 









































reihe mit dem Untergung der Niobiden, (Stark 
Niobe T ist die in der Mitte der Götter 
sitzende Frau entschieden richtig als Hera go- 
falst. In der Adonisvase dürfte die mit dem 






Zeige rechts über Aphrodite 
am richtigsten. als Persophone 
denn sie ine Kiste, wohl eben jene, in der 
ihr von Aphrodite der kleine Adonis übergehen 
worden war (Apollod. 3, 14, 4). Die Göttin mi 
dor Fackel links wäre dann Demeter, dio ihrer 
Tochter beisteht, der ruhende Hermes ganz links 
kann doch nicht recht als Überbringer der Per- 
sephone aus der Unterwelt betrachtet werden. Er 
hat vielmehr als Götterbote einen natürlichen Platz 





































des Zeus. Bei der Berliner Vase 3257% 

(= Baumeister, Denkm. p. 630) ist. irrtümlich 

der Name Entyehie st. gesetzt. 
Auch diese zweite Studie zeugt von dem feine 


Boobuchtungstalent des Verfassers, von. seiner 












nüchternen, allen gr gen ahhelden 
Auffassungsweise und Ikommnener Bei 
trag zur Kl 
Gebiet der 

Calw. P. Weizsäcker 
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PITOLOGIR. 188. 








son, Phleius 



















Kolonieen, bearbeitet von P. Blafs. Güt- 
fingen, ihocck u. Ruprecht 1888. gr. 8 
8.612116. 12,00. 
Das nene Heft folgt den zuletzt erschienenen 
Es ent- 
fven, wele 





Beiträgen, 








selhet. ze 
No. 3123, 3124, 3 
sind neu, größtent 
Publikation von Kretschmer im 20. Banile von 
Kulıns Zeitschrift verdankt werden. Für ein paar 
andere Nummern (besonders 3132. 3137) ist die 
Lesung der erhaltenen Schriftzeichen verbessert 
und. beroichert. Dafs auch sonst manches ein- 
zelne geändert und gebessert ist, versteht sich b 
einem vorgfültigen Arbeiter wie Blafk von selbst; 
doch war die Mehrzahl der Inschriften zu I 
und zu allgemein bekannt, als dafs für erhebl 
Bemerkungen oder Kontroversen ein A 
gel könnte. — Dio Änderung in der Grab- 
schrift des Arnindas (No. die der Horan 
geber schon in seiner ersten Bearbeitung gegeben 
atto: Näpe add Agrnida Aägomog“ wir d' ilsann 
fens, überzeugt mich nicht, In der bisher 
lichen Fon ca 10B' !ider ze 

hen erg, hat Blafs m len der An- 
gabe des Vaters und an dem Asyndeton Ans 
genommen; aber ein Ayyndeton an ähnlicher Stelle 
haben wir z. B. auch in der attischen Grabschrift 
ETA. 1469: Sie Mgamxäeias" zoig zeräileo] 
ma eich, und die Angabe des Vaters fehlt aufker 
auf anderen Grabsteinen auch auf dem des Ko- 
rinthiers Dweinins. Wenn Bla sagt, die An- 
knüpfung wit ro» d# entspreche dem episch 
Sl, vo ist das gewils richt Noumung 
des Kriegsgottes ohne Epitheton entspricht. ih 
nicht. — Die Unterschiede in der Accentuation 
wischen den korinthischen und d isch 
Inschriften, auf die an dieser Stelle bei Besprechung 
der letzteren hingewiesen wurde (1888 Sp. 980), 
sind jetzt zum größeren Teil beseitigt. Geblich 
sind noch mit Abweichung vo 

dorisch durchgeführten Betonungsweise 
nnürcn dixodöpgeen 












































































der sonst 
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1880. N. 3 so 





weil auf einer späten Inschrift) und drodoyızi- 
5,97, auffallend neben zoımauler, ragu- 
F demselben Steine. 









Pal Caner. 


Toannes Maisel, Olsersationes in Cassium T 
herliner Studien für klassische Philologi 
Archäologie. VIII. Berlin, Calvary & Co. 
28 8 100 
Der Verfasser weist in der Einleitu 
Schriftchens darauf hin, daß vor der ersten 





und 
1888. 





Aus- 
gabe des Dio Cassins durch Robert Stephanns 


bereits eine Übersetzung von Nicolaus Leonicenus 
erschienen wart). Da die Frage, welche Häschr. 

us benutzte, iert 
worden ist, wi mitteilen, was ihm. bei 
Untersuchung dieser Frage bemerkenswert erschien. 
Ausgabe sagt Rob. Stephanus, dafs 
ien andern codex als or benutzt habe 
ersucht zunächst die Stellen, an denen 
Rob. Stephanıs' Ansicht Leoniconus von ihm 
eht, un findet, dafs die Angaben des Leoni- 
t das Richtige treffen, aber nicht wört- 
be des Textes sind; denn wenn man 
dies annehmen wollte, so müßte er einen ganz 
merkwürdig von den übrigen abweichenden eodex 
benützt haben. Die Behauptung des Stephunus 
lüßst sich also durch die Abweichungen des Leo- 
ieenus nicht beweisen. Welchen codex hat nun 
dieser benutzt? 

Da die Übersetzung in Venedig erschien, so 
würde mau zunächst an die beiden Veneti 395. 396 
zu denken haben. Buch 52, 10 hat Leonicenus 
in der That, wie der erstere, eine Lücke, die indes 
auch in anderu cod. durch ein Zeichen angedeutet 
ist; so im eod. Purisinus, Vatie. 993. Taur. 76. 
10. Der letztere kann nicht iu Betracht 
ich 42 beginnt, die 

Der Taur. stimmt 



















































Übersetzung aber bereits mit 3 h 
zwar am Anfang und Ende mit der Übersetzung 
des Leonieons überein, in ihm fehlen aber z. B. 
37,19 dieWorto zul zü mengayuira — ixunegudiven, 
die Leonicenns übersetzt. Fbenso fund dieser in 

i 56 die Worte zei drig dngorigorg 
vor. und Vatic. 
‚herdem an einer Reihe 
von Stellen andere Ausdrücke bietet, als Leoni- 
is übersetzt. Was den coll Paris. des Rob, 























Stophanus beirift, so zühlt Verf. eine Reihe Les- 
arten auf, die von denen der andern cod. abweichen, 


1) Diese Über 
genchichte 

sein, wihrend Verf. eine 
abe in Händen hat 


zung soll nach Nioolaie Literatur. 
iarus 1512 veröffentlicht worden 
Venedig 1533 erschienene Aus 











sich aber mit der Übersetzung des Leonicenus zur 
Not vereinigen Inssen, sodaß die Möglichkeit einer 
Benutzung desselben nicht ausgeschlossen wäre, 
Wahrscheinlicher ist es aber, wio schon angedeutet, 
dafs Leonie u oder beide Veneti benutzt 
hat, da, wie Boisserain versichert, der cad. Venet. 
396 nicht schr vom Parisinus. abwı Neben 
vielen Übereinstimmungen finden sich freilich auch 
Untersehiöde, ebenso wie beim Venet. 395. Verf. 
sieht sich deshalb genötigt, die Frage wenigstens 
50 lange offen zu Inson, als uns nicht eine hessore 
Vergleichung der Lesarten zu. Gebote steht): 
Vert. schlielst diese Untersuchung mit einer Zu- 
saumenstellung dessen, was über das Leben des 
Leonieonus:) zu erfahren ist. 

Im Laufe der Untersuchung findet Verf. Go- 
legenheit, eine Reihe von Konjekturen in Vor- 
schlag zu bringen, von denen ich die wichtigsten 
bespreche. 40, 41 ändern die meisten Horans- 
geber die Worte der codices memir di ds 1ö yöru 
10 18 getge ones nach Vatie. 993, in zerge mudmes. 
Verf. fiudet das Wort unpassend, zumal für Verein- 
getorix; wichtiger ist wohl, dafı Autaugos fehlen 
würde. Mit Recht scheint or mir aber darauf hin- 
isen, dufs auch döktro rosp. ddiero verdächtig 
ist, da es absolut nicht vorkomme. Einen guten 
Sinn giebt Verf. der Stel, indem er vorschlägt 
toi geige Äeicngos moci 103.960; auch muß man 
zugeben, dafs die letzten Worte sich leicht aus 
der Vulgata herstellen lassen; nur fürchte. ich, 
den Vorwurf nicht ersparen, das 
«os einfügte und andrerseits ze 
Sollte nicht vielleicht die Stelle einfacher 
zu heilen soi, Monjaas in mgonivas, 
döstto in Axıro verwandelt, „Er fiel auf das Knie, 
streckte die Hände von sich und blieb so liegen.“ 
Plutarch berichtet ja, daf er sich ruhig zu den 

































































nachweist 
it zwar song“ 


9 Die von wie er an Beispiel 
in vieler Beziehung mangelhaft; Baissera 
fällig, aber nicht eingehend zenng- 

) Derselhe wurde in Vienzn 12% geboren. Sein 
ehrer war Ognibene da Lanze, lat. Omnilanns Leonie 




















eis. Man Ihre sich jedoch zu glauben, dufe der Name 
des Nicolans auch dahin zu denten se, dafs er aus Lonigo, 
staume. Er würde sich dann italienisch da Lamige, nicht 








Er studierte in 


miccne genannt haben. 
lie und Medi 
Lehrer der Mathe 





lo 
eine 
Tanteinische oder Itlieni 
man sich nach weniger zu wandern raucht, wenn © 
Mathematiker, fi mer gar fehlerhaft übersetzte. Seine 
Übersetzung des Die gab er nicht selbst heraus, sondern 
mach seinem Tode ein gewisser ‚Joan Kortumato. Bern: 

















anime Darboie wimete sie dem Merkules vun Est 








os. 19. Juni. woch 


Fülsen Unesars nicderlief« Passond scheinen mir 
5 die Worte der enlices: vurjmeg mol 
mollds (andere molinovs mir) dv ri “ygusi, mole 
As 03 (resp. wolle jerbessert in sung 
ir mohinors mol 4, mohläs DE virus 
..  dreköteras ebenso 50, 20 die gewöhnliche Les- 
art ci wei zgdr 2gerfd u aenongötes erweitert 
um <aoia 0) a: Diese Worte könn 
vor dem nuehfolgenden leicht ausgefallen 
schaffen einen Gegensatz zu dem vorausgehenden 
yıhavdgorteicorsen und geben dem Satze einen 
passenden Abschlufs. Weı g ich dem 
Verf, 39,45 zuzustimmen. Die gewöhnliche Lesart 
is 1a mireore gene Öneioneen verändern die 
n Herausgeber in der‘ dyanar dr (dv) 6 
7° Rau Öneociogeen. Der Sinn würde 
Sabinus war über die Menge der Feinde so be- 
stürzt, dafs or 
Lager halten würde. Duraus folgt durchaus nich 
wie der Verf, meint, dafs ein Angeift stattgefunden 
haben allerdings weıler Ci 
noch Dio reden, sondern nur, dafs ein soleher zu 
fürchten war. Wenn er dugegen vorschlügt: inte 
vöre 3 co Raupe draoogeoden, so scheint m 
zunächst. mr ohne Zusatz, noch mehr der W. 
des Suhjekts (Sabinus erschrak, dafs alles floh) 
verdächtig; endlich wird durch diese Änderung der 
nachfolgende Satz unverständlich: ofr. Sabinus er- 
schrak, dafs alles floh; als er aber sah, dafs die 
Feinde dadurch muti .. das hätte 
er sich doch denken können. n Te 
seiner Abhandlung bespricht Verf. die Stellung der 
iden bei Dindorf iin Anfang von Buch 36 b 
findlichen Fragmente geidıran — zgocxugjaunnss, 
zwei Kap., und za öu — dupdign, 17 Kap 
fassend. or zunächst. hinte 
zweite sotz  thun 
, der cs vorstellt, kann 















ars. 






























fülste, von dem 

















er würden 




























jetzten Worte sich leicht zu den ersten 
Bezichung setzen lassen. 





dal 
Da es 





aufkerde ignisse des Jahres 687 (bei Dindorf 
steht fi 86) euthält, während das folgende 





Fragment mit 585 beginnt (auch hier giebt Dindorf‘ 
1586, doch efr. Mommsen, Röm. Gesch. 3, 8. 70 M), 
»o wird mau dem Verf. Itecht geben müssen. Das 
zweite Fragment, das nach den meisten cod. dem 
Buch zugewiesen wird, soll nach einer Nutiz 
Stephanus dem 35. zugchören. Verf. ist auch 
dieser Ansicht uud vertehligt sie zunächst Reimarus 
gegenüber, dem die übrig bleibenden 37 Kap. für ein 
Buch zu wenig sind, damit, dafs ja nach dessen 
eigener Angabe nur die lotzto Zeit des Consnlates 
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des Acilius und Piso (687) erzählt sc, also viele Er- 
iguise ausgefllen würen, die geyit eine Auzall 
Alein Rehmarus irrt sich 








in den Anfang von 687, und da die 
Asien, die in jenem Pragment erzählt werden, aus- 
geschlosen werden sollen, so bleibt nicht viel zu 
berichten übrig. Möglich also, dafs vielleicht ein 
Teil dem 35. Buche angehörte, doch lüst sich 
kauın etwas Bestimmmtes hierüber behaupte 

Die letzten beiden Bücher der Geschiehte Dios, 
soweit sie im Original vorliegt, tragen in den co- 
dieos die Zahl 57 und 58. Schon Nylander hat 
durch Vergleich wit den beigefügten indices und 
den angeführten Konsulnamen nachgewiesen, dafs 
diesen. beiden Büchern 4 

Verf, fügt noch einiges 

ıg und folgende Bew 
beginnt: In dieser Zeit war Tiberius in Campanien. 
Das geschah 24, die vorher berichteten Ereignisse 
fallen aber ins Jahr 2 
gefallen sein. Ebenso mufs man eino Lücke an- 
nehmen. zwischen denn Kap. 2 b 
inut: In dieser Zeit starb Livin. Dies gesch 

dus. vorher Erzählte ins Jahr 28 füllt 
huld daran, sowie an der Zusammenzichung 
schreibt Verf, wohl mit Recht 























sind, 
grün 








ufs also etwas au 











Die 
der 4 Bücher in 
dem Xiphilinns zu. 
Zum Schlutk fügt Vorf. noch einige Konjekturen 
bei. Die erste betrifft 36, d. Die Worte nor ze 
tös Kapapgris verbinden Dindorf und Ste 
it dem vorhergehonden, die andern Herausgeber 
it dem nachfolgenden 2de&uro. Für letzteres 
macht Verf. geltend, daß dem re ein zei ont- 
sprechen müßste, doch miste auch der Satz n 
dem vorhergehenden verbunden werden. Li sch 
deshalb vor Grörs Bid rör 16... Dieses röte 
konnte leicht ausfallen und stellt die Verbindung 
her, doch stört di. 36, 23 schreihen Dindorf und 
andere zu) Gemein vor möhsnon, während 

Verf. vertei 



























mach den colices @numor setze 
schick @erensron, dus gut in den Zusa 
ung pafst gegen das kaum verstänilich 
Nicht glücklich ist jedoch 36, 44 der Versuch, di 
Worte der cod. döynen wer’ adv yerdaden mit 
dem vorhergehenden du 16 zu verbinden, unter 
Veränderung in döyue € rc. Es hiefse dann 

ein Beschlufs gegen sie zu stande gekommen, 
wenn nieht ein Volkstribun Einsprache erhoben 
hätte, d.h. in Wirklichkeit kam kein Beschluß zu 
stande. Dieser nicht gefufste Beschlufs konnte 
doch kein Gruud für die Verschworenen sein, von 
ihrem Vorhaben abzustehen. Zum Schlufs spricht 





























83 m. 





Verf, noch über 40,15. zolsnjaw DE mo ete., 
Yiligt die Umünderung des handschriftlichen dr 
vösc in dmerenl sh und des wuadopägen ori in 
zmageengenir, nicht aber die von di 
Aktivum zumal 













dad 
Hiegendor Konstruktion zweifelhaft sei. 
vor: @Adug re ad Rs dädorguondon 
Die Verbesserung ist einfach, der Sion des Sutzes 
sich ganz ansprechend, nur fürchte ich, daf 
die Verbindung des folgenden Particips Schwierig- 
keiten machen wird. 
Wenn ieh also auch dem Verf. nicht in allen 
‚kten unbedingt zustiumen konnte, so muls ich 
doch zugehen, daf jeder, der sich mit Di Ca 
ad An- 





Er sch 
































bweilı 





Lucia 
NL S. 
‚gehend von der Feststellung der Chrono- 
welche Jac. Berunys‘) im Anschluls au die 
Betrachtung des Verhältwisses der Vitar 
zum Piscator fie die philosoph, Satiren Lach 
gegeben hatte, vertritt der Verf. die Ansicht, nach 
der auch Diogenes in die Ehrenerklärung, welche 
den Gründern der alten Philosopl 
letztgenannten Dialoge zu teil wird, 
Schon Vahleı 
ult“, den die 
Kreisen hervorgerufen haben sollte, schr vkeptise! 
Br. geht weiter und führt ans der technischen 
Anlage und. dem inner 1x Veier 
en den Beweis, dafs der Piscator nicht zur 
Beschwichtigung jeuor Aufregung geschrieben si. 
In feiner Weise wird, meines Wisens zum 
ersten Male, von Br. die Vitar. auctio als ein für 
sich allein unselbstündiges, ja unverstäntliches Vo 
spiel jener gröfseren Komposition nufgofufst, die 
im „ääreis“ vorliggt. Schon der Begrift 
läßt es unklar, ob. an den faktischen Lebensinhalt 
(Lebensgeschichte) oder an den litterarisch fixe 
Lebensla 
zu denken ist, welche der betr. Philosoph 
stellt haben sollte. Bei den Adjektiven: > 
Hodayogeeös, der scherzhuften Neubildung Arggias 














auctio 











dem 
it einz 



































, oder an die Sumino moralisc 


An Druckfi 
Sırz. 


lern Selen mir anf 
won oben FL statt 11. 











D 1. und. Kiphilino st. Nipkilin 

2217, wos at. que 
ISIS ET moRepänungst.ohg 
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erungs, De Tachano et Cpniein. Hero, 16. 
°) Vahlen, Ind. lee. acstiv. Derol, 18% 
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für Hregeves 1.5. w. ist stets Alos zu er 
nio tritt der Philosoph solbst ein. Die for Insen 
absichtlich die Wi allen oben bezeich- 
noten Auffussungen. 

Die vorgeführten Gestalten sind, wie Br. sagt, 
Ywitterbilder, die das Ange uecken und ebenso un 
die Persönlichkeit der alten Philosophen erinnern, 
wie au die miserable Lebensführung der neuen. 
(gl. 8.05). 

Für Lue. Thema: die Diskreditierung der ihm 
unsympatischen Erscheinungen der zeitgenössischen 
Philosophie ist der Piscator ein Hauptbeleg nicht 
in der genrehaften Weise wie etwa der Eunuch 
und der Philopseudes, sondern in durchaus systeina- 
ischer Form. Luc. will die gunze Klasse der 
Philosophen verspotten, aber unter Trennung der 
wahren von den falschen. Er verantwortet 
vor jenen tulellosen Altıneistern; denn niemals 
habe or in den por gesagt, dafs or diese selbst 
meine, niemals sie mit Namen genannt. Nur ihro 
Tebensarten sind in jener anstößigen Art verkat 
worden, seine Anklage trift nur die Pseudophilo- 
sophen. Durch das burleske Nachspiel des Angelns 
wird den alten Meistern jeder Zweifel genommen 
io sollen selbst schen, welche 
gehote 

Soweit Br ansprechende Ausführunge 
besonderen Excurse sucht derselbe dann Analogieon 











Il zwische 













































zu jener autir.-philos. Komposition auf dem Ge- 
An- 





biete der Rhetorik aus Lucia nachzuwei 
knüpfend an die Thatsuche, dafs das Reden 
range partem“, wofür schon Antiphons Tetra- 
logiven ein Beispiel bieten, der späteren griech. 
Ithetorik charakteristisch geblieben sei, erwähnt 
der Verf, unter andern Beispielen bei Lncian. die 
Konkurronzreden im Somniun, die nach Advokaton- 
art angelogten Redegefechte des Ungenannten 
‚ogen Theagenes (im Porogrinus), des Damis gegen 
Timokles (m up. tragoeius) und die 4 Proben 
der auf vorausgegangene Angriffe berechneten 
Apologieen im Bis necusatus (Teugi gegen !ere- 
Dipene, Zrod g. 

Alsdann führt Br. im 2 
der Betrachtung der philos. Sat 
macht den Vorseh, aus dor 
systematischen Angriffe auf die zeitge- 

Philosophie von dem Kampfe 
deren Vertreter ein Ichendiges 
Bild zu gewinnen. 

Zu diesem Zweck verläfst de 
Zeit (8.1678) den Boden der 
sachen und verfolgt in scharf 
licher Kombination den geist 






























sische 





Verf. auf kurze 
erlieferten That- 
iger und glück- 
ntwicklungs- 
















10. Im. 


woch 


685. 


gung des Satirikers von seiner platonischen Jugend- 
begeisterung an, die er im Nigrin zum Ausdruck 
brachte, bis zu der Zeit eines reiferen und ver- 
tieften Studiums, das ihn von der unbefriedigenden 
Laufbahn des Ihetors für lange Jahre abzog und 
ihn zu eingehenderer Beschäftigung mit der zeit- 
genössischen Philosophie anregte. Die von Br. 
wonnenen Resultate lassen sich folgendermafsen 
zusammenfusen: 

Mit. steigender Heftigkeit hat Le, in drei 
einander verwandten Streitschriften di 
Haltlosigkeit und Leerheit der zeitgenössischen 

in systematischer Weise ins Licht gr 
in der besprochenen 
ram auctio“ und „Pise 
eator“, in den “Fugitivi‘, Mit Recht hebt Br. 
(8. 174) hervor, wie Luc. in dem ersten Dialog 
wohlwollend die ganze Schar der Philosophen noch 
in gute, halbgute igo ganz schlechte (uns 
Piscat. die Mittel- 
t, und 
überwiogen (vgl. c. 30), wie endlich 
nur „aare diiyon“ es sind, dm dei 
goian (3), 
































Fagit 
gılom- 
und der Satiriker oben dort auf 





das der wahren Wissenschaft gefährliche Heran- 
Proletarints mit 





wachsen eines philosophierende 


‚chdruck hinweist. (ag 





allem N 






Was im Piscat 
gezeigt wurde, n 
zwischen den philos. 
schen Leben ihrer Vertreter, dus wird hier 
schonungslos aufgedeckt, zugleich aber ıeu echten 
und wahren Philosophen die gehührende A 
kenmung nicht versagt 

In scharfinniger Weise hat der Verf. inshe- 
sondere die Doppelstellung der „Bis accusatus“ 
richtig erkannt, Aus der Art nämlich, in der 
hier der Dialogus den Sprer angreift und dieser 
selbst sich verteidigt, schliefst Br., daß, dem 
Publikum schon Proben dieser neuen literarischen 
Nischgattung von Aristophan, 
Spott wit Platon. Diktion vorlagen, und dafs der 
Satiriker hier die schon bekannte Gattung mit 
bewufster Absicht vor seinen Lesern rechtfertigt 
Zu den Schriften, welche Luc. im Auge gehabt, 
zählt der Verf. wohl mit Recht alle dieje 
welehe wie der Herm 
die Neeyomantia und zum Teil 
gespräche „grundsätzlichen 
schränkten Angriff gegen alle Philosophen 
aller Zeiten enthalten“ und darum vor dem 
in seinem Tadel schr malsvollen Bis accus 
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schrieben sind. Jene Schriften verschmähen 
mehr oler weniger schroffer Weise jede Art der 
Philosophie und stellen ihr das Laientum als das 
einzig Erstrobenswerto entgegen. 

ar Blog ägunos weh augen 















wieder zu Ehren gelangt, enthalten. da 





soph 
das letzte Wort, welches Luc. innerhalb dieses 


Zeitraums über philosophische Fragen gesprochen. 
Zwischen beiden steht der Peregrinus, eino wesent 
lich persönliche Invective, in der aber die im 
Piseat, angekündigte Entlarvung der Psendophil 

















ion an der Hand 
chronologischer Fixierung ein klares Bild des 
Kampfes gegeben, den Luc. im Mannes- 
alter durch seine philos. Satiren gegen die 
Philosophen seiner Zeit geführt hat. Zu- 












fistellers zur Philosophie geken 
zeichnet, wenn er sagt: (S. 171) „Seine Inlifferenz. 
gegenüber den wissenschaftlichen Problemen dor 
Philosopie brauchte ihn nicht zu beengen. Ihm 
genügte das Interesse an nstlerisch-stilis 
schen Leistungen um Würdigung, die 
er für die moralische Tüchligkeit einzelner om- 





















pfand“; und. weiter : „Philosophische 
Perioden giebt es, abgesehen von den gewifs kurzen 
Anwandlungen dor Jugend bei dem ganz indiffe- 


0 Ausnahme macht nur 
Alters, über die uns be- 
Iers der Alexander aufklärt“. Br. deutet hier 
tellung Lac.’ für Epikur hin, in die 
er in vorgerliekten Lebensjahren schon deshalb 
gedrängt wurde, weil ihm allein von diesem Stand- 
punkt aus eine wirkeume Bekämpfung des immer 

;chr um sich greifeuden Aberglaubens und. der 
Teratologie möglich war. 

Dessau. 


renten Iaeinn 











auf die Partei 

















Panl Schulze. 


L. Voltz, De Ieliu 
Psoudo-Dracone 
zantinis, Strafsburg, Trübner, 
Einangnraldis«] 

Holias Mon: 
sicher 





acho, Isaaco monacho, 
eriptoribus motrieis By: 
1580. 528. 8 











os hat zu unbekannter Zeit, 












v adoß zrgl 
führt, worin 
erkennen will, und 
Bruder Johannes den 


Näges mis 1 
rupögun pe 
Voltz. einen Fa 








1. Jun. 





woche 






ikor Johannes Charax erblickt, 
olai griech. Lättgesch. TIT 162 im 
9. Jahehmndert gelcht haben soll, so ist an dieser 
Konjektur allerdings so. ziemlich alles unsicher, 
schon deshalb, weil Johannes Charax, der bekannte 
Grammatiker, nicht im 9. sondern iin 6. Jahr- 
hundert unserer Zeitrechnung lebte, wio ich das 
fin Heidelberger Programm von 1888 8. 5. und 
mabhängig davon A. Ludwich im Königsberger 
index. Ieet, hib. MDECOLNXNVIIAX $. 9 dar- 
gethan haben‘). Die Zeitbestimmung für Holias 
Nonachos schwebt also noch in der Luft. Sein 
Kompendium der Metrik, das den Titel führt: 
zei diayögor wörgen, ist am reinsten im coilx 
Venctus Mareians 483 erhalten, interpoliert er- 
scheint es im codex Laurentinms LVI 1 
beiden Handschriften hat es Studemund im 
1. Band seiner anccdota varia 8. 170 f. zum ersten 
Mal in einer der Wissenschaft entsprechenden 
Weise veräffentlicht. Die Interpolationen im 
Laurentianus stammen aus dem im griechischen 
Mittelalter allgemein gebrauchten Lehrbuch der 
Metrik, dem fünften Buch der von Westphal so 
genannten und von Hörschelmann im Derpnter 
Programm von 1882 zuerst korrekt herausgege- 
honen ‘scholin Hephaestionen B. Die Entstehung 


















































desselben setzt Voltz in das siebente Jahrhundert®). 
Diesos fünfte Bu 


'h der scholia B hut aber Helins 
eigenen Zusätze sind 
m jene späteren nur 
nden  Interpolationen. 
inglichen Bestand des 
ein schr 
geringer Befund: kurze Kapitel über die den By- 
figen vier Motra: den jambischen. 

Hexameter, das elegische Distichon und 
Anakreonten. Denn die appendices I. und Il. 
bei Stndemumnd pag. 177-184 gehören nicht dem 
Holias (vergl. jetzt darüber auch Hörschelmann, 
sches Lehrbuch der Motrik*, Dorpat 
rift für Bologna) S. 14), 



























"9 Der Unterschfe zwischen Amdwich u mir besteht 
nor darin, dafs ich auf die Grammatikerverzeichnisee, 

inf, kein Gewicht zu legen geneigt war. 
nor 







m ind. let. Vratislav. ac 

6. Jahrhundert, Härschelmann im 

I. frühestens Ins 0. Abt, weil 

chos $. 175 Stndemund angeführte 

Höchst unklaseiach gebaute Dentameter schr junges Die 

tum verrät und bei Inaak Monachos ein Citat aus dem 

9. Jhdte, lebenden nun Scala 

Nach Voltz aber sind beide Verse von den 

rfasserm selbst zugefligt, nicht aus den scholin B ge 
schöpft, 
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10. N 088 
sondern sind. ihm später angehängt worden. Tn 
cap. 1. megi ownıkjeeug und in cap. II. ward 


möcos 1gönovs yirera zuld ıc ag stimmt die 
erste appendix mit den scholia B, diese aber 
haben aus der elxayayıj des Heliodoros geschöpft. 
Ganz wertlos ist die zweite appendix, die mit der 
ersten auch nichts zu thun hat, 

Im zweiten Kapitel seiner Schrift: Isaacus 
Nonachus zugi nirgun monde (in Bachmanns 
Ancedota Gracca TI 169-196) sucht Voltz durch 
den Beweis der Abhängigkeit des Ismk von 

is Planndos darzuthun, dafs Isaak in der 
des 14. Jahrhunderts lebte‘). 
Von Maximus Planndes (duädoyos gi yeapna 
xig in Bachmanns Anoedota Gracea II 19, 17 bis 
22,26) entnahm Isank die Lehre egi xois ord- 
Jafis 8. 196, 8: der Abschnitt zegl 
9179, 26 stamınt gröfstenteils aus 
Pseudo-Hophnestio $ 1°, 1° und $ 2; das Kapitel 
megl werikjaus 8. 179, 27-180, 27 schöpfte 
Isaak aus derselben Quelle, die Psoudo-Hephaest 
in seinem $ 12 ausschrieb; alles übrige stammt, 
aus motrischen Kompendien, deren ursprüngliche 
Gestalt sich. nicht. mehr nachweisen läfst. Nur 
iges hat der Verfuser selbst. hinzugefügt‘). 
Im dritten Kopitel: Psondo-Draco mgi nirgun 
ongenein der Verfasser, dafs der zweite 
Teil der im codex Parisinus 2675 (snec. XVI) 
unter dem Namen des Drakon aus Stratonikeis 
erhaltenen Kompilation, nämlich die 8. 124-168 
der Ausgabe von G. Hermann stehende Abhand- 
Nung gi eigen nomunav großenteils aus Isaak 













































) Daher jet kolne aciner Handschriften Alter 
16. Jahrhundert; denn auch di 
mach Oment, Inventai 
la bibiotbique nation 
nicht, wie Voltz 
cos Par 





das 
(ex Parisinns 2758 int 
sonmsire des manuscria grecs de 

111 (Paris 1868) 8. 36 Im XV, 
XIV. Jahrhundert geschrieben: 
© ist nach Omont a.a. 0. im 18. Jahr- 













wie Mellat sagt, geschrieben; der 
Tsaak ii codex Paris du suppliment gree 53 it nach. 
Omont n.n.0. 8.275 ans dem endex zeiins 2220 (d.h. 





endex P 





‚us 2758) abgeschrieben. — Der xuruir 8.101, 
‚gut einem Metriker entuommen sein: vl. 
1140,21 und DAG, IIL 1170. 

1 Harleianns und Psondo- 

so geordnet, 

fs erst zwei efdn, dann drei Paar ddr — je 

mund aisonarnde und ein mädog zu 

ordnet nach Anfang, Mitte und Schlufs 

wieder vier afön und endlich zwei zuidn, apızlus 

resqaasehig, vun welchen ‚er ayrfug cine Abzweigun 

’mgorofinog ist und der Murgagrt 

‚deutet wie doiszöongos. vergl. meine Bemerkungen 

‚den Jahröb, für Pl. LIST, 8. 400: nicht. ganz korrekt, 

auch nicht praktisch für das Verständnis ist die Liste 

dei Volta, 8. 30-37 


28 kann eben 
Choirob. 





















68 18. Jan. 


Monachos abgeschrieben, bezw. mit einer 
ersten, zweiten und fünften Buche des Paoudo- 
Hephaestio. verwandten Quelle zersetzt int; als 
weitero Quellen werden angenommen ein Traktat 
egi ob jguixon wergor und ein Traktat zu 
zowig whkaßis, die im codex Havniensis 1965 
erhalten sind, sowie die editio princeps ‚Juntina 
der scholin Hephaestionen B_ (Florenz 1520). 
Hiernach bestimmt dann Voltz die Zeit der Ab- 
fussung dieses gunzen grammatisch - metrischen 
Konglomerates, nänlich nach 1526, indem er den 
Schreiber des codex Parisinus 2675 fir identisch 
hält mit dem Verfasser des Muchwerkes. Wir 
wissen heute, was Voltz noch nicht wissen konnte, 
daß dies Jakob. Diassorinos war, der Verfasser 
ch des Peoudo-Philemon im codox. 
ind des 20. Buches des sogenann- 
ten Arkudion im codex Parisinus 2102. Das hut 
L. Cohn in seinem Aufsatz „Konstantin Paluco- 
“ in „Philologische 
(lungen M. Hertz zum 70. Geburtstag ge- 
#8. 133 M. ermittelt und bewiesen, dafs 
diese drei Handschriften zwischen 1545 und 1551 
von Diasorinos geschrieben sein müssen. 

Soll ich zum Schlusso meiner Anzeige mein 
Urteil über Volt” Schrift zus 
haben wir in ihr eine tüchtige 
schichte. der metrischen 
tinern ergebnisreiche Leistung, 
welche in uns den Wunsch rege macht, dem Ver- 
füsser bald. w 
goquen. 



















































Nehnung, die nicht mehr ganz mit dem heute 
noch vorhandenen Original stammt, gleich für 
letzteres eino ältere vollständigere Form zu postu- 
Tieren, ohne dieses irgendwie erweisen zu können. 
Doch ist dies keine Bigentümlichkeit, die dem 
Werte seiner Untersuchungen Abbruch tut, son- 
dern eine solche, die or mit verschiedenen anderen 
Quellenuntersuchern teilt, die aber deshalb. nicht 
berechtigter wird. 

Heidelberg. 


























P. Egenolf? 





A. Tall Cieeronis Onto Mail 
4. Schulgebr. erkl. von K. 
mer 1888. 3. Auf, VI. 668. gr.8. 60. 

Der Hg. hat bei der dritten Aufluge den Text 

des C. FW. Müllerschen Ausgabe Leipzig 1819 

zu Grunde gelegt statt des Bniterschen Textes 

der zweiten Auflage. Trotzdem ist die Textesge- 
staltung. beider Auflagen nicht wesentlich von 


de sonetute. Für 
fsner. Leipzig, Teab- 
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0 
inander verschieden. Meifsner hält au seiner 
ht fest, dafs diese Cieeronianische Schrift 
k interpoliert sei, und wenn er auch in der 
dritten Auflage un drei Stellen die Interpolstions- 
zeichen gefilgt hat, so will das einerseits gegen- 
über der grofsen Anzahl von Stellen, wo dieselben 
stehen geblieben sind, nicht viel sagen, anderer- 
its sieht er 93 in den Worten quo — oratio 
einen neuen unechten Zusatz. Es ist schon go- 
jügend von anderer Seite auf das Beienkliche 
ines solchen Verfahrens aufmerksam gemacht 
worden, dafs es überflüssig erscheint, an dieser 
Stelle nochmals darauf zurückzukommen. Wäh- 
rend $71 das vi der zweiten Auflage mit Recht 
wieder getilgt it, list man noch in der dritten 
Aufluge $ 39 vor aetatis huius und $ 60 vor 
aetas hacc, während doch der Umsanll, dafs dus 
Pronomen an beiden Stellen in den Haschr. fehlt, 
den Herausgeber auf das Irrige seiner Ansicht 
hinweisen mufste (sgl. aufserdem Sex. Rose. 90). 
$ 28 (romposita) ist ohne Grund von der Müller- 
schen Rezension abgewichen worden, 
$ 11 Tum quiden und $ 77 Eienim non, wüh- 
rend $ 16 für das haschr. et tamen, an welchem 
auch Müller festhält, keine genügende Erklärung 
gegeben wird und auch wohl kaum gegeben wer- 
den kann; die neueren Herausgeber schreiben 










































ebenso 








unach die Gestaltung des Textes 
keinen Fortschritt, so liegt der Schwerpunkt der 
abe in dem Kommentar. Derselbe ist im 














hohen Grade geeignet, den Sckundaner in die 
Lektüre der Cieeronianischen Schriften einzuführen, 
nem er den Schüler dureh eine Fülle knapper 











istischer Bemerkungen auf den Sprachgebrauch 
eros aufmerksam macht. Die Übersetzungen, 
welche die Anmerkungen bieten, sind meistenteils 
treffend, allerdings scheint es, als ob das Mafs 
dessen, was man dem Schüler an die Hand geben 
muß, zuweilen überschritten sei. Der Kommentar 
der dritten Auflage hat einige angemessene Nach- 
träge und Ergänzungen erhalten. $ 18. vermilst 
man zu den Worten: At senatui quae sint gerendu 
praeseribo et quo modo eine Bemerkung, da diese. 
der Schüler ohne eine solche kann verstehen 
wird. Cato konnte dies von sich behaupten, 
weil die übrigen Senatoren sich sei 
meistens anschlossen, und er als prinerps sena 
ic. de nat. deor. III 11) seine Meinung gewöhn- 
h zuerst abgab. 
Zum Schluß will ich noch den Wu 
sprechen, dafs der Herr Verf. die Ansicht Maurers 
io Abfassungszeit des Cato Maior (Fleckeis. 




































M) zu der seinigen machen 






Alfred Gonthe. 


G. Ottino © G. Fumagalli, Dihl 
graphica Ttalica. Catalogo degli seriti di biblio- 
Hogia, biblingrafia © biblioteeumania pubblicati in 
alla o di que arıdanti Mtalia, public 


theca biblio- 











all estero, promiato dal ministero della Jubblica 
istruzion 





nel 1° concorso. bibiograf 

oreto Pasqualucei 189. X) 

20 Fr. 

iographio der talienischen Bibliographie" 

wird dem Bündnis zweier auch ltterarisch bewährter 
itleken ve 














tig gewiss die beieuteniste I 
Überaus wertvoll ist. die 
der Kataloge, Reischerichto und überhaupt der vor- 
Schriften über öffentliche und private Biblio- 

















zur ars venntoria erhält, Sogar d 
ataloge sind mach Beckers Sammlung, deren 
it verkannt werden, hineingvarbeitet worden. 
Kommt für uns die Bibliographie der italic- 
nischen Schriftsteller, welche auch «ie in Italicn g 
borenen Lateiner umfafst, weniger in Betracht; auch 
stehen die Verfasser hier nicht ganz auf der 1lüh 
Angenchm aber wird jelen ie nur Mommse 
it berühren: die r 
en das Zangeveistersche Verzeichnis seiner Schtif- 
ten mit. der Begründung auf benehö nd il Mommsen 
ia serittere italiano per naseita, ni il libro sia stam- 
‚Pato fra noi, pure aldiamo ereduto di fare onor 
ole "ecesione per In, si benemerito degli studi 
italian 
a. ur. 




































Auszüge aus Zeitschriften. 

3205. 

Mominsen fand in der Bodleiana cine 
1 Eile des 6. dhls. angehörige Hand« 
Übersetzung des Chronikon 


Athenacu 

Sal. 
spätestenst di 
Schrift. vom ierang 

















des Ensebius uml der Fortsetzung des Mareelins 
(lyrielanus). — 8. 414. In der Numismatie So« 
eioty vom 21. März worden unter anleren goldenen 





Kabsermünzen zwei von Laeinius und eine von Constantin, 
vorgelegt, welche. eigentümliche, an Diokletian  er- 
innernde Porträts aufweisen. — S. 416. d. Arthur 
ui I. Munro berichten über die Ausgrabungen 
Polis tis Chrgsachon auf Cypern; es sind einige Gräber 
aus der Ptolemierzeit aufgeieckt, wichtigere Funde, 
aber nicht gemacht; hervorgehoben werden einige Por« 
zcllan- und Glasgefäfse, Vasen vorschicden 

tungen und zwei Inschriften in kyprische 
417 wird die neu von Ferrero auf dem 
. Bernhard gefundene und Atti della I. 
acad. d. sc. di Torino XNIV 4. 5. publizierte Votis“ 
afel besprochen 
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Annalos do Ia facultö deslottres do Bordeaux 
1858, 3. 4, 

s.23- 
worlesung zu einem Kursus über. griechische 
dafs man mehr auf den Inhalt der Schrift- 









Litterat 
werke als auf dio Form achten misun; er protestiert 








gegen die. eingehen 
metrischer un € 


Behandlung in syntaktischer, 
mologischer Beziehung und 
Testkriik, wie sio besonilers in 
Deutschland ausgeübt werde; wenn der Text unver- 
stündlich sei, 0 gendge os, ihm so gut, wie man 
kann, zu korrigieren, ohne dafs man dabei den An 
spruch erlebe, das Original wiederherzustellen. Als 
eines der Mittel, durch welche cine Icbhaftere 
Fassung der Personen und Verhältnisse des Alto 
herbeigeführt werden könne, empehlt er, möglichst 
viel in guten Übersetzungen zu losen. — 8. 282-292 
vertritt Fr. Plossis im Beginne eines K 
Iateinische Sprache und Li 
jpunkt; die Betrachtung 
sittlichen 
















































der Geschichte us. we; der Dhiloloze hat 
festzustellen, welche Ansirucksmittel und wie diese 
in einem Nitterarischen Produkt verwendet sind, also 








Sprache und Motrik zu untersuchen, und das’ kann 
nur auf Gruml solider Textkriik geschehen. Im 
0. Nibbeck in der G. d. Nö 






ingen verlangt er prosalsche 
sich der Ausdrucksweise des 
nschlössen. — 8. 381 —401. 
Julian zeigt, dafs die erste Mauer von Bordeaux auf 
Aurelian zurtickche 





Atti della R. acend. d. sc. di Torino XIV 4.5. 
8.970291. Cognetti de Martiis sotzt sche 
Studie über lie yythagoreische Lehre furt. 6. Ana- 
Iyse des Spstems auf Grunl der ygvaz erg, der A 
gaben de der Fragmente, 
Philosophen. izuise dafür, dafs die Lahr 


















eine dem Ausland entstammende empfunden wurde, 
moplaunes, Merolot u.a. 8. Die Jahre 
denwanderung kann, wie Schrüder 











a den 





gypten stammen, da sie 
nun in keiner N 
Indien entlchnt se 








ymbolik. star 
(fans des 6, Jahrlmmderts sen 
Buddhismus und den Taoismus hervorbrachte, dankt 

auch die 1yth, A,chre Ähren Ursprung. 11. Am wal 
lichsten ist, dafs Pythagoras in Indien. sel 

Grundgeslanken der Lehre kennen lorne 
206. E. Ferroro i Ey 
Bernhard gefundene Votivtafel 

Worlis. ). | Pocnino |. Q 


id die Zahle 
Stigen Bewegung, 








ac 
die 
ua 
auf di 
mit 






X. Bd. 1. Melt, 
rhardt, Zur homorischen 
tück ans einem demnächst erschein 
ke des Verf. über die Entstehung der home- 
Gesichte, das den. volksepischen Chara 
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zu orneisen sucht, Verf. wirft hier au- | rociprokes Verhiltnis vorliegt, oder nicht 1. 
‚en Rückblick auf die scitherige Entwicke- | ziehung zwischen Subjekt und Objekt gulangt durch 
Yung der Ansichten über Homer und das Epos, mustert | Kasus zum Ausdruck (Gen., Dat., Acc., Ab), 11 
den Standpunkt Wolßs, G. Iermauns, Lach durch Präposition, die entweier Dei einem oder bei 
stellt die beiden Manpufchler ler Laclman beiden Glislern steht; mit dem allmählichen Verfall 
späterer in gl angestellten Untersu | der Sprache nimmt die letztere Ausdrucksweise mehr 
chungen fest. Der L md mehr überhand. — Es fnlen sich belle Numeri, 
Philologie noch vielfach. fest sogar Verbindung eines Sgl. mit einem Plural. Di 
sowio der Interpolationstheorie steht die zuerst von | sonders in sprichwörtlicher Rodeneise, in der epische 
dem Italiener Vico vor 100 Jahren ausgesprochene | Poesie (nach den Vorgange lomers) und der Miltär« 
dritte Ansicht von dem volkscpischen Charakter des | sprache ist die Figur häufig; Ovid und Seneca, später 
Eyos gegentlber; bei Wolf selbst fden sich Anklinge | Hieronymus bilden sie mit Vorliebe. Auch die Dara- 
daran. Iier wird nun der Standpunkt Herors, Friedr. | taxe von Pronominibus wie alius allım wird besprochen 
Schlegels und Jac. Grimms gewürdigt, anch ein Blick | und das utergu eitus 
auf Uhland und 6. Curtius geworfen, 1, Nieso hat | VI135, 1 als Analogiebiklung geschütt, 
Gemeinschaft der homerischen Poesie mit dor | bildet die Samınlung des Materials. — 8. 191. Ders. 
Volkspoesice geleugnet, während Steinthal sich dafür | Nachtrag zu 8. 140: angiportum kommt noch an sechs 
erklärte, Man hat aber versäl Stellen bei Apuleius und. inschriflich vor. —- d. M. 






















































umfassender Weise a Stowasser, Pipimna. — 8.192. Aus Schömeerths 
zu begründen, nur als von Weyman: Adjeetiva auf osus. 
vermocht, andererseits sind cs Gründe psychologischer | sind gebildet mit dem Sufix vant, dessen L 
Art. gewesen, die ihre allgemeine Anerkennung hin- | Einfufs eines nachher unterdrückten i zu s wurde: 
derten. Verf. will daher das Versiumto Inmin-vant-ios, luminontins, Juminonsus, luminosns. 





Er will einmal die volksepische Theorie. di 
neinen Verständnis näher bring 
se der im einzelnen" zur 

Zur Probe ver 
die Analyse von Mies .d. Die 





allge: | Das n ist in einigen zweifelhaften Füllen, oft in for- 
durch Aun- | monsus durch die ganze Latinität hindurch erhalten; 
ossus war in. cicen e un augusteischer Zeit 

schr verbreite us finden sich cin 
gelne inschrftliche und handschrifliche Zeugnisse. — 
ange wahrgenommmenen Wilersprüche Solche Ad. wenden. ahgeleitet besonders von Subst 
ir un bofriedigender Weise aus der Thourie | ven, auch Pioralien (2. B. deliciosus), aber auch 

des Volksepos, was im einzelnen mit großser Schärfe | von Adj. und Verben. Bei der Bildung tritt bisweilen 






































achgenicaen Wil 410 K. Schulz, Die | aus Wohllautsgründen Verkürzung des Stammes cin 
istesgeschichte | (calamitosus = *calamitat 
Verf. gelangt auf | durch Suffa, z. D. 1, 














den We irforschung der Sprachbildung be- | mehr als zweifehaf). Die Bedeutung 
sonders zur Ermittelung der geistesgeschichtlichen | die eines reichlichen Vorkandenseins, in 
Gottesge Sowohl „Role“, die deutsche Form | in. schlechtem Si wie aktivich, 
des Wortes © ratio und Aöyos selbst 2 

Vernunft) gilt ihn als E 
ig tretende Vernunft. Ai 

er die Macht des € 





















in tor Ge | Bldungen Son solch 
hte der Menschheit. — W. Schwartz, | vor, z. D. formositas, 
Die melkensten Götter bei den Indogermanen. Das | ls. —— 8.222. A. Funck weist aus einer Inschrift 
ythische Bild und der möthische Glaube, dafs der | das Vorkommen des Wortes superventor schon in 
Regen Nelken der. himmlischen Kühe (der | 3. Jahrk, nach. — Nettloship Glos, nom. n. 15 1. 
Wolken) seitens der Götter erfolge, ist uralt indoger 8.223205 zeigt 
manisch. Unter anderen Zeugnissen dafür wird auch is auf on (0, 
0x. Met. 1268 £, Fast, IV 769 besproche 77 @. | im Tat. zerfallen in solche, denen Adjectiva, S 
K. Borinski, Zur Legende von Robert dem Teufel, | stantiva oder Vorba zu Grunde liegen; die erste 
Kunpft diese Legenle an den normannischen Ranber- | Tikdung ist die älteste und in der Sprachperile dl 
herzog Robert Guiscard an. — $. 110, teilt Fr. | hekannten lat. Ltteratur hereits erstarrt, die anderen 
Krejtt in seiner Beurteilung d Airichenen | Bildungen sind spezifisch lateinisch und’ nach in d 
Werkes von Ay. Famii (der alten | romanischen Sprachen Ichenskräftig. —- 8. 254 
Staven (Potersburg 18%) eine Tabelle dor dort zu. | &. Gröber, Vulgirlat. Substrate römischer Wärter, 
sammengestellten slavischen und altitalischen Gott- | rebürrus—rutiliume. — 8, 242. A. Funck weist 
heiten mit, welche Abereinstinmen . Stellen für cultor och ei nach. — 






































nssisch zu 




















itet aus verschiede Il. Ploen, der 
Wörter abreptielis—ahripio; 5 Schmalz 
ar dsgl. von abrode—abrotenum. — 8.263. A, Funck: 





Archiv für lat. Loxiko 
reg. von E, Wölltin. 
S.161- 101. G. Las 

stantieische Parataze, oh 





Saturus (als Cognomen C-1.L. VIE 78) 
schreibt Culox 140 Hota statt last, 

Hex earb, von abrumpe abrups. > 8.270. X 
icht darauf, ob ein | Osthoffs Erklärung der Adv. auf bereits früher 
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Tück 





695 


von Autenrioth gegeben. 
dönski, Lex. Dearb. v 
Stolz wondet sich. ort 
Yicies aus dui—decies; es Ii 










Stonassons Krklirn 
iebilden; 














8. 280 8 Brandt weist tormonta, (ac), 
bei Cpprian und Tactanz mach und will cs in der 
Ttala. wiederherzestllt wiss Sto- 





SL. 
wasser leitet Aiseipulus e 
290-298. K. Sittl, Sola 
die Einrichtung derselben, 
verteidigt Tor. Andr. $14 grandinsen! 
296. E. Wölfflin, Cireum, eircn: letzteres ersch 
uerst und zwar als Draop. bei Cie 
‚Accns, eireum nicht mit esse verbinden wollte, aber 
ter die gewöhnliche Form wider aufnalım, 
Nepos um Liius; es ist Analogiebillung m 
intra, infra, extra ote — 83146. Detlofsen, 
Nekrolog auf Fr. Gerber, 8. 316-318, Hopp, 
Nokralog auf 3. N. Ott. 











—s20. 

















si Akademie der 





zungsberichte der Proufs 









Wissenschaften 1-13 

8. 143-156. W. Wattenbach spricht über di 
mit Gold auf Purpur geschriebene Eraugelienhud- 
schrift der Hamittowschen Bibliothek, Das Problem, 


welches lieser Codex bietet, veranlafst ihn weiter aus. 
zuholen und sowohl über die Majuskel- wie aber die 
Uneialschrift eingehendere Bemerkungen zu machen, 
Er vormutet, dafs die Handschrift vielleicht auf dic 
Zeit des Erzbischofs Wilfrid (Ripon) 670-680 zu- 
rückgehe. 











Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 


Anrs, 3, Das Gedicht des Simonides in Platons 
Protagoras: Rev. erit. 18 Gelobt von A 
Marti 
Acschylos' Orestie, mit 
Wecklein: La. Cirbl.20 8.6 
Ausgabe wird gerühmt. 77 
Belsheim, J., Codex f3 Corbeiensis sive quutuor 
ante Hioronymum Intine translataz ‚leademy 
Die Menge der Druckfehler macht die 
ifbar. 
undorf, ©., Wiener Vorle 
erit. 17 8,321 1. Geloht von Sul. Ar 
Blamner, I., Technologie ete. IV: Br, plil, 
Woch. 188.568 1. Ancrkenmnswert. LE. Kraker. 
Burt, A briof history of greck ph 
re. 114 S. 179. Unselbstänlige, aber gut geschrie 
bene Kompilation. HL. Hichards. 











verkım. von N. 
Der hohe Wert der 















Re. 




















Corpus inseript. Atticarum IV 2. ILS: Mitt 
aus d. hist. Lit, 2 $. 124-197. Inhaltsangabe. I. 
Droysm. 


Cuno, 3. G., Die Eirasker_ und ihre Spuren im 
Volke und Staate der Römer: Ost. Gymn. 4 $. 33% 
339. Weder in den Hauptfragen noch in cinor An 
zall von Einzelpunkten, von denen mehrere hervor: 
jechoben werden, vermag sich A. Bauer dem Verf 
anzuschliefen. Immerhin ist mauches in dem Werke 




















Im. 10. 


0.3. 





teinisches Laschuch aus Lävlus, Orkus, Dia 

ar Schtler dor IIL—IY. Gymnasialklasse verfafst 
it einem Vokabularium vorschen: yet. Phil, Kösl 
AU 189 £. Anzeige von 0, Hliman. 

















Dionysi Malicarnasensis_ Antigı um 
ei. €. ducoly II: Di. Iatstg. 10 8, 709 £. Gebot, 
einige schwicrige Stellen werden. besprochen. A 
Schenkl 

Drajkü, A., Die Hihik des Horas. (Progr. des 








zu Budapest ISSD/S6): Ahyet, 
2. Beltandelt den Gegenstan 














it erschöpfender Gründlichkeit. Fl 
Dronckhal 5 Iateinische Abiturienten 
ixtemporalien: £d Gum. a 8, 5. 








Allen Tateinlehrern 
Ion. A. Bouterseek 
Duruy, Y., listoire des 











recs IL 








Fränkel, Arth., Die schönsten Lustspiele der 
iechen und . nacherzählt und. erhutert: 
er der Gym. 
wohl verwendbar. A. Cartault, 
Gaiser, E., Milfsbuch für den Unterricht in der 
lateinischen Syntax I. II: Zischr. f. d. Gynm4 8. 
Teil I giobt cine reiche, sorgfilig gewählte 
pielen, Teil IE ist nur für solch 
ser wertvoll, die mit üer Syntax vollmtändig. ver- 
traut sind. €. Knant 
Gardner, B.A., Naukratis 1. With an appc 




























dix by I. BR. Griffith: Rev. erit. 16,8. 805-307. 
Schr dankensworte Publikation. Sal. Reinach. 
Gow. A companion to school classics: N, ph, 
Rdseh. 10 Für uns nicht befriedigend. A. 
iu. 
Tat.-dt, Schulwörterbuch. 5. Aufl. 
st, Gymn.3 5, sorgfältige Re: 












vision. MH. Koziol, 
Hodgkin, Th., The dynnsty of Theodosins: N. 
pl. Blech, 10 8. 155. Mit Vi 
echt lesbar, wein auch. nic 
ng. — Dası.z ‚eadermy 888 8. 321, 
popmlare Darstellung. 
Hoole, The Classical Element in the Now Te 
: Satord. ver. 1751 8, 614. Nützliches Hand- 











Inch, 
Kahl, W., Cornelius Zabeo: Brl. ph. Woch. 19 
8.501.590. Die Einsicht in das Wesen, die Lehre 
und die Quellen des Laheo ist vertiet, aber vicles 
Einzelne ist nieht. sorgfältig genug. durchgearbeitet, 
AM. Hertz 

Kieport, IL, Wandkarte von Alt-Gallien: Bel. 
plu Woch. 19'$. 00-602. Gelobt von Ru. Schneider. 

Kirchner, E., Bimerkungen über die Meere 
stinians: Brl. phil. Noch, 18.569. Nützlich 
Arbeit. A. Buuer. 

Mömmsen, Ti., Römisches Stantsrocht III 1: 
Miet. aus d. hi 28.130141. Dietrich re 
ferlort über den Inhalt, — Dass.: Mer. de Tinstn. 
prld. en Belg. XXX? 8. 109-130, Die epoche- 
machende Bodentung der Arbeit. wird voll wıd ganz 



























































07 10. Jmi. WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PIILOLOGTE. 1650. Na 608 
anerkannt, gegen einzelne Aufstellungen werden Be- | Vita Zuthymit. Hin Anskileton ... von C. de 
denken geäußert. P Milleme, Door: Güt. gel. Anz. 10 8, 377.387. Die Ausgabe 
Ovid, Jahresbericht von I. Magnus: Zieh. f | und Wehandling wird sche gelobt. Dor Wert des 
d. Gym. 4.8. 129-160. Fortsetzung. Inden Teil wird ankam; ige Antec 
Paspatis, TO Auexör yAmarigiov: Bel. pläl.\ Werlen besprochen, cd. Jalicher. a 
Wach. 19. 8.'602-603. Die sprachwissenschafliche | N "1 Ische Schulgrammalik: Gym- 








runliage fehlt, das Material Is ro 

Kruntache 

Paul, Principles of the history of language, tra. 
hy Strong: Class. von. 14 8.180, B. 16. Warton 
acc on Ds Schrift die wenig durchsichtige Form 
und die Devorzugung der germanischen Sprachen. 

©. Piinii epistulae a m Imperator 
cum einsdem responsis cd. wih notes... by EG. 
Hardy: Atlenarum 3211 8.594. Die Frage nach 
der Hehtheit des die Christen betrflenden Drifes ist 
nicht ausreichen erörtert; sonst it die Leistung vor- 


und wertsall 

































rofflich, — Dass.: eademy 987 8.300. Dor Kon 
mentar st zu weitläufg und hier und da ungenas 
in 888 8.926 weitere Auseinandersetzung. 
Pospitil, Der dorische Tempel: Öst. Gymn. 4 
5. Ansprechen. 
Pucch, Aime, Prudenee: Brl. phil. Woch, 19 
96-59%, Lesenswert und Ichrreich; manche Ur 





teile sind schief. M. Petschenig. 
Ragozin, Z. A., The story of the nations, Media, 
Babylon and Persia: Aeademy 888 8, 321. Schr 
interessant, 
Reuter, IL, 








Augustinische Studien: Hlistor. Zeit. 

Wegen der hohen Selbständig: 
Zuserlissigkeit eine unerschöpf. 
Fundgrube für den Forscher. Gin. Krüger. 
Schneider, Th., Über den Toxt der Trachinic- 
on des Sophakles: Ost. Gymn. 3 8,273 1. Der 
Wert liegt in der Erörterung einzelner kontroverser, 
Stollen. KR. Scheukt, 

Schröer, M, M. Arnoli, Wissenschaft u. Sc 
in ihrem Verhältnisse zur praktischen Spracherlernung: 
Bert, phil, Woch. 19 8. 605-607. Lesenswert. HL. 





schrift 3 8. 481.484, 
keit and unbelingten 
Hi 


















2, FR, Kleinere lateinische Grammatik. 
Ins Ungarische übersetzt und umgearbeitet, von St. 
Dävid. 4. Aufl: Bayer. Phil. Közl. SIT 
Angez. von 0. man. 

Schultze, Y., Geschichte des Untergangs des 
griechisch-rümischen Heidentums 1: Engl. Hier, Re 
13 8. 151-152. Unbefriı weil unüborsichtlic 
HM. Gwatkin. 

Steiner, Jos, 
und Obungsbn 

icht zu empfehlen, 
Sturm, d., Das kai 
Iatin: Brl. ph. Woch. 19 S. 594-600. Wertvall fir 
ie Geschichte des Palatiums. 0. Kiekter. 

Szölgydny, d., Lpkurge und Solons Gesetze. 
Eine Pardlld.  (ogr. de, arten. Obereyum, u 
Bndapat 188617): Pay. Phil, aa. 









u. Aug. Scheindler, Lat. Lese 
156-100. 





phil, Rdseh. 10 
4 





Stadium auf dem Da- 























us Epieuren: Amer. journ. of phil. 
IX 2 S. Wird. gerühm von B. F. Gal- 
dereleee), 
Vaihinger, IL, Naturforsı : Theol, 
2 8.220. Referat. 











nasium 7 Blaum giebt zu dem durch 
seine Geilrängtheit, seine eigentämliche Gruppierung 
und die reiche Auswahl der Beispiele zum Nachdenken 
zwingenden Buche cin paar Verbesserungssorschläge. 
Xenophon, 1. Oceonomicus uitgegeren door F, 
I. Harman, 3. Memorabilien, witgegeven door 
7. Hartman! Rev. de Cünstr. publ. en Belg. XXXUL 
28.1346. Wenn man auch mit I.s Theorie aber 
ie Textgestaltung der M, nicht einverstanden ist, so 
jedenfalls dor gehotene Toxt wie auch der des 0. 
für dio Schulo recht brauchbar. Keclhaf. 




















Nitteilungen. 


Archäologische Gesellschaft zu Berlin. 
Maisitzung 





„Hresgnemn warn: d, Tuer, Atiche Gen. 
alapie; M. Groeger, De Argonauticarum falnlarum 
ilrla yeenen arleae (neancr Dioeran 
efekrlon "dgpeioloyıziv 1888 XII; Virchow, Bild: 
Yafeln aus ügyptischen Gräbern im Fayım (Der 

hrop. Ges);  Inheot-Hiamer, Die Münzen der 
Kibianer in Iydien; 0. Puchstei, Zur pargament- 
sehen Gigantomachie Il; Wieser, Archüolapische 
Beiträge U (eiotheiten); deta Unfeersitats Lun- 
denen XXIV; Bulletin des Commissions royaleı 
& Warcholagie. (Bruxelles) XNIY 7-19, N 
ARUT 8-8; Lineal IV 11, 12, 9 1-3; Bulletine 
Datmato X 3; Vest XI 8, Herr Conze M 
den Vorlagen, hinzu IIe 3 des ersten Bandes der 
Antiken Denkmäler des Ti 

Herr Korn sprach über den Vasrafımd im theba- 
nischen Kabirion, über welchen I. Winnefeld Athen, 
Mittel SUR 412 #) einen voläußeen Dericht grechen 
at, one die religensgeschictlichen Folgerungen, die 
sich aus der Aufleckung dieses Rabitenheiligtuns er- 

"Wo ie sonst aberal def cin. 



































geben, zu ziehen. 






in vom späteren Schwinle 
ganz überwuchert zu sein schien, da beginnt mit 
diesen Ausgrabungen cine neue Epoche für die Kent 
nis des griechischen Mystorienwesens. W. hat Taf, IX 
ein Vasenfragment publiziert, welches den Zusammen“ 
hang der Kabirenmjsterien wit den orphischen Weihen 
deutlich zeigt. Denn das Götterpsar, welches rechts 
dargestellt ist (Aeifıgos und Zher;) weist auf die s0- 
genannte rhapsodische Theozonie, weiche das Dogma 
der orphischen Sekte war von der’ Wende des sichenten 
Jahrhunderts an bis weit in die Zeiten des sinkenden 
Heilentums hinein. Der Kabir erscheint auf der 
Vase ganz im Typus des Dionysos mit dem Kantharos. 
in der Rechten, dem Fiheukranz auf dem Hau 
Durch diese Auflssung des Kabir wird eine These 
Tabecks bestätigt, welcher die proteusartige 

der Kabiren zuerst, betont hat; dem diese Götter 
sind in Hellas nie heimisch geworden, sie schliesen 





























os” 





ich überall an einen lokalen Kult an, so in Samo- 
thrake an Hermes, in Lemnos an Hophaistos. Hier 
in Theben an Dionysos, aber gowifs nicht nur deshalb, 
weil er der Hauptgott Thebens ist, sondern vor allem 
auch wegen seiner geheimnisvollen Beziehung zu 
Mysterien und Unterwelt. Dionysos ist der Hauptzott 
des orphischen Göttersystems; er erscheint dort in 
doppelter Gestalt, einmal als Dionysos — Planes — 
Iingt, um die ganze Götter- 
vereinigen, und dann als Dionysos 
— Yagrcus (riog Heös), den die arphischen Dichter 
stets als einen göttlichen Knaben anfgpfafst haben 
(ir. 191 Abel wuieg & on ie elle“ 
ivadıh), Als letzterer mit seinen Kreischn, goldenen 
Äpfeln u. s. w. spielt (fr. 196), wird er von den 
Titanen überrascht, die ihm in Stücke zerreisen 
Winnefeld hat nun unter den Fi Kabirion 
426 f. allerlei Spielzeug nachgewiesen, das dem 
Kabirenpais von den frommen Mysten. large 
wurde, und auf die Stelle einor Dedic 
gewiesen, in welcher u.a. auch ein argögsdos erwähnt, 











































wird. Der boiotische Pais ist also ganz genau eine 
Umformung des jüngeren Dionysos der orphischen 
Theogonie. Auch der Krater in der Mitte des Vasen- 








x Pals wit einem Kännchen 
Aysterien bekannt, 





bildes, aus welchen 
schöpft, ist aus. «den. orphische 
vel. Demosthenes zuei areqaron 9259, Archin für 
Geschichte der Philosophie 1387 #.  Schlieklich 
führt aber auch die ite der Vase zu dem 
selben Iesultat; dort ist eine Liebesseene zwischen 
1 Kratein dargestel, denen der kleine P 
& Hände zusammenschl 
Während Mitos und Pratolaos genau in 
Veiso karrikiert sind, erscheint Krateia in 
licher Menschengestalt, "Es ist also schr wohl 
’h, dafs sie als Göttin aufgefaft werden soll, 
die Menschen und Ileroen stark karrikiert 
Vinnofeld 8.421). Der Name Miros erscheint 
'ersten Mal; Dotho Graef schreibt, 
"Schale ans dem Kabirion 
men eines Die 
dikanten zu denken, wofür lie Analogie 
spricht, geht nicht an; «das verbietet schon die Dar 
stellung auf dieser Vase. Mitos ist nun aber in dor 
orphischen Theogonie nachzuweisen, denn pi 
zahlt bei Clemens Alesandrinus (Orph jr. 259 Abel) 
unter den von ihm zusammengestelten Allegoricen 
des Orpheus auch Mirag auf, den derselbe — arequee 
genetzt habe, Das hängt mit der Vorstellung des 
Äckers als eines Gewches zusammen, wortber Labeck 
Aglaopkamne 11 836 #. vortroflich gchandelt hat, 
Wir haben also auf dieser Seite der Vaso das erste 
Meuschenkind in Begleitung seiner Eltern zu erkennen, 
also gegenüber dem Götterpaar der rechten Seite ist 
jgeschlechts. in 
vlere von Winnefell 
n den Kreis der 





























sind ( 
inschriflich 
‚dafs er noch einmal auf ein 
eingeritzt. vorkommt. 














































hier der erste Vertreter. «des Mensch 
Auch 





Pratolaos. dargestellt, 
leider nur erwäl 
rphischen Mystik, 
der Darstellung 
zuläuß, auf welchem ein hekränzter Krug 
Iiegen.” Das ist doch sicher der Pal, de 
9edg der Orphiker spielt mit den goldenen Änfeln 
Mesperkden, und die {Auexi, agänste ist für Orpheus 
















10. Juni. WOCHENSCHRIPT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE. 1850. No. 25. 








durch Proklos bezeuzt (xah 'ppeis olde wi 
For. 108 ovicon wguräge, nolinis di xl alle 
iin ugi rin jduoein ıgenslar, 5. Archiv a.a. 0. 
8.399). Enilich erinnert die auf den boiotlschen 
Kabirensascn beliebte Karrikatur an, das Possenhafte 
und Durleske in «den orphischen Weilen (Jambo, 











Baubo). — Den kunsthistorischen Zusammenhang 
zwischen dem Kabirionfund und Athen hat Winnefeld 
‚largetlang dahin weisen nun auch die Kultbeziehur 
wen, denn ın heute niemand mehr zweifeln, 





Athen und für Athener 
Redaktionen 
werden nun in 
Kabı (Orph. Argo- 
mautika V.27 dyied düge Kuflg). Ferner 
zählt Merodot 11 51, dafs die in Athen ansässigen 
Pelasger den Samothrakern die Kabiremweihe vo 
ittelt hätten. Die Priester «des Kabirenkultus in 
Delos, soweit sie uns bekannt sind, waren sämtlich 
Athener (sel. V. x. Schoefer, De Doli inanlae reis 
1.238). Nach Athen weist aber auch die Tradition 
bei Pausanias IV 1, 8, wo es eifst, dafs der Atlener 
Methapos die Kabiren Theben. eingerichtet 
hate (odeog wui Onaons ir Kup je vederip 
zersatjwro). Das Methapos ein Lykomile aus 
Phlya war, haben die Untersuchungen von Sauppe 
dargolcgt; Joh, Tuepffer hat kürzlich lie Bezichungen 
‚des Mysterionkultus von Phlya zu Elensis glücklich 
anfgeleckt; noch wichtiger ist aber, dafs nach Pau- 
sanias die Hymuen des Orpheus Musaios und Pamphos 
A das Geschlecht der Iskomicen bewahrt wurden 
Taler ist die Lebenszeit des Methaos nicht 
zu ermitteln, doch zwingt miches ihm erst zu 
Zeitgenossen ds Eyameinondas zu machen; vortreffich 





dafs die orphische Theogonie 














































pafst eine solche Persönlichkeit in die Zeit und. die 
Umgebung des Onomakritos. Das würde auch mit 
‚dem Alter der Kabirionfunde stimmen, die nicht über 





das sechste Jahrhundert hinauf reichen. Also 
enkult nicht. das hohe Alter zuz 
das ihm K. ©. Müller und Orusius_gegebe 
Von Athen aus wird er in The 
mischen Dionysoskult an 
weit Pawsanias' Notiz von dem thehanischen Demeter- 
it, von Prometheus und Aitnaios richtig ist, das 
können wi nicht mchr kontrollieren, die’ Au 
grabungen haben dafür keinen Anhalt gesehen. 






















Doiotien hat der Kabirenkult schnell Wurzel gefaft, 
von da aus ist or dann nacl Samothrake geko 


los, de 





Puchstein soeben auf dem pe 

antenfriose nachgewicsen hat, der 

anische Unis erscheint. A 

os eine Spur les Pais in dem angebliche 
mt bei Mippolstos (Preller, elnsgewählte Auf. 

) zudihuude Aäuro; Abhie diöcrwne 

Küdıgor dgyian. 





















Herr Diels wies bei dem Pratolaos der. theban 
schen Vase anf die analoge 
schen. Mstorien, Arch 


Ref. onn. haeres. y 

Nor Wilcken berichtete darauf über d 
ehische Ostrakaliteratur aus .laypten, u 
Tegung einiger ihm gehöriger Originale. Di 
auf den Scherben zerbrochener Thongefäfse mit Tinte 











19. Im 





© 


und Kalamus zu schreibe, 
tauscn 


bestand schon im I Jahr- 
aus dem mehrere hieralische Ostraka 
iechische (namentlich aus EI 
ud von di .S Ptolemios Phil 
in die arabische Zeit hinein, also Aber 
einen Zeitraum von ca. 1000 Jahren nachzuweisen. 
Im ganzen dürften jetzt ctna 2000 griechische Ostraka 
in den europäischen Muscen geborgen sein; die wert“ 
'r Königl. Muscuus. 
iu datiert sind, 
orschung der 
woftr in der 
how kürzlich heimgehrachten 
Sammlung ägyptische (eff (hin Völker! 
nones Material gewonnen ist. So lassen 
durch die Ostraka für die verschie 
schiedene E des Thones 
für die Paliographie sind d 
Nutzen, insofern sich an ihnen die 
griechischen Cursixo vortreflich stu 
größten Gewinn aber wird die Ges 
die Verwaltungsgeschichte des macedo 
1 ans diesen Urkunde 
r Mincicht auf eine b 
ung griechischer Ostraka“ hinwics, 
wandte er ch zu einer erst Kürzlich aufgetauchten 
Gruppe, zu den Ostraka wit Iitterarischen Texten und 





v. Chr., 











Diese Gefifsl 























Entwiekelung der 
jeren Halt. Den 
hie, speziell 
























besprach insbesondere ein Ostrakon des Berliner 
Museums, welches die Verse. Enripides” Hippol. 616 
bis 624 Irägt. Es war wohl ein Weiberfoind, der 





Chr. sich diese Verse notierte. Die 

Handschrift ist cu. 1400 dalıre älter als die bisher 

älteste, Die einzige Variante ist V. 619 eds statt 

töde. Da die mit dE angefägten, notwendig 
gehörigen Verse 6 


im IE. Jahrh. 


















sind, so 
beiden Verse interpoliert seien, glänzend. bestät 
Ein anderes Ostrakun des Derl, Museums enthält 
sonst unbekanntes Eyigrammn (2 Distichen) üler die 
Heimat des Homer (IT. Ja ehren 
R Iikeit des ale- 
Dialekt, n däde, das aber 
steht, glaubte Redner schließen z 
dürfen, dafs es wohl aus einer Art Anthologie abge 
schrieben sei, wogegen Herr Diels mit Hinweis auf 
dr al anf e 
vorschlag, dafs es 
lie ein Schüler über jenes 
Reiner legte sl 
lich Photographien von dreien jener hellenistischen 
Mumienporträts vor, die Flinders Petrio ans Hawära 
das Dulager Musenm gebracht hat. Zwei davon 
sind den besten der Gh ichzu: 
stellen. Das dr 
ud. wird von 
geben. Die vorgestellte Person, eine Altere Fi 
trägt die sogenannte Jugendlocke, ein neuer Beweis, 
dafs man schr vorsichtig darin s , aus dieser 
Frisur Folgerungen für dio Datierung der Bilder zu 
ziehen. 














veren Epign 
Thema habe 
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Die Werren Verfasser von Programmen, Dissertationen und sonst 


Rezensionsexemplare an die Verlagsbuchbandlung, Berlin 


Rezensionen und Anzeigen. 


£. Meisterhans, Grammatik dor attischen Iı 
schriften. weite vorm. und verbess. Auflage. 
Berlin, AU, 2978. gr. 80. 
50. 
Über die zweite Auflage dieses vortrofflichen 
Buches ist vor allem zu bemerken, dafs die nen 
hinzugekommene einschlägige Litteratur, sowie 
das weiter aufgefundene epigraphische Material 
gewissenhaft herangezogen und verwertet worden 
ist. Es wäre zu wünschen, dafs jeder Lehrer der 
griechischen Sprache in Besitz dieser eminent 
nützlichen und bequemen Grammatik ist, um di 
nach die Angaben der gebrine Schulgea 
iken wenigstens kontrollieren zu können. Deı 
nicht nur für die Formenlchre und Syntax, 
dern auch für die Aussprache des Attischen lüßst 
h schr viel darans lernen; ich eriunere hier nur, 
wun anderes wichtigeres zu übergehen, was sich 
bei Blaf' Ausspr, d. Gr. leicht nachlesen. läßt, 
an Formen, wie Iximiav statt Seyalav p. 15, 7 
(gegen Kühner Gr. Gr. T2 p. 48), mopuig = pocla 
p. 44, während Horerpmir statt des richtigen 
eavoynv (p. 1B, 10) erst aus dem dritten Jahr- 
hundert n. Chr. stammt; also entspricht in klas- 
sischer Zeit ou so wenig der nengriechischen Aus- 
sprache «, wie q und «. Mit Recht erklärt Meister- 
hans p. 61, 8. das Theta für einen Explosivlaut, 











































| Aunage; yon 







He ee I Da gt 
Miteilungen des Kader. Deutschen Archäöl Instituie 


sw. 





jehönebergerstr. 29, gefililgst einsenden zu walten. 





während sonst manche, denen das Neugriechische 
und Englische imponiert, darin einen Zischlaut 
erkennen wollen. Für die graphisch nicht zum 
Ausdruck gebrachte Elision auf metrischen In- 
schriften ist noch auf Allen, Greck versification 
in inseriptions p. 127-157, für die dorische Form 
geadenon y. 95 Ann. 907 auf des Rhodiers Simias 
Hnägeyes "Eguros Vs. 4 zu verweisen. Das Format 
des Buches ist handlich, die Anordnung übersicht- 
lich, Druck und Papier tadellos; nur einen Wunsch 
möchte Ref. für eine voraussichtlich einst sicher. 
zu erwartende dritte Auflage aussprechen: nlm- 
lich in dem Wortregiter vermisso ich ungern 
nchrere Formen und besonders Eigennamen (Xigun, 
Aid, Iiwias u. a); möge sich daher Verf. die 
Mühe nicht verdrielsen lasen, den Index etwas 
ausführlicher zu gostalten oder noch ein besonderes 
Register der Eigennamen hinzuzufügen; er würde 
damit. vielo sich zu großem Danke verpflichten. 
Tim übrigen, wiederhole ich, ist an dem Buche 
nicht das geringste auszusetzen; jedem Lehrer des 
Griechischen an Gymnasion, der Meisterhans Re- 
| sultate nicht kennt, sei dem, dafs er noch 
genügend Mufse und Neigung gefunden hat, die 
IGA und das CIA nicht in der Umschrift, sondern 
in der Urschrift durchzuarbeiten, — ist die Bo- 
fähigung zum Unterricht in der attischen Gram- 
matik entschieden abzusprechen; freilich müste 
| auch mit dem hergebrachten Schlendrian mancher 
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griechischenSchulgrammntiken endlich einmal ener- 
gisch aufgeräumt werden, ohne Schen vor der 
udurch entstehenden Um 

















L. Grtnenwald, Der freie formelhafte Infinitiv 
der Limitation im Griechischen = Beitr. z. 
histor. Syntax dl. griechischen Sprache. Hrsg. v. 
D. Schanz 11 3. Würzburg, Stüber 1888. 37 8. 
8. 1,80 
In 3 Kapiteln behandelt Gr. den freien limi- 


tiorenden Infinitiv: 1. dxav elvan, andere Verbin 
dungen mit efras, Öliyow wuzgoß mollon 
xetv, eiria, arpfähksw, exofan, 
3. aineto. Dals d. V. diese Infivitive als Iimitierende 
wuffaßt, darf als wohlberechtigt erscheinen; im 
übrigen ist mir die Begründung der Unterscheidung 
und Trennung in 3 Kapitel nicht klar geworden. 
Was zu Anfang von c. IT gesagt ist, würde cher 
auf eine Zweiteilung schlieen lassen. Die Samm- 
lung der Stellen ist, wie es scheint, voll 
r hätten auch die Nachweise für dreizoe und 
drreindana (8.18) hinzugefügt werden sollen. Viel- 
leicht würde der Verf. es dann doch nicht so 
ganz. solbstverständlich gefunden haben, daß ein 
prüsentisches duol dosehr dem Aorist dis ehem 
gegenüber gar keinen Unterschied der Bedentunng 
begründe. Wir lesen ja Soph. Trach, 1230 auch 
einmal das Präsens (HdAyv sts, de 7’ dmeind« 
Gear Au). Gewifs kann man glanben, dafs diese 
Ausdrücke formelhaft geworden sind, sodals cs 
als Zufall erscheinen mag, wenn einmal das Präsen 
das andere Mal der Aorist sich festgesetzt In 
'h doch, ob man nicht in einer 

achten 
ılerlich geworden 
ist. Das obige Auen würde den Gedanken 
mahelogen, dafs zu Sophokles' Zeit der Aorist 
durchaus noch nicht durehgedrungen war. Auch 
wäre wohl zu erörtern gewesen, warum in manchen 
dieser formelhaften Infnitive, wie ehen bei eos 
und desgleichen bei dxodcen, Rev, einenr die Be- 
deutung des Aorist viel geeigneter war, die Be- 
schränkung des Ausdrucks au liefern als das 
Prüsens. In dieser Hinsicht genügt mir die Arbeit 
ganz: sie bleibt in der Erklärung auf der 
Oberfläche. Weder im Titel noch zu Anfang der 
Untersuchung werden wir darüber aufgeklärt, dafs 
die Litteratur der Griechen mr bis auf Aristoteles 
herangezogen ist, nur gelegentlich erfahren wir 
ex Warum. diese Geheimnisthuerei? Niemand 
wird eine Teilung der Arbeit auffällig find 
Aber glücklich ist der Verf. diesmal nicht ge- 
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wesen. Zu den originalen Schriftstellern, d. h. 
zu denen, welche ihr Griechisch nicht nach den 
grofsen Vorbildern des 3. u. 4. Jahr. gestalteten, 
gehört unzweifelhaft noch Aristoteles. Ich hätte 
daher gewünscht, dafs d. Verf. seine Forschung 
auf diesen ausgedehut hätte. Vielleicht 
2. B. für eizeir, welches sich schr häufig 
ie ja auch bei Plato, Hmitierend findot, 
etwas Weiteres gewonnen worden. 
Tin allgemeinen wird mau die Arbeit auch so, 
wie sie vorliegt, als einen brauchbaren Beitrag 
mtax verwenden können: die Zuverlisig- 
des Materials und die richtige, wenn auch 
1 tiefgehende Auflssung empfehlen sie?) 
B. =. 





noch 

















Hoinr. Meufs, Der sogenannte Neid der Götter 
bei ITerodot, Progr. der Kal. Akademie 
zu Liegitz 1686. Liegnitz, (Reismer). 21 8. 4. 
1. 

Um den Begriff des viel behandelten und ver- 
schieden gedenfeten g.3öros der Götter bei Herodot. 
klar zu legen, glaubt der Verf. von einer ge- 
nauen Untersuchung der Vorstellungen ausgehen 
zu müssen, welche der Geschichtsschreiber sich 
von dem Wesen und Walten der Gottheit gemacht. 
Es ontspricht seinem Vorhaben, sorrie der Natur 
der Überlieferung, mehr auf das W Is anf 
das Wosen der Götter einzugehen, die mannigfuch 
als wohlwollende und gütige, häufiger aber noch 
als ige und strafende Lenker menschlicher 
Geschicke in dem Geschichtswerke Herodots u 

atgegentreten. Auch in ihrer letzteren Ti 
keit. erscheinen sie als Vertreter einer sitt 

Weltordnung, in gerechter Vergeltun 

Frovels, nicht in Ausübung einer persönlichen 

Rache, Selbst die sogen. DofAdfere ist. nur 

Mittel zum Zweck der Strafe für ei 

gegangene Verschuldung, und jedes Unglück mufs 

als Ahndung einer selbst oder von den Vorfahren 
begangenen Schuld betrachtet werden, auch in 

Fällen, in welchen Herodot cs unterll 

drücklich auf diesen ursächlichen Zusammenhang 

hinzuweisen. 

Auch der göttliche yJöros gogentber that- 
sächliehem oder begehrtem Hervorrugen eines 
Menscheu kann nicht eine blolse Eifersucht, 
schweige denn Neid über fremdes Gllick "sein, 
letzteres schon deswegen nicht, weil das wesent- 


























































») Von störenden Druckfehler erwähne ich 
Aräyxugor obrof moi doseir, 8 
v.ob. 1 ai bene menini n. ib. Z. 12 gehört ein Komma 
Hin vor ara 
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200 9. Tunl. wocm 
liche Merkmal des Neides fehlt, der Wunsch, 
selbst des einem anderen milsgünnten Glückes 





teilhaftig zu sein. Dem g96vos der Götter steht. 
s Verschuldung des Menschen gegenüber. Ihn 
fordert nicht die Thatsuche an sich heraus, dals 
Mensch michtiger und beglückter ist, al eine 
unverrückbare ewige Ordaung für einen Sterb- 
lichen bestimmt hat, sondern der Umstund, dafs 
er infolge se 

ind Unsicherheit vorkennt, allzuschr auf desen 
baut und dadurch 
sich einer öfgıs schuldig macht, welche die Gott 
heit zu einem störenden Eingreifen veraulafst. 
Diese „intellektuelle“ Schuld ist an sich genügend, 
den y9dvos der Götter zu erregen, den die da- 
mit in der Regel verknüpften Thatsünden nur 
verschärfen können. 

Somit. erscheint dem Verf. „ler y.düros der 
herodoteischen Gottheit besondere Form 
göttlicher Strafgerechtigkeit dem frovelhaften Ver- 
kennen menschlicher Glücksbeschrünktheit gogon- 
über, genau entsprechend übersetzt dureh Ungunst, 
d.h. Nichtgönnent, 

Soweit es das Material überhaupt hei einem 
isteller zulälst, der Geschichte, nicht eine 
natik. schreibt, entbehrt. die Beweisführung 
des Verf. nicht einer hinlänglich 
schlossenheit. Auch unser sitliches Gefühl Andet 
ne recht befrieligende Lösung der viel be- 
handelten Frage. 

Bremen. 








































logischen &e- 









Kriton, 
el. Dres 


Phaidon, übersetzt 
Max Woywod, IV, 





Piatons Anologie, 
von M A 
ITS. N. 2 
Der Zweck des Buches ist, eine auch für Nicht- 
philologen leshare Übersetzung zu geben. Die Aus- 
wahl der Stücke ist natürlich mit Rücksicht auf die 
Persönlichkeit des Sokrates getruffen. Der Übersetzer 
will das von Plato entworfene Bild der ebenso schlichten 
wie gewaltigen Persönlichkeit des Sokrates bei und 
mach seiner Verurteilung einem grüfseren Publikum 
zugänglich machen. Er schickt deshalb auch als Kin 
leitung eine kurze Charakteristik des Sokrates voraus 
Der warme Ton, welchen er dabei anschlägt, berührt 
wohltlmend. Nur hätte ich gewünscht, dafs der Verf, 
ht auf die Darstellung der sitlichen Ansch 
beschränkt hätte. Nach 
meiner Meinung mufste vor allem darauf hingewiesen 
werden, dafs Sokrates derjenige gewesen ist, welcher 
dem zum unfruchtbarsten Subjektivismus führenden 
Grundsatze der Sopl Mensch 
das Mafa aller Dinge 
etwas Objektiven, für alle N 
übergestellt, und welcher dieses begrftiche Di 
zuerst mit" vollem Bewufstsein geübt hat. Mi 
beralt im lotzten Grunde nicht nur, Sokrates sitliche, 
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Gröfse, sondern auch die einzig sichere Grundlage 
Für jede wissenschafliche Forschung. Dies mufste 
umsomehr hervorgehoben werden, als cin moilerner, 
an alstraktes Denken. cin 

manche Beweik 

sterblichk 
finden kann. Ich will nur das charaktoristischste 
Beispiel heransheben. Sokrates sucht 105 D f. die 
Unsterblichkeit der Soelo folgendermafsen zu Leweisen 
Dasjenige, was den Körper belebt, ist die Scrle. Ist 
demnach aber die Soole notwendig mit dem Bogrif 
Tben® verbunden, so ist sie mit dem cı 

Totzten Begriffe „Sterben“ unvereinbar; sie ist also 
unsterblich. Das Unsterbliche ist aber unsensänglich, 
alko ist die Scale auch unvergänglich. Der Trug. 
schlufs ist hier klar. Die Secle, als das den Körper 
belcbende Element, ist allerdings unvereinbar mit lm 
Gegensatze der Belehtleit des Körpers, dem Sterban, 








die für die Un- 
im Phaeilon, leicht sophistisch 





































Ad. insofern kommt ihr das Prädikat „unsterl 
zu, ebenso wie der 3, weil sie vermöge ihrer Unter 
ordnung unter den Bogrifi der Ungeradheit mit der 
Geradheit unvereinbar ist, das Prädikat. „ungernlc 
zukommt. Aber dafs „unsterblich“ (d. I. mit lem 
toten Körper unsoreinbar) als „unvergünglich“ in Do 





zichung auf die Seele selbst gefafst wird, muls auf 
den Leser den Eindruck eines sophistischen Wort 
spieles machen — wenn cr hen nicht bedenkt, dafs 
das Operieren mit Begriffen erst 

Erfindung les Sokr 
schlisee, di 











beurteilen. dürfe 
tümer. Das Richtige dagegen wird man van diesem 
Standpunkte aus mur um so höher schätzen, wio z. I 
zung über und de 

e, welche Abschnitte 
telbar vorhegeht. Ebenso ist der auf Wieer- 
erinnerung gegründete Beweis für die Präoxistenz ler 
14.), wie wenig er auch nach seinem I. 

sultate anzuorkennen ist, doch dureh die scharfe Unter 
schei ollang und Degril schr 




























die Übersetzung selbst 
ser ie Geschicklichkeit. und 
sotzers danklar anerkennen. Mafsgehend war lem 
Grundsatz: „Die Übe soll 

Ohre ungeführ"so klingen wie das Original 
dem griechischen“; diesen hat or nach Möglichkeit 
urehzuführen gesucht. Freilich « 

uns das modeı 

Mitbürger“, 


nlanzt, so wind der 
andtheit des Über 














as sonderbar mutet 
„Verehrte Herrn 
eine Herrn Tichter@, und mit A 
rücken wio: „es gicht nur eine Alternatiw 
Ws. wu anı aber das ist ja bei einer sale 
setzung nicht wahl ganz zu vormehten. Wenn 
(die moderne Form durchführt, so wird immer ein 
gewisser Widersprach zwischen Form um Inhalt, der 
oben nicht modernisiert worden ka iven. "De 
Mafkstab strenger Texteskritik. darf man natarlich 
an eine solche Übersetzung doch möchte 
ieh. einige für Stan oder ht kon 
mende Einzelheiten, die mir bei der T.cklüre aufge- 
fallen sind, erwähnen, Apol. 20 D 25 övrı zug sun. 
dersin wien ein wepös ühersitzt Z. (8 





























au S. Tun, 


„tür ein solches Wissen hat man thatsächlich von 
Yon mir zu erwarten“. Durch dus: „hat man zu 
erwarten, wird aber der Ausdruck unnötig abge 
schwächt; besser; „denn ein solches Wissen glaube ich 
in der That zu beditzen.“ Das dE im folgenien orar 
d£, würde ich dann mit „dagegen“ statt wie Z. mit 
freilich“ übersetzen. — "25 B mohli zig üv ug 
Mdanuoria eig regt vol röong übersetzt 7. (S. 31): 
„Die jungen Leute könnten lachen”. Der Ausdruck 
Scheint mir etwas zu vulgär. Eine Wendung wie: 
„cn es wäre wahrhaftig gut bestellt um unsere 
Jugend“, würde wohl genügen. — Der Abschnitt 
27 CM. (2. 8.35) mufs dem Leser durchaus unser- 
ständlich bleiben, weil Z. in der Übersetzung von 
Jasnörno» nicht kongequent gewesen ist. Hätte er 
dusörov gleich 24 B und 26 mit „dimonisches 
Wesen“ übersotzt, so wäre alles In Ordnüng, es hätte, 
höchstens noch des Hinweises bedurft, dafs die Da- 
jnen mach griechischer Aufassung als Kinder von 
Göttern galten. Wenn Z. ferner (8. 35 Ar 
Sokrates begehe einen Sophismus, I 
ro» bald als „Dämonisches*, 
Wesen“ auflste, so ist der Al 
da zum mindesten dem Nifsverständufs” von Seiten 
der Leser ausgesetzt. Der Doppelsinn liegt allerdings, 
vor und bereitet einem Übersetzer Schwirrigkeiten 
eine Anmerkung war deshalb kaum zu umsehen. — 
In der Anklage nämlich sind unter dasörue offenbar 
ämonische Wesen“ verstanden, während Sokrates. 















































29°C deine als „Dämonisches“ faft, aber nur 






, also au desnörun, glaub 
Ten man an „Dämonisches® glanbt. Freilich war 
dieser Beweis, wenn die Anklage von vornhere 
deaörsa dalnoves verstand, überflüssig, aber. des 
halb, begeht Sokrates doch nach. keinen eigentlichen 
Sophismus. — 32 A do 02 ihr yagımd mir zei 
Ozarızä, @An97 d6 ersetzt 7. (5.4): „Ich will 
euch jetzt die Geschichte erzählen: erbaulich 
schmeichehaft werdet ihr sie nicht finden — aber 
65 ist die Wahrheit“. Diese Übersetzung trift den 
richtigen Sinn nicht. Es wäre höchstens Sokrates’ 
Benchmen im Arginusenprozeß, aber nicht auch seine 
Standbaftigkeit den Dreisig gexenüber gekennzeichnet 
Michtiger lüefte wohl die Übersetzung „ganz alla 
Hich um genöhnlich® sein. 

32 A 5 dpers aumäre übersetzt 
euch Ämponiert*. Der Ausdruck 
Gefühle zu vulgär; „worauf ilr besonders Genicht 
Iegt“ würde wohl besser sein 

vr Erinnern, & Spare, 
’Eraygis u (is 78 nor dont, u haltan. Ag. 
Ahr ye, is Zomer. 7. (8, 69) übersetzt die letzte 
Worte mit: „Nun meinetwegen“; die würtlichere Über- 
setzung: „JR leider nur allzu“ sche“, 
dem Sinne besser. zu entsproche 














































übersetzt Z. ($. 7%): „sondern was die wenigen sagen 
werden, die sich auf Recht und Unrecht verstehen 
Ich weifs nicht, weshalb er nicht bei dem schärfer 
„Sondern, was der Eine sagt, der sich 

ist. — 48 D übersetzt. (8. 73) die 

Austrücke zaAig und drei un! mönsgor nor 
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— 50 Dina so wie 49 A ofıe dyadev od 
seh» jedesmal durch verschiolene Wendungen; 
Interesse der Klarheit der Boweisführung hätt überall 
diese Übersetzung durchgeführt worden müssen. — 
500 1adıa wi 1. (8.19): „Wir 
Würden vermutlich so sprechen, wie du gesagt hast, 
Sokrates“. Das vermutlich schelt mir da zu schwach. 
— zurduserovmn 53 B Aberstzt 7, (5.62) mi 
die Tage kommen“, Der Ausdruck scheint mir zu 
stark. — Phaclon 62 A Anus dran Sanuasıon con 
22. 1 Dmor vois cü uhr übersetzt 

„ES Wo wohl verwanierlih, nenn unter 
ch in der Welt diese Sache nur eine Seite 
hatte und das Sterben nicht auch einmal, wie das 
bei den anderen Dingen der Fall ist, unter Umständen 
für diesen oder jenen besser sein solle als das Leben. 
Wenn es nun aber für den cinon oıler anderen ein. 
mal besser sein kann zu sterben, so mag cs dir ja 
Wohl sonderlar vorkommen, wenn ein solcher nicht 
Wohltbat zu 

die Stelle 












































nicht richtig verstanden 
Mesrör con garekten vos. gi 
an beiden Stellen denselben Sinn haben. 
allerdings etwas Wunlerbares, welche 
dem so verhält, Nach 7.8 Übersetzung würde aber 
an erster Stelle gerade der entgegengesetzte 
Hiegen. Außerdem haben wir das zofıo in #) u 
Hr»... logischer Weise auf das, was el 
bewiesen” werden soll, zu brziehen, und das 
‚ler Selbstmord selbst, ni teihärn, wie 7. 
voraussetzt. Einen guten Sinn bekomme ich übrigens. 
in die Stelle nur, wenn ich mit Forster und Schanz. 
zei alle. did schreibe. Die Übersetzung würde 
dann otwa lauten: „Vieleicht freilich wird es dir 
sonderbar erschei unter allen Dingen in der 
Welt diese Sache nur eine Seite haben und ex mit 
ihr nicht gerade so stchen sollte wie mit den anderen. 
Aber in der That, es ist für den Menschen unter 
gewissen Umständen besser zu sterben, dem Betruf- 
fenden jedoch —, cs kommt dir vieleicht sonderhar 
vor, wenn ce dem nicht erlaubt sein soll, sich selbst 
dieze_Wohlthat zu orweis 62 E jodfnad ıe 
mon Adoker 7. (8. 9%): „schien ihn Spafs zu machen“. 
Mir will der Ausdruck nicht rccht gefillen. — In 
den Worten 65D onorw su (st 7. (8.101) 
das zei Es ist unentlchrlih, weil cs sich 
auf zrcron 7. übersetzt dieses 
ingiror freilich doch scheint es mir 
do za) doc ye dh 
200 65 A — das er nicht gut mit „f 
da wohl annehmen* wiederzieht —- beziehen wollte, 
Dei müfste ich aber durchaus widersprechen, — In 
den Worten 65 Mineros ara 10 
An deoseron Drug ft ofenbar ein beab- 
sichtigter Gegensatz vor zwischen mp und duwop- 
Sirau, der bei 7.3 Übersetzung des zweiten Teils: 
‚zweleher sich am meisten übt, jelos Ding, über wel- 
&hes er machdenkt, streng nach seinem inneren Wesen 
zu Vetrachten“, verwischt wird; diem ciwa 
ch Denken erfassen“. — TOA zul edv du 
„giebt ihre räumlich bestimm- 

































































woch! 


ICHRIFT FÜR KLASSISCHE PINOLOGN 


1860. No. 2. au 











baro, Existenz auf“. Nicht ganz sinngemäfs; besser: 
„bit ihre Existenz Aberhaupt ein und ist nirgends 
inchr zu finden“. — 73 011g a wc 1öde doho- 
wer wie, Z. (S-118): „Wir werden auch darlı 
ing sein, dafs, wenn in einem solchen Falle neen- 
her noch ein anderes Wissen sich einstellt, ebenfall 
Wielererinnerung vorliegt. Ich meine etwa. fül- 
genden Fall, Die Übersetzung leidet an Unklarheit 
Damit der Laser das „in ci 
meine etwa folgenden Fall“ richtig bezicht, wäre 
An der ersten Stelle der Zusatz: „wie ich 
Auge habo*, wünschenswert 
Magaysprgicu hier nach ung nicht die 
Bedeutung „sich nebenher einstellen“, sondern ci- 
fach „sich Ginstllen®, Der Zusatz „ebenfalls“ stürt 
Klarheit. der Schluffolgerung im hohen. Grade, 
Übersetzung möfste etwa lauten: „Auch darin 
den wir einig sein, dafs, wenn sich auf eine 
Weise — wie ich sie im Auge habe — ein W 
aclt, dafs dann eine Wielererinnerung. von 
genen Fall“. — Ebenso it 
atze: „Auch da würden wir 
derorinnerung. re 
der Zusatz von „auch“ durchaus ungerechtfertict; 
denn es handelt dich um den ersten Fa 
rdyrqens überhaupt angeführt wird. — 78 D ade 
ü orale is Aöyov Oldoner ıö air zu) Kumrävers 
zei daonqwönero 7. (8. 125): „Die eigentliche 
Wesenheit der Dinge, von deren 
jedem Satze, den wir aussprechen, Zeugnis ablegen“. 
Nach meiner Meinung ist der Sinn der Stelle damit 
nicht, getrofen. rö elvas hängt von zei dguräners 
ze &noxguröjeron ab, natürlich haben wir in diesem 
asammenhang (rel. adefa) dabei an das eigentliche 
Sein der Di also eina: 
































Ich denke etwa an 
Fin dem 





gleich. dar 
mit. Recht von 




























‚Antwort das eigentliche „Sein“ im Auge habe 
BIC Zudgudis de pe... übersetzt Z. das d4 mit 
„also“. Aber os liegt keine Schlufsflgerung vor, 
Sondern es kommt eine neue Behauptung hinzu. Das. 
„aber“ mufs deshalb beibehalten werden. 
7. (8.128) das dR demeg ebeög hinter 
Erdoivaca in der Übersetzung weg. ch sche keinen 
rund dafür, das d£ scheint mir sogar für die 
Verbin 
ornem 
de 1a vole 

























m (dimohhvoso übersetzt 

(8.151: „Infolgedessen ist ihr irdisches Dascin 

für sio eine Qual, die erst durch das, was man Tod 

Ende findet“, Das „erst ist hier 

& müfste heifsen „schließlich“: denn. der Unt 
lo soll an’ dieser Stelle doch nicht als 

e Erlosun worden, 

96 © dAdd Hyodvıcn vonıon "Ark ore dayı 





















(öregor zul dwarubtegon zu nälloy änerua aiv- 

Fyorsc Eevgehv 2. (8. 157): „sondern io bilden sich 

ein, in dem Atlas cine Krafl zu haben, die stärk 
ı 





ıl alles besser zusamme 
h Atlas im mpthischen Sinne 
'r Meinung aber haben wir 
Atlas hier nicht als wirklichen Eigennamen anzusehen, 
sondern er ist einfach für den Iegrifl der welttragen- 
und welterhaltenden Kraft selbst gesetzt. Di 


und unvergänglicher 
hate, 
1 face 





















Übersetzung der Worte würde lauten müssen: „son 

dern sio meinen, sie könnten noch einen stärkere 

und unvergänglicheren Atlas (resp. Weltträger) finde 

als diesen (d. I. als die nach dem Pr 

alles ordnende. Kraft)“ 2 
ol auygina nd di ng yis 



















er. „Soll ich auch ein 
zuhlen, Simimias, wio vom Himmel aus die Dinge auf 
der Erde ansschen®. Die Übersetzung ist nicht kor- 
rokt, Sokrates will nicht schildern, wie die Erde, 








1} aus geschen, aussicht — und daran 
würde doch jeder Leser bei dor Übersetzung zunächst 
denken —, sondern wie sio auf ihrer eigentliche 
Oberfläche ar. einen eben dort Stchenden aussicht. 
Die Worte örrö za organ Övra wollen soviel sagen 
als: an der Grenze des Himmels, d. h. des reinen 
Ätters, ähnlich wie wir an der Grenze der dieken 
Laftschicht Ieben. 














Osnabrück, Januar 1889.  J. Tiemann. 

Carolas Marschall, De Q. Remmii Palacmonis 
libris grammatieis. "Dissert. Lips. Leipzig, 
G. Fock 1887. 858. 8%. 1,80 


Der Hauptteil (1.) der vorliegenden Arbeit 
(8. 20-76) handelt de Q. Remmü Palaemonis doc- 
trina apud Charisium ezstante. Ein deutlicheres 
Bild seines Ergebnisses, als es der Verfasser selbst 
giebt, erhält man, wenn man nicht, wie er es 
8.76 thut, zusammenstellt quid Charisius e Palae- 
monis arte ipsa transcripserit, sondern wenn man 
zusicht, was nuch des Verfassers Meinung in dem 
Werk des Charisius nicht palämonischen Ursprungs 
sei. Da ergiebt sich denn: mit Ausnahme von 
Stellen, wo Romanus, von 6 Stellen, wo 
janus, von 3 Stollen, wo Pelius Longus Wi 
Charisius ausdrücklich genannt werden, und mit 
Ausnahme des Martialeitates R. p. 95, 29 si. 
wird alles übrige in den Büchern I, II, III und V 
als ein schlechter Auszug aus der ars des Palue- 
mon hingestellt. ine der Romanus-Stellen bildet 
das ganze 17. Kapitel des ersten Buches, eine der 
Cominianus Stellen das ganze 11. Kata des 
zweiten.) Da aber Romanus und Cominianus nach 
Marschalls Ansicht ebenfalls nur Kompilatoren des 
Palaemon sind, so steht im Grunde genommen in 
jeuen vier Büchern der ars des Charisius kan 
ein Satz, dor nicht auf jenen Grammatiker zurück- 
ginge. — Buch IV hat der Verfasser von seinen 
Untersuchungen ausgeschlossen, quia hi de Pulac- 
monis doctrina quacatio non eat. 
Ich fürchte, dafs Kennern des Problems und 
der jüngsten Versuche, «dasselbe für einzelne Ab 
schnitte zu lösen, die Mitteilung des Ergebnissen 



































9) Im der Übersicht 8, 76 fehle eine Angabe über K. 
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der vorliegenden Disertation zur Abschützung 
res Wortes genügen wird. Daher hier mr 
wenige Proben zur Charakteristik der Methode 
des Verfassers. 

Kapitel 1 ist überschrichen 
risium. aliosque sub 
granmatica, ca non Palaemonis cuiundam, qui quarto 
Jere p. Chr. aueculo fuerit, ed Q. Renmii Prlac- 
'monis esse argumentis confirmatur. Es richtet sich 
also. gegen die Achillesfaro der son 
Dissertation Schottmüllers. Sie 
leicht geschont, hütte or Vahlens feine Bewer- 
kungen im ind. schol. Berol. 1877/78 und Natt- 
leslips Essay im Journal of philology (1586, NV 30 
1.205 nyq.) gekannt. Völlig sthume ich der These. 
Ies Verfassers zu, aber seiner Beweisführung muß 
ich jedo Überzougungskraft absprechen. Er stellt 
ninlich, um. se icht zu erhürten, einige 
Stellen aus dem ersten Buche Quintlians mit 
ähnlichen. des Charisius, des Dositheus und des 
excerptor Bobiensis zusammen. Br mutet dabei 
erslich dem Leser zu, ihm au glauben, dafs die 
wit Quiniliun verglichenen Stollen 
Herkunft seien, was er doch erst im folgenden 
zu erweisen versucht, Daun aber hat er nus den 
Zusommonstellungen Claussens liche 
Auswahl getroffen. Die Termin Quint, 








Qune apud. Cha- 
Palaemonis namine  cratant 















































14, 20 stimmt nicht ganz mit der des exe. Bob. 
7.533, 23 sag. überein. Der letztere würde ‘ven- 
ts’ und ‘eaelum” 


wollen. Und warım verweist Marschall hier und 
sonst auf das Exeerpt statt auf Charisus selbst? — 
Quint. 16, nennt aber sogur vällig andere Prin- 
des sermo Jations als Char. p- 50, 25 sad 
Schon ein Hüchtiger Blick lüßst erkennen, dafs fir 
ie natura bei Char. die vetustas bei Quint, ein- 
getreten ist. Eine etwas genauere Botrachtung 
ergeben haben, dafs die 

s Prinein, 

Quint smologie 
Dienerin der ratio erscheint. Und hätte Marsch 
nur nach Keils Verweisung unter dem Char 
text Diomedes p- 439, 16 aufgeschlagen, so hütte 
ibn doch gowils die dortige Zurückführung der 
Principien des Char- auf Varro an seinem “Char 

Fine auetore Pulacmone' zwei 
Die metholischen Fehle 

mehren sich aber noch i 
schnitten, entsprechend den 
ten der Untersuchung. 
Hauptteile der Disertation kon 
em darauf an, auch diejeni- 



























In lasse 
der Argumentation 
den folgenden Ab- 
osteigerten Schwio- 
In dem schon be- 












rührte 
dem Verfasser vor all 
gen Abschnitte dos Charisius dem Palacımon zu- 


nt os 
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1. PHILOLOGIE, 


‚guten Gründen sich enthielt. 
rasch abuchmender Ausführlichkeit meist durch 
folgende zwei Beweismittel. Überall wird zu- 
icendi docendique Pulaemonis ratio 
iosen, die sich in den für Pal. in Anspruch 
genommenen Teilen finde. Dieselbe wird zweimal 
aufgezeigt: erstens 8. 20-—28 an Stellen, die teils 
Char. als sches Gut bezeugt, teils Schott- 
er als solches nachwies; sodaun 8. 40—13 an 
Abschnitten, die der Verf. bis dahin dem Pal, zu- 
sprach. Diese Darlegungen ergeben kein grif- 
bares neues Kennzeichen für die Ausdrucks- und 
Lehrweise des Grammatikers und so wird auch 
meist nur ganz allgemein behauptet: dicendi deinde 
genus id est, quod supra cognovimus (p. 37), oder: 
porro_ipsa verba Pulaemonem auetorem clamant 
(p- 60), oder: dietio Palaemonie eat (ibid). 

Dazu kommt häufig folgender Schlufs: eine 
Stelle a des Char. stehe in Berührung oder Bo- 
ziehung mit einer späteren b; da nun nachgewiesen, 
daß a palimonisch sei, 0 müsse es auch b sein. 
Nur ein Beispiel! Char. p. 25, 11 — in einem 
Abschnitt, den trotz des ‘ut’ für Palaemons go- 
wöhnliches ‘velut’ Marschall. diesem entstamuen 
Tüßt, — heilst es: de quißus plenius sub tulo 
De extremitatibus nominum erplanatum est. Damit 
int für den Verf. bewicsen, dafs das ganze Kapitel 
XV des ersten Buches des mit der Über- 
schrift: De extremitatibus nominum et divereis quae- 
tionibun aus der ars des Pal, herrühren müsse, 
Enid, sugt er 8,40, cum il inenisem, fucere 
non potni, quin Palaemoni ex ann sententiu gra- 
Wlarer. ». . . Hoc unum vero argumentum suffiet 
ad eomprobandum huius eapitis auctorem. Andere 
Beispielo stehen 5 £ 60, 66, 69 und sonst. 


Das geschieht. 























































— Von hier bis zum völligen s0 
ist nur ein Schritt. 

Andere Dinge mufs ich übergehen. Nur der 
wiederholt hervortretenden Harmlosigkeit des V' 





E 





ers möchte ich noch gedenken. So wird 
f. behauptet, Consentins, Priseianus und Cassio- 
dorus, die Pal. je einmal nennen, hätten se 
in Händen gehabt: qui si doetrinam per riculos 
qosdum deduetam ex als Fontins hausisent, qui 
eorum non vocunt auetoren, sed Pulaemonem ipsum? 
Die letzten 9 Seiten der Dissertation bch 
delu in den Abschnitten IV das Verliltnis 
des Dositheus und des excerptor Bohiensis zu 
Palemon, sowie die Abfassungszeit und Bücher- 
zahl der ars des letzteren. Alle Ergebnisse des 
Füussers verspreche ich eingehend nachzuprüfen, 
































si forte Portuna ineiderit, ut in Libliotheeue alicuius 





WOCHENSCHLAFT 


Natibulo artis ill eremplar vel a tineie adronım 
obrutumque puleere deprehendatur. Quod tenpora 
filiiter vertant. (p. 8%) Bis dahin aber kann ich 
F. Boeltes Urteil (Fleckeis. Jahrb. 1888 p. 401) 
kaum zu streng finden: „Dal eine Berücksichtie 
gung oder Beküumpfung dieser Arbeit 
, wird jeder zugeben, der auch aur 

in sie geworfen hat“. 
Charlottenburg. 











Hermann Winther. 








Ausrüge aus Zeitschriften, 


Notizie degli scavi 1888. Dezenber, 8. 719 
8.733. Gatti teilt mit, dafs an der Nordostecke 
des Prätorianerlagers zu Rom Ieste eines aus der 
Zeit Diokletians stammenden Gebäudes gefunden sind; 
(der Doden an der Nord. und Ostseite des Lagers 
war. ursprünglich höher, als jetzt, und ist oflnlar 
aus taktischen Gründen” ausgegraben; da nun jenes 
Gebäude in der Tiefe stcht, so u 
schon unter Aurelian oder Probus erfolt sein 
nicht, wie man nach der Inschrift der Porta Tibur- 
tion "annehmen könnte, erst unter Honorius. — 



































5. 737. Aus. 
Ostia; die weitere Freilogung der 
olagen macht es wahrscheinlich, lafs 





die des Anton 





Pius sind; aufser mehreren 2. T. 
ausgezeichneten Skulpturen fanden sich. Inschriften, 
— Die Vermutung, dafs das aus dem zweiten Jahr- 
hundert der Kaiserzeit stammende grofse Haus da- 
selbst als Kaserne der Vi ‚elient habe, wind 
durch zwei Inschriften bewiesen; die erste, au dem 
Piedestal einer verlorenen Marmorstatue, lutetz AM. 
Oyellio. | Antonino | Diadumeniane | mobilissimo Cnes 

ip. Auvontutis | Imp. Caes. M. Opel. Save 
Pi, Foliis, Aug | trib. potest. cos, desien 
procos. lie | Valerio. Titaniano jack. vig. 
eurante | Flaviv. Lapo. sub. pracf |; dieselbe 
17 m. Chr, Die zweite or 























NY 
stammt aus dem Jahre 
wahnt eine Kohorte, zwei Centurionen und einen Tri 





bunen der vigiles. — 8. 748. Harnal 
Inschrift aus Chieti (Tcate Marrucinoran 
zum Denkmal des C. Lasins Storas gehört 
eine 1857 8. 208 mitget 
eines. eollegium funeratichum giebt. 
sonst gefunilenen Inschriften enthalt eine stark. ver- 
istichen an die ‚Fata dem trin, qı 
retinetis eomdita vitao staminis et detu tempora divi- 
ra). 











— Unter den 














Biographisches Jahrbuch X enhält folgende 
Nekrologe: S. 99-101 Franz Volkmar Fritzsche, 
8. 101-104 Christian Adam (son C. Hammer), 
8. 104-108 Josef Steger (von d. M), 8. 107-112 
Anton Linsmayer (von d. Gersienecker) 

117 Eugene Benoist (son d. M), 
stav Dzialas (von Badt), $. 123153 Karl Adolf 
Schmid (von Erbe). 
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PIILOLOUIR. an 





Borliner philologische 
15. 

5.425. Notizen ans Athen (Grabstele mit In- 
schrif), aus dem (Entdeckung von 3 Kybolere- 
if), aus Volo (Marmorrelicf mit Inschrift), aus Tralles 
(Toro zum Apollokopf), aus «dl. Nähe von Larnaka 
(Inschrift). — 8. 225 £, Mitteilung einer Inschrift 

Volo, welehe ein Synodrion der magnesisc‘ 
Städte voransetzt. — 8. 427 fu. 15 S. 45 
©. Mohlis teilt weitere ro ion vom 
Drunhold 15. 8.450 
45%. Meinr. Reimann prüft Westphals angebliche 
Dogimen im Nachwort z. 2. Bande „ler Theorie 

d. Hellenen“, 


Wochenschrift No. 14 


































des Kaiserlich Deutschen Ar- 
chäologischen Instituts. Römische Abtei 
Dand II, 1888, Iieft 4 
S. 230-259. 
des TI 
mung 
chen 
eins Yass, weiche zuerst N 
Sapypho, 1865) nach einer 
mach ihm andere ohne 
ses publizierten. 


Mitteilungen 





Jatta, Der Wettstreit 
Wusen. Zu einer Zeich 
Tune in Buvo, befind- 
‚let der. Verfasser 
elis (Thamyrie und 
ichnung in Berlin und 
ntois vom Verbleib. des 
jach Bekämpfung der Den- 
et) schließt sich 

im wesentlichen Furtwängler an: di 
Thamyris umgehen Apollo und fünf Musen in u 
freundlicher, die Grupe von Aphrodite, Peitho un 
Parcgoros in freumilicher Haltung. Die Buchstaben 
Z440 der echten Beischrifien bleiben unerklirt 

8.254 A. Michaclis, Nikolaus Muffels 
Beschreibung der Altertamer der Stadt Rom, 
ger Patrizier, besuchte it Kaiser 
Friedrich I Rom. Aus’ seiner Kelscheschre 
bung worden 31 kurze Abschnitte mit nehenstehe 
Übersetzung ins Italienische und beigwfügten Eı 
' welche sich auf antike Mann 
Frobe diene der Anfang: Unten anf 
8. Giovanni in Lateran) do stet gar 
ein gross eren vose und ein per daran gar meyster- 
Tieben gowen von aller glihmass, ist hol innen und 
verguli gewests hat man denselben zneren zu eren 
gemacht, eyssen Septimowphera, der Rom 
Behalten uud den honig, der daror Ip. erechlagen 
ten Kom Damit ist die Mark Au: 
State 






































































Franz Studnierka, Die 
misstatnette aus Dompeji. D) 
Aufsatzes. entspricht einem Vor- 








1588 No. 11 8.345 f. berichtet. w Die 
tuotte, „di getrene Nachbillung eines um die Zeit 
‚ler Porserkriego entstandenen Werkes,“ ist trefilich 

















abgebil 

$. 305-311. E, Peterson, Commodus und 
Teitonen, Der Verfasser sucht nachzuweisen, dafs 
eine Büste des Commodus (Bull. d. comm. mn. IL 





2% Juni. och 





0 scunier wüR Ki 
1.1) und we Tritonen oder Jugendliche Seckentauren 
(Bid. 14. 15), wie sie zusam en Ka 
tolnischen Museum aufgsth aad, auch urgrühk- 
Gruppe verbanden waren. Diese ht 

Matze klein 
Th. Mommsen Andet 
dee Engebniees der Untersuchung Ilse 
Dopyelnamen der kalenichen Sklaven und 
Tasscaen (Wochenschr. 1859 No. 7 8. 109) Di Spur 
Made. 0.20 (ibertos euos nec seit vofnit In pw 
ie) um. weit die gischlche Inschrit. des Au 
Has Marcus (Nat d. scari 1897 p. 308) dem 
Jahre 318 u Che m 

 SIASI0L Sitzungsprotokolle. Sie We 
richten aber folgende Vorträge: 7. Dez. G. D. de 
Rossi ergänzt eine in Dafae gofundene Inschrift ans 
de, a, de Kar Bun Port 
ve, ld UNTTI an CERKHT fen) gaie 
Geis vl) Hei paar] 1 CAT CE 
Örei.inzen 6000). Diew porticus triamphl nar 
die Nachbildung einer. ge 
Cie ad AV 10,14 
bepeicht cin Im Test 
in, welches nach scher 
Geminen einem 
angehört. — 21. Dez, Ficker behandelt mitte 
liche rümlıche Veluten eines colex Kacerialens. 














Bestätigung 
über die 


























Ähnlichkeit. mit gewissen 
stischen Kult provinziller Herkunft 





Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften, 


Aneıl 
Sepptien: 
Fortschritt. A 

Arriani san ner’ 





sul sur Io 
221. 


mosticme 
Bezeichnet keinen 





tü6Saögon Nibri soptimi fragm. 
ei. I. Reitzenstein: N. ph. Rdach 11 8. 164. Eine, 
exakte Untersud R. Mücke. 

Babelon, Manuel of Oriental Antiyu 
by B. T. A. Euete: Saturd, vev. 1752 8.640. Die 
Vorrede von Esetts giebt eine gute Orientierung 
einige Fehler des Handbuches werden verbessert, 

Bilfinger, Gu., Die antiken Stundenanzaben; 
Brl. phil, Woch. 2'S. 672-674. Ancrkeanend be: 
sprochen von S. Günther. 

Conway, I. 8., Verner's law in Haly: 
jeurn. of phil. IX A 8. 492-495. Wird 
Son J. HH. Kirkland. 

Denkmäler gricch. u, röm. Skulptur hrsg. von 
(Brum u.) Bruckmann. Lirg. 9-11: Lt. Cirbl. 20 

Die Vorzüge und Nachteile der gewählten 
jesart werden hervorgehoben und ein Aus 
NS 


Bel. pl. 


nur Bruch. 














, transl, 











Amer. 
irkannt 

















u. Brunner. 
, K. E,, Lexikon der lateinischen Wort- 
tie, di lol. XV 79 S. 416-418. Pan 
über die zu Grunde gelegten 

it durchweg, die besten zu sein. 


stück, 








Ausgaben, die ihn n 
Scheinen. 

Gomperz, Th., Über di 
‚Rev. erit, 19 5. 366-368. 


Charaktere Throphrusts 
Gomp. halt die Schrift im 
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wesentlichen für ccht; Theophrast bediente sich der“ 
selben wohl zum persönlichen Gebrauch. Die Lösung 
hat viel Wahrscheinlichkeit für sich. 17 

Habel, D., De pontificum Romanorum . . condi 
cione publiea: Jr. Cirbl. 20 $. 690. Sorgfltig, wenn 
auch bier und da der Verbesserung besirfig. 

Harnack, Ad., 1. Die Akten des Karpus, des 
Papsins und der Agathoniko; 2. Texte und Unter- 
suchungen zur Gesch. der altchristlichen Lätteratur 
1113. A: Bew. erit. 18 8.349. Kurze Notiz. Zub. 
Duval, 

Mare, P., Lat. Schulgramm. 2. (Sputax): Bil. 
‚ph. Woch. 30 8.659.642. Wird getadelt. P. Helle, 

Homeri Minds carmina c. app. erit, edd. „A van 






































Termeen et M. B. Mendes da Costa U: N. pli 
Rdseh 12 S. 1616. Die Kritik der homerischen 
Überlierung ist. im höchsten Grade subjektiv. K. 
Sit, 

Q. Horatins, erkl. von . Briefes 
Br. plı. Woch, 30 8. 626-630. als 
gediegen und lchrreich anerkannt von 9: Meier. 

Hude, Commentarii eritii ad Thucydidem perti 





nentes: ‚lendemy 88% S. 340. Dankensnerte text 
Ieritische Studien. 

Jahresberichte über das höhere Schulwesen vo 
€. Reihueiseh: Zisehr. f. d. Oymn. 4 8. 207 
Eingehnie Besprechung, besonders der Ret 
schen Zukunftsschule. € Kruse. 

Krüger, D 
ratur des röm. Hecht 
Die Ausetzung der elnz 
richtig g auch sonst werden einige 
Hungen gemacht; im ganzen ist die 
Bremer. 

Kubitschek, W., Imperium romanım, teibutim 
diseriptum: Bee. erit. 18 8.344 £. Die Zahl, der 
Texte ist beträchtlich, die Anorduung zu loben. A. € 
uschmit, La, Handbuch der dt. Allertums- 
1.20 8.746. Die Abbildungen 












Geschichte der Quellen und Litte- 
18..425-499, 
nicht. für 























sind vortreflich. G. Kaufmann 
Livi ab urbe cond, Mbri XXI-NAV cd. Aug. 
Luchs: Berne de plilal. XL) S. 88-90. Erst jetzt 





sicht der Text dieser Bücher auf. wissenschaftlicher 
Grundlage. 0. Riemann) fügt einige Verbesserungen 
zu der Kollation des Pari 1 (C) hinzu, 

















Maywalil, d., Griechisches Übungsbuch. Dud 
st 1687: ayet, Phil. Közl, XI 396-403.  Gelobt, 
Spitkd, 





Nltenbott, Deutsche Alertunskund I: me 
ourn. ef pl. IX 4 8.475-481. Wi gerähm von 
Be 
Nöroutsos Dey, Waneinne Alesandiie: Aav- 
demy 869 8.330. Der Ti ist zu allgemein; das 
Thu ist cin sorgte Zusammenstellung der In den 
Jahren 1874-1985 veranstalteten Ausgra 
Nöldechen, E., Die Akfasungseit der Schriten 
Tea, 2,0. deiner, Nom Ersemete 
Pipian, Hogesippüs und Piriu: Di. Dit. 21 8 
777. Nüllehen verrät Neifige Lekture Terulane 
und sorgte Dehachtung. Serueht 
N. Donsetch wie auch fr C. de Hours Anbei u 
Seine ausuhriche Kezensn im Tel, Literatur, 
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Ohse, J., Zu Pfatons Charmides: 
11 8.1026. "Gründlich; 
heit. A. Spielnam. 
Dajk, d, Piatone Metaphysik im Grundrifs: Öht 
Gym. Schtändig und anregen. Fr. 


ph. Rdseh, 
Schrift beweist die Echt. 











Analce 
So 


saera et classira: Berl, phil, 
26 u. 21 8. 653-657. Genauer 
wird auf die Ausgabe des 2. Teils der Abhanllungen 
des Proklus zu Platons Staat eingegungen und. ge- 
zeigt, dafs freilich mancherlei machzutragen und zu 
bessern ist, dafs aber. die Arbeit trotzilem Dank ver 
lien. R. Reitzenstein. 

Plinii est. ad Tralan 
Hardy: N. pl Rdsch 11 8. 165-167. Vicles ist 
roch vorständig und feifsig zusammengestelt. Th. 
Weidlich, 

Roscher, W., Ausf. Lexikon der griech. u rüm. 
Myıh. 11-19. Linz: Lt. Cirbl. 218.720. Wird im 
Kanzen warm empfohlen. 

Rück, K,, Auszüge aus der Naturgeschiehte des 
Pfinos in einem astronomisch-komputistischen Sammcl- 
work dos 8. Jahrl.s Zrl_ ph. Woch, 21 8. 657-601. 
Fleifsig, doch etwas breit; die Hauptergehmisse sind 

6. Ochmichen, der seinerseits. einige 
ngen zum 18. Buch vorschlägt. 

Eyistula Sapphus ad Phaovem Ay 
instructa ote. de Vries: Bew. erit. 19 8. 308 1. 
musterhafte Untersuchung; das Resultat it 
zengend. Z. Have. 

Schirlitz, C, 

Dinloro Gorgihs und 




































über- 





phil, Rdsch, 11 





5.103 £. Glückliche Verteidigung der Bonitzschen 
Auflssung. @. Beneeer. 
Schmid, W., Der Attieimus in seinen Haupt- 











Das Buch be: 


vertretern: Ost. Gym. 4 8. 371 1. 
ten, besoners, 


reichert unser Wirsen über die Attic 
über Lucian. JM. Stowasser. 

Smith, A. IL, and A. 8. Murray, A catalogue 
of engraved gms in the British Museum: Di. Zitztg. 
20 8.749-751. Wertvolle Zusammenstellung; im eln- 
zelnen lat sich manche Ausstellung machen. 0. 
Rofalach, 

Tartara, A. 
‚lol. XVu 7-9 

















1 precursori di Cicero 
10. 





: Ric, di 
Eine gelehrte und reiche 











Geschichte der römischen Deredsamkeit. Guido Suster. 
Tiole, C. P., Dabylonisch-assyrische Geschichte 
11: Berl. ph. Wort. 20 8. 695-637. Sorgfältig und 





gewissenhaft. ZI. Winckler. 
Vineze, A., Der Arcopag, (Progr. des Kath 
ihlweifsenburg 1885/80): Zayet. Phil. 
Trotz mancher Irrtümer brauch, 





Oberzyim. zu $ 
K 





Wide, Sam., De saeris Trorzeniorum, Iermio- 
hsium, Epidauriorum: Her. erit. 19 8. 360. 
eo md sauber in Taalı und Form. Sl. 
Nenophontis commentarli. Recogn. Walter Gil- 
bert. Fl, malor et minor: Di. Atetg. 21 8.782 f. 
Neues zur Gestaltung des Textes ist nicht geliofert 
die Frage nach der Echtheit ist selbständig und gründ- 
Hich geprüft, Ein abschliefsendes Resultat ist nicht 
erreicht. R, Tainete, 
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cher, K., Die Handachriften und Klassen der 
Aristophanesscholion: Ric. di fol, NV 7-9 
8.413416. Von Zuretti schr anerkönnend beurteilt 











Mitteilungen. 
Archäologische Gesellschaft za Berlin. 
(Schluß) 

Iterr Cartins machte aus einem Brife des Horrn 
Direktor TrenDresden folgende für die G 
bestimmte Mitteilung: „Dr. Botho (iracf hat 
Hefte der athenischen Miteilungen (KIT $. 
Behauptung aufsestel ‚den knieenden Mädchen 
und «dem Kuicenden Knaben im olympischen Ostgiehel 
falsche Köpfe aufgesetzt warden. Der Kopf des knic- 
enden Mädchens sei minnlich und gehöre dem kic- 
enden Kaben; der Kopf des knieenden Knaben aber 
dem knicenden anne. Diese Vertausch 
durch che 




























Kopf und Körper dos knieonden 
dureh erhaltene Dübel- und Klammerspuren 
nebst der dazu gehörigen Vergufsrinne sch 
rein Aufserlich und völlig sicher erw 
wird. Hs ist das Gracf offenbar. entz 
fat die Mi enden Mäi- 
chens dem. nic 'n aufzusetzen. Aber der 
Kopf des knieenden Müdehens kann auch nicht männ 
lich sein, wie Gracf will, Ein Vergleich mit den cnt 
sprechenden Metopenköfen erweist dies am besten. 
Grucf selbst zieht aus seiner Behauptung den Schluß, 
dafs dann auch der w netope 
verwiesene Kopf einer assistierenien Göttin männlich 
sein mise, und sicht sich infolge dessen genötigt, da 
eine andere männliche Gestalt hierfür in der olympl 
schen Metopenreihe nicht verfügbar ist, ihn für einen 
Herakloskopf zu erklären. Dafs dies unmöglich si, 
zeigt ein Vergleich mit den übrigen Heraklesköpfen, 
die sämtlich kurzgeschorenes Ilnar aufweisen 
Viel näher steht der Kopf demjenigen der Hesperide 
und der Athena aus der Stymphalidenmetope. Er ist 
also weiblich, so gut wie der Kopf, den ich dem 
knieenden Mädchen des Ostgichels aufgesetzt habe, 
Mithin erweisen. sich uptungen auch von 
lieser Seite her als 

Im Anschlafs daran Lesprach dor Vortragende 

Punkt der Topographie von Olympia, von 

‚werdings mehrfach die Rede goncsen ist, Es 
sei ein Mifsverständnis, wenn man angenommen habe, 
ir hätten den Stadtmarkt 
Von einem Stadimarkt könn 
nicht die Resle sein. Um den grofsı 
ein freier Versammlungsraum guwe 
esandtschaften den Opfern beinohnten. Das sch die 
Agora, von welcher Zeus Agoraios und Artemis Ago- 
rain ihre Beinamen führten. Ein Markt in genöhn 
licher Sinne habe in Olympia nur als Jahrmarkt be 
standen, und dafür sei der Raum aufserhalb der Altis 
bestimmt gewesen, wie es Pindar in OL. XI genau 
angebe. 

Ierr Wernicke teilte Demerkungen über eine 
Teihe von. Vasenbillern Eine rf. Schale der 







































dem 














Altar sei aber 
, wo die Fost- 
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wocım: 





Sammlung Lecuser (teilweis abg. in Frühmers Katalog 
8.63 £, danach Coll, Lecayer pl. E55 Darstellung: d. 

ter Mann die Doppelte blasend, auf der 
che des var der Kline stehenden dreibeinigen Tisches 
cin nackter Knabe rectierend. 4. Flötende nackte 
etäns stcht zwische rien härtisen Zecher 
denen einer sich zum Koltaboswurf anschicht. 
1. Ähnliche Scene, der eine Zecher erbricht sich) 
weist durch viele stilistische. Eigentimlichkeiten auf 

aphranios hin. Das Inmenbill ist noch frei son 
jener raflinirten Sinnlichkeit, welche sonst oft den 
Verkchr zwischen Männern und Knalen auf H. 
Schalen kennzeichnet, es weht darin noch ein Hauch 
der guten alten Zeit, wo die Jugend noch nicht den 
Aiolos des Euripides’sden Liedern des Simoniles vor- 
zog, vergl, Aristoph. Walken 1361 f. Der Hitende 
Mann ist offenbar derseihe wie der im Innenbill der 
Kurpstheusschale; das Aufblase jacken kehrt auf 











































der Schale von Camposcala wicder (dreh. Zig. 1885 
TE. 17), die fratz Kleins Widerspruch auch Holwerda. 





(Jahrtnueh IV 
ie 
ich. zur 





39) dem 





wonios zuschreibt. Auch 
ystheusschale Ah 
wandt wieder; ale mckte 
Analogiven auf dem Petersburg 
skter, wo gleichfalls die Schamhaare angosebe 
id, und wo sich auch die eigentliche Art. 
Kränze (Binden, die nur an der vorderen Hälfte m 
Weinättern besteckt sind) wiederindet, die auf si 
mirten Vasen sonst nur bei Dryaos (4 I. Wiener 
Vorl. VII 5) wiederkchrt. — Die rf, Schale Taynes 
Diver. pl. 33. 34 wurde von Laynes dem IHieron zu 
geschrieben, wohl nr auf Grund der Münchener 
Schale W. Vorl, 41, wo die Pelons-Thetisgruppe 
st identisch wiederkehrt. Diese Vase ist aber nicht 
von Mieron, und der Stil der Lagnesschen Vaso 
weist. deutlich auf Duris, Besonders die Köpfe haben, 
nahe Verwandtschaft mit solchen des Duris, die 
Satgrn sind ganz anilers wie die des Iieron 
Thetiskopf gleicht dem des Imnenbildes der Wiener 
ale Vorlegebi, NEIL 1, der Dionysos dem Mi 
des Inmenbilies Vorl, VI 10. Charakteristisch. für 
Duris ist auch die strenge Symmetrie der Figuren 
md die Vorlicbe fir Rückenansichten. (vg. 
Arch. Zg. 1883 8.12 und Anm. 
sene, auf vier nolanischen Ai 
horn. erscheinende Lächlingsname ist vichmchr. Dio- 
mokles (efr. Diokles, Athenokles ote. und den alt- 
henischen Dionekult, woräher K. Keil, Prifalagns 23 
f. Preller-Robert $, 135). Wahrscheinlich 
Dione Aberhanpt auch in Atlıen ursprünglich die 
tmälsige Gemahlin des Zeus gewesen, die erst 

























































durch das Vordringen des Ierakuites in’der all 











meinen Anschauung aus ihrer Stellung verdrängt 
wurde. Zu den Ieagrosrascn gehört auch die no- 
Hanische Amphora les Britischen Museums E 2 
Gerhard A. V, 319), deren Inschrift nicht Tfdug 
zlög, sondern „Ai{a)y(e)os suis lautet. Die st. 
Brit. Mus. 3438 (cataloguo n. 66) sollte an 
jgehlich die Inschrift & Mais nulög dowt habenz 
iicser Name ist aber uner 
5 Aedög, 63 
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1060. 





a. 724 





2. 0. vd, wobei das yad (vom r. nach 1. geschrieben) 
it dem Namen, in dessen Nähe es sicht, in ver« 
kehrtor Losung vorbunden wurde. Die Klentität mit 
dem Vasenmaler Mys (sel. Deltion 1898 $. 126) ist 
wahrscheinlich, die mit dem Torcuten Mys ist zurück- 
zuweisen. Auch auf der angeblichen Vase des Mys- 
pios wurde statt dieses Namens ein Mig zulds vor- 
mutet. Der Name Adsioopag, der unter den zahl- 
reichen. Tieblingsnamen einer verschillenen Canino- 
Schale (Aus. er. 1645) vorkommt, ist jetzt in der 
wohl. richtigeren Form Adsömyas alı der eines 
Vasenmalers aufgetaucht unter den Akropolis 
uf einer von Nenokles verfertigten Oinochoe mit 
scäner Darstellung. Das sf. Vasenbild Gerhard .l. 17. 
434 deutete der Vortragenile unter Hinweis auf die 
von Meseia und den Peliaden als die 
nung des Aion, wogeren. die von Gerhard 
a. a. 0. verulichene Vase Berlin 2209 weder, wie 
Gerhard meinte, eine mystische Weihung, noch wie 
Furtwängler erklärt, cin Kinderbadl darstellt, sondern 
einen Knaben im Kinderstull. Eine Dadexcone ist 
durch die Dekleidung. des Kindes sowie dureh. die 
Tcher in dem Gerät, 'n dio Beine des darin 
sitzenden Knaben heränsgestreckt sind, ausgeschloss 
In dem Gespräch der bekannten Schwalbensase wurie 
das aörzd des (nicht auf die Schwalbe zeigenien 
sondern ihr vertraulich. grüfsend die Hand entgeaen 
Streckenten) Kuaben nicht als Hinweis, sondern als 
Anruf aufgefaßst, die Worte &rg de Ingegen nicht 
Als Worte einer’ der. darge 
Als Ausspruch des Vasenmalors, 
Titel des Bihtes Der Frühling 1 da erklirt. Sehliefs- 
Hich teilte der Vortragende noch mit, dafs er dem 
nichst einen bisher nur ungenügend unter de 
Hermarchos aus dem Miuscum Dimeianum vol. I 


















































































1 17, kannten Kopf ds Fiwilianı Mucum 
File, in dem er cine gute Replik der Plato 
erkeime, nach neuer Photographie publiziere 





um Schlufs legte Herr Conze die Herrn Di- 
roktor Bodo vordankte Photographie eines Gemildes 
der grofsherzoglichen Sa a Schwerin (Schlie 
m. 431) vor, darstellen eine italienische Landschaft 
antiken Grabmale, 
Politoro, welcher 
in den. sieb Jahrhunderts in 
Nation art Der Vortragende führte den Nach 
weis, dafs das Relief des Grabmals einer damals in 
Obertalien befindlichen, jetzt dem k. Museum zu 
Berlin angehörenden attischen Grabstele ( 
ci, und wies darauf hin, wie das Dill 
trauten Gruppe im Relief mit dm am Grabmale 
verkehrenden Hittenpaare in Verbindung gebracht seh 
«0 eine etwa an Uhlands „Kapelle“ anklingene 
Immung erweckt werde, 























































ographie. 
Acschylus, Libation Bearers. Dy Pd. Paley. 
London, Wlittaker. 8. sh. 8 
— IA ronised text with brief onglich notes for 
use of sehools hy PA, Paley. Now. ei. London, 
Bell and Sons. 115.8. 12. 1.16 
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M. @, Le Ravennate ct son expose 
nographique, publi6 par . Garnier. Acc une 
notice biographque et bibliographique par M. Gabriel 
Gravier. (Ronen, Cagniarı), Paris, Maisonneuse. 
4° petit, Fr. 10. 

Dädeker, R., alien. 3. TI. Unteritalin und 

ien nebst’ Ausflügen nach d. Li 
inien, Malta, Tunis und 











Si 








in . 
9. Auf. XLYUL, 420 $. 25 Kart. 17 Pläne. 8. 
Geb. M. 6. 

Cieero's Oratione. By G. Long. London, Whit 





taker. 4 Voll. 9. dal. 8. 
Cicoronis De oratore. E 
6. Aufl. v. 0. Harnecker. 





d. von Karl Wilh. 
Leipzig, Teubner, 











%.1if. Buch IE 8.217895, gr. 8. M. 1,00. 
Demosthenes, By A. Whiston. London, Wi 
taker. 2 Vol. 8. A sh.d. 
Ellendt-Soyffort, Lat. Grammatik, 33. Aufl 









vo. 
14 


A. Seyffert u. W. Fries. 
gr. 8. Gel. M. 2,80. 
Favre, ndo Velten, La morale d’Aristote, 
Alcan. 12. Fr. 3,50, 

Franke, Jos., De Tib, Si Nalich Punlcorum 
{ropis. Münster, (Leipzig, Fock). 128 8. ar. 8 
M. 1,50. 

Geyer, P, u. W. Mower, Übungsb. zum Übers. 
a. d. Di. in d.lat. 1.T1. Für VI u. 2. wosentl. 
ormehrte Aufl. Berlin, E. Goldschmidt, III, 130 8. 
gr. 8. N. 1,60 


Berlin, Weidmann. 








Paris, 











, Mori üy AL Ay Tandon, Wien 
“ Homöre, Z’Zliade trad. en vers frangais par 


4. C. Barbie. 
8. 
Moracc. By A.) Macleane. Dev 
Houdon, Whittaker. $. sh. 8. 
=, The Oder, Epos 


Paris, Hachetto. 2 V 





5 carri. 








6. Long. 








Sutires and Epistles, 








Transl! by the most eminent English Scholars and 
Pocts, Ben Jonson etc: Landen, Warn 6 
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Deutscher Einheitsschulverein. 





Der Deutsche Hinheitaschulverein Int am 
2. und 21. April d. 3, seine dritte Hauptversammlung 
bgehalten. "Am ersten Tage hielt namentlich 
Iadircktor Hofrat Dr. Riehter-dena einen 
Vortrag über das höbere bürgerliche Sehulwnen In seiner 
geschichtlichen Entwickelung“. Br zeigte dar. wie 


















Üelanke, eines selbständigen "bägerlichen Schulwese 
eben dem geldirten, dessen 


ielme schon im vorigen 
diesen Jahrhunderts zuerst 
wie dann durch Mage 











len gegründet habe 
‚der dieser Schule Bertchtigungen ve 
indurch auch Einfinßs auf die Lchrse 
ind achte aus der höheren Bürgerschilo eine Beauten- 
Yerbildungsanstalt, wozu namentlich die Binfügung des 














Latein den Jahrplan beitrag. "Noch tiefer wurde. 
durch errichte und Prüfungsordnung“ vom 
B..Okthr. 1850 die Renlschule in die Babn der Latein: 
schule 
Klassen 





ielchuler Dich ‚ine went 
Einlafı auf a Refem des höheren Sehulnee 
denn wenn auch fu den Falkıchen „Bestimmungen: vun 
15. Okt. 1832 di Mittelschulen den’ staatlichen Dilunge- 
wesen eingerefht wurden, konnen die Intalge dessen 
Erd Nele eier Sat en a ch 
al das Recht zu ch ltanienet one, 
Velkwchnlfn Mans 
Emhteortuung von Joe bat 
Ben he ernennen ing. 
hen Schahrerene nicht vlg Deiidigt: zwar ld I 
den Oberrenschulen, den Nenfschnlen und den höheren 

















Auch die U 












Dürgerschnlen echte Dürgerliche Bildungunstalten ke 
schulen, ihre Or it aber zum Teil ncch nicht 
Fichtig und. vor ‚a ihnen, weil alle Staats- 





Dehäörden. wach an dem Prinzip der Latnitie fethalı 
an, den Berechtigungen; viechr eicht, sich die Unter: 
Hehteverwaltung noch genügt. eine unlorische Dreiheit 
höherer Unterrichtaanstten festzuhalten, n.ben der lat 





















Gen ( 
bildungeanstalt für die Lei 
schaft, und 

ki 


kune, erleichtert werden können, much mehr aber dur 
eine wohlwollende Praxis, die den neu 
Sintretenden Schülern Zeit Jafet, sich allmählieh einzu 
gewöhnen. 

In der Verhandlung, 
schlaf, welt al 





sich an diesen Vortrag au- 

lichen auf 

"der Verein sprach 
Beschluß aus 








it auch Im Inter: 
Sie der letzteren mit Freuden a degrünsen 

in. der ünentlchen Versamuleng des zweiten Tagen 

I Prulemor Dr. Rein-Jens duch Vortrag über den 

eichemunt Im Freibandseihen: 

1 der Voftragende cia der wesenlichsten 

ie ästhetische Bildung ale notwendige Enginzung 

der möralischen zu besorgen; danach ist sein Hauptancck 













mr 26. Juni 





Als Unterrichleitot werden die klusichen Furmen der 
darstelenden Kunst Denutzt, diese wenden aber nicht 
fegelloser Willkür geboten, duch nicht nur nach dem Ger 
Sichtspunkt des Portrchritn vom Leichteren zum Schwereren, 


Anderen an le Grschlhte und an der Hand 
.: und’ Assprieh-Dabylonische Kunst, 
Himtache, Dennche Kanıt un zwar alt 
Fomanische, gatlsche Rı 2). Wei 
der, Mbaidimg im, Unterrit 
Jarstellung immer die genaue Auffassung 
Formen voranszngehen, und neben. is, der der 
Nachzeichnung deut, geht, cin auderer her, der der 
Anschauung von Kunstwerken, Modellen, Züchvungen 
we w. gewidmet 1 inet im Klassen 
eiticht statt, jener in Gruppen bezw. Einzeluntenricht, | 
Der Unterricht ist bi zur Prima einschliefslich oblieute: | 
Fisch und wird in zwei Di drei Stunden erteilt — Diesen 
Hanptrelauken des Vortrages wurde in der Verhandlung | 
an heilweise volle Zuschamung zu teil, währe 
Auch Jelhaft Lestritten wurden, doch fand auch 
Wieder, wie auf Jen Grheren Versammlungen, dj 
Dieientung des Zeichenunerrichts allgemeine un 
Anerkenuong, und der Wünsch wurde wieder ausgedrückt, | 
&u möge demaelben eine größere Pilze zu teil werden, 
als'hes jetzt auf dem Gytmaslun geschich 
1 üiner Besonderen geschlossenen 
wurden sodann nach folgende zwei Kesolmt 
ine etwas freiere Gestaltung des Stundenplans 
Selarst 
1], Der Veen ae an sinn in $ 1 dr San 
anfgestölten Aufgabe. der Meransbillung eines Lehr» 
ir die hübere Fineitsschule unyeränert est, 
1 eioch bei der grofsen Verschiedenheit der zahl: 
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sonders le 
Iusce der Persönlichkeit des Lehrers 
Inch den Unterschied der Bogabunır, 
kunderu durch lokale ud provinzlale Verliltnfser bez 
dien Yerstietenheit der Seller, in einen alle 
ren Schulen derselben Art gleichmäfsig bindend 
Normalstundenelan als eine Bürgschaft, sondern 
hnia für die Erreichung gleicher Dildngseiele 

üitee sicherer zu erreichen" wünscht der Verein 

recht durch di 








den Verechtisten Bi 
nd der nicht blola 





















ih‘ Jeder Gattung der here, hal 
' einzelnen Anstalten, verbehal 

der Anfeibtstehünde in jedem 
röfsere Kreihet in der Uektltung der 
Wh werde 















zu nr Bere den Lahr 
Ben su ie Ievezne de Zah 
ee ir 





oder längere Fi Haufe eines Halte 
ebeneinander in ein Nachelnander verman- 





ihre dan 
le worde, beundern bei 
er zwei Wichentlichen Stunden beducht 

Es ist wohl nieht zu bezweifeln, dafs diese, Wünsche 








in solchen Kreisen viefache Zustimmung Anden, die 
ist den Bestrebungen des Einbeitsschuise 
ich, ler alehnend. 
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Be HERMANN HELLER. Ber nass. 
6. Jahrgang. Berlin, 3. Juli. 1889. No. 27. 
Bee iu aeg Sioasat yo ir al MR Harsieiden re in 

Keorkenn, ee N Wi Krüger. 7 Aufl 














lan) | na! 


Die Herren Verfasser von Programmen, Disrtati 
Rezensimsexemplare an die Verlagebmchbandlung, Ierlin. 


n uni sonstigen (ielegenheltsschrften werden gebeten, 
Schönebergerstr. 26, gofälligst einsenden zu wollen. 








selber merken, welchen Standpunkt der Verfasser 
jimmt, und daraus die richtigen Folgern 
iehen. Aufserdem blitzen hin und wieder ein- 
\ zeine aphoristische, die Praxis betrefende Be- 
merkungen aus Blaß' theoretischer, rein wisseu- 
schaftlicher Darlegung hervor. Die modernen 
Verfechter der Einführung der neugriechischen 
Aussprache für das Altgriechische scheinen Blafs 
Von den beiden vorliegenden Schriften, welche | überhaupt nicht zu kennen oder doch 
ein und denselben Gegenstand behandeln und | nügeni verstanden zu haben; daher sie 
deunoch nuch nebeneinander ihren selbständigen | populären Darstellungen dem großen Publ 
Wert behalten, verdient bei der Besprechung un- | blofs Sand in die Augen streuen. Blafs dagegen ist 
streitig das ältere und grundlegende Werk den | besonnen, inafsvoll und zurückhaltend; es ist gegen 
Vortritt. Da dasselbe bereits in dritter Auflage | ihn in Einzelheiten Polemik möglich, die ja auch 
erschienen ist und schen dieser Umstand allein | wirklich, frei ht gerade mit Erfolg, statt- 
nicht nur dus Bedürfnis nach demselben, sondern | gefunden hat, aber im großen und ganzen bietet 
auch seine wissenschaftliche Bodentung zur Genüge | or durchgehends sichere Resultate. Zu der dritten 
kennzeichnet, so könnte Ref. sich eine Besprechung | Auflage sind etwa 72 neue An 
desselben fast ersparen. Doch wegen der Wichtig- | Nachträge und haltend, hi 
it des Gegenstandes möge auch an diesem Orte | Für die schürfere Präzision der 
noch einmal nachdrücklich und ausführlich darauf | Aussprache 
hingewiesen werden. chari aufgenom 
Obwohl Blafs die Frage nach der Aussprache | Anhang p. 132, in de 
des Altgriechischen in dem vorliggenden Werke | der alt- und neugriechischen Aussp 
als eine theoretische auflaft, dagegen die prak- | Vaterunser ge 
der Frage, das ri zei auf, wie er | Dafs das er in der römischen Kaiserzeit zur 
nlich. b Yifst und populäre | Bezeichnung des langen i verwandt wurde, (Blafk 
berhanpt verschmäht, so wird doch jeiler, | 10), beruht an sich wohl nur anf einer graphi- 
der wischen den Zeilen zn lesen versteht, van | schen oder besser orthographisch 


Rezensionen und Anzeigen. I 











Fr. Blafs, Über die Aussprache dos Gric 
sc Dritte ungearbeitete Auflage. Berl 
Weidmann. 1888. VIIL u. 140 8. gr. 8. 2 

X. Zacher, Die Aussprache des Grie 
Vortrag, gehalten im wissenschaftichen 

1838. 







































































31 Ja. 





wo 





keit; os diente zunächst zur Unterscheidung von 
dein kurzen i; später freilich machte man, be- 
sonders bei der Umschreibung der römischen 
Eigennamen. ins Griechische, keinen Unterschied 
mehr zwischen i und i (Meisterhans? p- 39. 30) 
Eino anschauliche Schilderung des bekannten 
Streites zwischen Voß, He a. 
über das #7 85 der Schöpse des Kratinos (Blafı 
1. 15, Zacher p. 22) giebt übrigens Adalbert 
Schröter in seiner Geschichte der deutschen 
Homerübersetzung. Schade ist, dafs die von Mafs 
eitierten Seiteuzahlen von Meisterhans‘ 























erschienenen zweiten Auflage dieses Werkes nicht 
mehr übereinstimmen; insofern ist Bla’ dritte 
Moment zu früh herausgegeben; 
betreffenden Stellen leicht wicder- 
Aus $ 12 p. 381. ergiebt sich, daß 





aufzafinden. 
bei Homer das v jedenfalls, auch von uns, wie u 


auszusprechen ist; $9 p. 23. Entwicklung und 
Darstellung der E- und O-Laute, enthält dagegen 
viel Unsicheren. Ref. erwartete p, 25 (bezw. p- 
unten) eire Besprechung von Röhl IGA, Ad- 
dendn 380° (-tezeenos mit ©). Dal @ wohl nicht 
offen gesprochen wurde, zeigt z.B. ayın, ayulr, 
Mrgai (wir dvöguimu — adv ärdgumen), wo eine 
offene Aussprache wegen des Accentes unmöglich 
scheint. Aber was die als Forkel zum Verkauf 
bestimanten Töchter des Megarers in Aristophanes” 
Acharnern Vs. 780. quicken: zo; xo, ebenso wie 
das Froschgequake »od® »edt (sgl. auch die Töne 
des Wiedehopfes Aristoph. Vögel 227 #) scheint 
cher einen offenen O-Laut des Omikron voraus- 
ausetzen. Sicherlich liegt sodt (mit fast vor- 
schlungenem, also. urs offenem O-Laut) 
dem deutschen quak unil der chen Nach 
bildung Orids: quameis sint sub ayua etc. näher 
als x. B. dem englischen coke (wit geschlossenem 
0); da also o den offenen O-Laut bezeichnet, ist 
für 0 der geschlossene anzunchmen. Ein Analogie- 
schlaßs auf die E-Laute ist nicht zu v 
danach wird auch $9 zu ändern sein. Um über- 
haupt diese Frage entscheiden zu können, fehlt 
es an genügendem Material; die Sache wird noch 
schwieriger, wenn man die dialektischen Eigen- 
tümlichkeiten (besonders der Korinther und Kor- 
kpraeer, Blafs p. 28) hier heranzicht; jedenfalls 
kam es aber auf Qualitätsunterschiede, nicht auf 
die Quantität an. Merkwürdig ist auch, dafs man 
später ä, i, ü und 4, i, 0 durch die Schrift nicht 
unterschied, ebensowenig wio in und äu, wohl 
aber & und &, ö und ö. Wie die Bocoter pho- 
netisch zu schreiben anfangen, schreiben sie (be- 





















































HENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE. 








sonders in Tanagra) w für ihr früheres oe (nicht 
a), wodurch sie aeolisches oder attisches or wi 
dergeben, 7 für ar (Blafs p. 55); erst in der rü- 
uischen Kaiserzeit wird auch or zu y. — Fi 
die Lesbische Dinerese von önde (p. 54) Täfst sich 
auch Theokr. 13 2009 = olade, wo das 
Metrum rein diphthongische Aussprache verlangt, 
ieren. Auf der pamphplischen Inschrift von 
Iyon (Roehl ur. 505, Blaßs p. 74 Annı. 273) 
t Ref. dferefen; das zweite, sonst für ein- 
fuches Digamma gebräuchliche Zeichen ist, als 
graphische Abkürzung oder Ligatur von V+Y 
(meinetwegen auch als Verschen des Steinmetzen 
oder als Barbarei der pamphplischen Aussprache) 
ebenso zu erklären wio das einfüche 4 für H+-E 
(ef. Rochl IGA 407 HAHBOAOT). Da das Heta 
{p. 90) seiner Schriftform nach ursprünglich der 
Semitische Kehlkophpirant war, in griechischen 
Wörtern seltener einem Kehllaut (geupehr hiems), 
meist einem s oder x entsprach (FEscz, Euren 
Fanegoz), so mul es zu irgend einer Zeit d 
Wert eines selbständigen Buchstabens gehabt 
haben und erst später in den rauhen Hauch über- 
gegangen sein, zumal es in der Poesie, mit einer 
ida oder Van verbunden, Position macht 
(gl. diese Wochenschrift 1888 No. 45 p. 1305: 
zu den dort angeführten Beispielen kommt jetzt 
noch 1GA 360 Ahweir, Blußs p. 87; Eph. arch. 
IA IVO, 373, 208 yherdkon) 
Die Unterscheidung des Aristoteles zwischen of 
und or (Bl. p. 92 
uf den Accent und die Aussprache des Diphthonges 
ohne irgend eino Rücksicht auf den Hauch; mit 
echt hat Blafs die daraus erhobene Folgeru 
(a im 4. Jahrhundert dio Attiker den Hauch 
nicht mehr gesprochen hätten, zurückgewiesen. 
Dagegen, dafs die Medine jemals halbaspiriert 
waren (Bl. p. 97 und 105), glaubt Ref. nicht; 

















































































der Name neoon, d.h. die Mitte zwischen yuior 
und den, 





ist doch nur von Grammatikern aus- 
die Griechen selber wufsten nicht 
ie yöykunpeu oder öydnnpen (NB. nicht 
s asper) aussprechen sollten. Daher 
der Umschrei 

















en mar spät mit 7 wiodngobn, Na di 
lektisch, besonders in Argos und Sparta (Bl. p: 108), 
wurden Mediae in vorrömischer Zeit spirantisch 
Der Spirant Van in griechischen Wörtern ist, bo- 











vor er gänzlich fortfel, erst zum Halbrokal ge 
worden. Die weiche Aussprache des Doppel- 
konsonanten & (= #8) orgiebt sich unter anderm 








schou darans, dafs die Form desselben von dem 


2 1. li, 
Semitischen Deajin genommen wurde, aber nicht 
vom Tsade, von dem doch der Name Zeta stammt. 
Zu p. 124 not. 460 vgl. die lchrreiche Zusammen- 
stellung der trotz Elision plene geschriebenen 
Auslaute bei Allen, On greck versification in in- 
seriptions p. 1 — Dals g in klassischer 
Zeit überhanpt nicht wie i gesprochen ist, beweist 
auch die Augwentierung des e und « zu g. Bei 
der Besprechung des eı sche 

allen andern, ein sonst bek 
gungen zu sein: der Griphus bei Tryphon zuegi 
meönew cap. 4 Homer diyfaag sihde cv dr 
Geridos = Neigum Bxdgivaz Aykkie; 
oc» = zeigen wit dem Kentauren Aigun 
dieses, nieht Acigaw ist die richtige Scht 
vgl. Meisterhans? p. 43 mot. 376) iden 
Nun stammt dieser Kalauer noch aus 
Alexandrinischer Zeit, aus der Zeit des 
Theokrit, Dosindas und Lykophron; also hege 
schon damals sprachlich die Vereinfachung des «u 
n der Aussprache zu i. — Auf die verschieden- 
ige Aussprache des Hebrüüschen, wie sio heute 
Gelehrten und im lebendigen Jargon sich 
ist keine Rücksicht genommen: 












































I“ 
festgestellt. hat, 
‚dieselbe kann ebensogut wie das Lateinische zum 





Vergleich wit dem Griechischen herangezogen 
werden. Auch die Aussprache des Griechischen 
late sich mach Ständen und Bildungsphren 
scheiden; der Sklave sprach natürlich anders als 
der hochgebildete Philosoph. — Formell ist die 
Schrift von Blaß Äufserst. korrekt ausgefallen; 
nur wonige Druckfehler sind der Korrektur ent- 
gangen: p. 63 Anm. 218 mußs es A. P. II. 49 
oder Kpigr. 28, D. 106 Ann. 400 mufs cs auı- 
mudonug heitsen, und p. 125 Z. 13 von oben fellt 
ein Spiritus lonis, 
Schhufs falgt 
























Otto Hoffmann, De mixtis Graccae lingune dia. 
Neetis. Gottingac, Vandenhoeck et Iuprecht 1888. 
ss. 








etwas erschwert durch die voransgeschickte Fin- 
leitung, in der er seine Terminologie feststellen 

seine Methode bezeichnen will. Die Namen 
Misch“ und „Achäisch“ werden erörtert, für 
„Dorisch“ wird Transpindan“ eingeführt; aber 

u erhält keine genaue Abgrenzung dieser Be- 
grife und erkennt erst allmählich aus der Lek- 
Hiro der Abhandlung selbst, was dem Verf. bei 
jelem einzelnen vorgeschwebt Int. Was die Me- 
ode betrift, so ist er ein Gepuer der Wellen- 
eo Fast. kindliche Auffassung. der- 




















io: aber 
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selben, die er bei Collit 





voraussetzt (p. 3, 25, 41, 
59), dürfte diesor kaum als die seinige gelten 
lassen. Von den drei Möglichkeit 

Tektmischung, die Hofmann (2 sı;) darlet, 
er sieh oben nur die eine, die or selbst behandeln 














forn 
der Volksstämme. Die beiden ande 
keiten verdienten doch auch wenigstens. 
hafte Betrachtung gezogen zu werden. Dafs durch 
Mangel an Klarheit der Prinzipien die Sicher- 
heit der ganzen Untersuchung gelitten hat, wird 
die folgende Prüfung zeigen. le gebe dieselbe 
ausführlich, weil es sich hier um wichtige und 
viel erörterte Probleme 
jüchst wird das Verhältnis zwischen 
em Thessalischen und dem Böotischen 
untersucht. Dor Vorf. stellt die Merkmalo beider 
Mundarten in vier Gruppen zusammen: 1) solche, 
die zugleich lesbisch-äolisch sind; 2) solche, die 
zugleich dorisch sind; 3) solche, die zugleich 
achüsch (d.h. arkadisch-kyprisch) sind; 4) solche, 
die sich sonst nirgends finden. Für 1 und 2 er- 
giebt sich, dafs das Thesslische viele lesbisch- 
ische Elemente enthält, die dem Böotischen 
fehlen, während das Böotische mit den dorischen 
Dinlekten in vielen Punkten übereinstimmt, in 
denen das Thessalische von jenen abweicht. Unter 
3 und 4 handelt es sich un Lant- und Klezions- 
formen, die scheinbar das Böotisch-Thessalische 
von der lesbisch-üolischen Mundart trennen, aber 
eben nur scheinbar, wie der Verf, mit Recht her- 
einigen Fällen sind Thessalisch und 
f einer Stufe stehen geblieben, auf der 
ültester Zeit auch dus Lesbische 
befunden haben mufs (them. miran; 
mohardon und böot. dgazuden); in anderen haben 
sio sich von einer voranszusetzenden gemeinsanıen 
Vorstufe aus anders entwickelt als das Lesbische 
(Chess, und Wiot. 5 für dx; thess. aös zapis); 
einige andere Fälle bleiben aweifelhaft. Im ganze 
dienen auch die unter 3 und 4 besprochenen 
Merkmale zur Bestätigung der Ansicht, dafs der 
thessalische Dialekt einerseits dem lesbisch 
audererseits dom böotischen schr nahe steht. Dies 
wäre nun nichts Nenes; neu ist aber die Art, wie 
sich Hoffinann dieses Verhältnis entstanden denkt. 
witz. hut (Ztschr. f. d. Gymaw. 38 [1884] 
115) vermutet, dafs auf dem Boden von 
Thessalien und Böotien ursprünglich äolisch ge- 
sprochen worden sei, und dafs dann die von Nor- 
den eindringenden dorischen Eroheror (Thesaler 
und Böoter) in Thesalien die Sprache der unter- 




















































































sich in Böotien eino Mischung aus der dorischen 
Sprache der Eroberer und der üolischen der alten 
Einwohner ge iese Hypothese wird 
von Hoffinaan folgendermafsen 

ältester Zeit drangen von Westen 


redenden Böoter in Thessalien ei 














Nüngere Zeit hier wohnen; sie wurden verdrängt 
von den nachrückenden, ebenfalls dorisch reienden 
‚Thessalern, wandten sich nach Süden und setzten 
h in Böotien fest, wo sie sich wieder mit den 
üolisch (eigentlich „achäisch“) redenden Urein- 
wohnern (Minyern, Kadmoern u. s. w.) vermischte 
Wäre diese Konstruktion richtig, so müfsten wir 
in der uns bekannten böotischen Mundart vior 
Schichten unterscheiden: 1) ältester dorischer Be- 
standı 2) Aolismen, die in Thesonlien angenorumen 
ıd; 3) thosslisch-büotische Elemente, die wäh- 
rend des Aufenthaltes der Büoter in Thessalien 
entstanden sind und deshalb in keiner andern 
Mundart wiederkehren; 4) , die erst in 
Böotion angenommen sind. Niemand wird bo- 
haupten wollen, dats eine solche Entwickelung an 
sich unmöglich sei; aber um sie für wahrschein- 
lich zu halten, dazu bedürfte es doch irgend 
welcher bestimmten Anhaltspunkte. Diese fehlen 
gänzlich. Das einzige der Art, was der Verf. 
(0. 35) anführt, ist die Thatsache, dafs es ein paar 
Iantliche Eigentümlichkeiten giebt, die sich nur 
im Thessalischen und Böotischen finden, also, wie 
er meint, in der Zeit des Aufenthaltes der Böoter 
auf thessalischem Boden entstanden sein mfissen. 
Dieselbe Thatsache läfst sich aber gr 
und einfacher erklären: jene Bigentümlichkeiten 
könnten z. B. schon der Zeit augehören, in welcher 
der Zweig des Äolischen, der beiden Mundarten 
Grunde iegt, iu beiden Landschaften noch u 
vermischt erhalten war, vor der Einwauderung 
der erobernden Thessaler und Böoter; 
uch, was mir viel wahrscheinlicher it, in s] 
Zeit entstanden sein, als beide Stämme in ihren 
historisch bekannten Wohnsitzen fest geworden 
waren. Nach dem allen glaube ich, dafs die von 
Wilamowitz zuerst gegebene Darstellung, der sich 
wa. auch Smyth, The dialeets of North Greceo 
(von mir besprochen or Wochenschrift 1887. 
Sp. 1133 £) angeschlossen hat, der von Hofinan 
versuchten Weiterbildung gegenüber sich als dio 
natürlichere behaupten wird, bis otwa neues Ma- 
terial zu neuer Erkenntnis verhilft. 

Diesen Ergebnis wird noch bekrüftigt durch 
die Erwägung, dafs von den beiden Inutlichen 
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Eigentünlichkeiten, auf welche der Verf. seine 
ganze Hypothese gründet, nur die eine (them. 
ärtvordo und böot. kowdı, ragruniardg u. K) au 
schliefslich der thessalischen und böotischen Mund- 
art angehört; die andere (thess. AAröpyos, Aa 
und büot. Oioyeruos, Khubndes u. v.&.) Andet sich 
zwar nirgends in der Nachbarschaft, aber ganz 
allgemein im Lakonischen und Kretischen, da- 
neben mehrfach auch in anderen dorischen Mund- 
arten. Dar Übergang von + in + vor einem a- 
oder o-Laute scheint zu denjenigen Wandlungen 
zu gehören (so urteilt bei einer anderen Gelegen- 
heit, p. 50 sy., auch Hoffmann), die sich nach. 
Eixierung der uns überlieferten Di 
an verschiedenen Stellen glei 
Ich weiso ihn dat 



































einer Gruppe von 
Erscheinungen zu, die speciell für das Böotische 





zu den oben angegebenen vier Schichten (wenn 
es mit denen seine Richtigkeit hätte) als fünfte 
Schicht hinzukommen müfste. Diese Gruppe hat 
der Verf, noch an einer anderen Stolle verkürzt. 
Er sagt p. 20: Substitutio locativi pro dativo 
omnibus dialeetis Transpindanis proprin_ erat, 
glaubt also,') dafs böotische Dative wie cor 
Jawos uralt ererbter dorischer Besitz seien, den 
die ‚virus durch Thessalien nach Böotien 
wandernden Eroberer treu bewahrt hätten. Zur 
Begründung werden Beispiele aus verschiedenen 
Landschaften dorischer Zunge angeführt: Epi 
Akarnanien, Ätolien, Elis, Lokris, Phokls, Delphi 
‚d — Lakelümon. Dies letzio wäre in der That 
wichtig; wie steht es damit? Wir haben auf zw. 
schrift got (Mile 
siefen Nr. 43 = Del.230) und «rot (Müllensiefen 
Nr. 48, danchen anf demselben Steine adnd), sonst 
nur Formen auf -@ (1. B. cö, Olpe Del 
15 ddp, ar Del. 27). Was die erste der U 
kunden von Gerontlhoi aulangt, so hätte der Verf. 
aus meinor Anmerkung dazu wissen können, dafs 
die Sprache derselben unter ätolischen Einflufs 
oder 
„omnibus d proprium"? 
hatte die Inschrift zwischen 220 und 200 gesotzt 
Hoffmann, der weiter unten (p. 60) sich zu der- 
selben Ausicht bekennt, versichert hier (p- 21) 






























































') Vorausgesetzt, dafs 
stehe, was mir allerdings ni 


Ins quidem Tr 
nis, 
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stissimos fitulos alphabeto Tonica eonseriptos. Dem 
gexenüiber kaı auf die Disertation von 
rich Sonne verweisen, deren Besitz ich der Freund« 
ihres Verfassers vordanke, De arbitris ex- 
aeei adhibuerunt ete.  Gottingae 
n Ansatz berichtigt und 
allein mögliche Ab- 
fussungszeit festgestellt wird. Der vorübergehende 
politische Zusammenhang olern hat 
lo hier noch für die folgende Zeit weitergewirkt. 
Dafs danach auch das «tar der anderen Inschrift 
auf fremden Einflufs zurückzuführen ist, beilarf 
kaum der Erwähnung. Es bleiben also’ nur die 
übrigen oben genannten Landschaften; diese aber 
bilden zusammen genau das Gebiet des sogenannten 
nördlichen Dorismus, ihre Sprache beweist also 
ht dus Geringste für die im strengeren Sinne 
dorischen Mundarten, was an einer späteren Stelle 
und in anderem Zusammenhange (p. 68) Hoffinann 
selbst anerkennt. Dafs in Nord- und. Mittel- 
griechenland der Dat. Sing. der vokalischen Dekli- 
nation durch den Lokativ orsotzt wurde, ist be 
kannt; dafs diese Verschiebung (über deren Ur- 
sache Pick zu GDI. eine beachtenswerte 
Vermutung undeutet) erst eintrat, nachdem sich 
die Stämme in ihren historischen Grenzen fest- 
gesetzt hatten, ist wahrscheinlich, weil auch das 
Böotische, das doch sonst abjgesondert steht, gunz. 
daron ergriffen worden ist. Hier haben wir wohl 
wirklich ein Beispiel davon, dafs in nachbarlichem 
Verkehr verschisdener Stämme einzelne mund- 
artliche Übereinstimmungen entstanden sind, also 
ein Beispiel der Entwickelung, welche Collitz nach 
Johannes Schmidt als die gewöhnliche ansicht. 
Hoffmann ist durch das an sich Töbliche Streben, 
in der Handhabung der Wellentheorie vorsichtig zu 
sein (sgl. meine Bemerkungen gegen Collitz in dieser 
Wochenschrift 1886 Sp. 682), auf einen Irrweg 
geführt worden. — 

Der zweite, schr kurze Abschnitt beschäftigt 
sich mit den sprachlichen Denkmälern von Phokis 
und Lokris und sucht diejenigen Elemente zu 
konnen, die sich, überwachert von der nord- 
rischen Mundart, aus den Zeiten der Älteste 
inwohner des Landes erhalten haben. Der Vorf. 
an, dafs dieso Altesten Einwohner achiisch 
ben. Ähnlich ist das Thema des 
dritten Abschnittes (p. 40-69). Dieser behandelt 
die Mundarten des Peloponnes und der von dort 
aus besiedelten Landschaften und Inseln und sucht 
nachzuweisen: einmal, dafs wir im Arkadisch 
und Kyprischen den achüischeu Dialekt rein 
vor uns haben, sodann, daß in den Mundarten 




























































































N 738 
von Argolis und von Heraklea, Kreta, 
Thorn, Kos u. s. w. achüische Elemente 
enthalten seien; letztere sollen von den pelopon- 





nesischen Kolonisten mitgebracht worden sein, die 
zum kleineren Teil aus unterworfenen und ver- 
triebenen Achäern, zum gröfseren aus erobenden 
Dorern bestanden hätten (p. 40). Für einige 
Merkmalo der genannten Dialekte (namentlich 
Ace. Play. ang. nos alös, keet. zös dkdos u.i, 
und Infin. arg. xafger, kret. gäger, ündgger u.) 
hat der Verf, in der That achüischen Ursprung, 
als möglich erwiesen; für andere ist es ihm weniger 
gelungen. Ich glaube, dafs diese ganze Unter- 
suchung etwas verfrüht ist zu 
von dem ursprünglichen achäischen Dialekt doch 
noch recht wenig wissen. Denn nicht jeier wird 
sich entschliefsen mögen, seine positivo Kenntnis 
in der Weise darch Vermutunge 

wie Hoffaann es unternimmt. Während die Pr 
position drei nur in dieser Form auf arkadischen 
und kyprischen Inschriften vorkommt (p. 43, 48), 
postuliert er als achäische Form dv, anscheinend 
blofs deshalb (p. 60), weil die Präpositi 
Aolischen so lautete, das doch sonst (p. 42, 57) 
ischen versehisden gelacht wird. Noch 
kühner ist die Methode, durch welche die Endung 
-vtov der 3. Plar. Imperat, dem Achlischen ge- 
wonnen wird. Thatsichlich überliefert sind ark. 
nobyra, Faörra us. w., während die kretischen 
Sprachlenkmäler ierövior, Zmöriov u. ü. und 
schon ganz altes Zxöruwn zeigen. Wie schließt 
in diesem Falle Hoffmann? Die kretische 


































































ro» ist ihm (p- 63 sg) eines der Kennzeichen 
dafür, dat 


dem Dinlekt der dorischen Kolo- 
he Bleniente beigemischt sind; denn 
icht, wie in Arkadion gebräuchlich war, 
=rr0 ist die echte achäische Form, woil sie (p- 46) 
unter den achüischen Elementen des kretischen 
Dinlektes sich findet. Solche Kreisbewegung der 
Gedanken erregt ein Gefühl, das man von dem 
Eindruck, den eine wissenschaftliche Arbeit macht, 
lieber fernhalten möchte. Und doch ist hie 
noch nicht das schwerste Bedenken bezeichnet, 
das der vom Verf. gegebenen Darstellung der 
Schicksale des achschen Dialektes entgogensteht. 
Wenn ursprünglich der ganze Peloponnes (p- 68) 
in den Händen der Achier war, wio soll man cs 
sich erkliren, dafs gerade nur in Argolis Reste 
der ulten Mundart erhalten blieben, während in 
Lakonien (p. 53, 59), Korinth, Mogara (p- 51) rei 
dorisch gesprochen wurde? Und woher sollen die 
leer die üolischen Bostandteilo ihrer Sprache ge- 
wonnen haben, die Hoffinan (p. 57) zu erkennen 
















































3. Juli. oO RUFT FÜR. KLASSISCHE. PHILOLOGEE. 1889. Nu. 7 0 
glaubt? Gewis würe es unbillig, für alle solche | besorgte, ist aus dem Jahre 1871; die jetzt er- 
Fragen auf einmal die Antwort zu verlangen; die | schienene siebente Auflage ist die erste, 





Verwandtschaftsserhältnisso der griechischen Di 
lekte bilden ein Problem, das erst die Zukunft 
hoffentlich durch neue epigraphische Funde seiner 
Lösung näher führen wird. Aber eben deshalb 
darf wohl die Warnung ausgesprochen werden, 
dafs, solange für viele wichtige Fragen noch 
jeder feste Ausgangspunkt der Forschung fehlt, 
ıpt darauf verzichten möge, von de 
oge, wie er elwa gewesen sein könnte, 
ein bestimmat ausgoführtes Bild zu entworfen. 
Nachilem ich in der besprochenen Arbeit so 
vieles habe unfecht macht cs mir 
somehr Freude, zum Schluls zwei glücklich 
wonneno Einzelresultute anzuerkennen, durch 
welche der Verf, unser Verständnis der Inschriften 
bereichert hat: die Vermutung (p. 43 x) über die 
Herkunft von GDI. 1183 = IGA. 105 ist ein- 
d, die Deutung (p- 51) des argivischen 
(= wetear) Del. 58 ist glünzend. 
ol Paul Ci 
































Xonophons Anabasis, mit erkläronden Anmerkungen 
herausgegeben von K. W. Krüger. Siebente v 
bessert Auflage besorgt von W. Pükel. Lanz 
KK. W. Krügers Vorlagshuchbandlung 1589. 914 5. 
ur. 2,50.) 

Am 15. Noybr. dd. werden es 60 Jahre, dafs 
Krüger seine Vorrede zu der deutschen Schulaus- 
gabe der Annbasis schrieb, die uns jetzt in siehen- 
tor Auflage vorliegt. Gewißs, wenn ein Schulbuch 
während eines so großen Zeitraums die Jugend 
in ein Gebiet des Wissens einzuführen und in 
demselben auszubilden geeiguet bleibt, dann ist 
diese Lebeusfühigkeit alle 
ganz besondore, seltene Von 
In der That hiefse es ja Eulen nach Athen trage 
wollten wir die Vorzüge der Krügerschen An 
basis aufzählen; das eine aber sei hier dankbar 
ausgesprochen, dafs aus dieser Schulausgabe, die 
nicht. blofs eine Schülerausgabe sein will und ist, 
gar vielo Lehrer — ubgeschen davon, dafs der 
zurecht gelegte Stoff vielluche Ausbeute für gründ- 
liche Interpretation gewährt — eine Befestigung 
und Erweiterung ihrer Konntnis der griechischen 

Dinlektes haben g 













































n Jalıre 1845 erst erschien die zweite Auf- 
lage, die dritte folgte 1850, die vierte 1854, die 
Rinfte 1863, die sechste, noch von Krügers Hand 
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der. bewährte Herausgeber seiner Sch 
Pökel, besorgt hat. 

Mit Freude begrüße 
Ausstattung: Festes weilsen und. klarer, 
scharfer Druck — nach Tiefsen 
Werke überhaupt und selbst 
etzto Ausgaho der Anabasis vieles zu 
wünschen übrig. Der Umfang des Buches hat 
sich um 10 Seiten vergrößert, hauptsächlich 
folge davon, dußs breitere Typen angewendet 
dieselben nicht so eng wio früher ausammengerückt 
auf einer Zeile) 
ichfalls das Äutsere betreffe 
der Vorzug der neuen Ausgabe ist es, dafs bei 
de den. griechisch 

in üblichen gesetzt sind. 
«dadurch unseres Erach- 
tens die Citato der Anmerkungen erst erschlossen; 
denn er hat schwerli 
über 0 hinaus zu lesen. gelen 





ichst die gute 





























in weiterer, gl 















anzu Citato nach- 


zuschlagen, 





Inhaltes der einzelnen Kapitel in kuapper Form, 
wio eino Überschrift, den Anmerkungen vorauf- 
t hat. Für Krüger verstand es 

selbst, dufs die grammatische Erklärung die Haupt- 
sache sei, heute pitegen wir, schon auf den unte- 
u, bei der Lektüre die Aufmerksamkeit 

in erster Linie auf den Inhalt des Gelesenen zu 
richten, und für dessen klare Erfassung bieten 
kurze Angaben über den Fortschritt der Dar- 
stellung, hang der Gedanken und 
‚suchen werte Hilfe und Anro- 

















ichtlich des Textes ist zu beri 





Iten, dus 
derselbe durch die Ausgaben von Dindorf und Hug. 
wesentlich beeinflufst ist. Gute Handschriften von 
Nenophon I richtige 
Lesart haben, wenigstens in der Anabasis, nicht 
selten die schlechteren. Daher wandte Krüger 
eine überall auf Gründe gestützte Eklektik an, 
und dafs ibm hierin der Herausgeber folgte, ist 
durchaus in der Ordnung. Doch möchten wir 
für eine künftige Bearbeitung zu erwägen geben, 
0b wirklich so äußerliche Gründe, wie die Rück- 
sicht auf eine Anmerkung oder auf leichteres Ver- 
stündnis von Seiten des Schülers uns abhalten 








itzen wir ja nicht, 
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dürfen der anderweitig als richtig erkannten Les- 
art, mag es sich auch nur um eine unbedeutende 
Änderung handelo, die Aufuslne zu gewähren 
die Anmerkungen sind wegen des Textes da und 
wicht umgekehrt, "und für das . die 
hinsliche Vorbereitung nicht erringt, sorgt der 
Unterricht. 

Alle die zahlreichen Freunde der Krügerschen 
Anabnsis werden sich über dıs neue Gemand des 
alten Bekannten freuen und es dem Herausgeber 
Dank wissen, dafs er überall mit zarter Hand 
gearbeitet un die laseische Eigenart des Buches 
zu wahren verstanden hat. Größere Änderungen 
vertragen Krügens Werke nicht. Sint, ut sun 
aut non si, 

Beni 























Albert Mosbach. 





E von Kalle, Das rätisch-obergormanische 
Kriegstheater der Römer. Aus den Württemb, 
Vierteljahrsheften für Statistik und Landeskunde. 
1388. 8. 81-127. Mit einer Karte. 

Der im letzten Jahre vorstorbene, um die Er- 
forschung der Römerspuren in Süddeutschland ver- 
diente General v. Kallee hat in dieser aus seinem 
Nachlafs herausgegebenen Arbeit die Summe seiner 
reichen Forschungen über römische Anlagen mili- 
türischer Art gezogen und dadurch, dafs er nun 
das Gesamtgebiet des  rätisch-obergermanische 
Kriegstheaters unter grolsen Gesichtspunkten zu- 
sammenfassend betrachtet, einen wertvollen Beitrag 
zur Geschichte des römischen Grenzverteiligungs- 
wesens in unseren Gegenden gegeben. 

Dererstecinleitende Abschnitt, Strategisches® 
belehrt uns über einige strategische Grundbegriffe, 
besonders über den Ausdruck Kriegsthenter im 
onsatz zum Kriegsschanplatz, über Oporations- 
und Verteidigungslinien und dergl. „Das Kriegs- 
thenter — d. h. das zur Defensive und Offensive 
gleichermafsen instandgesetzte Grenzgebiet — er- 
füllt seinen Zweck am vollkommensten, wenn e+ 
verhindert, dafs es selbst zum Kriegschauplatz 
wird“ — Ein zweiter Abschnitt: „Kriegsge- 
schichtliches“ behandelt zunächst die Unter- 
werfung des Gebiets zwischen Alpen und Donau 
durch Tiberius und Drusus, das Scheitern der 
Unterwerfung des rechtsrheinischen Niederger- 
maniens, die dadurch bis Koblenz herauf notwendig 
gewordene Beschränkung auf die Rheingrenze und 
das dafür um so nachdrücklichere Bestreben „das 
an Oberrhein gewonnene Gebiet mit allem Nach- 
druck nicht nur festzuhalten, sondern frontal, d. 
gegen Norden zu erweitern“, also jedenfalls die 
Donaulinie, die von Regensburg aufwärts an weniger 
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itteln zu sichern 
Vorteidigungs) 
zwischen Donau und Altın 

dann. die Wörnitz überschreitend, 






östlichen 
Ausläufer der Alb zugewinnen, hierauf dem nörd- 


lichen Steilrand der Alb über Kocher- und Roms- 
hal bis zum oberen Neckar zu folgen und nach 
Überschroitung des oberen Neckarthals auf de 
Schwarzwald zwischen Neckar und Kinzig in siid- 
licher Richtung den Anschlufs an den Rhein zu 
suchen (Vindonisa). In dieser Grenzanlage unter- 
scheidet der Verf. vier Perioden. Die Vorschiebung 
der Grenze bis an den Neckar und die Rems weist 
er der dritten Periode unter Vespusian zu. Die 
vierte Poriode ist die der Vereinigung Oberger- 
maniens und Rätiens zu einem strategischen Ganzen, 
oder die des endgültigen Grenzabschlusses; ein 
Gedanke, dessen Inangriffnahmme dem Trajan, dessen 
Vollendung.dem Hadrian zuzuschreiben sei. 

Der dritte Abschnitt: „Geographisches und 
Topographisches“ enthält die Beschreibung der 
auf diesem Gebiet in Betracht kommenden nutür- 
lichen Verhältnisse, der Flafläufe und ihrer Tlul- 
bildungen. Eine besondere Horrorhebung. findet 
dus Remsthal, das durch seine westöstliche 
Richtung die nächste Verbindung zwischen dem 
östlichen Ende der Alb und dem mittleren Neckar 
bildet und dureh seine breite Thalsohle einen be- 
quomen Weg für gröfsere Truppendurchzüge ge- 
boten haben soll. Hier ist jedoch zu bemerken, 
daß das Remsthal häufigen Überschwemmungen 
uusgesetzt ist, und daß Römerstrafken sich nur 
anf den Höhen nördlich und südlich vom Rems- 
thal nachweisen lassen, von denen die erstere mit 
der Vorschiebung der Grenze Obergermaniens vom 
Neckar bis zum limes zusammenhängt. it 
besonders wichtig wegen der Frage nach dem 
Punkt des eigentlichen Anschlusses von Rhein- 
und Donaulimes. 

Tn vierten Abschnitt: „ tung des 
Kriogsthoaters“ behandelt der Verf. zuerst dur 
Strafsennetz im allgemeinen, dann die Strafsen 
im einzelnen, wobei auzuerkennen ist, dafs er 
Torer Ansotzung solcher mit grofser Behut- 
samkeit zu Werke geht, hierauf das Fortifika- 
torische, die Signaltürme, den Staffotten- 
und Kurierdienst und das Verpflogungs- 
üuften Abschnitt wird „die militü- 
rische Beurteilung des Limes“ gegeben und 
die gauzo Strecke zu diesem Behuf von Kelheim 
bis an den Rhein in sechs Segmente zerlogt. In 
Abschnitt IV und V kommt also die Limesfruge 
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eingehend zur Sprache, und wird mit Nachdruck 
die Ansicht verfochten, daß der Zug der Linie 
"strategischen Grundsätzen entworfen ist, und 
dafk ihm eine gewisse strategische Kühnheit f 
wohnt. Dies. bezongen sowohl die Auswahl der 
vorzüglichen, das Vorterrain beherrschenden Stel- 
ungen, als deren Beziehungen zum Flußsnetz, durch 
welche sich eine Reihe von Verteiligungelinien 
ergeben, nämlich die Altmühllinie, welche durch 
ihre Fortsetzung um den Heselberg zugleich dus 
ie obere Jagstlinie, die 
die Neckarlinie, die Mainlinie, welche 
chungen zu den 














Remslinio, 
alle in leicht ersichtlichen Be 
Grenzdistrikten stehen. — Kin sechster Abschnitt 





endlich befaßst sich noch mit der wichtigen Frage 
der „Besatzungsverhältnisse. 

Die ganze Arbeit zeugt von gründlichen Lokal- 
und Geschichtsforschungen, von einem 
militarischen Blick, von besonnenem Urteil, 
namentlich durch die zusammenfasseude Überschan 
über das ganze Kriegsthenter und dessen mutmalk- 
liche Anlage erhöhte Bedeutung erhält. Nur i 
einem Stück befindet sich Ref. nicht im Einklang 
mit den Ansichten des Verfusers, nämlich in Be- 
troff der Remslinie. Der Verf. hebt selbst 8. 116 
die Bezichungen zwischen Heselberg und Hohen- 
staufen. hervor, er schildert selber treffend den 
durch den Nordabhang der Alb natürlich gebotenen 
Verlauf der rätischen Grenze bis an den oberen 
Neckar, er hat selber die Kastelle bei Unter- 
böbingen und Gmünd (Schirenhof) südlich von der 
‚Rems entdeckt, welche doch, wenn die Römer das 
Itemsthal von Anlen bis Lorch innerhalb der Grenze 
zu haben wünschten, auf der Höhe zwischen Rems 
und Lein, also nördlich hätten angelegt werden 
üsen. Der Lauf der Limeslinie vom Sixenhof 
bis Lorch ist noch immer ziemlich problematisch, 
aber gewifs nicht der von Paulus auf der Wassor- 
scheide von Rems und Lein angenommene. Das 

ıfhören des rütischen Limes bei Lorch, das auch 
Mominsen aufgefallen is, ist unverständlich, wenn 
dach mit Kall6o anzunchmen ist, dafs die rätische 
Grenze den Albabhang gesucht habe. Gerade die 
Richtung des Lines vom Hessolberg bis Sixenhof, 
die anf den H.staufen zuführt, scheint mir dnher da- 
für zu sprechen, dafs dieselbe vom Sixenhofurspräng- 
lich nieht am nördlichen, sondern am südlichen 
Remsthalabhang über die beiden genannten Castelle 
dem Hohenstaufen zugeführt war und von hier den 
nächsten Anschlufs an die Neckarlinie, die Grenze 
Obergermaniens suchte. Der dem Staufen nüchst- 
liegende Punkt der römischen Neckarhefestigung 
ist aber dus Kastell Köngen, das gleichfalls Kallöo 
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Hewelberg — 
Ingen einerseits, 
und der obergermanischen: Köngen — Neckarelz. — 
Wörth am Main andererseits Ing, wurde dann 
später, um das ganze Neckarthal gegen Osten 
besser zu sichern und das zur nächsten Vorbindung 
von Regensburg nach Mainz so geeignete Rems- 
thal auch noch innerhalb der Grenzbefestigung zu 
haben, dureh Vorschiebung der obergermanischen 
Grenze ‚nach Osten, der rütischen (von Köngen bis 
Sixenhot) nach Norilen, wahrscheinlich unter Trajan 
auch noch in den Bereich der Reichsgrenze ge- 
zogen. Dufir sc} 

















gleich weit von den westlich hinter ihnen liegenden 
Neckarkastellen, nämlich etwa einen Tagemarsch, 
entferat sind. Wollte man abor die von der Neckar“ 
Yinie nach Osten vorgeschobenen Posten von Wall- 
irn bis zur rätischen Grenze auf dem nächsten 
Wege verbinden, so ist klar, dafs dieso Verhindungs- 
linie nicht bei dem wit Caustatt korrespondierenden 
Kastell Welzheim, oder unten im Thal bei Lorch 
aufhören konnte, sondern über dieses hinüber bis 
zu dem mit Köngen korrespondierenden Kastell 
Hohenstaufen, d.h. an die rätische Grenze fort- 
geführt werden mufste. War an aber einmal so 
weit, so ergab sich die nachträgli 
der bisherigen rätischen Grenze vom 
Hohenstaufen, nach dem nördlichen Ufer der Roms 
von selber und hierdurch erst war dann das ganze 
Rensthal rümisches Gebiet geworden. So sch 
sich mir einerseits die füst ausmahl 
Richtung des Rheinlimes 
auffllendo Aufhören des 
n besten zu erklären, so auch die Frage, ob der 
erstere Limes ursprünglich bis zum Staufen geführt 
gewesen sei, oder vicht, zu Gunsten des Stau 
aufs einfachste entschieden zu sein. Erst nachdem 
renzabschlufs ganz aufs nördliche Rems- 
war, konnten die Römer auch duran 
denken, im Rensthal eine bequeme Verbindungs- 
strafse zwischen dem nördlichen Rätien und Ober- 
germanien anzulegen. 

Der höchstinteressanten Schrift ist zur Veran- 
schaulichung eine sauber ausgeführte Karte des in 
Frage stehenden Gebiets beigefügt, in der alle 
bedeuteuderen Römerniedorlassungen, sichere und 
mutmaßliche Strassenzüge und natürlich auch die 
beiden Limites sorgfältig ci ıd. Dals 
Kallto von Lorch. bis Gmünd der Bachnerischen 
Linie folgt, an der allein zuverlässige Spuren der 
Gronzmaner gefunden sind, ist zu loben. Kurz, das 
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Schriftehen ist 
Römer in Deutschland interest 





lem, dor sich für di 
rt, warm zu on- 


Spuren der 





e kurze 

Programm. des 

für 1888 finden: 

. Ludwig, Ne 
les römisch instaufen 
Aagst. Prog. N “ 

Der Gegenstand eignet sich für eine Programm- 
abhundlung umsomehr, als der Verf. auf seinen 
Forschungsztigen mehrfach von. seinen Pr 
begleitet. wurde. Dals auf die Weise in der 
Jugend der Sinn für die geschichtliche Erforschung 
des Vaterlands geweckt, das Auge für die Reste 
der Vorzeit geschürft wird, kann nieht hoch genng 
angeschlagen worden. Der erste Teil giebt eine 
genaue Einzeluntersuchung der genannten Strecke 
des Limes uud tritt für die Fortsetzung desselben 
bis zum Hohenstaufen aus inneren Gründen ein: 
äufsere Anhaltspunkte dafür hut auch. diese neue 
Untersuchung nicht in dem gewünschten Mafse 
ergeben. Der zweite Teil behamlelt die allge- 
meinen Fragen, wie, wann und wozu die Römer 
.© gerade Grenzlinie gezogen, in frischer, ame 
rogender Sprache; die Anlage wird dem Trujan, 
die Ausführung dem Hadrian zugewiesen, als Haupt- 
wock der Sigualdienst angenommen. Den Schlufs 
jen. erläuternde und x. T, polemische Aumer- 
kungen. Die beigegehene Karte ist milslungen. 

Calw. P. Weizsäcker, 
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Karl Hartfelder, Philipp Melanchthon als Prac 
ceptor Germaniae. (Band VII der Monumenta Ger- 
manino Pacdagogiea von Karl Kehrhach) Berlin, 
A. Hofmann & Co. 1859. NNVIIL, 087%. gr. 8. 
2.4 
Von wem zuerst Melanchthon als. prascoptor 

Gen bezeichnet worden ist, wird sich kaum 

ermitteln Inssen; dafs er als solcher bereits vor 

iem Tode anerkannt worden ist, steht fest. 


















von ihm als praeceptor et pater noster. 

dafs keiner weder vor ihm noch nach 
ihm diesen Namen verdient hat 
und dafs dies in unserem Zeitalter wieder in der 
vollsten Weise anerkannt worden ist. Die grofie 
Sammlung seiner Schriften in dem Corpus Refor- 
matorum wurde 1860 zur dritten Säknlarfeier 
‚Todes vollendet und muchte die Fülle von 
größseren und kleineren Arbeiten, welche sein 
Leben und Wirken für Kirche und Schule den 
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I erung riefen, mi 
deutschen evangelischen Gymnasien, deren Aln- 
herr er mit Recht heifsen darf, haben damals 
wohl ohne Ausnahme ihrer Pietit fir seh 
denken Ausdruck gogebon. 
schung, durch die Lutherfe 
nicht geruht. Die Menschen und die 














nisse des Jahrhunderts und zumal 
seiner ersten Hälfte sind durch dieselbe in dus 
volle Lieht der Gesehichte gerückt worden. Wie 


Tathers Leben eine Reihe gläuzender Darsteller 
gefunden hat, so verlient auch Melanchthon eine 
ernente Betrachtung mit den Mitteln der Gogen- 
wart. Wir dürfen uns freuen, dats dio Seite seines 
Wirkens, durch welehe er mit der Schule zusam- 
menhängt, der durchschlagende Einflufs, welchen 
er auf den gelchrten Unterricht in Universität und 
Schule geübt hat, von der berufenen Hand Hart- 
felders eingehender als je zuvor behandelt wor 
den ist, 

Er ist wohlgerüstet an das Werk herange 
treten. Durch seine Arbeiten über den I 
nismus in Südwestleutschland nnd ähnliche Unter- 
suchungen hat er sich als ein tüchtiger Forscher 
bewährt, und wenn man in dem Verzeichnis der 
von ihm benutzten Schriften und Aufätze 
(8. XI-XXVIN), sowie in der mit rühmens- 
werter Sorgfalt angefertigten Übersicht der Ar- 
beiten über M. (8. 621 f. — or zählt ihrer 440 
auf —) das herangezogene Material überschaut, 
wird man den vollgültigen Beweis für se 
und eindringende Beschäftigung wit N 
finden. Dieselbe ergiebt sich auch aus d 












































und Schriften Melanchthons, welches, wenn ex immer- 
hin auch nur auf relntire Vollständigkeit Auspruch 
machen kann, in dieser Reichhaltigkeit noch nir- 
gende vorlag und für weitere Nachforschungen den 

henswerten Anhalt bietet. Kı Is hut 
irgend einer Darstellung des ‚Lehrers von Deutsch- 
land‘ ein solches Material zu Gobote gestanden 
als dieses; die Berichtigung und Ergänzung vieler 
Einzelheiten in unserer Kenntnis ist das dunkens 
werte Ergebnis dieser Fülle. Man wird freilich 
nicht sagen können, dafs die Auffusung seines 
Wirkens im großen und ganzen eine irgend er- 
hebliche Änderung durch H. erfahren hätte; die 
wesentlichen Gesichtspunkte derselben dürfen als 
feststehend angesehen werden; huben doch auch 
die Gegner und ihre Nachbeter sich nur in klein- 
tichen Nörgeleien ergehen können. Dagegen wird 
man ihm gern dus Verdienst zugestehen, dafs er 
danach gestrebt hat, M. mehr, als es früher ge 



































WOCHENSCHRIFT 








.d möglich war 
or Zeit zu würd 


im Zusammenhang 
Dazu befihigte ihn 
seine genauere Kenntnis des ülteren Humanismns 
ud unsere jetzt erheblich erweiterte Bekannt- 
schaft mit dem Universitäts- und Schulwesen der 
Zeit, Das Bild M.s tritt so in vielen Punkten 
voller und lebensfrischer vor die Augen, wenn wir 
in seine Bezichungen zu den älteren und jüngeren 
Zeitgenossen näher eingeführt werden und der 
Verkehr ihres Gebons und Eimpfangens sich uns 
vergegenwärtigt. Möchten wir darum auch der 
Darstellung hin und wieder eine größsere Prü- 
zision und Kürze wünschen, bei welcher auch 
mancho Wiederholungen vermieden worden würen, 
so haben wir doch allen Grund, dasWerk als eincher- 
vorragende Leistung insbesondere den Männern der 
Schulo zu empfehlen, damit sie durch dasselbe M. 
als den parens omnium nostrum näher kennen und 
er verchren lernen und in der Überzeugung 
ch Vestärken, daß nicht, wie ein Neuerer vor- 
eilig behauptet, der Humanismus an dem Bünd- 
nis mit der Reformation zu Grunde ging, wie es 
in Italien unter dem Einflufs der kirchlichen Re- 
aktion nach schweren Kriogszeiten geschah, son- 
dern im Gegenteil nur dadurch in Deutschland er- 
halten blieb und zu einem wesentlichen Forment der 
fortschreitenden Kultorentwicklung gemacht wurde. 
Den reichen Inhalt des Buches können wir 
nur durch eine Übersicht seiner Hanptabschnitte 
andeuten. Von dem Bilduugsgange und der son- 
stigen Entwickelung N,s, von seinor akademischen 
Lehrthätigkeit und seinem humanistischen Freun- 
deskreise handeln die drei ersten Kapitel; sio sind 
besonders interessant, weil ihnen vor allem der 
vollere Einblick in 
gute gekommen ist. Den human 
lohrten fussen die drei nächsten Abschnitte in 
das Auge: sie führen seine Ansichten über den 
Wert 
terisieren zutreffend. sei 
und würdigen ihn als Stlisten und Dichter mit 
umsichtigem, wohl begründetem Urteil. Von M. 
als Pädagogen handeln die vier letzten Kapitel, 
Die Erörterung seiner pädagogischen Grundbegrifle 
zeigt ihn als durchaus in den Bahnen der älteren 
ration wandelnd, wenn auch ihre Gedanken 
m gesichtet und wohl geordnet, vielfach 
auch erweitert erscheinen. Hartfelder wird den- 
selben durchaus gerecht; nur in einem Punkte 
scheint ihn die zuversichtliche Behauptung ei 
meneren Darstellers dor Geschichte des gelehrten 
Unterrichts in Deutschland, dafs die formal bil- 
dende Kraft des Sprachunterrichts erst von der 









































































gelchrten Leistungen 
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;9), dann aber, dafs er ihn doch 
habe (9. 174), zuletzt, dafs 
er wohl eingeschen habe, wie „die Wissenschaft 
der Rede wit der Urleilsfühigkeit des Geistes 
durch dio Natur verbunden sei“ (8.337). Wie 
sollte sich auch dem Humanisten, dessen Bildungs- 
ideal sapere ne fari ist, die den Geist bildende, 
und dus Urteil schirfende Kraft der Rprach- 
studien entzogen haben? — M.s Auflussung von 
Schul- und Lehrerberuf Togt dus VII. Kapitel 
dar, seine Ansichten über dı 

Schulen das IX., seine Wirkt 
gunisation der Schulen und Universt 
., welches 
n bringt 


















Man sieht, 
© ist kein Zug übergangen, um das Bild des 
großen Lehrers vollständig zu zeichnen. 


Die Sohlufsbetrachtung kı e bekannten 






Wert, den dio Polemik der Geguer ihnen heige- 
legt hat, um aus ihnen ein Verdammungsurteil 


gegen die Reformation abzuleiten. Hartfolder 
weist nach, wie sie sich erklären lassen und wie 
sie doch nur zum Teil begründet waren, am aller- 
wenigsten aber eine Palinodie des Greises auf seine 
ganzo Vergangenheit sein konnten. „War ih 

selbst der reine Genufs seines Schaffens versagt, 
50 kam dies nichts desto weniger der Welt zu 

















gute.“ Die beiden Werke, welche Harffelder in 
Aussicht. stellt, eine Geschichte der Universität 
Wittenberg ersten Jahrhunderts 








und eine Darstellung der Nachwirkung der Thätig- 
keit des großen prucceptor Germanine, werden 
sine erwünschte Ergänzung und Fortsetzung. des 
vorliegenden bilden 

G. A. Klix. 


Auszüge aus Zeitschriften. 






In der Sitzung des deutsch. arch. 
igorte Dörpfold ans den aufge- 
Brunnen, dafs oberhalb des Dionysostheaters 
Wohnungen vorhänden gewesen seien. Sauer sprach 
über den Dildhauer Kresilas. Eine Statue im Neapel, 
als den Vulneratus des Tlinius 

nes (# 413 bei Mykalessos 
Gesch, 29, 685), dessen 
nt. in zweiter Faktor 
die nufgefundene Basis mit 











sel 9; Cartins. gr 
Billsanle Dans, I 23 
in der Schlufsfolgerung i 
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tes Kreis. Dies 








Was Drehen angeht, so ist die Auffassung der Skep- 
füker von seiner Persönlichkeit so wesentlich von der 
erschien, dafs man 3 Personen var 
mpcls zu Phiealein die bt. Das Bild, welches Cieoro von 
ud seine Stellung iu der Gesch. der griech. | ihm cutwirft, gestattet mus zu glauben, dafs seine 
Thilios trux griechisch über elensiuische | Stenlehro wnl sein wirkliches Leben von ganz fsten 
or, zunächst über die Wandgemälde ( Sp. 630 | Überzeugungen durchlrungen war. Stwudiert man das 
dieser Zeitschrift). Den Teinpcl des Tritolemos habe | Lee n, so erkennt 
er wicht gefunden. Ei v m, der vielleicht 
(ie Zeichnung eines Gefifes, das die Inschrift | Kenntnis der orientalischen Religionen und 
Strrgofski behandelte die by s Sokrates in diese Richtung geraten is. — 
ho Kunst in Griechenlands lie erste Epoche, 16%. Jul. Girard behandelt die ersten 
reiche dis zum Bildersturm, die nächste bis zum | Kapitel des 1. Dandes der grich, Ltteraturgeschichte 
12. Jahrh, dann bedeute uic Eroberung von Kon- | vun Croist, Fr Anlet, dafs die hauptsächlichst 
nel 1453 einen Abschnitt. s griechschen Geistes von Cr. 
In derselben Nummer trit Spyr. Lampros. der eier 
Ansicht Lalliygs entgegen, dafs A ieh ale enakartige Erf 
Zorgüdsg dio jetzt Argeidez gennunten melchen | kraft der Griechen. Um sie zu vollem V 
gemeint halle (. Meorenge von Salamis. $.8 in | zu bringen, wäre cs durchaus nötig gewesen, auf die 
iii, u. pi. Auf, E. Curius gonkluc). religiösen Vorstellungen und die, außerordentliche 
in Erelrin ist ein vergoldetes Lekythion ichkeit des wrichischen Volkes aufmerksam 
Maitchengestaten gefunden: cin an hachen. Viel besser in die Erörterung über das 
Äh vergohletes zeigt das Dil} einer Frau | Wesen der griechischen Sprache gelungen. — 5. 174 
erner Si Itenri Weil wendet sich in einer Desprechung. 
ir Sphinx oberhalb des Grifes ausgegraben | der Ausgahe von Euripides' Phoenisan durch Der 
worden, auch einige Ölfdschehen mit Darstellungen | nadakis gegen einige Punkte der Das 
von, Abgeschidenen, Verhältnis von Aritophanes zu Earipilee sei nicht 
arch. Inst. (etzte des | richtig dargestellt, Sophokles dem jüngeren Rivalen 
Hallen anf der Akro- beurteilt, die neue 
nolis ob iligtums veranlaßt Dory icht vereinbar wit di 
feld zu einer eigenarigen Frklirung der Fausanlas- | Tout und ohne Kennnis der richtigen Darlegung von 
stelle und zu der Annahme, dafs zur Zeit der Franken. | Weil und Bernass niedergeschrichen. — $. 186 giebt 
Herrschaft gröfsere Umbauten stattgehaht häten, denen | Darente einige Notizen über die von, Zion ent“ 
auch las Tempelchen der Athene zum Opfer gefallen | deckte Tede des Aypereilee ward »1dproptvang. 
Von Meldreich beschreibt den Akantlıs und & Se 
ae 2 Os nal, Ice Ha) | Te Osten Ryion 
und seine Verwertung zu architektonischen Schmuck. D ei U ua: 
Drackner äußert in Verfolg seiner Studien aber die 
Alesten Skulpturen der Burg die Vermutung, dafs 
Kroiss auf derselben een Tempel des Herakles er 
richtet habe, der von den Persern zerstört wäre. 
Wolter erörtert auf Grund einiser Inschriften aus 
Magnesia und Phera, die ihm auf seiner letzt 
bekant geworden, die Art und Wehe der Frei 
der Sklaven in Thesslie 
















































































Awick verfafste Desprec 

George Grotes Beurteilung der in Platos Republik 

vorgetragenen Lehre von der Gerechtigkeit. — 8. 102 
Thos, 6. Tucker bespricht folgende Stellen 

chpIns Soptem: 17—20 at. yiranade 

48 rjode verteidigt. I 

of argrös. 180 si 




















- 27 st. 1a) sion — suydioog 
Journal des Savants. Mars, Klärung, 
8. 143—157. Im Anschlufs an V. Brochanl preis | Yayıy 
wekrönte Schrift Zes serpfigues grecs bespricht Ch. | Hartung) is dgexu dog (con 0. Verb. ddr 
L6vöque den Ursprung des Skepticimus. Dersebe | 379 od rag’... 373 eöfon 389 drrla mn 
ist nicht von Homer oder den Sophisten, noch weniger | 434 x eröu" deyös. 493 Beleg für zeeia = 
von Sokrates, Platon oder Aristotelos herzuloiten. Die | aus Lucian Dis Acc. $ 792 [1]. 502. wi 
sogenannte Neuere Akademie pflegte nicht mehr den | 516 £. 5 #zu» zerduor offen megramig. 533 Ki 
Geist der Platonischen Schule, sondern nur noch die | Märung. 540 yeig d° Ay. 549 Weir Dedörren 
Außsere Form. Die wirren Verhältnisse, die durch 
Alexander geschafen wurden, die Dek: 
dem Orient. bilde Ausgangsjunl 
Schule. An die Stelle der herkömmlichen "1 
(dieser Richtung ist die von Brochart vorgeschlagene, von Hor. e. III 97, 38. 39. 40 1. 50. 73 
zu setzen: 1. der praktische Skoptieismus (Pyrrhon 8.1094. W. Gunion Rutherford über 
u. Timon), 2. der Probabilismus (Neuere Akndemie), | die Scholia zu Arist. Plutus 977. — 8. 10-112. 
3.der d anus(Acnesilemus, Agrippa), | F- Haverfield zeigt 1., dafs unter Achradina. d 
npirischo Skepticiimus (Sestus Einpiricus). | Einsenkung zwischen Epipolae und Ortygia zu ver- 




















0° do dygermum' Ay. 036 ronedı" Rehm 
schaft mit | Bari zöyprinane. BIBI. anmpirug ygent. S. 1061, 

AO W. Verrall) gicht dazu einige Bemerkungen 
— 8.107 











109. Robert Black weist die obseh 
































Aushebung im Hermes XIX. 
jase giebt den Inhalt von Iarnacks S 


fügt zu Wölftins Bedenken gegen H.s Annahme, dafs 
Vietor der Verfasser sci, noch ein noucs, die Form 
der Dibelitate betreffend; derscibe bekämpft aufs, 
leiters Ausführung über Celerinus und m 
Mitiades (310-314) aufmerksam. — 
Eilis findet in Aschyl. Ayam. 6071 € 1 
auf ie von Senerats von San bs Dinys 
Hal. Antigq. 14% erwähnte Form der Äncnssage 
Und bespricht Im Zusammenhange damit I. XII 00 
und XX 178 f — Uerhert Richards schreibt im 
"Eaynpos des Philemo 10 yüg alrals iaug 
a Me. Intosh Mor. 
e 5. 133— 134. 
krolog von RT. Tyrrell; u. a. 
worden D.s metrische griech. Übers. von Hor. c. 138, 
Aut 12, 11 26, IV 10 mitgetel s. So 
krolog 
B.s Ilyperides von Sandy) 
L. Micks wilt ei 
eluna bei dem alten Thyatira gefunden und, kopiert 
hat; in 1 wird die Form sadstde — miaAide Ve 
merkt, in 9 ige — iigera; in 14 wird der Kult 
des Apollo Tugyevedog erwähnt. — 8.130 1. Coeil 
Smith teil mit, dafs die Lago des alten Ordryeäe 
(Soräyeku, Kı 
ist, bei Kenier 

























— 8.180188. E. 
die M. Sch 























Dullettino della con ‚ne archeologien co- 
ale di Roma, bruar. 

8.5768. L. Cantarelli setzt 

lung über das Mon. Ancyranum fort. 

Gründe gogen die Aufassung von Dormann und Schmidt 

an und hält die Schrift für eine Apologie, mit. der 

August auch nach seinem Tode sein Wirken in das 

















günstigste Licht habe setzen wollen. Vermutlich habe 
Sich A, nicht in einem besonderen Titel über diesen 
Zweck ausgesprochen. — $, 09-72 bespricht G- 








Gatti den 1888 8.397 orwihnten Altar des viens 
Acsculeti, desson Reliefs abgebildet worden. Dieser 
756 d. St. den Lares Augusti goweihte Altar unter- 
scheidet sich von den zwei sonst bekannten Altären 
der Art, einem (ef. C.1.L. VI 458), dem 
anderen in Florenz (ib. VI 448), dadurch, dafs diese 
ihren Reiefdarstellungen die Verbindung des öfent- 
ichen Larenkultus mit dem des Augustus durch Ab- 
bildung des Genius der Kaiserlichen Familie (Vat.) 
oder durch die Abbildung des Kaisers und seiner 
nichsten Angehörigen (Flo.) zeigen, während der Altar 
dir x ‘der Opforscene (durch die 
eines Stieres und Schweines) andentet, 
9. N. Lanciani teilt die auf dem Forum 
des Augustus gefundenen elogia in zwei Gruppen 
1. auf Statuenbasen in ganz bestimmten Format (0,88 
m. breit, 0,59 dick, 0,37 hoch); drei der Art sind 
gefunden, deren cine sich auf Salla bezicht; danach 
kann man eine Reihe von Inschriften desschbe 
mates und gleicher Schriftart, die an anderen Stellen 











































Augusti in Anspruch nelmens CI. 
1279. 1310. 9. auf Marmorplatten. wi 
unter den in Nischen befindlichen Statuen angebracht 
waren; aufallend ist, dafs manche clogin dieser Art 
mehrere nebeneinander gereihte Tafeln umfalsten: nur 
so lassen sich dio drei Reste des clogium auf Appius, 
Claudius Cnceus mit der in Arrezzo gefundenen Kopi 
(ELLI p. 287) in Einklang bringen. — 8. 81-02. 
6. Gatti bespricht. einige neue Funde: Reste einer 
Sonnenuhr, (Basal), auf der die ägyptischen Monats- 
namen Dasveid. und Dagwond% stchen, eine Inschrift, 
aus dor hervorgeht, dafs ie Jancrarli auch unter der 
Carallerie vorkommen, und cine, in der ein Sklave 
als exereitator liber(orum) Augusti erwähnt wird, d.h. 
der die kaiserlichen Söhne in der Reitkanst zu unter“ 













































weisen hatte; G. vermutet, dafs sich dies auf die 
Solme des N. — 8.0397. Vo 
den aefunden Yänden hebt Visconti be- 





sonders hervor eine we) uf einem Felsen sitzende 
Kolossalstatue ale Kopf, vielleicht eine Muse dar- 
stellen, ferner einen eisernen Ring mit Gomme, auf 
der ein Jupiterkopf in strengem Stile abgebildet it, 
etwa aus dem 6.Jahrh. d. $ 






Zeitschrift £. d. österreichischen Gymna: 
103—100. J. Kberz, Die Überlieferun 
Carmina Burana. Die Hischr. dieser car 
genauer untersucht; das Resultat wird mitgetei 
5.1071. C. Weyman, Zu Paulinus v. Nol. W. 
macht auf den auch für Philologen wichtigen Brief 
linus, den O. Bardenhower im Katholik I. 57 
‚510 aus dem Mon. 6209 voröfutlicht hat, 
;e Bemerkungen aufınerksam. 















Neue Jahrbücher für Philologie u 
gogik. 1897. u. 188. Band. 12. Heft, 
Erste Abteilung, 
. 793-810. M. Hecht, Kulturhistorische For- 
schungen zum homerischen’ Zeitalter. Nachdem 
Verf. die drei Quellen für die Behandlung des ange- 
gebenen Gegenstandes, die Natur des Landes, die ar- 
htologischen Funde und die homerischen Gedichte, 
charakterisiert hat, handelt er anf Grund der zuletzt 
genannten Quelle über die sittliche Kultur der 
Griechen in homorischen Zeitalter. ulm und Be- 
sitz sind die Hauptideale dieser Zeit, 
eins der Menschen, 




















Fechtes, 
anmute) 


Neigung zu Diebstahl, Rand un Deiruc; 
Ie Züge die Hochhaltung der Ehe, die Pietät 
gegen Eltern und 6 Vaterlandsliebe, die hohe 
Neinung von Verwandtschaft und Freundächaft, die 
Unverleizlichkeit der Gastfreundschaft und des Rechtes 
der Schutzflehenden, ine Behandling. der 
in den ethischen Aı 
jrüche erklären sich, 
aus der Art der Entstehung der Golichte, Die beiden, 
Tugenden der Ordnung und des Mafses treten schon. 
dieser Periode stark hervor. Die spätere Sitlich- 
gegen die homorische zurückgegangen in der 
12 des 
it ans 
er. 1808 das Kritische Material zu den 
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hesamotchen Diershiten der Odyansc. — 8.811. 
B. A. Junghahn, Zu Aincias Taktikos: Abwehr 
soren eine Demerkung A. Dauers 8.330. — 5.813 
ZS14. 3. A. Simon schreibt Xen. Hell. 10, 92 
oferutıe, 5, 13 hakar, 6, 21 Proper, 1, 2 ds 
ar zei 1ö Pountor; U 4, 39 of 0 Grguenyol, 
it 3,4 dm ögiginaros st. dmogugjmnes, D, 3 
sei lg" ob relative Ankabpfing, Adrer Glonsem’ zu 
Mi Age, em val. IV 2, 19 fan ıiy dugle 
16 arol wir drei del 0, 4 Rd 














1 815 1 
Bvavılo, Aöyon vade" {v, V 1,2 man st. mon, 1,15 
mi ragwaiın. — S. 815-820. H. Kothe' er- 





Frage, inwieweit man bei Timaios Ab 
schweifungen anzunehmen habe, stellt im Anschlufs 
an Suidas eine Anordnung der mit Bücherzahlen be- 
zeichneten Fra © Übersicht über 






Äritischeexegetische Besprechung einzeiner Fragmente 
hinzm, wobei er u. a. in fr. 05 aAjgon in «Addon 
ändert. — 8.929839. K. Tümpel, Achilleus und 
die lesbische Hiorapolis: Interpretation des Scp- 

‚m Excorpts aus dem griechischen Diktys 
1116. — 8.893842. W. Soltau erürtert einige 
Kontroverse Punkte der Frage über die Qualität der Tage 

.n Kalenders vor Cäsar, und zwar 1. die, 

hnungen der dies nofasti (insofern 
zugleich feriae publicao waren oder nicht), 2. die 
Frage der dies fusti seit dem Docemwirat, 3. die 
äktiven dies fasti. — 8.849848. M. Cl. Gertz, 
Kritische Anmerkungen zu Senecas Apocoloeyntosis. 
— 8.845. 11. J, Müller schreibt Liv. IX 7, 13 
in re lnllica polen. — 8. 849-863. Er. Glesing 
handelt in einem von Früblichs Darstellung abweich 
den Sion über Verstärkung und Ablösung in der 
Kohortenlegion mit besonderer Berücksichtigung 
der Frage der Intervalle und der Wahrung der ta 
schen Einheiten. — 8.862. II. Steuding liest Cic. 
Cato m. 58 id ipsum ut cuique lubebit; W. 8 
weist den Völkernamen Zuwetorates aus den Ti 
schen Noten nach. — 8, 863-866. 1. Gurlitt 
sucht zu zeigen, dafs, wie in B. VI, so auch in B. V 
der Briefe Cieoros ad fan. Briefe desselben gem 
pistularum vereinigt sind. Delle Bücher sei 
Tiro zusammengestelt und bald nach B. NIIT als 
Driefmuster nach zu Ciceros Lebzeiten herausgegeben. 
— 8. 850-867, A, Prockseh bektmpft P. Stamms 
Behauptung, dafs in der Konstraktion des acc. c. Inf. 
auch für den conj. impf. des Nachsatzes zu einem 
irrenlen Boingungssatze die Form -urum fuisse ein- 
ireten miss. 

Zweite Abteilung. 

8.625042. Chlebowski, Bemerkungen über 
die Lehrmittel für das Griechische in der Tertia mit 
besonderer Derteksichtigung der Formenlehre von 
Franke-v. Bamberg und des griechischen Elementar- 
buchs von Wesener. — 8. 643-648. Ti. Matt! 




















































































Casars 





Aufsatz von M. Hecht, 
jeutungsichre. Fine Ri 
icher, Lit. Centr. 188%, 1740) 





Zur gric 
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Alchemie. 


chimie, 2. Collection des av istes urocs 
par Berthilot, Livr. 1, 3. I. W. Schaefer, Die Al- 
chemie, ihr Agyptisch-gricch. Ursprung. und re histo- 








rische Entwicklung: N. ph. Zidsch. 11 8. 172.175 
iten rühmt A Wewsely, No. 3 

zur Orientierung dienen. 

Antonibon, Giulio, Studi sul’ arte poctica di 

Q. Orazio Flncco: Ris, di ‚lol. XVI 7-9 8. A181. 

Ein files bibliographisches Werk, abgeschen von 

Tücken und unreifen Urteilen lobenswert. cl. Cima- 

Bennett, Ch. E., On the sounds an infections 
of the Cyprian Diulertz Ber. ei 
sorgfältig. und für den Forscher nieht zu entbchren. 
Sal. Reinach. 

Dirklein, Fr., Entwicklungsgeschichto des. sub- 
stantivierten Inhnitivs: N. pl. Adsch. 11 8. 170-172. 
Methodisch, klar und vollständig. Jos. Sturm. 

Ciceronis libellus de aptimo genere oratorun. 
Rec, Eilm. Helicke: Rev. erit. 30 8. 385%. Die 
kleine Arbeit ist gut. E. Thoma. 

Denkmäler des klass. Altertums Ill: Brl. 
ph. Woch. 21 $. 668-672. Gelobt, aber manche Ar 





har 



































kl genügen nicht oder nicht mehr, andere sind etwas 
oberflächlich. Chr. Belger. 
Duruy, V., Mlistoire des Groes II. III: All. 


erit.s 
über 





iäirHib, Auerkemmend; einige Bemerkunge 
änzelheiten ind angeüet, 















Kayi, Kur 
wi 

Werke als 
taktische Fragen 

v. Gutschmid, Alfr., Untersuchungen übor li 

itome der Busebischen Kanones: Dr. Lutz 
Anerkonnend besprochen; nur in der 
Frage der Ilieronymuslilschr. hat G. den Rezens., «1 
Schöne, nicht überzeugt. 

Harre, P., Lat. Schulgrammatik II. Syntax: N. 
/h. Bidsch, 1378. 175 4. Vortrefliche Leistung. €, 
Wagener, 

Hatch, E, Essaps in Billial Grock: Athena 
#212 8.634. "In dem ausgezeichneten Buche ist die 
Behandlung des Miob und des Preligers am meisten, 
die Erklärung der griechischen Wörter am wenigsten 
el 

Head, Barclay Y., 


rer syn 


























A catalogue of the Greck coins 
in the British Muscum: Drl, ph. Woch. 20 5, Gi 
635. A. Weil kann mit den Datiorungen der Münz- 
reihen nicht immer einverstanden sein, wie im oin- 
zelnen dargethan wir. 
Hergel, G., Die Rhizotomen: 
Gründliche Arbe 
Holm, Ad., Griech. Geschichte Il: en. erit. 20 
8.383 1." Die Thatsachen werden klar und kuaıı 
dargestellt; «die Anmerkungen sind zum Teil recht 
wertvoll. ulm. Lhuunette, 
Holzapfel, L 








Öst. Gym 8. 





30. 





Beiträge zur griech. Geschichte 
139. Die Ausführungen über die 
ens zu Persien 465-412 sind beson. 








oof-Ilumer n. 0. Keller, Tier- und Pilan- 


zenbilder auf Münzen und Gemme 
tus: Di. Lutztg. 23 8.5531. Den Freu 
ind der Natur sch zu empfehlen 
Jahresberichte der Geschichtsw 
VIT(1689: Berl. ph. Woch.21 8.674 1, Gelobt von 
Fusti, 





des Klass, Alter- 
den desAlter- 
MD. Bin 

















Kauffmann, G., De Hypini memoria schoiis in 
Civeronis Aratum Harleianis servata ot: N. phil. 
Adsch. 11 8.167 1. Gerähmt von £. Haydenreich 






Kohl, Gri N. Jahrh, f. 
Piäl, w. Pd. 2/3 10 8. 113-120. Nicht lofs den 
älteren, sondern auch deu Ahnlich angelegten Übungs 
büchern von Meurer und Bachof vorzuziehen. 4. 
Kritzache, 

Lalin, De dımm, donee, quoad apıd Terentium: 
N. ph. Rich. 11 8.1644. Pleilige Sammlung. 41. 
Sehnoer. 

Livi ab urbe condita. Ei. Anton. 
(ib IV): De. Tatztg. 21 8.783. Die A 
macht einen günstigen Eindruck. J. 1. Schmal 

— ed. Au Iehs Vol, I, br, XXI-XNV: Zi 
Cirld. 228.750. Treftiche Ausgab 

Menard, I., Mistoire des Grocs: Academy 889 
8.330. Dehanlelt vom einem umfassenden. Stand- 
punkte aus besonders die. Kultar. 

Mommsen, Ti., Römisches Staatsrecht IIT1: Br. 
ph. Wach. 21 $, 8. Inhaltsangabe mit einige 
kritischen Bemerkungen. PL Willems, 

Müllor, H., Das Verhältnis des Nengriechischen 
zu den romanischen Sprachen: At. Cirld. 22 S. 750 
Ungenügende Leistung eines Dilettanten. 6. M...r. 

Nöldechen, E-, Die Abfassungszeit der Schr) 

ilians: Sybels Histor. Ziechr. 48. 99. 
schliefsende Arbeit 

Platons Euthyphron erklärt von M. Wohlrah. 
3. Aufl: Bayer. Gym 4 8. 183-184, Ausser 
heapricht di Jeitung und des Textes. 

Polybii Mistoriae rec. #2 Haultich, Vol, 1. 

11: N Juhrb. f. Pi 3.160. Th. Bi 
Wost bringt eine Reihe von 5 
(der. im grofsen und ganzen das Dild «les Dolyhischen 
Textes für alle der 1 
12 gegenüber den Dar- 
Iogungen anderer festhält, unter stetiger Bertcksichti- 
gung. des Sprachgebrauchs zur Besprochung, 
suporsunt ... ci. Ge Sehrpfar 
S12. Gelobt von D. Kallır. 
Aitie orators, Selections from, by Jelb: 
of phil. IX 1 8.123-194. Dome 
welheiten: als Ganzes habe sich das 
Inch bereits bewährt 

Rognaut, Orizine et philosophie du langaze 
Anal, d. 1. f. d. lettves de Bordeauz 1988 $. 305- 
323. Schr anerkennende Inhaltsangabe von Cueuel, 

Ruggiero, Eitore_ de, Dizionario epigrafico di 
antichitä Tom. 1:8: N. phil, Asch. 11.8. 108-170, 
in nützliches Unte . K. Mbisterkaus, 
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Sehmidt, FW. Krübche Studien zu den gr 
iischen Dramatiker: .lmer. journ. ef pl, IX 1 
Sad. 2. h Gllderleer, Ye die” Mehrzah 








jr Schmidtschen Konjekturen mit, 
Schnorr v. Carolsfeld, Über die Reden und 
Deiefe bei Sullust: Öst, Gym. 4 8. 308-921. Bi 
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Ilanler geht sche genau auf die Darlı 

in; manches findet so 

teilung fast aller Reden 

oder ungerveht. 
Silius Ital 





icht; 
















Oceioni 

Casanatcı 

Prachtwerk, Stampini. 
Sprachwissenschaft, Bericht: Fortichr. der 





Altertonse, 1898, 7/8 I. 50.8. 200-904. II. P 
Sopkie und Geschichte, IL, Grammat. Forschungen. 
1. Lautlchre (6. 295-284), 3. Fleionschre, 3, W 
bildung und Wortbedeutung (S. 208-304). H. Ziemer. 
Stegmann, C., Latein. Schulerammatik. 3. 
Zuchr. f. d. Oymn.4 3.210.210. HL, Richter ro 
iert’die Neuerungen der Auflage. 
Sybel, Lv, Autos Symposio 
Akulemie? Spbeln Hit, Zuchr. 4 
lung des 85 
ist wohl 
ho fine Bemerkung. I. Holzapfel, 
Taeiti ab cuc. D. A lüri od. J Zrammer 1. 1: 
Gymnasium 8 8.205.268. Wird anerkannt von J. 
Gilling 






































. griechisch und ungarisch (die erste 
sche Übersetzung). Mit Einleitung und Anmer- 
3 Binde. Budapest, 1887-88. (Heraus, 

Eiyet. Pi 
Sorgfälige, jedoch wicht kon- 
E. Finde 


















xu 
geniale Übersetzung. 








Valmagzi, ., Sioria della Letteratura Romana 
er 16 Scuole Secondarie: Air, di filol, XVIT 
30 1. 


s 
Das Buch erscheint. Zureii zu gelehrt für 








od. W. Klouäek 1: Bayer. Gymn. 
170.180. Kritische Besprechung einzelner Stellen 
der Ausgabe, welche die Mitbenatzung der Itbbeek- 
schen entbehrlich macl 

Whibley, I P 
the Pelopomucstan 
füge Arbeit. 

Windelband, W., 
sophier Theol, 12 973 £. Eiwas ungleich; 
monches erweckt Derlenken. £ Dümmler. 

Winkler, Il, Das grammat. Geschlecht. Form- 
oso Sprachen: re. erit, 20 8. 381-989, Wertvolle 
Untersuchungen. A. ce 










2 Aeademy 889 8. 


schichte. der 















Mitteilungen. 
Acad6mio den insoriptions et bellenlettres. 


26. April. Viollet sprach über Volksversamm- 
lungen im fränkischen Reiche. Tacitus berichtet von 











deutschen Volksversammlungen. Diese haben sich 
formell wohl bis Karl d. Gr. erhalten, wenn 
Tegislatorische Thätizkeit. derselben insofern 





schränkt gewesen sein mag. als sie kaum mehr als 
ihre Zustimmung zu den Gesotzen zu geben hatten 
iegen einige Punkte dieser Ansicht erhoben Deioche 
und Duray Einspruch. — Halövy las über die Legenilo 

christlichen Märtyrer von Nedjrän. Die ange: 
Tiche Verfolgung vom Christen durch den jülischen 





















a dal, 








König, Dion Nouwas (zur Zeit des Kaisers Justin) 
und (durch einen anderen König zur Zeit Justinians 
beruhen auf schr unsicherer Überlieferung. Die 
einem Briefe des Bischofs Simdon erwähnte Christen 
verfolgung hat, wie es scheint, nur den Zwcck, eine 
ve 15 der Juden hervorzurufen. 
Mai. De la Blanchöre macht Mitteilung 
Ausgrabungen auf dem Boden des alten Hadrr 
Die geöfleten Grüber gehören 
jröfstenteils ılem 2, nachehristl. Jahrhundert anz sie 
ergaben Terrakotten nach griechischen Modellen, Ko- 
icon von römischen Originalen und einheimische Pro 
dukte. Besondere Aufmerksamkeit verdient eine poly“ 




















chrome Gruppe (auch auf der Weltausstellung). 
6. Bapst sucht die Ansicht zu be 
Zinn im Altertum teils südlich. vo 
in der Nähe von M 

seh, von da 
Barbier de 
sprech 





gründen, dafs das 
Daikalsee, til 
ed in Persien zuerst gefunde 
es im Altertum verbreitet worden. 
Mognard denkt an Malnkka; anders 
sich dafür aus, dafs ca rkischen Ursprungs 
Maury und Oppert machen darauf auferksam, 
Oft in den Texten verwerlse 
— Costomiris beginnt mit der Lektüre einer 
Abhanlung über verschielene Werke alter griechischer 
Mediziner; ein Teil sei noch uelirt, der griechische 
Tosı von anderen sei verlren; sie seien nur noch 
Inteinischen oıer arabischen Übersetzungen erlalen. 
I1. Mai. Menant, sprach Aber die Inschrift 
von Mamath. — G. Paris las über die Fornnla 
homestar wine des Martin de Braga, Im Gegensatz 
zu Haurdan (sel. Woch, No. 2 8, 38) vertritt D. die 
Ansicht, der Bischof Martin sch wirklich ler Vor 
fasser 'erst spätere Kopisten hätten nach Änderung 
des Titel in Liter de quattuor eirtatibns den Seneca 
zum Verf. gemacht und es an De copia errlorum 
Angehängt, Haurdau widerspricht und’ macht beson- 
ders auf sprachliche Tizien aufmerksam; sie machen 
es unzweifelhaft, dafs Martin nicht der Verf. scin 
ichtet von der archäole. 
nu der Eigentümlich- 
lichen Städteumfestigungen, Mauern 
inblöcken mit runden Türmen u. s. w. 
— Costomiris setzt seinen Vortrag (s. 0.) rt und 
führt einzelne Werke an, vom welchen lie obigen I“ 
merkungen gelten 
Ma Cost 
über die. altgriechisch 
aus Wien leyt mehrere griech, Ports aus der 
ächen die zu Fayum gefund 
Maspero und Maya die Den 
und sprechen aber 
ung und I 
Gueffroy hat brifich über die beiden 
zu Rom im Quartier Prati di Castello aufgefundenen 
teinsarkophage Mitteilungen gemacht, In denselben 
naren Taichen der geus Creperein; in dem einen 
fand sich das Skelett’einer jungen Frau, verschicd 
ie Gegenstände, besander 





































































































ne 
berichtet G. über 
Gebäudes zu Selinns 










jr schönen Angustus-Hüste zu Rom. — Ha 
röan versucht den Nachweis, dafs Martin de Braga 
sich nicht. blofs das Werk Zber de quatinor wirt 
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films angeeignet, sondern sich auch als Verf. eiver 
Abhandlung De ine au Diese, vo 
e Schi 

ie de 








icht zu haben; er hat sie wohl fertig vor- 
gefunden und sich angeeignet. 








Niographie. 

rl Wolff, Historischer Sc 
ıl neueren Geschichte, Berl 
35 Karten. qu. ur. 4. Kart 


Kiopert, H, u. Ci 
atlas 2. alten, mitt, 
D. Reimer. 4. Aufl. 
3. 3,60 
Kraufs, L., Griech. Partikeln. Anh. z. Schul- 
im. u. Beispielen. Ansbach, Brügel & Sohm. 50 
8. 31. 0,00. 














Tändenschmit, I, 
kunde. 1, TI. Die Altertümer d. mero 
3. Lirg, Braunschweig, Viewog & Sohn. 


8 1.6 
T. Lävi ab urbe eomdita Ib. VIT 
Taterbacher. Leipzie, Teubner. 97 8. gr.8. M. 1,20. 
Martens, Wilh., Die falsche Konzession 
Konstantins d. Gr. (og. Koustontinisehe Schenkung 
München, Stall sen. VI, 1308. gr. 8. M. 
Ovid, Metamorph. b. 11 w.12. Laterally trans 




































ated by 3. A. Pront, London, Comich. 42%. 
sh. 16. 
Tristia 3. Ebenso. Ebd. 248. 12 sh. 1 
Platonis dinlogi. Iecoan. M. Woldral. II 1 
(Parmenides et Philcbus). Leinzie, Ti vn 
1558. 8. M.0, 
Plato, By W. H. Thompson. London, Whit- 
taker. 2 Voll, Ash. 5 
Polybii historiae. Netractavit 71 
Wobat. Vol, II. Leipzig, Teubner. CXXI 
8. 03,60. 
meen, Minor Dialogs together with the 





Dialogue on Clemeney. 
Lan 

Sophoeles, 
taken. 8. Voll, 
ash. 26 

Stange, Otto, Anleitung zur Vorderritung auf“ 
Corurlius Nepos. Leiyzig, Teubner. VI, 908. © 

0,80. 

Stürenburg, Heine, Zu den Schlachtfeldern am 
Trarimenischen Ser und’ in den Cowdimischen Pässe. 
Leipzig, Hinrichs. 178. gr.d. Karte. M. 1 

Tacitus, Anal. By D. Frost 
taker. 8. ah. 8. 

Tragicorum graccorum fraz 
Nauck, Ei. II. Leipzig, Teubner. X. 

8. M. 2. 

Verschoglo, J., The history of Ancient Cieili- 
tion A hanlbook base upon Ducaulray's ‚Hist, 
sommaire de Ia. eiilisation‘. With Ilustr. Lanlon, 
Chapman and Hall. 208. 8. sh. 6. 

Westermayer, A., JA IN. Heerwagen, Rektor 





Stararı. 








3, 1. Separate plays 











London, Whit 




















in Nürnberg. Nekrolog mit Bildnis. Nürnberg, Ball- 
horn. 288. gr. 8. M.1 
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ANZEIGEN. 
R. Gaertners Verlag, H. Heylelder, Berlin SW. 
: N De der Ersleiieune Prenfanen 
Jahresberichte | Se 
Bu hrendt, 6, üb. d. Gebrauch d. ee 







| R Gaerteers Verlag, M.Heeder, Bartinsw. 

















ö Ra En 
das höhere Schulwesen ‚Büchsenschütz, B., Bemerkungen über 
herausgesgeben von die römische Volkswirtschaft der 

Dr. Conrad Rethwisch ‚Königszeit, 1. 

IT. Sahrzung. 188%. na Der Ohne 

Debrennp. 1a8 a in rk 


Foss,R. üb. den Abt Hilduinv,St.Denis 
WDionyains Aropagita. Lei. 
Froptag Li lern Teile d.Kadran- 
I. (Schlate) "x 
its, 0. Philipper 2,5, ea 
% Bibifchethenlogisch erliuten 








en 
Hamann, A, a sketch of the life and 
works’ 0f’John Site, h 
Hermann, 1. zur Geschichte der Ku 
'Necker. Der deutsche Ursprung d 
selben, urkundlich belegt. 1 
Herner, ds ei 














Misc, #., do ersten Ankutpfansen 
"etc Hrandenbure nr Karat 
nen st 
Jahrgang II der aufserordentlich günstig aufge- 116571000) IM 
Eee In er nme en Year ach | Melanie 
zolletändiger ale der Jahngang | lösen kö ni Koch, M, lie Ieile d. Sokrates in Platons 
aschiehte, Mathomeik und 1 Spinposion u. das Problem der Erotik, 















Sich unter der Presse. Konleck, die neuesten Anwendu 
jeiter: die Herren ‘er Kloktriität, 

Gsmmasial-Rektor bu Ulm (Schulgeschichte), Krueper, P, Tenaus „Albigenser“ 1. die 

Neliglontehrer Rt Tclische Ik Qeekknschriten “ 








Braten Dr. til. Lu Witte, Hrangelische re: Biking da 


Altcr der schönen Wissenschaften. 
' 


AM Weyer, A, In Ketten n. Danden. Hin 
Tlautin, Schöubartspicl, Mbern 1.4. 


Der Firihetspregehe: ones, 2. TR, de Pit ont 


0 Marc 80 1% 
im klassischen Altertum, | Osteretsk, tie Wasseranfnalm dur 
. ’ 
der Prozeis um Verginia. Pertweit. TonperwurAbmekängenn 
u Scnwahkunge. 

Röhrict, R, Zustze u. Verbemerungen 
n Di Congo, der faniier dom 
(Auch unter dem Titel: Historische Untersuchungen, herausgegeben mer (od. E. Rey, Paris 1808). 1 .M 
on de Jatrow.. Hei %) etz, & zur Ten der Iosenen 

Tineaen Pabarlkarfnen “ 








besondere 





Vom 


Richard Maschke. 





[| Welse £) die eneische Orttogrpl 


IR. Gaertners Verla, U. Heyfelder, Herlin SW. 


WOCHENSCHRIFT 
KLASSISCHE PHILOLOGIE 





GEORG ANDRES 








EN, FRANZ HARDER 








en uso 
a HERMANN HELLER. 
6. Jahrgang. Berlin, 10. ‚Juli No. 28. 
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Frischllian! gun supersundel ü.Schep/a(Th.Stangi) 


Die Herren Verfasser von Programmen. ran 
Rezensionsesemplare an die Verlagsbuchhand! 











Rezensionen und Anzeigen. 


Rayet, Kitudos d’archöologie ct d’art. 
jes ct publides avec une notice bingrap 
Yauteur par Salomon Reinach et illst 
photogravures et de 112 gravures. Paris, F 
Didot et Co. 1888. NVI cl 462 0m. 20.8 
Rayet vor zwei Jahren, noch ni 
hrig, seinem Vaterlande und der 
issen wurde, gingen mit 
ım viele archüologischen Hoffnungen zu Grabe. 
Von seinen größeren Werken und Plinen waren 
die schönen ‘Monuments de Yart autigue 
abgeschlowen. Durch Colliguons Eintreten 
grecgque” zu 
Endo gebracht worden, während die ebenso großs- 
artige als wichtige Veröffentlichung über Milet 
und den latmischen Meorbusen leider noch der 
Vollendung harrt, aber hoffentlich nicht Torso 
bleiben wird. Ein Sammelband zerstreuter cı 
graphischer Aufsätze, darunter der treffliche Be- 
richt über die Insel Kos, ist in Aussicht gestellt 
Aber am besten. trägt 
Bildes von Rayets. wiss 
der Band kleiner archäologischer Aufütze b 
den soehen Reinach besorgt hat und der hiermit 
ur Anzeige gebracht wird. Olivier Rayet besals 
nämlich in ausgeprügter Weise die Fähigkeit 
Ergebnisse der strengen Wissenschaft im besten 











10 Fr. 












































Berlin SW.. Schönebergerstr.20, gefälligst einsend 





Zen te m 


» 
inen und sonstigen Gelegenheitsschiften werden gebeten, 
zu wollen. 








des Worts zu verallgemeinern und einem 
‚ren Pablikum zugänglich zu machen. Dafür 
zeugen auf das Glänzendste diese meistens aus der 
Gazette des beaux urts stammenden Artikel, 





welche Kunstwerke des Altertums wie des Salons 
und 


besprechen und Ausgrabungen, Nekrologe 
Rezensionen aus dem Gebiete der kl 
ehfologie zum Inhalte haben. Di 
auch jede Kritik gegenüber diesen ‘pofits mömoi 
oh Yörudition nest pas anparente” entwaffe 
hiefse einen falschen Standpunkt einnchmen, wenn 
man über sie allzustreng wissenschaftlich aburteile 
wollte. Man vergleiche z. B. nur die 
mangelhafte Aufzählung von Gerhards wissen- 
schaftlichen Werken über und aus dem Berliner 
Museum. (P- ef. Jahn Gerhards Leben 
S. 1000). Es wäre aber doch nach Meinung des 
Ref. wohl im Interesse dor verstorbenen Gelehrten 
gewesen, den einen oder den andern dieser Auf- 
; NIX — nicht i 
men, da dieselben doch 
Die übrigen sind, wie 















sorst 





















allzu leichte Ware sind! 
ünfserlich von verschiedenem Umfang. 30. inner- 


lich von verschieienem Werte, aber simtlich 
mit. wohlthuender Wärme und sicherer Beherr- 
schung des Stoffes geschrieben. Mit wenigen 
Ausnahmen (z.B. No.; II; XII; XVII) sind 
alle mur für das augenbliekliche Bedürfnis des 


Tages abgefafst und berechnet, feuilloto 
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besten Sinne des Wortes. Bleihenderen Wert 
haben die Untersuchung über die Terrakottafiguren 
aus Tanagra im Lousre (No.NVI) und die beiden 
Berichte über die Ausgrabungen bei Nilet (No. IX) 
und über das Didymaion jene, weil sie 
viel Eigenes und Brauchbares enthält; diese in- 
folge der durch den Tod des Verfassers einge 
tretenen Unvollstindigkeit des größeren Werkes. 

für einen größeren. Leserkreis allan knappe 
Note sur un fragment de table iliaque du cab 
de M. Thierry’ (No. XIIN) wird bei der Selten 
der ‚Memo et uationale des Auti- 
qunires de France, wo sio 1883 zuerst erschienen 
ist, außerhalb Frankreich den meisten Gelchrt 
schr willkommen sein: schade, dafs die beigefügte 
Photogravüre des kleinen Brachsticks, das schon 
18150 beim Herkalestempel zu Tivoli gefunden wurde 
nd Jahn unbekannt gehlichen ist, die 

is deutlich herauskommen läßt. Die Mitte der 
Tafel bildet hier wie meistens die Hinporsis: dar- 
über scheint oben die Ankunft der Amazone darge 
stellt gewesen zu sein (vgl, dazu Jahn D'); rechts 
sind oben und zur Seite die folgenden vier weiteren 
Scouen der Aithiopis teilweise noch varhandeı 
Tod der Ponthesilia (fendecäne "Auekun); 
und Tod des Monınon (LM ron); Tod des Achille 
(lyorok »tgrähsog); Scheiterhuufen und Begräbnis 
des Achilles. Auf der oberen Umfassung des 
Nittelbildes steht die Inschrift: YA 
safe Aeogge sul], die wit dem Erhalten 
zu tin hat, 
unter den hier gesminmelten Aufsätzen 
die wie dem Ref. scheinen will besser 
so hat derselbe dagegen u 
gern den Katalog der Sammlung Rayet vermifst, 
desson zweite Ausgahe etwa als Anhang zu diesem 
Summelbunde hätte wieder abgedruckt weril 
sollen. Denn Rayet war nicht nur ein gelehrter 
Forscher, sondern. auch cin begeisterter und in die 
Geheimnisse wie in die Praxis des Antikenhandels 
tief eingeweihter Sammler, und die dreimalige De- 
schreibung seiner kleinen aber auserlese 
Hung enthält eine Fülle von Beobachtungen 
dus Bild des praktischen. Gel 
worentlich beleben. Diese kleinen Kataloge si 
leider äußerst selten und kaum mehr zu erlangen. 
Rf. möchte den französischen Kollegen den Wunsch 
aussprechen, daß die Beschreibung entweier be- 
sonders wieder abgedruckt würde oder etwa dem 
epigraphisch bande, dessen Erscheinen 
bevorsteht, beigefügt werde. Erst dam würde 
dafür gesorgt sein, daf Olivier Rayets kurzes 
aber erfolgreiches Arbeiten auf dem Gebiete des 
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welche 
irten wicht un- 
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griechischen Altertums der Nachwelt iin 
Umfunge übe ‘h gemacht ist, 
Die Ausstattung der im Didotschen Verlag 
‚enen Eindes darcheologie et dart ist 
1 vornehm und würdig; zu loben 
sonders noch namentlich die reiche Fülle von A 
bildungen, die den Text anschaulich ergänzen; 
freilich der veraltete falsche Grundrifs des Par- 
thenon (p. 36) wäre besser nicht wiederholt worden. 
H. Hoydemenn. 




















Über die Aussprache des Gricchi- 
Dritte umgearbeitete Auflage 
&. Zacher, Die Aussprache des Griechische 
Vortrag, gehalten im wissenschaflichen Vere 
De har) 
Ich gehe zur Besprechung von Zachers Vor- 
über, der, um es kurz zu sagen, zur orten 
Orientierung über den Stand der Streitfragen schr 
geeignet ist. Zuchers Vortrag verhält sich zu 
Blafs Darlegungen wie die Praxis zur wissen- 
schaftlichen Theorie; was Blafs in der Hanpt- 
sache gelehrt, hat Zacher mit voller Berechtigung 
in dio Praxis zu übertragen gesucht. Die Haupt- 
frage Iantet bei ihm: „Wie sollen wir das Grie- 
chische sprechen, wie soll es auf den Gymnasien 
‚gelehrt werden?“ Deshalb. will er seinem. Zin- 
hörerkreise igentlich gelehrte Abhandlung, 
joch neue Resultate eigener Forschung geben, 
dern der Vortrag ist mehr auf die Abwehr 
populären Nonsens, wie er sich z. B. in 
belletristischen Zeitschriften breit macht, 
tet; daher die ötwas populäre Form desselben. 
Zachers Disposition p. 8 ist einfach und pasenilt 
er reiet zuerst über die Hülfsmittel zur Erkeunt- 
wis der Aussprache des Altgriechischen, dam 
über die wissenschaftliche Methode, mit jenen 
Hülfmitteln sichere Resultate zu erzielen, wehst 
einer übersichtlichen, kurzen Einleitung über die 
drei Hauptfuktoren, welche den gewaltigen Kort- 
schritt. der Philologie des neunzehnten Jahrhun- 
derts veranlafst haben die kritische Methode der 
Forschung, die historische A di 
schliefsung der klasisch 
grabungen an Kunstwerken und. inschriflichen 
pigraplik ent- 


schen. 
















































Urkunden, aus welchen sich die 
wickelte. Als man ans den Formen der Buch- 
staben das Alter der Inschriften. zu erkennen 
lernte und so eine Geschichte der Schrift möglich 
würde, mufste auch die Entwicklung des 
worts der Zeichen in den Bereich der U) 
suchung gezogen werden. Den Schlufs des Vor- 

















rags bildet nach einem kurzen Überblick über 








von der Aussprache wissen, die 
Frage mach der Aussprache des Ci 
in unseren Schulen. Unter der Über- 
sichtlichkeit hat naturgemäfs die Vollständigkeit 
etwas zu leiden. Gegen die natürlich vollkommen 
unberechtigte Folgerung aus dem. vermeintlichen 
Echo bei Kallimaches Epigr. 38 für die Aus- 
sprache des «u wie e (Zucher p. 16 und Ann. 5 
konnte auf zäsnı = zei Fa sowie auf die Kypı 
schen Inschriften hingewiesen und als drittes Bi 
spiel der oben erwähnte Griphus Faman = zeigen 

gov hinzugefügt werden. Aber die Atletese 
der beiden Kallimacheischen Verso (Ep. 28, 5-6) 
ist unstatthaft; Form und Tuhalt derselben sind 
gut Kullimacheisch; die nahe Verwandtschaft mit 








































ndern echten Epigrammen (z. B. Ep-30 = Theokr, 
VL 8 1ddar 1aker—wahos wuhög Theokr. 
VII, 735 Ep. 42 vu) warnt vor der Athoteser 
der enge ons mit den 


vorhergehenden ht. in Abrede, 
gestellt werden („Wer das Gewöhnliche verschn 
und otwas Besonderes haben will, dem wird dieses. 








vor der N ‚pt, und wie ein Echo 
ertönt der Ru u andrer hats“). 
Allerdings ist ein so albernes, wortenmdrehendes. 





in den überlieferten Worten hat 
finden wollen, dem Kallimachos überhanpt nicht 
zuzutrauen, und ex würde etwa denselben Eindruck, 
machen, wenn bei uns auf das Wort „Gitter“ oder 
'g“ das umgekehrte Echo gar — „Rettig“ 
der „Geils“ lautete. Beiläufig gesngt, würd 
wir auch durch die Athetese unbequem scheinen 
der Verse bei den Aulhugern neugriechischer 


icho, wie mau 




























prache in schlimmen Verdacht kommen. Das 
berüchtigten FA wird 
dp. 9 Anın. 26 will, 











tios Dionysios zurückgeführt 
: Ref. hält den Namen des Alios 
os bei Enstathios für eine bloße Fiktion 
des Eustathios, der aus don Dionysulesandros 
seiner Quellen irrtümlich Älios Dionysios gemacht 
: die Ähnlichkeit. beider Ni 
ig. Bis jetzt also haben wir nur 
einen bestiimuten Gewährsmann, 
zurückzuführende Überlieferung. — 
satz über die Entwicklung der O-Lante p 
mise ich für die monophthongische Au 
des unechten or einen Hinweis anf die 
Konsonantensordoppelung (Boväj = Böll). 
wir keine richtige Tonuis, sondern in Wirklich- 
keit Aspiraten sprechen (Zacher p. 3 
wir uns doch vorstellen könne 

gesprochene Tenuis lautet; es ist gleichgliltig, ob 








Ion ist zu ve 
ine, auf 





lich Herodian, 
In dom Ab- 
26 vor- 
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wir „Theo“ oder „Tisch“ sagen; in beiden Fällen 
folgt dem ersten Buchstaben der Hauch; reine 
Tenuis hervorzubringen ist uns nur dann möglich, 
wenn die Silbe mit einom Guttural oder einer 
Gutturalverbindang schlieft, wie in „Takt“ oder 
„eek“, wobei man aber den Athem anzuhalten 
oder einzuziehen hat, — Mir ist kein Fall be- 
kanıt, dafs in Deutschland 7 nicht wie franzö- 
Isches & gesprochen wird; die Forderung, welche 
Zacher p. 45 aufstellt, ist di 

erfüllt zu betrachten. Zacher kommt p. 46 zu 
dem Resultate, dafs eine Änderung der gangbaren 
Aussprache zunächst nur für ev, m 
& durchgeführt werden muß, nämlich &-u, &, Ai 
wi, di, engl. th, oz, de; 


























wohl schon als 

















wünschenswert, aber 
schwer erreichbar sei die geschlossene Aussprache 
von o und «, dio offene von «, die spitze Aus- 
sprache des « in cu und or (fir letzteres wi). 
Sonst sei nichts zu ändern. Zacher wählt. also 
dio goldene Mittelstrafse. Den konservativen A 
hängern der jetzigen Aussprache, wie sie auf den 
deutschen Schulen gelehrt wird, mag er darum 
zu weit, den Änderungssichtigen nicht weit genug 
zu gehen scheinen. Ref. scheut sich, zu der 
Frage jetzt schon Stellung zu icher- 
heit wegen ist za wünschen, dafs erst noch mehr 
Zweckmißig 
ng 
ich beim Anfange 
griechischen Unterrichts, sondern erst in den 
letzten Jahren. all 
dann augleich leichter ist und die & 
das Englische vorbereitet sind: vorher möchten 
derartige Verinderangen unserer gewöhnlichen 
Aussprache zu vielen Weitläufigkeiten und 
Aulafs geben. Die von Zacher befürwortete sibi« 
lierte Aussprache des Theta kann Ref. nicht em- 
pfehlen, da doch anf die Kuphonie der ultgriechi- 
schen Sprache, welche gegen zu viele Sibilanten 
Game sung besitzt, I 
genommen werden mufs; 9 ist nur ein as 
ig wohl noch alles 
h diphthongische 
leicht au 

















men; der 







der land- 

































Aussprache. der Diphthonge, vi 
Abschaffung di Isoriptum 
ist. ernsthaft 










finden. Doch ich will nicht allzu w 
worden; Blafs selber hat p. 15 Anm. 2 
Vortrag als losenwert bezeicht 
kurzen Urteil kaun sich Ref, nur anschliefsen 
Um ohjektiv zu bleiben, hat Ref; bei dem 


Studium von Bla’ und Zachers Schriften nuch 














den Vortrag, welchen Ellissen, wohl der einzige, | ($. 15-33): und schliefst daraus, 
der 


erust zunehmende „Reuchlinianer“, auf 
X. Philologenversammlung zu Göttingen 185 
gehalten hat, wieder vorgenommen; freilich kannte 
Ellissen damals den durch die Inschriften. fest- 
gestellten Thatbestand noch Was Eilissen 
vorgebracht hut, ist von Blaßs genügend wider- 
legt. Darum möge auch hier noch einal (gl. 
Woch. 1887 8. nal Tatsachen den 
Phrasen immer vorgehen, vor Engels Buch 
warnt seit; jeienfalls ist dasselbe wenigstens 
Zuchers Vortrag zusammen zu lesen, da ja Blafs 
streng eroterisch es zu viel verlangt wäre, 
dafs jeder die vorsichtigen und richtigen Angu 
von Blafs bei Kontroversen gl 
habe, 
Halle a. S. 





























©. Haeberlin. 


P. Roelig. Qune ratio inter Photii e Suidac 
lexica intercedat = Disert. pliol, Hal, VI 
160. Hall, Niemeyer 1867. ar 
Die. vielfachen. Übereinstimmunge 

Photias und Suilas können entweier durch Ab- 

hängigkeit des jüngeren vom älteren, oder durch 

Benutzung gemeinsamer Quellen, oder anf bei 

Wegen zu Stanle gekon Eiliche stark 

verderbte Artikel, welche in beiden Lexi h 

finden, gewannen «or ersten, von Naber vertret 

Aunahme viele Freu dabei ist aber die Vor- 

auwetzung unerlählich, dafs sich die Lexika ohue 

gröfsere Enttellungen bis in die hyzanti 

































che 





ist nachweislich fulsch. Boysen hat das Ver 


die Berücksichtigung der zweiten Möglichkei 
— Benutzung von Nittelquellen — zuerst gefor- 
dert und erzwangen zu haben; die meisten sell- 
ständigen Arbeiter auf diesem Gebiete sind ihm 
gefolgt, in der Hanptsuche, wie auch der Ref. 
meinte, mit Recht. 





Schr zurückhnltend war bie« 
lang einer der gründlichsten Kenner dieses Littern- 
zweiges, L, Colin; während iu der letzten aktiv 
eingreifenden Arbeit, den Symbole m Jul, Pollueis 
track. de partt. corp. hum. von Zarncke, 
mittelnde dritte Annahme — Ba 
schaflicher Quellen und beschrä 
des Photina — aufs Schild erhoben und im übri- 
‚gen Behandlung von Fall zu Fall empf 
Der VE. der vorliegenden Dissertation ist der 
erste, welcher dus Material in seinem ganzen Um- 
fange sorgfältiget verglichen hat. Er hat gefunden, 
dafs oft der dritte Teil der Photius-Artikel bei 
Suidas fehlt, und dafs diese fehlenden Artikel sich 
auf bestimmte Quollonschriften zurück 




















utz 








wurde, 











Ihren lassen. 
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Suidas 
unsern Photias nicht benutzt habe, da ein absicht- 
liches Ignorieren einzelner sekundärer Quellen un 
deukbar ist. Die Gegenprobe liefert eine Ver- 
gleichung der übereinstimmenden Partien, welche 
bei Snidas oft starke Überschüsse und reinere, von 
anderen Zeugen gesicherte Lesungen aufweisen und 
sich gleichfalls mit ganz bestimmten Quellen be- 
rühren. Maucherlei_ von den hier vorgebrachte 
Argumenten wird freilich gestrichen worden müssen 
Reihenfolge gleichanlautender Glossen 
(0. 38) bei Suidas gestört ist, so kann das absolut 
is heweise s, wie die meisten anderen 
sikographen und Parömiographen, nachweislich 
oft genug höchst: willkürliche Umstellungen vor- 
genommen hat (auch in den litterarhistori 
Abschnitten). Verkehrt wird p- 
Verfasser des Artikels Zuxigon südurıe i 
Par. Bodl. genannt; dieser Artikel gerade 
Mittelalter in den sogen: 
gedrungen und gehört ursprünglich in ein Lexi 
kon, wie in den .Inall. ad paroemiogr. p. 117 nach- 
gewiesen ist. Dafs bei Suidas die Zeugnisse aus 
der Anthologie, Aclian, Babrius u. ». w. spüte Zu- 
sätze sind, ist eine längst anerkannte Thatsache 
und brauchte kauın bewiesen” zu werde 
hin zeugen die ellungen p. 43 s. von 
dem Fleifse des Verfassers. In ihrer Gesamtheit 
sind die Ausführungen dieses Abschnittes. wohl 
geeignet, den Resultaten des ersten als Ergänzung 
und Stütze zu dienen; und wenn Ref. schon früher 
m Standpunkte von Bogsen sich zuneigte ), so 
ist er jetzt fest davon überzeugt, dafs von dirck- 
ter Benutzung des Photius bei Suidas keine Reie 
kan 









































































uf ein geführlicheres und unwegsameres Ge- 
biet wagt sich der Vf., weun er im dritten Teil 
(8. 45%) die vorausgesotzten Mittelquellen positi 
zu bestimmen unternimmt. Glatt erledigt wird 
Harpokration: beide Lexikographen haben. diese 
Quelle benutzt, Suidas oft ein beseres, oder aus 
einer besseren Handschrift korrigiertes Exemplar; 
die S. 48 sa. mitgeteilten Bemerkungen haben 
auch für die Kritik des Harpokration einiges Inter- 
esse. ieriger Hiegen die Verhältnisse für die 
zahlreichen übrigen Artikel. Nach R. hat Photius 
des Timaeus Tericon Matonieum benutzt und eine 
verbesserte und (wis Pamphilus?) vermehrte Aus- 
‚gabe des Bachmannschen 
Bude aus. Hier bleibt, wie der Vf. sich 
verhehlt, vieles unsicher: che nicht ein Corpus 
























Y Vol a 





umment. Rilbech. 





I . 


10. Anti 


‚grammaticorum et Iexicographorum wit, besseren 
und reicheren Texten geschaffen ist, wird auch 
der tüchtigste Arbeiter nicht überall abschlicfsende 
Resultate erzielen können. Bedauert hut es der 
ef, dafs Röllig die Lexikon-Excerpte, welche in 
den Vulgärhandschriften dor Paroemiographen er- 
halten sind (Anall. 105, 117 sqq., Philol. NLVIT 
202 «q), bei seiner Rechnung nicht berücksichtigt 
hat; in zahlreichen Fällen liegt hier die direkte 
Vorlage des Suidas unmittelbar vor Augen, in 
anderen eine selbständige Mittelguello zwischen 
Photius und die bei den Arbeiten über 
griechische Lexikographen ausgenutzt zu werden 
Yerdient (vgl. anch Brachmann, quarst. Pr-Piogen 
(Fleck. Suppl. XIV] p. 380, 395). Dafs Suidas 
das Lexikon eines Eudemos benutzt hat, wie R. 
mit. Boysen aunimmnt, ist durch den berufe 
Zangen festgestellt, durch Suidas selbst s. v. ei 
vintegos Ködgor, wo Kids er u 
üprogusä» eitiert wird. In den Eudemos-Hand- 
schriften fehlt freilich, wie Boysen dem Ref. auf 
Anfrage mitzuteilen die Güte hatte, gerade jener 
Passus, während die erste Partie erhalten ist bis 
n Citat us iger (0 ist zweifellos zu 
n, vgl. Naber Phot. s. v. und Ref. ‚nal 
hat dis Eöönuog, so dafs Eudems di 
der richtigen Lesung näher steht) 

Grande noch Iauter unbekannte 





















zugi Akten 
























ohne deren feste Bestimmung die Aufgabe des 
letzten Abschnittes nicht überzeugend zu lösen ist. 
T. 


or. 


Oden des Horaz für den 
Berlin, R. Gaertners 
Heyfelder. 1850. X, 





handlung, IL. 
50,8. gr.8. Kart. 1A 
Der Verf. gesteht selbst, dafs diese Dispo- 

sitionen nicht den ursprünglichen Entwurf des 

Moraz. darstellen, sondern ur das zergliedern 

wollen, was vorliegt, ohne den Anspruch zu er- 

heben, damit denjenigen Grundrifs au geben, von 
welchem Horaz selbst ausging. Er gesteht ferner, 
dafs in einem solchen Disponitionsschema oft das 
vom Dichter selbst weit Ausgeführte mit wenige 

Worten zu erledigen ist, während manches, was 

ir Michtig angedeutet oder gur nur zwischen | 

| 
| 


























den Zeilen zu losen ist, einer ausführlicheren Er- 
örterung bedarf. 
Analyse köunte man in dem vorliegen 
forner dieses anführen, dafs Hora 

tierender Dichter ist, der sich stets i 
der Empfindung einen Grad von Ruhe bewahrt, 
Ex lälst sich in der That aus allen diesen Ge- 


7 Gunsten. einer logischen 
a Falle 
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hten ein verstandesmälsiger Kern, ein klarer 
Gedanko herausheben, und es ist gewils für das 
Verständnis des Ganzen ein großer Gewinn, wenn 
mu eos Kuochengerüst vor die Augen 
stellt. Die poetische Form als solche hat überdies 
stets etwas Berückendes, der Klang besticht, und 
es verlohnt sich deshalb darauf hinzuweisen, dafs 
das au einem gen 

Ahr ost modus 





sich 














in roh 
nierenden Inhaltsangaben müssen 
Hauptsache genügen Jassen und dürfen 
© zwingende Nötigung scharfe Gege 
Yungen wagen. Einige gut gewählte Worte, die 
Situation zu kennzeichnen und die Eutfaltung des 
Gedankenkerus anzudeuten, schaffen Klarheit und 
machen zum Erfassen geneigter; aber ei 
faserte Disposition mit Spaltungen und strengen 
Gegensitzen und logischen Mittelgliedern, welche 
das beim Dichter Fehlende ergänzen sollen, macht, 
verwirrt und ängstlich und erweckt nebenbei ganz 
falsche Vorstellungen von dem Wesen eines Ge- 
dichtes und von der Thütigkeit des Dichters 
euergischer Lehrer zumal kann mit dergleichen 
Schematen, die des Ausgeklügelten immer schr 
vieles enthalten, die unfruchtbarsteTyranici treiben. 
Der Vorf. ist selbst nicht der Meinung, dafs Horaz 
eine bis ins einzelne ausgeführte, streng logisch 
rorduende Disposition jedem Go- 

dichte zu Grunde gelegt habe. Weshalb hat er 
sich nicht also auch daran genügen Inssen, jenen 
allgemeinen Gedanken anzugeben, welcher den 
oraz vermutlich geleitet hat? Wenn ich ihn 








































über- und un 














recht verstehe, so. betrachtet er alle diese Ge- 
dichte. als organische Gestaltungen, welche einer 
mit unverbrüchlicher Gesetzmüfsigkeit, aber un- 












bewufst waltenden Naturkraft entstammen. Diese 
dem echten Gedichte gewissermalsen angeborene 
Togik will er durch seine Spaltungen (A, B, C, 
LI 1.2 3 0b elles Licht 
setzen. Ich leugne, dafs di Wesen der 
schaffenden Dichterkraft richtig erfufst ist. Die 
Ordnung widerstrebt weder der Poesie im allge- 
meinen, noch der Iyrischen Poesio im besonern. 
ieole dos 
bis in die einzelnen Verse hin-, 
ein treibend und gestaltend fortwirkt? Nicht ohne 
Grund redet man doch von dem logischen Zwange, 
und nieht ohne Grund nennt andererseits Goothe 
seine Göttin, die Phantasie, die ewig bewegliche 
Tochter Joris, der alle Launen zugestanden ind 
Die einzelnen Dichter sind allerdings in ihrer 
‚Kompositionsart schr verschieden. Trotz des 






































am 10. Jul. 
Schwunges seiner Begeisterung schaflt der eine 
Werke, welche, schon von ferne geschen, klar ge- 
gliedert und gesetzmüssig geordnet scheinen, wäh- 
rend der andere, vielleicht kühlere, offenbar Mühe 
jedankens 








anzulegen. r betrachteten. die 
Architektonik der Komposition im allgemeinen als 
etwas Wosentlicheres, als_ die modernen. Von 





Horaz aber gerade finde ich, daf er trotz des 
reflektiorenden Charakters seiner Pocaie kein Frennd 
der strengen Ordnung war. So gewinnbringend 
© also auch ist, kurz, scharf und klar den Inhalt 
seiner Gedichte zusaumenzufasen, so gefihrlich 
und vorwirrend ist es, sich glislerreiche Dispo- 
onen zu ergrübeln und ihm einen ans Pd 
sche streifenden Ordvungesinn anzulichten. 
Berl 

















Prineilliani qunc supersunt may 
detesit adietisque commentarl 
mus de Ge. Schepfe 

nitorium de. erroro Priciliais 
Corp. seiptt. ce, lat. XVII. Wien, 

1850. XIV 2238. 1.8. 850.4 
Dor ausführliche Berieht, welchen die W. f. 
kl. Ph. 1896 No. 13 8. 1359-1364 über die Auf. 
schen erregende Schrift Prisilliun, ein nou auf- 
gofundoner Iatenischer Schriftsteller des 4. Jahr- 
hunderts' gehracht, und die von ihrem Verfasser, 

























Herrn Dr. Gg. Schepfs in Würzburg, mittlerweile 
Bande des Arc i 


im deitte 
über di 
Philologen an diesem ‚ketzerischen* Kirchenschrift- 
steller Interessanteste, veröffentlichte Abhandl 

mögen es rechtfertigen, wenn wir 
mehr vorliegende ei. pr. uns mit einer ihren Gr- 
harakter andeutenden Anzeige begnügen. 

Es war cin glücklicher Gedanke von Gig. Schepfs, 
nicht blofk die von ihm entdeckten und allein v 
Priscilian un elf Trsktnte, 
sondern gleichzeitig nuch die mittelhar anf Priv- 
eillian zurückgehenden Canones zu den Trick 
des Apostels Paulus und die i. d. 415 von Oro- 
sius an Augustinus über die Irrlehre der Anhänger 
des Priseillian und Origenes gesandte Schrift her- 
auszugeli 
sten Dokumente über 
jenes Spaniens. sich 
gung, teils ganz neu gewonnen teils zu teinerer 
Fassung gelüutert, in nem Buche der Forschung 
wiedergegeben. 

Schepls hat sich, was mancher besorgen mochte, 
it der vollständigen Veröffentlichung seines Fundes 


ivs für lat. I 





























auf diese Weise hat or die w 
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ind dessen, was er damit zu verknüpfen sich vor- 
geuommen, keineswegs übereilt, sondern mehr als 
drei Jahre daran geschaffen und gefeilt, von Theo- 
torikern und Philologen eifrig un 
: wo anch immer man seine Ausgabe an- 
packen mag, überall macht sie den Eindruck einer 
aufserordentlich gründlichen Sachkenntnis, eines 
en Urteils: Ref. konnte von ihm blofs lernen, 
wüßste für die vielseitige Anregung, die er der 
Lektüre des Buches verdankt, herzlich wenig zu- 
rückzugeben. Da dem Unternehmen aufserde 
die in und Druck musterhafte Ausstattung, 
durch welche sich das C. Ser. Becl. vom sech- 
zehnten Bande an auszeichnet, zu gute gekommen 
ist, so Tiegt t ein Werk vor, welches de 
Herausgeber, der Wiener Akademie und dem Ver- 
loger zur höchsten Ehre gereicht. 

Die Anlage des Buches erhellt aus folgend 
Daten: 1. Prisciliani tractutus XT in codice Wiree- 
burgensi wüper reperti, p. 1106 (unter dem Texte, 
die Bibelzeuguisse, hiervon gesondert Parallelen 
uns Kirchen- und Profanschrifttellern, endlich der 
kritische Apparat im engeren Siune: die Buch- 
stabenformen des Ns. kennen zu lornen, biet 
die genau verzeichneten Korrekturen, Rasure 
Wort- und Silbentronnungszeichen reichlich 6 
Negenheit); bezieht, sich Praef. c. II, 
p- VIN-X ML. Priscillioni in Pauli 
apostoli_ epistulas eanones a Porogrino apiscopo 
emendati, p- 107-147; dem entspricht Praef. 
Il, p. XNVI LI. — II. Orosii ad 

monitorium de errore 
Priscilianisturum et Origenistarum, p. 149-157: 
jorzu Praef, e. IV, p. NLIIIT-NLY. — IV. I 
a) Index seriptorum') — p. 169. b) Se 

Priveilimnene in marginibus apograpl 
wi textui Paulinarum epistularunı adseriptue 

ad V 
Index m 












































































ıs1 





p- 2. 
Ref, schliefst u 








diritibus poena ponatur et revertendi ad. domi- 
nmım desperatio_ cons Ietibus sit, sed 
win nit in prineipüis statim tutum est nee ullus 
per pracrupta conscensus est, — ut; dum per eic- 
mongmas et homamı vitamı tendendi ad. domimm 








) Die Antithesenreihe p.1D erinnert an Ci. in Ca 











11.825 (m. Demosth. in Lept $100). 
planaret vl. Antibar. SIT 270. 





pruces 





ua 10. Jul 
iter facimus, tamqnam subtractis paulatim gradi 
bus ad on quao sunt summa venianus, Stat stu- 
tin futun hat der Codex STATTYTOTUN, doch 
ist I getilgt und über O ein U geschrieben; Schepfs 
schreibt statutum. Daß statim tutum d 
dankengange beser entspricht, zeigeı 
paulatim ad summa veniamns; sprachlich ist nihil- 
statim gerade durch die im Index p. 218 verzeich 
meten 3 Stellen mit non statim : mi 
Wortstellung ist das Entscheidende, sondern 
Verneinung des Begriffes. 
München. 























Th. Stangl, 


Die Konstantivische Schonkungsurkunde. [ 
Constitutum Constantini. Von Heinrie 
Drunver. 11. Der Von Karl 
2 Gneist“) 

Tun. 23H 















Zu dem am 
Fünfzigjührigen Doktorjub is haben 
ige Mitglieder der akultit zu 
Berlin eine Festschrift erscheinen lassen, in. 
cher acht von densellen verfalste Arbeiten ver- 
einigt sind. Während die übrigen ebenfalls se- 
parat herausgegebenen Abhandlungen rein juristi- 
schen Inhaltes sind, behandelt die vorliegende. zu 
welcher sieh Brunner und Zeumer vereinigt haben, 
der auch dus Int 
Historiker und nieht minder der Philologen be- 
anspruchen kann. Brunner untersucht in dem 
ersten Teile den Ursprung und die Entstehungs- 
zeit der Konsti henkungsurkunde, wäl 
rend in den eine rein philologi- 
sche Arbeit, eine Ausgabe des Textes jener Ur- 
kunde geliefert hat. Brunners Ausführungen sind 
gegen Grauert gerichtet, welcher nenerd 
ner unfangreichen gelchrten, in dem Historischen 
Jahrbuch der Görresgesellschaft (1883 und 1884) 
erschienenen Abhandlung nachzuweisen vorsn 
Ischung nicht in R 

















‚genstun 




















zweiten Zaun 




















westfränkischen Reiche, in $t. Denis, und 
ist. 





zwar erst zwischen 840 und 850 eutstaude 







auf diplomati 
wie die 
kundenfülschungen ist die Konstantinische 
kung eine reine Erfindung. sondern sio beruht 
zum Teil auf älteren Vorlagen, namentlich auf 
der Silvesterlegende, und auch für die äufsere 
hat der Fälscher sole 
Iagen, nämlich byzuntinische Kaiserurkunil 
geahmt. Solche hätte nun allerdings auch ein 
nicht in Rom, sondern im fränkischen Rei 
lebender Fälscher dort finden können, und das 
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behauptet Grauert und glubt nachweisen z 
können, dafs gerade maucho Formeln und Aus- 
drücke der Urkunde nicht auf römischen, sondern 
auf fränkischen Kanzleigehrauch zurückgehen. Als 
solche führter namentlich die in der Korroborations- 
Formel am Schluts der Urkunde mit deu Worten: 
proprüis manibus roborantes ausgesprochene An- 
kündigung der Handfestung au. Dagegen wendet 
h Brunner zuerst und weist nach, dafs nicht 
nur dieser Ausdruck auch in italischen Urkunden 
des 8. Jahrhunderts, namentlich auch in der Formel 
für eine püpstliche Urkunde aus der Zeit Hadrians. 
vorkomnt, sondern auch dafs die ganze Korro- 
ionsformel in ihrer Zusammensetzung dus 
ische Gepräge der römischen Schenkungs- 
urkundo trägt. Hr zeigt dann, dafs ebenso wio 
r Titel, welchen sich der Kaiser giebt, de 
‚rmular byzantinischer Kaiserurkunden aus der 
it vor Ende des 8. Jahrhunderts entspricht, so 
auch der cigentünliche Passus häuter der Korro- 
horationsformel: Et subseriptio imperialis: Divinitas 
vos eomserset etc. für die Kopie einer solchen 
Urkunde wohl palst, aber dem fränkischen Kanz- 
Neistile widerspricht, und dafs die zu Anfang der 
Urkunde befindli Zeiten ganz 
üngebränchliche Invoktionsformel sich. aın leich- 
testen aus ci 
wie sie sich in kirchlie 







































, für jene ältere 









und der in den 








iwigenrkunden gebräuchliche 
ebenso gut ein römischer wie 








Er weist dana noch darauf hin, dafs 
drücke, wie largitas für fisens, synelitus fü 

matus, constitntnun für deeretum gernde der päpst- 
lichen Kanzleisprache eigentümlich sind und dafs 
auch dio genaue Kenn ch-hyz 
schen Hofeeremouiells, welche der Fälse 
rät, auf Italien als dessen Heimat hinweist. Er 
handelt dann die Pro Entstehungs- 
zeit dor Urkunde, welche von «den bisherigen 
Forschern in sehr verschiedener Weise beantwortet, 
worden ist (Döllivger, der sie am frühesten 
setzt, nimmt 753-777, Grauert, der am spesten 
310-850 an), er unterscheidet 






ini- 











nach der 



























ist, und derjenigen, in welel 
ner solchen 
standen ist 


Fabel von 
nt- 
erstere Frage anbetrift, so 





Konstantinischen Schenkung 


















weist er dafs die Urkunde sich seh 
welche älter ls 
in der Kanonensammlung 


einer Colbertschen Handse} 





Gin der sie freilich, 
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wie nachher Zeumer angiebt, chenso wie ein an- 
deres Stück erst spüter hinzugefügt ist) und i 
einer wahrscheinlich aus dem zweiten Decenniun 
des 9. Jahrhunderts herstammenden. Formekam 
hung von St. Denis, wodurch der terminus ad 
nem bestimnt wird; betreffend den terminus a quo 
hält er es zunichst für sicher, 
der 
















entstanden sein könne, setzt dann aber in schr 
scharfsinniger Weise. di ‚menhang. uusein- 
ander, in welchem sie einerseits mit der von Karl 
dem Grofsen im Jahre 813 vollzo 
Krönung Ludwigs und andererseits 
lichen Krönung cbendesselben durch Papst 
Stephan IV. im Jahre 816 steht, und konnt so 
bnis, dafs sie wahrscheinlich in der 
‚genden Zeit, gerade um jene zweite 
wigs vorzubereiten, verfertigt. it 
Was die zweite Fruge aubetrift, so hält er trotz 
Grauerts Einwendungen daran fest, dafs schon i 
einem Schreiben Papst Hudrians I. an Karl vo 
778 eine deutliche Anspielung auf die Konstanfi 
nische Schenkung enthalten sei, und wimmt sogar 
an, dal du ‚on eine von jener Schenkung 
handelnde erzählende Quelle existiert habe. Zum 
Schlufs bemerkt er, dafs die Milde, mit welcher 
man heutzutage gewöhnlich die mittellterlichen 
Urkundenfälschungen auf Grund der angeblichen 
Auschanungsweise jener Zeit beurteilt, keines 
im Einklange steht mit den harten Strafen, wel 
sowohl das damalige römische als auch das 
kische und Inngobardische Recht für solche fest- 
setzt, 

Der zweite Teil enthält eine von Zeun 
mit. großer Sorgfalt veranstaltete Ausgabe des 
Textes der Konstantinischen Schenkungsurkunde 
Zu Grunde gelogt hat er derselben den ältesten 
Text in jener Handschrift von St. Denis, welchen 
allerdings schon Grauert, aber nach einer, wie hier 
nachgewiesen wird, sehr mangelhaften Abschrift 
herausgegeben hat, Ergänzung namentlich 
der dort befindlichen Lücken ist der nen kolla- 
tionierte Text jener Colbertschen Handschrift und 
die Pseudoisider-Texte vorwertet und auch sonst 
die Varianten derselben a 
einer Einleitung bespricht Z. 
Handschriften, dann giebt er Nachtrüge zu de 
schon von andern gegebenen Nachweisen üher di 
in der Urkunde ben 































ale « 
















































merkungen beigegeben), zum Schluls weist er 
einen merkwürdigen, bisher nicht beachteten U 
stand hin, nämlich auf den Anklang, welcher sich, 
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iefe Papst Pauls 1. an aus den Jahren 
bis 767 findet, und äußert die Vermutung, dafs 
bei der Abfassung dieses Briefen jene Stelle der 
Urkunde vorgelegen habe; er scheint also (doch 
sprieht or sich darüber nicht weiter aus) die Ent- 
stehung der Iotzteren. in eine weit frühere Zeit 
als Brunner verlegen zu wollen. 

















2. Hirsch, 


Auszüge aus Zeitschriften. 





Zeitschrift £.d. österreichischen Gymnasi 





8. 199-199. Pr. Schubert, 
kritik. d. Sophoklos 14 i 
metix, abhängig von xwgis und für ävsı rofd' Endgüs 





it a schreiben dr» zafd) drdgig = olme welche 
(die Töchter) wohl niemals mein Speiseisch in meinem 
Itauso hingestt wurde. — V. 1167. villicht 

Y. 1055 isi mach 2er cin Ge- 
ichen der abehruchenen Rede zu 
581 yanın diegs do dgdin = in 
, ©. Trach. ‚3301. == N. 579 wird 
1a" a 7’ Hari mol yäna ver 

3 Aöyon 
















strich als 
setzen. — V 



















N.38 wohl oe, ul 1 anllr 
6 wohl när hard 
1097 vo Yan 
1106 ist wohl nur oda 
in mod vr Ion. — 8.2001. 4. N. Sto- 
issor bringt die Enilung der Verbu desideratica 
(dem Verbum ire in Verbindung; dem ersten Teil 
iogt ein ahstraktes Subst. zu Grunde. 

















Archiv für lat. Lexikographie und Gramm 
tik Ing. von Hi, WOlfflin. V 8.4. 
5.321368. 6. Hamp, Die zusammengesetzten 

Präpositionen im Lateinischen. Diese Bild 

der Umgangssprache. wurzelnd, ersche 

rchaischen Poesie, verschwinden in der klassischen 

Zeit un tauchen später wieder in Menge auf. Ent 

‚weder sind ssnonsme Präpositionen zusammengesetzt 

eirenmeirca, transcontra) oder, weit häufiger, nicht 

synonymez danı sind mir einslbige Präp. als Pri- 
fixe sorwendet, Die Zusammensetzungen haben zum 
teil die präpositionale Bedeutung bewahrt, weit häu- 
ger aber. eine adverbia im ersteren 
Falle bestimmt nicht. imn 
Kasıs, 



















des Materiaes 
Y193 für das Saft osus 

lie Osthoffsche "osentto 
auf ossus bilden di 
















stufe zwischen de 
386. A. Otto, Familie und Fre 
wort. — 8. 387398. Ei. N 
und Verwandtes, oc, nad, omne 
genus; quid gms Ist sch selten, em, ud, ist, 
aliud genus gar nicht helogt, Die Redensarten waren 
als Apposition zu Nom. uler Accus, empfunden, nur 
Varro und dann erst Sucton, Apuleius, Gellius, Ter- 
























“ 10. Juli. WOCHEN: 


tullian binden sich nicht an diese Kasus. — Die 
eigentlichen Klasciker brauchen statt jener Phrasen 
eüus (einsdem, eulus, euiusque) generis. — 8. 398, 
verteidigt detioculns bei Martial XI159, © 

il. Wölfflin Das 

Wort kommt in der archaischen. 
vor, (die älteste Stel 












Fest. 
einer Reie des Seipio Africanus), bei den Klassikern 





28, 32 


in Iokaler (insoweit) und temporaler Bedeutunz einige 
Male, in kausaler (insofern) zuerst bei Luerez, dann 
bei Horaz und Ovid, aber weiter bei Verzil nach in 
der Klassischen Prosa, Tertullian und besonders Lac- 
‚rauchen os bereits muomailo, 
Tertullion und Pay , Ulyian, denen 

(5 dio Juristen fol 

osins in consceutiscu Sinne 
auch statt des Accus. c. inf. 
H. Nettleship verbessert c 
und liest Non. 917.217 N. pe 
Derfectum, 415-487. hd. Wollt. 
Adjoetiva auf — ieius. Zum teil gehört 
























a 
braucht. — 5. 14. 














Yin, D 


las’ ie zum Stamme (s0 am häufigsten meretricius), 
viel äfter zur 


iulunz. Die Bildung scheint volle, 
n zu sein, ıla sie zwar im der Komödie, 
haufig, aber in er Klassischen Poesie und Prosa 
selten Ist. Die Beispiele zerfalle 
Partizipien Perf. Pass, mit ı und 
gen mit 








Denominativbihlu 

Sodann wird die Ableitung und Bedeutung 

besprochen und das Material in alphabetischer Ord 
Pl. Thielmann, 

Die Gru 

Kan 


nung aufgeführt. — 8, 438-5: 
sque als selbständiges Adverb, 
von usque enthält den Begriff di uitat: in 
lokaler Verwendung ist scihständiges usque schr ste 
in temporaler häufig; semper, welches eigentlich dist) 
butiven Sinn hat Jedesmal), greift schan bei Plautns 
in das Gebiet von usque über, letzteres bisweilen hei 
Horaz, Ovid u. a. in das von somper. Die Verba, 
mit. welchen usgte am häuligsten erscheint, werden. 
klassiizirt. Die modhl ist 1. zur Gi 
nüge, gänzlich, 2, ordentlich, schr, so im archalschen 
Latein. In der klassischen Zeit tritt. sclhständises 
wsque nur noch auf 1, bei Dichtern (anfser Silins 
md Yocan), 2. in der Volkssprache, Die Verwendung 


bedeutung 





































bei Lävins fat zu 1, die bei Petrom, Apuleins, Tor 

ullian zu 2 zu rechnen. Nach Tert, kommt ds nur 
1 vereinzelt vor. —— 8. 45248 

ber, Vulgarlat, Substrate romanischer W 





um — su S.480 vertehligt K. E, Georges 
die Form ardallo. —— 8. 487499, Ed. Wölftlin 
zeigt, dafs der Pseude-Öyprianische Traktat de aleı- 
toribus in vulgärem Latein nach Cyprian und. mit 
Benutzung dor Schriften desscihen geschrieben sc, 


























also von Victor 1 herräbre, wie Harnack an 
nimmt. Einige textkritische Demer sind cin 
gestreut 00507. Ad. Miodoniski, lexik, 
Bearbeitung von absceo — abscessus. — 8, 507. 
Wotke weist stima in des. 10. ‚ul, 
nach. — 8, 508-519. Hl. Wälfflin, lexik. Di 





von absdo, 
macht auf die ‘Macnlana" bei Eumenius pro rest. schol, 
€.9 aufmerksam. — 8, 520-599. . Fürtner, 
lesik, Iicarb. von absehlio — alıschsus. — 8. 594530. 
Ph. Thielmann, desgl. von abscondite — abscnsor 


absocer. 
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1860. Nu. 28, 
(ohne absconio). — 8. 530. A. Funk 

hriflichen Beleg Mr anculuc. — 8. 
IL. Ploen, leuik, Dearb. von alselvo. — S. 504 
lm. Hauler beiegt compastoralis aus Enginins. — 
564 £,. Haufsleiter weist utrumgue als Auverb u.a. 














schon bei Lakrez (IN 656, V 836 1.) nach, — 8. 567 
Ders. weist amarefacere nach — Ders., cane 
drum. 8. 500-571. zu 





um, done, donequc, den 
A. Punk zeigt, dafs im 


1- 
isch. die Bildung auf Io 
inen weiteren Umfang hatte, als meist angenommen 
wird. — 8.578575 Außert II, Schiller einige 
Beulenken gegen die sprachlichen Nachweise in Lan- 
rift aber Cäsar und seine Fortsetzer. — 
Thurneysen stellt Stowassers Ableitung 
sorlin auf icns eine einfachere enteosen. — 
Petschenig führt Beispiele für die ci 
tünliche Wortstellung bei init an, wie sie Liv. V’ 
18, 0 zeigt. — Ders. weist relexives proripere und 
miscere mach. — 8, 578. Kim, Hauler. orklärt 
Plant. Truc. 50 sin inerebravit. — Dors. zit, dafs 
in der älteren Latinität in der Figur des 
Mrgörsgo» die beiden Begrie anders als durch au 
verbunden, werde 9. 1. Mavot. schri 






































S.5701. M. Brcal ist geneigt, dischlus (ef. 280) 

als Kollektisbildung von discere, (ef. manipulus) mit 

einem ähnlichen Bedeutungsübergang, wie in. Frau 
S.580. Suchier, 











— 8.581. Ei 

Gebrauch. von 
pacare = unternerfen auf Chsar (b.c. 17, b. £. 16, 
(6%. Set. Cnes, 18) zurück, — $, GOß, Nckro- 








log auf Bachrens von d. W. Beck, S. 608 1, auf 
IL Rönsch von Dombart. — 8. 010. Fragchogen 
Blätter für das Bayer. Gymnasialschulnesen, 





3,4. 
SS 165-167. Fr. Vogel rechtfertigt die von 
ibm gewählte Toxteskonstitution Mir mehrere Stellen 
des orsten Bandes soiner Diodorauszabe gegenüber 
den Bemerkungen y. Herwerdens Hermes XXI 546 f 
— 8.168177. I, Stadtmaller schreilt Euriy. 
Ip. Aul. 1011 zer &5 aöer” ande meerögu Bekauon 
aganein, 1014 würg als darı und 1015 Mixer” 
Sstvon zn wi, zueinew bene eig ı 
Bmkden, 00 1oitıde yasale (1017) & 
awrö ıjy mrzgian (DIS). [ski 3 xgard 
0° dnob yugig zäde (1022) mi »' dv yire 
xai gikoss mode hdorjr (1029)| züye ı dini- 
van ngds aröhon zerfanu (1019), mrgardg «dr 
08 piufeurd w, el 1u meürwere (1020) Ario- 
ymbrmz gs nählor 7 aka (1021). CL 
eis gen” alas: Ogumsor D & om dont (1024) 
8. 213-220. Litterarische Notizen, 






























R. Munros die weiteren A 
grabungen in Cypern (Poli tes Chrysochou) haben 
bei ngios Demetrios etwas bessere Gräberfunde er- 
geben, besonders auch Schm Di 
Schriften an einigen Vasen zeigen, dafs die pri 
Schrift wenigstens bis zum 3. Jh, v. Chr. in Gebrauch 
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war. Die Gräber sind, wie ihr Inhalt zeiet, zu 





Teil mehrmals benutzt, z. B- im 5. Jhd. y. Chr. und 
ılann. in der Ptolemäer- oler auch In der Römerzeit 
Von den Funden in Poli wird der obere Teil eines 
marmornen Grabreliefs erwähnt, welches einen bärtigen, 
jann darstellt und zahlreiche Schriftzeichen onthalt, 
die noch nicht entzifert werden konnten. — 8. 44 
In Tralles ist der Torso zu dem otwas früher bekannt 
gewordenen Apllokopfe gefunden und mach Kon 
Stantinopel gebracht worden. Die für die Archäul 
so schr wichtigen, vom Dörpfehl aufgereckten Stufen 
des Theaters sind inzwischen zu Bauzwecken ver 





























schleppt worden. — 3207 $.473. Nokrolog anf 
Prof. Kennedy. — $. 478. Bericht über das National 
imuscnm der Altertümer in Rom. Die in om x 





fundenen Gegenstände werden bei den Then 
Diokletian, die aufserhalb Moms in den um 
Ortschaften gefundenen in der Vila di Papa © 
vor der Porta del Popolo so aufgestellt un angt- 
ordnet, dafs ein eingehendes Studium derselben nig- 
lich wird. Zu wünschen wäre Museen 
Italiens, die zum Teil die größte U von, 
eispiele folgten. Beschreibung der in dem 
weiten Muscam aufgestellten Altertümer aus Fale 
(Civitä Castellana). — 8.480. Neue Anordnung der 




















Korrespondenzblatt der Westdeutschen Zeit- 
schrift für Geschichte und Kunst. VII 4. 
© halbe Stunde nördlich von Ravenshurg 
Substraktionen ausgegraben, welche 
künstlich vorebneten Platz von 

"Auf dem Heil 








großer Ansılchnun 
















Verse bei Meidelhe cine vom 23. Fo- 
Chr. datierte Inschrift gefunden. Der 

im Pfosten her: ein zweiter ver- 

Pfosten enthielt den Anfang der Inschrift 

ister_ gicht. nachstchenile Di als einen 

igen Versuch: .. ‚anti rifi) $... Uatininlı) 





ae ln mbar) pe 
ei file Or] Presenter 
a ee m DHL 
a a Mech fe) I den vr 

























mde der Leitung, die in diesem Falle wohl unter- 
indisch war, befanl sich vielleicht ein verschlossener 
zum (due) mit Thüren; ner dersell 





trugen. diese Inschrift. Q Wei... Pets it wm 














als Statthalter von Obergermanien noch sonst bekannt 
Sollieitudine hängt nieht von pro ab. Prohus, der 
mit der Ansführ r Anlage betraut wurde, 
scheint cin nicht rei zu sein, 
der freiwillig in dem römischen Ueere.liente oder 
ihm attachiert war. — I. Haupt erörtert den Ge 
winn, der sich aus der Auffilung eines Teils. der 





Schriften Priseillians dureh G. Schepfs für die Die 
der Persönlichkeit und dor religinsen Stellung 
‚des Vorfassors ergieht. — IL. C. Maue, Zur Inschrift 
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der hastiferi von Castel. M. stellt die von ihm für 
Collegilinschriften gegebene Dofinition des Wortes 
eonsistere richtig; Mommmsen habe sie wifsverstanden, 





Rezensi ten. 





zeichnis philol, Schr 


Arriani zn per’ "Akökerögen Mhri VIL frag. 
«ci. IR. Beitzenstein: Ost. Gym. 6. 6 
iobt von. Altern, 
Bezold, R., Die Fortschritte der Keilschriffur- 
Syhels Wist, Zischr. 48, 85 £,, Interessant 
Ad. Kamphausen. 
Blnmner, H., Leben und Sitten der Griechen: 
Bel. pl Woeh 96 f. Empfehlenswert, wenn 
auch, besanders im 3. Teile, manche Lilcken sind 
EL Kooker, 
Bucchner, G., De noocoria: Ze Musion VII 3 
198-399. Schr Ichrreich. Zu Cormans, 
Lesicm Caesarlanım compıs. A. Menge ci 
S Trems. Fase. MINI: N. ph. Rülseh 12 8. 18% 
187. Auch neben Mouscl eine tchtige Leistung. 
Kraffert, 
hrist, We, 









sche 
und zuverlissig 




















sch. Littoraturgeschichte: Bayer. 

yımn.5,6 8.260. fly erörtert einige Punkte 

der homerischen Fraze. Fortsetzung folst. 
Ciceronis De uralore Iibri with. introduct, and 












wutos hy Aug. 8. Wilkin. Tib.l. 2, eh: Brd pl 
Woeh 8 5-696. Die Ausgabe acht manche 
gute Seite; mehrere Änderungen werden besprochen, 
Kl. Ströbel, 

Rede für Cn. Dlancins erkl. von E. Köpke. 


3. Aufl. x. @. Landgrafs Öst. Oymn. 5 8 408-114. 
Die Texthriik ist mit Itcht konservatiser geworden, 

Noten sind vielfach mit Glück, geindert; einzelne 
Stellen werden bespro 1 Korn 

Cxerei, d Über di he Kunstform in den 
homerischen Getlichten (Progr. des Oheraynn. zu 
Nagy-Kamizsa 1886/87: Eiyer, Plil. Kösl. XI 745: 
747. Günzlich belanzlos. It. Weil. 

Diodori biblioheen. Mecoen Frid, Vogel I: Di. 
































Tatzig. 22 8. 813 £. Anerkonnenswert, nur hätte die 
weite Handschriftenklasse auch heranzezogen werden 
sollen. I, Niese, — Dassız Berl, phil, Woch, 

5.685:588. Die Ausgabe bezeichnet einen Fortschritt, 
‚loch hätte die Adn. cr. reichhaltiger, das Kapitel 





ich Diodors sorgfältiger durch 
K. Jacoby. 


über den Sprachsehr 


geagbeitot scin können, 








Vita Buthymil. Hrsg. von © de Boor: Theo 
Tatztg. 1 8, 381-283. Eine ausgezeichnete plile- 
Togische an Hheulngische Taistunz. G- Kriger 











rasberger, I, Studien zu den griechischen 
Ortsnamen: N. hahrh. f. Phil, 278 8. 177-186. € 
Angermanm weist dem Verf. Manzel an Vertrautheit 





it den jetzt allgemein anerkannten Prinzipien. der 
Sprachwissenschaft 

gabe froimder Au 
eine Reihe einzelner Punkte. 

Handbuch der Klass Altertumswiss. 12. 13. 10: 
techn. f. da Gym. 5 8. 384-288. In Chrisis Ge 
schichte der gritchischen Hätteratur möchte man mar 
ehos geändert, wogzelassen oiler hinzugesetzt schenz 
ber in allen Teilen des Werkes zeigt sich. ein 








nd bespricht sodann 
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merkenswertes Geschick, den Stof zu einem einheit- | tend, die Warte Aöye deg zer 167 E sind wohl 
lichen Bilde zu verarbeiten. 0. Weifseels nicht zu then. 0. pe, 

tertz, M., Admonitiunenla Zeratiana: Brl. pl. | Hayet-Golliunon, Histoire de 1a. cdramlın 
Woch. 22 8.692 4. Gelobt von W. Meiren. | greome: Amer. journ. of arch. IV 4 S. 465-466 








., Griechische Geschiehte IL, 1. 2: Mit. 

us dd. hit. Lit? 8. 127-181. G. d. Schnider 

skizziert den Inhalt 
Homer, 1. Dias NIN-X 








IN by WE Lauf, 3. das- 
selbe by Monro, 3. Hias el. ran Zruren ci Da 
Costa: Academy 890 8. 361 f. Der Kommentar von 
1. und 2. wird schr gelobt, 3. wird kurz angezeigt 
von F} Harerfe i 

Jahrbuch des höheren Unterrichtswesens in Öster- 
». von Joh. Neubuuer un us Duis 
At. Crll. 23 8. 367. Vorzüglich einge 
richtet und an Übersichtlichkeit unserem ‚Mushacke“ 
seit. Aberlegen. 
















K.F, De derivatis verbis co 
Berl, phil. Wueh, 22 8, 6: 
itenswert ist der Inhalt, die Form schwerflli 
nzelne Iiemerkungen über ie Auflassung J.s wor 
den ausführlicher dargelozt. 2 Caner. 
Jörs, P., Ram. Rechtcwissens 
Mepublik, 1. TI. bis auf die Caton 
8.758. Verdient inbahlich und formell lie grüfste 
jerkenmung und ist besonders auch. den Philologen 
mpfohlen, Dt. 
Kaogi, Zur griechischen Schulgrammatik, un 
v. Hartel, Cartins und Kacgi: Bayer. Gymu. 5,6 
v. Hartels Widorlegung 





























mit Meistersigna- 
8.677. Aner- 





turen. 2 Br, ph. Woch, 
kannt von E. Kroker. 
lvins, Jahresbericht von IL. Müller, Nach- 
Zuschr. 5. d. Gyam.5 8. 198, 
{ 








ie 





di fol 





scheinen Zuretti samilich zendzend 
Muller, Max, De Apollinaris Sidoni Iatinitate: 
N. phil, Rölsch, 128, 187. Fleifig und übersichte 
lich. 2 Mohr, 
Ovid, Jahresberic 
d. Gym. 5,8. 161-181 





von IH Maguns: Zischr. f 
Schlufs. — Dazu S. 182 











1927 G. Wartenberg, die Abfassungszeit von Ovids 
Tristien und Pontusbriefen. 
Fre, Spstem der Ethik: Bert, phil, 








00. 
lichen. zutrefende Zusan 
geme harakterzüge 
hervorgehoben. F. Lortzing. 

Pepe, La, [1 
tradott in vorsiz ie. di yiol. KNUT 
Wortes. Ei. Stanpini, 

Perniee, E., Galeni de yonderibus ct mensuris 

Da. Latzig, 228. 814. Schr dankens- 
werte Arbeit. Tu. Malle. 

Die Weltkarte des Castorius, genannt die Peutin 
igersche Tafel, lrsg. v. Konr. Miller: Sylels His 
Zuchr. 4 8.951. Empficlt sich dureh handliches 
Format, sonst ist vicles unwahrscheinlich. Fr. Cauer 

Platonis Laches ou. ). Kral: Brl. ph. Wch. 22 
8.689 1. Die Abweichung von Schanz ist. unbeen- 







































wird besonders die klare | 





Nur ‚lie äufsere Einrichtüng des Buches laßt einige 





Wünsche werfüllt. 4. dB jr. 
Das römische Lagor in Bonn von I. Schaaf: 
hausen, ©. v. Veith u. d. Klein: I 









Die Schrift enthalt schr vie Instruktie 
Rr Cap 
Rost- Albrecht, Doutsch-griechsches Würt 
huch. 11, Aufl: Zehn. fd Oymm. 5 $. 28 
Der nen Bearbeiter hat sine Aufgabe 
nenswerter Weise geist. u). I Kirchner 
Scheindler, A 
| Gym. 5 $. 421-427. Nach viel 
| Warten über einzelne Absch 
| die Gramm. überragt durch Ahr Kürze und Kinfach- 
heit, «durch ihre wisconschaftiche Gelicgenheit und 
praktische Verwendbarkeit alle bisher. erschienenen 
Schul 
Schmidt, 4 
insg 'v. Pr Raklz Spbels Hit. Zirchr. 4 
Fin wöllkommenes Hilfsmittel. 7. Molzupr 
Hinten ver. E. Mu 
Academy 890 8. 362. Schr verdienstliches Une 
nehmen. F. Hawofeld, 
Sprachwissonschaft, Bericht über al 
und vergleichende: Fortsehr. d. Mus 
XV (1588) 9/10 Mi 305. 
Berichtet über Wortillung 
8.335) und 4. aber St 
Steiner, d., u. Aug. Scheindler, Latein. 1 
und Übnngsluch fir die 1. Klasse der ost 
(VD: Car. Gran, 5.8, 437-450. Schr gelobt und 
Saptohlen von I. Bichl 
Taciti Nistoriarum Iibri von E. Wal 
asiun 8 8. 200-208. «Golling b 
üse zum Sprachzchrauch 
Transactions of ho American pillogicnl asıo- 
Amer. jouen. ef phil. IX 4 8. 401 
31.6, bespricht aus deu Inhalt des Bandes 
Aufsatz von E. Di. Clapp über die. Konditioal- 
Satz bei Aeschslus. 
Valcker, G., Die Reform des höheren Se 
wescns, 2, d.Lallınann, Weiche Verände 
würden erforderlich sein, wenn der remisprachliche 
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Öste (rum. 5 8. 438-439-443, 
‚der Reformilsen V.s käme einer erlöscnden, befreien 
den Tlat gleich. Gegen Lattmanns Pläne werden 
mehrere Beionken geltend gemacht. St. Kapp. 
Whibley, L., Political parties in At 
the Pelopomusian war: Satued. rer. 1752 
Prieise und besonnene Darstellung, 
Wirtzfeld, Ad, Do conseentione temporam la 
tina et Terentiana: Bel, pl. Wach. 22 8. 600: 
ist keine abschliefsende Arbeit über den 
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richt sich durch wissensel 
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graphic. Dondorff, U., Das hellenische and als Schau- 
platz der altbeilenischen Geschichte. Iamburg, Ver- 
t 428. 8. M.080. 
er, Eug., Eplemmides Carsarianar rorum 
Io ab incnnte Bello Africano usnue ad extrem 
bellum Hispaniense gestarum. Bonn, Hanstein. 48 8. 
gr-8. N. 1,20. 
0sse, Mrm., Beiträge zur Syntax des griech. 
Mediums u. Passicums. Dramburg, (Leipzis, Fock) 
158. gr.&. M. 0,75. 





Alethagoras, Unser Gymnasialunterricht, Be- 
kenntnisse, Braunschweig, Sallo. 111, 52 8. gr. 8 | 
| 





3. 0,60, 

Aspasii in Eihiea Nicomachea quae supersunt 

commentaria. II. Heliodori in Etlica Nicomachen, 

Ed. Gust, Heilblut, X, 245 u. VII, 

Lex. 8. = Commentaria in Aristotelem gracca 
Vol. XIX 1. 2, Berlin, 6, 1a. 
Bouterwek, Rud., Kleine Iafein. Stlistik und in. 8) 

Here & Harre, Paul, Hauptregeln der Zutein. Syntaz etc, 

Anfsatelehre, als Anbang zu jeder Tatein. Gramm. | erlin, Weidmam. 13. Auf IV, 194 5.8. Kart 

Weidmann. 1, 648. g1.8. Kart. M.l. | 1 10, 
‚atein. Übungsbuch nebst. cinem Vo- | 1 















einer, Ziele und. Derechtigungen der 
kabolarium 1. "Für VI. 5. Aull v. I Arien. Berlin, | pgjnen a ad Pannen Re 


Weidmann. IV, 1108. gr. 8. B M. 140. des neuen Schuljahrs. Be Wiegandt & Schotte. 
Cauer, P.,' Sum euipur, 5 Aufütze zur Reform | Kin des neuen sehulährs. Derlin, Weg 
des höheren Schulwesen. ie, Lipsies & Tische. | °° Melle, 07 Die Paratarts ei Homer I. 6 
ingen, Vandenhoeck & Ruprecht, 108. xr.4, N 0,80 
Hermes, Fra, None Beiträge zur Kritik und 
Erklärung des Catull Franktart a. 0., (aitzie, 
Ausgabe A. IV, 668. B.37 1.988. 20.8. M.000, | Dan At 1 
Schulg ‚Rede gegen Werres IN. De simis. Für den Homers Zlias. F. d. Schulgebr. erkl. v. Gottl. 
Te a Stier, 5, U, SZSY. Gotha, Perth, Au 
is 33 1.328. 2. 35-535, D. 8.213270 und IV, 8. 209-200. 
Denkmäler, Antike, hr, x. kai, at. archdel. | Ar on 0 nun) 
Instit. 12 (1888). Berli 2 b; 
mit eingedr. Figuren. Gr. Fol, In Mappe 
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e Alexandric. 
archöologique ct topograpligue. Paris, Ernest 
Teroux. 1888. 132 8. u. 1 Karte. 6 Fr. 

Es ist. erfreulich zu sehen, wie die arehäolo- 





gische Forschung immer weitere Gebiete erobert 
den Horrschersitzen der Din- 
„ Syrien, Ägypten, wertvolle 
Resultate zu Tage fördert. Die Kenntnis der 
pergamenischen Kunst hat dureh Humanus Ent- 
deckungen eine ungeahnte Bereicherung erfahren 
auf die Kunstpflege am Seleukidenhofe hat neue- 
stens H, Ohlrieh in seiner wichtigen Untersuchung 
über die Niobegrunpe hingewiesen, der alesandri- 
mischen Kunst ist ebaufalls in nenorer Zeit or- 
höhte Aufinerksamkeit: geschenkt worden.) Da 
erscheint ein Boricht über dio Ergebnisse der in 
den letzten anderthalb Jahrzehnten in Alexandria 
vorgenommenen Ausgrabungen doppelt wilkon- 
Demselben ist ein großer und schr dent- 
Anhar Pia Drgagaben, am dpa Pi me dee a 
tadelnd hervorheben müssen, dafs in demselben die 





























') Vorträge von A, Michaelis auf der XXXIX. Philo- 
Nogenversammlung in Zürich und von Th. Schreiter „über 
alesandrische Kunst“ in der Arcıkol, Gesellschaft in Der- 














Hin, Aulisitzung. Bericht über letzteren Wachensch. 188, 
Nr. 37, vgl much Mitt, des d. rc. Inst, in Athen 185 
über denselben Gegenstand, 
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Ailngrapie 
Iumimung: Von Hölzer und O.Weifsentein 2 
ıl aonstigen Gelegenleitsschriften werden geheten, 
Schönchergerstr. 3, gefälligst einsenden zu well 





SW 















wendet werden, nicht eingetragen 
ig schwer, wo nicht unmögli 










| Im übrigen 
nd in 24 m 
Anhang folgt, der die epigraphische 4 
der westlichen Totenstadt bis zur 

| 

| 


Zeit enthält, welche zum Teil eit 
worden und uns einen. interewanten Einblick in 
dus Leben der bunten Bevölkerung der Alexander 
\ stadt ans 5 Jahrhunderten geben. 

| Von besonderer Wichtigkeit für den 

| schen Archüologen sind die Nachweisungen über 
| die Lage und ebwaigen Überreste der alten Tempel 
) und Palöste. Da bogesguet uns der Tempel der 
Isis Piusin, das Cisarcum mit den 2 Obelisken, 























der Hadrinnspalast sidlich neben demselben, dann 
an der südlichen Flucht der langen oatwestlichen 
Hauptstraße (Dromos) der Tempel des Sarapi 
der Ieis, des Ptolomäus V. und der Arsinoo und 
südlich daneben die Reste eines Castrums, ferner 
das Mausoleum Alexanders, ebenfalls in dieser U 
der alten Stadt, wo die 
und nordsüdliche Hauptstrufse sich 

















gebung, dem Mittelpu 
ostwest 








287 17. anti. och 


kreuzten, ferner das Grab der Kleoputra, von dem 
Verf. nachweist, dafs es sich nicht an den Tempel 
der Isis Plusin, sondern an den der Isis Lochius 
anschlofs, also auf dem Kap Lochias zu suchen ist. 
Es folgen sodann die christlichen Kirchen, die 
teilweise an Stelle alter Tempel stehen, wie die 
des Alexander auf dem Saturnustempel, teilweise 
ihrerseits wieder in Moscheen verwandelt sin 
Auffallend und durchaus unbegründet ist die 
Abweichung des Verfasers von der gewöhnlichen 
Ansetzung des Sonnen- und Mondthores am süd- 
Hiehen und nördlichen Ende der den Dromos schei- 
denden Querstrafse. Er identifiziert das Sonnen- 
thor mit dem östlichen, kanopischen Thor und 
versetzt demgemüßs dus Mondthor an das West- 
ende der Stadt. Dabei beruft er sich auf die Be- 
schreibung der Stadt, die Achilles Tatius (Leu- 
Kippe und Kleitophon 5, 1-4) dem Kleitophon 
den Mund legt. Derselbe betritt die Stadt vom Ka- 
malhafen kommend durch das Sonnenthor. Geral- 
Tinige Kolonnaden, heifst cs, die Haupt- 
strafse, die beide Thore verbindet, in der Mitte 
der Säulen ist das medior der Stadt. Der Weg 
durch dieses Pedion ist lang und eine wahre Reise 
inmitten der Stadt. Nachdem ich wenige Stadien 
in der Stadt vorgegangen war, kam ich an den 
Platz, der nach Alexander benannt ist. Von hier 
mus erblickte ich eine zweite Stadt el azızöneror 
Tabıy 16 sdhlos, was N. dem Sinne nach richtig 
Übersetzt: dont Ia beaut£ &galait celle de la partie 
j h bleibt sich, was 
gleich, ob er von Osten 
oder Süden diesen Mittelpunkt erreicht. Wir er- 
fahren eben, daß zwei gleichgeschmückte Strafsen 
sich in der Nähe des Alexanderplatzes sch 
Aber vom Kanal 





















































schon nach wenigen Stadion den 
erreicht, so stimmt das mur beim E 
Süden her. Denn vom Ostthor her beträgt die 
Entfernung auch bei der von N. ang 








eugeren Umfassungsmauer der byzantinischen Stadt 
mindestens 8, b 





der weiteren’abor 19 Stalien, vom 
die wir doch 
offenbar fir Kleitophons Zeit annehmen missen, 
höchstens 8 Stadi 
















Reise, 
bei an den 
Denn warum 


ganze Länge der St 
wohl verträgt und nicht. n 
ostwestlichen Dromos zu 

die. Querstraße nicht 
spricht 





ig, bi 
denken. 
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Veöpog hie h, um so weniger, 
als N. am Schlufs des Kapitels als festes Ergebni 

für die Topographie des al 

Existenz. einer Querstralse 

beiden Seiten anfstellt, die von einem Flufsha 
namens Phiale ausgeht, um zu dem grofsen Sor- 
hafen vor dem Emporium und Cisareuın zu führen 
sowie dafs zu beiden Seiten dieser Strafse sich 
bedeutende öffentliche Gebäude befanden, das Mu- 
sen, das Soma, der Tempel der Isis Plusia und 
das Hadrianeam. Hiernach erscheint die vom Ver- 
fasser angenommene Verlegung des Sonnen- und 
ondthores überflüssig. 

Auf zwei Tafeln werden Abbildungen von Grab- 
uroen und bemalten Torrakottafiguren gegeben, 
welche aus der westlichen Nekropole stammen und 
viel Ähnlichkeit mit den tanagräischen hab 
Unter den Inschriften ist besonders beachtenswert 
diejenige des Lykarion, Sohnes des Numenios, 
Bruders des Ptolemäos und Oheitns eines Numenios, 
durch welche wir mit einer erlauchten Familie 
von Hochwürdenträgern der Ptolemäer un dio 
Wende des dritten und zweiten Jahrhunderts vor 
Chr. bekannt werden, ferner eine Weihiuschrift des 
r 
Auszuges gegen Antioch 
217. Doch wir müssen uns versagen, cine weitere 
Blumenlese aus. dies zu geben und 
können nur jedernanu einladen, sich selbst diese 
interessante Sammlung näher anzusehen, wie wir 
Überhaupt di gen Buche fleiß 
reiche Leser wünschen, um so mehr, als wir 
dem Verfasser beklagen, wie schlis 
resten des Alexandria im Lauf der Geschichte mit- 
gespielt worden ist, und wie unbarmherzig man 
leider auch heute noch mit denselben. umgeht. 

Calw. 


























































glauben der Griechen und Rome 
des städtischen Renleymnasiuns zu Celle 
5.2380. gr.4, 

reinem zu weit gefafsten Titel bringt 
der VE. einige Lesefrüchte für einen wichtigen 
Abschnitt der alten Folk-lore: elf Abschnitte ül 
Vogel-Vorzeichen, neu Abschnitte über den “An- 
gang von anderen Tieren und von Menschen. Dal 
der Kreis dieser Vorstellungen damit nicht ent- 
fernt umschritten ist, braucht kaum bemerkt zu 
werden; eine Ahnung von der Fülle des Materials 
giebt das gleichzeitig erschienene Buch eines 
Dilettanten, 1. Hopf, Tierorakel und Orakeltiere” 
(Stuttgart 188%). Mit diesem Zusammenraffen des 


Progr. 
1858. 
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Vor allem gilt es, die wicht 
aral-Disciplin zu rekonstruiere 
zu machen: was hierfür bereits geschen ist (zu- 
letzt von Regel), scheint dem Vf. unbekannt ge- 
blieben zu sein, obgleich es auf manche griechi- 
sche und deutsche Vorstellung das überraschendste 
Licht wirft. -— Beiläufig ein paar I 
Das 
der 
standen.  Biße) vgl. die 
mugeyala (Roschers mythol. Lex. sv. 
fehlt das von Aelian angeführt 

Schwalben-Augurium, welches dem Dionys zu teil 
wurde. Für die folgenden Abschnitte bietet Hopf 
8.1624. reicheres Material, Zu 8.29 vgl. die 
Puroemiogruphen s.v. üneg ob yünes und yüy zö- 
ga. 8, 44: Bei Theophr. char. 16 kann die 
Schlange nicht als Unheilsprophet betrachtet 
werden. — Das feilsige, von vielseitigen Studien 
zeugende Programm hat den Ref. vor allem wie- 
der daran erinnert, dafs hier noch so gut wio 
alles zu thun ist. Wir wünschen dem VI, dafs 
er Mufso finde, sich mit diesen Dingen weiter zu 
beschäftigen; üher die philologischen Vorfragen 
(Augural-Fragente, philosophische Schriften über 
den Aherglauben, noch von den Apologeten be- 
nutzt) sollte er sich aber erst gründlicher unter- 
Fichten. 


und nutzbar 
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Artharus Ladwich, Scholia in Homori Odyssoao 
@ 64-133. Index Iectionum der 
Königsberg für das Sommersemester 1889. 

lich A. Ludwich auf seinem eigen- 

sten Gebiete, dem der griechischen Epiker, bemüht 
ist, auch die urkundliche Grundlage neu zu sich- 
ten und zu besern, davon legt aufier seinem 

Hauptwerko manche kleinere Veröffentlichung 

Yangnis ab. Speziell für die Homer - Scholien 

konnte schon in der Aufzählung im ersten Bande 

von „Aristarchs Homerischer Textkritik“ (p. 83 bis 

37) eine stattliche Reihe von Handschriften mit 

der Bemerkung der eigenen Durchsicht verschen 

werden. Bin solches ipse contuli genährt ja erst 
für den gewissenhaften Forscher die rechte zweifels- 
freie Sicherheit. Auch auf einen berühmten Namen 
sich zu verlasen, ist in diesen Fragen mihlich, 

Beispielsweise kann man Immanuel Bekkors Be- 

handlung der Handschriften des Lysinnischen E 

ios anführen (ef. meine Dissertation de Psendo- 

epitaphii codieibus p.18), der treulich die Les- 












































arten zweier auf derselben Bibliothek befindlichen 
Handschriften unter dem Texte verzeichnet, ohne 
zu bemerken, dafs die eine aus der andern abyg- 
Die Sorgfalt im pa 
im Bestimmen des 

verhältnisses mußs ehen heutzutage eine andere 
und größere sein, wie vor eivigen Jahrzehnten. 
berger Gelegenheitsschrift wir 
ein handschriftlicher Nach- 
jenem Verzeichnis der Homer-Scho- 
Es handelt sich um zwei Hand- 















trag zu 
lien geboten. 
schriften, welche damals von dem Verfasser noch 








icht eingesehen worden waren, jetzt aber nach 
igeborg gesandt und daselbst genau ausge 
nutzt worden sind. Betreffs des ersten Codox 
2804, auch von W, Dindorf in der Vor- 















lich das früher ausgesproch 
is über seinen Unwert: er hüngt in den 
wlien durchaus von dem Venetus M 
Wichtiger, weil selbständiger, ist der cod. 
iudobon. 133 (X), der bei Dindorf (p. XV) und 
tarchs Ho. Textkritik“ nur kurz erwäl 
g sich aber bei der 
Kollation herausgestellt hat. Dorselbe, leidor-un- 
vollkommen erhalten, enthält die Oiyssee mit 
schr reichlichen Schalien. Er zeigt Verwandt- 
schaft mit dem cod. D — Paris. 2403 und dem 
Mailänder cod. E (part. sup. E 89; über beide 
Dindorf praef. p. XII), die aber jünger sind. Doch 
den letzteren nach Ansicht Lud- 
wichs aus X geschöpft, eine Ansicht, die derselbe 
durch Vergleichung einer Anzalıl von Stellen zu 





































zweiten Teil des Programms (p: 11-34) 
bildet ein speeimen der auf der neuen handschrift- 
lichen Grundlage hergestellten recognitio der 










tiora erscheinen. Wie schr das erste B 
rifft, lehrt schon der Aufsere Umfa 
rechti 





igen: Zu «66 bietet der Dindorfsche Text: 
öv vor nö drögimen zul mia zul 
eRosflig, wobei man aufälligerweise rör vohr als 
Objoktsnceusativ nehmen mals. Ludwich hat jetzt 
LA Wnksan. Tim nächsten Verse 
hiels os organ ein weyalj drakoyetr Aiye, jetzt 
vadoyetv dit. a 93 im Citat B ydg defiuras 











49er, mit Verstofs gegen das Metrum; jetzt rich“ 
Ebenso fehlerhaft « 98 mmatsioro 


ig ös ig 
zei möhl! 
zei mohhc wei plc dig‘ Öröpgweer. «IT ist die 
Lesart unde adejy in dnag alıjy verbewert 
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Stelle « 112 über Horodiu 
Konjektur Licht, «1 
Partizipien dredamfärar und zeagegaugiv 


ist als in den anderen, so ist es dach schr wohl 
möglich, dafs das Fehlen oder seltene Vorkommen in 
dem einen Teil der Schriften und das Iaufige Vor- 


ee kommen in anderen auf zufligen Schwanken und 
Jetzt durch die richigen Infinitive ersetzt. nicht auf einer allmahlichen Wandlung es Sprach- 


erfolgt in absehbarer Zeit die Ge- | gebrauches beraht. Wenn nun die zur Vergleichun 
-Ausgahe der Scholion dureh den Könige- | am beuwemsten sich darbietenden stchenden. a 
berger Gelehrten, für wel o sche zährich nd, ie si hi 
Publikum ihm zu grofsom Danko verlichtet sein | }to vermöge des vorlerrscheuden Gesprächtones der 
&übliku Ah ’z2 olanns Danke voralidhi all ist —, so könnte man ville 

Für he Anzahl von Reilewendungen 

































Strafsburg. Erdmann. die im wesentlichen für ein und dieselbe Aufeinand 
er, e Be dafs 
deshalb der Geda iosen 





Ritter, Untersuchungen über Dlat 





Erscheinungen nur mit zuflisen Schwankungen zu 
Eeltheit und Chronologie der platonischen | Hhun, notwendig ausgeschlossen wäre. Früilich, je 
Schriften. Nebst Anhang: Gelankengang ul Grund: | grüfser die Anzahl der beobachteten und für ein’ und 
amschanungen von Platos Theactet. Stuttzart, W. | diesche Aufeinanderfilge sprechenden sprachlichen Er- 
Kohlhammer. 1888. VIIL, 1878. 8. 2,50. | scheinungen wäre, um so mchr würde der Gedanke, 
daß wir es mit einer allmählichen Umwantlung d 
Sprachgebrauchs zu than hätten an Wahrschenlichkit 
geninnen und der enteesungesetzte Gedanke, dafs lles 
Auf zufälligen Schwanken beruhe, an Wahrscheinlich. 
Kit verlieren. Nun finden wir von It, die doch recht 
ansehnliche Anzal von etwa 30-40 — freilich so- 
wohl nach der Häußzkeit Ahres Vorkommens wie auch 
| in anierer Dezichung sehr verschiedenvertigen — 
Zach | sprachlichen Erscheinungen zusammengesteilt, welche 
dafür sprechen, dafs zunächst Log. Oriti., Tim), 
Phieh., Polit., Soph, cine von den anderen Schr 
gesonderte Grappe Wilden. Man wird zugeben, dafs 
er solchen Zahl gegenüber der Gelanke an Viosen 
Zufall an und für sich achr unwahrs 
aber dafs er unmöglich it, laßt sich 
Der | ficken Zahlen niemals beweisen, und zwar u 
enrie i Toigende Ihe uer | weniger, je mehr ie einzeln Ersc 
zweifellos cehten Schriften (Laches, Charmides, Pro- | Wert, verschieden sind. 
fagoras, Huthydem, Cratylus, Apologie, Crio, Eu | „007g it der auf Zahlen allein beruhende Be- 
Aal) Gurte Paten Aland, Soon Thencter, | Ws auch moch in anderer Bezichung unollstim 
Yhacdrus, publik, Sophist, Dolticns, Philebus, | Ich, kann damit beispielmeiso wahl die Zusamm 
Tanne Oriln had) 3, Chranal der verdsan | schörigkeit der Schriften zu verschiedenen Gruppen, 
gen Schriften. 3. Preinzende Untersuchung nach in. | % D; © Nährscheilich machen, aber über die Auf: 
Keliehen Geichlepuukten, Schlieflfch At ine Unter, | Chanderfile dieser Gruppen kan ich nur behaupten, 
15 über den Golankengung uml die Grumdan- | UAfı, wenn, ich von 2 ausgehe, die Aufeinamlerkiee 
an lan | a, db, € sein mufs; dafı ich jedoch von a ausgehen 
ro son den Vorarkeen zu er Darstellung | ml, it nich wc beweisen; die Afeinandertig 
der Philosophie Platos auf Grund seiner Schriften | © b}.® U 5, w. wäre cbenso möglich. Um hierüber 
ie Für Ethan zu Komma, schen inte ach Mil 
Kae zunächst die Beureilung dos ersten Ab- | ZU Gebote. Entweder ich Ande in a der & die eine 
A kan "sine | oder andero Schrit, welche ich aus sachlichen Gründe 
au den Anfang oder das Ende zu rücken habe. So 
jchören 2. D. die Log. aus sachlichen Gründen anır- 
a Kelinen un | kanntermafsen ans Knde der schifstelerischen That 
a nich Aufenanter, | keit Platos. Wenn R, deshalb mit der Gruppenab- 
tilung: Leg, C } Recht hat, so haben 
wir diese Grupe Ans Ende, nicht an den 
Anfang zu stellen. Aber freilich die’ Frage, ab er 
üieser Einteilung Tcht hat, bie 
ständig unberührt. Das weite Mittel it, dafs 




















Den Anlafs zu der vorliegenden Schrift gab, wie 
R. selbst im Vorworte anscinandersetzt, der Plan, 
eine Darstellung der platonischen Philosophie zu geben, 
lie statt auf dem Urteile des Aristoteles auf Platos 

Als er sich nämlich an die 
nes machte, erkanute or ball, 





















dafs ihm 









"Vorarbeit nicht erspart libe 
dem Vorgange von Dittenberger und Schanz hat er 
diesg Aufgabe ver Vergleichung spracl 

schein versucht, Reiehhaltig 
keit des sprachlichen Materials — es werden etwa 
40 sprachliche Erscheinungen durch die einzelnen 
Schriften hindurch vorfolgt — verbunden mi 


könnte 





















































































folgen and auf GI 
folge der Schriften bestimmen wollte, so würde, sel 
wenn die Häufigkeit des Vorkommens der fr; 
Wendung eine durchaus genüzendo Grundlage für die, 
Vergleichung darböte, doch mit Recht der Vorwurf 
erhoben werden, dafs. der Schlufs. gezogen 
sch. Denn wenn wir much abschen von den Fällen, er CE Fa hal eh 

die gewählte Redewendung derart it, dafs | ,, „, FO", Tim und Grit. wird Felich dio Anzahl der 
Charakter der Schriften die Wahrschein, | {} Frage kommenden Redewendungen dadurch, dafı in 


Hhnen der Gesprächen. stark zuricktritt resp fehl, er 
‚res Vorkommens in den einen viel gröfser | hell verminler 2 




















ienkeit 











1. woche, 
den Charakter der sprachlichen Erscheiwungen selbst 
näher prüfe uni etwa zu beweisen suche, daß diese 





er rap 5 vr nme 
a Tl 
a en Au dr 
a eg 00 dl Trend ne 
Since ei fr ae che ing Ki 
FD Ge an eh 8 
De a a DL 0 er al 
A ki Untrchungen erben th 
An Komer Dekan eh Maße mi ao at 
de va (reenand 
ee 
ce one sche Brcheneen nk 
She iehe und stehen es 
a a Rn area ur 
Ben Brenn af de andren Were Ih 
a an Ei Bat 
Denen, Rat zdr (rt sa act 
en en a mei rer A 
Ben Ben enden Sakenden ai er 7) 
Ai ei inker de den oben veraaneh 
Sıiden ori vrannender mc 
a ne 
nn nenn ch kunrlenik 
werte grade In dr ach a schen 
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die Schriften, wel 
auch zeitich den Log. nahe rücken. Ganz binlend 
ist ein solcher Schlufs freilich nicht, aber man wir 
doch zugeben, dafs ciner sprachlichen Erscheinung, 
für deren häufigeros Vorkommen gerade in den spa. 
teren Schriften ein nahcliez rund angegeben 





he diese Eigentn 










worden ka 
als einer 

erschen Ast, weshalb sie gerade in den späteren 
Schriften häufiger sein sollte als in den, Frühere 








Bei der letzteren bleibt der Gedanke an Zufall voll. 
ständig ofen, bei der ersteren verliert er um so mchr 
an Wahrscheinlichkeit, je grüßsere Wahrscheinichkı 
der für angegebene Grund für sich 
hat. 
DI. 1680 
550) haben mich zu dem Resultate geführt, dafs man 
ine Zunahme derartiger umschreibender W 
anerkennen mufs, und zwar in der Wo 
Grund derselben eine gewisse Währscheinlichkeit für die, 
Absonderung der Gruppe IT, wio IL sie vorgenommen 
in Anspruch genommen werden darf, währen 
fr. 1 und 11 wenigstens’ nichts im 




























. $. 75 als weitere Beispiele zunehns 
der Schwerfiligkeit Verbindungen wie x«Alsarog xah 
ügnıos (&. 6), oldani ordanäs, märrn mr 
(8. 66) anführt, so ein seine Untersuchungen. dar. 
über zu wenig erschöpfend, als dafs sio recht vor- 
wortet. werden Was man sonst etwa. noch 
hierhin rechnen könnte, ist besser unter einem an 
deren Gesichtspunkte zu. betracl 
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Man wird es natürlich finden, dafs sich bei einem 
Schrifisteler im Laufe der Zeit ein Beiürfis nach 
Erweiterung und Verstärkung von Relenendunzen, 
deren Deieutung durch den hat rauch al 
geschwächt ist, geltend macht.) Freilich ist, wie R- 
8.76 richtig bemerkt, anch das Gogenteil Inöglich 
ursprünglich. vollere Wendungen können durch den 
häufigen Gebrauch absgeschliffen werden. Um man in 
solchen Fällen für unseren Zweck eine sichere Ente 
x zu troflen, müssen wir wieder davon aus“ 
hen, dafs die Log. ja anerkannt an das Eudo der 
istcllrischen Laufbahn Platos geliren. Finden 





























wir diese mit Recht als e 
für spätere Abfassung anschen. Umgekehrt. dürfe 
wir, wenn wir iu den Tas verkürzte Wendung 
Stelle einer volleren in früheren Schriften fnlen, 
Verkürzung wieder als charakteristisch für 
Spätere Abfascung betrachten. Ich finde nun in R.s 
Material für die Reilewendungen der ersten Art 4, 
für die der zwoiten Art 2 rusp. 3 Beispiele.) Ich 
hätte freilich gewünscht, dafs R. auf solche an und 
iero Abfıssung charakteristische Er 

wie wir sie. bisher, betrachtet. habe 
werk von vornherein. hesomlers gurichte 
Tch bin aberzeugt, dafs sich dann die Reihe 
erlicblich vermehren lefse. Doch. dürfen 
hi, auch so schon mit einiger Sicherlcit 
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D. Minelr. 
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den Schlufs ziehen, dafs Soph., Polit, Plilch., Tim, 
Grit, 1 Gruppe für sich billen. Wenn wir 
deshalb noch eine beträchtliche Anzahl anderer Er- 
scheinungen finden, in denen diesen Schriflen unter 
sich übereinstimmen, &o haben wir von vorulerein 
«die Wahrscheinlichkeit für uns, dafs es sich. dabei 
nieht um blofsen Zufall handelt} wir werden in jener 
Übereinstimmung eine willkommene Bestätigun 
früheren Schlusses finden. Wenn sich dan weiter 
erziebt, dafs eine Reihe anderer Schriften — und 
zwar gerade diejenigen, von denen wir schon nach 
dem Vorhergehenden eine gewisse Verwandtschaft zur 
dritten Gruppe voraussetzen dürfen — eine größere 
/ahl sprachlicher Erscheinungen mit jenen gemeinsam 
hat, so werden wir es auch als wälrscheinlich be- 
zeichnen können, dafs dieselben cben jener Gruppe 
hinsichtlich der Äbfassungszeit am nächsten stehen. 
Wenn man dem gegenüber etwa behaupten wollte, 
solche sprachliche Erscheinungen, bei, welchen cin 
früherer oder späterer Abfassang für 
nachweisbar wäre, gehörten überhaupt iu 
t des Zufalls, so ist zu orwidern, dafs wir 
bei jedem Schriftsteller, dessen Thätigkeit eich durch 
ine längere Periode hiniurchzicht, eine Anderunz 
iefacher Ausdrücke und Wendungen Anden wer- 
den, welche nieht nur dem Schriftsteller ganz 
unbewufst Deibt, sondern für die auch wir in den 
weitaus meisten Fällen ke rund worden angeben 
können. Man versuche nur einmal bei einem der- 
Schriftsteller, bei welchem die zeitliche Folge 
ifen bekannt ist, für cine beliebige andere 
Reihenfolge der Sc 
sprachlicher Erscheinungen. zu 
für die zeitlich richtige. Rei 
jach genauer Prüfung des von Rt. Leige- 
brachten Materials (vgl. auch meine Bemerkungen 
Woch. No. 21 8.586) trage ich nun kein Bedenken, 
ihm gegebene Gruppeneinteilung als richtig 



































































infolge finden 














Auch dem, was R. $.33 fl. über eine cinaige 
Trennung verschiedener Teile der Republik sagt, stimme, 
ich insofern bei, als ich zugebe, dafs eino Trennung 
von BI—IV und V--X über den Zeitraum der 
zweiten Periode nach vorwärts oder rückwärts hinaus 
nach den sprachlichen Erscheinungen höchst. un 
scheinlich ist. Dafs sie aber, wie R. sagt, durchaus 
unmöglich ist, kann ich nicht zugeben. Wenn — 
was ich freilich nicht glauben kann — ganz über 
wiegende sachliche Gründe für cine solche längere 
vorgebracht worden selten, so würde chen 
all der von I. beigebrachten. sprachlichen 
Erscheinungen die Bedeutung, die wir ihnen jetzt 
messen, verlieren; und das wäre an und für sich nicht 
undenkbar. Wenn wir die Gruppeneinteilung Ts anf 
ind des schr umfangreichen Materials als berechtigt 
ancrkannt haben, so haben wir damit keineswegs zu- 
oben, dafs eino Anzahl der von ihm angeführten 
nungen nicht auch zufällig sein könnte; nur 
alle zusammen haben wir nicht für zufälie halten 
Und, der sich noch Rs Liste leicht 
Nberzeugen kat 
Ersch 
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deutung behalten. 


Umgokckrt mufs ie 
ersten Buches von den übrigen über 
Io nach rückwärts hinaus sprachlich 
schr wohl ohne dafs ich sie jedoch dar« 
Aufhin als zwingend anerkennen könnte 
Noch weniger kann ich Ritter bezüglich der Reihe 
folge der Schriften innerhalb der einzelnen Perioden 
Dafs freilich in der letzten Gruppe die Leg. 
nde zu rücken sind, scheinen auch mir die 
sprachlichen Erscheinungen’nur zu bestätigen. Auch 
scheint es mir sehr wahrscheinlich, dafs dem Soph. 
die ersto Stelle zukommt. Wenn aber R. daraus, 
dafs in BIIV der Leg. 21 mörgor, nur vor 
Vokalen, und 6 zörsga, nur vor Konsonanten, vor- 
kommen, genau so wie im Phileb., während sonst 
imöregon 0a willkürlich wechseln, schliefst, 
daß Pi itig mit D I—IV der 


zugeben, dafs 










die. zweite 





























Leu, geschrieben ir das recht bedenk- 
ieh, weil die persönlicher Rdens- 
arten (vgl. besonders zgear und deov dv ein), die 





in den Log. so charakteristisch ist, gerade im Phileb 
ganz fehlt. Vielleicht haben wir. in der Scheidung 
von zröregon und rörega nur das Zeichen einer sorg- 
Ailigeren Feilung zu verschiedenen Zeiten zu schen. 
An wahrscl 1 ist mir auf Grund der Um- 
Schreib ir Tim. und Critl. am nächste 
vor die gosümten log. zu rücken haben. Über die 
Stellung «des Phileb. zum Polit, vermag ich keine Ver- 
mutang aufzustellen. Diese Unsicherheit im einzelnen 
darf uns nicht auffallen; denn über die Reihenfolge, 
einander nahestehender Schriften last sich naturgo- 
maßs auf Grund sprachlicher Erscheinungen in den 
allernenigsten Fällen etwas Sicheres fotstllen. Mit 
der Bestimmung der Reihenfolge in der zweiten Veri- 
ode steht es noch unsicherer. R. stellt den Theact. 
vor den Phacdr., während er der Ropubl. dio ganze 
Periode eiuräumt. Nach meiner Meinung müssen wir 
auf jede Mutmafsung verziehten. Über die Reihen: 
folge in der ersten Periode stellt auch I. auf Grund 
des sprachlichen Materials keine Vermutung mehr 
auf. Die stärkste Annäherung an die zweite Periode 
zeigen übrigens das Syınpos, (wie auch R. annim 
und — wio ich mit Racksicht. auf die Umschreibun- 
‚gen hinzufügen möchte — der Cratyl. 

Wenn R. 8.60 auseinandersetzt, dafs die 
suchungen von Frederking (Jahrbb. für Plilol. 125, 
1882 8. 533-541) und von Iöper (Dissertat. Ban 
1878) im wesentlichen en Folgerungen über- 
einstimmen und jedenfalls keine Schlüsse gegen seine 
Gruppeneinteilung zulass 
































































Habe ich nur zu bemerken, dafs d 
Kerns bei alndR, ügdäg, mu 
len Leg, wieder weniger häufig ist, während R. eine 
stetige Zunalime der Auslassung auzunchmen sche 

Zu dem Kapitel: „Die sprachliche Beschafenhe 
(der unochten und. vorlächtigen Schriften“, darf cl 
wohl‘ prinzipiell hervorheben, dafs R. mir die Bewei- 
Kraft des von ihn untersuchten sprachlichen Material 
zu überschätzen scheint. Wenn eine «er verdächti 
Schriften ine Vermischung von Kennzeichen versch 

Gruppen zeigt, oder wonn eine andere inhalt- 



































= 17. Ju. wochn 





Dich nur für eine Jugenilschrift gelten könnte, dahel 
aber sprachlich Kennzeichen einer späteren Kpoche, 
anfseht, so soll sie daranflin unbedenklich für un- 














(ccht erklärt werden können. Das kann ich aber nicht 
als richtig anerkennen. Allein auf solche sprachliche, 
Kriterien hin darf keine 





rift für unecht erklärt 
werden; nur wenn andere Gründe hinzukommen, bil- 
den die sprachlichen ein bestätigenides Beweismoient, 
Rs Ansicht. beruht auf der schon an aulerer Stelle 
zurückwewiesenen Voraussetzung, dafs wir alle vo 
ihın angeführten sprachlichen Erscheim 
= und zwar ganz ausschlilich — 

Fische Eutwicklung begründet erac 
jgens stimmen die Dialoge, der 




















durch die histo- 
müfsten. Übri 
Fehtheit. überhaupt 


















in Betracht kommen kann, bis auf einen einzigen mit, 
der Gruppeneineilung Ritters recht wohl überein. 
Hippias und II und Menexenus lassen sich nach ILS 





eigenem Urteile ohne wesentliche Schwierigkeit in die 
erste Gruppe oinreilen. Der Lysis würde etwa ans 
Ende der ersten Gruppe gehören, und Parmenides 

fo sich allenfalls mit der zweiten vereinigen, wenn 
man nicht andere, $. 102 #. auscinandergsetzie und 
mach meiner Meinung allerdings recht gewichtige 
Gründe für die Unechtheit desselben als beweisend 
anerkennen will, Nur den Jo möchte Rt. auf Grund 
von 1 vön (1), ageder (1), müs (17) und besonders 

für 

Dofs diese Erscheinungen für eine 
ormafscn auffallend sin, gche ich 
allein kann ich das Verdammt 
unterschreiben 

Schr interessant ist das Kapitel: „Ergänzende 
Untersuchungen nach inhaltlichen Gesichtspunkten“. 
Auf eine Anseinandersetzung mit den zahlreichen Ver 
suchen, die Reihenfolge der Schriften auf Grund der 
der. philosophischen 
iupt zu bestinmen, if 
1, und zwar — lie me 
1 — mit vollem Iechte. Einas. Sicheres. 
utwicklung Jaft sich erst feststellen, wenn 
(lie Reihenfolge kennt. Umgekehrt die Ro 
folge selbst ans einer voransgesetzten Entwicklung zu 
orschliefsen, Melt cin immer schr leicht rreführen 
Raten, 
























wogen des gänzlichen Fehlens von dyaye etc 
ünccht. erklären, 
Jngendschrift ci 































einig 
Aber 














(schlafe false) 





icarmasensis anti m 
supersunt oiilit Carolus Jacoby. 

Tiysiae, D. @. Teubner 188%, 
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Dionyi II 
rum quac 
Volumen. alt 
IV, 4088. 8. 















werten Änderungen und Verbesserungen dieses 
Schriftstellers. So hat in der neuen Ausgabe 
unter anderm die Konstruktion des Verbums 
moksneiv wit dem Acc. von örtlichen Begriffen, 
eine Gebrauchsweise, der Bzantinischen 
Aera zur Erscheinung kommt mul allgemei 
der von iprachgebranehe des Poly 
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Diodor, Dionys v. H. 1. a. geforderten reg 
gen Ausdrucksweise we ud wir lesen 
demnach jetzt 4,4, 1 nr Adgserinv rider inokögenn 
und 5, 3, 1 2ö ggoigıon moAsogsen» für Zuodsısı 
resp. wolspeis, ws seither im Toxto stand. 
Die Abünderung von Zug in sdas 6 1, I, nach 
den Worten; BorAj empfichlt sich schon um des 
willen und verdient gleichfalls unsern R 
ebenso aus dem. gleichen Grunde die Ein- 
setzung von rdng für Aus an der Stelle 5, 70, 2 
mh Bug üv j arÄqds dröyen digen. Ansprechen 
erscheint ferner 6, 16, 1 die Abänderung von 
duporvıo 10is Aöyorg in du&FAdon, desgleich 
1 die Horstellung des Kompositums zur«- 
Gngermyery fir das Simplex rgergyetr in de 
Worten xuraorgargyjmn vr rdge duwooryenos 
übrigens erfordert diese jüngere Syutax noch 
eine eingehende Untersuchung, dem in seinor Non 
lage des Polybins hält Hultsch 3, 71, 1 die 
handschriftliche Überlieferung aufrecht und schreibt 
Ariyrero mgös nö wngerpyehe song Örenannion 
6, 75, 3 giebt der Horausgebor die Lesart von A 
reyaloggovoiccs anf und schreibt nach Bb pepeke 
geovoicas, was Kiefling iu seiner Ausgabe durch 
das gebräuchliche wiy« ygovoraus verbessern zu 
sollen glaubte; allein die Lesart des Chisiumns ist 
nicht one Berechtigung. Zwar findet sich auch 
hie und da mydka ggosiv, 0 bei Poly 
35,3. 4; aber hier ist weyiäe erst durch Coni 
von Hultseh in den Text gekommen, denn 
Iiefert ist ueyadoygovenv. Für werde ygorein spricht. 
allordinge die Analogie von Wondungen wie usyide 
Gpülisaden, div a, doch auch pey«- 
dogoveto hat viel für sich und kommt bei Dionys 
vH. sollst noch 5, 68, 5 und 1, 4 vor, ferner 
bei Jos. Arch. 5, 6, 4, wo freilich die neuent 
Herausgeber divergieren, endlich bei Aclian V. Hl 
” die folgenden Schriftsteller gehen noch 
einen Schritt weiter und bringen 
dorpgoreradn wuf, die einem Barbarl 
lich sicht, so Appian B. C.4, 16. Dio 

















All, 













































ivor- 


























ie Form 








4, 68, 2 in den Worten Zus oh nor 
ok ugiv Ey den Genetiv of in Kl 
gesetzt hatz die Verbindung Zas of, resp. nizgıs 

ist eine vollere Ansdrucksweise un] gehört zu 
den Eigontümlichkeiten der spüt üt, die 
bekanntlich an stirkeron Ausdröcken Gefall 
welche die einfachen Coniunetionen ersetzen: 
selbe erscheint. hereits hei Polybins nicht selten 
ad wird von so Nachfolgern weiter 
ontwickelt; rat von Arrian a Ver- 
Bindung wieder 




















‚en nächst 
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Dindorf freilich hat cs sich leicht gemacht, indem 
er 2. B. bei Polybius den Zusatz ob als nicht- 
griechisch und gegen attischen. Sprach- 
gebrauch vorstofsend durchweg aus dem Texte 
entfernt hat, ohne jedoch mi schablon 
mälsigen Verfahren den Beifall von Hultsch zu 
den, der mit Recht die verpönte Verbindung 
wieder hergestellt hat. Die Erscheinung findet 
sich ausführlich in meiner Schrift „Die Präposi 
tionsadvorbien in der späteren historischen Grü 
tät“, Minchen 1885, II. Teil pag. 15 u. 16 be- 
handelt uud dureh eine hinreichende Anzahl vou 
Stellen belegt. 

Aufgefallen ist die Ungleichheit in der Schrei 
bung &urodan 5, 62,3, dagegen ? 
49, 3; doch ist an ersterer Stelle vielleicht deod 
zu lesen, was auch bereits Reiske vorgeschlagen 
hat. 

An zwei Stellen 6, 40, 3 und 85, 1 hat. der 
Herausgeber die Elision eintreten und 
schreibt dig’ däkjäo und dig &xeivgs; allein hier 
der rhetorische Charakter der Stellen zu be- 
rücksichtigen, der Härten der Dietion und Kon- 
struktionen, die sich von den sonst üblichen ent- 
fernen, Tiebt 







































Doch wir wollen 






teln, sind 
schen 
entgegen. 

ichstätt (Bayern) 





toresse dem Erscheinen des III, Bandes 








E. Brobn, 





iro Latino redigee 
Paris, Klincksleck 1899, 





L.Hasan, Nouvelle Gran 

SSR 3 
os nous sommes pt" — sagt any In der 
Vorfide oA un point de var nensran Jul fi 
Hy, ea, pa dee I 7 
eigen echt de Blur et de iededn 2 
fenrarı zero da temps ct Den 
mente 

















Dieser Plan ist wirklich ganz erstaunlich originell, 
Dafs man in Deutschland schon seit langer Zeit L.chr- 
cher besitzt, die dasselbe Ziel verfolgen, verschweigt, 

Winter. 


der Verf, (er ist Professor am Gymnasium 
en, obwohl 
icht unbekat 
„Nous avons done fouil® attentiv 
Weiter — Cäsar ct Cietron. Puls nous avons dresse 
une statistique do tons les mots, formes, construc 
tournures eic., qui 8% tmusent, Ensuite um triage 
soigncus a en pour eifet d’liminer tout co qui ncst 
198, chez Yun &t chez Tautre, dun usage ascz Ird- 
ment... Cost surtont dans le ditail que so m 





























festerent Ic consönuences du prince que nons avons 
ads (ser aux ehaplies dos dngnd de comparaln, 
des verbes imtgullern, des pröonlione, ot)" Man 
Sch, erst Hacany will das’ Unklassiche und Scene 
ans der Schulgrammafik ausgeschulen haben; die 
Heistungen seiner Vorgänger müssen ihm wohl recht 
aländich erschienen sin. => „Unant a 1a möthnde, 
hons avons piach la sale des ecimnitane de rosa 
& dominus, ee de bon, a, un.“ Alı ab das 
Bicht schon vor Ah, 2. D auch in meiner Pormen- 
Ichre, geschehen wäre! 
Die Erwartungen, welche der selbstbenafste Ton 
der Vorrede erweckt, werden dureh das Duch heiter 
ers Defrllit. Da Andet man in der Formenlehre 
Bititum, argutıom, acıtum, cantun, Lehum, indultun, 
masum, saltım, taten sun; practitum, aber nicht 
Hraestatarus; Dnoatu, aber zieh adltaru in der 
yatax 2. D.loma urbe, Anvadre alyuem, damnare 
imorte, Quiuyte putat Iamikalon vietun 
iri (is Musterbeiyie), narror und rador mit Nom. 
© In, interest und rebrt ut. — Hätte sich Hacany 
mehr In der Literatur umgeschen, so wärde er nicht 
als, tele und den Imperat, Pas. (anare amator 
Saw. durch ale Konjogationen) Ihren; chano- 
Wnig'epitome, sen u.a. aophüaten, Vor. sophiste 
A mustergltie hinstellen. Hat er etra auch orare, 
Fogare alnen al Inoncre alyuen all 
uam ven. 
des Cicero und Casar gefunden? In einem knap- 
Abi verzichtet man ferner auf den ungern 
Hihen Vokathv deus (ea bei Tertllan) und auf die 
Bei Schuschistlern fast nie vorkorm 
drabur, flibns (sche. £ d. GW. 1867 
Aber mie dem tego ohne hu ca Oberhaupt 
Wert, "ar nicht ehr und 
Kate, ‚merium, Taudiem, ‚raultun, fechun an. 
ürtckich vorschreibt, obwohl doch die Formen vatlam, 
im, frandam eben gut ad (uch, £ 

























































len Formen 
s.409). 
icht 















sichere Stelle des Apulejus von Nene bo- 
|) lfst er die Schüler über die Deklination 
von vetus und die der K 

klaren ). Sie werden veteri, veleria, veterium, melio- 
pin bilden und verdienen dann weniger Tadel als 
das Lehrbuch, welches dieitia, dieitum, pauperia, 
Jauperium verlangt, da ca $. 22 heilst: 

ie Paradigmen prudens und felix) so declinent sa- 
piens, dives, pauper, audax.“ 

Das Streben nach Kürze und nach V 
des Lehrstofis hat den Vi 
Streichung von unentb 2 
halbrichtige oder unklare Regeln. aufzustele 
sind bei ihm „die Weiber, Bäume, Städte, 
sämtlich weiblich (S. 10), also auch Argi, Dracneste, 
Tuscalum, Latium! $o haben bei ihm „tous los 









































Denn unzureichend sind die Nemerkungen: Lex 
eumparatis ct superlatis so döelinent rögullereimcnt- 

By „La plopart des mdjeetts nt 3. io. mm 
init der Ahmerkung: Lea eonparatifs ont Vablalf'en 
EU 1e plarlel neuere mr" (S. I) 











7. Juli, 





so WOCHEN: 
substantifs en es nebst artus, part 
Ausgang eubus ($. 28); also auch port 

Auch sonst ist die Fassung vielfach nicht gltck- 
lich vgl. $ 11, 4; 819,35 928,2. — &ı 
Druckfehler finden sich in der Quantitätsbezeich 
z.B. dominüs (8. 11), circa (8. 18). 

Dem Gesagten brauche jelh wohl kaum noch 
zuzufügen, dafs die vorliegende Grammatik, in Deutsch- 
Hand wenigstens, keine Beachtung verdient, 

Weifsenburg 1. E Paul Harre. 


tribus‘) den 



























Sallustius, Ovidius, Plinius, 
Claudianus cum novis codiebus 
atue emendati. Catinae 1888. 54 5. 
Abhandlung enthält 5 
schiedenwertigem Inhalt. 

1. Mitteilung aus cod. Florentin. biblioth. Ri 
card. 827. Dort findet sich in ei 
Candido. Decem 
senatum, die derselbe. 
zweiten Schreiben 
schrift abgesch . Der Vermutung 
des Verf, über den Inhalt jener alten Handschrift 
Die milge- 
altung des Textes 
an den Stellen 
$6 res plus valent und $7 vietorquo uterque für 
besser als die alten Lesarten valet und. vietor 
üterque halten wöchte; wie denn auch seine An- 
icht von der Heilang der verderbten Stelle in $ 
durch die Schreibung deselben eodex: 
eivitates et ultro nobis sumptui oneri 
superiore anno Metelli exereitum spendio frumeı 
toque aluit keineswegs als richtig erscheint, 

II. Bericht über einen cod. Ashıburnhamii 
der Mediceerbibliothck von Florenz nro. 76 sacc. 
(F. von 8. genannt), welcher Ovids Fasti ent 
von $. bekaunt gemachten Lesarten aus I, II 
VIY. 729812 zeigen, wie schlecht die Hand- 
schrift ist. Das wenige Gute, das sie bietet, ist 
schon anderswoher bekannt, und an einigen 

1 sich $. über den Wert ihrer Varianten 
wie 1287 face 202 vehit (woraus 8. 
superum (woraus 8, ohne 
Grund schliefst, daß ‚operum‘ die ursprüngliche 
Tasart gewesen sei) TT 614 moto. Der aus Inter- 
protationen entstandenen Lesarten sind viel mehr, 
als Verf, angegeben hat, Bei solcher Beschaffenheit 
von F. möchte ich auch nicht den darin gi 


Für die Schule kommt außer dem regelrchten 
nortdeihus' wohl nur eribubug in Daeacht. Dean 1 
Als Andet man nirgends; wcubus, arcubas, auercnbus 
Feen un wicht bei Sehulichriftsteitern; hacdbıs, srecte 
(Were. zeurg. HE 30). artubns (Cie, de or. 1 

ji arten ee 5) hen Sebenurmen and 


A. Sebbadini, 





Teile von schr ver- 
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dextra coeilit, 685 
subiectis formicae den Vorzug geben, zu- 
mal da F, massenhaft Umstellungen bietet, deren 
Ungehörigkeit auf der Hand liegt. Auch kann 
Ref. 8. nicht beistimmen, wenn derselbe 1517 
ultor statt des bisher üblichen auetor und II 726 
haoe statt ox vorschlügt. Daß 1 330 (wo F. 2 
grata bietet) Graia zu lesen sei, ist auch mir 
Wahrscheinlich. 

HIT. Beschreibung von 3 codd. der 4 
siana: 1) Cod. Ambros. H, 54 enthaltend | Dlinius 
Ep. VS—VIT, IX. 2) Cod. Ambr. J. 75 sup. 
3) Cod Ambr.H.05. Letztere beiden geben acht 
Bücher. Die Handschriften stammen aus suec XV 
und werden von 8. mit a, a, A bezeichnet. Die 
Vergleichung ihrer Lesarten in I 1-3 zeigt, dufs 


























A. aus F. und D. kontaminiert ist, aber auch bis- 
weilen mit der ed. pr. übereinstimmt. Daranf 
stellt 8. die Varianten von D, A, «, a in V 8 bis 





21 zusammen und kommt zu dem Resultat, daf, 
wo völlige Übereinstimmung herrscht, die Schrei 
bung des Archetypus vorliegt, wo aber die 3 aus 
einer Quelle geflossenen Ambrosiani gegen D. mit 
N. oder der ed. pr. Übereinkommen, gute Konjekturen 
der Itali vorliegen. Unter letzteren haben sich 
besonders die Mailänder um die Emendation des 
Plinius verdient gemacht, was 2 aus Cod. Riccarl 
827 veröffentlichte Briefo des Zeno Amidanus an 
Decombrio und ein ebendaher entnommener dos 
letzteren an Pizolpassus beweisen. 

IV. Mitteilung aus einem cod. der Stadtbibl 
thek von Palermo, 2Qq. E11. von $. mit F. ba- 
zeichnet. Dorselbe enthält aus den Arateu des 
iens Phaenom. 1—430 und Prognost. frgm. 
163. Er scheint aus einer recht alten 
Handschrift: im snee. XV abgeschrieben zu sein 
ersten Teile meist mit cod. A. der 
©. überein, im zweiten mit der Vulguta, 
: den Konjekturen von Hugo 
Vielfach hat er die alte Orthographie 
quom st. cum bewahrt. Besonders wertvoll aber 
ist er dadurch, dafs er mehrmals ganz allein die 
richtige Lesart oder doch wenigstens Spuren der- 
selben bietet. Vgl. Y. 26 plaustrum vol facies. 
68 vontus supor eminet auster (rermis s. 

i . 338 arc- 
75 nota, IV 83 apposita, 87 lucent, 
Dem Archetypus 






































tute, 
154 ot ventis. 
kommt er auch r. 









giebt F. wohl auch IV 63 mit quantus (von 8, 
cht beachtet). Wio dagegen IV 114 poculum 
mit F. gelesen wordeı 
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zulässig, scheint ferner die 
3 u IV 72 in dem von E 
ten et das alte ee stecke. Von dl 
nen Konjekturen des Verf. sind ansprechen v. 
hae und 301 munit at (et F), nicht glücklich 
gegen v. 38 Diotes texero due (ricll. Dietaei 
texere deac) und 318 ab ore. 
V berichtet zunächst über de 
ham. 908 der Laurontiana succ. XII (von 8. mit 
A. bezeichnet), welcher Claulian de raptu Pro- 
verp. aufsor 1141-205, IV 280-360, 41-48 























cod. Ashburn- 















s Horaz und Vergil 
h vorweg ist zu tadeln, dafs 
8. nur die Turiner Sonderausgabe des apt. Pros. 
von Jeep, nicht aber auch die grofse Gesanı 
abo desselben benutzt hut. Algesohen davon, 
dafs diese in B. 1 eine andere Zählung bietet, 
macht sie dio Bemerkungen von 8. zu 1 211 (21%) 
TI 6, 44, 331, 359 übertlüns 
Was A. betrifft, so hat er allein das Itichtige 
129 genetrix, 59 in orbe, 231 (212) fornace, 
14 (252) legit, 1175 urvum, 120 roribus, 1 
inexa, IN 219 eultus, 11226 beweist A. die 
Richtigkeit. des aperit. durch die Tnterpretation 
ostendit. Andere Varlunten von A. zieht Verf. 
wit Unrecht vor. Auch da, wo sich derselbe mit 
A. zwischen einer oder mehreren schon 
woher bekannten Lesarten gegen Jaeps Toxt- 
gestaltung entscheidet, kann Ref. ihm mır ti 
in, wie pracf, TAN pelago, 119 
reis, 99 grati quod, 194 (202) opacat, 
1) puniecos, 11 109 praoseia, 
sestare, 249 rumpit, III 78 qunes 
151 nee vox aut. Wie Verf, IN 213 die Übor- 
Hieferung vetitamque vort will, ist nicht 
einzusehen. Von den in diesem Teile vorgebrach- 
ten Vermutungen endlich ist keine einzige für 
Ref, überzeugend. 
Königsberg i. Pr. 


geschöpft hat. Glei 

































.ders- 


























Johannes Tolkiehn. 





M. Tullii Ciceronis nd Quintum fratrem opistola 
Texte Iatin publi avce un commen 

eritique ct explicaif et une introduction yar Ford, 
Paris, Klincksisck 1888. NLNIL 7 











Q. Cicero ls Propritor der Provinn Asien wegen 
Reizbarkit und Leidenschaflichkeit 





schen Geh 





Is sinn servus ab epituln Stties 


und gewissor Vorwaltungsbeamtor, besonders gegen- 
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waren, hatten den älteren Bruder Marens bestimmt 
duhinzuwirken, dafs jenem die Provinz anf ein 
zweites Jahr übertragen wurde. Zu dem zweiten 
Jahre wur aber gegen beider Willen noch ein 
Arittes gekommen, und infolge des 
Marens an Quintus einen ausführlichen Brief, 
ihn über dus Mifsgeschick zu trösten und zugleich, 
über die Mittel aufzuklären, durch welche 
Antsführung im dritten Jahre die früher 
grile gut machen, ihm und den Seinigen 
sehnt 

Dieser Brief v. J. (0, ad Qu. fr. 1, ist m 
blofs durch seinen Umfang (16 8%), durch. die 
rhetorisch-philosophische, der Alltagssprache nal 
zu völlig abgewandte Darstellung und als treues 
Spiegelbild der Charakterschwächen des Adressaten 

































er als Amauuel morul et politique de 
1 dos prorineos tele que les Romains 
alors. Die kulturgeschichtliche, 
dafs 
icorobricfe 
eren fran- 
seien, dafs The co 
denee of M. T. C. Tyrells, weil 
schricben und ausgoslatet, dor Mehrzahl der 
Studenten verschlossen Dleibe, daß von den Deut- 
schen bloß Süpfle sie aufgenommen und auch 
dieser nur in der siebenten Auflage, hestimmten 
den Professor an der Fakultät zu Toulouse, Hrn, 
Ford. Antoine, Kaceiolati nachzuahmen und eine 
Beparatedition von ad Qu. fr. I 1 herzustell 
Noflre' sagt er ‘co travail aux dtudiants des 
'neultäs et A Teurs maitres, en les print de 
hi &tre aussi indulgent quil est saus prötention. 
Die neuesten deutschen Bearbeitungen anlangend 
sei zunächst festgestellt, dafs unser Brief auch 
der vierten Auflage von Josef Freys Ausgewählten 
Briefen Cieeros, p. 48-68, sich findet und zwar 
so gut orklürt und gegliedert, daß damit den 
Bedürfnisen unserer Schulen vollauf gedient ist. 
Hr. Antoine seinerseits hat eine feilkige und ver- 
Kompilation geliefert, der es überflüsig 
wäre, wissenschaftliche Originalität abzuspre 
da sie ja auf solehe keinen Anspruch. erhebt. 
Dafs die in der vorliegenden Biukleilung erfolgte 
Sonderausgabe des Briefes einem Beiürfnisse des 
ischen Büchermarktes entspreche, glaubt 
, hierin ein Laie, Hrn. Antoi a 
Kenner der französischen Fakultäten. 
Über den Kommentar des Briefes hat Ref. in 
den BI. £. d. bayer. Gyum. 1989 8, 8 gehamlelt; 





In comprenai 
Bedentung der Epistel und die Erwägu 





die alten. orklürenden 





n der 
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chen 





jenen. Ber kungen 
Ar Ei icerotexte vervollstündi- 
gen. — Die Nenvergleichung des cod. Melle. 
49, 18, welche nach p. VIII A. 1 ein Kollege des 


Hrn. Antoine zu ad Qu. fr. 11 gefertigt, wird 






öge 











p. 49 von letzterem selbst unvollständig befunden. 
Im Litteraturnachweis p. VII vermilst man: Otto, 
Ed. Schmidt, Ber. d. süchs. Ges. d. Wiss. 1 

plilol-hist. "Kl, Bd. 10 No. 4 8. 273-380, 


©. A, Lehmann, Quaest, Tall. P. T de Cie. epp- 
(Prag 1880) u. W. f. kl. Di. 1887, No. 16. 32/33. 
Das Bild, welches p. XIT-XLI wach Paulys Real- 
eneyklopädie und nach Boissier (Ciciron et ses 
mis) von des Quintus öffentlichem und häuslichem 
Leben und von seinem Charakter entworfen wird, 
ist surgsam und anziehend ausgeführt. — p- NLIT 
suchte Ref. vergeblich den Namen Wieland, 
p- XLVI (wie p. 76) jenen von Enfsner. 

Hr. Antoine ist in der Regel Klotzens Aus- 
gabe v. J. 1884, also. der Überlieferung von M', 
gefolgt. Ref. stimnt, mit Rücksicht auf den henti- 
gen Stand der Handschriftenforschung, diesen 
konservativen Grundsatze nicht blofs bei, sondern 
hätte ihn gerne noch einheitlicher durchgeführt 
geschen, so: 10 His in rebus ium te usus ipse 
profecto erudivit nequaguam satis esse ipsmm hasce, 
(MM, has te v) habero virtutes, sei esse (wäre es 
mach der Valgutn nicht folgerichtig, hier tibi ein- 
zuschalten? diligenter . 

17 Iam qui in rebus, in quibus vereor 
etiam ne durior sim, canfus esse vellm ac diligens, 
quo (me) M&x) animo in serris esse ccnscs? 
25 locupletum (ocnpletium M3r) wie 24 constante, 
44 Denique etiam ilad (lud etiam Mir). 44 si 

ine sint. (1), sunt Amnian. 
18, 1,40), sumına est acerbitus; sin autem 
oxorabiles, summa levitas. Zum Moduswechsel in 
28 qune eonseeuti sumus ..., qune sint nobis 




















































rnditu; ıorum prascoptis umus oruditi .. 
quod ab jis didieerimus «ind in den Bl.f.d. bayer. G. 
1886 Parallelen aus den rhetorischen 
Schriften beigebracht; nachtragen möchte ich Plato, 





Apol. 29 C ei me dyiere (dyyione Stephanns). — 
2 D si oiv pe, öneg elmov, dio. — 38 non 
nterdum minor von M ist keinesfalls durch inter- 
dum n. m. oder n. m. interdum zu ersetzen; vgl 
Cie. Brut. 40 tam interdum ornatus, Eberhard zu 
Brut. 8 oratio iam nostra, Sorof zu de or. I 
tam porro regium, Hofinann, Ausgew. Br. Cie, 
1 p.96 viri suepe excellentes; ad Qu. fr. 11, 








) Vgl. €. Lie, Konjunktiv. Bedingungesatz bei in- 
dikativ. Hauptsatz Im Latein. Berlin, Hefelder 1858 
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a 





so 






44 non te tibi soll. gloriam qunerere. — Am 
wenigsten ist Ref. einverstanden mit $ 44 gloriı 
münieanda mocum, prodenda liberis. 
qua carendum est ne, si neglegentior 
fueris, (mon solum) tibi parum consuluise, sed 
etiam tuis invilisse videari 
in geuero) und dessen häu 
vorhergehendes Femi seinen 
Tulliana 1888 p. 9 gesprochen; die hiesige Über- 
lieferung hat Faceiolati verbewert. Dafs non 
solum von den Klitoren ganz umnützer Weise i 
den Toxt gesotzt wird, würde ad fam. 

hoc in genere si eum ad 



























‚jeder Sprache möglich, ja ob sie nicht vielleicht, 
die Urform jener glatteren Formel non solum — 
6 Beispiele, welehe Boot 
Tgrell aus Cieeros Briefen, Schmalz, Lat. Sputax. 
311, aus sp 
kann man um einige aus der Missa 
Romana‘) vermehren, welche bekanntlich ein re- 
spektables Alter hat. Gestattet sich deun Cicero, 
und zwar nicht bloß im Brießtil, nicht noch 
kühnere syutaktische Formen, welche, wio manches 
der von ihm nen geschaffenen Worte, von keinem 
Schriftsteller nachgeahmt wurden? Ich denke an 
Cie. Orat. 104 in quo tantum nbest ut nostru 
iireimur: usque eo diffieiles ac 
nobis non satisfaciat ipse Demosthenes; de fin. I154 
qui oceultus et teetus dieitur, tantum abest ut 
so indiect: perfeiet eliam, ut dolere alteriu 
fneto videatur; Antibarb T 44 























H. Spindler, Syntaxoos Pr. 
(duo, quae sunt de verbi 
Diss. Marpurg. 1888. 318. ur. 8. 
Die Disertation, welche den Gebrauch der 

Teimpora und Modi bei Properz behandelt, bietet 









imersbilibue ..negligentäle meis et pro 
wnstantibus, sch et pro omuibus Adeliins 
jan meiorian venemuntes knprimis glorlone sanper 
Virginia... sol et beatoram apostolorum’ “Hauc igitur 
eblationem sereittis mene, sei et cunctae familiae Ina” 
Vnte et mempres nos aerdi tn, sol et plebe una sancın, 
Domini nostri tamı Nentao passimis, neo non ct ab 
oris rosurroctionis, mel. et. in coclos gloriosne ascen“ 


ein 
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s 1. ul 





weier Neues, noch verwertet sio die 
Litterutur in gonügender Weise. So hätte vor 
alleın Mertzberg (Prop. I 117-120) erwähnt 
worden müssen. Hier findet sich 2. B. bereits 
Bemerkung, dafs Prop. wit Vorliebe much 
quanvis den Indikutiv sotzt, wie os 
Metram zu liebe, quumguan aber überhaupt ni 
gebraucht. Über den Indikativ in all 
Frugeätzen hat unter anderen Drüger histor, 
Sput., über das Plasypf. statt des Por, Brandt 
qunest, Prop. P-8 ». gehandelt. Die Dichter ver- 
wenden statt noli mit den Inf. nicht nur parcı 
sondern noch andere Wendungen, die En 
verdient hätten. Was Verf. über den In 
an Stelle des Inf. Pruws. sagt, genügt durchaus 
nicht; hier war de sche Gebrauch des In 
Perf., der sich zuerst bei den augusteischen 
Diehtern nach griechischem Vorbilde findet, von 
dem much deu Verbis des Wollens, der auch, 
schon dem 
unterscheile 















































Berlin. 


ehronlogisch verwertet. Strafsburg, (d. II. Bi) 

Heitz). 1988. 428. Lex. 8. 

Die ersto Hälfte der Arbe 
it der Canidia. Von einer gem 
der einzelnen Satiren oder Epoden, 
gelten oder in w erwähnt wird, vor- 
spricht sich der Verf, einen sichern Gewinn fü 
die Chronologie. Dafs 
in dieser Reihenfolge entstan 
gesehen werden. 
aber, welche cine gelc 
Canidia enthalten 
enge Zeitgrenze fi 
halb nun jene sechs 
Fassum 




















Aus den drei au 


Stellen 
iche Erwähnung der 





wohl ni 
. wie der V 





ht cine so. 
will. Wer 
tücko sich zeitlich ihrer Ab- 
mach so nahe stehen sollen, dafs nmfung- 
reichere diehterische Produktion in der zwischen 
Satiren liegenden Zeit nicht ange 
önne, ist durchaus nicht ein- 
zuschen. Weshalb soll das zuerst. entstandene 
ück nicht durch ganze Jahre von dem zuletzt 
ılenen getronnt sein können? Weshalb 
(te das Interesse von Horaz' Lesern für diese 
Polemik nicht zeitlich weiter reichen können? 
Selbst nach sehr langer Zwischenzeit konnte er 
ja doch die durch ihn I gewordene Canidin 
wohl wieder erwähnen. Und wie oR werden 
sich ganz gleiehgültige Bozichu 










den. einzelne 
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180. N 





m 808 








zufällige Gunst der Umstände viele Jahre 
hindurch erhalten! — Daran schliefsen sich Er- 
terungen über Tigellius Sardıs und Tigellius 








das ü Canilia 
wenhält, ergiebt sich dem Verf. 


Hermogenes, Indem er day 
Gefundene zus 









dieses. Zwischen der Abfussung der Satiren des 
ten und der Abfassung des zweiten Thuches 
ingerer Zeitraum nicht liegen; auch 





ie sei der Anordmung nicht das 
chronologischo Prineip zu Grunde gelegt. Dafs 
Horaz in dem Augenblicke gerade eine Pause 
vollte in der Satirendichtung habo eintreten lassen, 
wo er sich in derselben am wohlsten fühlen mufste, 
scheint dem Verf. mit Recht nicht glaublich 
Weder 8. 1.10 brauche überdies als Prolog auf- 
gefalst. zu werden, noch sei aus 8. 11 und II 1 
etwas. Prologurtiges herauszufinden. Der Verf. 
gelangt vichnehr zu dem Resultat, dafs sänt- 
liche Satiren zu gleicher Zeit herausgegel 
er Kompositionsform von. Hora. 
beiden Bücher verteilt sind. Den Schluß 
bietet. eine lange Erörterung über den vermeint- 
m Doppelcharakter der Horuzischen Satire, 
auf welchen dieser selbst in der Epistel an den 
Florus (V. 60: ille Bioneis sermonibus et sale nigro) 
owiesen haben soll. Mit Bioneis sermonilus, 
sagt dor Verf, seien Sutiren, wie die des zwei 
uches, mit sale uigeo denen des ersten Buches 
iche gemeint. Credat Iudacus Apella, non ego. 





















nach 
die 


























Jos. Wall, Übungsbuch zum Über- 
aus dem Deutschen ins Lateinische 
Weidmann, Berlin 188%. VII, 1488. 8. 





für IV 
1,500 





Das Buch verdient unsere besondere Aufmerksam- 
keit, da os im Anschlusse an Porthes' lateinische, 
Loschächer für VI. und Y. und VogelsJalhrs Nepos 
plenior ausgearbeitet ist. Der an zweiter Stelle ge 
hannte Verfasser hatte bereits in Osterprogramm der 
Musterechulo zu Frankfurt a. M. vom Jahre 1884 
über den lateinischen Unterricht in IV. im Zusammen- 
hange mit den Perthesschen Reformvorschligen. gc- 
handelt und oin Übungsbuch für IV. als Brlürfnis 
bezeichnet (s. $. 111, vgl. auch Einleitung $. IV 

Das jetzt erschienene Übungsbuch füllt alo eine Lücke 
im Inteinischen Elementarunterricht auf der Grund] 

der Perthesschen Grundsätze aus und gestattet dies 
ber die Quinta hinaus weiter zu führen. Es enthalt 
mehr als sein Titel besagt: den deutschen Kinzel- 
sätzen und zusammenhängenden Sticken gehon stuf- 
lieh. dem Schüler bekannte Inteinische Beispicke zur 
Entwickelung der Hegel voraus, cino Einricht 

welche «len Forderungen der inluktiven Methode dure 
aus entspricht, — Der grammatische Lehrstofl ist 
passend geordnet; er zerfällt in die Syutax des Satzes 






































son 17. Sul, ESSCHRUFT 


wor 





(Abschnitt L-IV) und digenige der Kas 
bei der Definition des Satzes ist Kerns 6 
‚eutschen Satziehre zu Grunile gelegt 
des Satzes zchen die grammatischen den 
einzelnen Übungsstücken voraus, während die Kasıs 
syntax als Anhang folgt. Auf diese Weise wird 
Übersicht erreicht und die Möglichkeit der zusam 
der Kasuslchre, in der doch 

der geiichtuismäfsigen Ancignung. z 
nd erleichtert (wel. Josupeits Progr. 





















hängenden Wiederholu 
aucherh 














V., Insterburg 1884 und be- 
sonders Lattmauns Begleitschreiben zu seinem Lernheft 
ıd Ropetitorium zur lat. Syntax, Göttingen 1887 





2). Auch in dem dieser Klasse 


zuzonicse 
grammatischen Lehrstofle ist im anze 


das richtige 








Mafs gehalten; mr bel dem Genetis und Dativ ist 
1 Abschnitt IV 
jeder „dafs“. 

Re 





vielleicht etwas zuviel gegeben, und 

öchten wir eine anszedehntere Behand 
zu schon auf der Stufo der Quarta wünschen. 
‚In zum Auswendiglernen giebt das Buch 
für diese Stufe gefordert werden muß, 
nicht, neben Schriftsteller unıl Übungsl 

ne Grammatik order Zusammenstellungen, wie die von 
lare, Tattınann, Josupcit u.a. in die Hände geben 
will; demgemäßs“ fehlen denn auch zum Auswen 
Tornen geeignete Mustörbeispicle. Über diese ganze 
Frage vergl. die Auseinamdersetzung 8. VII; di 
leitung verdient auch sonst wegen ihrer Di 
Geschichte der Perthosschen Reformvorschl 
mancherlei methodischer De 








































Die ersteren sind 
im den meisten son 
tigen Übungsbüchern, grofsenteils historischen Inhalts 
und, soweit os angeht, chronologisch angeordnet, so 
dafs das leidige Satzgemenge anderer Übungebücher 
möglichst beseitigt ist. Die zusam guden Stücke 
schliefsen sich meist an Nenos anz sie Können alle 
als wollgelungen bezeichnet werden und lassen ein 
passendes Fortschreiten vom leichteren zum Schwe- 
roren. erkennen. — Ein Würterserzeichnis ist nicht 
beigegeben und kann füglich auf dieser Stufo noch 
eutbehrt. werden; wönschensworter wäre oin nebenher: 
eudes Vokabularium, das zu ansgedehnteren sowohl 
nach sachlichen als auch formalen Gesichtspunkten 
Schüler in die 

Hand gegeben werden könnte; denn keine Klasse er- 
scheint hierzu geeigneter als die Quarta Auch was 
(dieser Klasse aus der Stilistik (inzelne Bemerkungen 

cntlich gegeben) und 







































in einem Anlange gegeben 
geschehen ist bei Busch F 
It, weniger gut in Lammerts Ubungsbuch für IV 
ivzi, ag [I Reinsland] 1888). 

Wir wünschen dem treflichen Buche, das si 
auch durch seine sorgfültise äufsore Ansstat 
empfiehlt, weite Verbreitung. Der Umstand freiie 
dafs die Übungssätze sich viclfach an die Pertlessch 
Lsebücher anlehnen, wird den Gebrauch des Buches 
für solche Anstalten erschweren, an denen in di 

beiden untersten Klassen nicht nach Perthes unter- 
richtet wird; und deren sind bis jetzt noch recht 


erden, wie dies am besten 
für IV. Anhang T und 

























Für Kuassiscie FLoLouL 














viele, Weniger I 
an VogelJahrs Nepos plenior anschliet; meines Bir 
ar an daneben ebenso gut den vulgaten 





Iere Bearbeitung desselben, ei 
Völcker-Crceelius, I 
Friedrich Seitz 








spielsweise die 
Elberfeld, 





Auszüge aus Zeitschriften. 


3208. 3209. 

W. Hales bei. Gelegenheit 
Miltons Comus lie an 
vom Schwa 
eine 


Athenacum 















sang ie I kon 
jung von Sophokles Oel. 
In der Aritotellan Society vom 8. Apı 
Conybeare über Procus. — 8.513. Eiward W. 
Cox tet mit, dafs Ausgrabungen auf der Stelle der 
Station Deva, beim heutigen Chester in 
515. In der Halle des Hauses 
der vi Ostia sind Ainf Altare zu Ehren ver- 
götterter Kaler, Im Atrlum Piedestale von Statuen 
mit Weihinschriften gefunden. — Dei den Ausgra- 
bangen unter dom Parthenon ist ein Stück des älteren, 
von Pisistratus erbauten Tempels entdeckt. 
S. 510. Die Oxford Philelogical Society 
Sammlung von Photographicen der Hercul 


















- 3200. 










der Clarendon Press befinden, 
nd bibliographischen Beiträgen von Hayter, Gomperz 
und Scott veröfinlichen. — 8. 542. In der 

matie Society am 18. April berichtete B. 
er griechische, in Eplesus geprägte K 
aus der Zeit des Trajan und Antoninus Pius; 
die übernundene Part eines Tropacums 
darstellend, zeigt die Tnsch ] EDE- 
(afv] «AHilos| EHEX.tPIaSs]; os ist dies das 
@inzigo Beispiel für das Vorkommen des Wortes dut- 
Xagcives auf Münzen. 














The journal of Hollenie studies IX, 2. Okt. 
1858. 8. 143-304. 

113-146. Jane E. Harrison publiziert die 
m .fehrion Febr. 1988 orwähnte Vase mit Orpleus- 
darstellung, vermutlich ein Werk des Kuphronlos. — 
S. 147371. Bericht über die in Cypern (Paplıos, 
Leontari, Amargotti) 1887. 8. vorgenommenen Aus- 
grabungen: 1. D. Hl. Mogarth giebt eine Geschichte 
‚der auf F. IL. I Guillemards Anregung von der U 

versität Cambridge und der British School of Archaco- 

zu Al 

























alten Autoren oder 

Geschichte und Altertümer von Paphos 
men. — I. Elsoy Smith beschreibt die Keste 
des Aphroditetempels unter Doifügung mehrerer Ab- 
bildungen. Es lassen sich eine vorrämische und cine 
römische Periode unterscheiden, in ersterer drei, in 
letzterer zwei verschiedene Stufen; der ganze Oha- 
rakter des Gehäudekomploxes — Kleine Zimmer, lange 
Höfe — deutet auf einen nichtgriechischen oder «rO- 
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SSCHRIET 





17. Il 


su 


auf einen phöwikischen Bauplan hin, 
wie er uns etwa in der Beschreibung des Salomoni- 
schen Tempels entgegentritt. — IV. E. A. Gardner 
zeigt, dafs die früheren Rckonstruktionsversuche der 
cmpelanlage von Münter und Gerhard, welche in 
verbreiteten Haudblcher von Müller "is zu Chi- 
überzezangen sind, keinen Wert haben, da sie 
anf der Aufnahme von’ Hlammers beruhen, die sich 
jetzt als ganz unzuen rausgestelt hatz auch 
Angaben Cosnollas seit bar. 66. bestätigt 
durch die antiken Zengnisse die Ansicht, dafs die 
Tempelanlago cine nicht gricchische gewesen sci; die 
Restauration müsse infolge des grofsen Erdbebe 
ter Augustus 15 v. Chr. geschchen sein, nicht ort 
er Vespaslan, wie Engel auf Grund "unrichtiger 
Interpretation einer Münzlegende annahm. Auf Grund 
is ist. 113 wird sodann der auf dem Plane 
bezeichnete Haum fr den Standplatz des 
Altaros in Anspruch genommen; wo das Götteridol 
gestanden, Insso sich aus dor Stelle nicht erweist 
welche den heiligen Stein. zu 


















































Von den Münzen 





a (Hof; ‚central chambre‘; Kapelle, 

woraus sich für den Haupt, 
eieht), lie des Trajan und Coracall 
Hof anzuleuten; die Darstellung eines 
Tempels der phönikischen Aphrodite auf einer Gold- 
platte aus Myconao (Schliem. $. 297) zeigt mit den 















;en auf den röm. Münzen eine solche Äh. 
ıchmen mufs, die römische Istau- 





ichkeit, dafs man 


aus Dyblos den Stein 
wlenhallen umgebenen offenen 
gt, so wird man auch für den Stein zu Paphos 
welben Aufstellungsort anzunehmen haben. — 

E. A. Gardner führt die 














ickte auf; 
Steinblock 








sehr rohr, aber dem F 
; ein Marmorkopf archaischen griech. 
in schr schöner Marmorkopf eines Knaben (Taf. 
X) in eigentümlichem, am chesten nach dem der 
‚jüngen Schule sich nähernden Stile; eine 
bronzeno Silensmaske; Fragmente eines ro 
Rıyton mit Mann und Eher (Me 
; Reste einer archaischen anal 
mäischen Vase; cine 7 Zoll lange, schr fein gearbeitet, 
vergoldete Bronzenadel mit Weihinschrift an Aphro- 
dito; dreieckige, mit kreisfürmigen Zeichen vorsche 
Marmorplatte. Gardner, Hogarth u. James 
geben ein Verzeichnis der gefundenen Inschriften mit 



























inigen historischen Notizen: A. 120 griechische In 
schriften aus dem Tempelbezirk, darunter eine des 








Antiochus (Gryphus oder Cyzikenus) an Drolemacıs 
Alexander (114107 v. Chr), worin den Bewohnern 
von Soleuela ‚&y HHrgig Freiheit zugesichert wi 

4 Inschriften {n kyprischer Schrift, bei deren. Kirkl 
rung Jan Six und Doscke eich beteiligt halanz 
No. II ündet sich die Form dwuönoxor, in No. IV 
auf der Rückseite ein Zeichen ähnlich dem trojani 
schen ‚swastikat (Schliom. Troja 122); D. schen b 

kannte, zum Teil publizierte Inschriften aus Kukl 
©. 13 griechische Inschriften aus Amargei 
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1s0n. 





0. 20m. 








Hogarth u. James beschreiben die aufgefundenen 















Gräber und den ziemlich unerheblichen Inhalt. der- 
selben. — 8. 272281. Talfourd 

die allmählich Entwicklung. der 

und Skiron und deren 








Cine mar mus Pausanias” Beschreibung, 1869 zihle 
Benndorf sechzehn auf, jetzt giebt E, aufser jenen 
drei noch fünfzehn, Vascngemälde, auf denen entneder 
as Gespräch der beiden oder Skirons Erschlagung 
er sein Sturz ins Meer abgebihlet 
soll wohl die 








Beige wird auf Grand inschriflicher Zeugnisse in 





— 8.282322. 4. IHonry Mid- 
bevorstehenden 
ber 


chütz. genommen, 
eton stellt als Vorarbeit. für di 
Ausgrabungen allo irgend. erreichban 
den Apollotempel zu Delphi zusammen. 
337. . I Hicks berietigt einige Lesungen der 
früher schon publizierten Stücke des Kalauders von 
‚Kos und teilt zwei weitere von W. I. Paton ge- 
fundene Fraymente mit. 1 enthält Anweisu 

die Opfer au vier Tagen (9—12) eines Ma 
mach den erwihnten Adgveue wohl Augvetog Niels; 
übrigens w K. hier nur alle zwei Jahre ge- 
feiert. Vorschrift für den 19. Tag, 
über die Auswahl einos Rindos zum Opfer für Zeus 


































Policus; wohl 4./8. Jahrlı. v. Chr. — 8. 338-342. 
Ders. teilt die Inschriften von mehreren nach Kon 
Dauzwecken trausportierten, aus J 





& 1. Ehrendekret, 











n.Chr. 2. Pruse 
3. Genährang des Drgerees; aufllend ist dar 
Aatgigr = ygnieigr. 4. Vorkilung der melırie, 
Akku, zgordgie, Des Kerhnee und dendong In Krieg 
und Feiolen un zei Athener; bemerkenswert sid 
die Formen Meidrdov, cfgekes und der Norte 
"Adeovıciv. — 8.343—349. D. G. Hogarth 
giebt einige Derichtigungen zu Mirschfelt haır- 
hemder Arbeit ber Cxinena-Apamenz der Hndaverdy 
Wind ale sog. Quelle des Mamyas In Anspruch ge 
Bommen und’ die dig rdven dndronos des Arrn 
nicht mit der Stadlang identizet, sondern als 
legen Hügel best, —— 8. 350-382. 
Mi. Kamsay, Studio über die Phrygische Kunst I. 
1. entwick” zunachst nach verschiedenen Seten bin 
seinen Standpunkt: 1. Einwanderung der The. aus 
Huropa über den Melpot. 2. Pin, und Karler and 
nahe vernandte Stämme. 3. Vermischung der Piny« 
gischen Religion (Kult eines Gottes des Vater, Papas, 
































und Donnerers, Benneus) mit heimischen 
(Muttergottheit mit Sohn). 4, En eines Zweiges 





derselben Dhr. auch in Lydien und Lcien, mit eigen- 
tümlicher Weiterentwicklung unter dem Biuflusse der 
Urbevölkerung. 5. Starker Verkehr mit Kyme und 
Argos, 9,8. Jahrh. 6. Dieser Zeit gchören 

plryg: Denkmäler anz 675 wurde die gu 
durch den Kimmerier vernichtet; später 
bringt griechischer Kinflufs ine ganz andere Kunst 
hervor. 7. Die alte phryg. Kunst entwickelte sich 
unter ähnlichen Einflüssen wie die griechische, daher 
viele Analogicen. 8. Sie entwickelte sich unter dem 
Einflüsse der folgt 























s13 17. Juli. WOCHESSCHIRHFT FÜR KLASSISCHE PINILOLOGTE 1860. Nu. 200 SI 











Darstellung der Denkmäler, zunächst der bei Ayız | $. 198. C. D. Imek publiziert eine von im. In 
Inn und ey Keni; hervorgehoben wird die große | Kephisin gefundene Inschrift (jgos se 
Änlichkeit der dortigen Akropolo mit der Indischen | Auros Margiol) Fluendär). 
am Sipylos. Deschrei grofsen Lönengraber, 
seiner (proto-ionischen) Säule Ries (Lö. | Bullettino della commissione archeologica di 
innen; Krieger in voller Rüstung mit ögea und | Roma XVII 3. 8. 90-130. 
Röyon cin Gorgoneion bekampfend), sodann eines zweiten | 8.9915. 1. Cantarcii sucht. die Ansicht 
Grabes, an dessen Eingange Löwinien genau wie am | Viscontis, daß die Darstellungen auf den beiden 1872 
Toro zu Mykene Wache halten. Das Thor zu M. | auf dem Forum ge Dasrelich sich 
sei in der Ihitozoit der argvischen Macht, d.h. Domitians bezichen, ienzen und 
(nd in Nachahmung ds piryechen 7 die sich für Trajan, bez. Hadrlan 
entstanden. Dann werden die Reste einer einas nörl- | annsprachen, zu sitzen, — 8. 116--124. G. Gatti 
Hich gelegenen Stadt beschrieben, in der sich das | till ein nes an der Vin Flaminia bei der Dasilica 
ü und der Nachweis versucht, | di s. Valentino zefundenes Fragment der Arvalakten 
mit; dasselbe st aus dem Tempel der Dea Dia etwa 
anfangs des 6, Jahrhunderts verschleppt worden. Es 
enthält zwei durch die Größe der Buchstaben Aufer- 
lich unterschiedene Teile; der 2. Te zeigt das Datum 
11. Aurelia D des Di. Janvar 21 u. Chr. und enhät eine Indietio 
jetz in Higlad befndlichen Skulpturca vom grüßen | der in laufenden Jahre zu foren Feste, sowie das 
Tempel in buhastis. — 889. 8. 214. Talfourd Ely | carmen precationis; lie einziz mögliche  Enginzung 






























































berichtet. über ‚erikänischen Archaco- | ergiebt die Tage a, d. VI, IL, II Kal. Jun., wo- 
1 (einem schon be 
mu verbessern Ist. 





Mauern in $ 
krolog auf Kennod; 
field meint, der Portus Adurmi sei 
[Sussea] zu suchen, und das Flofschen 4 
danach erst it aus antianarich 
den den Namen nen 

von A. Bertrand in der Ac 
vorgelegte Inschrift 
Kolophon, j. in Snprı 
geon 
580. 5.204. 
der Hei 


It das Protokoll über eine dem gen. 
Datum vorangehende Sitzung, vermutlich die vom 
16. November 2, dem Geburtstage des Tiberi 
8.125130. Ders, tilt neue epier. Funde mit, 
a. einen Stein, der zu einem ‚practoriohn‘ ge 




















& des Ineriplans | der ans €. 
Ines Dronzogeffsc aus Natlın be | ‚practoricm® 3 
"Olqunigee sn 108 gıld- | 1122, Paceuza), sowie cn Marmorgenicht' 
Jahr Chr. >| Zeichen BRACH, dem Prüfunsstanel der Au 
nes Plllologlal Kozlöny [isch ir 
ine Phooeke] ve I Gusay Hein“ 
ai Thewrenk und Hagen Abel. Dula- 
yes. XI 1-10. 
Te Classical Rovion II 1. 5.1259. Gera Nömethy, Die dene ale 
$. 117.149 belandet A. Sidgnick die Auen | mationles por. Sach ausführlicher Behandlung der 
ung. persönlicher Konstruktionen Im Orlechfschen, on atiertur bt Ver, betrebt, dem aeckil 
vu modern Aprachen 5 ywaklen, 1 Charakter des Kies ano Seren Gründe 
Wi diem dl, ya San, | darzulegen, Inden das Gedicht seiner Ansicht mach, 
meinem. meosizw. denät Mn. denk, De, Ayuv, | den drel Eutnickelnngstfen dr vönlschen Geschichte 
Akezumir, endlich die Versendäng eines Part. sat | Rechning tragen, di wrchniche römsche Tradition, 
den Inlie; dal erden Tlgende Stlen aus | ds Malsche Tugendidel und die weihisarische, 
Hier besprochens Soph, Aut. 1102, Oel. Col. 12. | Stellung Moms zum Vorwort nehme. "Der Dichter 
5 benütze alle ihm zu Gebote stehenden Mittel, um 
zum Ad 
Wehafe er a) die & 
Slate mit pietätler lingebun. heranzieht, b) die 
älmpsetes der Aeta ul Aeealne, | praesiierte Große, des Ttalnchen Yokastannes 
eitteship tel D. Cowans Verbeeerung | scharf Nerorreten At und eleihzite «) auf 
ner Glose (CR. No-22 p. 120 ade Zaıduyuß) | proridetiche Sicllung Angusts hinvet (deliich 
mit. — 818. P Sandford, Sekroloz auf Th. | 1 : Nomen). Die 
Misc. -— 8,180. F. Harorfichl Depricht die | Beweifrung kilet heine all 
hei Krasan in Siebenbürgen eefundenen Tomischen | sbjchive Partealme Ar die cıschen Vorzüge 
Ibamın. — 8.187. Jane E, Harrison dent | Vers. — 3, 8.157 Muduit Weite, Kin 
die >iegppöger wit Dezts auf iles Austhrunsen | Widerirach be Iherodot (1111). Der it erziit 
ber Agctr (IE S.3) als rägerlonen von Ferkea. | sehe Andlenz Dei Hartagos mit dem Demerken, er 
5.187. Cecil Smith Derichtet über die für das | habe, das Rind (Kyrus) fartgnonmen (su) dpa dose 
Ihn. Muscam ermerbenen Gemälte aus Cner, = | dpi Argon); eeich daran Jelch Ahr er fort 





































































































s15 17. Juli. 





wi main di vu og 

Köror "ednovros. ds Ant ngonfamer Eu 

derzrieun. 10 faiyos, as ige Marl 

Der sachliche Widerspruch wurde schon vom Karlinson 

hemerkt. Vor. cunjeiert an Stile von er 

das Verbam eeisene in der Bedeutung „veran 

(ef. A 74 amd VI 199). Die Stk wände ale 

Angefhr hut Ger ae Std be 
mittig), da 

269." 6. Kassait 



















I Ss. 
Hat Plato de Stillstand oder 
Erde geichrt? Als esultat 
stellt Verf, Dlatos Ansicht in folgender Weise darı 
ist genifs, dafs die Erde nicht mur nicht. süll- 
sicht, sondera wicht einmal süllstehen kan, indem 
gelbe um eine feste, sich drehenie kosmische Axe 
gesunden ist und durch letztere gezwungen win sich, 
ebenfalls zu drehen. Die Funktion ler Erde, dieser 
m und ältesten intrakosmischen Gottheit besteht 
darin, dafs dieselbe die Drohungen jener Axc zu er- 
halten und zu regulieren hat, von welcher die Dre 
Dungen der Gestiraensphäre oder der Aufseren Schale 
des Kosmos abhängig sind. — 4. 8. 337 
H. Abel, Zur orphisch Ein Nacht 
zu der im d. 1865 erschienenen Ausgabe der Omi 
des Verfassers.) In dieser Ausgabe suchte Abel die, 
orphischen Fragmente auf Grund von Labecks For- 
schungen in realen Zusammenhang zu bringen, „u 
vato etiam rerum ordine Aectores ex iss fäg- 
aamenta qunedam Orphieae doctrinae sibi 
ngere posent.“ Hierbei konnte cs nicht 
fehlen, dafs cr in Bezug auf die Pron ni die 
Reihenfolge der orphischen Fragmente in manchem 
to zu einer von Lobeek abweichenden Ansicht 
te. In gegenwärtigem Artikel werden für cinize 
dieser Abweichungen nachträglich Beweisgründe ge 
liefert. Annalme Labecks, dafs das 
orgoropixa (recte: ,dangovopka) beitelte Galicht des 
Örphiens mit den Dodekasterides identisch sch, beweist 
Abel, dass dies zwei. verschie jelichte waren, 
was hauytsächlich aus dem hier nicht mit gewohnter 
Oberflchlichkeit eitierenden Suidas erhelt. — Das 
von Psoudo-Platarch (De plac- phil. 11 13) erhalten 
Fragment (über dio kosmische Beschaffenheit der Ge 
stirn), welches Loheck als der orplischen Thenganie 
angehörig bezeichnet, wird aus sachlichen Gründen 
‚der 7forgovonie zugewiesen. — Das in den Hss. mit 
‚ler Aufschrift zwegi armer verschene Erngment von 
56 Zeilen wurde von Lobeck (1 382) flschlich. für 
cin selbständiges Gedicht gehalten. Verf. kommt z 
dem Schlusse, dafs man cs hier mit einem vollständ 
gen Kapitel eines grüfseren, über das Erlbeben, 
handelnden Gelichtes, bez. eines zugi area» be 
itelten Teiles desselben zu thun habe. (Hierfür 
sprechen anuTov |v. 47), onen [v. 18], aim 
108° dar [s. 7). Zu welcher Zeit das Fragment 
abgefafst wurde, läfst sich nur annähernd bestimmen, 



























































































































Der Gebrauch der Chsuren und Spomdoen weit auf 

1 Orphicn, ecenait Kngenins Abel. Arcedunt Prcli 
Mm ai NE sn Dh ec 
Ari, Prague = Life, Tempakg-Fiestag IN 
ge 
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Su. wm. 








zeit vor Nonnos hin; V.27 (no der vierte Fuls 
ein Spondons ist und die Thesis desselben 

mit einem Consoanten auslantende kurze 
bildet wird), somie auch der häufig 
Altica correjtio sind Delege für cine verhaltnisui 
späte Abfassungszeit. Alles in allem scheint das Ge- 
dicht vor Entstehung der Argonautika und der di 
Plutarchos zugeschriebenen Schrift de plaeitis philo- 
sophorum abgefafst worden zu sein, — 8.346 - 362 
R. Weifs, Matthaeus Fortunatus. Der Artikel er- 
































giebt folgendes: Der hervorragende ungarische Huma- 
mist, MF,, ging im Jahre 1520 in Gesellschaft von 
Drodaries mach Italien; vom nächstfolgenden Jahre 








an (bis zu welcher Zeit, ist nicht bekannt) studierte 
er auf Kosten ebendessilben Brodaries an der oe 

schule zu Padua Philosopiiie und vergalt auf Anraten 
seines Laudsmannes Urban von Battltäni das Protektorat 















des Markgrafen Glanlodovico dl Saluzzo mit der aus- 
kritischen Ausgabe der sieben Bücher 
Er ist ge 





gezeichneten 
Naturafium quarstionm. des Soneca. 
storben in Krlau 1 





(Schlaf tagt) 













Kuhns 
8.300498. K. F. Johansson bespricht die 
Fenininbildung in den indog. Sprachen. 8. 428—152. 
Ders., Hismologische Beiträge. 4. zuändgor und 
Magn.) gchen auf eyuddadgon 

germanischen 
him, (ik) 





Wurzeln *hemeh, 
hamo, scama); Grundbeilutung ist bedecken. 





5. Die daraus sich ergebende Tegel — skm = ım — 
anf me angewendet Ichrt, dafs_ möge — ger 

hama (all. Uk-hamo) ist. —— 6. Anedog und gu 
pe9og gehen auf eine Grundform *psama, vereinfacht 

















®psna — sa zurück von Jühas zerreiben; die 
volle For ergab yräneedos, die andere "aedog — 
"oauadog — "äuiedes — änados. -- 7. Üuneloz 






wird in Verbindung gebracht mit aysidog e 
jelontung Wald ist von calls Pfad 
zu Wrenmen; erstes, eigentlich *caldis, ist — all 
holz, für letzteres wird Zusammenhang 

ei = terra wi 

mit cals zu »(Okal-k, gin. "sk 
estres ergab cale, Ietzteres sic. Dazu gehüren 
auch geihsg und siigu. 

















Archiv für Geschichte der Philosophie 11 3, 
508, 

=378. V. Brochard zeit, dafs der Re- 

atisimus des Prolagoras cin objektiver oder nalit 








scher war, und dafs als der Begründer der rein sub- 
‚jektiven Weltanschauung Demokrit anzusehen sc; 
dieser ht in dem Buche zu 








nsirmck gekommen, welches Den 
en Pr. geschrieben hat, das dann ein 
ück zu Platons Thenctet Sein würde. — 8. 379-386. 
Tannery bespricht des Philolaus Zuteilung der 
Götter an die Dreiecke u. s. w. des Zodiakus. — 
8.397309. 0. Kern prüf' die Überlieferung der 
orplischen Agerfers, um die Mängel der Abelschen 
Ausgaben au einem Beispiele zu zeigen. — 8. 394 




























Dialog sei 
und ein 





Menon frühestens 395, Theitet 
90. Jahre, also Gorgias zwischen diesen Terminen; 
zwischen Gorglas und Theätet Hiege der Phacirus 
Jahrbuch des kaiserlich donts 
logischen Instituts IV 1 
8.1—18. 0, Richter, Die römische Redner. 
bahınc. Der Aufsatz berichtigt oder ergänzt manche 
vom Verf, u. and. früher geltend gemachten Anschau- 
50 ist R. jetzt von der Existenz eines bo- 
sonderen /orus inferior zurückgckommen, Erneute, 
Prüfung der Reste der Rodnerbühne hat zu einer be- 
stimmten Anordnung der Fassado goführt; auch die 
Frage der Schifsschnäbel wird aufs neue erörtert 
Die Rostra wurden so in die Wand eingelassen, wie 
Kielbalken gesessen hatten, aber an lie Zapfen 
wurden eiserne Stangen angeschmiedet, diese durch 
die Mauer gezogen und an der Hinterscite verankert. 
Wie die Fassade, waren auch die Seitenfronten ge- 
staltet, nur fehlen die Löcher für die rostra Der 
Aufgang fund von hinten statt; er nahm nicht die 
ganze Breite des Baues ein. Auf der Plattform der 
Rostra befanden sich Denkmäler, von denen 
natürlich gegen neue vertauscht wurden 
wuchs aber nicht. allein ihre Zahl, sondern anch ihr 
Gewicht, so dafs die Platform die Masse nicht mehr 
; man nahm wohl infolgedessen 
jucht. Diese als Verstärkungen 
der ursprünglichen Anlage anzusehen, ist nicht gut 
möglich, sie werden vorgenommen sein, um Ehren“ 
denkmäler zu tragen. Mehrere Abbildungen dienen 
eetragenen. 
Trou, Bemalter Marmorkopf 
m Britich Museum. Im Jahre 1884 wurde vom Es 
ein Marmorkopf nach dem Britischen Museum 









































































jgeliefort. _Derselbe zeigt wollerhaltene pastosc Be: 
malung. T. geht auf die Einzelheiten e 

ZB. AB. J. Holwerda, 

des Übergangssils, Es werden 5 Leidener 





Vasen zunächst in ihren Darstellu 
ie erste acigt im Inmenbild. eine 
auf den Aufsenseiten Komaste 
Reiterbilder, was II. Gelegenheit giebt, auf die Ver- 
wendung der attischen Reiterei im Krige (wohl nicht 
el vor dem peloponn. Kriege) näher einzugehen; 
3. Schale hat aufsen bacchische. Darstellung, 

im Tunerm ein palistrisches Bild, das wohl einen 
Hopltedromen im Augenblick des Sioges darstellen 





1 besprochen 
Unterrichtsscene, 
die zweite bietet 

















soll; das 4. Stck enthält Liebesdarstellangen, wie 
ie 5. Schale ist bereits 


sio besonders Hieron I 
yon Roulez erläutert, 
1, Technik und Darstell 














sind aber im allgemeinen nachläss 
Fingerer Frische der Auffassung, 

Haar« und Gewandbthandlung elarakterisiert und auf 
den Unterschied von der strengen rotfigurigen Gef 
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180. N 










A. Fartwänglor, Studien über die 
Schlaf (s 


Gemmen mit Künstlorinschriften 
Woch s werden drei 
Aspasios, 
besprochen; @ 
von Aulos und Quintos, Süh 
Es folgen Kameenkünstler: 
stratos, Dioılotos. In einem Anhange hespricht 
FE. mehrere Steine, deren Inschriften nicht mit Si 
heit als Künstlernamen zu deuten sind. Van den ge- 
falschten Inschriften stellt F. diejenigen voran, welche 
zuerst auf antike Steine gesotzt und orst von da auf 
Fälschungen übertragen wurden: Action, Neisos, 
Heius, Thamyras cie ‚henider werden. die 
Gemmen mit dem Namen Hollon besprochen. In 
einem ckblick fafıt F. die untersche Merke 
male der einzelnen Perioden (Vor Alexander, Helle- 
nistische Zeit, 1. Jahr. vor u. nach Chr.) zusammen, 
In dem Nachtrage ist besonders auf den Kopf der 
Lykomedes-Gemme eingegangen; vermutlich ist Ierc- 
nike 1 dargestellt. — 8. 87-00. Conze, Das Vor- 
bild der Diomedesgemmen. Verf, halt es für mög- 
lich, dafs der Orcstes auf dem Ielief im Musco Na- 
zionale zu Neapol, von de 
gefügt ist, direkt oder 
des Diomeles auf G wirkt habe 
Tin Archäologischen Anzeiger gieht 
ken $. 17 in kurzer Darstellung die pos) 
sultate an, welche die bisherigen Forschtun 
die hellenstischen Porträts aus EI-Fai 
geben haben. — 8. 7-14. Kurzes Roferat über li 
Sitzungen der archäolog. Geselsch. im Jahre 1886. 
— 8.1427. Bibliographie. 
Sitzungsberichte der Preufs. 
Wissenschaften 14/19. 
8.293—2 
Bild der Parthenos bezüglichen Re 
den. K. bespricht die drei Mruchstücke van Rech 
nungsurkunden, die bis jetzt bekanıt sinds er zicht 
aus dem Inhalt einige Folgerungen für das Verhältnis 
yon Goll und Silber und für den Dezinn des Bildes 
Er meint, dafs das Dild wie der Temp 1. d. 417 
angefangen sei; Phehlias halo 9 valle Jahre daran 
gearbeitet. 





ben Namen sind die 


ines Alexas, I 
Tryphon, Rufus, 





























































Akademie 



























Rheinisches Museum NLIV 2. 
8.161199. Ed. Schwartz, Quell 
chungen zur griechischen Geschi 
Woch. N0.9 8.2 
Heilen 
tiges; das persönlich Erlehte scheint den Vorrang zu 
haben. So darf man wohl die Hellenika biographisch 
verwerten. Dieser Gesichtspunkt ist bei der folgen 
1 Untersuchung der leitende. Dadurch werden ein- 
Thatsachen für Xenophons Lehen gewonnen (Teil 
Inc am Zuge des Thraspllos; Ritterdienst unte 
den Dreifsig u. a); besonders aber wird dies porsan 
liche Element” verfolgt, m eine richtigere Ansicht, 
von der Entstehung und Tendenz der Mellenika zu 


























319 17. au 














m Tichteten Las sich im den 3 Jette | Hinschicbang vi ich; ah 
Dachern das streben erkennen, das athenlsche Fa: | shell od. vielmehr erst die ganzen. splen 
Hilkum über die Milde und Preöndlichket der Spar- | Bücher gedichte, als Ayslonios schon von alla & 
Haner im Gegensatz zu den Tielanern aufeuklrn, | Helm hatte lren müssen, Daran such nn 
Aber auch ae ersten Teile sind In diesen 8 chat und andere Daten zu kpfen. 
Schrichen. Dieser Ilanptzwcck macht so sch dle Sacı 303 Ralinachos geboren, 
Hei den ungen Werkes an, dafı die Hypoihese von 577 warde Arganaut Tor 
Nitche nieht bestehen kann. Sie wird N Deraan, 370 Argon. Di, 
wiegt? &s wird in ehchien nachgerk 708 Teer. Tunlyien, 270 Britosthenes geboren, 
Sud cc & Ber cl Verichag den | 58% Artrhne vn hrs ner 
persönlichen und belehren Klemens aufnehen wie | _s. 250 
Ni ietain dee. Dani A auch Abe Scheidung dr | Ipefektum ac, 20 Apan ekhat au Pot 
Abfısumgsch. Ver. zit, dal se nicht wohl vor | hegrei nowohl Srotee wo Groigen In al, dis De 
63 (Auen in Kor) eschicen sein können: | vente Dat art sich 
Gberkaupı kt wohl Kenoplons Schristelerel et 10 nd, s1 
Ar Zn an re Da a | rd, Wan 34, 50 wenden die Worte 
(sl. Themistogene | Vitra Di sat onfgt betrachten; Up. nimm 
Be m 7.8 und 

























































Kenophon I 1, 
goras Anab. 1.4, 2) erschienen ) 
206. A. Iudwich, Johannes son M Aeypebschen Könlge, 
Die poetische Deklamation 
mach — wurde in Gaza vorgetragen; dort Iefand | Synkellos Suite für See dnrchkerrigiert un Cine 
auch das Weltzemälde, das dem Gesicht zur | Icihe glinzonder Verbesserungen gemacht. Dies wint 
Grundlage diente, Die Ansichten, die Antiochia da- | an der ägyptischen Königsliste des Eratosthenes 
für in Ausprach nehmen, sind irtümlich. Johannes | der Weise zur Anschauung gebracht, dafs Gutsch 
Icbte wahrscheinlich zur Zeit des Anstacius T (101 ar? 
1), alto vor Paulus Sieniarlus. Abel hat auch 279,22) abgeiruckt und eine 1 
ierin wohl geirt, sich der Änderungen gegeben wind. — 8, 373-- 
8. 207-230. Joh, Mberg, Über die Schrift | E1. Klebs, Das Konenlatsjhr des Gesch 
stelerei des Klaudios Galenos. 1. Galens sehr. | Tacitus Es wind besonders Pi. ep. 2, - 
steleische Thntigkeit war che. umfangreich irachtet. Unbefangene Erwägung Ist bei der sonsti- 
I an der Hal der Dicher zegb tde nßtag und | gen Klarkeit des Din ueres Mesllat auf 
megi nr Alan pater, sowie der Kataloge am | kommen als dafs der prineps Immer 
Eie einzelner Werke (besonders der zegen Rasgrej) | derselbe, d. h. nach 85 N Dann hat Tacitun 
und zahlreicher vereizeter Seisteitate genauer De | das Konsulat im dabre 97 und nicht, wie Aslach 
stimmen. Es wird dann die Reihe der Hanptwerke, | wil, im Jahre 0% hekle Sinnen auch die 
Soweit io orlalten sin, chronologisch georlnet und | sonstigen Nachrichten. 
mit ihren vielen Ctaen” betrachtet). arare 
S. 20-258. A, Gercke, Absandriilche St 
(vergl, Wach, 0.9 8, mit 
Ayollontos, A 
Argonautenfahrt; er verfahte sie als Ephehe; 
ch die spätere Überarbeitung nicht erst 
retende Gelchrsamke necbracht Acsehylos’ Perser van In Sch 
‚nsatz des Charakters und der Dil ©. Comudt: Urt. ph. Wach, 23 
Apolonios einersits um Kalimachon ul Theokrit | Aulerungen werden giloht, m 
Andererwits reprseutiren, wird ausführlich dargelet | rischen Technik Anden nicht den Beifall van Chr, Auf, 
und auch an der Dichtung erläutert. Kbene wird | _Allard, P., Les derniires pursdentiuns du 3°” 
das Gemeinsame hervorgehoben samt 
1, GR, Gneck 
Äeadeny SO 8, 
1fohlen von 8. Murka 
Analeeta saera ct profi. Ei. d. D. Pina: 
Ber. er. 22 8.425. Inhaltsangabe; der Proklus- 
War It auch neben Shoes Ausgahe nicht 
ar 
1 | Rate 
i u ‚eine Berücksi 
an Yson; | Grich 

























































Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 





2. Aufl 
Die Ver. 




















ine nachträgliche | siöcle: Ar’ er 
Alma, 











1) degli werden and 
en each Di, Do 
RER ER eN Ki Al 
ARE A sent I eoen: Hr rn Haren 
Et ra Aacr ( Au 

Be daieıo 240) 


E na BP 
zei, 2 at fl lar 

ufzene = NIX 
Ayagranig etc. (& 





















Cluss, re. 115 8.214. Ist 
is die deutsche Ausgabe, doch wäre 
ing mehrerer nicht zum Köni 
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Lt. Cirdd. 23 8.703 1. Scharfsiunig und anregn Fourritre, Les emprunts d’/Tomöre au livee d 

wonn auch manche Aufstellungen etwas gewagt sind, | Indith: Ar. erit. 22 8.423 (. Unsim. 2 de I. 

GB Mesen Frohnan, Kit Mitteschak mi, Örmunsil 
Dennet, Charles B., On the Sonnds and Tafec- | Reform: Zu. Coil. 23 8.797 1. Die 

tions of ıhe Cypri N. ph. Rdseh, 12 8. | echt padagog. Geist. 

187 £. Eine erfreuliche der dialckto- | Fügner, F., Livius NNIXXHIL mit Verseisungen 

logischen Litteratur. Br. 1 Cisars bei. zul, für die Bedürfnisse der Schule 
Blase, M., Zur Syntax der Bedingungseätze im | gramm. untersucht: zreh. j. lat, Les. VEN. 

Lateinischen (Comm. in hon. G. Studemumd): rch. | Übersichtliche und sorgflige Ar 











































Flat. Tara. V11.2 8.287. Dankenswerte, wenauch | Guillaume, Kug., £äudes dart antinie et m 
"nicht volständige Sammlungen. G. Famdgraf. derne: Brl pl. Woch. 23 8. Der 
Blafs, Fr., Über die Aussprache des Griechischen, Kleischen Doryphoros bietet ı 
2. K. Zacher, Die Aussprache des Gricch.: Brl. pl. i Kroker. 
Woch. 23 8, 751-730, No. 1 ist wut, aber das Zur der klass. Altertumswissenschaft 





sammentrefen von Vokalen hätte eingehender behan- | HL, N 1, VIl: Kerue de piilol. XI 1 S. 0000. 0. 

delt werden sollen; No. 2 ist fisch und mit Sach. | Afiemann) giebt eino Inhaltsübersicht, ht indessen 

Kenntnis rungsvorschläge 2.4 | etwas genauer auf Christs „ausgezeichnete“ Geschichte 
ischen Literatur 

de Door, C., Nous Fragmente des Papias, er Nertzberg, La Gröce sous la domination des 

sinus und Pierlus: Syhels Hit. Zuehr. 4 8. 100. is, ad Tacleren II: Iiec. er. % 

Von großsem Interesse. S.4261. Kann wichtige Dienste leisten, aber. die In. 

Burn, Rob., Roman litterature in relation 10 Ro- | schriften sind zu wenig berücksichtigt. 1? @. 
man art: "Bel. pi 5.7266. Allgemeine, | Homers Mas von Ameise eutze. Ges. 19-21 
zur Unterhaltung dienende Betrachtungen. E Araber, | 2 mn. 5/6 8.255.258. Demerkunge 

€. Jul. Cnesaris comm. de belo eivili cd. Guil. A. Seibel 
Fand: N. phil, Relsch. 12 8. 179-185. Die große A. Kiefling I. Die Brigfer 
Mehrzahl von Ps Vorschlägen ist abzuniscn 14.24 8. BTÜl. (üeser Dand. enthält 
auf der falschen Voraussetzung beruhe ine nicht geringe Zahl neuer, treicher Frklarungen. 
habe d. D. c. selbst ganz fertig gestellt. A. 2 . Schenkl. 

Cagnat, ’annde &pigraphiue: er. erit.21 S.| Immerwahr, W., Die Lakonika des Pausanias 
403. Der gute Gedanke ist sorgfältig durchgeführt; | auf ihre (Quellen untersucht: Class ver. II5 S. 214 
©. giebt eine vollständige Übersicht der Inschriften. | An der Autopsie dos Faus. wird gar zu schr geawei 
kunde für 1854. D. ft. IL R. Tozer 

Cieeronis Tusculanarım disputat Iibri V- Koferstein, IL, Volkserzichung un] Staatspi 
Th. Schiehe: Öst. Gym. 5 8. 414-417. A Cirdd. 28 8. 798. Bietet nichts Neues 

bespricht die wesentlichsten Abweichun 






























































r, B., Der Sprachgebrauch des Cornelius 
\opoe in der Kos Zuchr. fd Gym. 5 
a P Brandi: Claw. ver. 115 8.203, Wird im | $ rschöptende Gemauhkit. PL Sa 
Fanzen anerkennend besprochen von IN Machail. | _Koldewos, Fried, Beiträge zur 
Crieii Carminn ei. adnn- | Schulgerchiehte de Iorzogtums Braunschweig: 
; . WW. Barmen. 
8.421. Tı ine gründlich Die Parsiten bel 
nd streng wiscnschafliche Arbeit. M. Sas des Obensyim 
Diehl, Fules darchlelnie Ispantinc: Hr. erit. | dein 1896/97): Fiye, Pl, Ko 
22 8.428. Die Beschreibung der Altertümer des | galten. G. Neil, 
Klosters des I. Imeas im Pocis it gonan. My. Kromayer, 3, Die rechiche Begründung des 
von Döllinger, Th, Akalemischo Vorträge 1: | Prints: Zt. Cbl.23 8,7911. Vendent eingehende 
Cu. n ." Vortreftich 
Dräger, A., Osil als Sprachbiliner: i 5, The fragments of te Dersika of Kt. 
Int. hen. Vi1.3 8. a Verfasser it che | Ay. Gilmore: Sples Mist. Zichr. 4 8.68 6 Un: 
Meihe von Neubillungen entrangen. br. Sei ud... Dauer, 
Duncker. Wolff, Geh, der Chatten: Wistd, | Rubitschek, d, Will, Imperium roman tri- 
115-119. "Dankenswert, ZA Hanpr. | butim dieritum: A; phil) Zidieh. 13. 180.192 
Egenolff, P., Die ortkographischen Stücke der | Flifige Zurammenstl über 
Uzaninischen Lätterature DE Aitetg, 29 $. 844 1 | die Verbreitung des Ietinschen echte scheinen nicht 

























Popular 
























dunkenswert. G. Knnack. igend berück I Jung. 
hwald, R., Ad historiam carminum Ovidiano- | Lessing, K., Stulien zu den seriptores historlao 

rum recensionemuue Symbolae: Clası, ven. 158.212. | Augustae: elrch. j lat. Zr. V11.2 8.302. Durch 
jobt von oh. Elli, die Arbeit gewinnt ehenso schr die Grammatik. und 


Kritik, 
in Pindari locum de Du- 
SHTL Was 





Die Feier des 150Jähr. Bestehens der Sprachgeschlehte, wie li 
? Dr. Katzig. 24 8.8 1.übbert, Prodrom 
Iterstattung. A. Schöne Hopis qmeritiat Art, phil, Mich & 
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über Pindars Korrespondenz mit Hiero und seine An 
grife auf die Orpliker gesagt ist, ist zu wenig sub- 
Stanziert, sonst auregend. 4. Zormemann. 
Tupton, J. H., Latin Lyrie Verse Composition: 
Class, rev. 115 8. 217. Trotz einzelner Augsl- 
zen empfohlen von ED. Stone 
Jectae von A. Weidner 
Gym. 5/6 I. Oeiner Vera 
böifallsworten Konjckturen des He 
Mahaffy, JM, Greck li 




















Bayer. 











jaus zuverlisig. Zr. 
Mommsen, Römisches Staatsrocht IN 1: Aer. de 
Binstr. publ. en Belgique NXSHLB 8. 173-184. Die 
Inhaltsängabe wird Tortgesctzt, und es werden De- 
denken geäufsert gogen M.s Auffassungen von der 
Stellung der Freigelassenen, der Privilegien der nobi 
Ytas und der Zusammensetzung des Ritterstanles. 4. 
Willens, 


















, Formenlehre der lat. Sprache, 
Arch. flat. Les.VEN.2 8.981. 
Zeigt eine beileutende Vermehrung des Materials, in 
(der bisweilen sogar zu weit zu win. 

‚dafs dio Schichten der Wortbildung zı 
Hich getrennt werden. 

oviai 
18. Aull. 11 
724. Gowisse 

Piutargue, Vie de 
tuchr. 5. d. Gym. 5 C. Th, Michaelis 
zeigt, dafs man kein Recht habe, mit Reiske von 
einer doppelten Aldina der Viten Plutarchs mus dem 
Jahre 1519 oder aus verschiedenen Jahren zu reden. 

Rawack, D., Do Platonis Ör Gym 5 
8.465 1. Umnsichtig  Hilberg. 

allusti hellum Tnzurtkinum, orationes ci opi- 
stulac. ee. G. Linker, ci 11 cur. Dir, K’linscha: 
Bit, pl. Woch. 23 8. 319-721. Die Überlieferung 
ist richtig gemürdigt und verwertet. «1 Aufner, 

Sehmidt, Adolf, Abhandlungen zur alten Ge- 
schichte: Class. rerice 11 5 8. 216, Dankenswert, 
Fl. 6. Bourne, 

with, HM. W., The Arcado-Cypri 
(Transaetions of the Amerie. Philo. Assor.): 
dey S01 $. 382. Inhaltsanzabe, 

Soltau, W., Di römischen Amtsjahre: Sybels 
ist. Zisehr. 48. 941. Manche Hesultate werden 
anerkannt. I. Holzapy 

Sopoxkton 
r. Morgiron 
Mieter nicht vi 

Stogmann, K., Late 
Bayer. Gymn 5/8 8. 
Schulbuch. X. We 

Sterrett, J. R, Sütl, Tie Wolle, expedi 
Asia Minor: rl. pl. Woch. 25 8. 727-730, 
geographische Erk 
Verf, erweitert, I 

Sybel, 1a v, 











Auswahl von Siebelis-Polle 1 
3 Brl. pl, Woch. 23 8. 121. 
1 R. Elucald, 

Kraus: 
















































fe 
Teuzudian dei, weıd agollen ind. 
2s 





fing: Fat. Cirbl ’98, 








vorzägliches 














Weltgeschichte. der Kunst: 


nt. 
Die Fülle des gebotenen Guten, 





ia Vortroflichen Weibt trotz manches weniger Gelun- 
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Andria erklärt von A. Spongel 
135-427. Stampini hebt 
die Verbisserungen dieser 2. Aufl anerkennen hervor 
Texte und Untersuchungen zur Geschichte der 
Altehritichen Literatur IV 1.  Tudiani ratio ad 
Grace, rec, Jü. Schwartz: Clas. ver. 115 
In der sorgfltigen Arbeit giebt nur die Ansicht vun 
Vermeidung des Iatus zu Deienken Aulafı 
FH. Chase. — Dasselbe V 2. 3: ebenda 8. 20 
Nöhteehens Arbeit über Tertullion wird gelobt, der I 
at der von de Door herausgeachenen neuen Fragmente 
des Ziopias, Hiegesippus u. Dierius skiziert; Hanl- 
inanıs Arbeit Aber, das Exangelium sec. Ilebracos 
giebt eine gute Übersicht Aber den Stand ser Frage 
3. Plunmer. 
Thuc: VI orkl. von .Z Siteler: N. phil. 
Ikdich, 12 S. 197-179. Im ganzen eich, di 
Lektüre fürdernd. A. Nienchke 
Thukydies VI. IT von Pr. Maller 
FE Pil w. Pal 291 8.121-19. Wind 
vun (. Vayrinz 
Vorgils Anside von Gehlardi-Ihm. 1. 2. Aufl 
Gyamasia 98.502504. Wilnenn hot die il 
sche Einleitung und die anrezendo Erklärung ml 
ungen und Nachträge. 
—, The Eelogues and Georzies, trandateil by 
Muckaits Satınd.veo. 1732 8.00. Tüchtige Leitung, 
öhschon man einzches ano, wünschte 
Weil, IL, Te Order of Words in Ihe Ancient 
wazes compared wilh that of Ihe Modern Jan 
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guazes, translate by Super: Class. rro. 1115 8. 
Das inter 








ssante Werk verdiente eine Übersetzung; 

ist hier und da nicht. Zsaue Flnay. 

Westermayer, II. W. Hocrwg 

N pl Bedsch, 128. 192. Trefliche Bi 
Westerwick, C., Do Rı 

io: Gyumasim 10 $. 3 








Wiggert, F-, Vocabula 1a ‚ne primitisa. 
2%. Au: Zichr. fd. Gym. 5 9.283.384. I 
ist noch nicht alles Euthehrliehe beseitigt. A. Beckzuy. 

Wulsch, 6 verbis cum pracpasitione cr 
compasitis apmd Lisinm: dreh. f tut, Tann. VI 1-2 
S. 205. Eine Berücksichtigung der Litteratur vor 
und nach Lävius würde am Platze gewesen sein 























Mitt 
3. Tiemano, Zu Platons Theitet. 

In einem besonileren Anhang besprieht Const 
Ritter den Gedankengang und die Grundanschauun- 
gen des Theätet, Hierzu mögen ein paar Wor 
gestattet wein. „Theact. 199 CD heifst 0 Kai 
Jg von iv & Enioraran ui enkoranden dnpkddy- 
ed: & ug Brände un wxehoden oddan 
onnpeiveı, obıe yeraderok vos olıe ui dewöug 

‚0 zıcJos üldo mug ubvendek un dort. Orr 

Su. Kit y min i 
Wendig yerjostat more di n 
Meier nv ro vıros ögorte &muarhune © 
yromn, wi dyraposirn dähd ıH bavıon 


Tanı 
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ra Fungov ai vodsa dekdzer, nö 0° Eragos vofra, | Auswcz wäre, dafs man wieder Fi 
müs ot mod; dlopia, &nwneipugg magayevanerge yva- | und drematguosecn anihme, 
Ina ir air der ogdbn. dprofanı O8 märte; dapde | Annahme aber ab wit den 
hoitov 10b dan zukier rd za ine» mager | druyxaudjeunde es uber 
vera yuünad u monjacn zei ı D0dbs milon mov. N. 
dig zu Only drrojed nor sira movies. | weisung sei nicht Platon, crusl 3 
it. sagt au dieser Stelle (& 181): „Wir sind damit | sucht , dafs eine dmuaerum Enusrfuns 
zurückgestoßen auf die Voxierfruge, die eben durch | und. dremuargwonisge als psycholgischer. Zustanl 
die biliche Voranschaulichung der verwickeiten psy- | thatstchlich vorhanden sch. Dagegen habe ich nichts 
Chischen Vorgänge hatte gelöst w Wie | einzuwenden; aber Piato will auen gar nicht die U 
ist © möglich, date jeman etwas zugleich weis und it einer Zmusejgn immers und. drene 
nicht weils?“ "Dies It, wie mir schen, nicht richtig; | serwoaergg an sich leugnen, sondern er behauptet 
dem die Frage kehrt nicht in demselben Sie wieder, | nur, daß damit die Schwierigkeit, die er im Yard 
Durch das Dil von dem Taubenschlage satte klar it gelöst werden Kanne, und dar 
macht werden, wie cine yurdis de auch auf lem  Voransotzung Recht. Durch 
ieto der reinen sofperee möglich sei. Al Mei. | Anmalme von dmsräne ineimär und drum: 
spiel war genommen, daß jemand, der aühlen kam, | way würde wohl erklärt, wic man unbeschadet 
doch bisneilen 54711 statt 12 angiebt. Wen | des Umstandes, dafs man Lelde im Gelichtnise be- 
ir in diesem Falle cifach das, was im Gelichtnie | set, eine Anusitg Önueftupg satt eier Ense 
it, — alo simtliche Zahlen, weil der Detrefnde 3 (ner umgekehrt) greifen köntie, 
ie ja alle kennt — als Gewufstes annahmen, ao be- | aber ca biiche niler umerstänlich, dafs mau auch 
Stande die Setzung, von LI statt 12 in nichts anderem, ie eine fr ie anero 
ein Goxufstes für ein anderes Gewufstes | slte.. Dor Grund, weshall man übe diese Schwirit- 
heiles zugleich wissen und | kit nicht fortkomme, meint Sokrates schließlich, liege 
Nun verhält ich aber die Sache in | darin, daf sie die Yerdis dofe früher zu ind 
Wirklichkeit so, dafs der Dotrefende wohl ale Zahlen | versucht hätten als die Zuseeing. Ein Versuch, cine 
im Gelüchtisse Weitz, aber nicht alle in jedem | Defnition der Zuseripg in Platon Sinne zu geben und 
Augeniicke gegeawärtig Dat. Er mufs deshalb jetes- | von dieser aus die hei der wendig döta sich er- 
al von neucn zusammenzählen, und dabei k irtenden Schwierigkeiten zu hen, würde aa 
— wie es durch das DIL vom Taubenschlage vor. | genlermafsen ausfallen. Jeder, der cine, Bezi 
anschaulicht wird — vorkommen, dafs er die falsche | zwischen zwei Vorstelungskompiexen (ofpirre) vor 
Zahl 11 statt der richtigen 13 ergreift. Danach | nchmen kann, ohne sich dabei einer Schwierigk 
kann ich also von der Zahl 12 ale Widerspruch | ader Unklarlcit bewußt zu werden, behauptet 
behaupten, dafs ich sie zugleich weifs und nicht weils, | diesem Punkte ein Wissen zu haben, dem das sub- 
indem ich Wissen chmal uls Besitzen und dann al | jektive Kriterium des Wissens ist dämit vorhanden. 
wirkliches Haben des Gewufsten nehme. Dann ist | Objektiv darf man ein Wissen aber nur behaupten, 
aber nach nicht erklärt, wie man die Zahl 11, als | weun nach eingehender Prüfung und völliger Klar“ 
äasarft, verkennen uni für eine andere, nämlich | Iogung der Vorstellungskomplexe in allen Ile 
für 1, halten und diese 12 damit auch vermige | zikungen, dinibe Dezichung noch anfrect ı 
‚iner &msacij (mämlich der von 11) durchaus ver- | werden kann. Ist das nicht möglich, so mufs man 
konnen sol, Auf diese Weise wärde man ja vernöse | zusehen, dafı man sich geläusch hat. Danach würde 
en zum Nichtwisen kummen. Daraufhin | Eniorands zu defnieren scin als: Tubezichungsetzen 
X, man müsse wohl annchmen, dafs unter | aweier vollständig klarer Vorstllungskumnlexe, de” 
in Vogel nicht nur Zmriwen, | Yeiz don als: Iubezichuasetzn uıklarer' Vor 
sondern auch drersemnoaniven wären. R. sagt in | stllungskomplexe, sofern sich die Beziehung nach 
Beziehung hierauf etwas ungenau: „Theactet kann die | Klarlıgung der Vorstellungskonloxe aufrecht erhalten 
@uezwsegnoivg in nichts anderem beruhend deuken, | it. werd dofate als dasselbe, sofern sie sich 
als in Ciner Verwirrung der Tezichengen zwischen | ich aufrecht erhalten Tat. Kim man nun hinzu, 
Naclı meiner Meinung müfste man | dafs der do für sche 
nu die dremmengonien al den versirrt und un- | komplexe dislhn 
deutlich wenordenen Vorsellungsinhalt — ähnlich den 
Seren Wer auf der Wachrafc — aussen | jede Trfche Schwierigkeit Aiichtich der yerdis 
Wenn. nun das Ergreifen ciner dewermuanisn cin | döß« gchohen 
end dokufeer sein soll, der yerdf dukte si 
aber einbillet ein dAydH Dokfun zu ven, « 
das also heifsen, dafs er den unklar genorle 
















































































































































Die virrzigete Versammlung deutscher Pitologen 
stellungsinhalt als solchen verkennt und ihn vich umd Selulmänner wird von Mittwoch, den 2. bis 
für einen klaren, für eine Smeacitg hält, Lvet man | Sonnabend, den 3. Oktaber zu Görlitz unter Vorsitz 
Nieran aber wieder den Degrit dis sid&er, «0 würde | der Mersen Geh. ft. Drof. Dr. M. Ilortz (Ireslu, 
68 unbegreifich sein, wie jemand rtergup un] de. | Garvestr, 9) und Dir, Dr. itner (Görlitz, Berner 
srsiqenivg, mag. cr min beide kennen ver nieht | Sraße 12) abgehalten werden 

kennen, oder das cine kemen, das andere nicht | Die vorbereitenden Geschäfte für die einzelnen 
kennen, mit einander yernechse kann. Der einzige | Sckionen taben Abernommen: 




































WOCHENSCHRUET 








Dir, 





1. für die pie, 
(ren) und“ 


igische Sekt. Dir. Dr. Moller 

Dir. Dr. Nioberding (Sazu 

. für die philolgpische (kritisch-oxegetische) 8 
Dir. Dr. €. F. W. Müller (Breslau) un Dir 
Dr. Joh. Oberdick (Ireshu):; 

3. für die orientalische Sokt, Prof. Dr. Hillebrandt 
(Breslau) und Prof, Dr. Ei, Meyer (hredan); 

4. für die germanistischromanistische Sc, Droß, 
Dr. 0. Erdmann (Breslau) und Prof. Dr. G 

par (Breslau) 

für die wehäologische Sckt. Geh. R. Prof, Dr. 

Rofsbach (Breslau); 

5. für die mathematiseh-naturseiseenschuftliche Sckt 
Prof, Dr. Putzler (Görlitz); 

7. für die neuprachliche Sckt, 
(Brandenburg). 





















Prof, Dr. Sachs 


Programm. 
Dienstag, den 1. Oktober von 7 Uhr ab: Begrüßung 
fin großen Saale des Wilhelm 
Mittwoch, den 2. Oktober 10 Uhr: 
Sitzung im Saale des Vereimhauses. 
selben Konst 
tan U 
eaters (Struvestr.) — Abends 8 Uhr: 
ball im Tivoli, 
Domerstag, den 3. Oktober: 
10%, Uhr: 
















il im grofsen Saale des Wil. 
Fost- 








8-10 Uhr Scktions 







1 von Jugendspielen auf dem grofsen Turn 
plätze. — Abends: Festvorstelung im Theater, ev. 
zwanaloses Zusammensein in noch zu bezeichnen. 
den Lokalen, 

vreitag, den d. Oktober: 8-10 Uhr: Scktionssitzun 
gen; 10Y, Uhr: 3. allgemeine Sitzung. Nittag- 
essen nach freier Wahl, — Nachmittags 3 Uhr: 
Spaziergang nach der Landeskrone, ev. Rundgang 
‚durch die Stadt unter kundiger Führung. — Abends. 
6 Uhr Alahrt auf der Neifse; um 7 Uhr 
Fosttrunk Einladung 
der stadt 

Sonnabend, 
































taressen und etwaige Ausflüge in die Ui 
mach freier Wahl, 

Vorträge für die allgem 
nem der beiden Vorsitze 
zeinen Sektionen Lei den oben genannten 
‚der betreffenden Sektion baldigst anzumelden. 1 
der einzelne Stelle 
15. 
gliedern vor dem Sitzungstermine durch den Druck 
Zugänzlich zu machen. 

Die Fachgenossen, welche 
we Anmeldung unter Ein ines Beitrags von 

10 Mk. an den Stadtrat Ir, Prinke, Luisenstr. 20, 

ielichst ball bewirken. Dieselben” wollen. gl 

ig hinzufügen, ob sie Wohnung im Gasthauso oder 

Privatpersonen, in letzterem ob sie Fri 
quartier oiler Wi 


igesend 























wollen, wollen 















gsausschussen, Ir 
orstr. 844a, un] si 
Stellvertreter, Hr. Dr. mei, Freise, Promenaule 1464, 
werden gern besondere Wünsche zu. berücksichtigen. 


K1assis 





528 





suchen. Auch wird cine Äufserung darüber erbeten, 
ob das betreffende Mitglied an dem Festmahl (2. O1 
Gedeck 3 Mark olme Wein, Zahlung später) teil- 
nehmen will, 

Yon Dienstag, den 1. Oktober vormittags 8 Uhr 
wind das Empfange- und’ Anskunfszimmer im Hotel 
zu den vier Jahreszeiten geöffnet sein; dahin mögen 
Sich die Teilnchmer nach ihrer Ankunft zur Entgegen 
nahme der Druckschriften und sonstigen Mitteilungen 

cu. — Die Mitgliedskarte, welche bei den Eison- 

“lie Fahrverzüustisung gonährt 

(1. die grofsherz, Dircktion der Oberhessischen 
in Giefsen, 2. die Dircktion der Halberstadt“ 
‚burger Dal in Blankenburg, 3. die Direktion 
nischen Eisenb.-Gesellschaft in Neu- 

© Geuerllretin d; & k. üster, 
ines Y, der normalen 
2. 0. 3. Klasse, 5. die 
isenbahnen 

& dient, 
in 






































Sitzungen sind bis jetzt fol 
gende Vorträge angemeldet: 1. Direktorialassistent 
am Schlesischen Muscum I, Becker (Breslau): Über 
(die Dildnisse des Lävlus. — 2. Dr. Friodr. Gauer 
(Freienwalde 3/0): Über Drakons. Gesetzgebung. — 
3. Prof, Dr. R. Förster (Kiel; Über die Zeit. des 
Laokoon. — 4. Prof, Dr. G. Meyer (Graz): Über 
inwärtigen Stand der Erforschung des Neu 
gricchischen, — 5. Priat-Doz. Dr. Otto Rofsbach 
(Breslau): Über das Diana-Itcligtun i 

Prof. Dr. K. Zacher (Breslau): 
Wortforschung. 
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Erwiderung. 
In der Doprchung meiger Sri, Tip zer 
1 ice Seelen Wat. No 
werde ich geht, Ja 1 für ie 
ymologie abgewiesen babe, Das It yon 
Sencehen, „An der Ale, m 1 Verl 
San Semasielnzie und Kpmolngte spreche, erkenne ich an 
Aafe beide Diealinen einander ergänzen. Über das Ver- 
Son Sonn 1 Eiyınelozie Habe ich gar icht 
wehen. «> Dezesen wird meine Zerlegung des \ 
Hechatzes der 1 eraten Keldberru des Nepos als ve 
fehlt und umütig hingestelt, Ich habe behauptet, dafs 
die Dieiplhn der Semabielogte ven Nügelsbach in seiner 
Sa Beten Winden st Nägeln Are mate 
vr apstembtisch weitergeführt werden, ui ca Ab- 
Shlafı zu erlalten. Diese systematische Weiterführu 
BE nam so zu bewerkstelligen, dafs nicht auf gutes Glück 
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welches mir die 
eisen, weile le Space üner ic 
ianik zwingt. Das ciymnlogische Prinzip recht 

au, weil Auf de (der Sprachentwlckeln 
he Eiyan meist vergesen it; es nf jedoch als Er 

Anzug dor 3 Stufe dienen. So Diebe mar das joych 
Tosche Prinzip. Die Sprachreiben. In weichen dat Wo 
at, ind Ansziationerein, Ich Inbe m 

' Sprachrelien konstruiert nach den. Prinzipien 
ie Assozitionseihen auftelt. Die ek 

























mach der Art Nape 
hnchs, un dadure al Gesetze für den Bedeutun 
Unterschied der Istelsichen Warte von den deut 
zu ünden. — Soviel über die Epicheta „verfehlt un 
Müssen, 








Was endlich den Vorwurf der Unklarkeit, 
Ausführungen ben 
ige 





ft 20 kann ich denselben 
Inchweis nicht versucht It. 
Dr. Holzer. 








der 
Erfurt. 


ie voranstehende Erwilerung Niet, wind ce 
Anz 





Tan sülche 





gerechtfertigt änden, wo 
'n unklar nennt. In einer 
och jeder die ganze Rraft zusam 
Klare seinen Gedanken, deu er shmählich verkannt 
glaubt, zu seinen Meche zu verhelfen. Welcher Leser 
Aber Kayn anı dem Kacit, weiches der Verfasser hier 
Selbst zieht, eine Vorstellung davon gewinnen, was 
Heiträge zu einer Thcorlt der Somisolagie 
vollen? In meiner Kezenslom hate ich dltse 
Hiehen Auflanechungen cine» schr nal He 
Aunkens auf irnck zurbekaufhren gesucht, 
bstrifung den Sebelhaften wi 
Je weilte ch könnte aus Hier 
wähle Seite 
Yun dem Leser von der Marmlosi 
(Ürer nach dem Icen Peiuzip” aufgestellten 
CAvsopfationsreilen? eine „Vorstellung zu „verschaffen 
Ohne Zweite] Vietee die unbedentendwte Sehulphrasslorie 
einen reicheren Betrug zur Semaslolagie als die enluse 
Znsammenstellu X 
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Rezensionen und Anzeigen. 
Haus Ohlrich, Die Florontiner Niobegruppe- 
trag" zur Geschichte der antik 
Mayer & Müller 1888. 61 8. 





iel Verständnis und 


Eine ergebnisreiche, von 






iere Forschungen kaum wird umge- 
stofsen, wohl abor bestätigt werden können. Nach 
Plinius war man in Rom im Zweifel, ob di 
Niobegruppe von Skopas oder Praxiteles sei 

Verfuser weist nach, dafs sie weder von dem ei 
noch von dem andern sein kann. Sowohl der 
Künstler, als die Ent- 
Plastik in Hinsicht der 
‚enommen hat, lassen die Ent- 

















dung 





siehung einer Gruppe von der Ark der Niobe- | 
gruppe in 4. Jahrhundert vor Christus oinfach | 


unmöglich erscheinen. Die Gruppe ist im Unter- 
d von der Grappenbildung der archaischen 
Periode und von der Gesellschafts- oder Reprü- 
sentationsgruppe dor Blütezeit, sowie von der einer 
Architektur eingeorineten Giebelgruppo durchaus 
malerisch gedacht, von jeglichen architektonische 
Rahmen frei und nur im Freien auf felsigem Tor- 

aufgestellt denkbar. Sie ist das Produkt einer 
in der nicht mehr Staaten Weihgeschenks- 
uppen den Göttern stiftete, sondern reiche Pri 
























ezesinsereplare an die Vertagbuelantlung. Dertin SW Balbnebergersin 










isen Gelegenheitsschrften worden seheten, 
H, gefälliget einsenden zu wollen, 











| vate oder Könige ihre Gärten mit: plastischen 
Kunstwerken schmückten. Sie hat den Siegeszug 
Aloxanders mit all den Reichtümern, welche cr 
den Siegern brachte, -- sie hat aber anch di 
Itigo Entwicklung der Malerei zur Voraus- 
setzung. Stark hat die Horku 
Rilikien oder Syrien erwiesen; aber zur Zeit eines 
opas ist ihre Entstehung in diesen Gegenden 
glich; sie muls im Auftrag der Seleueiden 
zur Ausschmückung etwa eines Gartens entstand 
sein, kann also nicht von Skopas oder Praxitel 
herrühren. Alles vereinigt sich, diesen Aufstel- 
lungen des Verfassers. volle Glaubwürdigkeit 
verkihen. Aber or verfolgt die Sache auf de 
Grund. Nachiom or einleitend von der einzig 
üglichen Art der Aufstellung gehandelt, i 
ersten Kapitel dio Entwicklung der Gruppenbil- 
dung bis auf Skopas und Praxiteles verfolgt hat, 
itel der Aufschwung der Ma- 
im Leben und 
in der Kunst ihr mächtiger Hinfls af die Plastik 
der hellonistischen Zeit behandelt, im dritten die 
dem Originalwerk am nächsten stehenden Kopi 
namentlich dio Niobe Chiaramonti einer eingehen- 
den Untersuehung unterzogen und schon an der 
Tracht dieses Mädchens gezeigt, dafs dieselbe der 
ellenistischen Zeit angelöre. Es werden sodanı 
die bedeutendsten anderen Darstellungen des Todes 
dor Niobiden verglichen und namentlich an 
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Krater Monum. d. Inst. XT 40 und dem vatikani 
schen Sarkophag (Visconti Mus. Pioclem. IV 17) 
gezeigt, dafs diese Darstellungen auf ein berühmtes 
Gemälde als Original hindeuten, das nach gewissen 
jaar- und Kleidertracht, nach den 















der orsten Hälfte des 4. Jahrhunderts angehören 
und in Athen unter dem Einflufs der tragischen 
Tassung des Mythos entstanden sein dürfte 
Die Wirkungen eines solchen Workes der Grofs- 
kunst lassen sich, schon lange che die Gruppe und 
wohl auch das erschlossen Gemälde nach Rom 
kam, in verschiedenen Werken der Kleinkunst in 
Griechenland verfolgen. — Von Wichtigkeit ist 
sodann die Thatsache, dafs auch der Elfen 

reliefschmuek der Thüren des Palutinischen Apollo- 
tempels, an welchem die Darstellungen des Sturzes. 
der Gullier vom Parnafs und der Tötung der Nio- 
Ion durch die Letoiden Gogenstücke bildeten, aus 
der hellenistischen Zeit stammt, und dafs bei 
den Arbeiten es sich um Darstellung 
handelt, die sich an feligem Alhang 
So ist die Aufstellung der Niobegruppe 
Fels als die wirkungssollste 
dem Werk gerecht werdende auch 
durch diese Analogie erwiesen. Verhsser zeigt 
nun aber zum Schlufs auch noch, dafs nicht ur 
an sich die tötenden Gätter eigentlich inhaltlich 
und künstlerisch (wegen des nach oben gerichteten 
Blicks der Niobiden) unentbehrlich sind, sondern 
dafs sie auch nach den ange 
und nach der malerischen Anorinung an einem 
Felsenhang vorzüglich gut mit der Gruppe ver- 
einigt werden können, weun mau sie, wenig über 
die gegen den Mittelpunkt, die schmerzerstarrt 
Mutter, anstürmenden Kinder erhöht, von beiden 
ten auf diese ihro Pfeile sendend anfgestllt 
denkt. Die Gruppe ist also hei dieser Aufstellung 
ähnlich wie die porgamenische Befreiung des Pro- 
metheus ein ins Plastische übersetztes Gemälde. 
Dats der Schöpfer dieser Gruppo das als Vorbild 
ihm vorschwebende Gemälde nicht sklavisch ko- 
viert, sondern für die plastische Darstellung 
komponiert hat, zeigt sich schon darin, dafs er 
die unglückliche Mutter in den Mittelpunkt: ge- 
rückt hat, während sie in jenem Sarkophngrelicf 
ud wohl auch im Gemälde diese beherrschende, 
Stellung nieht einmahm. D) r den 
for der Gruppe keinen Namen haben, isthei der 
vorher bestehenden Unsicherheit von keinem 
Besser, das Nichtwisen frei eingestehen, 
1 uralten Irrtum oder Zweifel immer noch 
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weiter schleppen! Mag auch Einzelnes in der 

scharfsinnigen Abliaudlung verfehlt, manches zu 

weit getrieben sein, das Endergebnis, dass. die 

iobegruppe nicht dem vierten, sondern. einem 
lich dem zweiten vorch 










schule angehört, deren weitere Erzengnisso allor- 
dings erst noch zu suchen sind, wird bestehen 





Calw. P. Weizsäcker. 





Camillo Huemer, Die Genesis des Entschlussos 
in den Tragülion des Euripides und Sophokles 
über «den objektiven Charakter der 
Tragödie. Eine Asthetische Studi 
Fuck 1889. 768. gt. 8. 120 Me 


HL. darauf hi 











In der Einleitung we 





dafs 
bei den Alten selbst in dor eigentlich subjektiven. 


Dichtungsart, der Lyrik, das Subjektive objektiviert 
erscheint, dafs der alte Iyrische Diehter nie seine 
Hauptaufgabe darin sah, die Gemtsstinmung des 
Sabjekts in ihren zartesten Wandlungen und Ro- 
gungen gleichsam zu verfolgen, sondern zumeist 
äußeren Bildern darstellt, was die Brust or- 
fült, während der moderne Dichter umgekehrt 
die Aufsero Welt im Widerscheine des ihn be- 
herrschenden Gefühles zeigt. Daher ist es natür- 
lich, dafs auch im Drama, welches seiner Natur 
mach objektiv und subjektiv zugleich ist,') bi 

den Griechen das objektive Element entschieden 
vorwiegt. H. will nun zeigen, dafs sowohl So- 
phokdes als auch Enripides festgebannt war 
halb der Schrunkeu, welche das Vorwalten des 
objektiven Moments der griech. Tragödie z0g; 
beide sahen sich, wie II. meint, aufker Stande, 
die in eiver bestimmten Situnt 
Helden durehkreuzenden Gedanken, Gefühle 
Strebungen zum Ausdruck zu bringen, und mufsten 
daher darauf verzichten, das Mervorgehen der 
Entschlüsse ans der Tunerlichkeit der Charaktere 








































darzustellen. Beide kannten die Grenzen ihrer 
Kunst; Eur. suchte dieselben oft zu überschreiten, 
aber dieser Versuch scheiterte; Soph. begnligte 


sich damit, innerhalb der genannten Schranken 
zur möglichsten Vollendung zu gelangen, aber 
auch bei ihm tritt der Mangel seiner Kunst 











') Vergl. Carrire, Ästhetik 2, 200: „Es it chjektiv 
wie daa Epos, cu stellt Begehenheiten dar, aber so wi 
dieselben ans der Inmelichkeit der Charaktere hervor 
jeehenz ca ist subjektiv wio die Lprik, es entchleiert uns 
ie Tiefen des Gemütes, aber x, dafs wir schen, wie las 
seite sich zu Thaten entschließt nnd in die Aufsenwelt 
Testimmend eingreift 
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häufiger mmaskiert an die Oberfläche, so dafs 
ganze ie und eine Reihe von Stellen 

aus den andern 6 
oder sagen wir lieber gleich: vor den Angen des 
Verf, keino Gnade finden. Es ist ohne Zweifel 
vordienstlich, daß H. hier nach dem oben ange- 
deuteten Gesichtspunkte Betracht 
kommenden Dichtungen des Soph. und Eur. (es 
sind behandelt: von Bur.: Medea, Iph. Aul., El, 
Or., Iph. Taur., Hippol, und Ton; von Soph.: 
Phil, Ai., Ant., El. und Trach.; ich vermisse vor 
allem den Ocd. Tyr.) einheitlich betrachtet und 
unter einander vergleicht, aber seine Ausführungen 
einzelnen nicht alle zu billigen, da er oft 
in den Fehler verfällt, die alte Tragödie nach 
dem Maßstabe der modernen zu messen. Bezüg« 
lich des Eur. ist cs ihm mehrfach gelungen, das 
Mangelhafte der Komposition darzuthun, ästheti- 
sche Gebrechen nachzuweisen, welche in den au- 
geführten Schranken der Eurip. Kunst ihren Grund 
inben; so zeigt er z. B. richtig, wie im Ion zur 
Entstehung des Entschlusses, den Ton zu täten, 
für Kreusa zwei Motive mafsgebend sind, welche 
der Diehter aber nur andeutet; die Heldin über- 
rascht uns mit dem fertigen Entschlufs; wie aber 
jene Motive, sich gegenseitig unterstützend, sich 
in die Arne greifen, wie eines die Empfänglich- 
keit für das andere beilingt: dies darzustellen fiel 
dem Dichter gar nicht bei. Ebenso führt I. 
richtig aus, wie Eur. in Iph. Aul. von dom 
Motive, das er eigentlich als das malsgehende, 
gelten Iasen wollte, auf ein fremdes abspringt, 
weil er mit jenem allein nichts anzufangen wulte, 
»0 dafs uns unter dem Namen Agamemnon 
recht zweideutige Persönlichkeit. begegnet, 
o sich selbst und uns längere Zeit hindurch 
glauben macht, sie schwanke in ihrem Innern, ob 
sie die gekränkte Ehre des Bruders wiederher- 
stellen und ihre eigene Feldherruchre wahren, oder 























































inem Motiv her- 
bei ihr von jenen 
ht die Rede sein 
kann, dem Motiv der Furcht vor der Rache dos 
griech. Heeres. Vergl. auch H.s Bemerkungen zur 
Melon. 
‚Aber schen bei Kar. geht H. bisweilen zu weit; 
0 2. B., wenn er (8.28) bezüglich der Umwand- 
hung im Charakter der Iphig. (ph. Aul. v. 1367) 
meint, der Diehter sei hier über eine ganz ruli- 
mentüre Andeutung über den Ursprung des Ent- 
schlusses, sich dem Tode zu weihen, nicht hinaus- 
gekommen, und die herrlichste Belehrung fiber 


solle, hinterher aber mi 
kt, das uns belchrt, dal 
andern Dingen überhaupt gar 




















Gehalt und Bodentang des Entschlusses könne 
hier mur den Diehter in Widerspruch mit sich 
selbst bringen. Ich meine: der Dichter hat nicht 
hof bt von dem. herrlichen 
Motive (der Opfertod, dem Iph. sich weiht, weil 
er dem Achilleus Rettung bringt, erfüllt sie auch 
mit Begeisterung, weil er den Ruhm und die 
Freiheit ihres Volkes besiegelt), sondern er hat 
es auch seinen Zwecken entsprechend ausführlich 
geuug verwertet; und die Hoheit ihros Entschlusses. 
Yüfst Eur. die Iphigenie besonders deshalb so be- 
geistert vorkünden, weil sie ihro Mutter mit ihrem 
Entschlasse zu sterben versöhnen sollte und wollte 
(rel. v. 1868. 1377. 1401. 1434 40). Ebensowenig 
kann ich es billigen, wenn H. mit Bezug auf FI. 
967 1 sagt: „Orestes erscheint als hüchst zweifel- 
hafto Persönlichkeit, die kühl und plump aus Ge- 
fügigkeit gegen höhere Ordro ihrer Überzeugung 
zuwider handelt (dem unmöglich kann einen 
Orestes, der Apollons Wort thöricht nennt, der 
Hinweis auf daselhe von dessen Billigkeit. über- 
zengen)*. Hier ist v. 976 (ui dmivor murgl 
Onoeßig Fu) doch mehr als ein blofer Hinweis 
auf Aps Befehl; m. M. n. will Eur. mur guuz 
ebenso, wie es Äschylıs in den Choephoren ge- 
than hat, durch die momentane Verblüffung des 
Orest audenten, dafs auch der Held selbst für das 
Furchtbare an seiner That nicht blind ist. 8.34 
durfte H. bei Anführung der Verse Or. 388-291 
nicht den Bedingungsatz. v. 292 1. aufker acht 
Tassen, und bezüglich der Rede des Orostes v. 
544 M war zu beachten, dafs es hier vor allem 
darauf ankam, den Muttermord dem Tyndarens 
gegenüber zu verteidigen. Sodann kann ich nicht 
zugeben, dafs im Hippol. die Liebe durchweg als 
körperliches Übel dargestellt sein soll (8. 

Noch häufiger fordern die Ausführung 
Sophokles den Widerspruch herans. 













































So vor- 
misse ieh z. B. nicht, wie H., in dem berühnten 





Nonolog Ai. 616 #. solche Änfserungen, die nur 
für den Helden selbst, nicht aber fir die andern 
Personen bestimmt sind, „durch welche dem Zu- 
schauer der wahre Seelenzustand des Helden in 
der wirksamsten Weise enthüllt worden könnte.“ 
Wie konnte denn Soph. das anbringen? Hätte or 
es gelhan, dann würde doch die beabsichtigte 
Tinschung der Tekmessa und des Chors nicht ge- 
ungen sein. Für wnrichtig halte ich auch die 
Auffassung des Krcon in der Ant, alseines Mannes, 
der sich dessen bewufst ist, dafs bei ihm das 
Prinzip der Herrscher- Auktorität mr im Dienste 
des Egoismus steht (861-689). Endlich 

ich I. nicht beistiumen, wenn er alle Rott 
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versuche der Trach, für verfehlt und besonders die 
inleitungsscene für ganz mangelhaft orklürt; hier 
haben wir uns m. N. n. zu denken, dafs Deianeira 
bis jetzt gehofft hat, Herakles werde zurückkehren 
(sgl. Nauck, Einl. x. d. St. $. 15), und dafs Hyllos 
das, was or von den Schicksalen des Vaters weils, 
eben erst erfuhren hat. Für gelungen halte ich 
aber den von H. gebrachten Nachweis (9. 49-6), 
dafs im Phil. die Vorse 112 M der notwendigen 
Voraussetzung widersprechen, daß Neoptolemos 
schon vor seinem Auftroten weils, dafs er nur 
im Verein mit Philoktet und dessen Pfeilen Troja 
chen könne. Mir ergiebt sich durans aber 
nicht dasselbe wie dom Vorf, welcher mein, dafs 
sich Soph. hier auf ein Gebiet begehen habe, auf 
welchem er nicht zu Hause war, insofern als der 
Dichter andenten wollte, dafs der Ehrgeiz, der 
dereinstige Zerstörer Trojas zu werden, das Ehr- 
lichkeitsgefühl des jungen Helden besiegt, 

aber wur in der Weise darzustellen vermochte, 
dafs er den Helden immer wieder um dasjenige 
fragen läfst, was dieser schon längst weil 

ich bin vielmehr der Überzeugung, dafs man 
v. 112-119 wegen des angegebenen Widerspruchs. 
streichen mufs. —— Mein Urteil über die Arbeit 
Hs möchte ich dahin zusammenfassen: sie euthält 
einige benchtenswerte Winke für das richt 
Verständnis von Bar. und Soph., ist aber mit Vor- 
sicht zu gebrauchen. 

Berlin. 















































B. Otte. 


Constantin Ritter, Untorsuch 
Die Echtheit und. Chronologi 
Schriften. 








Aber Plato. 
‚der  platonische 











(Schlaf) 

Ein besonderes Kriterium für die N 
Schriften würden die bei Plato nicht ganz seltenen 
Anleutungen von einer anderswo gegebenen oder zu 
jgebenden Ausführung abgeben. Ziller und Sicheck 
habon solch Andeutungen näher untersucht und sind 
zu dem Resultate gekommen, dafs sie mit: größerer 
oder geringerer Wahrscheinlichkeit ansnalmslos als 
Voraus. oder Rückdeutu Erörte- 
rungen bezogen werden. Koi Wie es mit der 
Sicherheit solcher Voraus- u über- 


ihenfolge der 



























ei Drei der Rüciutungen che 











to Vorsicht nötig. Ans einer Wendung wie 
> Su Würfe wir noch lol 
(Alnicht des Sehriteellers das 

Au und für sich 






derer (eiegenheit cine eingchendere Untersuchung Yer- 

rn die angeregle Frage derart dafs we den 
Sehrifisteiler sellst noch ernstlice D ind 
Ai natungenmdts später cimal 
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iger Fall, as der Groppenentelung Is wie 
Spesen, Rd ni. 
Hm Rep. iv Voramsienung auf Jac 
RR eh die Bezugnahme ah wahrscheinlich zu, aber 
Worten aldıs 0° ang arten, der Po, dr 
1 dir erlcht cr dur eine dureh ie Dia 
tik des Dielen beingte Melenendung, weiche 
hoch nicht benehe, dafı Lach, auf den Angepet 
Wende, später Yerat sen müsse als diese Ste 
der Hey Nach dem in der Anmerkung Ge: 
Saten würde ieh mich matrlich "auf Rs Seite 
Allen mnssn. Doch eine genau Prüfung der Sl 
Repabı. 1% 430 € schst scheint mir 
auf Dach, überhaupt anszuschliien. Sckrater_ di 
rdeie ae: awigele did. mer. 
ve vd voylua der mög seh 
ef. Dan sa heiten: die ref besteht In dem 
irecterhalen der nach Maßgabe der Gesetz rich, 
Hien Anceht über das derer, Die 29} 06 
Iier ao gar mich, wie Sobeck mi 
satz ur Amterhug zu Tassen, sondern si det Tre 
Erklarung in dem danceneehenden vonfeor. Di 
re gear denlich nus der zur von Bükraics ge 
on 120 Baal andere dpe me 
Da ee iur 
Hay ram Ni marndg mia vie mel 1 
ddr Merz mare za adık alren zei yanfın, 
& nn dla 5 vonadns mepirpuher dr v9 men 
Bu, ar DH nr un a 
ee zig yon Win dgdir döker me) vor 
ale vadtar ot made yayarıkar, 3 vu 
mire' ron 
Arrtnde, ide 16 u 3 drdtar sch... -ine- 
arı0 Ardeler str. Sekrtes at 
Ge Anodlgen = mol Te, wei 
mode. Siebe, überezt molere mi 
Araltsch”, aber, genau genommen, it uner mol 
Tusl drdgde wicht die pikische ardga im 
Atze zn dor heren, dur Pausen beruhenden zu 
Men die Andere es Siatairgers 
sich nun die drdtet des Siatsngere zu 
der ndiviäueln In einem Ahnichen Gegenute. Ser 
fern namlich dio drei des Statebürgrs sich nur 
ar das roıyo» gründet, one eigene 
rnuhoushzn, sieh ie aeg 





















































































übereiistimmende- Wenn 
Sokrates deshalb dem cinsch Zusatze molı- 
are ye hinzufügt: aidıg dR mege atom, da Baiin, 





She de bb he 

re Ph, 
Be Tre a a Se 
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Error 


















rennt denke, kann ch mir 
10, ale er den beireienden Abm 
taran gedacht haben sel, da- 

(geribenen Versprechen ein 
ind einem Grunde für den 








Beimite en Poli, schri 
nit ein im Proiag 
Hat aber die Pro 
Schnit 

weise, weil cp alch schon fiber über sie een 
hat Wirt nle'ehen Aberbanpt nicht wielerkehren 
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En zdklıov Öfunev, so liegt es allerdings nahe, dafs 
cr bei dem xäddıon' an jene höhere individuelle denkt 
icht im Lach, zu suchen, 
des Staates 

: 420 

















Si dewör ze zul Wi; 


Ein drittes, und zwar das sachlich unbedingt 
wichtigste Kriterium für die Reihenfolge der Schriften 
finden wir in Anspielungen auf geschichtliche. Vor- 
kommnisee, deren Zeit uns andersoitig bekannt ist. 
So ist das Sympos, wegen des 193 A erwähnten dio 
zurwög von Mantinca nach 385, der Meno wegen der 
Erwähnung der plötzlichen Bereicherung des Ismenias 
(0 A) nach 395 (wo eine Bestechung des Tsmenias 
durch. persische Gelder stattfand), der Menexenus, 
weil or die Zeitverhältnisse bis zum Frieden des Antal- 
Iilas verfolgt, nach 387 und der Theaet. wegen der 
175 A erwähnten Enkomien (nach Rohde Fieckeik 
‚Jahrbb. £. Pilol. 1881 8. 321—26, 1882 8. 81-90) 
wahrscheinlich nach 374 anzusetzen. Endlich würde, 
bei der Vorausselzung, dafs Platos schrftstellrische 
Thätigkeit überhaupt schom vor dem Tode des So- 
rates begonnen habe, der Umstand ins Gewicht fallen, 
dafs Apolog., Crito, Phaedo, Euthyphr., Gorg., Meno 
notwendig nach diesom Zeitpunkte anzusetzen’ wären. 
R. nimmt nun dieso Voraussetzung als richtig an und 
weist dann aufser den genaunten Schriften noch Sym- 
Menex. (und Lysis) der zweiten, nach Sokrates’ 
Tode fallenden Abteilung zu, alle anderen Schriften 
der ersten Gruppe setzt or vor Sokrates® Tode an, 
Mafsgebend ist ihm dabei, dafs die Stimmung in den 
hiernach zur «zweiten Abteilung gehörenden Schriften 
— abgoschen vielleicht von Meno und Menex, — 
eine viel schwerere und erstere ist als in den übrigen, 
eben deshalb der ersten Abteilung zugewiosenen. E 
zwingender Beweis ist hiermit natürlich nicht 
bracht, wie auch R. selbst zugieht; doch habe ich 
in wesentlichen keinen Grund zu 

hinsichtlich des Cratyl. schliefse ieh aus den dm- 
schreibenden Wendungen auf eine spätere Abfassung. 
In Betret der Reihenfolge im einzelnen habe ich zu 
bemerken, dafs mir der für Lach, als Erstlingsschrit 
angegebene Grund —— Sokrates erscheine in seiner 
Eigenschaft als Lehrer der Jugend noch yanz unbe: 




























































icht kannten, erklirt sich aus ihrem 
Alter und sonstigen Charakter zur Gondge; wir hrau- 
Ühren. diesbezüglichen Auferungen 








geben, ob wir den Meno nicht vor 
den Phacıo zu setzen haben — wie I. das freilich 
127, abweichend von seiner Tahelle $. 56, auch 
hut. "Wenigstens scheint mir (in Übereinstimmung 
mit Zeiler und Sicbock) Phacdo 71 E. cine rückweisende 
Dezichung auf Meno vorzuliegen: gegen die Art, wie 
R.8. 128 vermutungsweise die Reihenfolge der Schriften 

zung in Verbindung bringt, habe 
'h nichts einzuwenden. 
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i anderen Punkten mafs ich Ritter, 
soweit ich für den Augenblick urteilen kann, Recht 
geben. Wenn Usener nachzuweisen versucht hat, dafs 
Isokrates bei seiner Sophistenrode (J. 390) den Plnedr. 
benutzt habe, so leugnct R. die Bezichung dor Schriften 
auf einander freilich nicht, aber er nimmt mit Sie 
beck an, dafs Plato vielmehr eine Kritik. der ihn 
vorliegenlen Rede des Isokrates gebe, uml er sucht 
dann weiter darzuthun, dafs durchaus kein zwingender 
Grund vorliege, den Phacirus ganz kurz nach der 
Fopkistenrode abgefafst zu denken. Wenn Plato den 
Trotagoras lange nach dessen Tale in einer Weise 
kritisiert habe, als ob er ihn selbst noch belchren 
wolle, so hindero gar nichts für Tsokrates und Lysias 
dasselbe anzunehmen. Nicht Lysias und. Tsokrates. 
selbst sollten belchrt werden, sondern sic 

herausgogriffen als Vertreter” einer ganz 
tung, gegen dio Plato sich wende. Aue 



































freilich an Isokrates persönlich gerichtete — angeb- 
liche Lob am Schlusse des Phaedr. widerspreche 
einem späteren Ansatze des Dialoges keineswegs, nur 









nen schr zw (Cha. 
ukter. Von der Stelle des Eutlyd. 304 D, die Spengel 
auf Tsokrates bezogen hat — und zwar auf die Pers 
sönlichkeit des Tsokrates, wie sie nach 390 erscheint 
—, sucht R, nach meinem Urteile wieder mit Recht, 
nachzuweisen, dafs gegen dio Beziehung an und für 
sich allerdings nichts einzuwenden sei, dafs sio aber 
durchaus nicht als unbedingt sicher behauptet werden 
könne, und dafs mithin aus ihr nicht cin Grund gogeı 
eine ich gemachte frühere An- 


geninne es dadurch 
























setzung des Futlydem entnommen worden dürfe. 
Osnabrück. 7. Tiemann, 
Georgius Schultze, Huphorionen. Dissertation 





Straßburg 1888. 038. 8%. 
Dor orste Abschnitt dieser Abhandlung, welche 
schen bei ihrem Erscheinen z. T. überholt war 
durch dio gleichzeitigen Studien von Knaack 
(Jahrbb. 1888, 145 11), beschäf ich mit 
Euphorions Abhängigkeit von Lykophron , uf 
welche seit Wilnmowitz’ Programm über die 
Alexandra mit Recht geachtet wird. Freilich 
sind die von Sch. gesummelten Belege zum 
il recht zweifelhufter Natur (nebe 
78 vor Lykophron Hipponax 
(0. 8), sondern auch bei fr. 6 Bergk). 
Die Vorliebe beider Dichter für glossematischo Ans 
drücke und entlegene Mythen ist in der helle- 
nistischen Zeit nichts so Individuelles, dafs man 
eine beiderscitige Benutzung derselben Quellen 
(«. B. der alten Iambik) nicht denken dürfte. Auch 
die Mythopofio liefert keine entscheidenden Bo- 
weise. Was hier aus den Fragmenten Euphorions 
an die Alexandra anklingt, ist füst alles vager 
Natur. Es heist den Charakter der hellen 
schen Dichtung verkennen, wollte man annchmen, 
Euphorion habe wirklich in. der Mythopoiie sich 











































. Jul 






ur ist, in springendor Form, s 
verhüllend  duigeegor oda 
ifs in der Lage, die migreges für die Iyko- 

selbst zu kennen und zu 

wuch mitunter bezeugt, 
Sehultze p. 16), wo 

. Ju Fr. 





detden 
















Phorion von seinem Landsmann und Vorbilie 
statiort werden; denn dafs er die zwei Vor 
desselben kontaminiert habe, ist nur möglich, nicht 
notwendig. 

Von ähnlicher Unsicherheit ist der 3. Abschnitt 
über Nikanders Verlältuis zu Buphorion. Weun 
%. B. bei Lykophr. 1177 tagnacır steht, bei 

ıphorion aber (fr. 103), sowie hei Nikander 
(alex. 161) ein davon ahgeleitotes Adjektiv: 
muß dann Euphorion aus Lykoplıran (p. 9), Nie 
kauder aber aus Buphorion schöpfen (p. 46)? 
Folgt wirkliel aus der Bemerkung der Scholien 
au her. 23, Buphorion habo ebonso wie Nikander 
von Orion dns Verb zunpdershr gebraucht: daß 
Nikander in der Beschreibung von Orions Tode 
dem Euphorion sich anschlofs? 

Der 2. Abschnitt über Ovids Alhängigkei 
Bnphorion behandelt zunüchst die cuphorio 
Titel, Es ist anzuerkennen, dafs es Sch. auf die- 
sem Gebiete mit der ars neseienli gehalten hat. 
Mit wie viel Recht, das zeigen die Fülle, wo er die- 
ird und eigne Vermutungen 






























eischen 












wahrscheinlich. Für die Art der Schlußsfolgerangen 
des Verf. diene p. 21 zum Beleg. Ans dem Hip- 
pomeilon wird fr. 17 Kychreus erwähnt, der nach 
Salamis gehört (Meineke z. St). Im Scholion zu 
Lykophron 451 heifst es nach der Erwähnung 
Euphorions: z0Bro» dE aeg zöv diyuz Kösgond 
ao. Also diese Verbindung mit Attika wird 
gernde als eine dem Euphorion eı 
sotzte Version angeführt: trotzdem sagt & 
cam fahulam hoc carmine narravit Ei 

ira ergo () eit ehus maioris operis, quod 
(de rehne fulnlisque attieis agehat, Mopsopiam dieo 
Und dabei steht fr. 18 ein thrakisches E 
gleichfalls ans de 
Wo dio Produktion so reich und die Über- 
ing so arm ist, wie hier, da soll man doch 
lieber alle überlieferten Titel auseinanderhalte 
trennen, nicht vorhind. tat hier dio ci 
Fachste ht. Das Platze auch bei 
Citaten wie dieses: dd} Eiyoglar duyorkges zaiz 
döfug avvılderen, was Schultze in seinem d. Ab- 



























Hippomedon! 
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schnitt über Mythenkontamination ) bei Kuphorion 
als Zu benutzt, Aber wer sngt uns, dafs 
sich diese Worte auf eiu Gedicht bezichen? 

Im übrigen bietet der Abschnitt über Ovid 
manches Brauchbare. Besonders in Bezug auf di 
Orionsage wird man Schultzes Arbeit zu berück- 
sichtigen haben. Abweichungen des Römers waren 
öfters schärfer zu betonen, so in der Harpalsko 


















(v-34); denn es ist in der Frage nach Vorbild 
und Nachahmung gewißlich. kein geringfügiger 





Unstand, dafs bei Kuphorion Harpalyke ihren 
jüngern Bruder, bei Ovid ihr eigues Rind schlach- 
tet. Auch sonst ist manches verfehlt, wofür ein 
Beispiel: wenn es bei Ovid (ex Ponto 11T 9, 9) 











Auctor tandat opu. sie forsitan Ayrius olim 
Thersiten facie diserat eine bonu, 
so folgert doch jedermaun daraus: Ovid donkt hier 
Thersites von Geburt hüßslich. Denn nur so hat das 
die Diehter übersehen 
e, wie Agrios die Mil 
nes) Keineswegs also deutet Orid hier auf die 
ige, dafs Thorsites erst beider kulydonischen Jagıl 
durch einen Fall verkrüpnelt sei, welche Euphorion 
to (fr. 131). Schultze freilich sicht in dem 
Distichon Ovids hujus fahulae vestigia certa (p. 
Der 5. Abschnitt über die Iateinische Verarbeitung 
Euphorions dureh Gallus lehrt nichts Neues. Auf 
gen Fragen, welche in diesem Punkte 
gils bietet, geht der Verfser 
ungen ist der 
4; Abschnitt über Nonnos' Verhältnis zu Enphorion. 
die üppige Mythopoiie des ersteren vor 
allem sein Dionysos verweht sein möchte, ist b 
den vielfachen Bezügen des Nonnos zu hellenint 
scher Dichtung wie Kunst von vornherein wuhr- 
scheinlich. Schon Meincke (p. 21) vormuthete da 
viel über die Vermuthung hinaus kommt freilich 
auch Schultze nicht. — Der Druck der Arbeit ist 
wenig korrekt, 
Leipzig. 






































Otto Immisch. 
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Kaufmann, De Hlysini memoria scho 
Cieronis Aratum Harleianis sorvat. Breslauer 
vie, Abbandlungen, 4. Dredan, Kocher 1888 
IV, O1 8 ar. 8. 3,00 € 

Diese Breslauer Abhandlung ist ein schr bo- 
uchtenswerter Beitrag zur Wiederherstellung dor 














') Über fr. 40 u. was damit zusammenkängt glaube 

je richtiger geurteilt zu baben, Jahrkb.suppl VII A A 
ragupumden yg ofron (ik oma) zd old 

Moısune, arfgyorsss wemeg ıtara, Aristot el, 
1120 U 18; wel, Mora, sat. 13, 3 fl. 
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Astronomie des Hygin und zur Klarlogung der 
Bedeutung, welche dieses astronomisch-mythologi- 





sche Handbuch in Verbindung mit Cieeros Über- 
setzung der Phänomena des Ara im Mittelalter 
eingenommen hat, mit soviel Sachkenntnis und 
Geschick gearbeitet, dafs Ref. wohl nicht der 
einzige Leser der Schrift ist, in welchem der 
Wunsch rege ward, die von C. Bursian vorbereitete 
neue Ausgabe der Inteinischen Mythographen durch 
Gg. Kauffmann verwirklicht zu sch 

mich hier begnügen, das inhaltsreiche und viel- 
anregende Buch in seinen Hauptgedanken 
nd wichtigsten Ergebuien zu skiaziern 

, pag. 3—15: De Hygini codienm arche- 
Aufser Buntes DON benützlo K., aus 
Bursians von der Münchener Staatsbibliothek or- 
worbenen handschriflichem Nachlats, die Kolla- 
tionen der codd. Regin. 1260 s. IX (R), 
pessul. 3 &), Paris. 8003». 
Brusell. 10078 «. XIL (B); ferner di 
Et. Hoydenreich bekannt gemachte it 
s XV der Freiberger Gymnasiulbibliothek. (1) 
und die einer Handschrift gleichwertige ed. pr. 
Voneta 1482 (V): endlich zerstreute Bemerkungen 
alter Herausgeber über jetzt verschollene Manu- 
skripte. Beste Klasse DMR, s. IX- 
BGP, s. XI-XU; mindeste EN V, 

cap. II, pag. 16-4 
ronis Aratum excmplo Hyginiano Y. Die von 
I. Vogels im Programm von Crofeld 1884 aus 
zwei Handschriften des britischen Museums, Har- 
leian. 647 (A) u. Cotton. Tib. B5 (K), zu Cicoros 
Aratea veröffentlichten Scholien, welche in A aus- 
schliefslich, in K teilweise anf Hygins Astrono 
zurückgehen, werden auf Grund einer selbständigen 
Kollation mit den Resten ähnlicher Scholien (C) 
verglichen, welche A, Reifferscheid aus den im 
15. Jahrlı, vom Bischof Cyrincus von Ancona ge- 
fertigten Exeerpten eines jetzt verlorenen Verceller 
Manuskriptes gewonnen hat. 

A, s. INN, enthielt ursprünglich auf jeder 
Seite von fol. P—14° je eine kolorierte Pracht- 
zeichnung der in Ciceros Araten V. 1222 be- 
schriebenen Gestime; in diese Sternbilder von 
derselben Hand kunstroll in Kapitalschrift 
getragen Scholien, welche den zweiten und dritte 
Buche der hyginischen. Astronomie entuoı 
sind; unterhalb dor Zeichnungen dio einschlägigen 
Ciceroverse, von einem zweiten Schreiber nach- 
getragen. Heutzutage erscheinen, da fol. 6 ver- 
Toren, fol. 7%. 8 9% 13° mehr oder minder er- 
oschen sind, mur mehr 18 Scholien vollständig 
verwertbar. Tuhalt und Form dieser in der karo- 
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lingischen Renaissance hergestellten Handsc 
decken sich mit einen nicht nach dem 5. Jahrh. 
anzusetzenden Archetypus (Y), desse 
iehkeit, die Scholien in dio Zeichnungen einzu- 
schreiben, in den carmina fgurata der Griechen 
und Lateiner und in den sog. tabulae Ilineae eine 
gewisse Analogie findet. Wesentlich verschieden 
von Y war die von Isidor benutzte Handschri 
sie entstammte einem Archetypus, der, etwa im 
Jahrhundert für Schulzwecke angelegt, die voll- 
ständigen Aratoa Ciecros und die ganzen vier Bücher 
der Astronomie Hygins enthielt, dazu alle Steru- 
bilder, lotztero vielleicht der vielgebrauchten Schul- 
isgabe der Araten des Germanicus entlehnt. 
Gleich Hygin setzte der Verfusser des verloren 
Archetypus von A an die Spitze jedes Seholions 
gesondert den Namen des Gestirnes, um hieran 
die betreffende Sage aus dem dritten, die Angaben 
































über Stellung, Auf- und Untergang, Ordnung und 
Zahl der Sterne aus dem zweiten Buche Hygins 
Unfang und 6 








häufiger den fabalaren Teil be- 
als den astronomischen und öfter die Mitte 
(d das Ende als den Anfang des 
Formeln wie ut ante diximus nahm der Kompilator 
Öfter ohne Rücksicht darauf, dats die von Cicero 
gewählte Abfolge der Gestirme mit jener des 
Hygin nicht stimmt, aus des letzteren Toxt un- 
verändert herüber. Dreimal (Scholion 20. 21. 24) 
dem Hyginexcerpte je 2 Cicerovere ange- 
schlossen; in einem Scholion (6) sind, vom dritt- 
letzten Worte ab nach vorwärts gerechnet, 29 Worte 
zweimal geschrieben: die Dittographie weist K. 
dem librarius des Archetypas von A au, die Cicero- 
verse dagegou dessen Kompilator. Beide Eigen- 
tümlichkeiten sucht er aus dem Streben zu er- 
klären, die Zeichnungen mit Schriftzeichen. voll 
auszufüllen. 

Auf den gleichen Archetzpus en. s. V wie A 
gehen C und K zurück. € hat jetzt noch mit 
A das dritte und vierte & 
achte hingegen, welches 
ausgefallen ist, allein; sechs Hyginscholien, ni 
lich 1.2. 6. 7. din K und A zugleich 
überliefert, das neunte und elfte — jenes ist i 
A ausgefallen, dieses erloschen — blofs in K. Der 
Schreiber des Vereeller Manuskriptes, dus wahr- 
scheinlich dem zehnten Jahrh. angehörte und, 
gleich der berühmten von Blume entdeckten Cy- 
newulf-Flandschrift, ans England nach Oberitalien 
gebracht worden war, versetzte die Scholion vom 
Innern au den Rand der Sternbilder, wobei er im 
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dritten Scholion einige Worte wegliefs, andere, 
stellte, welche in A erhalten bez. am rechten 
im übrigen gab sowohl der Verceller 

Vorlage, wi 
- K, im elften Jahrlundert 
zeigt nicht blos dieselbe Transposition 
der Scholien aus den Zeichnungen neben dieselben, 
sondern. auch öfter iche Textünderangen. 
Während K aus A selbst oder einem Zwillings- 
bruder desselhen hergeleitet werden muls, ist C 
ebensowenig eine Ahschrift als die Quelle von A. 
lu cap. I, pag. 4458: De Hygino ex Y c- 
cht K. dus Verhältnis des Arche- 
typıs (X) 5 (ACK) der 
dieeronischen Araten zu dem Archetypns (X) der 
erhaltenen selbständigen Handschriften der hygini- 
schen Astronomie. Durch Beiziehung vornelmlich 
der mit A(CK) verwandten interpolierten Baseler 
Scholien zu Germaniens, der Sangermanenser 
Scholien des Germanieus und der von C. Robert 
veröffentlichten Epitome der Katasterismen des 
Eratosthenes gewinnt K. folgende Hanptgesi 
punkte, deron jeden er durch Beispiele I 
zwar schr ähnlich, aber 
von ihm; manchmal stellen blofs di 
vereinigten Lesarten von Y und X 
Hygintext dar; Y bietet mehrmals ei 







































































iswürdigeren, während die Lücken 
ht ohne weiteres ihrem Archety 
Y aufgehürdet werden dürfen; die reiner 
des Y ist einigemal sogar in einem oder 
Apographa des X, sei es der besseren oder min- 
deren Klassen, gauz oder teilweise erhalten: Y 
und die aus Hygin ergünzten Baseler German 
scholien geben wiederholt unzweifel 
dem X gogenübor nverkürzte 
Die gröfstenteils sichern Ergebn 
sinnigen und besonnenen Untersuchung, durch, 
welch Vulgata des zweiter 
Buches der hyginischen Astre 
verbessert. wird, go 




























K- 


Buch als 


. Zu den 
n © und K 
dafs in © jetzt noch 





4. 5 (hiern fehlt in A jedes 
24) anstatt der Hyg 








WOCHENSCHRIFT FÜR Kl a 








ISCHE PHILOLOGIE. 1860. 








sich finden, welche Broysigs Sangermanens 
Germanieus schr ähnlich und auch in der Dresdener 
Hyginhandschrift überliefert ind. K und D haben 
außerdem am Schlüse jedes Scholions einen Steru- 
katalog, welche ausnahmslos in den cold, Paris. 














s XT 8663 und 12117 wiederkehren; in den 
{angermanensischen Scholien erkennt man wenige 
Reste dieser Sternzahlverzeichnisso, in C auch 





nieht eine Spur derselben. 





iesen "excerptum 












Parisinum’ de ordine ae positione stellarım, in 
welchem, wie das Vorwort sagt, duzta Aratum 
aumen ıo signo adseriptus ext, 








druckt K. p. LXXII-LXKIX ab, während Text 
Apparat der Scholien von ACK p- Il bis 
ie. exogetisch-kritischen Anmerkungen 
—UNNT einnehmen. 
Epikritisches. K.s Urteil über Bunte als Vi 
gleicher von Handschriften und als NHerausgeker 
ist hart, zu hart; in ersterer Berichung möchte 
Ref. an cin Wort seines Lehrers R. Halm und 
eine nahezu gleichlautende Äußerung H. Jordaus 
erinnern, welche einmütig versicherten: je mehr 
andschriften vergleiche und nachvergleiche, 
ht blofs anderen, sondern 
bst mifstrauen. — Im handschrift- 
































erührt sich K, mehrfach mit K. Rück, 
ıs der Naturgeschichte des C. Plinius 
us in einem astronomisch-kompuistischen 
Sammelwerk des 8. Jahrhunderts. Progr. des K. 

iums in München, 1887/8: die 











— schol. Harp. VI3, 4 
©, K fehlt), in flumeı 








proiceisse. (A CK fehlen) und 
N, inter di wißser M) astra con- 
stitutom. NXNT 25, 7 in (AK (C fehlt), inter X) 


astra colloeatum. NXIV 17, 17 in mare (A (OR 
fehlen), mari X) collocata: K. folgt durchweg dem 
X, ef, Milligt durchweg die vulgüren Term 
von Y und beruft sich auf €. F. W. Müller zu 
Cie. ser. IV 1 9.274, 6 in mari abiecerat; Anti- 
barbarus 147 #. . abicere (dazu noch Suct. Gall 
20 co loc Prisilia 
1.182 tabl. pro accus‘, ef. abire, exeedere, 
reddere, venire, und auf Lucif. Calarit. opusc. od. 
Hartel 173, 18 in tenebras constitutos. 168, 17 
inter ininieos constitu 
gustüis constitutis. Index p. 304 
“in cnm abl. — schol, Marl, pag 
hat X, dessen Überliefe 

Canopus insula Aunine adluitur Nilo, Y 
fa. N. Ref. rechnet die Stelle zu jenen von K. 





























115, 7 (nobis) in an- 












31. Jul 














1. 46 besprochenen, wo X und Y vereinigt werden 
isn, um den vollen Hygintext zu gewinnen: 
insnla et urbe fa N; vgl. die p- 60 
orten Hyginworte nsulam eb opp 

München. Th, Stangl. 








n.13 





Paron 











i Taeiti de ori 
rmanorum. lber. 
Toannes Müller. Ed 
sine Tompaky ct Freytag 188: 








Tin Vorlage von Tempsky und Froyt 
schön weisem Papier und in vorzligliche 
die 3. Auflage von J. Müllers Germanin- Ausgabe 
erschienen, Das Prooemium und der. kritisch 
Apparat sind. Fortgelussen, das Breviarium und 
der Index sind geblieben, doch sind in beiden wie 
im Texte selbst die Kupitel mit römischen Ziffern 
bezeichnet‘) 

















Der Text ist der Hauptsuche nach derslbe 
der 1. und 2. Auflage. Gelassı 
Kursiedruck: VI 13 vel sinistros; NIV I 
10 Augusto un NLVI 5 oraz 2. in 
Klammern: IV 2 alüls; NIX 7 enim; NXVI 2 
—essetz XXVIII 11 Germanorum natione; 






















NVI 10 politurar 







14 comptius u . Neue 
Lesurten sind überhaupt nicht aufgenommen, auch 
nicht e n den Stellen, an welchen in den 
frühoren Auflagen bei den kritischen Anmerkungen 
Vorschläge für Toxtesänderungen von dem Herans- 
‚geber gemacht waren wie III 3 fort. sonant il 
NVI 15 ahlita ita et defossa anf ignorantur aut 
Ioco ipso fallwnt, quo quaerenda sunt; NLIN an 
montium Taugieorum? — 

kritische 
früheren Auflagen auszeichnet, trotzdem 

















0 ist der besonnene 


Standpunkt des Verfassers, welcher die 
n den. 












ıl des Plinius das Gebiet der Taciteischen Kritik 
‚orhaupt eine Erweiterung erfahren hatte, welcher 
uber oben wur dann von der Überlieferung 
weicht und zu einer wirklichen Änderung schrei 
wenn dieselbe geradezu unversländlich. erscheint 
ıd ein wirklich förderndor Ersatz von irgend 
ver schätzenswerten Quelle her sich bietet, auch 
hier treu gemahrt, 
Berlin. 
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") Ich habe einen Druckfehler gefunden 
genus et statt gemus est. 


MI IL steht 


180. No. 





at 850 


nd Dorothea. 
‚on A. Dühr. Gotha, Eric. 
Andr. Porthes 1888. VIII, 648. ur.&. 2A. 


thes Gedicht ist schon früher in dio klassh 
schen Sprachen übertragen worden. Zuerst gab d. 
Gottlob Fischer 1922 eine lat. Übersetzung heraus, 
ihm folgte ein Nachkomme des, alten Götz, Ju 
Graf v. Berl 

vorige, ihm gewidmete mit. daneben 
deutschen Text Jagsthausen 1826 
erstoro kam auch Gocthe zu ( 

sagt cr 18. Jan. 1925, dafs ih 
at. Übersetzung besonders lic 
vornehmer vor, als 


Ins Altgrie- 

























Die 












Auzabe 
he Übersetzung, w 

der beiden ersten Gesänge, in 2 Drogr, zu 

1925, 1930. Die letzteren zu vergleichen, 
ich, da die Könie, Ditiothck zu Dort 

At es 

Aetzung 

1867 kan 


(nicht 
ieselben 
Der Verfasser der vorliegenden Über- 














ve ihatie Ari sl 
Tersetzung Geiblscher Ge: 
Enpevovih Teidehlov dr 
ers iendnat, Er Sıgplatig 1 Nig, ao: 
Zunächst geben wir nach gewissen Gesichtspunkten 
ordnete Proben seiner Übertragung. Goc. 1 181. 
Fun auf dem Docke der Kutsche“: eds d' jviogo; 
bbeifarıu; üxoides sonst stets Aoyefov pulpitum 























Nur Said, u. Phot.: „oghpee jrrögon““ neben d. andere 
5 30 „som dem feinsten Katton, mit 
"Finncte gefütett: Asmonieng Bücomo, 


kön. iroggeiru übertragen Eur. 
Inoggeuns Adyov, erst schr spüt 
730 „immer gehn im Sür- 





und in der Pekesche” sich. zeigen“:  alel 
Hipkvov co gdantde zändırıe Badikew. 137 
ıl Mützet: mduas di 





Die modernen Wörter sind 
jgemaudt wicilergegeben, aber sio dacken sich doch 
nicht mit den griechischen. Die „persischen xdrdrag“ 

Cpr. 13, 2 und Poppos Anmerkg.) passen 













, welche Sokrates Sy 
Jd an dieser St 
 unterband, können unmöglich 

‚Pantoffen“ in Verb. gebracht werde 

geht man nicht zu Agathons Gastmal 

as Schnupftuch und. wisch 

müs aondegier (in 

idea. — 1115 „Bier: Bei . 

(Anth. v. Dergh). TIL 90 „Kufle“: mord "ee 

Bixor. 1212 „Tabak“: gülde ud Nxomanı 

V 160, wo Dorotheas Kleidung geschildert ist, der 

roto Latz, das schwarze Mieder u. s. W.: xöner 

zig yljagde drken mente darbeie | nude 
wayydes . . . meoonahde» zigk ebenso wie der 
folgende Vers mit magupi (Krause), eaikaıes 

Wörter aus später Gräcität. Dies war jedoch nicht 

anders möglich hei dem Charakter des Goethischen 

Gedichten, das solche teils durch die Tracht. des 

vorigen Jahrhunderts bedingten Ausdrücke wie Sirton 

..W., teils jetzt noch ganz moderne Gi 





Pia 
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genstände, Pantofeln, Tabak, nun einmal wiederholt 
aufweist. "Auch eine grofso Anzahl modern-kirchlicher 
Namen und Wendungen mufste der Verfasser nolens. 
volens wit in die homerischen Verso hineibringen, wie 
Inöoga, Miyahı, Igmiv, Mwoio, zuguexi, (Sonn. 
taz), Paten: andogos aus drddogon Dürgen. 12011. 
‚valn das Fest gefeiert wird ... In unserer Kirche, die 
ocko dann tönt zu der Orgel“ ji... mode dyH 
hgık | dran He day 4D Ah wahr 

Dahrs grofse Beherrschung des gesamte 
Sprachschatzcs machte es ihm in vielen Füllen leicht, 
das Moderne gut zu umschreiben. 11 221 „Ainchen 
safs am Klavier“: suddgile di Min 
(der Wagen) war in Landau verfer 
Auövexıo wyio; 120 „meiner seligen Mutter‘ 
tigös = dmowdrqreing, während IN 
wiedergegeben ist mit fe von pxagfırs "Acsch. 

ME 111 „Montag früh murz Ayru Zander 
V 29 „Guledel und Muskateller": Furgiden 
Gragikal, N1'86 „daß er ein Kugel erschein” — 
Schutzgotis; aAdoıcı> aumrjgu yavjveu dainonı Too. 
YI 18 „Namen, den höchsten gleich, die unter d, 
Sterne! dgimaus, dr widos organ Tee. VI 288 
‚las Ja%: dröngeeng, „das Nein“, wie „Korb“ 26 
irdvevcns, aber auch Ändreuag, 11210 „jene Ian 
delsbubehen®: dpgoi zaddıg. VI 15 „Haupistadt der 
Weir“: dagörei molar. — Am wonagtesten ist 
wohl 11146 „das Thor mit seinem Gewölbe“; miäg 
zapagorä (hi Kirchenschritst). 181 „war vom 
Werte der heiligen Schriften durchdrungen: "er veu- 
rös dd... uni dundnen 3 dr. 

Während so die Übersetzung oA nicht nur den 
homerischen Ton, sondern auch den guten Prosastil 
verläfst und verlassen mufste, ist natürlich im allge- 
meinen Homer Muster und Vorbild, ebenso wie 
Sprache der Tragiker und der att. Prosiker. OR 
ichnt sich die Übersetzun an das Homerische 
an, 1121 „durch einander geladen“: dARjAong wird", 
mach den’ Homer. Kompasitis dt und’ ragerzpda. 
IV 193 „son meinem Stübehen im Dache‘': Seen 
dgoysaior; ügay Oi. 22, 26. 1V 50 „freute sich 
dor cigenen Saat und des herrlich nickenden Kornes“: 
ch Il. 11.148 fin. Arie aiyganderon, Br hen 
(1) Auragieocn. 1188 „ılcun die Wand war ge- 
fallen“: torgog yüg Rode — mach I. 14, 15. 
1 105 „das fremde Malz“: zei Silo» 25 dning 
yaigs 1.1270 u. £. IX 309 „für Eltern, Weiber 
nd. Kinder“: roxdam €" diöya re rövuy ze nach 































































































M. 21, 587 fin. V 205 „also sagte der Mann, und 
alle schwingen: dis ein dvfg, märes 0" drdw 


&yivovıo aan (bei Mom. nur dejv). V 132/33 
‚und den reinen Hafer. verzehrten“: ägerrröneron 
gr herxdv 7. D. I. 5, 196 —, von den allergewöhn- 
Hiehsten und unzähligen anderen Wendungen nicht zu 
roilen, worüber bes. handeln Lücke, Gocthe und 
Homer. feld, 1884 und Düntzer i. d. Anmerkg. in. 
Kürschn. deutsch. Nationalbibl, Gocthe W. 3. 
Ganze Reihen von Versen leson sich wie Homer, xD. 
die Schilderung von Mermanns Rossen, die Scene 
hen Mutter und Schn unter dem Birubauın, der 
neunte Gesang, bes, v. V. 136 an u.s. w. — Vor“ 


) 


























züglich sind dem Übersetzer Sentenzen und Gnomen 
gelungen, welche anzuführen der Raum mangelt. 








Man sicht also, die Wiedergabe trägt einen, we 
sentlich anderen Charakter als die gleichartige Über« 
setzung v. Goethes Iphigenie durch Th. Kock. Dieses 
Drama konnte und mufste bei dem antiken Stoff i 
der Sprache. fast alles Moderne vermeiden, gicht 
wenigstens das beiden Sprachen Verwandte und Ge- 
meiusame wieder. jeden hier die Umwandlung 
in das Griechische 
halten des tragischen Stils, 
(die betr. vorbiilichen Verse, 
Bezichung. Während so diese Übersetzung einen 
heitlichen Spracheharakter bekam, entbehrt die vor- 
‚sende dessciben und mufste desselben entbehren. 
sche Gedicht hängt eben mit tausend 
nur in Geilanken und Ilere 
auch im Ausdrack, in Sprache und Sitte 
Jahrhundert zusammen; hamerisch-episch 



















selbst. in metrischer 








N, abge: 
schen von manchen Einzelheiten, nur dio Kunst zu 


Dies merkt man recht 
bei. dieser Über in daher der Verf. in 
allzu grofser Desch sein. Unternchmer 
Läehhaberei nennt, so dient sein Werk Itterarge 
Nehiehtlich doch dazu, diese schon von W. v. Hun- 
bald. anerkannte Thatfache recht zu veranschaulichen 
Wir wünschen dem Werke des Verfassers, mit dessen 
Meisterschaft. über die Sprache sich nur wenige werden 
messen können, viele Leser und Freunde; für 
zweite Auflage können wir den Wunsch nicht 
(drücken, dafs derselbe nach dem Vorgange Th. Kocks 
hinten ein Verzeichnis der griech. Belegstelen zäbe 
der. philologische Laser würde dann neben Fr 
und Genufs auch sprachliche Anregung und Belchrung. 
hab 

































Berlin. 3. Morsch, 


Auszüge aus Zeitschriften. 


Athenaeum 3210. 3211. 
8.571. Bericht über einen Vortrag von A. Moore 
in der Aristotelian Society som 20. April, in d 
Parallelen zwischen griechischer und chinesischer P 
sophie des 3,/4. Jinds. vor Chr. gezogen werden. — 
5.572. In der Ilellcnie Society vom 29. April Ins 
Murray 1) über Reste des Alteren Artemistempels 
zu Ephesus, 2) über fünf 1874 in Cacro gefundene, 
jetzt vom Iritischen Museum erworbene otruskische 
Gemälde auf 1 ngofähr vom Jahre 600 vor 
Chr. Die, weiteren Ausgrabungen. bei 
Poli tes Chrysochon (Cı durch Arthur und 
Munro haben einzelne 
deutendes ergeben; das W 
mente eines rotfigurigen Kotylus und di 
sehen Diota mit, cypr. Künstlerischrift, — 8, 






























370, 
Beschreibung merkwürdiger neuer Gräberfunde in Vetu- 


Tonia, von denen besonders einige Gold-, Bronze- und 
Born hmuckgegunstände hervorgehoben werden. 
— 3211 $. 602. Dem Archaeological Institute teilte 
am 2. Mai Mr. Chester mit, dafs er in Tel-ch 

vermutlich dem 1. Jahrh. angchöri 
it Bruchstücken aus Homer gefunden 














(cos et tray. de l’ac. des sch 
et politinnes 49, 3. 4. 

— 418. €. Huit giebt den Anfang einer 

Studio über Platos Symposion, über die Einkleidung, 

‚dio aufiretenden Personen, den Plan des Ganzen, den 

Ausführungen des 





ncos morales 









ıl des Gesprüches und di 








Bulletin Monumental 1888 Novembre-Decembre. 
wı 21-518). 
Über M. I. Mowats Bericht über die 
jenier begonnene Materialiensammlung für 
eine Herausgabe der römischen Inschriften Ga 











Revuo archöologique. 1889, Jan 

5.110. R. Cagnat bi 
das Prütorium der egio IIT Aug. zu Lambacsa. 
li des Prato- 
Reinach, Fortsetzung des Aufsatzes 









über die Gallier in der antiken Kunst. — S. 23 
Lo Dlant bespricht 
‚welchen Verhandlungen von Kriminalsache 


dargestellt sind. Hierzu eino Tafel mit 
gabe jenes pompejanischen Freskogemäldes, dessen 
Gegenstand das Sulomonische Urteil zu sein scheint. — 
8. 31-37. E. Pottior bespricht eine den Namen 
‚dos Malers Amasis tragende Vase aus dem Laurre 
museum. 50-63. P. Moncoanx beschlict 
seinen Aufsatz: ‘eponymische Fasten des thossali- 
des’. Dieser Teil gieht die Geschichte 

unter den römischen Kaisern (Au 
bis Gallien). In den Schlufsworten, charakterisiert 
Verf, die vier Perloden der Geschichte. des Bundes, 
{fügt in einem Anhang eine chronalogische Liste 
der Namen der rayoi und argergyof des Bundes hin- 
zu. — 8. 64-60. A. Lebögue sucht die Inschrift 
des Mithras-Basreliefs aus Posaro (C. I. L. VI 730) 
als gefälscht zu erweisen, — 8. 70-83. d. Baillet 
bespricht eine kürzlich in Menschich (Ptolemais) ge 
Inschrift, welche sich auf dio Errichtung eines 
des Aosculap. bezicht, — S. BI—01. 
D. Mallet erörtert die pallographischen Fragen, 
weiche sich an die in Naukratis eefündonen In. 
schriften knüpfen. — 8. 131-144. Übersicht übe 
die Publikationen auf dem Gebiete der römische 

Epigraphik: Jan. 1889. 

















































Merue de Vinstru 
xxx 2 

82. Franz Cumont korrigiert Juan Mi 
u 7.444,54. Mertl, und 7. 490,13 (ua Ab 
Zee SP 1. Barmener 
Erweht die Formen spBs vpte, zorde, d0s als Anae 
Ioehildungen statt vafs ygads Kor ertre nach den 
übrigen Kasus, In denen das g den Lautgesizn ent 

Iuztres nach dem Neutrum {0 




















tizie degli scavi 1889, Jamnar 8. 1-26. 

8.4. Bericht von Mancini über nenentdeckte 
Thermenanlagen bei Pagliano, unweit Orricto. — 8.5. 
Pasqui teil mit, dafs auf der collina di $. Läberato, 
3 Kln. von Bracclano, die Meste von der Station 











3. Juli WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PILLOLOWIE. 1860. Not. 854 





Forum Clodii, u. a. zwei erüfere Di 
schriften, gefunden sind; dadurch ist die Ansi 


Jardins über die Teilung der Via Clodi 





ingen 

der Via Cavour gofundene Basis, ‚Hereuli 

Lallianus. Y. ©. Draef | kann sich auf den Stadt 

präfckten von 234 bezichen, mit dem der 

nt (Gatti). 8, 18. Weitere Einzel 

heiten aber ie Ausgrabungen in Ostin (Lanelanı) 

Über Spuren einer römischen Strafse 

h von der Via Appia nach ru 

Semi sind weitere Heste di 

Tempelanlage entileckt und dabel u. a. zwei 

‚mpel ähnlich den. von Rossi in der Roma 

179 beschriebenen gefunden. — 

. Sogliano mehrere oskische zwischen Curti und 

Prisco sonie 








































den Strafse entdeckt (Tampoı 


Eayetemes Pi 





hilologiat Körlony. XI. 
Baar) 
380-301: A. Martal, Das la 
Denkmäler aus dem Nittehlter und d 
uncerr Akademie. Interesantes Material zur 
Achichte des“ Valgtrhteine. = 3. 8. 403 
G. Nencthr, Ad Eunit Amnalee (sa. 13-37 
Yahl. = 270--981 Mai). Non cr dere man 
eonertum, ae magis Jerro | rem repelunt rep- 
mungue petunt, vadınd solide cc Die Autthee 
wichen "Naplenia" und "si, 'rator bonus” und 
lerrdus mie, loels deli und malelict, 
An und Yerrun’ Jason die Kmenlaon des Ver: 
nes wolila ei al zonlich lausibel erscheinen 
(it. Annl. 100 Val. [103 Mu]: Nom v3 depug- 
mare sun stolidi slisun). — 8.587. E.Mittrich 
Zu Leo Magisters Anakreontika (80.2 1. 5-0 
State ögob vos rg nn mul gelesen werde 
üagerrons (das IV. 1-14 wiederkohrt). No, 
Veit watt eiperigome vorgeschlagen: deravd- 
ara. No.5 v0 win, um die in drinn 
Hegende meirsche Sehnierikeit zu heutigen, die 




















































= 11. Für die Vulg, in oppido Aulacia wird 
vorgeschlagen: in oppido Huracta (= "Ye, bei 
Diod. V. 45). — 8. S.731- Y 
Ad Armobil ads. at. 1. IV. c. 24: „Numguid regt 
a Cprio, euius nomen Cinyras est, dlietatum mere- 
triculam Venerem divorum in numero conseen 

An Stelle von ictatum" 

notayit) wird mit Minweis auf V 19 (ortas slip 
inferant ut meretriei etc), auf Clem. Alex. I 13 und 
besonders II 14 (vönuone dR slagigone ... a 
Äralge &geared) und auf Firmic. Mat. (de error. 
prof. rel. c. 10) glücklich eonjiziert: dileetam mer“ 
triculam (Diligero in dieser Dedeutug bei Firm. Mat. 
V 19). — 9-10. 8. 761-706: E. Findezy, Eine 
unbekannte Ausgabe des Janus Punnonius. Es ist 


























31. dal 


jes eine durch Joannes Sambucus besorgte ciitio 
Tatavinn v. 3.1552, gegenwärtig in Paris in der 
Dill. Mazarine (Xo. 31230) und in der Wiener Kais 
‚Kön. Hofbibliohek befindlich (Verf, bendtzte die erst- 
genannte Ausgabe). Die Praefatio liefert den für die 
Geschichte des ung. Humanismus nicht uninteressanten. 
Bioweis, dafs Jans Pann. in Kroatien, zu Meducwara 
(Medveyär) gestorben ist, was von Abel (Bay. Phi. 

del AV 101) richtig geahnt wurde; furner sagt der 
Herausgeber, dafs die Ausgabe in Dezug auf die in 
derselben abgedruckten (übrigens durchwegs bekannten) 

pigramme eine editio princeps ist. Abgesehen von 
nigen wertlosen Varianten stimmt der Text in allem 
mit der im d. 1569 in Wien bei Stainhofer cr“ 
schienenen grofsen Ausgabe des Sambucns überein. 






























Verf. vermutet, dafs die Ausgabe cine Art Prodromus 
der größeren gonesen sein dürfte. — 8. 760-708: 
6. Nemethy, Ad_ Hesychii Aesandrini_ glossam 





Müygagog: Zeig; Verf. emeniert: Haygagfs. 

769; R. Weifs, Ad Zunyassidie Weracle 

Statt’ den von Kinkel und Pomtow 

je (5. 4) wird mit Hinweis auf 

1.56 (Vagankkon 11k&doncı) vorgeschlagen Yeuaöc 
5. E. Abel, Cox’ Mythologi 

Ib selbständige Ausführung des 

dafs Cox’ my 












Mal Rezension, hi 
Gegenstanles. Abe 
Togisches Lachrbuch (wel arischer Über 
it) mit Recht im einen. index 
ibroram_ prohibitoram aufgenommen werden könnte 
Die A ng des Buches ist mangelhaft, die positiven. 
rotzen von Trrtümern, der 
sogenannte vergleichende Teil sicht auf gänzlich ver 
altetem oder verfehltem Standpunkte, indem Cox teils 
gegen die Lautgesetze sünligt, teils bei Erklärung 
npthischer Analogieen seiner Phantasie auf nicht zu 
rechtfortigende Weise die Zügel schiefsen äfst, 
Ülersetzungen finden sich folgende vor: Von 
y. Thowrowk: Anthol, Dal. VI 40 und VII 
ferner Martial. U 17, V 24, V 74. 




































Rheinisches Museum X 











8.2902 
lin. Zu verschiedenen Verse 

werden Änderungen, Interpolationen oder Licken ange 
nommen und begrändet. — 8. 286-208. D. Krumb- 
holz, Wiederholungen bei Diodor. Die Wicder- 
hulungen bei Diodor betrafen geographische, mytho- 





historische und kultu 
e stimmen z. T. wörtlich beroin, z. T. weichen 
sie von einander ab. An Interpolationen mit Schneider 
zu denken geht nicht anz sie sind. eben ursprüngliche. 
Bestandteile des Workes; man darf aber nicht glauben, 
dafs man mit der Quelle, welche in der Wiederholung. 
steckt, auch die Quelle der Umgebung gefunden habe, 
vielmehr sind der Uauptquelle Nachrichten aus an- 
deren Schriftstellern eingefügt. Es wenden dann ein- 
zelne Wiederholungen (über Arabien, Assyrien, über 
das Volk der Gandariden ete.) besprochen. — 8, 299 

304. 0. Imm| (prin carmen. Nach 
Widerlegung der Ani Welekor u. a. sucht 
1. nachzuweisen, dafs der Inhalt des Od. 373 «ı 

‚leuteten Gelichtes Aber den Streit zwischen Achik 





iichtliche Dinge; 
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Auf Delos beim Könige Anlus sich beriche, 
der Streit falle also vor die Ilias. 

Miscellen. $.305. M. Schanz vermutet Sopl 
en due 08 zn | Euenno ahinen, dev 
din (= di de) 1drdErd ügüv. — 5. 305-307 
verteilt Ö. Kibbeck scine Aufassung von den 
Theophrastischen Charakteren gegen Gomperz. — 
5.307- 309. I. Weber nimmt die Datierung des 
Todes des Pheidias, welche Schosll gogeben hat, an, 
Andet aber in den Worten der Überlieferung tra. 
B2 Beqyandgevos dnodenen dr "Hal die beiden 
letzten anstößsig. Die versuchten Konjckturen genügen 
nicht; or schlägt vor ürrö elAcr (bei Philocherus, 
kann geradezu +» gestanden haben) ‚an Darn- 
verschlingungen‘. — 8, 309-312 sotat 0, 
auseinander, dafs der Titel der Aevöc ai 
des Oinomaos nicht heifsen könne „des Kyuikers 








































Geht man von alröywog aus und 

Auftreten des Gottes, um in 

eigener Person cin Orakel zu geben (afıdyuros zero- 
'Mös), nichts Ungewöhnliches war, so wird man zu 





(dor Übersetzung ‚des Kyon libhafie Stimme‘ kommeı 
Dies pafst auch zum Oinomaos, mag wun die wahre 
Philosophie als Vertreter der Kyniker den Herakles 
oder den vorbillichen Hund verkündet haben. — 8. 
312-316. W. H. Roscher führt das in der zweiten 
Hilo der ersten Tafel von Herakleia (C.1.G. INT 
1.700 7. 95) vorkommende &rdedrwzöra auf e 
dorisches Zrdiöu = irn zurück; ve dor, dd 
= att. Öfeids u. a, m. 6. Kaibel er- 
klärt das Tau 



























des Annlus Cimber 

3. Bücheler giebt cı 

igen zu Mor. od. IV 2. Der d 
piker den Triumph des August 

















Das mains pleetrum ist ebenso auf ihn zu 
ichen wie das Hekatombenopfer- — 8. 319. 11 
3. Müller vermutet Senee, rhet. 1,1, 3 (17, 6 Mall) 








qui iu eilt, quad Umendum felbee put! <yui 

Be alt perantun tft ad Some. 10 

2.1 (106, 157 mulorum yuopue muorun Celorlam) 
eirines rofelat = 8. MUT. Darbiehire sl 
ac Ann. 13 prosratn erleriu muleat, sex 

iulos”vor. — 8.320. C. Wachemuth 

“lo von Kumamudis Eph. arch 1887 Sr 

schri. &3 

ist ei Inteifaches logum inc angeschenen Rüners 

ans der Zeit der Plaier I Hendekasplaben. W. hat 

inive Ergänzungen versucht 



















Westdeutsche Zeitschrift für Geschichte und 
Kunst VHT 
S. 52-70. Fr. Kofler beschreibt die Kastelle 
und Türme der Neckar-Münlinglinio von Schlossau an 
bis zur hessischen Grenze unweit Wörth a. M. Furt 
zung fol 
Kuhns Zeitschrift 
8. 461485. 0. Schrader bespricht folgende 
Wörter in etymologischer oder kulturgeschichtlicher 
Dezichung: äypos, all. ancha. aiyardy 
speer (eiyis Eichenschill). «iekorgos, ailorgo: wird 
































von od getrennt. ainmoig aus ahıo- — dennds 
And fd = sent, aan, ah sam, honig 
ai, Momer und Heslod unbekannt, tr. zuerst 
dei Afchilochos auf, die Vorstellung der Schlanheit 
somiechen Ursprünge. dadapen, aa. af lung 
ar Zauberspruche zu Derichen, CL lat. censore; 
Ron mit Merken verschen, &. äs. dndrg = 
rlindung. dnopuäos: yräös, In, Alle. di, 
Adros, die: Grid. Veihhren se. dedye, deay 
€. anf. himkröba Schade, alt. rAf Dach, cn, 
Bicies. &gese (Ark) gargln. Ends, Tl: a 
Atomen. yaz: It. galetus, sale. Sallde. Sea- 
imeinogt ch at. yrocs, got, faihna, liefrager den 
Güter” näyauror, aänos, wjrog: ad. woha, Maf. 
agrnög, Handwurzl, xagndänog: ah. Iwerban sich 
wigdor: wugdie zädder: all. Muz, Tan, 
oigarog: all hör, All, hr grau. sogcvg: 
Sormns. dumgös: all ld matt. natds, nandds: ah 
mas. paiese: all, mazalı schmieren. may: mox. 
nieon,"auigra: Vermischung aus 1. gricch. qrigor 
Sale, 3 sontisch murra, Bas ale Haustier ment 
Ver Ayrtacuer md Nilcheimer‘: yelle. ddr. 
nee: all. An sirueg. wandern. Seen“ 
mıde: Tech, alle ‚Steck 
je. ran. Kahnwon 
ip: lat. 08, al von Öiegio» zu trennen, zul 
AI. Fl ch ager Faleman. 0 8. 488.808. 1. 
Thnoysen hespricht die Kiymoogi flgenier Worte: 
vetus, yabes, if, imperire, des Safkzos 
and giebt Bemerkungen zun lateiisch-romanisch 
Lautwandel, im Sinne der Im Archie f lt. Tax: IV 
154 gegebenen Ausführungen, 












































arynög: ndans, 















Sitzungsborichte der Kaiserl. Akad. der Wiss 
CXVIL. Wien 1888. 

\k, ‚Kritik der ültesten Nachrichten 
über den Scythischen" Norden‘, bespricht die Nach« 
ichten Herodots über den seyth. Karawanenwog nach 
Innerasien; dieselben (wichtiger als die aller 
anderen Schriftsteller des Altertuns. — Edm. Hauler 
identiiziert das älteste Dernenser Bruchstäck (A 91 
0.8, 9. 119 bei Hagen) mit Augustin de geuesi ad 
iteram 1 5—-10; os ist kein Teil des Sessorianus 
und bietet eigentümliche Varianten. — Gomperz, 
„Über die Charaktere Theophrasts‘ vorwirft zwar das 
Drooemium und bezweifelt. die Zusammengehörigkeit 
der Definitionen mit dem Übrigen, hält aber die 
‚Charaktere® selbst nach Inhalt und Form für Theo- 
Dirastisch; wir haben eine Art Skizzenbuch, eine 
Materialiensammlung vor uns, keine Excerpte, son 
ern das Ganze. — M. Manitius teilt aus Biblio- 
Hhekskatalogen oder der späteren mittlalterlichen 
itteratur Erwähnungen von folgenden Dichtern oder 
Anfahrungen ans ihnen mit: Venantius Fartunatus, 
rientias, Sedulins, Augustinus, Aleimus Avitus, Dra- 
contius, Prosper, Carmen av. Mareionem, Boötius, 
Prudentius, Uyııni Ambrosiani, Si Apollina 









































Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 
Azarias, Aristolle and tho Christian Church: 

Close. zo 115 8.215. Nützlich für das Stadium 

der mittelalterlichen Phitosonbie. A. Alummer. 
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D 
198. 
RR. 

Borlionx, 
Brt. pl. Wodh 
merkungen werden 
gehutpf. F Just, 

Bilfinger, 6., Dor bürgerliche Tag: Lt. Cirb. 
25 8.869. Die Kxcgese ist nicht frei von Willker, 
das Material nicht durchaus vollständig. U. 

Boutkowski, Le petit Nionnet de Poche: deu: 
deny 892 8.4011. Das Buch ist wogen der absur- 
den Anordnung unbrauchbar. €. 0. 

Brugmann, K., Grundriß der vergleichenden 
Grammatik der indogermanischen Sprachen. 2. Dal. 
Wortbidungslehre 1: Zuchr. f d. Oymn. 0 8 
361. Wird gelobt von ZT. 

Oasaris comm. de Daio 
5 s. 218. 





er, M., Gyunssialreden: Tr. Ci. 23 8. 
ipfehlenswert für ein allgemeines Publikum. 


2 





Las Chötas sont des Seytbr 
769. Einige kritische Bo- 
in dio Mauptpunkte der Schrift 























ivili cd. Po 
Verdiont Anerkennung. 





Caesar de b. g. VII by WC. Compton: den- 
deny 892 8.393. Die Pläne und Skizzen zch 
Auszabe einen besonderen Wert, 
De Cara, Del presente stato degli studii Tnzu- 
21 8.4021. Wo den Ver. nicht 
" ablenkt, urteilt er oft mit feinem Sinn. Ay 
Chaignot, La rhötorique et son histoire: Zr. 
erit. 23 8. 4416. Die Einleitung ist das Wichtigste 
an der zum Teil schr nachläseig redigierten Schrift, Iy. 
Cicero gegen Q. Caecilins und gegen Verres IV 
Y von Hal Aufl: Bayer. Gym 3/6 
n und. Nachträge 


























Feron, P., Lnscignement du Iatin dprds Ics 
vucs de Ia’pödagogie allemande: ev. de Tinstr. publ. 
en Belgique XNXU3 8. 194-198. Das dio deutsche 
Pädagogik in höchstem Mafse anerkennende Bach wird 
warm gelobt von 2 Thomas, 


















Fügner, Fr., Zicin 2123... grammatisch 
untersueht: N, phil, Blick, 13 S. 201 f. Von 
schöpfender Genauigkeit und Vollstänigkeit; sche 
brauchbar bein Ur E. Köhler, 

Graul, N Porträtgemäle von 
Fallum: Di, 8.916. Das Lob it zu 
berschwenglich. O0, Puchstein 

Henry, Y., Pröcis do Grammairo Compardo du 
Groe ot du 1 : Clasr, veo. 111 5 8. 210 







Vorzügliche Ei in das Studium der klassi 
schen Eigmologie. F. It. Warton. 

tormann u. Weckherlin, Lat 
grammatik. 10, Auf. von Hermann u. ä 
‚Korr. 3/4 8,189-144. Im großen und ganzen cin 
tchtiges und praktisches Duch; das  dazuschörige 
Übungsbuch aber cigne sich nicht zur Bifihru 
Grotz, — Wierzu $. 146-153 Entgeguung von Her- 
mann und Erbe. 

Horodotus VI hy EL $ Schuckburgk: Academy 

5.393. Es werden zu der als sorgillig gerüh 
heit einige Verbesserungsvorschläge beigebracht 











802 
N 








a1. Fall. woch 





3 
Hoffmann, O., De mixtis graccae Ynguae die 
lectis: Amer. journ. of phäl. IX 4 $. 480-4d1. Ver- 
dient die Aufmerksamkeit. der Dialikforscher. I. 
ws 
earmina cum apnar. erit, ed. . 
3. Mendes da Costa: Bee. de 
pl. en Belnique XXSU3 8, 185-192. Die 
wende Textgestallung unerligt erheblichen 
Dolenken, so hesonders in Bezug auf das Auguent 














und das’r. Zu loben ist die umfassende Deherr- 
schung der Litteratur und dio genaue der 
wahren Urhebor der älteren Konjekturen. L. Par- 








ment 





Niber de munit. eastr. heraus. 
Ta. Cirbl.25 8.860. Im 





von Al. v. Doma 
Fenzen anorkanıt von 
Jäger, O., Ges 
Bayer. Gymn. 5/6 
Welshofer 
Kai, Zur gric 








231208. Wird el von I 


Schulgrammatik, u. v. Hartel, 
itius und Kagi: Wivtt. Korn. 3/4 $. 153-156, 
Bender wendet sich gegen Käcl. 

Tacour-Gayet, G., De P. Clodio 
buno ieh 
100 £ 
wenig Rücksicht auf die politische und sociale Lago 

PR. Thomas. 
jani, R., Ancient Rome: er. erit.23 8. 
Geloht yon A. Cagnat. 



























Taexicon Caesarianum von Menge, I, u. Preufs 
fasc. IV: It. Crbl.26 8.800. Geiolt. "A, F. 
Linke, I, 
YL1.2 8.300. 
haft." Miclönski, 





Ludwig, I, Neue Untersuchungen über den Lau 

des rüm. Grenzwalls vom Hobenstaufen bis zur Jagst: 
Rlsch. 13 8.204.206. In den Hanptpunkten 

indie Ergebnis won riig 5 Wanteker 

Macke, R., Die römischen Eigenname 
tus HIT: Arch. flat, Lex V11.2 8.200. 
gende Inhaltsangabe von A. Minsk 

Malter-Latt Griechische Gra 
D: Syntax der 
F. d. Gomn. 6 cherlei Au 
stellmgen „ein guliegenes Werk*. It. Schröter. 

Narduech, P., Sulla fognatura dela cita. di 
Roma, deseriie tecnica: Academy 892 $. 403. 
Bietet’ auch dem Arcitologen viel Interessante. 

Neue-Wagener, Formenlchre der lateiniscl 
Sprache, II. 3. Aufl! Zlschr. f. d. Gymn. 6 5, 345- 
au Fülle des Materials. D. 
aller. 

Ogörck, d., Sokrates: Bel. phil, Work, 3 8. 
724-720. Das Bild giebt die am meisten in die A 
Aalenden Züge des Originals im ganzen zutrefend 
wieder; unsere Kenntnis bereichert die Schri 

Tortzing. 

Ovid ex rec. R. Merkelüi ed. R. Ekwald. 
Class, rec. 115 8.212.  Sorgliltigo Ausgabe, nur 
it cine erneute, Vergleichung der Pariser Ms, z 
wünschen. 8. G. Omen. 
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Plato, The Republic X cd. B..D. Tuer: Aea- 
demy 892 8. 393. Die grammatischen und. die e 
klirenden Noten werden gelobt 
Postgate, d. P., The now latin primer, 2, I. 
Iaonny, Nousclle grammaire Iatinc: Drl. plı, Weck. 
248.709 6 Im allgemeinen geloht. Fre. Miller. 
Rothstein, Max, Quastiones Iuelancar: Di. 
Tatttg. 25 8. 910-912. Die Untersuchung über die 
Handschr, ist methodisch, aber auch so hebt noch 
schr vieles Iypothetisch. " In der Echtleitsfra 
nicht überall Sicheres erreicht; el 
mit Glück behandelt. FE Sehirart 
Schmidt, Ad., Abhandlungen zur alten Ges 
hrsg. von Fr. Rah: Ir. Cirbl. 25 8. 845. 
werte, zweckmäfsige Ausmahl, 
Schmidt, B., Das Volksleben der 
und das hellenische Altertum: Ze. de Finstr. pub 


























Dankens- 















on Belgipue XXXIL 8. 200-202. Wertsoll für die 
Erkenninis des menhanges zwischen der alt- 
riech. Meligion und den religösen Vorstlla 





Gegenwart. A. Gilt. 
Schneider, W., Do Propertio sermanis noyntore 
@t ampliicatore. T."II: Arch, fi lat. Lew VI1.2 
8.203. Es worden zu der feisigen, aber, etwas 
flüchtigen Arbeit Erzinzungen gegeben 'von €. 
Scholia 















racca in Homeri Miadem. Re 
Maafs. V. VI: NM. ph. Rdsch. 13 8. 193-190. 
wid gelobt; der Iierangezogene Victorianus wird n 
eino Abschrift des Towleianus sein; über ihn worden 
von dem Iz., X, Sitl, einige abweichende Nach 
richten gegeben, 

Sybel, Lmdw. v., Platons Technik: N. phil. 
Rulseh. 137 8. 196 1. Verf. ist auf dem Woge, der 
Piatoforschung vielversprechende Dalıncn zu erschliefsen, 
abwohl manches noch recht starke Bedenken erweckt, 
6. Benseler. 

Taciti Germi 














Agricola, Dialogs, Rec. R. 
Novak, 2. Germania." Yi. Joh. "Müller: Mev. erit. 23 
442. Müller hat den Toxt konservativ gestaltet 
prak ist hyporkritisch und ändert oft ohne Not. 
ET 
Thumb, A, 
Asper im Griechischen: Zt, Cirbl, 26 
haltreich und sorgfältig. FH. 
Waldaostel, O., Do onuntiatoram temporalium 
stractura apud L. Annacum Senccam: Arch. f. lt 
Tas. V11.2 8.308. Dietot ei 
wenig, für dio historische Syntax. 
Wehrmann, Th., Griechentum und Christentum: 
N. Jahrb. j. Phil. w 























wünscht diesen anreg 
same Laser. 

Wondorff, Fr., Erklärung aller Mythologie: Zt. 
Cirll. 24 8.830 1. ungeniehsbar. G.M...r. 





Wirtzfeld, De consccntione temporum Plautina 
ot Terontiana: Arch. f. lat. Ten. Vi1.2 8.290. 
Es werden einzel 

5. Ihm, 


























sc St. Jul. WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PIHTOLOGTE 180. Nail. 862 
Meroving. tom. I. Hannover, Hahn 1888. VII, 
Mitteilungen. Kir reen 





tiren, 





insoriptions ot bel 


29. Al. Bertrand teilt im Namen 
S. Reinach eine griech. Inschrift mit, von der Dom, 
Baltazzi einen Abklatsch gesandt hat, Dieselbe he- 
indet sich auf dem Hals einer Bronzerase, die i 
Notion nahe bei Coloplon entdeckt ist und’ jetzt in 
der Sammlung van Lenneps zu Smyrna aufbewahrt 
wird. Sie lautet: OÄuyrizon Ad vo Aiköygovos. 
Nach Reinachs Ansicht stammt sie aus dem 6. nach 
chris, Jahrh. — Senart spricht über mehrere im 
Thal von Kabul gefundene Steine mit Gravüren. Auf 
ı Schriftzügen den griech 
Namen Theodamas; vorher steht noch die Silbe su, 
deren Entziferung hier ebensowenig gelungen ist, 
(C griech. Münzen Baktriens vor dem Namen 
— Ravalsson fährt in der Mitteilung 
seiner Denkschrift über die griech, Leichensteine fort 
3. April, Ravaisson beendigt seinen Vortrag 
') — Schlumberger Iogt einen byzantinischen 
ıgerring etwa des 10. Jahrl 
des Barons Pichon ist. Der Ri 
4 Tncchriften und verschiedene Scenen, de 
zuren von bläulicher Email in das Metall einge 
Tassen sind. — MHalövy Ahrt im Vortrag seiner 
Studio über die Logende der christlichen Märtyrer von 
Noljran fort 
12. April. Paul Viollet las über Gallo-Io- 
mains ot Barbares. Zwei Umstände waren besonders. 
den näheren Bezichungen der Gallier zu den Barbaren 
günstig: die ähnliche Bildungsstufe der unteren Volks- 
lassen und das Verlangen, sich der drückenden und 
dabei ohnmächtigen kaiserlichen Herrschaft zu ont- 
zich 



























































17. April, Viollot beendigt seinen Vortrag (s. 0)- 
Gegen seine Ausführungen werden von Boissier, Hau 
can und Deloche mehrere Bedenken geäufset. 














ische Akademie der Wissenschaften. 
4. April, ei sibgllinische 
Orakel, 
11. April. Conzo las über eine Form altgrie- 
hischer Kohlenbecken. — Mom 
seriptiones Christianao urbis Romae VII. 
quiores 11 1. von de Rossi vor. 


Diels Ias über 2 














scuole con commento di C. 0, 
1168. 8. 1. 1,80. 

, Die Brahmanen in der Aler- 
igsberg, (Leipzig, Fock). 318. gr.d. 





Zuneti, Torino. 

Becker, M 
anderenge. K 
“1. 

Bertet, Enr., Torulamo all’ antico nela ginn 
stica, Aroma. 1128. 16. 1. 1 

Demostene, 1a orasioni olintiache, commentate 
da Dom. Bassi, Tori. 1958. 8. 1. 2,50. 

Frodogarli et alloram chronien, "Vitae saneto- 
rum. Bil. Bruno Kusel = Mon. Germ. hist. Script, 




















Graf, Krmst, Do Graceorum verum ve munica 
capita duo. 1. De polsphonia ct dinlecto eramatic, 
II. De Dindari rc musica. Marburg, Elwert. 91. 
gr. Me2. 

Gröger, Max., De Argonauticorum falnlarum 
istoria quabstioner seletar. Comm. ing. phil. 
Breshun, Köbner. 658. gr. 8. M.l 

Hartmann, Ladw. Mor, Untersuchungen zur 
hichte der byzontinischen Verwaltung in Jen (540 
bis 750). Leipeie, Uirzel. VIL, 182 8. gr. 8 M. 3,60 

Hellwig, P., Über den’ Pleonasmus bei Cäsar. 
Derlin, Gaertuer. 268. gte4, Mel. 

Hoffmann, Otto Ab, Horm.-Apollo Stroranof 
in Bei. von Personl-Verschmelzung aus dem 
iete des auiken Kunsthandwerks. Marburg, Einer 
408. gr. 8. M. 120. 

Koch, &., Di-grice 
kleinen Wörterbuch der Eigennamen. 
erg & Mode. 3. Aufl. IV, 512 u 
Geb. M. 2,50. 

1. Gaeeili Lactantii Firmiani dieinarım inti- 
Gutionsem ib. V. De Justin. Ei. Sac. „do. Tameltins, 
Torino. 108. 16. 0,0. 

Lindenschmit, L., Die llertüner unsere hei 
nischen Vorzeit. Maine, v. Zabern. IV 5. 11 
5 Steintl. gr. 4. Med. 

Taueretdun, Scletions from. 
> of his pacm de rerum natura. With notes by 
Thom. 3. Dymes, Wilh an Introduction iy Alf. 
Church. Lanlon, Riingtons. 1188. 12. Sl. 2, 

Do Marchi, A., Del valore deln parola Auma 
nitas, Iumanue, Aumauiter in Cierone. Saggio di 
Iessogr. Milano. 298. 10. 1. 0,80 

Ösiaii carmina cd. A. Riese U. Melamorp 
I, sterot, iterum recogn. Taipei, Tauchniz, 
3048. gr.8. M. 080. 

Pappenheim, Fug., Der angebliche Merakli 
mus des Skoptikers Ainedidemoe. 1. Berlin, Gacrtnr. 
308. ar.d Mei. 

Dorfirio, Tsanogo 0 introdu 
di Aritotide, Trad, er 1a 1° volla in Aal, c au 
da E. Passamenti. Pisa. 1068. 8. Id. 

Rosenzweig, Adf., Der politische und religiöse 
Oharaktor des Placias Jasepls, Darin, Stuhr. 208. 
gr.8. M.0,00. 

Söndque, Suasoiro VL. Pröfäce des controverses. 
Extraits duno tradaction complöto ot indlite de 86 
nöqe le Mtcur yar d. Damien. Paris, Pelo 
Taurie. 19. Fr. 2,50 

Seyttert, 

Gramm. Bern, Wei 
Kart. N. 0,60. 

Simon, Joh, Alp, Nenophon-Studien IV. wi 
u. end e.gen. Leipzig, Fuck: 249. gr-4. M.1,20, 

Taciti Germania. F. d. Schulgobr. orkl. v. Ay 
Prammer. Wien, Möller. 2 Abılen. (1. Text mit 
Vorwort, Tahalt 
2. Einleitung, Komm 
VI, 768. gr.8. M. 
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Being a gohlen trva- 
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Kürzlich erschienen — gleich 
als Wissenschaftliche Beilagen zu den 
Progrummen der stadt. Aöheren Lei: 
Anstalten zu Berlin: 


Beltrmaan, 6, Beweis aus der neueren 
Mauntheorle £ die Heulit v. Zeit 





R. Goceines Verla, 
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Erklärung dentfher Scriftwerke | 


in den oberen Alopen häherer Schranfalten. 
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Bresa, A. x. Quellenuntersuchu 
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Care, &, Voltaire a. Goothe als Dirn- 
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M, üb. dio eindentigen Lösungen 
Üüräppe . Panktlneigeichung: 
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M. Onertners Verlag, &. Geufelder, Berlin SW. 
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"di Fragmente I. in“ 


üb. den Piconasmins bei 


Er ln 

Kulturgefhicite des deutfdien Volhes. ee ee 
neh, 3, der Gicbranch der Pröpsiio- 

Un Mn N Takte 1. De eine 





m Einschlufs 


Dr. Georg Steinhanfen, 


(rer Cell, VOL and 100 Seile 





1,50 er. die mern 
user lurch Zummehdren zur 
‚chen aueh, orbzontalen u. Aare 
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|Murtih, &, zu Jean Paul. «ech. 
A, hsperllipische Iitegrate 
Anwendungen auf Proben der 
iockani, in 
E., der anzehtiche Hera 
A" Nkepiikenn A 








Yu) bietet wichtige Beiträge zur Kutturgefdlihte im weir 
teiten Sinne, zur Beidicte des Serlehrs und der Oefelligfeit, 
der Gntwidelung der Volfsblidung uud des Wolfsiebens, wie Dee 
Voltsgeiftes uud Vellsheraftere 
























Jin An 
Der Freiheitsprozefs 
im klassischen Altertum, 


insbesondere 


der Prozels um Verginia. 





ischen Romanze Ywrabı and 
zu rer altfrauziniachen 
| Quelle wi. 
Sehmit, £, c. Beitrag zur Kenntnis er 
lochblähter. Mit > Tafeln. «41, 
Schale, F., der Stammlum der atfan- 
zlalichtn w, altuerdischen Überliee. 





(Auch nnter dem Titel herausgegeben 





AR. Gaertners Verlag, I. Hesfelder, Berlin SW. Druck yon Leonhard Sinion, Berlin SW. 


WOCHENSCHRIFT 
KLASSISCHE PHILOLOGIE 


HERAUSGEGEBEN VON 
GEORG ANDRESEN, FRANZ HARDER 








um Wen 
HERMANN HELLER. Are Bas. 
Berlin, T. A 1889. No. 3 
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itsschriften werden gebeten, 


Die Herren Vertusser von Dissertationen und sonstigen Gele 
gefälligst einsenden zu wollen. 


Ikesenshnsercuplare an die Verlagsbuchlandlung, Dorlin SW. Schöncbergerstr 


burger Sammlang, die W. anführt, verdienen noch 
Rezensionen und Anzeigen. besondere Hervorhebung eine Häugelampe in (e- 





Friedrich Wieseler, Archäologische Beiträge. | stalt einer Taube, ein vorzüglich ae 


1. Über einige Antiken in Regensburg, namentlich | Bronzestier und einige Bronzestatuettt 
Cine Bronzestatneite des Mercurlu, Mit 1 Kupfer- | eine Forkuna, deren Attribnt mit dem | 
Hat. Götingen, Dietrich. 1988. 308. 4". 2.4 | Scupter des Mercar in Verl 
Die vorliegende, aus dem fünfunddreifsigsten | während es doch wohl cher der Griff des Stener- 
Bande der Abhandlungen der k. Ges. der Wissen- | rnders it, ) und eine nackte Solstatuotie. 
schaften zu Göttingen besonders abgedruckte Ab- | €. won 
handlung beschäftigt sich fast ausschliefalich mit | 
der Deutung einer schr schönen und wohlerhalte- 
nen Bronzestatuette Morcurs, die bei Regensburg | Afistophanis Gomoedian, Anısı 
gefunden in der dortigen. Ulrichskirche  anfle- | rn H 
wahrt wird un dem Archäologen durch ihre ge- | Saxonum in Orpkanotrophei Krarla. 1880. NAVI 
hänften Attribute ein schweren Rätsel zu lncu | 351. gr.8 10.M 
aufgiebt: Flügelhut und Flügel an den Kuöcheln | Nachdem Herr Blaydes von 1880-1 
Iassen Mercur nicht verkennen, der Köcher weist | Komödien des Aristophu 
Sol-Apollo, in der Rolle in der Rechten und | zweibündige Textausgabe in Halle hat ‚erscheinen 
in dem dieken, von mar einer Sehlge umeun- | Ian, kommt er mit dem vorliegenden Banıle 
denen Stab (Scepter) auf der Schulter erblickt | mu dem ersten der rier noch übrigen Lustspie, 
Wicseler dns Abzeichen eines dus Gesundheitsornkel | welche or der Hallenser ucensio 
spendenden Heilgottes, da an eine Fackel nicht | mit Aunotatio eritica olme Kommentar 1982 I 
wohl zu denken sei. Die spüte Entstehungszeit | David Nutt in London herausgegeben hatte E 
















































der Statnette läfst cine derartige Hänfung vor 
Eigenschaften auf einen Gott nicht befremdlich | Ansgaben betreffs der Hundschriftenvergleichungen 
erscheinen, und der Verfasser hat es verstanden, | zu verfolgen, m sich über die Methode des 












mit. einem Aufwand von viel Scharfinn und Ge- | — 
uns diese Erklärnng. wahrscheinl 
Von sonstigen Bronzen der Re 








Ichren 





a. Sarken. Tat. 6, 
„Eortnma“ 


9 cin. lie Wiener Dron 
Roscher, Lex. d. gr. röm. Myth 
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7. Angust, WOCHE) 











H. Vorf. zu vorgewissorm. Hier kann diese mır 
'n charakterisiert werden. H. DI 
12 (A) und Monncensis 187, 
den er M nennt (während v. Velsen mit M den 
coı. Mediol. Ambr. L 39 bezeichnet), cod. Ra- 
vonmas (Vers 208-268), cod. Florent. Abbat. 2715 
(®) und hier und da 11 andere Handschriften 
vorgliehen. In unserem Bande benutzt er noch 
die Kollationen von Velsen. Stellen wir nun die 
Angaben beider nebeneinander. 

1. 16 A Di. in beiden Ausgaben; von Velse 
HRVUA 

4. yüg Far A (1889): zdg da’ AMY 1880; 
v. Velsen: yüg du’ RVA, 

z0lj AODEFRYVM. zölo; Z. oyolj A pr. 
D pr. 1882 u. 1889; v. Velsen: yoli, U. gab ras. 
corr. ex eyoli A. (also RV haben zoAf;) 

5. dmerov id A. 1882; ni 0 (ie) ARUV 
Med. 8 hie ot 24 ot alibi saepe. demo ıi A; 
v. Velsen: aj 0 RVUAM damtov dd DAN. 

Wir sehen, wie bald Brosamen aus v. Velsens 
Ausgabe herausgenommen werten, bald. dessen 
Angaben weggelassen sind, ohne dafs ein Grund- 
satz ersichtlich wäre, warum bald so, bald anders 
verfahren wird. Wenn es sich auch in diesen 
Versen nur um Dinge handelt, 
staltung des Textes gleichgültig sind, so zeigt 
doch die ganze Behandlung, dafs, wer sich auf 
Herrn Bls scheinbar sorgfltige Augaben verlassen 
zu dürfen glaubte, in einem schweren Irrtume be- 
fangen wäre. Auslrücklich mag. be 
dafs Stichproben aus verschiedenen Ti 
Textes zu gleichem Resultate geführt haben, 

Text und Annotatio eritica umfassen 186 Seiten 
(1882 bei gleichem Format, aber kompresserem 
Drucke 140 Seiten), der erklärende Kommentar 
füllt 8.189506. Dazu kommen Addenda et 
Corrigenda 507550 und Supplementum Adden- 
dorum 550-551, diese Nachträge wieder geschie- 
den nach Text mit Annotatio und Kommentar. 

Im schlimmsten Fall muß man demnach an 
6 Stellen nachsehen, um I. Bls Ansicht über einen 
Vers vollständig keunen zu lernen und das ist des 
guten zu viel; doch liefse es sich verschmerzen, 
wenn dus Nachsehen lohnte. Aber der ganze 
weitschwoifige Kom 
schritt gegen frühere Leistungen, cher das Gegen- 
teil. Aus den ersten 100 Versen habe ich nur 
3 Stellen herausgefunden, wo man mehr findet 
als bei früheren Heransgegebern; 1. zu Vors 4 
iber Optativ im Finalsatze nach einem Pri 
zu Vers 53 über Redensarten wie: dvapıyruicsen 

97 über Optativ in 
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Relativsätzen nach regierond 
doch sind dies nur. Beispielsammlungen. 
übrige ist in früheren Ausgaben besior oder 
destens eben so gut zu finden. Und um der- 
gleichen Ausbeute willen soll man einen über 
300 Seiten langen Kommentar durchurbeiten 

Bei dieser Gelegenheit mag gleich bemerkt 
werden, dafs dieser Kommentar öfters gar nicht 
zum Texte stimmt: in letzterem oder den text- 
kritischen Bemerkungen wird irgend etwas. ge- 
ändert oder verworfen: der Kommentar verteidigt 
das Vorworfene. echt bezeichnend in dieser Bo- 
ziehung ist Vers 4561: Geo epwiued" Wa; ve 
duiyouen 1gönor, wo II. Bi. im Texte nicht red- 
mov, sondern Piow hat, in der Anmerkung dazu 
wird dagegen zgöno» erklürt. Zu Vers 457 liest 
man Öuiyopen] Sub. fior. Plat. Eutlyd. 3D, Do- 
mosth. p. 143, 18 und 793, 19, Acsch, 
(ies 893 £) Das sind 4 Stellen, wo didyen 
solut gebraucht ist. Als H. Bl. diese Aumerkung. 
geschrieben hat, hatto er sicher weıer seine vor- 
hergehenden Anmerkungen, noch seine 
her wicder angesehen. Ganz ähnlie 
ig rüraa 0. Zurd. OR pi A 000 2 
MH. Bl. konjiziert und setzt in den Text: 

i rd. 08 pi A. A 000 Ayo doräi. 
“di, obs —] Non 


Optativsatze d. du, 
Alles 



















































horele (mo verberarit 
plagamı non sensise. CL. 1049. Nub. 
äuoi done] Sc. marken Aus oe. Cf. Plat. 409 ot 








.d Eg. 1811. Ar. 1578. Plot. 409 aber war p.83 
als Stütze für dos Verf. Konjektur eitiert worden. 
Keine von beiden Anmerkungen pafst zu dem, 
was im Text steht, vielmehr erstere zu Kocks 
von Velsen adoptierter Konjektur, letztere zur 
Valgata. Diese Beispiele werden hoffentlich 
nügen. 

Die Breite des Kommentars findet auch nicht 
dadurch ihre Entschuldigung, dafs der Spruch 
gebrauch der Komilie, oder wenigstens des Ari- 
stophanes einigermafsen. erschöpfend dargestellt, 
oder daß durch die Häufung der Parallelstellen 
wiberechtigte Anfechtungen des Textes abgewehrt 
würden. Derselbe erscheint vielmehr als eine nicht, 
zotsrendige Zugabe. 

Indessen um nicht ungerecht zu erscheinen, 
müssen wir hervorheben, dals der II. Verf. selbst 
das Hauptgewicht auf die Verbesserung des Texten 
und auf die Veröffentlichung des handschriftliche 
Materials logt, um die cs freilich, wie oben ge- 
zeigt ist, nicht zum besten bestellt ist. Sehen 
wir uns daher den Text näher an, und zwar 
wollen wir uns auf die 675 orsten Verse he- 



































schränken. Es finden sich in ihnen 95 Abweicht 
gen vom Text x. Velsons, schr ricle davon ganz 
unerhebliche, die wir übergehen wollen. _Bei 
einer Reihe der übrigen ist H. BL. zur Vulgata 
zurückgekehrt, wie mir scheint, mit vollem Rechte. 

i 169 rör’ Au’ äyeun, 180 an der 
‚gewöhnlichen Stelle, 570 und 574 beibehalten. 
Auch 207 fargdzev zero scheint mir eine 
Änderung unnötig, so gut wie 208 or pi zuder: 
" am Ende des Trimeters. Dergleichen Eigen- 
tünlichkeiten darf man nicht durch Konjektur i 
den Text bringen, aber auch nicht eigenmichtig 
flgen. H. Bl. hat ganz recht, wenn er sagt, dafs 
das Pronomen uotwendig s wird von H. Bl. 
mit cod. MUA geschrieben jaugfen zofver äyeın 
Akruerön Zorn, dis dv eldöner aus, Velson hat 
aus col. V 209° Kus aufgenommen, worauf auch 
M führt: &u9' eg. Nun scheint es zwar methodisch 
richtiger die Lesart zu wählen, welche einer Ver- 
schlechterung leichter ausgesetzt ist als die an- 
dere, aber entscheidend ist doch der Zusammen- 
hang. Warum soll Dionysos hier gerade die Zeit 
betonen, indem er sagt, wir wollen Ruhe halten, 
bis wir es genau wissen. Sie wollen vielmehr 
still sein, um es zu wissen, während sio bis jetzt 
ur Vermutungen hatten, vergl. 319 f. Sonst 
unten beide viel früher dazwischentreten, als 
sie es thun. Oder brauchten sie wirklich bis 431 
zu warten, um zu erkennen, dafs die Süuger Mysten 
sind? Jetzt hören sie ganz andächtig zu, bis der 
Chor sich zum Abzug anschickt, und als Xanthias 
isterang nicht mehr zurückhalten 
kann, wird er von seinem Hesrn energisch zur 
Ruhe verwiesen. Nicht aufser acht zu Inssen ist, 
dafs bei Aristophanes an keiner Stello die end 
Zus in ds verderbt haben; 0. Schneider (Neue 
Jahrb. 1878. 658) hat dies zwar von Hg. 1100 
behauptet, uber er hat bis jetzt keinen Anklang 
damit gefunden. 

462 haben fast alle Hss. dAdd yedanı ig Dies, 
nur der Ravonnas yeien (nach Bekker yeiayı). In 
nlichen Versen Nub. 505. Ran. 202. 524. 
Beclos. 1145 steht überall das Futur auch im 
Gegensatze. Daher ist wahrscheinlich, dafs auch 
hier in beiden Sätzen das Futur das ursprüngliche 
ist. Eine Ausnahme ist. allerdings vorhanden: 
Nub. 296. 00 ah muitte, und? manjaug äneg 0 
Teryodalnores odron, dl eier. Doch int da das 
Fragezeichen nach oßros zu setzen. 

Natürlich fohlt es unter den nun zu besprochen- 
den Textänderungen auch nicht an solchen, denen 
man entschieden widersprechen mufs. Schon die 
Fülle von Konjekturen, welche sie in der Annot, 
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ri. begleiten, mufs stutzig machen. Bis Vers 67; 
habe ich in den textkritischen Bomerkungen, un- 
gerechnet die Addenda, nicht weniger als 249 ge- 
zählt, darunter 3 zu Vors 168, 4 zu 344, je 5 zu 
128, 403, 546, 6 zu 350 und 508, 7 zu 400, 9 








Unter diesen sollen nur wenige besprochen 
worden, die meisten verdienen gar nicht erwähnt 
zu werden. 

‘Von 109 an fragt Dionysos den Herakles erist- 
lich nach allem wissenswerten in betreff des Wegs 
nach dor Unterwelt, or soll ihm seine $0+ nennen '), 
dann Ayuivas, dgronukıe, nogne?, dvanakus, Üx- 
1eomds, xeiras, ddeis, möleıs, diaivas, merdben 
volas, önov xögeıs ÖAfyuaron. — Hierbei hat man 
sich schon vielfach mit den mardoseurgien abge 
quält, wofr angeblich erdosste stehen müßte, 
Allerdings, wonn man an diese schöne Zusan 
stellung den Mafstab der Logik legen wollte, 
und auch dann sähe es nach übel damit aus. 
Man hat dann gestatten wollen, dafs ardoxsirgum 
im Text bleibe, weil 109 auch Ferm genannt 
seien. Aber hat denn noch niemand daran ge- 
ducht, dafs Aristophanes absichtlich iu so aufflliger 
Weise diese Herbergswirtinnen unter die Sachbe- 
zeichnungen hereinbringt, weil, wie im wei 
Vorlauf. des Stückes herauskommt, Hrakles sich 
bei ihnen schr unmanierlich betragen hat? Mufste 
&s nicht schr erheiternd wirken, wenn 459 cben 
diese Weiber, bei denen Horakles oingekehrt war 
und nach denen sich Dionysos vorsorglich. or- 
hatte, um nicht schlecht anzukommen, 
wie die Furien über den armen Pseuloherakles 
herfallon? Der Zuschauer und der aufmerksame 
Leser muß hierin Absicht finden und die Lesart 
ändern, heifst einen guten Witz fürca expellero 
sigkeit dem Dichter oktroyieren. 
Und was für erbürmliche Lückenbüßer will mu 
in den Text bringen: Velsen muendoe” ine’, 
Herwerden mardosı”” ägad, wofür H. Bl. gar 
mardoneie z0j00° oder xui ni nundesıt' änou 
oder andere" ünon zögeıs law däfzuenn will. 
Es ist schwer zu sagen, welche unter diesen Kan- 
jekturen die mifsratenste ist. 

Vers 285 hat sich H. Bl. von Herwerden vor- 
leiten Iassen zu schreiben: za} pur yyon wi vor 
AR dadirones uno; statt vi vv ia. za wir 
diodiropa Yröyan Dies ist. bestechend, 
auch wenn man die Frequenzzahlen ansicht: unter 


















































1) Auch bei I. steht wie hei Velsen und Merry die 
gräfsiche Form Egger vn dazn wir ganz ernsthaft an- 
semerkt, dafs die Handschriften RVAUM dygis haben, 





a 7. August. Wocı 





$1 Versen, in denen die Verbindung zei wir bei 
Aristophanes vorkommt, findet sie sich nur 6 mal 

ht am Anfang der Reido eines Sprechenden, 
von diesen 6 Stellen mufs wahrscheinlich 
513 noch ausgeschlossen werden. Allein um 
von den verschiedenen Bedeutungen von zul jr 
gar nicht zu reden, eine durchaus analoge Stelle 




















ist Av. 1462: marddva: | Binpeen. wei wi do 
non vi tw „a | wühhnnrer Kogengeeie 1o1wneh Ag, 
wo zwar vi nöy a hinter zul wir steht, wie 
auch hier H, Bl. will, aber navddver Bönfine, 





seine Stelle vor zei wi» vertritt 
gunz ähnliche Tronio wie in unserem Verse bo- 
a wird. Und wenn trotzdem jemand vi 1öv 
fie nicht vor zul zip dulden wollte, hätte er doch 

‚me Mittel, ieso Worte als recht 
passenden renommist ichlufs der Rede des 
Dionysos anzunehmen und Nanthins Antwort erst 
mit x) gr beginnen zu lassen. Warum mul 
demn gleich ein Gowaltmittel angewendet werden? 


d wo man eine 








eben 
















stiinmende Lesart der Handschriften it 
hannädı gAkyav | ugoBädn Fay' in’ 
Bsıov deinedor | zogono 
sprechenden Verse der Strophe ste 
Anis. Um die metrische Übereinstimmung her- 
zustellen, hut Bothe gez eingesetzt und dies 
hat Fritzsche, Bergk, Meineke, Diudorf, v. Vel 
aufgenon Andererseits ist wieder an zudr 
Anstofs genommen und von Bentley 2° dur ein- 
‚gesetzt. worden, von Humaker may, Bi. will 
© där. Ob hier eine strenge Responsion not- 
wendig ist, haben die Metriker zu ontscheid 
ch möchte zu 
es nicht rütlich ist das Wort gAfywr zu ändern, 
weil offenbar in dieser Strophe der Stamm yäry 
mit. Absicht: wiederholt gebraucht, vi 
radezu gehäuft erscheint. Man sehe nur 
das -- gäfyenau dj yAorı (nach He 
vergleiche die Bemerkung von Tonffel 
3 iM. 595 1. Es liegt eine Nach- 
almung religiöser Gesänge, hier ohne parodische 
Nimmt man mn hier gro in 
bt un strenge Responsion, so wird 
Bentleys go- 
ad doch möchte 











grioneirnora 


















































9) pr int ou 
Blaydes 


Florent. Ablat, 
nufserdem auch Aldina und 

(wegen Velsens Bemerkung, 
Anis primorum oltoran. 
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beibehalten. Denn 323 steht mokvrinoıs dr Edguus 
(6. Hermann, codd, rokormujrors), 334 gıdonaiy- 
mov sv und Xanthias ruft, durch den Braten 
uft, bogeistrt: ci mörme mokvrh 

zögn (837), so dafs m 
Wiederholung des Wortes finden 











‚öchte. 


Man 





wird meines Erachtens in diesen jonischen Strophen 
auf strenge metrische Iesponsion verzichte 
334 wupıdo, 350 gAfyen lesen müssen, 








nicht Herrn Dis im Text stehende Konjektur 
geivay aufuchmen dürfen, 
58 wird aufser undern Übelthätern auch der 
aufgefordert sich zu entfernen öans- Buuokögons 
Gremnn yalgeı pi 'v xug® sono noir. Dal 
hier ein Verderbnis vorliegt, scheint gowils; die 
Erklürung des H. Bl. „intempestiso risum moron- 
bus“ kanı nieht befriedigen, auch. ihn selbst 
Daher bietet er eine Auswahl von Kon 
iin Text 5 Bopokögong Fmsc yalgeı wi 
vor, in der Annotutio Buno- 
Adza Ensan — noir wit Velsen, oder Bur- 
wolöyois drdgin — mowohew. Velsens Vorschlag 
scheint unter diesen der angemessonste zu sein, 
ur verstehe ich nicht, warum in einem o klaren 
stimmend geändert 
ist dagegen die 
Vorderbnis, wenn Bapolözos äreow vorausging 
und wort» gefölgt ist; denn dann lag die Ver-. 
anlassung nahe eincu Ausgleich zu versuchen. 
dieser Gelegenheit ist wohl auch erst zofro ent- 











nicht, 




































standen. Worauf soll sich denn dies bezichen? 
Vorbessert man zeöre und nimmt zrosTs im Sinne 
von „Dichten“, 40 erhält man einen befriedigende 










tophanos verwirft die Bopodoyie ni 


händler & Yuus, vuri Aunolöger Eferge t, stichlt 
des Kleon Hasenbraten und wird, als er ihn dem 
Demos präsentiert, höchlichst belobt. Das war 
in dem Falle AayoAögor dv xugd. 
Wunderlich ist U. BLs Vermutung, zu 
die Hs, haben UM A dreimal dnandr, V ei 
arda und zweimal daardö, I dreimal dnarde, 
aber bei dem ersten „oxpunetum est, ut vi 
dat; also ist die gen 
A) dmemdi xui 
di dnavdi | Forward wine 
dieser Lesart sind 
entweiler ist dnand 


























1: dnavda x 


us 


16 agiton 
Bei 





z00ors, 








Regel der Vorba ns auf dasselbe nicht 
angewandt — dies ist aber nicht bewiesen und 
schwerlich anzunehmen — oder diene ist, 








woc 





Aust ssonnim wün 





wie Kock orklürt, gesetzt für das gleich bedeutende 
hnliches Wort), und dies 
ist mir unwahrscheinlich. H. BI. gebraucht eine 
Radikalkur, wie gewöhnlich, und schreibt dreimal 
gu. Wie dies in das nicht. alle scl 
Anand hütte vorderbt werden kü 
angegehen, auch nicht ob. der sonstige Gebrauch 
nem stimmt. Mir ist amd nur noch aus 
Av. 556 bekannt: iegin aülsnor game 
und das will wenig zu unserem Vorse passen. 
Jedenfalls hat H. Bi. seine Konjektur 
iegopärsoe wel 





ui meretven (oler ei 














‚ch dem 








Scholion gebildet: zuge njw 10 
gdoigov meigeym 





so viol ist klar, dafs hier cin ritneller Ausdruck 
machgeahmt ist, aber es steht in dem Scholion 
haus nicht, dafs in Text rgoseneh oder sugu- 
Auch auf das 
£ wenig zu gebe 
meinen, dafs dies hinwiese auf Bontleys 
ein (vergl. Ha. 1039 a0v ai qührkn) 
ir dnenda. Dies löst die Schwierige 
her nicht und ebenso wenig Vi 
von Kock und Velen adoptiertes ol dauıda 
‚Auch was Velsen und nach ihm Herwerden ge 
Mille: gi "yioaoden statt iorenden, Andet 
Aristophancs® Sprachgebrauch keine Bestätigung 
(sergl. Ach. 628. By. 930. Vesp. 75h. 455. 1430. 
Pe. 429. Phosm. 1026), vielmehr ist dt 
geradezu das offizielle Wort, und wir haben keinen 
zureichenden Grund hier eine Abweichung anzu- 
on. Der Vorschlag Horwerdeı 
mir am besten gefallen, wenn nicht die Bildung 
dieses Kompositums gemieden worden wäre, wohl 
wegen der Beileutung vor So wird 
nichts übrig sein als bei der besten 
liehen Lesart zu bleiben, und diese ist in V 
wio es scheint, in. erhalten, iron aid 








kömte 








Ickenners 























vrendi würde 











vandor. 












id als das cigentliche regiorende 
Vorbum betrachtet, so brauchen dessen Steige- 
(dem gewisrmafsen als solche möchte 
a, jedesmal mit ci ren Zusatac, 
betrachten) nicht auf den abhängigen Satz. oin- 
auwirken: diesen gebiete ich (und ich will ihne 
nochmals u dritten Male nachlrücklich 
Tech halt 
es für Aurel ht angezeigt anzunehmen, dafs 
dreimal dasselbe Wort dascehen müsse, was sich 
aus rd sgicon gewiß nicht ergieht. Dem Si 
mach wird ja das Gobot dreimal ausgesproch 
einmal positiv ud zweimal nestiv, und, 
Korrektur in IR zeigt, hat wur lie mech 
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fassung schon bei den alten Erklärern den 

mülsigen Verbesserungen gegeben. 
Vers 401 0 yüg zersepiau wir. s. w. 
die Partikel wir nicht stehen kann, weil Arist 
phanes die Verbindung yäg-ur vermieden hat, 
habe ich in dieser Wochenschrift IV 1.119 nach- 
gewiesen. 

Wir hrechen hier ab, da es nur daranf ar 
kam, die Art und W H. Bl. 
Dali diese 

























geeignet sei 
behaupten. Man fühlt eben 
Boden unter den Külsen, adrne di möchte 
sagen. H.DI. kennt seinen Aritophanes, wi 
irgend einer, und er hat ein sicheres Gefühl dafü 
wenn etwas von dessen genöhlichem Gebrauch 
abmeichendes im Test steht, aber anf dieses & 

fühl allein verläßt er sich, ohne andere oft weit 
ichigere Gesichtspunkte zu benchten, und sucht 
Arch cine Art. von Konjokturulk 

lfsem ten große Ähnlichkeit 

mäfsige herzustellen. We 

dafs die wichtige Frage nach der doppelten Re- 
zension der Frösche und alles, was damit z 

ammenhüngt, kaum gestreift ist, ao winl m 
sich des Findrucks nicht erwehren können, dafs 
man eine Vorarbeit oder Sammlungen für einen 

















die mit 
t, das roge 
1 wir noch erwühne 














Herausgeber vor sich hat, statt einer Ausgabe, 
Otto Kachler. 


Weimar. 





Herm. Siebeck, Unt 
Sophie der Gr 
und vermehrte 
Mohr 1886. VII, 

Die erste 18 Auflage dieser 
Schrife enthielt nur die in der go 
unter No. I-IIT und VI stehenden Abhandlungen. 
die jetzt unter Berücksichtigung der neueren 
ven; nen hinzugekommen 
sind No. IV, V und die Nachträge zu IT. 

Die erste Abhandlung: Über Sokrates 
nis zur Sophisti 1-18) stellt 
Aufgabe, nachilem durch mancherlei_Ar- 
‚m das Gemeinsame und Verschiedene dieser 
en Nichtungen mehr und mehr erkannt sei, 
eine endgültige Feststellung des Sachverhalts zu 
versuchen. Der Verf. legt hierhei die Herbart- 
sche Zweiteilung dor Philosophie in theoretische 
nd praktische zu Grunde. Ich halte dies, so wio 









Aut, 


erschienene 








wärtigen 




































die /uweisung der Sophistik zur vorhergehende 
Periode nicht für berechtigt. Die Sophistik teilt 
mit. Sokrates das nene, suhjektivistische Prinzip 











der Aufklärung, und dies Prinzip ist wesentlich 


iktisches, das Prinzip der endämonistischen 
ündung des Handelns dureh Vorstundesmaxi 
Der Aufsatz drängt zwar die ungli 
Schleiormachersche Auffassung des Sokrates auf 
ein bescheidenes Winkelchen zurück, verführt aber 
namentlich im ersten Teil mehr konstruktiv als 
historisch. Bei: manchem Treffenden ist hiermit 
doch wohl über Sokrates und die Sophisten noch 
lange nicht das letzte Wort gesprochen, 

Eiue vortrefliche Arbeit ist der zweite Auf- 
satz: Platos Lehre von der Materie (8. 49 
bis 106). Mier wird die im Timäus auftretende 
Vorstellung des &r g) der Erscheinungswelt, das 
mit Zeller als Raum gefalst wird, in einem grofsen 
Zusammenhauge als Species des direigor in das 
Gunze des platonischen Systems eingefügt. Das 
ergor greift in die intelligible Sphäre über: der 
Raum ist nur das ämeigor der Erscheimungswelt. 
Das intelligible Analogon des Räumlichen ist di 
Gemeinschaft der Allgemeinbegrifle, das im Par- 
menides. orörterte Anteilhaben der Ideen anein- 
ander, das eine wichtige Voraussetzung der gauzen. 
Ideenichre bildet. 

Der dritte Außatz: Zur Chronologie der 
platonischen Dialoge (8. 107-151) sucht dieser 

Nachweis son Citaten eigener 
0. Den Be- 
der Verf, hierbei in weiteren 
‚kdentungen, teils Vorausieu- 





















































gift des 
Sinne als teils Rü 
tungen umfassend. Als für Letztere charakteristisch 








d namentli Formel docöds weryeifsde 
ins-Auge gefaßt. Es ergeben sich hierbei auf- 
fillendo Resultate. Die herkömmliche scharfo Ab- 
grenzung der kleinen Dialoge 
Periode gegen die späteren sch 
wischen; der Charmides deutet. voraus auf de 
Thenetet, das vierte Buch derPolitie auf don Laches, 
der Protugoras auf Meno, Gorgias und Staatsmann. 
Die Politie zerfällt ihm in vier zeitlich gesonderte 
Abschnitte: I, II-IV 18, IV 19-IX, X (wogegen 
jedenfalls hinsichtlich der zweiten Hälfte von X 
der dispositionsmälsige Zusaumenhaug mit dem 
zweiten der vorstehenden Abschnitte geltend zu 
chen ist), der Phaedrus fällt nicht nur hinter 
die beiden ersten derselben, sondern auch hinter 
Gorgias, Mevo und Phaeio. 

Mit. dieser exakt-philologischen Untersuchungs- 
methode verbinden die „Nachträge zu III (6. 

3-27) eine andere von ähnlichem Charakter, 
die sprachstalistische. Der Verf, unterwirft hier 
fir eine Gruppo von 17 Dinlo; 

und Antwortformen 

tersnehung. Das Resultat d 












































876 


einzelne Gruppen dieser Wendungen gesondert 
geführten und dann zu einer gemeinsamen Über- 
sicht. vereinigten Untersuchungen kann natürlich 
nicht für die Aufeinanderfolge der einzelnen Schrif- 
teu, sondern nur für ein allgemeines Früher oder 
Später in Betracht kommen; auch ergicht die 
Übersichtstabelle 5. 264 für die einzelnen Dinloge 
nicht bei säntlicheu Gruppeu der untersuchten 
Spracherscheinungen übereinstimmend Resultate. 
Der Verf, hält sich jedoch für berechtigt, der 
früheren Gruppe Charm., Hipp. min., Kratylus, 
Gorg,, Protag. und Staat T zuzuweisen, der späte- 
a Lysis, die übrigen Bücher des Staats, 
., Phaedo, Phaodr., Phileb. 

Der Verf. stellt schließlich diese zwei plilolo- 
gischen Methoden der philosophischen, auf der 
Entwickelung des Lehrinhaltes beruhenden gegen- 
über und vindiciert ihnen den Vorzug der Sicher- 
heit und wendet sich dann noch in einer vortreff- 
lichen Kritik gegen die Behandlung der Poli 
in E. Pfleiderers Schrift „zur Lösung der plato- 
nischen Frage“, in der er mir nur hinsichtlich des 
Vorkormens der Unsterblichkeit in VII 518 C 
zu viel zuzugeben scheint (6. 270). 

Der vierte Außatz: Zu Aristoteles (8. 152 
bis 162) behandelt ohne inneren Zusammenhang 
ine Anzahl Stellen exegetisch, wobei jedoch we- 
wigstens für mchrero der Stollen als sahr beroch- 
igtes einheitliches methodisches Prineip das Her- 
vorgehen der aristotelischen Lehren aus plato- 
nischen, die Aulehnung an Plato, hersortritt. 

Fünfter Aufsatz: Zur Katharsisfrage ($. 
16380). Hier wird fin allgemeinenen die dureh 
Bernays begründete Aufhwsung rückhaltlos au 
kannt. Dafs sich schon bei Plato nicht nur der 
psychologische Vorgang, sondern 
gif der Kutharsis im medizinischen Si 
üsthetischer Anwendung“ finde (S. 
durch die beiden dafür angeführten 
erwiesen. Auch die 
unter einen ganz anderen Gesi 
wertrolle Bereicherung des Materials bildet. die 
für den. medizinischen Sprachgebrauch  nachge- 
wiesene Unterscheidung von xErwnız und zadagns. 
Vielleicht ist aus diesem Verhältnis mit Sicheck 
der merkwürdige Ausdruck des Fragments anpı- 
nerela rot yon, den Baumgart in seiner Poet 
für eine modifizierte Auffassung der Kat 
Ichro ausbeutot, zu erklären. Ich bodauro, 
nicht näher auf die zahlreichen durch den Aufsa 
angeregten Fragen eingehen zu Kö 
merke nur folgendes: 1. der Unterschied von 
abomg und zidagong ist durch die angeführten 
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elle nicht 
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Stellen noch nicht genügend klargestelt; 2. zu 
den 8. 170 angeführten Platostellen ist hinzuzu- 
fügen Rep. it B, 567 C, Tim. 82, 83 B, 89: 
3. „Reinigung durch Ausscheidung“ würde 
ich sagen „reinigende Ausscheidung“; 4. 6 

vorausselzung für die richtige Würligu 












scheidung zwi cher und allgemein gül- 
tiger Katharsis (sgl. meinen Auf. zur Geschicht- 
schreibung der Ästhet. Preufs. Jahrbücher 1887) 
und zwischen eigentlicher und tragischer Furcht. 

Der letzte Aufatz „die Umbildung der 
peripatetischen Nuturphilosophie in 
der Stoiker 52) liefert einen schr 
wertvollen Beitrag zum Nachweise der in 
Binheit unter den scheinbar auseinanderfllenden. 
Teilen der aristotelischen Nafurkoncoption und 
ihres Zusummenhanges mit der Metaphysik, sowi 
der Möglichkeit einer Weiterbildung diesos Dun- 
Nsunus zum. vertieften hylozoistischen. Monismus 
der Stoiker. Ich muls mir auch hier versagen, 
auf das Einzelne einzugehen und kann mir sagen, 
dafs wir an diesem, wie an der Mehrzahl der 
ibrigen Aufsätze Beiträge von danernder Bedeu- 
tung für die Geschichte der griechischen Pilo- 
sophio besitzen 

Grofs-Lichterfelde b. Berlin. 




































A. Döring. 


Di, 


Er. Lippelt, Quaostiones biographicac. 


Domac, Tchrenit, 1950. 43 1. 

Nach einigen einleitenden Bemerkunge 
die alten Biographen überhanpt behandelt der Vf. 
zunächst in dem Abschnitte De Tsoerate dessen 
Enagoras alı die älteste der erhaltenen | 
nd das Vorbild vieler sjterer. 
fast alle grofsen Thaten des E. auf dessen Chn- 
raktervigenschaften zurück, schliofst sich aber doch 
im allgemeinen dem Tebenskunfe desellen an, 
während spätere Lobreden die zeitliche Folge der 
‚ganz aufor acht Inwen. Auf histo- 
Fische Trouo aber darf bei dieser Schriftgattung 
a überhaupt nicht: gerechnet worden; es 
ihrem Wesen bogründet, dufs sie allos 
Ungünstige Nbergeht nnd. alles Glnst 












































f. den unter Nenophons Namen auf uns 
jenen Agesilans gegen die besonders von 








dafs os ihm gelnngen ist, manche 
80 ist os ums dem 
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Wesen der Lobrede wohl zu erklären, dafı 
ophon, weun er der Verfussor war, alles für di 
Agesiluus Nachteilige, auch was er selbst in de 
Hellenika erwähnt hatte, wegliels: den Einfl 
Lysanders bei seiner Wahl zum Könige und. bei 
inem Zuge nach Asien, das unglückliche Rei 
treffen dort, die Annahme der 30 Talente von 
Tithraustes, die Übertragung des Flottenbefchls 
au den des Scowesens unkundigen Peisandros, die 
von Ag. gegen Theben und andere Stanten ver- 
was mit der 
amt, 





























ibereinst 





dafs der Porserki inch 
Thronbesteigung des Ay. ni Flotie, 
sondern auch ein Landheer gegen die Griechen 
rüstete, dafs Ag. bei Koronea nicht geringere 
Streitkräfte gehabt habe als die Gogı 
nicht wur die Korinther, sondern auch die Ti 
bauer gezwungen habe ihre Verhannt 
aufzunehmen; daß gleich nach der Schlacht bei 
Leuetea die Thebaner den Elcern zu Hilfe kan 
dafs wur ein Binfull (369) der Thebaner in La- 
und dafs zur % 
abgefallen seien. 
In der Angabe über die bei Leuetra Go- 
fallenen ist zwischen Ag. II 24 und Hell, VIA, I 




























it dieses 












kein Widerspruch vorhanden; bei be- 
sagen in gleicher Weise bei l 
Ion Spartiaten, Spar- 
berhaupt die allen sei. — Dafı 
Herippidus in der Schlacht bei Koronen (II 11) 





als Serayös.ersch 





ot nicht nur der Kyreer, son 





ugo von dort nach Griechenland 
ist an sich durchaus glaubhaft und 


teilen an dem 
eilnahmcı 
auch den Sprachgel it zuwider. — Von 
dem Geschlechte des Agesilaus oder 
Spartanern überhaupt konnte auch mach. de 
Schlacht bei Leuetra ein Spartanerfreund wohl 
sıgen (1 3) 00 denrigwn mewseiongen, daR 
irenövar jyenoveoran, übertreiben freilich 
und den veränderten Verhältnissen wicht mehr 
entsprechend, und ebenso ungenau wird (VII 7) 
auf die Zeit nach des Agesilaus Tode ausgeie 
was für dieselbe streng genommen nieht mehr 
zutrift, dafs der Porserkönig den Griechen zu 
schaden suche, indem er die oinen von ilne 
gegen die andern unterstütze. — In welchem 
Sinne aber von Agosilaus (I 6) gesagt wird, er 
sei Er wen cr auf den Tran 





von den 
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wocn 





3. August 





ir kein Jüngling mehr, aber doch anch noch 
kein Greis, sondern noch in den besten Jahren 
und von jügenilicher Ri 







der Schrift geltend gemachten Gründe legt viel 
leicht mit Recht d. Verf. weniger Gewicht; denn 
wenn auch einzelne Ausdrücke sich in den 
zwoifelhaft echten Nenophont. Schriften nicht mach. 

'n Tassen, so sind doch auch sie eutweder 
bei andern Attikorn nachweisbar oder in Über- 
immung mit den Sprachgesetzen gebildet. 
'och nicht beseitigt aber erscheinen dem Ref. 
auch nach den Ausführungen des Verfassers einige 
andere. Verdachtsgründe. 

Konnte auch X., was or Hell, VI 2, 15 von 
Jason von Pherae und de ep. Lac. VIL 7 von 
den Spartanern überhaupt rühmt, von Agesilaus 
1), er habe bei seiner 
keit zwischen Nacht und Tag keinen Unterschied 
gemacht, so wäre es doch etwas ganz anderes, 
wenn gerade er von ihm (IT 24) gesagt haben 
sollte, was or Hell. VIL5, 11 von seinem Gegner 

‚ameinondas berichtet, er habe sich bei dem 
pfe zwischen den Spartanern und Thebauern 
in den Straßen Spartas nicht anf ebenes Terrain 
hinab begeben. 

Wie os mit dem Ag. II 
ae bei Theben zusan 










































in den Hell, wo er die Züge der Spart 
Böotien so ausführlich erzählt, diese Örtlichkeit 
inerwähnt gelassen und sie in einer Lobreie, I 
der es auf derartige Angaben gar nicht ankam, 
mit erwähnt haben sollte. 

Wenn ferner Nenophon Hell, IV 3, 1 angiebt, 
os seien bei Korinth von den Feinden der Spar“ 
tanor mauarAgdeTs gefillen, so würde es doch ge- 
ralo von ihm eine kaum glaubliche Übertreibung 
gewesen sein, wenn er (Ay. VI 5) gesagt hütte, 
6 seien Ayrös wigsos gefallen; dies nämlich 
kann, eben wegen des hinzugefügten pie nur 
heiten. „beinaho 10.0004, nicht, wie der Verf 
annimmt „sescenti fere“. 

Daß Xenophon in einer Tobrede auf den 
Agesilaus (11 20) die Gefahr, in der sich nach 
Heil. IV 6, 1 fig. die Spartaner auf ihrem Zuge 

Akarnauien dureh seine Schuld befanden, 
nt gelnssen haben würde, ist begreiflich; 
ch kann es an sich noch nicht als Beweis gegen 
seine Auforschaft gelten, wenn es im Agesilaus 
heifst, die Achäer seien damals gowesen rgödnpon 
As ir Geige, wenn 
nen die Spartuner nieht gogen «ie Akarın 
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zu Hilfe kommen, mit ihrem Austritb ans dem 
peloponnesischen Bundo drohen; wohl aber bx 
ing, warum or in diesom 

sollte, er ha 













die Argiver zu Freunden der Achier gemacht, d 
doeh. in den Hell, dies nur von den Akarnanon 
gesagt wird und dort von den Argivern überhaupt 
nicht die Rede ist. 

Von der Schlacht bei Koronca heifst cs Hell. 
TV 3,16 drevero oa oda Allg ran 7° dy) 
öde, und ebenso wird sie bezeichnet Ag. II 
während doch um die Zeit, wo der Agesilnus 
entstand, inzwischen lüngst auch die hei Lenetra 
stattgefunden hatte. Das soll nun Xen., als er 
den Agesilaus schrieb, aus einer vor der Schlacht 
bei Lonetra vorhanden gowesenen ersten Ausgabe 

m Teile der Hell. entnommen habeı 
und auf dieso Weise sollen sich auch die sprach- 
lichen Abweichungen zwischen Ag. I, IT und den 
entsprechenden, sonst ganz übereinstimmenden 

von Hell. IL, IV erklären lassen. $ 
der Verf, im Anschlufs an eine Vermutung von 
Rosenstiel. Nun aber kann ja der Agesilaus 
frühestens 360 entstanden sein, und wenn er von 
Neu. herrührt, spätestens einige Jahre nackher, 
und spätestens in dieselben Jahre mülste auch die 
Überarbeitung des zweiten Teiles der Hell. falle 
warum aber sollte er dann jene Particen in ihrer 
älteren Form in den Agesilaus aufgenommen haben 
und nicht vielmehr iu derjenigen, die er selbst 
ungeführ um dieselbe Zeit ihnen in der Über- 
arbeitung der Hell. gab? Wenn aber der Verf. 
wegen einiger Mängel in der Disposition des 
Agesilnus noch die weitere Vermutung auftellt, 
dafs Xen. ihn nicht selbst vollenilet und horans- 
gegeben habe, so müßte er dann ja in die alle 
letzte Lebenszeit X.s gesetzt werden, mul die Ver- 
matung, er habe dabei die Hell 
benutzt, würde 
unwahrscheinlicher. 

Die Worte Ag. VI6 aid anrıa mv däiyer 
erdöror molar; und 119 dur 
ar OR nie 1e gahyyas wihe Toon 
als positiver Beweis für die 
gelten. Der orstere Ansdruck 
gehalten um notwendig auf X. gedeutet werd 
zu müssen, digen aber katn ja auch heifsen „sie 
(ie einander gegenliber stchenden Se 






































































heit der 
doch 


wocıt 





ss 3. Aue 
aber damit noch keineswegs jeder Zweifel gehohen 
Die Cyropädie ist dem Verf. eine Lobrade 
auf die spartanische Erzichung ul zugleich eine 
Anwendung dor sokrafischen Lehre auf die Ob- 
iiegenheiten eines Königs und Feldhern in bio- 
gruphischer. Fon l, besonders die 
Willkür in den Zeithestimmengen, sind die der 
überhaupt. 

Geschichtschreibern figte Epho- 

ch dem Vorbilde 
Anabasis, kurze Lobrelen auf einzelne Männer in 
‚seine Erzühlu nd mehr noch Ik 'heo- 
womp Gewicht auf die Darstellung von dem 
Leben und den Sitten einzelner ner. — Für 
die vielen Irrtümer und Widersprüche in den 
vitae des Cornelius Nepos sind nach Ansicht 
des Verf. seine Quellen mit verantwortlich, da er 
z.B. den Tiueydides, Ephoras und Theopomp 
gewifs selbst nicht eingeschen, sondern, wie ans 
‚den vielen Übertreibungen zu gunsten seiner Helden 
zu orschen, vorzugsweise rhetorische Schriften be- 
nutzt hut. — Plutarch aber ist insofern zu 
loben, als er, obgleich er sich der Rhetorenfubeln 
icht giuzlich enthalten hat, doch manche Ir- 
ämer zu widerlegen und die Antoritit der 
besten Schriftsteller wilerherzustellen bemüht = 

ist 






Lobreilen 
Von später 
zus, wohl 

















































0 Abhandlung zeugt von eingehender 

Kenntnis des historischen Materials, von besonne- 

nom Urteil und sicherer Methode, 
Husum. 





E Krus 





615, 


a, Vandenhöck u. Nuprecht. 1858. 
1,10 





a8. 
Nach dem Erschein 


von Ivan Muellers A 
‚gabe der Sch eitie im Jahro 1874 machte 
. Wellmann 1895 im 40. Bande des Rhein. M 
zuorst aufmerksam auf eine jenem noch unbekannt 
gebliebene Handschrift (No. 270) der in der Kl. 
Bibliothek zu Berlin aufhowahrten Hamiltonschen 
Sammlung, deren Bedeutung fir die Textesgestal- 

















tung unserer Galenschrift or schon damals hervor- 
hob. 


Diese Handschrift hat Poterson nun voll- 
dig. collation giebt in vorliegendem 
den Beweis, wie schr der Mucllersche 
besserungsfähig geblieben ist. Die Arbeit 
drei Teile, in deren erstorer der Verf. 
ler benutzt 
wandten Text- 








zerfällt i 
nach kurzer Würdigung der von Mı 








Hilfswittel und der von jenem au 
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behandlung eine Übersicht der von Mueller ab- 
weichenden Lesarten des Hawilton giebt (p. 
bis 36). Eine Vergleichung der beiderseitigen Les- 
arten bestütigt die schon von Wellmaun an 
deutete Wichtigkeit der Handschrift für die Toxtes- 
behandlung. Es engicht sich 1. dafs der Hamilton 
die gemeinschaftliche Quelle des Mareinuus und 
der Eiitio princeps ist; 2. da die Excerpta 
Florentina und Parisina, auf die Mueller viel zu 
großen Wert gelegt, wur dürfige und, weil direkt 
aus dem Mareianus, nicht wörtlich sondern nur 
dem Sinne nach entlohnt, wertlose Auszüge sind, 
und 3. dat der Cantabrigieusis sowie der Lau- 
rentianus ganz unabhängig von dem Hi 

dem ihnen allen gemeinsamen Archetypus gellosen 
seien. Hieraus folgt die wichtige Thatsache, dafs 
für die Kritik in erster Linie der Hamilton allein 
in Betracht kommen muls, in zweiter der Lau 
rontian und der Cantabrigiensis, in dritter aber 
erst der Mareianus, der nur da zuzuzichen ist, wo 
der Hamilton keinen Aufschlufs gewährt. 

Der zweite Teil behandelt die wichtige Hintus- 
frage. Mueller hatte dem Text ein wundersamen 
Auschen gegeben dadurch, dafs er den voran 
denen Miatus aus nicht zu billigenden Gründen 
konsequent stehen liels und zudem noch eine grolse 
Il neuer in den Text hineinbrachte. Petersen 
stellt sämtliche Stellen, wo bei Mueller sich ein 
nicht sofort zu beseitigender Hiat findet zusammen 
(0.3752) und bemüht sich, dieselben säntlich 
durch Korrektur zu entfernen, wobei or in den 
meisten Füllen sicher das Richtige tif. Amı 
Schluß dieses Teiles giebt er dann p. 52 eine 
Übersicht der neun verschiedenen Fälle, in de 
Gnlen nach seiner Meinung den Hiat peinlich ver- 
mieden habe. Diese 9 Pälle sind im wesentlichen 
dieselben, wio ich sie in den Seripta minora 1 
p. 1, (60) aufgestellt habe. Ein sicheres Urteil 
Über diese recht schwierige Frage wird sich indes 
erst dann füllen lassen, wenn der größere Teil 
der Gulenischen Schriften auf kritischer Grund- 
lage nach dieser Seite hin durchforscht sein wird. 
Vorläufig scheint cs dem Ref. doch noch etwas 
bedenklich alle überhaupt vorkommenden Hiute 
bo zu wollen. Auf dem kurzen Raume 
von 8.4751 muß der Verf, allein 7 Stollen 
korrigieren, wo der Hint nach der Konjugatious- 
endung & (3. sing. pracs,) stelt und m 
achtens kein Beilenken hat, 

Der dritte Teil p. 52-64 enthält dann eine 
Zusammenstellung und Besprechung einer Anzalıl 
von Stellen (47), in welchen der von 

















































































































Mueller noch besonders abweichen zu. missen 





383 7. Aust 
glaubt, und er trifft auch hier meistens mit 
lüick das Richtige. 








Ausgabe ist die vorliegende 





. Marganrät. 


Johannes Seger, Dyzan 
achnten und elf 


nische Historiker des 
Jahrhunderts. I. Nikephoros 
10 philologisch-Listorfsche. Unter- 

3. Ländauersche Buchhandlung 
iv, 198.8 3.M 












Iss8. 
Ta Gegensatz zu dem Abendlunde hat i 


dem 





Teiche. die Geschichtsschreibung 
'r in den Händen von Geistlichen golegen, 
h weltliche, zuın Teil 
gerade hochgestellte Persönlichkeiten mit derselben 
beschäftigt. Zu diesen gehört auch Nikephoros 
Bryennios, der Sohn des gleichn 
welcher im Jahre 1077 Nikephoros Botaneiates 
Thron streitig machte, aber diesen verun- 
dem 
der Schwiegersoh 
rs Alexios Komuenos, der 
Tochter Anın, der berühmten Ge- 
welcher, nachdem er unter 
diesem Kaiser uud unter ‚essen Sohn Johannes 
hohe Hocres- und Staatsilionste 
genommen hatte, hin Jahre 1137 gestorb 
Nikephoros war ein hochgehildeter, gelehrter 
Mann, der auch sonst schrifisellerisch thätig. ge- 
woson ist; anf don Wunsch seiner Schwiogermutter 
unternahm er ex die Geschichte des Kaisors Alexios 
au schreiben, bey nicht mit dessen Tr 
is auf die Zeiten zurück, 
Brüder desselben, Ma- 
Aloxios selbst, sowie 
eigener Vater ihre militärische Lauf- 
halın begonnen haben, und in dieser Vorgeschichte 




























dessen 








Stellungen 











































ist er stecken gebli ‚chichtswerk, an 
dessen weiterer Vollendung ihn der Tod verhindert 
hat, behandelt nur die Zeit von dem Tale des 
Kaisers I 0 (1059) bis mm Anfang 







des Nikophoros Botanciates (1079), 
n seine Gemahlin. 

ihror Aloxios in 
die Regierung ihres Vaters 
Das Geschichtswerk des Bryen- 
nios, von ihm sellst Fly ierogias betitelt, welches, 
h einer einzigen, jetzt auch verschwund 
Handschrift zuerst 1666 der Jesuit Possinus in 
der Pariser Sammlung der byzantinischen Go- 

htsquellen herausgegeben hat, ist zwar s 

dem von den Historikern als eine wichtige Quelle 
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für die Geschichte jener Zeit benutzt worden, 
eine kritische Würdigung desselben aber ist bis 












her von niemand unternot 
lologischer Seite ist bisher w 
than worden, denn in dem Venetianer Corpus ist, 
wie auch sonst, einfach der Text der Pariser Aus- 
gubo wiederholt worden, und Meineke, welcher in 
a Bonner Corpus dasselbe. herausgegeben, hat 
sich darauf beschränkt, eine Anzahl willkürlicher 
Emendationen «es Possinus zen, im ührie 
gen aber gar keine weitere Mühe auf dasselbe 
vorwendet Um so. orfroulicher ist os, dafs der 
Verf, der vorliegenden Schrift, welche sich als der 
Vorlinfer oder erste Teil einer größeren Arbeit 
über die by 
10. und 11. Jahrhunderts zu 
nur sich jener ersten Aufgabe unterzogen 
Werk auf seinen historischen Wert hin geprüft, 
sondera auch Untersuchungen üher die Sprache 
und den Stil desselben angestellt und so auch 
schätzenswerte Vorarbeiten zu einer neuen Aus- 
gabe deselben geliefert hat. In einem ersten 
Kapitel behandelt er zuerst in etwas weitschwei- 
iger Weise die Schicksale der Vorfahren des 
‚Autors, des Nikephoros Bryennios, welcher wäh- 
rend der Jahre 1050-1057 eino wichtige, zulotzt 
ünglückliche Rolle gespielt hat, und des glei 
mamigen Sohnes desselben, dessen Versuch, sich 
anf den Thron zu schwingen, scheiterte, der aber, 
obwohl geblendet, unter der Regierung des Aloxios 
eine hohe Stellung eingenommen hat, er weist 
Überzeugender N dalı der Ge- 


'n und auch von phi- 
ig für dasselbe ge- 
























nd das 




























non 






nommen hat, der 
letzteren 


ewesen ist, und schildert. end 





u zweiten Kapitel giebt er dann eine Über- 
sicht über den Inhalt des Geschichtswerkes des- 
selben, or weist daranf hin, 
Fanilienehronik ist, in welcher 
gründe der Zeitgeschichte die 
hnten der Vorfahren des Verfasse 
seiner Gattin geschildert werden, und er z 
dann, dafs dasselhe nicht in einem Zuge geschr 
sonde während die beiden ersten Bücher 
bei Lebzoiten des Alexios abgofafst sind, die beiden 
letzten erst als nach dessen Tode entstanien sich 
kemzeichnen. Das dritte Kapitel handelt von den 
Quellen und dem historischen Werte des Werkes. 
Beyennios ist nicht selbst unmittelbarer Zeitge- 
mosse der von ihm berichteten Ereignisse, sondern 
or hat ncben den mündlichen Berichten 
Zeitgenossen anch schriftliche Quellen benutzt 










dasselhe eine 
f dem Hinter- 
ichicksnle und 
selbst und 
gt 
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zwar dieselben drei Geschichtsworke, welche auch 
uns noch heute vorliegen, dasjenige des Michael 
Psellos, welches die Zeit von 976-1078 behandelt, 
dus des Michael Attaleintes (1031-1079) und das 
des Johannes Skplitzer (412-1079). Der Verf. 
untersucht nun näher das Verhältnis des Bryennios 
zu diesen Autoren und kommt zu dem Ergebni 

dafs derselbe in dem ersten Buche aus Psellos, 
im zweiten aus Skylitzes gröfsere Particen aus- 
geschrieben hat, im übrigen in der Anordnung des 
Stoffes und in indiferenten Dingen teils diesem, 
teils Attaleintes gefolgt ist, doch so, dafs or sie 
ufig aus eigener Kenntnis ergänzt oder berich- 
tigt hat. Sobald aber sein persönlicher Stand- 
punkt mit ins Spiel Komme, werde seine Darstel- 
lung zwar selbständig aber auch einseitig und 
tondenziös, Das vierte Kapitel beschäftigt sich 
mit. der Darstellung und Sprache des Bryentios. 
Der Verf, schildert kurz den Entwickelungsgang, 
welchen die griechische Prosa in der byzantinischen 
Zeit genommen hat, or weist daranf hin, dafs 
Bryennios zu denjenigen Autoren gehört, welche 
im Gegensatz zu der Vulgärsprache auf die klas- 
sischen Autoren als Vorbild zu 
zeigt dann, welche Eigeutümlichkeiten im 
in seiner Sprache in bezug auf Formenlehre, Syn- 
tax, Wortschatz, Histus und Wortstellung sowi 

auf Tropik und Schematik hervortreten. Bryen- 
wios zeichnet sich vor der Mehrzahl seiner Zeit- 
Pr durch eine verhältnis infüche 
Schreibweise aus. Im fünften Kapitel behandelt 
der Verf, die lange Vorrede, welehe in den Aus- 
gaben dem Geschichtswerke des Bryennios vor- 
ausgeht, Schon der dänische Gelehrte Ptersen 
hatte iu einer 1839 zu Kopenhagen erschienenen, 
wenig bekannt gewordenen Abhandlung die Un- 
echtheit. derselben nachzuweisen gesucht, Soger 
zeigt mn, dafk allerdings die von demselben ange- 
führten Gründe wenig beweiskräftig sind, sucht 
dann aber seinerseits die Richtigkeit jener Ansicht 
au beweisen, zu diesem Zwecke vergleicht er zu- 
nächst die Sprache der Vorrodo mit. derjenigen 
des Geschiehtswerkes selbst und zeigt, dafs die 
erstere viel künstlicher und schwälstiger ist, und 
dafs auch im Gebrauche der Worte und Phrasen 
erhebliche Abweichungen herrortreten, dann aber 
geht er anf den Inhalt dor Vorrede ein, zeigt, 
dafs sich dort Widersprüche zu den sonstigen An- 
gaben des Bryenuios finden, dafs namentlich die 
dort hervortretende ungenaue Kenntnis der genen- 
logischen Verhältnisse dagegen spricht, dafs die- 
selbo Bryennios zum Verfasser habe. Seiner Mei- 
ung mach, die wir auch vollkommen billigen, ist 
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wirklich. di 
ist eine besondere Schrift eines anderen Verfassers, 
res sich zur Aufgabe gemacht hat, die 
imität. der Komnenischen Dynastie nachzu- 











Ein letztes Kapitel handelt von der jetzt ver- 
orenen Handschrift des Bryennios, den Ausguben 
desselben und der sonstigen denselben betreffenden. 
Litteratar. Von den zwei beigegehenen Anhängen 
enthält der orsto eino Anzahl von Emendationen 
zu Bryennios, Psellos, Attaleintes, Skylitzes und 
Anna Komnena, in dem zweiten wird festgestllt, 
was sich über Konstantin Dukas Porphyrogennetos 
den Sohn Kaiser Michaels VIT., und über di 
gleichnamigen Bruder dieses Kaisers, welche b 
in dem angeblichen Vorwort des Bryi 
einander verwechselt werden, aus den Quellen er- 
mitteln llst, 

Nachilem so der Inhalt dieser lchrreichen Ar- 
beit vorgeführt worden ist, mögen zum Schlufs 
noch einige Binzelheiten besprochen werden. Auf 
Anın. 1 bemerkt der Verf., Referent habe 
Byzantinischen Studien“ $. 359 die 
Aunahne einer doppelten Redaktion des Skplitzes 
verworfen, uber keine bessere Erklärung gegeber 
sondern sich mit dem Hinweis beguügt, dafs 
solche leicht zu finden sei. Dieses ist nicht ric 
Ref. sagt an der betreffenden Stelle nur, der 
stand, welcher bisher ale Hanptstätze für jene 
Annahme angeführt worden ist, dafs Kedrenos, der 
in seinem letzten Teile Skplitzes ausschreibt, 
bis 1057 reiche, lasse sich leicht auf 
en Ferner macht der Verf. (8. 24 Anm. 
darauf aufmerksam, dafs die Stelle Anna Komn. 
TI 292: eis 1quamomıör yüg 
aöym, ot eldor od and 
mit der bisherigen Annahme, dafs Anna erst n 




















































ge:ogen habe, im Widerspruch stehe, jene Stelle 
besagt aber garnicht, dafs Anna sich damals, nac 
dem Tode ihres Vaters, ins Kloster begeh 











Mutter nach dem von diesor gegründeten Kloster 


Übergesicdelt ist, scheint aus der auch von dem 
Verf. angeführten Gründungsurkunde desselben 
hervorzugehen, es ist aber schr fraglich, ob di 

wirklich eine Trennung von ihrem Gatten ver- 
inden gewesen ist. Der Verf, sucht ferner walır- 
scheinlich zu machen, dafs jene angebliche, von 
ihm als_ eine selbständige Schrift. nachgeriosene, 
Vorrede des Bryennios nicht erst nach dem Tode 

















ss7 Er, 
dos Alexios sonilern schon whrend undzwar zu As 
fang seiner Regierung geschrieben sei, dem wider- 
streitet aber durchaus die Stelle an Schlu 
obnns odv ü Bawnksis “idEios " 
uhroiuevog weh dor arg 1 
mich vadıyn vumjcas, ols üge mohkois % 
Garons egydneıo ug 
ze domegler, zudh 








Bucrister don- 
ng juron de 








meydhong 
abe mängeing ir, Biker 

arıd Öykodm ıd agirnare, 
vis Suhs Bedtyeiae zungeriiuiaen ni 00 
ige mpös nor oamor Tadrepe, welche natürlich 
und ungezwungen sich nur auf die Thronbesteigung 
mach dem Tode seines Vaters, nicht 
wie der Verf. will, auf dessen Annalıme zum 
Mitregenten beziehen läfst. Diese Erhebung des- 
selben zum Mitregenten hat übrigens nicht, wie 
er Verf. (8.123 Anm. 3) angibt, 1091 sondern, 
wie die zahlreichen jetzt in dem 2. Bande der 
a nd Noapolitani ducatus Iistorian por- 
ia verein Urkunden aus 
in welchen nach don Jahren dor hy 
nischen Kaiser gerechnet wird, beweis 
tember 1092 stuttgofunden. 
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M. Horte, Admonitiuncula Iorat 
ieetionum in wnisersitate iilerarum. Vratilaviensh 
ger aostatem auni 1889 habendaram. 13%. 4 
Zur größeren Hälfte wendet sich diese kleine 

Abhandbun u den überflüssigen Schurfkinn 

einer konjokturen n Philologi 

ind diese Krörterungen über das Prinzip einer 
einer sehr liebe 
a von Jugende 

Freilich würde die Wirkung eine noch 

ero sein, wenn das Latein recht Hlüssig 
vend, und nach dem Vorbilde etwa 

hen Briefe gestaltet wire. Die 
zweite Hälfte zählt Beispiele überllüniger Kon- 
auf, durch welche man zweifellos Richtiges 

2 gesucht hat. Ausführlich 

wird gehandelt üher das „solihus aptum“ aus dem 

Begleitschreiben des Ioruz. un 

(enist- 120, 20. Diese Stullo ist allenlings cin 

traurigen Beispiel, welchen Anfechtungen u 

Klurste, wenn einmal verdächtigt, angesetzt sein 

kan 





Inlox 











Und zwar 



















































Berlin. 0. Weitsenfes. 
Jalins Dürr, Das Lchen Juvonals. 
ymnasiums in Ulm. Leizit, 6 
308. 4. 1,20 
Die Feststellung der Lebensgeschi 
ist oft versucht und. bis jetzt much i 


Programm des 








Fock 1888. 
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vorliegende Versuch ist eine schr 
sche fördernde, jedenfalls beachte 





füchtige, die 
werte Arbeit. 

Der Vf. sucht zunächst einzelne Gruppen der 
alten Vitae festzustellen und kommt dann zu dem 
hi, dafs die 

minder verkürzte N 
polationen ontstellte. Anz 
igen, ihrerseits auf guter alter Über- 
ohenden Darstellung von Jusenals 
Aus den erhaltenen Trümmern glaubt 


















stündisse und 





Leben seien. 
un der Verf. die ursprüngliche Gestalt der Bio- 








iron zu könn 





graphie rekonstı 


Daß die alten Leln lichen 
nach Form und Inhalt alle aus einor (Quelle ge 
flossen sind, habe ich bereits tüher hervorgehoben 
nd wird jetzt wohl kaum noch bestritten werden, 
aber ob diese Quelle wirklich auf eine gute alte 
Überlieferung zurückfübrt und ob nach den V 
unstaltungen des ursprünglichen Berichtes aus den 
uns erhaltenen sekundären und tertiären Quelle 
sich wirklich noch ein glaubwürdiger Kern der 
Urbiographie feststellen Tasse, das muß auch jetzt 
noch. zweifelhaft. orsch Wir besitzen. des 
Probus Lebensbeschreibung des Dichters Persius 
nieht mehr, aber der uns erhaltene Auszug vorn 
!lenthalten die ursprüngliche Iautere Quelle, Ver- 
gleicht man diese Vita des Persin 
reichen Vitao des Juvenalis, so nal man bekennen, 
ats die Grundlage der letzteren schr unsicher und 
weifelluft gewesen sein muls, denn os engiebt 
sich darmus nur die eine Thatsache, dus Juvenal 
al verbannt worden sein muls, weiter uber 








iskizzen hu wesen 






































mit den zahle 





























nicht 

Aber uch alıgeschen davon mufs jeder Versuch, 
die ursprüngliche 1 derherzustellen, 
schon darum milsglücken, weil subjektise Au- 





nahmen und Unterscheilungen des 


terpolierten noch lange 
Zu welch, 


angeblich 
It ob- 





hen. ergehen. 
ei 





beginnt mit folgenden Wort us ‚uvenı 
ex Ay iipio oriundus füit, Junii Juvenalis 
libertini locupletis incertum flius aualun Da 
wir aber inschriftlich wissen, dufs der Dichter 
sterstadt, die Strabo eine noykn mlız 
nennt, die höchsten Khrenümter und sogar 
Censur bekleidet hat, so ist es doch ganz u 
wahrscheinlich, „dat er Sohn oder Pilogling eines 
reichen Libertinen gewesen sein sollte, Viol wahr- 
scheinlicher ist es, dafs diese Notiz aus Jur. sat 
1100 entstanden ist. Es erscheint mir darum gunz. 
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zwecklos, aus den überlieferten und bis zur Un- 





konntlichkeit entstellten alten Vitae eine auf 
haubwürdigkeit Anspruch erhebende Biographie 
des Dichters rekonstruieren zu wollen. Wenn 





wir aber annehmen müssen, dafs fast alle An- 
gaben der Vitwe aus den Satiren des Diehters 
entlchnt und verdreht sind, so folgt daraus nicht, 
dafs wir auch die Verbannung ‚u für eine 
willkürliehe Erdichtung halten Diese 
Nachricht ist nicht nur dureh die übereinstimmende 
Überlieferung der Vitae, sondern auch durch das 
2 lonius Apollinaris verbirgt, und es 
ist kein Beweis für die Behanptung erbracht, dufs 
dieser keine beseren (Quellen als die Vitae gehabt 
Taben könne. Die angegebenen Motive frei 
und die Nebenmnstünde des rentus und der Vor- 
zannung selbst können auf Glaubwürdigkeit keinen 
h machen. 

x Dürr hat fe 




































in einer dem 15. Jahr- 
hundert angehörigen Handschrift der Barberini- 
schen Bibliothek in tom eine neue Vita gefunden, 
die zwar offenbar einen rüsonnierenden Han 
zum Verfusser hat und sonst auch zweifelhaften 
Wertes it, h ganz unbekannte 
enthält, die nicht aus den Satiren 
werden konnten und darum so lange 
ig gehalten werden müssen, als 
sonst nicht erklärt werden kann 
wir in dieser Vita als Geburt 
gegeben Claudio Nerone et I. 
Di. ds Jahr 55 p. Chr. Auf diese 
Zeit führt in der That jede Kombination, die sich 
auf Borghesis Forschung stützt. Wir worden 
also diese Angabe uls den Rest einer alten Über- 
Hieforung festzuhalten haben. Merkwürdig 
ie Notiz, daß Juvenals Mutter Septimulei 
heilsen und daß seino Schwester Septinule! 
Fuseims, den Adressaten der 14. Sutire vor 
dus letztere könnte Vermutung sein, 
woher aber kommt der Name Septimuleia? Etwa 
weil der Dichter den Vorn: 
Sonst net sich 
glaubwürdige oder beachtenswerte Angabe 
wäre durch Därrs Eutleckung auch 
burtsjahr ‚Juenals festgestellt, «o hätten wir allen 
Grund, ihn für seine Schrift dankbar zu sein 
Diese gewährt aber auch sonst mannigfache An- 























doch aber au 




























































B Denn Herr Dürr beherrscht wie wenige 
die Geschichte der Zeit Hadriuns. Möchte es 
ihm gefallen, uns recht bald auch mit der vor- 





sprocheı 
erfreuen. 


u Chronologie der Satiren Juvenals zu 


A. Weidner. 
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Noni Marcelli compendiosa dactrina. 

us Mueller. Pars. IL 
TS 12h 
neller, als man erwartet hat, ist dem ersten 
Bande des Müllerschen Nonius, dei 
langes Referat widmeten, der zweite 
gefolgt, umfassend Buch V-NN, 100 Seiten „al- 
u“ und fast ebenso viel genan ge- 
irbeitete Indices 
















wir in diesen 











Die von uns im Referate über den erste 
ion Taulelpuukte bleiben nach wi 

Im. einzel 
munmehr sogar von H. Müller selbst 
bestätigt worien. So gesteht er z.B, 8. 305 mit 
verblüffender Aufrichtigkeit sclhnt ein, dafs er all 
wein Wissen über den Laurentianus pl. 48. 1, wie 
anzudenten wagten, aus Peters Buche go 
schöpft hat, und trotz der stellenweise vernichten 
den Kritik Müllers über Tihhecks Fragmente 
könnten wir die ungenierteste Benutzung. der- 
selben in breiter Ausführung darlegen 

Der Haupt- und Grundfehler des ganzen 
Baches liegt in der Porson des Herausgehers. 
Wer ihn, seine Syrmpn 
völlig bolierte Stellung in der Gelehrtenrepublik 

wer aber auch weil, 
Halssturrigkeit in Bezug auf das e 
one ist, dor wird das Buch nicht a 
Miller gebührt 
das große Vonlienst, die gelchrten Kreise für 
Imeilius wiedergewonnen zu habe 
st — hat. die große Anrı 





sind unsere Auf- 












































Sein Taeilius 
ung 





— qualisen 
fü 
wird. 






gegeben 
bleib 

sich zu orfrew 
stand 


Aber statt un den Wellen 





auf seinen Anstofs hin ent- 
1 sind, sicht der Petershu 
hypochondrischer Selbstguilerei in jeile 
tigen Konkurrenten, in jedem ab- 
henden Resultate persönliche Beleil 
£ sich utschlossen so ziemlich 
den letzten 15 Jahren für ) 
geleistet worden ist, a lin 
glaubte sieh. damit der Yistigen Pilicht überhobeı 
seine (wie er meint, persönlichen) Gegner 
Buche zum Worte gelangen zu Tasse 
Mit Vergunsts aber das ist ein 
Hfer, wie es jenem. dunklen. 
No ) passierte, der die geile Vettel in 
ngranti ertappte, und um ihr recht weh zu thun, 
selhst kastrierte. Wir de 
nicht denjenigen schädigt H. 















































der hier oder dort im Texte das Richtige hereit« 
geschen hat, sondern er schädigt sein. eigenes 
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er eine Reihe erkannter Thatsachen 
vorenthält, schüdigt dudurch das Interesse zı 
‚lnen Lesers und dam der Wissens 
die ja von dem 1888er Herausgeber die Mitteilung 

ws Din 1888 go 











alles dessen verlangen kan 
schuffen ist. 





Tch bin in der angenehmen Lage über einen 
vollen Appurat x verfügen 
allerlei Bxcerpten und Randbemerkungen, ich kann 
ulso. auf Müllers Mitteilungen getrost verzichten. 
Nieltso der aufsenstehende. Dieser gewinnt stellen 
w t blofs falsche Resultate, sondern, was 
weit. wichtiger ist, an vielen Stellen ist das 
richtige schon gefunden, aber aus Parteidiseiplin 
so zu sugen dem Leser vorenthalten. Das hustigste 
ist (309. 1) die oben eitierte Kastrations- 

Munro glänzend nach Gell. IV 16 


n Nonius zu 



























Noni sind, 
was in ihnen suchlich ist, 
verdient Anerkennung. Namentlich in dem Teile 
(291-313) der die Is. behandelt, habe ich im 
grofsen und ganzen alles richtig gefunden, soweit 

Autopeie berufen kann. Über 
'5 vorwicekelte Frage nach der Vorwandschaft 
der Hs. hat L. Havet anders und meines Er- 
achtens richtiger geurtheilt als ch werde 
darauf in der nunmehr bald zu veröffentlichenlen 
Collation des Florentinus ausführlich zu sprechen 
kom 








oder besser 
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Der größste Teil dieser Studien ist aber wicder- 
u Polemik der ungeniefbursten Art, Polemik 
die an Hero Müllers 
hlbarkeit nicht zu glauben sich or- 
Und diese Polemik ist in usum studiosae 
iuentutis wit allerlei schalen Kneipwitzen gespickt, 
mit Kalauern letzter Sorte, und wo endlich diese 
uusgehen, wit chrenrührigen Anwürfen und Unter- 
stellungen. Speciell der Iteferent kriegt S. 203 
»0 einen moralischen Seitenhich, aber er sitzt 
nicht; denn was H, Müller dort zusammenschreibt, 
ist einfach erlogen. 

Ex ist traurig, dafs der Petersburger Gel 
dureh seine Berserkerei sich vor Mit- und N 
welt lächerlich macht, bei einer weniger hypo- 
chondrischen Naturanlage, bei grüßerer 
haltung wäre das Gebotene besser und der Beifall 
Dliobe nieht au. 

Wien. IM. Stowan 















frechen. 







































Karl Lessing, Studien zu der es historiae 

ustae. Progr. mmasluns zu 

Berlin. Ostern 1889. 1389. R. Gaertners 
Verlagsbuchbandlung, 1. 


Timmer mehr bricht sich die Erkenntnis Bahn, 
dafs alle Konjekturalkritik weh oder ın 
eitles Spiel ist, wen icht anf dom sicheren 
Grunde genauester Erforschung alles dessen. be- 
ruht, was ınan Sprachgebrauch zu nennen pflegt. 
Dies gilt aus leicht ersichtlichen Gründen. gan 
besonders von Erzeugnissen. der. spütlateinische 
Litteratur, wie den sog. SHA. Auch der Verf. 
der vorliegenden Abhandlung ist bei eindringen 
dem Studium des Sprachgebrauches der SHA zu 
der Einsicht gekommen, dafs die Kritik die Eig 
tünlichkeiten desselben zuweilen aufser Acht ge- 
Yassen und allerdings bestechende 
wirkliche Bewerungen gehalten hat. 
im 1. Abschnitte (.2—13) nach einer kurzen 
Charakteristik und teilweisen Berichtigung der 
Vorarb 15 nd Cota nach“ 
gewiesen 
Fücksichigter sprachlicher Kigeni 
handelt sich um den Ersatz des den 
konjunktionalen quin, um die Verwirrung i 
brauch der Pronomina, um das Auftreten gewiser 
ö her Ia- 
itüt, um Fälle, wo man inkonsequent eine 
‚derung gegen den Sprachgebrauch vorgenommen 
oder in Übereinstimmung mit derselben zu treffen 


der nur 























































unterlassen hat. Bei dieser Gelegenheit kommt 
&. 19) auch die v ‚on ‘Studien’ 8.30 
behandelte Stelle Aurel. 1, 4 dolorem pemitur mu; 








erba profundi 


nde gegı 


zur Sprache. 
meine Aut 
ung vor, 


vir sanetus jr I 
Dor Vorf, schlägt, oh 
fassung vorzubringen, eine 
»0 dafs ich es bedauern mals, zu viel vorausgesetzt 
und zum Beweise des vagen Begriffes des Genetivs 
nicht wenigstens, wie jch ursprünglich beabsichtigt 
hatte, auf Liv. XXIT 5, 4 nemitus vulnerum (ge- 
stützt durch Aumian. XXIX 5, 12; HJ. Müller, 
Jahresber. X 101 Ann.) hingewiesen zu haben. 
Die etwas zugespitzte Bemerkung übe 
Redewendungen, durcli die sich wenige überzeugen 
Hiefsen, scheint mir auch so m Platze, da 
der Verf. seinerseits den Nachweis, gemitus sei 
synonym mit dolor, gar nicht versucht, sonde 
jenes Wort nur seiner willkürlichen Vermutung 
zuliebe so gedeutet hat. Wie sich die Begriffe 
beider Worte. wirklich zu ei 
ohren unzweidentig Stellen wie Val. Max. 1 5, 6 
dotorem, quem ex diro omine coporat, gemitu 
Pate, Ich finde mich daher nicht verunlaßt, 
















































m. KLASSISCHE 10. N 


x > 














s0s 1. August. WOCHESSCHRIFT en 

meine Krklürung der fraglichen Worte aufın- || The On. Sehnen, Kt. aml Art. So. (13 

Be Sa. 89): Ju, Kane Manche); The capper, bone 
: an iron weupans uf Oyprue Ai Taf 2, Der Vor 

Der Schwerpunkt der ganzen Abhandlung Hit | se, welcher bone au der Anthropelnzene 

im 2. Abschnitte ($. 13—34), der eine schr ver- | Jung 1888 in Donn über die Epochen der Kunst- 








dienstliche Darstellung der Kasus 
die sich in der Anorduung meist 
schlief, 

Der 3. und letzte Abschnitt bringt eine Anzahl 
beachtenswerter Vorbesserungsvorschlüge, ge- 
ordnet mach den verschiedenen. Gesichtspunkte 
der Umstellung, der Auslassung von Sillen oiler 
Wörtern, des Bindringens unechter Wörter und 
leichter Wortänderungen. 
6.7.14, kann man wohl ohne Beileuken ueceptiere 

17,6 di qui nur abgekirzte 
Schreihung Rir eb guide sein (sl. meine "Studien’ 

Dad. Alb. A, A möchte et solent 
wdsolent, 


‚yutax enthält, 
an Drügor an- 




















Einige derselben, wie 





















Gesngten si 
Kenntnis 
dieses Fell 





der Sprache der 
bearbeiten, bestens zu empfehlen ist, 


SITA, der allen, di 





Wien. B. Bitschofiky. 


Auszüge aus Zeitschrifte 








ehrion die Earl 
9. April, Bei der Fandamentierung des Walsen- 
hanses sind Gräber aus Backstein aufgefunden, wel 
zerbrachenes iu eine Grabstele mit Inschrift 
enthielten. ide die wertvolle Statue 













onich scheint für die 
tung zu hal 
April. Die. attisch 

teren Saale des Mu 








Inschriften sollen in 








Ya 





einer römischen Bro 1 
nit Beschlüssen der Athene 
5 Basen von Weihgeschenken u, s. £. ge 





schrift von 
Temps, 2 
Daiir, 


betreffend die Kosten. des 
und 








den sind 





Die Polizei beschlagmahmte im Di 
it Altortümern, die für Daris be- 
Hersorgeloben wenden ein warm 





Kisten 
stimmt waren. 











Diskos, eine Stel, ein Stück vom Geison eines Grab- 
mals, 3 Weschriebene Saulen, ferner thönerne und 
bronzene Sacl Die ausnahmsweise. ilistrierte 





Nafs der Enthüllung der Statue 
s in Iormopolis dem Andenken dioses Sec- 
hellen gewädt 

2. April 
Datras schreitet rüst 
Hiehkeit mit dem Oueion des Merodes in At 









rabung des TI 






















3. sprach, versucht ie Einordaang der 
indenen Wallen aus den, ob 

ipochen von 4000 bis 1000 v. Chr. — 
(The Ow. „A weckly newspaper anl review, Haupt: 
Matt vom 22. Sept. 88, Taste der Einzelfunde bei 

Frangisea |Tamasson]: 9 Glasgefäfse, Gallringe, S 
phane von Gold, 3 Bronzespiogol, Münzes [Pole 
. Kaber]). "The Owl, Science, Lit. aul Art 
No. 3 (20. Sopt. 88): Forts. des Auf. von Nauc 
A. Elrman) Cyprus om Kayptlan. Inseri 
tions. Von. n daynt, Inschr, bezieht sich 
keine auf C.. Der Namo Aschl für C. ist nicht zer 
sichert. — Mieihe der Könige von Kition nach 1. 
ix. — No.4 (19. Okt): Schlufs des Namoschen 
Is. omeric Studies in €. 1. Konstautini- 

at, Uehmeisz geidos, dnyakis, iu 
naupeäsıe, dies, dkkoyoz, name, Auyiyados, 
tergdıpadog (mit Tat. 3). Der Verfasser, Dircktor 
der Men, Schule in Nik, versucht die’ oben. gu 
naunten Bezeichnungen für Nomauftze an den Kopf: 
edeckungen kypr. Situca zu demonstrieren, 3 
is 3) ri 




















































dgarog = trocken, dürr; er vergl. 
tugg dvayxale, wign dinge. Die wanze Inschr 
(8°59 in Deekes Sammlung) übersetzt M.: „This 
Statue dedicated by King |Laalram], son of Adimil 
kos, to the Apollon of Amyklae, after his vom was 
fullted in the eurse of Arought.* — Ohnofalsch- 
Richters Tie wandering of Art and Religion in Ihe 
Mediterranean. Cypern ist die Brücke, Aber weiche 
ie Kultur von Mesopotamien oder Kleinasien nach 

u, Metallwaren). Später zeigt 
un Westen auf Crpern. — No. 6 





















falsch-lichtor Malion. Ancient 
IVonrhood (mit 2 Verkleinerungen von 

Plänen vom der Stadt und von Ihrer Umgebung). Die 
ne werden erläutert und die Einzelfunde an en 





Del, 





inzehnen Punkten aufgezählt —— Cobham CL 
de uigg dradf. Note on Dr. Meisters Faper 

dei witer Anführung erammat. Grtude dafür 
to) vözen dgadda eine Nachlüsigkeit es c 
or eopyist anzunehmen und es als 6» 1. dp. zu fan 
Die Beschränkungen der Ausgräber vom Jul 1995, 
reiche das Isla Gosernement im Kinvernchmen mit 
dem Cyprus Museum dekrutire, wurden aufgehoben, 
0 daß jetzt wieder das unter Yürk, Herrschaft er: 
estz von 1874 rein in Kraft ist. — No. 7 
er Bag. (lünchen): Hino 

1 Tialion 




























Abrifs der Geschicke der 
Ohmefalsch-Richter I 
Dez.) Pierides Demet 


die series episcoporum von G 
ehter Mythological, Ar 
Tdalion. New Discav 








ic and Topoer. 
at the most. cule- 
Plate IV in zwei 












Biattern). Hanptfund (sel. Manptbl. No. 13): 
'ruppe in Stein besteh. aus einer Frau, einem 
chen und einem Wickelkind, wiederholt mit einer 
Modifikation in 2 Gruppen (mich 0.-R. 
Astarte, Porseihone- Ariane, Adonis-Tamt 
hurge group ranks amongst the best works of Grateo- 
Phoonieian-Oyprian art and belons to the ffih con 
tur b. Ch, in drapery amıl motie. showing the in 
ucnee of Phidias“. Au der Dasis der grüfseren 
Gruppe stehen 2 kurzo Zeilen, die obere in phoinik 

utere in cpich. Schr-; ferner sind. interessante 
tele dargestellt und behandelt. — No.9 (23. Dez 
Oberhummer Forts. Auf dem Hügel Amliller stand 
das Iigt. d. Athena, —— Weisbach A. (Wien) Three 
ancient skulls from C. (vom Tial bei Lim) 
it Plate VI. Mesocephalie bis Dolichocephalic, zwei 
orihocephal, ein Sch. Iypsicephal. 









































Revue de philologie XIII. Januar-Mirz 1880%)- 
81-24. Am. Hauvette, La göographie 
Mörodote. Der Verfasser versucht eine Würd 

des Wertes dor berudoteischen Geographie, ihrer 

Methode ichte der 

« Merodot gel Vorst 

‚en der jonischen Geographen ats, die er kriti- 

siert. Er weist alle Hypothesen zurück, die ihm he- 

kannt uewordenen Thatsachen widersprechen. Er 
glanbt mur, was or selbst geschen oder von elaub- 
würd IL. Derzer (Die Geo- 

‚graphie der Tonier) behauptet wit Unrecht, Herudot 

Stütze sich auf eine, wenn auch nur. unollko 

Kenntnis der Theorleon des Pythagoras und Parmc- 

des Vielnichr hat guten Angen und ge 

dem Menschenverstando die Geograplie auf ein 
maues Studium der Erdo selbst zurückgeführt, Olne 
ein neues System winsenschaflicher Geographie go“ 
schaffen verdient er dennoch zwar nicht 
den Na 
euplatz in der Geschichte dieser Wissenschaft, — 

Diese Sätze wenden am einer Reihe von Beispic 
s 

meseias, ut 





















































1. Havet liest Plants Pocwlus 1415: 
in oi minores buccacne an mammao «in 

5.2531. Max Bonnet, Soneca de reme 
diis fortwiterum. Den en zu der Ausgabe 
von 0. Rofsbach (Breslau 189). Siehe auch Wach, 
1388 0.44 p. 1351 unten. 

S.31. 0. Riomann) schreibt 7 
40: illi magistratus et primores, ui 
n nt etc. 

8.32 1 
venal schildert. in 
Sitzung des Senats, 
des Kaisers Domitl 

S.44—4B. 1. Weil wiederholt seine Ansicht 
über lie aipsrınsıon dveinmanoron, die cr schon 1 
in der Rreue eriigue (1 p. 150) vorgetragen hat, da 
sie in den jüngsten Erörterungen dieses Problems 

worden ist. (0. Orusius und Fr. 
Hermen 1588). 
47-50. Ein. Thomas, Sur les canses de 
Yoxil d’Ovide, Dor Verfasser sucht die Vermutung, 














tun ann. IV 
to invito ad 


























KILL erscheint spiter. 
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IE PHILOLOGIE. 860. No. 








Oyiis Verbannung hinge eng mit derjenigen der jün 
geren Julia zusammen, durch den Hmeis auf er 
Pont. 112, 75 abzuweisen. Destände jener Zusammen- 
hang, xo enthiclte der Ausiruck wrptes pias eine 
Tronie, die Oyid nie gewagt haben würde, 

51-85. M. Cagnat, Sur les manuels pro- 
fossionnels des gravcurs d’inseriptions romaines, 
Was La Blant längst für die christlichen Grabschrifeı 
ositz von. Sammlungen bestimmte 
‚dwerkegchrauch der Steinmetzen, zeigt 
der Verfasser auch für die heilnischen. Vielleicht 
deutet darauf das fantum in der Inschrift CIL IX 
371. Sicher aber benuisen das gewisse Formeln, die 
in prosalscher und poctischer Form, oft erweitert, 
of veranstaltet, oft zur Sinnlosiekeit cutstellt, auf 
Grabsteinen aus allen Teilen «des rimischen Beiches 
ich finden. Vier Gruppen unterzicht der Verfasser 
genauerer Betrachtung: die Variationen von sit tb 
terra Levis, des Golankens, dafs der Toll der Kinder 
vor den Eltern unnattrlich sei, des Trostos, der Tai 
sei cin allgemeines Schicksal, und des (epikuruischen) 
Wortes mil fi, ui, non sum, non deeidero, 

8.65. 1. Havot liest Plantus Persa 181: Ire 
decet me, ut erae opsoquens fun, libern mea ca 
opera vcils ut sit. | Conuenam hune Tosilum, eius- 

is, eis que mandata. onorabo. 

[1 P. Tannery, Miscellundes. 
tische Behandlung der Stellen Clem. Ale. 
Intro. Arithm. 11, Censorinus d. 

ontin. de 
ud einiger Stollen dor Scholien 
‚lide Elementen 
3. 1. Havet verbessert A,franius v. 26 Rib. 
























Formeln Im I 












































dm XVULIO und XIX 2, 
132 
taro zı 

















Nanis habuit etc. 
S. 71-78. C. Thiaucourt, Sur un passago de 
1'ägricola. In Form eines Driofes an 0. Riem 





bekämpft der Verfasser die Annahme eines Wider. 
spruches zwischen Agr. 45 mar nostrae duzere Hcl- 
widiem in carerrem mans ic. und 2 Zagimus 
(port) eum Aruleno ..... eapitale fuise und die 
Vorwürfe, die daraus gegen Tacitus erhoben sin 

7880. Ti. Reinach, Pirithous ou Si 
sole? Im Anschlufs an L. Mavet (ef. Wuch. 1859 
103), welcher auf Verg. den. VI 01 die 
} Toben lafst, behauptet der Verfasser 

azım ingens volrund «li sei wicht 
anf den Virgil 
die Strafe des Sisyphus Abertragen habe, 

51-84. ). Baillet, Le pcan de Menchich. 
Dieser in der Reue archeulegigue 1889, 1 publ 
Pin wird gegliedert abgeiruckt, daranf werden 
Gliederung und ihre rlyihmischen. E 
sprochen, zum Schlufs Vorglei 
vom Asklepieion in Athen angestellt. 

85 behandelt 0. RCiemann) 
Stellung tot am varineyne wirtutes oder virtutes tot 
tamque variae häufiger sei. — 8.86 sucht. dh 
selbe die Anmerkungen von Madwig und Holstein zu 

de fin 16,21 zu vorbessern. 
si. roux vergleicht Cie, de in. 12 


































Frage, ob die 




















bo 
(erit hoc anasi provineias atamis dare) mit de flo 16 





(um sortiunter inter sc, qune decinet, que non?) 





807 7. August 


Rerue nn 





tige 1889, 1. 









dos Artikels von 
10, „La monnaie romaie A la fin du 





vuo des questions historinues 90, 
5.440180, P. Allard handelt aber “Diocle- 
tian und die Christen, die Errichtung der Totrarchie 
und die Verfolgung in der Armee. 


Annales de la facult& des lettres de Bordeaux 
1889, 1. 
5.5 





ne bespricht die freiere 
Verwendung der Partikeln sed, cı eynidem, ne 
bei Sallust, — 8. 83-101. Ein Opus postumam 
von Mille, herausg. von Cacucl, über die Beurteilung 
des Tineydides bei Dionys von Hal; M. sucht die 
verschiodenen Auffassungen in dem Briefe an Pom- 
yelus und dem an Tubero mi 

und nachzuweisen, worin das 
unktes des D. Iiogt. — 8. 102 1. 
an, dafs, wie die Batrachomyomach 
der Ilias sei, so der Marzites als eine solche der 
Odyssee angeschen worden könne: der Held sei gerade 
das des Odysseus, ein Mensch, der sich 
keiner Lebenslage zurechtzuinden weiß, 
























The American journal of philology IX 2 (später 

erschienen als 3). 

8. 197-157. DL. Gildorsleove handelt aber 
den Stilistischen EMCKÜ des griechischen Part 
zips. Dem Aufsätze ist eine statistische Tafel beigogeben, 
welche den Gebrauch des Pay drei Tragi 
ker darstellt. — 8. 158; te, Era 
zendo Bemerkungen zu des Verf, Aufsatz über die Folge 
der Zeiten im Lateinischen (Amer. journ. VIE 1), in 
welchem der Gedanke durchgeführt war, dafs die an 
abhängigen Konjunktisen beobachteten Erscheinungen 
sich auch an abhängigen und selbst an unahli 
Indikativon nachweisen Hofsen. — 8. 214-218. 
Platner, Statistik des Gebrauchs des Ger 
und des Gerandivums in den Briefen des 






































Plinjus, Die Arbeit liefert keine nennenswerte 
gebnisse, es sei denn das cine, 

so häufig als Tacitus den von einem Substantiv (be 
sonders von vansa, tempus, ratio, ins, neressitas und 





tdinn) abhängigen Genetiy des Gerundiums hat. — 
20. M. Bloomficld, Ergänzende Bemerkung zu 
Aufsatz über den Ursprung dos zurückweichenden 
ts im Griechischen. — Auszüge ans dem 
39 (von A. Fossum) and den N. Jahrb. f. 
1 Tacı. 1886, 7 


















P. Shoroy bee 
dem Timacns des Plato_niedergelogte 
osophischen Anschanungen. —— $. 49 
F. Hansson, Motrischtextkritische Konstitution dos 
Tokrischen Volksliedes ei Athenaous XV 897, so- 
‚les anakreonteischen Gelichtes bei Berek P. I. 
Gr. 11° 354, welches I. de 
phanes vindizert, und des Fragm. 75 des Anakreon; 
endlich drei Emendationen zu Philo. — 8.464472. 
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ISCHE PIILOLOGIE. 1580. 










Anordnung ist nach d 
punkten. getroffen 


s und Gerun 
(Am. jour. IX 2) 
werte Resultate fehlen. — 8. 474. R. 
gleicht eomifidiora Elog, in Maccen. 6 
und 8, 73, 2 (wiren). — Auszüge: 
EM. Pense), Uermes 1587, 





















58, 
ob. Brown jun. erklärt den ctruski- 
schen Ta Mi Maru-na-uz; der Sı 
findet sich u. a. nen Mar und entspricht 
dem buru in baskisch buru-zagikonlı (sebieteris 
8.312. A. Sayce fand no 

















bearbei 
Inschriften, welche sich anf die Nilaberschwemmungen, 
in Gehelel-Thtk solche, die sich auf die Bearbeitung 
der Steinbrücho beziehen. In dem zu seinem Bedauern 
jetzt vorwahrlosten Tempel des Sei in Ahydos ent 
lockte er ein kuprisches Grafito: 















asiens epochemachenide Entdeckung von Patrie an. — 


8.313. Mahaffy erklärt, dafs nach e 
und Dörpfold angestellten Derochnung in 
Atlıen für höchstens 15.000 Personen 1 
Äußerung von 
der ‚Old latin 
324 rechtfertigt Cheyne die 
irklarung des dieog Matth. 119 
Delitsch, Ind. Handwerkerleben $. 48. — 4,8. Pur 
tan besprieht Icbr. ©, 16. 17 im Gogensatz zu Pic 
. Sayco teilt einen Brief von Imbert mit, 

1 Orontobater 
wbt und danach 
Chr. Ver. der Re 


von ihm 
Theater zu 













Diblical toxtss" 
Hatch ge 











soo v. 


Athenaeum 3212. 3213 
631. 4. P. Mahaffy beschreibt zwei Mand- 








die’ hom. Yytnnen, di des Kallinachusz Iettero dir 
inigone, Mipol., Medea, Proimeih., Sept, Derst 
Theokrits Idyllen, ein Ge. über Geographie, es Dio- 
eins zrogi yeuygapiag, Hesinls Op. et D. 
‚dans Epinikien, das meiste mit Scholien 
Doublet und’ Legrand haben in Delos mel 
Statuen und Inschriften gefunden, darunter eine Rech- 
jsurkunde von mehr als 100 Zeilen. — 3213, 
In der Soc. of Antig, vom 16. Mal stellt F. M. Ni 
ehals die Behauptung anf, die sog. Phokassaule 
stamme aus einer früheren % auf Ph. bezig. 
liche Inschrift sei an Stello einer älteren, die man 
beseitigte, anscbracht. — In der Dirit. Archacal, Ass 
vom 15. Mai berichtet M. Jones über weitere A 
grabung röm. Mauerreste in Chester- — In der Nu- 



























7. August. 





spricht ehmore über 
gefundene, der 














Gordian IN. bis Aurelian entstammende römische 
Münzen, T. Roady über 99 in Sproxton 1811 ge 
fündene’siliqune aus der Zeit Constantins II. uni des 
Areadins. — 8. 671. Dei den Ausge in Me 





gara Myblaca ($iz) sind Türme, ein Thor, Mauer- 
roste una cn. 300 Gräber mit Vasen, 
sowie cine archaisch 








er philologische Wochenschrift 16-19. 


berli 
16. 8.489 f, Mitteilung einer Inschrift, welche 











Dragatzis im Pirdus fand. Der Inhalt bezicht, sich 
auf das hangende Gerät der Triere Nike. — 8.4911. 
weit IM. Ziemer auf die Behandlung. unlogischer 
Redeweisen 


18. 8. 555%. G. Ihm wendet sich gesen Ent- 
stellungen seines Aufsatzes 1886 No. 33, die Ehren- 
fricd in seiner Dissertation vorgebracht hat; sie be- 
trofen die stilistische Eigenart des 7. Buches von 
Caesars bug. — 18. 8,556 und 19. 85874. Papa- 
georg teil die Inschriften von mehreren chen auf- 
geiuckten Grabstelen aus Salonichi mit. — 
19.8.5961. Nach dem dgg. deiriov u a 
corr. hell. werden mehrere Neuigkeiten ans Athen 
mitgeteilt; die dabei entdeckten Inschriften were 
abgelruckt, — 18. 8. 578-580 und 19. 8.609 - 612. 
It. Winkler, Der Thotafellund von Toll-cl- 
Amarna. Um manche falsche Anfassung und Dar- 
Stellung zu beseitigen, versucht der Verf. eine kurze, 
zusammenfassende Darlegung von dem Wesen der 
u geben. Er geht auf die Geschichte der 
kung, den Inhalt der Briefe, dio Kigenart der 
‘chreiben und die zu Grano liegenden. historisch 
















































Verkältnisse ein, soweit die wissenschaftliche Er- 
Kenntnis bis jetz das Material mit Sicherheit. ausze- 





mutzt hat, Dei der eingehemleren Behandlung der 
Schreiben es Königs Dushratta aon Mitäni wind die 
age des Landes Mitäni bespruchen 





Zeitschrift für 

















die österreich. Gymnasien 4. 
8. 950-295. I. M. Stowasser nl D. Grau. 
‚ Sabata.  Disler ist Morat. sat 

klärt. Tricesima (se dies) 

ir war nicht 








bs 
erlag 
an Komik. 
Air ernst zu 
nutzten 


ılio Norazische Darstellung 
Austlucht des Aristius Füscns ist n 
vielmehr Ist das Mittel ein recht a 





ichte der Preufs. Akademie der 





Der 
este, weiche nich mr 
Verbindung gebracht werden 
bestimmte Stelle zu bringen. Die 

NMoiren, die Enyo u.a. werden 






Meervsgottheiten, 
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ersnehung der Möglichkeiten wenau 
Apollodor. zurückge- 


in sorgtältiver U 
fixiert; vielfach wird dabei ar 





ist am. 


900 








angen, dessen Angaben sich of merkwürdig mit der 
Darstellung in Pergamos decken, sodafs auzunchmen 
ist, dafs Ayolloder und die Künstler nach derselben 
Quelle gearbeitet haben. Die Verteilung der Götter 
um die 4 Seiten wird anschanlich gemacht. Die Gi- 
ganten sind schworer zn bestimmen, weil zu wenig 
Anhaltspunkte gegeben sind, Verf, Stellt einiges 
sammen, was sich ihm ergeben hal 














Zeitschrift für das Gymnasialwesen 4. 
8. 254255. F. Harder schrei 

10 im Anschlufs an Strabo $, 3, 

st. de dohögz. — S. 255-256. H, Otte schreibt 

Soph. Trach. 95 gAopi£öneyor; M. 3. Müller 

10, 36, 16 quae ad vium Fatinam est. 












Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 
Allen, Fı 
ons: Clnan, vr 
empfundene Lücke. in 

DW Ilanphreye 


D., On greck versif 
mo samt 
ref! 

















Die Tetralogiee 





Aristopha, ie cd. IL. M. Blayles: C 
ven. 06 S. Trotz einzehuer Ausstellun 
wird die Ausgabe als hochbedeutend anerkannt. 
W. Vorrall 
The Eihies 1 
demy 804 Die Ausführung lfst ei 
Verirautheit mit der Nikomach. Eihik vermissen 
Beiträge zur historischen Syntax. der“ gricch 
schen Sprache herausz. von AM. Schanc. 1. Fr 
schichte des sulstanl 
7. Grünempald, Der freie formelhafte 
Infinitiv der Limitation im Griechischen: Cias«. ver. 
















































1115. 8..216, Nützlich für Grammatik und Kritik 
A. Sonnenschein 
Berger, Sam., Le paliimpseste de Fleury. Frag- 
ments du Nonscau Testament en Intin: Zt. rl. 25 








8.831. Sachkundige Meransgube. Sehn 
Bibliotheqne des manuments funds grees 
et romalns ... par Sal, Heinach, 2. Kayet, O1 





art, röunies ... par Sal, 


udes Warchiolagie 
einacht Bil. ph. Woch 
Plan der orsien $ 

erhoben; der zur Ausgabe 


Kopp. 



















, 6, Die antiken Stundonangabon: Ar. 
de Fiustr, publ, en Belg, XXXU3 8.204210. Reich 
an neuen und sicheren Ergebnissen. A. Wagener. 


Caesar de ball, civ. od. Paul: Aeudeny 502 8. 








394. Das Prinzip, vor allem einen. lesharen Text 
herzustellen, wird schr welot. 
Caesaris commentarii cum supmlem. A, Mirti 





et alior 
Wach. 24 5. 





Iterum recom. K Hamann: Brl. pi. 
8. Dor Text von 1857 ist fast un. 

verändert geblichen; die nenere Literatur hat keine 

Ausbeute für I. geliefert, Ztd, Schneider. 
Gerrato, La teenica composiziene dee odi yin 
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rce. NG 8.2704. Die Darstellung bictet zwar 
viel Neues, ist aber gefällig und besonders Anfingern 
zu empfehlen. J. E. Niron. 

Ciceronis Laclius von €, Meifiner: Gymnasium 
5.333. Wird gelobt von A Mälter, 

Ciceros Reden, Jahresbericht von PL Zuter- 














ci Manilius (com 
in honor, G.’Studemund): Arch. f. lat. Ler. VI 1.2 
$. 294. Inhaltsangabe 

Earwakor, The Recent Discover 





of Roma 
Dankons- 





Romains in Chester: deademy 894 8, 435. 
Haverfild, 
E, Zür Umgestaltung des Iatei 
Gymnasium 11 


375-378. Ein ab- 





gehen, ist noch nicht möglich; dem bis jetzt 











nur einzelne de vorgelegt. Werra. — 
Dass.: Württ, Kor. 94 8.123-125._ Der Stand- 
Tuukt des Verfussers ist der einseitig formalisische. 
Bender. 





M.IE.N. von, Index Tmeydideus: Rev. 
421. Es steckt viel Arböit und Fleifs 
dem Werk; bisweilen ist die Mühe falsch ange- 
J. Nicole, 
Euripides' Jon, translated hy 12.B. 1 
macm 3218 8.922. Ganz vorfel 
Fritsch, A., Zum Vokalismus des herodotische 
Dinlekts: Britr.’s. R. d.indog. Spr. XV 8. 161-184. 
Fingehende Besprechung von A. FL ‚Johansson. 
Fügner, Fr., Livius III mit Vorweisungen 
auf Cisars bellun gall, für die Beilbrfnisse der Schule 
grammatisch untersucht: Claw. rev. 15 8.213. Ist 
geeignet, dem Lehrer das Werk Kühnasts zu ersetzen. 
John K. Ford, 








hen 



























Male, Wil G., Tho cum-constructions (Cornell 
Univers, Studies in elass. ph 1: Arch. j. lat. 
Ten. VI1,2 8. 285. Anrogender Beitrag zu der jetzt 





dringend gehotenen Modernisierung der Moduslchre. 
K. Siul, 
soullier, Athönes et ses environs: Bull 

177. Wird gerühum von PB. B. 
terbergk, D., Fragen der testen (iesch 
Di. Tatzig. 25 8. 914. Die erste Thesis 
(Sieanus = Uimeras) ist wahrscheinlich, das Übrige 
unsicher. Holm. 

Hirschfeld, 
Kultus: Tiheol. La 

Höfer, P., Die Varusschlacht 
909-911. Die Fı rd. durch 
klarer gestellt, 

Holzapfel, 1 
Bil. ph. Woch. 24 8.358.761 
sind scharfsinnig; di 
baren Resultat, die 2. 
1. Thesis ist in geschiekter Weise begründet. 

1loo 
T.: Class. ver. 113 8. 215. 

Hübner, E., Dibl 
tumswissenschaft; 2. 











©., Zur Geschichte des 










Ir 











Hol. 
(Ch. i1., The Cinssical Element in the N. 








Unfortig, A. Plummer. 
hio der, klassischen Alter 
Arch, flat, her. V1. 











WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSI 


N 





1. 





SCHE. PINLOLOGIE. 





8.306. Der hohe Wert des Werkes wird anerkannt, 
aber größere Berücksichtigung dor Zeitschriften 
gewünscht, ER. 

6, D., Röm. Rechtswissenschaft 
Woch. 24 8764-760. Die Verl 














geist und Bearbeitung des Rec! ht nd mit 
Geschick behandelt; in den Kardinalpunkten treten 
unhaltbare Konstruktionen und Hypothesen. hervor. 








dson, I. P., Cacsar's Army: 
f. Verstänlige Kompilation. 
"Keilinschriftliche Bibliothek. 1: 
Zischr. AS. 86-88. Die sorgfültige Arbeit, ko 
dem Historiker höchst, erwünscht. cl. Kamphansen. 

Über die Komposition der De: 
Österr. Gym. 5 8. AT2. 


Class. ven. 116 

Oman, 

syn Hit, 
0 














Koczyüski, L. 
mosthenis 





hen Kranzreie 
















ichts Neues. Ep. Slanee 
Fucz, R., Die ethische Welt des homerüschen 
ters (Progr. des Prefshurger kan 
siums 1980/87): Eanet. Plil, Kö 
Unmethadisch. A. Weir 
Lattmann, d., 1. Einfügu 





orrichtsmethode in den latein. 
der. method, 


2. Die Kombination Prinzip 
1058 


Unterricht: 







den in V zu b 





‚Rdsch. 18 8. 206 1. ikte. werden. hervor. 
gehoben. Perihes 

Livius AXIE by MS. Dimsdales desemy 892 
8.393. Drauchbar. 

Tuereti der. n. Über V ed. by Duft Close 
ver. I 6 8. 203-265. Empfehlenswert. J. ML M. 

Menge-Proufs, Lexicon Cacsarianım fasc. VI 
Ville dreh. flat, Les. V11.2 8.279. Das Inch 





von Merguet hat vor ıliesen den Vorzug voraus, daft 
6s auch die Fortsetzer umfaßt 

Meyer, Guil, Epistulae imperatorum romanorum 

Arch. f. lat 

Beentendes 









und. dio fünf Driefo an Csprian: 








Inhaltsangabe; die Schrift als. al 
chiedten ins 3, Jahrh. FW. 
urbis Romac by PM. Nichols: Saturn 


ren. 1757 8,797. Schr zu empfehlen. 

Müller, Ix., Die griechischen Privntaltertümer: 
Bayer. Gynmn. 5/6 $. 208-30%. J Melde tadet. die 
allzustarke Anhäufung des Stoffes und fügt Nemer- 
kungen über inzelnes bei, namentlich zu dem Alı 
schnitt. über das homerische Haus. 

Nägolsbach, Lat. Sülisik. 8. Auf, 
Malter: irch. f£ lat. Lan. VE1.2 8.280. 
hat durch die Bearheitung immer 

Petersen 
in ı. de Pinsr, 
Publ. en Belgique SXXU 3 8.210. Wertoll; u. a. 
enthält das Buch die Inschrift von Alhodiopolis voll. 
ständig. A. MW 

Dezzi, La linzun Green Antiea: Claw. rer. I 
8.209. Beienteniles Work; der Hanptwert Niegt in 
der Behandlung der Dialekte. E. A. Whartan. 








von Tran 
Das Inch, 





„ Reisen 























Plato, Meno, with introd. and notes hy St. 0. 





Anzast 





Empfehlenswert; sogar 
die Deutung von SGR scheint gelungen, 

Polybius, Sclcetions from, el. hy Aunes Tcigh 
Strachan-Darülon: It, Cirbl. 27 8.924. Wird im 
ganzen gelobt. Ar. S 

Rawack, D, De. Diatonis 
w: Class, ven. L6 S. 
sind besonnen und zum T 
Archer Hhnd, 

















imaco qnaestiones 
Die Ausführungen 
überzeugend. I. D. 














önsch, IL, Semasiologische Beiträge zum Iatci- 
nischen Wörterbuch. Heft II. II: dreh. f. dat. Les. 
V11.2 8.28%. Mieter wichtiges und“ im. ganzen 





übersichtliches Material für weitere Forschung. 

Scholia in Sophochis tragoedias vetera o cod. 
Laur. denno coll, cl etc. UN. Zupugrorgius: Class 
ver. 116 8.261 6 Wird im ganzen wie in Binze 
heiten der Ausführung höchst abfällig beurteilt von 














W. Gunion Rutherford, 
Schubert, 
Hit 


Gesch. des Arathokles 
tuchr. A 8. D5 1. 


Festen des Ytschich 





Sylels 





Die (Quellenforschung zeigt 











Sidler, II, 
matik. der Iatein. Sprache 
8.281. Anlage und 
orkennung. _B. Thurneysen, 
Soncea om Bonohtsz transl, hy A. Stemart: den 
den 804 8. AT. Stellen worden anders 
aufgefaßt, 
Stephan 


Surber, Alt. Gi 
3 Arch. j. lat. Tara, VI 
ubrung verdienen An- 














käinzelne 





Aen., De Martiale verborum novatore 
— Dreck, phil. Ablll, IV 2: dreh. j. lat. des. VI 
12 s Die Arbeit gewimt der Frage viele 

we Seiten ab und it in method. Dezichung ein Vor« 
Bild far spätere Untersuchungen. 














Stovenson, 8. W., A Dietionary of Kor 
Arademy 892 8. 
anz veraltet 
Syhel 
San. 


Coins: 
101. Das Buch steht auf einem 
Standpunkte. 0. 

Lv, latons Technik ote.: Öst, Gm 5 
Originel, aber nicht alera 4. Hhilberg, 
itus (mil Ausschuß, der Germania), Jahres- 




















van 6. Andreun: Zschr. f. dı Gym 6 8. 
Anfang. 

Terentius, Andria erkl. von Anl. Sprugel, 

2. Aula Bl, pi. Woch, 24 8. 755-758. Die Test, 





änderungen verraten fünes Gefühl; d 
Anmerkungen befriedigen zum Teil wenig. 
hrocht 

Trodwell, A slotch of the ifo of Ayallomins of 

leudeny 894 8.497. Wunderlich. 
‚chiaseny, Mu, iuna 1: Österr 
im. 5 8.4731, Di e sind 2 T. schr 
AI. Teischenig, 

Master Virgil: the 
mel in the Mille Aycsı 
269. Wenn es dem Verfasser auch 
den Zusammenhang der Legenden mit 

Hältmissen des Dichters nachzu- 
das Ich doch als Materialsammlung 
Y Sıllar, 

Unger, G, F., Der Gang des altrömischen Ka- 
lenderss N. pl. Äiseh, 138. 202-204, Wertvaller 
heitrag. An Holzapfel, — bass.: Bil, ph. Woch 
24 8.401.764. Ob das Rätsel der rüm. Chronologie 


sprachlichen 
Ah. Engels 



















author of 
Class, 








nicht gelingt, 
den persönlichen. V 











brauchbar. I. 
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list it, ist eine 
Bilfinger 

Veckensteit, E., 6 
Farbenlehres Gymmasim 10 8. 335-3: 








Isfrei, aber don Homererklärern zu empfehlen, 
Vergil, Georgien, engl. Abers, von Mackail 
Athenurum’ 3218 8. 822. 
Weifsstein 
tatibus ote.: Ör 
fg. Pramaer 








Ausprechend, 
, Do nonnullis si 
72, 





heiti proprie 
Getadelt. vo 





Gym. 5 











Werselpe RE A aus 
a.3.3812'n, Eins Os, Gym. 8 8.474, Inhalte 
Ansabe von A. Plchenig, 

, Über uripite Ipkignie: unter 





Gocthes Iplı: Brl. ph. Wach, 











ichts Bemerkenswertes enthaltend, Wecklrin. 

Kenophon, Oeromomieus wi. 44. ci. Holden, 
4.chs Class. ver 116 8.274. Diesn nene Ausgalt 
des. vortrofflichen Iuches zeigt nützliche Verbesse 


rungen. 6. E. Underhill, 


Mitteilungen. 
Archhologische Gesellschaft zu Berlin. 
Juni-Sitzung, 





Aufgenommen wurde Ilorr Kekuld, ausgeschieten 
sind die Merren Hinschins und Kübler. Zur Var- 
lage kamen: Diseoreries in the Attie deme of Tearin; 
Wallstein, The nel disrorered head of Tais from 
Ihe frirze'af the Parthenonz FD. Tarlall, The de- 
reis af the Demotionidan; Talfourl Eis, "Armorial 
deeiees om hack-fumved warca at Berlins derselbe, 
iseus and Sköon: 1. B. Marricon, Archarology 
in Greece; d R. Silington Sterrett, Archaeological 
teaweller in Asia Mor; Jahresbericht der Irue- 
nd Redehalle der deutschen Studenten in Prags 
Ainltettino Dalmato XU A, \err Schocne fi 
Vorlagen hinzu die none Pahlikation des er 
Gjollmschte Bryan son De 
no Photographie des hei Dorsanı 
in der Märzeitzung erwähnten 
Herr Wernieke besprach, 
schriften, welche die Akropolis von Athen. geliefert 
hat. Die 1841 auf der Irwnroniuterrass dene 
Inschrift CLA.13SI igros zei Oyaudıs dre- 
eggir 1ddereica wurde von Noß (de d 
25) mit. dem Künstler Enlolos in Ve 
Veranlaft wunde er dazu. durch 
us von dem Grabmal 
ulerin, welches siehrn 
1 ähnlichen Schrificha- 
Was man aber 
It mehr, als dafs e 
terhiller gemacht habe und als Schale 
‚des Daidalos mit diesem nach Kreta weilohen. se. 
Somit kennzeichnet sich das Verfahren von Rofs als 
Mofses Raten, «dom freilich diesmal ein. seltsmer 
Zufall zu Milfe gekommen set. Im letzten ‚ahre ist 
nämlich auf dersciben Akropolis cine, wie jenn Inschrift, 
auf den Kar r Sule be 
zum Vorschein gekonmen, welche als Weihenil 






















































hesrabe 


Jahre zuvor gefunden war u 





rakter zeigt (B..d. ds. 1835 1 212). 
‚lamals von 






















teilweise erhalt 
Hlon 1888 0. 208). 
au Oynog, well 

aber durch die E 





Kavyalias ergänzt den 
s zwar nicht als Name 
2 des Patronymikon Oyuidng 
gesichert se kommt aber "Op; allerdings vor, 
jeloch. nur als Gräesierung des itlischen Namens 
psius, welcher in Volterea zu Hause 
ferner könnte Oyrwidrg, wenn es Aherhaupt Patron 
ikon ist, höchstens von "Otpias abgeleitet werde 
Da_ aber te der Inschrift nicht ancin 
ander passen, so ist auch dio Gröfse der Lücke nicht 
be 4 wir können den. bezeugten Namen 
'Oyndng einsetzen. Der somit bestimmten Lücke 
entsprechend ist nun der Kanstlername zu ergänzen. 
Kawadios will nach Analogie von "Agzegnos einen 
nenen Namen @iäsgues bilden; der ist aber nun zu 
Klein, und der bekannte Name Euerghles paßt voll- 
kommen zu der Lücke und zu den erhaltenen Duch 
stabe Der Name Oysulides] kommt übrigens 
ch auf einer rien Inschrift vom der Akropolis 
vor CLAN 378, 123. Über die Persönlichkeit 
um den Kunstcharakter des Kudoios auf Rabert .Irch. 
Märchen Kay. 1 und Winters Aufsatz über den Äulb- 
Träger (Athen. Mitte, XI 113 #.) verweisend, fafste 
der Vortragende dann kurz die 
Ahropolisausgr 
besonders «der Meisternamen. ge- 
den schon früher gefundenen Fi 
des Pascas ete. sind jetzt nach 































































Hoxemplaren vertreten, da 
1888 8. 441) als Wi 
Duris, Euergiles, Hieron, Kachrylion, 
Ol die polychrome Orphuussase dom Kuphronios ze: 
hört, ist unsicher. Die Ephim. 1983 8. 37, $ publi 
zierte Inschrift Micov öyguepcer wdrroiecer wurde in 
Mis dw Ergeuyaer ote. verbessert, unter llinweis auf 
cu bereits Lkamıten Vasenmalor Mys (vl. Noch, 
5 klase. Phil, 1999 8. 723). Die Lieblinge Mrekur 
ul Adeögoyos haben sich als Vasenmaler her 





Aineil 






























gestellt. ”fsepee neben einem Dreifufs erinnert an 
das 2  drisee gekj der Glaukomvase. Neue 
Signaturen haben wir von Aischines, Kallis, dem Ly- 





Oreibelos und Sophilos. Wichtiger noch sin die, 
Inschriften, welche auf Weihgeschenkbasen erhalten 
int. Die satlichen Weihgeschenke des Euphro 
les Onosimos, des Smikros und 

glinzend die Lag 

lie Robertsche E 

scheinen imos ist. des 

Sol wohl der Licbling des 
‚Nenokles ist dor Sohn des Sosineos, Kriton der 
des Skythen, dessen Name auch in dem VEROSVS 
Klein Meisters 8.213 steckt. Von Aisch 
os, Brygos, Chiran sind gleichfalls A 
erhalten; als Genosae des Andokides. tritt 











































Name, Nesind Indem noch ein rf. Alabastron 
(Brit. Mus. #657) mit der Inschrift "ygodsofee xt 
Ixdelr« doxsr Kügkoofs] Kucheiros, dem Sohn des 





Hrgotimos, zugeschrieben w 


le, schlofs der Vortra- 
gende mi r 


dem Hinweis, dafs vermutlich diese Au 
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00 











emo wie die gleichfalls gefundenen anderer Hand- 
worker der Athena Ergane geweiht waren, und daß 
damals das Handwerk in der That nach dem Sprich“ 
wort einen goldenen Boden gehabt zu haben scheint. 
Herr Robert sprach über don Gorytos von Ni. 
kopol (Compte Rendu 1804 TI. 4, danach wiederholt 
in den Wiener Vorlegeblättern Ser. B). Die vu 
Stephani vorgeschlagene Deutung auf den attischen 
Mythos von Alopo und Thescns werde wohl heute 
von niemand mehr geglaubt; sie sei auch von ihrem 
Urheber ganz unzureichend begründet, da die von 
Im angenomm jeenform weder in der Literatur 
überliefert noch an sich wahrscheinlich se, auch werde 
den Motiven der Darstellung nur sche unvoll- 

kommen gerecht. Vor allem aber sei die Zorl 
in cine Reihe zeitlich aufoinanderfolgender Se 
istischer und römischer Zeit hi 













































wie sie in hell 
st, bei einem Monument aus dem Eule des Ainften 
Jahrhunderts, in welche Zeit der Gorytos gehöre, ab- 
sotat Dafs wicht einmal jeier der 6 
Streifen ci sondern be 
zusam bilden, Ichre 
die linke Hekgruppe des unteren Streifen, nach Huks 


gewendet sitzende Frauen, die jetzt aus der Darstel- 
lung herausschauen, und die erst Bezichung erhalten, 
wenn man sie sich an das rechte Ende des obere 
Streifens angefügt denkt. Fafst man also die ga 
Darstellung als eine einheitliche, so ergebe sich 
von selbst die Deutung auf Achill unter don Töch- 
tern des Lykomodos, cine Deutung, von der der 
Vortragende nicht. foststellen konnte, ob. sio auch 
schon von anderen ausgesprochen oder gefunden sei. 
Im oberer 

von dem Sitz aufgesprungen ist, den er zur 
Deidamea eingenommen hattte, Er Irägt weihlich 

Frisur, den Frauenchiton reifst or sich elen mit der 
Linken vom Libo horab, und in der linken Hand 
hält er ein in der Scheide steckendes Schwert. Der 
neben ihm sitzende Diomeiles sucht ihn am Arme 
festzuhalten. Auch Deidamela it, entsetzt darter, 
dafs ihr Geheimnis entdeckt ist, 
mach rechts fortzuclen, wird aber. von 
am Gewand gepackt. Am Boden b 

Bündel und kleine und grofso Kisten, welche die vo 
mitgebrachten Waren en 
halten. ranre am Tinken Ende des 
unteren Streife ie Gattin und die übrige 

Tochter des ykomodes zu erkennen. Weiter rechts 
sitzt Lykomelos selbst auf einem prächtig. verzie 
Thron und betrachtet die Waren, die Odysseus ihm 
und einigen Jünglingen, jungen Kallleuten von Skyros, 


















































anbietet. Endlich wird am rechten Ende dieser 
Streifens der ke am in ein Tuch 
verhallt, von seiner Wärterin fortgetragen. N 









innert, wie der 
nytos in mehr als 
Gjölbasehi 

Künstler 


her begründet, d 
ht an die Relicfs von 
ist er von. einem 

















einheimischen Geschmack und die ein 
der Verhallung gefertigt. Auch die Vi 
einheitlichen Komposition auf zuci Stre 





igen jener Reliefs gemeinsan 
iger gelungen, als dort. 


nur ist 





jenndorf 





07 3. Ang 








für eine Reihe Darstellungen von Gjöllaschi die Ab- 
hngigkeit von Gemälden Polygnots und seiner Schule 
erwiesen habe, so dürfe auch als Original der Dar- 
stellung auf dem Gorptos das von Pansanias 129, 6 
erwähnte Wild des Polyunot angenommen werden, das 
‚den Achill auf Skyros darstellte. Der Vortragende 
führte daun aus, wie man sich die einzelnen Gruppen 
auf einem nach Polygnotischer Weise komponierten 
Bild verteilt denken könne, und wies namentlich darauf 
dafs die jetzt schr ungeschickt in die Augen 
fallenden Eckgruppon, die Amme mit dem kleinen 
Neoptolemos und. der wie 
hiefsen, auf einem solchen Gemälde in den 
Ecken schr passend angebracht sein konnten, 
Ihren solcher Nehenfiguren durch. 
us der Gewohnheit Polygnots entspreche. 
Originalgemälde des Polyguot betrefle, so hielt der 
Vortragende 1rotz den von Furtwängler und Overbock 
kürzlich erhobenen Einwendungen an seiner alten 









































Meinung fest, dafs cs kein Tafelild, sondern ci 
0 





N 





ılgemälde gewesen sci und dafs os sich ni 
Pinakothek befanden habe. Die Erwähnung 
kothek und der dort aufgestellten Gemälte, unter 
denen sich auch eine Darstellung des Palladionraubs 
befand, gab den Anlafs, auch auf die kürzlich von 
Conzo der Beachtung der. Archiologen empfohlene 
Kontroverse über das Original der Diomeresgemmen 
(Juhrbueh. des kaiserlich 
Instituts 1889 8,89) mit 
Der Vortragende wies 
vollständigen 











, dafs die 
Komposition mit Odysseus "auch auf 





der Nebenseite eines Sarkoplags (Gori Ineriptionee 


juae IL tab. 30, Dütschke, Bildwerke in Flo- 
‚No. 405) sich finde. Das einzige Gemälde, das 
eschbe Darstellung enthalte, eines der Dilder in der 
ticus des Apollotempek zu Pompeji, sei nur durch 
die Abbildung bei Steinbüchel Antiguar. Atlas Tal. 8 
D 2 (vgl. Helbig WFS. 462) bekannt un schon damals 
so zerstört genesen, dafs sich nicht festtel 
‚ob Diomeies mit dein Palladion oder Orest 
dargestellt sei. Doch sei schon die Wi 
der volstän 
Tich. noch 
setzenden Sarkoplag der 120S, dafs die 
Figur des Odysseus dem Original fremd und erst von 
den Gemmenschneidern hinzugefügt sei, nicht günstig. 
Was nun dio Frage beirefle, ob das Original Orest, 
wie Conze, oder Diomedes, wie Furtsängler meint, 
dargestellt habe, so sci dabei von der Stellung der 
Jünglings auf dem Altar Diese Insse 
sieh nur dann verstelen, w 
f if dem Altar gestanden habo; er ba 
das linke Bein, auf dem die Last des Körpers ruht, 
nd sucht mit dem rechten den Erdboden zu berühren. 
Far Orestes aufrechtes Stehen auf dem Altar 
ündenkbar, dagegen lasse «x sich bei Diomeiles schr 
ut. erkläre man anuchme, dafs er von der 
Icutlich sichtbaren Mauer auf 
1 Altar horabgesprungen sci, den man sich nicht 
im Pallasheligtume, sondern vor der Stadt denken 
müseo, Es sci der vor dem Stadtthor stehende Altar 
des Apollon Agyieus, derselbe, an dem Achileus den 
kleinen Troilus schlachtet, und der auch auf einer 











Ins, 
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schwarafigurigen Hydra mit dem Tode des Troflos 
(Honumenti del? hustituto 134) unmitellar vor der 
Stadtmauer neben dem Thore dargestellt it. Bei 
finden auch die Apollostatne als 
Dild des Apollon Agyieus und der auf der Gommo 
des Felix u. ö. am Boden liegende Mann als der er- 
schlagene Thorwächter ihre vollkommen ausreichen 
Erklärung. Den Schlüssel für die Situation gicht die 
K , welche, wahrscheinlich. in 
1 as wiedere 
Odysseus, auf dessen Rücken 
or die Stadtmauer erklommen hat, nicht nachgezosen, 
um den Ruhm der That für sich allein zu behalten; 
her Tauert Odysseus ihm auf, und Diomedes, der 
jetzt den Altar des Apollon Aayieus. als Sprungstoin 
benutzen das Schwert geziekt. Zur Di. 
stätigung dieser Auffassung dient die Darstellung auf 
einem der beiden Silbergefifso aus Bernay (Overbeck 
Her. Gall. Taf. 24 No. 4), die ofenbar nur eine freie 
Umbildung derselben Originalkomposition ist, auf die 
(d die Sarkophagdarstellung’ zurück. 
ickt His den trojanischen At 
tempel, darauf folgt rechts Diomedes, der mit ılm 
geraubfen Palladion den Burgfelsen hinabsteizt, 
einen Altar, ofenbar den des Apollon Agyieus, und 
jenseits von’ diesem den auflaneraden Olysscur.. Der 
stimmte daher vollkommen der Ansicht 
der zu, wonach die Verwendung der 
als Diomedes das Ursprüngliche seh und die 
Gemmen des Felix wie die ihr entsprechende Sarko- 
phaglarstelung. im wesentlichen. die Originalkompo 
Sition. genau wiedergebe, ja er ging in manchen 
Ponkten noch weiter, wie Furtwängler, indem er or- 
Märte, dafs die Figur des toten Wächters von Ar 
fang an zur Komposition gehürt habe, und nicht, 
Furtwängler durch Conzes Argumentation benog 
zugeben will, eine Umbildung der Erinys in 
Orestetarstlng sei. Auch masse er das Original, 
wio das auch früher Fartwängler gothan habe, für 
ein Gemälde haltenz uni es sei schr wohl möglich, 
dafs es das Gemälde in der Pinakothek der Akropolis 
sch, da der Ausdruck des Pausanias -f10- 
tip AOgwän dipangoinevos 25 Wion auf 
Darstellung vortreflich yasse. Auf dem Neapler 
Micie, dem einzigen, welches den Typus für Ortes 
in Delphi vorwende, lege also jedenfall eine Über- 
{ragung vor; ab aber diese Übertragung im ersten Jahr 
hundert vor oder im achtzehnten Jahrhandert nach 
Christus erfolgt sei, darüber euthict sich der Vor« 
der Entscheidung. Es sei rilich nicht zu 
vorkennen, dafs die Darstellung zu starken Bedenken 
Anlafs gebe. Der rüsclhafte Daum, der jede 
nicht der deiphische Lorbeer sc, der yon der Schlange 
umwundene Dreifas, die zwerghafte Erings, die Un 
geheuerlichkeiten der Gewandbehandlung, die schlafe 
Ttaltung der Apollonfigur, alles das un mancl 
‚dere sci auf antiken Monumenten ohne Analo 
lasse es begreiflich erscheinen, wenn nicht nur Over- 
beck, sondern, soviel der Vortragende feststellen konnte, 
alle Archäologen, die sich mit dem lief beschäftigt 
haben, mit Ausnahme von Haoul ftochette, Conze und 
Locuy, mindestens cine schr weitgehende Überarbei- 
tung angenommen haben. Nachdem aber Gonze mit 
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solcher Entschiedenheit für die Echtheit und Intakt- 
heit des Monuments eingetreten sei, dürfe nur auf 
Grund erneuter Autopsie ein Zweifel geäufert werden. 
Über die Geschichte des Monuments hat der 
do nur ermitteln können, dafs es nach Ausweis. 
capler Insontars von 1805 (Doeumenti inediti 
IY p. 106 ar. 7, gl. p- VII der profazione) aus der 
umolung des Duca di Noja in Capodimonte in das 
Muscum gekommen ist. 

















Als cine Parallele für das Verfahren, eine zu- 
ange 





Io Komposition auf zwei übereinander- 
der zu verteilen, wie es auf dem Gorstos, 
Herr Trondelonburg 
idon- Mosaik aus Pompeji an, in welchem 
eine Komposition, wie sie der Münchener Poseidon 
ries vor Augen führt, ohne Rücksicht auf den Zu 
sammenhang zerschnätten und auf zwei Reihen über- 
ner verteilt ist. 
Bei Gelegenheit der Polygnotischen Gemälde in 
Athen machte Horr Curtins darauf aufmerksam, dafs 
‚ie allgemein gebilligte Textänderung bei Harpokration 
(s. v. Polygnotos) 2 10 Opnkus ig statt des über- 
Iieferten 2» 2 9noeng® nach seiner Ansicht ung 
rechtfertigt und verkehrt sel. Des Malers Beteiligung 
am Theseion sei schr unwahrscheinlich. Unter - 
5 sei das Schatzgemach des alten Hekatompedos. 
chen, das unter Kimon neu eingerichtet wurde. 
s eutspreche ganz dem Geisto seiner Politik, dafs 
er di Vorhalle mit Gemälden ausstatten Tick, welche 
ude eine höhere Weihe und. einen helle 
Charakter geben sollten, 





Hogende 
von Nikapol vorliegt, füh 
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Rezensionsexemplare an die Verlagstuchhandlung, Berlin $ 


Rezensionen und Anzeigen. 
Friderions 
nis ad. Olympia, pertin 
(Leipzig, Fuck) 1888. 618. 8%. 1,20.M 
Vorliegende Abhandlung ist aus Anregung 
einer von der Rostocker Fakultät 1886 gestellten 
Preisfrage über Anordnung und Einrichtung. der 
olympischen Spiele hervorgegangen, behandelt jo- 
doch nur einige auf dieselben bezügliche Fragen 
in den ersten drei Kapiteln. Das erste derselben 
handelt über die Leitung der olympischen Spielo 
durch die Eleer und die Pisier w 
he Bestimmung. Verf. bewegt 
schwierigen Gebiet der. chronolog; 
suchung wit einer für eiuen Anfänger bemerkens- 
Das Resultat derselben, die 





Quaostiones agonisticao inpri 
x. Dissort. Rostochi 

























» elischen Gewährsmaunes erklärt; 
giebt er doch selbst r« Zielen yginare als 
eine wenn auch jedenfalls nicht primäre. Quelle 
an. Darauf weist z. B. die vom Vorf. 8. 24 an- 
geführte Stello X 36, 9 hin, wo er bei Erwähnung 
eines Siegers von Ol. 211 hinzufügt: adın d2 dv 
v yodaen magetsen wor mac H 
is, während er V122,3 01. 8,34 u. 104 
als die einzig ausgelassenen Olympiade nennt. 
Auf die Unglaubwürdigkeit des Pausanias kommt 




















21. August. 

















in 3 dig 6 et 





Jegenheitsschrften werden gebeten, 
Str. 2%, gefälligst einsenden zu wollen. 


kmanos Ausführungen dio Äufse- 
rung des Schriftstellers in Zweifel zieht, das die 
01. 48 festgesetzte Ordoung der Spiele bis auf 
seine Zeit bestanden habe. Wohl mit Unrecht, 
gerade für Olympia scheint eine wenn auch 
nur kurze Anwesenheit des Pausanias angenommen 











werden zu müssen (G. Hirschfeld, Arch. Ztg. XI. 
1882. 8.110 
Sodann spricht Verf. Aber Einführung, Al- 





schaffung und Wiedereinführung der verschiedenen 
N io über die Art und W. 
Verteilung der Preise au die Sieger. Das Vor- 
handensein von musischen Wettkimpfen. in Olyın- 
pia kann nicht er eine in Olympia 
gefundene Inschrift de 

1. Chr. (Arch XVII p. 132 0. 261), 
aus welcher Dittenberger auf die Pflege der- 
artiger Wottkämpfe daselbst geschlossen hat, 
wird auf die Augustalia in Neapel bezogen. Bis 
ist dem Verf. unbekannt geblieben, dafs dies be- 
reits von G. Hirschfeld, Zeitschr. f. österr. Gym- 
nasien 1882, 8. 491 f. geschehen ist, wo sich auch 
bereits manches von dem, was Verf. im vierten 
Kapitel behandelt, besprochen findet. 

Das dritte Kapitel handelt über die Anzahl 
der Festtage und die Verteilung der gottesdienst- 
lichen Handlungen und der einzelnen Kampfarten 
| auf dieselben. Verf. legt hierbei außer den Stellen 


iso der 


























Inschriften auch die anı- 
Togen Verhältnisse anderer Spiele zu Grunde, letz- 
tores ohne zwingende Beweiskraft. So führt ihn 
iel der Dythischen Spiele dazu, die Wett- 












Iben Tag zu legen. ( 
Plut. quaest. eonv. I, 5 ist 
Is sich ihm. für die wirklich 
der 





n Wettkämpfe 
dritte und vierte ergeben, 
ihrend die übrigen drei von religiösen Hand- 







eingenommen werden. Dies Verhältnis 
at schr unwahrscheinlich 

Soweit Olympia. Im vierten Kapitel behandelt 
Verf, zuerst die schon oben erwähnten Augustali 
in Neapel. Das meiste Muterial hierzu bietet 
ihm eine demnächst ers nnlunyg der 
Inseriptiones Gruceae Itliene et Siciliensen von 
Es folgen noch einige kleinere, au in 
‚os Material anknüpfende Fragen: de 
Indis Aloxandrinis, quao ratio inter Pythia ot So- 
teria. intoreosserit, de certandi quodam genere, 
do titulo quodam Oropio [Ay dez. 1884. . 128 
0. 5] 

Die von Corsini Fast. Att. IV 191 erwähnte 
Stelle des Hieronymus [Chronieon bei Migne 
trol. XNVIL 8.695] bezieht sich nicht anf Olyun- 
20 unserer Abhandlung). 
nigsberg i. Pr. 

















de 

















M. Lehnerdt. 


Franz Lukas, Die Methode der Einteilung bei 

aton in einer Reihe von Einzeluntersuchungen 

stelt. Hallo a. &, Pfofer 1888. XVI, 308 $. 
5,80 4 





er. 8. 
Plato unter dem 8 
schnlten. formalen Logikers 





messer des wohlge- 
insichtlich der lo- 











on Prozedur der divis 
Der Vorf. will absolut nichts anderes bei Plato 
untersuchen, als sein Verhalten zu dieser 
Gruppe logischer Funktionen. Br entschlügt sich 
absichtlich und  ausgesprochenermafsen 
jeder Rücksichtnahme auf die logischen Vorgänger 
und Nachfolger seines Autors, Sokrates, die Sokı 
tikor, Aristateles u. s. w., sie jeder Bez 
nahme auf den Zusammenhang seines Themas mit 
dem Ganzen des platonischen Systems. Wo 
iin Phöleb. der Zusummenhang wit der Ideenlehre 
unabweishar entgegentrit, enge er sich damit, 
diesen zu konstatiere 
Ebenso entschlügt er sich aller und jeder Ver- 
folgung von Nebenzwecken, wie sie bei einer so 
streng. durchgeführten Detailuntersuchung sich 
leicht. einstellen konnten, wie 2. B. Verwertung 
ner Resultate für die Fragen der Echtheit und 
Zaitlolge. 








daher 
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Dieses Thoma will or denn aber a 
schöpfen, indem er alles zu 
ziehung Stehendo beibringt. 
ie eigentlichen logischen Div 
nen, sondern auch Partitionen, Aufzählungen, rei 
empirische Klassifikationen, Unterscheidungen vo 
iffen. Auch die „Zusammenfassung“, d. I. di 





ganz er- 
demselben in Be- 
Dazu gehören 
























hung. Er 
unterscheidet ferner die Fälle der Dichotomie, 
Trichotomie und Polytomie, unterscheidet echte 
en, registriert in jedem 
Ei unterscheidet, ol 

selbe angegeben ist oder nicht, macht die ab 
zu vorkon Verstöfse bemerkbar, stellt fest, 
welchen Gebrauch Plato im Zusammenhange der 
kenentwickelung von der Einteilung macht 
iufigsten zur Gewinnung einer Defi- 
n, manchmal um der Untersuchung das Ge- 
prügo der systematischen Vollständigkeit zu geben, 
auch wohl um der Systematik an sich willen oder 
um zu beweisen nnd au wilerlogen). Er vor- 
t für jeden in Betracht kommenden 





den 





















Pinto hervortritt, an welchen Stellen ausdrücklich 
Regeln für die Einteilung gegeben werden, oder 
doch, wenngleich ohne Formulierung einer Regel, 
‚derungen für dieselben aufgestellt werden oder 
lich, wo wenigstens das angewandte Verfahren 
derart ist, dafs allgemeine Sätze darans abgeleitet 
werden können. Nicht minder hebt er die Stellen 
hervor, an denen Plato auf den Wert und die Be- 
ung. der Einteilung ausdrücklich aufmerksam 

In schr kunstvoller Weise werden en 
nteilungsreihen schematisch 
Anschauung gebracht. Bine geradezu be- 
wundernswürdige Taistung bildet 
Ziehung. die Tafel 5. 176, die eine 
sicht von sechs verwandten Einteilungsreihen im 
Sophisten bietet, 

Die Anordnung ergiebt sich zunüchst aus der 
Beobachtung, dafs von den sümntlichen unter Platos 
Namen. überlieferten Dialogen nur nem auführ- 
licheres Material bieten, von den übrigen aber 
wieder nur weitere neun ganz vereinzelte Fälle der 
Binteilung enthalten. Daraus orgiebt sich das 
Verfahren, dafs von jener ersten Neunzahl jeiler 
einzelne selbständig untersucht und das Ergebnis 
für jeden einzelnen übersichtlich zusammengestellt 
wird, die zweite Neunzahl aber ur Stoff zug 
legentlichen Notizen bietet, während der ganze 




































97 A. Angnst. 


Krito, 





Rest, darunter 7. B. Phiülo, nposion, 
zahl hat 
etwa mehr 





harakteristischo Ausprägung des Vor- 
, Hervertreten dor Theorie ı. dgl. best 

lassen, sondern er läßt sich durch ein über 
chesStroben nach Voranssotzungslosigkeit hinsicht- 
lich der Authentie zu einer ganz seltsam 
‚rdnung bewegen. Er Lildet 
1. von Aristoteles. voll- 

















ichst. drei Triader 
ig bezeugte, 2. allen 
3. nicht allgemein als echt 
halb jeder einzelnen ordnet er dam nach der 
itfolge, die er aber leliglich durch eine Art 
von Zeugenverhör, wit 18 schr ungleichwertigen 
Platoforschern angestellt, por mjora feststellt. So 
hält or folgen Reihenfolge: I. Staat 






nerkannte. 





















(bei dem die Frage der Zusunmensetzun 
zeitlich verschiedenen Bestandteilen 
bleibt), Timius, Gesetze; II, Phi 








Theitetz HIT. Sophist, Staatsmann, Phil 
den. Zusunmen 
jedem einzelnen Dialog und ciner generellen Zu- 
sammenfussung am Schluß giebt er auch für jede 
seiner Triaden noch eine solehe, was bei dem mit 
seinem Zweck ganz außer Zusammenhang stehend 
inteilungsprinzip ein völlig zweckloses Unter- 
nehmen ist- 

Wir erhalten so eine zwar etwas wunilerlice, 
violfach. dilettantenhuft anmutende, aber grüni- 
unmenstellung. des 
zwar untergeordnete 
Erscheinung, die aber doch in mancher Beziehung 
chrreich und wertvoll ist. 

Zunächst Hiefert sie einen guten Beitrag zur 
Geschichte der Logik, sodann aber bringt sie Ie- 
deutende Data zur Charakterisierung der platoni- 
schen Schriften und fördert auch an einzelnen 
Stellen das Verständnis. 

Um nur einiges anzuführen, so giebt Pinto in 
den vier Schriften, dio a 
halten (Phä 





sungen der Ergehmisse hinter 


































erschöpfenden Al 
Kapitels der Logik. ohne jedoch da- 
ig wie bei der praktischen Handhabung, 
mit Ausnahme der doch. zie 

tungen im Philebus, jo aus dem Rahmen des rein 
empirisch Logischen herauszutrete 

schr aufflliges Resultat, da wir eine viel aus- 
drücklichere und hufigere Bezugnahme auf die 
Ideenlchre erwarten möchten. indirckte 
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Naturgemälsheit der Einteilungsglieder finden. 

Besonders auffllend ist in diesom Zusan 

lich spielende, I 

Anwendung des Einteilungsrerfuhrens im $ 
wen Verständnis der Verf. 8.188, 204 fl, 

2 gute und über das hei Zeller Bemerkte ont- 

schieden hinauführende Bemerkun 


















mie bei Pi. zur vollsten Evidenz; er t 
Dialoge ein in solche, der Gebrauch 
der Einteilung ein strenger (Soph., Stantsw.) oder 
ein freier ist, und letztere wieder in solche, bei 
den ür der Definition dient (Phädr., Gorg,) 
und solche, bei denen sie anch für die Übrigen 
kommt. 
ich hebt der Verl. noch den Wert der 
Vorfahrens für die gegenwärtige 
det denselben in zwei 
systematischen Voll- 
den die Untersnehung durch tief“ 
erlangt — ein sehr beleut- 
samer Gesichtspunkt! — und in der Verwendung 
der komplizierten Begriffsspaltung zur Gewinnung 
tion, die der aristotelischen per genus 
erentiam speeificam. vorzuziehen 
in den meisten Fällen eine höhere 6 
ter zu orl sei als die nüchste. 
Grofs-Lichterfelde bei Berlin. 
A. Dörin 
Für. den Schul 
Y 2 ver 
1880. 




















































Wotke hatte unter Anerkennung seiner Re- 
zensenten 1897 in der Bibliotheca Graecor. ct 
Romanor. edita enrante Schenkl unsgewählte Reden 
des Demosthenes herausgegeben. Von dieser A 

gabe voranstaltet er jetzt eine 2. Auflage nnd 
zwar in der neuen Sammlung klusischer Autoren 
mit deutschen Einleitungen. Den Toxt hat or, 
wie or solbst sagt, ‚unverändert aus der vorher- 
gehenden herübergenommen, indem er eine gründ- 
liche Textrovision für später in Aussicht. stellt. 
Doch hat er einige “Berichtigungen’ des Textes 
vorausgeschickt, wie z. B., dafs in or. Olynth. 1 7 
vorn zug, 5 müriss gute, ds Oder dors 

moin div Ankinzy, yijorer alrönara 
etw zu lesen sei der. Blafs schreibt: 3 märsss 
29gihon rag, wie schon früher Weil, mit Rück- 



































sicht auf die Scholien. Ich erklärte in der Aus- 
gabe, dafs eis dem Infinitiv in der Epexegese 
hinzugefügt sei, was ja auch sonst vorkommt; 
doch lüfst sich ein Zeitbegriff wie zig nicht gut 
entbehren und das das in den Scholien nicht 
darum schreibt man wohl am besten: 
rer reg. Dagegen billige ich, dufs er jetzt 
möge vov für 1. aoß schreiben will. Wenn or 
Olyuth. 3, 15 ag önr zu ändern bittet in: ag” 
ir, so verbessert er einen Druckfehler; ob aber 
ag’ ste richtig und nicht vielmehr age zu 
schreib ht auf 
das sein’ kommt es an 
boreit sein‘. — Auch Cherson. $61 stimme ich 
dem Herausgeber nicht bei, wenn er Blafs und 
Weil folgend mit der Vulgata: oft mgosjzen 
statt mit X und L: meoojzer ofra giebt. Ich 
weils nicht, was sich gegen die Begründung des 
Imporfekts durch E. Müller einwenden li 
Die Ausgabe enthält ein Bild des Demosthenes, 
eine knappe, aber suchgemüfse Darstellung des 
Lebens und der politischen Thätigkeit des Reiners, 
welcher er ganz und gar auf Seiten des D. steh 
Vorbemerkungen zu jeder Rede mit einer kurze 
Disposition (ohme Berücksichtigung der Angıben 
Itenbergers?), am Schlusse kurze geschichtliche 
Erläuterungen, Namensverzeichnisse und einen An- 
han über Rat- und Volksversammlung der Athene 
vom Prof, A. Th. Christ, der wohl etwas zu dürftig 
ausgefallen ist; endlich ist noch eine Karte mit 
einer ‘Legendo zum Text‘ beigegebon. — Man 
sieht, ein wie praktisches und empfehlenswertes 
Bach der besonnne Vorfasser geschaffen hat, 
Hirschberg. Emil Rosende 
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matik. Zuci- 
Berlin, Weil- 


Paul Harre, Lateinische Schulgra: 
ter Teil: Lateinise 
mann. 1868. 

Den ersten Teil dieses durch seine ganze Ein- 
richtung, durch die Selbständigkeit seiner Methode, 
dureh die peinliche Genauigkeit der Darstellung, 
durch die ungewöhnliche Sorgfalt im kleinen ohne- 
gleichen dustehenden Lehrbuchs, die 1885 er- 
schienene Formenlehre, haben wir in diesem Blatte 
300 eingehend besprochen. Die, 
rvorgehobenen Vorzüge leuch- 
her Klarheit auch aus der kürzlich 
iyntax hervor; sie macht in allen 
Teilen den Pindruck gleicher Vollendung, gleicher 
Zuverlisigkeit und gleich geschickter, wohlüber- 
legter Methode. 

Das Lehrsystem des Vorf. dürfte allen Lehrern 

Grammatik bekannt sein, wenigstens darf 
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man dies mit Recht verlangen. glanben 
deshalb, einer weiteren Schilderung desselben hier 
überhoben zu sein. Es ist eben das System Harro 
ir sagen absichtlich nieht Mares — ein 
originelles und eigenartiges. Hier in der Syntax 
kommt es noch mit ungleich gröfßerer Kraft zur 
Geltung: hier entfiltet es seine ganze Tügend. 
Die Meisterschaft des Verf. kann nach dieser 
Leistung nicht mehr bestritten werden; sie offent- 
bart sich dem Sachverständigen auf den ersten 
Blick und auf jeder Seite. In keiner anderen 
ik mit alleiniger Ausnahme der von 
Müller, deren wesentlicher Vorzug auf 
ünderen Gebiete liegt, reicht der Gelehrte 
so dem Lehrer und Lernenden die Hand, sucht 
letzterem so mit tieferer Einsicht in das Wesen 
der sprachlichen Erscheinungen das Lernen leicht, 
aber auch durch allerhand Gedüchtnisstützen, prak- 
tische Mittel uud üborraschende Kunstgriffe den. 
Lernstoft zu fest eingeprägten, dauerndem Besitz 
zu machen, und darum unterstützt auch keine 
andere Int. Grammatik in gleichem Mafse den 
Lehrer selbst bei dem schwierigen Werke der 
teilung des Stoffes in einer für den Schüler 
ieten Form. Die Syntax der klassischen 
Prosa (des Cäsar und Cicero) bildet den Grund- 
stock der Darstellung, und doch findet auch der 
Schülor dr oberen Klassen in kleineren Druck, 
‚Anmerkungen, Fulsnoten und Anhängen alles, was 
ihm in den Schulschriftstellern auffällt und worüber 
er Aufklärung sucht. Trotz dieser Vollständigkeit 
dennoch nirgends ermüdende Breite, sondern größte 
ürze, man möchte sagen militärische Wortkuapp- 
heit in den Regeln, deren Ausdruck auf das 
üufserste Mafs beschränkt wird, belebter, das Auge 
sofort auf die Hanptsachen hinlenkender Druck 
nd belebte und eindringliche Sprache, eine Sinn- 
fülligkeit, welch das Godächtnis wunderbar fesselt 
und fördert. 

Diese Grammatik beruht auf den umfassend- 
sten, jahrelangen Studien. Sie ist nicht zusmmmen- 
geschrieben, wie manche anderen, deren Verf. das 
Gute aus einem Dutzend gangburor Schulgram- 
matiken herauszichen und so aus altem Eisen ein 
neues Werkzeug schmieden. Bei Harre sucht 
man solche alte, neuaufgeputzte Ware vergebens. 
Man glaubt es ihm aufs Wort, dafs trotz lang- 
jähriger Vorarbeiten das Nachprüfen des Stoffes, 
die Fassung der einzelnen Regeln und die An- 
ordnung des Ganzen jene drei Jahre gekostet hat, 
welche seit Erscheinen der Formenlehre verflosen 
d. Durch sorgfültige Studien statistischer Werke, 
wie der Wörterbücher von Meusel und Merguet, 
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suchte er das wirklich Klassische festzustellen und 
abzugrenzen; um mit Mafs sprachwissonschaftliche 
Belehrung zu gel wffte er sich zu seiner 
nicht gewöhnlichen Kenntnis in grammatischen 
Dingen durch Ei die neueste Sp: 
forschung eine geläuterte Einsicht, während eine 
grofse Zahl seiner Genossen eine solche Arbeit 
mit Rücksicht auf den Schüler für üborlüsig 
hält. Die Frucht dieser Studien findet der Sprach- 
gelehrte in der Syntax Harres leicht heraus, wäh- 
rend ein minder Kundiger sie übersicht oder 
höchstens nur vereinzelt gewahrt, wie zum Beispiel 
in den den grammatischen Katogorieen voraus- 
goschiekten kurzen allgemeinen Bemerkungen oder 
in den Erklirungen der einzelnen grammatischen 
Termini oder in den etymologischen, ein Licht 
auf die Bedeutung der Wörter werfenden und ver- 
wandte Ausdrücke anderer Sprachen vergleichenden 
Belchrungen der Fulknoten. Dabei nirgends 
Zuviel, sondern Beschränkung auf das dem Scl 
Dienliche, 
wio weitgreifend die Macht der Ausgleichung 
über die sprachlichen Gebilde ist, aber aus den 
Hunderten von uns nachgewiesenen Anwendungs 
füllen in der Int. Syntax wählt der Verf, nur be- 
sonders handgreifliche, die Erscheinung mit einem 
Schlage klärende heraus wio die Ausgleichnng des 
Pronomens $ 8, des Kasıs 46, 2. 85A.3. BOA.1., 
des Gemns rorbi 84 A. 1, des Tempus 86, 7. 09. 
102,2, des Modus 111,2 heraus. Vielleicht hätte 
er hierin noch etwas weiter gehen und für den- 
konde Schülor das erlisende Wort über andero 
ihnen sonst unbegreifliche Konstruktionen sprechen 
;nnen; beispielsweise wird die sonderbare Ver- 
bindung. interdieere alicui aliqua re ihnen sofort 
klar, wenn ihnen gesagt wird, dafs in ihr die 
beiden üblichen Wendungen interdicere alicui ali- 
quid und intereludo aliquem aligua re durch wechsel- 
seitige Beeinflussung kombiniert sind, erklärt doch 
Harref die Struktur mea interest richtig 
als eine analogische Weiterbildung mach mea refert. 
Die ganze Syntax hindurch verbindet: Vf. mit 
jgennuester grammatischer Belchrung über die 
Thatsachen des Sprachgebrauchs zugleich. stilisti« 
sche und syuonymische Unterweisung, immer an 
passender Stelle. (Gerade dieser Einschlag in den. 
Aufzug verleiht dem gauzen Gewebe das Gepräge 
höchster Vollkommenheit und Brauchbarkeit, 
noch mehr als jener eben berührte glückliche, 
Verein von Wisenschaft und Schulerfahrung, der 
sich in der sinnigen Auswahl des dem Schüler 
aus der gelehrten Forschung Mitzuteilenden. er- 
weist, un sein Nachdenken anzuregen, sein sprach- 






























ler 
0 hat die neuere Forschung gelehrt, 
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zu fördern. Harres Syntax er- 


y Soviel dem Schüler 
aus diesen Disziplinen zu wissen frommt, findet 
er hier. Scharfe Unterscheidungen leiten m 
richtigem Gebrauch der Spuonymn an, wie di 
Anmerkung 8. 73: volo ich habe den Willen, 
eupio ich habe den (deidenschaftlichen) Wunsch, 
@pfo ut ich habo den (wohlerwogenen) Wunsch, 
studeo jch habe den Eifer, 8.119 ut non diam 
um zu übergehen = ut omittam, vgl. Cie. Pomp. dA; 
icht einen schlimmeren Ausdruck 
2. Schr forderlich für 











me dieam um 
zu gebrauchen, vgl. Deio 
ein tiefores Verständnis sind die den tabellarisch 
geordneten lat. Ausdrücken regelmäßig in gleicher 
Ordnung beigefügten gutdentschen Übersetzungen, 
die stets den Nagel auf den Kopf treffen; auch 
hier wird Verwandter zum Vergleiche herange- 
zogen und so dem Schüler ein gunzer Phrasen- 
schatz vermittelt. Aufser den sonst eingeflochtenen 
stilistischen Unterweisungen folgt 8.146 noch ein 
alles Notwendige umfassendes Kapitel über Satz- 
bau und Wortstellung; wie immer begegnet Verf. 
den gewohnheitsmäßigen Fehlern der Schüler 
durch in der Praxis erprobte Regeln so 8. 149: 
„Man vermeide möglichst den Wechsel des Sub- 
jekts“ u. 5. w., dann folgen 8. 151-173 St 
sche Bemerkungen im Anschlufs an die Redeteile; 
Anhang 1 Pootische und nachklasische Kon- 
struktionen, deren Eigentümlichkeit Verf. in einer 
kurzen Vorbemerkung auf wenigen Zeilen kurz 
zusammenstellt, ehe er den Gange der früheren 
Darstellung der Syntax folgend das einzelne suo 
1oco auf‘$. 174182 mitteilt. Nicht fehlen kurze 
Übersichten über die Tropen und Figuren und 
über Kalender, Geld Mafs und Gewicht. 

Gewits werden Theoretiker oder Praktiker 
diese oder jene Regeln angreifen oder gar ganze 
Particen anders haben wollen. Wir wülsten wohl 
selbst solche zu nennen, mufsten uns aber sagen, 
dafs des Vf. erprobles Geschick nicht ohne Grund 
gerade diese Form oder Fassung gewählt haben 
wird. Bei lingerem Nachdenken wenigstens fünen 
wir stets Gründe, seine Einrichtung zu verteidigen. 
Wir schen daher von Ausstellungen und Bemänge- 
lungen hier ab und notieren nur den Druckfehlor 
8.33 in der drittletzten Reihe von unten, wo 
statt. 87, 6 zu losen ist 86, 7. 

Es giebt sehr wenig Schulgeammatiken, welche 
der Harreschen ebenbürtig sind; die meisten 
können Vergleich mit ihr aushalten. Das 
Interesse der Schulen, denen man einen grüud- 
lichen grammatischen Unterricht. nicht ranben 
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will, gebietet die Kinführung dieses neuen Lehr- 
hmehes; sin Prois (1,20 bezw. 1,80 „4 für beide 











Teile) steht dem nieht im Wege und ist in An- 

betracht dessen, dafs das Buch für alle Klusen 

des Gymnasiums ausreicht, eiu niedriger. 
Kolberg. 3. Ziemer. 





Gandavi 
apnd Clemm (Ei 618 er 

In diesem Hefichen, welches eine Sammlung 
von Arbeiten der philosophischen Fukultät. in 
Gent eröffnet, liefert Prof, Thomas 1) eine Reihe 
von Verbesserungen zu dem unter Mauilius' Namen 

















sorgfältige Vergleichung des coddex 
mit der von Friedrich Jacob 1846 besorgten 
Textausgabe. 

Man ist heutzutage wohl di 
Jacob den Wort des eod. Vossi 
schütate, wonn er aus diesem allein die urspr 
lichen Worte verdorhoner Stellen wieder zu ge- 
winnen suchte. 0. T. Breiter 
Manilü, Ham 1854, und Mal 
Manilii emendandi ratione, Leipzig 
durch ihre Untersuchungen das frühere, be 
durch Bentley begründete Anschen des Gembla- 
censis dermaßen wiederhergestellt, dafs Jacob 
Ausgabe wissenschaftlichen Ansprüchen durchaus 
nicht mehr genügen kann. Vor sieben d 
schon versprach deshalb Bechert eine neue Text- 
ausgabe der Astronomicn, welche (neben 
neu verglichenen Colices) den Gemblacensis über- 
II gebührend berücksichtigen sollte. Leiter aber 
lülst er uns noch immer vergeblich darauf warten. 
Schon aus diesem Grunde dürfte den wei 





De emendatione 
Bechort, De ML. 
























Fichtigende, für uns unerhebliche Bemerkungen 
Becherts Beschreibung des Coilex vorufgehen, 
vorzügliche Dienste leisten. 

Thomas selbst benutzt im ersten Teile der 
Veröffentlichung seine Collat 
um an mehr als 20 Stellen der wahren, von Jacob 
offenbar noch nicht entdeckten Lesart beizukommen: 
in den meisten Fällen mit glücklicher Begründung 
und mit I irfolge. Ohne be- 
on namentlich folgende 
Ofundus), aquem 
interius liewit eomoscere terris (Dal 








1 des Gendblacensis, 





















uswerten 
‚pruch ui 
genannt werden: I 
Prim 

hominibus) | Munore cacestum. — 1 
Tuque mo, Capricorne, gelu eontractus in ati, 
Contra te et Cancer patulam distenter in ulcan. 
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— 3. 4: wetros eutendere fine | Conor et in 
dignos enolestin dueere cantus. — IV 110 wird 
das unlogische magis (sollte hei ) durch 
Beobachtungen bei anderen Schriftstellern z. B. 
Flor. I 17 = II 5 gerechtfertigt. 
Sie sterilis Lorros lactis intereenit arei 
bessert Thomas mit Breiter und Haupt, weiche 
durchaus unabhängig von einander darauf verfielen. 
—V 5.6: Me properare eiam mundi lubet, 
mia eircum | Sidera vectatun et toto deeurere 
(Sach Scaliger und Bentlog.) — V MH: 
Quigue volat stellatus eg... (Thomas „unab- 
hüngig“ von Mich. Fay und Haupt) — V 91: 
Sulmoneus qui carlım initatus in orbe (=,terra) 
V 105. 106: Neo ercde eerae | Prontis opus 
strietum ensem in cordu Catonis 
V 135. 6: line tropidue menter tremelundague 
corda ereantur | Supensa ad srepitur. Ti. be- 
merkt: tropidae, ut est in ed. vet; dort steht 
uber midao, was vielleicht noch besser). — V 150, 
verteidigt Th. steril gegen Rulmken und sich 
selbst (nteretes“) im Siune von „unbehuartt 
\ ii netu aerarie de 
nerarin. vor. Se quantum illa subit, 
semet iaculeta profundo | In tantum verolat. (Mit 
Gronow.) — V 687; Engonasin, eui mulla fides 
ab (= de) erigine constat, 
An den übrigen Stellen will uns die vorge- 
, beziehungsweise vorbereitete Verbe 
It rocht. bel sie fordert wenigstens. 
zu Bemerkungen heraus. 

1797 schreibt Th., um die offenbar gestörte 
Konstruktion in einer Jangen Aufzählung herzu- 
stellen: Miles Agrippa ause ot Veneris qune ab 
origine proles | Julia. descendit caelo cuclumque re- 
pleeit und beruft sich für die nuffillige Elision 
des gune vor nachfolgender kurzer Silbe auf 
Ad. Cramer. Kaum mit Recht. Dieser führt in 
seiner Dissertation De Mani 
8.14.17 Fälle an, wo 5 
ird. Davon sind 6 überhaupt noch streiti 
übrigen so beschaffen, daß eine lange Silbe folgt. 
— Wohl oder übel werden wir uns wohl bei der 
bisherigen Venerisque ab origine proles 
beruhigen müssen. Man setze I on 
Pankt und uchme que im Sinne von deniquc. — 
1885, wo von der Pest in Athen die Rei ist, 
hieß es bisher: alter in alteriun labens cum Jata 
ruebant (Bentley ut). Th, schreibt 
Alterum in alterius Iabem cum fata rucbant und 
verlangt dabei den Gedanken: „fta 0os in mutuamı 
per ti. 0. sternehant, afligebant“. 
Dazu scheint uns aber wirklich 
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1 schoen. Man übersatzo: hin, 
der eine stürzte i schick des andern, 
d.h. in die tötliche Krankheit des Nächsten oder 
auf den gestorben Isten. Auch II1112. 113 
(Natura locavit) „fundenten verba patronum | Dane 
deutemgue reum Magna rostris que loquentis In 
positum ... * it sich wohl die 
een Thomas’ „soltu“ oder „lahri“ vo 
Plant. Menacch, 1,13 und Petron. 75, 10 erben 
uns die Übersetzung umeres gewöhnlichen 
Ausirucks: „Schnabel. Der Angeklagte hüngt 
ab von der Zunge und dem Schnabel (d. h. dem 
Müundwerk, der Beredsamkeit) seines Advokaten, 
der in seiner Hole einer ihm aufgebürdoten 
Last sich entledigt. — IT 121. 122 Het J 
(Quintus grad) Et socion (end ei comites, hie 
honpite una | Jungitur e& aimile contungens fordus 
amicos, Th. verbessert .., atque hospitis un 
. utschieden vällig. singe 
aber dem iungitur ein us dat 
en? — IV 150, wo von der Beschäftigung 
Musik und Gesang gehandelt wird, findet 
a. volsptas falsch und schreibt 
Ob mit Recht? „Das Vergnügen selbst ist 
ne Thätigkeit® or „Sogar die Thätigkeit 
sclhst it für sie ein Vergnügen?“ Der erste Go 
danke deucht uns passender. Jedes Gestirm weit 
dem Menschen eine bestimmte Thätigkeit zu; der 
Diehter denkt nicht mit Th. an delicate et molliter 
sondern an ein mollius stui 
IV 402. 405: Quaoremus Inerum vontis Mar- 
temgue sequemur | in prardas? So schon vor Th. 
Senligor und Bentley, mır setzen sie statt vontis 
dus dem handschriftichen naves näher stehende 
wart, Th, scheint dies ganz überschen zu huben, 
wenn er schrieb: „necilum probabilem coniecturum 
veppen ut doctiores! — IV 123. dal 
mune per scopmlos mune campls Lubitur anni 
Ant Jaciens iter aut quaeren urgete 
ber writ neben currit, 
ach pergit „er be 
wogt sich weiter“ zu setzen win? Das folgende 
edit verlangt doch ein entsprechendes Verb. - 
Y 50 scheint uns Jacobs Vieta 
weniger geschraubt als das von 1 
„ÜIRAS.S, Die Handschriften 
trage — V 0-8 in norat): 
Ei forte Ir ruris tardaverit artıs, | Quis 
eine dla Ceres, non ullıs seminis un: | Subdere 
Froctero silid frumenta ete. Mier erörtert Th. 
ehst mit Tücksicht auf ingenerat die un 
passende Stellung des artis und setzt demgemils, 
auch im Hinblick auf die folgenden Infitive, mit 














esart „rostris® 
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reditee, 



















‚racusis Salamis 
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Pingrö das Komma vor artis, hält darauf aber 
die Verbindung des Acc. artis m 
forntem ingenorat ehenso wenig für wahrsche 
als den nunmehr intransitiven Gebrauch von tardare 
für cessare. — So weit muß man ihm wohl zu- 
stimmen; sicherlich aber geht er zu weit, wenn 
or schlieslich, v. 447. 478 herauzichend, den Ge- 
danken verlangt: "Et si forte natura eis noguverit 
vires ad opus ruri faciendum, oxereobunt artes, 
sine quibms' ete. 
satz zu zeigen: ‘emendationem nondu 
Viel näher Hegt wohl der Gedankı 
fällig die Feldarbeit ruht, wird 
treide gemahlen“. Entsprächen dem wohl die 
Worte: Et forte lalor ruri stabit, feret artes| 
Quis eine... 
So viel über den Inhalt der Incubrationes Ma- 
Äufserlich ist uns an der in internationalem 
Latein verfaßten Arbeit das eingestreute Frau- 
zösisch aufgefallen. Auf dor Rückseite des la- 
t Titels findet sich ein extrait. du 
röglement für den reeneil de traraus, auf dor 
letzten Seite des lateinischen Textes die Be- 
merkung: Halle, s. 8. Tmpriierie de POrphelinat. 
Weiter 8. 5: nostris auteın: ötro surpendu ans 
1 quelgu'un; ebemo p. 12: fies, galliee 




















ies- scheint schon der Schlufs- 






























tradition. 
Berlin, 


B. Freier. 










Wert der lateinischen und grio- 
Sprache als Lehrgegenstände am 
Mitterbure. 1888. 





Die Arbeit hat blofs den Zweck, den Klter 
Schalern oder deren Stellvortretern 

ihre Kinder oder Zöglinge auch 
altklassischen anzueifern 
bel angebrachte Tandläufige Re 
halten; sie ve 


us lorz zu legen, 
um Studium der 








ich von vornherein dar- 








© meisten Angriffe richten, 
so wird hier ganz. richtig hervorgehoben, daß dar 
Griechische dem Schüler im Obereymnasim weniger 
Schwierigkeiten bereite als das Lateinische, w 
sich in der dritten und vierten Klasse die Formen- 
Nelıre ordentlich einzeprägt hat; und auch dies Alt, 
wie jeder Fachmann weils, dem Schüler nicht so 
Schwer, als man es von iberufener S 
stelen möchte. Ferner ist auch. die 
Grieche 
Im gr 
Zweck wie 






















7 2. August. 





und Taus® (. 
Jedoch von 
Pilsen. 





ittelschule, 1888, 8.346 0), wird 





oser an. Wert übertroffen. 
6. Hergel. 








Johann Urban Jarnik, 
zu Diez etymologis 
romanischen Sprachen m. Bertcksic 
Schelers Anhang zur fünften Auflage. 
(Gebr. Hemninger 1889. VIII, 382 8. gr. 8. 8.M 
Das otymologische Wörterbuch der roman. 

Sprachen von Diez bespricht user den alphabetisch, 

geordneten Wörtern, welche an der Spitze der 

Absätze stehen, innerhalb der letzteren eine Fülle 

von anderen, welche mit jenen in Zusar ng 

gebracht oder beiliufig angeführt werden. Die 

Auffndung derselben sollte der der 3. Auflage 

hinzugofügto Index am Schlusse erleichtern; aber 

ser war durchaus nicht vollständig, und dazu 
machte die Einteilung des Werkes in einen all- 
gemeinen und drei besondere Abschnitte auch 
für die Stichworte öfters das Suchen umständlich. 

'r war ein Index aller überhaupt bei Diez 

vorkommenden Worte ein lange gefühltes Be- 

ürfais, dem Jarniks 1878 zum ersten Male or- 
schienenes Buch vortreflich abhalf. Die 2. Aufl. 
ist eine beileutend bereicherte; hier ist der Anhang. 

Schelers zu den nach Diez’ Tode publizierten Ab- 

drücken mitberücksichtigt, und ein ganzer 2. Teil 

en hinzugekommen, wo, nach den einzelnen 

Gebieten gesondert, die Worte der Sprachen ver- 

zeichnet sind, aus denen die romanischen schöpften 

oder an die sie von ihrem Gute abgaben. Diese 

Listen gewähren einen Überblick über den ver- 

schiedenartigen Ursprung des romanischen Wort- 

schatzes und sind von besonderem Nutzen für 
jenigen, welche sich mit jenen anderen Sprach- 
gebieten beschäfligen, namentlich für die Klassi- 
schen Philologen, wonn es ihnen darauf ankommt 
zu schen, inwieweit und in welcher Gestalt die 
jüngeren Sprachen die überlieferten oder auch 
nur supjonierten Worte der älteren wiedergeben. 

Ein kurzes Verzeichnis führt dann noch die Eigen- 

momen auf, welche als Etyma dienten, und am 

der Verf, eine Anzahl Verschen 

Schelers Verweisungen. — Jarniks Arbeit, 

welche den Benutzern von Diez’ Wörterbuch so 

viele Mühe erspart, ist ein Werk der Abnegation 
und liebevoller Sorgfalt; die Vollkommenheit der 

Ausführung läßst sich hier natürlich nur allmählich 

konstutieren; bei der langjährigen Beuutzung der 

1. Auflage haben sic ie keine Mängel 

ergeben. Die Einrichtung ist eine bequeme und 

praktisch. Recht hat der Verfuser sich für 
dio Verweisungen jetzt auf die Angabe der Stich- 
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worte beschränkt und die Seitenzahlen fortgelussen, 
welche überflüssig sind und doch nicht für alle 
Auflagen passen. Der leider etwas hohe Preis. 
ist wohl durch die Mühsoligkeit des Druckes be- 
ingt. 





A Gaspary. 





Auszüge aus Zeitschriften. 


Rivista di filologia e d’istruzione classica. 
Anno XVII, füsc, 7-9, Januar-Mirz 1889. 














8.299- 375. D. Largajolli und P. Parisio, 
None Studien aber Kaiser Zunlchst 
werden die 6 Driefo des Kaisers abgeiruckt, 
welche. 1885 Kloster von Chalki (Prinzen 

1schn im Marmara-Meer) gefunden wurden. Jedem 





Brief folgt eine italienische Übersetzung. Im zweiten 
Teile (8.308 4.) werden historische Anmerkungen zum 
ıhalt dieser Driofe gegeben. Der dritte Abschnitt, 
berichtet und beurteilt (zumeist günstie) die Ergeb 
nisse folgender Arbeiten: 8. 328 f. II. lecker, Zur 
Geschichte des Kaisers Julianus (Brogr. v. Kreuznach 
1580), 8.346 1, V. Schultze, Geschichte des Unt 
gangs des gricch.röm. Heidentums 12 (Jona 1886). 

8.376382. Alfrodo Pais referiert (zT. 
wörtlicher Übersetzung) nach den Sitzungsborichten 
der preufs. Akademie der Wiss, den Vortrag Moımm- 
sens über die Aömeroden des Horaz. (Wochenschr. 
1889 no. 12 9.394.) 

5.383387. Antonlus Cima, Analecta Ver- 
giliana et Tulliana. (ef. Wochenschr. 1888 no. % 
p. 758.) II. Ad Elegiam in obitum Maccenatis. 

der Verse kann der Verf. weder 
ses en, 











































Text werden kurz begrände. 

Enrico Cocchia, Die klassi- 
Verhältnis zur nationalen Bildung. 
und Erziehung. Eine Verteidigungsrede der klas 
schen Studien unter besonderer Berücksichtigung ta 
Hienischer und französischer Verhältnisse und Streit- 
schriften. 

8. 4311. wird über die jüngst vom Lowre or- 
worbene Papyrusrolle berichtet, welche Teile der bis- 
er unbekannten Rede dos Hypercidos gogen Athe- 
nogenes onthält: ef. Wochenschr. 1889 no. 12 p. 333. 














Journal des Savantı. Avril. 

8.189199. G. Boissior spricht im Anschlufs 
an Rossis Inseriptiones christianae 11 1 über die Quellen 
der Inschriften. Eino Reihe von alten Handschriften 
giebt Auskunft über christliche Inschriften aus der 
Stadt Tom. Rossi ist diesen Mannskripten nachge- 
gangen und hat das Resultat seiner Forschungen zu- 
sammengestelt. Da die Inschriften zum nicht. ge- 
ringen Teil in gebundener Rede gegeben sind, so ist 
auch eine Geschichte dieser epigraphischen” Poesie 
nicht. uninteressant. Sie Jafst sich vom 3. Jahrh, 
verfolgen, sie erhiclt einen neuen Aufschwung unter 
Karl d Von Sammlungen vordienen besonders 
der Codex Einsidlensis und die Aufzeichnungen des, 
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Csriacns Beachtung. -- $. 212-223. II. Weil selzt 
seine Detrachtungen aber die Ausgabe von Buripi 
des‘ Phocnissen durch Dernadakis fort (sel. Woch. 
0.27 8. 750). Er ist in 
Ansicht als D.; namentlich kan cı 
liche Lob der Tragüie im allge 
besonderer Teile nicht billigen. Er sucht die 
fassung des Herausg. in einigen Fällen zu wilerlogen. 
Danach wendet er sich zur Beurteilung des Textes 
D. hat. zwar manche gute Demen 
wenige unmögliche, unzulässige 
Klrungen. Weil besgricht v. 855. 
er vor Tugraka, län cois dei 
öde. N. 32 ändert er Ampörer in umplaren; so 
erscheint die Ierrschaft, weiche Oclipus durch die 
deichflls erhält, als zweite De- 
mung (eh = etiam). V. 2741. sid die Worte 
Meimmor yüg Poyägeu mh: mögen als Parentleso 
zu fassen, V. 3391. #19 jdioe mir wiß 16 davdeien 
1öraane, 1 1009 oda widrgogis eier 
337-244. A. Goffroy spricht in einem 
Artikel über Antonin Io Piowe ot son temps par 
er die sorgfältigen Studien und 
Zeichnungen des Verf. im einzelnen hehandelt 
24-28. 3. Berthelot, Do l'emploi du vi 
naigre dans le passage «des Alpes par Annibal, ainı 
ae dans la guerre et Is rarant do mins“ chez 
los anciens, Verf. führt in dieser Kloinen Studie 
den Beweis, dafs die Alten zur Sprengung der Felsen 
das Feuer und Weineseig verwendet haben, so dafs 
Tin“ Bericht (XI) über den Gebrauch desselhen 
bei Hannibals Alpenübergang durchaus nicht unwahr« 
scheinlich ist. — 8. 249-252. A. M. gieht eine 
ze Biographie von dem jüngst verstorbenen, am 
Aug. 1786 geborenen Chemiker und Physiker M. 
Eug. Chovreul, 
























Insiak, Sl 























































Mitteilungen dos Kaiserlich Dontschen Ar- 








chäologischen Instituts. Römische Abteilung, 
Dand IV, Heft 1. 1889. 
8.3—31. A. Mau, Ausgrabungen von Pom- 





peji 1886-88. Der Doricht wendet sich der durula 
AXT (Tafel I) zu, welche östlich von der sogenannten 
casa del Centenario liegt, und beschreibt zunächst 

e vier Grundstücke, die ihre Nordseite bilden. Die 
Eekhäuser sind eavponae, zwischen ihnen liegen zwei 
Häuser mit grüfseren Gärten. Im einen fand man 
eben Resten eines hölzernen Kastons viele chirur- 
gische Instrumente, im anderen viele Weinamphoren 
Die Häuser gchörten also wohl einem Chirurgus und 
einem Weinhändler. (Fortsetzung folgt.) 

8.3240. Paul Wolters, Beiträge zur grie- 
chischen Tkonographie. Erzbüste der her- 
kulanischen Vila, mach E. Q. Visconti gewöhnlich 
Prolemaios Soter genannt, deutet der Verfasser auf 
Seleukos Nikator. Das Porträt des Plolemaios Soter 
glaubt er in einem. griechischen Marmorkopfe des 
Lourre zu erkennen (Salle du glaliateur no. 42 
Eine Marmorherme der herkulanischen Villa, sone 
eine auf dasselbe Original zurückgehende Bronzosta- 
tuotte im Nenpeler Museum (no. 5026) stellen viel- 
eicht Demetrios Poliorketes dar. — Die behandelten 
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Denkmäler sind auf Taf. II u 
Hich abgebildet. 


MI und 









‚chen Archiv werlen Notizen mitgete) 
die ng der Säule des Antoninus 
ichen. Ihr ursprünglicher 
Planes in einem codex 
Tagebuch ber 
richtet auch von einem antiken Gebäule, auf wel 
man 1703 beim Dau der casa della Mission stiels. 
ne Notizen ergänzen «ie Iateinischen Aufzeichnungen 
1 Werkes de clivo 
dem cod. Veronens. 356. Hülsen 
darans die Stellen und Skizzen mit, auf denen eine 
Rekonstruktion dieses Teiles des antiken Roms bu- 
ruhen mus. In der hier gelegenen Reiho der Ehren- 
denkmäler für die Antoninen war das eigentümlichste 
wohl das dreifach umgürteto ustrinum Antoninorum. 


$.65-74. Petersen, Hera von Alkamones. 
Auf Grund eines 8. 60 abgebildeten Reliefs, der Krö- 
nung eines Beschlusses der athenisc 

Sa 


sich auf 
Bis im 































Amos durch Mandschlag ver 
t, deutet der Verfasser cine Reihe von Frauen“ 
statuen (Orerbecks Kunstmpthologie III S. 461 

12) auf Hora, Violleicht gehen sie auf des Alka- 
ienes Kultbild in einem Tempel an der phalerischen 
Strafse (aus. 11) zurüc 


$. 7588. Sitzungsprotokolle. 4. Januar: 
Ficker sczt seinen Bericht aber die Zeichnungen 
des cal. Eacorialenis for. (antike Sarkophage ste). 
<> Hülsen hat eine des minealterichen 
Yowenbildes im Senatorenpalst In Morenz gefund 
"18. Januar: Ficker, Die christlichen Sarkaphage 
Spaniens. 25. Januar: Hülsen Bestimmt mit fe 
medierter römischer Pläne des Berliner Muscums die 
Trafans-Thormen nördlich der Titus Thermen 
is portcus Zietae und deutet zugleich die Lösung 
der Frage nach der Orientierung des kapllolllchen 
Stadtplaes an. —— 1. Fobraare 6. B» do Rossi, Die 
Mosaiken von $. Costanza, —- 15. u. 22. Februar: 
Lignana behandelt ame} oskische Inschriften aus dem 
ten Copa. 1) di ; 
En Dan. audnikam. | ee: 
Bine] orale BaE dniri 5 Race a Tas 
peztantem Tirentiem |»... „fort ......lorum 
Gmınenan | Ft ib Laame | Sacı nt. 
Topiia ct. 9) | dkaloie. 
Bm Pe Ben Te mainike ie] 
1 heria. 2 par priad.. mama. 
KT peitei. medlikkit, fulee. 
Pi monunentum, ratrum 
um eek, que 
ad Pet in mügie 





























































Saeellum 
eonventus_ commune cut. Fast 
pr. Martiis sunt, sacrae illae 
#tratura fuerunt. — Hülsen giebt ein Facsimile der 
Inschrift “des Allesten römischen Meilensteines (von 
Mesa, in den pontinischen Sümpfen an der via Appia): 


dh 





P. Claudio. Alp: f.] | C. Fourio | aidile. (letztes 
Dezennium den 3. Jahr, d. St) — 8. März: Lig“ 
Imana bespricht einige oakische 

15. März, Petersen behandelt einen. archaischen 








21. August. WOCH! 











griechischen Marmortorso einer knicenden bogens] 
enden Amazon 











ir Kritik und Exc 
Ban. VL. nee mo 
ist mit Wesenbeng 












io Jacsum ei; VI, 
, nicht sperabaı v22i 
v2, 7 win it "Ausführlich 
wird AR. 116,3 Non enim umgman tmpior in fado 
Yalario comsraeus uit: maculosi senatoren, nulı ıqu 

tes, tribnni non tam aerari quam, ut appellautur, 

























aerarii Wehandelt. Das Erzehnis ist, dafs N. sor- 
: tribuni non tam aerarii ut appellantur, 
aerarli nicht sowohl Acrartribumen wie sie 





d.h. Lonte, die wohl 
n angehören, aber vor- 
u sind, wie die Aerarier. 











3. Rappold bespricht mehrere 
ere Werke der pülagogischen Litteratur. —— 8.482 
484. Fr. Schubert teilt die Lemerkenswertesten 





Änderungen der handschriflichen Überlieferung in der 
2. Ausgabe seiner Antigone des Sophokles mit, 











Biographisches Jahrbuch XI (188%) 









5.554. 1. Kramer schildert den Lehons- 
sang von Gustav Kramer. — 8, 45, Jos. Sar. 
reiter gicht wenige Notizen über Chr. Friedr, Beck 





Planck, Nekrolog von Christoph 

Ti. Gomperz stellt das 
wicklungsgang, die vielfache Wirk- 
it von IHerm. Jonitz dar. Anzehängt ist der 
It einer ungedruckten Jugenschrift von B.; Crum 
idea absoluti summum ct unicum philosophiae prin- 
eiplum esse porit und cin Verzeichnis der Dabli- 

von 


























fs. Akademie 





tzungsberichto der Kgl. Pr. 
2. 

23/21. 8. 365-878. 
schriften aus Kleinasien. 1. Apollomia am Is 
akos, ef. Lebas-Waddingten 1069. Der Anfang wird 
zu [domtuvö)r orzinzt. Das auf der Inschrit. er- 
wälnte 153. Jahr ist wohl nach Sullanischer Acra 
(1. Jahr 





Conrad Cichor, 













bad am Apolloninsee. kin großer, Frül 
gefundener Marmorblock mit langer Inschrift; sie ent« 
halt. ein Psephisma der Kyzikener — denn von Ky- 
zikos stammt. der Stein Machaon, 
r sich um die Stadt als Gesandter und sonst ver- 
dient gemacht hatte. Die Inschrift stammt aus der 
Zeit nach dem Aristonikoskrioge (bald nach 623 
St). — 3. Sardes. Die Inschrift stammt, wie 
wahrscheinlich gemacht wird, aus der Zeit 212-- 
n.Chr. und enthält manches Interessante. — 4. My- 
tilene. Der Gechrte war ein M. Pompeins Macrinis 
n inor. Die Inschrift kann nicht in die 
"so Galatien konsnlarische Statthalter 
’Eresos. Eine lange Inschrift mit mehr“ 
ren Avlischen Formen, ein Pseplisma zu Ehren eines 
Damon, Sohnes des Polyarchos. Sie gehört wohl 
die’ Zeit. der Agyptischen Herrschaft "auf Leshos 





































































Eresos sehe unterworfen 
u seing in diese Epoche pafs die Inschrift am basten. 
Außer der sprachlichen Seite verdienen besondere 

die neuen lesbischen. Monatsnamen 
"fgegginnos. 











Rezensions- Verzeichnis philol. Sel 





Alten, W. F., and Myors, D. V 
History for Colleges and High Schook 1 
1115. 8.214. Enthält neben manchen Vorzägen d 
recht. erhehliche 
Babelon, E 
ransl. by DT. A. Borttss lthenaenm 
Bietet zute erklirendo Anmerkungen and 
Iex, der dei ale fehlt, 
Beilum Aloxandrinum von A. Schneider: 
item 10 8.340341. Dieter viel Neues 





nee, ver. 










8.03. 
1 








Cäsarz 1. de b. Gall, V VI von Walther. 
men BE Tfimaum yo 1. 0: Bayer, Emm. 
Bes % N ıchbar für Schüler; 







von N 
schritt 
merkenswerte Lesarten enthält, 
Cauor, D., Sunm eninte, 
Kalonder' f, i. höh, Lchran Cosen, 
Ta seuola secondaria uniras Di. Jafztg. 25 8. 908 1. 
Mehreres in No. 1 halt Zr. Sullrark nicht für 
zutreffeml; Momimsens Brief in No. 2 enthält viel 
Troflendes und Iemerkenswortes. Der Inhalt. von 
0.3 wird referiert 
Cicoros Reile 
Gymnasium 10 8. 
E Malter, 
Field, M. 


n Fort. 
vol. IL manche Iw- 
Mei 






























‚Atlenaeım 3320 5. 50. 

im Ste und mit De 
inte der Sappha vu, wird als 
udn Bscheiung harakleriirt, wer 
io der Leilemchat Sapıhes nicht vr 


Long Ayo: 




















reich, Wird und manches zu modem schalten I; TE 

Flach, d., Die Reform der Universitäten: Zeeue 
intern. de Eerkipnonemt IX 8 8.392097, Ku 
neben vielen. Übertreibungen manches Beachtenswerte. 





G. Blonde 
Frofsl, 1, Die Skython — Saken, die Urcäter 
der Germanen: Acad. 898 8. 11, Die These scheint 
durch die gelchrte Deweisführung erwiesen. Aarl 
Blind, 897 8.26 bestreitet.) Taylor, dafs aus 
den angeführten Gr folge, alle" Skythe 
von den Alten als Germanen bezeichnet; dazu 998 
5.42 Entgognung von Blind, 
Giraud, P., Les assembldes Provineiales dans 
Empire Romain: Class, ver. IN 07. Vorzüge 
Leistung. EG. Hardy. 
„ De Meröidum Ovid codice Pin« 
no: HIT 6.8.2091. Anerkennenswerte 
Leistung. S. G. Omen, 
Male, W. G., The Cum constructions: Aeademy 
894 5.433. Zeuat von großer Gelchrsamkeit 
gramm Verständnis. 41). Boby. 

































u 
Gym. 
auch für den 








Morodoti beili Persich historia cd. A. Holder: 
Württ. Korr. 3/4 8.130. Sorafiltig. I. Nestle 

Holzapfel, Ladw., Beiträge z. grisch. Geschichte 

Sybels Hlist. Zusehr. 4 S. 801. Die Ausführungen 
osten Aufsätzen sin nicht nahrschein 

at bei Brloch, 
ölzel, V., Beiträge zu ci 
Semasiologie: Athenarum 3220 S. 
torisiert und als nützlich bezeichnet. 

Huemer, C, Die Genesis des 
den Tragödion des 
27 8.925. Die Arl 
eutbalt manche feine Teobachtung; allem % 
nicht beistimmen. IL 

Jahrbuch der Kl. Pr 1 Kunstsammlungen. 
Vol. IX: Alhenarum 3219 ihät schr viel 
‚des Interossantenz besonders wichtig ist die Publika- 
ton über die Ausgrabungen in Porgumum. 

Jarnik, Joh. Urban, Neuer vollständiger Index 
zu Diez’ etymologischem Wörterbuche der romanischen 
Sprachen: Arch. lat. Ta. VI 1.2 8.280. Die 

für Tatein, Griechisch und Ger- 
manisch macht das Buch aufserordentlich wertvoll. 

K „Beobachtungen z. Promethns 

















otschlusses. in 
Li. Carl 
und 






































Brl. ph. Woch. 24 8.755 £. Manches 
Vieibt auch jetzt noch Wecklein. 
Liebenam, W. ur Verwaltunzs- 
geschichte des’ röi 1: Class. row. 
11158.206. In dem nützlichen und schr sorgfltig 


arbeiteten Werke eicht nur die alphabetische Anı 
Ordnung der Frovinzen sowie die Mibchandlung der 
Iezati in den kaiserlichen Provinzen zu Bedenken An- 
Ian. EG. Hardy 
Taucretins, scetions from, u 
Dymes: deudeing 892 9,395. Die 
schickt, aber wo 
Selbst in dieser We, 
0, Rod, Ober das Kelativum in der Sprac 
Arch. f lat. Lex. VI 1.2 8.201 
md gute Deohacht 











notes hy TA 
Auswahl ist gen 











Dieter 








Mäonaki 

Merguet, It, Lackon 2. 
u, 161-162 Li. Card 27 8.026 
äitung A E 
Meuscl, Lex. Cnesarianım fa. N 
at. Ber. V1.2S 

der schlechten Cbelier 
das Werk ken nach alla See 
Sch kan. 

Müller, M, Natural ei 
5.54. Trotz dei Anpruchen, 
zu beflgen, Ahle dan Dach I 

ne von Nofsr Theorie 
Plato, Dericht. uber di 
und Diatonfschen Philosophie 1888 
& Flitoe. 3 S, 060-708. Zeller. 

Plutarch's Moral, ind. by A. I. Sl 
Aendemy 804 8. 497. Die Übersctzung it. nich 
Ämmer genau genug. 





hriften des Cicero. 
Schr wertvolle 





KUN: Arch. 





's wird bedauert, dafs 





ion: Saturd. ver. 1759 
no historische Methode 
er und da an der Ver- 














Litteratur der, Sokrat. 
Arch. f. Gesch, 


























Ragozin, 7. A., Molia, Dabylon 
Athenueum 3220 8.63. An der Anordn 
Siniges ausgesetzt und besonders die Inkonsenuenz in 
der Schreibart der Eigennamen getadet. 

Dasselbe: Suturd, rev. 1758 8, 26. Das Buch 
steht auf dem Standpunkte der neuesten Forschung 
und ist schr zu empfehle 

Reinhardt, Loop, 
Schrift De nat. cor. 























io Quellen von Ciceros 
pl. Risch 188. 198.200. 





Sorgfültig; mancher bisher dunkle Punkt ist aufge- 
heit 


Degenhart 
chwarz, Wilh., 
sr 

probabel 
ist zu schr auf st 
gestützt. G. Wisoa, 

Schweizer-Sidler, IL, und Surber, A., @ 
matik der lateinischen Sprache, 1: Class, rec. I 
275. Das wortsolle Buch wird zur Übersetzung 
ins Englische empfohlen. ZZ. N. 


De vita ot seriptis Jllani: De. 
Wertvolle Ergebnisse, die zum 
‚ber die Beweisführung 
he Untersuchung der Sprache 















Sonocae, L. Anna oratorum et rhetoram sen- 
entiae ete 
Gru 


ci. II. Müller: Lt. Cirbl. 24 8.825 1. 
Mage für alle weiteren Studien. A. E 
v. Sickel, Th. E., Liber diurnus Romanorum pon- 
: Arch. flat. Dez. VI1.2 8.304. Dankens- 
Publikation. 
;ophokles' Antigone, f. d. Schulg. hsg. v. Fi 
Schubert: Acad. 898 8.38. Anlage und Ausführung 
werden gebilligt. 
Sorel, Le procds de Socrate: Saturd. rer. 1759 
55. Euthält mauche absurden Ansichten. 
Stevenson, $.W., A Dietionary of Roman Colus: 
‚r. rec. 16 8.984. Sicht auf gänzlich voralte- 
tem Standpunkte und kann nur mit gröfster Vorsicht 
























benutzt, werden. Warwick Wroth. Dass.: Saturd. 
799. Ebenso. Dass.: Athenaeum 3220 
Forschungen sind mur In den 





von Madden bearbeiteten Particen verwertet 


Tunison, 4. $., Master Pirgil, the Author of 
the Acneid, as he seomed in tho Mille Ages: 
deny 8 
ische 
ab 


Ara“ 
5.390. Der Meinung von einem nor- 
reprunge der Tasenden wird entgegengetreten, 

aber das Buch sehr empfohlen von yo 
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varuzck, Ip, 





Gebrauch «les Verbums zrousmr 
bei Demosthenes: Ost. Gymn. 5 S. A714. Dankens- 
wert. Fr. Stameeska, 

Wharton, E-Rt, The Vocalie Laws of dh 
Language: Class. rev. UN 5 $. 200. Bring 
essante, übrigens nicht durchaus sichere 
bezeichnet aber keinen beivutenle 
Cookson. 
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Widmann, Paderborn, Schön 
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ausgegeben 
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IX. Jahrgang (1880). 25 Mark. 








in dem weiten 1 
der fortlaufenden Orie 
Sermchrt wird, sind 








Bogründet im Auftrage der „Historischen nsollschaft“ 

zu Berltn und unterstützt van dem Käntgl. D 

Alininterium. sind die Inhresberichte” in die Welt getreten als 
“ haben ab 














© Gesamtgehiete stets als Ihre any 
6 Personen der Mitarbeiter in Dentschlab 
denen europälschen Ländern, sowie über Gegenstand, Umfang und Art 
ihrer Nerichterstattung giebt das spetematische Inhaltaverzeichnis 
Auskunft 
X. Jahrgang (IST) erscheint noch im Laufe des Jahres 1800. 
SL. Jahrgang (186%) behindet sich unter der Press und erscheint 





uf«, Unterrichte- 4 
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Äriegsgeschichliche Übelierung 
über Friedrich den Grofsen 


an dem Beispiel 
der Kapitulation von Maxen. 
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Georg Wint 


(Anch unter dem Titel: Histo 

Untersuchungen, herauszugeben 

3 jastrom ieh 2) 
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a, Hy, 








aistchung und Entwick 
dargestellt, 1. 

Dir Streit um Keics- 

Hit des Jahr. 
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Die Merren Verfasser von Programmen, Dissertationen und sonst 


Rezeusiousexemplare an die Verlagebuchhandlung, Berlin 





Rezensionen und Anzeigen, 


B.Heisterbergk, Fragen der ältesten Geschichte 
Sieiliens. (Berliner Studien für klass, Philologie 














und Archäologie IX 3.) Berlin, Calvary 1899. 
VII. 106.8. gr. 8%, Hinzelpr. 4 M 
Vorliegende Schrift kann als Fortsetzung und 





Ergänzung der von dem Verf. in seiner Schrift 
„Über den Namen Italien“ (Freiburg i. B. und 
Tübingen 1881) niedergelegten historischen Unter- 
suchungen betrachtet werden. Wio dort, sucht 
Verf, auch hier seine Ergebnisse. ausschliefslich 
der literarischen Überlieferung abzugewinnen 
und sicht — wie wir glauben, zum Vorteil der 
Sache — von eigentlich ethnographischen Kom- 
binationen und von Bericksichtigung der For- 
ngen der „prähistorischen“ Archäologie gi 
lich ab; wie dort geht er anch hier mit besanne- 
ner, vorsichtiger, die verschieienen Möglichkeit 
und etwa denkbaren Einwände gegen seine Auf- 
fassung abwägenden Methode zu Werke. Der 
Schwerpunkt der Arbeit liegt in der Bestimmung | 
des Verhältnisses der Sikaner und der Sikelor | 
und in der Erklirung der Entstehung der Namen 
Sikaner— Sikanien und Sikelor— 

Das Sikanin der Odyssee kann nicht di 
Insel, sonderu, wenn der Name, wie allenlings | 
wahrscheinlich, sich überhaupt auf sizilische Geo- 
graphie bezogen Int, nur einen Teil derselben b 







































ganz | 












Ara 












‚en Gelegenheitschriften werden gebeten, 
W. Schünebe: "zefäligst einsenden zu wellen. 








Damit ist die Annahme des 
tephanus By ‚lung zu bringen, welche 
ch Apollodor) als das Land um Ay 

4, womit nicht das Gebiet 


zeichnet haben. 









war. Der bei Stepl. 
enger Verbindung mit Si 
Fluß Sikanus kann — wie ausführlich und über- 
zeugeni nachgewiesen wird — nicht der bei 
Thukydides genannte spanische, sondern muls 
sizi 1 der Nühe von A, 
geut befindlicher sein, und die Landschaft Sikania 
ist nichts anderes als das Gebiet des Flusses 
kanus. Die Erklärung des Umstandes, dafs der 
Name des jedenfalls nicht unbedentenden sizilie 
scheu Flusses fast ganz verschollen ist, mußs in 
nem Namenwechsel gesucht werden 
die einzigen größeren Fl 
Nühe von Agrgent, der Halykus und der Hi 
as, in Betracht. Dafür, dafs der Himeras einmal 
einen anderen Namen geführt hat, wird in scharf- 
| sinniger Weise eine Angabe bei Stepl 
wertet, die es wahrscheinlich macht, dafs Nikanor 
| van Kyrene in seiner Schrift über „Namensände- 
rungen“ den Himeras genan Gegensatz 
| zu einem Sprachgebrauch der neueren Geographen. 
wird ferner festgestellt, dafs die Alten durchweg 
| mar einen einzigen Flnfs Himera 
ördlichen und einen süllichen H. ge 























































939 2 Augnst. 








— eine Vorstellung, die auf einer von J. Schubring 
neuerdings konstatierten Thatsache, der Gemei 
samkeit der Quelle, beruht, Allein von Hause ans 
haftete der Name Himeras nur an de 
Flus, an dessen Mündung Himera liegt, und erst 






















von diesem ist der Name anf den über“ 
tragen worden. Daraus a Is. der 
süliche Flnfs mindestens im Sprachgebrauch 

einheimischen Anwohner einen andern 





amen geführt haben mal. Daß aber dieser 
Name eben gewesen ist, wird dure 
ollo in Aristoteles” Meteorologie, ferner durch 
ie Lokalisierung der Dädnlos- und Kokalossage 
endlich durch den Umstand wahrscheinlich. ge- 
macht, dafs die Benennung Sikaniens und der $ 
kaner von der dem si Himeras nahe ge- 
Iegenen. ältesten griechischen Stadt an der Süd- 
küste, Gela, aus I. Der Name 
der Sikaner bezeichnet zunüchst die Bewohner- 
schaft des: Sikunusgebiets, ist alo eine geogra- 
phische, vrst in Sizilien entstandene, nicht ethno- 
nd könnte nur vermöge 
einer späteren Erweiterung einen Volksstamn als 
solchen bezeichnet haben (vgl. den Namen der 
Iberer); unrichig ist die Annahme griechischer 
Schriftsteller, daß in den ältesten Zeiten die 
ganze Insel von einem Sikaner heilsenden Volk 
bewohnt worden sei, unrichtig foraer sowohl die 
Annahme einer Einwanderung eines Sikaner 
heifsenden Volks aus Spanien, als die einer solchen 
inwanderung aus Ttalien, vollends unhaltbar end- 
lich_ die beide Einwanderungstheorien versch 
zonde Hypothese. Der älteste sizilische Geschicht- 
schreiber, Antiochus von Syrakus, muls, wie 
später Timäus, die eigene Ansicht der Sikanen, 
dal sie Ureinwo haben; 
dem vou dem Verf. hierfür geltend gemachten 
argumentuun ex silentio wäre noch der von Nisen, 
ital. Landeskunde 1, 547 A. 3 hervorgehobene Un- 
stand zu fügen, dafs Antiochus seine sizilische 
Kokulos ber 












































































dieser Pankt anch 
og für die Frage nach der Abhängig- 
Aus der 





keit des Thukydides von Antiochus) 
Benennung der Sikaner nach dem Fi 
ergiebt sich mun dem Verf. die wichtige Konse- 
quenz, dafs der (ich unwillkürlich aufdrängende 
uud fast allgem or auch vom Verf. selbst 
angenommene) Zusnmenhang zwischen den Namen 
Sikaner und Sikanien ıd den Nam 
Sikeler und Sizilien andererseits in. Wirklichkeit 
wicht. besteht; denn. die von dem Flufs Sikanus 
abgeleiteten Namen Sikanien und Sikuner haben 
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ich auch in ihrer späteren, erweiterten Geltung 
niemals auf die ganze Insel und deren Berölke- 
rung ausgedehnt, anderersoits können die von den 














Griechen schon an der Ostküste der Insel vor- 
gefundenen Sikeler nicht erst nach dem Finsse 
Sikanus benannt sein. Die trotzdem an sich mög- 








liche ethnographisch-historische Zus 
keit. der Sikeler und der Sikaner wird. dadurch 
ausgeschlosen, dafs der Volksname der Sikeler 
den von 
usdehnmng über di 
jur scheint Vf. dabei 
dafs er bei seiner eigenen 
vußs [8.104], 

















ganze In 
aufser Acht zu lasen 
Namenserklärung es zwi 








mach dem Namen der Tuscl b 
Da nun die Sikuner, deren Nam 
geographischen Sion hat, aller Wahrscheinlichkeit 
nach dem einen oder dem andern der beiden ans 
Ttalien nach Sizilien eingewanderten Stämme, ent- 
weder den Elymern (nch der Einwanderunge- 
theorie des Hellanikus) oder den Sikelern ange- 
hört haben müssen, die letzteren aber nach dem 
Bisherigen ansgeschlossen sind, so bleibt 
Annahme übrig, dafs sie ein Teil des Elymer- 
stamms gewesen sind, was durch verschiedene 
Angaben alter Schriftsteller bestätigt wird. (Nicht 
unbedenklich ist freilich dabei 
— jedenfalls von der Ans 
Allgemeinen zur Grundlage geuommenen A: 
abweichenden — Angabe des Hellanikus, die Verf. 
etwas gar zu künstlich zu rechtfertigen sucht.) 
Ein weiterer Abschnitt ist der Polemik gegen 
die Annahme gewidmet, dafs die Sikeler vor den 
Phöniziern sich auf der Insel niedergelassen haben 
— eine Annahme, die übrigens nicht so ausnahms- 
los vertreten wird, wie es nach den Worten des 
Verf's scheinen könnte (vgl. z. B. 
buch $ 401 Text und Anm. 3). 
Verf. beigebrachten Wahrscheinlichkeits- 
gründe, wie er sich selbst nicht verhehlt, so all- 
‚gemeiver und unsicherer Natur, dafs 
nieht entscheiden können. Aı 
zugeben, dafs die Angabe, die 
Flöten und mit Hülfe der Flut die Mecrenge 
überschritten, auf eine wirkliche geschichtliche 
(alo mindestens 300 Jahre umfassende!) Über- 
ieferung &, die man am chesten 
dureh das Kulturvolk der Phönizier vermittelt 
denken könne. Wie leicht spätere Konstruktion 
auf eine solche Angabe verfallen konnte, zeigt ja 
schon der Zusatz des Thukydides: eis eh 
mochte un so wäler liegen, da noch in histori 
















































au R. August 


scher Zeit cin Volk primitiver Kultur, die von 
Philistos sogar wit den Sikele 
Ligurer bei ihren Meorfahrten anäyn nö oyadhäv 
ge (Diod. V, 39) gebrauchten. Die 
seiner früheren Schrift „Über den Namen Ttali 
ausgesprochene Zustimmung zu der Hypothese 
Züllers, dafs der Name der Sikeler von den 
echen auf die Bewohner des 
1 Fostlands wege 
den Sikelern erst übertragen 
wiederholt der Verfasser mit der 
4 dafs das wirklich. vom 
apenninischen Festland nach der Insel gewan- 
derte Volk den Namen Sikeler erst auf der Tnsel 
selbst angenommen haben werde. Diesen Namen 
setzt er in Zusammenhang mit den von der 
sichelförnigen Gestalt der Landzunge ausgehenden 
der Stadt Zankle (Messina). Dar 
nicht sikelische) Wort feydor wird. di 
otzung einer sikelischen Benennung 
gewesen sein: durch Varro kennen 




















ilischen, 
gegen 
gemeinschaft. 
worden 
näheren Best 








ihrer Spracl 





























r genannten Sikelern 
gowesc Dats die jene Landaunge am West- 
for der Meerenge bezeichuende Benennung Se- 
cula oder Sicula zu dem Namen der ganzen Insel 
oder. eines beträchtlichen Teils ihrer Bew 
urde (ein Vorgang, für den cs nicht an Ana- 
Alt), erklärt sich dureh die hervorragende 
der Hafen vermöge seiner Lage 
für die ‘henland kommenden Schiffe, 
hatte. Die Kombination ist sehr. bestechend; 
doch wird man sich nicht ganz leicht ont 


























Ins von den Volk mit, 
tungssilbe: Rut - ulus, Ap- ulus, 
Aogu - ie = ulus u. 8, w. zu trennen, was bei der 
des 





Wie man aber auch über einzelne Punkte 
rteilen mag, so. bleibt die Arbeit eine höchst 
gediogene, fördernde Leistung, die manchen blen- 
denden, ethnographisch - archäologischen Phanta- 
sien gegenüber den Beweis liefert, welch wort- 
volle Früchte auf dem anscheinbaren Feld_ein- 
dringender Untersuchung der litterarischen Über- 
Hieferung noch zu holen sind. 














Der aheit entspricht leider 
nicht die anf die äufsere Gestalt verwendete typo- 
graphische die Zahl der Druckfehler in 
itaten, namentlich in der Ac- 
centuntion, übersteigt jeiles erlaubte Malk. Kin 
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störender Druckfehler des deutschen Textes 
8.9 2.4 x. 0.: Sieilien statt Sicanin. 
übingen. Paul Knapp. 








©. Ludwig, Di 0 utram recon- 
Sionem veteres gramm nt priorem. Dies, 
Jenens. Vp. 03 , Teubner 1898, 
jr. 8. 


Abhandlung 
er will bo- 


Der Verfasser der vorliegenil 
hat sich ein doppeltes Ziel gesteckt: 
weisen, dafs schon die Alexandriner wur eine 
Bearbeitung des Plutos hatten, nämlich die uns 
erhaltene zweite, und dafs sie diese zweite Bear- 
beitung des Jahres 389,88 alle ohne Ausnahme 
ir die erste, ältere des Jahres 409/08 hielten. 
Der erste Beweis, den er j. 80-86 Führt, ist ihm 
gelangen; hier würe freilich nach dem Vorgang 
von Ritter: de Aristopl. Plato, Bonn 1828 und 
Hermann, über den ersten Plntos des Ari 




















berechtigt gewos 
BE an 0 DER her Fig nee 
nicht erbracht worden. 

Keinem Zweifel unterliogen allerdings 
ie bis p. 69 angeführt werden; 













der Verfasser selbst (p. 69) „tostimon 
certa, sed minus dilucid 
ersten Stelle hat Herr Ludwig sicher Recht, wenn 
er den Pamphilos des Vorses 385 mit dem von 
V. 174 identificiert; da er aber die schwierige 
Frage, ob ein Maler, ein Dichter oder ein Schaı 
ilos gemeint sei, nicht entscheide 
lälst sich ans der ganzen Stelle auch für 
seine Absicht nichts bewei zweite Stelle 
50, wo als Kontraste ein 
Is gegenüber ge- 
stellt werden; natürlich Dionysios der Tyrann und 
Thrasybulos der Befreier. Im allgemeinen. gilt 
hier, was Ritter (l. e. D.45) sagt: „qui abundat 
0tio sivo patientia, logat scholiastas nd hane locu 
inepfissima somniantes“. Der Verfasser mulste 
all diese zum Teil vorwirrten Bemerkungen der 
Scholiasten eingehend prüfen, und mit Recht 
schliefst er, da der alberne Erklärungssersuch 
des Didymos: näldo» di dv us on 
hiovimor Ogamploikon von Kokkvrsus ddekyir 
aD Ariane myyercias elvcu dadurch entstanden 


t. Bei der 




































monojanuer 








August 
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wei, dafs Didymos den Plutos des Jahres 400/08 
zu erklären glaubte. Zu verwundern ist hierbei 
ur, dafs nicht schon Apollonios, den der Ver- 
fuer selbst (p. 83) „Aristarehi, grammatici ill 
eoleberrimi, diseipulum“ nennt, deu groben An 
chronisimus bemerkte, denn auch er glaubt ja den 
ersten Plutos vor sich zu haben. Hier hilft sich 
Herr Ludwig nun recht einfuch; er sagt nämlich 
(0. 83): „carendam est, me ab eo. (Apollonio) 
commentarium omnibus numeris absolutumı co 
seriptum esso putemus, in quo ne tantillum qui- 
dem erroris ineset“! Was aber den Didymos 
Recht ist, ist dem Apollonios glaube, 
daßs sich Apollonios bewußt war, den zw. 
Plutos zu erklären. Dafs übrigens gerade D 
mos an dieser Stelle die unglücklichste Erklärung 
aufgebracht hat, ist ein Beweis mehr dafür, dafs 
er nicht der „vir alioguin sngaeissimus ist, für 
den ihn der Verfasser (p. 74) hält, sondern der 
gedankenlose gaäxivesgos und PıpßäsoAdus (ef. auch 
Römer: „au Aristareh und den Aristonieusscholien 
der Odysser, Blätter für das bayerische Gym 
sinlschulwesen 
1 77-80 wird das Scholion zu Vers 114 
behandelt. Auch hier glaubt der Scholiast, den 
zweiten Plutos vor sich zu haben (ef. das Referat 
über Kocks fragın. comicorum Atticorum iu literar. 
Centralbatt 1881). Das roßror bezicht sich. anf 
den Chremylos. Die Konjektur zueb todtov 
gö dugorigor todo» (p. 80 Anmerkung) ist ge- 
waltsam. Eigentim es, wie p. 79 Am 
recht nüchtern und gut daran erinnert wi 
„uam parum ipsi grammatiei Aloxand 
temporum rationem habuerint“, und wie das 
au Beispiel selbst eines Eratosthenes nachgewiesen 
wird. Und doch beruht der ganze Beweis des 
Verfassers durauf, dafs die Scholiasten in chrono- 
logischer Beziehung feinfühlend waren! p. 81 b 
genguet uns die nänliche Bemerkung („uam qua 
orant socordia primi illi poetarm_ interprates, 
fucile eredibile videtur, cos, utram Plutum inter- 
pretarentur, non curusse‘), während p. 84 der 
Scholiast im Interesse des Verfassers wieder scharf 
auf die Chronologie achtet („seri similius puta- 
yorum ratione nd hane 
mpulsum esse“ 
Der zweite Hauptteil der Abhandlung bespricht 
die Fragmente des ersten Plutos, die in Scholien 
Es handelt 
Versen 115 
ion Urheber 
Wonn der Vor- 
gt 99): 


























































































zunächst um die Scholien zu di 
und 119, d Recht auf 
zurückgoführt worden (p- 87, 88). 
fasser dann freilich zu dem Schlusse gel 








wohl mi 
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is neminem iam scholiastao vorsms 
defensionem subiturum esse ereio; et. quoniam 
hune scholinstam hariolatum esse apparet, quid 
tandem dicam de alterius hallueinatione?“, so mufs 
ich schon wagen, für das 1. Scholion wenigstens, 
zu widersprechen; ich halte es hier mit Thiersch 
(prologomena im Ar. Platum p. CDLXYI), und 
der Verfasser, der in der ganzen Abhandlung be- 
weisen will, dafs alle Scholiasten den zweiten Plu- 
tos für den ersten hielten, ist nicht berechtigt, 
dies gerade hier nicht zu glauben. Wi 
mit Fritzsche für eine unwürdige Ausicht erklärt, 
dafs Aristophanes bei der Umurkeitung seines 
Stückes bis ins einzelne Wort gebossert habe, so 
ist das Geschmacksache; Schiller und Goethe be- 
lehren uns eines anderen. 

Das 4. Kapitel (p. 94-102) 
apud seriptores servatis“ ist verhältuismäfsig das 
beste. Nach dem Vorgang von C. Fr. Hermann, 
der p. 95 und 98 zu AAdE und zu zgaife hätte 
genannt werden sollen, führt der Verfasser die 
kurzen Fragmente, die ohne Unterscheidung von 
Ihoivos ngeinog und deiregos eitiert werden, auf 
erhaltenen Pltos zurück oder lüst sie 
‚nen Irrtum des eitierenden Schriftstellers 
entstanden sein. Bei dem bedeutendsten Fragment 
(em Ranao 1093) geht dies freilich nicht an; 
dem wird es ausdrücklich dem Mortos ngürog 
zugewiesen. Zugegeben, es sei aus dor Atthis des 
Philochoros, also aus voralexandrinischer Zeit, in 
des Euphronios Kommentar gekommen, so muls 
doch auch dieser Scholiast, wenn er anders selbst 
gelesen und begriffen hat, was or abschrieb, ge- 
wulst haben, dafs der ihm und uns erhaltene Pin- 
tos der zweite se 


„his. oxpon 
































„de fragmentis 







































Wie es dem Herrn Verfusser mit einigen für 
eine spütere Fortsetzung der Untersuchung zurück- 
gelegten Stellen gelingen wird, bleibt abzuwartei 
iegeude Abhandlung zeigt eingehende Konnt- 
der Aristophanesscholien und weist im ei 
zelnen wauche ausprechende Erklürung auf, in der 
Hauptsache abor ist sie nicht gelungen, weil sie 
zu viel beweien will. Manche Scholien ver- 
den ersten und zweiten Plutos (ef, C. Fr 
in 1. 6. p. 45), aber durchaus nicht alle: 
Mehrzahl der Scholinsten hat. ohnehin 
was Ritter (0,49, 49) gt; „Urn 
Pati eitionem ir scholinstae, 
ignorabant.“ 
Memmingen. 
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1. Thukydider’ sicbentes Buch. Erklärende Ausgabe 
für den Schul- und Privalgebrauch von Franz 
Muller. Mit einer, dreifachen Karte in Farben 
druck, Paderborn, F. Schöningh. 1989. VI, 208 
5 180.4. 

2. Desgl. Schulausgabe. Nach der erklärenien Aus- 
gabe für den Schul- ul Privatgebrauch von Dr. 
Franz Müller. Mit zwei Kürtehen. Ebenia. 1889. 
798. kL.8. In biegsamem Leinwandband. 1.4 
Während Franz Müller in der Behandlung des 

Thukydides-Textes im allgemeinen konservativen 

Grundsätzen huldigt, neigt er in der orklärenden 

Ausgabe des siebenten Buches, von welcher die 

2 angeführte Schulausgabe nur ein Ab- 
ruck des Toxtes ist, mehr dem Standpunkte 

Stahl zu. Gleichwohl weicht er an vielen Stellen 

von der Stuhlschen Stereotypansgahe ab. Diese 

Abweichungen sind wie früher kenntlich gemacht, 

bei der Schulansgabe im Anhang zusammengestellt. 

Für den angehenden Philologen aber, welcher doch 

hauptsächlich das Buch benutzen soll, sowie für 

den Lehrer, welcher es nicht wohl entbehren 
kann, würde es angenehm sein, wenn der Herans- 
eher jedesmal, wenn auch nur kurz, etwa mit 
der Abhreviatur P. St. bezeichnet hätte, welche, 

Änderungen gegen die Storootypausgabe aus der 

kommentierten Ausgabe von Poppo-Stahl Auf- 

nahme gefunden haben, Die Textgestaltung selbst 
bekundet Vertrautheit mit dem Sprachgebrauch 
des Schriftstellers, volle Bekanntschaft mit der 

Thukyeideslitteratur und selbständiges Urteil. 
Wenn des Rezensenten Auffassung nicht üher- 

all mit derjenigen des Herausgebers zusan 
ist eben wohl zu bedenken, dafı 

Hermeneutik häufig suhjcktive A 

schanung das Urteil beeinflufst. Ich gestatte mir 

nur zu folgenden Stell jappe Bemer- 
kungen zu machen: 2, 4 scheint mir Cobets An- 
derung xerelfkserro nicht blofs entbehrlich, son- 
dern unberechtigt; denn für das bei zersigruanire 
erwartete jr tritt richtig xaredsfrero ein. 7,3 Tasse 
teöno & üv als ein Glossem zu Img ür, was 
icht vorkommt. So Iantet 

umgekehrt VIIT 30, 5 

dagegen zu VIILIO, 2 
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marı) ıeöno drug zul innen dresidg — ists 
1gönos. con moi» drexıh ıgöre. Man 
vergleiche auch die Schol, zu I 126, 8 zu f & 





14,1.3,2 ms md une 1gönor. 2, 3 
Frag = od ar dd H. 29, A. 48, 3. VII, 4 und 
ähnl. — 9. zodvo, im Vat. und Laur. überliefert, 
ist schwerlich Zusatz, denn ans Analogie kunn es 
nicht. eingefügt sein, weil es sonst fehlt. — In 
den Anmerkungen zu 7, 2 und 13, 2 sind kleine 
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CHE PILOLOGIE. 180. Nas. 6 
Versehen zu korrigieren, dort mgonafönero; st. 
ngonasäqeros, hier „atrorohnia;“ st. „atropodias 
Krüger“. Zu verwundern ist Übrigens, dafs niemand 
vorschlug, statt des überlieferten a'ronolfas zu 
esen drusnohiug oder drußokius. Latzteres ge- 
braucht der Schriftstellor nochmals 75, 4; die vom 
Schol. angegebene Bedeutung „ragdsägng, dis, 
beeria® ist nicht unpassen 5, 6 hat M. 
vide» beibehalten. Das von Classen ans der 
Firklärung des Scholinsten empfohlene drdorn 
ist keinesfalls die ursprüngliche Lesart, eher noch 
drıkanon. Die Warte meqhdkkorsss Reize 
@rcgors etc. sind in Anlehnung an II 76 ge 
sch Es liegt nahe, dvefäxon zu verbessern. 
Vielleicht aber ist nur das gleich nachher 
brauchte drerlo» aufznnchmen. Ebenso wird d&t- 
zreiov wiederholt, ht M. die Feht- 
heit dos 43,2 

Ist es etwa ein Schreibfehler für zezopigar oder 
iv? Das Verl findet sich 1 10%, 2. VII 79,2. 
VII 103, 2. — Mit dem 
rüchtigten dixaiae &r 4 bin ich 
standen. Von allen Korrekturen bleibt diejenige 
Stahls doch am wahrscheilichsten trotz Classens 
Einspruch. Vergl. die Bemerkung des Schol. zu 
Ta L. V17, 2, auch VIE O8, 1 dis. 
— Im Verzeichnis der Abweichungen vom Toxt 
der Stahlschen editio stereotypa 8. 78 korr. 53, d 
rıe wexavimerıo! 

Der Kommentar ist in Anlage und Form wohl 
geeignet, die Lektüre des Schriftstellers zu .or- 
leichtern und zu fördern, indem er neben ai 
reichender sprachlicher Erklärung eingehonde 
storische. und. archüologische rläuterung bietet. 
Wie bei dem sechsten Buche, so sind auch hier 
die Ergebnisse der topographischen Forschungen 
der beiden Cavallari und Holms nach der dent- 
schen Bearbeitung der topografia archeologica 
iracusa von Lupns verwertet und die in Frage 
kommenden Punkte des griechischen Seewesens 
Ihrend berücksichtigt. 
So vordiont die durch eine ausführliche Inhalte- 
d Disposition eingeleitete, mit übersicht- 
lichen Kartenskizzen geschmückte Ausgabe das 
gleiche Lob, wie die Ausguhe des zweiten und 
sechsten Buches (. Jahrgang 3 No. 38. Jahrgang 5 
No. 18). 

Oberlahnstein. 





















































































Widmann. 





Julius Asbach, Das Volkstribunat des jüngere 
M. Livius Drusus. Progr. Bann 1888. gr. 4. 


Die Geschichte des jüngeren Livius Drusns 
zeigt eine Verbindung grolser staatsmännischer 
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Entwürfe mit hoher persönlicher Trugik, die es 
wohl erklürlich macht, dafs sich ilr die Sympathi 





der Forscher stets aufs Neuo zuwendet. Vor- 
stehende Untersuchung wird den edlen Bestrebu 
gen des Tribunen völlig gerecht; sie hetont vor 
allem, dafs er keineswegs Unmögliches gewollt 
habe. Mit der Wärme der Erzählung veroint sie 
Anschaulichkeit und Klarheit in der Vorführung 

r allgemeinen Lage und treflliche Hervorhebung 
der leitenden Momente in der inneren politisch 
Geschiehte jener Zeit. Tn Bezug auf die Stellung, 
welche Vorf. in der Benutzung der Quellen ein- 
niumt, dürfte im einzehen folgendes zu be- 
merken sei. 

In wesentlichen Punkten weicht Asbach w 
der in dieser Zeitschrift (1888 No. 42) besprochenen, 
dasselbe Thema behandelnden Dissertation von 
Strelil (Marburg 1887) ab. Hatte Strehl_ als 

nzig zulüssige Interpretation der lex judi- 
eiaria die Anschauung verfchten, es solle der 
Senat um 300 deratirdpr zu erwählende Ritter 
vormehrt und dem so erweiterten Senat die Ge- 
richte übertragen werden, glaubt Asbach bei me- 
thodischer Erklärung der Nachrichten über den 
Inhalt des Gesetzes nur die eine Deutung 
lassen zu können, dafs dasselbe keineswegs eine 
Erweiterung des Senats, sondern die Besetzu 
der Rtichterkollegien gemeinsam mit Senatoren 
und Rittern beabsichtigt. hi 

sichten. stehen sich so. bestimun 
gegenüber. Asbach hat nun aber 
ine Ansicht sei 



































wie möglich 
nach Ihnes 
wit Appians 





durch 
selben gestützt. Die Worte j Hovli; zuenis 
at tomotode zmgommraheyTreu zul 

5 To niyunıor dfione weraßiva or- 
in der Weite, dafs Appian an eine Art 
von orwoitertem Senat gedacht haben solle, in 
dem Ritter und Senatoren als Richter auf gleicher 
Stufo standen. Schon diese Erklärung hat etwas 
Gezwungenes; es will nicht recht einleuchten, dafs 
das weruior Alan die richterlichen Geschwo- 
ronen bedeute. Appian führt aber deutlich genug 
fort: od» ddingron iyandım si nrkentis yero- 
iron ward agäs Ei Övvatuitgon 1ols mgorigong 
Bovdeurars wumice, Diese Worte sind weder 
von Ihne noch von Asbach in Berücksichtigung 
gezogen worden. Nach Ansicht des Referenten 
uf es bei einem non Hquet sein Bowenden 
haben. Wer wie Strohl der Tradition bei Appian 
den Vorzug giebt, mufs nach Analogie der Sulla- 
ischen Reform eine Erweiterung des Senats an- 
n. Wer dem bestimmten Ausspruche der 
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Hivinnischen epitome folgt, hat sich nach dem Vor- 
gange der lex Servilia Caepionis für Asbach zu 
scheiden 
Auch den Nachrichten, welcho sich bei Cicero 
de oratoro finden, stehen Asbach und Strehl ver- 
schieden gegenüber. Dieser Teugnet ihren histori- 
scheu Wert, hält sie für frei erfundene künst- 
Terische Finkleidung des Dialogs oder für Über- 
tragungen von der politischen Situation der Ab- 
fasungszeit auf die Vergangenheit, Jener sicht 
n ihnen einen höchst wertvollen Rest einer reichen 
Überlieferung und benutzt sie demgemüßs in seiner 
Darstellung. Im allgemeinen mufs Referent dem 
Verfahren Asbachs beistimmen. Freilich, ob die 
Zasammenkunft der Rednor auf dem Tusculanım 
des Crassus stattgefunden habe, mag füglich dahin- 
gestellt bleiben. Das ist auch historisch gleich- 
gültig. Aber die für die Geschichte des Livius 
Drusus so wichtige Sonatssitzung vom 13. Sep- 
tember beruht in ihren Grundzügen sicher auf 
einer wertvollen Überlicferang. Das Crassus in 
jener Sitzung zum letzten Mal öffentlich auf- 
getreten, daß er das Senatsgutachten formuliert 
habe und in der praeseriptio solbst genannt sei, 
dafs er wenige Tage darauf gestorben, kann doch 
nicht in Abrede genommen werden. Dann aber 
mußte sich jene Senatssitzung gewisermalken als 
Veranlassung für den Tod des berühmten Reduers 
wohl aufs tiefte einprägen, und 
so gewinnt auch das übrige Detail au Glaub- 
würdigkeit. Dazu kommt ein anderer Umstand. 
Die Ausübung des jus coercendi durch pigori 
capio von seiten des Mogistrats gegen Senatoren 
ist in der öffentlichen Geschichte Roms aufser- 
ordentlich selten. Wohl das einzige Beispiel aus 
der Zeit vor Abfassung von de oratore dürfte 
Tävius 138 in der Geschichte des Dezemvirats 
bieten. Es ist deshalb kaum abzusehen, wie 
Cieero gerade einen so unerhörten unil seltenen 
Vorgang in die Darstellung gebracht haben 
würde, wenn er nicht auf authentischer Tradition 
beruhte. Man vergleiche übrigens die in Binzel- 
heiten abweichende und darum vielleicht auf eine 
andere Quelle zurückgehende Schilderung bei 
Valer. Maximus V12, 
Den Eid des Philippus hält Asbach für unter- 
geschoben von Seiten der Gegner des Drusus 
Ref, vermag darüber kein Urteil abzugeben. 
Rostoc Ackermann. 
Albrecht Wirt Soverianac, Dis, 
hist. Leipzig, Gust. Fock 1888. 018. gr.8. 80. 
Die Untersuchungen beziehen sich auf Ereig- 










































































nisse aus der Zeit von Soptimius bis Alexander 


wochE: 
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Soverus und gehen zum Schlufs auch auf das 
Leben des Dio Cassius ein. Der Verl, giebt zu- 
nächst eino Übersicht der Ereignisse von 193- 
‚uch Voransschiekung der wichtigsten früheren 
Daten aus d. Soptimius Leben und bespricht dann 
die Punkte, in denen er von den gewöhnlichen 
Angaben abweicht. No. 1 setzt die Geburt des 
jaracalla in das Jahr 186, während Dio 188 an- 
giebt. Dal dieser, so sorgfältig er im ganzen 
ist, sich doch manchmal irrt, ist nicht zu be- 
streiten, doch sind des V£s Beweise hierfür nicht 
alle stichhaltig. ') Auf des Spart. Angabe (Ser. 4.6), 
Caracalla sei 191 5 Jahre alt gewesen, ist nicht 
viel zu geben, da nach ihm ja Severus seit dessen 
Geburt Punmonien und Sizilien verwaltete, Konsul 
war und 1 Jahr in Mufse verbrachte. Wichtiger 
ist die Angabe (16. 3), dafs er 189 13 Jahr alt 
war, zumal sie sich später (Diadum. 6. 8) wieder- 
holt. Da auch Verf. noch mauches andere zur 
Unterstützung seiner Ansicht vorbringt, so ist ein 
Irrtum Dios nicht gut abzuweisen. Hut Verf. 
hier Recht, so läfst sich gegen seine Behuuptung, 
daßs Dio 189 Konsul war (No.3), auch nichts ei 







































wenden. Ebenso hat die Vermutung, dafs 
Anklage wegen Majestitsverbrechens (Bor. 4, 2) 
auf einer Verwechschung mit Julianus Severus 





beruhe (No. 2), vieles für sich. No. 4 weist mit 
vielem Geschick nach, bei welchen Gelegenheiten 
Sorerus zum Imperator ausgerufen wurde. No. 5 
zeigt, dafs, wenn Herodian TIT. 9 [der ihm 
folgende Capit. cetzt fälschlich Macrinus statt 
Sororus] Severus gegen das „glückliche Ara- 
bien“ ziehen läfst, nur eine Vorwechselung, vor- 
liegt; es sind die Arabes Secnita gemeint. No. 6 
bestimmt genauer die Zeit der Belagerung von 
Byzanz. (Herbst 198 bis Juli 196). No. 7 giebt 
genauere Angaben über den Aufstand der Juden. 
ie Ernennung des Caracalla zum Augustus (No. 8) 
fund statt aus Anlafs der Besiegung der Parther, 
uber vor der Eroberung von Ktesiphon. Die Ver- 
folgung der Christen legt Vi. (No. 9) richtig mit 
der armenisch geschriebenen Chronik des Bus 
ins Jahr 200, nicht wie die hist, eecl. und die 
meisten Gelchrten ins Jahr 202, um so mehr als 
auch die Angaben der hist. ecel. über Origines auf 
200 führen. No, 10 macht mit Recht gegen Momm- 



































'y Nicht 
sondern. seine Lebenszeit, doch richtiger als bei Sncten 


ercn Regierungszeit ist falsch angesehen, 


Was die Regierungszeit des Pius Vetrift, so macht die 
grofse Lücke jener Stelle es fraglich, ab die Angabe von 
Die stammt. Die Angabe über Maeriuns ist nicht he- 
stimmt, aber doch nicht falsch, die her Dindumenianus 
steht an einer verderhten Stelle. 
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sen geltend, dafs Ex. Ursini p. 414 = Die 75. 
9.6 ins Jahr 197/198 gehört und der dort ge 
nannte Vologaisos nicht der Parther-, sondern 
der Arıenierkönig ist. Verf, versucht seine Re- 
gierungezeit zu bestimmen (196-216) und. die 
Stellung seines Sohnes Tiridates zu ihm und 
den Römern klarzustellen. — Dieser Vologuisos 
Hiofs sich von Soptimius durch  Gebietsabtre- 
tungen zum Frieden bewegen, wahrscheinlich 
weil er von anderer Seite bedroht wurde und zwar 
von Norden, nach Dio durch Sesthen, nach d. Vf. 
durch Alanen, nicht Chazaren, wie andere meinen. 
(8. 11) Verf. giebt für seine Ansicht anspre- 
chende Gründe und bringt sorglällige und. ein- 
gehende Auseinandersotzungen über Namen und 
Wohnsitze 

Dafı Di resp. verschrieben 
(No. 12), als sie den Abfall des Elngabalıs 
auf den 16. Mai setzten, während die „in je- 
nen Tagen“ stattfindende Sonnenfinsternis schon 
am 12. April eintrat, scheint mir nicht ganz 
Der Versuch (No. 19) zu zeigen, wie die 
alschen Angaben des Lampridius über den Gie- 
burtstag des Alexander Soreras entstanden, ist 
nicht von Belang. Die Beweise aber (No. 14) für 
seine Thronbesteigung am 4. Mürz 2 
11. (Die) und seine Ermordung am 12. März. 2 
sind nicht wohl zu widerlegen. 

Der zweito Teil behandelt Fragen aus der 
inneren Geschichte und giebt 1., zum Beweise, 
dafs Soverus in der That die Zahl der städtischen 
Soldaten vervierfacht habe (Her. TIT 13. 4) die 
Zahl der Entlassungen, die dies bestätigen. Dafs 
die Jurislietion über die Senatoren nicht, wie 
Mommsen meint, in der Hand des pracf. urbi lag, 
jedenfalls nicht mehr nach dem ersten Jahrhun- 
dert, sucht No. 2 zu zeigen. Meiner Ansicht nach 
ieses dem Verfasser gelungen und also Ulp. 
112. 1 interpoliert. No. 3 bestimmt, so weit 
ieh sehen kann, mit guten Gründen die Regiorunge- 

it der Prokonsuln Afrikas von Pertinax bis auf 



























































Teil 3 behandelt einige Daten aus dem Leben 
des Dio Cassius. Dieser soll nach dem Verf. 164 
geboren sein, nach Reimar 155. Als Beweis führt 
VE. an, daß Dio 194 Prätor wurde, wozu 29 Jahre, 
und 190 Sonator, wozu 25 erforderlich waren. Das 
würde auf 164 führen. Aber Dio braucht nicht 
erst 190 Senntor geworden zu sein, denn jeuer 
Pompojanus, den er 193 „zum ersten und letzten 
Male“ sah, kann schon vor 190 im Senate gefchlt 
haben; denn es heifst 73. 3. 2: nur „den Kommodus 
wegen“ blieb er weg. Dann scheint mir bedenklich, 
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dafs des Dio Vater nach #9. 1. 3 ums Jahr 117 oder 
nicht viel später Cilieien verwaltet hat, also doch 
vor 90 geboren ufs, während sein Grofsvater 
‚Chrysostomus schon um 40 geboren wurde. Dies 
Konsulat setzt Vf.. auf 76. 16. 4 gestützt, wohl mit 
Recht ins Jahr 205 oder 206. In den weiteren 
Angaben weicht Vf. nicht schr von Reimar ab. 
Kr sucht dann die Jahre zu bestimmen, in denen 
Dio seine Werke verfafste, meint, dafs manches 
und schliefst mit dem Urteil, 


























das Die, 
zu bleiben, 
stimmen mul. 
Die Arbeit ist eine schr Heifige und sorg- 
fültige, leider ist sio nicht frei von Druckfehlern 






Urteil, dem man 








Bellum Alesandrinum. 
der. Berlin, Wehlma 
000.4 

Endlich haben wir von berufener Hand eine 
kommentierte Ausgabe des B. Al, welche einem 
in neuerer Zeit um so schmerzlicher empfundenen 

Bedtrfuisse abhif, je mehr sich in den letzten 

‚Jahren das Interesse der Latinisten der Kritik und 

Erforschung des Sprachgebrauches, sowie der Por- 

sönlichkeit. der Verfasser der pseulacäsarischen 

Schriften. zugeweniet hat. _Die letzte erklärende, 

Ausgabe des B. Al. aber ist dio von Anton 

Hannover 1830; sie genügte natürlich de 
Ansprichen der Jetzizeit in keiner Weise. Ist 
nun Schneiders Augenmerk seiner eigenen Aus- 
sage nach bei Herstellung seiner Ausgabe beson- 
ders auf die Erläuterung des Inhaltes gerichtet 
gewesen — die Sacherklirung ist. vornehmlich 
durch Stoffels “Guorro, ei d Indeichs Cäsar 

im Orient" gefördert worden; der Erklirung des 

brauches kamen das *Lexikon der psendo- 
chen Schriften’ von Siogmund Proufk, 
zelne in Wölflins Archiv niedergelegte Forschun- 
gen anderer, sowie eigene Beobachtungen des Hor- 
ausgebers. so sind doch seine Verdienste, 
um Herstellung eines richtigen Textes nicht min- 
der grofse. 6. Landgraf bahnbrechende “Unter- 
suchungen zu Cäsar und seinen Fortset 
besondere über Autorschaft und Komposition des 

Bellum Alexandrinum und Afrieamum, Erlungen 

1888), welche einer von H. Schiller zuerst ausge- 

sprochenen Vermutung nachgehend für das B. Al. 

nicht weniger als drei Verfasser, bezichentlich 

Bearbeiter annimmt, Cisar, Hirtins und A 

Pollio, konnten Schneider nicht bekannt sein, da 

beido Bücher zu gleicher Zeit erschienen sin 

Gegensatz zu Schiller und Landgraf glaubt er an 


Erklärt von Rudolf Se 
Abe Buchha 





1388. 
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die Einheit des Verfassers. Nipperdeys Ansicht, 
daß Hirtius das Buch geschrieben, verwirft. er. 
und zwar insofern auch wit Recht, als hei der 
Verschiedenheit des Sprachgebrauches des VIIT. 
Buches d. b. G. und des B, Al. Hirtius der all 
Verfasser nicht sei 
er unbestimint; die Schrift be keine 
weiteren Anhaltepunkte, als dafs es ein gebildeter 
und kriegekundiger Mann gewesen sei, natürlich 
ein glühender Verchrer Cisars, aber kein hoson- 
ders Bingeweihter. Diese nach Landgraf Unter- 

jungen wohl nicht mehr haltbare Ansicht hat 
übrigens der Neugestaltung des Textes keinen, 
nennenswerten Abbruch gethan, da Schneider der 

Ahtigen Meinung ist, dafs der Text von einem 
feingebildeten Römer und Zeitgenossen Ciceros 
und Cisars herrühre, schr vordorben se 
halb, der bessernden Hand. allenthalben bed 
Die Grundlage bilden natürlich die vier malsge- 
enden bekannten Coiices nach Dühners Kollation, 
deren Lesarten sich vollständig nebst den n 
kritischen Bemerkungen unmittelbar unter 
Texte finden; die minderwertigen Handschrift 
beachtet or nur da, wo sie offenbar Besseres bieten, 
wie 7.1. 163. 05. 64; 

Mit grofser Sachkenntnis und 
hat Schneider die Verbesserungen md 
neuerer Kritiker von Ciacconius au bis Larsen 
Im Gegensatz zu Landgraf schent er 
gewaltsame Veränderungen, und wenn er auch 
eine Reihe fust. allsitig als fremde Zuthaten au- 
erkannte Stellen mit Recht aus dem Texte aus- 


































älterer 








oschlossen hat (so 7,2 ut mihi — neo potest. 
33,6 itinere 








constantiamgue — imprudentia. 
terrestri. 73,3 Cnesaris eastrorum, 
so vorhält er sich anderen von V 
moll befürworteten Streichunger 
rückweisend. Dieser Scheu vor gewaltsamen An- 
derungen ist es auch zuzuschreiben, daß er nicht 
wenige mehr oder minder arg verdorbene, zum 
Teil lückenhaft überlieferte Stellen unverändert 
in den Text aufgenommen hat, welche frühere 
Herausgeber sich nicht gescheut haben zu ändern 
oder zu ergänzen. So ist stehen geblieben 1.2 
aptantur. 15,8 qui — haberent, wenn auch 
Klammern; doch geht aus der Anmerkung hervor, 
dafs Herausgeber eine Heilung der Stelle für mö 
lich hit. tantnın afuerunt, ut., von Land- 
graf p. 108 auf höchst gewaltsame Weise zu v 
bessern gesucht, 

gitur, wo die von Gemoll vorgeschlagene Streichung 
von inter so keine Heilung schafft. 39 
von Dinter vergeblich verleidigt. 





jnber und Ge- 


gegenüber zu- 
nd. 

























49,1 in on. 


woch! 





253 3 Angnst 





1 Berones. 67,1 oxereitibus imperüsque, meiner 
wicht nach durch dns Glandorpsche zwischen 
beiten Substantivon einzuschicbende eonetus richtig 
verhossort; vgl. Landgraf p. 120. 72,2 oxreitns 
nostri — coniunetus, sowie. die lückenhaft. über- 
Hioferten Stellen 13,1 und 2,1. Anchı manche 
andere von ihm mit Recht angezweifelte Stelle — 

ihre Zahl liefe sich meiner Ansicht nach noch 
beträchtlich vermehren — hat er nicht verändert, 
Da m eine Emendati 
geboten und möglich zu sein schien, 
bessernde Hand mit. großem Geschick. angele 





























aber, wo 








Vermutung den Text aufigenon 
ich mit wenigen Ausnahmen beisti 
zuschen von geringfügigeren 
setzung oder Streichun 
Pronomina und von Worten mehr allge 
Natur führe ich hier als ebenso einleuchtende, wie 
einfache Verbesserungen an 17,1 Pharitae für pa- 

40.2 cum panlum adversa hostibns stetiset 
in Mlyrium se 492 simulationis 
doch bedurf die Stelle noch einer weiteren 
Landgrafs Versuch halte ich für ver- 








ab- 











von Präpon 











riter. 



















Quod si. 57,2 Naevam. Tbi. Gt 
et puhlice. 66.2 fertiliscimu besser 
als Landgrafs frmissimumgue, 71,2 multisqu 





‚3 intermissa. Auch die Herstellung von 13 
ist, soweit überhaupt möglich, höchst gelunge 
Tin Kommentar würde gewifs manchem ein 
tieferes Eingehen auf die Bigentünlichkeiten d 
Sprachgebrauches erwünscht gewesen sein: jeden- 
falls hat aber der Herausgeber sich. absichtli 
dieser Zurückhaltung befleilsigt, 
Teil des Kommentars nicht d 
denselben nicht zu schr anschwellen zu lasson. 
Diese sachlichen Erliuterangen sind erschöpfend, 
soweit hunlich, kurz und bündig und 

lassen den Leser fast ningends im Stich. Hier 
treten zum ersten Male nieht wenige, bisher yauz 
dunklo oder milsverstandene Stellen in das richtige 
Licht, Als Beispiel führe ich die auf die Aus- 
grabungen Mahmad Boys gestützte Erklärung von 
ridie interiecta, sowie die anf eine 

nzwei htige Eimendation Schneiders ge- 
gründete Darstellung des Kampfes des Domitius 
'n den Pharnazes cap. 40, wo ich nur eine 
Erklärung des cireumire fossam vermisse. Wo 
ich der Erklärung des Herausgebers nicht zuzu- 
imen vermag, halte ich fast durchweg. lie 
Überlieferung für verderben. $o halto ich 
Krklärungen v und 46,2 für unmöglich, 
die Worte allevatis scutis et animo ad comandum 
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nisi sind sicher eino fremde Zuthat (vgl. Landgraf 
1. 106); die andere Stelle ist verderbt. 40,2 vi 

nisse ich rung von in gregem loenple- 
cansa tonues eoieichantur, was 
auch für nieht richtig halte. 56.2 verstehe 
ich nieht utrum wihil timere, an omuia licore 







ium simulation 




















wallet. 59,2 dürfte nomen Pompei ex sen 
traxerunt und die gegebene Erklärung kaum richtig. 
sein. Die Worte 73,1 viderotquo cas valles, quibus 





rontur, codem vallo sun enstra 
fen einer Erliuterung. 


rogia castra 
munitnras etc 





bei 











Dem Texte voraus geht eine Zeittafel nach 
toffel, Guerro eisile. Dor Druck ist schr korrekt; 
bemerkt habe ich an Fehlern im Texte 3,4 muni- 








tionem statt. amunitio 

mngnus das Komma, in den Anmerkungen zu 5 

steht Kaner für Kraner, Stoffe für Stoffe. 
C. Fleischer 


un; 44,3 fehlt. hinter satis 











Dh. Wegener, 
Fichtes 
1880. Progrso. 
Der Verf. findet, 

Stunden von Rom 

und dafs man os si 

hit, die Tugend 

Leben, in den Verkehr einer historisch. so Le- 

deutungwollen Nation hineinzu Diesem 

Mangel abzuhelfeu, scheint. ih 

geeignet, in welch 

ud der seine Kraft einsetze für die sittliche Ver- 

ellung seines Volkes. Ihm müsse mehr Raum 

In Obersekmnda, verlangt der VE, 
solle man nach einer Chrostomathie ans Tibull, 

Properz, Catull, Ovid (Tristien) lesen und au 

dem schon in dieser Klasse eine Anzahl Horazi- 

scher Lieder orklüren, wie einige Epigramme 

Martinls. 1 Quarta und 

Untertertia einige Fabeln des Phädrus und. in 

Prima etwas Terenz, so umspannt die. poetische 

Lektüre alles das, was aus der römischen Lätte 

ratur für die modernen Völker von vorbililicher 

Bedeutung gewesen ist. Freilich würde ex da 

führung einos itterarhistorischen Lesehucha 

0. ch wüßste gegen diese Vorschläge 

nichts einzuwenden. Doch bin ich der Meinung, 

dafs os sich in den Iateinischen Stunden, vor allem 
auf der obersten Stufe, nicht sowohl um das 

Römertum, als um das Altertum üborkanpt handelt. 

Nur wenn man es von dieser Seite betruchtet, 

kann man auch heute das Lateinische an erster 

Stelle in unserem Gymmasillehrplan berechtigt 

und begreifich finden. Von seinem Standpunkte 





Methoiik dos Ion 













z-Unter- 














währt werden. 














st man ai 






































August. WOCH: 






jene Zeit. einzm- 
gliedern, zu io viel er dem Hofe des 
Augustos schulde, in welchem Verhältnis er zum 
literarischen Salon seiner Zeit stanl, wie sich 
ferner in seinen grofsen politischen Gedichten das 
nal-römische Bewulstsein widerspiegele. Über 
Liebesgedichte, von denen er allerdings doch 
ige zulassen will, urteilt der Verf. schr hart. 
Die Schule müsse Stunden der Weihe und des 
sittlichen Adels zu schaflen suchen. Diese Gedichte 
aber lesen, heifst ihm, in die Libertinnge des 
alten Roms einführen. Von ferne geschen, nimmt 
sich das alles recht gut aus. Jedenfalls wird man 
den Verf. nicht „der nationalen Gefühllosigkei, 
der ästhetisierenden Gesimungslosigkeit“ anklagen 
und nicht die Wärme seines sittichen Gefühls 
bear dürfen. Gleichwohl möchte es doch 
vorzuziehen sein, das Hauptinteresse bei der Horaz- 
erklärung auf andere Ziele zu Yonken und dann 
erst, gewissermafken mit leiserer Stimme und an 
zweiter Stelle, von Augustus, von Horaz’ Zeit- 
genossen und überhaupt von allem spezifisch Rö- 
mischen in diesen Gedichten zu reden. 

In Horaz' Gedichten spiegelt sich die Lebens- 
aufassung «des Altertuns mit seltener Klarheit. 
Philosophische Einwirkungen haben. seinen Em- 
pfindungen wohl ein helleres Bowufstsein zu geben, 
aber sie nicht in entschiedenen Gogensatz zu der 
gesunden und naiven Auflussung der Alten zu 
bringen vermocht. Geistiges und Sinnliches it 

, und Schiller hätte deshalb 
nach seiner eigenen Auffassung des Altertums ihn 
nicht, durch Momente von untergeordueter Be- 
tung beeinflufst, deu eigentlichen Stifter und 
er noch nicht erreichtes Muster der sen- 
fimentalischen Diehtungsart nennen sollen. In- 
ner hochgesteigerten Civilisation und 
inor aus verschiedenartigen gemischten Denk- 
und Empfindungsweise, welche gründlich zu ver- 
stehen recht schwer ist, sollen dor höher strebeu- 
den Jugend, um sie widerstandsfähig zu machen 
gegen die wechselnden Launen der Zeit, d 
fachen Hauptziige der Menschheit gezeigt werden. 
Nicht also um sie lieblos dem Gegenwärtigen und 
Vaterländischen zu verschliefsen, sondern um cs 
sie gründlicher erfassen zu lehren, halten wir sie 
»o lange in einer weiten Ferne fest. Dazu soll 
auch Horaz. vor allem einen Hanptbeitrag liofern. 
‚Jene Zeit, in der er lebte, dabei zu berücksichti- 







































































































gen, liegt nahe. Gewifs wird man von den Ver- 
dieusten des Augustus reden, von dm Zustande 
des damaligen Roms, von der Aufseren und inneren 








haben, als jene waren. Aber alles dieses legt 
nicht in dem Contrum des Interesses, welches die 
Horazlektüire für die Schulo hat. Überdies läuft 
man Gefahr, das Bild des Horaz durch zu starke 
Betonung des Zeitlichen und spezifisch Römischen 
in seinen Gedichten dem Schüler zu trüben und 
zu fälschen. Horaz erkannte mit warmen Horzen 
an, dafs Rom dem Augustus viel, sehr viel ver- 
dankte: aber dennoch war er nach der Schlacht 
bei Philippi politisch indifferent geworden. Von 
Jahr zu ‚Jahr wurde er dem Weisen des Ei 

ähnlicher, der vom Tempel der Weisheit aus in 
heiterer Rahe dem Treiben der Thoren zuschaut. 
Aber trotz dieser Resiguation blich sein Herz der 























Lebensfrendo des natürlichen Menschen weit ge- 
elseit 


öffnet. Er war ohne seine charakterist 
sche Bestim 
Freund der Einsunkeit war und dabei doch ge- 
selig, so verschlofs er sich auch nicht eigensin 
den Zumatungen seiner Zeit. Wie kann man aber 
glauben, dafs dem Horaz seine patriotischen Lieder 
aus dem innersten Heiligtum seines Horzens ge- 
quollen seien, wie einem B. M. Arndt, einem 
Theodor Körner, einem M. v. Schenkendorf! 
hwohl soll auch diese Seite der Horazischen 
einer nicht zu knapp gemessenen Aus- 
wahl dem Schüler vorgeführt werden. 

Noch ein Wort über die Liebespoesie des 
Horaz! Sicherlich mufs man alles ängstlich ver- 

den, was das sittliche Gefühl der Schüler 
schädigen könnte. Aber man wird nicht viel der- 
artiges bei Horaz finden. Seine Empfimung. ist 
natürlich und wahr, und nichts liegt ihm ferner, 
als durch lüsterne Schilderungen sinnliches Ver 
langen erwecken zu wollen. Allerdings darf man 
diese Gelichte nicht zeitlich erklären wollen. Das 
würe cine falsche Gründlichkeit, welche sie über- 
dies in einer nicht blofs häßlichen, sondern un- 
wahren Beleuchtung erscheinen liefse. Der Verf. 
erblickt in ihnen blofse Blüten der „Libertinage. 
Mag aber jene Zeit auch noch so unsittlich simn- 
lich gewesen, ein Diehter von der geistigen und 
hen Gesundheit des Horaz wird sich, auch 
wenn er von Liebe singt, rein zu erhalten ver- 
mögen und nur hier und da seiner Zeit einen 
kleinen Tribut zahlen. Liebeslinder sind die am 
leichtesten zu verstehenden: den sprachlichen 






















































z Di. August 








Ihwierigkeiten wird man bei der Erklärung Rech- 
ang zu tragen haben, die Situation und Stim- 
mang aber erklären sich selst. Der Verf. erblickt 
diese Lieder cben deshalb in einem falschen Lichte, 
weil or sie sich durchaus „in jene 
will und sio als Symptome größter sittlicher Vor- 
derbnis falst. Horaz steht hier üher seiner Zeit, 
die Erklärung soll ihn nicht in den Schmutz der 
Die sittiche 

utrüstung, mit welcher der Verf. gegen diese 
Gedichte redet, ist cin Beweis dafür, daß man 
oft einen Teil von dem, was man üher eine Zei 
weils, zurückdrängen vun die Secle eines 
diehterischen Erzeugni 

Durch cine Besch der Taeituslektüre 
will der Verf. Zeit fir die Satiren und Episteln 
des Horaz gewinnen. Tin zweiten Teile seiner 
Abhandlung sucht cr dann zu zeigen, wie durch 
die Behandlung des Diehterwortes nuch die für 
die Prosa gültige Sprachkenutnis erweitert und 
vertieft werden kann. 
Berli 

































0. Weifsenfels. 





Auszüge aus Zeitschriften. 


Hehriov vis "Botiag. 


7. Mai. Nostrkes setzt seine Ausgrabungen in 





Eretria unter Aufsicht des Ephoren Koromantzus 
mit Erfolg fort. Zahlreiche Schmuckgegenstände, 
Ketten, Armtönder, Obr- und Fingerringe aus Gold 





u Si 
einer Schlange, 
ischehen mit m 
Hiche Statue, an Kopf und #. Arm beschadi 





er, 2 7. 
ind. gefunden 
misfachen Figaren und cine voib- 
, hervor. 
Alle diese Sachen worden nach Athen ge 
5. No. vom 28. Mai. 
H. Mai. In Kreta ist auf der Stelle des alten 
Gortys zufällig ein Marmorbecken antiker Kunst cı 
‚deckt worden, aufsen geschmückt und innen mit der 
Darstellung einer bacchischen Scene. Um Bacchus 
rings im Kroise befinden sich Pan, ein Satzr, der die 
Iler legt, eine Frau mit. einem 
Jangling auf eine Keule 
Gefäfs in der r. I 
1. auf einen Schlauch gestützt, zuletzt wieder ein 
Satyr, dessen Rechte einen Widder an den Hörmern 
hat. 











gehoben. 
{i 























/. Mai. In Delos sind noch fünf Basen von 
östlich vom Apollotempel zum Vor- 











ac 
Schiedenste 
Stück enthält 
geschrieben. Im Heiligtum des 

von Gegenständen aufgefunden, welche diesem oier 
uch der dr Deds gewidmet wurden, zuletzt noch 
ein Marmorblack 1,20 m h., 0,00 br., auf di 

2 Saiten 200 Zeilen eingegraben sind, die den Besitz 
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des Naos anfeihlen, wohl aus dem Archontat des 
Kalodikes 273 v. Chr. — Auf der Akropolis Atlens 
hat man die Grundmauern der Pinakothek aufgedeckt 
is Marmor, beschrieben 
dabei aufgefunden. — In 
14 marmorne Sitzreihen 
des habrumden Odcln, jede 037 m I, 002 br 
usosrben; 4 Trepen aus 















Patras hat Thomopoulos 













) 
gereinigt; einige Mosaiken, 
Föm. und byzant. Münzen, Lampen, (Nıxdrdgor die 
eine, eine zwöite Sazo ben) waren das 
Ergebnis. In der Nähe des Odelons, das am nord- 
östlichen Abhang des Stadthügels liegt, welcher 
der Burglöhe in Verbindung steht, sucht Thomopoulos 
auch den Marktplatz, 

98. Mai. An der Magia Marina bei der Stern 
warte ist eine Mauer aus viereckigen rechtwinklisen 
Porossteinen blofsgelegt worden. Marmorstücke und 
Ziegel lagen dabei. —— In Korkyra ergaben die 
Grabungen auf der Stelle der antiken Stadt. bisher 
nur geringe Reste. — In Kreta soll in Kissamo. bei 
Aphırata ein Höhleukomplex entdeckt sein mit Gräbern, 
{hönernen Geräten, chernen Becken u. s. w.; ma 
denkt an ein Heiligtum. Bei der Entlogenbeit jenes 
Ortes dürften die Fundstücke kaum in die rechte 
Hände gelangen, wenn nicht überhaupt die Nachricht 
zum Zwock leichten Verkaufs nachgemachter Ware 
erfunden ist. 
































Ballen; 








[ et philologique du com 





des travaux historiques ot seiontifiquos. 
1588, 1.2. 
19. I. Don 





denes Intein. 
Fragment gromatischen Inhalts mit; es hat eine ge 
wisse Ahnlielkeit mit dem Hiber coloniarum (Lax 

p 2002 














Söances et travaux de l'acadömie 
et pol. 1°89, 5. 6. Mal-duni. 8.6 
5.509905. 0. Hluit setat seine Betrachtungen 

über das Symposion Platos fort; er hespricht beson 
die Piatonische Ästhetik. — S. 944. Die Akademie 
stelt für die am 31. Dez. 1992 einzuliefornde Preis- 
arbeit (2000 Fr.) das Thema: ‚Des ideos morles 
dans Yantiy 

















Acadomy 889. 890, 
8.343. Die 8. 219 
schrift Hiesl Dirks: () 








Sayco mitgeteilte In 
ganz wi MR (Ol 
Astorga 

ie 





"Eguüsonpis; Webster führt dazu eine I 
gefundene, 





im zu Leon befindliche Ansch 
5 News, daranier auf einer Hand 1.44 
361. Whitloy Stokos macht Mitteilung 
von einem alten lat-altiischen Glossar im Palat. 68 








Saturday roviow 1746. 1734. 
S.442 1. Nokrolog auf Dr. Kennedy. — 1754 
Besprechung der beiden ersten Dünde der 
‚lnssical Roriew‘, 
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Athenacum 3214. 2315. der fasti ist von dem Neubau der Regia im Jahre 
8. 690. J. I. Onions, bekannt durch Teiträge | 718 nicht zu tremen, 
amt 8.195279. Th. Mommsen, Das römische 
Mititärwesen seit Diokleian. Es wird. versucht, 
imone (bei Orbetelo), Teate Marrucinorum (bei | die militärischen Institutionen des 4.6. Jahrh. in 
Chiet), Gabi und Corneo-Tarquinia. —- 5.708. Die | ihrem historischen Zusammenhang mit den analogen 
iechlsche Regierung hat is mehrere. des Augustus und andererseits mit. denen zur Zeit 
mit. Antiquitäten mit Ioschlag belegt, die. hei des Untergangs des Stantes zu vorstchen, M. be- 
mach Frankreich gebracht werden sollten; da spricht 1. die Grenzbesatzungen, 2. die Füderierten 
 maltes Porträt mit der Inschrift: | an der Grenze, 3. die scholae, weiche wieder nach 
Mi vd“ Arco woyias Rergon deieron, die | ihren Gruppen (scholae, palatini und enmitatenses) be- 







































sich vermutlich auf den hei Steph. Byz. erwähnten | trachtet worden, 4. die Gueellari, Überall herrscht 
‚Aencas, Sohm des Gnosidikus, bezicht, der zur Zeit | der mmerns. Die einzelnen Abteilungen deglonos, 
der Dorserkriege lobte. — In der Nähe der langen | equites, Flatte) werden gesondert und in ihrer Eigen“ 








Mauorn des Piracus ist eine archaische Sepuleral- | art dargestellt. Uns schien besonders die Behand. 
chrift gefunden, welche die Namen Lamachus und | Jung der Grenzbesatzungen wichtig und in vieler Hin- 
ion aufweist. — 9215. 8.796. Ch. Waldstein | sicht neu. In einem eigenen Abschnitt werden dann 
beschreibt auf Grand einer Photographic aus | die Rechtsgründe des Kr ntwickelt, 
Sidon stammende, jetzt in Konstantinopel befindliche, | galt schlieslich nur die re Qualifikation, 
vorläufig noch verpackte Sarkophage. Darunter ist | die allgemeine Dienstpficht ist aber aufgegeben: frei- 
einer von herrlicher Arbeit, der auf der einen Seite | williger Eintritt, Rokrutenstollung des Grundbesitzers, 
Alexander auf der Löwenjagd — vielleicht in Anleh- | Brhzwang und «ie Zug 
mung an «lie berühmte Gruppe des Lasippus zu De 
— anf der anderen ci pfscene darstellt; W. h Gesamtheores und 
, der Vermutung Hamdy Boys, dafs dies arakterisierung «es Kommandos von M. unter- 
ırkophag Alesanders d. Gr. sei, beizutreten. — | nonmen. Grenztruppen und Kaiserheer werden g0- 
den Arbeiten am neuen Justizpalast in | trennt behandelt. Den Schlufs bildet eine übersicht- 
schöner Marmorsarkophag mit der Auf | liche Zusammenfassung der Tr 
schrift Crepcrein Triplacna gefunden, der aufser dem | den Klientelstanten oder in Auslande gebildet waren. 
ott eine Menge kostharer Schmuck- und Kunst- | Die nationale Homogenitit wurde hierbei freilich oft 
und eine zierlich gearbeitete Molzfigur | durchbrochen, aber die Truppe behielt die Di 
von ca. 30 em Höhe enthält mach der ursprünglichen IHoimat bei. 
Be 8280-301. F. Leo, Die beiden metrischon 

Systeme des Altertums. Von den beiden 
'n Spstemen des Altertums kennt das 

ot sämtliche Grundformen vom 









































‚ppenkörper, welche in 















81. A. Reuter, Der col. Dernensts | Autimast, das andere Ic 
308 und sein Wert für die Kritik des Chirius For- | dem hexameter herous und inmbiens ab. Das opt: 
tunatlanus.  Hagens Deschrei nannte jüngere Spstem, fir une durch Heplstion und 
das Alter wird genauer bestimmt: Hcliodor vertreten, hat Juba den Fateinern vermittelt, 
Gesamtheit sicher vor 869, wahrscheinlich. vor 805 | das ältere Caesinr Bassus und Varro. Während jenes 
nd, soweit sie Abschiften enthält, möglichernoise | nach Altaandria gehört, deutet bei Varro nichts da- 
ie gewonl folgt ein genaues Ver“ | Hinz wir Anden darin bestimmte. Kr weiche 
zcichnis aller Abweichungen im Chirius Fort. von der | mit der rhetorichen Technik 7 
Tradition, Nachem dann eine Reihe, von | weist dies im einzelnen nach mn zicht den S 
besprochen ist, in en B cine bessere Über- | daraus, dafs dieses System zur Zeit der klassi 
Hieferung als D und P’ zu bieten schein, bestimmt I. | schen Ihetorik, als Aristarcheer und Krateteer sich 
den Wert von B dahin, dafs er wohl eine auto Über- | bekampften, in Perzamen cı ist das 
iieferung Biete, aber wegen der zahlrekhen Läcken | spätere» und darum kann 
und der Verdunkelung der dinlogischen Form doch | Caesins Iaseus einzelne Spuren der 
a D und P zurückstchen müsse. Diese beilen | Theorie zu Anden. = 8. 301. Tr. Keil glaut, dafs 
Sind nahe verwandt, D nd D haben einige, P und D dv möcw anigron.' 5 
erkennbare Beaichu uripideisch ach, der Antigene 
Chr. alsen, Die Abfısungszcit one und mil 11.N davor ande zuina my 
n Fasten. In der Streithmge | mais yar, verbunden werden mise 
Mrschfeid und Mommsen über die Abfas- | 8302-329. 11. Diels, Reiski animadversones 
Sungezeit der (ati Cap. I es von großer Wichtig. | in Taertium Diogenem. Nach Beschreibung des 
keit zu bestimmen, ob die 4. Tafel der fat consn- | Keinkeschen Manoskrintes und Betonung der Wicht 
Tares wirklich wit lm Enochenjahre 742 schlof, wie | kit viler Konjekturen Reiskes Kst D. die einzeln 
Hirschfeld an io nen gefunenen Druchstäcke, | Bemerkungen fülgen, nicht olme. seinerseits manche 
deren Platz genauer zu Aaieren gesucht wird, führen | kurze Notiz hinzuufüsen. —— 8. 9 Nauck 
zu den . dafs das Jahr 742 nich als das | vermutet, daß das von Wachenwih Am Th. Mus. 44 
Schlafjahr der 4. Tafel, nicht als Kpochenjahr fr | 8.151 (ef. Woch. 0 8, 244) behandelte Akrostichon 
ihre Concipierung zu betrachten sch. Die Eintragung | des Dionysios Beriegetes dach mit Vers 109 be- 
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ginne; wur sch in V. 110 das Anfangswort nensgör 
durch zoAlör zu erginzen. So erhalten wir ren 
hrovusion röy drrös Deigon 

8.326 Ad. Wilhelm, Attische Psophis- 

(Forts., s. Wach. 128. Unte 

delten. Inschrift 
Interesse, welche Bestimmungen über die öpxımars ber 
handeln 











Phitologns 
1880. 


Neue Folge, Band II, Heft 1, erste 
Halfte, 

1.8.1 R. Peppmüller, Der Hymmus 

uf Pan. Der Verfasser führt den Beweis, „dafs 
die überlieferte Reihenfolge der Verso einen wohlge- 
schlossenen Zusammenhang giebt“, und sucht „augleich 
zu zeigen, dafs der Hlymnus nach ler Weise des vouns 
komponiert seit. Nachdem auf cine Reihe kritisch 
schwieriger Stellen mit besonderer Rücksicht. auf. 
Ladwich (ihein. Mus. 42 $. 547 M. cf. Wach. 1888 

0.2 $.53) eingegangen ist, bildet eine meirische 
Übersetzung den Schlfs 

11.8.2056. B. Todt, Zur Erklarung und 
Kriik. von Aoschylos' Schutzflehonden. 
suche, an einigen (23) Stellen der 
die land des Dichters herzustelle 
ständnis desselben zu fordern.“ Ti 
örterangen gehen einige Worte über lie angewandte 
Methode vorans. 

8.56. W. Schmid, Zmendationum ad Ari 
dem specimen III. Konjekturen (ohne begründ 
Erörterung) zu Stellen der Reilen 46-49 und 51 














































1. Übers, Guleniana. Der 

w her Be- 
merkungen, «die sich in. ci emplar 
Aldimum des Galen vom Jahre 1525 befinden und 
von einem Gelehrten dieser Zeit herrühren. Seinen 





Erörterungen legt der Verfusser den die commentarii 
Hinpoeratis aphorismos enthaltenden Abschuitt des 

alen zu Gr scheidet. die Bemerku 

solche, «ie möglicherneise, und solche, 

nicht eigene Vermutungen jenes Gelchrte 
8.06. C. Hacborlin schiebt nach Aeschyl. Suppl. 
5 K. den Vers cin yon ydgon diama. ci. 
all. $. 1925, 61 = Acsch, Fr. 305 Dind, 

IV. 8.67—-75. Rich. Opitz, N 

















io sicher 
sind, 















‚os zur Kri- 











k des Khetor Seneen. An 26 Stellen win der 
xt der Ausgabe von I. J. Müller zu bessern ge 
sucht 
V. 8.7687. N. Kiderlin, Zum X1. Buche 
des Quintilianus, Kino Reihe von Stellen wird 


kritisch behandelt. (Fortsetzung folt) 
VL. 5.8898. G. F. Unger, Der Tod des 
Philippos Aridaios 316 v. Chr. "Auf dieses Jahr 
führen die Angaben des Euschios aus Porphyrios. 
jodor XIX 11 führt auf das Jahr 317, aber hier 
ist zu losen FE den wei yävas dere (alt eerruges 
hat die Zifer „4 in ihrer späten 

während die. ältere (10) 

worden verschieden 
315. anders gestelt als bisher, 





















meint war“. 
der Jahre 








us 
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92 


Sitz 
N 


Akademie der 





jgsberichto der proufs. 
ssonsch. 26,97 
8.417442. 0. Hirschfeld, Die rittorlichen 
Beovinzstatthalter. Fur Äcsyin wurde a 
istus sofort nach Degründung des Prinehits ein 
Brit aue dem Mittenlande tngestz. A Sr“ 
vertrotor des Princeps übt er hier dio gesamte eivile 
und militärische Verwaltung aus. In einer Reihe vo 
Provinzen oder Teilen von Provinzen wurden zum Teil 
schon von Augustus selbst Ritter als procuratores be 
























stelt. M. führt die Gebiete auf, in welchen reyel- 
mäßig oiler vorübergehend diese Art Verwaltung in 
der Kaiserzeit üblich gemesen Ist. 





solte mach Augustus’ Absicht. di 
Ritterstande erforderlich sein. Diese Regel ist auch, 
im ganzen beohachtet, die Ausnahmen worden genauer 
besprochen. Was Rang und Besoldung dieser Präsi- 

so ist vilfacher Wechsel 
verkbar, nur gilt im allge 
wprokuratoren in de 








ialprokuratoren. betrift, 









meinen der Satz, dafs 
grüßeren Provinzen ‚seus. nachgestanden, 
sondern sie wröfstenteils Abertrofen haben. In der 
ersten Kaiserzeit hießen sie nicht procuratores, son: 
dern praefecti oder praefecti eivitatium, ein Titl, der 












auch später nicht ganz. versch Der Titel 
prarses erscheint als oftlziele Bezeichnung allein oder 
vereint wit procurator erst seit Beginn des 3. Jahr. 





Yon «diesen Beamten sind die Finanzprokuratoren, 
weiche an Stelle des gestorbenen oder abnesenlen in 
prokonsularischen und legatorischen Provinzen die Ver« 
führen, bestimmt zu trennen. Auch ist noch 
sondere Bezeichnung procurator pro lozat 
So Bezeichnung und 
biete an, wo cine erartige Verwaltung tatt- 
Unter "dem Prisidalprokuator stehen nur 
Ausilartrappens eine kurze Übersicht der Streitkräfte 
ind gegeben. Dem Oberbefcl des Präfckten 
Äaypten und Mesopotamien sind wohl auch 1. 
unterstellt wonlen; sie sin wohl 
schständigen. Lezionslen 
ie man gesöhulich annimmt 
Funktion hatten die Prokuratoren auch be 
1. geht dann zur Darstellung des Gerichtsstandes 
den kaiserlichen Provinzen über. Die Chilgericht 
barkeit steht den Prokuratoren wie den sonsi 
Statthaern zu. Die Keiminalgerichtsbarkeit hört, 
ihnen in Judia schon unter Augustus; Im 3. Jahr 
haben sin alle Statthalter (us gladi). Ahlänglekeit 
der Provinzilprokuratoren von den Stathaltern. der 
ächstgelogenen kaberlichen Provinz ist nicht 
wien und. unwahrsche 












han. 






































Aeschylus Perser von Se 
Bayer. Gym. 8.340-543. Einigen Bedenken be- 
züglich dor Textgestaltung und der Erklärung stehen 
große Vorzüge gegenther. 1, Stadtmäller. 
Androws and Stoddard, A Grammar of tho 
Tatin Language. rovisel by Henry Treble: Clasr, 





woche: 





963 RR. August, 
ver. ILS 8.218. 
Anforderungen der Gege 

Aristotelis zegl "Equnpeie, 
Michelis: deademy 895 8. 451. 
mell otwas schwerlillig. 


art nicht 





Tracy Peek 
interpr. est Fr. 
Inhaltlich gut, for- 











Daumparteı 









Ein Rundgang durch die Ruinen 
Athens: Saturd. ven. 1761 8. 117. Schr zu empfehlen. 
Birt, Ti, Zwei politische Satiren des alten Ror 





Bayer. Gymn. 7 8.334.338. W 
kahnen Pade des Verf, nachwande 
berger, 

de Door, C., 
sippus u. Pieriu 






werden. di 
I. Prosch- 








Fragmente den Dylan, ler 
© Encerpien an. > Pius 
Sites (Text u. Unter. 2. Gesch. d, Ach. 
Ye Adlenosun 3293 8. 128. Gute Deareiting 
des wenfg wichtigen Stofl 

Dusalt, G., Griechische Geschichte, Il: Zuchr 
de Gym. 1/8 8.485497. Frhehich handlichen 
ertaltt ls der ente Tell G, Shrekert 

Ssietiens om the Tatin Ports. Par. I. Ca- 
tutlas bs RP Crwedl: Sata ve. 1701 8. 115 
Der Dichter eine sich nich für die Schulektüre 

Cicero in Caliuam von A. Kormtzer: Bayer 
Gymn. 5/6 5.249250. € Hammer bericht cinize 
Textestellen und. empfiehlt die Ausgabe fr den Schule 
ehr 

(Gicero, Drums, ol. Krllg (in Gin and Co’s 
Cotege Serlos of Lat Author): dien. 60 8,87 
Geriegen, nur sind die Anmerkungen zur zu kusyy 
gehalten. 

Drenckhahn, 0, Aufgaben z 

Zuchr. 5 d. Oymn. 7/8 8. 
1 Pröckh 

Dumont-Chaplain, 
propre. 14. 5: Bull 
Berühmt von’ E- Beurer. 

Yarwaker, di I, The recent 
man vemnins (nd in repaing he 
Gy af Chester: Arenaren 3 
nsanmensehng 

Frendenthal, 









































Tateinischen Stl- 
452-459. Will 








s cöramiques de Ia Gröce 
erit. 12 8, 321-226. Wind 





;oreries of Ro- 















Ber Nacei, aß 


, Über die Theologie des 
151. 





Fritsche, 


von consensas und consentire in den Digesten 


rel 
Flat. Lex. V11.2 8.288. Auch Air den Philologen 





von Interesse. 0. Schulthefs, 

Harnack, D. Akten des Karpns, des Papylus 
u. d. Agathoniko (Texte n. Unters. 7. Gesch. de 
Altchrisl. Lätteratur. I, #): dthenaeum 9222 8. 127. 
In jeder Hinsicht befriedigend. 

Hoole, I., The classical element 
Testament: Acad. 897 8. 21. Die apologetis 
denz überwiogt zu schr. 

Horaco, translated by various hands: 
v. 1768 $. 166. Vieles ist. vortreflic) 
besonders e. 11, weniger gelungen. 

Jahresberichte über das höhere Schulwesen I 
Gymmasium 12 8, 409-414. Wiederum weiche. die 

erstattung über Grichisch durch ihre 
hafte Knappheit von. der ermüinden Breite 
Darstellung des Latein vorteilhaft ab. 













Tu 


Satırd. 
manches, 

















der 
H. Steinberg. 
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Die Neubearbeitung entspricht den | 
| Jatseh-Richter: Athenaeum 3220 8. 70. 
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A. Ohne 
Der Inhalt 


Journal of Cyprian Studies ed. 


wird skizziert, 
Kurtz, 
Apophthegmat 
meisten 
Icher. 
Leuchtenbe: 
den Sehulgebrauch 


Niscllen 
Bayer 
rhesserungen sind überz« 


zu Plutarehs Vitae und 
iymmn. 7 8.347-349. Die 
ızond. K. Krun- 


E 








G., Die Oden des Horaz für 
jomiert: N, Fahrt. f. Phil. m. 
. treftiches Hlfamiıt 





Yo. w. notes and intra. by Dupfs 
dead, 898 8. 37, Empfehlenswert 

Scletions from Iueretius, with notes hy 7%. 
F. Church: Saturd, ver 1761 $. 114.  Brauchbar, 
wenn auch manche der Anmerkungen überflüssig er- 
scheinen. 

Moyer-Koch, Atlas zu 
Zuschr. 5. d. Gymn. 7/8 8. 460-481 
wird. den Geschmack des Schülers durch Abschreckur 
hautern. A van Kumpen. 

Meyor, W. A, Mipatia von Alexandrein- dea- 
demy 51. "Die Grünle der Ermordung bleiben 
Auch jetzt noch danke, dagegen scheint der Nachweis 
gelungen, dafs Al. mıchr der Jahre Matos als der der 
Neuplatoniker zugewandt wa 

Müller, Max, Biographies of Words and the Home 
of the Anyası Arch. f. dat. her. VI 1.2 8. 282. 

‚der Füile Ichrricher und anrogender Timer 
kungen werten. ie auf die io lat. Wörter 
bezglichen hersorgchahen, 

Nöldochen, E., D. Abfassungszeit der Schriften 
Tertulliuns (Texte u. Unters. z. Gesch. der Altchr. 
TEN SH: Athenaeum 3222 8. 127. Au der Anord- 

ung und Darstellung wird manches ausgesetzt 
botzke, P., genus Tacitinum quatenus 

diferat a Lixiano: Arch. flat. Ar. VL1.2 8, 

Olme Methode und Kenntnis der Latteratur. 7, 

Plato, Iepublic book N by Turner: (lass. er. 
168.274. Die Noten zeigen Gelchrsankeit und 
gutes Until. Herbert Richarats 

Plato, Phacdrus, Iysis, Protagoras translated 
bl. Weight: Suturd. vec. 1163 8. 107. Vortrefti 

Plinii epistulao ad Trajanum imperatorem cl 

Saturd. ver. 1761 8.114. Die Noten 

ind zusorläschg und erschöpfen 
Polybii historiue ed. FL Haltseh, 1. Ei. I: 
Bayer. Gypmn. 7 8. 843-347. C. Wingderer bespricht 
einzeheni“ die Tortgestaltung und findet, dafs die 
none Auflage durch die genaue Kallation des co. F 






















































































und den engeren Anschlufs an die Überlieferung einen 
Fortschritt. in der Polybiuckritik bezeichne. 
Polybius, trandatd by ES. Sehncklmgh: 


Saturd. ven. 1763 
on 


166. Dankenswert, 
et Collignon, Maxime, Histoire 
roogao: ‚lthenaeum 3224 8, 197. 
In jeder Beziehung empfehlenswert, 

Riant, A., Le Surmenage intelechuel ct les 
exereices Physinues: Zerue intern. de Lenseignement 
7 8..109. Besonnene und sachgemäßse Behandlung 
der Frage, FL. DAreert 

Sasse, Jos. De nmaero plurali qui vocatı 
iestatiss Areh'f. lat. Dez VI 1. 2 8.284. 


Rayet 
de ia Cira 





















Die 


WOCHENS 





965 3. August 


Arbeit bietet sichere, auf methodischen 


Wege ge- 









Sonoca’s Minor Dialoguos, translated by Aubrey 
Stewart: Saturd, rev. 1763 8. 166. Vortreflich, 
Siebeck, IL, Untersuchungen zur Philosophie der 





Griechen. 2. Aufl: Aradmy 895 8. 430. Die di 
neuen Abhandlungen werden charakterisiert, 
Sokrates, Bericht über die Literatur der. so 
rat. und. platonischen Di 1888: dreh. j. 
Gesch. d. Pilon, 14 8 Zeller 
Sophokles Oil. auf Kol. von. Holnb: Gym- 
atom 15 8. 519-320. Ablehmend., ‚A. Sitzen 
Stein, I, Die Paychologie der Sion. I. I: Aca- 
ddemy 893 8.450, Gegen die Bhandlung des M, 
Aurel werden Bodenken acäufe 
Tacitus, Jahresbericht von G. Andresen: Zuschr. 
F. d. Gymn. 3/8 9. 225-388. Fortsetzung 





















Theoeritus, Dion and Moschus rendered in 
Fnglich Pros by d. Tang: Suturd. rev. 170% 
8. 167. Gicht. das Original in vortreflicer Weise 








ie Einleitung ist schr zu empfehlen. 
Thuoydides VI von „. Sitzler: Gymnasium 
11 8.373374. Einzelne Textesgestaltungen worden 
beanstandet von Widmann. 
Troost, IL, Inhalt und E 
Dialoge 1: Aeailemy 895 8, 
Vorner, IL, Die Kunst, die 1a 
erlernen? Zichr. f. d. Gymu. 7/8 8. 
Nastig und mit wenig Sachkenntnis verfaßt. 0. 

























Omomasticon totins Iatinitatis, 
241.320: Arch. f. dat 
Zu empfehlen; anfser den 
1 die Münzen und Inschriften 








Vorsokratiker, Boricht über die deutsche Lit. 
teratur dor Vorschratiker 1888: Arclı. f. Geich. d. 
Philos, 11 4 8. 653-600. Dies. 

.delband, W., Geschichte der alten Philo- 
Bayer. Gymn. 7 8.315379. Nach CL 
Wirths Urteil, der Aritoteles“ Lehre von der Hyle 
erörtert, eine durchaus solide, sorgfältige Arbeit. 
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Osiander, W., Behandlung d. Religionseergehen 

in Athen = Korrisp,-Blatt. für die Wit en, 

Tübingen, Fues 1888 178. gr. 8. N. 0,50. 
Platone, Dialogli, Nuovo volgarizz. di @. Meind 

con argomenti © note IT, (Goraia, Menone, Alcih 
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Plossis, Fr., Traitö de mörique greeque et la 
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von Joh. Fr. Sal, Kultrosser. Neu heräusg. von 0. 
Gunhling. Id, IL. Demetrins. M. Antonius, Calba. 
Otho. Leipzig, Pi, Meclam jun. 2208. 8. M. 0,40, 
Ruthardt, K., und N. Böhm, Verzeichnis der 


‚griech. Verba anomala, sonio der schwierigeren E 
elformen (nach Curtius und Koch). 2. vielfich ver- 
And. und durch Anhänge verm. Auf datt, Bose 























heuyor. VII 878. gr. 8. M. 0,75. 
Schmidt, Joh., Die Pluralbildungen der indoger- 
manischen Neutra. Weimar, Böhlau. VII, 436 8. 
ur. M.12. 
Simson, E.W., D. Begrifi d. Serle I. Pato. E. 
Studie. Preiscchrißt d. Univ. Dorpat. Leipzig, 
Duncker & Humblot. X, 186.8. gr. 8. M. 4,20. 


Stophani, Acmil,, Do Martiale verhorum nora- 
Breslauer Abhalgn. IV 2. Breslau, Koobner. 
u 02. 
ter, 6, 1 ser 
Icteratura "romana. 
1.150. 
Teuffel, W. 
griech. m. räm. 











into. della gloria nella 
Sagio. Laneione. 328. 8. 





„ Studien u. Charakteristiken 
Tätteratungesch. 2. veränd. A 
nsabrisse d, Verf. La 
ars. M.12. 

„ lttische Genralogie. Ba 


















man. VI, 388. gr.8. M. 10. 
Virgilio, deneis. Ex rec. Ch 
Variis letionibus instr. atque adnot 





V. Tanfranchius. Torino. 3108. 16. 1.2. 







"Te Georgiche, trad. in versi da Ant. Nar- 
1. 1748. 16, 
neid 1. With ci es and argı 
ments abridged from Coningtons edition by. ( 





Sheppard. With vocabılary by 
Kontor, Del & Sone. 1IGS. 12. 
—'The Eelogues and Georgien, 
Mackail. Landon, Risintons, 1288, 16: ah 
Warschauers Dwngshuch zum Übersizen 
d. Deutsch. in d. Lat. Hrsg. v. Conr, 6. Dietrich 
EM. Kasnslchre und die übrige Syntax. 5. Aufl, 
Leipzic, Reicharit. XVI, 207 8. gr. 8. N. 16 
Vokabularium dazu. IV, 102 S. M. 0,60, — W 




















verzeichnis nach den Übungsstücken. 3. Aufl. IV, 
848. gr. 8. N. 040. 
Weifsenfels, Da, Analyse 





Görlitz, (Remer) = Noues 1 
Da. 1. Heft 140 8. gr.8. M. 2,50, 

Wolf, F, Kastell Alteburg bei Köln. Geschiehtl. 
Denkmal 4. ültesten Römerzeit am Mein. Köln, 
Du Mont-Schauberg. 111, 508. 3 Taf. gr. 8. N. 1,60. 
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R. Gaertners Verlag, H. Heylelder, Berlin SW. Rue Tg. elkr, Bl, 


Die Sprache und das Erkennen 













































Für den 
griechischen Unterricht. 


‚Behrendt {Oberichrer), Über den 
Gustav Gerber. Gebrauch des Infinitivs mit Artikel 
ar. st VIE und 380 Seiten Bei Thuoydiden. 1. 
Dahme (ofen). Pillogsche 
FE Wi Studien zur Wortbedeutung bei 
io hochbedentrames Werk, welche kein Kemer} 





Sprachferscher ler Philosoph 
Wind anbenchte ass ren u mind a ng 





Er de Beispielsammlung zum Übersetzen aus. 
Yollständig liegt jetzt _ Gem Oeaunhen In da Öneohche 
Die Sprache als Kunst ern. 5 ul 


von 3. Yeafarabere Oytnnaeetäuen 


Gustav Gerber. dreh ze den 1 


2. neubenrbeitete Auflage. 3. Heli. 4. Auf so ML. 








2 Bände. 20 Mark. Griechisches Lebach fr ur vl 
ie „Philologische Rundschau“ empfichlt dan Werk snichdrück, Ben 
Hichse un! bereichen a 2 ae Griechisches Vocabularium. 5. Art 
„eino ganze enoyklopädische Bibliothek ve 


im desten Sinne des Wortes, in gedrängter, die Deutliohkeit ee 
Aber koinenwegs booinflunsonder Übersicht Griechische Formenlehre 
Das „Pädagoglum“ sac auf dem Gebiete der allge: 
meinen Üprncheissenschit bo in Paradigmen. 
ein Werk von bleibender Bedeutung.“ „Ale Anhona- 
„ne solche Welsenhet in en alten Ihtoren, in den Hcicchen 
Werken der griechischen, numlchen, deutschen, Tanzrichen um! englischen 
Linertur, ie 30 Intenelve Dckannsche ml den Werken der gen Für den Schalgerach Dean 
Sprschwibsenschatt und Sprachphilsuptie satz geradezu In Verwanderung, Sen 
Hoc Tepen, und File, wie se m nifopkichen. un ende Dr. Karl Kunze, 
Nstrhchen Sie hier gegeben wiıd, na nen 


existiert sonst in keiner andern Literatur.“ be 


„Werke von seltenem Werte und grolser Originalität“, 








euchtenberger, (opmassi.Dieks 
Disponiiwe Iahalisübersicht der 
rl Olyniischen Meden des De 
„Die Gesicht, mit der Geber die ichtige Aufung der Srsche Masthenen, 3, vhenene Arge 
er und we, aber Ihr noch Immer wei veieiterhniumer as |] Kane ss 
Siehe tuchneh, It wahadı bewunderangemärig, Beine Werke sind 
ws gran der Gelchreantelie on Oppen (Prtesen) Der giecht 
Me ee 0 Opa denen, 
ie ME dc mern Lohan. Nele 
Yarlegen zu griechlichen bu. 
KInsem. 120 «iC 




















Reichstag zu Speier 1520 in Zı 

Tichen Entwicklung Dentarılan Kulkansh 
zum Übersetzen aus dem 

hen in das Griechische 

für Prima 

im Ansohlafs an dio Lektüre. 

Von 
Dr. 0. von 


Dur 





en) Jastron, Hl ©) 
Dr. M.. Benzo von Alta. Bi 
untr Heinrich IV» Sein Leben 





fchter der 
ui der sogenannte „Fame 





Den 











1: Historische Untersuchungen, 
"0 


Entstehung des Fehderechles im d 
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ungeschen 





Brock, Dr. 3. 
Naher. 


Berlin SW., AR. Gaeriners Verlagsbuchhandlung | 


Ierzerstraße 3. Hermann Hesfelder. 





schen. Rec 
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I. Gaertners Verlag, 





telder, Berlin SW. Druck von Leonhard Sinlon, Berlin 5 
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Rezensionen und Anzeigen. 

&. Biernharä), Textbuch zu Th. Schreibers 
Kulturhistorischem Bildoratlas des klas 
schen Altertums. Leipzig 1888. Verlag des litt: 
rarischen Jahresberichts (Artur Socmann). 388 8. 

2 

Dieses Toxtbuch zn dem rühmlichst bekanntan | 
chreiberschen Bilderatlas erscheint. gleichzeitig 
mit. einer neuen, für höhere Lehranstalten be- 
stimmten Ausgabe desselben, kan jedoch auch 
ir die frühere Ausgabe benutzt werden. Das- | 
selbe. bietet außer einer Erklärung der meisten | 
Abbildungen zu einigen Gebieten kürzere oder 
jüngere Einleitungen unter steter Berücksichtigu 
der Bilder, so zu den Abschnitten Theaterwesen, 
Musik, Kultus, Spiele, Kriegswesen, Städtebau 
(wozu ein Grundrifs der Oberburg von Tiryns 
beigegeben ist), Bäder, Mahlzeiten, Trachte 
Schriftwesen, Bestattung. Unrichtigkeiten und 
Druckfehler in den Abbildu ie Vaseı 
inschriften Taf. 3,3, der Fundort der Taf. 12,4 
dargestellten Opfergabel, die Deutung von 
Tafel 31,9 u.a. worden verbessert. Das Buch 
macht auf selbständigen, wissenschaftlichen Wort 
keinen Anspruch, die Sprache ist. verstän 
und populär, jedoch macht sich eine Ungleich- 
heit in der Behandlung bemerkbar, indem die 
Ausführlichkeit gegen das Endo hin immer mehr 
abnimmt. Zu Taf. 91,9 vermifst man etwas | 





















































e Uerren Verfasser yon Programmen, Dissertationen 
‚exeimplare an die Verlagsbuchbandlung, Berlin 8 
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Schöncbergerstr. 2, gefälligst einsenden zu wllen. 
Erläuterndes, bei der Besprechung des. atti- 
schen Kalendariums Taf. 6, 1, 2 wäre die Hin- 
ung der entsprechenden Jahremzeit nach 
unserem Kalender bei den einzelnen Monateu für 
ein beynemeres Verständnis vorteilhaft gewesen, 
8.383 hätte der Grund angegeben werden müssen, 
weshalb auf der Archemorosvase Taf. 05,9 der 
Sonnenschirm über den Toten gehalten wird 
(Hermann, Griech. Privataltert. 3. Aufl. S. 367). 
Die Schreibart Satzriker 8. 144 ist unrichtig, in 
einem populären, fir Schüler bestimmten Buche, 
nulsten Ausdrücke wie Temporamalerei 8. (il, 
T: s Exedra 8. 308 erklärt 
worden. Warum schreibt Verf. Äschylus, aber 
Peisistratos, Philiskos und Dionysos? 

Obige kleine Ausstellungen solleu das Gesaut- 
urteil, dafs das Buch für seinen Zweck durchaus 
brauchbar ist, nicht beeinträchtigen. Die Au- 
stattung ist, wie man es beim Seomannschen Ver- 
Tage gewohnt ist, eine vorzügliche 

Königsberg i. Pr. M. Lchnerdt, 



















































?. v.Bradko, Über dio arischo Altertunswissenschaft 
und die Eigenart unseres Sprachstammes. Akuıl. 
Antritt. Gießen, d. Micker. 1888. 528. 
1,20... 

Tn dieser am 14. Juli 1888 iu Giefsen gehaltenen 
akademischen Antrittsredo giebt der auf dem Go- 
biete der. arischen Alterlumsforschung bekannte 
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den Aufgaben dieser Forschung. Zwei 
gewaltige Ströme sind im abendländischen Lebe 
zusammengeflossen: «die vorderusiatisch-ägyptische 
Kultur und die arische Volkskraft. Die letztere 
ausgegangen von Völkern mit hochentwickelter, 
schr bildsamer Sprache, mit. weicher Gottesver- 
chrung und festem Brauch, mit sturkem Selbst- 
gefühl und kräftiger Bigenart. Der vergleichen 
den Sprachforschung ist es gelungen, einen je“ 
in das Leben des arischen Ur- 
volkes, dem jene Völker als Zweige eines Stammes 
en, zu goinnen, und es erscheint anch 
, ob nicht auch der Charakter 
des Urvolkes erschlossen worden kann, nicht gunz 
aussichtslos; freilich wird sich kein Charakterbill 
des urischen Urvolkes mit eochichtlichen 
heit, wie sie aus den Überlieferungen üher 
spätere arlsche Völker ersteht, gewinnen lısscı 
aber doch worden einzelne Züge zu erschlicfse 
Wie dies anzustellen ist, zeigt Verf, a 
Schlasse seines klaren und formgewandte 
trags, welcher zugleich auch der gewaltigen Be- 
deutung der vergleichenden Spruchwissenschaft 
nieht nur im allgemeinen, sondern auch für die 
Kulturgeschichte im besonderen gelenkt; hat doch 
nur sie eine Erforschung der vorhistorischen Ent- 
wiekelung des arischen Volkes, der uralten Ge- 
schicke unseres Sprachstamues, ermöglicht, Rei- 
chen Lohn verspricht daher vor allen die Ver- 
gleichung des Kultus, der feierlichen Formen der 
Gottesverchrung dem Ariologen. 
Kolberg. 
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H. Ziemer. 


Die Wolken dos Aristophanen, Erklärt vo 
W. S. Teufel, Zweite Auflage, bearl 
yon Otte Kähler. Leipzig, Teubner 1867. VI. 
218.8. 270.M 

Nachdem die Thätigkeit auf dem Gebiete der 
Aristophaneserklürung in Deutschland etwa zwei De 






















alt hat, begrüßsen wir es 
daß die Teuhmersche Buchlandlung 
it m 





Kähler, gewonnen hat. Hs ist zwar zunächst 
ne neue Bearbeitung der Teuffelschen Wolken, 
welche uns Ilerr Kühler bietet, aber weiterhin stche 
wie wir hören, von ihm eigene Ausgaben anderer 
icke, zunichst der Wespen, in Aus 
Das vorliegende Buch ist im 
verdienstliche, Heifsige und gründliche Leistung zu be- 
zeichnen. Seine Mängel erklären sich zum grüßt 
Teil daraus, dafs es een nicht 
abe ist, sondern die Dearlicitung einer fremden. 
erkt gar zu deutlich, wie schr 
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ausgeber durch die Rücksichtnahme auf Teufkl ve 
niert füllt, dafs er immer zweifelhaft ist, wie weit er 
mit Änderungen gehen sol, olıme, wie er'sich im Vor 
wort ausdrückt, nem verdienten 
Geichrten schuldig ist, aus den Augen zu hassen“ 
Daher hat das Ganze seinen. ci urakter 
doch mehr oder weniger ein im einzelnen 
wird mau schr mit dem neun Herausgeber rechten 
können, ob er nicht einerseits mit 

zu weil gegangen, andererseits gogen 
sichtsvoll gewesen ist. 

Das erste scheint uns der Fall zu scin in der 
Einleitung. Dieselbe ist zwar auf den ersten Blick 
nicht voränlert. Die Gesamtanlage ist so gelicen, 
wie sic, bei Teufel war (d. h. zunächst komme 
Fische Übersieht über Aristophanes’ Tabei un Schriften, 
dann Exkurse über die Wolken, namentlich die Fragt 
mach der Diaskene betroffend); im einzelnen ist aber 
schr vieles geändert. Was uns ganz besonders ur 
passend erscheint, und jedenfalls ganz unnötig war, 
das ist die durchgehende stilistische Redaktion, dur 
welche «das Subjcktive der Teuffelschen Auffissung- 
und Darstellungsweise vorwischt wir. Diesille. er 
streckt sich nicht nur auf Weglassung oder Änderine 
einzelner Warte, Phrasen und Satzteile, sondern auch 

ich auf dio ästhetischen und moralischen De- 
1, mit denen Teufel das Ganze durclseui 
nd die meist. weggeblieben sind. Es It 
richtig, dafs Teufel manchmal nach unserem heutire 
Geschmack etwas rei ist, dafs er wohl ein Fre 
wort!) oder einen philosophischen Terminus braucht, 
wo wir uns einfacher auszudrücken pflegen, dafs seit 
ganze Anschauung vom Altertum in einer Weise sıb- 
jektiv zefürbt und philosophisch angchaucht ist, welche 
‚der heutigen Gene die auf ihre nüchtem i 
tellektuolle objektive Erfassung des Altertuns so sole 
ist, wonig zusagt: aber ganz abgeschen von der Frigt, 
ob eine solehe subjektive, gemütliche Auffassung des 
Altertum nicht vor der heutigen schr viele Vorzüze 
hat dies alles doch zusammen, um die 
iftstellrische Persönlichkeit Teuflels 
und da Dinge weder positiv false 
irgend jemand Delästigen, und überdies durch ihre 
Beseitigung höchstens cine Scite Raum gowonuen wi 




































































































so var os Er 
achtens. rund. vorhanden, 
sondern sie sind als „die Pieät, dio man einem ver 





3) In sein 
das eich. auch Im 
entschieln zu. we 







Tür ia 
äynaten dentachen, Ausdtüch, 
lan wem Tea IE 

le „tmgisch patbet 
(Kühler la attaghich feierlichen Ansdrurk® I: 
u were To in der Anmerkune mu. 



















zeichnet 





Varta natean) mut: 
aber lchrlafter Ton, Die jetzt medische Spruchreinie 
wur Ztche wissenschaftlich gelilieten Lauten doch wahr 
Hi Sübleche sonne zu Genicht, 

9 deslenfalls st sie mehr dazu gechgnet, für das Alter 
Ku 2 erwänucn ud ermirichesIuenenc zu eich 



























können nie den Schulern nicht einfüfsen. 
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dienten Gelehrten schuldig Ist, vorletzenil entschied 
zu tadeln. Es kommt hinzu, dafs der Stil durch diese 
Änderansen vol nehmer, aber keienwegs Immer 
besser und klarer 

Gleichen Manz 














el an Pietät müssen wir rüsen an 
den sach ränderungen, welche K. an der 
Teuflschen Ei enommen hat. Sie sind 
allerdings nicht allzu zahlreich. Die hauptsächlichsten 
beziehen sich auf die Heimat des Aristopanes (8. D, 
sein Verhältnis zu Kalistratos und Philonides (8.4. 
rerept Series ($. 7), die Wespendilaskalie (S, I 
keue der Kine (. 13) und der Thesmopho- 

5), die Handschriften des Ar. (8. 10), 

di politische Stellung «des Dichters (8. 25), dio Kunst 
form «der Aristophanischen Komislie überhaupt. ud 
der Wolken insbesondere (8, 27 u. 44), den Wert md 
lie Quellen der Nachrichten über die Diaskene 
Wolken (8. 30). Diese Änderungen sind zwar zum 
Teil nur leichte, indem lie ursprüngliche Tonfllsche 
Fassung nur wenig umgeindert worden it, meist aber 

wnz anderos an lie Stelle gesetzt, ja 

Ansicht, welche Teufel bekämpft hatte, auf- 
genommen worden — dabei ist aber mit keinem Wort 
angeilewtet, was denn Teuffel selbst in der ersten 
Auflage gesagt hatte! Das ist nicht nur eine Rtck- 






















































den ersten Herausgeber, sondern 
witzer des Buches. Herr Kähler 
selbst in seinem Vorwort: „Man findet in der 


n Lätteratur so vielfach Verse 
il in. «er Einlitung niedergelogten Untersuchun, 
Teufk, dafs die Wiedergabe derselben gewifs vielen 
erwünscht sein wird. Win aber nun, wenn solche 
Benutzer, wie sio sich Ilerr Kähler hier denkt, das 
Bach aufschlagen in der Absicht, Teuffele Ansichten 
zu finden, in der That aber die ganz verschiedenen 
Ansichten Herrn Kählers finden, olıne dafs auch nur 
in einer Anmerkung angegeben wäre, was dem bei 
Teufel tan?! Das letztere zum mindesten hätt 
sich doch gehört; richtiger wire es allerlings meiner 
It mach gewesen, wenn Kühler den Teufelschen 
akt gelassen und seine abweichende Ansicht 
Anmerkung hinzugesotzt 
n nur in den seltensten Fällen ist das, 
was Kühler an Stelle des Früheren setzt, eine wirke 
Hiche positive Erweiterung unseres Wissens (eigentlich 
wur das über die Handschriften und über den Dan 
der Komödie Gesagt; bei letzterem scheint mir Kähler 
worie zu schr auch his. ins 
here zu folgen); mist sind die 
enden Fragen noch heute kontrovers, und 
Kahler gicht, in Referat über die in der 
meneren Aristophancslitteratur darüber vorgehracht 
Ansichten, mitunter mit Beifkgung eines eigenen Ur- 
teils, Das konnte also ganz gut jeilesmal in einer 
Anmerkung beigefügt worden. 

Yan diesem Mangel der Form 
diese Änderungen Kahlers eben des 
weil sie ms ein Bild som dem he 
Wissenschaft gehen 
der ncucren Lätteratu 
issenhaft, aber wir. möchten. m 
fin positiveres eigenes Urteil. I 
wünschen, dafs or sich mehr auf ı 


ut 
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Leser yarsetzte, für welche die A 
Er denkt sich nd 


dio Lage der verschiedenen Streitfragen zu orientiere 
den 


sonieen als einen völlig orienti 
Kenn 
ans Andeutungen und Urteile, 


ton und. gicht 
der Litteratur he 
weiche für den Fi 











Ikenner schätzbar, aber für den erst zu orientieronden 
Durchschnittsloser ganz. unbrı 
sind dio. polemischen Bomorku 
und Zicnski, welche an sich. ri 
die An 

Dias 





har sind. Derart 
n gegen A. Miller 

und gut sind, 
‚ben über die Streitfragen hinsichtlich der 
ne des Frieden und der Thesmophoriazus 
allem aber, was 8, 30 über die hypoth. Nub. VI 
ist.) Was übrigens das Matorielle der 

‚ht, so scheint uns im ganzen rich 
Ieusetzte 



















runge 
über die Didaskalie der Wespen E 
und die auf Kallistratos und Philonides bezüglichen 








Zusätze zu Ann 
tiger Wosp. 1284 I. 
dureh Klon bezog 
über des 





Dagegen hatte Teufel wohl 
ıf eine persinliche In 
SM) u Ki 
Aristophanes® Ahstanı 
hältnis zu Ägina sagt, ist doch gar zu unsicher; daf 
die Verso Ach, 653 „nur auf den vorgeschobenen 
Verfasser dor Komödie, Rallistratos, zutroflen® könneı 
müssen wir entschieden bestreiten 

Sind somit die von Kähler vorgenommenen Ände- 
rungen nur selten positive Dosscrangen, so hat er an 
dererseits auch einiges sicher Falsche stchen lasse. 
Zwar dafs das Aber die Scholien 8. 19 Acc 
ist, konnte er nicht wissen 
wufste: welches di 
Fang ist, welche Klassen sich. sondern 

auf die Handschriften verteilen, hahe erst ich 

in der mach Kählers Ansgübe erschienenen 

Schrift „Die Handschriften und Klassen der Ariste- 
phanes-Seholien® (= Jahrb. f. Kl. Dil. Sup 
5. 501). Aber di 
können, dor in folgenden, 
Auflage heri „Diese 
If Stücke stehen in den Is. gewöhnlich. in fol 























































') Ti heifst hier von dem Verfasser derellen: „W 
‚dürfen daher vormautzen, Jafı ihm gute alte Julien zn 
Gebene 










wien ete de er Ar Den 
De entweder Nberkanpe De 





wo en hie 


ir Hand hat, 
Aitzın. dal cp dan. wac er m 





ur 
ie 
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ch moi. estiumthet weite 
hun der Wolken ncch "nlbst vor A 
‚en versch un dans seine Angaten shiite 
Fi nm worglaublicher, da auch Eratosthenes. ja 
noch DinzenexLacrtins nnd Athenäus die 
Nepfiw agdregen gckannt zu haben sche 
Bere Be SC Rs EU Eatstenge I 
scho, Sub. X 
ARE Sc din 
Arche m 
Das her aber auch 
kann ich nicht zu 
michtsie seinem A 
Diesrtorion de Sal. Ar. 
Hatten. dafs nichtn zu der Anmalme gu 
in Exranplar der anfastübrten Wi 
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Ordnung: Plutus, Nubes, Ianac, Ei, Adı., 
Pax, Avos, Thesın, Ecel, 1ys. Prinzi) dieser 
Ordnung Ist offeibar ein pid- ästhetisches, 
das vielleicht bis anf die Alexandriner zurückgeht 
(0. Schneider De font. schol. Ar. 1. 34)" Denn 
aus den Berichten über. die Handschriften bei Dindorf, 
Thiersch, v. Velsen, Blaydes konnte Kühler erschen, 
dafs in Keinor der bekannten Handschriften die Stücke 
des Ar. in jener Ordnung überliefert sind! Es liegt 
hier ein Versehen Teuffels vor, welcher die Reihen 
folge dor Stücke, die 0. Schneiler aus den Citate 
in den Scholion als die zur Zeit dor Scholientudaktio 
gültige erschlossen hatte, für die Reihenfolge derselbe 

den Ilse. gehalten hat, während doch Schneider 
a... 0. 5.45 austrücklich'sagt, dafs von den colices 
nullus, quatenus hie one per alitorum accura- 
fonem eortum forri potest Judielum, eum tenet abu- 
Harım orinem, quem e eommentaris erulmus“, 

Schr dankenswert ist die Mühe, welche sich Kähler 
segeben hat, die Litteraturnachweisungen zu vervoll 
ständigen und bis auf die neueste Zeit. fortzuführen. 
Auch äufserlich hat er diese Nachweisungen zum Teil 
praktischer eingerichtet.) 

In dem Kommentar treten der Natur der Sache 
nach die an dem Bestand der ersten Auflage vorge- 
‚mommenen Änderungen weniger hervor. Hier hatte 
der Bearbeiter freiere Han. zwar 
auch hier von Zeit au Zeit d Iltung gu- 

‚en Mängel: überflüssige oder unberechtigte oler 
‚schickte stilistische Redaktion,>) und. sachliche 
‚Änderungen (ja Polemik gegen Teufel) ohne Angabe 
dessen, was in der orsten Auflage stand.’) Aber im 

lie Bearbeitung. des 
ler als cine tüch 





































































1) Auf einige Kleinigkeiten, 
ich ler aufmerksam machen. So sid. 
Namen von Gelehrten citiert, während der Titel Ihrer 
Schrift erst weiterlin unter der Litterarur (olgt (2.1 auf 
SIE rel. A. Biel p.30--42°; aber erst auf 8.0 ist der 
Titel er Schrift geanne), In den Litteraturangaben ist 
im allgemeinen IE chrosuingische Ordamg aeıwahrt, aber 
mitunter auch  Aurelbruchen, so auf 8, % die englischen 
"Auszalen der Acharner säutlich liter ISO cinseschalte 
ch an 

92.B. Auslassung von siguiäikanten Wurten, welche, 
Chieden fürdern, oder Ahschwichung 

4 „der Olor hat ein aroteskchumisches 
berkostüin® Teul} Kühler hat „erotsck® gestrichen, 
5 las Tolkende "persitiert die batılckige Manier der 
Ditnframbiker Ten; usorspottet, die Manier" Kahl 
Aitunter aid Worte ausgelassen, die zum Ver. 

des Zusammenhangs notwendig waren, wie „da. 
here zu 25, enar” zu v. 223 (von den Abinderungssor- 
sehlägen verdicat nur gu” Erwähnung"; dies nur 
Wird Uurch dns Iolgende überdies vorausgesetzt; entweier 
muite beides fallen oder beides Lehalten werden). In 
der Anm. zu v,014 hei en jetzt „Die Form Seänrefu 
Felt {nie >4Dguuhie Bu. 704) ih, der atischen Volke 
Ayrache Yarıala noch, gebräuchlich, gewesen zn sein, 
Velcıso“ "Das at eins unglückliche Umanderung der 
Teufen Bemerkung, die sich auf die „volle Iqni- 
sche Korn Sehgrafg Nero, ie dem Auc, lie Ver 
eh 3; 08 ik nur au aa no zit Dar 

Tat ka "Date ra 
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Doch yotemisirt Kühler 
gegen andere. clme sie kn nnnch, wicdernm urientierte 
Kor Mat ai onen) Senmneetzen, 
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anerkennen müssen. „Allerkand dr 
Müssige und. trivie Bemerkungen Teufcls sind ge 
strichen, dafür sind reichlich neue Zusätze Vinzur- 
kommen, teils Verweisungen auf die neuere 
und Verwertung derselben (namentlich der Forschungen 
yon Diels un Zielinsk), teils eigene Zuthaten des Ver. 
fassers. Unter diescn nehmen einen hervorragenden Ranz 
in seine Nachweisungen über den Sprachgebrauch es 
Aristophanes und der Komiker Aberhaupt, auf reichen 
und sorgfältigen Sammlungen beruhend. Mir it rr 
Kühler ganz zu Haus und ein fast aets zuserliger 
Führer.) meist rocht gut sind aber 
auch die Zusätze oder Änderungen, weiche sich auf 
dio Frklarung der Bedeutung einzelner Worte, des 
(nges, der seenischen Darstellung, auf dıs 
Merische und die Kunsiform des Ganzen bezichen.) 
Was das letztere Drift, so ist Zilinskis Theuicn, 












































wie mir scheint, zu großer Raum eingeräumt worden, 
mamentlich in der Terminologie (in der Sache hatt 
schon Teuffel häufig das Rechte geschen) und anderen 
Einzeiheiten, die mich. w 

haben. 


tens. nicht überzeugt 
2. D. hinsichtlich des zugöregos Afyem v. 90. 
(Schlufs folgt.) 








Erklärt von Adolf Kiefstine 
, Woidmann 1889. 205 





Ohne jede Einleitung, also anders wie bei der 
Ausgabe der Oden und Satiren, beginnt K. diesmal 
sein Werk; dafür spricht sich ein kurzes, aber 
kiges Nachwort über “Absicht und Zweck 5 
Herausgabe, sowie über den Leserkreis aus, für den 
die Ausgabe bostimmt ist. Als Lesar hat sich der 
Herausgeber vorgestellt “alle, denen cs nm ei 
wirkliches Verständnis des Dichters zu thnn it, 
als Aufgabe betrachtete er, “die Gedanken des 
reifsten und ernsthuftesten, sowie geschmackvoll 
sten, mit einem Worte des griechis 

schen Dichters nachzudenken und hen 
zu verdeutlichen‘. Nur Neid und Mifsgunst win 
lenguen können, dafs dies dem Verf, gelungen it 
und dafs or ein Work geschaffen hat, wenn auch 
























Kleine Versehen oder Ungenaufgkeiten Anden 
wohl, Su chere Kühler zu v3 ae Belege für den de 
Vranch vu v en negativen 
Auwag und Mt dann Dia 





an allen diesen Stellen Ist die Verneitüng durch das 
'orergehende nicht vorbereitet, wie das sonst geschieht 
2.1. durch eine Krago". In der That gcht aber an den 
meisten der angeführten Stellen wirklich eine Frage vor 
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nicht nero perennius oder pyyramidum altius cte-, 
so doch ein Werk, das in der That fir nicht spe- 
ziel philologische, aber allgemein wissenschaftliche 
Zwecke auf längere Zeit hinaus den ersten Platz 
behaupten wird und bei dem heutigen Stande des 
Wissens von wseres Dichters Zeitverhältnisen 
sein würdigstes Denkmal ist. Tch glaube nicht, 
dafs Kiefslings Buch für Zwecke eines spezic 
Studiums oder auch der Schule selbst alle die vor- 
bergehenden, teilweise gründlicheren Ausgaben 
überflüssig machen wird, ich behaupte durchaus, 
dafs namentlich der 3. Teil in Bezug auf Neuheit 
der Ansichten, auf Darstellung des Inhalts wesent- 
lich hinter dem ersten Bande, der die Erklärung 
der Oden doch mächtig zu firdern geeiguet war, 
und auch hinter dem zweiten zurückbleibt, so dafs 
er für sich als Einzelwerk weniger Existenzbe- 
rechtigung haben würde — ich mufs aber noch 
einmal behaupten, daß allseitig betrachtet — 
oben für den Zweck, den sich der Verf. gesetzt 
hat, keine Ausgabı sor den Vergleich aus- 
hült, in der ein gründlich gelehrter, mit edlem 
Geschmack und großer Feinfühligkeit begabter 
Mann den Dichter von Gedanke zu Gedanke, oft 
much von Wort zu Wort geleitet. 

n einzelnen merke ich folgendes an. K. be- 
ginnt: ‘Mücenas hatte Horaz aufgefordert, sein 
dichterisches Schaffen. wiederanfsunchmen, wahr- 
scheinlich in der ausgesprochene Erwartung eines 
















































‚nenen Archilochischen Jambenbuches”. So schliefst 
K. mit Rücksicht auf 11, &: non eadomst netas, 
non mens, wozu er bemerkt: netas, denn seit der 





Herausgabe der Epoden sind reichlich 10 Jahre 
verflossen, während die kurze Zeit, welche seit 
dem Erscheinen der Odlen vergangen i 





solchen Betonen des Gealtertseins berech- 
n würde.“ Wie subjekti 
dung und i 

sche Jamben erwartete man 
Dichter, sondern das, was ihn b 
hatte, das sind Oden. Auch wenige Jahre sind 
für den Dichter oft in Bezug auf seine Gomüts- 
stimmung entscheidend. Darum hätte K. diese 
Lachmanusche Ansicht nicht wieder vorbringen 
sollen, zumal da Schütz so gründlich dar 

. Auch würde ich nie von einem ‘Mil 
erfolg der Odendichtung’ (p. 2) sprechen. 
‚Ebenso subjektiv und nichts beweisend finde ich 
die Bemerkung zu 11, 18: “Fein weist Wilamowitz 
darauf hin, wie dies Schwanken zwischen Stoa 
und Aristipp fm 16. und 17. Brief, die darum 
nebeneinander stehen, zu Tage tritt. Ob sio wirk- 
lich darum nebeneinunder stehen, hat bisher keiner 
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bewiesen, und das vorgebrachte Moment ist günz- 
ich unbedeutend. — In 11, 51 behauptet. K. 
dafs sine pulvere mit dem sprichwörtlichen duo 
öy nichts zu schaffen habe. Auch darin kann 
ich nicht b Mag auch hier symbolisch 
von dem Siog im sittlichen Ringen auf dem Kı 

platz der Seele, nicht im St 
Rede sein, «0 verhindert dieser symbol 
Zweck doch nicht die eigentliche Auflasung. — 
Den vielfuch beanstandeten Vers 56: Iaevo sus 
pensi loeulos tabulamgue Incerto sucht K. zu 
halten, doch wird das von ihm angegebene Mo- 
ment: “um die schulbubenhafte Hingebung der 
iuvenes senesque an die Weisheit der Börse in 
drastischem Bilde zu malen’ die Gegner kaum 
eines besseren belehren. — Zu v. 70 losen wir die 
Bemerkung: Nirgends sonst hat er es so unser- 
hohlen ausgesprochen, wie fremd er sich als der 
von hellenischem Geiste und Sinnesart am tiefte 
von allen Römern aller Zeiten Erfafste unter seine 
eigenen Volke fühlt. Ist das nicht nach jeder 
Richtung übertrieben? Wenn es so war, wie 
konnte er wenige Jahre später: IV, 3 dichten? — 
indegquali tansore in v. 1 1, 94 wird mit folgen 
dom Zusatz verschen: ablat. absolut, sondern 
einfacher Instrumentalis'. Aher wor glaubt noch 
einen solchen Ablativ. absol.? — 17, 
sedulus nit so dolo erklärt. Doch wird diese, 
























































Erklärung von 1 7, 12: eontractus: gl 
den Mantel zusammengekauert und i 
ogenheit im Gegensatz zu d 
— wird sicherlich nicht die letzte Erklärung 
bleiben. — 17, 28 will K. inter yina zu mnerere 
ziehen. Daun würde ich protervao nicht gut or- 
klären können. — I 7, 86 erklärt er media de 
noete: wegen der salutatio. Aber sollte der 

























geregte Menas wohl daran gedacht haben? 
T,.20 vergleicht der Dichter nach K. di 
mit einem ‘Sklaven’, wird das Buch en 








"ABC-Buch‘, wird extremis in rieis ühorsetzt “in 
der Vorstadt und belli domigne zn primis wrbis 
gezogen — Ansichten, die mich nicht überzeugt 
Haben, obgleich für die letzte auch andere Gelchrte, 
schfelder, eingetreten sind. — Der soge- 
nannten ars poctica schickt K, eine wertrolle Bo- 
rachtung voraus. Den Inhalt hält er für horvor- 
gewachsen aus. deu poetischen Popularisi 

des Poripatotikers Neoptolemos aus Pario. 
handelte sich für Horaz um den Gewinn prakti- 
scher Grundsätze und Winke fir den werdenden 
Dichter, zumal du Mangel au wahrhaft künstle- 





























rischer Bildung und strenger Selbstzucht in IL’ 
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Augen gerade das Hanptgebreche 
die R- ker 
der Komposition tritt er ganz auf die Seite von 
Weifsenfels, dessen Verdienste or ausdrücklich 


sch, un dem | _ Zwei metrische Übersetzungen aus einem späte 
Ike. In der Anccht von | nischen un einen noch späteren grichichen Schi 

sele, welche beide der Nachwelt ergreifendeLäcee 
geschichten Iänterlassen haben, Biegen vor. Des Aa 
ieins Amor und Psyche hat 0. Siebert in Otasri 
erkennt. Die Komposition und Disposition. sei tet, des NMuctos Hero und Luander hai 
lediglich nach den Gesetzen dos sermo zu beur- | E. Outnann in Iexametern übersetzt, und cs she 
ilen, die ars poutica si kein verkrüppeltes Lehr. | bee Venlentschungen in einem gewissen Ges: 
jeicht, kein Konvolut unserstänllicher Briete. | a" Hnln un 
Der Adressat si Ci. Piso, Horazens ulter Genosse LobaE die Iachalche "Tess Ines 
aus dem Felllager des Drutus, und consul 731. 


Hassig. In dor Vorrade I 
Tu Bezug auf die Abfassungszeit bemerkt er, dafs | cs: durch Hamerlinzs Text zu Thumanns Bildern 
1 Brief an die Pisonen 38, vor der | alas Naise der Diehtung beeinträchtigt, er habe dab 
Ödendiehtung, huld nach dem Tode des Varius | so rcu und wörtlich übersetzt, als es. in Versen mis 
abgefult sake, Darin Würde er, sel hu ne Y lieh war. Eine treue und wörtliche Überstau 
it Schütz über u, der im Ge- 


A. Mosbach 
in ia 
gensatz zu Kirchner und Oreli, welehe den Diehter | eine freie nennt — jet in der That weniger tra as 
(lie ars poetica kurz vor dem Toile dichten lassen, | es müglich war: Schwicrigkeiten wie Miloiae con 
© nach Vergils Tode, aber vor | torem (IV 32), vi ac potestute usurus (V Ö), er & 
are, 'alo“ rar 17. dita scereta — remeacula (V1 2 vier Zeilen Text) sul 
; gchrieben | umgangen und ühergangen. 
sei. — Mit vollem Hecht, am zu Einzelheiten über | "EyR" A man ann Yarstan s 
zugehen, hat er much Bentleys Vorgang v. 45 u | on aan Zen aehn al a er 
16 umgestellt, da sich amet uud spornat am besten | einer Stadt am Mvor Ein König, und ie Köniz vr 
auf ie Auswahl der Worte bezieht. — x. 49 vor« | Jahren? Das Reimwort “waren” kehrt bereits in 0 
teidigt er das dich gut beglaubigte, aber füst der, Fickwörter sind zahlreich, 


von allen Gelehrten. aufgegebaue ab nach rerum. 2. B. Anden 




















© Prusa in Vere 











sein, sonst war sie über 








er sich d 






































kaßste sie (8. 87) 











F et fieta habebunt fidem | Grakelspruch. des Apallon ist wirklich in Disticen 
sich aufs bestes dabiturgne lieentiu | den iambischen Versen eingefügt 
tb ein um eontinget angeschlossenen et | Das ganze Gedicht ist. in “Abteilungen” zu 





Zu Graceo fonte v. 53 findet wih die | 05 mußte "Teile" heifsen. „Im Anhang sind Krk 
gegeben, «ie zum Teil übertlüssig erscheinen 
zu Ste ud <Jovis' —, außerdem aber auch 


Wörter betreffen, die der Inteinische Text nicht cat 
wie inandax, ampullari ete. 80 urteilt auch Hirsch- | hielt: Atrium (8. 20) und Obulus (8. 79) 


fehler, der noch weiter geht und auch an griec | _Anerkeunen muß man, dafs die Übersetzung a3 
‚ehische Konstruktionen denkt, während Schütz an | ständig gehalten und das Büchlein vom Verleger zu 
erhippin, trig, apotleen u. sw EA road naieier 
jene Worte wicht grasco fante. detorta, Be Beamer 
al exemplar graecun dichterischen Ausılruck und im Dau der Verse 
Doch ich Yu die Einzelheiten und füge wur | ie Yrstandte und Sachenpfndung des 

ch hans dafa das Ich von Klehling anch In | Vlies deser eat Mose, Da il Verdeutshun 
lich Ausiiuch ER u m wie Smagdlich" (v 
Yun 150) cite (280) 
























Formata seien, 


























wie: lie nenia solcher Banausen' | und viceicht sogar m 
oder *stoische Velleitäten” oler gar Distraktionen' | gute gehalten werd {b nicht ver 
‚erne vergessen hassen, Schneizen, Meide den Unmut meiner 
5 ® Emil Rosenberg. | in Reichtum Ichenden Ktern" der Verseinschnitt nach 

- dem Passessisum austöfg it. Die strengen Resch 





din Märchen des Apulejus. 
rei übersetzt in Versen 
Kassel, E. Holm. 1880 


Amor und D 
Aus dem Ladeinis 
von Otto 





des griechischen Verses, welche Nomos_ sich, un! 
ichfolgern auferlögte, empfand wohl der Über 

IV, | sotzer, da er in der Vorrele sic häufiger ben 
als überilüssizes Hindernis: doch meine ich, 
mmatikers Hero und Leander. | ein solches nicht umgehen durfte. Von 
Eyos ans der Wende des 5. und | Wörtern setzt Musios in den Versschlufs 
ristlichen Jahrhunderts, Minzeleitet und | homerischen Zeig (. 8) unt 
übersetzt von Kieh, Eıluard Otimann. Laipzie, | tonlo 6, 16, wihrend Ottmann hierin allıu 
Ph. Reclam jun. 598. 8. 020.4 frei verführt. Die Cisur ist bei Musios gewöhnlich 











dafs er 
ısilbigen 
















3 Septemder, 





981 wocht 








trochiish, selten ist die 
außer v. 





hemimeres und di 
6 mit. der Trithemimeres, der I 
meres ler der bukulischen Diäresis verbunden. 
dei Griechen zu folgen, wäre keine zu grüße 
schräukung gewesen. Der Spomlens im 5. Fufse wird 
imieen, Ottmann setzt ihn v. 75 mit zuch Spondeen 
mt v. 340, in der Übersetzung v. Endlich 
ir aufgefallen, laß AyJovete roxjus (x. 286) 
‚durch vorgafs ihre Elteru® übersetzt wird: die That 
der lero wird dadurch. sittlich verurteilt, was des 
Dichters Absicht nicht wa 

Die vorangeschiekte Einleitung, dopt 
als das Gedicht, behandelt gründlich des Musios 
gänger und Nachalmer, doch hätte Vichoffs A 
kung zu Schillers Hero und Te 

ben. Der Anbang enthält ex 
sche. Bemerkungen. 

In der bekannten Ausstattung des Ieclamschen 
Verlages mifs@ült wir außer dem kleinen Druck nur 
das. Treilich ebenso unsermeilliche 
Hexameters lie Griechen bema 
homerischen. Vor 














be 































ische und keiti- 












Eite Aut 
Gott 
1880. IV, 838 8. Lex. d. 8 M 
Die jetzt vorliegende elfie Auflage des Rostschen 
Wörterbuchs zeigt erhebliche Abweichungen uml, wie 
wir 'n, Verbesserungen gegenüber der 
zchuten von 18T. 

Die Eigennamen hat der 
einigen minder wichtige 
das 











Herausgeber, um mit 
Änderungen zu beginnen, an 
ide des Buches verwiesen: die für die preufi 
schen Schulen seit. 1880 vorgeschriebene Rechtschrei- 
bang ist versendet, und die 5, 0 sind nat 















gemäfser, als dies Sonst in Wörterbüchern dieser Art 
der Fall ist, acht won 
Da ichliche oder unattische Formen, 





(die sich in der früheren Auflage 
2. 19aden, iuneos) bes 
Für einen Vora 
6x ferner, dafs eine gröfsere Anzahl eat 
wie ba il, schwichtigen, Sprutz 
Tortgelassen sind; ebenso sin mit Recht. A 
für Gegenstäni 
ten, wie Bitzableiter u. A, in die neue Au 
nommen worden. 
neuerdings wieder mehr hersorgetretenen 
:© nach Beseitigung enthechtlicher Fremilwörter hat 
der Bearbeiter der neuen Auflage in mafwoller Weise 
Rechnung getragen und dieselben teils ganz unberück- 
gt gelasen, teils durch Verweisung auf die ent- 
sprechenden deutschen Ausdrücke kurz abgelhan. 
Was sich in der attischen Prosa nicht findet, hat 
A. entweder gar nicht aufgenommen oder durch den 
. (epäter, Spätere) kenntlich gemacht 
er mir hierin noch nicht w 
Ansicht nach 


weh. finden (nie 
et worden. 








1. did. 
silricke 
welche die Grischen gar nicht kann- 





wicht 























AT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE, 





os2 
Aufnahme finden, wenn aus der attischen Prosa unt- 
sprechende zur Verfügung stehen. An sich hätte es 
Ja hl interesse zu fahre, welche ie 
Ausilrücke für einen bestimmten deutschen zu ver 











schioilene Auf- oier Abnaln 
sind, nen der Gru 
freien wird, nur d Sprachgchr 





rücksichtizen 
arbeiter, aller 
diesem Standı 
Frage doch 
ist ale Halb 
spätgriechlsch 
bald. zugelanc 
müssen solche 
Gatsprechende nicht varl 
irgendwie zu komzeichnen. 
Auf Übersichtlichkeit im ganzen wie innerhalb der 
einzelnen Artikel hat A. grüßen Wert gelogt. 
Arbeit zeigt in dieser Winsicht einen erheblichen Fu 
schritt gesenüher der zehnten Aufage von Rost, einen 
Fortschritt auch gegeutber der sonst chtige 
yon Schenkl (sierte Aufl 1893). Größen: Übersicht 
Hichkeit ist zum Teil dureh Anwendung aufserer Mittel 
orzilt worden. So sind, wie auch in anderen Wörter 
büchern, der sonstigen Schribung. entspre 
die Hauptwörter mit. grofsn Anfangshuchstaben auf- 
geführt, während in der früheren Auflage durchgehend 
role Aufangsbuchstab was den 
Üierbick erschworte. Hervorhebung durch den Druck 
von Absätzen dienten dem gleichen 
Ziele, die Übersieitlichkeit zu erhöhen. Sodann aber 
ist durch eine schärfere Gliederung und bessere Au 
ondung der 
nassen das Nachschla 
sehe beispichwelse auf di 
Sonie auf die gra 





ul grundsätzlich stehen ja die De 
deutschgriechischen Wörterbücher auf 
akt — so erhält man auf eine sulehe 
wsreichende ; dam aber 
al haten Grund 
und Wendungen bald. w 
zu tadeln. Selbstverstänlich 
wo ans früherer Zeit 
und sind dan 








Wörter 
serien 
da. eintreten, 





den. sind, 










































tikel „Lage“, „rechnen“, 
tischen „laß“, „nicht, 














Vielo Artikel sind in der neuen Auflage michr 
oder weniger bereichert worden. Der Herausgeber 
hat. seine Zusitze teils eigener Lektüre, teils den 





gleichartigen Arbeiten anderer ontnommen. Auch 

jzelne mono Artikel sin hinzugekommen, wie Dar- 

gen, freudestrahlend, Landesteil, Renctte u. a 
ieser Zusätze ist die elfte Auflage etwa 200 
weniger stark als die zelnte. Es ist also dl 
Weglnssung von Entbehrlichem un 
dureh bessere Anordnung erheblich handlicher. 
worden. ch halte dasselbe, um wein Urteil zusamer 
zufasscn, für ein durchaus brauchbares und ompfehleis- 














Seite 
Buch durch di 














zuführen, die mir bei der Durchsicht des Buches 
stoßsen sind und die vieleicht für eine spätere 

age Berücksichtigung veriienen. 

Das ungeschickte Wort „Beaugenscheinigung“, das 

mundartliche „äzel-, auch „Lachter*, „Lampen 

mufs“ wiren bösser fortgebliebtn. 

Wohl ist es schwer, hierbei die richtige Grenze 
innezuhalten, und unmöglich, cs jedem recht zu mac 
Jedoch glaube ich, dafs durch die Weglassung dl 

1 Ausdrücke auch in den seltenen Fall 
der gebräuchlichoren von gleicher Bedeu 
tung aufgeschlagen worden. sollten, kein Schade e 








































4. September. WOCHE, 











iiese letzteren sicher zugleich 





In Bezug auf die 
derungen erwünscht: 





nung wären folgende Ai 





In dem Art. „Amt“ wind geteilt 1. allgem. Ob 
Hiogenheit (der Posten, den jem. im Staate ein 

ut. Unter 1. steht „von Staatswogun — dppocitg*, 
was vielmehr zu 2. gehört. — Äulich steht in dem 
Art. zamleret oh Tragen fälschlich unter 1. statt 
autor 

Tu dem Art. „Gowalt® steht unter „l. Gowalt- 
samkeit, Gesahthitigkeit“ der Ausdruck: "lie Gewalt 
der Rede — j dv zors Aöyong dewörng. Dieser Aus- 
druck FÜNt aber weder unter den Dear Gewalt- 
samkeit noch unter den Begrit „Gowaltthitigkeit“. 

hätte also zu den beiden genannten noch „Kraft“ 
zugefügt werden müsse. 





































Dei dem Worte „Lager“ heifst cs 2. Ort zum 
Aufenthalt a iere, b. für Menschen, c- für Sol- 
daten. Das ist unlogisch, dab. und c. einander nicht 
ausschliesen, 






Art. „IRecht® wäre es besser gewesen, 
ten Teil (Befugnis etwas zu than) und. den 
(gesetzlich regelmäfsige (7) Befugnis und An- 





sprüche) zu einem Teile zusammenzuzichen, das 
doch nur gezwungen auseinandergehalten” werden 
können. 

An Verschen oder Ungenauigkeiten sind mir fol- 





gende aufzestoen 
Abenteuer (bestchen) surdeveise» ahrdevon; 
richtiger: zwdeweisen, mit Atrib. auch. zude- 
voice sird., da dieser Ausdruck, wie fast. allo 
derartigen, mio olme Attribut steht. Pla Lach 
p- 187 B' sicht, wenigstens der Art. bei  xidunos 
oe yo; wi ie dr u Kagı dam d sdndenos 
zundeneögnun, AR Er org vi... Sich abwen 
den dmorgemsaihen (p.=r pass). Wenn cin Zusatz 
über die Formbildung überhaupt gemacht wird, so 
müßte auch das so gewähnliche dergamöug er- 
ahnt werden. 
Dei „cs worauf abgesehen haben“ yulosnueraden 
fehlt der’ Zusatz a, p. = aur, ya 
Ale — 5 Jahr alt audpieron Eis äger oler 
Das heist doch cher „im flnften Jahres. 
onosse s. Kollege. Nach der ganzen Anlage 
ten die betrofonden Ausführungen 
„Amtsgenossc gebracht. werden. 
itängen = hanzen. Der Mikbrauch I 
zu ach kann durch ei 
chtlern Jeicht noch mehr, 
is, cingehürgert werden. 
Unter in fnde ich den Ausdruck „cin Graben von 
& Dreite®. In dieser Fassung "gehört derselbe 
1 den Artikel, da „in® nicht in demselben vor- 
ähnlicher Fall liegt bei dem Ausdruck 
or von gebracht 









































gerade unter 









Is dies ohnehin der Fall 








kommt, 
„Demosthenes aus Athen“ vor, der u 
Sir, 

Unter Vorsitzende heilt es: 





in. Versammlung 
aüremg. Kino solche Verweisung 
wenn ein deutschgricch. Wörterbuch 
m sch.deutschen gewissermafsen cin Ganzes 
bildet, Wier ist sie unstatthaft, weil nicht ersichtlich 
ist, wo man vergleichen sol, und es überdies Wörter- 





dmaneurs; val 
mag hingehen, 
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bücher geben mag, bei dem 
der Übersetzung „Prytan* keine Ausbeute liefert, 

lanches Mief) sich bei den einzelnen Artikeln 
noch hinzufügen, was bei einer solchen Arbeit schr 
erklürlich ist und von dem Herausgeber selbst im 
Vorwort bemerkt wird. Ich bringe einiges wenige, 
das mir aufgestofsen ist, hier be 

In dem Art. „also“ ist tolvey nur In der Verbin- 
dung also nieht? erwähnt. Da auch das. einfache 
„also“"ohne Nogation so haufig dureh ofre» wieder 
Gegeben werden kann, so hätte dies ebenfalls erwähnt 
werden müssen. Eher konnte ‚örıor wegbleiben, das 
dem deutschen „also“ nicht recht entspricht. Dei 
fesseln fehlt „an den Füfsen fesseln — modem“. — 
Landen in trans, Sinne ist nicht erwähnt, obwohl 
im Deutschen z. DB. der Ausdruck „Truppen“ landen“ 
durchaus nicht ungenöhlich is, und ie grichiche 
Ausdrücke (drvo-Öafrpigen) dafür zu Gobote steh 
— Um joden Preis einas ihun wollen (aeg) marc 
MowTodcn mov 1) konnte ebenfalls hinzugefügt 
werden. 

„Sehr in Verbindung mit e. Adj. od. Ads, oft 

urch egi oder srär in Zusammensetzungen“ 

EN 
inzugefügt worden könuen, wio Öregütmdos, 
ündeygen, üregpuig u. 0. 

Dei dem Worte unnatz werden für das deutsche 
„sich unnütz. abmahen® einig angeführt. 
Sicht erwähnt Ausdruck 
domeg üdgen adıreny (Dat 

Die dem Buche beigefügt 
Vorwort ausdrücklich als eine Auswahl 
Ich sehe deshalb davon ab, Wörter, die 
gefunden, anzuführen. An Druckfeblern, um von diesen 
noch zu sprechen, sind mi en 

unter abfinden draArreoden st. Öuekkirteoden, 


eine Vergleichung aufser 










































































= Anbau zuagemödgue „ zagonsodönne, 
7 Kalilisch möyeue zo ) möozee, 
} zerstrenen spe > elygulrun, 
Dies sind die Ausstellungen, die ich an der neucn 
Dearbeitung des Rovtschen Wörterbuches zu n 
hatte. Dafs sie den Wert des Buches nicht bei 
iscn, dafs Kleinere Verschen bei einer solchen 







unvermehllich sind, wird niemand licber am 

als ich. Ich schließe mit dem 

‚das Wörterbuch in sc 

Verbreitung finde 
Gnosen 











Auszüge aus Zeit 


Notizio degli scavi. Fahr. 1880. 8, 71 

8.28. Brizio beschreilt einige für das Mas 
zu Bologna erworbene, vor mehreren Jahren in A 
liano gefundene Gegenstände — Gefäße, cin Bronze- 
kandelaber — aus eı 




















polo von Veji. — 8.31. 
bei der vigna Codini unweit Nom aufgeilecktes Co- 
Yumbarium von eizentümlicher Bau 33. Gatti 
über die Entdeckungen auf dem Augustusforam |s. 








985 
Ball. d. comm. arch. com. d. Roma 1989 $. 73-79]. 
- 8.35. Dors.: In der Nähe des Polichnico, in 
der vigna Palomba, wurde ein Marmorrelicf gefunl 
ches zwei Cenlauren darstellt, von. denen. ci 
auf der Doppelflte, der andere auf der Leier sp 
ein Löwe mit einem Eros schreitet auf sie zu. Ei 
anderes Mol zeigt mit. einer Fruchtschale. 
s. ni. Dei der weiteren Fre 



























esung der Vigiles zu Ostia sind mehrere 
Münzen und 

4 Anni 201 Sevorus, 

239 auf Gordian III; beide geben Aufschlüsse über 
die on der Vigiles. Forner fand sich cine 


Basis, welche eine Statue des 
mit Dedikations) 
Sabinia Tra 


ı Soverus trug, 
hrift, desel. für Caracalla und Furia 
, die Gemahlin Gordians IIT, 
lich eine Reihe, auf Soldaten bezüglicher Inschrift 
— 8.43, 1. Fulvio über eine hei Puzzuoli 
fundene Kammier nit bildlichen Darstell 
Tamponi berichtet über Gräberfunde in Auzusta, 
der Nekropole des alten Megara Iyllaca, 
The American journal of philology. X 1. 
8.3441. F. Hanssen führt an den du 
1% goschenen. verschiedenen Gruppen der 
chen Adjektivo den Gedanken aus, dafs 
die Lehre von den Tempora, Genera und Mol nicht 
ntliche Prüdikat, d.i. das Verbmm, he- 
Schrinkt, sondern auf das zweite, subordinierte Prü- 
dikat, das Adjektiv, ausgedehnt werden sollte. — 
8.4578. D. Shoroy, Fortsetzung des Aufsatzes 
über Platos Timäus. Verf, inen Ki 
zu. einzelne die 
teils. kri , teils 




















































ergiı 


F. D. Tarbell Yandelt über das 
Yigiaare und wöpos zu Athen in di 
der, nacheuklidischen. Zeit. 

Plau 


— 8.8485. Ch. 
Trin. 492 Vitellm ct animanı 
Vitella sch ei “ 








Bain list 
qui 

mäfsig gebildetes Diminntiv von ei 
Auszüge: N. Jahrb. f. Plil. u. P 
(E. D. Clapp und W. E. Waters) 
(X Fossum u. W. M. Aal). 












Re 





Le Muscon VIL 3. 
10. 0. A, Serrure, Essal de gram- 
maire gauloise. IV. Verf, handelt in diesem Ab- 
schnitt über die patronymischen Sufixo und über zu 
inmengesctzto Wö ‚hen; or deutet manche 
Cäsar überlieferte Namen. — 8. 201-308. Thill, 
des Aufsatzes über Aristoteles Lehre 
von der Tsrannis, Dieser Teil ist der Geschichte 
des Begrifis dor Tyrannis bei den voraristoteischen 
Schriftstellern, der Etymologie des Wortes und den 
unterscheidenden Merkmalen der Trannis des 6. und 
der des 4. Jahrl. gewidmet. — 8. 310-326. J. 
Imbert beginnt cine bibliographische Studie über. di 
Untersuchungen auf dem Gebi ischen Epi- 
raybik von 1820-1888. — 8. 3 
licher, Fortsetzung des Aufatzes: „& 
Troja cine prählsterische Fenernckropale?. 
trachtet. von dem dureh die Ü iR ber 
Standpunkt aus die von Schliemann gefande 
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gegenstände und findet eine Übereinstimmung zwischen 
den Entdeckungen von Hissarlik und denjenigen von 
55— 363. E. Coemans, Die 

auf -go und -Ao. Fortsetzung: 
der Adjoktiva, in wol- 

Sufls go-, do- ein andens 





Hanaı Tepi. — 









Verzeichnis 
chen dem sch 
Suflx folgt. 








Mnemossne XVIL 2. 
113. 3.9. Clornelisson) erklärt Juven. sat. 
7, 214 Kfm, gquem totiens Ciceronem. ‚Allobroga. 
dirit, indein er Alobrogn als namin, — Gallin a 
fatst." Cie. ad Quintum fr. 119, 3 liest or: Zmeretii 
pormata, nt seribie, äta sunt. multis Iminibne in 


















genii. Multae tamen artis si convicoris, rirum 
% putabo, 

8.113127. Olsersatianenlac de jure I n 
ser. d. ©, Naber: de exceptione rei Imdicatac nnd 


de aetione ex valimonio, beides besonders mit Ic 
auf die Untersuchungen von 0. Lane, 

129-149. Il. van Morworden gicht Dei 
träge zur Verbesserung und Erklärung der Hia« 
(2. Hälfte) mit Bezug auf die karzlich erschienene Aus- 
gabe von Lecuwen und Mendes. So wird N 201 vor- 





11 











geschlagen az die row dgrdfunrs dw Aiavır x0 
uor& Teige Eaehieme, — Wie 145 richtig lante 





Öerige, so müssen auch die älteren Formen reinen 
Tefosıe weißenden u. 0. wiederherzestelt werden. 
P214 sci die voraristarchische Lesart. wepreinos 









Iyksiovog arms resplendens Achilis, wiolerher 
steilen. I370 many xoAniin. 26T 
ydordonn, seil, arigen Evavıkfion 1 Zürd. 
übrigen wird der nenen Ausgabe grofses Tab go- 








spen 

5149-140. 3.8. d. Vliot sicht zu der Ans 
übe des Minnekus Felix von Dchrens il 
üntionen, villch werden Lacke 
re, 3, tr plerinarum yllonayıl 
üetiverarant, de yna wage adhne ra pilenpkin 
deiberat. e.10,4 „ndarorum sola yara et mrra 
gentlita. 

Nr—ıo. 7. 








Hockstra behandelt: einige 
Stellen aus der dritten Dekade des Livins. XXI 3 
sei zu Ioson: in Hasdrubalis loeum — pracrogatisa 
miltari, postquam extemplo — appellatus erat, — 
seuneretur. Über die folgende Erzählung. mitm 
puberem Husdenbal literis ad se accersierat werden 
mchrfacho Bedenken geäufsert, XXIL17, 3 wird ver- 
Mmutet capitumgue irrituta quassalio. 
8. 151-170 führt Il. T. Karsten fort, Dei 
ur Erklärung und Verbesserung der Dialoge Scn 
cas vorzulegen, insbes. zu 5 bis 10. — d. 0. 
Bfoot) emendiert einige Stellen aus Plinius e 
2. B. IV 19,2 seribamgue, qui sorte oi ohtigerat. 
8. 171174 ändert II. C. Michaelis bei Co: 
cum una urbe mostra — 
©. opt, 68, 34 pati more 
Toum st. erilium vorböscert und 
Andere Stellen. (bencf. VI 35, 
5; VII 10, 5) werden mit Rücksicht auf Seneras 
Streben nach Kürze emendiert. — $. 174 vormutet 
v. Isondijk bei Tac. hist. 127 ext: trepidum 
Woglassung von er. 
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4. September, 





teilt I. 2. Cornelissen zur ersten 
s zahlreiche Konjekturen mit, z. 
121,1 ut file — posito legum — metu; 34, 6 
Romam ci adire pateimum  shun; 40,3 quibus 
instrueti erant st. des in dieser Konstruktion un- 
gebräuchlichen eonsueti; 54, 5 ut omnia umır prac 
ter evtoros Gabiis ponsch; 58,5 cum vieisset ob- 
atinatam pudieitiom soluta vinclis Kibidor 112,4 
sermo per totam eieitatem et dilatus st. datusz 
4 Fabius in eulnus labitur; 56,2 qui insoc« 
is — petivisse cum tribunatum eredcbant; III 
10, 6 inter volitandum, danach sei aus den Wärter- 
hüchern intereolitare zu ‚streichen; IV 11, 5 vo 
tiones st. voxatiomes; 24, 6 modo imposito ot iur 
alteri; N 6,15 adausıtia Donigni audire; VID, 12 
atis st. pumatis; VIE, 8 ab aaturis avorsus; 
exporrectique alios roneitarent; IN 2, 9 
obiacente mole; 33, 8 cui velnt fatalis is — erat; 
14,18 et tendore ind er montibns signe, 
195-198. P. IE. Damst, All Aotnam, 
Verbesserungssorschläge zu der Muntoschen Ausgabe! 
1.335 dafuso eircumstat acumina valtu; 454 wird 
das hanlschr. eolligit gorechtferti 
8.190241. Ilom 
f. Nechtfertigungen 
ieh endeten kritischen 
tronymica in eidns 
der als sicher (gegen &. Curtius u. a.) ang 
Thatsache, dafs alle Worte auf wis den lange 
haben, de 
Ts, Var, wir als notwendig erwiesen, b 
x ich, dafs -sidrg und 
sprachen were, dafs Anddos 
mit Verkürzung des vor os diese Beobachtung zele 
ur für Homer, Hesiod und die Fragmente der Kyk- 
— 11. Meädsoy hat hei Homer in wesentlich 
verschielener De praos, den inf. pracs. 
oder nor. bei sich, Fonzer, an 20 Stellen; 
b. im import, — in co ora infin. füturl, an 
35 Stellen. Die hiervon abweichenden Stellen sind 
Ivicht zu verbessern De vorborum formis 
Es werden besonders 
FIN 
sim ngden wol eis Hadkis IHan. 
Auch lie Dis ıler Assimilation wird. gänz- 
lich verworfen; Formen, wie dydude, dgduode 
werden durch Emendation bosetizt. 


Dekade des Liv 















































"8. Loouwen, 
gen zu der kürz. 
1. Da- 





usgabe der Nis, 








Vokal 
nur vor Vokalen verkürzt werden könne, 





pe 








ivontlich Hyägoe 




































Westdeutsche Zeitschrift für Goschie 
Kunst. VIIL2 
8.119140. 0. Hirschfeld, Deiträge zur 
Geschichte er Narbononsischen Provinz. Verf. 
schildert. die orgauisatorischen Mafsrogeln «es Dikta- 
tors Cäsar und. die. Kolanlalpuli 
2 der wesentlich keltischen Gemeinde 
ischen Bürzerkolonien (2 
m Tac. 1.165), 
bis zu einem gewissen 
Südens von dem Barhatenzebiet Im Norden 
die Apenstrafsen und die Strafsen im Innern des 
(lie Bedentung von Archate als Knotenpunkt 
‚des Verkehrs, wärend Narlo, eine durchaus italische 
Stadt auf fremdem Boden, schwerlich je cin Handels- 





te und 




















nid Wosten, 
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1680. No il, 








platz im grofsen Stl gewesen si 
Fömischen und die orientali 
Auf 

ler, 
zur hessischen. Gre 
setzung von S. 


ie ma 





Worth a. M. Fort 


Rezensions- Verzeich Il, Schriften. 





Anastolis, Tattrc 

I. Noiret: Re, erit. 24 8. 403 1. 
mus ziemlich wertlos. My 

A'Avozae, M., Le Ravemnate ct son oxposd cos 

& yar d, Graviere „Journ. des Saw. 


indiitos de Michel A.. par 


Far den Hellenis- 
























Ncpossätze 
eig und gest 
Caosaris comm. de 
YIL u. VII: Berl ph. W 
liche Erklärung it 
Schneider. 
Chabret, Ant., Sarunto; 





kl. von I. Walthe 
26. Die sach, 
R. 








Bi) 





Cicora, 1. Cato 
2. de Ofieiis comm, 
Saltustius, Ovilius, Plinius, Germaniens, Claudianus 
cum nos codieilus conlat atıuo emendati: Are. erit 

8.4%9-485. No. 1 onthält viel unnütze Konjek 

2 ist lobenswert; von 3 wird der Inhalt notiert, 
Pr Tjay. 

Commodiani 
pl Ttdsch. 14 8, 
ilich gofönlert, 


a Sabbadini, 














irmina . . . instr- B. Domhart 
213€. Die Kritik des Textes ist 
P. Mohr. 

ta ci M. Butensohns 
Feitsig und geschickt. 















Kwo 
it nicht ohne 


usgen. N 
Ätdsch, 14 8.2111. Das N 
Didenken. 

„Dialekt 
Bl ph. 
Kant 

Dionysii antiyı. Roman... ed. ©. „Areal. U 
Brt. ph. Wock, 26 8. 822-824. Die Tesprechung von 
2%. Sehneider macht besonders auf die Unterschiele 
der Pariser Ausgabe aufmerksam. 

The First and Socond Epistlos to the Corii 
thlans by MAL Sadler: Saturd ver. 1760 S. 82. 

hlar. 
ie Epistle to the Hobrews in Kazlich, 
Amendix by Fr. Rendall: Sarurd rer. 1360 8. 8: 
schr wertvolles Buch, 











schriften, Sammig. d. griech. II 
Woch. 25 8,951. Inbaltsanzabe von I 





























isch, Konr., Latein, Sıbsantiva personalia: 
Brl. ph. Woch. 20 S. 8316. Erschöpfend, Doccke 

Gomperz, Ti., 0. d. Charaktere Fheophrase 
In. Satz. 20 5, 840, Die Darlezung. ist. wohler- 






Heylbtut 
Grasbergor, Studien z. d. griech. Ortsnamen 
Ren. erit. 36 5. Schlecht disponiert, doch 
voll thatsächliehen Material. Z. Martin. 


wogen 
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Gudeman, Alft., De Moroidum eoliee 
Plamudoo: Di. Lttztg. 27 8.9781. u. von 
guter Schule zeugen. „Ant. Zingerle. 

Hirth, F,, Zur Geschichte des Handels im fernen 
Osten: Bayer. Giymm, 7 8. 371-375. Ein wichtiger 
Beitrag zur Geschichte der Beziehungen der Völker 





zu einander, X. Rück, 
Holub, 1. Bogrin 
plokles” Phitotet, 





1£ d. Emporosscene in $o- 
Codex Laurent. A.: Bel, pie. 
Woch. 25 8.789.791. Der 1. Teil enthält Deachtens- 
wertes, d. 2, TI. entiäuscht. " Heiwr. Mäller. 
Horatiana, 1. Maier, Darstelg. d. philosoph. 
Standpunktes d. Horaz, 2. Tusson, Inquritur in 
iliein, quae H. de suae et prioris aetatig, poctis fit, 
3. Krispin, beiträge 2, Horazkritik: Öst. Gymu. 6 
SL566L. No.1. 2 sind überflüssig, in 3 ist manches 
E Hanna, 



























Woch. 

Jung, graphie v. Italien u. d. rüm. Pro- 
vinzen: Ost. Gpmm. 6.8, 3321. Vielfach anreyend., 
J. Kubitshek. 

Juvonal, D. Satiren d., von D. Nagujewsky. 1: 
N. ph. Btdeeh, 14 8. 2121." Für angehende russische 
Piologen erspriefslich. Z. Zuniak, 

Keilinschriftliche Bibliothek. 
Woch. 25 8 
















Di. 1: Bl. pl. 
. BD tie: 
hersetzung werden besproch 

















und im allgen kant. CP. Lehmann. 
Klöveko Kämpfe Cäsars gegen die 
Helvetier id. 58 v. Chr. N. ph. Ysch, 14 8. 2141. 
Phantnsiebill. A. Menge. 
Lattmann, I, De eoincidentian ap. Cicero 
vi atyne usu: Class, ser. HIE? 8.312. Venlient Be- 
achtung. 
l.auchert, Fr, Gesch. d. Plysiologus: er. erit. 





21 S.A61-408, 
befriedigend. &. 2 . 

Lindner, Cicero als Dichter: st. Gymn. 68.568. 
Übereichtlichere Gestaltung u. größere Vollständigkeit 
wäre zu wünschen gewesen. IL Schenkt, 





Dor Versuch ist im ganzen recht 











Liv ul... cd. Aug. Lachs. Vol, 
It, Hr. 21-25: N. pl. Adsch. 14 8.215.220. Wert. 
volles u, zuverlässiges, Hilfsmittel. Viele Einzelheiten 





werden besprochen, 
Mahafly, 3.D., Rambles and stulies in Greece: 
Bil. ph, Woch. 25'8. 793 £, Zur Vorbereitung für 
ne Reise u. zur Erimerung empfehlenswert. E. 
Kroker 
„ Monumenta Germniao pacdagogica V. VI 
Öst, Gym. 6 8.557.561. Der reiche u. wohlavordnete 
Anhalt der behlen Bände wird skizziert, . Kappold. 
Maller-Lattmann, Griechische Grammatik. für 

















Gymnasien. I. D.: Sputax der attischen Prosa von 
I. D. Müller: Bayer. Gymn. 7 $. 356. Brauchbar. 
E Zorn. 

Nonii Marcolli Compendiosa Doctrina, p- IL 
em. Tue. Müller: Class. rev. ML? $. 300-303. Das 
handschrifiche Material ist unvollständig, die An- 
gaben der Lesarten enthalten manche Terlümer. 
Hl. Onion 

Pomtow, I, 
ph. Woch, 26 5. 813- 














Topographie von Delphi: Zr 
Anerkennenswert, obwohl 











Ginzelnes, namontlich das Polemische nicht gebilligt 
werden kann. KL. Weil. 

Reyillout, Le nouscan papyrus d’Ifyperider 
orit, 25 8. 481.89. Gelobt als erster Versuch; ci 
Beiträge werden geliefert. TI. Reinach, 

Richter, Otto, Topographie v. Rom: N. ph. Atdsch 
14 8. 220-232. Was an bei seinen Studien braucht, 
darüber erhält man hier befriedigende Auskunft. 

















onigraf, di anti 
Öst. Gymn. 88.523 1. Plan 
. Kubitschek 


chita Romane. "Heft 1-7! 
Inhalt werden angegeben, 
Sabbadini, s. Cicero. 

Salluste. Texte et traduetion francaise etc. gar 

L.. Constans: Brl. pl. Woch. 25 $. 792 (, Kürze 

Charakteristik d. Ausgabe. 

Scholia gracca in Homeri IHadem Townleyana. 

1 IN Rec. E, Maaf t 

Schr dankenswert; Kleinere Ausste 

Wert der 
Schubert, RL, 

68.5: Die Ausführung i. einzelnen jet sorg- 

fltig, die Quelleukriik u. die Durchführung i. ganzen 

finden nicht den Beifall von Suoboda, was eingehend 
begründet wind. 




















igen können den 
u, 











“; : Di, Iutzg. 
26 5.910932. Selbstkrtik it nich gendgeni gen; 
am Schlafs der Besprechung gicht O. Kassbach ei 
Verbesserungen zu den Naturales quncst. 
Soltau, W., Die römischen Staatsjahre: 
seh, 14 8.224. Nicht leicht 
Sterrett, J. R, Sitlingten, 1. Au Ep 
Joumey in Asia Minor. 2. The Wolfe Expelition to 
Asia Minor: Class rev. II 7 8. 325-333. Die hohe 
Bedeutung der Arbeiten wird von WM. Ramsay 








N ph. 













und 44. W. Smyth. anerkannt; nur bedauert letze 
dafs ma 





'hes nicht korrekt genug und dafs k 
ist 
{ histor. erkl.v, Fa. Wolf. HIN: Brl. ph. 
S. 826-931. Die Fragen Im Kommentar 
sind zum Teil bedenklich; die Tnterpretatio 
übrigen gentgend. A. Eurer. 

'eronti Andria et Heautontimorumenos ai. by 
F. West: Brl. ph. Woch. 25 1. Tesi- 
kritik ungenügend, Erklärung besser, aber meist ab- 


Index 















in bollo. Agulino rinvenuto in 
Bomarzo: Ken. rit. 24 8, 463. Der Kommentar. ent- 
hält nichts N Rd 
ie. Miguel, Asturias mi etc: 
5. T81.7SD. Der Hauptwert des 
Buches Tiegt vielleicht in «der Erschliefsung der Fi 
statten, aber auch sonst ist vieles Neue und Wichtige 
geboten. Ru, Beer. 

Vogrinz, Gramm: 
ph. Rdach. 11 8. 228 
I. Stolz 

Vorlegeblätter, 
Übnngen, herausg. von 
7 8.354.355. Werde 











ik d. 
2. 





homer. Dialektos: N, 
Afllig beurteilt von 






Wiener, für 
©. Benndor 
apfohlen von 


archäologische 
Bayer. Gymn. 
A. Flasch, 
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‚ Histoire du platmisme cı de ses 
rapports avec Jo christianisme. 2. &d, Paris, Hachette 
12. Fr. 3,50. 


Bibliographie, 
Aristotle, Poliie 





jgether with the trcatise 















om the Sublime by Longinus. London, Casscl. | Friedländer, Lad, Darstellungen a. d. Sitten- 
1028. 18. Gd. geschichte Roms i. d. Zeit vom August b. z. Auszang 

iotheca philologiea .. . Nrsg. x. Aug. Blan. |. Autonine. 2. TI. 6, nen bearb. u. vorm. Aufl. 
41. Jahrg. (N F& 3. dahng), 4. Mei. Göttingen, | Leipzig, Hirzel, NUM, 6528. gr. 8. M. 12. 


Vandenhoeck u, Ruprecht. 8, 31-38 
Broccardi, I., Grammalica la 
meta yüü recent. 1. Fono 
Gacsar's Co 
aud argument by Ge. Long, and vocabulary hy W 
RR. Shileto. London, 
Sn. 
Commentationes in honorem Guilelmi 
mund... conseriperunt disipul. Straßburg, 1638. wr.d. M. 3,00 
M.10. Kammer, Hi, Asthetischer Kommentar zu 
Cato maior de sencetute | lomers Ilias. Paderborn, Schöningh. VII, 344 8. 
amleitia. Schol. in us. rec. d Nardk, | gr. Med 
Prag, A, Storch Sohn. 778 8. M.0, Knapp, D., Die Kypeliden u. d. Kypseloslule. 
oratio de inperio Cn. Hompei. Schol, in us. | 1, = Korrespondail. £. 4, Wartt. Gele u. Realsch, 
et. il. Kornitser. Wien, Gerolds Sohn. 558. 12. | Tubingen, Fur. ISAX. 508. ir. M. 120. 
Kart. N. 0,00. Koch, Est, Griech. Schulgrammatik. 13. Aufl. 
Darmesteter, A, Tan vie des mots, ötndide dans | Leinaig, 1 AVIL, 349 8. gr. 8. N. 2,800 
deurs sigufications, 9. &d. Paris, Delagrave 12. Kart. |" Luycias, Ausgew. Roden erkl.v. A. Hauchenstein 
2 : | 1. 16. Autl'y. K. Fuhr. Berlin, Weidmann. VL, 
or griech. u. rim. Skulptur in bistr. | 167 8. ar. N. 186 
7 Lg, von Ileim. Bram hrsg. x. | Martial, Selection from. Et. hy A. Morgan. 
ruckmann. München, Verlgsuntalt £. Kunst | London, Rislis el 1238. 16. che 
u Mimench. 2-0. Lig. 38 LhtinTat. Bl | 
aa 





IV" sitclo avanl J.-C. Avce 30 Io texte. 

Paris, Machette. gr. 8. „Fr. 10. 
Hocgor, Max, De Theophrasti qui fertur mgi 
ws. 








appehn lite, Diss. Lips, (Jena, Pohl 
gr Me. 

Jubelfoler d. 150jährigen Bestehens d 
‚chule am 3. Jan. 1860. St.Petersburg, (} 





| 
gr Me}. | Girard, F-, Z’lweation athönienne au V* ct au 


St. Annen- 
eo) 
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Kritik des Human. 1 ke 
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Das Werkehen ie nicht Mufs für | «Dem Leh 
den Fachlehrer ein zu Dank yenplich: | der Frinn sk 
Hendes Unterichinttel, hand 

Kr den Schuler ein anregenden, 
un Verständnis für den Dichter Kan er sur see Früchte d 
Neckendes Duch und heilen aaf das | Fichgenonen sur F 

Werne nu empfehlen meta vorlegen.» 

m Air. Po Dido msn. Dat) 



















Nonslana. 1. 
Das Lied von’ Borbtnattis 
"Fall. wo. Ein Beitmg zur alt. 
germanischen Velkspoenier Lei, 


RR. Gaeriners Verlag, U. Meyfelder, Berlin SW. Druck von Lesabard Simion, Yerlin SW. 
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Die Merren Verfasser von Programmen, Dissertationen und sonstigen Gelegenheitsschiften worden gebeten. 
Rezensionsesemplare an die Verlagsluchhanilung, Berlin SW., Schüncbergerstr. 3, geflligst einsenden zu wollen 








Das Imperfoktum beweist nichts, da gerade Arito- 
pianes oft Imperfekt und Aorist promiseue ohne Ic 
deutungsverschiodenheit braucht (gl. Kählers. eigene 





















Kahle nehmen, dafs vor der Geschichte mit dem Flohsprung 








‚on Kählers | etwas anderes ausgefallen ist. — v. no og, 
ünden werden, it natürlich; anderer | so heifsen Av. 1731. die Diitz m a 
all m wand, dab cr nr Donner, Ei, ha, drt amd: Aerezig 
erkung beissen Ma. In | öpfgaydeo, 3° du Bgorre Kat 
2 R 1 eilge A stelle, EU Im die Teuffelsche verk. um lassen: 
(ln, durch welche Has Gesamturteil natüric readers Kun de SAlos (Klaackte) der ainar 
Desire win, Biene sam en 
V. 14. Das dr zeB seieroden wurde In Lake- | Badener och nicht gellend er sch 
daimen erst vll spte Site; noch zur Zeit des Arte. | mahr hatte der eidg Mı scher gemöhnl 
es war vielmehr 2» Aakedeipor won» sadör. | (dem cs gab auch Diskat- und Ahtlten) zwar den 
Val. Din, Peiveält. 36h 207d = ©. dd. In | aufterenden, uber einen U laer durch 
@eöggeos finder Kühler mit Molinzer cin Wortqiel | Drum 1.10, und 
Moceiy und zögı- Schr gesucht und annahr- | mit der Platonschen Wortbildung foräearergets ver- 
Sheitlh. =" +. 30 Die Deleatung van. Ser kt | güchen Krtyl 4178), desen Klangfarbe und Wir- 
Fleclich ale scheria. und übertragen nufgeaft, cs | kung auf Testen dem unseres 
eigenich gemeint. "Daher assen auch die | Cl zu vor 180. Alan yoraikt 

der angezogenen Belestelln nicht, in welchen | eine Krklirung von «516 
in über "72137. | vormil eine Krklärung von zguriieren. — v. 
schlaf an Hirzel (lermes XI, 1211) erklärt | Das made Voss. 208 an Shlayen gerichtet si, it 
Kühler gqgoveid' &Eitßdumes Equgmuerge nicht, wie | entsch Es sind die Kinder der alten 
enfle, „hast bewirkt, dafs die Idee vorzcitig zur | Helinster 

Weit kam, sondern hast bewirkt, dafs die een! 

vollständig" zur Ansifiung kam“. Denn veltändig | Die . 
gefunlen (Eiptenpörq) sei die Kdeo schon gewesen, | Ihrer jetzigen Fassung einen. Juneren. Wilenpru 
He Ausfahrung In der Wirklichkeit aber darch das | Die Worte sis d2 eyger dat yien, anyund‘, 
plurpe Klopfen des Sircpindes Jhlis unterbrochen | tus mehre air odder Fäde. Gußenirg devehn 
(sen Abschlufs | zudefnevor bezicht ancı Kähler, wit Teuftl, anf die 
au drep6ige | zmeiten Wolken und schiefst daraus, dafı die Mas: 
97152 gebraucht. Das aim untze Spitzhnüigkeiten. | scene 1. 731 A. aus den ersten Wolken ame und 
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in den zweite 





wegfallen. sol 
zu x. 518 (oh einige 
Hoi dei Ad). heist es, wesentlich anders als 
Teufel, „beides geschichl am Schlusse unseres Stück 
ie lautet gerade 
dafs der Dichter solche 
1 on und für sich tadelnswert finder, so 
insofern «io im Übermafs und uni 
genendet® it. Das Ist meiner Meinung nach die 
richtige Aufastung, sie mußte aber auch fir das über 
den Phallos Gesagto angewendet werden. Es heist 
dio Worte des Aristophanes v. 5974. aröllich 
yerstchn, wenn man so als ur auf die zweiten 
Wolken Bezüglich gesagt auflaft. Aus dem 
Zusammenhang, namentlich aus v. 345, geht her- 
var, dafs er ganz allgemein von der Richtung uud 
dem Charakter seiner Komölndichtung überhaupt 
spricht, und. dio Eigenart derseben gegenüber der 
zupedie gogsuj, in weldher dergleichen Späfe die 
Hauptsache ausmachen, hervorhebt, wie cr das z. D. 
auch Vesp. SAT. hut. „In demselben Gegensatze gegen 
ie wage yogeueij haben sich aber nach v. 524 
schon dio ersten Wolken befunden, Von einer Kon- 
der zweiten und der ersten Walken ist 
also hei Aristophanes gar nicht die Male, und was 
über den Phallos gesagt ist, Delutet nur, dafs Aristo- 
phancs von diesem Motiv’ keinen übermäßigen Ge- 
rauch macht, wicht die Hauytnirkung der Komödie 
Wenn übrigens Kahler (nicht Teufel) 
v.540 saet, „nur dieses Stick, die zweiten Wolken, 
sole von Ausgelassnheiten frei (ige) sein, weil 
& wi der auge in den Schmansbrüdern die mo- 
ische Bildung und die vun ihr verhriteto freio An. 
Sicht vom Lebensgenufs (1008 ) bekäunpfe“, 
dagegen zu bemerken, dafs die Zoten der alten Ko- 
örie bekanntlich nicht. zur modernen Bildung ge 
horten, sondern gerade den Vertretern der guten alten 
Zeit mit Vorliche in den Mund gelegt werden. Man 
denke an Dikaiopolis, Philokleo, Tryanios u.a. In 
derselben Anmerkung ist die Toufflsche Erklärung 
stehen gelieben „eräzuser, geringschätzig sat era 
zer“. Das ist woll kaum richtig; nach Pax 328 
it en der technische Ausdruck. für die Tanz 
bewegung beim Kondax; vl. auch Patron, 52: corda 
cem nemo melien dueit. — x. 592. Teufels Anmer- 
kung ühor dus Sidow schlifst: „Kine Verschärfung 
war, wenn auch Arme uni Beine In dieser Weise gc- 
hemmt waren: das merseaignzon Sr, Ea. 1040. 
Der technische Ausdruck &r 1B Ein deddaden 
(Us. X, 10) beweist nichts für die Notwendigkeit in 
unserer "Stelle (bei ysnor») cin kakaphanisches "vr 
einzufichen.“ Statt des letzten Satzca setzt Kühler 
folgendes: „done wurden zusammengebunden, wenn. 
sie der Sträßing schon im Molz hat (daher der tech 
nische Ausdruck d» 1 Side dead L3e. N, 10); 
das quwoß» aber wirll durch das dor benirk 
Wozu latten Arme und Beine noch zusammengehundcn 
werden sollen, went si im Dlock waren? Der Block 
Vestand natürlich aus mehreren Stücken, deren Ans- 
höhlungen so zusammenpafsten, dafs gerade der Hals, 
ie Arıne, die Knöchel dadurch umschlossen wurden; 
lese Stncke. zusammengeschlosen oıer 
co 
































































































































dann wurd 
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eudrgodfun; darauf Vezicht sich auch Ar. Pax 480 
 gakzeis od #7), und dadurch war der Straf- 
Hing schon völlig gefesselt. Nichts anderes. beieutet 
das deddadu; bei Luc. Tox. 29 ist cs ganz gleich 
beleutend mit wereesxdsieden gebraucht, und. das 
sclbe ist auch hier mit dem yınot» gemeint. K 
struiert wird das det» in dieser Deilulung bald mit 
den Dlofsen Dativ, bald mit dem Dativ und dv, ol 
Unterschie des Sinnen. 804, 807 
auf die höhere Kritik. bozur] in Teufels 
hätten nicht in dieser Weise vorstämmelt werden 
sollen. — v. 887. Die stilistische Anderung der An. 
kung war umötig und macht doch den Thatbe 
stand nicht genügend klar. Es mufste gesart werden, 






































dafs in den Handschriften alle drei Verse dem So- 
krates gegeben werden. — v. 1272. Dal Aeneon 

lichen Sinne zu nehmen ist, geht ‚loch 
nz euch, aus 1 1278 und 1276 heran, — 





„erodiwifeg, weil Amynias als Kläger 
Views) te. Es it wohl vidmchr an Agpe, 
Üanors duizer gelacht, ve. v. 1208. 

Was die Textkritik betr, so. ist Kahler in 
der Konstitution des Textes selbst" schr zurückhaltend 
gewesen und hat an dem von Teufel hergestellten 
Texte nur weniges geändert. Die meisten dieser An- 
derungen sind grammatischer Natur und verwerten 
die neueren Forschungen über attischen Dialckt und 
Sprac 
Sin, 
v. 530, 
Doch dabei nicht konsequent; w. B14 
schreibt or Erravdor, aber v. 813 belalst er errardh 
(obwohl auch hier YRA evuandor haben); v. 206 
meter, aber v. 1296 dnodwife; und v. 1436 
vednffeng. Watte or in der Herstellung. der altat- 
schen Formen konsequent sein wollen, so hätte er 
auch die 2. P. Sing. Med. immer auf 7 statt auf «u 
ausgehen Jasson müssen. Vgl. v. Bamberg, Thatsachen 
d. at, Formenlehre $. 40. 
ob 1. 361, 734 mit ie 
ieferten, ade ae 
Thesm. 534, ii 

Im übrigen sind in den Text nur solche Ände- 
rungen aufgenommen, die schon, andererseits Billigung 
uni Anerkennung gefunden haben; dach liegt es in 
der Natur der Sache, dafs hier das subjektise Urteil 
stark mit hineinspiel, Richtig scheinen mir folgende 
Änderungen: Öregugsendu s1. Zregugdaunden 
















































1141. dyo d3 10 dom zdmmon v. 6. mod’ 
non 'ariv st. mon 'aun; ümen 'l v. 
diseıgrövu zei, rafıc st. dl. zard raın v. 668. 


2E praiun st wie yuöpge v. Ad. di at. dp ©. 
AowEUng st. meoadunen y. 1102. dag st. 
1357, aeaendr st. daveör y. 1455 (das Frag 
zeichen vorher beraht wohl nur auf einom Druckfehler), 
endlich die Zuteilung der Schlufwerse an den Chor. 
Dagegen kann ich mich nicht einverstanden erklären 
mit dldnıro st. dÄnıro v. 145 (dem aus dem 7 
saimmenhang geht hervor, dafs die Frage war, wie 
weit der Floh in diesom Falle gesprungen sci) und 
wit der Auslassung von dr v. 1184 (demm nach eig 






























folet. die Modusform der oratio direeta, und. diese 
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kann das dr nicht entlchren; deutsch zu übersetzen 
's müfste denn sein, dafs ein und dasselbe Weib 
Alt und jung sein könnte“); amleres Ist mir sc 


weifellaft. So sone toror st, vovıh 10 7° Au 

















v.410, aerion st. weiteren v. 338 (ich scho für 
m Grund; aus Grü 
ist meter" entschieden 


"nvengla 1ys. 110). 
5 gie mu 
© lange Auseinandersetzung in Anhang über 
icbrauch des indickten Kragenortes in der W 
derholungsfrage hat mich nicht überzengt; ich würde 
1 llandschriften schreiben zug 
di. ige N. 884 "erröneda st. warıo- 
ed ist vieicht richtig; die Autorität des en. 4 
Ärilich ft af, wie wir unten schen worden, nich 
ins Gonicht, Die Atletese van v. 884 It nicht 
genügend begründet. dgirrenden st. deu read 
% 1959 ist möglich, aber nicht notwendig. 
Andero Emendationssorschläge hat 






























Ier im Kor 
roforierend, zum T 





mentar mitgeteilt, zum Teil m 
empfehlen 








2b; 
». 272 (Pansch); zar xgene; 
Seincko); H sar Kur 
(Cober). Dei anderen kann 
im Kähler ihnen zollt, so zu v. 334 dem Vorschlag. 
Diecolominis, den Vers So zu verteilen: od» dgvses. 
Bönxood' dgyois; Su. du y adrds noraonor- 
day. Das scheint mir ganz unaristophanisch. Athe 
ren, wie Bergk und Meincke, möchte ich den Vers 
jr auch micht, denn er ist zum Abschluß des 
Getankens notwendig. Wahrscheinlich ist. entweiler 
dgras oler ordtr dgvraz Glossem, und es, stand 





(age Nikon angopoeis 
eur ofen age v.800 
ri . 1128 




































stnas da, wi zobrons zirzus load 
5, Öt abıds monsorooicy. Nicht immer tritt 
Kählers eigene Meinung klar genug zu Tage: nicht 





immer wind der Leser genügend daruber orientiert, 


weshall, das Überliferte Anstofs und Veranlassung zu 
Bessorungsvorsuchen. gicht 


val. z.B. die Anm. 
Bemerkungen Tau 

wreichenden Grund weggelassen worden, 

so zu x. 177, 297, 430. 

eigenen Vermutungen hat Ilerr K. bescheiden 

in den Anhang verwieseng sie sind begleitet von schr 
tzenswerten Observationen ehrauch 




















vorhehen gar” ori wolda' ren v.7 (die Einschi- 
bung eines 3° vor eisen in v. 6 it deswogen nicht 
elcen st. Voyelap x. 11; dnoßasren st 
1.394 (seleicht noch besser das in dieser 
Dindeutung seltene, Zuubfaesen, 
Krasis molsı dmopjersen vermiolen würde; das & 
ddgyedor beaistandet K. wohl olme Grund; Dentless 
dis tdggedo» wäre ungricchisch, das müßte heilen 
ds 10 mode, oler dig migos); zu yuj role mgonizie 
Hör vod» st. wul mgdg tortons meonfgis di vor) 
% 1010. moi est. Heben winme 
ii veds Öicaus x. 1040. Dagegen it unwahrscheinlich 
(reden) ir 35 und diene do Mil; 
won wödas Örcons v. 320 (dem örrag bezeichnet, 
aus den von R. gesammelten Stellen hervorgeht, überall 
in Wahrheit“ im Gegensatz zum Schein, it also mit 
























WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCH 















1550. 





PINLOLOGIE. 


Qägdäg ziemlich gleichbedeutend. Day 
dieser Stelle nicht ie 

st. mine jo 
„ich erwartete” sicher, 


Kennen würdet“, wit 
















ins, der aber auch noch 
Ole ie mir” nt st. alg 10 ed 
Aiya v. 538 

Wie man sicht, ist Kähler in den Fragen. der 
Toxikritik schr vorsichtig unl konservativ, was im 
allgemeinen gewifs nar zu loben ist. Doch hätte er 
mitunter wohl etwas kühner zu Werke schen und sich 
dom Teufelschen Texte gogeniber weniger schonend 
Verhalten können. Um zunächst. einize Kleinizkite 
zu erwähnen, so war »upeda v. 341 un voyedin 
Y. 870 sowie divon v. 1473 mit kleine 
siaben zu schrüben, hinter ögdi 
zeichen zu streichen, und loch wohl auch das Kalan 
hinter dor v2. 
3.409 dry hau nur Rt; alle übrigen 
Vorzüglichkeit dos Rav. für die Wolke 
0 groß, dafs man .leswogen seine Lesart au 
mußte, die ofenkar nur Korrektur einer Venlerbuis 
örrren ist (o un w wird im Rav. wie Von. unenilich 
oft verwechselt). — v. 489. Das Prisens moopeikien 
ist ganz unzulissig. Es war entoder mit A mgnßd- 
kogıca, oder mit Uirschig gap co 2 

v.647. adgo 7 dv dern mundi 
Gröyeiv tft sich an sich wohl als ironisch 
Aber nur wenn man v. 63% nach Blaydes” Vorschlag 
e0i pirgan wuch dur schreibt. Tiut mau 
mich, tin 1 047 Her Oberang zu san N 
und mals Meincke, Kock u.a 
werden spa dd» Söraus, was mir überhaupt pnsse 
a — N. TEL. nei mi sde Dach ist 
Ä Und stützt sich nur auf die Les- 

eos raw Yncv. Das nad 
2 der Abrigen His. ist aber. tadellos 
die Kinfügung eines c überfiüssig. In N ligt ofen 
har nor cin sanz. gewöhnlicher Schreibfehler vor. 
1.984. Warum ist der Proceleusmaticas duodachdn 

hchalten? — x. 1079. xagannan bietet nur I, 
übrigen zıpAugnär. Dies yafı auch, in der De 
deutung wie zugAigeor x. 998, viel hesser in. den 
Zusammenhang. — v. 1277. mi 08 a on "guy 
meo0eewjaded won doserz ist die Lesart von I und 
V: TeufilKühler erklären „s0 put wir schon ver- 
Kagt“, Ich müchte stark bezweifen, dafs solche In: 
terpretation möglich ist. Das Richtige gicht A mit 
seinen Verwandten: sıgooeswÄjosded 7° Anal; 
war dozsis als Glosse gekommen, und den metrischen 
Fohler hat dann ciner 


























Im übrigen erwähne ich folgendes. 
Die 




























































typus von VIR übergegangen ist. 
Üeyeny zei zugös yogde liest Kühler“ 
Miss. (im Rav. fehlt 2gf). Aber der Artikel kann 
ie angezogenen Stellen sind alle Irisch. 
ır durch Konjektur emendiert werde 
v Kahler versteht den Vers mit Porson als 
höhnische Frage. Das scheint mir ganz unmöglich; 
dagegen orgicbt die Umstellung hinter 1368 einen 
ganz tadellosen Si 





1352. don 
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mit Bentley Adyan für 3 
hal diese übertl . 
Die Losart der Miss. Emudireeg vode’ dar küvor 
1ö rözreeep (dev R) ist, metrisch Aber 
Teufel aufgenommene, yon Kähler beibehal« 
Änderung Bentleys Prsudizreg 1öd” darin air. 
. dürfte grammatisch unzulässig sein. Richtiger 
wohl der andere Vorschlag Bentleys dreidizteg ye 
toiı" der, 1421. Der Vers lautet 
aizoin drig 6 rin wönon des zobzor jv 1ö mgdron, 
in VR_olzo» dig ö cöv wönon wdeig zorıon jr 
vb srgiron. Es liegt auf der Hand, dafs das undeis 

VIE ein biofser Schreibfehler ist; nach den ein- 
ichsten Rogeln der Kritik. ist die tndelloso Lesart 
von #0 aufzunehmen, stat, win os Teufel nach Hor- 
mans Vorgang that und Kähler stehen läfst, mit Um- 
stellung und harter Auslassung von j» zu schreiben 
tüv vrönor vontor del. 

Wie man sicht, vindiziero ich den sogenannten 
Nibri deteriores, am deren Spitze A steht, eine viel 

ing für die Textkonst als ihr 
g der Praxis einräumt, wenn er auch im 
tischen diesen Handschriften einen 
Ah bedeutenden Wert beimift, 
Über diesen Anhang, den Ki 
igefügt hat, habe 

kurz zu berichten. Er zerfüllt in drei 
ersten werden eine Anzahl einzelner Stellen ausführlich 
besprochen, Obseryationen über den komischen Sprach 
gebrauch gemacht und. eigene Emendationsvorschlige 
itgeteilt; hierüber habo ich vorhin schon gesprochen. 
‚weito Abschnitt untersucht den Wert der Iss. 
4 und ihr Verhältnis zu VR, der dritte giebt 
für eine grofse Anzahl von Versen Bericht über die 
Lesart von V und R, nach Mitteilungen, die ich 
Hteren Kühler ans dem y. Velsenschen Apparat (Kolla- 
tion des Y von v. Volsen, des R von x. Velsen und 
MR. Schöl) und meinen eigenen Kollationen gemacht 
habe, Was diese letzteren betrift, so bemerke ich, 
dafs sie nicht mit der Absicht auf Vollständigkeit 

ht wurden, daher Dei aus dem Silentium 
nichts zu schliefen ist, Übrigens wäre cs zu wünschen 
gewesen, dafs Kahler auch noch an einigen anderen 
Stellen über die Lesart der Has. Auskunft: verlangt 
hätte. Jetzt macht er im Kommentar einigemal false 
Angaben. So ist zu v. 177 die Angabe unrichtig, 
dafs die erste Hand des Ray. in v. 177 mulalergas, 
in v. 179 rumeing biete, sondern in R steht an 
erster Stelle qgetäsge, an zweiter madalıgas, auf 
Masur, aber von erster Hand, darunter stand rgers£; 
der Schreiber korrigierte sich gleich während des 


otzt, und Kähler 
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Schreibens id x. 905 ist die aufgenommene 
Schreibung yöhdeıs räyady” drankärse keinesnes 
dio des Rav.; dieser Hest vielmehr ueAdsıg «" pack” 


iemerkt seh auch noch, ‚dafs Kählers 


nicht. Klar 





Kir schreibt Wofs: 
Aber an welcher Stelle? "Es 
& mar mudoiner Men ch on 





genug ist 





Ve. 





Zu 











wir 








unnätz verschwendet ist, weil das Horn Kähler zu 
Gebote stehende Material zu unvollständig und unzu- 
verlässig war. Er hat cs verschmäht, die Mitteilungen 

die Schnee in sciner Dissertation de Ai 

macht hat, zu benutzen, 
des gehalten richtig, dafs Schnees Dissor- 
tation von Drackfehlern und Flüchtigkeitsfehlern strotzt, 
trotzdem hat mich die Vergleichung dr y. Velsenschen 
md meiner eigenen Kollationen (ch habe spezicl zu die- 
som Zweck «4 im lotzten Horbst teilweise kollationiert) 
geichrt, dafs seine Angaben meistens richtig sind, 
während Blaydes ganz unzuverlässig ist. Ferner hätte 
Kühler zu der Untersuchung noch © und M mit hinz 

mehmen sollen, von denen ja Schnee gleichfalls die 
Kollation mitgeteilt hat, dann würde or zu wesentlich 
anderen Resultaten gelangt sein, oder vielmehr er 
würde das Resultat der Schneeschen Untersuchung im 
wesentlichen. bestätigt gefunden haben. Auch. hi 

sichtlich # urteilt Schnee schr richtig 8. 39, daf 
seine eigentümlichen Lesarten, wegen deren ihm Kalıler 
einen. besonderen Wert beimeisen will, Korrekturen 
eines der Metrik kundigen und metrische Fehler ver. 
bessernden Grammatikers seien; ich bin auch in der 
Lage sagen zu kü es var, wie ich an 
anderem Orte darlegen werde, niemand anders. als 
Triklinlus. Die Handschrift ist daher ebenso, wertlos 
wie. die triklinianischen. Handschriften des Äschpius. 
und Sophokles. 

Wir scheiden von der Ausgabe mit dem Wunsche, 
dafs derselben bald andero nachfolgen mögen, in denen 
der Herausgeber nicht an einen Vorgänger gebunden 
ist und ganz scher eigenen Neigung und Richtung. 
folgen kann. 

Bresia: 













































Konrad Zacher. 








Ericus Pernico, Galeni De ponderibus ct m 
suris testimonia. Dissert. Bon. 1888. 648. 
ms. 

Vorliegendo Schrift von Perniee ist ein neuer 
treflicher Beweis für die bisher leider viel zu 
gering geschätzte Bedeutung der Werke Galens 
für die Altertumskunde. Im Jahre 1864 hatte 
Friedr. Hultsch in seinen Reliquine metrologicorun 
seriptorum B, T’p. 209218 eine Anzahl vo 
Stellen, die metrologische Gegenstände betreffe 
aus den Schriften des griechischen Arztes zu- 
sammengestelt. Aber diese Sammlung war nicht 
vollständig, und der Text, weil der schr uukri 
schen Ausgabo Chartiers entnommen, schr zweifel- 
haft und unsicher. Aus diesen Gründen erklärt 
es sich, wenn Hultsch den Wert der Gulenischen 
Angaben viel zu gering anschlägt und in mancher 
Beziehung zu uurichtigen Resultaten geko t. 

Diesem Übelstande sucht nun Pernieo dadurch 
abzuhelfen, dafs er im ersten Teile seiner Arbeit 
eine vollständige Übersicht der betreffenden Galen- 
stellen giebt, die er schr richtig und zweckmäkiger 
als es durch Hultsch geschelen, nach den ein- 
zelnen Gewichten und Mafsen ordnet, wobei der 



































11. September. 





Text ‚dsorglültiger Benutzung verschiedener 
u kollationierter Handschriften revidiert un 
vielfach verbessert wird. 

Der zweite Teil p- giebt dann in 1498 

einen ausführlichen Kommentar, der die Galen 
bekannten Mafse und Gewichte, sowie ihre Ver- 
wendung bei der Abfassung von Rezepten ei 
‚gehend bespricht, und sein Verhi 
Ärzten feststellt. 
Von gröfster Wichtigkeit fir diese trefflichen 
tersuchungen, durch die mehrfache Irrtümer 
Tultsch, Dörpfell und anderen richtig gestellt 
den, und die über manche Unklarheiten neues 
Licht verbreiten, war für den Verfasser die kriti- 
scho Feststellung des Textes, da gerade uehr- 
Unklarheiten, Widersprüche und dergl. in 
u Lesart ihren Grund hatten, und 
dureh die richtige Schreibung der Handschriften 
beseitigt werden 

weitem dio meisten in Frage kommenden 
finden sich in den beiden Schriften “eg 
mrdioeus yaqwixur ıay ward yörg und Ye 
mr iorug yaqniixer rär wand nönans‘. 

Für erstere standen dem Verfusser vier Hi 
schriften zu Gebote, ein Laurentianus 74 
XIV, ein Murcianus 285 s. XV, ei 
nensis 172, 5. XIV und ein Philippieus Chelten- 
95. NV. 
audere sind sogar 13 Handschriften 
benutzt worden, die teils freilich meist sehr jungen 
us, teils blofke Abschriften älterer noch vor- 
handener Codiees sind. Unter ihnen zeichnen sich 
besonders aus ein Marcianus 288c: ein Vaticanus 
Reginensis, ein Urbinas und 

Mit Ihilfe dieser Handschriften ist es dem Ver- 
fuser möglich gewesen, einen wirklich zuverlässigen 
Toxt zu schafen, der oft von dem Hultschsche 
hebe ich 
nur hervor, dafs 2. B. No.52 1.29, 8 sich in 
allen Handschriften av Yrakızar odyyıiv Andet 
statt öv werahlıxön ofyyıav, womit die bisherige 
Vermutung, daß Galen eine besondere uncia me- 
tallien gekunnt habe, binfällig wird. cf. p. 38/0. 

Zum Schlußs des ersten Teiles stellt Verf. dann 
auf 8.34.35 den Inhalt sämtlicher angeführten 
Stellen schr übersichtlich in zwei Tabellen, einer 
tahula ponderum’ und einer *tabula mensurarum', 








































































in Laurontianus. 


























Die ganze Arbeit ist mit größter Sorgfalt und 
eingehender Sachkenutnis gemacht und dürfte für 
Metrologen von Fach von größtem Interesse sein. 
Zum Schluß möchte Referent an den Verfasser 
die Bitte richten, wenigstens die beiden genannten 
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Hauptschriften Galons egi or dkaus yagwixun 
recht, bald mit dem handschriflichen Material 
vollständig herauszugeben. 


Güstrow. . Marguarät, 





Heinrich Matzat, 
Jahre 219 Dis 1 v. Chr. 
VI, 300 8. gr. 4. 

Matzats Römische 7 ung setzt. die For 
schungen der 2 Bande seiner Römischen Chronologie 
(Berlin 1883/85) fort, Dieselbe behandelt im wesent- 
lichen folgende fünf Gegenstände: 

1. Kalondarischo Untersuchungen, welche 
die bisherigen Einwände gegen Matzats kalendarisches 
System widerlegen sollen (1-30, 40- 

2. Römische Zeittafeln von 219-191 v.Chr. 


Römische Zeitrechnung für die 
Berlin, Weidmann 1889, 








16% 


















5. Römische Z. 
(200-277, dazu 30- 

4. Prüfung, in Kalendorhypo- 
these sich zu der Überlieferung bis 200 y. Chr. ver- 





tafeln von 190-167 v.Ch 














halı (7 
5. Kalenders von 
) und dazu die Anfangs der 

onsulate 166-1 x. Chr. (234-300) 





Am wenigsten ist gegen die 8. Ausführung cin 

zuwenden. Dekanntlich kann Aber die Chronolo, 

der Jahre 100-167 x. Chr. kaum irgend eine orhe 

he Diferenz bestehen, da hier zwei Finsternisso 
n bieten: 

dd. Quinet. 564 

Sept. 586, 

Istellen aus Polybius und 

Überlieferung chronologisch 












Wer die 
der besseren 





diesen Abschnitt ohne 6 
2 giebt Zeitafeln des 2, punischen Krieges und 
wu eine Ausführung, wie sich die Überlieferung 
zu dem Matzatschen System verhalte. Ganz naiv 
werden hier, beinahe wörtlich, di 











und dem Ref, Pi 
haltbarkeit. klargeleut. sind. 
Neu ist vor allem das Zugestin 
allein allen späteren Schrfistellem ein Verständnis 
altrömischer Daten gefehlt habe, sonilern dafs a 
Iybius und zwar nicht nur für 168 v. Chr. son- 
dem auch für 217 und 216 x. Chr 


Ana. 17, 679 in ihrer vüll 














geirt haben 


a3) 











jahres geradezu bewie 

Aus der Zeit des 2. p 
Tier allerdings nur die beiden Argumente, dafs ei 
regelmäfsiger Lanf des Kalenders nicht angenommo 
werden dürfe, da der Stein der Magna Mater, der 
eva nach jülianischem Kalender Mitte März 550 





zen einige Einzelheiten in den dasellnt wege 
Prolegumenn VILL. Ab 

eh 1.30. 008. Nicht 188 x. Ch 

Tod vor Chr, hatte einen, außerurent 

legten Schaltmonat, vgl. Lir. 4 













1. WOCHEN 





1003 





ich Rom kam 






Sultan, Rom. Chronologie 190), 








bracht seh 





552 nicht 





mung des Cirkus 
haben kömnel‘) Denn dafs C. Torentius Varro und 
1.. Acmilius Paulus nach Polybins (cr setz 5, 108, 9. 10 
ie Wahl in die Zeit des Winters Merkau) im 






126 widerlegt) Mehanptung, dafs der „ 
tritt“ der Konsuln von 537 schon vor der S 
an der Trebia oler um ie Zeit der Schlacht er- 
folgt sei. Es ist hier von der Wahl die Bde. 
Tim übrigen halt sich Matzat wohlweislich a 
Zeiten, da sich selbst 
um Jahre irrt (Wo 
Selbst so gelingt scin Versuch jeluch 
Da ist zunächst Polybins 1, 37 
gaben „mit. jelem anderen Kalanler 
Stehen“ sollen. Nach dem S 
Ir. heifst es nämlich 1 















Keineswess, 


3, dessen An 
a Widerspruch 
iMrach im du 3 

38, 3: Mapa d3 
zonaderınn din- 
Kodmavars 10 ward nigos, Pgkus uw jusysor 
70 yeyonde, od Anderöneron D wudimag eur, 

2 Byvumen Le dgväpur tieom wid duccicne 
vuranpetaden meigt. Tarzan di ui vorniiuer 
Br rennivg hufüru, üneg oidt numieioca ddr, 
IR Eug oi wurwonedivess üggorsss öhns "trihuog 
m Todios Kogefhuns (Narr. 500) suugrinen 
Höv oröden dvrgömser. Der damalige Antsantritt 
Kal. Mal. fi nach Matzat auf den 31. Oktober, un 
Matzat bemerkt tiunphierend, „also grade 3 Monate 
nach dem Schifbruch im ‚Juli. Jeder anero Kalender 
steht mit Polybius in einem Widerspruch un! zuar 

in unerklirbaren“. Das ist, wie leicht ersicht- 
h, nicht wahr. Ein Widerspruch besteht nur für 
den, der die 3 Monate alloin herausgreit. Polybius 
Bi ausdrücklich hervor, dafs der Deschluf ie neue 
Flotte zu bauen orst wefafst si, als man Genaueres 
erfahren habe von den ans dem Schiffhruch Heim- 
gehehrten. 

Offenbar wollte man zusor einen genauen Über 
schlag machen, wio viele Shift gereit, wie viele 
zu ersetzon seien. Man ergänzte eben, wie das 1 
38, 7 besagt, nor die an 300 Schiftn fehlen 
Vor einem Monat konnte nicht die Zahl der gurut 
teten in Mom bekannt scin. Auch wird mau wohl 
bei der schr kurz bemessenen Dawzct einen kürzere 
Zeitraum vorher ausscheilen nissen, welcher zwischen 
dem Senatsbeschlufs und. der Auf Arbeit 
An den verschiedensten Stellen Ha 
Somit dürfte der Hlottenhau schon nach Palybius 
nicht vor ler Jahreswende vollendet worden sc 
Über die Zeit von diesem Termin niit er 














































































Gleichung, zu diskrii 
Überschwemming. Von einer Übersehreruming „von 
Teilen der Inneren Stadt” ist nicht die Meder Auch 
Hit er ab dis. 0.8, I. war 
ni. Wie or in dem Er 
hu Vorkommen konnte 
Starke Anschwellunzen 
Find noch im ad 
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Konsul sat, aber Dolybius gar. nichts, dem das 
In auf den Amtsant 
Ex fehlt ie Möglichkeit, den 
inieren. W 
umal nach einer lerartigen Katastrophe, eine Flotte 
duch wicht zur Zeit der Winterstürmo ins Meer ge 
1 haben wird, und dafs selbst bei De 





Bezug haben, 
raum exakt zul 















wird die Annahme 
schwerlich beanstanden. Und 
gerade die sich aus obiger Stelle ergcheuden Folg 








rungen für das Vorjahr 499 einen regolmäfsig. 
Gang des Kalenders belingen (sul. meino Nor 
Chrom Denn nicht die Kal, Ma 
antrete wirklich erst im Jul 
nyetreten wären, so wäre cs unglaublich, dal 
ht schon vorher dem beulrängten Regulas zu 
FR 1 und bis weit in den Sommer hi 
um schließlich nur noch ie Über« 
Teste. seines Ivercs in zu nehmen! Und 
dazu kommt, dafs auch Polsbiüs 1, 40, If, in Ve 
bindung mit dem Triumphalatun 50% (Sept) die 
Möglichkeit einos Matzatschen Wandoljahrs auschliest 
Die ‚der Westen Überlieferung sellst 
entlehnten (279), welche nach Matzat die 
Annahme seines Systems nothwendix machen sollen, 
beschränken sich auf einige Fülle, da dor kurz 
Kriezsbericht den Allanf der Kriva 
im Merbst erwähnt, während der 
en März oier gar noch 

Fällen 3-6). 







































Polsbianische 








etwas später erfo 
Die Anzraben des Polybi 
artig beschreibt (2. D. 203 v 
rechnung 162), zu inorieren, da 
tische Kriegsberichte, welche ni 
gedenken (sel. Matzat, Zeitrechnung 280 A, 7), zu 
verwenden, offenbart nur um so zchr die Verlege 
heit, in welche das Matzat-System bei den Zeiten, 
fhrliche Tradition 4, gerät.) 
wird es nicht nötig sein, das 
Matzats hier zu beschleunigen. 
zus System zningt 
folgenier Anshtze 
218. 29. Oktober. 
Varr. 5375 
218. Um die Winterwonde zwei Monate nach 
dem Amtswochsel Schlacht an der Trebia; 
Schlacht am Trasimenus, wo- 
ea. 1 Monat. spiter“ gefeierten 
n den Marz geschoben würden 
, Mom. Chronologie 20 
mar. Beginn der Erute (Polyb. 3, 107, 1; 
März, Schlacht bei Camnä, vorler im 
Januar und Februar, die Fahrt Philips 
nach Sason (Poly. 5, 110, 10) 





. dort wo er tascl 
Ir. Matzat, To. 


Ir 

























übrig dist- 
Nat- 


ibn winlich zur Verteidigung 





Antritt der Konsuln von 








olta 









) Nur die Schlacht Dei den aezutischen Inseln (VI 

1a. Marc) scheint nach Polslion 1. 50 f. nicht in das 

Frühjahr, sondern An den Lerbst zu wühdren. Dich reicht 

Ancl hier das Material, vum einen winsinschnitlichen Sıhlats 
nicht au. 

















frumenta, 


ipio steckt das Lager des 8y 
Dax in Brand (nach Polybius 14, 1, 
noch während der 









Frühlings!); 
11. Februar. 
weiche nach Poly 
späteste 
erfolgte (Fieckeisens Jahrb. 1885, 
digen, k 
kommen. 
















(Schlufs folgt 





3. Asbach, Römisches Kaisertum uni Vorfassung 
bis zur Erhebung Vespasians, Sep.-Abdruck aus 
Raumers histor 
8. 109-155. 
Ta 

schwankende Stellung des Princeps zum 

die wechselnde Regierungspolitik bis auf die lex 
de inperio des Vespasian, welche dem Prineipat 

„die Formen eines legalen Amtes“ verlich. Die 

Augustische Teilung der Gewalt zwischen Princeps 

und Senat dauert auch unter Tiberius bis zun 

‚Jahre 26 fort. Es folgt die „Militärdespotie® in 

letzten Jahrzehnt des Tiberius, der „nackte Despo- 

tismus® des Gaius, die „willkürliche Palustregi 
rung“ des Claudius, die Dyarchie in dor ersten 

Hälfte der Neronischen Regierung und endlich die 

igerude Willkücherrschaft des Nero, welche 

des Vindex und Galba veranlaft 

Tn der Beurteilung dieser Erhebung nimmt As 

ebenso wie Herzog (Gesch. u. System der römi- 

schen Statsserfussuug II 1, 1887 8. 239 A. 2) 

eine vermittelnde Stellung ein. Er leuguet gegen 

Mommsen, dafs Vindex die Republik habe wieder- 

herstellen wollen; gegen Schiller, dafs Vindex die 

Selbständigkeit 











Taschenbuch, sechste Folge, VIT, 













































schen Provinzen Iastendon Steuerdruck beseitigen 
oder ihnen gar die Stellung von. Klientelstaaten 
geben wollte, dergleichen im Osten noch he- 

Galba und Rufüs wollten ebensowenig 
ulex die Rey sondern nur die Dy- 
archie wiederherstellen und stellten dem Senat 
die Wahl des Princops anl „Dies konnte,“ 
sugt Herzog (u. a. 0.) in gleichem Sinne, „schon 
adsorere libertatem genannt werden.“ Libertas 
nimmt nänlich in der Kaiserzeit, auch bei Tacitus, 
einen relativen, beschränkten Sim an und be 


























chnet im allgemeinen nur „in in rechtn 
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Gemeinschaft mit dem Senat geführte 
80 bezweckten auch, wie Asbach frü 
die Ver gen unter Clndins und Nero 
weniger Herstellung der Republik. als Ersetzung 











Annuens Lucanıs und ein Teil des 
hohen Adels ropublikanisch gesinnt waren. Ob 
man Clodius Macer mit dem Verf, auch zu diesen 
zählen darf, möchte ich trotz seiner zur Schu 
getragenen Vorliebe für republikanische Worte 
bezweifeln. Im übrigen stimme ich der Horzog- 
‚Asbachschen Auffassung der Umwälzung des J. 68 
rückhaltlos zu; nur dafs freilich die eigentliche 
Absicht des Vindex bei seiner Erhebung und der 
Aulaß des Kampfes zwischen ihm und Rufus ni 
völlig aufgeklürt werden kann. 
Steglitz bei Berlin. 














Paul von Rohden. 


M. Tullio Cieerone, I tw libri de oratore. 
raduzione italiana di Antonio Cima. 
primo. Para, Ferrari © Pollearini, 1889. 
Die Leser der W. f. Kl. Ph. kennen Horrn 

Dr. Antovio Cima, z. 7. Professor am KR. Iyceum 

zu Parına, aus Jahrg, III (1896) No. 51 8. 1617 

als einen der thätigste fäbigsten Latinisten, 

elche gegenwärtig an italienischen Mittelschulen 
irken. Seine dort hesprochene Schulausgabe von 

Cie. de or. (B. I, dem alsbald DB. II gefolgt ist) 

bildet, mit Ansnahme von 17 8 e Grund- 

in den 

Vorlage verglichenen 

bis Se 








Nuosa 
Libro 




























wahrt, jedoch den Sinn der 
Stelle und die Wechselbezichungen der Gedanken 
klar wiedergiebt. Den sprachlichen Ansdruck an 
sich erklärt Herr Professor G, Maly-Motta dahier, 
den ich um sein Urteil bat, nicht blofs als tadol- 
los rein, sondern auch als dem Unterhaltungstone 
des cieeronischen Originales wohl entsprechend. 
Münchon. Th. Stangl. 








Porazil, Versuch einer vergleichenden 
griechisch-deutscheu Phraseologie zu Cü- 
Sars beil, gall. (comm. I). Gym 
Neustadt. 1889. 8.42. ar. 8. 
Dieser Versuch hat für Quartaner (st. Gymn 
UT), da sie noch zu wenig in den griechischen 

















kaum erschöpft. — 
Übersetzt. 
Ex 





32 jet Omnia, 363 amguam nicht 
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11. September, 


ier Interesse 
Is eine Vorar 







ice auf die in de 
Haltern Abeenite ans Caarı el uni 
© 11.788, 198) Rackeit nehnen sen, ir 
Finden dan z.B. 81 fr proeedere ach ie Vo- 
haeı otören, Kr shst atigliche 200” Ankarpr 
epedhr Andge (ahnt Antike), S, 9 fir rapatım 
Grein gl Aapdeias, 8 14 fe prinepatum 
Gain ohtinere Telaniaz öggr, $. 16 Ar pogum 
dio. Manch nahiiegende Überctzungswehe/ wre 
überchen, 90 8 15 18 meie yndnalar nr yraar 
(qrae nd ofeminandovanimos prinet), 8.25: 0fing 
I ( oratine haha), 380: mameeine suh 
own "Cfarore au amentin impelau). Fir die 
Meiteche Übersetzung hate doch I. Forthe tech 

neche. vergeichede Wortkunde. noch manchmal 


































Warı chiodenen 
Stellen wi wird, ist 
in Füllen unklar, wie sua ponte ig, eıoh 
2" iroig wöron und ara 
2 oder de tertia wigiliu 8.9: dur 











und 8. 17: di 2% zgfen yulunt 
Fortsetzung. dieser Arbeit  versproch 
wird, «ie dann viellicht als selbständiges Ganze cr- 























scheinen soll, scien hier folgende ülrsehene Druck- 
flhler notiert: 8,5 7.6 v. u. lies anime, 6, 6, 
orom, 10, 13, u.: alventa, 14, 14, u.:Tibertate 





eorum, 19, 5, u: pugnam, Al, 1 


G. Hergel, 








Nepotie Vitae. Tn usum schoları 
suit. ct verborum inicem addidit Mic 

baner. Kaitio tertin demo recognita. _Froi- 

1 li, Herder 1889. VII, 189.8. 8. 1. 

Die vorliegende, elegant ausgestattete Corne 

susgabe erschien jm Jahre 1883 zur 

It außer der Prüfatio des Heraus 

den Text und zwar mit Beseitigung der in sitt- 

lieher Hinsicht bedenklichen Stellen (warum ist 


Km 


















Sie entli ers 














VITIN, 4 rehus vonerüls deditos nicht gefilgt?) 
und ein knappos Wörterverzeichnis, das alle bei 
Nepos vorkommenden Wörter umfalst mit Aus- 





ale derjenigen, welche als dem jugen 
Leser bekannt vorausgesetzt werden dürfen. 
das handliche Büchlein sich viele Freunde 
worben hat, beweist der Umstand, dafs cs nach 
6 Jahren bereits in dritter Auflage vorliegt. 
Während die zweite ein unveränderter Abdruck 
der ersten wi ine Rokognition or- 
hebliche Abweichungen von dem Texte der erst 
Ausgabe anf, über die wir im folgenden eingehen- 
der berichten wollen. 

Ich. beginne mit denen, welche durch Aus- 


Dats 








weist. die 
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sel Worten bewirkt sind. Von 
diesen scheinen wir folgende Billigung zu vor- 
dienen (sl. Gemfs: Zur Reform der Textkritik 
des Cornelins Nepos, Berlin 1888. Kiew 
sun sponte [eos adiatum profoctus] Aogyptine 
dlassi pracfuit, der Zusatz. verdankt offe 
Ursprung den vorhergehenden Worten Neeten 
im profeelus — ebenso wäre mich 
6 NVIITS, 1 in Mediam [hiematom] eoegit 
relire zu schreiben, wo die Erweiterung aus dem 
herrührt; 
Tregis] 
Beachtenswert sind noch folgende Streichune 
14,2 pares esse [posse] nichat nach einigen 
HH. und der ei. ultr.; NIT 3,3 et libenter [de] 
üs detrahant, vgl. auch Gomfs a.a.0. 8. 27; 
NN 5,3 [de] rebus gostis eius det 
XII, 1 quos arus [Coon] muros — 
it Weidner; XIV 6,5 Mithrobarzunen 
ui om 


ng. von 





































persequi- 
nd hostes porv 
ANY 8,5 pro- 

erant [a con- 





vinciarum, quo 
sule] 












Folgenden Nenerunge erkläre 
118,1 mugnus hoc bello Themistoeles [fnit] 
meqwe minor [in] pacı 


VAU mon solum [in] 
bello, sed etim [in] paeo diu desileraverunt: 
beide Stellen nach der ed. ultr. geündert; IV 
[et] exspeetandum; VIL3,3 qune non ad prie 
vutam, sed [ad] publicam rem portineret 
Halm zu dieser Stelle; VITB 4 u. & 
IN 44 non solum Atl sed | 
Graeein nach Fleckeisenz NIT 4, 3 [in] qun fi 
voctus mach u; ebenso nach u und einigen HH, 

| an voheretur; NIIT 3, 
is [conetus] nach Cobet 
le — restitu 































1,2 
3 NTITA, 1 oosdem nepos cum 
0] — reficere conetus 

Tason tyrannus (Thossaliaej; XV 6,4 
ut auxilio [Lacedaemoni] sociorum. privarentur: 
vielmehr mit den meisten HN. sociorum 

NV 8.3 quos ante so 
V12, 4 quorum i 



















- ausus [sit] uspicer 
mniestns — ab hoc 

3,6 [itag 
Halms Konjektar atque vor 


fi 


oc. propositumz 
AV S, 6 
ta] nitidh ex castello elucere 









NVIS2 








mon parere [se] dweibus, sed imperaro postal 
: vgl. dagegen Nipperdey - Lupus 
dieser Stelle; NVIN 11, 2 qui — coguoscere 








nisent 
aypadociam 





stndehant (qualis est], quem — ti 
Cobetz XVIIT 13,4 ossaque [eins] in 








ad matrem — eins deportanda curur 
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zweite eins für eine in den Text gekommene | Mit Recht sind eine Reihe von Verberse 
XIX 1,1 notior [est] integritas: 6. älterer und neuerer Herausgeber aufge- 
folgt jetzt mit Hulm den besseren HH. während 1 quo (fäher qua); 18, 1 nümiam 
19: X 8, 2 dissidenti für dissiden- 
), 3 pauperes alienam intucantur 
für alienam opulentium intueantur for- 
qnod neque peti more waiorum [neue cupi] | tunarum (Andresen, vgl. auch Gomfs n. a. 0. 8.27); 
possent — meque agi. IX 3,4 liest G. tage, 5 plano für plene; XVII 7, 1 quam ali- 
volebat, seripta tralidit, während | quis für alii (Andresen); NNV 2,4 ut neque usı- 
inige HH. huie quae haben, was ohne Bedenkon | ram iniquam (für umguam) ab is necoporit (Nipper- 
vorzuziehen ist. Auch N . eine 8, 4 se (für sed) neque cum quosuam 
Textesorweiterung an und streicht die Worte so- XV 9, 5 simulguo apparoro für aperiro 
cutum est ilud tempus, so dafs dann die Stelle | (quidam bei Staveren). Vermifst habe ich 14,2 
derung der Interpuuktion so lautet: occiso Emendution Fleckeisens abest Fir ent 
re, cum res publica penes Brutos videretur | XVII 2, 1 Cobats. treffende Konjekt 
es et — al eos comvertise, sic M. Bruto usus 
mneh ohne Not. | 11, 3 Nipperdeys Vermutung uteretur devieto, 
deren. Richtigkel (6 a.u. 0.8, 20 überzei- 
que zur | gend nachgewiesen hat; V 4, 1 quominus eis 
ürcem | rehus (Arnold) für das überlieferte eiüs. Weniger 
is matu ae sacra pro- | empfehlen sich. die Änderunge 4 
3 ost ropre- 
zungen «ind in der neuen Benrbeitung 1,2 in qua oppugnanda; XV 
an zwei Stellen hinzugefügt: 11,4 idqno (ut) | 3, 4 ixlom für fido (Weidner eindem); XVI 3, 
sun sponte. facerent postulaset; NIX 1,3 hor- | in qua ommia de profectione exsulum (für eorum) 
turenfur, (ut) aceiperet. Ebenso hütten meines | perseripta erant nach einigen HLH.; XVII 11,2 
Frachtens folgende ohne Bedenken aufgenommen | alaqui für collogqui (Lambin); NXV 13, 2 plus 
werden können: IV 3, 3 Apolli domum de- | solis quaiu sumptus habebat, wo die Überliefe- 
disee (Fleckeisen); VIT 4,5 id quod cn rung salis allen bisherigen Eu 


















honores non petiit —: | fortunas 


































elhaft ist der ü 
Herausgeber 113, 8 nach Streichung vo 
Überlieferung zurückkehrt und. schreil 
sucerdotibus paucis. m 

enrand tradunt. 
































tenendo (Barthius). 
musitatum erat —; VII 8,5 illud moneo, (ne) | Ich komme nun zum Schlafa zu den neu au 
iuxta hortem haheas eustra; NVITT, 4 <> | cu- ‚onen Konjekture, 
iusvis (Cobet) Y ‚en erscheint mir nur die fol 
Umstellungen sind vorgenommen: 1.4, 1 du- XAVI8, I Tantet di 
centa perlitu decom equitum (edit, 1. du- | magistrutus ornavit; fast. allgem 
eonta, peditı em mili oquitum nach der | mutung von i. Vo it aufgenon 
Überlieferung): 15,2 stehen die Worte proelium | G. schreibt enumeravit, woru ihn dus fol 
ommisorunt jetzt uch Cohets Vorschlag nach | ordine enumerarerit, veranlafst hat. Ich notiere 
der Pareuthese; VI, | noch die übrigen: 117, 1 sed dedit opera 
Lambin: XXV $, 5 provineiarum, que is — dutae | qua fügeret Zaneten Für nd salutem, XI 1,4 idem 
erunt, cura omissn. lorieas pro sertis atque aeneis lintens dedit (ei. 
Der Herausgeber hat in der neuen Ausgabe dem | ilem genus loricarum Cmutarit> et pro. sertis 
Bedürfnisse der Schule insofern mehr Rech- Hintens dedit; 13,4 „at“ ille „me- 
nung getragen, als er einige ungewöhnliche For- 7,1 desciit ad regem et de de- 
wen und Konstruktionen entfernt hat, So liest XXV9,T seilicet a non- 
VITG wlebatur (ed. 1 sei sen 
5 putaret. Y11, 6 Ängunt en 
studio ductus 

uetus philo- 
sophiuo habitabat Athenis) 6 ne frustra 
Warum liest man XIT3, 4 immer | dehortando eunetemini (cd. 1. ne frustra dehor- 
igeo; VII 6, 3 reminisi; IL 7, 6 aliter | tundo impedire conemini). Ganz verfehlt sind 
in patriam essent recepturi u. a. 2 | meines Erachtens: XV 4, 6 quoniam uno hoc voln- 
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mine exeollentium viroram complore euneliu sta- 
aim 1. quoniam uno hoc vol 
fin virorum_ complere libros eonstitu 
3,5 itauue aliquot ip eg 
suorant (ed. 1. aliqwot ipsi et Phidine locis le. 
VEN, 1.2: Athonionses soxto ot vice 
bellum gercntes eonfecisc. Apparet, il qun ru- 
non enim ete. (ed. 1 
m Anschlufs an die Überlieferung: Athe- 
m sexto. ot vicesimo anno bellum g- 
1a gun ratione con- 
te) 








es 6 





is sunetissimis D0- 











rentes confecise 
secnt 
Tine Orientierung über die Gestaltung. des 









Textes fehlt ebenso wie in 






nicht 
Berli 

&. Hoerle, De casıum usı Propertiano. Dissert. 
inaug. philolog. Malle 1887. 8. 87 8, 


Dissertation 
asus bei Properz , könnte man 
zufügen, ist eino sorgfältige Studie, zu 

ich auch die Vorarbeiten auf diesen 
So hat mit Recht 

















Dichtern, 18%, der gegen das Bestreben bei 
Ies auf griechischen Einfluß 


ämpft, volle Berücksichtigung 


römischen Dichtern 













. Kapitel handelt vom Gebrauch des 
Von den Beispielen für iro und veniro 
statt des einfachen esse ist wohl II 1, 8 gaudet 
jerba auszunchmen, da das Verbum hier 
wirklich das stolze Binherschreiten bezeichnen soll 
wie r. 5 incedere. Gut wird im 2. Kap., dus den 
behandelt, mit Vahlen die Lesart des eod. N 
ta 18, 19 verteiligt. Mit hiscere reges 
Kap. (Aceusatir) konnte noch hiare carmen 
verglichen werden. Die Zusummeustellung 
der Vorba mit dem sogenannten griechischen Accu- 
sutiv ergänzt die Dissertation von Schaefler; ebenso 
Ichrreich ist die Sammlung von Beispielen für den 
Dativ nach den Verbis des freundlichen und feind- 
lichen Verkehrs, der von Schaefler gleichfalls auf 
den Sprachgebrauch des älteren Latein zu 
geführt worden ist. Mit Recht wird 16,2 Agaeo 
ducere veln salo als Dativ des Ziels aufgefafst; 
vgl. Verg. Aen. 12, 268; Ov. met. 13, 401. P. 40 




































findet sich bei Hoerle dieselbe unnögliche Lesart wie 
bei L. Müller, nach dem er eitiert: fominne apta 
man ist pilaque fominea t 





piter acta mann. versuchte apta (cod. N) 
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1850. No. 57. 





Ablativ (Kap. V) 
habe ich eine Besprechung der Form solito 1 17, 3 
list. Zu beachten ist, dafs Prop. plenns stets mit 
dem Abl. verbindet. P. 66 wird die Losart magno 
durch Verweisung auf Cain. 112 man 
idetr weydhn ut geschützt, Lhrreich ist ferner 
ammenstellang der Stellen, an denen 
conseius bei Prop. absolut gebraucht wird. 

Die Vermutung zu V 11, 20 nopoti statt decori 
ist sicher verfehlt. Unlateinisch ist j- 
Von Druckfehle 

frei ( p. 3 


























Berlin. 


Auszüge aus Zeitschriften. 





The archacologienl journal. 181. 
8.16. W. M. Flinders Dotrie, Römisches 
Teen in Auyıten. Vortrag, schalten in der Ver 





sammlung des Roy. arch. inst, am 5. Juli 1888, a 

Grand der Grabfunde von Arsinoe. — 8. 7-11. 

E. C. Clark handelt über die Geschichte, den ver. 
und die 











sprache an d 











des Roy. arch, inst. in der Jahresvorsammlung dos 
Instituts zu Leamington am 7. August 1888. — 
8. 10-64 # 

römische architektonische Fragmente, welehe in Lei 
cester ge tdtischen 
Museum in Plan des 
römischen Leicester. — F, Haveı 





wiederholt seinen schon anderweitig. publizierte 
schlag, Tac, Ann, NIL 31 eastris ad Trisantonam et 
Sabrinam furios zu schreiben. Der Trisantona sei 
der Tern, das Lager am Zusammentlufs des Toru und 
des Severn Piroconium. II. teilt sodamm seine An- 
sicht über die römischen Strafsen in Sussex mit und 
schliefst mit. cin paar epigraphischen Notizen. 





Rovuc 1uo du midi de la France. 52, 
Kai hrift aus Collias, Dep. Gar 
oe Üäuos diov Mav . .. 5 "Afdoflorvnuro dede 
Pewiorde zayıen. Der Werausgeber, Dazin, findet 
sine Analogie zwischen Ang und Hide, dor 
io, rde und dudöw, Aguronde und god 











un, 
zuprer und 779ogövus und übersetzt: Cultor font, 
Mn. 

imo. — In de 
EL. 1. 
on I. 


.# Anldoflunnaeo dedit dedicurit lari 

Iben Nummer werden die Insel 

XIT 1065 (Weihinschrift für den keltische 

‚oralus) und 174% (Inschrift des Zu Nomiux 

prenas, des Anhängers des Cisar) besprochen. 

Fortsetzung des Aufsatzes von Hirschfeld Aber 
den Kaiserkultus bei den Römern 


1a societ& francal 
1889, Mar-Avril, 

2. A. de Beltort, 
\ier römischen Ironzetesseron. 





















An de numis- 
mai 

s..6 
Klasai 








Versuch einer 
Die 








einher 





13 1. 





erste Gruppe bilden die kaiserlichen 1 
fallen zwischen die Jahre 41 v. 
KAnzustus in 19 Sor 





Chr. und 6% n. Chr. 
. Octavia, «ul 




















Tiberius in 5 Serien, Anton 
itigula ul ie Jans 
wulius in 2 Serien, Nero). Pariser 
folgt 
Bulletin de correspondance hellänigue. Mars 
1880. 
S. 185200. mot, Inschriften ans Arco 
His. "Bine Inschrift won der Insel Kyra (vermutlich 





dem alten Kekryphalia) lautet 
joreert]; sie St 


Hoı georgei p' are 
ut ans dem Anfanze des 5. Jahr, 


tor den ggongof Sollaten versteht, welche 












geschickt. hatte lie Eidaurior 
bernachen Inschrift von der Insel Angistri 
(sermutlich dem alten Pityonnesos) it nicht zu ci 






zifern, 








folgen mehrere Grabsteine von der Hall 
jana, neue Lesungen der Inschriften C. d. 
Tot bei Lemormant, Ih. Mus. 1866, 
Wert) und 
1201 (diese Inschrift Vezicht sich, wie schon Ditten- 
berger vermutete, auf Aratos von Sikyon), zwei V 
aichnisse von sag. Ysagadöxns aus Hermione, onillich 
eine Inschrift von der kleinen Insel Daskalio. 
5. 200-216. Hiogda- 
Taur., E., Or. 
P. Paris hebt die charak- 
auf De 
uile, De antiqul 
simulaeris Delisels $. 317 bespruchenen 
Statme hervor. Hioran eine Tafıl. — 8. 225— 
M. Holleaux, Neu Weihinschrift les Löstischen. 
Bundes, gefunden im Tempel des Apallon Ptoos. Sie 
fallt wlschen die Jahre 












































essante A Art, wie sich die handel 
treibenden Ägypter im fremden’ Lande organisierten. 
Es fülgen Dekrete der Kloruchen {seit dem d. 106 
ist Delos als Kleruchie konstituiert und teilt das 
Schicksal der anleren Kolonien Athens), darunter 
as Ehrendekret für den Diehter Amplikles, dessen 

ig schon von Homolle, 5 Seröffent- 
Auf dh 





















Amphiaraon gefimdenes Dekret 

veröfntlicht wird. — 8. 2 
art teilt mehrere auf der Akropolis 
inhaltsreiche Dekrete zu Hhren der 
333 mit mi 
gefundene 
Fougöros, Inschrift aus Volo. 
dekret des zoo der Magneten für den Hormo- 
isenes, Salın des Adymos, aus Demetrias, yauppereig 
der arradgon. — 5.280. M. Pappakonstantinos, 
Inschrift aus Tralles, 







. D 














Revue archeolo; 
145— 16: 

Aufsatzes über ei 

alsachen Deztiglie 


1889, Mars. 
Lo Blant, 
io auf die Behandlung von Krnl« 

e Denkmäler. In zahlreichen 
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180. N 10H 


kleinen Abschnitten wird je ein Denkmal, dessen Ab 
bildung dem Texte hi ist, besprochen. -— 
8.168 - 186. M. de Vognd berichtet über die Aus 
rabungen Delatros in den Nokropolen von Karthago. 

zu mehrere Tafeln. — 8. 187 Reinach, 
Fortsetzung des Aufatzes über die Gallier in der 

















alten Kunst, Viele Abbildungen begleiten den Tax. 

— 8.201211. D. Mallet, Forisetzung des A 

satzes über die Inschriften von Naukratis. 
ıphisch miese des Verf. weichen von 






1 Gardners erhehlich ab. — 8. 212-218. 
ger handelt Aber die Münzen M 
un die Zugchörigkeit einiger anderer Mi 
lischer Fürsten. — 8, 219-224. V. 
besprieht einen kürzlich in Bologne-su 
Altar mit der Inschrift D. M. filis parbulis Domi- 
kanns trfierarchu). — 8.225242. 1. A. Blanchet, 
Antike Theater- und anden tesserac. 
ersten Teil schnes Aufsatzes. r 
Latteratur seines Gezen 
schreibendes Verzeichnis der in. den. verschiedenen 
Muscen und Sammlungen vorhanlanen tosserar. 
(das römische Alter- 
Publikationen. — Fe 


































tum beabglichen  opigrapi 
bruar-März. 














heiten 
4. Juni. Das Grab von Vaphlo, 1%, Stunden von 
Sparta entfernt, ist im Auftrag der griech, arch. G0- 





selschaft von Tsountas eröflnet worden und vor 
Spricht, da es unboraubt geblichen ist, ein reiches Fr. 
gebmis, &. u. —— Auf der Stätte des alten Kurkyra 
wo auf Kosten von Karapanos Nachgrabungen ver. 
anstaltet worden, hat ıman in 1 Meter Tiefe weiblich 
Idole ans Thon (von alter Kunst? den, das 
















in der Hand 
Lanze, ein dri Hirsch, 
Mentesche (Karien) sind Anzahl Au 






ua überführt worden; aufser einigen Gell 
1 sind namentlich Münzen, z. T. aus Silber ze 
‚lann inlene Geräte, die beschriebenen Reste 

Ä ben eines Pithos mit der Das 

‚nkampfes u. del. m. Immerhin 
wird. das geplante neue Muscum mur einen zweiten 
behaupten, da die wertvollsten Stücke, welche 

den Provinzen gefunden werden, nach Konstanti 
‚kt werden müssen. — In Pers 

Pforte da, wo der Sarkoplag (. No. 16 Sj. 440) 
aben It, lassen, in der Hoffnung 

X. Human wird zu 








ann, 



























gegen sein. 


11. Juni. Das Muse 





en ans dem Peiraious 8 irdene 
1 wo die französische Schule gräbt, ist u. a. 
der Arm einer männlichen Dildsänle von natürlicher 
Größse aus Bronze zum Vorschein gekommeı 
Stücke des Io, auch ein Kleines Frau 
18. ‚Juni. Das Kuppelgrab von Vaphio entspricht 
den. bekannte 
3,45 m br., 





















. Der Ei 
bis 1,93 Drei 


zur Tholos 
, seine Hohe 
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's bildeten wahrschein. 

c vor Jahren zum Dau 
einer Kirche gesprengt wurden. Die Wölbung_ der 
Tholos selbst ist lingst eingestürzt, ihre unteren Teile 
sind bis etwa zur Höhe von 3m erhalten. Ihr 
Durchmesser beträgt 10,20. Rechts für den Ein 
trotenden lag das gemauerte Grab, 2,25 1. und 1,10 
dr. und bier besonders wurden die wichtigen Funde 
gemacht, darunter 2 goldene Decher, 4 silberne Ge 
füße, 1 Schwert, 1 mit Gold eingelegter Dolch, 5 





(69) bronzene Messer, 2 Lanzensyitzen, I Ring aus 














id und I aus Silber, 25 s. g. Inselsleine, 2 brn- 
zene Beile, 1 Halskeit . Läftel 
und einer aus Bronze Halb, der Grube 
fanden sich 2 goldene Fingerringe, andero Schmuck- 
sachen aus Gold, 2. B. 2 Fische u. a. 

n Erotrin ergab die Öffnung von 3 Gräbern den 





Gewinn 1) ein 
von Eroten, eines Halsband 
Beeren, 2) einer chernen Kanne mit 2 Löwen 














I, eines Spiegels mit dem Relief eines Weib 
einer Ziege, der das Junge folgt; einer werte 
Halskette ans 95 becren- und 8 tropfenartige 





chen, einer goldenen Münze, eines zweiten Paares 








von Öhringen, deren Eroten den Bogen in dor Linken 
haben, 3) noch eines Spiegels, auf dem cine Flügel“ 
gestalt mit der 1. Hand einen nackten Jung 





nes mit Sternen veralerten N 





Tackt halt, 
einer K 
als Köpfe von Heuschrecken geformt sind und 
breiten Speers 
Juli 2. 9. 16. 23. In der Sonmenglut des N 
sommers ruht die Arbeit des Spatens, Immerhi 
antike Wasseranlage ent 
‚der Nähe ler kö 
















stieß, waren ber 
am zu Tage 
walten Stadt Lykosoura zu cute 
aum wichtigsten wohl die Funde in 
Hich nach Athen gebracht werden. konnte 
Demarch seinen Anteil der arc 

schaft verkaufte. Mersorzchoben 
lem der Hub «der Orcitlyia dargestellt ist, 
anderer mit dem Dilde der Aphrodite 
frühesten Lakytlı Herakles mit der 
wf den Schultern und Atlas vor ihm mit di 






















Gi 
indelt ist. Zuletzt fand 
1 Stück Gold, 






auch ein beträchtli 





None Jahrbücher für Philologie und P 
gogik. 139. u. 140. Dil 2. u. 3. Heft, 

Erste Abteil 

8.8119. A 


che. Eunius 
lich solche Wortformen, lie d 
brauche fremd sind. Der Schlafs di 
später folgen. — 8. 





Aufsatzos 
Bussler, 










Paares gollener Ohrringe in Gestalt 
aus 11 eylindrischen 





allstückes, 
old und roten Steinen, deren Ei 


kt. Die Gräber, 
ichen Stallunzen 
it, nur cin zerbruchenes Grabrelief 

i ne Spuren der 


sin 







wosse bereits 









s auf 
ollen 
Teil. 


10 
istin 





üda- 






wird 
Das 
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nverhältuis des Timotheos von Gaza zu Oppia- 
ikos. Die Betrachtung der Verschiei 
heiten der beiden Darstellungen macht es dem Verf. 
glanblich, dafs beide Autoren eine gemeinsame Quelle 
benutzt haben. — 8.120—132. A. Ludwich macht 
nach Aufzeichnungen A. Torstriks Mitteilungen über 
1m Madrider Kodex und in zweien des 
Escorial enthaltenen Iliaskommentarv. — 8.161 
Fr. Giesing, Rottenabstände in der Plalanx u 
Manipularlegion und die Gröfse der Intervall. 
interpretiert die vom Köchly und Rüstow mifsser- 
standene, von Delbrück verorfene Stelle Polyb. 18, 
29. 30 un verzeichnet die sich daraus ergebenden 
Resultate. — 8. 167168. 1. Kothe ändert Thuk. 
VI 75, 4 däfyow in Jaydan nach Aesch. Ders. 33 
SC S1O, A Er Schöne macht aus url ct 
b..18,3 turbulentiu. — 8. 169-173. 
X E. Anspach scheidet aus dem Trolog des Ru- 
dns und dem des Mercator die nichtplautinisch 
Teile aus, schreibt Mere. 116 neguisguam st. 
und 195 sumplua (gequält) st. saeris. — 
5. J. Lange schreilt Plaut. Truc. prol.5 
me si orem quil de urbe ablaturun sine mora, Doc. 
870 ale oprram, si volre (sas Syn. als Konjunktiv 
von rolare aufassc), Mud, 497 adılwzisti hospitem, 
More. 483 acpnom modo is porcit, — 8. 176. E. 
Rodslob liest Plaut. Cure, 354 Quid, vulcam? — 
At tu argrota aelatem, si Inbet, per me quiden. 
8.187192. J. Lange empfichlt Cacs. b. Gall. V 
8-19 so umzustellen: Kap. 8. 12—14. 9-11. 18. 
1517. 19; und 11, 8 in um locum zu lo 
8.192. A. Douerling schreibt Cie. de imp. 
Pomp. 18 nostra (st. posten) vieloria mach 
1186. — S, 7. Th. Breiter publiziert eino 




































































cn zu Manilins im 
07-208. K. Koch achibt Cie 
um abıena naldı not, 10 gregatin 
np ne, ner 
profesione “ealgioque ya mu” fasen It — 
KEN al L Fertemel handelt er die Per 
nd das Iaben “des On. Flavins sowie über das 
Weihungjahr seines Cancordistompel. As sniches 
1 0r das varransce Jahr A. 8,210--202, 
Srrtert die mit manche 


merkun, 














, 0b der pannonische Triumph des Tiberius 

n 16. Januar 12 oder dem 16. Jan. 13 zuzuweisen 
uf“ Grund der Ovidischen Hlogie ox Ponto IN 4 

entscheidet er sich für das d. . 












interdum aus $ 2 eigen 
cite Abteilung. 
F. Lindner, Deitrag zur Losung 
en die. Gleicherech der 
Realabiturienten. — 
iemerkungen über Wesen, Wert und 
Anwendung der fragenden Lebrmethode. — 8. 109 
Grprtert die Herleitung des Adjck- 
der 4. Mitte (Math. 6, 11 ad 
gro» ipän tür Amodcıon dbs ut afrrgen. — 
S.1432147. Donnhold, Vorschläge zur Iers 
lung eines praktischen Kätulogs über die den Pro- 





8.0 
der Frage 
Gymnasial 






















1. 





September. WOCHE! 








3. Menrad, Mnemotechnische 
Der Aufsatz enthält u. a. einige Vor- 
schläge zur übersichtlichen Disposition des Memorie 

stofles auf dem Gebiete der lateinischen und griechi 
Mähly 
hliziort eine grofse Anzahl Verbessorungsvorschläge 
zu Momer, Archiolochos, Theognis, Aschrlus (beson- 
ders zu 

















Prometheus), Sophokles, Euripides, Aristo- 
phanes (Ran. und Fecle.), Plato (Epigramm auf 
Aloxis: Dieg. Laert. III 23. 31), Aristoteles (der 








Titel der Schrift x meydke Fred sch vieleicht kur- 
Fumpiort aus 1 werd vd }Ondz hymn. in wirt, 11 
sei Aergeiovers zu schreiben), Tleokrit, Anthol. Gr., 
Piutarch de gen. Soer., Pausan. (X 3D), Pseudopl 
tarch (Dabner 1 p. 243). 














Sitzungsberichte 
Kl. derk.b, 


der » 
Akad. d. W 





zu Münch 
Zur Chronologie » 


n 1889, 1. 
da- 
eruicrt zunächst als 
elchen «die 8. pythische Ode an 
Aristomenes aus Agina und die 11. psthische Oi 
auf don Thebaner Thrasydaios geschrieben seien, di 
‚Jahre 450 (nach der handschriflichen Überlieferung) 
und 458 (nicht 4781; sodann stützt er Ungers An 
sicht, dafs in der klassischen Zeit die Nemoen stets 
im Juli und die Isthmien stets im April des 2. und 
4. Olympiadenjahres begangen worden seien, durch 
weitere Belogstelen aus Pinlar. In dem fülzenden 
Abschnitt spürt er politischen Anspielungen nach, in 
dem nächsten gewissen Beziehungen einzelner pindari- 
scher Oden zu einander (hier gelangt auch die Frage 
‚der Zeit der Schlacht am Eurymedon zur Erörterung). 
Zuletzt werden gonisse motrischo Anzeichen besprochen. 
Zeittafel der pindarischen Gedichte. Deschlivfst 
den Aufsatz. — 8. 93-118. Melber, „Beträge 
ir Neuordnung der Fragmente des Dio Cassius“, 
hanptsichlich im Anschlofs an die fortlaufende Dar- 
stellung «es Zonaras. 






Verf, 





















































Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 





‚The authorsiip of the fourth Gospel 
cal essays: lead. 897 8.2. Ge 








d’Arhois de Jubainville, Les promiers habi- 
tants de YEurope ete.: Zee. erit. 26 8. 497-000. 
"rt; manches fordert zum Widerspruch. heraus, 
ER. 
Aristophanis Ranar von Blayıdes: N. ph. Rdsch, 
158.225. Neben manchem Brauchbaren viel Ballast. 
Ihergk, Griech. Lätrgsch. IV: Ken. erit. 
Es sind Fragmente, von denen die über 
1. E. Martin. 

















HRIPT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE. 








1860. No 1018 
MeSit, A, Dino 2, 6: N ph Rich 
15 8.234230. Für deutsche Laser entbehrlich 






Busolt, Griechische 
548-550 


‚schichte I. II: Zhe Er hr 
Interossant und Jchrreich, 








‚aosaris comm. d. b. eiv. od... W. Th. Pan 
Brl. ph. Woch. 27 8.849851. Was mit den vor- 
handenen Mitteln zu erreichen war, ist hier geleistet. 














B. Dinter. Dass. (da F Ramerino: Ebda 
8.8517. Die deutsch änger sind Aeifig be- 
wtzt. RR. Schneider, 








Christ, W., Geschichte der griech. Lätteratur: 
N pi. Rdheh, 15 8. 233. Eine gediogene Arkeit; 
u. da wird man freilich größsere Ausführlichkeit 











wünschen er. — Dass. Id. Cirld.29 8.084: 
987. Der Inhalt wird skizziert und einige Bedenken 
werden geäußert. Cr. — Dası, Bayer. Gym. 7 8. 
350-334. Artikel von Maehly. Schluß fat 





‚Gron, Jos, Schulreder 
Nützliches Bu 

. Hartfelder. 
Mer, 1. La morale de Socrate, 





Dirt, ph. Wach 27 8.8 
, Man de viele zu lernen 










2. 1a 

















Rev. erit. 26 8.501. D. 

nicht. geschichte FR. Picavet, 

Fleisch . spartan. Verfassung hei 
ienophon: Bel, ph. Woch. 28 8. 895, Als eine Art 
von Kompendium zu empfehlen. Zr. Cauer. 

Juli Frontini Stratogematon Iibri IV ol. @. 
Gundermann: Class. rev, 17 8. 311. Bietet cine 
neue hs. Grundinge. 11. N. 





„Georges, Lex. d. latein. Wortformen. 1. 2. Lfrg 
Öst. Gym. 6 8. 513.516. Schr willkommenes Hilfe 
mittel, einige Nachtrigo worden geliefert. Kid. Hauler. 

Marnack, Ad., Der psondoczprianische Traktat. 


















De aleatoribus: Theol. Ltrstg. 13 8. 329-331. Der 
Test ist nicht nacl der besten Idschr. gesehen 
ste Harnacks würden auch dann noch Ie- 





deutend iiben, wei 
Ad. Jülicher, 

janser, Fr, Die nenattischen Reliefs: Rev. er. 
26 5. 503-506. Inhaltsangabe mit einigen kritischen 
Bemerkungen. Sal. Reinach. 

Moikol, A-, Do praoparationis evang. Fisebit 
ilendas ratlone: Berl. pl. Woeh. 27 8.840.848. Die 
Untersuchung der Uschr, ist gründlich, die Methode, 
d. Verf, umsichtig. PL Wendland, 

Herzog, Ang., Studien zur Geschichte dor grie- 
shechen Kunst: ZA. Cr, 288.956. Unmelhni 

Hugo von Trimberg, Rogistrum multorum auc- 





ine These wilerlogt. wäre, 





























torum von J. Huemer: Bayer. Gymn. 7 8. 338. 
aswert. @.Schepfe 
mbacher, K., Griochische Reise. 2. Ansg. 





N. pl Rdsch, 15.8. 397 £. Allen Schülerbiniotheken 

aufs wärmste zu empfchlen. Heinr. Zimmerer. 
Kurtz-Friosendorff, Griechische 

ik. 4. Aufl: Bayer. Gym. 





















Smpfohien von 6.0, 

Lalanx, V, Warcliteeare greoqie: Brlph. Woch 
37 8.8547. Die neueren Hnkdeckungen und zu wenig 
Derteksichtit. R&B 


‚benam, W., Forschungen zur Verwaltungs 
to dos römischen Kaiserreiches. I: Zt. Cirbl, 
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11. September. 















Ein schr nützliches und verdicnstliches 
Index werden einige Änderungen gewän 
sValk... dy Dufs Saturd re 
S.114. Bietet nicht gerade neues, ist aher ver- 
ständig und brauchbar angelegt. 

Mayen, 6., De yarticulis “quod, 4 
nomodo, 11 pro accus, € inf, post w 
declar. yositis: Arch. lat, he 
Zustimmende Inhaltsangabe. 

















Meisterhans, K., Grammatik der atichen In- 
schriften. 2. Aufl: Class. rev. I 7 8.3051. Das 
Material ist vermehrt, die neuere Forschung berück- 





Sichtigt, der Sta nach besser geordnet. FL. Hicks 
epetitorium der Inteinischen Syntax 
5. Aufl: Zischr. fo de Gym. 78 
alter guter Freund erscheint im 
de un zwar in schr vorteilhaft ver 
K. Schirmer. 
Meusel, I, Lexikon Caesarlanım. Fusc. IX- 
NN: Zu. Cl 8. ine vortrofliche Leistung. 
a 


























Meyer, 6, D. gegenwärtige Stand d. Tinkydi- 
deischen Frage: N. pl. Kdsch, 15 8.236 1, Fleißsige 
Arbeit. .J. Sitzen, 

Morsch, IL 
Brl. ph. Woch. 27 





Wecklein. 


dienstlich. 
ü Bey, 1aneie 





Atexandrie: N. plı 
6. Mocht dankenswert. «A Jung 
m, FH, D. Abfassungszt. d. Schriften 
do Boor, Neuo Fragmente des 
Papias, Usgesippus u. Pierius eıic.: Theol. Li 
5.331.334. de Doors Arkeit ist schr verdienst- 
Tieh.  Nöld. ist exakt und hat sehne Arbeit gut ge- 
liedert, Ad. Jülicher. — Dass, Academy 900 8.69. 
Gelobt 
’olhac, Krasme en Malie: Spbels Hlist. Zischr. 
$. 319-321. Ansprechend. K. Hartfelder. 
says hy the late Mark Pattison coll. by ZI. 
Nettleships Class, rev. U1 7 8. 3081. Dankenswerter 
Beitrag für die Geschich ologie. P; de Nolhar. 
Kriton, Phadon. Übers, v. H. 
Zimpel: Öst. Gymn. 6 8.5041. Im ganzen gelungen 
u. dem Zweck entsprechend. Fr. Lauesiehyr. 
Plautus, Trinummus erkl. von J. Brir. 4. Au 
5. M. Niemeyer: Brl. pl. Woch. 28 8. 884.887. Im 
ganzen ist N. i 6. Langrehr. 
Polybii historine rec. Pr. Hultseh. Vol. 1 cd. 
era: Lt Cirbl. 28 8.951. Die Behandlung des 
Toxtes giebt hier und da zu Bodenkon Anlafı. B. 
Ragozin, ; Assyria: Bel. ph. Woch. 27 
50. "eferat von FL Just. 
RRanke, L. v., Abhandlungen und Versuche. Neue 
ung: Fr. Cibl, 29 8. 979. Die Abhandlung 
über «ie Tragüdien des Seneca wird als Perle der 
Sammlung bezei 
hiller, I. u. M. Voigt, D. röm, Staats, 
Kriogs- u. Privataltertümers On. Gymn. 6 8. 51T 
). Schillers Arbeit ist als Ipotitorium von grofsem 
at ist selhständiger, aber die Darstel 
F, Ruitschek, 
Carolsfeld, I., Ü. die 
Da. Tatztg, 28 8. 1013-10, 
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"nicht, 
nor v 
iriofe bei Sallnatz 





Sicht 





WOCHENSCHRIFT FÜR. KLASSISCHE. PITLOLOGIR. 





Na in. 


1so0. 1020 


umsichtig genug, wie besonders an dem Dillet des 
Lentulus gezeigt wird. A. Scheindler. 





Schulz, O., Aufgaben z. Einnbung d. Iatein. 
Gramm. 17. Aufl. von E. Wezel: N. ph. Hilsch. 15, 
5. 299-240. Die neue Bearbeitung ist ontschiede 





eine Verbesserung; ob sie aber genägt, mufs. schr 
fraglich erscheinen. MI. Schaunnland. 

Sonnenschein, E. A,, Latin grammar.: Brl. ph. 

8.859 £." Kurz, gediegen, wissenschaftlich, 
ltr, 

Spätlateiner, Dericht f, 1879-84. Forts.: Fo 
schr.d. Klase, Altertumsor. XV {1SS0) Bl. 9 8. 1-3 
Maerobins, Mamertus Claudianus, Marius Victor, Mar- 
tianus Capella, Martins v. Dracara, Martyrologia, 
Maximianus, die Mediziner, Minueius, Julius Obsequens, 

















Orostis tragoelin, Orientius, Orasius, Palladius, Pan 
Patrcs werden vo 
diy 






Kurt Sitrl behandelt. 
Aug, Schol. in us. cd. I 
Pars II: Öst, Gym 6 8.508.512. Es 
an einer ziemlichen Zahl von Stellen gezeigt, 
dafs der Hrsg. nicht den sachlich richtigen Weg ge- 
ganzen ist. „Joh. Mäller, 

Tatian, The Diatessaron of 
ty S. Hemplillz Acad. 507 8, 
hätten auch ie von Zal 


ab exe. 














cd. in English 
Nützlich, nur 
machten Quellen 








ad Graucos, 
1009-1011. 


ec, E. Schwartz: 
Vordienstlich. 4. 









Wendland, 
Terentius, Andeia, orkl. von Andr. Spenzel. 2. 

Aufl: Ost. Gym, 6 8. 50 Geht; in der 

Rezension wird pol Neleuchtet. _.Z A. Stownsser. 





Theophylaeti Simorattac hist. 
Di. Jtztg. 28 8. 1013. Kritisch go 
4. Schöne, 

Tolkiohn, d., Quaestionum ad Heroides Ocidianas 


1. ©. de Door: 
‘herte Ausgabe. 








Trubrig, D. Waldwirtschaft d. Römer: Öst. Gymu 
6 8. 520-522. Bessere philologische Varbildung würde, 
manche Fehler verhindert haben... Anbiteehek. 
Vorgili Acneis ed. Th. Ladewig. Ed. alt. cur. 
P. Deuticke: N. pl. Ridseh. 15 8. 
Hiche Dearbeitn 
Il. Kern. 
Vogrinz, G., Grammatik deshomerischen Dialekts: 
N. Jahrb. f. Phil, w. Paed, 518. 258-200. Selbst. 
anzeige, 















Mitteilungen. 


Archäologische Gesellschaft zu Berlin. 






nal die letzte Sitzung vor der Sommerpause von 
Mitgliedern und Güsten besucht. Es war der Vortrag. 
des Uerrn W. Dörpfell aus Ad 
sten Ausgrabu 

eine so zahlreiche Zuhörerschaft angezogen hatıc. T 
eingehender Weise gab der Redner ein Bild von de 
über Erwarten reichen. Kr welche die von 
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‚tenber, 


Stamatakis 1682 begonnene, von Kavenlias 1888 be- 
endete planmäfsige Durchfurschung dor Burg in arch 
toktonischer wio tapograpischer Beziehung im Gef 
hat; er verneilte besonders. 
Resten des alten 








Siitzmavern im 
nd den Hal 
Fonia. Kin Pan dor Ing im Mal 
welchem die neuen Fande einge 
schaufchte die Ansfhrungen des Deines Iı cr 
Sänschter W 

Darauf ieie Mer Curtius an c 
Schriften vor: 0, Hirschfeld, Beiträge u 
der narbonenschen Provinz (Westleusche Zaschrf. 
% Qeich. u. Kunst); 0. Imnisch, Klara. Borchun. 
eu über grichirhe Sıftunpuagen (ahrb. £ kan. 
Duo Sazpl. XV: W. I. Roscher, Diesaurus der 
Zeutier: 6, Wirschfe, Tusche von Naulratis 
il Su); By ln, rg Sun Get 
(er Glyptote; Molwerda, De pitorum hiseria apud 
Hraiunz B. Nat, Kanclt Auburg da Kö; | 
angeln, ee Gorgoni; Mitteilungen der antipuurschen 
Geselchaft zu Zürich LAN, Kon, Dir Aldnien 
de Fannds 932, roueed Elcusis (ba. de vr be 
Jahrbücher des Vereine von Altertunsfrewden 
Reinlunde LSKKVN; Lineel VA, d: Bulletine 
Diimato Xu 5 





auf der Terrasse de 

















































Herr Furtwängler logte vor Tanis, part. I Iy 
WW. AM. Flindere Petrie unter besonlerer Ancrkennung 
Herrn Potrie und seiner 





alles Thatsächliche. 





jonischen und karischen Söldner zu Daplmae ent 
deckten Vasen Hierauf Togte er einige Probe: 
tafeln des von ihm herauszugebenden Bandes der 
Ausgrabungen von Olympia vor. Ausführlicher er- 
läuterte er Itekonstruktionsentwürfe der Hat 

der grofsen Bronzedreifüfse, welche unter 
schenken der alten Zeit in Olympia die hervorragendste 

























a und wies eine historische E 
derselben nach. Die Altesten Formen 
schwerfillig; die massiv gegossenen D 


fach abgeschrügt; dann werden dieselbe 
‚das Ganze schlanker. Als cs da 





teifen herzustellen, wurden die für diese Technik. 
erfundenen Formen auch im Gusse nachgeahmt, Di 
unze Entwicklung spielte sich in sehr alter Zu 

m Schlufs erginzte Herr Lehfold die unvoll 
ständigen Litteraturangaben, welche Herr Senz in der 















Jun . über. das römische Denkmal zu 
Schweinschied gemacht hatte. Dasselbe ist nicht nur 
an der einen von Herrn Scuz angegebenen Stelle be- 





sprochen, sonde 
des Vortragenilen 
1 Buche 


weit öfter, wie aus den Angabe 

dem vom ihm 1880. heraus- 
Die Bau. und Kunstdenkmäter des 
bs Koblenz hervorgcht. Val, Zhein 
VII 2015, Korrespondenzhlatt der west. 
itechnift 1868 9 u. 10. 


egoben 






deutschen 
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Otto Jen u catalogum Argonau 
tarum. Diss. Derolini 1889. 50 8. ar. 3". 
Diese K. Mobert gewidmete Arbeit, der | 





‚och weitere Untersuchungen über die 
sucht nach 


‚tens 
einzelnen Argo 
einem kurzen, ü 
Themas und 








1. Qnibus e fontibus Argonautarum nomina I 
nt (bis 31). 2. Quomodo Tasonis fabula | 
sit (his p. 48). Tim orsten 
















Angonnutonkataloge durch. Ob schol. Ay. Rh. 145. 
„odte "Oupgos odıe "Helodos ads AMgesüdns Aiyoraı 
Hör "lyurdar in ürcag‘“ auf Kataloge 
schon bei d , Tüßt d. mit | 
Itüicksicht auf E. Miller, Rh. Mus. 1887 p. 321 #. 
ungenif. Doch ist wohl für Pherekydes, auch 
9. 9, cin Katalog mit ziemlicher 
zunehmen, demnach bei seinem eı 

















Eingehend wird Apollodor he 
Dals hier (19. 16.7) 5 Namen aus- 
innung eines Fünf 

Fuderers nur 45 Helden. aufgezählt werden 
doch kaum zu bezweifeln; auch ist die Annalınc, 


sprochen. 
gefullen sind, wenn als Ben 


























nl 








genheitsschiften werden gebeten, 
gefälligst einsenden zu wollen. 








sonst stets mit ihm 
ergänzen, recht 
urytus (0 auch 
Hyg. #14. 160. 173) identisch ist mit dom Kurytos 
des Pindar und Apollonius, beweist schon die 
gleiche Abstammung von Hormes. Wenn aber 
dieser Eurytus auch Hyg. f. 
der Leichenspiele des Pelias ohne seinen Bruder 
‚genannt wird, so erklärt sich dies daraus, daß 
hier nur die Sieger aufgezählt: werde 
vr scheint hier, wie überhaupt bei der Ände- 
rung des Namens in Eurgtus, eine Vermischung 
mit dem Helden von Oichaliu vorzuliegen. Dafs 
Apd.s Katalog auf ältere Quellen als auf Ap. Ih, 
rückgehe, wird man J. zugeben müssen. Die 
5 homerischen Helden, Euryalus, Poneleus u.s. w«, 
die bei Al. stehen, sind offenbar von Ap- Rh. 
mit Absicht ausgelassen. Dafs sie 

etwa ci 
chronologische Fixierur 
des Trojuischen Krieges noch nicht kannte, de 
das von Serrius (den. II 601) ausgesproch 
Prinzip noch nicht befolgte, dafs sie ni 
einem. solchen, sonde An 
Böotern selbst eingefügt worden wären, ist I 
ihrer geringen Beilcutung in unserer Sage gan 
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Ayollı 








setzt, matürlich indirekt, auf den Alexandriner 
Die scharfsinnige Aufleckung einer Ver- 

in Hygins Kataloge, Verwechselun 
1 Eribotes, und ihre schr wahrscheinliche 
Heilung (p- 21 1) hat K. Robert heigester 
Wenig ergeben die Bildwerke. Dufs 
die Leichenspiele des Pelins zur Vermehrung des 
Argonautenkataloges verwendet, ist. deshalb be- 
denklich, weil beide Sagen anscheinend ursprüng- 
h getrennt waren; dafl ch die That- 

c, dafs mehrero als Teilne den Leichen- 
spielen genannte Helden si uns bekannten 
Argonantenkutulogen I. 
ig geführte 



































Dor zweite Teil dor Arbeit, den man übrigens 
unter ihrem Titel kaum vermulet, gieht in kurzer 
Skizo eine geistrolle Hypothese über Unsprun 
und Entwickeln 
selben Gegenstand 
Argonauticarım ji uaestiones 
Breslau 1889. Das Resultat ist ein 
. Nach J. ist das Ursprüngi 
ht, dafs Tason mit Hülfe der 
iofs aus Aia holt, sondern ei 
hm und Medea; diese soll 
jenor nach Argos gehören. Zu aus 
der vorschiedenen Lokalisierung des Argos, des 
rs der Argo, Schlüsse auf die Heimat unserer 
Sage gezogen. Doch dazu mufste unbedingt erst 
ganze Überlieferung über die verschiedenen 














ertation De 


seleetae, 










goldene 
zwische 


























worden 
lichen Argonante 
sage ie Aber damit auch 
gohlene Vliefs* Welche Rolle spielt cs in jener? 
wohl aber eine schr bedeutende in der 
Tasonsage: der ganze Zug des Tason hat zum Ziel 
und Zwecke seine Erwerbung. In der Iasonsuge 
hat cs seine Stelle; darum wird es kei 
wie J. will, mit dem Phrixosmythus zugleich von 
jener abgeschnitten. — Die &9ı werden richtig 
als nicht zum ursprünglichen Kerne gehörig. er- 
kanut; aber warum sollen sie von Böotern ein- 
dlich die Hochzeit von Tason un 
ie nach Skytobrachion in Byaan 
mit Berufung anf Mpdeics Hihaqıos u.a 
Kolehis, nach andern in Korkpra stattfand 
wohl, wie J. tut, aus der allein- 
iz eines Skytobrachion auf alte, von 
den Byzuntiern aus der Heimat  wilgebrachte 
































ch 


























amen. erhielt, 
rinos auf Korkyı 
paktien noch gar keine Rolle, wie ich 
oinor sollemnitas muptiarum in Theog. 3 
erkennen kaun; wohl aber, wie zugege) 
der Kypsoloslule. Indessen auch der yeiuos zwisch 
Horakles und Hebe, Menclhos und Helena u 
Wird. früh vorherrlicht; trotzen wird man ih 
schwerlich für den Kern und Ursprung der anderen 
agen von Menelnos und Melena u. «. w. halte 
ul Iason ein Argivor! Wie paradox! d. bringt 
ihn mit "Aaon ".Agyos zusammen; und doch weils 
man nicht, was dieses Zacor bedeute, wozu noch 
die verschiedene Quantitit des « kommt. Dals 
ferner Meden nach Korinth gehöre, glaube i 
auch jetzt mit Rücksicht auf Theog 002 
Nanpaktien und die Entwiekelung des Charakters 
der Modea bestreit Jedenfalls ist 
es sehr gewagt, die Legende von ihren Ver- 
hältuis zu Hera mit J. al id der go- 
schiehtlichen Kultserhä inths zu deuten. 
Hin Kult der Meden ist 
wio ich auch Spuren der Argivor in unserer Sugo 
nicht finden kann. — Empfehlen dürfte es si 
vor der Veröffentlichung der weiteren. Unter- 
suchungeı ich bald erscheinen, no 
eine Nachprüfung des historischen Pundamentes, 
los der Aufstellungen Otfr. Müllers über die 
r, vorzunehmen. Minyer in Thesslien hat 
gegeben. 
Halle. 





auch von 




























































Max Gröger. 





X 187-200). 

Die vorliegende editio princeps einer spithyzan 
nischen Samnlung metrischer Traktate, die sich 
ach Art der literarischen Beträge Zeit 

dem stolzen Namen Hephacstion schnückt, 
beruht auf dem von Studemund und. oinigen 
jüngeren Gelehrten gesammelten Apparat. 
Handschriften werden 8. 5—16 nach den As 
jener Gwähren ig beschrieben. 
zerfallen in solcho, welche das metrische Kon- 
glomerat ganz, und in solche, welche nur 1 
deselben enthalten. Keine derselben geht äher 
das NV. Jahrhundert zurück. Das ist ein An- 
haltpunkt. Für die Entstehungszeit des Machwerks. 
Kino bestimmte Ansicht über dieselbe äufsert der 
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Horausgeber nicht; nur einmal deutet er eine 
wo er als ährsmmaun des Ver- 

fassers einon Gelehrten des XIV. Jahrhunderts für 

möglich hält, Diese Ansicht scheint uns durchaus 

dns Richtige zu treffen: auch uns scheiut die ganze 

Art und Sprache des Kom 

Triklinios nicht. fernstel 





solche au 











deuten 
Das Ganze ist von Studemund in 45 Para- 
gruphon eingeteilt worden. Diese zerlogt dann 





der Herausgeber in zwei Teile: der erste, $ 1a 
und 1b, handelt über die Vorsfüfse und ihre Name 
bildet die Fineitung zur ganzen Kompilation. 
Dor zweite zerfüllt in fünf Bücher: 
1. Buch $2—8 und appondix $9—1 
11. Buch $ 13—17 und appendix 18— 
TIL. Bach 











9; 








und 4043 nebst appen- 
dices 84-38 und SA 

Das L. Buch enthält wach einem einli 
Paragraphen zug) adv die Erklärung der bei 
den Byzantinern gebräuchlichsten Metea: Daktylus, 
Jambus, Pontameter und Annkreonten. Das Il. Buch 
erörtert die duyogai, dr, tonai, oginere und 
dd des Hoxameters. Das III. Buch ist nichts 
ünderes als eine Redaktion des T.: auf die E 





















leitung gl nodär folgt die Darlegung dor 
byzantinisch 


Das IV. Buch ist wieder 
Ih dem daktylischen Motrum gewidmet. 
h endlich, welches nachweislich unvoll- 
ud in verkehrter Orduung erhalten ist, 

N Zoitulters 
geläufige Doktrin über dns jambische, duktylische, 
olegische und auakreonteische Vorsmals (diese vier 
Metra bezeichnet der Kompilator mit 1& moh- 
tevdpera); der Teil über ıd dezmörega werge 
(Trochäns, Anapäst, Choriaunbus, Antispast, Joniei 
und Püon), welche vom Verfasser dieses Elaborats 
auch herangezogen waren, ist im Archetypus zu 
unseren Handschriften des Pseudo-Hephacstion 
verloren gegangen. 

Die Quellen, oder wo sich solche nicht be- 
ut nachweisen liefsen, die Parallelstellen sind 
vom Herausgeber aufs sorgfältigste eruiert worden. 
Über $ 1a und Ib läßt sich nur »o viel sngen 
dafs sie mit. Isaak Monachos pag. 169-174 am 

ten stimmen: nach Voltz in seiner tüchtigen 
Dissertation: „De Helia monacho, Isnaco mon 
Psendo-Dracone scriptoribms metrieis By 
Strafsbnurg 18 
ginal. 

Der zweite Teil $ 2-45 ist planlos 


Motra, 
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hand Quellen abgeschrieben, Is so gelanken- 
los, dafs der Kompilator sich nicht schümt, über 
denselben Punkt an mehreren Stellen, einigemal 
mit. denselben Worten zu handeln. Gedankenlos 
ist auch, wenn er im Eingang des $ 2 dio die 
ilderor, squmöldafn, verqumldußor, nerraoikke- 
Pos und KamikAador mödes erwähnt, in der Aus- 
führung aber nur die vier ersten Arten erklärt. 
Am einfachsten liegt die Quellenfrage bei den 
8 13-17: denn diese decken sich vollständig mit 
Preudo-Plutarch zeei neıgar; 88 20-23 habe 

ihre Quello mit $$ 2-8 gomeinsam; $$ 40- 
und 28-33 sind aus derselben Quelle geflossen 
wie die entsprechenden Partien des von Gnisford 
hinter seinem Hephaostion T pag. 317 fl. herans- 
gegebenen tractatus Harle 



































Am wertvollsten also sind $$ la und Ih, 2 
bis 12 und 427. Aber auch hier ist der Er« 


trag au neuem Material so gering, dafs es für die, 
Wissenschaft kein Verlust wäre, wein die Publi- 
kation unterblieben wäre. Selbst für die Er- 
kenntnis des Schulbetriebs der Metrik. im Zeit- 
alter der späteren By is dem 
Muchwork nichts wesent 
Die Textgestaltung durch den Herausgeber ist 
durchweg verständig, der Druck deutlich, wenn 
auch im griechischen Teil nichts weniger als sl 
Hoidelberg. P. Egenolfl, 


Heinrich Matzat, Römische Zeitrechnung für die 

‚Jahre 219 bis 1 y. Chr. Berlin, Weilmann 1889. 
3008. gr.4. 16.4 Gehluks) 
klärt jetzt S. dafs das Spiele 
ichkeiten be wissenschaft“ 
orschung die It Unter 
diesem Gesichtspunkt wird sein sonderhares De 
allerdings psychologisch erklälich, Dleilt aber darum 
Objektiv nicht minder verwe 

Zu 5. Einen sehr wichtigen Abschnitt 
zats Röm, Zeitrechnung biklen di 
über den Gang des. rümischen Kalenders 161 
y. Chr. Dafs hier sein System in die Brüche geht, 
ist längst ansgemacht, und cs macht einen. geradezu 
'm Eindruck, zu schen, wie Matzat sich 






















































Mat- 


















stwiderlegung ist kagın denkbar. 


war es nathrlich unausbleiblic, daf die unter 
Umständen schr erwünschte kritische Sichtung 
rund ers annallsscher Tradition 





(nsmalungen eines A nos Clans anderer: 
Yier in Licht parfeiischer Weise vorzencmmen wor. 
t. Auch die schlechtesten Lirlanlachen Berichte 6 
£) sind Matzat gut genug. wo sie in sc) 
sches System passen. anch die besten Dolybian 
"Ahızaben verwirfeer ler dentet sie um, wo ale 
ie meist Co DIE v.Chr. sel. Pi. Anz 17,088, Si 
Selb, 085, Dun v, Chr, wel. Küim, Zeier. N. 10 
(Chr. vl. 8. 164) seinen eigenen Ansätzen wie: 
sprechen. 




















109118 Soptember. 
Di 

same 

fa 


Reali 
mit der 
£- 

Kann gezeigt werden, dafs diese auch nur ein- 
mal oder war einige Male unterbrochen ist, so ist 

zugestanden, dafs ein eigentliches Wandeljahr 

nicht existiert halen kann. 

Nun gesteht Matzat notgedrungen so viel ein: 

1. dafs zwischen 565 und 534 ein Schan- 
monat zu vicl eingeschaltet worden ist (Röm. Chrono 
1,49). 





eines Wandeljahrs steht und 
Stetigkeit seiner Durch- 





















dafs zwei Jahre nacheinander 587 und 588 
den Schaltmonat hatten 
3. dafs zwischen 697 und 702 erst drei Schalt 





monate übergangen (Natzat, Röm. Chrondl. 1, © 
dann 
4. Ve (2!+ +0 








Tage unus confasionis ersetzt word 
seien (Itöm. Chronol. 1, 74), und obenein 

tens in den letzen. Jahrzehnten 

vor 709 seit 654 ein 2jähriger Ausschaltecyklus 

bestanden habe, durch welchen das Plus der altramt 

he Jahre. ci worden 
von der Geltung eines Wandel“ 
Chr. nicht mehr 
















Jahres in der 
die Rede sc 

















Entweder es hat volle Willkür gcherrscht, oder 
aber es ist danach zu statuic ungen 
des römischen Kalenl teils 








durch Mäufung von Schaltmonnten entstanc 
ja dafs die unregelmäfsige Verwendung von 
monaten mindestens dreimal verwandt ist, um 
ömische mit julianischer Rechnung in Einklang zu 








bringen. 

Soweit Matzat allein ıieses letztere zu erneisc 
sucht, kämpft er gegen s 
deit auf den Pfaden derer, welche (wie Unger, Holz 
apfel und ieforent) die Woreschaft eines eyklisch ro- 
gulierten Sonnenjahres in Rom nachgewiosen haben, 

Nach Matzat sollen aber noch ganz andero Will 
Kürlichkeiten eingetreten sein. 

Es soll nämlich 

1. schon eine Zeitlang vor Var. 676 (etwa seit 
601) der Extra-Schalttag nicht mehr angewanit 
worden sein (58) 

2. vorher dagepon soll der Extraschalttag aus- 
nelmalos eingelegt worden sein, zuerst um Kal. 

von mundinae zu trennen, dann seit V. 532 
in letztere von Jd. Mart. Fernzuhalten; 
der Fxtraschalttag soll dann noch einmal wic- 
der nach 676 bestimmt geweson sein, um nundinae 
md Kal. Jan. zu trennen. Doch soll diese Nenerung 
so wenig ernsthaft durchgeführt sein, dafs sie sowohl 
696 als 702 und 705 vernachlässigt worden ist, mit- 
hin in den ea. 30 Jahren seit. der Einführung min- 
destens dreimal; 

4. daneben soll ($. 64) dann 658 als voreinzeltes 

ügiges Jahr eingelegt worden, und 
5. seitdem im Schalteyklus umgekchrt mit dem 
Schaltjahren begonnen sei 

6. auch müßten einige Jahre nach 676 die bis. 
her ordwungsmäfsigen Gemcinjahre zu Schaltjahren 
nd umgekehrt gemacht warden sch 
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7. zum Schlufs ob odium xel gratiam völlige Kon- 
füsion eingetreten sein; 

8. endlich müßte Caesar selbst trotz 
Bestimmung, dafs cin Sonnenjahr alle 4 Jahr einzn- 
schalten sci, schon Varr. 710 den Schalttag eingologt 
haben, um den Kal. Januar. von nundinae fernzu- 
alten 

Wenn derartige zustände existiert hätten, 
so müfste das alte Rom ein komplettes Narren 
hans w 


















ist immer wioder die alte Methode, durch 
weiche Matzut und seine Richtung Erfolge zu gewinnen 
sucht 

Erst denkt sich die kritisch 
sames System aus, dann werien 








Weisheit. ein selt- 
mit. langen Rech“ 











mungen die Konsequenzen der ersten Ansätze ge 
wonnen. Sind diese dann wieder ehenso unsorntnfig, 
so worden die Alten beilauert, dafs sie so thöricht 









und aborgläubisch waren, und’ der Abstand zwischen 
antiker Thorbeit und moderner kritischer W 
scheint einleuchtend.) 

Wenden wir uns schließlich zu den Verst 
die gleich anfänglich allgemein verworfenen Pr 
des Matzatschen chronologischen Systems zu. vortel 
digen (siche 1). 

achte es schon einen  eigentämlich 


















kümpfung seines Systems nur mi 
Schmähungen und Verdächtigungen antworten konnte 
(man vergl. den Anhanz des 11. Bandes seiner 
Chronologie): so wird es jetzt offenbar, dafs es Matzat 
gar nicht mehr um eine sachliche Bekämpfung der 
gegen ihn erhobenen Einwände zu hun ist. 

Überall ignoriert er. die entscheidendsten Gegeı 
gründe und sucht sich statt dessen. ingenid eine 
Äufserung seiner Gegner heraus, welche ihm das Po- 
omisieron oder Witzeln erleichtert. 

Lange hatte Matzat darauf” hingewiosen, dafs 
selbst bei der Anerkennung der Gleichung Non. Jun. 


















354 = 21. Juni 400 v. Chr. das Matzatsche Wande 
Jahr keine Stütze finde, Indem ja auch bei cine 
rechten 24jährigen beide Daten 





utten zusammenfallen können. 
wand ignoriert Matzat und stolt statt dessen (8. 121) 

für die Hauptfrage gleichgültige Untersuchung an 
über das Verhältnis der drei Derichte Macroh. S 
1,14. Solin. 1, 43. Consorin 20. Die Annahm 
periodischen Korrektur dos offiziellen Jahres beruht 
wahrlich auf anderen Stützen als auf Maerobius (sel. 
Soltau, Römische Chronol, Absehmitt II). 

Den Nachweis, dafs bei Cicero de republ. 1, 16, 
25 ot nox micht von der Nachtzeit zu verstehen sch, 
übergeht Matzat (1); dafs eine Finsternis auch von 
9,9 Zoll noch nicht die pontifices zu einer De 
mung nox veranlafst haben könne, dafs aber cin 
Ennianisches nos. olme besondere Bedeutung zu 
Bestimmung der Finsternis ci (Soltau, Drolezomena 
95 £), bleibt unbeachtet, vielmehr wir’ statt dee 

daß die Finsternis vom 21. Juni 

































darauf hingewiosen, 









Senn der bestehenden 
im. Chrom 
un 
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100 v. Chr. 
gewesen seit Ge 


9 Minuten nach Sonnonunte 
enüber des Referenten Ein- 
un. 354 nicht. auf ein Todes- 
jgercehmet werden. könn 
io sine qua non für die dort 
ist!) meint Matzat, os sei mit 
Juni 400 v. Chr. cine andere 
im Januar 402 v. Chr. vorne den, was nur 
eine Spekulation auf chramologische Unkunde seiner 
Taser sein kan! 
frage, ob jener von Matzat erfundene, 
trasehalttag bestanden habe (was Solta 
na VIN wilerlogt war), meint Matzat 
&s geudge, dafs auch Ref. einen Schalttag an 
„Weiter solle uns das nicht, ontzweien!“ 
Auf die 9 —10zülligo Finsternis vom Jahre 400 
„ deren Jahreszahl nachweislich. verschrieben 
stem auf, die zweimal Abe 
Ch 
aufzulehe 
ats die weitere 
dıres (Soltau, 
ein römischer 
Ueibe le“ 









































23, ash), nicht.“ 

1£ eines alttalischen. Sonn 
mena Abschnitt X) schon an sic 
Wandeljahr zur. Um 
achtet usw 

is is klar, dafs he. einem der 
A tout prix recht zu behalte 
gefördert werden kann. 

Doch hat sein Werk immerbin einen Erfolg auf- 

Auch dem Wödesten Auge wird es jetzt offenbar 
scin, wohin Matzats chronologisches System führt: nur 
im Halbılunkel vorkistorischer Zeiten konute es eine 
kurze Frist haltbar ersch Das Licht geschichtlich 
eilerer Perioden verträgt sein System nicht 

Zabern I. Eis, Wilhelm Solt 


(ie 
Y 









kigen Bestreben 
(tie Wissenschaft nicht 























Cicero, De oratore. Für den 
von Dr. K. W. Pilerit 


ehulgebrauch erklärt 
Sechste Auflage, besorgt 
tion H.” Taipei, 
8.317395. ur. 8. 1,50.M 
Hofte der sechsten Auflugo von 
Piderits Cie. de or. (ul W. £. Kl. Ph. 1887 No. 
8.109) und ihres N 
al Cie. de or. 1.TI (che 
ist munuche das zweite gefolgt. An Umfang ist 
das zweite Bach, Adlers fünfter Bearbeitung go- 
a iten gewach 

m allgemeinen Text und Kom- 
wentar gewonnen, und zwar dieser mehr als je 
Über Harneckers Kritik wird Ref. vieleicht nach 
Aschlufs des dritten Heftes im 
sprechen; hier möchte er dio haupts 
Änderungen in der Einrichtung des Gesamtworkes 
und in den Erklärungen des vorliegenden zweiten 
Buches anden 

In ersterer Beziehung vordienen als beifalls- 
werte Neuerungen folgende Punkte genannt zu 
werden: der “kritisch Anhang‘, welcher ehedam 















ia 1888 No. 43 8, 






























10. N 


x 1 


die letzten 25 Seiten (523 #) der 
ildete, ist jetz jedem Buche gesondert 
inzeln verkäuflie 






















den Tudicos' (bisher 8. in, 
ch B. I Vorr. p. XII noch auf 
orlegor 






auf eine diessits gestellte Anfrage erklärte 
dem dritten Hefte wieiler neu gedruckt werden 
uud dann auch einzeln zu haben sein‘. — Ferner sind 
nunmehr am inneren Raude des Textes jene Zeilen 
mumeriert, zu welchen unter dem Texte Noten 
folgen; letzteren ist die einschlägige Zeilenzahl 
vorgesotzt und hierdurch, sowie durch hünfigere 
Alineanahme die Übersichtlichkeit des Kommentars 
verklich gefördert. Eullich sind die meisten Cicoro- 
Io (Ausmahmen 



























1 ; 
Übersichten) 
graphen, sondern blofs nach lotzteren angeführt. 
Wenngleich ich all jenen Bestrebungen ferne 
stehe, welche auf eine rücksichtslose, von aller 
geschichtlichen Entwicklung abschende Reinigung 
rer Muttersprache von fremdländischen D 
stundteilen abziclen, so vermag ich doch in einem 
Sehulbuche jene Gepflogenheit nicht als öhlich 
anzuerkennen, der zufolge wie andere so auch 
Piderit das Fremdwort hüufig ohne zwingenden 
Grund vor dem einheimischen bevorauy 
braucht wan nicht der Deutschtümelei zu hulı 
gen, um dem Schüler den in ‘Porsiflage, Suf 
Renommage“ liegenden Begriff lieber durch. cin 
deutsches Wort vermittelt zu schen. Es bleiben 
, in unserem Fache zumal und bei diesem Stoffe, 
ohnchin noch genug Kunstausdrücke und Gelehrten- 
lu übrig, welche, weil seit langer Zeit und 
unserem Volke eingebürgert, zu 
It noch rätlich ist. — Von 
den für Gyraunsiasten überflüssigen, weil nicht aus- 
geschrichenen Ci Ahr getilgt werden, 
so zu 20,18. 376, 
gleiche Gebiet 
haltenden n gehören folgende 
teils von Piderit-Adler, teils von Harneckor hor- 
Führende Bemerkungen 12 so nach A. W. 
Zumpts Herstellung 3,15 
8. Lachm. Frg. 859, B. 5. 
Fr. 77. 234,16 ‘8.0. Müller zu de off. 140. 
7,12 Landgraf zu p. Rose. Am. 36 8. 20 
249,2 %. Landgraf zu Cie, p. Rose. Am. 34 u. 06 
a CF. W. Müller zu do off. 1 
eylert Lael. 8, 




































1. — In das 
































18. Sopteinber. 









Ba: 
3 “auch hier müßte Volk- 
1139) net st, konjizieren‘, 

Lieven, eonsee. . de Cicero 
306, 17%. Landgraf z. d. St. adv. 
de fin. 1$18 334, 14 fin Fleck. Abb. 1881 
339,23 “Orelli, Henrichsen, Ellendt‘, 
"nach Th. 3 CE W. 
jer zu do of. 131. ach Lam- 
Dazu hen 

















San 

















13.235, 8. 
völlig neuen od 
Adlersche 


1. 358,3. 300,4 (e 
nicht 306, (8, v,10. 
N 1 durch 6. Sorof angeregt, m 
(e B. 253,19. 39,1. 3) tritt dessen Auffassung 





ıches sche 





Harnecker in d 
gen dürfte sich 
ist z.B. die Heini te Dentung von non 
ollo 11.875 zu 253, 19: Nicht immer bringt die 
Litotes e ‚irkung des Begriffes horror, wie 
oft gelehrt wird; hier soll ganz offenbar eine 
zögernde Zustiu 
dentet 
Tassen. 



























Metamorphosen von Meser hat als Nachfolger 
des früh verstorbenen Barkholt Herr Dr. Eigen 
besorgt. Er hut die Aufgabe mit Sorgfalt nnd 
Sachkenntnis gelöst. Das nützliche Tuch hat 
sofern ein etwas verändertes Ausschen erhalten, 
als die zur Verbindung der einzelnen Stücke die- 
menden Inhaltsangaben weggelassen sind. u 
Kommentar hinter den Text gerückt ist. Aufer- 
dem ist von der Verlagsbuchhandlung eine hlofse 
Textausgabe der Auswahl veranstaltet worden. 
Schr dankenswert ist die Übers 



















It der Les 
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arten, in denen die neue Auflage von der dritt 


0. N 1086 
abweicht ($. VII £) Der Herausgeber hat: den 
Text selbständig und mit Geschick behandelt. 

untlich Be 


Seine Änderungen verdienen fast 
it Priseian media liest; ferner 


er ll 

V.102 vocando mit den Handschrift 
or VI 201 die Konjektur Haupts auf 
sich der besten Überliefrrung eng anschlifst; 
VIL?6 roscilerat mit cod. M 

arboris aureae: der Baum heißt golden, weil dus 
goldene Vliels an ihm hängt, wie VIIT 676 die 
vitos purpurcae heifken, weil die purpurnen Trauben 
an ihnen hängen. Ferner liest er mit Recht NT 83 
frondosaque mit. Kon it cod. M. 
Biswe ‚schriften 
noch etwas mehr Berücksichtigung verdient, So 
war 1405 wohl eocpto zu Iesen, da M. coepta in 
rasura bietet; ebenso steht III 120 hie 

und deshalb hätte hune beibchalten worden soll 


















































IV 488 ist. exterrita besser beglanbigt. 
Die An 'n sind. vielfich  erwe 
Hier verdienen die reichen Citate ans deittsch 






Klassikern besonderes Lob. ie und da wi 
der Rogel erwünscht. 
ie Dichter setzen die Pi 

ihren Kusus, was 
frigora wird der Plural er- 
Faltigkeit der Kälteerschein 
hr an griechisches yaig und Dil 
welche Plurale den Zu 
. VIE 207 s. Tomosaea noru er- 
unert an Hom. Od. T 184, bemerkt 
wirds dabei ist wohl nicht, 
in Bruttium zu denken, sone 
Kypern. 

Berlin 










bestimmt ist. 15 
klärt Sie Mann 















land. des 








Gustay Wendt, Griccl 
Berlin, G. Grotesche 
IT, 2868. gr. 8. 
Der verdiente Schulmann, der uns erst vor wenig 

hen Übersetzung «es So- 
at hat, veröffentlicht 








lage in einer Weise zu gestalten, welche zugleich den 
höheren Aufgaben des. griechischen Unterrichts gerecht 
wird“. Dazu dient ihm vor allem „ie Beschrä 
des Lernstoffes auf das wirklich Notwendige“ 
fern nun u 








Inso- 
ir dieser „Beschränkung“ die Ausschei. 
dung alles dessen, was in Formenlehre und Syntax 
nieht in den Malen dor Schullektüre gehört, z 





verstehen ist, wird 
Zustimmung rechnen 


lbe gewifs nur auf allcitige, 
(Ob aber eine derart 








17 8 


piember. 





wie sie der Verf, vorzenonm 
Ziele, das er sich st 





der als aa, darf 





recht fragen. Es versteht sich von selbst, dafs, wenn 

so geniggter Schulmann, wie der Verf. ist, cine 
griechische natik schreibt, wir cine Fülle von 
Dingen in derselben finden, die nach Anordwung wie 
Ausirucksweise vortrefflich und höchst beachtenswert 
sind. Um so mehr bedauere all dem 
Buche mei 
hauptsiehlich wogen der wisscnschaflichen Durchfüh 
rung der Formenlchre, lic, wie mir wenkestens sc 
einen entschiedenen Rackschritt hezei 

„af die 

‚schaft durchweg berücksichtigt 
gt schon eine Hüchtige Durchsicht 
aber was er unter. „berücksic 

icht verständlich” geword 

















Tim Vorwort bemerkt der Ver 
nisse der Sprach 
worden sind, ze 
‚les Buches“, 
steh, it mir 














Ich kann 
mich wenigstens des Eindrucks nicht ernchren, als 
sei in der Grammatik. alles Sprachwissenschaftliche 





wur Beiwerk, das auch chensogut fehlen könnte. So 
hat der Verfasser cine zusammenfassende Übersicht 
über die Tautgesetze nicht für nötig gehalten, erst 
bei ihreım Vorkommen in. der Flexion werden einzelne 
Lautr ayoführt, aber in einer Form, die dem 
praktischen Einprägen in dor Schule besonders dien- 



























lich sein soll, jeiloch die wissenschaftliche Krklärung 
vielfach aufgiebt. So heifst es $58 über die si 
: „as @ im Auslaut des Stammes fallt 
cn use; daher *ydracog und yersaan 
zu yörons und yirem, Was nützt da die Erwähnung 
von genus, generis? Yon. einem 
hören wir erst beim Verbum ($ 101) zu zrande 





n 
setz walten, 
bieibt also dem Lehrer überlassen anzudeuten. — 


ww. Dafs bier wie dort dasselbe 


Die Bezeichnung von sigmatischer und asigmatischer 
Bildung des Nominativs Sing. wird verschmäht, wäl- 
rend ‚duch gerade solche Stichworte das Verständnis 
des „Zusammenbanges der Erscheinungen® erleichtern 
Es heifst viehnche $ 38: „die Masculina und Femi- 
nina bilden den Nominatir meist mit -g; vor diesem 

















füllt ein T-laut aus“: es folgen die Beispiele dis, 
ia, dadis, Dals in zöguk, "Age cine 
ine eingetreten ist, davon wird nichts wesagt. 





t $ 49 und 44, wo von ‚ler Bildung des Vok. Sing 
und Dat. Pl. gehandelt wird, tauchen die P- und 
K-Stämme auf, die vorher nicht erwähnt waren, und 
über sio heifst es dann in Bezug auf den Dat, P.: 
vorhergehendem P-Laut wird zu y%, mit KL 
. Konnte oder vielmehr mufste dasselbe nicht a 
für den Nom. 8, geldhrt worden? Ferner drängt sich 
die Frage auf, weshalb denn eejs erläutert wird, 
lies abor bei wögaS, “Age unterbleibt? — Nicht 
glücklich heifst cs $ 37: „Man erkennt den $ 
man die Kasusendungen (+. D. 
abwirft.s tet der Stamm zu deihoc, 
— 830 Mutet: „Die 
-er behalten. diese Di 
indungen und im Aus- 
aut; vor vokalischen Endungen steht @, 0, &= 
in der Überschrift dazu steht: „Stämme auf 
un (= sap, af, ep)“ 
überlassen, ob er den 












































Ei Dieibt 


der Überschrift angedeuteten, 





WOCHENSCHRIFY FÜR KLASSISCHE PIEILOLOGIE. 











a0 





8 1008 


Tautlichen Vorzan 
was ihm vi 

sie dastcht er ersteren, 
so hat or zwei Rogeln dem Si ‚den 
Übergang vom w zu Fund den Ausfall des interyoka- 
A, Wide Regeln aber mulsten in der 

matik sichen. — $ 57 taucht. plötzlich ein neuer Kon 
sonant auf, in "ed 

parativ uni bei der Prüsensbildung ($ 127) von len 


bercksichtigen wil, oder ob er, 
jomer. orsch 






























selben gehandelt. Man fragt vergebens, warum ist 
derselbe denn nicht ebensogut wie £ bei der Einte 
Hung der Konsonanten angeführt? Wenn fr dietegch 









Hautet: „Die Präsenserweiterung besteht 
von a, eigeich 5, so durfe doch cine kurze 
über das Verhältnis von » zu) . 
in ayreäde der lautliche Vorgang. der Ass 
eingeireten ist, wird zu sagen vormieen. — 
Augment von eigen u. sw. wird $ 115 s0 rk 
„Mehrere vokalisch anlantenle Vorba haben cin syla- 
‚hs Augment. Diese scheinbare Unregelmäfsigke 
därt sich aus dem Abfall eines ankaut 
nten (£, 0, 0) Die Fassung der Tegel ht 
Falle it doch 
auch inlantender, nicht anlautender Konsonant 
gefallen! —, aber abgeschen davon mufs doch irgen 
vo in der Grammaüik darauf hingewiesen werden, 
welche Konsonanten denn im Anlaut „abfllen® können, 
dem sonst muß der Schüler chen” jeden Abfall für 
möglich halten. Ein kurzer Hinweis auf das All 
meine erleichtert dem Schüler die Kinzelhet zu be 
greifen und zu behalten, regt sein Nachlenken an, so 
aber erstickt er in den Einzelheiten, denn nur diese 
Die wissenschafliche 
82: „Einteilung 
dem Organ, "weils ma 
&ine Erklirung des Wortes Or- 
ran nicht Reich is zunachst die mutao 
aufgezählt, diesen gegeniber erwartet man als be: 
sondere Gruppe die semivocales, statt dessen heist 
es: Läynidne sind 4, 1, », 9, Nasale gu und », Spirant 
#(H), Doppelkonsonanten £,&, u. Aber warı 
unterlassen, auch 1 », 6 (P) nach dem „Organ“ 
eilen? Dazu fehlt das guturale m! Erst im fo 
$5 heist es: „Ausspruche. Der Bachstabe 7 
Sory, x, x, als Nasal gesprochen.“ Ist diese prakt 
Regel wirklich nützlicher als di Am 
Einteilung? — Ferner stcht $ 4: „ 


















nicht gerade glücklich — in diesem 
































ist auch aufgegeben 
der Konsonanten (teils nach 
ihrer Härte),“ wobe 

































Das müssen 
jchtlor von geringem Nacl sein, die da 
Ait sofort fragen, warum denn üborhaupt + hi 

werde, wenn es doch nicht ausgesprochen 
worden sch, und dann mufs der Lehrer sagen, dafs 
(lie Grammatik Falsches Ichre. 





Der früheren zerrissenen Darstellung des Vorbums 
manchen Grammatiken, über ie vielfach gekl 
it der Verf. ebenso einfach wio gründlich da- 
durch ein Ende gemacht, dafs er gleich das ganze 
Verbum zreudero vorlegt. Demselben folgen kurze 
über die Bildung der Tempora, so 2. 1. 
„Futuram des Akt. und Med. Der Tempus: 
Charakter ist 0. Die Flexion der des Prüsens glei 
































1039 18. September. WOCHENSCHRIFT 
Konj. und Ip. fehlen.“ $ 105: „Fut. Pass. Der 
Tewpuscharakter ist 99m die Flexion der des mc- 





Ien Futurs gleich.“ Abgesehen davon, dafs cs mir 
nicht glücklich scheint, ge als Tempuscharakter an 
zusetzen, fragt man natürlich, welche 

überhaupt mach sender und den darauf fl 
Regeln sich richten? In der Grammatik sicht nichts 
Wo Bleibt aber da die Einteilung des Vi 
2  beioutend 














davon. 
hs, wo Übersicht, Klarlıc 













gesondert a 
nungen in der Deklination, dafs auch nicht auf den 
Unterschieil zwischen. primären und sckuulären Eur 
dungen oder ‚denen des Inperativs aufmerksam gemacht 
Was nutzt ferner die Erklärung: „tendsonm ist 
mi. Aue wenn. wicht 
eben wird, wie diese Verämlorung vor sich j- 
gangen ist? — Dich den verlis cuntractis werden mit 
Ausnahme des Sing. Opt. Act., die unkontrahierten 
Formen nieht aufgeführt. Ich bereite, dafs das 
praktisch ist. — Vielfach hat das Streben nach Kurze 
1 Unktarheit zur Fulge: 















stamın gehamdcht, 1 aber das Y 
zwischen diesen beiden Stämmen zu denken In 
nicht gesagt. — $ 107 heifst es: „Das Perf, 
im Molium . 

balstamı 
r Iedluplikatiun 
Rode war, thut m 
vokalischem Anlaut vertritt das temporale 













: „ie 
Augment 





in allen Formen des Porf. und Plusqu. die Redupli 
= Von dem Augment wird aber nicht olme 
ol Ind stchen darf, 








Modi stchen. bleibe 
das in den Köpfen anrichte 
(schlafe falzt) 





Welche Verwirrung 





Auszüge aus Zeitschriften. 








zungen zu Mahaffys Bericht über die Handschrift 
vom Athoskluster Isivon (v. At. No. 3212), besonders 
lie Scholien betreffen. — $. 800. In Aululis bei 


ala (Afrika) sind Trümmer von öffitichen Gebäuden 
ul mhrere Münzen sefanln worden. — Doublet 
berichtet aus Delos über & von Weil 
inschrifien im Tempel d  Opisto 
inschrit aus der Zeit des Archan Collins 
x), weiche cin Inventar des Tempels cut 
em Apollutempel fanden sich sechs Provenielchrete 
und zwci schr alte Inschriftenfraamente, eines in 

ongböv-, das andere in Bovergorndin-Schrift 
urdo eine wichtige Inschrift aus der Zeit 

1. Papirios Carbo (070 
gefunden, cin Dekret der magisri ‚ler pagi campanl. 
"In Saint ist hinter den Prupylien ein Altar 
und cin grofses Gehude geichischen Stiles entdeckt 
worden. —. 3218 8. 529. Dericht über die Thätie- | 
keit der Hollenie Society. — S. 832. In Korfu sin 
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denen von Tanagra ähnlich, 
In akonien, bei Vaphion in 
yarta, ist ein prähistorisches Gral 
os in Banart und Inhalt Vornandt- 
schaft mit den Gräbern von Mycend ci 


jene Votisfiguren, 
en worde 
Ihe von 


















den Aristotelesforscher I. 














andler, 8,378 auf J.11.Onions. 8. 3831. 
handelt Nurclia I. Edwards über die König 
mumicn von Deir-Klliahari. $. 399. Polemik zu; 


schen d. Cook Wilson und (Arch 





In 
trug RL 
Duenoschischrit vor. 


ea Society vom 
© Interpretat 








The Glassical Review I 6 
s. 213-240. Fred, W 





Walker, phiologien! 
HI sncht nachzuweisen, dafs die sog. synko- 
hat, Porfektformen, wie amasti, die ursprüng- 
di mit © gebildeten die späteren sind. — 
210. 7 IL Onions, Verisiilin Nonlana, 
ih, 2 [= dal. XVII 6] vor Ieram imam: 
= Varro fr. 389 Ducch, 
























XAVI 3] verteidigt er 
kontaminiert aus 









fi 
Por. 840 und 
Si ante ad te 
Acc. 208 

soro, 274, 19 |1 
teidigt; ib, 
erklärt; 
adilo atyue esperlor € 300, 34 [I 
XNIX 105 £] speciose; 302, 29 sundet, volat; 3 

Plaut, Mil. IV. 8, 12 ham 
| facere ut Aa acctis. — 8. 240 1 
Verrall das #tagros Burip. 
ca ab [so schon Dingk] 

Stelle ein Wortspiol mit der anderen Beicut 
Wortes. — 8, 2501. handelt E. C. Marchan 





Sl, 
ti [ui] 

D. wird con 
Überlieferung ver. 
27 — Titin. 82 wird 











267, 29 = Varro 































den Gebrauch des Dativs u ‚gen. beim Passiv 
bei Antiphon und Andokides. — 8. 252—-256. Fort- 
setzung von F. W. Allens Iicschreibang griechischer 
Handschriften in italienischen Iibliotheken: Bologna, 







Postgate, 
109 


a. S. dafs Honsmans 


Konj, ulcus Ders. II 143 [s. 8. 





IBM. Erklürung von 8. Jacob. IV 
In der Ca Piilological Society trug Bayfield 
über griechische Kondielumalsätze, Dastgate über den 
at. Ininltiv Fat. auf -rum vor: die Form, ursır. 


icklinabel, wird als Zusammensetzung mit dem In- 
niiv der Wurzel cs, Forum erklärt. — $. 278 
3. ED. Mayor setzt den Nokrolog auf Dr. Kennedy 
fort Nokrolog auf Walter Clark von 
3. Cook W 5 A. 8. Murray führt 
mit. Beziehung aus Amathus stammenli 
ne ursprüng- 
nicht auf der Brust 




















uf eine 





uscums aus, dafs A 
auf dem Rack. 





heit der American School of Classical Studies at 
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Athens 1588/. Murray macht be 
ztglich der Stellung der Jsis unmittelbar neben Iora 
auf dem Partlenonfriese auf Homers dygor 0° jara- 
eon aufmerksam. — $, 285 f. Neuerwerbungen des 
Beitischen Museuns 














disk tidskrift for filologi. IX 1, 2. 

8.1150. M. Cl. Gortz, Divische Übersetzung 
und. erklärender Kommentar zu der Gesetzesinschrift 
von Gortyn. 

















zur Kunde der indogermanischen 
Sprachen. XV 1. 2. 
8.44— 100. 0. Hoffmann untersucht, was sich 





aus den Kyprischen Glossen bei Hesych u.a. für di 
enntnis des kyprischen Dialekts entnehmen Hfst. 
8.127130. 0. Schrader zeigt, dafs mehreren 
der griechischen Vögel- und Säugetiernamen auf -orgos, 
-ongis, in welchen die Griechen unzweifelhaft als 
Schlufteil orgd, “ler Schwanz, empfunden haben, 
einfachere Dildungen zu Grunde Tiegen, welche jenen 
Bestandteil ursprünglich nicht enthielten. Er bespricht, 
von diesem Gesichtspunkte aus die Benennungen der 
Dachstelze, des Wiese, des Eichhörnchens und des 
Fuchs. — 8. 18-184. W, Preilwitz, deut die 
bei Hessch, und sonst ge: 
nannten Tehgiosg als Kan Mikes, Aöeo; 
und Adgudog selon die Vertreter dreier wichtiger 
Zweige des ältesten Schmiechaniwerks: des Mühlen 
baues, der Hausgeräte-Vorfertigung und der Waflen. 
schmiodekunst. — 8. 154-156. Derselbe versucht, 
dlen Ursprung von deeivos — xäros, Acl. xj und 
Vernandtem aufzukliren. — 8. 198-160. Dor- 
selbe weist einige Verwandte der Wurzel pa und 
(ie Präposition lat. ud, osk. az im Griechischen nach, 
7... in da-ndgopen. 















































Korrospondenzblatt der Westdeutschen Z. 
schrift für Geschichte und Kunst. VID 
Gefunden: in Nittel bei Trier ein kleines IBronz 
postament mit der Inschrift: Im A. d. d. Signum 
Merewri Tetricianius Serotinus fratribus d. d. — 
Bachelor liest die in No. 3 mitgteilte Inschrift 
ronzenen Stilus in folgender Anordnung der 
dicta fele, seribe jeliior. — Mommsen 
folgende Lesung der von Zungemeister in No. 4 
publizierten Inschrift aus Meidelberg vo 
ring) Stte]llatinianfute)], quem QVEIVJV: 
etularis) pro sua benieolentia. et sull)ieitudinfe) pro- 
avi), tem) commilitoner] Germanfiei?] numferi) 
ı). — Boricht über die neuen Erwerbungen 
ins des Altertumsvoreins in Dürkheim. 


t 





















schrift far das Gymnasialwescı 
5.297272. U. Eichler erörtert die Fray 
ng zwischen. Inteinischor Syntax und 
und zeigt, dafs nicht. we 

ax der Schulgrammatik cı 
werden mus, Er funlert s0- 
dann, 1. ılax alles das ausgeschieden 
werde, was nicht zu Ahr gehört, 2. dafs der für den 
Gymmasialunterricht  geeiguete Lahrstofl aus der S 

Nistik als ein besonderer Ahsehnitt in lie Schulgram- 
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matik aufgenommen, und 3. dafs die 
‚wissenschaftichen Grundsätzen nen geoninot werde. -— 
©. Mutzbauer erklärt sich gogen 









auf der Lektüre aufzubauen 





zeitschrift f. 








s R. Bitschofsky vertehligt Corn. 
Tie die Worte cu satis altitudo muri 
erstrueta eideretur, und Pelop. 2, 5 ordnet er den Satz 
um — erissent dom Finalsatz ut — possent pereenire 

Stolz einzelne, 
Bemerkungen. u. 









sprachwissenschaftliche 
‚on zu Scheindlers lat. Grammatik 
581—599. E. Eberhard, zei im homeri« 
schen Vers: st wird das statistische Material 
gegeben: zei in der Arsis d. einzelnen Füßso u. xuf 
in der Thesis, dann wird die Verkürzung von af in 
den Thescis Vesprochen. 

5.8066 IN. Fi 

















‚cher. In der Ars poctica 
enthalten die Verse 347-390 die Antwort auf die 
Frage, ob in einem Gelichte der vollkommene Kunst- 
genufs durch Fehler gestürt werde. Die Antwort 
50 durch einon Einwurf vorbereitet; 
die Widerlegung beginnt mit Vorum in V. 351. — 
. 607 1. 11. Fleischmann will Caos. b. g. III 9, 
5 sibi nicht zu persuasum habebant, sondern z 
iungere beziehen; das sei durch die Jeichte Änderung 
von fnitimae iu Finitima zu er 
©. Tumlirz berichtet über den 1. deutsche 
schultag in Wien 


























Biographisches J (1888). 

5. 100102. C. Stornaux schiliert kurz Rob. 
Schramm. — $.102—106. Daisenberger, Ne 
krolog von K. Ploitner. — 8.107112. Leben 
von Wilhelm Gofsrau (Schlufs folgt). 








Rezensions- Vorz 





chnis philol. Schriften. 


Bilfinger, Di 
Tatzig. 29 8. 1044. 
Birklein, 


m 





antiken  Stundenangaben 
Treflich. 12, Blauer, 
Hntsicklunggesch. d. sulmtan 
Infnitiss, 2. Granenwald, D, frei formelkale 
finiis d. Lämitaion i. Griech.: Journ. des Sar. N 
8.3156. Goloht von A. Weil) 

Caesar do beilo Gall. VIL. VII von ZI. Walther: 
Bayer. Gymn. 8 8.388. Die Erklärung ist nur an 
engen Stellen einer Dessorung bedürfti. A, Metzger. 

Öhaignet, a rhötorime ct son histire: Di. 





rien 
























Tatzig. 29 8. 10424. Von recht: geringem wiss 
schaftlichen Wert. PL Blafı. 
Christ, ATi, D. Aiolos-Abontoner i. d. Odyssen: 








78. 65% Interessante Arbeit, cd. 
Seheindler 

Ciceranis Laclius 
Bayer. Gymn. 8 8.389 
die Textgesali 


Cato m: ei. d. Komnitzer 
0. Th. Stangl, bespricht, 















wo 
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jceronis Drutus, ed... by MM Kellog: Saturd. 

1 8. 115. Die historischen, Itterarischen und 

togischen Noten venlienen Anerkennung, die 
keine Selbständigkeit. 

ac. Erkl. v. W. Martens 

Text u. Anmerkunge 








Corn 


N. ph. 





zu empfehlen, weniger das Vokabular. Zi 

Cornelii Nopoti 

tertin: Aschr. fe 
de 


vitac, roc. M, Gülboner. Ed. 
d. Gymn. 1/8 8.457.459. H. Crohn 
he angefügten 








Chr. W. 3, 12 Schulreden: N. ph. Rıheh. 
235 1. Enthalten. schätzenswerte praktische 
S.r. Raumer. 











Curtius, Gricch. Gesch. 0. Aufl. HAI: Her. erit 
1:7. " Gelobt; die wichtigsten Neuerungen 
werden angegeben. Bouche-Leclereg. 


Dahl, DB. 
lol 


Latinsk Litteraturhisto 






sior og 





Empfehlenswert. 
Doocke, D. Fulisker: Rev. erit.27 80-11. Das 
Buch findet nicht den Beifall bei Z. Dura. 
Eurip 





108, Jon, by Bayfield: Acad. 898 
wenn auch die Noten etwas zu weit- 





Fabia, 1. Les prologues de Tirener: Rec. ei 
7 S.116 Der Inhalt verdient Beachtung. 3. De 
orationibus auae sont in Commentaris do ello gllico: 
Fld. 28 8.308. Die Aufgabe ist nicht richtig ge- 
Host, aber die Arbeit verrät Sorgfalt. cd. Cartault 

(@rexorovius, F., Die Stadt Athen im Mittel 
alter: 14. Cirbl. 30 8.1008. Vortreflich. I 1-4. 

eine, O, Über Celsus aAndjs Aipos: Brl. pl 
Woch, 23 $.'84$1. Der Nachweis, dafs Laclans 
Colss nicht iletisch mit dem Belkämpfor des Christen- 
tums sc, it gelungen. P. Wendland. 

Irertz. M, Admonitiuncula Horatiana: Dr. Ltttg. 
29 5. 1045. "Mit Vergnügen zu losen. A. Schenlt. 

Iluber, 3, Die Unachen der Verbamung des 
Ovid: Class per. 7 8,301. Die acır gechickt 
durchgeführte Hypothese ist nicht überzeugen. 8. G. 
Owen. 

Jorgensen, Kvindofgurer; den archaiske graeıko 
Kunst ei: Brl.pl. Woch. 27 8.8564. Mit Sach- 
kenntnis geschrieben. _.). Bocklau. 

Klobe, D., De Ciceronis Mir. de of. fontibus 
N. pl Reh. 16 8.3491. Desommen im Urteil, ein- 
zeine Gründe sind wenig überzuugend. L. Reinlardt. 

Ktesias, The fragments of the Dersika of. 
Bit by J. Gilmore: The Engl. hs, er. 18 8. 556: 
557, Neichhaltig, wenn auch manches überllscig ist 
6. Hogarth. 

y.d. Launitz! Wandtafeln. 28. Römisches Haus: 
Bel. ph. Woch, 27 $. 851. Willkommen für den 
Unterricht. _E Kroker — Dassz N. ph. Rdsch. 16 
8.2551. Sauber u. Klar ist die Zeichng. des rim. 

allen. 4. Neuling. — Dass: Li. 
989. "Empfehlenswert, 
a. 









































































Bet. pl. Woch, 
ü gediogen. MM. Petsehenig. 

L.ozius, Jos., De Alorandri Mami expeditione 
ıdiea quaostiones: Zt. Cirbl. 29 8. 971. Die mit 
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rofser Besomer 
Alesandergeschicht 
Martha, }., Dart russ N. ph. Ach. 1 

3." Die otruskische Kunst ist hier zum erste 

ihrer Gesamtheit mit Erfolg behandelt 


angefertigte Arbeit frdert die 





8 
Male in 
©. Pauli. 














d. Iykurgischen Verfas 
Fördert die Frage nicht. 1. Bauer. 

Milka, Fr., De Vellel Patereuli 
anaestiones seleetäw: ‚Are. f. lat. Tr 
Wenn die Arbeit. auch keine erhe 
sultate liefert, so bekundet sio doch wissenschaftliche 
Sim. €. Weyman. 

aller, 













ältnis d. Nengriech, z. d. 
Brl.plı. Woch. 27 5. 860-863. 
(lungener Versuch. A, Arumbacher, 

Müller, II. D., Syntax d, attischen Prosa: N. 
pl. Rdsch. 16 8. Sorgsam, empfehlenswert 
E. Bachof. 

Müller, Jor., Z. Würdigung d. Thulydides v. 
psscholog. Standpunkt: Öst. Gym. 7 $. 6661. Verf. 
besprieht Thukydideische Sutzo allgemeinen Inhalts. 
A. Bauer, 

Piatons Apologie des Sokrates uni Kriton 
den Schlufskapiteln des Phaidon von A. 7%. Christ: 
Bayer. Gym. 8 8, 400-401. J. Baumann bespricht 
einige Textesstellen. 

Platonis Crito... . denuo ed. M. Schanz: N. ph. 
Rtdsch, 16 8. 214246. Die Neuerungen werde 
notiert. — Dass, m. dt. Kommentar: Zind. 17 8. 258- 
263. Auf die Einleitung und. einzelne Anmerkungen 
wird genauer eingegangen. Die Arbeit verdient Loh. 
K.J. Tiebhold. 

Priseilliani quae snporsunted. G. Schepfa, Bayer. 
Gym. 8 8. 392-395. C. Weyman giebt die wesent- 
lichen Vorzüge der Ausgabe an. z 

Schonkl, II, Florilegia duo graecn: Ost. Gymn. 
75.608. ‚Eine wirkliche editio eritia. A. Engelörecht, 

Schulwesen, Jahresbor. hrsg. v. Methwisch. 1 
ph. Rdsch. 16 8. 2541. 

oltau, W., Dio römischen Amtsjahre: Gi 
Anz. 168. 638-640. ‚Die Gle 
387/386 v.Chr. hat $, jetzt richtig erfaßt . 
übrige aber ist nicht zu gebrauchen.‘ 
H. Matzat an einigen Punkten nachzuweisen. 

Sophokles, 1. Ödipus Tyrannos orkl. vd. Holub, 
2. dsgl. Ödipus auf Kol: N. ph. Rdsch, 16 8. 241- 
244. Der Toxt ist zum Teil recht subjektiv gestaltet, 
die Anmerkungen bieten manches Brauchbare. 0. 
Wackermann. 

Sophokles_Philoktet und_Truchinierinnen von 
C. Sehmelzer: Gymnasium 14 8. 484-485. Die Asthe- 
tische Erklärung Ist dankenswert; weniger befriligt 
die grammatische und die Kritik. ./ Sitzler. 

Sprachwissenschaft, Jahrcsber. ü. allgem. u. 
vorgloich.: Fortschr. d. klase. Altertumse, XVI (1888) 
11 Dd. 56 8. 359-308. 14. Ziemer bespricht die Bei 
trüge zur Syntax. 

Terenti comociline ei. Dziatzko, 2. Andria erkl, 
v. A, Spengel 2, Aufl: N. ph. Rdich, 16 5. 3481. 
Gelobt von I. Sehnoor. 

Thukydides, Bericht £. 1877-87 


















































alles 
Das versucht 
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lass, Altertumse KNIE (1889) 1 Mi. 58 8, 1-16. 
Frunz Möller Vespicht ein Meike von Ausgabe, 

Troost, K, Inhalt m. Behthe d. Platon: Dialoge 
ie: N ph Abs 16 8, 244. Inlaltsangabe. 
Bensder 

li Valeri res geatac Macodonis etc. rec. BR. 
Kübler: Clase ver. MI 7 8, 311. Bietet eine neue 
Kollaion des Tariner Paltmpeeste. A. N 

Weninger, A, De puratasıs 
sestiis: Bayer: Öyım. 3 5. 98 
YWelhenkem. 

Windel, 3, Demosthenis esse oratin 
erudtwng: N. pl, Idsch. 16 8, 240-248, 
Sentienslich, aber nicht üborzrugend. 











aba 


58%. Erschöpfen. 





m... ag 
Solide u. 
WW. Fe. 








Mitteilungen, 
Academie des inseriptions et bellerleitre 


31. Mai. Der Preis für Numis 
Alier de Hauteroche) ist an Theodor Rei 
n für Les monnaics de trois vayauınes de l’Asie- 
Minewre. — 7. Moncoaux berichiet über die von 
ihm u. Laloux auf Grund der französischen und 
deutschen Ausgrabungen versuchte Wiederherstelung. 
Olympins, — G. Perrot giebt für Y. Waille von 
‚der Entdeckung einer Inteinischen Inschrift von 1 
Zeilen zu Cherchel Kenntnis. Dieselbe enthält cine 
Widmung an Lieinius Horakles, Statthalter von 





(ondation 
ach vr 






































Mar Cavsarien Chr. — Piette 
Next, verschiedene prüh Ikmiler aus der 
Grotte vom Mas d'Azil (Aritie) vor; einz 
läutert er. 

7. Juni. iron de Vilefosse h Angaben 
Delattres über die Lago w 1 Afrika Aus 





kunft. Nach neueren Inschrift 
wohl auf dem II; 
benachlarten Ebe 
den Angriff auf K 
zelnes Aber riochische 
Gebäude. — Moncoaux beondigt Vortrag 
Aber Olympia (s. 0). — R. Cagnat bringt Dei 
welche, sich auf die Unterkultung der römischen Icere, 
besonders der Truppen in Afrika bezichen. E 
unterscheidet die Verpflegung im Frieden u. im Krieg 
Juni. A. Castan spricht über zwei Grab. 
r von gällo-römischen Frauen, die in der 
Nähe von Hesanzen 1604 u. 182: ulen wurden; 
&s werden zunächst die Inschriften behandelt. 
Möron de Villefosse wi die Worte in der um 
1580 entdeckten, heute verlorenen Inschrift 
TAGANDOMO COSISENTES nicht in pagan; dom 
eunsistenten, sondern In pagi Andemd consistentes 
uclist wissen. Der yagtıs Anlomns ist etwa Dijon 
dor Längones, wo Polemäns cin "Ardopi- 


den hat die Stadt 
3 von Ienchir Bou Deker u. der 
Yon da leitete 


































u Gabes, dem alten Ta 
Privat ein Grab aufgedeckt, das 
Zeit. zurickzugch 


ap0, 
Ex wurde darin 2 
eine Münze Zu Sidi 
Banlbaba hat Privat die Reste cines Gehändes blofe- 
gelogt, dessen Bestimmung zweifelhaft ist; vielleicht 
war os ein Speicher für Korn zur Verpflegung der 
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tom, Teunpen. Zu Gafsn, dem alten Capsa, ist ei 
Mosuik mit der Darstellung eines Wagenrennens iu Ci 
kt; es ist ziemlich Deschäuligt, aber die ar- 
ne ist eigenartig. — d" Arbois de Jubain- 
eine Notiz über das konventionelle Ducl! 
den Kolt Lirius wird ein solches er- 
en spricht, die Seipio seinem 
Vater eraeist, Die Keltiberer 
führen dort ein derartiges Duell auf. 
3 Juli, Climent Pallu de Lessert hat für 
Fasten de la Numidie sous la domination romaine cine 
Medaille erhalten. Boissicr Ins über das Christe 



















wille seit 
be 









Spanien gefallen 




















tum dos Borthiu. Docth. war mach D. Christ, 
Wenn die Consolatio ganz anf heidnische Einwirkung 
zurückgeht, so liegt dies in dem Charakter der dar 





'n Zeit, sel. Augustins plilosoph. Gespräche, 
Die Preisaufgabe Aber die Quellen des 
um cin Jahr verlingert. — Möron de 
fosse logt vine Platte von Goldbronze vor, li 
zu Narbonno 1888 enticckt ist. Sie enthält cin 
etzos 
Der Inhalt bezicht sich auf die Funktion 
August. zu Narbonme u. auf die Provin 
lungen der 





























Tinbastis in Anspten. 


20. Juli. Karapanos berichtet über Aus- 


yabungen auf Korfu und erwähnt besonders 
echte 





Menge new 
Bogen i io hat 
Henze, vor, auf 
denen Resultate von Homollos Ausgrabungen auf Delos, 
veranschaulicht sind. — 8. Reinach macht Mitteilung 





























davon, dafs er in den Fapieren des General Ant, 
Calle, der Kl 10-34 bereiste, eine Anzahl 
Inschriften &, von denen cin Teil noch 

diert und für die Geographie von Wichtigkeit sc 






Temenothyri (Flaviopolis), Grymenothyra (Trajanorolis) 
sind z.B. otwas anders anzusetzen ala man gewöhn 
lich that. Für Temenothyrä macht R. Iydischen Ur- 
sprung wahrscheinlich 








Annalme, dafs die 
us chantons, conrons 
Analogie der alten Farm mans sons für 

m) echt sicht viel 
imbildung der latoin. Endung „an darin 
Paris widerspricht dieser Auffassung; sie verstufse 
jgügen die phonctischen Gesetze d, franzor 













etc. durch 

















Nacharländer nach der Inschr. Sam 
Von den dort erwähnten 99 Orts 
Sicherheit bestimmen zu könne 
Ang. Irdal spricht aber 2 angebliche Ana: 
Ingiefülle. Mit Unrecht behauptet Hrugmann, dio 
ing. zwisch u. Mackulin 
einem n, der Same. 


Ranım 
non glaubt 





















Das fan 
ig von substantivischem raive {> rahiı) zu 
Sinn. Die letzte Ableitung bestreitet 1. 
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x E als das der troi 
Rezensionen und Anzeigen. grundsätz 


nischen, weil man sich hier durch 
'ho Nichtbeachtung der "veuiregor” den 
Maz. Gronger, De Argonautarum fabularum | Weg zu einer umbefingenen Auffassung der Sagen- 
historia quaestiones seleetse. Diss. in Vratis- | entwicklung abschwitt — durch K. 0. Müllers 
Taviae, Guil. Kocbner 1889. 05 8. gr. 8%. IM | Orchomenos. Wenn er, der einen neuen Weg 
Eine ueue Behandlung der Argonautenfrage | bahnte, fast nofgedrungen einseitig das Vei 
wird jeder Forscher des griechischen Altertums | eines Stammes, der Minyer, un Batstehung und 
nit Tateresse und einer gewissen Spannung in die | Ausbildung des Mythos betonte, jetzt, 
Hand nehmen. Die Sagen von der Argo und von | in seinem Sinne, aber mit erweitertem Blick die 
Troin sind beide so eminent wichtig fir unsere | Entwicklungsphasen der Überlieferung unter- 
Kenntnis der ältesten griechischen Geschichte, | scheiden und das Sagengut der verschiedenen 
weil sie, wenn nicht inihren allerorsten Anfängen, | Stämme und Städte ausondern. Das wenn anch 
so doch in ihrer Ausgestaltung schon in früher | in dieser Vollkonmenheit unerreichbare Ziel der 
Zeit Spiogelbilder jener grofsartigen Thaten des | Sagenforschung ist hier, von jeder Heroenfigur 
griechischen Volkes sind, der Kolonisation der | und jedem beieutsamen Sagenmotiv den Ort, de 
Inseln und Küsten des östlichen Mittelmeerbeckens. | sie entstammen, die Zeit und den Anlafs (histo- 
Zahlreiche Stämme und Städte nahmen an dem | rischen oder religiösen oder in der Phantasie des 
grofsen Werke teil, und an der Heldensage, die | Dichters und bildenden Künstlers begründeten) 
sich daram spann, bemühten sich die Enkel, mit | ihrer Aufnahme in den größeren Sagenzusammen- 
mehr oder minder Glück, früher oder später, den | hang und Veränderungen durch die Verbindung 
Anteil ihrer Vorfahren zum Ausdruck zu bringen. | mit anderen Sagen nachzuweisen. 
Verschieden waren die Schicksale beider Sagen: Die vorliegende Arbeit hat sich das Ziel zu 
für Troin haben wir die Uns, für die Argonauten- | weit gesteckt, indem sie trotz. des bescheidenen 
sage wur Apollonios; Pindar, Enripides” Medeia | Titels ‘qunestiones seleetae' den ganzen Umfang 
und Fragmente der alten Epen entschüdigen uns | der Argonantensage mehr oder minder ausführlich 
ur unzureichend für das Verlorene. Und trotz- | behandelt, anderemeits im einzelnen vielfich dio 
dem ist das richtige historische Verständnis der © Tiefe vermissen lit. Namentlich würden 
so viel schlechter überlieferten Argonautensage | bei einer eingehenderen Berücksichtigung der 
eher aufgegangen und zum Gemeingut geworden, | Nebenfiguren die Hanpteentren der Sagenbildung, 
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denen auch die Hauptgestalten Jason und Me- 
dein ihre Umbildung und Ausgestaltung erfihren 
haben müssen, in ihrer Bedeutung klarer hervor- 
getreten sein. In dieser Hinsicht ist es zu beilauern, 
dafs Verf. die wenig ältere Dissertation 
0. Jessen, Prolegomena in catalogum Argonau- 
taram. Berlin 1889, nicht ehr berücksichtigen 
konnte, Sodann führte die Beschränkung auf die 
tere Geschichte der Sage Cortum eius ch adı- 
Noscentiam et mediam aetatem') bisweilen zu einor 
einseitigen Wertschätzung der uns zufüllig erlnl- 
tenen Zeugnisse nach ihrem Alter. Überhaupt 
kommt die Bedeutung der Sage neben den für 
uns greifbaren Tndividunlititen einzelner Dichter 
nicht immer genügend zur Geltung. Einige Be- 
merkungen jun Anschluls an den Gang der Ab- 
handlung mögen i 

Verf. nimmt nach dem Vorgange von H. D. 
Müller an (Ip. 1-3), dafs die Athamassage an- 
Finglich mit der von Jason nicht verbunden war. 
Aber nicht wogen der Ähnlichkeit der Kulte des 
Zeus Laphystios in Halos und des Dionysios Laphy- 
stios in Orchomenos oder propter obsenritutem Hi 
Hiensium wurde die Sage ad Orchomenum urhem 
malto nobiliorem übertragen, sondern dus aeenog 
des Zeus auf dem Laphystion unweit Orchomonos 
(Paus. II 34, 4[5)) ist eine Filiale des hessali- 
schen, wie die mahe Athena Yrovia aus dem 
phthiotischen Itonos stammt, und mit dem Gott, 
wurde seine Hypostase und sein. orster Priester, 
Athamas, zum Boioter. Auch das genealogische 
Epos bildete die boiotische, nicht die thessalisch 
Athamassage aus; in Boiotien, von wo auswan- 
dernde kadmeische, minyeische u. a. Geschlechter 

» andere (. B. Kadmos) nach 

bei der „ionischen“ Wanderung — 
mitnahmen, wurde er, wie Jason, von der Kad- 
mossage beeinflußt, erhielt einerseits die Ino zur 
Gemahlin, andererseits Eponymen  boiotischer 
Städte zu Söhnen (Herodor. ap. schol. Ap. Rh. IT 
1144 nach Asios, cf. Paus. IX 23, 3 [6])- Hier 
liegt nicht dichterische Willkür und äufserliche 
Ähnlichkeit, sondern ein tieferer eihnographischer 
Zusammenhang yor, mag man nun die Wauderung 
der Boioter oder, wie kürzlich wieder J. Toepffr, 
Attische Geuenlogie. Berlin 1889 8. 189 mit Ge- 
schiek ausgeführt hat, die ältere der Minyer zur 
Erklärung herunzichen, 

Abschnitt II (p. 3-11) zeigt die Voränderun- 
gen in der Auffassung des Peli 
ein edler und großser Fürst, nach seine 
durch die berühmten Kampfspiele geehrt, ward 
er später zum frevelhaften Ty nachdem 
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ihm für Jason die Rolle des Eurystheus übertragen 
worden war, und so fund er durch Medein seinen 
wohlverdienten Lohn. Diese Entwicklung würde 
freilich ihre Stütze verlieren, wenn Jewen 1. 1. 
mit Recht. die alte Zusummengehörigkeit 
Ha End li und der Argonantensage be- 
tont hütte. 

Abschnitt IT und IV (p. 11-22) behandeln 
die Thnten des Jason in Aia und die Bedeutung 
des Mythos. Von jenen ist der Kampf mit dem 
das Vlies behütenden Drachen ein boiotischer 
Zusatz, den die Naupaktien nicht hatten. Aietes 
its weiter als der Bewohner von Aia; unter 
nicht das Sonnenland, sondern. die 
Region der Wolken und Winde zu verstehen, ans 
der Jason den mach Regen lechzenden Anwoh- 
nern des Pelion dus Vliefs, d. I. die Wolke 
bringt. Ob nun die Etymologie von ala von 
der Wurzel dF z.B. in dire zulässig und 
die alte Gleichsetzung ale = yate sprachlich 
nmöglich ist, kann ich nicht beurteilen (dafs aler 
in der Ilias, wenn auch nur „in recentioribus . . 
Mibris BP“, und nur wenn die Form yara 

jerisch unmöglich ist, im Sinne von ale ge- 

braucht wird, giebt Verf. selbst zu). Doch auf 
eine beachtenswerte Folgerung möchte ich hin- 
weisen, daß Jason und Phrixos schon in der alt- 
thessalischen Religion verwandte Gestalten waren, 
dieser verknüpft mit dem Kult des Zeus ayinrios 
in Halos, jenor mit dem des Zeus "4egaos auf 
dem Pelion bei Tolkos. 

Hier vielleicht mit größserem Recht als hin- 
sichtlich der Medein, von der im folgenden ge- 
handelt wird, tritt Verf. den alle anderen aus- 
schliefsenden Ansprüchen Korinths entgegen. Die 
Behandlung der Meieiasage (V-VIT p. 2-41) 



































































ist nicht als gelungen zu bezeichnen. Dafs nicht 
ur ihre Kinder im Kult von Korinth — im 
Tempelbezirk der Hora %4ageia! — wurzehn, son- 





dern auch die Mutter mehr ist als eine Phantasie- 
gestalt. jonischer Posten (p- 40/1), zeigt schon 
die — von Jessen 1. 1. p. 404. hervorgchobene, 
Bedeutung der Ehe des Jason und der Medeia 
auch im Kult. — Ionier von Chalkis sollen diese 
Medein von Tolkos (nach E. Cartius = Yaör 
öz0) nach Korinth und von hier nach Korkyra 
gebracht haben; doch bleibt für die letztere Über- 
tragung immer noch das einfachste, au die korin- 
tischen Kolonisten selbst zu denken; und wenn 
die Naupaktien, die anscheinend den Standpunkt 
der nördlichen Kolonieon Korinths vertreten. (ef. 
fr. 10 ap. Pau. 1 3,9 [7]) den Jason nicht aus 
Korintlı, sondern direkt aus Iolkos nach Korkyra 
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kommen lassen, so beweist dies höchstens, dafs 
man sich zur Zeit, da jenes Epos entstand, in 
Korkyra schon ungern der Beziehungen zu 
Korinth erinuerte. Die jonischen Namensformen 
(Mpdeta, Afjene) beweisen nur, dafs die Sprache 
des Epos allerorten die ionische war; und von 
diesem Epos hängt auch Piudar ab, wenn er 
zwar dc aber „tfegg schreibt, 

Tun Abschnitt VIII bespricht Vf. die Rück- 
kehr der Argonauten von Ain, besonders die kyre- 
nüischen Sagen (p. 41-51), im folgenden (61-63) 
die Minreise. Hier kommt das Verhältnis der 
Argonautensage zu deu homerischen Gedichten in 
Frage. Die Plankten der Odysseo u 35M. sind 
eino schlechte und spüte Kopie der Symplegaden. 
Hinsichtlich. der jen Abenteuer folgt Vf. 
der Ansicht von ltirse (dessen übertriebene 

eptik or an einem andern Orte (p. 35) glück- 
lich abgewiesen hat), dafs Jason, der Vater des 
*lnaoviöng Eöygos in dor Mius H 468 33747 nicht 
der Argemant ist und erst von den unwissenden 
yeuiregor, Simonides und Pindar, Aschylos und 
Sophokles, Herodot mit. demselben va 
wechselt ist. Der Grund, dafs eine historische 
Lokalität wie Lemnos zur Zeit der Iias für die 
Argonautensage undenkbar sei, ist nicht stich- 
haltig; wenn noch die — nach Verf.s Ansicht — 
spüte Odysseestelle u 604f. ein mythisches Lokal 
nennt, so zeigt gerade die Odyssco nach dem 
Nachweise von Wilamowitz viele Beispiele, in 
denen ein unbestimmbares fubelhaftes Lokal erst 
durch die späte Thätigkeit des „Redaktors“ dazu 
geworden iet, während der älteren Vorstellung 
bestimmte geographische Bogiffo zu Grunde 
Iagen. — Auf die Behandlung der Pl 
für die dus Hesio iner — an- 
scheinend nachträglichen — Anmerkung und das 
wenn auch ur in geringen Bruchstücken erhal- 
teno Drama (doch bietet uns das schöne Frag- 
ment aus Asklepiades rguywdoinera up. schol. 

inen kleinen Erzatz) gar nicht. berück- 
‚Fanderes ci u unlerlasse 
ingeron 
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uf gelegt hat. 
F. Hiller yon Guertringen. 
3 Weber, De Dione Chrysostomo C 
snetatoro = Laifeger Studen. 
Keil, 8. Hirl 
Das Wirken d 
ist vielleicht die 





corum 
86-107. 









Kpniker in Rede und Schrift 
iiste und originellste Leb 

es verbindet, 
tung der alten Kultur 
beschlennigt, in mehr als einer Iiehtung das Vor- 








LASSISCHE PINLOL 








gehende wit dem Kommende. Doch sind nur 
wenige Reste dieser wichtigen Litteratur in der 
ursprünglichen Form erhalten, eine der empfind- 
Tichsten Lücken iterarischen Erbtei 
Zur Ergänzung dürfen wir auch die von Geguern 
gezeichneten Afterbilder mit Vorsicht vorwerte 
vor allen aber sind die mehr oder weni 
Nachbildungen heranzuziehen, welche uns 
die zahlreichen halben und versteckten Anhänger 
der kynischen Sckte hinterlassen haben. Dafs die 
chriftstellerei des Dio Chrysostomus von kynischen 
Einflüssen nicht frei ist, war längst erkannt und 
zulotzt besonders in Dümnlors Antisthenien hervor- 
gehoben. Von B. Rohde angeregt, hat nun der 
Vi. den Dio auf diesen Gesichtspunkt hin g 
lich durchgearbeitet. Der Ertrag, der vor unseren 
Augen durch eine inhaltliche und formelle Analyse 
der Reden VI VII IX, N, IV gewonnen wird, 
ist ein überraschend reicher, sowohl für d 
kynische Lehre in philosophischer, wie fir den 
kyuischen. Stil in künstlerischer Hinsicht. Als 
Nittelpunkt der kynischen Philosophie muß nach 
Weber ro zur gi Zr gelten; die beiden 
uderen *Fandumental'-ütze — sreguzguto 
vögnagc (d.h. das Konventionelle), und zrdı marrör. 
(d.h. Deine Natur) — sind nur andere Formn- 
Iierungen desselben Haupt- und Grundsatzes. Die 
M nach welcher die Kyniker ihr zuagedozor 
verteidigen, wird $. 103 M. aus Dio und Parallel- 
quellen hübsch erläutert. Die Berufung auf die 
wunderlichen »önpe der Barbaren dient dazu, 
um die überkommene Sitte als konsentionelles 
Menschenwerk herabzusetzen; den Weg zur Natur 
zurück müsson uns — die Tiere zeigen. Als po- 
sitive Idealbilder werden die Zustände ferner Bar- 
barenvölker und kynisch umgestaltete Mythen hin- 
gestellt, wie das kultur- und harmlose Leben im 
‚goldenen Zeitalter und die Geschichte des Helden 
vom Kynosarges, Herakles, des ältesten Vertreters 
kynischer Lebensführung. — Schr hübsche Beiträge 
liefert der Vf. zur Charakteristik des sumxds 
teönos in der Litteratur. Ein umfänglicher Ab- 
schnitt (8. 141 #) gilt den Tragödieen der Kyuiker 
von Diogenes I. auch 8. 113). 
Die schon von Rohde und Dümmler im ganzen 
richtig erkannte Bedentung dieser Psondotragö- 
welchen die alte Heldensage sich zur 
der frechsten kynischen Lehren her- 
geben mus, erführt ci iche 
neue Einzelheiten bringende Behandlung. Dabei 
wird auch die Echtheitsfrage befriedigend erledigt. 
































































































Vor allem aber hat der Vf. le von charak- 
toristischen Beispielen gesan ür all dl 
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denen, der Rhetorik und Poetik entlehnten 
Kunstmittel, mit welchen dieser buntscheckige, 
im Plumengewond' einherschreitende und. die 
Gesetzlosigkeit zum Gesetz erhobende Kapuzi 
st reizond und lockend auf das grofse Publikum 
zu wirken suchte (S. 85 £, 161 M). Das Haupt- 
stück bildet die Schilderung der kynischen ‘Pre- 
digt 8. 198 M. Hier wind eine uenerdings ba- 
sonders von Wilamowitz eindringlich behandelte 
Frage mit gutem Erfolg wiederaufgenonmen, auch, 
der Zusammenhang der ältesten christlichen Bo- 
redsamkeit mit den Homilicen dieser Popular-Philo- 
sophen ist nach Gebühr hervorgehoben.) 8.2340 
folgen Beiträge zur Rekonstruktion der Antistho- 
nischen Herakles, $. 257 sag. als Anhang kynische, 
Apophthegmen aus dem Wiener Florilegium, welehe 
Wachsmuth dem Vf. zur Veröffentlichung über- 
Inssen hat. 

Die Darstellung, insbesondere die Inteinische 
Form, empfiehlt sich uns dureh Klar 
Gewandtheit, Die Anordnung dagegen ist nicht 
überall durchsichtig. Die Schuld daran trügt 
die Gesamtaulage der Arbe 



































ebenei 





ander hergehen: denn einesteils folgt VT. 
den Darlogungen des Dio Schritt für & 
andernteils sucht er dabei zugleich die Haupt“ 
resultate in systematischer Gruppierung ans Licht 
zu stellen: was nur dadurch einigermafsen cı 
leichtert wird, dafs Dio in den kynischen Reden 
wptthema festhält. Man kann über 
die Zwecknülsigkeit einer solchen Anlage streiten, 
wird aber zugestehen müssen, dafs der Vf. auch 
hierbei ein anerkennenswertes Geschick an den 
Tag gelogt hat. 

Auf alle beilänfig berührten Fragen (z.B. 
über den Hippias 8. 189.) einzugehen, ist hier 
nicht der Ort. Wir beschränken uns darauf, 
gelegentliche Zusitze und Berichtigungen 
zuteilen, aus denen der Leser zugleich von dem 




















bunten, über das Einzelthema mitunter weit 
hinausgreifenden Inlulte des Schriftchens eine An- 
schauung gewinnen wird. — 8. 86: Die Worte 








mevlav dneihets; zurayehi cod Myıgoekig schlielsen 

h schwerlich zufällig zu einem Trimoter zu- 
was nicht kenntlich gemacht ist. — Den 
picle 





san 
biedern Rabener hätte Vf. 8. 90 aus dem 
lassen sollen. — Bei Dio IV 148 schreibt Weber 
8. 95 wohl nur durch Verschen demeg oi mardes 





) Deiläudig sei noch einmal darauf hingewiesen. dafs 








‚ie kpnischen und die elnltlichen Prediger nach dem Vor- 
ange des Orighucs, Aristites u. a. auch Lei Berinys | 
Taveion w. d. Ku, 83.0 zusammengestellt werden. 1 
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vors dangeydhong für tods datgaydkon;'): das Bild 
kehrt wieder VIII 292 (bei Weber 8. 88), worauf 
hütte verwiesen werden sollen. — Apostalios 
brauchte $, 108 neben seiner Quelle nicht eitiert 
zu werden, das ist Ranmverschwendung. Schlimmer 
über ist es, wenn 8. 209° in derselben Suche Apo- 
stolios ganz ernsthaft als einziger Zeuge (relut 
lad... Digeni Apostol, .. . aulseribit) citiert 
: als ob er nicht einfach den Diogenes Lnert. 
ünsschriehe. — Über die 8. 116! schwerlich richtig 
erklärte zorög aftoyunia des Oinomaos v. Gadara 
vgl. Rof, Klein. Mus. XLIV 309. — Für dio vöpuper 
agßagızd 8. 131 su. findet sich manche Parallele 
Ien Plutarchischen proverb. Alezandr. p- 7 ng. 
meiner Ausgabe. — 8. 132, 3 wird mit Wilamo- 
witz die Lückenhaftigkeit des Telos-Excerpts Stob. 
or. IT p. 70, 3 hervorgehoben; die Ergänzung, 
(05 0°. <Airöinuon oeehereimarıes Erdor Ayova 
ös zakör 1) ergiebt sich aus Chrysipp bei Cicero, 
Tuse. 1108 (Corsen Zeh. Min 
auch die Notiz über die Yaspdöres bei Plutarch 
ist der Vf. für das be- 
wunder- 
lich genng auf die gänzlich gehaltlose Notiz des 
Leydenor Gregorius Üyprius (d.h. Pe-Diog); un 
dem trofflichen, aus Klearch u. a. geschöpften 
Artikel des Zenobios-Didymos T 6 Mill, = 448 I 
P- 140 Gotting. ist or wohl mar deshalb vorüber- 
gegangen, weil hier das Lemma in der umge- 
kehrten alphabetischen Reihenfolge (ofvos @äA0s.. .) 
gegeben nnd in den Index aufgenommen ist. Für 
die verschiedenen Herakles findet Vf. bessere Auf- 
schlüsee bei deu älteren Parömiographen und den 
throlagi desCicero de nat. deor. IT 16 = Arnob.1V 15 
Alaerob. 120, Ampel. IX 12, Jo.Lyd. .82, 464%) 
Von Varro, auf den es ankommt, wissen wir aus 
Sers. zur fen. VIII 564, dafs er alle qui fecerant 
Fortiter für neue ;Hereules' erklärte und dafs or 
diesen Ehren- 
isson und Scone- 
a welchen ($. 170, 250) die allegorischen 
Figuren auftreten, vgl. das Reich der Fames Ovid, 
Metam, YIIT, die Wahrheit in der Wüste bei 
Babrius 128 Ed, und ähnliches bei Kallim. Ayım. 
11113 Nom. VII 117 (x. Roschers Lexikon d. 
Mpth. 1377 £) — Die Bemerkungen über dus 
disputare in utramgue pertem p. 181 sq. werden 
sich modifizieren nach den Ausführungen von 
Bruns Rein. Mue. XLIN 96 syq. — Für das Bild 
vom hamus p. 183 vgl. Lacians Piscator und die 
Äußerung, ı0v Kkaidıor dyaien 

















































































der Fehler nicht verzeichnet 
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ophanes das certamen inter Rationem 
fustam e iniustam 'erfünden‘ habe ($, 194), ist wenig, 
wahrscheinlich; ähnliche Streitseenen zwischen alle- 
gorischen Gestalten (darunter wohl auch *öyo') 
scheinen schon bei Epicharm vorgekommen zu 
sein: Gött. gel. Anz. 1889, 5, 180. — 8. 210° 
sitiort Vf. falsch Apostolius für Arsonius und fufst 
dns Verhältnis der Überlieferung nicht riehtig. — 
Der Anraf der Götter jm Proömium ) war 
eine alte Gepflogenheit der Poeten wie der Reiner: 
vgl. Pilot. Wochenschr. 1887, 13831. — Zu dem 
8. 25 berührten Satze rdree 10? co 
vgl. bes. Diog. VI 37. 72 und Bernays, Taeian 
ws. w. 8.95. — 8. 248" wird für die Meerfahrt 
des Herakles und das @240 yevag zungz, welches 
er verwandte, wieder schr mit Unrecht Apostolios 
angerufen statt des treflichen Artikels Mill 
langes p. 379 = Ps-Diog. 157 1 p. 204 Gott. 
Die aus dem Vindobonensis mitgetei 
auf Diogenes übertragene Anekdote ist. die e- 
kannte Geschichte von der dvan amd, die meist 
dem Demosthenes in den Mund gelegt wird 
Demosth. de Pac. oxtr., Zenob. Mill. 109 = 528 
Gott ürtg üvon omäg, Hes. Phot, 
sv. övov and = Pr-Diog. 600 p. 287, prov. Coisl. 
App. prov. 326 p. 439. — Doch wir brechen 
ab und schließen mit dem Wunsche, dafs der 1. 
seiner erfroulichen Erstlingsleistung weitere Bei- 
träge zur Geschichte des Kynismos und der spät- 
griechischen Litteratur folgen Jassen möge 
Tan 0. Crusim. 

















elvan, 











































inschlacht. 
Februar 1886 im Gi 
Hanau, Alberti 1888. 


Verf, Major in der Artillerie, welcher die für 
die Varusschlacht in Betracht kommenden Gegenden 
selbst rekognoseiert hat, bezeugt, daß sich vom 
wilitärischen Gesichtspunkte aus nichts gegen die, 
von Sondermühlen-Mommsensche Hypotliese ein- 
wenden läßt; ja, es entspreche sogar „keine andere 
Gegend nach allen Richtungen hin so vollkommen 











Sommmerlager bei Rehmo die Werre und Else 
, nur dafs Dahın ihn nicht 
Ien durch di 
eappeln, sondern durch das Huntethal an 
nördliche Seite des Wichengebirges gelangen lüfst, 
ino Annahme, die er sehr wahrscheinlich macht. 









Paßs von Oster- 
di 
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In Bezug anf den Marsch des Germanicı 
gegen, über welchen von Sondern 
Hypothesen aufgestellt hatte, lüfst Dahn ruhig 
die alte Meinung zu, dafs derselbe bis zu den 
Quellen der Ems und Lippe vorgedrungen und 
hier hand procul vom saltus Teutoburgiensis ge- 
wesen sei. Unter diesem Ausdruck 
Bergland links der Weser zu verstehe 
manicus sei also etwa durch die Dörenschlucht 
mach Norden marschiert und etwa bei Melle auf 
die prima eastra des Varus gestofken. Daik diese 
sicht viel Beienkliches hat, ist leicht. ci 
sehen. Einfacher könnte man den German 
von der Mitte des Bruktererlandes aus durch den 
Pafs von Iburg (s0 Zangemeister) oder Borgholz- 
hausen nach dem Huntethal gelangen 
übrigen kann ich den suchlichen Ausführungen 
des Verf., von wenigen Einzelheiten abgesehen, 
unbediugt beistiimmen. 

Zu bemerken ist mach, dafs Verf. Aliso auf 
dem Annaberge bei Haltern oder gar noch weiter 
westlich sucht, schwerlich mit Recht. — Das 
Tager des Asprenas verlegt er füschlich zwischen 
Rhein und Teutoburgerwald, veranlafst durch die 
sche Übersetzung von „inferiora hibernat, welehe 
der Sonderm 
beigogebene Karte erleichtert schr die Über- 
Mt. 

Steglitz bei Barlin. 










































Paul von Rohden. 


M. Talli Cicoronie orationos soloetan scholarum 
in usum edidit I. Noll, Vol IV: Pro L. Muru 








pro. P. Sullı, pro A, Licinio Archia orationcs. Kalitio 
major. Leipzig, G. Freytag. 1880. 8°. 80 Df. 
M. Tulli Cieeronis orationes soloctao ckt 
M. Nohl. Vol, 1 Murona cat 
minor. Leipzig, G 1889. 8%. 50. Di. 








Die kleine Ausgabe enthält aufser kurzen Intei- 
ischen Inhaltsangaben den Text ohne Any 
Lücken oder zweifelhaften Stellen und kur 
hülern, in deren Händen der Lehrer 
gute Textausgabe zu schen wünscht, empfohlen 
werden. Die Bilitio maior hingegen 
Iateinisch geschriebene Ichrreiche pracfatio des 
Hp. über das gegenseitige Verhältnis der be- 
nutzten Hss. und denselben Text, jedoch mit Mar- 

ierung der lückenhaften und unsicheren Stelle 
während sich auf dem unteren Rande die Va- 
ten befinden. Bei der Gestaltung des Textes 
hat der Hsg. das kritische Material mit Geschick 
hier und dort eigene Vermutungen 
Die Ausgabe bezeichnet ohne Zweifel 

































‚gelügt, 
einen Fortschritt gegenüber der Müllerschen. Zi 
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5. Sertember. 


Belege mögen folgende Stellen aus der Rede 
Murer ) wo ich Nohls Losarten, denen 
Müllerschen in Klammern nachgesetzt sind, den 
3, 6 Nogat—-Cato (At negat); 
(esset homini); 8, 18 multi pari 
(multi pares); 9, 19 omnibus (hominibus): 
aunis (tot annox) und habitarant (habitarint); 11 
petebantur (petebatur) und iuris consultorum corum 
(iaris consultorum); 13, 28 aliquamdiu (aiquande) 
3 perfoeta ita (perempta ia): 17, 35 
lquis); 36 eoneitantur (exeitantur); 
38 praerogativae (praerogu 

27, 56 deberent 
31,65 alla (aligun); 
3 indicare (hulicare). Zum Schlüsse mögen 
hier zwei Vermutungen Platz finden. 
schreibe. il ir die handschrifliche 
Überlieferung a me una und 21,45 aut molo- 
stamı rem abieiunt. Über die Konstruktion augı 
rem publicam bitte ich zu vergleichen Cie. pro, 
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SSISCHE 1000 





2. Ott, Über die Kongrucnz üey Prädikı 








mit mehreren Subjekten im us bei 
Moraz (Schluß). Gymm.Proge. Böhm, Leipa, 1888. 


DS mn 
Den fünf Plätzen, welche ( 
Programmarbeit, s. W. £. Kl. Pi, 1888, 8. 9061) 
dus Prädikat bel mehreren Subjekten einnimnt, wer- 
den noch folgende Stellungen des Prädikates hinzuge- 
fügt: 6. Vor dem ersten Subjekte (car. 26 File, 
evodl, 3, sat. 21, epist. 29), 7. hinter dem zweiten 
Subjekte bei drei oder mehreren Subjckten (car. 5, 
eyod. 2, epist. 1) und 8. zwischen den Bestandteilen 
des zweiten von ıLrei oder mehreren Subjekten (carın. 4, 
sat. D). Die folgende Behandlung der Stellung der 
Prädikates vor dem zweiten von droi oder wehreren 
ten hätte wohl unter Punkt 4, desgleichen die 

des Prädikates hinter dem dritten von vier 

or dem vierten von fünf Subjekten unter 
Punkt 3 abgotlan werden können, zumal nur je cin 
Deispiel angeführt wird. So bleibt dann nur nach 
der nit je einem Beispiel belegte Fall übrig, wo der 
mominale Bestandteil des Prädikutes den Sabjckten 
vorangeht (sat. 1 6, 131) oder nachfolgt (a. p. 313), 
und dor verbalo Bestandteil des Prädikates, resp. die 





ch. der vorigen 




















































Rose. Amer. 18,50, pro Sest. 68, 143 und in Pis. | Kopula die etgegongesotzte Stellung einnimmt. Das 
2. is dieses Hauptabschnittes ist dann, ahgc- 
der schon besprochenen Stellung des Pr 
Aurich, . Deiter. | dikates und dem Fundorte der Stellen, folgenes: 
E BER „| Anzabi der |, Sumeras | guye, Bedenmung | une 
Yerktahame der Beh ® | Sunjehte | Fe | ger Sunjehee | FAN® der Sunjekte | Fl 
Kopulativ j | Singular | te. wesen | 08 
anpmdetisch ir | Pant | rermmit, Wesen | 7 
kopenspi. vier eb. Wesen und 
| Heblose Gegenst. | 2) 
1ebl. Gegen. | 118 





Der zweite Ha 
Diaral ist minder wichtig; auch müssen, wi 
glaube, her die im Anhunge angeführten Stellen mit 
einbezogen werden, wo dafs im ersten Punkte des Ge- 
samterzebnisses den 248 Beispielen mit dem Singular 
46 Beispiele“ m 

enüberstehen. Das 
/hes auch durchgchends in Pro- 
zenten ausgerechnet wird, erscheint ala gar zu trockene 
Statistik, als ob dlie Sprache kein Icbendiger Organis 
mus wäre und mit dem Denken in keinem Zusammen 
ing stünde. Der in der Besprechung der vorjährigen 
Arbeit. diesbezüglich geäußserte Wunsch fand. keine 
Dertiksichtigungs und doch wären z. D. hervorauhehen 
jgewosen einerseits jene Fälle, in denen eines der Snb- 
jokte im Dlural stcht (apa caprcaeque epod. 1 








































zutretenden Objekte, wie in dem ange 

den Siugular erklärlich machen oder eine 

Meihe von Substantiven, von denen 

nicht häufig gebraucht wird (so peetus, manımac. 
ie mater, cognati sat. 19, 20) 

‘© an die Wahrnehmung, daß 

im Singular bei echt. disunktiver 


















Anreihung mehrerer Subjekte steht, Jene m 
‚las Verhältnis strenger Digjunktion waltet, wenn © 
auch in der Sprache nicht. zum Ausdrucke kommt, 


(60 Pelıpis genitor, Tithonus, Minos car. 128 
0. in epist, 117, 19, antun, Caeeilius, Terenti 
 pist. 111, 57, labor et mora a. p. 290, auch die 
Fülle mit unus”et alter achören hierher) oder a 
sammengehörige Begrife verbunden werden. (Jormt 











1061 25. Soptember 
et sitns opist. 116, 4, sitis famesque epist. 118, 23); 
schließlich hätten auch Beispiel, wie ardor, voltus) 
auster, mans fulminantis Jovis €, HL 3, 4, Ämter, 
aquilo) series &t Juga c. 11 30, 4 Beachtung vor. 
ent. 

Die sonstigen 
Interesse sind, w 
sehen, folgen 
spiele nit dem 
Sicht. häufige 





ufsergebnisse von irgend. einem 
wir von reiner Zahlentheorie ab- 
1. beleutend häufiger sind die Bei- 
nwilar des Prädikates; 2. das Prädikat 
vor dem Suhjekte als nach demselben; 














3. zwischen den Suhjekten stcht das Prädikat nur 
Singular, 
Pilsen. 


G. Horgel. 





Beiträge zur Horazkritik. 
Leipa $, 212. 

Schon die vorhergehende Arbeit zeigt. keine be- 
soniers umfangreiche Vorwendung der einschlägigen 
Hätteratur; sio durfte aber leichter darüber hinwog- 
gehen, als eine Horazkritik, die den Eindruck macht, 
als wäre sie ein Teil aus Linkers Vorlesungen. Die 
Besprechung einzelner Stellen eines Autors ist über- 
haupt für einen Lehrer in der Provinz eine mifliche 
Sache, da er meist über das notwendige Material 
nicht verfügt. Dafs Kellers Epilegomena vollständig 
ignoriert werden, mufs einen Wunder nchmen, zumal 
gerade dort als Parallelstellen zu vepnavit popnloru 
das vom Verf. bekimpfle desine querellarum und di 
alstinelo irarum anzefüh Unbekannt zu sei 
sch die in den N. £. Ph. u. D. (1886 
8.5 iickelte Ansicht über carm. DL 27 
sichtlich e. IN 30 vielleicht der Vor- 
trag Verralls (s. Academy, No. 269, 8. 371) über die 
Tendenz und den Gedankenzung dieses Gedichtes Be- 
rücksichtigung verdient. Wenn man über. Verbin- 
dungen, welche aus dem Griechischen entlehnt sind, 
sprechen will, müfste man doch erst die Heifsige und 
Nchrreiche Zusammenstellung Burns, 
Horaz (Eayetemes Philologiai Közlony IX 610 
8. 433454), die vielleicht auch für die Ark 
Otts manches Verwendbare geboten hätte, nachschen 

Pils 








Per. v. 





























































P. Ovidii Nasonis carminn selecta. 
. ram odidit Grysar. Recognorit ot 
&, C. Gerold. 1888, 






Die nene Auflage der in Österreich weit ver- 

aus Ovid von Grysar erscheint 
alt. Der neue Horaus- 
geber C. Ziwsa, der durch seine Stu 
schen Diehtern rühmlich bekannt ist, hat die Aus- 
wahl fast um das Doppelte vermehrt und bei der 
Gestaltung des Textes die neuere Litteratur sorg- 
fällig benutzt. 

Kine Vita des Dichters enthält alles Wesent- 
liche über das Leben und die Werke des Ovid 
dann folgt, neu hinzugefügt, ein speci 
cum. Die Auswahl bietet aus den Metan 
30 Stücke; mehrere, die man bisher vermifste, wi 
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LOG. 180. Nm. 1002 


die Gründung Thehens TIT 
6—137, die Verwandlung der Aruchne VI 5 -107 
ischen Bauern VI 313 










namentlich. die 
den Tristien 


Tomi und die Sage von der Ip 
—889: us den Epistulae ex Ponto 8 Elegie 
und eudlich 6 Abschnitte aus den Liebeselegiven. 
Eine Zusammenstellung von 100 Sinnsprüchen at 
den Werken Ovids schliefst die Auswahl ab, die 
wohl geeignet ist, dem Schüler ein Bild der vi 
seitigen dichterischen Thütigkeit Orids au gebei 

Der Text, der nach den nenoren Ausgaben 
verbessert ist, hätte sich an mancher Stelle noch 
enger an die beste Überlieferung anschlietsen 
können. So war es Trist. 11, 17 nicht nötig, das 
in den Handschriften gebotene illi in illie umzu- 
dern; vgl. Fast. 6, 424 und iti Verg. 
Aen. 2,661. Auch hütten die Verse 115 £. nicht 
ausgelassen werden sollen. Trist, 12, 41 ist 0 bene 
zu lesen, wie 
zwar di melius kennt, aber nicht di bem 
findet sich 0 bene öfter, s0 a. a. II 60 
ist carbasa Konjektur und dafür d 
corpora einzusetzen; ebenso stv. D5 ille und v. 109 
mon casa! vos sed wit der besten Überlieferung 
zu schreiben. Überhaupt wird Z. den 
den Tristien und Liebeselogieen mehrfuch nach 
den neuen Ausgaben von Ehwald umgestalten 
müssen. Konjekturen haben nur vereinzelt Auf- 
nahme gefunden, so mehrere von Schenkl, wie 
Teist, 11,112. 

Bisweilen hat Z. einzelne Verse aus püdh- 
gogischen Rücksichten wog 
Verfahren auch Diligen ist, 
darf es doch das Verständnis der Stelle nicht un- 
möglich machen. So ist in dem Stück de Daedalo 
et Icaro (a. a. 1121.) das ille v.2 und Her. 
das rettulit so aus dem Zusammenhang. hera 
gerissen geradozu unvorständlich. Auch braucht 
wohl die Verse Am. 119, 31-34 kaum getilgt zu 
werden. 

Berli 
110 Guenther, 9 

cae. Gottingae, apul Vi 

1888. 025.80. 1,60.M 

Nach einem Überblick über die seit Gardt- 
hansens Ausgabe erschienene Litteratur und einer 
kurzen Besprechung der handschriftlichen Über- 






























jor Sprachgebrauch Orids Ichrt, der 
dagegen 







































mmianeae eriti- 
jweck ot. Ruprocht, 
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lieforung behandelt der Verf, mehr als 80 Stellen 
us allen Büchern Anmiaus. Überall zeigt sich 
cin anorkennensworter lei, grofse Vertrautheit 
mit dem gewälten Schriftsteller und ein besonne- 
mes Urteil, so dafs die Darlegungen dos Verf. 
auch, wo man m nicht beistimmen kann, 
immerhin vielfach anregend sind. 

Nur einmal (27,4, 3) wird die handschrift- 
liche Überlieferung, und zwar mit Recht, vertei 
digt. In allen übrigen Füllen werden Konjekturen 























Datzend Stellen scheint mir der 
Verf, endgültig hergestellt zu haben. Hierher 
rechne ich 14, d, 1 (afgue, si impetrarerint, non 
Änmorantur), 14, 11, 4 (animo din miseent), 16,12, 1 
(rruentitne), 18, 7, 6 (qua parum erat voraginosum), 
25, 1,9. (contentur erat), 21, d, 5 (dewsitatar), 
2%, 1,50 (stpro), 31, 7, 15 (quieguam remittehun), 
wohl auch 23, 6, 73 (nelutar), 25, 4, 25 (adrerso- 
rum tenore) und 29,6, 16 (naetigu). Verner hat 
der Verf, entschieden recht, wenn er 22, 9, 6 und 
11,8 Lücken annimmt. Die Ausfüllung der- 
selben im einzelnen kanu natürlich zweifelhaft 

in. Hierher möchte ich auch noch die 8. 17 
mitgeteilt Konjektur von Meyer zu 15,5, 36 
(aerius statt artiu) rechnen. 

An weiteren, etwa 20 Stellen möchte ich die 
Verbesserungsvorschläge des Vorf. wenn auch 
nicht als unbedingt sicher, so doch als recht bo- 
achtenswort bezeichnen. Ich beguüge mich, die 
wichtigsten anzuführen: 15, 1,4 (reputare dehuisse). 
15,5, 31 (lendene), 15, 7,3 (lluegue), 18, 5,8 
(urdantem), 19, 5,8 (ray), 21,16, 11. (ardent), 
24.4, 16 (direzissent), 25, 1,3 (innizi), 31, 10,1 
(atgue ea), 31, 11,4 (Comsopite). 

Tn einigen anderen Fällen mul man dem 
Verf, das Verdienst zuorkennen, entweder zuerst 
oder wenigstens schr nachdrücklich die Unhalt- 
barkeit der Überlieferung nachgewiesen zu haben, 
wenn man sich auch nicht mit den betreffenden 
Konjekturon einverstanden erklären kann. Dies 
gilt von 14, 6,11, wo das von Wilamowitz vor- 
geschlagene interiturum ausreichen dürfte; 21, 1,6 
ist aerius statt eiu schr nichtasagend; 25,4, 2 
ist sunt sehr auffallend, sint aber bietet schwerlich 
die richtige Heilung; 29, 1,45 wird gut nach“ 
gewiesen, daß ein Ausdruck verlangt wird, w 
„nachdem er das Amt erlangt“, aber post admin 
Atrationem adıptam befriedigt nicht; 29, 2, 17 ist 
das statt des sinnlosen poenarum moras vorge- 
schlagene poenarum maturissimum fist unverständ- 
lich; 30, 10,3 ist üdeo wohl nicht richtig, aber 
co wonig plausibel. 

































































Bei einer verhältnismäfsig grofsen Zahl von 
Stellen freilich ist es dem Verf. nicht gelunge 
mich von der Notweı einer Änderung zu 
überzeugen. &o werden z.B. wiederholt Aus- 
drücke und Konstruktionen korrigiert, weil sio 
dem Verf. als ungewöhnlich erscheinen. Aber 
mit Bemerkungen, wie ‘ex eonstanti dieendi ra- 
tione‘, munguam dieitur‘, 'nusquam audivi' u. dgl. 
sollte man bei dem jetzigen Stande der lateini- 
schen Lexikographio und Grammatik lieber otwas 
vorsi Auf wie unsicheren Fülsen in 
dieser Hinsicht vieles noch steht, zeigt doch jedes 
neue Heft von Wölflins Archiv zur Genöge. 
Und außerdem selbst, wenn sich nun thatsächlich 
etwas als ungewöhnlich und singulär herausstellt, 
muß es denn deshalb gleich geändert werden? 
‘Von diesem Gesichtspunkte aus verwerfe ich Kon- 
jekturen, wie 16, 10,4 (oeulis in em intentis statt 
'n 0), 16, 12, 37 (Streichung von a bei resonabat 
17, 13,23 (vedes fizas statt das), 19, 1,5 ae ir 
fert statt se ini), 21,4, 7 (Fetroduceret statt 
raduceret), 23, 16,3 (agitaretur statt raptarelun), 
24,4, 18 (animatis statt armati), 2%, 8,9 (dac 
arte statt hoc Marke), 29, 3,7 (die Beseitigung 
des einzigen huf. hist. bei Amminn), 30,5, 1 
(oneito statt concte), 31, 11,2 (ungere se statt 
üungere). Zweimal wird eine derartige Änderung 
sogar an 2 Stellen zugleich vorgenommen, wäh- 
rend dieselben doch einander gegenseitig hätten 
schützen sollen, ich meine die Einschiebung von 
ut 20,8, 12 und 28, 5, 7 sowie die Korrektur von 
pe prosperorum iu ape prosperiorum 26, 8,4 und 
16,4, 5. 

Von anderen Konjekturen erwähne ich noch 
folgende: 14, 10, 14 ist die Ausfüllung der Lücke 
durcli Romanis entschieden falsch. Denn die De- 
trachtungen über die Nützlichkeit des zu ge- 
währenden Friedens sind von allgemeiner Art. 
Man könnte daher eher otwa an vietoribus denken. 
Aber die Einfügung eines au abesse gehörigen 
Dativs ist gar nicht unbedingt nötig. Die Lücke 
in V kann auch ein Wort enthalten haben, welches 
die Verbindung mit dem Folgenden herstellte. — 
19,2, 15 ist non iam animis in ventum solutis un- 
möglich. Denn es müfste doch nondum hei 

, 11 wird dor Ausdruck bengfris obligatus 
erat erebris et multis als eine “intolerabilis tauto- 
logiu’ bezeichnet. Und doch stehen dieselben 
Worte in derselben Reihenfolge Cie. de nat. 
55, 138 (arteriae) erebrae multaeque toto corpore 
intestae. — 21, 16, 15 ist die Konstruktion ganz 
äinfach, indem monumenta natürlich nicht von 
lecturis abhängt, sondern Apposition zu triumphalis 




























































1065 25. Sentember 
areus ist. Das vorgeschlagene techuris ist ei 
ding. — 25,3, 22 braucht conciliatus nicht in 


eoneiliandns geändert zu werden. 
hier “befreundet', wie z. B. Cart 
ore coneiliatun sibis Suot. Vit, 7 eui jam pri 
dem ..... eoneiliatus east. 24 ist die 
Konjektur ut Ienit interpretemur wuf den ersten 
Blick bestechend, aber doch fülsch. Vgl. Cie 
Cat. 3,7,17 ut li 


Denn es heifst 
9,19 atatis 




















Gustay Wendt, 
Ber 





echise 
„6. Grotesche Verlagsbu 


‚© Schulgrammat 
lung. 1888. 
VI, 2868. gr. 8. Geb. 2,60 M (Schluß) 
In der Vorrede macht der Verf. darauf aufmerk- 
, dafs überall nur von einem Perf. die Rede sei, 
aber $ 100 wird dieses (das K-Perf.) als „erster“ be- 
zeichnet, olme dafs von einem zweiten neiler die Rode 
ist. Üher dieses letztero heifst es mun $ 195: 
(neben dem Perf, auf -xa) wicht es 
fektum auf -«. Die P- und K-Stämme können nur 
ein solches Lilden.® Wenige Zeilen später wird uuzve, 
eynoe, dndsiova u. s. w.an doch weder 
uns unter 
Wurzel-Perf, und Wurzel-Aor. zu denken haben, wird 
nicht gesagt, obwohl für das Wort „Wurzels sonst 
immer „Stamm® gebraucht wird. — Auch sonst ver- 
meidet der Verf. die Erklärung der gegebenen Aus- 
drücke. So handelt $ 163 über „Verba mit Synkope 
oder Metathesis“: wald, Adkdo, zipve u. s. w. 
Der Ausdruck Synkope ist zwar bei der Deklination 
$ 46 erklärt, olme dafs jedoch an unserer Stelle anf die 
frühere verwiesen wärde. Was Metathesis ist, wird 
nirgends gesagt; ebensowenig wie denn nun etwa 
Ailärsa zu erklüren sei? Wer der Anweisung in 
der Einleitung folgt und sich in G. Meyers Griech, 
Gramm. Rat holen will, findet dort ($.35) eine ganz 
andere Auffassung. Wie soll er sich also nach der 
Ansicht des Verfassers die Form #4fägze entstanden 
denken? Was füngt er forner z. B. mit damöjge an? 
Steckt in diesen Worten Metathesis oder Srnkope oder 
beides zusammen oder was sonst? Es wird wohl 
schlieflich dem Lehrer hier wio an anderen Stellen 



























































gar nichts anderes übrig Dleiben, als auf jede Erkli- 
rung zu verzichten und. einfach "auswendig Jemen zu 
lassen! — Wie wenig konsequent der Verf, bei der 





Erläuterung der Formen verführt, dafür diene noch 
folgendes Beispiel: Von neueren Anschamungen hat 
derselbe u. a. aufgenommen, dafs in &ynyor der Stamm 
verkürzt sei ($ 128), dafs zg&ug, Behrlons auf einen 
9 Stamm zurückgehen (8 55, 00), dagegen bemerkt 
er nichts über Yarökd, Moceda ($50). Soll hier 
also der Ausfall eines » angenommen werden? 











Die angeführten That 





ichen zeigen wohl zur Ge- 
rt, dafs die Erklärung der lailichen Vorgänge 
vielfach nur Arabeske ist, dafs in viclen F hs 
auleres übrig bleibt, als das Gegebene als Material 
zum Auswendiglernen anzuschen. Eine Anschamung 
davon, dafs in der Sprache Tautgesetze herrsch 
kann aus der Grammatik nicht gewonnen werden, 
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damit wird ein Element aus der Erlernung der gı 
ehischen Formenlehre entfernt, das cher fordernd als 
hindernd, jedenfalls aber anrogend wirkt, und das 
wohl mancher mit mir nicht aufgegeben wissen mag. 

In der Deklination und Konjugation ist der Verf. 
mehrfach abgewichen von der Lisher ühlichen Reih 
folge, So ordnet er in der ersteran: Nam. 
Dat. Voc., in der Konjugation Sing. Plar. Du 
0-Deklination steht vor der A-Deklination, was aber 
erst mit einer Ände dem entsprechenden 
Übungebuche zur Geltung kommen kann. Der Dual 
ist öfters gestrichen, so bei mög, Aamıkadg, yivos 
w. a. Als Anhang zur Flexion der Nomina st cine 
vorläufige Zusammenstellung der gebräuchlichsten Pri- 
positionen gegeben, und zwar mit kurzen Beispielen, 
30 erh vis argenäs, werd vie nigpe, weil sich 
das konkrete Beispiel besser dem Geläch 

#091. Diesem Prinzip zufolge setzt 

© ganze Gra hindureh überall 

bestimmtes Beispiel ein und zwar 





































statt zuög ode, ci 
schon in der Formenlchre, wo or, wie es neuerdings 
auch in anderen Grammatiken geschieht, auf die, syn- 


taktische Eigentümlichkeit des betrefenden Wortes 
aufmerksam machen will. $o heist es bei den Kom- 
vositis zu eluf $ 156: „Adrentı ig xowFg wögg; habe 
teil am allgemeinen Las, vergl ac» Moll U 
den Feinlen überlegen"; zu deberume $ 160: „deitn 
adrön Sarov üfıor Övua, dafs er den Toll ver- 
dient, oder deifw örı @Ruös do Jandrov“; zu gauf 
$ 154: „zu merken ist:_0P ynuu sage nein, verneinen, 
ia, no: af ya ade“ dAndn a. oie öyra 
weiter zu marsch 
das System weit. ausgele So unstreitig, nam 
eharakteristische Beispiele sich leicht dem Geilächtnis. 
einprägen, so möchte jeh ch glauben, dafs die kon- 
sequente Durchführung des Gedankens, die Haufung 
von mehreren hundert solcher Beispiele 
und unnötige Belastung des Gedächt 
An die Flexionslchre schlifst sich ein Abschnitt 
über Wortbiltung an, in dem die wichtigsten 
scheinungen in übersichtlicher Form vorgeführt werde 
der Syntax weicht der Verf, hauptsächlich in dem 
e von der üblichen Darstellungsweise al), dafs 
er die Lehre von den Präpositionen an verschiedenen 
Stellen vorbringt. Nachdem nämlich schon in der 
Formenichre eine kurze Übersicht, awischen Nomen 
und Verbum eingeschoben ist, giebt er bei jedem 
Kasus, beim Gen. und Dat. an je zwei Stellen, cine 
ausführlichere Darlezung des Gebrauchs im einzel 
m Schlusse der Kasuslchre folgt dann eine tabell 
che Übersicht über das Gesamtvorkommen. Di 
Wiederholungen, die sich daraus ergeben, hält der 
Verf, nur für nützlich. Jedenfalls. schreibt, derscibe 
damit eine Behandlungsweise vor, die jeder Einsichtige 
much ohnedies schon in dieser oder ähnlicher Weise 
befolgen wird. Das Nachschlagen wird aber jedenfalls 
nicht dadurch erleichtert, Im übrigen weicht der Verf 
in der Anordnung der Syntax nicht wesentlich von 
dein Visherigen Gebrauche ab. Nur ist auch hier scin 
Hauptbestreben auf Kürze. gericht 
wesentliche ausgeschieden. Der Verf, 
von Anmerkungen mit. ihrem „verwirrenden. kleinen 
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Druck#, Alle „Spezialitäten® sind daher weggelassen 
Mir ist die Anschauung völlig neu, dafs die Abwachs- 
von grofsem und kl 
richte. Ich finde im Gegenteil, 
schiedenen Druck die IHanptsache 
sächlichen auch für das Auge sicht 
so meine ich auch, dafs manche $ı 
matik, trotz des” schönen Drucks, 
Übersicht nicht gerade fürdert. 
















ine. bequeme 
nz und gar nicht 
kann ich mich aber mit der Auswahl der Beispiele 





einverstanden erklären. Im Gegensatz nämlich zu 
anderen Grammatiken bevorzugt der Verf, portische 
Beispiel, und in der That ist in dieser Bezichung die 

atik fast eine Sammlung schöner Sprüche zu 
. Jeder, der sic in die Hand nimmt, kann sich 
in dieser Di ‚laran erfreuen. Aber recht, oft 
dieser Beispiele doch mehr Zeit 
kosten, als eigentlich zur Verfügung steht. 
te wiril man aufschlagen, anf der nieht Sch 

(dem Verständuls derselben sich geltend 
machen müssen und damit das Erlernen der Regel 
erschweren, 

















In dem Bestreben nach Kürze geht uun aber der 
Verf, in der Syntax so weit, dafs ich bezweifeln 
möchte, ob das Gegebene fi 

sölte 2.0. 9339 l 

ide Thnk, VII 39 kann na 
nicht vorkommen. Wie ofog mit d. Inf. in der Be- 
deutung „geeignet zus nicht angeführt wird, so auch 
nicht die” Attraktion. b 1 Pronomen; über das 
Verhältnis von a zu sagt. 16 
© Inf. „der Umstand dafs“, dewös Asyum, 6 zer 
fehlt und so schr vieles der Art. 


Im Gegensatz zu einer gewissen, übertriehenen 
Grammatikpaukerci macht sich ja neuerdings mehrfach 
‚das Bestreben geltend, die in Prima gelosonen 
steler möglichst nur in Bezug auf ihren Ast 
Inhalt zu erklären, vielleicht mit einigem rhctorische 
Beiwerk. Dafs damit die Sicherheit. im Übersetzen 
geschädigt und schr bald auch cin schuelleres Vor- 
wartskommen gehi i 
gehen. Auch das gelegentlich einer Rogel 
zur Erklärung irgend einer Stelle hat nicht vich 
bedeuten, denn dergleichen rauscht an dem Ohr vor- 
ber. Jedenfalls befürdert cin solches System 
Oberflichlichkeit und leistet dem gedankenlosen Hin- 
weglesen Aber alle möglichen Schwierigkeiten. Vor- 
Achub, "Es Hegt mir match durchaus fen, dem 
Verf. der Gramm. unterzuschleben, als bogünstige der- 
selbe derartige Bestrebungen und Ansichten, aber die 
Befürchtung kann ich nicht unterdrücken, dafs cr 
dureh seine Syntax diese Richtung mit fordern hilft 
Auf die Syntax folgt noch ein besonderer Ab- 
schnitt über die homerische und herodotische Formen 
Ichre, in der das Hauptsüchliche. kurz angeführt wird, 
'von Direktor Dr. Uhlig, ver 
ıd eine Über. 
h 
nes, alphabetisches Ver- 







































































daran noch ein 14 Seiten 
zeichnis von Verben zum Nachschlagen und Winder- 
holen, «das jeilach schr mit Auswahl zu gebra 

id, da hier manche Formen au 
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die in der Schullektüre nicht vorkommen. Indices, 

dio durch Druck und Anordnung das Ange erfreuen, 
in das Buch, 

amburz. 








A. Frit 





Auszüge aus Zeitschriften. 
Bullottino della comm. archool. com. di Roma. 
XVIT A. April, 8. 131-164. 








8. 151-130. 6. D. de Rossi bespricht die vor 
der Porta $. Paolo gefundene, von Visconti im Bull 
1888 Nor. Statue des. guten 





Hirten (dam zahlt die w 
Rom (wei im Lateran, cine in 
Inngingfiguren, wihrend die unter der Das di 
5. Clemente gefundene den Hirten als bärtigen, älteren 
Mann darstell), eine in Konstantinopel, eine in At, 
ine in $ı im Palazzo de 

li Melinneeli; eine Terrakottastatuctte, vw 
afrikanischer Prove befindet sich im Vatika 
während eine 0, früher im Museum 
‚des Kardinal Stefano Dorgia, "verschollen ist. Es 
werden nach der Kleidung (Tunica mit oder ohne 
Ärmel) und der Art halten, zw 
unterschieden, und cs wird 

mit dem Typus der alten »gtoyogor in kei 






























verwandt sind. — 8. 140-144. C. L. Visconti 
berichtet über einen schr schönen, an der vin Merulana. 
in der Gegend des alten Iscums und Serapenms go 





Marmorkopf des Augustus (Tafel VID; er 
hört ofenbar einer Statue an, zeigt mildere Zug 
als die u Darstellungen des Kaisers, aber wi 
diese die E lichkeit, dafs die linke Scite des 
Kopfes etwas größer it, als die rechte. Merkwürdig. 
ist die Bekränzung mit einer mit drei Gemmen. ver- 
schenen corona pletilis von Myrtenblättern: wohl eine. 
die Verwandtschaft mit (el 
am Halse finden sich Spur 
jung; das Werk gehört spätestens der Ze 
Neros an. — 8. 145— Gatti teil. neue 
erigraphische Funde mit, u. a. eine aus der Kaserne 
arcs stammende Inschrift vom Jahre 
5 drei Offiziere dem 6 
mins ihrer turma und dem Horeules eine Lampe geweiht 
haben; das darin Z. 8 erscheinende Amt eines tector 
ist sonst nur aus Inschriften bekannt, die als Falschu 
gen des Ligorius erwiesen sind; vermutlich hat er 
die Bezeichnung auf einem alten Steine gefanden 
man wird mit Gracvius darunter Leute zu versteh 
haben, denen die Erbauung von Kriegsmaschinen ob- 
lag; ferner fand man cine 
der Inschrift LACO. PIAE ie sich 
auf den bekannten Deamten bezieht, der im Jahre 
31 den Scjan festnahm (Cassius Dio LVIIT 9. 1 
LIT 12. 1X 29), derselbe, der auch in der Vero 
neser Inschrift C. 1. 1. V 3340 erscheint. Mit De- 
zichung anf $. 135 wir bemerkt, dafs die Inschrift 
des Facnius mit der Bull, 188% 8. 203 publizierten 
ein Stück in dor a0 zusammengesetzten er- 
scheinen u. a. die Worte practoriolum pertinens ad 
heroem sun. 



























































1069 38 Septeber. WOCHENSCHRIFT FÜR Ki 


dance hell 





Bulletin de corrosp 
1889. 
5. 281-299. V. Berard publiziert cin 
ische Inschrift aus Tegea. Es ist ein auf den 


inne. 





Anil 


Tempel 


der Athena Alca bezügliches Heglement, welches u.a. 
zwei arkadische Monatsnamen, Leschanasios und 


Yanagorsios, und an Behörden dio Dreiln 





dert, die 


Demiurgen und die Fanfzie (bisher noch unbekannt) 


menut. D. fügt eine f 
Textes bel. -- 8. 203-319. 
aus Paphlagon 

Iokia, dor Gemall 
ines De 








i. Double 
. darunter 





Inse 
Inschri 














nzösische Übersetzung des 


wiften 
it der 


Tieodlosios' IL, ein, Fragment 
ts betroflend die Rechte des Priesters des 


Poschton Meikonien zu Simone, eine voltäniisere 


Abschrift. de 
Sohnes des 







Bovargvög aus Meirch, Eine der solann mit 


3.146, Ch 
it des Tempels des Zeig 


Inschriften ans Horacien Pontien bezengt, dafs es 








b und dafs eine derselben 
1. Lochat beschreibt 
zwei Sarkophage aus dem Muscum in Konsanti 








opel. Mierzu zwei Tafeln. Das eine Deukın 
welchem einerseits Hippolyt ar 
seits Arladne und Thescus dargestellt sind, Ist 
Frick, Arch. Zeitg. 1808 8. 33° pub 
Sarkophag 
sind Mippolytus und Phacdea dargestellt, 
Denkmüler gehören vermutlich dem 2. Juhrh. 
























za, darunt 
ikret für Charen, 








lich aus Eriza; 
schrift C. 1. Gr. 3058. 


und P. Paris veröffentlichen zwe 0 Ges 








al, auf 
derer 
bereits 
uiiert 


ist noch unediert; auch anf 


Beide, 
n. Chr. 


6. Cousin und Ch. Diehl, 


Sohn des. 
wahrschein- 
ferner eine neue Publikation der In 
G. Radet 


‚cbichte, 


hischen ypotlickenwesens wichtige Urkunden 


aus Amorgos. — 8. 346-309. P. Foncart, 





Attisehe Inschrift 
der Phyle Pandio 
Korkpra und Athen vom d. 375. — S. 303. 












‚e Weibinschrift der Prytanen 
der Alllanzvertrag zwischen 


307, 


Dorselbe, Inschriften von Rhodus. Die erste der- 
selben meint mehrere Gesellschaften von Fren 
die sich in Rhodos angesiedelt und sich unter den 





Schutz ihrer Gottheiten gestellt: hatten. — 8. 307-308, 


Asp 








The Classical Review IT 5. May. 8. 15-242.) 


s.1 








un aus und erke 
das in ti, nabie, den Dativon auf ‚ns orsche 
$. 196-190. Zu Ariteteles Eihik: d. Sa. 
Aritt 1,5, & Air Ramsauers Übersetzu 
rö jdeabeu wei me 1d vund don; V 
klärung von diogdmmmei» dieuor: IX A, 
zerönerog dns, — John Burner schlägt 
19 Furgon dE 0° deze vor; 1006, dent 
hinter 















51. John B. Bury spricht sich gegen die 

ng der lat. Formen auf -Lo und -hum von 

darin dasselbe 6 (urapr. DA), 
t 





in; 18, 10 


4 Er 
4 von 
10948, 

wird 


a, 34 year; gestellt; 1007, 77 


3) Dupeh ein Verschen gelangt dieser Auszng nach 


80.0. (6. No. 3%) zum Abdruck, 
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10981, 4: 
lit; 10900, 
5 10990, 20 zu" dsrir 
Glossem zu ou ug; 1300a, 4 ardelag win wo 
11005, 6 RsvoDere, sdEbsun schrieb Arist., 
elöyueua u, s. w.; 11010, 14 über dgergu relsian; 
110la, 34 ragen statt zadıgo;, 11016, 1 done yoür. 
8.100. A. E. Housman liest Persiue MI 
ulcus st. imtus, Martial XII 3, 4 
quos mihi terra potens, Jueenal IX 193 1. caput uno: 
derit amator; gratus eris, VII 22 speranta st. spec- 
Handa, XV 75 fügao st. füga. — 8. 201. W. T. 
Arnold bespricht, ausgehend von Velleius II 51 non 





nähe ıd wuud 



























Hispaniensis natas scıl Hispamus, die Bedeutung der 
Endung ensis — S. 219. Archer Hind verwahrt 
Sich gusen die Angrifle Wilons. -— $. 





Seaton, Erklärung von dqrsaro HL 
3. D. Büry schreibt Eurip. Hipp. 32 dgii 
Bardov un erklärt Meilen 511 moon. — 
8. B. Platnor wendet sich gegen Strongs Erklärung 
von Plautus Most. I 2, 803 (s. 
28.75). — D. Sandford erklärt 
708: zu ergänzen sei eina animam projicias. — La C. 
Purser schreibt Cie. Ep. ad Attie. XII 30, 1 mie 
semissem st, misissem, — Hush Macnaghten er- 
klärt Cie. Kin ad Att. 14, 3 intelle 
1 $. Me. Intosch setzt hinter Horaz 
cin Fragezeichen. — F. E, Rockwond: die $. 132 
Erkl. von situ Zor. c. III 30 steht schon 
bei Nauck. — Montague Rhodos James weit als 
Verfasser des Psendo-Augustin De Apocalypsi (col 
159 etc. ci. Bone.) 

macht 

merksar 2 rn. 
Giles stützt die 8 Deutung vo 
Arrephoria; ders. fragt, ob Ongfe Theokrit II 67-68 
Auf ähnliche religiöse Gebräuche, wie die $. 187 er- 
ürterten, bezogen werden könnt. — 8, 

}. H. Wright, über klassische Hrzichung 
Ver. Staaten. — 8, 26-227. John E, 
Anfang eines Nekrolo 
F. Maverficid tt einige von Tamponi Aberamite, 






























8 anf- 





















fündene Inschriften aus der Zeit van 245 
mit. — E. 1. Hicks pmöliziert drei 
Insch denen bisher nur die 
dritte, aber unvollständig, veröffentlicht war; 1 ist 
ein Dekret von Trözen zu Ehren eines Aristides von 
Theangela, merkwürdig als eine der wenigen bokaı 

aus Trüzen und als Beleg für die ander- 
nutete nähere Beziehung zwischen Trözen 














Amnestielekret, der siog 
iegene, 3 ein Khrendekret für einen Wohlthäter ler 
Stadt. — 8, Von den neuen Erwerbungen dos 
Brittischen Museums ist. hervorzuheben eine schr 
schöne Afewos, welche die bekannte der Berliner 
Sammlung No. 338 noch übertrift. 
DlätterfürdasBayer-Gymnasialschulwosen. 7. 
21-333. M. Kiderlin streicht Quint. I 





























pr. 16 et nach modo non, ebenso 1111, 11 rt arlam 
ipse composuit, liest 17, 13 fortuna vero tun digni- 
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tatelandemadfert 
onsultans). 111 8, 32 


empfichtt HITS, 6 comsultat (nicht 

lantuon inter se Pugnant = 
“nur miteinander streiten‘, 1118, 35 stche decoris der 
Abwechslung wegen statt honesti, 1IL9, 2 sci vor 
quorum ein Pankt, nach vocari (3) ein Ausrufungs- 
Zeichen zu setzen. 



















uneker es ind deren 


99 griechische und 8 römische. Hierzu 





ungsberichte der philos.-philol. u. hist. 
Kl. der k. b. Ak. d. W. zu München. 1889, 2. 

8.287299. x. Brunn, Nachrufe für Hermann 
Bonitz und Heinrich Wilhelm Hleerwagen. 











te über die Verhandlungen der Kön 
Phi.-hist, R 


beri 
sächs. Ges. d. W. zu Leipzig. 
1889, 1. 
8.1 











7. Windisch, Personalendungen 
Griechischen und im Sanskrit. Verf, handelt zunächst 
über die durch @9 charakterisierten griechischen. 
Medialformen, sodann über die Personalendungen im 
Sanskrit und fafst zum Schlufs die in der Abhanı- 
handlung zum Ausdruck aelngten allgemeinen Stze 
zusammen. —- 8.3654. Brugmann behandelt di 
Eiymologi von made, ds er A allndh ende 
zusammenbringt, ferner 

endlich von &yyis, neamn 
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‚© Jahrbücher für Philologie und Püda- 
gogik. 139. u. 140. Band. 4. Hof 
Erste Abteilung. 

8.233— 246. K. Brandt, Zur Geschichte und 
Komposition der Hias. VII. Wappuung und Auszug 
des Achillens in der üng ZAyıdios. Verl. 
sucht mach einer Erwiderung auf C, Rothes Kritik 
r fünften Abhandlung (Ztschr. 1... Gymn. 1888 
355) zu zeigen, dafs die Verso 742-956 und 

ein Werk des zweiten, 
Ie von T die 
TI R. schlieie 
h vortreffiich an X355, bzw. 367 an. — 8. 246: 
248. F. Walter liest Tac. M. 171 me hostes men 
Gerreret, 19 28 per testudinem scutorum (coll, Curt, 
VII 9, 3) und giebt Parallestellen zu seinen früher 
mitgeteilten Konjckturen zu Ann. XI 35. XV 38. — 
8. 249-251. 0. Rothe polemisiert gegen K. Brandt, 
der Jaheb. 1888 8. 513 seine Ausführungen über die 
erste Mälfte des Buches X der Hins (Asch. f. d 
Gynn. 1887 $. 981) mifsverstanden habe. — 8.25. 
254. A, Ludwich erörtert die Lehren der alten 
Grammatiker uud Kommentatoren über die Namens- 
formen Oileus und Tleus. — 8. 334-256. F. 
Weck übersetzt Soph. EI. 4666. “ich werde os 
(hun: denn es hat keinen rechten Sinn, gegen (euch) 
zwei (die Schwester und den Chor) anzukämpfen, wohl 
aber, die That zu beschleunigen‘, und 1485 £. “can 
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8 
und 7734 von edg ab Dis 06 
Bearleiters und die uraprünglichen 
Verso 1-34. 36-41, 357-424 ser 
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inwiefern Künnte, wenn Sterbliche sich in Schlechtig- 
keiten eingelassen haben, dafs sie sterben müssen, die 
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zuktnftige Zeit (d 
sein? — 8. 372 
Gomperz wesentlich. al 
der Sammlung des Eı 
Frnements des Vörazey adröhadas des Epicharm, 
mit Benutzung der den oberen Ranl des Fragn 
fülenden Sehelienreste. Das Fragment gehöre wohl 
dem Prolog an. — 8.262—264. MH. v. Kleist liest 
Thuk. 11.80, 5 drrdfior st. äkıow, streicht 89, 9 
te vor magayyehkönera und Aborsetzt 87, 3: 
nicht darf der entschlossene Mut, der allerdings dem 
Aufsern Erfolge nach für den Augenblick unterlegen 
ist, aber in sich doch das Recht zu einer gewissen 
Widerrode trägt, sich derschlagen lassen‘. 
265-274. R. Menge stellt die Arten der Be- 
nung des ruziproken Verhältnisses bei Cäsar — 
Cicero zieht er gelegentlich zur Erzinzung heran 
zusammen. — 8. 274-279. Th. Matthias streicht 
Cie. de domo 45 deinde exorabili... pro salute, 
121 religiome, 118 diriperetur, 00 Theualiam . .. 
Graeeiam, eine ganze Reihe von Worten 55, schreibt 
76 erpetenda et optanda fwiser, 81 mins hominis und 


ein längeres Warten) von Nutzc 
F. Blafs. giebt. ci 













































auctorem rum, 131 lieenliae tune, 63 conleetan iramı, 

64 eondicione essem guam, 99 audit, 109 quia quoet 

former do har. resp. 48 ulque hie cut primus gradus, 
24 pupis st. nugls. — 8. 280. 


pro Sost. M. Deiter 
stellt €: 
in vor dabore und liest VII 64 
ei eonstätwit dien; hue 
Friedrich charakterisiert und klassifiziert das ihm 
zu Ciceros Topica vorliegende handschrftliche Material 
und bespricht eine Anzahl von Stellen, an denen auch, 
seine Handschriften die Einwendungen Stangl gegen 
Kaysers Textgestaltung unterstützen oder ai denen 
er eine von der seit Orcli geibten Textkritik. ab- 
weichende Meinung vertritt. 

Aus der zweiten Abteilung. 
Paul K) 
Tabos, 

































bild, 


Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 


Bertrand, Archöologie cetique ct. auloise, 

&.: Keo. erit! 20 8, 41-45. d’Ärlois de J. wüns 

schr, dafs die einzelnen Aufsätze zu einem 

verarbeitet. werden. möch 

Punkten Bemerkungen, 
Bie, O., Die Musen in der anti 

erh. 31 8. 1 



















Chaignet, La rhötorigne et son histoire 
Athenaeum 3335 8. 248 £. Die Anlage ist otmas 
öigentümlich, die Durchführung klar und sachgemäfs. 

Chodniöek, Ü. d. Gründe d. theoret. Exkurs 
u. Bemerkungen dl. Tolybios: Ost. Gym. 7 8. 666; 
Dir Inhalt entspricht nicht der Überschrift. A. Bauer 





Christ, W., Gricchische 
Bayer. Gymn. 88. 402-406, Dritter (8 
von .d Mahl 

Cicero de offeiis, comm. da A Sahladini: Class 
ven. 1117 8.2991. Auf Grund ls. Materiales 


Litteraturgeschichto: 
blals) Artikel 
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werden mehrere gelun 
1. A. Holden. 

Cicero pro Caclio rer. d. € Vollgraf: Lt. 
Cirbl. 30 8. 1020. Voller Willkar; die Emendation 
wird nicht gefördert. A. E. 

Ciceros ausgenählte Briefe von. Frey. 4, Au 
Bayer. Gymn.$ $. 300591. Wenn man die An- 
orduung der Briefe Dilligt, im ganzen ein gutes Schul- 

Stangl. 
Atticorum fragm. Ed. Th. Kock III 
18.1120. Gelobt von AL Spiro. 
ide, R., Ü. d. den altfranz. Dichtern b 
kannten. epi flo aus d. Altertum: Brl. ph. 
Woch, 29/30 $. 953-955. Fleifsig gearbeitet. Fr. 
Bischoff. 

Egenolff, P., D. orthoepischen Stücke d. byzant. 
Litteratur: Ost. Gymn. 7 8. 06%. Wertvoll. Ih 
‚Schenkt, 

The Teaching of Epietetus, translated by T. 
WW. Rolleston: Saturd. per. 1763 $. 167.  Obsch 
das Prinzip der Zusammenstellung bedenklich erscheint, 
kann das Buch doch Nutzen stiften. 

Fayre, La moralo de Soerate: Brl pl. Woch. 28 
8.8884. Für den Zweck, den d. Verf. verfolgt, 
ganzen geeignet. P Wendland. 

XI ete.s Dt, Lttetg. 30 
Hl. Sehmalz, 

u. Dorothea. I 
übersetzt von A. Dühr.: Brl. pl. Wach 
Von der Form ist d. Zudwieh nicht ganz befriedigt. 

Gricch, Gesch. u. Chronologie, Bericht für 
1881-R$: Fortschr. d. klası. Altertunsıe, XVIL (1889). 
DA. 60 5.1.32. Ad. Bauer bespricht 1. die Funde, 
s 2, 2. dio Quelle 





Intionen geboten. 





















































suchungen. 
Harnack, Die Akten des Karpıs, des Papylus 
und der Agatlinike: (Texte m. Unters. z. Gesch. d, 
altchriet. Li.) oadeny 900 $.6%. Daikeuswert, 
Tortz, Admonitiuncula Horationa: Rev. erit. 2 











38. Zustinmend. A. Cartault. 
Hesselharth, H., Iistorisch-kritische  Unter- 
suchungen zur dritten Dekade des Lävius: At. Ci. 





0 
as 





1007. Trotz mancher Mängel kann das Bu 
Kommentar zum Livius Nutzen stiften. Zi. 
irzel, Stellung. d. klass. Pi 
: N. ph. Rush. 178. 201, 
formell vollen 

Holzweifsig, F-, Latein, Schulgrammatik. 2. Au 

.F.d. Gymn. 8 8. 444-450. Nicht zuvor- 
lüseig. "@. von Kobilinski. 

Ingersler, Zat-dt. m, dat, Schlwörterch, 
10. A. N. ph Kidsch. 17 8, 971 1. Dor 1, Teil ver- 
ülliche Korrektur. 
nd Cookson, The prineiples of sound 














King 
and inlexion as ilastrated in the greck and Iatin 





languages: Zerne de Linstr. publ. en Belg. XXXIL 4 
277.250. Wird schr empfohlen von . Krelhaf) 
ke, F., Die Kriegszüge des Germanicus in 
Deutschland, Nachtrag: Bayer. Gymn. 8 8. 427-428. 
Kurze Inhaltsangabe von M. Rottmanner. 
Adpmgos, Zr. R., Auıdloyog uw dv zuis 
Pıßkiodyzung 10 aylov gang Häinrezin xwöheen 1 
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vn 100. 
Brl.pk. Woch 28 8. 894-890. Trotz des zum gröfseren 
Teil negatison Mesultates ist das Verdienst des uner- 
müdlichen Forschers bedeutend. A. Krumbacher. 

Lattmann, H., Do coineidentiae apıd Cieeronem 
vi atque un: Brl./ph. Woch. 28 8. 887-890. Sorze 
Altig u. exakt. G. Zum, 

Lohmann, €. A., De Cicoronis epistnlis: N. ph. 
Rsch. 17 8.965. Kine Erscheinung von bleibendem 
Wert: methodisch u. scharfsinnig. X. Schirmer. 

Leuchtenberger, Die Oden d. Horaz disponiert: 
Ost. Gymn. 8, 663." .J. M, Stowasser bestroitet die 
Berechtigung dieser Arbei 

T. Livi ab u. cond, Vol. II. El. A. Lachs: 
erit. 28 8.27. Gelobt von PA. 

Lucians ausgewählte Schriften von „ Sommer- 
bradt. 1.3. Aufl.: Bayer. Gymn. 8 8.401. Th. Preger 
hebt die Neuerungen der Auflage hervor. 

Miller, Die Weltkarte des Cnstorius: Rev. erit. 30 
8.69.70. Der Dreis ist 
straktiv. 2%. Cayma. 

Mommsen, Römisches, Staatsrecht III 1: Reune 
de Üinstr. publ.en Belg. 72T. Schlufs 
der Besprechung von 2. Willema; besonders wichtig, 
erscheine die Behandlung der Stellung der Mürger- 
schaft in der Kaiserzeit, sowie die der Gemeinden 
mit Latinischem oder wocht, 

046, Aug., Prologg. de carmine adversus Mar- 
eionitas: Dr. Ittetg. 31 8. 1121. Tachtige Arbeit, 
I. Huemer 

Peiresc, Lettres de P. aux fröres Dupuy, publ. 
par Pl. Tamizey de Tarroque I: Brl, ph. Noch, 28 
8.890-898. Wertvolle Quellensammlung. 

Platons Laches von £. Jahn. 2. Aufl: Bayer. 
Gym. 8 8.399. Der Text ist vielfach veraltet, 
I" Baumann, 

Rawack, D., De Dlatonis Ti 
. 1035. Die” cha 
Schwierigkeiten. Wil, 

Ritter, Const,, Untersue 
‚pl. Woch. 38 8. 817-899. Trotz mancher Vorbehalte 
ein wertvoller Beitrag zur Platolitteratur. 0. .Aprlt, 
— Dass.: N, plı. Asch 14 8. 209-211. Für das 
angestrebte Ziel sind die Untersuchungen mar von 

or Bedeutung; ihr Wert ist mehr negativer Art, 
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Li. Crbl.zı 
ige Schrift lost manche 








on über Plato: Bil. 








Auo ordine apıd Sal- 
Yustium conlunetum sit cum substantivo: Brl. pl 
Woch. 28 8. 890-893. Die einzelnen Stellen sin 
nicht in ihrer Besonderheit behandelt. A. Eufaner 
The recent discovorics of Roman Remains found 
orth Wall of the City of Chester 
* Di. Literg. 30 8. 10861. Dai 
nde Publikation. E. Hühner. 
Rofsbach, O,, De Seneene philosophi ibrorum 
recensione et emendatione: Lt. Cbd. 31 8. 1048. 
Der Inhalt wird angegeben, 
Schmidt, Leop., Comm. de paro 
nominibus: N. pı. Kilsch. 17 8. 208-270. 
w. Richtigstellung der  vielerörterten 
manche feine Beobachtung beigesteuert. 
Schultz, O., Die Ortsgotth 
schen und römischen Kunst: Bayer. Gymn. 8 














ct stasimi 
Zur Kltrung 
Frage, wird 
Ar Lange. 
in der grinchi- 

407. 
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IV. Orieische Lieratr. 
a) Dichter, b) Prosnikei 
1. Koblenz. K. 6. 40) — K. 


Verf. ist seiner Aufgabe wicht gewa 
Urtiehs, 
Schwartz, 





„ Tatiani oratio ad Deutschmann, 











demy 900 3, 69. Ausgeselchnet. De poesis Graecorum rhythmicae usa et origine. 
Üoneca, Dit il Aporloyattenie ind. ca | P* Bol Orerun Fhpthmicne si st en. 
sr Gl Veran: Did De Ware 29 089001 | ya un at N. ED), B Martin 








Für die Senecaforcl AL.CL Gen 
Sophokles 

Bayer. Gymn. 8 8. 39 
K. Metzger. 


Se eg Taler Coinchen. 
. Berlin. Joach, G. (57). — R. Bartels, 

ee re 

N Dramen de Burpiäen 

Sheler, Des engen durtiune, 2, Mason, | Drset den Bariniden 2 

Be man a SW EN 

3sind ungentzend, 3 zungt von sorgfltigem Quellen. | pjgcion wann R- Wilh-; (65). — Zur 

studium. _R. Capnat Sondershausen. _Schrarzb. 
Tac  Permanorun. Ki. | aneinde Jar Oiyese, 

ee a On em TR SEIT. Dim a | Peer 

weichnagen werden ‚angegeben. an gelang: 3 der Ilias, II. Gr < 5 

ana a Ve DLR Wach 3020 8. 80087.| zur ohltnkon. K 

ln un unser IR. Bhral ee ee 
Trarlcoram gricanun em rc. A, Nanck, RG. 085) — 14 Ietach, 

ame De Bag 3 8, 1OrEBT, Dell, nee 

a an HDi, a ei Da ae 
na onechen Disc 5 Sin" 80.106. = Pfr, De a 

lektes: Class. rev. 111 7 8. 303-305. Das Buch er Königsberi In. — Indiedel holia in 

Ha ven te un berühschtig die euere Far. | 14,1%; Me SE a men 

Senden, ihr Ahr neh augen | Wr! ne A S-153 see, Dein 

Di statistischen Angaben sind zu spärlich. 7. D. | ie Wurzel GES, ihre Bedeutung und ihre Ableitungen. 

Sam Be srhnicrehehe Side en ar 





Viel höhere Kritik, 




















0). — 











(290). — K. Hontze. Die 
































— 12. Gleiwitz. K. kath. G. (174). — B. Czerver, 
An De difheultatibus quibusdam in Pindari carminibus 
Mitteilungen. explicamdis, 





tiche, Programm Abbandlüngen. 13. Salzwedel. K. G. (236). — Eug. Eekardt, 
Pallologische Programm-Abhanälungen 1889. | 7), yennoram ratione, ao Trachiniis fablao Sopho- 
1. Grammatik, diene subest, ot de eiusdem fabulae parodi contextu. 
1. Göttingen. Un. — Wilamowitz-Möllendorf, | , 14. Freiberg. @. Alb. (11). — H. Vetter, 
variolum grammaticum I. Über den Charakter des König Ödipus in der gleich 
2. Dramburg. R.G. (125). — II. Gross, Dei- | nanigen Tragülie des Sophokles. I. 
träge zur Sputax des griechischen Mediums und 2 = I. Zimmermann, 
Pasaivums. 4 
Gera. Fürst. 
































HI. Rudert, 
tax. 
L Kukl, Die 


, dem Ödipus auf Kolonos und der Antigan 
Sophokles. 
Krotoschin. K. W. 


Zuvei Kapitel aus der £ 
4; 





Pro; 












ischen und Deutsche Quacstinum Theoeritvarum ya 
K. 0. @6). — A. Pale, Ober | © W) 1. hanbach. Fr. 
das Wesen der subjekiosen Sitze, 1. Weg and | Antiphontei Sneinen 





Methode der Untersuchung. 11. 2. Soost, Archig. (344), — Gorbel, Bemerkungen 


18. 25; van. 3. Breslau. 69). — S von 
Monsterberg-Mänekenuu, Do concentu trium Aristoteli 


Yel. noch IVa, 4. Hi; b, 11. 18. 22. 935 Va, | zu Aristoteles 
1 





Era 


























I. Metrik, rn 
1. Frankfurt a3. Wal. (178). — I. Bute, | 1%, "OLD eommentatinum pirisnue Neomache 
Der Tonfens a maiare, 4. Norden. K. U. G. (301). — Th. Stine, 

niit, commentato | Nochmals die Katharsis in Aristoteles” Poctik. 
de parodi ct stasimi nominibus, 5. Schneidemahl. K. 6. (154). — Thalkeim, 
Vet och a4 Tee 
IIL. Griechische und rämische Literatur. 6. Hameln. St. 6. (201). — H. Winde, De- 
P. Fr. W. G. (126). — | mosthenis esse orationem, quae zeegi wrvrutng in 

e Übersetzungen einiger Stellen | seribitur. 

Tömischer und griechischer Dichter (Ovid, Horaz, | 7. Monn. Un. — ZA Usener, Dionysii Mal 





Pliädras, Martial, Sophokles) 
2. Itostock, Un. — 


Farmassensis all Ammacum de Thueydides Iiomatis 
Conieetanen. | enistula. 
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8. Danzig, Städt. G. (29). — 0. Carmuth, 
Queltenstudien zum Etymologieum Gudianm. 1. 

9. Löwenberg I. Schl. Rprog. (215). — P. 
Kleber, Die Rhetorik bei Horodat. 1. 

10, Königsberg. Pr. Kuph. G. (10). — 
Mollmaun, Uerodots Darstellung der Geschichte von 
Cyrene. 

11. Berlin. — M. Koch, Der 





brauch der Präpositionen bei Teokrates. 1. Die 
Präpositionen mit Einschlufs der Präpos- 
Hionsadverbia, 

Kiel, Gel. (269). — Je. Destinon, De 
osephi hello Judaico recensendo ad Benodic 
tum Niese epistula eriticn. 

13. Hamm. K. G. (338). 
Klärungen zu Lykurgs eio gegen La 
‚den Schulgebrauch bestimmt. II. cap. 18 

14. Bautzen. G. (305). — R. Schulze, Qua 
‚neulao grammaticae ad oralores Atticos speetantes 
15. Breslau. K. Fr. G. (165). — M. Iren, 
Maximi monachi Planudis epistulae. IV 

16. M. Gladbach. G. (417) — P. Meyer, 
Quacstiones Platonicae. I. 











= 0. Hofmann, Er- 
ökrates, Mir 

















(634). — P. Krumbholz, 
Pintarchi Artaorsis 


18. 
Quacstiones grammatiene ad Polybium pertinentes 


(409). — Er. Fofsbaender, 









a) de Pelybil sententis Aalibus, 4) alyuot aoristi et 
Ib odieibun tradit 

x. 6. 619). — B. Lammert, 
Polybios und die römische Taktik, 

20. Hfeld. Kl. (297). — G. Mayer, Dor gg 
wärtige Stand der Thukydideischen Fi 

1. Krouzburg. 0. 8. 6. (18 
Beiträge zur Kritik und Erklärung von Xonophons 
Anabasis, 











E. Hasar, Über 
il, 






. Düren. 6. (410). — 4. Sünon, Kenophon- 
Studien. IV. Die Präpositionen er und gende 
gen. bei Kenophon. 

Val. noch VEIT; VILS. 





Wrtsetzung falgt) 
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Alkuins pädag. Schriften. Bearb. von Freundgen. 
Paderborn, Schöningh. 1788, 8. M. 0,00. 
Bamberg, Alb. x, Griech, Schulgrammatik. 1.11. 
Frankes Formenlchre. 20. Auf. Nil, 1848. gr. 8. 
AM. 1,60; 2. TI. Seyfferts Hauptregeln. 20. Aufl. X, 
818. gr. 8. M.0,80. Berlin, Springer. N. 2,40. 
Bilger, Al, Do Oeidı heroidum appendice. Parl 
dis er Ielenae epistulae sintne Oridi quaeritur, 
Marburg, (Leipzig, Fock) 1888. 133 $. ur.8. M. 1,50. 
©. Aul, Caosaris comm. d. beilo gallico. Mit 
Anmkgn., Wörterbuch u. geogr. Reuister von ZUM 
Hindzpeter. 18. Auf, Bielefeld, Velhagen & Klasing. 
VI, 3228. 1 Karte. 8. N. 1,80, 
'Caronti, Andr., Gl ineunaboli della Wi 
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universitaria di Bologna. Catalogo compiuto © pub- 














Blicato da A. Bacchi della Lexa e Lud. Frau. Bologna. 
48.8. 1.15, 
Cornelius Nepos post Halmium recogn. Alfr- 





‚Fleckeisen. N, c. Wörterluch von ZA. Haucke. 10. 
Leipzig, Teubner. VAL, 118 u. VII, 201 8. 

8. M. 1,20; Wörteröuch apart M. 1. 

s, D. Psychologie u. Püdagogik 

otha, F. A. Perthes. 











Dassaritis, 
d. Hutarel. Diss, 
BOS. gs M.2, 
Dettweiler, P., Die Erschliefsung 
aus d. Altertwon ale Aufrabe des humanis 
Bielefeld, Velhagen & Klasl 













3. 0,00. 
Euripides, Ion, with an introduction 
by MA. Baypield. London, Macmilan 
sh. 3.0. 
Goldstanb, Max, De dösiag notione et u 
5 publico atico = Breslauer Abhillgn. IV 1. Breslau, 
Kocbner. 1538. gr. 8. M 
Holzweifsie, Für, Fat. Schulgrammatik 
übersichtlicher Fassung u. m. besonderer Be 
d. Pensen f. d. einz. Klassen, 2. Aufl, Ha 
nover, Nordit, Verlagsanstalt. VIIL, 2248. gr. %. 
Geb. 3. 2,50. 
—, Übnngebueh, £, d._ Unterricht Für 
VI. Ei. 2. Aufl. VII, 1728. er. 8. . 1,50. 
‚Kohn, D. Lehre v. griech. dorist b. Curtins u. 
dessen Nachfolgern = Korrespdzbl. f. d. Wartt. Gd.- 
w. Realsch. Tübingen, Fues 1888. 158. gr. 8. 
3. 0,00. 
Linke, Hngo, Studion 2. Hala. 
Fock). 288. gr.d. Me 
Luther, Paul, Rom u. Ravenna bis z. 9. Jalırh. 
E. Beitrag 2. Papstgesch. _ Berlin, Spoyor & Poters. 







































Breslau, (Leipzig, 














888. gr. 8. M.2. 
Menge, R, et $. Preufs, Lexicon Carsariomum. 
Teinzig, Teubmer. VII et VL S. 769-102. Lex. 8. 
AN. 100, 
Niodo: 







prlan, Laeian, Colerinus u. an 
Klerus (Cypr. opist. 8, 21-24) kritisch 
Deutsche übers. Mit einem 


karthaginiens. 
verl., erläutert und i 








vn Dil Ye Deere 106 
8 M. 5 
Nrthelogte, Las 4, ieh. u. sn. Ing. 





v. WH. Roscher, Leipzig, Teubner 
Sp. 11132464. Tax. 8 aM, 
Nägelsbach, K. Frd., Latein. 
von die. Müller, " Nürnberg, © 
ers. M.18, 
Opitz, Ric 





18. u. 14. Line 








Schanspiel- und Theateresen 

Griechen und Römer. Mit Mlastr. 

Teipzig, A. Son VL, 3288, 8. Geb. Mei. 
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Rezensionen und Anzeigen. 
Ernst Herforth, De dialocto Oretica. Diss. Halens. 








VII. 8. 193-292. 8. alle, Niemeyer. 1887. 
Der Vf. handelt in $ 1—-18 über den kretischen 
Vokalismus, in $ 1935 über den Konsonantis 





und besprieht dann die Flexion der Nomina ($ 37. 
bis 40), die Komparation ($ 41), die Pronomin 
(842), die Adverbin ($ 43), die Numeralien ($ 44) 
und endlich die Konjugation in $45—54. Sofort 
füllt auf, dafs ein besonderer Paragraph fehlt, den 
doch die Präpositionen beanspruchen können. Ans- 
geschlossen hat der Vf. auch ein Kapitel über 
Wortbildung und gebrauch, sowie die Syntax. 
Vorausgeschickt hat er auf 8. 195/196. Notizen 
über die Quellen und die früheren Bearbeitungen 
des kretischen Dialekts. Von letzteren hat er 
sich leider Helbig (do dinlecto Crotiea. Qunestio- | 
nes grammaticae. Plavine 1873) nicht verschaffen 
können, eine Arbeit, die für ihre Zeit das Material 
in umfassender und besonnener Weise bot. Aus 
ihr würde H. erschen haben, welche Kapitel er 
‚noch notwendigerweise hinzuzufügen hatte, selbst 
wenn er über das Formelle nicht hinausgehen 
wollte, 

Die Arbeit macht den Eindruck, dafs sie nur 
cine Materialsammlung sein will. Da glaubt denn | 
jeder, dafk, wer 1887 de dialecto Crotiea schreibt, | 
alles mit aufführt, was bereits 1873 darüber zu 
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Die Herren Verfasser von Programmen, Dissertationen und sonstigen Gelegenheitsschriften werden gebeten, 
Rezensionsesemplare an die Verlagsbuchlandlung, Berlin SW. 





einsenden zu wollen, 


Schönebergoratr. 2, gfali 


sigen war, und er vergleicht die gleichbenanuten 
apitel, um nachzuschen, worin wir denn seit 1873 
arch nene Funde belehrt worden sind. Solche 
Vergleiche fallen aber nicht zum Lobe und zu 
Gunsten der neuen Bearbeitung aus; z. B. handelt 
Helbig p. 40, Herforth p. 266. „de pronomini 
und in diesem Punkte ist die alte Bearbeitung 
reicher an Nachweisen. Dort finde ich über ui, 
18 rdog, vol, y6, toi, äwös Notizen und Beleg- 
stellen, die bei Herforth fohlen. Mehrere Stiel 
proben mit meinem krofischen Index zeigen mir, 
dafs auch das, was seit Helbig neu entdeckt wurde, 
nicht mit absoluter Vollständigkeit und nicht mit 
Kritik aufgenommen wurde. Br teilt endlich auch 
Formen mit, die unkretisch sind, wie ode[gyJlravs] 
JA IT 547, 10 und fuer (6. 




























ansreichte: ein solch ungünstig Urteil mufs man 
füllen, wenn jemand noch für möglich hält, dafs 
im Griechischen @ in » sich ver- 
wandeln könne ($. 232 die att. Verba auf 
= im Dorimus behandelt werden, konnte H. 
aus Ahrens IT 8. 310 ersehen und danach sich 
ine richtige Meinung über aräsr (9. 201 u. 279) 
bilden. 8.230 heifst es noch: „g ante dentalem + 
eiectum est in orf pro srogri“, er weilk also nicht, 
dafs zoget zu skr. prati, zorf aber zu ir. paiti 
und patiy gehört, beide demnach uralt und ver- 
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Unkenntnis der Elemente beweist 

neben vielen anderen Dingen namentlich dio Be- 

augejran 8. 27 Anm. Gerader 

5. 233 „amopddr (hoe ost idem 

ac amonddn; ef @frös pro alıös) pro amondun 
Leipeii Johannes Baunack. 











E A. Wagoer, Die Erdbeschreibung des Tino- 
sthenes von Modus. Leipzig, Gustav Fock, 
S. 8. 1,80.M 

Ex Hiegt uns hier die erste vollständige Samın- 
hung der Fragwente des Timosthenes, des Adıirals 
Ptolemäus IL, vor- W. behandelt in einzelnen Ab- 
schuitten die Urteile der Alten über die Erdbe- 
schreibung des T., die Entstehungszeit, die Quellen 
und die Benutzung der Erdbeschreibung durch 
Spätere, die Lehro von der Zwölfzahl der Winde 
ıd giebt zuletzt eine Zusam 
iente. Viole der Resultate W 
mehmen; da es aber unmöglich ist, alle hier zu 
besprechen, wordo ich mich auf einige der wich- 
tigeren Stellen beschränken. — p. 29. Zur Fixie- 
rung der Lebenszeit. des T. zicht W. den index 
von Plin. VI heran. Die dort von Hecatius — 
Erotostlienes aufgeführten Schriftsteller sollen 
chronologisch geordnet sein. Im. allgemeinen 
stimmt das, aber ge dem letzten Teile 
nicht (Pimosthenes, Patroeles, Domodamas, Clitarch, 
Eratosthenes). Wagner hat Müller fr. seript. 
Alex. Mag. p. 75 falsch verstanden, wenn er 
sagt, dafs Clitarch‘ nach Müller ein Begleiter 
Alexunders gewesen wäre; die Worte Müllers 
Haufen: qunpropter Clitarehum paullo-iuniorem 
Alexundri comitibus nee interfuisse expedi 
Asiaticae .... verisimillimum est Das Resultat 
Ws, Ciitareh habe zwischen 260 u. 250 geblüht, 
kann nicht richtig sein, da jener schon von Pto- 
Temäus Lagi benutzt wurde, ef. Müller a. a. 0. 
Die Abfassung der Schrift des Patroeles setzt W. 
ach 2804, weil P. nicht 240, wie Neumann an- 

nimmt, sondern erst später gestorben sei. Aber 
selbst wenn W. gegen Neumann recht behalten 
sollte, was erst noch zu erweisen ist, so ist da- 
wit nur dio Möglichkeit, nicht die Natwondigkeit 
einer späteren Abfassung dargethun. So viel steht 
auf jeden Fall fost, dafs P. nach 282 geschrieben 
hat, da die Fahrt auf dem kaspischen Meer 285 
bis 282 unternommen wurde, und dufs Clitareh 
sein Werk vor 285 (dem Todesjahr des Ptolemäus) 
abgefafst habe. Mithin sind. die Schriftsteller 
bei Plinius nicht nach der Abfassungszeit ihrer 
Schriften aufgezählt, auch wohl nicht nach dem 
denn es ist sohr unwahrscheinlich, 

dafs Patrocles, der 312 in Babylon kommandierte, 
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jünger war, als Timosthenes, der zwischen 
u. 247 Admiral war. Da sie forner auch nicht 
‚ch der Reihenfolge, in der sie bei Plinius be- 
nutzt worden sind, aufgezählt werden, so kan 
sagen, dafs man das Prinzip der 
nung wir geminnen 
demnach aus dem index nichts für die Zeit 
imosthenes. — p. 31. Das Epigramm anthol. 
Palat. VIL, 723 nützt uns nichts, weil die Identitä 
des dort erwähnten Timosthenes mit dem unsrigen 
zweifelhaft ist. — p. 47. Es ist zu viel gesagt, 
daß Timosthenos die 12strahlige Windrose zuerst 
litterarisch erläutert habe; wir können nur bei 
haupten, dafs wir keinen kennen, der es vor ihm 
gethan hat. Gegenüber der Auseinandersotzung 
Über die &- und die 12strahlige Windrose mul 

h zu der Ansicht Kaibels bekennen, dafs 
gabe bei Plin. II, 119 fulsch ist, wo 
Griechen von der 4strahligen Windrose s0- 
gleich zur 12strahligen übergegangen und dann 
erst durch Ausscheidung zur Sstrahligen ge- 
kommen wären. Hiergegen spricht vor allem 
Aristot, meteor. II, 6: dort bilden die 8 Winde 
stem, während von den au- 
dern mur 3 genannt werden. p. 56-38 wird 
über Plin. VI, 103 gehandelt, W. sucht die An- 
gaben des Eratosthenes und Artenider zu er- 
klären, aber, wie wnir scheint, mit wenig Glück. 
Denn bei einer unbefangenen Interpretation muls 
man erkennen, dafs sich dieso Angaben auf die 
Küsten des heutigen roten Meores bezichen; dio 
Worte des Plinius: Eratosthenes ab ostio RIM) 
in quamgue partem (sc. taxarit), können. unmö 
ich bedeuten, dafs Eratosthenes für beide Seiten, 
zusammen [NT rechnete; allerdings weifs. ich 
nicht, wio mau diese Angabe des Eratosthenes 
nit der bei Agatlı. 2, 14 vereinigen kann. Die 
Angabe des Artemidor durch Annahme von Tage- 
führten zu 1250 Stadien zu halten, ist unmöglich. 
— p- 51 sg. Für richtig halte ich die Ansicht 
Ws, dafs Strabo, Plinius, Mareian den Timo- 
sthenes nicht direkt benutzt haben (für Strabo, 
war ich schon in meiner Diseration ‘qunest, 
Strabon‘. p- 31 zu demselben Resultat gelangt), 
nur ist dies bei Plinius nicht an allen Stellen ge 
nügend gezeigt werden, 
Leipzig. 








nord- 









































cin geschlossenes 8 

































W. Ruge. 








Augustas Hotap, Do Eustathii proverbiis. Diss. 
ips. — Jahrbücher für klas. Phil. Suppl. 
313. gr. 8. Leipzig, Teabuer, 








Schon dadurch, dafs der Verf. sich der wahr- 
nicht zu unterschätzenden Mühe unterzogen 
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hat, mit peinlicher Gewissenhaftigkeit allo Sprich- 
wörter as den dickleibigen Kommentaren. des 








stathius ausuzichen und durch eisen alpha 
betisch angelegten Index zum bequemen Gebrauch 
darzubieten, hat er deu Forschern auf diesem Ge- 
biet einen wichtigen Dienst erwiesen und für eine, 
neue Ausgabe des corpus paroemiograplhorum Grae- 
coram eino willkommene Vorarbeit geliefert. 

Aber ebenso wid daukenswert sind die 
Resultate der Forschungen über die Quollen dieser 
ansehnlichen Sprichwörtersammlung. Zunächst 
stellt der Verf. diejenigen Sprichwörter zusammen, 
welche ans den bekannten Quellen des Enstathis: 
Athenäus, Strabo, Suoton und Aristophanes von 
Byzanz. herauleiten sind. (Sollte Eustath. nicht 
auch. die Sprichwörtersammlungen des Aristo- 
phanes gekannt haben, welche aus unge und 
üuerge bestanden? Freilich, von dem Fragment, 
welches O. Crusius in seinen Annlectn j. 150 M. 
zusammenstellt und dem Arist. zu vindizieren ge- 
neigt ist, Andet sich bei Eust. so gut wie nichts.) 

Danach sondert er alle die gellägelten Worte 
aus, welche aus Homer stammen; nur würde Ref. 
Sumnlung wit gröfseror Eutschiedenheit und 
in größerer Ausdehnung dem Eustathius selbst, 

it den Sch schreiben, da ja die Sucht 
des Eust, überall Spriehwörtliches zu finden, klar 
zu Tage liegt, wäl 
Scholien füst. kei 
wort zu finden ist. 

Verf, liefert dann durch eine ausführliche 
Tabelle den sehr wichtigen Beweis, dals die drei 
echt Zenobianischen Sprichwörtersanmlungen von. 
Rust. nicht benutzt worden sind, obwohl er Sprich- 
Wörtersammlungen kennt. mit. der s0- 

ten IV. (Plutarchischen) und 
(Saphisten-) Sammlung, welche beide 
unseren Vulgürhandschr. der Sprichwörtersamm- 
lungen mit den echt 7% a zusammen- 
gewürfelt sind, hat Eust, 
einmal klar hervorgehoben werden, durchaus nichts 
gemein. Demi 
Vulgürhandsch 








































































so alles, was in unsercı 
astimmnt, aus dem 


alten corpos auszuscheiden und als 
kalische Interpolation anzuschen sei 
vi 





tzte Bust. direkt oder in- 
on des Pausanias, welches er mit, 

Dies brachte den Verf. auf den 
Gedanken, diejenigen Teile unserer Sprichwörter“ 
Sammlungen, welche nachgewiesenormahen einem 
‚ren Ursprung verdanken und wit 


so häufiger beı 



















‚mit Eust. zu vergleichen; und wirklich findet sich 
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tigeres Lexikon benutzt haben als Hesyel 
und die Tnterpolatoren unserer Sprichwörtersan 
ungen, ein Lexikon, in welchen mit häufiger 
Quellenangabe oft verschiedene Erklärungen hinter- 
einander gegeben waren, »o dafs es den Excerp- 
toren freistand, entweder alles odor einzelnes daraus 
zu benutzen. Bei solcher Annahme wird es uns 
dann nicht mehr wunder nehmen, dafs sich im 
einzelnen die Verwandtschaft bald so, bald. um- 
gekehrt zu erweisen scheint. Dafs Eust. reicheres 
Material hatte, als allo zur Vergleichung heran- 
gezogenen, Autoren, geht, was Verf. überschen zu 
haben scheint, deutlich aus zwei von ihm ar 

geführten Stellen hervor: Unter Agörurog. pn 
@regog führt Eust. Strabos Erklärung an und führt 
fort disee ob drd vor Agörmos voß Sailor . 

























eimöres elläigdan Hip jur, odx ei Ayo 
Ger, ailie waifoven .. .; diese Erklärung aber 
findet sich im Bodleianus und bei Photins. Und 


ebenso bekämpft 
angeführten Sprichwort 
telos die Lesart des Photins und Bo 


gleich. dahinter 








"An anderen 
ud. Boll, 
stimmt mit der ersten, Hust 
Hälfte der Erklärung desselben überein: so. in 
dem Sprichwort Hrkius mäzeige und "4 
während z. B. unter 16 age deistons 

ira 1gigen Suidas genau den. ersten 
der Erklürung bis zum Punkt mit Bodl 
zweiten mit Photius gemein hat, so dafs die 
beiden letzteren scheinhar ganz unabhängig von- 
einander sind. Unter Orndaoyos wieder zeigt 
Eust. gegenüber Hesyeh, Photins und Bodl. starke 
Al Der, dafı 
Photius 
aufser dem des Pansanius benutzt 
Hesyel und don Interpolatoren der Vulgärhandsch 
unbekannt sei, will Rof, nicht einleuchten. Denn 
der £rsgos Öfrog, welchen Eust. neben Pausuniüs 
anführt, gieht nicht nur Gerradınoi diggon dniyo- 
001, sondern auch, wie aus dem später folgenden. 
02 deutlich hervorgeht, Odanador aügı- 
‚azoövton, welches sich auch 

esych findet, mit dessen Erklärung wieder 
Bodl. teilweise ühereinstinmt. Zugegeben kann 
mur worden, dufs Photius öfter enger mit de 
Quellen des Eust, verwandt zu sein scheint, d. 
das betreffende Lexikon in noch vollständigerer 
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Form benutzt hat, als Hesych und die Inter- 
polatoren der Sprichwörtersammlungen, 

Im letzten Paragraphen endlich spricht der Vorf. 
über die dem Eust. eigentümlichen Sprichwörter 
und macht es im höchsten Grade wahrscheinlich, 
daß dieselben gröfstenteils einer Sprichwörter 
sammlung eines jüngeren Sophisten entstammen, 
welcher mit dem Bestreben, Sprichwörter ähn- 
ven Inhalts zusammenzubringen, das eifrige Be- 
mühen verbindet, verschiedene Deutungen eines 
Sprichwortes zusummenzustellen, ja sogar allerlei 
Neues hervorzusuchen, was geeignet sein könnte, 
sprichwörtlich verwandt zu werden. 

Hamburg. Fr. Braghmann. 



































Antonio Cima, Sagei di studi Latini, 

Sansoni 1889. 104 8. 8". 

Das vorliegende Feft enthält drei Alhand- 
lungen: 1. 8.1—67 Horaz und Maccenas (tal); 
2. 8. 87-104 über das nationale Element im 
Lukrez (tal); 3. De Q. Hatorio oratore. 

1. Von der gewöhnlichen Auffassung des so 
oft behandelten Freundschaftsverhiltnisses zwischen 
Horaz und Macconas zeigt die des Verfassers in 
zwei Punkten eine Abweichung. Erstens betont 
er mehr, als dies sonst hin und wieder geschehen 
ist, dafs das Verhältnis zu keiner Zeit ein eigent- 
ich intimes gewesen sei, sondern dafs i 


Florenz, 


























heit ihrer Stellung bestanden, dafs 
als Beschützer, H. als Klient empfunden habe. — 
Dem stehen nun zunächst bekannte Stellen des 
Horaz. entgegen, aus denen man gerade auf ein 
verraulicheres Verhältnis schließen muß; €. 
findet sich mit ihnen teils durch Interpretation 
ab, teils sucht er die Eehtheit der Gedichte, in 
denen sie vorkommen, zu verdächtigen; im letz- 
teren Falle hätte er aber wicht gerade die darin 
größere Vertraulichkeit unter den 

nitaufführen sollen, wie 
Bezug auf IT 17 geschicht. Aber wir 
‚on ja auch von seiten des Maccenas einige 
Tengnisse, die zu der Auffısung Cimus nicht 
stimmen, übgeschen von dem apokryphen 
*incentes, «2 (RVES. 19 meiner Sam 
Yung), die von Sueton überlieferten Verse ni te 
viscoribus meis Horati ..." (VITS, 12 ebd.) und 
die rührende Empfehlung au Augustus (Horati 
Flacei ut mei memor esto), über die C. 8. 56 
doch wohl zu geringschätzig urteilt. — Schlict- 
lich darf man anch an solche Vorhälnisse nicht 
den Mafstab nodernen gesellschaftlichen 
Lobens anlegen, in dem die sozialen Unterschiede 
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weit mehr festgehalten werden, als es bei “dem 
freieren Gesellschaftsgeist des antiken Lebens’ der 
Fall war. — Noch bedenklicher erscheint. die 
folgende Annahme des Verfusers. Er unter- 
scheidet zwei Perioden in der Freundschaft, die 
eine von 39-23, die andere bis zum Tode dor 
beiden; in der letzteren habe sich Horaz mehr 
von Maccenas zurückgezogen, und zwar deshalb, 
weil 

verschlechtert hatte. Ein Zeichen 











dieser Sinnes- 
ünderung wird 8. 54 in der Erklärung epist. 11, 
H. wolle keine Iyrischen Gedichte mehr verfassen, 





der Diehter hütte nämlich die Verpflich- 
tung vermeiden wollen, auch dem Maecenas einige 
Lieder zu weihen; noch mohr gehe dies daraus 
hervor, dafs sich in c. IV und epist. IT kein au 
Maccenas gerichtetes Gedicht befinde. Das letztere. 
beweist nichts, denn auch in der “ersten Periode" 
findot sich ein ganzes Buch ohne direkte Anrede 
Maecenas, sat, IT; dafk in ep. II nicht einmal 
sein Name erscheint, liegt offenbar daran, dafs 
weder durch den Inhalt noch durch die Adressaten 
eine solche Erwähnung nahegelegt war, und in 
© IV wird M., wonn auch kurz, so doch auf das 
allerherzlichste erwähnt, 11, 1 
wegen dieser Stelle annimmt, das Gedicht sei 
früher verfaßt, als die anderen dieses Buches, so. 
bewegt er sich doch in einer Art von Cirkel- 
schlußs. Das einzige Gedicht, das mit einem 
Scheine des Rechts für diese Auffassung geltend 
‚gemacht worden könnte, ep. 1 7, lehnt der Ver- 
fusser in diesem Sinne zu verwerlen mit Recht 
ab. — Die Annahme wirft nach meinem Gefühl 
jen umerträglichen Makel auf den Charakter des 
Dichters, vielmehr, sie läfst sich mit dem offen 
und klar vor uns liegenden Charakter deselben 
in keinor Weise vereinigen und beruht auf einer 
übertriebenen Anschauung von der zwischen 
Muccenas und Augustus eingetretenen Störung, 
Schuld daran lag doch ganz auf des letztere 

— auf das unvorsichtige Benehmen des M. 
ıg des Terentius Varro Murona 

Negt €. selbst keinen Wert —, un jedenfalls hatte 
cher M. Grund, dem Kaiser zu grollen, als um- 
gekehrt. Horaz ging das delikate Verhältois gar 
nichts an, und or war sicher nicht der Mann, sich 
von seinem Freunde nur darum leise zurückzu 
















































zichen, weil dieser von einem Höheren in seinen 
Privatvorhältuissen rücksichtslos behandelt ward 
es heilst von Horaz. wie von Ar 









denken, wenn man glaubt, dafs der 
liche Bedenken hatte, der andere sie nötig machte: 
war Horaz wirklich so ängstlich, #0 würde er wohl 
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nicht noch op. 14 den dom Kaiser tödlich ver- 
hafsten_ Cussius Purmensis in ehrenvoller Weise 
zu erwähnen gewagt haben; vgl. auch c. II 7, 
bes. vo 11. 

Im Laufo der Untersuchung nimmt der Verf. 
Stellung zu den verschiedenen Ansichten über 
Abfussungszeit und Auffassung der in Betracht 
kommenden Gedichte. Viel Nones wird dubei 
nicht gerade zu Tage gefördert, und mauche der 
Bemorkungen unterliegen erheblichen Bedenken; 
hier wur einige Beispiele. Gegen die Annahme, 
sat. 112 sei schon vor 3 richt. die 
Komposition des Gedichtes; s. Kießling. 8. 17 
Ann. 1 ist gänzlich verunglückt: das Pliniuscitat 
statt VIIT3 Jauten VII (IB, 68) 170, hei 
Vell. 1188 ist vom Tafelluxus des Maecen keine 
Rede, und bei Soncen ep. 114 bezicht 
Bemerkung über diese Art von Luxus nicht mehr 
anf Maecen, sondern ist gunz allgemein gehalten 
Die Erklärung des privatus c. III 8, 26 = 'als 
wenn Du ein Privatınann würest" dürfte sich weıer 
sprachlich noch sachlich rechtfertigen lassen. Was 
8.43 Anm. 1 über domina gegen Kiefling be- 
merkt wird, ist nicht richtig; weder c. II 8, 19 
noch ep. 12, 25 beweisen, dafs domina = „Go- 
Hiebte“ sei, denn an der ersten Stelle ist das Wort 
bildlich im Zusammenhang wit servitus gesetzt, 
an der zweiten bezeichnet os gunz eigentlich. die 
Ciree als Gebieterin der Tiere, nicht als Gelichte 
des Odysseus. Bemerkenswert sind. die Ausfüh- 
rungen über ep. I 7; der Verf. widerraft 
früher von ihm im Giorn. ital. di flol. e 
elnss. gegebene Erklärung und sucht nachzuweisen, 
dafs cs sich gar nicht um die Rückgabe des Su- 
binum handle; Horaz sage: ‘Du hast mich mit 
wertvollen Geschenken bedacht, nun lafs sie mich 
auch geniefsen, auf die mir in Aussicht gestellten. 
Vorteile in Rom will ich gern verzichten. Ich 
kann diese Erklürung nicht für richtig halten, ob- 
schon sie nicht ohne Scharfsion verfochten wird; 
wenn aber gar in dem Gleichnisse von der vulpe- 
cula in der Kornkiste der Sinn gefunden wird, H. 
meine, Rom sei für ihn so wenig der rechte Ort, 
wie für die vulp. das Korn ein rechtes Fatter, s0 
widerspricht dem doch einfach der Ausdruck 
pasta... corpore pleno. 

Die Arbeit ist anregend geschrichen, aber einen 
bemerkenswerten Fortschritt. für die Horuzfor- 
schung vermag ich darin nicht zu erkennen. 

2. Die Erklärung der Thutsache, dufs Lukrez, 
wenn auch oft von späteren Dichtern benatzt, so 
doch nie recht populär geworden sei, sucht der 
Verfasser mieht so sehr in dem Stoffe des Ge- 


































































dichtes, als vielmehr in dessen Behandlung; L 
habe es nicht verstanden oder es verschmäht, den 
Stoff durch Episoden aus der römischen Geschichte 
zu beleben und ihm ein nationales Geprüge zu 
verleihen; im Gegensatz zu Murtha, le poöme de 
Ineröeo, wird gezeigt, dafs die Stellen, die man 
er Beziehung anführt, sich entweder gur 
spezifisch römische Verhältnisse beziehen, 

























in vermag, welche Er- 
eiguisse dem Dichter eigentlich vorschwebten, wie 
11, 111.828, V 1226. 1300. 1337, oder endlich, 
icht Original, sondern Eunianische Re- 
1I1 1023 = 105 B, 223 B: 
Der Dichter vermeidet, 
aber mit Vorliehe 
ischen Sage oder Geschichte (x. B. di 
Opferung ser Ipl die Pest). In diesen 
Ausführungen wird mau dem Verf. beistimmen 
können, auch in dem, was über des Inerez 
griffe auf die Stontsreligion bemerkt wird. Leider 
weist die kleine Abhandlung eine störende Menge 
von Citatfehlern auf; einige sind oben schon 
schweigend berichtigt; ich stelle für Leser, welehe, 
von der Arbeit Notiz nehmen wollen, ohne sich 
wnütz. aufgehalten zu sehen, hier zusammen, was 
ich notiert habe: 8. 73: TIT828 st. 845. TIL 1023 
5.23. Anm. 1111028 8.74 Anm. IV 681 








dafs sie 
iscenzen sind, w 

































3. In der Abhandlung de Q. Haterio Oratoro 
stellt der Verf. übersichtlich zussmmen, was über 
dio Lebensverhältuisse dieses Mannes und über 
‚Charakter seiner Beredsamkeit überliefert ist. 
Zwei Punkto der Ausführungen scheinen mir an- 
fechtbar. 8. 94 wird in der Frage, wie dem 
D. Haterius, des Q. Sohn, mit Germanieus ver- 
wandt gewesen sei, der Ansicht des Ryeki 
i oin Sohn der Tochter der jüngeren Mareella, 
die 21 Gemahlin des Agrippa war, mit der 
Berechnung entgegengetreten, dafs alsdaun Q. Ha- 
terius bei der Vermählung 34, seine Frau höch- 
stens 16 Jahre alt gewesen sei: ohne nun gerade 
für die Meinung des Ryekius eintreten zu wollen, 
muß jeh doch sagen, dafs die Altersdifferenz jeden- 
falls nicht ala Gegenbeweis gelten kann, zumal 
ein Heiratsalter von 16 Jahren keineswegs 
frühes war: s. Friedlaender, Darst. a. d. Sitteng. 
Roms 1413, 505. Sodann möchte die schr ge 
te Interpretati ‚ca contr. IV pruct. 
zur Verteidigung der Überlieferung mortes sox 
Alioram' (Haterium, cum deincops sex fiiis orba- 
vetur, ut quemque amitferot, non mode recentem 
































1091 a 





Ilam dolorem uegre ferre solere, sed etinm antigua 
vulnera refricare) schwerlich auf Beifall rechnen 
dürfen; die Vermutung Kiefslings mortem Sexti 
Ali, die auch H. 3. Müller aufgenommen hat, löst 
Schwierigkeiten der Stelle viel einfucher. 
Berlin. Franz Harder. 














Grammatik 
prache. I. Zweite, gänzlich 
© Auflage der im Jahre ISCD er- 
und Formenlchre von Prof, 

Halte, Waisenhaus. 1898. 






mgearbeit 
schienenen Elementas 
Dr. M. 
VII, 280 





Formenlchre von Friedr. Stolz (Iv. Müllers Handb. 
der klass. Altertumsw. II 137-239) war der erste 
Versuch, den Reinertrag der Iat. grammatischen 
Forschu Standpunkte der vergleich 
Sprachwissenschaft in übe 
zustellen. Das schwierige, hachverdienst 
hat ziemlich allgemeine Anerkennung gefunden, 
eignete sich aber nicht zum ersten Unterricht für 
angehende Philologen, wi 
der E Seclmannschen Terminologie 
stellung der Lautichre allen denen, welche nicht 
schon mit der lat. Sprachwissenschaft und den 
Elementen der vergleichenden Sprachforschung 
vertraut waren, Schwierigkeiten und Unklarheiten 
bereitete. Es setzte bei dem Leser und Benutzer 
wur aber als erster 
ung 
ehrliche Grundlage für alle küufti- 
gen ähnlichen Arbeiten, 

Der vorliegende Teil der Grammatik von 
Schweizer-Sidler und Surher beurbeitet denselben 
Gegenstand und hat die gleiche Tendenz wie das 
Werk. von Stolz, dem die Verf, aufser anderen 
Forschern, wie sie selbst gestehen, viel verdanken. 
Es ist nicht mehr die alte lat. Blemontarlchre 
vom Jahre 1869 in verbesserter Gestalt, sondern 
ein ganz neues Werk, welches sie hier wicht # 
Gymnasinlunterricht, sondern für den akademischen 
Gebrauch und für den Gymmasillehrer entworfen 
haben, eine auf wissenschaftlichem Grande. auf- 
gebaute, alle Ergebnisse der historischen und ver- 
gleichenden Sprachforschung voll ausnutzende und 
Duchende lat. Lant-, Flexions- und Wortbildungs- 
lekre. Ihre Darstellung hat vor der Stolzschen 
einige bemerkenswerte Vorzüge. Einmal ist sie 
umfangreicher, indem sie alles einor Erklärung 
bedürftige Formenmaterial vollständiger heranzieht 
und besonders der Flexionsichre ei 
Raum als Stolz widmet, indem sie forner, was hei 
Stolz gänzlich fehlt, zum ersten Male auf 40 Seiten 



































viel Kenntnisse voraus, 





merhin eine dankenswerte 1 
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(175-215) eine allen Ansprüchen. genügende 
wissensehafliche Wortbildungslchre bringt; sodann 
ist sie für den Gebrauch der Philologen prakti- 
scher und bequemer eingerichtet. Während näm- 
lich Stolz die Stimme der Nomina sowio die 
Bildung des Kasus ohne Rücksicht auf die gran- 
matische Scheidung in Deklinationen zusmmen- 
faßt, lassen unsere Verf, der üblichen Einteilung 











zugehörigen Erscheinungen, uchmen auch bei der 
Verbalflexion auf die vier Konjugationen gewisse 


Rücksicht. Wenn sie auch dem Zwecke des 
Buches. entsprechend auf Paradigmatabellen vor- 
zichten, so sind doch die üblichen Verzeichnisse, 
der Verba nach ihrer Perfoktbildung und die De- 
fektiva wie die vereinzelten Anomalicen vollständig, 
und übersichtlich gegeben worden. In gleicher 
Weise sind die Pronomina und die Komparation, 
h die griechischen drei Doklinationen nach 
der Tehandelt, Für letztere und für die 
wesentlichen Unrogelmälsigkeiten im Gebrauch der 
Substantiva (Defeetiva, Abundantiu u.s. w.) fehlt 
ein hesonderer Abschnitt bei Stolz. Mit ein 
Worte, unsere Vorfaser folgen in der Formen- 
Nehre nöglich dem hergebrachten Gange 
der Darstellung in unseren Schulgrammatiken, so 
dafs die Orientierung und das Auffinden von Ein 
zelheiten wesentlich erleichtert wird. Noch mehr 
geschieht dies durch die mit ungemeiner Sorgfalt 
und Genauigkeit hergestellten Register, ein neun 
Seiten langes Inhaltsrerzeichnis und ein Wort- 
Schlusse, welches auf 88 Kolumnen 
, die im Buche 
besprochen werden, nuchweist. Für dieses Muster 
eines vollständigen und wie im Stiche Iassenden 
Wortregisters mufs mau dem Herrn Vf. besonders. 
dankbar sein; die wahrlich nicht geringe Mühe 
trägt wesentlich da bei, dafs das in vor- 
zügliche Werk nun don Stempel größter Voll- 
kommonheit trügt. Bedenkt man, wie viel kost- 
bare Zeit sonst mit dem u 
Einzelheit und dem Hormublättern auf verschio- 
denen Stellen verloren geht und wie viel Ärger 
einern durch schnelles und sicheres Auffinden mi 
Hüfe eines 0. vortrefflichen Registers ers 
wird, so mus man wünschen, daß alle Verf. 
ähnlicher wissenschaftlicher morphologischer Werke 
einiger Tage, ein solches Verze 
schaffen, nicht, verdriefsen lassen, 




































































‚den von Lesern ehenso viel Stunden des 





ıs zu ersparen. Anfor den genannten mehr 
äufserlichen Vorteilen besitzt diese neue Grum 











2. Oktober. WOCHE) 





noch den methodischen Vorzmg, dufs sie 
der schwerverständlichen Seelmaunschen Te 


jedermann bekannt, oder welche zum mindesten 





doch aus dem Zusammenhang sofort vers 
sind. 
Gehen 


lich, 





auf den Inhalt näher ein. Das 
Werk beginnt wit einer kurzen Einleitung in die 
lat. Grammatik, einigen Worten über die Stellung 
des Lateinischen zu den verwandten Sprachen und 
u den übrigen italischen Dialekten. Die Laut- 
Ichre, 67 Seiten umfassend, behandelt das Alph 
het, die Lauto und ihre Aussprache, «len Accont, 




















nen L sich und in ihrem Ver- 
hältuis zu einander, und zwar getrennt die 
laute (1142) und die Komsonanten. (13—- 





In der Lehre von der Wortbieguug ( 
wird auch das Geschlecht der Wörter berlick- 
sichtigt, die dritte Deklination nach Konsonanten- 
h anslautenden 
1 die Betrachtung nicht auf den Wort- 
vorrat der klassischen Latinität beschränkt, son- 
dern die Gesetze werden aus den inne 
gesumten Int. Sprachschatzes charakterisischen 
Formen abstrahiert und jedes Lautgesetz. an 
lichst vielen Belegen begründet. Überall werden 
wir über die Bildung und den Ursprung dor bei- 
gezogenen Formen und Worte aufgeklärt, und es 
werden hier nur gesicherte Ergebnisse der Sprach- 
forschung vorgeführt, Die Jünger der klasischen 
Spruchwisonschaft werden wit Fug und Recht 
staunen, wie weit man bereits in der gesicherten 
Erkenntnis des Prozess der Formenbildung vor- 
geschritten ist. Freilich ist schr vieles davon 
Schweizer-Sidlers ausschliefliches Eigentum und 
noch nirgends vordem veröffentlicht worden; ge- 
hört doch der greise Gelehrte zu den Männern, 
welche der Erforschung der alten Sprachen ihr 
ganzes Leben gewidwet und speziell zum Ausbau 

mmatik au allermeisten beigotragen 
Deshalb trägt auch alles, was er hier 
lehrt, das Geprüge höchster Zuverlisigkeit; die 
wenigen. nicht genügend gesicherten Deutungen 
werden stets als solche (auch durch ein?) kennt- 
lich gemacht, nicht Aufgeklärtes — wie das 
Verbalsuffix -es, «iso (177) oder die Doppelung 
des a in presi (58) press — ala solches. be- 
zeichnet. Wie sorgsam die weit zerstreuten Re- 
sultate der Forschung hier gesammelt worden 
sind, zeigen dem Kenner oft anscheinend gering- 
fügige Einzelheiten, z. B.S. 19 ortapus, 77 -ae im 
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mach J. Schmidt, doch fehlt hier das analoge 
mobilitate (par, impar) Ovid. Fast. IV 306, oder 
es sollte $113 Anm. neben iure und aere stehen 
ferner verraten es Verdeutschungen wie 8. 26 
sareulum Generation, 213 delirus aus dor Furche 
geraten, irr; pricilsghum Eigengesetz, 204 patrons 
Ehrenvater, matrona Ehreumutter, 198. Zumen 
Lichtkörper, arıma die (ungepafsten) Wafle 
Noch einige Bemerkungen. S. 25 wäre unter 
5 auch udus hinter nudus zu setzen, nicht $21 
wo es jetzt steht. Deun udus scheint dem nuudus 
analog gebildet zu sein. — 8.28 ist kein 
Beleg für ou als schriftliche Bezeichnung des 
zwischen o und u Hiegenden kurzen Mittellantes, 
da das inschr. (CIL. T 16) überlieferte prfo)hous 
wohl einem Vorschen d 
bei dem verkehrten 
der Reihenfolge kam, seinen Ursprung verdankt. 
— 8.46 könnte auch cordolium für *cordidolium, 
8.140 das bei Cieoro in einer Gerichtsformel vor- 
kommende Fut. ex. sapait, 8. 146 sputum, 
8.24 genannt ist, stehen. — 8.53 bemerken wir 
gern, dafs Verf, nu der Etymologie von meridies 
*medilies mit Hintner, Warren, Stein gleich 
uns in dieser Ztschr. 18 wohl aus so- 
masiologischen Gründen festhält. — 8.67 kann 
in hibernus wicht m vor b weggefallen sein, wie 
Ascoli, K. 7 8 f. und Stolz, Lat. Gr. $17 
lehren. Die bessere Erklärung jetzt Wei K. F. 
3 £, wo auch. tuber 
unders als von Schw.-S. behandelt wird. — 8.70 
terium aus oxayıntjgior“ nach 0. Weise ist 
wohl nieht richtig: wahrscheinlich ist es eine an 
apere angeschlossene volksetymologische Bildung. 
oben. sollte hinter dacte auch der be- 
zeugte Nominativ Zuet stehen. — 8.91 fehlt bei 
dor 1, Dokl, die Bemerkung, dafs mate und un 
Lokative, si 2. 27, 309): moctu 
ist als Lokativ 8, 170 orwi 
Perfektbildung auf 
auf «cca und Verb — diose von 6. Cur 
ind W. Schulze fast gleichzeitig ausgesproch 
Annahme wird von E. Windisch (Georg 
Kine Charakteristik. Berl, Calvary 1887, 8 
wie uns scheint, mit Recht bedenklich gefunden. 
8. 168 vermissen wir cine Belehrung über das 
Verhältnis der Formen versus zu versum, vursus zu 
rursum u. 171 konnte Osthoffs Erklürung 
der Adverbia auf «iter (2 B. Ireeiter kurzwog) 
wohl noch nicht Erwähnung finden. — 8. 180 
hütten sämtliche mit ambi-, anl-, a 
gesetzten Wörter, besonilers auch unerps, anlıa, 
angniro genannt werden sollen, damit eine An 
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as auf 




































altes Part. Perf. Akt. 
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nahmo wie die von Nudrowski, Neue Schlagl 

41, im Lat. gebe es eine Präp. an 
dadurch widerlegt würde; vergl. darüber unsere 
Bemerkungen in B. pl. W. 1888, 1638 f — 
8.207. Ein Suffix i- in ineile und aneile möchten 
wir mit 0. Keller, N. d. 1886, 697708 be- 
zweifeln. Derselbe vergleicht mit ineils gr. &y- 
zog, erklärt auch daselbst die bei Schw.-S. 
$337 als noch nicht sicher gedeutete Adverbin 
Form auf igstens was inferim betrifft, für 
eine ablativische Bildung. Auch dus nach 8. 212 
„unklare“ diseipulus wirdl von Stowasser in Wö. 
Arch. V 289 £. nicht unwahrscheinlich auf 
eipere zurückgoführt. 

Die Ausstattung dieses vorzöglichen und bis 
jetzt in seiner Art unübertroffenen Lehrbuchs, 
dem auch eine Syntax, hoffentlich in nicht allın- 
langer Zeit, folgen soll, ist ende. Auch 
haben wir keinen einzigen Druckfehler gefunden. 
Es ist eine wahre Freude, aus diesem. sc 
Buche zu lernen, uud reicher Dank als Ehrenpreis 
den. Verfaseern gewilk 

Colberg. 





gr. dv, 



































B. Ziemer. 


Ausrüge aus Zeitschriften. 

Ati della It. necademia d.sc. di Torino 1880, 12. 
8.00%. Fi Umschrift und Über. 

setzung zw befindlichen griech. 

Papyrusteste vor, welche zw 

Chrysost 

ni Fragmente von zwei Ex 

Christi enthalte 


Annales de la facultö des lettres do Bordeaux. 







182. ‚rüR Nieses An- 
Jas Agrangesetz des Ldeinius 
$. 4108) und verteidigt die Datierung des 
8.182194 handelt ders. über die Grun 
eigentumsvorhältmisse Galliens vor der römischen 
roberung und sucht dio Theorie des d’Arbois de 
bainile, die einzige Form des 
eine Art von aristokratischem Commun 
zu widerlegen; sie stütze sich nur auf 
hafte Stelle des Polybius. Vielmehr habe an anzı 
nehmen, dafs es einen Familien- oder einen Individual- 
grundbesitz gegeben habe; das orstero sei das wahr- 
scheinlichere. — 8, 194-200, Dors. bespricht cinigo 
Stellen des Dio Chrysostomus, ans welchen für gricc 
sche oder römische Rech 

werden können: aus LANIV geht die absolute Jursti- 
sche Unelbständigkeit der Kinder hervor, woraus sich, 
die riehtige Interpretation von Tsacus X 10 ergiebt, 
in Übereinstimmung mit Schol. Arist, Eccl. 1025, 
gegen Harpocration und Suidas; in XV wird der Eid 
als Beweismittel der Ki ie 
einen Beitrag zum Rhodischen Handelsrech 
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LSXIV enthalten Bew Hage der 
Sklaven; XV spricht, vormutlich im Hinblick auf die 
Rechtsordnung 'hor Städte, von einer absoluten 
vitorlichen Gewalt; NNXT zeigt, dafs in Rhodus Ver- 
küufe, Darlehen und Geschenke registriert wurden, 
bietet also einen Beitrag zu der Schrift von Dareste; 













Zustand der Munieipallomänen in. Euhsa erkenn 
XLNI über Verwaltungsverhältnisse in Prasa; wir finden 
einen Senat von 100 Mitgliedern, 














Bulletin 100. 1 
5.108 
85. Über die Altertümer des Museums zu 
Kreis, v Tapniter Stator und cin Apollo 
Besonders hervorgehoben werde 


monumental V Jan.-Förr, 














, Notes from Athens: 
‚weit Sparta, hat Tsuntas ein prac- 
Grab aufgedeckt; ein Dromos, 3 ı lan, 
3,20 m breit, 5m hoch, führt in einen Tholos von 
9m Durchmesser; man’ fand goldene und. silberne 
n, Tieren und 

'h, "Bronzovasen, 
Amethystköpfen, 
ein aus 90 Amethysten be 
1 und ein solches aus 50 Sardo- 
die Steine sind mit Abbildungen 
ieren und Vögeln versehen; aufllig. 
‘von Darstellungen auf das Meer 
bezüiglicher Gegenstände, abzeschen von dem Fische. 
Constantine Karapanos hat auf der Stelle der alten 
Stadt Coreyra Ausgra unternommen und aufser 
Gehäuderesten eine von Terracottastatuetten 











von Menschen, $ 
ist die Abwosenhei 






















ihgeschenke dar- 
gebracht waren; von einem solehen Heiligtume in 
oreyra berichten allerdings dio Alten nichts. In 
Greta, bei Aphrata, Provinz Kissamo, sind 

nit Grübe cckt worden. Im alten’ Erctria wurde, 
zwei Spiegel gefunden, die in Reliefdarstellung 
Raub. der Orithyia. durch Boreas bezw. eine Venus 











d 
zeigen, sowie zwei archaische Terracotta-Leyti 
cine den Horakles, das Miimmelsgewölbe an Stelle des 














andere darstellt, 
nenisrollen 
(un die. Archäologie. verdienten 
Ihymios Kazlorchis gemeldet. — 8, 138. In Sparta 
wurde ein Mosaikfufsbudt ıden, weicher in ein“ 
zelnen Quadraten Porträts enthielt; eines. derselben, 
noch wohl erhalten, trägt die Untorschrift SADD; 
dio zu den Unterschriften AAKHBHAIHS und 
KAAAONHS gehörenden Bilder sind zerstört. — 
3223. 8. 171. In Athen sind Reste zweier Aqundukte 
entdeckt worden, so ;e Marmorsarkophage und 
Inschriften, eine mit dem Namen. des Phllagros, 

des Alexis’ aus dem Demos Melite 


Atlas. tragend, di 
Oayescus de 































Academy 89. 
8.417. In der Cambridge Antiquarian Society 
vom 27. Mai bespricht J. H. Middleton eine blau- 







in Ägypten ver“ 
die Technik, 





4. 8.5090 





P. Tannery wendet sich gexen A. 
larung (Arch, 112 $. 171] der Stelle 
Mono 86 und tritt für die Interpretation von Benecke 
(Eibing 1867) ein. — 8. 5151. 0. Immisch fügt zu 
den von Diels angeführten Gründen dafür, dafs die Fa- 
mil des Thales karischer Abkunft sci, folgendes. Die 
Griechen vernochselten öfter, als sie mit Kariern und 
Phönikiern in Berührung kamen, beide Nationen, und «0. 
konnten böotische Ansleler leicht darauf kommen, Tha- 
Te mit dem urspr. phönik, Geschlechte der Tellden in 
Verbindung zu bringen; auch zu Kolophon, dessen Hin- 
terland karisch war, kommt der Namo Mexamyes vor: 
Hermesianax Leont, fr. 2, 28D. — 8. 633-600. 
Dericht über die deutsche Lätteratur der Vorsokratiker 
yon 1888 von Diels, 8. 600-703 über die der 
Sokratischen und Platonischen Philosophie von Zeiler. 





























Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 


Allögro, Un scöne des Grönonilles d' Ari 
Rex. eri. 30 8.00. Die Erklärung von \. 
icht ganz neu, aber gut begründet. A. Marti. 

"Arııpokn Hantaxov zai Dilaros Iordalur 
‚mebg wonagd» sure. The Grcck text ei. ic. Artl, 
Cuehman. Me. Gifiert: Di. Littg 32 8.1158. Toxt 
ist sorgiig bearbeitet. —Böhringer. 

Antiphon, Ocnvres complöies, Traiuetion par 
Cucuel: Rev. erit. 30 8. 64-69. Weder mit dem kri- 
tischen Standpunkt noch mit manchen Teilen der 
Übersetzung ist A. Martin einverstanden. 




















Aristophanes, Die Wolken, erkl. s. 
Teufel. 2. Aufl, v. 0. Kuchler: Br. ph. Woch. 29/30 
8. 909-923. sorgfältig u. umsichtig; O. Bachmann, 





bespricht einzelne schwierige Stellen u. giebt mehrere, 
Nachträge u. Berichtigungen, 

Babolon, F., Manual of Oriental Antiquitis, 
Trans. by B. 7! A. Eeete: Academy 904 8. 139. 
Die Übersetzung ist gut, aber der Übersetzer hätte 
moch mehr für Verbesserung des Werkes tun kü 

Caesar de b. Gall. V-VIIT von 1, Walther: G, 
nasimm 13 8. 449-450. Von einzelnen Ausstellungen 
äbgesehen gut und zwockentsprechend. Widmann. 






































Guntz, O., De Augusto Plini woographicorum 
anctoro: Bl. pl. Woch. Das Haupt 
ergebnis kann Ochmichen anerkennen. 
Dan etymolo- 
gische S Musterhaft, 
G.M...n 
Demosthenis oratt. ex rec. Dindorf. Vol, IL 


Ed. IV cur. Fr. Blass: Öt. Gymn. 7 8. 609. 
der Portschritt 

janches ist auch in diesem Dane 

F. Slamerzka 





recht subjektiv. 
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1660. No. 4. 


Fabrieins, Theophanes. 
als Quellen d. "Strabe: Brl 










35 5. 


1107. Gelehrt; ob aber TI Berichte so 
sicher aus Strabon auszuschälen seien, laft sich be- 
zweifeln. Häbler. 

Graf, FE, De Graccorum veterum re 





Brl,ph.Woch. 31,32 S.999-1001. Anregend; m 
(aber d. Natur d. Plekti, über die xgorersen, did- 
Rexrog) ist zum Abschlufs gebracht. A. v. Jan. 
Harnack, D. Traktat de aleatoribus: Zu. Zutztg. 
34 5.122591 Die fein und scharfsinnig geführte 
Untersuchung macht es Iroz d. Einwendung 
ü.a. wahrscheinlich, dafs Viktor I. der Verf. sei. 2. 
Böhringer. 
Hoydemann, IL, 
ash. 17 8. 2701. 












Marmorkopf Riccardi: N. pi. 
"Gelobt v. 2 Weiseäcker. 








3227 8.285. 

Wolzapfel, L., Beiträge. z. grie 
ph. Rdsch. 17 8. 360-268. Die neuen Kombinationen 
hal“. Sioboda nicht für gelungen. —— Dass.: Os 
Gymn. 6 8,530:532. Die beiden ersten. Abhand- 
Nungen geben nichts Stichbaltiges, die 3. iat streng 
wissenschaftlich. J. Rohrmoser. 

Homer, Hinde, trans, by A. S Way II, b. XIII- 
XXIV: Saturd. ver. 1760 8,253. Vicles Ist vortrefl- 
Dich, nur stört die alzuhäufige Anwendung geschraubter 
Composita. 

Horatius' Briefe erklärt von A. Kiefsling: 
Rie, di fol. XVIL 10-12 8. 563-505. Remigio Sala 
dini lobt diesen Kommentar als eine klassische Arbeit 
und giebt einige Bemerkungen zu epist. L11 und IL 1. 

Immerwahr, W., Die Lakonika des Pausanias 
auf ihre Quellen untersucht: Zu. Cirbd. 1076. 
In der Hauptsache gelungen. A. 47, 

The Ton of Euripides, dy HB. I: Cia 
ren. 117 $. 309. Scheint cin schlechter Scherz zu. 
sein. de 8 

King and Cookson, The principles of sound and 
inflexion as ilustrated in tho Greck and Latin lan- 
gungen: Brl. ph. Wach. 29/90 $ 
Sngland ganz nützlich 

Klette, Teonarıli Aretini ad Petrum Pi 
iogus: Zt. Cirbl. 32 8. 1077. Wertvoll, 

Krieger, B., Quibns fontibus Valerius Maximus 
usus sit: Mitt. aus de hist. Jet. 3 $ 
Ergebnisse. PR Zuchech. 


















































erforderlich. sein, . 
‚gonnen wird?: Bl, pl. Woch, 29/30 8. 049-051 
erste Teil ist der wertsollore. €. Nohle, 

Die römischen Militärstrafsen und Handelswoge 
der Schweiz und in Südwestdeutschland: Mitt, aus 
d. hist Liu. 3 9.232.233. Schätzenswert. 1 

Nonii Marcalli Compondiosa doctrina 
Malle. 1: Aa, Cirll. 34 8. 1167. Trotz 
die Ads, Grundlage nicht vollstandig und 































und das Werk manche Ungleichmäfsigkeit in. der 
usführung zeit, 


ist. vieles doeh von Bedeutung 
Dass. Di. dt 






icht hindern, das Gute, des 
d. Ausg. ist, anzuerkennen.“ 





H. Keil. 


1009 Oktober. 


, Ambrakien ete.: 
250. Sorgfalt. ci 


Oberhummor, E., Akamn 
it. aus d. hist. Dit. 3 8.9 
Winckter. 

Petrie, W. M. Flinders, Mawara, Biahmu and 
Arsinge: deademy 902 $. 10%. U. a. von grofser 
Wichtigkeit für die Kenntnis der Porträtdarstellungen 
und der griochischen Papyri. 1. 3. Eiltards. 

Folybii Hist, rec, Fr. Hultseh. Vol. 1. Ed. altorat 
Öst, Gym. 7 8.6611. K. Schenkl Naht die neue 
Dearbeitung. 

Putzgors histor. Schulatlas. 
Woch. 29730 8. DAL f. Gelobt. 

Rawack, De Platonis Ti 
5.1158, Proklos ist gut ausgebn 
anfechtbar. E. Wellmann. 

Reckzey, A., Ü. gramm. u, hetor. Stellung d 
Adjektivums bei den Amalisten, Cato u. Sallust: Brl. 
pl. Woch. 29/30 $. 928 f. Sorgsam, aber das post 

















14. Aufl: Brl. pl. 









imo: Di. Iitztg. 32 
et, sonst ist manches. 

















Resultat 
Rein. iD 

Ikdsch, 17 8, 2571. Umsichtige Krörterungen, das 

Resultat. ist tig. «/ Sitte. 
Könsch, IL, Semasiologische Beiträge zum Inte 


nischen Wörterbäch. 2. Heft: Zt. Cirbl. 33 8. 1114. 
Dankenswert. EL Sch, 

Sautoro, Benlamino, Alfieri e Racine — 
rone gludicato dal Petrarca: Air. di fol. 
AVIT 10-12 8.569572. A. Pandera_ widerspricht 
dem Wochenschr. 158% 1487 1. abgege 
benen Urteil. 

Schulgeschichte. 1. Bernecker, Gesch. d. 
Gymnasiums z. Lyck I; 2. 0, Fruncke, Rogesten 
Gesch. d, Gymn. zu Weimar; 3. @. Mäller, D. Kur- 
sächsische Schulwesen um 1580: rl ph. Woch. 29/30 
5.9511. Inhaltsangabe. ©. Nohle, 

Seger, Byzantinische Historiker. 1. Nikephoros. 
Dryenmios:' Ft, Cirbl. 33 8. 1102. Sorgtültig. 4. 
Hope. 

Sophokles Eletra von N. Wecklein. 2. Au 
Buyer. Gym. $ 8. 397. Hinige Desserungen. A. 
Me 








er 









































ser. 

Sophokles, Alax von Mistrütis: Mer. erit 31 
8.826. Der Kommentar ist unklar u. wenig seh 
ständig. dm. Haurette, 





Terenti Uceyra . „par B. Thomas: N. pl. Beach 
17 8.2041. Kann für die Einführung in das Studium 
des Kon yfohlen werden. cd. Teuber, 
edel, Quacstiones Aleschineue: Nph. sch 

1. Icsonnen und scharfeinnig; besondere 
Anerkennung ver 
art des Redners. 

Valerii Maximi ... lbri IN. 
Kenpfs Di. Litztg. 33 8. 1158-1101. 
% recht brauchte. 41.) Mälter 

Varusschlacht, 1. r. Sondermühlen, Spuren d. 
Y.,2. 0. Dahn, D. Hermannsschlacht: Brl. pl. Weck, 
20/30 8936-941.  Zustimmende Inhaltsangabe. G, 
Wolf. 

Vergi 
v. @. Ihm. 





















Itoram roc. € 
Schr behutsam 

















D. Änchde, von W. Gebhardi. 2. Aufl. 
Bel‘ ph. Woch. 29/30 8. 923-025. 
‚dien u. meistens ger 













‚gelin, S., Acgidius Tschudis epieraphische 











(frankreich u. Italien: Brl. ph Woch. 
8. 992936. Ein Baustein zur Gesch. der 
graplik. 1. Siehourg. 
Welzhofer, 
Volkes bis zur Zeit Solons: Saturd, rer. 
Kann im allgemeinen empfohlen werde) 
yı R. M., Soerates and Christ: Satunl. 

vor. 1905 8.22%. Lesenswert, 

'Zosimi bist. nova. Ed. Zud. Mendelssohn: Di. 
33 8, 11984. Solid, gelchrt und scharfsinnig. 
. Schöne, 


























Mitteilungen. 
Philologische Programm-Abhandlungen 1889. (I1.) 


Y. Römische Literatur. 
s) Diohtor, b) Prouatkor. 
a) 1. Frankfurt a.0. 
Hermes, ci 
des Catull. 
2. Bromberg. St. R. . 
Beiträge zur Syntax des Catul 
3. Mildesh 
ofeherg, Materialien zu ch 
Orestis Iragoedia des Dracı Schluß 
4. Clevo K. 6 (102). — Ei. Anspach, Die 
horazischen Oden des 1. Buches in Iezug auf 
Interpolation, Aufbau und Zeit der Abfassung. II. 
5. Brosiau Un. — Herts, Admonitiuncula 
Horatiana. 







































6. Rostock. G. (014). — d. Kipper, Die Sa- 
tiren des Qu. Horatius Flaccus. M1. übersetzt 
7. Deutsch-Krone. K. katl. 6. (26). — dl. 








Foneinakt, Zur Krltik der Horazischen Sat 
$ Duisburg. K. 6. (101) co R Schneider, 
Zei Dre des Horaz in 
9. Mänstereitel. K. G 
tur in der Diehtung des Morz. 
10. Seuhaldensieben. G. @1). — 
Wagener, Zur Methodik des Horaz-Untericht, 
GpramsiakPrima, I 

1. Meimatodt, Mrz. G. (654). — Lohmann, 
Analyse des Zukresichen Golichten De rerum natura 
and Darlegung seines piilessphichen Gehalte 1 

12. Wilhelmshaven. R. G. (00) — Ti 
Tote, Ameretus 1 v. 43.398, Kin Deitrag zur Kritik 
und Keklrune des Dichters, 

13. Gotha. G. Kr. (608 
hinrlam arminm Ovidian 
ymnbche, 

14. Strehlen. K. @. (107). — Zee, Über die 

A, De, Kir bi Ovid, 
reifswall. Un. — Kigsling, commen 
arichum Propertianum. 





29). — El. Vofs, 
Die 
























— Eheald, Ad 






















16 R. 6. (439). — Schmite, Die 
ins und ihre Entstehungszeit. 

. Pforta. K. Land.Sch. (233). — M. Hof 
Der Codex Mediceus pl. NNIX nm. 1 des 





ins. 
18. Dresden. Zeidl. . (535) . Irmscher, 
Vergile Äncide, Buch IH, in freien Stanzen übersetzt 











101 

b) 1. Blankenburg a1. (648) — Er. Liesen- 
berg, Die Sprache des Ammianus Mareelliuns. 1 
Der Wortschatz (Forts 












Berlin. (6). 
den Pleonasmus bei Cäsar. 
3. Halloa.S. Lat. I, 


Über das Relativum 
matisch-kritische Abhandlun 
18 DR. @. (192). — IR Michter, 
vr 








de hello Galli. 
3. Mahlhausen 
ih, Variets lections eodichs Vossiani LXX ad 
Cieoronis lhros qui vulgo de inventione vocantar 
une 

5. Merseburg. D.C. 28. — KM 
Über Ciceros erste Rede zogen Catina. 

7. Attendorn. 6. (31). — Chr. Herwig, Das 
Wortepiel in Cieoros Reken. 

5. Wernigerode. Solh. G. (248). — H. 
Karlaum, De origine esomploram, qine ex Cicerons 
seripis a Charisio, Diomede, Arusiano Mesrio, Pris- 
Sin Cacsarieni, als grammatich Latiois alla sun 

9. Kattowilz. St. Q. (180). — E. Miller, 
oros Rode de provinciis eonsularibus. Yerdeutsch 
10.1 
Lektüre von 














jleön, 























pn 








Ciceros 
Prima und die Aufgabe der philosophischen. Propt 


philosophischen 


dentik, 





11. Elberfeld. @. (412. — W. Sternkopf, 
Ciceros Korrespondenz aus den Jahren 68-60 v. Chr. 
12. Meiningen. G. Bernl. (665). — Rauch, 





Gerundium und 6: 
13. Derli 
Die Kompwsition von Frontins Sirategemata, 

14. Weilburg. K. G. (871). — R. Gropius, 
Isidor. Hispal. Etymol, XII, 13 (de diversitate ana 
rum) als Hanihabe zur Beurteilung von Isidorus- 
Handschrift 

15. Breslau. G. zu St. El. (169. II. Linke, 
Studien zur Itala. 

16. Berlin. Lais, Ob-R, (99). — A.n Breska, 






Curtius, 

















Quellenuntersuchungen im 21. bis 23. Buche des 
Livi 

7. Hanan. KG. (866). — MW. Herasms, 
Vindieine Livianae. L 


18. Barmen 





RG. (141). — 6 Wulsch, Do 
verbis cum pracpositione por’ compositis apud Läviun. , 

19. Berlin. Laisenst. G. (63). — Fr. Harder, 
Über die Fragmente des Maccenas, 

20. Kassel. R. G. (974). — HL. Prtera, Beiträge 
zur Meilung der Überlieferung in Quintilians In 
stitutio Oratorin. 

1. Berlin. Friolr.-G. (53). - 
Studien zu den Seriptores hist 

22. Moers. G. Ad. (429). 
Kritische Beiträge zu den. Brief 
1. Annacus Seneea, 

33. Homburg v.d. Höhe. R. 


















Ü. Lessing, 

Augusta 

— Em. Hermen, 
des Philosophen 














384). — Hl Iigen, 





Animadvorsiones ad 1. Annaci Senvcae philosophi 
seripta. 
2. Hadersloben. K. G. (267). — R. Macke, 


Die römischen Eigennamen bei Tacitus. II. 


2. Oktober. WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE. 180. Nu. 10, 
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25. Schnecberg. K. G. (518). — 0. Ulli, 
, Foret und forent bei Tacitus. 





VI. Altertömer und Geschichte 
1. Rheinbach. Prog. (428). — B. Schölller, 
Über die Lage der geschichtlichen Orte Aduatuca 
Eburonum (Cs.), ara Ublorum (Tacit.) und Belgien 
(iin. Anton). 
2. Nou-Ruppin. Fr. W. G. (81). — Conrad, 
Mark Aurcls Markomanenkricg. 
3. Bedburg. Rh, Ritt.-Ak. (399). 
nieken, Der Triumvir M. Li 
4. Magdeburg. RK. D. G. (220 
Der Delische Bund, Seine 
Aassung. 
5. Tilsit. KG. (17). — Th. Dreufs, Die 
Franken und ihr Verhaltnis zu Rom im letzten Jahr- 
Irt des Reiches. 
gan. St. G. (199). — 4. Gemoll, Das 























Gorty 
7. Kassel . — 0. Manns, Die 
Jagd bei den Griec! . 
8. Jona, Un.— Goetz, Ad logem XI tabuları 





audnotationes glossematicat. 

%. Zwickau. G. (21). — D.N 
träge zur Geschichte von Marseille im Altertum. 

10. Wohlau. K. G. (201). — Th. Hartmann, 
Meleager in der griechisch-römischen Kunst, mit 
einer Kileitung über die Verwertung antiker Deuk- 

der Lektüre von Schulautoren. 
11. Patschkau. St. kath. G. (19). — 
‚Straube, Durch welche Mittel gelang es den Patriziern, 
in der zweiten Periode des Ständekampfos die Plehejer 
von der obersten Magistratur fernzuhalten? 

12. Schwerin i.M. Gr. 6. Fr. (615). — C. 
Davin, Beiträge zur Kritik der Quellen. des ersten 
Punischen Krieges 

13. Magdeburg, 


























rad. (226). — K. Urlun, 
Das alte Ratten un die römischen Inschriften. 

14. Frankfurta. M. St.G. (369). — de Bir, 
Forschungen zur Geschichte der Itheinlande in der 
Römerzeit. 

13. Schalke. N. G. 959). — Tl. Kummer, 
De urbis Romac ponibus antiquis. Ein Beitrag zur 
Topographie der Stadt Rom. 

16. Duisburg. St.R.G. (449).— W. Ohnesorge, 
Die rümische Prosinzliste von 297, Teil. 

17. Waldenburg i.Schl. St. ev. G. (200). — 
Pflug, Diodor und Livias als Quellen für den zweiten 
Samniterkr 

1. 1 
Zu den, Schlachtfede 
und Atit Karte. 

19. Siegburg. R. G. (430). — Chr. Stephan, 
Kritische Untersuchungen zur Geschichte der West: 


































am Trasimenischen $ 









‚goten von 372-400. I. Der Gotenkricg unter 
Theodosius. 
Ygl. noch Va, 6; b, 10. 19 
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Bibliographie, Meifsner, €. 
Handbuch d. klass. Altertums-Wissen- | \ 
schaft. 2. Di. 1. Hälfte. Gricch. u. late. Sprache | "7 plunayanı 
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Lex. 8. M. 0,60. 











Oviais Tri 
Kiga Su 

Ostermann, 
| Teutmer. 1. Abt 














—— Tatein. 
opel-Autl. 42 








Schulesens an d 


















Nissen. Leipzig, 














Morayta, Miguel, 
Schwarz. 2. Aufl. Berlin, Siegism 





N.075. — 4. LM. 
Vokubularium, 


478. gr. 8. AN. 0,0, 
Porthes, Otto, .D. Miteluld unseres höheren 


ffort, M., 


, Kurzgefaßsto Iatein. Synonymik 





nebst. c. Antibarbarus. 4. Aufl. Leipzig, Teubner. 


Kart. M. 1. 
Alt-Agypten. Dt. von Ad. 
758. 0. 








‚ Kritische Studien z. d. kleineren 





Schriften d. Philos. Seneca, Wien (Tempsky). 34 8. 


P. Nigiali Figuli operum reliquine colleg. enarr. 





igidianas pracmisit Ant. Steoboda. 
1438. gr.8. MB, 
fm Mb. IM. Bad. with notes by 








ıderson. London, Parker. 16° sh. 1. 


Ci, Katein Übungatuch, Tai, 
#.Y1. 25. Doppel-Auft. VILL, 





$., u. 





der Überfallung in den gel. Sande 


Gotha, F. A. Perthes. 568. ar. M. 1. 
Reichert, C., 





Ü a. 2. Teild. Odyesce. Bor 
IV, 028. am 8. 0.2.10. 





Schaefer, Arı., Abrife d. Quellenkunde, 1. 





is auf Polybios, 4. Auf. von Hei 

Teubner. VI, 118 8. gr-8. M. 

2. Übers. aus d. Did 

v. Alb. v. Bamberg. Berlin, 
“2. 
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Sachen ist erschienen: 
Domaaınig, Karl, Der „Kiösennere« Wal 
Thers von der Vogelweide. Seine Nedcutung für die 
Heimatfrage des Dichters. 1 Suiten gr. brosch, 10 Mk, 


Frenzel, Jos., Gymasial-L, Die Entwicke W 
ung des relativen Satzbaues im Griechischen. 9 


FeRPFEEFFFFFFFFFF FRFFFFFEERFFFEFFEN aan 
R. Gaertners Verlag, H. Heylelder, Berlin SW. 





Horaz und seine Zeit. 
Fin Beitrag zur Belebung und Ergänzung, der altklassischen 














Studien auf höheren Lehranstalten | 
von | 
3 W. A. Detto, E | 
Oheriehre 
= sr Adpildunsen 
33. gehunden 3 M. 30 Di. 





Teen 


I. Gaerter Verlag, H. Hepelder, Bella SW. 


Biellng, A, Die Reincke-Fuchsilosse, 
in ihrer Entstehung und Entwicklung 
dargrstelt. 1 «rc 

Deoslen, HM. Dir Streit um Reiche“ 
andern in der. Hälfte des 13. Jahr. 
hunderte 1% 











erschien 
nuttellungen 
aus der 
Historischen Litteratur 
eransgesgcben von der 


Historischen Gesellschaft. 
in Berlin. 


AVIT. Jahrgang (029) Heft 4. 
Pr des Ihrung (4 Ho) 6 Mar 


Zu beziehen durch alle Buchland- 
lungen und Postanstalt 


R. Guertners Verlag, H. Heyfede 





TR. Gnertners Verlag, U, Heyteider, Berlin SW. | Druck von Leonhard Sinion, Berlin SW. 
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Die Herren Verfasser von Programmen, D 
Rezensionsesemplare an die Verlagsbuchlandlung, Berlin 


Rezensionen und Anzeigen. 


Otto Dingeldein, Gleichklang und Reim in antiker 
8. Progr. (So. 592) des großerzoglichen 
ums zu Dülingen. 1888. 20.8. 4%. 
m Auschlußs an die Abhandlung Wilhelm 
Grimms „Zur Geschichte des Reims* (1851), deren 
Resultate „trotz mannigfacher Übertreibungen im 
wesentlichen unanfechtbar sind® (S. 9), sucht der 
(& „alle Arten des Gleich- 
klangs, Allitteration, Assonanz und Reim sich bei 
Griechen und Römern schon in der ältesten Epoche 
er Litteratur finden® ($. 17). Er stellt sich 
damit (was den Reim betrifl) in Gegensatz nicht 
sowohl zu Wälffin, der durch seine ausdrückliche 
rklärung, dafs er für den Reim „aufser der 
Endung und dem Ableitungsuffixe auch noch die 
Gleichheit eines Bachstabens oder einer Silbe des 
Stammes“ beanspruche (Archiv T 352), seinen 
Stand 
prinzipiell verschiedenen gekennzeichnet hat, 
zu Usener, der die Anwendung des Reims im 
Lateinischen a hen Septenar be 
rigen. sich gogen die Bo- 
den Dichtern des Alte 





















































Spuren um Vorläufer des Rein 
entocken, ziemlich skeptisch verhielt (Jahrbb. f. 
Philol. 107) 8. 179).  Dingeldein mustert im 


9) Nicht XIX, wie der Verf. 8.7 schreibt. 


Berlin, 9. Oktober. 









1889. No. 41. 





RR Eu 





ja Beben, 
rn rc Tan 









ersten Abschnitte (9. 3—7) die von Grimm aus 
den römischen Diehtern der klassischen Zeit b 
gebrachten Belege und zeigt, dafs auch nach Aus- 
scheidung des nicht beweiskräftigen Materials noch 
eine stattliche Reihe von Versen ührig bleibt, 
welche die bewufste Anwendung sowohl des sog. 
Neoninischen? (Luer. Ox.) als des Endreims (Iuer.) 
nicht verkonnen lassen. Er verfolgt dann im 
zweiten (&. 7-9) und dritten (8. 10-15) Ab- 
schnitte den Gebrauch des Reims und Gleichklangs 
rückwärts in die archaisch- römische und. die 
klassisch-griechische Poesie (ich hebe besonders. 
die Mitteilung hervor, dafs Ritschl zB. bei 
Sophokles Ai. 62 M. Reimverschlingung konsta- 
tierte) und legt im vierten (S. 15—17) speziell 
die ausgedehnte Verwendung des leoninischen 
Reims im elogischen Pentamoter der 

Im fünften und letzten endlich (8. 17 
or zu den allgemeineren die G 
betreffenden Fragen Stellung. Es heifkt 

Ansicht. „die Eigenar 

Erscheinung verkennen, wenn jemand, 
schon geschehen ist, den Ursprung dos Reims bei 
einem bestimmten Volke ouler in einor bestimmten 
Zeit finden zu können glaubt“. Ich habe hierüber 
keine selbständigen Studien gemacht, muß es aber 


























































3) Über diesen Nam 
| asso pam. 


wel. jetzt Duchesne, Res. rit. 
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4.108 





als bofremdlich bez 
ige Schrift, wie die Wilh 
und Ursprung dor 
ischen rhytiumischen Dichtung“ (Min 
) in welcher 8. 113 M in anregender W 
won den Anfüngen des Reims gehandelt wird, 
zlich unborücksichtigt gelassen hat. Wenn er 
ie Worto von Ehors, der in altügyptischen Toxten 
nicht den regelmäßig wiederkehrenden Reim am 


Ihnen, dafs der Verf. eine so 
































nie der Verszeilen, sondern den Keim als zwang- 
Ts benutztes poetisches Hülfsmittel, als Schmuck 
der Rede“ zu erkennen glaubte, auf die griechisch- 
he Poesie überträgt und trotz der iumerl 
zahlreichen in den früheren Abschnitten. br 
gebrachten Beispiele es als Thatsache bezeichnet, 
„ats der Reim für gewöhnlich cher vert 
wurde, als dafs man ihn. geflissontlich gesucht 
hätte“, so kann ich diese vorsichtige Zurückhultu 
nur Diligen, doch hätte der Aufsatz von J. La 
Roche „Reim und Alitteration in der griechischen 
Poesio‘ (Zeitschr. £.d. österr. 6 AV (889) 
32-27), der zum Ergebnis gelangt, dafs 
ganzen „dio griechischen Dichter den Gleiehklang 
am Ende der Worte vermieden, ihn dagegen a 
Anfang mit Vorliebe gebrauchten“, nicht. u 
erwähnt bleiben sollen. Zum Schlüsse setzt 
Dingeldein mit den Buche von Poggel „Grund- 
züge einer Thoorie des Reims und dor Glei 
Klänge“ (Hanım i. W. 1834) auseinander. Er weist 
den Versuch, das lange Zurücktroten des Reims 
aus dem Gegensatze der antiken „Gesichts“ zur 
modernen romantischen „Üchörspocsie“ zu. ci 
klären, mit Recht ab und stellt den von Poggel 
zwar ungedeuteten, aber falsch begründeten Um- 
stand, „dafs die Flexionsendungen in den antiken 
Sprachen reimlindernd gewirkt hätten“, in die 
richtige Beleuchtung. Ich schliefse mein Referat, 
indem ich dem Verfasser fir die glückliche Wahl 
und die besonnene Behandlung seines Thomas 
meine Anerkennung ausspreche.) 
Carl Weyman. 
















































































ono delle odi 
io di Luigi Cerrato, professoro 
Greca nella A, Universitä di Genova 
ipozrafia del R. Istituto Sordo-Muti 1888. 
B, 





ndariche. 
di lotteratura, 

Genosa, 
128) 














Cerratos Stndie empfängt ihr besonderes Ge 


dafs der erste historisc 









tin lescnewerter Anfsatz ‘De In ve 
Sin der Taalstudie N (1660) besch 
129 mit dem Ich 














des Problems dem Interesse wie dem Umfunge 
ch (ca. 9 gegen ca. 45 Seiten) cin entschieien 

Übergewicht hat über den zweiten, darstllond- 
positiven Abschnitt, Cerrato beginnt 8. 19 mit 



















einem Kapitel über die Pirdar-Studien im Alter- 
Es sind Darlegungen, wie man sie etwa in 
‚m orientierenden Kolleg geben könnte. Doch 





men sie nicht immer aus erster Hand) und 
sind auf manchen Paukten durch die neueren 
deutschen Forschungen bereits üherhalt. Gewifs 
wird der Vf. selbst seine Bemerkungen über d 
beiden Pindarrezensionen, die Umschrift aus dem 
alten Alphabet, die späteren Scholiasten?) al 
Herausgeber u. a. wescutlich modifizieren, wenn 
er von den bekannten monographischen Arbeiten 
über Aristarch als Pinduriuterpreten, die 
#15 dor Pindarischen Werke, die ussaygaypdneron, 
die Pindarscholieu Notiz. genommen hat. Über- 
hanpt liegt der Inhalt dieses Kapitels im Grunde 
aufserhalb der Grenzeu, welche der VI. s 
steckt hat: es handelt sich in ihm ganz wesent- 
lieh um die Textrozension, während es dem VI. 
u erster Linie um die ästhetische Würdigung u 
Gesamtauffassung zu thun ist. Vom zweiten Ka- 
pitel an wird unser Interesse lebenliger. Schon | 
was Cerrato üher Findaro nel periodo del Rinasci- 
mento (8. 20M) uni über die primi tentatiei in 
torno all’ arte Pindarica nel secolo XV beibringt, 
beruht auf selbständigen Sammlungen und B 
achtungen und ist in solcher Vollständigkeit wohl 
an keiner zweiten Stelle zu Anden. Doch 
man sich hier, wio in den folgenden Kapiteln 
stets daran erinnern, daf, wer Pindar erwähnt, 
ihn noch keineswegs gekannt zu haben braucht 
(sgl. bes. 8.22). Auf Einzelheiten können wir 
hier nieht eingehen und verzeichnen nur zu 8. 
kurz die Thatsache, dafs morkwürdige Urkunden 
für die Pindarstulien des Martinus Crusios auf 
übinger Universitätsbibliothek zu finden sind, 
u. a. eine vollständig durchgearbeitete, 
men, Lesarten und Anmerkungen von si 
ausgestattete alte Pindarausgabe. — Im folgenden 
bringt Cerrato deu Deutschen besonders dadurch 
Lehrreiches und Nenes, dafs er die Leistungen 
der Romanen in weitestem Umfange berücksich- 
; auch beschränkt er sich durchweg nicht auf 

































h go 






















































") Dabei beruft sich C. wiederholt auf Rich, dio auf 
iosem iebiete hei nos keinawogs als Autoritit gelten 
EDS. ud auf Si, gr. LG). 

3) Dem Bastatlios (9.19) brauchen wir nicht zu glau- 
hen, dafs der Grand, weshalb in Dyzunz gerade die 
nikien erhalten Uieben, cin anderer und tioferor wa 
Er Pindaransgabe. 














Eni- 
als 
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die Kreise der Fachphilologie, sondern verzeichnet 
mit vielem Fleiß die Stnmen der Dichter, listo- 
riker, Ästhetiker. Gleich Kap. IV — die zumeist 
vergeblichen Versuche des 17. Jahrhunderts, mit 
Pindur Fühlung zu gewinnen — verdient gelesen 
Am einlüßhli 
1. dio Analyson des biederen Erasınus Schmid 
behandelt. Cerrato meint freilich, sie litten an 
einem gran peecato d’origine, ciod daver confuo 
Poesia # oratorin, Ürieo enturiasme e logica. iier 
kann ihm Ref. nur belingt zu Trotz 
dor überans wunderlichen Darchführung hat die 
Betrachtungsweise des deutschen Schul 
gewisse inuero Berechtigung. Nur ist di 
punkt verkehrt gewählt. Die Rhetorik ist 
lerin der Poesie: und gerade für gewisse Schemata 
Pindarischer Oden bieten die Enkomien und Pa- 
megriei von dem Thucydideischen Perikles bis 
zu den gullischen Ithetoren Analogieen x 
dafs auch ein mäfsiger Gebrauch der rhetorise 
ologio gerechtfertigt erscheint 































Augen- 





















digen Inssen. Recht als Gegensatz zu der Podan- 
terie Schmid« wirken die kühnen Versuche gleich- 
zeitiger Poeten, im Stile Pindars zu schreiben: 
hier scheinen nach den fesselnden Ausführungen 
des VE’s (&.35£) die Italiener — G. Chinbrera 
Wa. — dio erste Stelle einzunehmen. Kap. V 
— das 18. Jahrhundert — bringt die schlimmsten 
Verkotzerungen des Diehters, wie die Aufinge 
gerechter Würdigung. Gar zu spärlich ist 8. 48 
Deutschland weggekommen '). Der Einflufs Pindars 
auf die deutsche Odendichtung hätte Erwähnung 
verdient. Auch Goothe hat dem Pindar herrliche 
Verse gewidmet (Wanderers Sturmlied, Schluß, 
8.158 Heip.‘) und im Beginn der siebziger Jahre 
die Epinikien mit lebhafter Enpfinglichkeit ge- 
eson (sg. Düntzers Kommentar 1 360). Sogar 
die typischen Kurzzeilen seiner „Oden“ in freien 
Rhythmen scheinen unter dem Einflusse der pin 
darischen Dichtungen, welche wan damals in 
kleinen Kola zu drucken pflogte, entstanden zu 
Darlegungen über Zarte Pindarica 
, bei denen Croiset den Siogeskranz. 
bekommt (Kap. VI p. 50), spitzen sich schliefs- 
lich zu in. eine ausführliche Untersuchung über 
il Nomo di Terpandro opplicato alle odi di Pin- 
daro, Corrato verwirft mit Croiset, Gildersleere 
1. a. jede Beziehung zwischen Pindar und Tar- 
pander. Der Ref., den C, noch zu den unbeilingten 
























































‚dt unter den 
. schen wir ab 


") Von der ukonsoquenz, dafs Im 
Vertretern des 16, Jahrhunderts steht, 
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oppositori ählt, nimmt thatsichlich sei 
Jahren einen vermittelnden Standpunkt ein. Er 
eugnet, wie er in dieser Zeitschrift gegen den 
zu früh dahingegungenen Läbbert wiederholt gel- 
tend gemacht hat, jeden direkten Einflafs des 
orpander, erkennt aler an, daß gewise Dis 

R stilistische Gowohnheiten des 
















fassen. Cerrato hält sich in dem, was or 8 
116 zur Uharakteristi 










leovo, den beiden 
populärsten Darstellern yindarischer Kunst; iu der 
auptsache wird man sich mit seinen Ausführun- 
‚gen einverstanden erklären können. Die Auf 
hung. der pindarischen Mythen in einem besonderen 
Kapitel (8. 1026) wio ıgten Inhalte- 
der olympischen Oden (8. 116) 
haben einen stark sehulnäfsigen Beigeschmack, 

blikunı, welches der Vf. im 
Jedenfalls liefert 
























Auge hat, willkommen sein 


diese Studie. den Bewer, 








Otto Richter, Topogra 





hie von Rom. (Ilandbuch 
der klassischen Altertumswissenschaft, herausgesche 

von Ivan Müller, 10. Halbband.) Nördlingen, 

©. 1. Decksche Buchhandlung. 188 

Der durch eine Mengo von Einzeluntersuchen 
gen zur Topographie Roms und seiner Umgebu 
gen bekannte Verfasser liefert hier eine Übersicht, 
der römischen Topographie, welcher gröfstenteils 
sein Artikel „Roma“ in Baumeisters „Denkmilern 
des klassischen Altertums“ zu Grunde liegt. Der 
Rahmen eines allgemeinen Handbuchs der klassi- 
schen Altertumswissonschaft machte Beschränkung 
anf das Wesentliche und möglichst knappe Dar- 
stellung erforderlich, so dafs das ganze Gebiet 
auf nicht voll 200 Seiten erledigt ist. Jeio Po- 
emik war dadurch ausgeschlossen, was den Leser 
nur angenehm berühren kann, und die klare und 
scharfo Auffassung und Darstellung, welche di 
Verf. a i 
zeichnen, 1 
plastische Di 
hervortretan. h liegt dabei die Gefahr 
nahe, dafı hier und da das Urteil allau estimmt 


ausfällt, Zuwoilen findet man persönliche As 
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non. 
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bestritten 





ich wo sie keineswegs ind, 



















wie üher die Befestigung des Flufsufers ($. 757), 
dio Burg aı lu (8. 756. 760), den 
Clivus Capitolinus (8. 810). Auch wer in der 

immt, vermißst. in dei 





Handbuch die Erwähnung der gegen 
Doch findet jeder, der sich 
"Punkt 


tigen Mei 
iber irgend 
weiter unterrichten will, in den 
Anm. oder am Schluß der einzelnen Abschnitte 
wichtigsten Nachweise. Die 
Anawahl des ernsteron Aus- 


cht alles 




















dern an dem 
Gebiete erkennen kan 
zellen Arbeiten des Verf, vorne 
wird im Ernst niemand tadeln. 
In dor Einleitung. besprieht der Vorf. zuerst 
die Quellen aus dem Altertum, besonders den 
olinischen Stadtpl 5) und die kon- 
stantinische Regiouenbeschreilung (8. 727 1), 
dann die mittelalterlichen Quellen (8. 732 #), und 
giebt endlich eine gedrüngte ht der topo- 
graphischen Forschung vom 15. Jh. ar 
Dann folgt eine Darstellung der physische 
schuffeuheit des Bodens von Rom 
pagna (8. 742 #). 7m den Veränderungen, welche 
in dem Fuhrwasser des Tibor vorgingen (S. 45), 
ist zu bemerken, dafs die Almahme dor Schiff- 


die sp0- 





lich bewogen, 












































ol aufaun 
herbeigeführt hatte, konnte also. du 
nieht in die Flufsmündung einlaufen (Liv. 
Dei der Eutwickelungsgeschichte der 
18) läßt R. die Annahme verschiedener 
Niederlassungen auf den römi 

n Hügeln völlig ruhen und stellt an die Spitze 
unbestreitbaren Satz: „die Entwickelung 
aus.” Die vorgeschicht- 
Entwiekelungstufon sind ihm: die p 
he Stadt, die Siebenhügelstadt und die V 
Regionen-Stadt. Am schwächsten beglaubigt ist 
die zweite Stu 
bei Fostus p. 38 als ein „topographisch in sich 
guet zur Be- 

digang“ bezeichnet, so zeigt 
ein Blick auf die Karte das Gegenteil, Davon 
könnte man in zu der Subura, wie 
in der Rogionen-Einteilung, auch dor Caclins ge- 





‚als bereits 


























abgeschlossenes Ganze, wohl gi 
fest und Vert« 














| müssen (Jordan, V 











hörte: dam hätten wir die Vier-Regionen-Stuilt 
it Ausschlußs des Quirinal. Gerade die topı 
graphische Betracht nt mir nicht beson- 
ders geeignet, jeilen Zweifel an de 
tium als einer geschlosenen & 
Das ropnblikanische Rom stellt I. si 
Zeit. dem vor, ine 
einzelne Höhen im Besitz mächtiger Geschlechter 
waren (8. 760). Während dann der Osten der 
Stadt lange öde blich, dehnte sich der Wosten 
Frühzeitig über die 










ng sch 

















lich var der Porla Trigeminn nnd der Parta 
Cormentalis lehhafte Vorstädte entstanden. In 
Verbindung mit der angusteischen Umgestaltung 
worden die Stationen der Vigiles besprochen 
706). Dabei hätte Abhandlung 
(Am. ist. 1874, $. 118 A) Erwähnung. verd 
unvollkommen heist es A. 1: „das i 





Henzens 











fohlen dabei gerade die fi 
dentsamsten Inschriften, wie n. 105 
Bei der Besprechung der Flußühergi 
die sich au die Beschreibung der a 
Mauer anschliefst, wind der Pons Pro 
ersichtlichen Grund unter den Aventin gesotzt 
und somit für identisch mit dem Pons Theodosii 
gehalten. Der Anlaf dazu kann kaum etwas 
anderes sein, als die Reihenfolge der Brücken im 
ienverzeichnis, welche R. selbst. nicht, für 
.d hält (915), während andererseits. die 
theoretische Brücke zweifellos ein Neubau war 
(Jahrb. £. klass. Phil, 1886 8. 496 #). Au die 
Entwickelungsgeschiehte Roms schlief sich ein 
Überblick über die fortschreitende Zerstörung der 
alten Stadt im Mittelalter und Nenzeit (8. 780). 
Bei Besprechung der einzel 
das Forum gebührend voran ( 
Abhandlung über die Scholn 
des archüolog. Institts, Röm. Abt. 3, 208 I} sch 
RR. bei der Ausarbeitung noch nicht. vorgelegen 
zu haben. Es folgen die Kaiser-Fora (8. 380.) 
und der Kapitolinische Hügel (8. 809). Unter 
dem hinter der Porta Stercoraria abgeworfen 
„stercns Vortae“ versteht It. ($. 810 A. 2) „Asche, 
Holareste und Ruß“. In erster Linie wird man 
doch wohl an den Kehricht des Tempels denkon 
tatempel 8. 70). Der Sein 





































































überspannt haben, dem widerspricht der Ausdruck 
„adversus viam“ Die Ortsangabe 
min in Capitolium 
dem Aufgange zu- 
gewandte Seite der Arca als Standort des Bogens 
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denken. Ex folgen der Palatin (8. 823 #), Sarra 
Via und Velia (8. 834), der Circus Maximus 
(8 SWR). Die Sonderung der Plütze im Circus 





leitet R. von Augustus her ( Doch sind 
die Anfüngo weit älter, da schon i. J. 191 v. Chr. 
auf Befehl der Consoren bei den La 


sn. 

















ickte (8. SI, 
des Velabram wird etwas unklar durch. dio 
in der römischen Topographie. altherkömmliche 
ungenauo Bezeichnung der Himmelsgosenden. Ans 
der Angabe des Chronographen von 3 
a 
einen von dem 
weiterungsbuu schlietsen. ( 
sich wohl mr am ein Mifverstindnis. 
allzu nahe, diese Speicheranlage mit. dem Kaiser 
6 Yausammenhang zu bringen, und dafs 
dieser selbst noch an jener Stelle gewohnt habe 
(‚domam sam deposnit“), ist bei dem Churakter, 
den jene Gegend schon seit langer Zeit trug, doch 
kaum glaublich. Danach werden der Aventin 
(&.854T) und das Marsfoli ($. 858 #) besprochen. 
Data die Mallen der Sacpta Julin sich bis dicht 

ie Thermen des Agrippa erstreckt haben 
a wohl möglich, da der 
Minerra- ud der Isistempel dazwischen. lagan. 
Der Südosten ($. 833 1) und der Osten (wollte 
heitsen Nordosten, 8. $O44) Raus sind natur- 
gemäß kürzer bohundelt; namentlich wir 
wenig von den in jenen Gegenilen zahlreich 
Aindenen Privatbanten nnd Straßsonzügen 

Ange u Rekonstruktionsversuch ler 
Konstantin igionenbeschreibung (8. 10M), 
io von einzelnen Punkten von 
Jordan ‚Forma Urbis 8, 49 #) abweicht. Im 
allgemeinen ist Rir den die Noti 
für die Reihenfolge mehr das Kuriosum zu Grunde 
gelegt. Ol dieser Anhang 

wird. ist 
gemeinen üher das u iterrichten will, 
lest ihn kaum; wer einen tieferen Einblick. in 
di 
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hör 
































ilen erhaltenen Rezensionen 

Wortvoll dagegen 
SO. 

Übersichtsplan |" 


chungen der. D 
vollständig vor sich haben. 
sind die angefügten Bei 

Dem Werk sind bei 
7 die älteren Stadien der Studtentwicke 
genauere Pläne von Forum und Palatin, leider 
ieht vonı kapitolinischen Hügel, und ein Über- 
ichteplan des kaiserlichen Nom. Überall schen 
wir die auiken Bauten in den modernen Stadt- 

















er FÜR KLasst 
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plan eingezeichnet. Bei dem Übersichtsplau hätte 
wohl auch in dem kleinen Mafsstab (1:22 500) au 
illen eine gröl 
worden können. So ist die Porta Fon 
Text, der gewöhnlichen Annahme cutsproche 
an das Sülende des Qnirinal, hei Palazzn Anto« 
nelli gesetzt ( der Plan dagegen zeigt sie 
nahe der Via Dataria, wo man die P. Sangualis 
vermutet. Die Station der ersten Kohorte der 
Vigiles setzt der Plan an 
während die sicheren Spuren nac 
fast 200 m nördlicher, gehören. 
5. Kohorto von den sicheren Spuren in der Vi 
Mattei nach Osten gerückt. 
Doch solehe vereinzelten Ansstel 
ig den Korn der Arbeit. I 
‚jeder, der das Buch zur Hand nimmt, das ja auch 
im Separatabdruck ausgegeben wi 
Ichrung und auch für weitere Vortifung stets 
den gewünschten Anhalt nen. g, Zippet. 





























Savorelli, 
lich ist. die 




















Gyun.Progr. 

Mommsens Ableitung des Wortes consul von der 
Wurzel salfsar), die auch in salio vorkommt, er- 
scheint. dem Verf. sowohl in sachlicher als auch in 








sprachlicher Dezichung bedenklich, ersteres, weil man 
eine Absehwa der. heftigen Die- 
wenn ing des Gichens anzunehmen 







nimmt daher an, dafs eonsulere 

cl salfsor) abzuleiten. sch, 
„schützen, hüten, Sorge 
tragen“ hat, und auch den Worten sal-vus, sal-us, 
are zu Grunde logt, also cigentlich sarefunle) 
ifsen scheine. Das con kann cine zweifache 

‚aben, entworer bezeichnet cs das Zusam 











Kousuln, welch 
oder die Richtung des 
Teit von Objekten, so dafs sich dan der Sı 
für das Wohl eier Gemeinschaft Sorge 
Damit stimmt gewissermaßen auch als nezative Def 
lgowalt jene videant consuler, 
ne quid ver publica detrimenti eapiat. Die consules 
sind dann also ii, qui vi publican consulunt, wo 
ren die auf Konsuln bezüglichen 
quasi bonus parens aut Infor 
1), tamguom Legitimus tutor (ud 
), public; eoneiii dus (Io Sest. 19 
G. Hergel 





cn), 
Mehr 
äbe, 


































Der 8 





Varns- 
Porthes 1889, 0,50.M 
Verf. hat die überraschende Entdeckung ge- 








macht, muter der Lapia nicht. die Lippe, 


0. Oktober. WOCH 








sondern die Hunte zu verstehen sei 
sucht er Aliso bei Huntehurg, das 
uson nördlich des Dünmer 
zweite Lager auf dom Marler F 
ästlich des Dünmers, die Katastrophe in den 
Stemmorbergen südöstlich desselben $ gt 
nach dem Grunde dieser kühnen Hypothesen, 
so liegt derselbe in dem allorlings noch nicht auf- 
geklärten Tertum Strabos (7, 1, 3 p 290), welcher 


























den Lupiasflußs zus der Weser 
selben Richtung wie die Eins ficfsen lit, 
zwar durch das Gebiet der kleinen Brukterer. Dafs 








ponius Mela (3, 3, 30) die Lupia autrücklich 
Rhein münden und Prolemius (2 11, 0) 
die kleinen Brukterer am Ithein wohnen Fälst, be- 
achtet der Verf. nicht. Die Übereinstimmung der 

nen, welche derjenigen der übrigen Fl 

entspricht, ist für ih 
Schwierigkeiten, iu w 
der Krklärun 




















Tacitus 
0, sind. für ihn wicht vorluuden. 
n dem Vorf. nur Glück w 
heit, mit der er seinen jeilenflls originelle 
fall veröffentlicht hat. 
Steglitz bei Berlin. 








Kurz, 





Paul von Rohden. 








Martin Hertz, Ad 
lectiomum in ur 
per aestatem anı 


nitiunenla Iloratiana. In 
ersitate itteraram Vratislsi 
89 habendarum. ) 

Die Voranlasung zu dieser überaus lichens- 
würdigen, an Scherz und Ernst so reichen ad- 
monitianenla des Altı Martin Hertz gab 
die Iectiones Venusinae von J. J. Cornelissen 
© (N. S.XVD, welche er für die 
ter über Horaz zu haltenden 
Vorlesungen benutzen wollte 
aber mit vollem Rechte 
als Ausflüsse einer verkehrte 
stellt (omatus ex pervono 




















illo conieiondi 
Er benutzt dabei die € 
iner von einer großsartigen Beherrschung 
einer oft sehr. fernliog alini 
Proben. ablegenden Spruc 
solbst vor mehr als 40 Jahren in Leyden 
Meister jener kühn lung 

al, Bake, Hofisann-Peerlkanp. 
0, Cobet u. a. kenen gelernt 
assidens, than eoffeam- 
Fun. por 
more hauriens 

































que sorbens, herbacgte 
tubultm. fietilem pro Butara 
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9) Viel. Wach Bei 8.807. 


18 
über wis 
atus ost. 
schen, 






ehufiliche Gegenstände amoene Fab 





jekturen öl 1f Yekeie in dio Welt geschl 

werden, die von Schwerdt, Unger, Bach 

geht dam zur Besprechung der Konjekturen 

Horat, ep. 120, 24:_corporis exigui, praceamum, 
Über, um an ci 










u besonders, 


doch schlieslich so oft wieder zur handsch 
lichen Lesart zurückkehrten, wie weder solis 
amicum, noch Jusibus uptu, noch sodibus aptum, 
‚och auch das allboliobte und goradezu moderne 
solibus nstum befrielig da solls ap- 
tus, wie es auch Kiefling versteht, so recht 
nd sei, einen Mann au bezeichnen, der es 

, von den Sonnenstrahlen. gelrof 














gröfkt ihm zu teil wer- 
den könne, — Man wird mit innerer Last dem 
Verfasser überallbin fülgen und ihm dankbar 
sein, quod sermone familiuri utens panllo lasins 
ill © volnit, opinutus con 
illn 
atque 


that. empf 













l. Emil Rosenberg. 


2. Ehwald, Ad 
mine symbol. 


m Ovidianorum 
Gothao 1889. 4". 20 1. 
Verf. behandelt in der wichtigen und an Er- 
‚gebnissen reichen Abhandlung, die von umfassender 
Ichrsumkeit und trefflicher Methode x 
Fortleben der Tristion Ovids 
tikern werden sie nur 
1. von Atilius Portu 1.2 wo.or 
cum liest, während alle unsero Handschriften quod 
oder quo bieten. Beides (ei mihi quod und quo) 
findet sich öfter bei Ovid, das enm des Gran 
ers ist Interpolation. 2. wird V 7, 49 von ei 
 matikor (V 572 K.)eitiort. Derselbo hat met. 
37 elice erhalten, während die Handschriften 
ilico angeben. Ihm vordanken wir ferner 2 Prgun. 
des Ovid, Verf, benutzt die Gologenheit, die Samım- 
hung der Prim. um 4 zu vermehren, die in den 
Ausgaben des Diehters 
werde 
gar nicht erwähnt, selbst nicht: vor 
Quintilian, die sonst des Ovid oft genng geileuk 
um so 'r finden sich bei den Diehtern 
Klänge an sie. Zunichst eitiert sich Ovid selbst 
dann der Verfasser der lotzton 6 Moroiden und der 
opist, Sapphus, die Ehwald dem Ovid abspricht. 
Ihnen folgt Lyydunus. Verf. leitet de 



























































Namen, 





in 9. Oktaber. 


den er für einen erdichteten hält, von Aidpr 
ab wit Hinweis auf 2 
I pwela I 
er nach, dufs der bekannte Vors eu ceehlit Fato 


onsul uterque pari mm 





x und a 






imosus; zugleich wi 


‚das 
Auch in 


von Ovid dem 
umgekchrt. 
ichen des Soncea, I 














chriften sind für die Kritik der Tristion 
rt, da sie willkürlich ändern. Wichtiger 
ist Martinl, der sie mit Vorliebe eitiert; durch ihn 
1A 17,2 Bacchiea, 15, 1 memorande 
3 nullo magistro als die richtigen er- 
wiesen. Auch hei den Diehtern des 2, Jahrhunderts 
finden sich wiederholt Rowiniseenzen. Daun werde 
nach lingerem S 






















LA Dareique I 5, 40 gesichert wird 
fehlt Verf. 11112, 25 0 quater et quotiens zu 
lesen, während er in seiner Ausgabe noch 0 quater, 
0 quotiens hatte drucken lassen. Bine Nach- 
'g des Ausonius, der dio Motamorphosen und 
n Neitsig gelesen hat, bestätigt die LA des 
11,90 Icarus acquorei 
aquis. — Im 5. Jahrh. hat Sidonius Apollinaris, 
6. Maximianıs der Teistien gelacht; auch hier 
ergiebt sich ein Resultat für die Kritik: 18, 16 
ist sınetu bite zu lesen. Dann finde 
sich erst ichtern am Hofe Karls des 
Großen wieder Auklänge an die Tristien. In 9, 
und 10. Jahrhundert haben gelchrte Mönche den 
Oil mehrfach eitiert; aus letztere 
die beiden ältesten Handschriften der Teistien, von 
Bis in das Zeitalter der Ie- 
maissunce verfolgt Verf. das Fortleben derselben 
in der mittelalterlichen Litteratur und schließt die 
höchst it einen cento Ovidie 
scher Verse von Mussutus, einow. Zeitgenossen 
Dautes, ab. 
Wir haben bereits gesehen, wie die Abhand- 
auch fir die Kritik zu beachtende Resultate 
; »o wird foruer nachgewiesen, dafs 19, 66 
qua bene eoepisti, sie bene semper eas zu lesen 
ist. P..18 wird die spriehwörtliche Redenart 
ix ad eundem‘, die von Ovid öfter variiert wor- 
den ist, ausführlich erläutert. P. 7 fudet sich 
eine Bemerkung über den Gebrauch von repente 
bei den Dichtern. 
Wonn Verf. p. 14 sagt, auch das Fortlehen 
2, Properz und Tibull ließe sich noch 
iger erforschen, als cs bisher geschehen ist, 













nominn feeit 


















stammen auch 








denen on, 





‚ressaute 8 
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so richten wir die Bitte an ihn, dus or selbst 
© Sammlungen hierzu recht bald verüffent- 


lichen mi 








&. P. Schulze. 


August Gefener, Servius und Psondo-Asconius, 
Dissertation. Zürich, Schultlefs 1988. 618. gr. 8. 


Die in den Uidschften des Asconins neben 
Feten dieses ülte-ten Cieoro-Commentars erhaltene 
cholien zu den Ver 















dem Ascomius selbst zugeschrieben. 
a. von Niebuhr, laut ge- 
idonz 


Zweitel, 
u waren, wies Madvi 
nach, dafs diese Scholion 
rühren Darauf 
pracf, XXNT) zuerst auf die 
icholien an Servius aufmerksam und. 20% 

daraus den Schluf, dafs der Pa 
ierrio ipso, at corte o Srvii offieina® 
vorgegangen sei. Der Verf. der vorliogenden 
Diss. hat sich nun die dankenswerte Aufgabe ge- 
stellt, die Art dieser zwischen den beiden Scho- 
Tiasten. obwaltenden Beziehungen eingehender zu 
untersuchen und gelangt, im wesentlichen mit 
Thilo übereinstinmend, zu den überzeugend 
Ergebnis, dafs Pseudo-Asconius nicht mit Servius 
ientisch, sondern ein Schüler desselben ge- 
wesen ist. 

Mit: großem Pleils hat der Verf. 
tracht kommenilen Ste 
sonnenem Urteil: ep 
chung der beiten Scholiasten namentlich 
rischen, geographischen und antiqunrischen Fragen, 
wo sio selten die gleichen Fakta herüh 
ist es ilm gelungen, olme wesent“ 
co, die Forschungen. eines 
hilo, Thomas, Kiefsling-Schöll, 
Punkten tiefer zu begründen, in 






1828 bis zur E 
cht von Asconins 









der 





ıdo-Asconins „si 























die in Be- 




























Malig, Teı 
Stangl in vielen 






einigen zu beri 
Gruppierung 
der Ver 

behundelt or „Zeit, Ort und Religion der beiden 
Scholiasten“, im zweiten 1. „Vergleichung von 
Asconius in Bezug auf No- 
und Altertümer. 
he Kenntnisse dor 








tizen üben 
Sprachliche und litteruri 

bei Vergl 
iasten in Bezug auf Gram 
4. Vergleichung einzelner Stellen“. Unter diesen 
Gesichtspunkten untersucht der Verf, eingehend 
dus Verhältnis der beider ihre Über- 
immungen 
maßzlichen Ursachen derselbe 





holinsten. 























und die Folgerun- 


1 9. Okteher. 





gen, die sich aus ihnen ergeben. Aber inden 
so von Fall zu Fall und an der Hand der ci 
zelnen Vergleichungstellen das pro und. contra 
hetruchtet, deren Verhältnis natürlich nach dem 
Mafs der" gröfseren oder geringeren Ähnlichkeit 
oder Unähnlichkeit in den verschieenen Fällen 
ioden ist, hat er es dem Leser nicht ganz. 
, das Gewicht der für und wider 
streitcnden Gründe gegenseitig abzuwägen. Der 
Verf. hat dies wohl selbst gefühlt, da er am 
Schlusso die Hauptstützen seiner Hypothese noch 
al kurz zusammenfaft; dies ist aber nur ei 
notlörftiger Ersatz für den gerügten Mangel, 
denn im Tanfo der Untersuchung gelangt der 
Loser nur schwer zu einer klaren Übersicht der 
Aufsordem ist der Verf, durch. das 

en. gezwungen, 

'g in jedem einzelnen 































Fall wi rende 
Wiederholungen uni Igogange 
nd Nachfolgendes waren. dadurch unvermeidlich, 





hist der Gang der Untersuchung, nicht 
Vorteil einer überzeugenden Beweisführung 
mehrmals durcl Kal Donat 
8.29. scholiasta 
brochen, die der Verf. besser losgotrennt hätte. 
Unseres Erachtens hätte dor Verf. besser gothan, 
erst die Identitit der beiden Scholinsten als w 
möglich zu erweisen, dann die unleugbaren Über- 
einstimmungen b u und zu belench- 
ten, als walrscheinlichste Erklärung dieser Obe 
umung die Hypothese nachzuweisen, dafs 
Psendo-Asconins in Schüler des Sorvius gewesen 
darauf, dafs diese 
Hypothes ide gestützt 
wird, zu schließen. Die Boweisführung würde 
an Evidenz gewonnen haben. 
der beiden Scho- 
der sie 
mutmaßlich gelebt haben: Servius ist nach all- 
ner Annahme um 350 gehoren, seine Blüte- 
füllt in das Ende des 4. Jahrhunderts. Da- 
gegen. weist den Psondo-Asconins die gunzo Be- 
schaffeul ine spätere Zeit, 
wahrsche ns 5. Jahrhundert; Madvig ver- 
setzt ihn, wohl zu spät, wie Verf. $. 44 richtig 
hewerkt, kurz. vor den Untergang des weströmi- 
schen Reiches. Gegen die Identität spricht ferner 
die Vorschied der Religion: Sorrius war 
Heide; dies hatte schon Thomas als wahrschein- 
ich bezeichuet, Thi ven und 
Gefner bestätigt os dureh Horan 
ilen. Dagegen log 
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dußs dieser Christ war. 
Psondo-Asco, 
schen, grammatischen, litterarhistorischen und 
antiquarischen Studien und Ken n, wie 
der Verf, eingohend nachweist, eine so tiefe 
Kluft, dafs die Identität. der beiden schlechter- 
dings ausgeschlossen ist 
Andererseits aber weisen die beidan Scholiasten 
so viele Ähnlichkeiten und Übereinsti 
mungen auf, dafs die Benutzung des einen 
durch den andern angenommen werden ıulk. 
Beide zeigen cine Vorliebe für srnonyiische Er- 
terungen und fir Bemerkungen über Inter- 
„, nur dafs Psendo-Ascouins oberflächlicher 
unklarer ist. In der Rhetorik ist or, wie 
sich erwarten lälst, zu Hause, aber auch Sersius 
ergeht sich „mit Vorliche und oft nicht zu seinen 
Vorteil in rieorsch-graumntischen Ausdrücken“ 
(5. 53). Abgeschen von dieser Übereinstimmung 
in einigen allgemeinen Zügen erstreckt sich aber 
Ähnlichkeit auf vielo einzelne Bemerkungen. 
ich der mutmafslichen Zeit, in weleher die 
beiden Scholiasten gelebt haben, lißt sich von 
vorn herein aunehmen, dafs Pseudo-Asconius 
den Servius benutzt hat und nicht wngekchr 
nd diose Vermutung wird bestätigt durch eine 
ing der einzelnen Stellen. Pseudo-As- 
eitiort öfters ohne jeden zwingenden Grund 
Stellen aus Vorgil und Erklärungen des Serrius, 
aber in verwässerter oder gar entstellter For, 
und endlich bringt er unter dem leınma: sunt qui 
Ansichten des Serrius. 
aber Pseudo-Asconius den Sorrius nicht 
schrieben hat, ist darum wah 
scheinlich, weil er ihn fast nie wörtlich wieder- 
ch mehr aber deshalb, w 
sämtliche, im Kommentare des Sorvius 
über verschiedene Stellen verstreute Er- 
klärungen desselben im Zusaumenhange 
anführt, Dies erklärt sich am einfachsten ans 
der Annahme (8. 64), daß „Psoudo-Asconius 
gelegentlich Ieninisconzen aus den enarrationes 
s magister bei der Interpretatio 
Verrinon vorwondete, mochte es nun nach un- 
sern Begriffen passen oder nicht“. Zu diesem 
angenommenen Verhältnis dos Schü 
Lehrer stimmt auch vortreffi 





1 philosoph 
























































































In dafs Sorvins i 
Psendo-Asconius ist. dasselbe hi 
wenigstens verraten mehrere 
Stellen seiner Scholien Bekanntschaft mit röni- 








ua 
schen Lokal 

Maerobius (Sat. VI6, 1), dafs Servus in Io 
eine eifrige Thätigkeit als Lehrer enffaltete: co- 





die enim Ror 
tem (se. Vergiliun) necesse est habeat hulus ad« 
notationis seiontianı promptioren. „Dafs die Wirk- 
sunkeit des magister Serrius sich auf Vergil 

erstreckte, ist an sich nicht wahrscheinlich, 
und wir wissen auch wirklich aus der suhseriptio 
eines eocdex Medicous und Leidensi des Juvanal, 
ch diesen Schriftsteller erklärte: leg 
0g0 Nicous Romae apıd Servium magistram ot 
emendavie (8. 11). 

80 erscheint also die Hypothese Golsners, dafs 
Psendo-Asconius ein Schüler des Servins war, 
wohl begründet; leider hat der Verf. einen nicht 
wichtigen Teil seiner Untersuchung, nänlich 
eine Vergleichung der beiden Scholiasten nach 
der stilistisch-formellen Seite ganz unter- 
lassen; er Aufsert sich hierüber am Schl 
Diss, wie folgt: „Wäre unsere Untersuchung zu 
iunsten der. Identitätshypothese ausgefallen, so 
würe os auch von Wort, die Kommentare nach 
der sprachlichen und formellen Seit hin zn vor- 

chen. Da uber Idontität, wic wir al 
, und für das Verhältnis, das wir wahr- 
uichen suchten, diese Vergleichun 
von Belang sein kann, traten wir daranf 
Dieser letzteren Behauptung können 
wir nicht beistimmen; war Psondo-Asconius, wie 
wahrscheinlich gemacht wurde, ein Hörer und 

du 


anne indoli enarrando eunden \n- 











dafs er a 











































nicht 

















Iıkeit. des Schuljargons des 
geriguet hat.  Liefsen sich Spuren davon in seinen 
Scholien nachweisen, so würde dies eine nicht 
geringe Stütze der Hypothese sein. Und andere 
(x würde ein gänzliches Fehlen solch 
Wahrseheinliclkeit der Hyı 
te lich hat der 
Verf, dem wir für seine Heilige Arbeit auf- 
richtig dankbar sind, recht bald Zeit und Gelogen 
heit, diese Lücken auszufüllen. 

Hirschberg 


jervins sich. an- 















nigermaßsen. erschi 








P. Regell, 


Auszlige aus Zeitschriften. 
"Eynmeis degmeleyıs, 





Brdidoping ind dig dr 





idiyeus dggmeiopuris Fucugig, Dritter Jar 
gang 1888. Heft 3 und d. Allen. Gebrüder 
Dorres 1880. 

Auf Grund einer mochmaligen Untersuchung des 





ergänzt Tsountas die von Phi 





pm. 



















D 180. No a8 





dr iegee dgyes, je 
gehörigen Landstrich der Atlıe 
Sind geteilt; die Pythia soll Dies 
vor einor Fälschung zu sichern, werden 
peinlichsten Vorsichtswmafsnalmen  aneon 
de Corr. Hell, 1889, 


Es folgt 8. 118 M. 
Tsountas über die Aufle 
in der Unterstadt Mykenai (4. Wi 
Phil. 1889, 524). Zur Orientierung ist cin Plan der 
Gegend nach Steffen beigegeben, in den die aufge 
fündenen 52 Gräber eingezeichnet’ sind. Unter ihnen 
ist ein Kuppelgrab, so dafs die Zahl dersciben in 
Mykenai jetzt auf 7 steigt. Dor Boricht selbst ist in 
drei Abschnitte goglielert. Die “allgemeinen Bemer- 
kungen” über die Dauart und die Weise der 
Beisetzung wesentlich sie be 

















der eingehende 
































ines vollständige 
nämlich des Dromes, dos Stomions und der eigen“ 
lichen Tholos, vel. Belgor, Beitr. z. Kenntnis d. gr. 
Kuppolgräber, Berlin 1887. Man wählte die Grab- 
stelle nach der Härte des Gesteins. Ein künstlich 
, horizontal 
führte zu 











Das tiefe 





Thor, oben schmaler als unten, zeigt über ı 
stürz eine Icoro Stelle, zunichst aus Auch 
Das Grabgemach selbst ist vierecki 
auch, wenn weniger sorgfüllig gearbeitet, run und 
mit einspringenden Ecken. Meist findet sich nur ciu 
Gemachz drei Gräber haben zwei Grabkanın 

















‚dazu nach e 
aufser 





de ach, 


Hauptaeı 
mächer rechts für den Eintreten 








iogt geradezu, eins links. 
der Seitenkammer «io Toten ul 
Hauptraum wahrscheinlich dem Totcı 
(belger, 8.4). Tsountas ist anlerer Ai 
‚lt der Hauptraum als die eigentliche Bograbwisstätte; 
in «ie Seitenkammern seien. ie Geheine der längst 
Begrabenen geschaft worden, um Raum nachlehenden 
Generationen zur Beisetzung ihrer Toten zu machen 
(8.135). Dals dies Sitte bestand, sei auch dar- 
aus zu erschließen, dafs bei dem Vorhandensein nur 
eines Grabraumes in diesem oder jenem Winkel, auch 
ruben nicht einzelne Gerippe, sondern 

in regellosen Wirrwarr aufgefunden 
fand sich eine Mehrheit von 

im Falle gelang, genau die 
n festzustellen. Die Lage, in der die 
en, darf nicht als die ursprüng- 























In jede 
Toten, obwohl os in Kı 
Anzal derscl 
Toten aufzefunden wu 

















liche, augeschen werden. (s or, Kuppolgrab. 
v. Meni ). In sitze ıg sche 






zum langen Schlunmer nicht 
einer Hinmeluegend gewandt, sondern iu der Rich 
welche der Raum gerade erlaubte. Melbig 








&. Oktober. 























Mykenai auffand, ent. Di 
wurden beenligt, nicht verbrannt, auch nicht ciwa 
ihre Asche beigesetzt, nachlem sie amlerwo vor- 
brannt worden waren, Die Kohlen in. ılen Gräbern 
rühren wie von Totenopfern, so auch von ‚len Facke) 
her, deren man zur Beleuchtung bedurfi. N 





einem Grabe war der ganze Boden mit einer Kohlen 
icht bedeckt, sonst befanden sich dio Fenerstellen 
in einem Winkel. Sollte das Grab geschlossen 
versetzt man den E 
auch mit Ziegeln; dann ig vorschüttet, 
dem Thor z großen und 
kleinen, so dafs die Öflung möglichst erschwert war. 
In ihnen fanden sich in einem Dromos sechs monsch- 
liche Gerippe, deren Knochen noch georlnet bei 
sammen lagen. Es sind die Meste von Sklaven oder 
opsgefängenen, dio als Totenopfer 
ab zuschüttete; denn für Fa 



























ountas fand eigentlich nur ein Grab, das 
esondert von den übrigen für sich lag; die andern 
scheinbar rogellos da, wo der Hügel oder die Schlucht 
den Miblie 
auf ihr. ortliches Zu 
Änlichkeit in der Bauart und ihrem Inhalt zu Grup 
zusammenzufassen vermochte, gelangt er zu einem 
Rückschlufs auf dio Geschichte von Mykenai. Wenn 
nicht. jeder beerdigen durfte, wo er wallte, so sind 
iese Gruppen die Begräbnisstätten. je einer Gemein- 
schaft d. I. einer Fat s Dorfes. In dem 
Schutze der Burg wohnten getrennt die einzelnen Ge- 
schlechter. Wie es Thukydides (1 10) von Sparta 
sart, so ward auch Mykenai einst zur wupas be- 
Zi, De Knber baren, zn dh 
(Out. Lk. 
nen. Diese Site faht Tsonntas als ei 
meine "und bestreitet deshalb Dämmlors Ierkitung 
dersciben aus Lykien (s. Mitt. d. dtsch. Inst. 1888, 
5.290). Der Boden gehörte ehemals nicht den 
sondern war verteilt unter die Geschlechter. 
Als später ans den getrennten Sielehungen die Stadt 
erwuchs und die Stadtmauer (s. deren Spuren auf 
Steffens Karte) gezogen wur, Iagen die Gräber mitten 
(Val. die atbenischen Gräber im W. der 











































(Schafe folet) 





no della comm. archeol. com. 
XVII 5. Mai, 
8. 165-172. Luigi 

März bei der Zerstörung des rechten Pfilers des Pons 
Cestius gefundene Inschrift mit: I. Caninius Gall | 
1. Volust talıs F. | C. Caolieins Agrippa | M. 
Aeilius Memmius Glabrio | 9; Fabius Balbus | 

res riparım ot alsei Tiberis ex $. C. roficiundam 
euraver idemque probarerunt; I. Caninius wird der 
Konsul vom Jahre 2 v. sein, der bis 37 n. Ichte, 
Volnsenus Catulus erscheint als Mitgliedes Collegiums 
für Entschehlung von Grenzstreiigkeiten C. d. Is VI 
2741. und auf den termin C. d. Lu VI 1267 und 
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den in den Scavi 1885 8. 474 










. reliiundam weist auf ra bin; 
;enheit wir eine Geschichte der Tiber 
ven. — 8. 173178. R. Lanclani 
esprit ie Det den Ar im Nuovo Palazzo li 
Giustizia gefundenen Sarkoplage mit, den Inschriften 
Crepereia Tryphacna und D. M. | 1. Cropereil Buhod 
letzteres aus Cropercio Kuhodo verbessert, so dafs die 
Netzten Buchstaben die Form @ haben ; den Inhalt 
ersten Sarkophngs schildert A. Castellani 
bis 180; hierzn cine Tafel (VI). 
Notizie degli scari. 1880. März. $. 51-03. 

8.55. Stofano de Stefani bespricht ein Lei 
Casaleon gefundenos glisernes Balsamgefils von vor- 
züglichster Schönheit, — Ders, berichtet über einen 
großen Minzfund derseiben Gegend, der leder. schr 
zerstreut ist; es sind mehrere Hunderte vom Fr 

ra 5.00. R. 
teilt weitere. Re 
; uutor den Grüborfunden ist cin Henkelgefäfs wit 
etraskischer Ins » Ilalse, wie eine Vase, deren 
Deckel eine auf einer Pyramide rubende Taube bildet, 
hervorzuheben; In der Stadt sind cine von Ost nach, 
Strafe, mehrere Gebäudereste, u. a 

jortreppe, und eine unterirdische 





Bei sr 








































































Wasserleitung gefunden. Dazu kom Aero 
tausend Votivgegenstände, worunter allein 447. vor 
schleierte Frauenlüsten. — 8. 68. Ders. bespricht 


merkwürdige Überreste von Gebäuden, die anf der 
Noniscite des Kapitolinischen Hügels "auf Terrassen 
desselben, gestande 5.70. 1. Dorsari 
eilt die Inschuift eines im Tiberlett beim Pons Cestius, 
gefundenen Travertinblockes mit, w Irre Namen 
ores riparum ot alvel Tiboris enthält, 

R. Laneiani erwähnt die von Baldini Vin 
cenzo entdeckten Gräber an der Via Portuense, welche 
in früheren Latomien angelegt sind, und dentet an, 
dafs das ganze Thal do Pozzo Pantaleone_ solchen 
Tatomien den Ursprung. verdanke. 
Ders. giebt weitere Nachrichten vo 
Vigiles zu Ostia; vor dem Hof befand. sie 
Vorhalle mit zwch Säule 
vier Statuen standen: 1. Soptimius Severus, 2 vacat, 
vermutlich Geta. 3. Caracalla, 4. Julia Domna. Die 
Dedikationsinschrift von 4 wird mitgeteilt (1 und 3 
stehen bervits in Februnrheft); den Boden des Pronaos 
Schmückt ein schönes Mosaik, cin Stieropfer dar- 
stellen. — An der Hinterwand des Hofes befindet 
sich eine Erhöhung, auf der fünf Altarc mit voll- 
ständig erhaltenen Dedikationsinschriften stehen: 1. 
Für Marens Anrelius (140-144 n): 2. Dens. (162 m); 
3. Soptimius Scverns (195 n.); 4. 1. Vorns (1621) 

Antoninus Pius (139 m); an der rechten Seite 
befindet sich eine Dasis mit Inschrift auf I. A 
a7). — 

Nach alledem scheint das Gebäude zwischen 123 u 
























ind zwei Pfilern, vor denen 









































129 zur Kaserus, der Hauptsaal, tablinum ete. zu 
oiner Art von Spkanterop eingerichtet worden zu sein; 
‚ler mittlere der fünf Altare (für Sep Soverus) 





zeigt Spuren 
Dich Hadrian zewciht. 





älteren Inschrift und war. vermut- 
— Unter Soptimius Severus 
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fand eine Restauration des Geländes sta. — Auf- 
fallend ist der feste Alschlufs nach den Strafen hin 
ur zwi Räume stehen in dichter Verbindung mit 
‚denselben. Unter den zahlreichen Inschriften der 
Sokdaten sind die meisten in roher Weise zum Zeit- 
vertreib an die Wände gekritzet, aufserdem. aber 
waren. oblon norplatten mit Inachriften 
Wände eingelassen. «8.88. N. Lacava be 
dio Trümmer einer uralten Stadt bei 




















20. 8.018—20. D. Schwonke, 7 
codex Yimdobon. 150. Der Oxforder 
des Merten College (M*) stammt tot It 
eiiger cha De din 
189. friich m 
schrit, Degt dagwch 5.6300 Mitteilung 
des Komödienbrachstäcks in dorischer Mundart 
weiches Gomperz. Im 5. Dane’ der Sammlung der 
Pansrus Kraherzog Rainer bekandht und ergänzt hatı 

werden nach Wessely gereben 
wehaen, wird 
ler Deihchen Inschrift, In der 
Attermos vorkommt, mitgeei, 
Hlalson vermutet, af die lc 
ärtial im Izten Kpigramm der 9. Buches erwähnten 
Zwilingsknaben Mierns m. Asylus Sklaven im Ianee 
des Ti Claudius Livianus waren, des pracctus prac- 
Horio des Trajan, ermähnt in dl. staltrömischen Tn- 
schrift VI 1604, sel. VITIS, 
715. A. Skias konjiiet Plut. De Is 

S änpoener sa neh van, 
are, 18da 0 zug Adıam Er 
od der siv dd vie wunder Eeöruns ind 

5» mollr dR wur orde- 
5.812 Furip. fagın. 808 vieleicht 
H ze Juldetv meös sven runinevar. Lacian 
eis ı. of. Moog. 31. Brrofang undg drdaduce. 
Dial More. 15,9 sind wohl die Worte örörer do. 
An vi oDospoger Interpollert; dag megl +. Im 
örzan 30 die Worte zopnotnerer zul vis 
kön: msgerieninen. Diozen, 11, 6 (are 
erate. 1) 1 Emi vv zurrarızar H lvarzen 
S.7781. Konr. Wornieke giebt Nacht 
zu Klein Vasen mit Meistersignaturen. 
5.801804. Genfs, Eine neno Handschriheiklasse 
des eos. Eine Florentiner (tod 
Üidschit (9) No. 37 und ein 
colex Vindobonensis 3155 (V) geben die Vilne in 
Abweichender Ordnung; di wichtigsten Losarten werden 
mitgeteilt, Für die Toxtgestaltung sind die ldschr. 
nicht zu entlchren. 
5.843 sucht K. Wernicke 
anagra auch wohl 





m Cicoro. 

icerocades 
ds aogen 
aus dem Vino 
























































































nachzuweisen, 
Torrokottaidole fabriziert 





dafs 
habe, 

30. 8. 907 teilt 6. Vitelli aus dem co. Marc. 
Yen. 490 £. 70° die Diskrepanzen vom Text boi Nauck, 
Lex. Vindeb. 3134, mit. — 8. 9071, giebt R. Weil 
einige nachträgliche Notizen z. Inschrift des We 
geschenks d. Arkader in Delphi 
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PRIOLOGIE. 180. No. Al 11 
51732. 8. 916. Afsmann sucht in der 
chifsurkunde vorkommende _ Ausdrücke 


ofen u. # gene bogen zu 





Phitologus. None Folge Bam II ef 1, weite 

Ian. 1868. 

5.90 130. K. Tampel, Losbiaka. 1. as 
feapides, Der Verkssor verbindet die Nachricht, 
ll der Deremke' genannte Sternbild habe vorher 
die sicben Lesbielunen geheifsn (Alpin. pot. untvon. 
1124 9.67), mit der Homerstclo 118 1 
und mit Pherckrateefrg. 149 (Kock CAR I 
Bine genaue Erörterung der Momerstelle und 
Scholien erzicht, dafs eine der sichen. Lasbierime 

di. das Mädchen aus Iris war. Alta werden 
uch wohldie Abrigen Repräsentantimmen Air Heimats- 
inte genesen sch. 
zcugt auch die Sminth 
7.984 5, Atdenaior XI 
[ir — Pit] Spmp. VI 20 1. 169) 




































chw. und 
Aber sie ans 


466 CD, 781 0. 


er Zall der Ansiellungen auf Lesbos auszuschehlen, 
auf 


'n macht der Verfasser 
Mythograplien Myrilos 


möglich. Dapes 
ie des Ichisch 









in FIIG IV 457), der eine Sicbenzahl lesbischer Muse 
kannte, welche in den Sagenkreis dos leshischen Makar 
verflochten war. Eine eingehende Untersuchung dos 
letzteren liefert indes mur ein den Verfasser wenig 
befriedigendes Resultat. — 8. 130. Derselbe weist 
frg. 7 des Juba von Mauretanien (Pfut. Numa c. 1), 
das C. Muller FIG 111469 zur Poahen ioroglt 
rochnete, den "Oporörptss zu, 
8.131141. W. Soltau, Die römisch-kar- 
schen Verträge. Kap. 1 stelt die Gründe 
welche dafür sprechen, „dafs alle drei von 
(UN 21) in der cella Doris in Capitolio 
jgeschenen Urkunden einer Datierung cntbehrten“ 
Kap. 2 zeigt, dafs der zweite polsbianische Vertrag 
Zeit nach Varr. 406, wahrscheinlich 411, in 
o Zeit ds grufsen Lätinerkrioges Fl. (Schluß flat.) 
142-167. I. Blümner, Über die Farben 
bezeichnungen bei den römischen Dichtorn. 
Die eine reiche Fülle von Stellen in angemessener 
Anordnung besprechende Abhandlang, welche die 
heidnische Poesie. vollständig, von der, christliche 
noch Ausonius, Claudian, Apallinaris Sidonius, Mar. 
Hans Capella und Coripus in Betracht zicht, be 
ginnt mit: 1. Weifs. 1) albus, 2) candidus. "Für 
Rot verweist der Verfasser auf seinen Beitrag in den 



















































lologischen Abhandlungen, Martin Mertz 
dergebracht. (Forts, folgt.) — 8. 167. 0. Immisch, 
ad Orionem Thebanum, schicht in die Worte der 


Marinos (de eita Proc cay. %) vor nergtag ein 0 cin. 
8168-177. W. Studemund, Die Sacra A 
orum. (An Prof. Otto Richter’in Der.) Der 
Verfasser unternimmt den Versuch, an, der Hand der 
Hei Varro (de ling. lat. V 45-54) erhaltenen Reste 
der Argeerurkunde die darin erkennbaren Stationen 
der alten Prozessionsordnung des 16. und 17. Mirz 
Auf das Schema eines Augural-Tomplam zurückn 
Alhren. Die vier alten Regionen Roms und. die alte 
wrbe quadrata quadriet er je wieder durch einen 




















nom 





ner 








do der 
) Sal 


ardo und 
Teilnngslin 


deeumannss lie Schnit 
vun lo Orte der € 















stationen sein. Diese Voranwsetzung sucht der Ve 
fasser mit den topographischen Thatsachen in Über 
einstimm on. — 8, 178-180. 0. Cr 
sius, Ein E auf HiyNos deu Ieraklide 





vogoydıe bei Pulyl. XV 16 (und Sail sv. 
Brpoii) ist das Fragment eines heleaistischen. Eı 
ram. 

8. 180189. 0. Bachmann, Zu Aristophanc 
(&£. Wochenschr. 1889 No. 24 y. 039.) dir. 648 sul 
und del. 317 si. schaffen die Umstellungen Schnces 

igkelten. — 8. 1831. A. Häckermann, 
Juvonal sat. VII 90 ist wmyum, nicht verum zu 
iosen; 199 syq. meinen den Tudus gladiatorins. — 





























Antonibon, De codieo Varronis 

(#. 212). Der Wort dor Handschrift 
wird gogen Keils Herabsetzung (Ilein. Mus. 1848 
9. 142 sn.) hervorgehoben. —— $. 185-187. Eiluard 
Meyer, Pron und Haliaia in Argos. Volksge- 





richt und Volksversammlung traten ursprünglich an 
derselben Stätte, Pron genannt, zusammen. (cf. 
Eurip. Ovest. 872 509. und die Scholien dazu.) 

8. 188-190. W. Streit, Die Polybianische 
Beschreibung der Schlacht bei Zama. Polybius 
wird gegen die Angrifle I. Deibrücks (Die Parse 














1. Schiller, Zur Topı ie des alten Alexas 
drin. Einige Behanptun Vachsmuths. (I 
Mus. N. F 42 u. 43) worden verbessert. — $. 192. 
Cr(usins), „Das P Io Gesetz hat in der 
chischen Komödie nichts zu suchen.“ Dafür worden 
Beispiele aus Aristoplaucs 

8. 192. M. Hertz 
M1.Treu, Excorptorum Pa 
schrift 1989. 



























Sybels Historische Zeitschrift 4. Di. 62, 
8.5884. Dened. Niese, Z. Verksungsge 
schichte Farkefämons. Deleutung und Entstehung 
der spartanischen Vorfassung ist noch nicht in g0- 
gender Weise aufgeklärt, N. handelt 1. von den 
Königen und ihrer Befugnis. 2. Die Ephoren sind di 
sie verkörpern die höchste GL 

re Gewalt hat an der Gerusin 
ke und hört an deu Grenzen Lakelämons 







































auf, 3. Die Gerusia mufste vom den Ephoren bei 
allen wichtigen Angelegenheiten gehört werden. 4, 
Dor dig entschied üher Krieg u. Frieden u. war 

oberster Gerichtshof, — Die 








‚lem erllichn u. Icbenlinglichen Köniztum und dem 
durch Wahl besetzten Euler, dem Träger der eigen 
Hin Statsgewalt. Beide können nicht gleich 

sein. Das Rönlztera hat einen patrarchllchen Zar 
Shit, das Ephorat int das Werkzeug der starke 
Gemeindegewalt, Nies erörte die verschinienen 
Ansichten aber das Alter u. die Buttehung, besonders 
des Eihorate, ht auf den Gozenatz der esälken 

Spartisten, Periöken und Ieloten, und auf die pay 
cin, um {ie behlen ubersten Gewalten senauer tr 
keinen zu können. Der Syoikiomos von Sarta und 
die dpa sind vie mokıa: 
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LOLOULE. 





100 Not. 1128 


ylorates berulıt 
Kanigtum und 


Die Kinfigung des 
Vertrmgsserhiltnis. zwisch 
arzuleger 


Zi 











geschehen, läfst sich nicht feststellen; jedenfalls ist 
il das zeigt das Eihorat u. der Synoi 
a — hier er Landschaft die 




















jeriechischo Demokratie eutstanden; sie sicht 
freilich ganz aniers aus wie. die spätere 
Preufsische Jahrbücher 64, 1 (Juli) 

7795. Gust Krüger, Die Christenver- 


folgung unter Diokletian und seinen Nachfulger. 

ige Vorgänger des Diokletian haben die Christen 
; seit 260 waren 40 Jahre 
‚Jahro seiner Regierung tritt 
Diokletian gegen das Christentum feindlich auf. Welches 
waren die Gründe dieses langen Zögerns, dieses plötz- 
Hichen Umschwungs? Als Kromung seiner Poltik. ist 
‚lie Verfolgung war nicht erklärlich. Besonderer Bifer 
far die alte De heint ebensowen 
gemacht werden zu können, Man wird doch. wohl 
‚dem Lactantius glauben müssen, der berichtet, dafs 
Galerins, der Cäsar u. Schwiegersohn Diokletiaus, zu 
gleich mit einer christenfeinilichen Partei am Hofe 
den Kaiser enilich bestimmt babe, ei 

Christen zu erlassen. So beyan 
im Februar 309, aber es wurde ausdrücklich verboten, 
it bintigen Mafsregeln gegen die Christen vorzugehi 
Die Auslührung ist eine schr verschiedene gewesen, 
am mildesten, wio es scheint, in Gallien, wo Const 
ins Chloras, der Vater Constantius, als Cisar wirkte. 
is werden die einzelnen Akte, sonät sie die Über- 
Hieferung erkennen laßt, besprucl 
fohgert, dafs sich dio Late der Chri 
Hich verschlimmert hat, wenn auch dor 
hüben und drüben gelegentlich n. an manchen Stellen 
zu bintiger Gewaltthat führte. Unter dem Primat des 

tus gestaltete sich die Lage wicder günstiger; 
nach sein 




























































Verfolgung (300). Dieses zweck- u. sinnluse Wäten 
dauerte bis zum Jahre 310. Galerius sent erliefs 
am 30. April 311 ein Elikt, welches den Christen 

& Neligionsübung zugestanl, Nach seinem ball 
uf erfoluenden Fol eutwickel sich die Din 
schnell. Konstantin erläfst am 27. Okt. 319 in Ge- 
meinschaft wit Lieuias das berühmte Toleranzelikt 
von Milan, welches Heidentum u. Christentum vollig 

jchstellte, was bei der igenart des Christentuns 
80 viel heslentete, als es privilogieren. Darans erklärt 
sieh auch, die ungewöhnlie a in den 
nächsten 50 Jahren 






























Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 
‚chylos Orestic von N, Wecklein: Bil. ph 
Mi einer Toxtgestaltung, 








welehe der ursprünglichen wäher kommt als jede bis 
erige, ist das Verständnis des Meisterwerks d. Aschy- 
eischen Kunst welt üler ıas Maßs des bisher Er“ 
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reichten erschlossen. Eine Reihe von Stellen, die be- 
sprochen werden, Iassen freilich anch noch heienken 
brig, ber die hole Boiloutung der Gesamt- 
leistung nur erst in vollem Lichte erscheinen lassen. 
HH. Studtmiller. 








könn 








Allarıl, Mistoire des. pers 
111" site 





atlons yendant In 
rem Theo, Iatztg. 18 
Ss (des Stofles u 
mehrere Einzelheiten worden von A.) Neumann De 
donken erhoben, 

Aristotelis.q, fi de plantis etc ei. 0. 
Apelte Pr. Aatztg. 348. 1251. Die omendatio in 
(de Melisso zcigt einen Wedentenden Fartschritt, das 
übrige ist weniger heleutond. F. Richter. 

Avianns, The fables of, cl 

Der Koi 
aber durch diese Ausgabe 


meitic. du 



















Brand, E., Nopostitze: Gymnaxium26 8. 
Bedingte Brauchbarkeit, A. Zindel 

Bruni, Dial tribns vatibus. Klorentinis, 
Hrsg. von’ K. Wolke 








8. 947949, Die waı 
ale für, humanist 
©. Nohle, 

Gerrato, La teeniea composizione dee culi Pin 
dariche: Mer. erit. 32 897. Schr geloht von cl 
Croise, 

Cicoronis ml Q. £. epist. I par Antoine 
Buyer. Gyun. 88. 390-302. Th. Stangl macht einen 














Bemerkungen zum Kommentar, der nichts Neues von 
Belang biete, 

„ , Delle fratrieattiche: Bil. plı. Woch, 33 
S. 1044.  Notiert von H. Law 





Curtius, E,, Griechische Geschichte IN: Mitt 
ans da hist. Ti 3 8. 4 Schneider 
Änder 





erit, 3 









s.8t. Di 





n ist nicht gut n 
ist_ das Werk besser als die 
S.D. 





des talioners, 
Hichert, O., Kleines Schulwörterbuch 2. d. Meta- 
morposen des Ovid: N. ph. Asch. 18 8. 285-287 

"glücklicher Gedanke It che schlecht ausgefäet. 
2 Veters, 

Fraccaroli, G., Por la eronologia delle odi di 
Pindaro: Zr. di jülol, XVII 10-12 8.5471. Treflend 
und bündig, scharisinnig und berahend auf benchlens- 
werter Geichrsamkeit. ©. 0. Zuretli 

Gasquet, A., L’ompiro byzantin ot la monarchio 
franque: Brl. ph. Woch. 31/92 8. 1001-1004. Bo- 
sonne, geistreich u. auregend. X, Krumbacher. 

Giani, R., La F © i Commetart della 

innerra ei: tie. di fol. XVIL 10-12 8. 367-569. 
Von Z. Valmaggi im ganzen günstig beurtel! 

Harnack, A, Die Akten des Karpus, des Papy- 

































Ins und der Agathoniko: /4. Crbl. 35 8.1179. In 
haltsangabe. G. Kr. 
v. Hartel, Abrifs der Grammatik des Homer. 


md Ierod, Dinlckts: N, Jahrb.f. Phil, u. Päd, 61 
8. 307-308. Wird empfohlen von F. Haupt. 
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SCHE PIIILOL 





Hecht, M., Die griech. 
Woch, 29/30 8. 9441. 
Bruehman 
Ttesselbarth, I. 








Der Plan wird gebilligt 





, Mist kri 


Untersuchungen 2. 
'Dn. Hatztg. 38 8. 13021. 

Ist, 

Joh, 


Die 





I. Nisee, 


Holstein, I, Joh, Reuchlins Komödien: 












pl Wick, 33 8. 1055-1058, Schr nützlicher D 
zu dem Humanismus im oberen. heinthal 
Mantfelter 








defigurer ; den arcl 
gracske Kunst mol sacrligt Hensyn tl de yan A 
Akropolis f er: At. Oil. 34 8. 1150. Steht 
dm Standpunkte der neuesten Forschung. 7.5, 
Lacombe, La famille dans la; scciötd romaino 
Rev orit. 31 S.N8RG. Schr einseitige und unge 
schichtliche Auflassung. Sal, Reinach. 
Ü. ai. V zu beginnenden Iatein. 
1 ph. Wach. 31/82 8. 1018. Geloht 























von Frz. Mall 
Livius ı 
sos. 





XSIT ed. by Dimslale: Saturd. ver 
vortreftiches Schulbuch 

Cognetti de, Sosiulismo antico: Bir. 

di flol, XXL 10-18 8. 5 

gabe von 7 Calong 
Mayer, M., Die 

tiken 















Giganten md Titanen 
ist: Athenaenm 3228 8. 














Brl. ph, Woch. 29/30 $, 9451. Empfohlen von >. 

Monumenta Germ. yacdagogica. IV: Zurhr 
F, lt. Altertum 3/4 8.366-369. Fruchtlare Arbeit, 
7. Seemller 








Öridii Metam. 1. XI. ei. w. notes EL Sanderson: 
Saturd, vev. 1767 8. 281. Die Anm. behandeln zu 
elementare Dinge: 

Pädagogische 
unterricht, 2. Preyer, Schulreformbewesung, 3 
none dt. Schule, Zeitschrift 1: Di. Zt 
No. 1 bietet beacht 
von 2 ist etwas fraglich, die 1. 3 
Ohjcktivor Dullsamkeit.  w. Sulheir 

Pascal, C-, Asinio Pollione nei carmi di 
Vergilio: "Zi. di ill. XI 10-12 
Euthält manches Ungenaue. L. 1almapgi). 

Platonis Laches cd. .Z Kril: Bayer. Gymn. 8 
5. 396., Das Kritische Verfahren des Herausgebers 
wird gebiligt von .Z Nuser 

Preiler, Griech. Mythologie 4. Auf von €. Holert 
11: Brl, ph. Woch. 31/52 8. 987-093. Die An- 
derungen zeugen von feinem Takt. u. ungewöhnlichem 
Geschick, Hermes ist leider schr unbestimmt ge- 
Tassen. I. I. Roscher. 
> Priscilliani quao sıpersunt. — ei. Ge. Schlepfs 
Ost. Gym. 7 8. 618-620. Schr wertvoll. oh. 
Hemer. — Dass.: I. Cirbl 35 8. 1197. Gehalte 
volle un reife Leistung. A. B. 

Ribbeck, O., Goschichte der römischen 
Dichtung 1: Zr. di flol. XVIL 1012 8.5591. Ge- 

il und geichrt. 4. Valmaggi. 
hierenberg, 1. Die Kricge d, Römer zwischen 
Weser, Eile, 2. Die Rätsel d. Varnsschlacht: 





1. Alethogoras, Gymnasial- 
Die 
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Sybels hist. Ztschr. 5 $. 288 1. 
gründet, die Darstelung ist zu I 
Schmid, W., Der Atticimus: Brl, pl. Woch 
31/82 8. 1006-1013. P. Fgenolff skizziert den In- 
halt der anrogendon und belchrenden Untersuchungen. 
Toxtbuch zu Schreibors kulturbistorischem Bihler 


Kiniges ist wohl be- 
mchaflich. 6 I. 












atlas d. lass. Alter von X. B.s dt tr. 35 8,1190. 
em Grade. 
ultz, Die Ortsgoitheiten in der griech 








und röm. Kunst! 
gab 
Soger, J., Byzantinische Historiker des 10. u. 11. 


140. 


Academy 994 altsan 
















‚Jahrh. 1: Nikephoras Bryennios: Mitt. aus d. hist 
3 8. 210-242. Inhaltangahe irach 

utius, Andria, Hoautontimorumenos, hy 

AUF. Westz Class, ven. UL TS. E.M. Prnse 

erbessert eine Reihe von Verschen; die kritischen 





Noten enthalten viele Fehler, 


'b 2. Kenophons Iellenika. 
Sorgfältig revidiert; 









Catull: Brl. ph. Woch. 31,92 8.0 

volle, scharfeinmige u. m 

© 60, H. Maguu, 
Ville de Mirmont, Mythologie dömentaire des 


Grecs et dos Romains: ev. erit. 31 8. 861. Gutes 
Buch. B. Haussoullier. 
Wagener, C., Hauptschwierigkeiten d. Iatein. 





Formenlchre: "Bel, 5.9461 











Dil 


1 6. Knauel 


32 8.a00t, 

Wirz, H. 
db. Jugurtbimum des Sallust: Berl. ph. Woch. 31/32 
8. 984-087. Eindringend u. gewinnreich. A. Eufener. 

Xenophon, Mellenika, 1. IL. with analys. a. notes 
by Dowdall: Saturd. rer. 1767 8.281. Die An 
sind zu weiläufig, aber in sprachlicher” Hinsicht 
Anfnger nicht olno Nutzen, 





Recht empfehlenswert 
„ Die stoftiche u. zeitliche Gliederung 











Mitteilungen, 


Philolog. Programm-Abhandlungen 1889. (Schluß) 
YIT. Phileophie, 








1. Berlin. Kalln. G. (58). — E. Pappenheim, 
Der angebliche Heraklitismus des Skeptikers Änc- 
sidemos 1 





„2 Lüneburg. Joh. (Festschr). — It. Haage, 
Über den Wert der Freundschaft nach der antiken 
md nach der christlichen Anschauung, 

3. Magdeburg. N. G. (292). — . Hngel, 
Isokratos, Mac say 

4. Ostorode Ostpr. R.G. ( €. Gawanka, 
De summo bono quae füerit Stoicorum sententin. 
noch Va, 11. 














VEIT. Unterricht. 

1. Hohenstein, Ostpr. (. (3). — I. Siebert, 
Entwurf eines griechischen Lase- und Übungslnches 
für Untertert 
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180. No. 1192 





Warendorf. 
Bemerkungen zu 
und Sekunda. 
. Saarlouis. Drog. ( 
geführter Lehrplan des gu 





1. (46). — IR Telde, 
griechischen Unterricht in der Tertia 











1). 
ischen Unterrichts. I. 
— Fr. Bindaeil, 





zur Neform des Iienlch 
7. Neifse, RK, kl 
Übungsstäcke zum Übersetzen aus dem Doutschen in 
Tateinsche für obere Gymasialklassen. 1 
%. Danzie K. 6. @). - I Garde, Di 
Iateinischen Schulgrammatiken von Eile: Seflrt 
(90. Auflage) und von Stogmanı (3. Aula). 
aleich 
8. Zerbst. Franc. (641). — R. Gast, Vorlage 
au Iaeinischen Extemporalien in Prim. 
10. Dielofeld. &. (632). d. Hollnterg, Über 
iicher zum Übersetzen in das Lateinische für 



























Terti. 
11. Stettin. St. R. 6. (140). — I Miller, 
Demerkungen zum (der ateinischen 
Formenlchre 
12. Broslan. St. Joh. G. (166). — Seyler, 


Aufgaben zum Übersetzen ins Lateinische für Sokunda 

13. Schönebeck a. E, Itprog. 6 
Völeker, Werden die grammatischen Grundbegrife 
besser al der Inteinischen oder an der französischen 
Sprache erkannt? 

14. Recklinghausen. G. (42). — Fr. Wür- 
mann, Di und griechische Memorierstof 
für die Schüler des Gymnasiums zu Recklinghausen 

Yel. noch 135 Va, 10; b, 10; VL10, 
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Paul Kleber, Die Rhetorik Di 
d. pe. zu Löwenberg i. 
ns 
Der Titel dieser wegen Raumnangels unvoll- 

ständig gebliebenen Abhandlung, welche den Kin- 

druck einer Erstlingsschrift wacht, ist nicht eben 
geschickt gewählt, da or leicht zu Enttäuschungen 

Anlafs geben kann. Von einer „Theorie der Bo- 

reisankeit® ist nichts darin zu finden; er soll 

vielmehr bedeuten „Über dio rhetorisch gestaltete 

Ausdrucksweise des Herodot“ (p. 27). Dieselbe 

enthält, nach dem Vorgunge Wendts Do orati 

alung von stilistische 
ichkeiten des Herodot 
und erörtert die änaf Ayduera, veraltete, volke- 
und poetische Ausdrücke, Metapher, 

„ Allogorie, Ironie, Litotes, Osymoron, 

Euphemismus, _Hyperbel, Figura etymologien, 

Ellipse, Brachylogie, Epanalopsis, Anakolatlı, Go- 

braüch der Partikeln u. s. w., alles in gedrüngter 

Kürze. Für die Interpretation und Sammlung von. 

Belogstellen können daher dieso Beiträge von 

eivigem Nutzen sein. Aber nicht allen, was K. 

t, ist Herodot allein eigentümlich. Die din- 

lektischen Formen deivaog und deyutuns (iD), 

das übrigens nieht VI 12, sondern VI 11 und 

111 137 steht, gehören doch nicht unter die dna& 

Jerönera; ebensowenig kunu Arwegeregog dem lako- 





Herodot. Progr. 
Al. Ostern 1869. 


















































nebergerstr. 2%, gefälligst einsenden zu wullen. 





nischen Dialekte eutlehnt sein, du die Form Asus 
ündorisch ist; die Umschreibung mit gejne ist 
nicht bloßs volkstülich, sondern allgemein üblich; 





Kadypiy (nicht Kadpeir, vgl. Fritsch Vokulisi. des 

Herodot. Dial. p. 14) »öen (1 166) ist nicht Meto- 

nymie, sondern Anwendung einer spriclhwörtlichen 
Di 


Redensart, wie das hinzugefüggte zı, beweist, 
Zusammenstellung eines positiven und eines gl 
bedeutenden negativen Auslrucks (p- 15) ist home- 
'it olıne Grund nennt der Verfasser der 
Schrift zugi Öyovs auch den Horodot öuneıiraros. 
Bei der Brachylogie in der Wendung «dc (0) 
rg (p. 17) z.B. 11120 ist in der Regel wohl ei 
ullgemeineres Vorl ergänzen, wie dA soßro, 
nv oda dyivero, ax dnoigetr, ühkus dnißg und 
liches; desgl. ist z. B. bei dem einfachen Urteil 
umbestimumten Subjekt der = derös yiyreras, 
wie die formale Logik lehrt, nicht gerade Zei 
zu ergänzen. — Dafh etwas Neues vorgebracht ist, 
kann Ref. nicht behaupten; doch dürfen wir dem 
Verfasser fir diese ziemlich undankbare Materiul- 
sammlung immerhin dankbar sein. 
Hallo a. ©. Haoberlin, 























Wilhelm Ohnesorge, Die römische Provinzlis 
von 297. h Beitrag zur Geschichte d 
römischen Provinzteilungen. Beilage zum Jahres- 
bericht des Duisburger Realayınnaslums 1889. 
No. 449. 508. 4%. 

Diese Abhandlung beschäftigt sich mit der 
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kleine Litteratur hervorgerufen. 
u die Provinzliste, welche Theodor Moı 








1862 aus einer Veroneser Handschrift veröffent- 
licht hat. Die hohe Bedentung derselben für die | durch eine Arbeit, die ich seiner Zeit in diesen 
ichte der römischen Reichseinteilung hatte | Blättern einer Besprechung unterzog, bekannt 

u Mommsen sofort eingeleuchtet, er | gemacht, nämlich dureh eine Untersuchung 

schrieb deshall, einen Kommentar zu der- | den Anonymus Valesii de Constantino. Div- 
Abfıssung des Vorzeich- | selben Vorzüge, die jener Arbeit eigen waren, 

freilich ohne diese Be- | Aindet man auch bei der vorliegenden wieder. 
hauptung näher zu begründen. Eine Reiho von | Ohnesorge besitzt entschied 
‚Jahren ıplung Mommseus Arbeiten, seino Beweisführung ist meist 
in ihrer Hauptsache uls gesichertes Ergebnis | umsichtig, mit dem Gegehenen und allein Mög- 
wiseuschäftlicher Forschung hin, bis seit etwa | liehen rechnend und kühnen Kombin 
inem Jahrzehnt eine Anzahl Gelehrter einzelnen | hold, die Darstellung ist so ziemlich k 
Fragen in betreif dieser Provinzliste ein klar, In der Hauptsuche 
‚liendere Beachtung geschenkt haben. Frei von der Richtigke 
no specicllo Monographie, welche die Anal h zweifle nicht daran, dafs os ihm 
Nommsens in ihrer Totalität entweiter zu erhärten | auch gelingen wird, in einem zweiten Teile d 
oder umzustofsen versucht hätte, ist bis jetzt noch | Nachweis zu führen, dafs die von Mommsen di 
ht geliefert worden trotz. der Wichtigkeit des zugeschriebene Entstehungeeit die 
iegenstundes. Kuhn versuchte zuerst den Nach- 
weis zu erbringen, daf die Namen von 7 in der 
Liste x Provinzen später  interpoliert 
worden d dus Verzeichnis, als Ganzes he- 
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für irgend eine bestimmte Zeit als Tusculanarım 
treffend nicht erachtet werden kann. Nöldeke | disputationum ihr Leipzig. 1868, 


hekämpfte sodann die von gegen die Pro- | G. Fruytag. 1,20 M 
Arabia Augusta Libanensis eingewendeten vorliegende Textausgabe der Tusculanae 
Bedenken und Cwalina grif Kulns Beweisgründe | dispututiones beruht anf dei bereits von de 
in ihrer Ci benutzten handschrifilichen 
Amehanungen erster Linie auf dem Gudianus 
seiten V. Rohd is 6332. Den die 
und Marquardt (in 
Handbuches der römischen  Alterti 
Momusen unschlossen. Letzterer 
üttlerweile in seiner „Römischen Stautsverwal- | Ciceros sind. für d 
fung“ wieilor anderen Sinues, er piichtet Kulm | Belang. In der gut geschriebenen Vorredo Aufsert 

olme aber seine Folgerungen zu teilen, die | sich der Horr Herausgeber auch üher dio Zei 
der Liste gerade ihre wosentlichste Bedeutung | Ahfussung, wobei er nachweist, dafs die gu 
nehmen. Es ist daher als ein verdienstliches Werk Juli 45 v. Chr. vollendet gewesen 
zu betrachten, daß Ohnesorge die gauze Frage | sein mıufs, und Ft dam eine Inhaltsangabe der 

or neuen Untersuchung unterzogen hu 5 Bücher folgen. Unter dem Text wert 
Das Resultat, das or gewonnen, ist folgendes: | Abweichungen der Hischr. und der Ausgben 
Die Einrichtung der Prüfektur Baiters nd Müllers von demselben mitgeteilt, 
ie Zerstückelung der Provinzen ist andero Lesarten aber seltener erwähnt. Am 
zurückzuführen. Die Vi index nominum mit Angıbe der 
viele Provinzen auf, als vor dem Jahre 313 den 
vorhandenen N in nach bestanden haben 
müssen, Die 7 Provinzen, welche much Kuhn, | Sanmlung © 
V. Rohden, Marquardt, Riese erst später in die | können, nicht minder auch das Streben, allen will- 
Liste hineingebrucht worden sein sollen, müssen | kürlicl Über- 
schon zur Zeit Diokletians bestanden haben. Wir | Tieferung entgegenzutreten. Aber der Herausgeber 










herigen Merausgeb 
der Widerspruch von | Material, d. h. 
rend Preufs, @ 

7 ersten Auflage seines 
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oneser Liste zählt ebonso- 













ch aky-Freytagschen 


Ahtung zur billigen 


















110 Oktober. Wwoch 
ist in disor Hinsicht nach den Ref. Überseugung 


zu weit gogangen, und es ist schr zu bezweifeln, 
daß man in seiner Textgestaltung gegenüber der 
» ‚nen Fortschritt zu erblicken 
geneigt sein wird. es jedoch 
billigenswert, dafs z. B. T-10 aqunın (st. amnem) 
beibehalten worden ist, ebenso 12 tum, 14 Crussus 
one N 13 die Bentleysche Konj 
Tam-adeptas, welche sich aber auch schon in 
des Ref, Ausg. vom Jahre 1884 Andet, ferner 45 
delecti, TI iunetione, was zuerst von dem Ief. 
wiederhergestellt worden ist, &4 in quo, 106 
seiiesas, HIT 24 horrida atgue, 44 oceidat (st. acei- 
dat) und awiliod, auch 76 das eingeschobene 
docere, IV 40 „Nata-modiea® mit Anführungs- 

Habero - exeanduerit st. Habent - ox- 
nach Lamb. attingere. Bi rocte, 
121 philosophine. Zahlreicher aber sin solche 
Stellen, an denen es nicht leicht ist, dem Heran 
beizustimmen, sei es, dafs seine Lesarten. aul 
tung oder auf hulschritl. Über- 
Hioforung beruh ige derselben mögen. im 
folgenden besprochen worden, 

19 und V 10 hat der Heransg. das haschrft. 
ve in quo verändert, während V 87 bona malıro 
nangetastet geblieben ist, sowie auch V 68 
Überlieferung mehr für fagiondarumve als 
für fogiendaramguo zu sprechen scheint. Tn 
hat. dä 






























































en die Tora a Begrita bezeichnen. 
auch IV 61: metum aegr 
Iaetiti Ans diesem Gru 
Mocht von Schiche 1.60 die 
ignisre (d.h. überhaupt &) st. ignime 
hergestellt worden; aber ob deshalb num vor 

ae hinzuzufügen sei, was allerdings hinter 























0. 120, 29 vergleicht: 
sese negat omnino de diis hahere quoil liquent, 
sint, non sint qualesve sin, wo chenfalls in der 
inlirekten Frage die Fragepartikel überhaupt 
fehlt. — 87 ist das hulschr. si hinter num viel- 
ne. willkürliche Interpolation 
schen, «durch welche zu dem fehlerhaften sit qu 
id dixerit (st. Beyuis id dixerit) ein Vondorsatz 
gewonnen werden sollte, als mit Seyflert in sie 
zu va Auch 1116 ist si, welches ans dem 
Vorhergehenden wiederholt ist (wio IT 42 ein) 
ebenso. wegzulassen. wie TIT40, IV 13, und nicht 
dafür sie zu schreiben. Diea Streben, die häschr. 
Lesart möglichst zu retten, It den Heransg. auch 


man de de 
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ho ut hinter videmuane 
, obgleich die Hervor- 
ng anderer besonders 
zu botonenden Umstander, welche durch vel ans- 
gedrückt wird, hier schlechtenlings nicht am Platze 
ist, n Erklürungsgrand 
den Toxk ge- 














hinter elade einfach wogznlassen. Schr bedenklich 
ist os ferner 1133 das unanstösige tecto woge 

axo zu verwandeln, während die, 
Niegt, dafs an der letzteren Stelle 
der Ausdruck saxum illnd Lmaiunı gar nicht ans 
dem Stücke des Aceus sellnt entlelhnt ist, sondern 
einfach von Cie. herrührt und das 

den Worten Quo 





















von illa vieta in quae vieta noch nicht j 
stoßs beseitigt, da man immer noch nach dem 
Zusammenhauge statt des Sing. den Plur- qnae 
Yictao, maestae discedunt erwarten mufs. Eni- 
lich ist nicht recht ersichtlich, warum V 87 statt 


























angenommen 
(oder minis aut) vor blandimentis 

is dem häschr. minimis jetzt nimils gemacht 
worden ist, obgleich diese Änderung hinsichtlich 





Zu 





Ausgesproch 
‚gabe noch einige andero Stellen anzuführen go- 
stattet sein. 119 ist non mulli vor ante an 
eine leichte Anderung ans multi, 
wie multi das folgende ante unerklärt, welches 
gleichwohl wogen prosime antem nicht entbehrt 
weshalb die jetzt allgemein gebilligte 
Konjektur Bentleys multo ante den Vorzug ver- 
$%0 liegt die von Vahlen gerecht- 
‚star desselben Bentley meru 
rum dor häschr. Lesart voram num. näher als die 
in ullum, und $ 5 ist hoc 
kaum verständlich; es müfste 
wenigstens sie heißen. Für die Lesart $ 67 
inse st. so ipsum ipso bietet jetzt K. auch 
hschr. Gewähr. $ 75 ist die hschr. Lesart nee 
quiegquam aliud unmöglich, da secernere animmm 
Subjekt und nicht Prü 
ist folgender: Sacernere animum a corpore est 
mori discero; (philosophns antem) qui a volnptate 
cet, anlımum sevocat, cum a corpore sererait; ergo 
philosophus mori diseit. Es mufs also im Ober- 































vor expressimns 


























satze der Godauke ausgedrückt sein: 
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animum a corpore nihil aliud. est. ni 
cere, wolchen. nur die‘ Baiter-Müllerscho 
dation darbietet. Auch $ 113 wäre ut illis pracm 
daret quod maximum homini dari posset nur dann 
möglich, wenn man sngen könnte praomil maxi 
mum (st. plurimum) datur, weshalb. entweiler 
praonsii oder illis premium geschrieben 
werden muß. Die von Kühner angeführten 
Parallelstollon sind anderer Art. 1152 ist von 
dem Herausg. verao hinter honestao ganz. nus- 
‚assen worden; aber wenn nicht. ohne 
Grand — das Asyndeton bedenklich. ers 
war doch die Einscizung von et vor vera eine 
leichte Emendation, oder nuch die Änderung des 
hdschr. voro in viro, wie sich auch TIT 66 in den 
Hüschr. vera und viro vertauscht findet. Joden- 
falls ist schwer ersichtlich, aus welchem 6 
voro von den Abschreibern hinzugefügt sein sollte. 
Forner scheint TIT 19 Nam si irnseitur, woßr 
Schiche Jam si a. geschrieben hat, ganz gerccht- 
fertigt, da das folgende nichts Nones, sondern 
lediglich die Erläuterung des vorher gebrauchten 
bildlichen Ansdrucks tumor enthält. Auch $ 20 
scheint Sch. viel mehr den Schriftsteller selbst als 
die Abschreiber vorbessort zu haben, wenn er dns 
haschr. quae tum est, cum invidetur verwandelt 
in ein qun etiam est cui invidetur, da eine Un- 
bestimmtheit oder selhst Ungenauigkeit und Ge- 
waltsamkeit Cieeros in der Erklärung. stoischer 
Begriffe keineswegs auffallend . W. 
unten IV 16 hat er das Wort invidia schon ge- 
naner orklürt. TV 6 ist onm sowohl hulschrifl, als 
sachlich mehr gerechtfertigt, als das von Merausg. 
vorgezogene candem; denn einerseits ist coll. 
sonst zuverlässiger als R, und andererseits 
wird die jetzt zuerst erwähnte epikureischo Philo- 
sophie der peripatetischen und stoischen richtiger 
durch cam pot. als durch candeın potissimam ent- 
gegengestellt; Iotztores würde bezeichnen, dafs 
auch andero, schon vorher erwähnte Menschen 
sich der durch Amafinius vortretenen Philosophie 
zugewendet hätten. $ 14 ist die Partikel autem 























































































in den Worten stulti Aautem negritndo est ect. 
ns 


durch den Cicero prachgebrauch 
: eorporn passt), 
ir Eindringen an dieser Stelle leicht er- 
ich it, und da zu den folgenden Prüdikaten 
ein Plor. als Subjekt ergäust wenden mufs, eo 
kann die Änderung staltorum negritulo est kanın 
entlchrt werden. Aber auch die Worte on, qua 
adfehtur in malis opinnis enthalten einen Fehler, 
da eine anere nepritude ale die hier bezeichnete 
nicht geüncht werden ka u ala das 
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folgende lediglich als nachträgliche Erläntern 
aufgefafst und duler caguo geschrieben worden, 
du ca, qua ei gensatz. be- 
zeichnen würde. ta autem 
aegritudo est cn, qua beweist wio manche andere 
Stellen, dafs auch. die-A Hdschr. son wille 
kürlichen Änderung nd. $32 möchte 
Ref, jotzt Für das hilsch 
schreiben movent cum multa off, womit dem Zu- 
saunmenhange und dem Ausdruck am besten ge- 
$61 verdient auch jetzt noch 
m Vorzug, da die 
njcktur Schiches praemellitantem weder den 
haschr. Spuren (praomentem oder promentem) 
ver steht, noch auch der sonstigen Definition 
des fortis vir oder dem letzten Satz des Pau 
icht. V93 hatte auch Ref. früher 
insetzung yon num consentanenm esset oder 
(Berl. philolog. Wocheuschr. 1885 No. 38, 8. 1191) 
rectene esset factum gewünscht, schlieslich aber 
doch in der 8. Aufl. der Tischerschen Ausgabe 
huschrifl. Lesart verteidigen zu könuen ge- 
meint 
Di angeführte Stelle giebt zu der Frage Ver- 
Anlassung, warum der Horansg. anderwürts sich so 
schr gegen die Annahme des Ausfalls eines oder 
mehrerer Worte gesträubt hat, während doch der 



























































z.B. 


sonst. der Konzessiv- 
ribere nomen licoret dasselbe Moment 








(nobilitari vlle) wie der vorhergehende Fragesatz, 
Quid enim Phi in spoeiom inelusit in 
lupco Minerva‘ Gegensatz enthalten 
würde. Dem auf einen mehr oder minder deut- 








lichen Ansiruck des nohilitari velle kommt es in 
diesem Zusammenhange nicht an. Noch auffi 
ist. II 7 die Auslassung von no vor malioeriter 
quidem; denn wenn auch der Gedanke positiv ist, 
#0 ist doch die Form eine negative, und die appo- 

e Bestimmung von nemo kann keine solche 
sein, welche nur einem positiven Bogrif zukommt. 
Der Sinn ist doch nur der: keiner, selbst ein 
solcher nicht, u. s. w. Andererseits sind 
wenige Worte nach den Hilschr. beibeh: 
worden, welche, wie z.B. 177 contemnit, 
den früheren Herausgebern mit Recht mus dem 
Toxt ontfernt worden sind. Auch in Bezug auf 
Wortstellung nnd Wortendungen sieht sich der 
Unterzeiehnete mehrfuch genötigt, Herrn Schiche 
zu widersprechen. Wie schr sich aber dieser 














































‚gogen seine Vorgänger ablehnend verhält, mag 
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areh die Stellen V 78, wo er au di 
hdschrifl. euius statt der Konjektur Gecls 
wnonis, und V 102, wo er au Indis statt des seit 
Seyflert allgemein recipierten studes festhält, 
illustriert werden. 

Der Druck ist schr korrekt, 
Wahrnehmung fohlt nur im Toxt auf 8, 
hinter istie das Komma, und ist in den Anın. auf 
42 7.1 st. 3 zu schreiben 4, sowie auf 8. 146 
2.4 hos st. qui hos und Z.5 qui hos st. quos. 
lin. F. 6. Sorof, 


















a liber I. Text für di 







de 
=. 





AN. 708. 8. 1869. — Liber XS 
1889. 30,00 M 

Diese rasch sich folgenden Bändchen. sollen, 
wie aufser dem Titel das Vorwort zum ersten 
als ausdrücklich betout, nur den Zwocken 
der Schule dienen. Mit Mücksicht darauf wurde 
auch der Text für das Auge des Schülers durch 
vor u Druck übersichtlicher zu gestalt 
gesucht, „um den Schwierigkeiten zu begegne 
welche die Lektüre des Livius teils durch die 
Wortstellung, teils dureh die Perioden im An- 
funge bereitet“. Ob in der Auwendung dieses 
Mittels, über dessen Wert überhaupt die A 
i i nandergehen, manchmal 
en wurde, so dafs 
big kurzen und 

ons fast ent- 
1, möge kurz der Beachtung empfohlen 
worden. Auch dio Anwendung der Quanitäts- 
zeichen, dio ja bei Eigennamen, namentlich 
einem geograph. Index, für solche Kreise gewifs 
noch ihre Berechtigung hat, ist hier bisweilen s0 
weit ausgedehnt, dafs man füst ein Übungsbuch 
für die ersten Anfänger vor sich zu haben glaubt; 
oder soll denn z. B. wirklich für oinen Gym- 
masiasten, welcher bis zu einer Klasse vorrücken 


















































durfte, wo Livins gelesen wird, ein Druck wie 
pesitentia laboratum est (18.43) noch nötig sein? 
Es würo dies jedenfalls. 


ne betrübende Erfahrung 
schließlich auch zu 
Ies Taeitus führen müfste. 
Was die Textesgestultung betrifft, hatte der 
Herr Heraugg. „Lesbarkeit im Auge (I S.8), ist 
ın. Eigenheiten vor- 

hren“ (18.3), 
T auch „Aufuuhme guter Kon- 
beruft’sich für dus, was er 
den Vorgängern vordaukt, kurz auf seinen Text 



































und „steht davon ab, Dorartigen besonders zu or- 
“ (1118. 3). Dieser aus den drei Vor- 

reden in der angedonteten Weiso nach und nach 
sich zusammenstelende Grundplan ist an sich lb- 
mit Ausnahme otwa des lotzten Punktes; 
‚geschen davon, dafs dadurch dem streb- 
den 



































be vorenthalten wurde, hat der 
bescheidenen Überblickes 
ichtlich den Herausgeber selbst bei ein paar 
gelegentlich iu die Vorreden verflochtenen Notizen 
zu einigermaßen vordächtigen Äufserungen 
führt. Mau vergleiche 2. B. Vorwort 111 3 die 
Bemerkung zu XNIT 1 wo lanaegue als 
„eigene Meinung“ geltend gemacht wird, mit den 
Angaben des Ref. in seinen Ausgaben (1885, 1836, 
1887), wo diese Losart durch ci. vot. bezeugt 
Kings auch fin Texte stand, und mit denen 
M. 9. Müllers im Jahresber. des Berl. phil. Ver. 
1881 8.85); oder Vorw. 15 die unklare, so zum 
folgenden Texte eigentlich nicht recht passende 
und nur längst Vorgebrachtes wiederholendo Ans- 
einandersetzung über 114, 7 mit der Ausgabe 
Weilsenborn —H. d. Müller. 1. 8. Anl. 

dgl. Das der Text in vielen Partice 
;onservativ gestaltet ist, manchmal wohl sogar 
mit einem gewissen Vergessen der betonten „Les- 
barkeit der Schulausgabe® (u. B. 1 16, 8; 
XAT 30, 7 NIS, 65 7,3: 39, 3 u. dgl), muls 
gewits konstatiert werden; leider aber ist dabei 
auch bier und du der ebenso batoute lrian. Sprach 
gebrauch nicht guuz beachtet worden. So hatte, 
z.B. 148, 3 die Bodenken gegen das iom etiam 
äpsa bei Livius Ref. phil. Ablı. TV 45 zusammen- 
gestellt, 18, 10 dio gegen das einfüche 
netoritate Lachs Act, Erlang. III 188; wenn der 
Herausgeber an der letzteren Stello den unı Livius 





Mangel eines solel 


































































3) Obwah 
werden, ko 


deratig Iackeiten stets seiner 
in vereinzelte doch bier und da ch vars 
s® war jch wirklich überrascht, von en strebsamen 
Jungen Gelehrten bei gelogentlicher Verteidisung des 
Terchant Lör. 157, 5 in den „Vindiciae Livianae“ Hanoviae 
1580 1.5 (vgl. auch diese Zeitschr. 1889 8. 13), wo round 
lich weine Hinneigung zum fralchınt erwähnt wurde. 

ersteres iu paar Stellen aus anderen Autoren ®o au- 
eführt zu schen, als ab sie mir unbekannt geblichen 
wären; uud doch war gerade ich bei meiner Bemerkung 
über diesen Passus Zeitschr, österr, Oymn. 187 8, 817, 
von eben jenen Stellen, die noch für ferebant herangezogen. 
werden könnten, ausgegangen, knüpfte aber daran dann 
die weiteren Auseiuanderstzungen über den Gebrauch 
































7 19. Oktober. 





so verdienten Luchs mit seiner leichten und überall 
anerkannten Emendution cr uuetoritate ebenso iguo- 
riert, wie an so vielen anderen, kam das wohl doch 
ur auf gewisser Eile beruhen. Hoffentlich wird 
bei neuen Auflagen, wen 

so rasch folgen 

nauor zu Werke gogang 















Ein geograph. Ho- 
ister, welches dem zweiten und dritten beige- 





ersten. 
Anton Zingerle, 





geben wurde, fehlt da 
Tnnsbru 





Mazimil. Ihm, Studia Ambrosiana. 
&x supplem, annal. phil. seorsum express, 
Teubm. 1880. 134 8. 

N. Ihtn hat sich durch diese Schrift ein grofses 
Verdienst um dio patristische Litteratur, speziell 
um die genauere Festselzung der Schriften des 

wbrosius erworben. Denn seine eingehende und 
auf guter Grundlage beruhende Kritik der Chrono- 
der Mauriuer, welcher fast alle Neueren ein 
ifslich Ballerini gefolgt sind, dürfte füst in 
allen Punkten die Zustimmung der Nachy 
erlangen. Jedenfalls ist die Arbeit eine nicht ge- 
ringe Unterstützung fir die kü u Wiener 

Corpus erscheinende Ausgabe des Ambrosius, 

dem sie mach vers hin Licht, 

die Werko des Muilinder Bischofes vorb 

Im ersten Teile 8. 3-12 [Fasti Ambrosiani) 
bestimmt Ihm unter genauer Benutzung und Au 
logung von Ambrosi fton sowio von anderen 
gleichzeitigen Werken die Lebensumstände des 
Bischofes in zeitlicher Reihenfolge. Der zweite 
Abschnitt 8. 13-79 ist der Hauptteil der 
Schrift. Hier worden die Schriften des Anbrosins 
folge der Maurineransgahe auf ihre, 
‚gesprochen. Diese Aus- 

.d noch weit darüber 
zu nennen, und gerade 
Werke 
r besondere Mühe gegeben. Bs ist jedoch 

uhülfenahme neuer oder mit richligerer 

Interpretation bereits bekannter Stellen gelungen, 

eine Anzahl Schriften fester und schürfer zu da- 

tieren oder auch das “non liquet' mehrfach zu vor- 

Schr dankeuswert ist, dafs 1. b 

einzelnen Schriften deren früheste Beuutzun 

Augustin u. a) angiebt. Mehrmals vert 

die Echtheit von Schriften, so ‘De Tobia‘ gegen 

ns, weil die Schrift schon von Augustin 
geführt wird; von ‘De interpellatione Job et David 

Nibri IV’ hat Ermsmus Buch 11 ebenf 


Commentatio 


Lip. 


































eilenen Se 
















































aus mustergil 
Fixierung der einzel 

















den 
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N IE 
Conturiatoren als unecht erschienen, doch div Schri 
wird nieht wur von Hieranyınus citiert, sondern von 
Aubrosius selbst mehrmals genannt; aus sprach“ 
lichen Gründ: als echt, 
Erasmus u ft für nicht 
ambrosianisch. Ferner legt I. die Notwendigkeit 
der Trennung des Buches ‘De virginitate von ‘Do 
virginibus' dar. Bei den Briefe 


























für die Briefe, daf, die Reihenfolge bei den N: 
rinern bezüglich der wirklich ixierburen Nuumiern 
mit ganz geringen Aumahmen richtig ist. Die 

‚Ambrosius selbst hergestellte Anordnung nach 
horn ist wohl nicht zu rekonstruieren, denn 
uch cod. Vatie, suec. IN/X hat kaum die ri 
ige Reihenfolge. Die amıbrosi 
sind. nicht. vor 385/6 verfult; 




















mach deu Tosti- 
nonien bei Aubrosius selbst, bei Augustin, Caelo- 
stinus, Faustus und Casiodorius sind nur vier un- 





bedingt echt (Aeterue rerum conditor; Deus ereator. 
omnium; Jam surgit hora tertia und Veni redemp- 
tor gentiun), zweifelhaft sind Mnminans alissimus" 

“Orabo mente dom Ob die von Ballo- 
rini V 680 abgeiruckten Geiichte ocht sind, wagt 
1. nicht zu entscheiden. ) 

Gegen Ambrosius' Auforschaft des sogenannten 
Uegesippus hatte sich zuletzt F. Vogel gewendet. 
Ihn jedoch sucht Vogels Argumente zu entkrüften 
und gestützt auf den Beweis, dafs auch Amıbrosius 
den Sallust reichlich bes 
hatte, ferner auf die T 
den Josephus kennt, und dafs einige Stellen bei 
ihm sich mit Stücken aus Hogesippus decken, ge- 
steht er die Möglichkeit von Aubrosius” Autor- 
schaft zu, wie das schon von seiten Reifferscheids 
und Früherer geschehen war. 

Die Bücher “De sueramentis® sind unecht, der 
Autor hat den Ambrosius nachgeahmt und vor 
dem. 7. Jahrhundert geschricl “Apologin 
David Altera' ist gleichfalls untorgeschohen, auch 



















































ihr Verfasser schreibt den Ambrosius ab. Ein 
anderes Vorhültis findet bei der Schrift “De Iapsn 
Virgin einem 
Bischofe om 








diert und herausgegeben worden. Beide Texte 





9) tiorzm käme der von Allbelm (ed Gil) p. 
itierte Vers “Anbrosine Moliolanensis yantifex Lexamctro 
deprompsit diecns: Dumgue colorati rutilat plaga cuerula 
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doch os ist schwer zu eut- 
rsprüngliche und welches 


sind uoch vorhanden, 
scheilen, welches 
die. emendierte Schr 
cal. Sossorianıs sacc. VILVIL erweist Ihm wegen 
sprachlicher Inkongruenzen als nicht dem Ambro- 
Yon Briefen des Ambrosius sind 

verloren, desgleichen inf andere 
durch Selbsteitate des Autors 















acht. sicher 
Schriften, die mu 
und durch Anführungen bei Augustin, Thoodorat, 
Leontins und Justinian, sowie durch A. Biograplen 












ins bekannt sind. — Den Schluß des zweiten 
s bildet eine Tabelle, auf welcher die 
riften in chronologischer 
‚en. 80 weit | 

setzung und Kehtl 








ubrosianischen S 











ber. die zeitliche 2 
des A. 
dritten ei 
ganz anderes ( 
des Ambrosins in dor griechischen und Int 
Lätteratur kurz berührt (Vorse aus Sophocles und 
1 Amıbrosius aus Plilo, den or schr 
häufig benutzt; ferner eitiert er drei Homerverse 
and benutzt Pla, Kenophon, 
Origenes, Basilius, Apelles; von lateinischen Autore 
Im Cicero das meiste, dan Vergil uud 
Must; nufsorden kenut er Plautus, Terenz, Lucan, 
Livius und Tacitus), giebt er einen. reichhaltige 
Index der von Ambrosius eitierten und benutzt 
Vergilstellen, wofür die Mauriuerausgabe schon 
Vorarbeiten bot. Von den Eklogen scheinen vier 
nicht benutzt zu sein, dagegen Anden sich aus 
allen Büchern der Georgien und der Acneis Imi- 
atiouen. Mau erkemnt daraus, wie hoch Vergil 
auch Dei diesem »0 eifrig christlichen Schriftsteller 
gestanden hat 
Im vierten Abschnitte bietet Ihm cine genane 
Kollation des Cod. Trevir. 1285 (sec. XD, de 
Espositio psali ENVINT enthält, mit de 
gaben der Mauriner und Ballerinis. Nach einer 
Beschreibung der Handschrift, ihrer orthogr 
schen Kigentümlickeiten, Abkürzungen und häne 
figereu Verschen giebt er von 8. 97 bis 110 die 
zahlreichen Abweichung dat 
Troyie. oft das Iichtige bietel, dafs aber much der 
Text dor Mauriner Vorzüge vor Trovir, besitzt. 
Als Anhang gicht Hm uenzen, die 
auf don letzten Seiten des Teovir. inden 
von Mone (Latein. Hymnen des Mittelalters T 
und 111 247, 435) herausgegehen worden sind; di 
erste ist son Alcuin verfafst un Karl dem Grofsen 











Io begiebt sich der Verf. auf 
Kenntnisse 

















insebius, Josophus, 





























Ans 


















und schon 
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So. 


10. 1150 


forschung der Patristik, iusbesondere der, Werke 
des Ambrosius wesentlich beigetragen hat, Übrig 
hat Ihm S, 1 bis 30 (kl. Bichortatio virginitatis) 
als Doktordisertation herausgogeb 
Oberlöfsnitz bei Dresden. 

















Auszüge aus Zeitse 


"Epmusgis degmokoyuei, dndidonin ind ts er 
"dis depwokopuis Fuugies. Dritter Jahr 
gang 1868. left 3 und 4. Allen. Gebrüder 
Dorres 1889. (Schlufs.) 

Der Inhalt des ersten Abschuittes (s. vor. No.) 
Hiefs sich mühelos wicilergehen, da die Mlustrationen 
zu demselben zurtcktraten. Anders abor sicht. das 

“Funde in den Gräbern’ ($, 136 1) 

utlich das dritte (8. 158 1), das di 

beigegebenen Tafeln" (7. 8.9. 10) erklärt. Auch 

do Weschreibung einer bildlichen Darstellung 
‚ende Vorstellung Im Laser, der 
zur Hand bat, hier also die Litho- 

s nach den Zeichnungen von 

Ite ich auf die Darlexung der 

‚ut den. cigen 
wenn schon nicht vollstänlisen Ausgrabungs- 
bericht, verbreitet sich auch über. die 

Gräber. Sämtliche Gegenstände aus Stein, 

Gold u.s.£, welehe zu Tago kamen, sei cs im Grab 

gemach oder im Dromos, zuhören der sogenannten 

mpkenischen Epoche an. Zum ersten Male ist ch 
isrner Fingerring gefunden, wie solche Homer © 
iegen Milchhöfer (Mit. 2, 8. 208) meint 

Tsountas, dafs io Dinge, die dem Tateı 

wurden, ihin auch im täglichen Leben diente 

dieselben doch zum guten Teil Hausgerät, wio es 

sonders die Frauen brauchen, N Ringe, 
allerhand Gefifse, in Form und Sof schr 

den, 2. T. reich verziert, Mischkrü; 
Messer in mannigfacher 

1 Schmucksachen, Griffe 

nd Sphinsen u. del. Wir 
und Kopfputz, die Kloidertracht 



























































































schen den Maar. 

5 ein Saule 
Die weiblichen Adolc, 

Gräbern han 

Tsountas in drei Klassen (9. 168 #) 

wöhnlichen Form unterscheidet. sich dio zweite Art 

dreh den Kranz auf dem Haupte und fngelähnliche 

itze, die bei der dritten Klasse zu Armen aus 








apitäl giebt Aufschlafs über die 
die in den irm- 














ct sind, welche verschieden über der Brust sich 
höhere Wünlet 


kreuzen. Bedeutet der Kranz. die 






ipsablrcken 

ter geschnite 

mit Antilopen, Stieren, Löwen, Männern, dagılscenen 

ww Sie sind meist rund und goligefafst und 

dienten als Schmuck, nicht zum Siegel. Der Siege 
gehöre einer späteren Epoche an (9. 175). Es 

















gewidmet, 
Das ist in kurzen der Inhalt der verdienst- 
vollen Schrift, durch welche der Verf, zur Er- 





ist dies alles wichtiges Material zur Lösung der Frage, 


wocukt 
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ob und wio weit Menschen und Kultur jenes 

eriochis Tsountas hilt wegen dor 
it vieler Erzeugnisse diese für einleimisch, 
entstanden unter Aulelnung an die asiatische 


rlten, 












einer anleren Stelle (8. 197 1.) ist der kurze 
Bericht desselben Tsountas über die Ausgrabung des 
Kuppolar gedruckt. Den Angaben, 
dio diese N 

1014) wäre nur anzufı 













, dafs schr dürf 







reste gefunden wurden, vun denen cs nicht 
Festgestell 


Menschen 

iR ent 

kein Gebein mehr; cs war vergangen, In der Nähe 

entdeckte Tsountas zwei weitere Grüber derselben 
Ai, ohne sie auszugraben, 

© P- Wolters untersucht $. 189 1. die sicben Fra 














Ce Im Besite der arch. Geselschaft sich befinde: 
erkeimt, In zu zwei Darstellungen gehöre 
deren eine(n. 1—3) einen Chor Trauernder s,Tatıl 11, 
die andere einen Leichenzug darstellt. Diese größeren 
zusammenliängenden Darstellungen, deren einzelne 
Tafeln nebeneinander in cine Wand eingefügt wurden, 
bilden wie aus anderen Indicien erschlossen und durch 
den Rest der poetischen Inschrifl auf dem ersten 
Schmuck der Semata', 

wissen yon diesen nichts. Mit. umfassender 
nis und iu scharfsinnigster Weis wird gezigt, 

eben nicht großen, darf ich sagen, Erb. 
ir aus Holz als aus Stein, wenn auch 
‘it ganz aus Holz hergestellt wurden, und wer 
sogen. Deckziegel (Jahrb. I, $. 09) für sie in An- 
spruch genom 

Philios publiziert Taf, 
Die Iruchstücke zw 
Sio hahen eigen 



















Fragment enhürtet wird, den 
Wir 



























wotz des vierstrichigen 8 
halten sel, und Buphiltos 
stellung les ersten Gefäßscs einer Amplora, ist nicht 
zu eruren. (dus Änschritliche wege ist unerklit). 
Der des zweiten, aines Weihtäfcichen zum Annaseln, 
Vielleicht Platon und Perscphone 

An Ictzer Stelle giebt Koumanoudes kurz N 
richt über das am Olympieion aufgeleckte rüni 

dauile, das auch wohl ei Dad war. Dafs es bereits 

Itertum umgehaut wurde, zeigt cin verkehrt ci 
esetzter Inschrftstein, der die Matidia A 
sei diese nun die 
Madrians. Ein. kei 
"dndidenn | zuprgele | Käleido)s Opaeis | ie: 
Gräögs, aus der ersiens zu lermen ist, dafs au 
dem Ayallon das Beivort yey. zukam, wie etwa der 
Demeter und der Athene, zweitens, dafs der Name des 
Demos nicht sowohl Hayiden als iieyuider ist 
Weitere Erörterungen über die ionische Architektur 
des Gebäudes und die Fundo sollen folgen. 





Der Gesenstand der Dar- 









































Journal des Savantı. 









Mai. 
S. 206-270. Ch. Lövöuue, Les scoplinues 
jgrees. IE (ef. Wach. 27 8.749 6). Die Eigcntüni 








keiten der Auflassung des Arkesilaos und die Ver- 








welche durch Carnondes in der 
orhalb. des Skopticismus hervorgebracht. 
wurden, wenden ausführlich behandelt. 








& archcol. com. di 






0 della commisst 
aXVI 6. 

5. 185-205. 1. Cantarelli giebt die Liste der 
überlieferten Namen der Cnratores Tiberi 














Crispas Passienus. Das 1887 8.150 veröffentlichte 
*mortaa heic «go sum ct sum cinis: is einis torra ost 
ost torra den, cxo sum dea: mortua mon sum’ it, 
wie A. Chiapelli salı, Nachahmung eines u. a. aus 
Mias XI 144 bekannten griech 
Geiankens: el vergös, vengde DR zöneos, 77,0 
öngos darin, ei de 18 yi Yeog dar’ ol vorge, dähk 
eds, und findet sich ähnlich in einer Inschrift des 
Münchener Museums (Gori, inser. Eir. II p. CIY) 
sita sum, einis sum: einis terra est, terra 
'exu mortun non sum. — 8. 219--225. 
ti beschreibt eine ueuerworbone Militär- 
8.83, 1876. 8.01 be- 
sie ist 59 em. hoch, 08 breit und zeigt 
Apollo und Diana, letztere von der Brust an aufwärts 
verstmmel it cinen Lorbeorzweig, neben ihm 
zu seinen Füßsen befindet sich ein 
cl rät, also höchst 
‚us erscheint; D., mit 








































endromides, tunen suceincta und Chlamys, Urdgt 
der Linken’ eine große Fackel, 
Bogen; auf beiden Seiten steht ein Han, der eine mit 


Lorhverzweig, der andere mit einem Stück rot 
Maul, wodurch wohl D. zugleich als nahrungssponilen 
nd die Vegetation Rrdernde Göttin charukterie 
sein soll, die Tafel befdot sich iu no Archen 
Hozieo bein Botanischen Garten, Villa Patrizi 
U cine in gutem griech -rün. tete üler- 
ebensgrofse, fast ganz erhaltene Statue, vielleicht eine 
Pudicitia, gefunden worden. Bei den Arbeiton an der 
Via Casour wurde ein Bohältnis wit ca. 300 Kaiser- 
münzen gefunden; vertreten siud Augustus, Vespaslun, 
Pupienus, Gordianus, Pius, Pilippus, Traianus Decius, 
Herennius, Eiruscus, Etruscilla, Trebonlanus Galluc, 
Volusanns, Acmilianus, Valerlanus ı. A. (m 

Stück), Marinlana, Gallienus, Salouinn. 


















In 
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Berne gegen Cobet verteidigt; 
Reiskes werd ro yiändgon gestützt; op. NXHL 
Anweriavar; ep SNVILN. dm wrgakior st. Ba 
zu gaizy; 0) Miyar sci Glos; ap. ANNVILL 
muidan vegan; op. NL, wird zurd vor juxgör ddr 
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1OLOGTR. 180. 





möven gestrichen; ep. NLL1. ärerme mugigornen; 
& NAME wird hinler moosfogtes eingeben 16 
nöggevea cpu; op. LAY wird all 3 poor, Dre 
\ageiers Vermutung 3 quant, is empäklen: ep. 
LIX nd die Warte von Kot ge parentehe 
Anfznassen; op. IANIN wird rtgnar vorteil, 
ep: LANVI vor inet dd ingechihen. — 8, 1. 
Ders, über Stobacas Klor-; Fit. 1. 18 tom. 1p. 7 
1. 21.28 wind oh vor mugersöv get, 
Aula He up (ve are h 
Fü Inn. 319.06, 17 
dar, Ti 
He, yreh, sedge, Ib p- 125, Mol vl ro dere 
Brad... Auwukenden 2; TU.NIN (10 9220, 
5-11 wird dehjög gestrichen, <- 8. 184 let I 
Darmontior xdyaivog und mokusupeis vom Vape 
her Gergl, ang, zpelo) und nimmt ak Grundbeden. 
ung an Sgeignet, cine Flamme zu entwickeln. — 
3.’ Deiboeuf sucht, ausschenl von 
(is Tachtas ahnlich wie lower und’La 
fr das genauesto Verständnis der 
reigise wesentliches Moment audit, an 
inigen Stlen zu zeigen. daf dio Fenmeren An- 
iaben von Kommentatoren wie Übereizem (ie 
Hournonf) nich genügend beachtet sind; os wer 
in diesem Sie anlpiet Ann. I 18. 1b; 1473 IV 
62. 63 und dabei fir mehrere andere Stellen 
Firklarungen gegeben. (Fort. L) — 8. MIT. 
Yanoner list das Fragment dis Bopl pr 311 N 
Öraria zomrole, ol hige, gile. 





















































Academy 895-899. 

8.451. T. W. Allen, the Venico Athenacns, 
stell fest, dafs die von der ersten Han geschriebenen 
Teile der Ms, von demsclhen Schreiber herrähre 
wie der Clarke codex des Plato, d. h. von ‘John tl 
ealligrapher', dafs die Il. demnach wohl auch zur 
Sammlung des Arcthas gehört haho und um 900 go- 


















schrieben sei, — Isaac Taylor zeit, dafs die Furm 
ma auf den Eiraskischen Inschriften durch est zu 
454. Im 





ühersotzen sei, wie auece durch ji 
Oxford-Magnzin wi ich. gestellt 
Cyprus Ex r i 
der Ausgrabungen van Arsince Im Winter aufs ner 
und zwar an der Stelle des alten Salamis Unte 
suchungen anstellen lassen wird. — 896. $. 10. Wil- 
helm Victor zoigt, wio schen früher (Gröber, Z. f. 
rom. Plilol. 1977), dafs die Virgillegende nicht, wie 
Comparetti_ meint, einen doppelten Ursprung habe, 
literarischen und einen populären, lokalen 
hen); der letztere sei nicht nachweisha 
. In der Itellenie society vom 24. Juni w 


nfs der 



























le 





eine Übersicht über die Helenischen Studien «es Itzten 
Pach- 


Jahres gegeben. — 897. 8.20. Die von O. 
Stein in Sinjorli(West Armenien) ge 

mit bilinguen. (cunei 

schriften, 3. z. T. in Berl 
der Witthischen ieroglsnhen erhoftı 
der Vers. des Victoria Institute vom 5. 
über die historischen Resultate seiner Ausgrabungen 
in Dubastis. — 898. $. 42. Sitzung der Brit. School 
of Athens vom 10. Julie Jahresbericht. s 
Flinders Petrio fand bei seinen Ausgrabungen im 


















Faydm griechische Papyri, ta. die täglichen Dekrete 
des Piolemaeus Philadelphus; in ciner der 19 Dyn. 
(1200 x.) angehörigen Stadt entdeckte er neben Auyp- 
schen Altertümern Geffse im Mykene- und The 
stil; dafs hier eine ausländische Ansielung bestanden 
hat, zeigt ancl cin Grab, in welchem ein Mann namens 
Antursha mit einigen hellhaarigen Leuten hograben 
ist, sowie das Vorkommen nicht. 
Unter den sonstigen Gefäßen dieser Stadt fanden sich 
ü griochischen und kyprischen. Inschriften, 
Auch in der Stadt der Pyrar 
wurden Kyprische Schriftzeichen 
eine ganz aulere Form zeige 
wähnten Geräte der 19. Dyn. — 89 
Allen, The Ravema Aristophanes 
dafs die Il, zwischen 1608 und 17: 
okommen sein mus. 






























wird gezeigt, 
‚ach Havenna 


Rezensions- Verzeichni 





philol. Schriften. 


Aristotelis... de 
ei. ©. Aipeltz It. Cirbl. 36 $. 1236, 
des Msgs. ist besonders der Schrift de Melisso, Neno- 
plane, Gorgin zu gute ackommen. Whlrl 


















Cacsar's Commen 4. 7, with notes and 
argum. by @. Long, vocabulary Iy Stille: Sutnrd. 
ven 1907 5. 

Cacsari b. gallien vom «. 
Prammer. 3. Aufl: N.ph. Rdsch. 1% 8.288. Hübsch 
gedruckt, 





a, Ant., Saggi di Studi Latini: Air. di 
561 £, Inhaltsangabe der 3 Ab: 
Toraz und 

akrez und 









, über das nationale Klement im 
de Q. Haterio oratare. cl. Ps 
A. Conat, Aristophane et 
attiqno: Ktec. intern. de Lens. IX 9 
Inhaltsangabe von 7% d’sdreert. 
Dunckor-Wolft, Geschichte der Chatten 
239.20 


I. Pisor, 





an. 
Wortsoll, wenn auch 








Euripides, Hippalptus w. int. a. notes. y 
S. Hladley: Saturd, ver. 17 1. Die Tost- 
gestaltung ist selbständig und besonnen, die Anm. 





Kenntnisse 





zeigen gute Itter. und gramm. 
Hartfolder, 
31782 8. 1014-1018 
Tundsen. 

Hecht, N., Die 
Gymnasinin 16 8. 551-555. MH. Ziewer orleht Ein 
wondungen zogen die Methole des Verf, namentlich 
‚gegen seine Stellung zur Eismolo 

Heisterborak, Fragen d. ältesten Geschichte 
Sizliens: Ber. et 39/34 8. 1181. Klar und strong 

isch. A. Haueette. 
Hoffmann, Max, D. Codex Medicens Pl. 
N. des Vergilins: Dt Tatty. 
Aenkbar höclste Grad. plillog, Genauigkeit scheint 
durch diese Arbeit erreicht. .M, Rothstein 

D. Horaz ars poetica übers, u. erläutert: rl 
ph. Woch. 38 8. 10431. Die Übersetzung ist leicht 





Di. Melanchthons Bl. ph. Noch. 
Gründlich u. 


nützlich. Fr. 



















1155 19. Okteter. 





gewandt, das übrige firdert das Verständnis nicht 
W. Meen. 








Tivliographie d. Mass. Altertums- 
"Autl.: Brl. ph. Woch. 34 S. 1089. 








1091. Notwendiges Rüstzeug 1. jeden Philolog 
Josenhi omnia rec. past. .l Hekler. 
5 A. Nuber 1: It. Cirll, 39 $. 1346. Neben Nieses 





‚be eh entbehrlich 















Lie Das, Phil, Vorage archdıl. en Gröco ct ‚on 
Asie-Mi 4 mar Sal, Reinach: Öst. 
Yymn. 3 8, 620-622, "Der Hrsg. verdient Aner- 





mung für di 
Dankenswerte 





nthsame, gut durchgeführte Arbeit 
Sehmeider. — Dass.: Ber. erit. No. 30. 
rbeitung. DB. Haussoullie. 














Leuchtenberger, G., D. Oden des Horaz dis 
poniert: rl, ph. Woch. 33 8, 1042. Gelabt von 
Mess. 

Lovi, Lionello, L’Euxenippoa d’Iperide: Zr. 
di fill. XV 10-12 8.549. Der wichtigste 
ste Einleitung. Dom. Bassi 

Linke, IL, Ü. Maerobius' Kommentar zu Cieros. 
Somnium Seiplonis: rl. pl. Woch. 31 





Macrobius hat einen neuplaton. Timäuskommentar 
(Porphyrius) in Iatein. Bearbeitung benutzt. 2 Wen 
Hand, 





E. Lippelt, Quaestiones bingraphi 
Sorgfalt 


Di. Tatzg, 
ı. umfassend. .l. Hck. 
pt. Kunstgeschichte, übers. von 
4. Civil 37 8, 1975. Übertrift noch 
Originalwerk an Wert. @. 
Mayrhoofor, Geschichtlich.topographische Studien 
über das alte Ram: Zt. pl. Wach. 33 8. 1041-1051 





36 8.1309. 
Maspero, 


Stindunft 

















Inhaltsangabe mit einigen. kritischen Iemerkungen, 
©. Richter. 
Nettleship, II, Contrilutions 10 Latin Toxico- 





graplys Saturd. ver. 1709 8,392. Meier u.a. eine 
Sammlung von Eigennamen aus «dem Corn. Inser 














Lat. und manche bomerkonswe Ismolneischen 
Aufstellungen. 

Ohnesorge, W., Die römische Drovinzliste von 
297. 1: a Cibl. 37 $. 1261. Falle eine 








empfundene Lücke aus. 1 
7, Stnlia Heiden: Bel. pl. Woct 
Die metricchen w. prusoulischen 





8. 1097-103 





suchungen sind anerkennenswert und für die 
kritik nicht. wortos 


RR. Poppmiller. 

‘© zur Topozrayhio von Delphi 
Wichtig, aber ungerecht 

B. Hanssoultir. 

hinum. Recoen. A. Nordk 













N. ph Rdseh, 3. Scharfsinn n. Kenn 
nis der Latinitat des Schriftstellers werden anerkannt. 
Die Änderungen i. Toxt werden zum Teil schr aus 









I hesprochen. Friedrich. 
chneider, .., 1. Die alle 





Icer- u. Handels- 











‚der Germanen, Römer u. Franken. 3. Heft, 2. 
füge 2. ültesten Gesch. von Düsschlerf: Brl. ph. 

Woeh. 31/92 8. 1005 1. Dankenswert, Chambalı. 
Schwarz, Erdm., De Varronis ap sanctos 


patres vestigis capita’duo. Accedlit Varronis antigı 
rerum dis. liber NVI: Dt Zitetg. 36.8. 1309 f. 
Fleifsig n. nicht ohne Urteil, aber scharfe Auflssung 
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1660. Nu. de 





@. Wise 


Doweisführung wird nicht selten vormift, 
Siret, Les promiors äges du metal dans lo Si 
Est de VEspaguo: Bel. ph. Wach. 34 8. 1084-1089 
Immerhin wichtig, wenn auch die vorseschichtlichen 
Verhältnisse Spaniens noch wenig durch die Funde 
geklärt sind. fr. G. Meyer. 
Saphokles A 
Namek, 9. Aufl, 





























os K. 





Textgestaltung. 

» 1. An opigraphicnl Jonrney in Ari 
The" Wolfe Expedition: 4. Attztg. 3 
An jeder Hinsicht höchst. wertvoll. E. 





El, Schwartz: I. 
Zeigt dieselben Varziigo wie das 


@.K 





Die Kollatien von G macht 
enanigkeit; von den behandelten 
werden viele besprochen. A. Zojaberg. 
'oepffer, A nealogie: ev, ori. 3 
23-124. Kine reiche Funlgraba für 
1. — Dass: It. Cirll. 38 8, 
schöpfend und umsichtig. PH. 
Torp, A., Beiträge z. Lehre v. geschlechtiosen 
Pronomon j. d. indogerm. Sprachen: Dt. Z4 












ai 














u dugenduntern 
hei dem richt Ynd Rümerns rue ıe Fintrueton 
pm Bel SSAU LS ST: ie ale 
IS Werken die Zeit er Bra 

in iie Schule bekanlcnd, bett me 

1 fe 

Vorsie Ancide 
vom 
















. von W. Geil 
 Öst, Gymn. 7 8.61 
n sind zu billigen. I. 
Virgils Acneil_b. I, w. notes a. argum. abridgen 
from Coningtons edition by. G. Shepard, voca- 
Inlary by Shilletos Saturd. rev. 1707 8.281. Noliert 

Vorlegeblätter, Wiener, hrsg. v. 0. Denndor/ 
Bot. ph. Woeh. 34 8/1081-1084. Empfohlen von 
Dauer. — Dass: Ost. Gym 7 8. 623-026, 
Gelobt und charakterisiert von Zi. Studnie 

Withrow, W. I, Tie catacombs of Rome and 
primitivo christianity: Ahenaeum 
Wortsolle Leistung, 

Xenophous Anabasis b. VI, Risingtons: Sulurd. 
8.281. Brauchbare Schulausgabe, 
Kenophon, The Occonomiens ..dy 14. d. Hold 
Ren. erit. 32 8.976, Nicht für Schüler, anch nicht 
für Lacher; trotzdem kann man manches aus d. Aus- 
gabe lernen; sie ist zu umfangreich. l. Hlamertie. 

Xenophons Momorabilien orkl. v. 44. Weisen 
born: N. ph Rdach. 18 Der Kommentar 
wird gelobt, am Tost wird einiges ausgescht. «). 
Sander, 

Zacher, K., Die Is. n. Klassen der Aristo- 
hanesscholien: Ft, Cirbl, 39 8. 1347. Dankenswort 
‚dureh Genauigkeit ausgezeichnete Art. —g- 



















































16. Oktober. 


Mitteilungen. 
Zu dem Griechischen in Cieeros Attieusbriefen. 











ist allgemein bekannt; 
Schreiber vorstanden kein Griechisch und 
fremden Buchstaben mechanisch 





nenchme sinnreicher 
Weise so, dafs sie das griechische Wort gar nicht 
schreiben 'und entweder eine Lalcke lassen oder Gr. 
setzen oler gar willkürliche Striche (etwa so sm) 
Das ist nu so mehr bedauerlich, als die Eu 
hen Wörter schwieriger. ist 

on, die nicht allein in der 
Überlieferung Cicero mit den grie- 
ehischen Worte Briefe anspict, die 
wir nicht mehr besitzen, da mit den griechischen 
Wörtern Cicoros Redowoiso oft springen und absicht- 
ich unklar wird (nur der Fround solte den Sinn 
yerstchen), und da Wir den Gebrauch, erichischer 








ich 
lation der“ gricch 
alles anders, aus Grün 























keinen sicheren Ausgangs: and Ankuöpfangspunkt hat 
meist darauf verzichten mufs, methodisch vorzu- 

Es sind denn auch seit langer Zeit nur wenige 
die den Anspruch erheben 

die meisten Konjekturen 















Wörter de 
beweisen, dafs m mit dem obligaten 
Kreuz besser ist als eine Vermutung, die doch 
chstens den Wert der Möglichkeit besitzt, 
Uml doch hat 
Nic, so doc 
etwas eründlicher gearbeitet hi 
Ad AL. IX 4, 2 schreibt C 











und beruhigen will, Die beiden ersten 
ei evsnon Br ei mergldh Cengenron- 
rg 8 ade, al mar iin 





Thesen aut 
























 agupwarmedor (v0 C.; max- 
1loy der Med), 1dv mälg dd 1orso ne av Da 
i möhıg audiweiaen; 

Die Stelle hinter zrergidh in dem ersten Satze mußs 
item aufallen; denn die Frage, ob dem 
Vaterlande bleiben sole, konnte Cicero nicht aufstellen, 
wenn er nicht Setzt oder “m Bürgerkriege’ hinzu. 
fügte, MIN man aber so dem Satzo nach, so ist der 











Satz mit dem Anfang “wenn mun aber das 
Vaterland geknechtet ist aufser Zusammenhang mit 
dem ersten, und dieser Zusammenhang wird doch 
durch d& gefordert. Darum hat man, d.h. wohl 
Vietorius, 1rgevorpieon hinter zresgids Singeschobenz 
‚die Konjektur ist leicht, und das ist wohl auch der 
Grund, warum sie bis jetzt olme Bedenken in dem 

wird: aber so leicht. der Zusatz. 
cr den Zusammenhang; denn d 
ten These “wenn es nun aber geknechtet ist" 











WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSIS 








Cu PIILOLOGIE, 





1880. N. 





schlifsen aus, daß in der ersten gesagt sei 
wenn as Vaterland gekncchtet It 
wenn e inechtet I" wäre 
mindestens das Vaterlanl. gekn 
sol, 
CaogeeryenpeinN; wrgavvorpu 
dem Sinne mehr entsprechen: mehr, aber doch wicder 
hicht vollständig. Deun wen ich, als erste Tlese 
setze soll m Yaterlando Meiben, we 
vermuten it, uechtet worden wird" 
zweite These, "soll man das geknechtete Vaterl 
befreien suchen" mit “aber' anfange, so muß di 
Hauptsache der ersten These zu diesem ‘aber' in 
& gebracht worden. Die Hauptsache der 
ersten Theso aber ist "soll man bleiben‘, und danach 
Satz heifsen “wenn man aber bleibt 
id geknechtet wird, soll man dann 
von der Kucchtschaft zu befreien 
Wäre aufser «arg 
Azueizen "nenn mn uber Dei9, der Sat ar 
gekmecet wird 
So weit war ich mit meinen Erwägungen gekom- 
men, als ich Cratanders Text prüfe: und dieser gicht 
eine so einfache Lösung der Schwierigkeit, dafs ein 
Zweifel wicht möglich ist; denn Cratander, hat ei 
neverdor 8 ai margidh wegarvorweng airhs; di 
marıh ıgöag urgarridos xardhum» ngayuartvider, 
(0 0; Text mguxıdor) xüv pölin did vobıo megi 
tn Ölen j mölıs wwdireiin; dazu it zu be- 
merken: 1. dafs Cratanıder meist nicht konjiziert, ist 
von mir früher (1888 No. 15) zu zeigen versucht 
griechischen Wörtern 






tet wende 
Danach würde #3 wersucon dr ch, zurgids 








7: d aitis a. 









































f 
uses © 


s 02 hinter zegarror- 
ist, vermag man leicht 
Ginzuschen; der es that, dachte wohl am Iatehlsche 
egeln. 3. In Handschriften, die ich später vergl 
habe, findet sich das d3 nicht. 4. All übrigen Thesen 
sind so gestellt, dafs sie grammatisch unerbune 











Noch interessanter ist 
ero hat sich zu einem großen Entschlufs auf 
er will endlich handel; die Mitteilung dieses Hi 
‚chlussos leitet er mit griechischen Worten ein, die 
im Mei. geschrioben sind CINECOTOLIETR, in 

Hs. AHECHTOLAETO, Daraus hat 
00 Hör gemacht, und die Ier- 





weite Stelle, X 10, 3. 
























ausgel & gefolgt. Aber Cobet hat kürz- 
Mic gezeigt, wie schief doch mir He se, und schla- 
gend vormutet, dafs a Ay zu losen sei 
Fast ganz dasselbe, 5, 1 Ay, hat 





Cratander zuerst in’ den Toxt gesetzt, während seine 
Vorgänger das Gricchische ganz auslieien. Auch hier, 
bei einor so genialen Lesart, ist der Verdacht aus 
geschlossen, dafs Cratander "die griechischen Worte 
durch Konjcktar gefunden habe; wer aber Cobet Ina 
‚den Vorwurf machen wollte, er habe Cratanders Aus- 
gabe angeschen, aus ihr die Vermutung geschöpft un 
seine Quelle verschwiegen, würde damit zeigen, dafs 
er Cobets oft getadelte Arbeitsmeise nicht kennt. 
Friedenau b. Be Karl Lehmann. 
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| MT. Cicero, Brutus de chris ortoribus. Ed, 
| with an introduetion and notes by Kellogg. Boston. 
Wacher a. | ANY, 1908. 12. ah. 4 
te. Nebst 2 Eakurs.: 1, Reduktion d. Zryie- | Demosthenis oratt. 0x rec. Guil. Dindorfi 
ten d. Könige von Atien, Argos, Mykene, | No) IL. Eaitio IV curanto Frdr. Bas. Lenz, 
Sohyon u. Darclania aut d. Aera vulgark. 2. Deut. d. Bil. maior. LXKAVII, 466 8. 8. M. 3,40, 
sten «d. Merosms u. d. Aönigelten d. 1. A008. 8. M. 1,50 
Kies ut Gran neuer porn, "Lanbschtiz, | „, Eredote, Mitorlrun Ihr 
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Die Herren Verfasser von Programmen, Disertationen und sonstigen Gelogenheitsschrifen werden gebeten, 
ezenionsesemplase an die Verlagsbuchhandlang, Derlin SW. Schönebergerstr, 2, oft einsenden zu wollen, 





R r vorteilhaft bekannt gemacht hat. Von ihm ist 
en en das Lehrbuch der griechischen und römischen Me- 
Mötrique Grecque et Latine. Paris, | trik verfafst, das jüngst in demselben Verlage, 
. Klincksieck, 1889. X 336 8. 12%. 3 fr. erschienen jet. 

Bei Klineksieck in Paris erscheint eine Reihe | Das Buch soll nicht eigentlich ein gelehrtes 
von Handbüchern für den Unterricht in den | Werk sein, es umfalst deshalb nicht das gesamte 
klassischen Sprachen, die zum Teil ans dem | Gebiet der klassischen Metrik. Wer weitere Be- 
Deutschen übersetzt sind, zum Teil sich auf die | Ichrung und wisenschaflliche Behandlung des 
Ergebnisse deutscher Wissenschaft stützen. Die | Stoffes sucht, wird von Plessis selbst auf das 
französischen Gelehrten, welche frei von dem | Lehrbuch der Metrik von Gleditsch, auf Christs 
sonst bei ihren Landsleuten herrschenden Vor- | Metrik der Griechen und Römer und L. Müllers 
urteil das Übergewicht Deutschlands auf diesem | de re metrica verwiesen. Auch sollte der Titel 
Gebiete unbefangen auerkenuen, sind meistenteils | mur ‘Römische Motrik’ sein. Denn das Griechische 
Schüler und Freunde des zu früh verstorbenen | tritt doch gar zu schr zurück und wird nur so, 
Benoist, des bekannten Virgil- und Catullheraus- | weit herangezogen, als es die Besprechung der 
gebers, der sich ebensoschr durch persönliche | römischen Metrik erfordert. Von den Chören 

‚benswürdigkeit wie durch umfassende Gelehr- | der griechischen Tragödie ist z. B. gar nicht 
samkeit auszeichnete. Hierher gehören Männer | die Rede, und selbst das, was von dem Hoza- 
wie Riemann und Antoine; von den bearbeiteten | meter Homers gelehrt wird, genügt durchaus 
deutschen Büchern nenne ich dio lateinische Or- | nicht. Aber die römische Matrik, die ja recht 
thographie von Brambach, die Iyrischen Vers- | eigentlich in den Bereich seiner Studien. füllt, 
maßse des Horaz von Schiller, dio griechische | wird von Plessis ausführlich und. selbständig be- 
Syntax von A. von Bamberg, die Inteinische Sty- | handelt. Mit Vorliebe entlchnt er die Bois] 
istik von Berger, die lateinische Phrascologio | seinem Properz und Terenz (auch di 
von Meifkner, res gestao divi Augasti von Moram- | hat er herausgegeben); hier bietet er eigeno Un- 
ven un tersuchungen, die dem Buche wissenschaftlichen 

Zn den fihigsten und eifrigsten Schülern Bo- | Wert verleihen; mit feinem Verständnis w. 
moists gehört Pr. Plewsis in Dordenux, der sich | nach, wie in Rom die Metrik dem National- 
durch seine Propersstudien auch in Deutschland | charakter entsprechend sich eigwmartig entwickelt 
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hat; mit Wärme bekämpft er die Ansicht, dafs 
die römische Metrik mar ein. schwacher Abglanz 
der griechischen se 
Die Einleitung handelt von den. allgemeinen 
jotrischen Begriffen, von Hebung und Senkung 
(die Ausdrücke Arsis und Thesis will er gunz 
verbannt wissen, weil sie verschieilen gebraucht 
werden), Katalexis, rationellen und irrationellen 
Sylben, von kyklischen Daktylen, dem y&ros Toon, 
Öinkienor und iunökor, von Anakrusis und Basis, 
Cäsar, Hiatus, Spuizose, Synärese, Diürese, Tme- 
sis, scheinbarem Reim und Allitteration. Alles 
wird klar und leicht: faßlich entwickelt. _Doch 
scheinen mir die Begriffe Rlision, Anhäresis und 
Apokopo nicht bestimmt genug geschieden zu 
sein (gl. Christ $44—49), und die Synkope wird 
gar nicht erwähnt. Bei den Cisuren hätte darauf 
ıgewiesen werden können, dafs in dem Vers 
spareis hastis longis campus splendet et horret 
von Ennius wohl absichtlich die verbindenden 
Cisuren vermieden worden sind, um das & 
der Spooro zu malen. p. 11 findet sich in $ 14, 3, 
wo das 7605 {mölıon erklärt wird, ein häßlicher 
Druckfehler: es mufs natürlich heifsen 1 longue 
— 2 temps. 

Der erste Abschnitt handelt vom daktyl 
Hexameter und Pontamcter. 
das Verhältnis der Daktylen zu 
Hexameter besprochen, zum Teil nach Drobisch, 
zum Teil, fir den Hexameter des Distichons, 
nach eigenen Untersuchungen. Wenn es hier 
1.55 heifst, Catoll sei der einzige (römische!) 
Dichter, der 3vers. spond. hintereinander habe, 
so hätte erwähnt werden sollen, dafs. dieselbe 
Erscheinung sich bereits bei Homer 11.2, 658 st, 
IT 005 11, 49 6. und öfter bei den Ale 
Arinern Andet: Theokr. 13, 
12 30.525, 2 au; Euphor. fg. 275 Arat. 419 su; 
‚ll. Mod. 4, 1189 a Ba ist dien 
eben eine Kigentümlichkeit der cantores 
rionis, über die schon € 
hat Catull die vers. spond, 
Gedicht gänzlich vermieden und desgleichen 
dor Klage der Ariudne (64, 132-201) und in der 
Rede des Ageus Auch die Halb- 
verse Virgils werde p.91 
darauf aufmerksam gemacht wird, dafs bei Cat. 
64, 357 in den Worten undä Seamandri nicht 












































































Positionslänge eintritt, so hätte auch hier an das 
Vorbild Homers Il. 20, 74 erinnert werden sollen 
Was über den Ausgang des dak- 

ht, 


(Christ $ 15). 
tylischen Hexamoters gesagt wird, genügt ni 
namentlich vermisso ich eine Bemerkung üb 














Gebrauch einsilbiger Wörter an dieser Stelle. 
Der Hiatus in der Diürese des Pentameters, der 
sich in der handschriftlichen Überlieferung mehr- 
füch findet, wird p. 113 mit Hülfo der bekannten 
Konjekturen einfach beseitigt. Ich habe wieder- 
holt darauf hingewiesen (zuerst in meiner Disser- 

3), 
an drei Stallon 
Andet, was uns jedenfalls zu grofser Vorsicht 
ermahnen sollte; Freilich ist er auch hier durch 
Konjektur beseitigt worden. So guthier durch die 
Pause Verlängerung einer. kurzen Silbe eintreten 
konnte ($ 125), wird wohl auch der Hintus zu- 
lüssig gewesen sein, noch dazu bei einem grie- 
chischen Eigennamen. 

Ausführlicher als der griechische Hexameter 
wird der griechische jambische Trimeter mit 
seinem verschiedenen Bau bei den Jambographen, 
in der Tragödie (Porsous Gesetz), der Kon 
nd dem Satyrdrama behandelt; ihm. sc 
sich der römische Senar, der Skazon, jambische, 
Dimeter und Totrameter an. Dann werden die 
trochtischen und logaölischen Verse mit. den 
hauptsüchlichsten Iyrischen Strophen, namentlich. 
den sapphischen und den asklepindeischen, be- 
sprochen. Cat. 11, 11 (p. 227) ist wohl mit dem 
Handschriften zu losen Gallicnm | Rhenum horri- 
bilesquo | uli — mosquo Britannos. Der Vers 
hätte dann dieselben zwei Nebencisuren wio Y. 6, 
9, 10, 17 und 23 desselben Gedichts. Ähnliche 
füsuren finden sich Hor. e.129, 4 und 1119, 4. 
Die Annahme «der Haupteisur mitten in horiri- 
bilis erscheint mir doch unmöglich. Mit dem 
Hiatus vergleiche man e. 55, 4 und 57, 7 (p. 269). 
Kine Besprechung der Hendckasyllabi schlielst die 
Metrik ab. 

In einem Anhange wird über die Wortstellung 
fin Vers, über das Verhültuis der Daktylen zu 
Spondeen im Hexameter und Pentameter 
(mit reichen statistischen Tabellen), über alt- 
römische Prosodie und den versus Sakurnius, die 
ex Meinckiaua der vierzeiligen Strophen des Ho- 
raz und das 55. Gedicht des Catall gehandelt. 
Hier hätte erwähnt werden können, wie lange 
ich in der römischen Poesio die Freiheit, aus- 
Ttıtendes s abauwerfen, erhalten hat 

Das Buch mit seiner klaren Entwickelung der 
metrischen Gesetz ist vortrefflich geeignet, in 
das Studium der antiken Metrik einzuführen und 
Interosse dafir zu erwecken. 

Berlin. 
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Acachylon® Porsor. Von Lndw. Schiller. 2. Au 
bearbeitet von C. Conradt. Berlin, Weidmann 
1888. gr. 8. 1,50.M 


Dio von Conralt besorgte zweite Auflage der 
Schillerschen Ausgabe der Porser des Aschylos 
fast als eine Neuausgabe des Stückes zu betrachten. 
Das zeigt sich schon in der Einleitung. Diese 
enthielt Dei Schüler neben einer ausführlichen Inhalt 
Auseinandersetzungen aber das Verhältnis der 
Plönizeriunen des Phrynichus zu dem Aschylischen 
Stücke, über den Schauplatz, Zweck und ethischen 
Gehalt desselben, seine Stollung in der Tetralogie, 
über seine zweite Auflührung in Syrakus und cn 
über die Grundsätze, die Schiler bei der Bearbeitung 
des Textes befolgt hatte. Diese Auseinandersetzungen 
Tat Conradt nach dem modernen Stande der Wissen- 
scho durchgchends umgearbeitet und nicht unbeden- 
tend durch Zusätze vermehrt; so 2. B. D. 20 durch 
‚kurs über die Behandlung des geschichtlichen 
Den Raum für die Vermehrung der wissen“ 
schaflichen Teiles der Einleitung gewann er durch 
wesenliche Kürzung der Inba 
Verweisung einzelner Abschnitte der E 
in die enggeiruckten Anmerkung 
der sei 






























unter dem Te 
n (ef. z.B. Anm. 18 u. 30). 
Der Text der Ausgabe „beruht auf dem cod. Me- 





(üieeus, dessen Lesarten und Scholien nunmehr in der 
Ausgabe Weckleins (Aesch. fab. cum. lectionihus et 
scholis cod. Meilicei ab Hier. Vitli denno collatis, 
il. 1865) am zuerlissigen vorliggen. Die jüngeren 
Scholion sind. nach Dindorfs Ausgabe (Acsch. trag. 
tom. IT. Oxf. 1651) angeführt“. An sche. vielen 
Stellen hat Conradt eine richtigere. Tasart der Iss. 
respektive eine Konjcktar. neuerer Erklärer dem Texte 
ülers gegenüber zur Geltung gebracht. So: V. 3 
oÄuzgicoe (iss), V. 18 z0i nv — zol de (Dion), 
728 dv rlimorn (N), V. 40 mie (N), V. 08 
tontee ©, V. 06 drdanen (ss), V. 101 da° adgt- 
vor (0), V. 218 rövos (M), Y. 321 ägdenı 
(Botho), V. 842 öntesonos (Wakeheld), V. 371 
ör (Hermann), Y. 490 toıgayogoigw (Weckl 
Y. 436. dm adrofs (Hss.), V. 440 adv di suyol 
(A), V. 586.080” Atu CM), V. 609 16 darf (N), 
132 00 Bf rıg yöga (Dindor), V. 829 wegonneron 
(AD, was Aber doch wohl — zefke 
Lex. unter zei) und nicht „mit einem verkehrend® 
zu erkliren ist (denn z0dones” dürfe, ohne dafs der 
Dativ ausdrücklich dabei stcht, kam in dieser De- 
deutung vorko zu ergänzen, ist daher 
wohl unstatiha). 
V. 926 zdvo wagpüs ns (Fran) 
folgt Conradt mit Recht Hleimsäth, V. 038 rückt C 
radt mit Recht nicht eins vor „Sordpas, V. 064 
derens (Use), V. 1010 vi vie dig dig Wei 
endlich Y. 1020 vövde (Porson). 
der Aufnahme anderer Lesarten ka 
stimmen. 80 hallo 
168 nägymee geacrig (ern. 
gewsrds it dr. A. und mafste aufserdem un- 
genöhnlicherweiso als Adi. zweier Endungen gebraucht 
worden sein, ner V. 269 du’ aler den (Momfchl), 






















































V. 414 dewyf 7’ ofıs, ohne dafs ich die Lesart 
von M dgent, 0° oörıg deshalb für richtiger ansche, 





V. 485 0b d' Zumrgner (Hartung), V. 432 die Tren- 
ung von. romoragı dor Gr" dgı9wor (M.), 
Y. 800 erscheint die Streichung von dsgeiruve mir 
doch sehr fraglich, ünrichtig dürfe auch sein, V. 945 
lıßay&a (Heimsöch) und V. 994 wgroray6v (Din- 
dort), 

An verzweifelten Stellen wie V. 2380-88 und 
V. 675-—80 urteilt Conradt verständig und hat wo 
stens oinen lesbaren Text. Mit einiger Wahrschein- 
lichkeit dürfte übrigens V. 639--46 hergestellt sein, 
wo Conradt die Verseinteilung ändert und unter Dei. 
behaltung von of, der Tasart von M (rece. 108) im 
Verse 688, V. 635 ifvrag für ierıoz schreibt, An 
sonstigen Konjekturen sind mir aufgefallen V. 329 
Tonavde niv dj rävde für zdvd! dezörzan, V. 570 
vol 0’ üga me" öpägorros, V. 602 wird olor 
Odquev tuyis vorgeschlagen, ohne dafs cs in den Text, 
gesetzt wird, V. 681 will Conradt schreiben 

OR yüg vu möhov (mölov für zrAdoy Kicht) 
öros dv wog Pa» migas eiron, 

850 vermutet er edygonäg Für rich 
keine der letztgenannten Konjckturen. 

An einzelnen Stellen scheidet Conradt ganze Verse 

hält er in den schon. von Wecklein für 
ünccht. erklärten Ve 55 nur die Worte 
änor wiqwtös yüg müs öhule Bugläger fr echt; 
ich möchte nur V. 254 als aus 293 u. 294 zusammen. 
gestoppet entfernt, die beiden anderen Verse dagegen 
beilchalten wissen. Ebonsowenig kann ich Conradt, 
zustimmen, wenn er 513 u. 514 ausscheiden will. 
Richtig dagegen dürfte die Athoteso von 478 u. 479 
wie 52730 wei 

Auch die Umstellung der Verse 239 u. 210 vor 

38 dürfte Beifall finden. 

Die erklärenden Anmerkungen sind fast auf jeder 

Seite vermehrt. An schr vielen Stllen hat Conradt 
klärungen ihr echt verschafit. So: 
(siehe Anhang), V. 116 ist richtiger 














halte jch 



































, N. 220 mgenmenäg richtiger bezogen, 
V. 245 wird Zövzan durch hymn. h. 11, 4 geschützt 
(EL. Anhang). 





Miehgere, Erklärungen” Anden sich 
1 (imegdälie) u. V. 208 (dremiifes), 
Y.307 (mel), V.820 (medönenog), N. 34 (id), 
V. 440 ie richtiger intergunglet, 3. 450 vlnr rich, 
iger bezogen, V. 160 richtiger erklrt, Ferner macht 
Conrad V.357 u. #, durch schigere eklärung Kon- 
jekturen und, organ viciger zu 
Frans pezoge Wort drögeinene — 
Poorols nach Nargehbnch richtiger = „das Leid {ri 
Ah Menschenchicksale erklärt, V. 340 It are 
Hichger bezogen, V. 139 agdr richtiger erklrt, 
V.R04 wird mi Recht nach dem Schallon M 10670 
Yarpuorenäg yrc» und nicht rehtirhch erklärt 
Michigere Krkärangen giebt Conradt endlich. auch 
zu V. 874 (eözönenu), Y. 89 (neadxtons), Y. 900 
Gayerogatz yasal), 

inschtich. der 
jedoch kann. ich Conrat 
zieh Schler 2.0. Y. 108 dnp3 d'dpSahnets yößoe 
ünch wohl richtiger auf een. Dat flgenie pen 
üg ec. dent doch gar. zu scharf auf dydaäuets 
Enfück. V. 200 dürfte duch wohl richtiger ft Seller 
As Ausruf zu fasten sen. N. 088, meint Conra, 






























ihm. einiger Erklärungen 
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Sinne gefafst werden. Warum nicht? 
kann gagdorszes hier ebenso wenig bildlich verstanden. 
worden als mödor. 

Aufgraben einer 
zwecks des Hin 
auch der $pe 
(Val. Od. X 516, wo Weck du" alıa, wie ich 
glaube, mit Recht mit „über sie hin kreuz und quer“ 
erklärt 799 endlich ist reg? doch wohl als 
Futarum und nicht, wio Conradt meint, als Pracs. 
hist, zu fassen, 

Am Schlusse der Ausgabe befinden sich wie bei 
Schüler ein kritischer und cin metrischer Anhang, In 
denen über die aufgenommenen Lesarten wie über 
das Versmafs und die Abteilung der Chöre Auskunft 
erteilt wird. Der metrische Anhang. ist. ci 
anderer als bei Schiller. Nach ihm zerfllt das $ 
in fünf Abschnitte. Der erste derselben hat 104, der 
zweite 4% 104, der dritte und vierte, welche beide 
zu. einer Hauptgruppe v 
fünfte 3 x 52 Verse, 
schnitt 4% 104 Verse. 
Finteilung durchaus sk 
teilweise. durch 























Tch gestehe, dafs ich dieser 
ptisch gegenaborstche, da sie 
intelung der Chöre und Aus- 
scheidung einzelner Vi Dazu kommt 
och, dafs ich die Verse 443-850, mindestens jedoch 
845--851 für unecht, das Stück selbst aber für un 
vollständig an icherlich dürfte man mir zugeben, 
dafs der gegenwärtige, schon seiner Überlieferu 





















den Eindruck des Verstümmelten machende Schlufs 
keine rechte Befriedigung 1. Bei dieser Ge- 
Negenheit möchte ich bemerken, Conradt, 
p. 34 der Vorrede haft, die 





eins Ausgabe, welcho auf die Abteilung der Zeilen 
che, werde allgemein ange 
dafs das nicht geschieht, 
ipfehlt cs sich vielmehr, 
der Dindorfchen Ausgabe allgemein 
da or uns das neueste Lexikon zu Aschy- 
Ion gelefort Ma. Seine Versäklung slte jede neue 
Ausgabe neben dem Texte, nicht, wie Conralt es mit 
der Verszählung Wecklens macht, über. demselben 
angeben. Das würde, bei dem Gebrauch des Din 
dorfschen Loxikons, den kein Äschylosforcher 
jechen kann, schr viel Arbeit ersp 
At in allem genommen is die von Conradt be- 
sorgte Auflage der Schilleschen Perserausgabe als 
cin erheblicher Fortschritt der letzteren gogenüher zu 
bezeichnen. Über einzelne der von mir gemachten 
Ausstellungen, deren Begründung ich mir mit Rück- 
a versagen must, 
Hasser noch an anderer 
































Stelle aus 
Tilsit. 





Nast. 








ürenbrg, Zu den Schlachtfeldern am trasi- 
menischen See und in den kandinischen 
Püssen. Prgr. d. Thomasschule z. Leipzig 1989. 
178. 1 Karte. 4 
Der Verfasser hat schon 1883 im Programm 
der Thomasschulo auf Grund eigener Bes 
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der Gegend und unter Beigabe einer topograpl 
schen Skizze den Versuch gemacht, die Örtlichkeit 
und den Gang der Schlacht am trasimenischen 
See festzustellen. Er war zu dem Resultate 
langt, daß dio Berichte des Polyb und Livius 
wohl zu vereinen seien, und dafs die Schlacht auf 
der Uforebene im Norden des Scos zwischen dem 
Monte Gunlandro und Oliveto stattgefunden habe. 
In vorliegender Abhandlung wendet sich Verf. zu- 
nüchst gegen Voigt, welcher für den Polyb. Be- 
richt die Nordostecke des Secs zu Grunde legt. 
Die Abweisung dieser Annahme scheint mir völlig 
zutreffend. Des weiteren richtet er sich gegen 
Faltin, der im Rhein. Museum Bd. 39 8. 260 #. 
unter Betonung der Widersprüche des Polpbiant 
schen Berichtes mit der Örtlichkeit diesen gänz- 
lich beiseite Iassen will. Verf, meint, den Polyb 
völlig verworfen heifso das Kind mit dem Bade 
auschütten. Für den Gang der Schlacht seien 
dessen Angaben wohl verwertbar, insbesondere 
könne darans entnommen werden, dnfs das Centrum 
der Karthager unter Hannibal selbst auf der Flöhe 
von Tuoro, der rechte Flügel (vom Einmarsch ins 
Thal gerechnet) der Balearen und. Speerwerfer 






































östlich davon postiert gewesen sei, während Fall 
umgekehrt letzteren die Abhänge von Tuoro, 
ersteren eine Stellung weiter östlich bei Torello 





barthıs (Philol. Rundschau 1884 No. 32 8. 1015 
bis 1017), der den Ort des Polyb. Schlachtfeldes öst- 
lich vom Sce auf der Straßse nach Perusia im 
Thalgrande der Flüsse Cuina und Formannora 
sucht, erklärt Verf, für befremälich. Es sei 
vorzweifelter Versuch, um jeden Preis am trasi 
menischen Seo eine zur Beschreibung des Polyb 
passende Gogend zu finden. Eine solche gäbe es 
überhaupt an keiner Stelle seines Ufers. Da ich 
die Ansicht Hoselbarths schon vor Jahren aus- 
‚gesprochen habe und dem Verf. trotz aller An- 
'g seiner geschiekten Ausführungen nicht 
men. kann, s eine. etwas ausführlichere 
Darlegung notw 
Din gro Wideapräche bi Polyb hat, von 
der Voraussetzung ausgehend, dafs die Schilderung. 
sich auf das Nordufer des Sccs beziehe, Faltin 
8. a. 0. deutlich vorgeführt; auch das eklektische 
Verfahren des Verf. erkennt doch an, dafs grofse 
Irrtümer vorhanden seien. Dit 
keiten sollen vor allem 
einmal in dem Marsch Hannibals zum Schlacht“ 
felde hin, dann in der Beschreibung des Schlacht- 
feldes selbst. Polyb erzählt: 8 y« ip "dh 
na mv eis voimgaaden ds mgös cp "Tanne 





























woch! 
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meojeu dr ws Toggnvias alirınor niv möhn ägun 
div moocayogevoneomv Kogreiveor wa ıd vaiıng 
ögn, dekriv di civ Tagaärge zakonneıge Aırgr. 
Dazu sagt Verf. (Osterpr. 1883): Polybius m 

ante, ubi loquitur de Hannibalis iinere ad Tra 
‚mennum. facto, errorem commisit manifestum his 
verbis .... At per vallem Corlonensem pro 
seonti Ineus in fronte, non n Jatore est, ncc 











Hannibal montes a laeva, lacım a dextra habero 








poterat, quam porrenit iu insidiarnm loeum. Das- 
selbe führt Faltin aus (a. a. O. p. 281), besonders 
noch hervorhebend, dafs die Worte els tofıngonder 
is mreög cp "Pam auf den Marsch über Chusium. 
hinwiesen, dafs Pol. also falsch orientiert sei, da 
Hann. von 1 ubbog. Das letztere, 
erscheint mir denn doch zu scharf geschoren. 
Mufste denn nach Polybs Ausdruck Hann. über 
Clusium die damals doch wohl erst von Rom his 
5 vollendete Militärstraßse zu erreichen 
suchen? Marschierte er nicht auch vorwärts auf 
Rom, wenn er mit geringem Umwege möglichst 
schnell die Tiberlinio mit ihren etwaigen stra- 
tegischen Vorteilen zu gewinnen trachtete? Dex- 
halb scheint mir jener Ausdruck kaum einen Wider- 
spruch zu enthalten, geschweige denn besonders 
ins Gewicht füllen zu können. Wo bofindet sich 
denn aber Hannibal? Zur Rechten hat er den 
Sce, zur Linken Kortona und das kortonische 
Bergland. In dem Zusatze z 



































bei Livius reichen die montes Cortonenses bis un- 
mittelbar an den Seo. Demnach muls angenommen 
werden, dafs bei Pol. Hannibal bereits am Nord- 
fer des Sees von Westen marschiert, 
Dann ist die Orientierung völlig zutreffend. “ne 
OR more ämigrröhen al wardydge tiv Zuger. 
Er verwüstet also auf dem Vormarsche die Ufer- 
Nandschaft zwischen Borghetto und Olireto, als die 
Annäherung des Flaminius gemeldet wird. 

Ist dies rich ich damit schon die 
hohe Wahrsch it, dafs Pol. als Schlachtfeld 
einen Ort weiter östlich im Auge gehabt habe. 
Darin sind ja allo einig, dafs er ein ebenes Lüngsthal 
beschreibt, welches sich vom See abwendet, diesen 
im Rücken läfst. Die vordere Querseite des Thalos 
wird durch einen Hügel abgeschlossen, zu beiden 
Seiten erheben sich Hügel. Vom See in das Thal 
führt ein Engpals. Verf. weist nun Hesselbarths 
Vermutung mit dem Hinweise ab, dafs den See 
eine 400 Fuls hohe Kotto von dem östlichen Thale 
trennt, Alldin wenn wir nach der Schraffierung 
der Karte annchmen müssen, dafs die Strafso von 
Torrieella bis zur Höhe des M. Colognola tief ein- 
























schneidet, wenn wir vor allem bedenken, dafs 
Polybs Schilderung aufs genaueste scheidet 
zwischen den Vorgängen der Schlacht, die einer- 
seits im afdaır selbst stattfinden, anderer 















den orerons weraki dig 
in welchen verhültnismäkig betrichtliche Teile 
des rönischen Hecres eingekeilt ne Schei- 





dung, die doch eine thatsächliche Scheidung des 
Geländes zur notwendigen Voraussetzung hat — 
dann worden wir uns an dem Umstando, dafs 
dieser Kamın erst überstiegen werden mulkte, 
'ht weiter stolsen können. Die Aufstellung des 
irtlng. Heeres würde sich min in folgender 
Weise gestalten: Hannibal besetzt die nordwest- 
lichen Abhänge der Montana dell’ Annunziata, 
ind Speerwerfer werden in geiehnter 
am Monte Sporello und dem östlichen Ab- 
fall des Monte Albano aufgestellt, so dafs sie I 
Angrifl die ungedeckte rechte Seite der Römer 
beschießen, die Reiter und Kelten im Norden an 
den Abhängen der Berge von $. Valentino; die 
Fogazoı dieses Flligels oder beider Flügel (dem 
nichts hindert cods Zogdtovs auf beide zu bezichen) 
io gegebenen 
Falles die Straße sperren und Abteilungen gegen 
den zwischen M. Cologuola und Torrieelln, vicl- 
leicht auch noch weiter hinaus eingeengten Nach- 
trab der Römer detachieren können. So konnte 
Hannibal — und das ist doch das Unterscheidende 
und Wesentliche des Polyb. Schlachtverlaufs — 
‚marragöder äua die Römer angreifen, so ist der 
Ausdruck zutreffend: äna ydg ol wir (vv Kagzı- 
dortuv) xurk gönnen, oi di da’ adgs, oh 6° de 
töv mlaylov arols mgoainırıor. Warum, frage 
ich ferner, wird bei Polyb nur der Nachtrab, der 
im Engpafs eingeschlossen ist, in den Sco go- 
drängt? Hätte seine Beschreibung das Nordufer 
des Scos als Schlachtplatz im Sinne gehabt, so 
würe die Beschränkung dieses Geschickes auf die 
zwischen dem südlichen Abfalle des M. Gualandro, 
und dem See befindlichen Römer doch kaum zu 
verstehen. Bezeichnend genug betrifft auch jene 
Katastrophe bei Livins das nach tapferem Kampf 
aufgelöste römische Heer ohne irgend welchen 
Unterschied der Stellung, 

Jedenfalls meine ich, dafs in dieser Weise der 
t in den allgemeinen Grundzüge 
wohl verständlich wird und keine fundamentalen 
Irrtümer oder Widersprüche aufweist. Freilich, 
dafs Einzelheiten des Ausdrucks dus Gesamtbild 
stören, kaun wicht in Abrede genommen werden. 
io Seitenhügel unseres Thales können nicht mit 
dem Rechte aegers genannt werden, wie die am 


















tar 
werden so weit zurückgezogen, dafs 
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Nordufor des Seos. Vor allem stören die viel- 
besprochenen Worte: zurd d2 «jp din’ ongüs Alu 
urldug aeriv dmoktimovau» mügodor ds als vor 
alkäve magi ci» naquiguer dehdiv row alive 
‚mag iv Auge ..... Mag nun hier ein Text- 
verbesserung, wie sio Faltin a. a. O. vorgeschlagen 
hat, am Platze sein oder nicht, meines Erachtens 
liegt die Möglichkeit näher, daß Polyb trotz seiner 
im allgemeinen klar bewußsten Umarbeitung der 
ihm vorliegenden Quelle jene störenden Uneben- 
heiten des Ausdruck, dio auf andere Ortsrerhält- 
nisse ursprünglich berechnet waren, nicht völlig. 
ausgeschieden habe. 

Und hier kommen wir nun zu der 
Frage, ob die Li 
Relation sachlich den Vorzug verdiene. Meine 
Stellungnahme kann ich hier nur in kurzen Um- 
rissen andeuten. Die Entscheidung jener Frage 
ist abhängig von der anderen Frage, in welcher 
der beiden Versionen die Originalquelle am lau 
tersten gewahrt geblieben ist. Ih halte die 
Benutzung Polybs durch Li 0 21. und 
22. Buche, also auch in der hier zur Frage 
kommenden Partie, für ausgeschlosen. Wenn 
nun Livius den Cölius Antipater, der seinerseits 
dem ausschrieb, so dürfte diesen 
beiden Überarbeitern die Neigung oder Fähigkeit 
zu einer kritischen und gründlichen Umgestaltung 
ihrer Vorlage abzusprechen sein. Sie haben die 
Beschreibung der Originalquelle, freilich in ver- 
kürzter und dadurch entstellter Form, beibehalten. 
Dagegen ist Polybs selbständiges kritisches Ver- 
fahren seinen Quellen gegenüber gemugsain be- 
kannt. Schon aus diesem Grande, auch abgesehen 
von den oben erwähnten störenden Auklingen 
Polybs an eine anders geartete Quelle, abgesehen 
von Schwierigkeiten militärischer Art, die sich 

us seiner Darstellung ergeben mögen, hat, wie 
ich meine, die Bestimmung des Schlachtfeldes und 
zumeist auch die Schilderung vom Verlaufe der 
Schlacht von der Livianischien Überlieferung aus- 
zugehen. 

Als Einzelheit möchte ich noch zur Erwägung 
stellen, ob dor Durchbruch der 6000 Römer in 
der Front nach Passignano hin stattgefunden haben 
kann. Hatten sie die Strafse nach Perusin 
wonnen, so dürften sie schwerlich in solche Not- 
Inge geraten und so bald eingeholt sein, wie aus 
den Borichten hervorgeht, Ich vermute, dafı sio 
sich nach den Höhen nordöstlich von $. Damiano 
durchgeschlagen haben. 

Im zweiten Teile der Abhandlung untersucht 
Verf. die Örtlichkeit der Katastrophe von Caudium. 
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Dankenswert ist die Beigabe der Karte. In Ü 
einstimmung mit Nissen nimmt er an, dafs die 
Römer eingeschlossen gewesen seion in dem Hoch- 
{hale zwischen Arpaja und den zum Thal des 
Serretello führenden Pusse, gegen Nissen, dafs die 
Römer nicht durch das enge Ausgungsthal des 
Iselero, sondern von dem ulten Culatia aus auf 
dem kürzesten Wego über Arienzo und Arpaja 
in jenes Hochthal vorgedrungen seien. Die Aı 
führungen des Verfs scheinen durchaus 
Neuchtend. 

Rostock. 

















Ackermann. 








%. Tolli Ciceronis orationes selectae XXI ex 
ione ©. F. W. Muollori scorsum exprossae. 

, Teubner 1889. 2 Teile 40,75 M 
ino Zusammenstellung derjeni 
in der Schule am häufigsten gelesen werd 
1. Band enthält pro Roseio Amerino, in Q. Ci 
in Verrem IV. V, de imperio Cn. Pompei, 
n L. Catilinam, pro L. Murena, der 2. Band um- 
fufst pro P. Sulla, pro A. Archin, pro P. Sestio, 
pro Cu. Plancio, pro T. Milone, die drei oratt. 
Caesarinnne, die Philippieae 1. II. XIV. Der 
Preis von 0,75 M. für jede Abteilung ist bei der 
vorzüglichen Ausstattung sehr mäfsig. Der Text 
ist derselbe, wie in Müllers Gesamtausgabe, deren. 
Vortreflichkeit allgemeine Anerkennung gefunden 
hat; die seltenen Druckfehler, die dort sich fanden, 

sind hier verbosert. 
Leider sind di 
dieselben. gebli 
gab 























Einleitungen zu den Reıen 
wie in der Klotzschen Aus- 
sio sind teils unvollständig (10 gewinnt der 
Schüler kein Bild von der causa Verrina aus den 
Einleitungen zur Divinatio und der 4. und 5. Rede), 
teils ungenau (für die Katilin. Verschwörung sind 
die Untersuchungen von Konstantin John nicht 
berücksichtigt; da ist noch dio Rede vom 8. €. 
ultimam vor den Wahlen d. J. 63 trotz Murena 
51.52; von Briefen des Gabinius, die zu Cat. III 
erwähnt werden, isb nirgends die Rede; die 4. Rede 
wurde nicht im Tompel des Juppiter Stator, son- 
dern in dem der Concordia gehalten; der Sub- 
seriptor des Sulpieius hiefs nicht Postumius, son- 
dern, wie in der Rede richtig steht, Postunus 
usw), teils ist die Latinität für Schüler unan- 
gemessen (dies gilt vor allem fü 
Scholiasten enbnommenen Argumente zur divi 
ntio und den Reden für Archias, Sestius, Plun- 











































cine). Doch das sind egregio inspersi_corpore 
muori. 
Berlin. A. Kohl 
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Matthias Schmitz, Die Gedichte des Pı 
tstehungszeit, 1. Droge. v. An 
Be 
Vorliegende Arbeit ist eine schr dankensworte 
ntersuchung auf dem Gebiete der späteren 
ratungeschichte. Da der Verf. mit vollem Vor- 
ständnis an seine Aufgabe gegangen ist und über 
nötigen historischen und antiguarischen Konnt- 
nisse verfügt, so haben wir durch seine Arbeit 














eine nicht unerhebliche Bereicherung dessen ge- 
wonnen, was über Prudentius, sein Leben und 
seine Werke feststeht. 


Danach können die Worte 
NIT n. 28 ‘Qui plura de 
üis quacsivorunt oleum et operam perdidisse viden- 
; mil enim certi ex ipsis hac de re definiri po- 
it uchr gelten. 

Bekanntlich beruht unsere ganze Kenntnis vom 
Loben des Prudentius auf den Werken des Dich- 
ters selbst; auch Gennadius (rir. 13) hat 
keine anderen Quellen zur Verfügung gehabt, 
Ind kein anderes Godicht bietet. in dieser De- 
inchr Stoff, als der Prolog zu der vom 




























sucht mun den Beweis anzutreten, dafs die von 
Pr. hier namhaft gemachten Gedichte (Hyınnen 
zum Lobe des Herr, Bekämpfung der Häresie, 
Kampf gogen das Heidentum und Verherrlichung 
der Märtyrer und Apostel) in der ursprünglichen 
chronologischen Anorduung stehen. Der vor- 
liegende erste Teil der Untersuchung beschäftigt 
sich mit einer genauen Analyse der Lebens- 
ältvisse des Dichters, sowie mit der zeitlichen 
setzung der Libri in Symmachum. Die 4 
iin’ des Pr. erklärt der Verf. im Anschluß an 
die Worte bei Gennadius als eine Befehlshaber- 
stelle über die kaiserliche Palastwache. Da Pr. 
diese Stelle durch Theodosius erhielt und let 
im Jahre 394 in Rom einzog, so füllt die Über- 
siedelung des Pr. aus Spanien nach Rom gleich- 
falls in dieses Jahr. Wahrscheinlich hat Pr. diese 
Stellung bis zum Eintritt seines höheren Alters 
innegehabt, sein Rücktritt aus der Öffentlichkeit 
imag etwa gleichzeitig mit der Veröffentlichung 
der Gedichte im Jahre 405 orfolgt 

Die Libri in Symmachum richten sich an 
Honorius und Arendius, sie sind zu der Zeit ver- 
faßst, als die heidnischen Senatoren die Bitte um 
Wicderherstellung des Altares der Viktoria er- 
neuerten. An ihrer Spitze stand Symmuchus, der 
berühmte Redner. Das erste Buch des grofien 
Dichters besteht aus einer Widerlegung des Heiden- 
tumes im allgemeinen, «s enthält keinerlei Zeit- 
bestimmungen. Dagegen richtet sich das zweite 
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Buch recht eigentlich gegen die Person des Sym- 
ws. Hier sucht Pradentius die einzelnen 
ude zu entkräften, welche von Spinmachus in 
iner Schrift über die Wiederherstellung jenes 
Altares vorgebracht worden waren. Da- nun 
diesem Buche Stilicho als Erretter vom fremden 
Joche gepriesen und die Schlacht von Pollen 
erwähnt wird, und da der Goteukrieg als mi 
dieser Schlacht und nicht mit derjenigen von 
Verona beendet erscheint, so ergiebt sich als Ab- 
fassungsjahr 
Jahr 402. Denn beide Bücher sind kurz nach- 
eivander geschrieben, wie aus den ersten Versen. 
von Lib. II hervorgeht. Wir erhalten demnach 
eine schürfere zeitliche Bestimmung für jene 
wichtige Schrift, als sie bei früheren Forschern 
zu finden war. — Aufker der chronologischen 
Untersuchung biotet Schmitz noch einen ziemlich 

sführlichen Auszug aus der Schrift in Sym- 
machum in guter und gewandter Übersetzung. 
Hierbei werden die Hauptpunkte des Strei 
reichend charakterisiert. Am Schlusse bringt der 
Verf, noch die Thesen, dafs Pruder 
das Buch Peristephanon und zwar großenteils 
noch in Spanien gedichtet habe; hierauf folgen 
die Schriften gegen Hüresie (Apotleosis, Hamar- 
igenia und Psychomachia), dann die Libri 
Symmachum, endlich aus den Jahren 402—405 
das Buch Kalhemerinon. Den Boweis hiorfür bo- 
hält er einer späteren Untersuchung vor. Es 
wäre allerdings zu wünschen, dafs dor Verf. sein 
Versprechen in Zukunft einlöst. Denn er hat 
sich in seinen Schriftsteller tüchtig eingearbeitet 
und es dürfte ihm daher verhältnismälsig leicht 
fallen, weitere Beiträge zur Aufklärung über Pru- 
dentius zu geben. 

Oberlöfsnitz b. Dresden. 


























































M. Manitiun. 


lo zu den lateinischen 
Ichre und Lo 
Auflage von 0. Meifsner. 

Derlin, Frielberg & Mode 1889. VIII, 236 8. 

3 1,50.M. 

Die ursprüngliche Einrichtung des benährten 
Duches: Formenlehre, Übungssätze, Lesestücke, 
Wörterverzeichnisse, ist beibehalten, dagegen 
zelnen geändert worden. In der Formenlch 
Tahırstoft. beschränkt, und übersichtlicher geordnet; 
auch wird durch die gegebene Behandlung der 
Schüler zu eigenem Nachdenken angerugt, indem z. D. 
bei der 3. Deklination scharf zwischen der konso- 
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Beseitigung alles Unklassischen, ci 
Fordernis für eine Vorschule 
hatte sich wohl auch 
Sätze erstrecken können. $o 
historia est vitae magistra und: aurora musis amien 
— das vorstoht ein 1Ojähriger Schüler kaum; oder: 
ranao pracda ciconiarum sunt, ciconiao (pracda) aqui 
laram — gowifs anschaulich, aber für den ersten An- 
finger zu schwierig in der Konstruktion. Hierzu ge« 
hört auch in Übung 3: Quidquid nune est, aliquando 
non erit, Überhaupt ist es ein Fehler des Buches, 
von vornherein den Schüler anf eine Präparation z 
verweisen, die noch dazu Vokabeln enthält, deren 
Frlernung einer späteren Zeit. vorbehalten "bleiben 
sollte («0 gleich in der ersten Übung: ubi, in, 
ante, post, mihi, valde; ferner tam, quam, perendie, 
istic, quam Hibenter, aliquamdiu. aejueae u. a). In 
den” ersten Übungsstücken sollte der Schüler lauter 
bekannte Vokabeln vorfinden. In der dritten. Abte 
hung, Gespräche, Erzählungen, Fabeln, ist Ungroig- 
netes durch Passenderes ersetzt worden. Nach allem. 
hast sich die neue Gestalt des Buches als eine dem 
‚jetzigen Standpunkte des Unterrichts und der Wissen- 
schaft. entsprechendere empfehlen; Desserungen aber 
bleiben wünschenswert. 
Berl 


notwendiges Er- 
den Klassikern. 
chtung der 






































Bostticher. 


Auszüge aus Zeitschriften. 
Athenacum 3220. 3221. 





5.72. E. A. Wallis Budgo giebt cine Bo- 
schreibung des ‚Ottomanischen Museums’ und der 
Kunstschule in Konstantinopel, — 3221 8.94. Bericht 





über die wichtigeren Vorkommnisse an den höheren 
Unterrichtsanstalten Englands seit Anfang 188 
8. 101. Im Archaeological Institute trug am 4. Juli 
über die römischen Altertamer folgender 
(Grabmonumento; Eigelstein), Wics- 
baden (Mitbrasrelief), Homburg (das Lager von Saal 
burg), Darmstadt (das grofso Mosaik, welches in sym- 
bolischer Weise die Freude am Daden darstel) 
Ebenda wurden von Flinders Petrie die Resultate 
einer siebenmonatlichen Ausgrabung in Fayum publi- 
ziert; u. a. sind griechische und kyprische Gefäfe, 
auch Agyptische ufschriften gofanden. 
8.104, die ‚Britisch School“ zu 
Athn igung cinor Sammlung für 
Erhaltung der altigyptischen. Monumente, 




















Journal of philology XVIIL No. 33. 8. 1.159. 
8.135. A. E. Honsman, Horatiane. Es 
werden folgendo Stellen besprochen: Serm. 13, 38-42 
(errori nomen vietus); 99-105 (donee verba, quibus 
Sensus, vocesque, notarent nominaque invenere); 117— 
124) nam ut scutien ... me ferula ...): 4, 100— 
103 quod yitium procul afore chartis atque animo, 
prins ut, si quld promittere de me possum alind vere, 














promitto); 6, 100-104 (no ant rus solusve peregre 
exirem); 8, 3336 (latere eropuscula; Propert. IV 1, 
119 incipe miradli); 11 2, 123--125 (captı potare 





magistro; carm. IV 10, 2 insperata tune cam veniet 
multa superbiac); 6, 2B-31 (ga fers ci quas res 



















asis). Ep. 11, 53-60 (geordnet 59. 56. 60); 2, 


27—33 (ad stropitum eitharao arcessitum inducere 
somnum); 5, 8-11 (festivam sermone); 11 2, 87-00. 











mihi, qui multum ces. 
sat, fit Choerilas ill, quem bis toryo bomum cum risn 
miror et idem indiguor . quondam navos d. H.); 437 
(anguis sub vepro oder in vepre latentis). — $. 03-08, 
3. Armitage Robinson, über den Text der Pi 

ealia_ des Origines (und "der Schrift c. Cole). — 
5. 69-87 bospricht A. C. Clurk die Excorpie der 
Verrinen in der Iarleianischen Hds. 2682 und ihr 
Verhältnis zu der Erfurter Hds. und dem log. Paris. 
7741 A. — 8. 89-119 bospricht J. H. Onions auf 
Grund reichlichen has. Materlales eine grofse Men; 
yon Stellen des Nonlus. — 8. 120—125. Arthur 
Platt, Note on homerie Scansion, handelt über den 
Molossus vor der bucolischen 

im Odysscotexte bei La Roche orsche 
lassen sich 7 durch Auflösungen bosciti 
505.; 4.90. 165; u 207; 2 323; 0 84) 



































us entschuldigt, so dafs n 
62 übrigbleibt, Von den 31 Fällen in der Iias 
lassen sich nur 17 durch Auflösung beseitigen, z. B. 
111 sisAgenduen, Hergöeäseg. — Auch die aufge. 
Nöste Form des Molossus vv -- ist vor der bukol, 
Diürese, wenn auch häufiger als das vorige, verlält- 
mismäfsig selten; in der Odyssee bleiben nach Abzug 
yon 22 durch Auflösung zu korrigierenden Fällen noch 
20 übrig, von denen 13 ein Adjektiv enthalten, in 
der Mas, nach Auscheidung von 66 Auflösungen oder 
Eigennamen noch 50, worunter 36 Adjectiva; von den 
50 Fallen der Ilias kommen 5, von den 20 der Odys- 
seo 4 vor folgendem Spondeus vor, Ahnliche Resultate 
orgicht die Betrachtung des Uosiod und der Ilymuen; 
schließlich werden aus diesen Beobachtungen. einige 
Schlüsse für die Kritik gezogen, bes. für E706. E25. 
1,378. — 8. 126-133 besprieht ders. folgende 
Homerstelen: 4 18 (infv wer ron date); B 22 
(defog wird verteidigt); 1'347 (mävroge ion); E181 
(Fidetdn mir dya‘ge); 403 (über die Variante alardo- 
Keerds); Z 285 (geb drsgnd diküas); H 4861. 
(hinter zurgyodg ist kein 9° einzuschieben); M 453 
(Geo); © SAL. (ipfde, ön;); 97, (Erklärung 
von doaxoden» aus Tiukyl. IV 34); 349 (5 08); 1310 
(über die Variante ggoro); 1538 (drov wird ver- 
teidigt); K 373 (duSöoo); 4 110-112 (sollen inter- 
poliert sein); 678 (über die Variante mise nfäa). 
— 8.134139, Dors. behandelt dio auf die Geo- 
Nogie Attikas bezüglichen Stellen Platos. — 8. 140— 
Nettleship, Adversaria, behandelt folgende 
: Cie. de or. 1241 (iber non. controvers); 
Verr. IE 5, 125 (per Verrem spollat); ib. 119 (de uno 
illo jetu soll Glossem sein); legg. 117 (et insa 
rn =, ine) 

Hor. Au. Sinne von dyogatas 
salka); Eront sr 15, 1 (ice © ro Der); 
Tacit, hist, I177 (aperiet ct rescindet). — 8. 141 
giebt ders. über das Perviilium Venerls und Mackails 
Arbeit einige Zusätze; Tiberlanus 7 p. 204. Bachr. 
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wird viollaram spiritu gelesen. — 8. 145- 
spricht d. P. Postgate noch einige Catullstell 
5. 150-159. Arthu it von den Spon- 
dcen im 4. Fufse bei Homer; in der Is kom 
250 Fälle vor; viele lassen sich durch Auflösung be- 

tigen, die übrigen enthalten meist von Pripositionen 
abhängige Wörter, oder sind gebildet durch die Wörter 

Ei », aiycy oder Namen amlerer lebender 

154—159. Ders. bespricht folgende 
ır Olyseo: a 157 (mudoiaro FI= Fo) 
@Bon); y 7 (über die Zahlangabe); y 120 (Die Vari- 
ante zw wird verteidigt); 7 418 (sugmadhug gl 
near Anoi zoninar' RpAdag); d 244 ( Faurör ner) 
#193 (dpa dE 7 diapmn ein); x 425 ade 
ürgevende, duoi ap märces inyadk) (are 
menehdera); u 209 (ve Für); 246 (yugös 2° nom); 
9142 (die Var. dev x Ammomogoeien wird vor- 
teidig). 









































Revue archöologique. Mai-Jain 1880. 

8. 297302 beschreibt V. Waille einen in dem 
Museum zu Cherchell befindlichen Prometheuskopf 
8. 303307 G. P. die gegenwärtig in Paris ausge 
steten antiken Porträts aus der griochischen Zeit 
Ägyptens, Hierm je zwei Tpfeln. — 8, 317—352. 

. Reinach  beschliefst seinen Aufsatz „über die 
Gallier in der alten Kunst.“ — 8. 3697380. J. 
A. Blanchet setzt sein Verzeichnis antiker Theater. 
wıd anderer tesserae fort. — 8. 422— 432. Über- 
sicht über die auf das römische Altertum bezüy 


pigraphischen Publikationen. „April-Mai. 





























Rheinisches Musoum 44, 
321-330. Franz Büchelor erklärt 5 neue 
oskische Inschriften nach sprachlicher und. sach- 
licher Beziehung, soweit es oben möglich ist. — 
331346. A, Riose, Die Suoben. Die alten 
Nachrichten übor die Sucben worden kritisch behandelt. 
Besonders eingehend wird Tac. Germ. 38-45 be- 
sprochen, und der Nachweis versucht, dafs Ta 
i o er zu seinem Irrtum gekommen st 

, dafs. die Saeben ein 

engerer Bund weniger Stämme, die wesentlich. im 
Innern (Eibeland) wohnten. Die weit nach Norden 
Semnonen, dio Langoharden u. vieleicht 

westlichen Hermunduren gehörten zu diesem Bunde, 
später nach Südwesten bewogte und in dem 
























der 
Namen der Alamannen verschwindet 





5. 347-386. P. Cauer, Zur homerischen 
Interpunktion. Für die richtige Interpunktion. Im 
Homer, d.h. für die Erkenntnis des inneren Verhlt- 
isses der Gedanken, auch wo cs nicht durch Worte 
angedeutet is, ist och wonig gethan; meist begnägt 
man sich mit der Zeichensetzung von J. Dekker, ob- 
wohl dessen Stärke nicht auf diesem Gebiete liegt. 
Fine bessere Übersicht in der Fülle koordinierter 
Sätze, Satzglioder und Warte 1aft sich 1. dadurch 

dafs die kleineren Zeichen da, wo sio ent- 
bchrlich tind, gespart werden, z.B. 4 193 nach xard, 
% Ausführlich werden B 577-580, E 
187480, 8 199201, 82.0, 41091, 737885, 
4140 8, M 416. behandelt. IL. Beispiele, in denen 
Zwei benachbarte Interpunktionszeichen in Frage 



































sich zu entscheiden hat, ob ein 
einen Abschlufs des vorhergehenden 
oder den Eingang des nachfolgenden Satzes bildet: 
BSM, 21501, B318M, 1334-341. II. Von der 
richtigen Bezichung eines in der Mitte stehenden 
Satzes hängt bisweilen das Vorständnis der ganzen 
Periode ab. Einige besonders charakteristische Bei 
spiele werden eingehend erläutert: M 260274, Z 
146, DTOSM., v 18110. 
Es werden einige Falle besprochen, 
ings- oder F 
wird: € 


































3 G. Frick, 3. 3. Bealiger u. d. 
Chroniken d. Vietor Tunnunensis u. d. Joannes 
Bielaronsis. Es wird der Beweis dafür angetreten, 
dafs Sealiger für seine Ausgabo im Thesaurus Tom- 
poram eine Abschrift von Andreas Schott benutzt 
habe. Marcus Welser habe ihm das Chirograplum 
von Schott zukommen lasse 74-396. Ivo 
Bruns, Lucian u. Ocno 1 genaue Ana 
Iyse des Jupiter Confutatus und Tragieus Ist er- 
konnen, daß Luchan in denselben nicht gogen. die 
populüren Vorstellungen der Griechen vom den Göttern. 
kämpft, sondern in orster Linie gogen die Auffassung. 
der Stoa. Für den Zeig @leygöuevos lat Luch 
offenbar dio Anregung durch die Schrift eines Cyr 
gegen das Fatum erhalten. Die Vorlage ist nicht 
mit Sicherheit zu k Beste 
tung des 
durchgeführt war, lAfst sich durch die Gegentber- 
stellung deutlich machen. Die Scanorio im dup- 
Tragoedus ist wosontlich anders als im Confutatas, 
aber auch hier sind stoische Lehren geprüß und wider. 
Negt und zwar von einem Epikureer, der aber auch 
vieles vorbringt, was andere antistosche Schrftstel 
gesagt habaı 

. 397405. Joh. Sch 
Westzama, wie Mommsen will, sondern Ostzama ist 
mit Zama vegia zu identifizieren. 2. Ostzama ist auch 
der Ort der Hannibalschlacht. — 8. 400—430. Fr. 
Blafs, Demosthei 
Imporfekt). Durch eine genaue Betrachtung vieler 
einzelnen Stellen, besonders des Domosthencs_ sucht 
Bl. gewisse Bodsutungsunterschiede des Aorists und 
Imperfektums zu gewinnen und bestimmt zu formu- 
Tieren. Die Untersuchung ist sehr eingehend und 
ergebnisreich, aber kaum in einem Auszug. darzu 
steilen. In uinem besonderen Abschnitt wird auch 
jgogen Riemann eine grofse Anzahl von Stellen des 
Platonischen Gorgins behandelt. Für den Kritiker 
ist dor Aufsatz vorzugsweise deshalb wichtig, weil or 
ibn in diesor diffeilen Frage nicht schlechtweg den. 
Handschriften preisgicbt. 

8.431499. Otto Rofsbach, Krotische 
Münzen und Sagen. Zwei Silbermünzen von Gortyn 
und Phästos, welche in mehreren wenig. voneinander 
abweichenden Prägungen vorliogen, zeigen cine jugend- 
Hich schöne Gestalt in dem mächtigen Godst eines 
Daunes, entweder cin Mädchen (Gortyn) oder einen dem 
Jünglingsalter nahestehenden Kuaben (Phistes). Dei 
der weiblichen Figur ist es ein Adler, bei der mäun- 
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Hiehen ein Hahn, der an der Einsamkeit der Trauer 
verratenden Gestalt teilnimmt. Auf der Rückseite 
befindet sich das Dild eines den Kopf umwendenden 
(Gortyn) oder cines anstürmenden, in ruhiger Haltung. 
Qustehenden (Phästos) Stires. In dem ersten Münz- 
bilde ist wohl Europa dargestellt, wie sie von Zeus 
als Adler geraubt und jm Wipfel des heiligen Baumes, 
miodergelassen ist. Di 2. Münze ist wahrscheinlich 
auf den mals xaids des Olymp, den Gamymedes, zu 
beziehen. Welche Rolle der Hahn dabei spielt, list 
sich nicht mit Sicherheit angeben. — 8. 440 4447. 
©. Oichorius, Ein Bündnisvertrag zwischen Rom 
und Methymna. Die Inschrift bei Conze ‘Reise auf 
der Insel Lesbos’ Taf, XI 3 wird als Bündnisvertrag. 
zwischen Rom und Meihymna (etwa aus der Mitte 
des 7. Jahrh. d. St.) nachgewiesen, ergänzt, im ein“ 
zelnen erklärt und daraus besonders die Inschrift, die, 
den Vertrag mit Astypalda enthält, vielfach vervoll- 
ständigt und erläutert, (Schlufs fl.) 


























Sitzungsberichte der Proufsischon Akademie 
a. w. 39/38. 

8. 603866. H. Diels veröffentlicht mit eigenen 
Ergänzungen diejenigen Stücke der Node des Hyperuides, 
ar" Abvopdvorg, welche von Ravillout bisher publi- 
ziert sind, in kritisch genauer Wiedergabe. 

34. 8. 667-679. In der Festrede zum Leibniz- 
tage entwickelt Curtius, an Leibniz ankndpfond, die 
Unbefangenheit des historischen Sinnes. — 8. 679— 
(693. Die Antritsreden von Kundt, Dümmnler, Köhler 
nelst den Antworten von du Bois-Roymond, Momusen 




















dt. archäol, Instituts IV 2. 
104, Zur Kenntnis der 
n Schiffe, is der antikon Marine 
icht bedeutend gefördert, weil die exakte Nach- 
prüfung der Schritstellen fchlte und die vorhandenen 
Zeichnungen alter Schifbilder nicht gehörig auf ihre, 
rt. betrachtet. die 
Schifsbilder an der Trajanssinle, die Schätze des 
Museo Torlonia, Palazzo Spada, Pomp 

mancherlei Einzelheiten dos antiken 
zustellen oder genauer als bisher zu bestimmen. — 
8.105112. P. Weizsäcker, Zum Horacles epi- 
trapzios mit Taf. 3. Eine schöne Bronzestatuelte, 
gegenwärtig Im Schlosse von Jagsthausen, welche von 
o Keller als Satgr oder Silen bezeichnet wurde, 





Jahrbuch d. ki 





































ach der Schilderung 
X.44 u. 45 und Stat. Sils. IV 6 ist die 
ht ausgeschlossen, dafs 
ie in Rom geschaffene Kopie, 
erncles epitrapezios des Lysin 















haben. Es wird zusammengestellt, was sich an Dar- 
stellungen auf dieses Kunstwerk bezieht, — 8. 113— 
118. Friedr. Hauser, Narcisso. Es wird der 


Nachweis geliefert, dafs der Narcisso aus Pompe) 
Figur richtig gestellt, 








Die Deutung auf einen Dionysostypus ist 
It ausgeschlossen. 











8. 119-129. Fr. Marx, Dor Stior von Tiry 
Der Stier von Tiryns hat eine Analogie in einem 
Münzbild der Stadi Katano aus dem 5. Jahrh. Für 
Annahme einer unmittelbaren Bezichung beider Städte 
spricht nichts, nur dürfen wir in Katano das Abbild 
eines uralten’ heimischen Götterbildes voraussetzen, 
Die katanischen Münztypen gehen sicher auf ein ar- 
chnisches Vorbild zurück; ausgeschlossen ist eine, 
Verbindung der Chalkidier von Katane und den Be- 
wohnern von Tiryns nicht. 


























8.129137. 0. Die, Ringkampf des Pan und 
Eros. Das Relief wird genau nach Technik und 
Darstellung beschrieben. Es gehört wohl in die 


ellenistische Periode, 

8. 197—162. 0. Richter, Die Augustus- 
bauten auf dem Forum romanum. Auf Grund der 
neuesten Ausgrabungen versucht R. eino Rekonstruk- 
ton des Cäsartempels und der Rednerbühne. Zahl- 
reiche. nschaulichen die Resultate, 
Daran schlieft sich eine Geschichte des Cäsartempels, 
welche zugleich auch auf andero Gebäude des Forums 
(Vestatompel u. a.) einiges Licht wirft. Dann be- 
Trachtet I. die Lago des Triumphbogens des Augustus 

ıd die Neugestaltung des Forums durch Augustus. 

Teile ilustrieren Rokonstruktionen. Wi 
unsern Lesern, diesen Aufsatz im einzelnen 
zu studieren. 

8. 163-166. Br. Sauer, Pausanias 
Westgiebel von Olympia. Es ist nötig, in jeden 
zelnen Fallo das Verfahren des Pausanias in der Auf- 

g festzustellen. &o zählt er, wio auch anders- 
jgiebel nur das Interessanteste auf: 
die Figuren, welche er ba kann, dann 
namenlosen. " Das im Text ste # 
darf uns nicht Irreführe 
niezka, Zur Anordnung des Wostgiebels. 
Olympischen Zeustempel. St. begründet die 
Woch, f. kl. Di. 1888 8. 185 £. kurz angedcutete, 
Ya Iren abmeichende Umstellung der mit FG und 
PQ in der früheren Anordnung bezeichneten . 

Deiblatt 8. 29-82. Abdruck des Jahresbericht, 
‚den Conze über d. Thätigkeit d. dt. arch. Instituts 
Proufs, Akademie am 9. Mai 1889 erstattet hat. 
329. Sitzuneberichte ı, Berliner archeeg. 
Gesellschaft vom Nor. 1880 — Mai 1838. — 
ntttemaehchten = 8.051. Potter Dechreitk 
eine bemalte Grabsielle aus Alexandria im Louvre. — 
5. 64-82. Bihliographie. — 9. 831. Furtwängler 
und Beundorf, Berichtigung derung. betreffs 
des Enbuleus-Kopfes aus 










































































Gymnasium 14. 
8.473—482. 1. Golling erörtert den aoristi- 
schen Gebrauch dos Infin. Perf. im Lateinischen 
und sucht darch scharfe Umgrenzung des Gebrauchs, 
durch Anführung von Annlogien aus den Iateinischen 
Prosaikorn un 
die Annahme, dafs i 
Gracismus vorliege, zu widerlegen 











Zeitschrift für das Gymnasiahwosen. 7/8 
S.385—400. 4. Richter empfiehlt die Auf- 
hebung des Abiturientenexamens. — 5. 406-417. 
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3. Ritter plädiert für die Beibehaltung des Jatei- 
nischen Aufsatzes, der, richtig gehandhabt, für 
die formale Schulung und für die Vertiefung der 
Lektüre gleich nützlich sei. — 8. 434-436. I. d. 
Müller schreibt Liv. IL 41, 9 propter awpicionen 
insitam animis hominum regni, II 46, 4 in culnus 
eadit, VIII 33, 10 altereationes ezaudiebantur, X 23, 
10 vulgata dein reliyio cum polluis, XXX 30, 20 
usquam minus quam in bello ad’ spem erentus 
verpondent 














Korrespondenzblatt der Westdeutschen Zeit- 
schrift für Geschichte und Kunst. VI 6 u. 7. 
Fr. Kofler macht Mitteilungen über römische 

Funde bei Biblis und bei Klein-Rohrheim im Ried. 

— A, Riese erörtert eine Stelle des monum. Ancyr. 

mit Rücksicht auf die Stellung Germaniens zu den 

benachbarten Provinzen des Reiches unter Augustus 

K. Schumacher handelt über einige an den 
verschiedensten Orten der Provinz Germania suyerior 
und act hartige Bronzebeschläge, 
welche alle Aquis He. Gemellianus 

AR 'm und vom 8. für Beschläge von. rönl- 

erklärt werden. Sie gehare 

dem 3. vier gar 1, Jah, an und geben den vll 

Namen des heutigen Baden an der Limmat: Aquae 

Heleetieae, dessen Taeitus U. 1 67 mit den Worten 

gedeukt: iu modum munieipi eztructus locus, amoeno. 

salubrium aquarum weu freguens. Vergl. Mommsen, 




































Inser. Hein. 241: vieani Aquense. — Architekt 
Schmitt entdeckte am Dome zu Speier römische 
Gesimsstticke, wahrscheinlich Rosto eines Dianatempes. 





Rezensions- Verzeichnis philol. Schrift 





dlagidon Menundes dnguen .äupeins cn 
einge I 
rt. 3 





S. Amareii Sormon. lb IV, 
1.38 8. 13921. 


Recogn. M. Mani“ 
icht ohne Mängch, 
en. W. Watten- 






bach. 

Apostoles, Michel, let 
H. Noiret: I Cirld, 37 8. 1278. 
wissenschafllichen Anforderungen. HH. 

Arbeos vita Corbiniani i. d. ursprüngl. Fassung. 
Hrsg. von S. Kiezler: N. pl. Rdsch. 19 8. 291-293. 

je wahre Gestalt der vita ist noch nicht gegeben. 





tes publ. par 
Entspricht den 














B. Sepp. 

Blase, HL, Geschichte des Irrcalis im Latein 
schen: Gymnasium 17 8. 594-596. Wertvoll. A 
Cramer. 

Bode u. x. Tschudi, Bildworko d. christlichen 
Epoche: Bel. ph. Woch.’35 8. 11121. Zahlreiche 


Bezichungen . Altertum. werden au 





‘a. Philelogen 





bus Florentinis. Hrsg. v. K. Wotke, 2. Th. Klette, 
Beiträge z. Gesch. u. Litteratur d. Italien. Gelehrten. 
romaissanco I. II: Di. Zitetg. 37 9. 13451. Im all- 














ne bessere Auspale. des 
Aretiners geliefert, I. Geiger 

A Catalogue of engraved gms in the Dritish 
Museum: Athenueum 3230 8.30%. Sorgiltig; be- 
sonders wertsll it die von A. S Murray berrük- 
ende Einleitung. 

Catalogue of Greck coins: s. Head 
SCY. Hartel, Griechische Schülgrammatk 
N. Jahrb.j Pit. u, Päd. 618. 905-307. 
Geringe Aussellungen. E. Haupt 

Dan, Al, De Martiafie hello 
noribusque: rl pl. Woch. 38 5, 1201-1207. G 

inige Resuftai sind Deachtenswert. Z Fried. 

änder yeht auf einige Thesen gunaner ci 

Dumnter, Fer, Akademika: Dr. Zıtztg. 97 
5. 3381340." Manches Erehi I ncht wor, 
andere ford zan Widerspruch heraus. 71. Gomperz 

Eins, A eommentary of Catullr 2 e.: Satırd 
rec. 1769°8. 332. Drücke a For. 
Schungen in ergiebigter Wei 






































Eüguntdon Dainaaeı IE igupeiag.. «im. N. 
Beqvadaxn: Brl. pl. Woch. 39 8. 1101-1105 
Unseren Anforderungen entspricht die Ausgabe in 





mancher Beziehung nicht. N. Weeklein. 

Garnett, L., Grock Folk-Songs: Bri ph. Woch. 33 
8. 1053-55. "Olmo Resultat, 0. Crusius. 

Head, D. Y., British Muscum Catalogue of Greck 
coins. Corinth and her colomies: Aeademy 907 
8.191. Soreiltig. C. Oman. 

Helmbold, D. Gastmahl d. Nasitienus = Horat. 
sat. 18: Brl. ph. Woch, 35 8. 1107-1110. Die 
neue Erklärung verwirft I. Meıres, Andet aber sonst, 
manches Anregende in der Schrift, 




































Y. Menry, Les infmiits ltins: Zeitschrift f 
Wölkerpuych. u. Sprache. 19 8. 326. Scharkinnig 
und ergchnireich. _ K. Bruchmann. 

Hermes, Neue Deitrige zu > .. Call: Rev 
erit. 39/34 8. 12T. Wenig ergiebig. A. Cartaull. 


Horemann, P berfehl v. Marlon auf Qyper 
Brl. ph. Woch. 5 116. 
Punkto werden von FL Diünmler bei 










Fleifig; einzel 


ander. 








N.ph. Ridsch. 
Der Rezens. hat: mancherlei anszu- 
Di Tatztg. 35 8. 127476. Das 









immer leicht zu or“ 
eicht. faflich, 


historisch Gesicherte ist 
kennen; ‚ie Darstellung ist klar w. 
5. Bruck, 

Holzapfel, L., Beiträge zur griechischen G 
schichte: Mit. aus der hist. Lit. 3 8 1 
haltsangahe von @. +. Schneider 

Homers Hios y. Ameis-ITentze. 
Brl. ph. Woch. 34 8. 
sorgfiltig revidiert . 

Itackstadt, Der Lehrbegrit des Wirten: Theol 
Tat. 19 Sorgfältiger Überblick. (7. Krüger. 

Hypercides’ Rolen ed. (con ntroduzione © note 

ir. di flol. XVH 

Sind Zum groß 








3. Auf. K-M: 
& verändert, aber 


















Teile überflüssig. Dom. Bass 
Jacobson, M., De fabulis ad Iphi erti 
Brl. ph. Woch. 35 8. 1111 f. Die kritische 
insammenfassung d. Sicheren oiler Wahrscheinli 
 verdienstlich, sonst nichts Noues. Wecklein. 
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A Latin-Englich Dictionary (printed from 
hod ms. of K.): Athenacum 3230 8. 379. 
‚ollendete Arbeit bietet manches Wichtige 





Die Jehler u 








und Neu. 
Krebs, Fr., Z. Rektion d. Kasus 1. d. spätere 
histor. Gräcität. 2. Heft: Di. Zitztg. 37 8. 1343-45. 





Flifsig, aber die Temerkunge 
der Wörter sllen 
RE Schneiler. 
Liebenam, D. Leraten j. d; rim. Provinzen von 
Augustus is Diokltian: Dr. pk. Wach. 34 5. 1079- 
1061. ine Obere u, Vipielios Anchtige Arbeit. 
Pr. Bohden. 
iysias, Jahresbericht von E: Albreeht: Zuuch. 
iymn. 9 8.307.310. 
2. ältest. Gesch. d. Rhenlando: 
Beleph. Woch 85 8. 1116-1118, Über die Ring: 
(rt sich der Rez, @. Wolf, in einas anderem 
als Ver. 
Ogorcan, 





















Essat sur lo systäme philosophinne 
des stolciens: „Journ. des Sav. Aal 8.512. Besonders 
gründlich u. gut ist die stoische Phülosophio in ihrer 
Gesamtheit nach ihren einzelnen Vertretern dargestellt. 
Eh. 

Öhlrich, D. Florentiner Niobegrupe: N. pl. 
‚Rulsch. 19 5.294. Das Resultat, die Gruppe, stamme 

1 d. Diadochenzeit, ist kaum anfechtlar. 72 Wei 
wücker. 

Oyiait Tristium libri V rec. $. ©. Owen: Saturd. 
rev. 1769 8.393. Äufserst wichtig, weil bisher un. 
bekannte handsch 

Petrie, W. M, Flinders, Havara, Di 
Arsinod: Brl. ph. Woch. 34 8. 1069-1073. 
eich macht auf 
ücser Publikation besonders aufmerksam. 

Plessis, Trait6 do mötrique grecquo et ati 
De gig. 36 5.1801, Knapp vesänig dspaniet 


























A. Tud. 
ie wichtigen Homoriea im 5. Kap. 


















Yuschmann, Nachträge z. Alexander Trllianus 
etc: Drl. pl. Wöch. 37 8. 1109-1171. Von wise 
Schafieher u. prakischem Wert. Magnus (Dress 

Rausche, W., Mythologumena Aesehylea: N 
ph. Rdsch. 19 8,289. Die Sammlung des Materiah 
Re volständig. 4. Siteler. 

Die ägyptischen Tesifunde: Di. 
1852-34. Eine solide Vorarbeit für 
Weitere Forschungen. UL Wileken 

Rost, Diecgriech. Wörterbuch. 11. Auf. von 

Alirecht: N. pl Rdsch 19 8, 204-304 u. 20 
8. 312319. Ph Weber bespricht schr ausführlich 
mehrere Schwächen des Buches: Ungenauigkeit in der 
Bezeichnung des ‚ut Atischen, Dogrenzung des 
Stoffes. Ebenso werden Vorzüge (Übersicht: 
fikeit, Reichhaligkeit, Sorgfalt In der Angabe der 

struktionsweisen u. a) hervorgehoben. Im ganzen 
dns Buch wohl brauchbar. 

Schaft, The teaching of he twelre Apotles. 
(An escay on the Iheology of the 
jreck test: Thea Zitg. 19 
No. 1 ht gut, 2 cine feine u, gründliche, 
chung. A. Haack, 

1, Joh, D. Plural 
Neutra: Ber. ei. 33/84 5. 113-118 































13 d. indogerman. 
V. Henry be 








streitet die Richtigkeit der Gesamtauffassung u. vieler 
Einzelheiten. 

Soger, Joh., Byzantin. Historiker I: Brl. ph. 
Woch. 39 8. 1942-1245. D. Untersuchungen zeugen 
won Gründlichkeit u. sicherer Methode. C. Wayman. 

imon, d. Alt, av u. werd. bei Xenoplor 
N.ph. Rdseh.19 8.289 (. Ausführlich. X. gebraucht 
4. Pripos. unterschiedslos. A. Hansen, 

‚Tacitus, Jahresbericht von G. Andresen: Ztchr, 
fd. Gymn. 9 8. 299-306. Schluß. 

Trouber, Osk., 7. Gesch. d. Lykier. 11: Brl. 
pl. Woch. 30 $. 11401. Umsichtig u. auch neben 
6. Mirschfelds Tiehandlung desselben Themas von 
Wort. A. Sit. 

Wifsmaan, F. O., De genero dieendi Neno- 
phonteo dequo prieris lellenieorum partis condicione: 
IN. pl Rdsch. 19 9. 200f. Manches ist rucht be- 
denklich, das meiste nicht beweiskräftig. ZR. Hansen. 

Wittich, U. Euripides' Ipkigenie u. d. Tauriern 
ete.s Brl.ph. Woch, 35 8. 1105. Für d. Forschung 
belanglos. K: Busche. 
onophons Memorabilien. Hrsg. Y. 
N. pl. Rdsch. 18 8, 288. Notiert. 
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Mitteilungen. 
Zum Epitaphios des Psondolysias. 


Manchen Benutzern meiner Separatausgabe der 
Lysianischen Grabrede (Teubner 1881) wird es auf- 
gefallen sein, dafs in dem kritischen Anparate der“ 
selben die Angaben über den von J. Bekker so 
bevorzugten cod. Mareianus F (sace. XII) nicht 
vollständig sind. Als ich denselben ausarbeitete, hat 
mich diese Thalsache selbst nicht wenig verdrossen; 
Teider war es mir trotz dreier vorliegenden Kollationen. 
wegen der unvollständigen und widersprechenden An 
gaben an vielen Stellen nicht möglich. festzustellen, 
was die #üchtigen, mit tachygraphischen Abkürzungen 
durchsetzten Schrifzüge der schlocht erhaltenen Hand. 
schrift nun wirklich büten. Deshalb ergänzte jeh die 
v von F durch den Vaticams 69, dem 
seiner nahen Verwandtschaft den Namen 























Während also sonst Vollständigkeit bei 
ringen und Klassifzieren. des handschriftlich 
rials von mir erstrebt und auch so ziemlich erreicht 
wurde (iche die zur Ausgabo gehörige 

de Dsendolyeiae epitaphii codieibus *), blieb 
eine Lücke. Dieso ist neulich in dankensworter Weise. 














*) Die beiden einzigen eodices, welch 

klasifzieren konnte, weil mir Angaben fehlte 

broslanus D42 und Londincnsis Barucy ©, 
Serspricht wicht, Auch der Lendinensl 
sv. 



















Garn. in in). achwer) 
etwas Brauchbares ergehe tige 
ie ine XL. Vielleicht 





/hzenonse, den arino Stodin” nach Lomion führen, die 
Site, die Hk, darauf anzuschen. Sie stcht in Cataloge of 
Sec in the Brit Mus. vol 1 p. Ip. 0. Mit Hülle der 
Angaben meiner Dissertation I die Untersuchung in kurzer 
Zeit zu machen, 
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von demselben ausgefüllt worden, der als mein Lehrer 
auf der Universität den Anstofs zu der ganzen Arbeit 
gegeben hatte, Professor Rudolf Schoell hat als 
berufener Handschriftenkenner selbst das letzte s 
logium angestellt und vor kurzem diese Kollation des 
Marcianus mit anderen wertvollen Bemerkungen über 
den Epitaphios veröffentlicht (Sitzungsber. der bayr- 
Akad, 1889 Di. Ih. — Damit ist der junge und 
schlechte Codex f überflüssig geworden. Seine direkt 
Abstammung von F, die ich vermutete (diss. p. 27), 
obwohl er in $ 61, 65 Textesworte enthält, weiche 
nach älterer Angabe in F fehlen sollten, legt jetzt 
am Tage. — Auch der Laurentianus g, dessen 
Charakter jetzt klarer aus Licht tritt, darf nicht 
mehr als gleichberechtigt mit F gelten, weun auch 
immerhin seine Lesarten im Apparat stehen Weiben 
mögen. Dieser cod. ist nämlich der älteste und beste 
von acht Vettern, mit deren Klassifzierung ich mir 
als Student mehr Müho gegeben habe, als diese ganze 
Sippe verdiente (Familie Ila in der Dissertation 
Diese acht Hss., welche vom 14. bis zum 16. Jh. 
reichen, zeigen uns die Mache einer Handschriften. 
fabrik, die ihren Sitz wohl in Florenz hatte. Ein 
‚Archeiypus ist nicht zu entdecken. Es gab vielleicht 
gar keinen. Wenn mimlich, was schr denkbar ist, 
ein Gelehrter, welcher zwei oder mehr ältere codices 
yor sich hatte, in eklektischem Verfahren einen neuen, 
Text mehreren Schreibern zu gleicher Zeit diktierte, 
so entstanden mehrere Handschriflenstämme, 
von einander abhängen und aufs nichste m 
verwandt sind. Ihr Archetypus ist das Wart des 
ichrten. Dabei können sic, nach der Individualität 
dor Schreiber, doch bestimmte Abweichungen, besonders 
orthographischer Art, enthalten. 
Da diose Fabrikation neuer codices oft für fremde 
Rechnung erfolgte, so ist os erklärlich, dafs 
Us. diesor Familie über die Kulturländer Europas 
zerstreut haben. Die beste ist, bezeichnenderweise, 
n Florenz geblieben, ebenso eine der schlechteren; 
anderen befinden 
Teyden, Oxford, 
Üffenbach 
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ration erkannte, 
it seinen Brüdern (Klasso IV) seinen Ursprung 
in Florenz haben; darauf weist die plötzlich in I 
auftretende Berührung mit dem aus X stammenden 








der Kontami 
nierten Klasse Ifa vorlagen, lassen sich noch deutlich 
erkennen. Die eine war F (oder eine aus F stam- 
mende Hs.); das kann nach Schoells Zusammen- 
stellung (p. 32 Anm) nicht mehr zweifelhaft sei. 
Die andere gehörte zur Gruppe XV: X selbst war 
6s nicht, denn sonst hätte g nicht an der in X über- 
schmierten Stelle die Fehler von F (od om und zagd 
toig vöons) korrigieren können. Eher könnte es V 
selbst gewesen sein; was di spricht (am auf- 
$ 63 Auxsdaovors FV_Aaxcdanporion 
ar, wie X), ist nicht von Bedeutung. Doch ob mm 
Voder ein (verloren 
oder, w 

































F kombiniert worden sind (also 
t ist der resultierende Text in 
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keinem Falle geworden, und zur Texteresension 
die Lasarten der Klasse ITa entbehrlich, 

Detrefi des Werten dos cod. F gehen die Ansich- 
ten noch stark auseinander. Schoell behauptet einen 
selbständigen Wert des Marcianıs und 
dem ältesten erhaltenen cod. Y (saec. XI) vor 
üurch erhalten wir also wesentlich den Standpunkt 
5. Dekkers, weicher F zuerst Denatzte und sich Im 
Texte schr an ihm anschloß. Dagegen hat v. Wila« 
mowitz vor Jahren (Di. Litt. Zt. 1882) mit ge- 
wohnter Entschiedenheit erklärt, cs sci völlig sicher, 
dafs F% eine byzantinische Dearbeitung, be 
Fuhend auf einem Bruder von XV und ao nirgend 

in sch. Unter zchn Abweichungen 
von XV gebe Fg neunmal erident Falsche, das eine 
osident Richtige sei leicht zu Konjziren gemesen. 
Auch andere Recensenten meiner Arbeit, wie Fuhr in 
dor Di. Rundsch. 1882, Soligor im Phlll. Anz. XIIT 
Suppl. 1%), stimmen in der geringenSchätzung dorKlasso 
Fir überein. Aus dieser Divergenz folt zundehst für 
den Herausgeber die Plich, die Varlanten dieser um- 
Sirittenen Klasse — d. h. nach dem Vorausgeschick 
ur son E— trelich und volktändig anzuführen und 
micht nach seiner subjektiven Anschauung von ihrem 
Werte ganz oder teilneie wogzulassen, 

Diese subjektise Anschauung geht freilich bei mir 
dahin, day. Wilamowitz diesmal durchaus 
recht hat. F ist eine durehkorrigierte Gelchrte 
haudschrif, deren Vorlage sich nicht wesentlich von 
den uns erhaltenen X ed. d. Bekker hat 
sich "durch diese Korrekturen verleiten lassen, hi 
eine bessere Überlieferung anzunehmen. Meiners 
mufs ich auch die geringen Konzessionen, welche ich 
bei der Textesrezension der Klasse Fg gemacht habe, 
zurückziehen 

Gerade die Nachträge Schoeils, besonders die 
Dittographieen, führen mit Bestimmiheit zu diesem 
Resultat. War der Schreiber von F, wie Schocll 
selbat sagt, ein Gelchrtr, so ist die freie Dehandlung 
des Textes schr erklirlich, ja cs wäre geraden 
aufflend, wenn er offenbare Fehler seiner Vorlage 
abgeschrieben hätte, ohne den Versuch sie zu kor- 
Tigieren, 

"Also aieser gelehrte Dzantiner fand in der ihm 
vorliegenden Hs, einem nahen Verwandten vun XV, 
867 Wie 1.A dradslfmvrss. Da dies der Satzkon, 
Struktion widerspricht, so selzt er, gerade so wie 
856, dafür de so die LA dmedefferio cin und 

























































2, Die zlrichen, ihre sch, eingehenden De 
aprechengen, die meine phlleghehe, Ertifagsarbet I 
den Facheischriten erfaren haı haben manche ehhtzene 
werten Hericherungen, au Drcchiete Monlta. eiiefe 
Bel einer etwaigen zweiten Aufase allen eclhen mit 
Dank serwenei werden. Die Hentizr der ersten Di 
zu moieren, Jah bel 9 Allen dmedurdrtas. & 23 
Arne, (0 ua and D Ska rend yon de ber 
egangen Sn, dach die Drucker I 
ur. El rurpapte en ve Tell 
ri ja ein! Menen Irrtum berichtigen. 
ne di Fe: 
Ton Lasarten (Dr 6 Minen 
Angabe), Ta I Ton dern were In die Anfen fallende 
2 inerichied zwischen sichenden und kupıren X ent 
Aangen. Nur wo ftziren sieht, "gebe Ih chen zur 
iröpeie Veruhenden Nachtrag au ’den Palin 
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schrieb Zmdeffavreg mit einem yg daneben. In $ 56. 
ist seine Konjektur falsch; ob in & 67 damit die ur- 
sprüngliche L.A getroffen it, stcht dahin, Ich vermute 
vielmehr, dafs das Partizip’ in Ordnung ist, und dafs 
das verb. fin. des Satzes — cbenso wie in $ 31 — 
ausgefallen ist; nach Dem. epit. 15 könnte es dizufug 
dmemvoöyrca heisen und seinen Platz vor mäow dr- 
9oeirong erhalten. Fhenso, aber überflüssig, besserte 
jener Gelchrte 81 Jamrapdvong in tedveäneg, Igda 
in run, xgeirrov even in xgeirrong, vermutlich wei 
scino Vorlago fehlerhaft nörans rodtovs statt wöro 
gab; 45 avvaodevon in auveflovdevaun, 50 
Auoreraayıes in zuateovreg, beides vieleicht. mit 
echt, 54 QyOfows in Öndfeeodes, und notierte in 
allen aiesen Stellen außerdem gewissenhaft die LA 
seiner Vorlage. Das fehlerhafte 3 üfue st 
in seiner Vorlage, er besserlo cs richtig in dfion, 
ferner 24 Adfen in 2dlav, 76 mainede in noiol- 
ned, was alles licht zu finden war. Bei 24 frep- 
Yevzas erkannte er richtig, dafs der Nominativ nötig. 
sel, vergafs aber das dazugehörige »usrinavıag mit zu 
korrigieren. Endlich 74 nahm er Anstoß an dem 
‚Ace. bei yepradea, den or irtümlich als Objekt 
fnfste, und schrieb demgemäfs den Gen. als Konjektur 
hinaber. 

Stehen die Sachen so, so Johnt es sich die Stellen 
zu mustern, wo sich der jetzt angenommene Text der 
Role auf F stützt. Das Verzeichnis, welches ich in 
(v- 36) gexcben habe, schrumpft schr zu- 
































15 dick 83 rip. . > Bechrons von 
Stellung des da" konnte ci 
honjzieren 


Die richtige 
Ichrter leicht 








21 sü @dow öldivon, steht freilich im Text, 
ist aber nur Konjektur für den. überlieferten 
Fehler av rohkv Die richtige LA ist 
av hoımv d, wie ich ein andermal zeigen 
will, 

22 Glos, während üllas 
(war leicht zu Anden, 
32 zur zijn, während werd yig XV. Ebenso 
34 dis, ceeri el, fs, ofos. Ebenso; 
dafs der aus X abgeschriebene od, Mosı 
uch eg ist (Vater in Jahn Jahrb, alte Serie, 
Sapplem. Bi, IX), 
42 1 ddr ämavıov any» sicht freilich 
im Texte, ist aber zweifellafte LA. Schocll 
hat. selbst adv dAder arundvran. vorge 
schlagen. 
TI mgomsovra; abrols, was Schocll mit Recht 
bevorzugt, kann schr wohl in der Vorlage von 
F gestanden haben. 
19 mel yig von, cotei xudror ydg. Unwesentlich. 
Teh glaube nicht, dafs ärgend eine dieser LAA 
bei der oben. gegebenen Hrklärung Schwierigkeiten 
macht. Ganz wertlos win] ja auch F damit nich. 

Abzeschen von der Verwendung, dio seine Varlanten 

als Konjckturen cines klagen Gelehrten haben, gcht 

er ja nicht auf XV schber zurück, sondern seine Vor- 
lage rangiert neben XV. ine ich, dieser Ahn- 














Das Richtige 

















Herr nimmt brüderlichen Anteil an den Fehlern von 
XV, and die Hofanng, jene in ansgiebiger Welse durch 
iosen zu heilen, wird illsorisch. 

die LA oßdelg EAAog $ 60 ist schwerlich zu 

3. Bokker hat si, trotz seiner Vorliebe 
Mr, beiscte gelassen; wie ich glaube, mit richtiger 
Überlegung. Schoell übersetzt die Selle (x Anaıar) 
oideig Kilos eypipvenen vis növ ngopövan Davoias: 
der König hat kom Interesse, die Grundsätze seiner 
Vorgänger (welche von Eroberungsplänen absshen) 
festzuhalten; er darf sich also wieder Ühergrfe er- 
Tauben. Aber das mäfste dach heifsen ofetu ö Gäns 
hapubre. Der überlieferte Ansdruck weist durchaus 
auf das Eintreten eines nenen Dfäas (wie in der 

geführten Sophoklesstelle), nicht auf das Verharren 
Grundsätzen. Der Anstofs, den Schoell an 
A von XV nimmt, verliert sn Gowicht, wenn 
erwägt, dafs nur von der duisuue, der Politik, 
io Rede ist, von welcher Pseudolsias überhaupt so 
viel zu reden weifs, ohne Rücksicht auf den Erfolg 
der Unternchmungen. Die diirose der Perser konnte 
frsilich jetz, nach der Niederlage der Atbener, eine 
ähnliche werden wie beim Doginn der Perserkriege 
(wuch damals hatten die Spartaner die Iegemonic) 
— uni derselbe Ausdruck dueosfadn steht auch 
dort ($ 25). In der Demosthenesstello weist der 
Ausdruck magivore gleich auf einen anderen 6 
dankengang. 

Man möchte glauben, dafs nach richtiger Ver- 
wertung von Kg nun die Handschriftenkritik für diese 
kleine Roıdo zum Ziele gckommen sein müfste und 
fortan nur nach Konjektwralkriik anzuwenden sch?) 

ichtsdestoweniger glaube ich nach eine handel 
liche Quelle nachweisen zu können, welche, besser als 
F, an einigen Stell er wirklichen Besserung, 
fllrt. Da ich darüber ein andermal zu berichten ger 
denke, so solle hier nar noch einige Temerkungen all 
gemeine Art stehen. 

Die Parallelstellon ans anderen epideiktischen 
Roden, welche ich unter dem Texte gescben. habe, 
Tassen sich, wie mit Recht angemerkt worden is, be- 
deutend erweitern. Nachträge lassen sich 2. B. geben 
aus den gediegenen Programmen von H. Lentz, der 
enitaphius psendopigraphur des Domosthenes 
(Wolfenb. 1880. 1881). Da der Nutzen dieser lin 
weise besonders darin besteht, dafs sich eine Vor- 
Stellung von der stercotypen Form dor athenischen 

zwechkmaßi, 

handel 
Stellen abgedruckt würden, wie Demosth. 18, 208. 
20, 141. In dem Streben, recht knapp zu sen, haba 
1 dies in dor ersten Auflage unterlassen. Aus einer 
bei Lentz stehenden Stelle ft sich 2. D. ein Ang 

1 für die Uncchtheit der Rede entwickeln (welche 
ir trotz der Divortation von Thomaschik aufser 





















































































*) Diese Andet im Epitaphioe, angesichts der oft 

Ihen en. (81 DI, 0), auch an. 
Ir noch enzicbigen Feld. 80 notiere 
de in 827 Sfekre gang entchirden Glosse it, m 
zu dem Ayenqulios vis Anfdog nicht yafst, Wie es 
in den Text gckömmen. keırt $ 215 dort sicht In V die 
eiias am Ranle, in dem Merysensis (Abkömmling von X) 
Senf der Name 
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Frago steht). Dion. Malie, giebt in der ars, rhet. 
folgende theoretische Vorschrift: aweldres ud» oüv 
Zaurdgıns Enamös dou tüv xurangontar" d de 
Toiro, diAdv mov, ds zul dnd räv adtav sörun 
Änmedov, dg’ dmg wei cd Arme, margides, 
lvans, gumus, dyoris, medftus . . . . Irdon od 
du todg meordvong, cd ok modrona u Ämfhudes, 
GAR! arög done... Dr di nah; waunads mgdtenn 
5 nv xondg (ci, ämnäyios) Mc ra xard 10- 
Alyovs ara wei Önus duksiuger xl. Nach 
Fhotorischer Theorie müssen also in einem normalen 
£., abgeschen von anderen etwa möglichen Punkten, 
durchaus zwei Teile vorhanden sein: das Lob der 
eörovon (givog und madeka der Toten) und. die 
kriegerischen Thaten der eben zu Destattenden (red. 
Eis). Dafs sich zum Schlasse eine rraggwudie für 
die Hinterbliebenen anfügte, ist wol selbstverständlich. 
Diesem Schema. entspricht: der. psemlodemosthenische, 
(sel. die Disposition hei Lentz p. 8). 
Für den Tlukydideischen E. ist os bezeichnend, dafs 
or, von den meöyavon mit der angemessenen Wendung 
10 iv wand molduons Roy « «>» MORgl £ 
ide od Borköpevos Zum bald zu der Gegenwart 
übergeht und. Nie, der Porsänlichkeit. des Redners 
gemäß, hei der modsrefe (die ja auch zur au 
der Toten gehört) am_ ausfüh 
cap. Al an kommt auch der dmauos rar erleung- 
Gyr zu seinem Rechte, indem Perikles in den 
beiden folgenden Kap. sinnreich und ergreifend die 
Tinten der jetzt zu Destatenden preit. Hier Andet 
sich der schöne Gedanke, dafs die von den Gefallenen 
bei ihrem Opfertade bewicsene drdgayadie auch un- 
schöne Thaten ihres früheren Labens wieder gut 
mache: dyade zig wurde during zondz 
nüddor dyäqeny 5 dx vüv Iler äaper — vo 
af man sa kn: ihren andre Lichnrsiner 
ü verel Iier 
1 ungekstete Wirkung! Au 
reides verweilt nicht lange bei 74905 und ra 
so Hinger bei den Thaten und Tugenden 
Teosihenes und seiner Mitkampfer- 

Dage der Lysianische E. fast gänzlich 
von dem Teilo rgöyovos angefällt. Diese schulmäfsigen 
Ausführungen reichen von $ 3-66. Erst, mit den 
Worten od dd vi Ourrrönevon tritt der Redner in 
den zweiten Hauptteil cin, um ihn iu zwei dürfigen 
Paragraphen zu behandeln. Denn mit dem Salze 
odron dR weh Züvus zul dmodavörus Elanol, 
maudendtrues iv Br vols aan meoyivun dyadokt 
(Teil 1), ündges d3 zendpenon eiv 1 Bueivon döfar 
naogionerss zei air asay ugeriw dmdeffanues 
(Teil) wird schon das Mesume gegeben, und dann 
bald zur age fe (Keil I) übergegangen 
solche matto Dchandlung des eigentlichen accidens in 

iner Aceidenzrede ist erklälich in der neAdın eines 
späten Rhetors, ganz unbegreiich bei Lysias sulbt, 
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der als Politiker an ereignissen lobhaften An- 
tel nahm, 
M. Erdmann. 


Strafsburg. 
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Rezensionen und Anzeigen. 


W. Schulze, Quaostionum Ilomericarum spc- 


Dis 
37 
Die Anzeige der vorstehenden Schrift hat 
lassen, als in der Sache 

in der That verdient die 
Dissertation wegen der gründlichen, Heifs 
und Desonnenen Forschung nicht ge 
Lob, besonders im orsten Kapitel ($. 1—13), das 
ieh fast durchweg unterschreiben möchte, In 
demselben behandelt Vorf. die angebliche Ver- 
lingerungseines kurzen Vokals durch Einwirkung 
es folgenden Digummas. Er findet es mit 
ht unwahrscheinlich, daf der so oft 
erung stalt- 

io Kürze des 


Grypliswakl. (Jema, Pohle.) 1887, 
































Ion haben soll, und versucht 
Vokals ganz natürlich zu erklären. Doch zeigt 
sich schon hier eine gewisse Einseitigkeit. Data 
Adehgeiod, xgaäv mur unter dem Kinflufs des 
Motraus ihr er erhalten haben, erscheint mir un- 
Auch das kaun nicht so hoch ange: 
don, daß sich auf den üolischen Steinen 
Ienem einfachen Digamına die Kürze 
findet. Die grammatisch überlieferten Formen 
dos fodeom sprechen denn doch eine zu ger 
Sprache gegenüber den späten Äolischen 
Inschriften. 





















Berlin, 30. Oktober. 








und sonstigen Gelegenhe 


uno Weed 6.6 
HERMANN HELLER. am nis 
1889. No. 44. 








hönchergerstr. 2%, 








sucht, dafs F in Verbindung mit 1 »Adge 
immer den vorangehenden kurzen Vokal ver- 
lingert habe. Die eutgegenstehenden F 
den wohl oder übel bes 




















kann. 
»doos (p. 35) wache ich ni 
wenig will mir der Grundsatz 
ten, dafs überall da, wo neben der Form mit 
langem Vokal eine unvordrängbare Form mit 








vor dem Digamının ein Vokal gestanden habe. 
Es ist. dem doch wohl einfacher, die nttischen 
Formen zerög neben wundg. (te werFäg), Fern 
n.Eeivos (mus infos), Üog mehen oigos (aus 
gro) u füch anzuerkennen. Ve 
auludwich (Arist.h. Toxtkrit. 11121) ei 
Führer gehabt. Wenn ich mich also dem Io- 
sultat. des 2. ber ablehnend verhal 
will ich doch auch hier dor gründlichen und ge 















ogenen Arbeit weine Anerkennung nicht. ver- 
sagen. 
Striegau, A. Gemoll, 








Joh. Holab, Bogründ: 
Sophokles' Philokte 
rontionus A und mei 


Dorosseone 
s. B) Dor Codex Laı 
Ausgabe des Sopho- 
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r ursprünglich im Selbstvorlage des 
Verfassers erschienenen Abhandlung sucht der- 
selbe, um die Eimporosscene im Philoktet zu Abo 
gründen ihre dramaturgische Borschtigung 
zu erw ein darzulhun, dafs im Ein- 
in V. 130 in der Er- 
ung des angeblichen Emporos 542 M. wirklich 
xl, “verwickelte, klug vorstellte Worte’ ent- 
alten seion. Wie Hr. Holub diesen Aührt, 
ug der gencigte Leser aus folgender Stelle (S. 8) 
entnehmen, die ich, ganz hierher setze. "Agıdfus 
cd, üs iv vacis ah (= Obwonais) Beikernt mon a3 
moG wugiir eins yaddan .dimek' .ägg', dr ai wife 
(ee. HD ui? NE rung mgös lea 
ah mus tr Muh) „cr yüg es varärgos 
(wein) öugerie) Bagpöv (den Schwach L. 
ir — Bagdu, Mom. 1. XIX 165, XX, 480), 
ira; örn mm mänus el or AöE 

Anol wi aiye, ngiv ubv dodv moutadın ode oo 
zB zinoad; gyeions (= vanıaız) 
MOB eh nid" Fam AM. Eyya dgäper. (Neopto- 
lomos, Ody ir, mir zu sagen, wie 
weit di Er sagte auch: 
der Bogen dir gehört, und 

(den Pl.) irgendwie mit. Du bist 





























sie 











Ärovae 1ois von 























se 





age mir, wo der Bogen ist. 
It, wo er ist? Forsche nach 
Haft uns handeln!) Also durch 
@.B. Bneta" „ögg), @v ai 
r(nievg)eu dokäken) u. 5. w) 
und sonstige Kunststücke hat Ir. Holub aus den 
Worten des Dichters ein im höchsten Grade 
bares Griechisch hervorgeraubert, dessen 
nach seiner Ansicht Odysseus wie einer ge- 
iersprache bedient, um durch 
Neoptolemos Ve 
altungsmalsregeln zu übermitteln! Und so geht 
es cum gratia in infinitum weiter. Wer solche 
Dinge zu Tage zu fördern vermag, hat den Au 
spruch verwirkt, ferner noch erust; genommen 
zu werden. Schön ist auch die Probe von Scharf- 
, die Hr. Holab in Ann. 1 (&. 16) ablegt 
Die beiden Namen Moin$ und Ogreis (V. 502) 












































Ph. und den jungen kräftigen Begleitern. des 
durch die Silben sıE (vif) und ag (u) in 
@yodng xögen andeuten! Im zweiten Teile be- 














enthielt, einem Ni 
nor hoffnungsloser festrenn 

eino Reihe von Stellen aus Oed, Col, Auch dieser 
zweite Teil, in welchem die bereits aus Holuls 
Ausgabe sattsun bekannte Konstitnierung des 
Textes dieser Stellen ni 
ist nach des Ref. Ansicl 


typ, der wen 
riechen diktiert 











Gewebe von Unkenntnis und Geschnacklosigkeit, 
Pr. Schubert. 


Prag. 












Augusio usque 








publiea. Vratislaviae, 55 
philologi 11. 100 
2. 

Tim ersten Kapitel giebt. der 
pontificum  maximoru 

Augusto nsque ad Aurel 








Augusto usquo 
o gehandelt. Das 


maximorum et pontificum ind 
ad Aurelianm eondicione pı 








zweite Kapitel zerfüllt in drei Paragraphen: $ 1 
trägt die Überschrift: De Augustorum pontificatu 





Der Verf. macht zunächst dio Boob- 
1 des Antoninus Pius 
Die 





achtung, dafs auf den N 
schr oft die Bezeichnung pont. max. fehlt. 
Erklärung, welche I gegeben wir 

tinebatur nomine Pii mi 










maximum praster eoteros duechat (p. 47) wird 
kaum jemand einleuchten. Anch Mark Aurel, der 
doch nieht den Beinamen Pins erhielt, läfst die 
Bezeichnung pont. mux. öfter fort (1.40), ch 

io folgenden Kaisor (p- 49). Warum? biiht 
eine offene Frage. Indesen may daran. erimert 
cin, dufs Augustus und Tiberius, gennschon 
nicht häufig, user dem Oberpontifikat noch die 
drei andern höchsten Priestertümer in dio Titulatur 
aufgenommen haben (Mommsen, St. I. II p. 756 
der 2. Aufl). Sind die Auftellungen des Verl. 
richtig, so würde sich darats ergehen, 

immer  gröfsere Gleihzgültigkeit gegen die 























als eine 










pontifices muxl 
icht Pupienns und Balbinus. 
älteren Au che. ich, 
inorksam, dafs 





worden 
Zu Gunsten der 
darauf; 











asertum ein Zerrbild des alten Konsulats sub- 
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), wird man auch auf die 
ats gekommen 
sein. Verf, wendet sich dann zu der Frage, quo- 
mode prineipen fact sint pontifces maximi (p-51). 

Regierung kommende Kaiser noch 
ifkalkollogium au, so wurde er 























bezengen, I 






Ott, so wohl 
in späteren Zeiten nötigen 
falls die Ernennung zum. pontifor und ponlifex 
hun» am dies imperi stattfand. 
Weitorhiu wird erwogen, dureh wen der Oher- 
pontiikat in der Kalerzeit übertragen wurde. 
Bisher war ıan der Meinung gewesen, dafs seit 
den Zeiten des Tiberius dies der Senat: gethn 
habe, in den Komitien sei nur die Renuntintion 
erfolgt. Verf. schlief d wis der Thatsach 
dafs die Kaiser erst nach der Thron- 
besteigung den Titel eines pontifex maximus zu 
führen an : der Oberpontifex sei in 
t, sondern in alter 
ort woren. Aber das Recht, den Titel 
pontifes maximus zn führen, erhielt der Kaiser 
doch erst, wenn er in den Komitien als soleler auch 
mr ronuneiiort worden war, die Berufung Habels 
anf die tribuniela potestas des Kaisers nützt zur 
Entscheidung dieser Frage gar nichts. In $2 De 
Cnesaram pontificatu heilst es (p. 60): imperatores. 
Oetav spoctusse, ut 
solus Cuosar is admitteretur nd pontificatum, quem 
ipsis sneeedere itaque ponificem maximum ereari 
vellent. War jedoeh Mareollus zur Nachfolge be- 
? Wurde wicht Tiberius bereits zu einer 
Zeit yontifex, als an seine Nachfolge noch nicht 
zu denken war? Von den Zeiten des Ves 


















































. auomodo Caesares 
potificen (p.62). Bis zum Jahr 51 soll 
die Kreierung der Cuesares zu allen Priestertün 
anf Grund des unbeschränkten Pri 
rechts erfolgt sein, welches im Ja 
vianas, in der Folge auch den anderen Kuisern 
zugestanden wurde. Bei den Schriftstellern sei, 
wo os sich um Prinzen handele, immer uur von der 
Emennung seitens der Kaiser die Reide, der Senat 
spielo gar keine Rolle. Gegenüber den vom Verl. 
beigebrachten Stellen (Suct. Cland. 4. Dio 
58, 7 und 8) möchte ich nicht so weit gel 
wie Mommsen, welcher (St. R. II, p. 1049) be- 
hanptet, die Wahl der Prinzen in die Sucerdotic 
sei nach freiem Ermessen des Senats, ohne Kom- 
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mendation seitens des princeps erfolgt; ist aber 
nieht auch in jenen oben angeführten Stellen von 
der Kommendation, die ja in ihren faktischen Kon- 
sequonzen einer Ernennung ziemlich gleichkum, die, 
Rede? Hat denn überhaupt jenes fr 
recht der Kaiser, von dem Die (51, 20) sprich 
überhaupt existiert (Mommsen, St. R. IT p. 105 
A. 3)? Und wenn es existiert hat, war cs n 
unschicklich, daß der Kaiser gerale 
der Priesterkreierung für Personen 
Fanilie in Anwendung brachte? 

Vom Jahre 51 ab werden di 
Thronfolger nach Senatsbeschl 
kooptiert; 
stehen ist, in welche die Thronfolger, event. erst 
die Augusti aufge Verf, 
scheidet sich für die vier Kollegien des domitisch 
Gesetzes: Hadrian sei im Jahre 117 (septemvi 
opulonum war er schon früher) zum 

ıgur, XVir gewählt worden, erst im di 
zum Arvalen, ebenso sei Heliogebal amı dies im- 
peril in die vier großen Kollegien, in die andern 
erst später gewählt worden. Die, instrumenta 

den Gelegenheitsmünzen deuten nur 

Ihme des 
nd Ch 


















mutmaßlichen 
ia collegia 
bei dieser Gelegenheit. wird weitläufig 
tert, was nuter den omnia collogia zu ver- 

































in auf Mi 
alla, welches Bor 
dentet hat. Daß dieses bueranium auf Münzen 
der mo- 
prägt worden ist, wird man dem Vorf. 
glauben, indessen zeugt ja das Er- 
scheinen dieses Emblems, selbst wenn man cs at 
die Augustalen deutet, noch nicht dafür, dafs di 
Augustalen in die omnia collegia einbegriflen ge- 
wesen sind. Es folgt die Untersuchung (p. 70 Ay.) 
quomodo inde ab a. 51 Augustoras 
cooptatione mumeras Iocoram. pont 
auetus. Für die Kaiser beantwortet, sich. diese 
Frage leicht: da durch den Toıl des Vorgüngers 
immer eine Stelle frei wurde, so ist es nicht 
glaublich, dafs für den nenn Kaiser jemals eine 
Stelle in den Kolleg Anders 
stellt sich die Sache für die Cnosares; dafs für sie 
oft Stellen supra numerum geschaffen wurde 
steht urkundlich fest, os fragt sich nur, ua wie 
viel Stellen im Laufe der Zeit das Kollegim der 
pontifices durch diese Alleetionen supra numerut 
vormehrt worden ist. Nach Analogie des Kol- 
legium der solales Au 
dessen Mitgliederliste noch Fragmente vorhanden 

ird herausgerechnet, dafs vom J 

38 auch das Pontifikalkolleg 














ot Unesarum 








orum sit 


























bis zum Jahre 
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fünf Stellen gewachsen ist. Indessen ruht 
diese Rechmung auf unsicherem Boden; sagt doch 
Habel selbst: Annis 51,71, 73 in honorem Neronis, 
Titi, Domitiani Caesaris ex senatus consulto, nisi 
forte Ioca in aliquot ancerdotiis vacabant, 

ibue collegiis supra mumerum adiecta so 















dafs eine Vakanz. im Pontifikalkolle 
drei Fällen nicht vorhanden 





Acatu. An die Bemerkung, da iehst nur Tante 
senntorischen Standes zum Pontifikat kamen, wird 
eine Besprechung zweier Stellen des Lampridius 
ft. In der vita Alex. Ser. heifst es c. 58: 
is... qui rem p. bene gesserant onsularin or- 
namenta deereta sunt, alditis otiam sacordotiis et 
agrorum possessionibus is qui erant panperes ct 

















aevo jam graves, 0.49, also neun Kapitel vorher: 
pontiicutus ct quindeeimviratns, anguratus fecit, 
ita nt in sonatu allegarentur. Ob, diese heiden 





Stellen kombiniert worden dürfen, orscheint mir 
fraglich; wer sagt uns, daß in Kapitel 58 von 
ten Sacerdotien die Mede ist? 
Ist es nicht der Fall, so fillt damit auch die 
Schlufsfolgerung des Verf.: equiten Romani, 
bene meriti orant de rapnblica, ornnmentis con- 
sularibus honorati aut pontfiatun aut 
tum aut quindecimiratum cod 
eipiebant et qui hoc mode 
bantur, mon omnes movi sacordotes iu 
allegabantur. 

Dann wird gesprochen (p. 78) de loco cursus 
honoram, quo coneessus sit pontifientus hominibas 
ordinis senatorii. Aus den von ihm zusammen- 
gestellten Fasten schlieft der Varf, dafs vor 
der Quistur sechs Leute zam Pontifkat ge- 
kommen sind, zwischen Quästur und Prätur zehn, 
vor dem Konsulat drei, dem Konsulat 
acht; die Sitte, welche bereits sit 
zweiten Jahrhunderts v. Chr. be 




















adseribo- 
fen 




























genommen würde, hielt sich, wio ans den Zu- 

nmenstellungen des Verf. hervorgeht, im grofsen 

ganzen auch in der Kaiserzeit. _Dagogo 
nd nichts im Wege, daß jemanil, der Mitglied 
eines der quatnor amplissima sacerdotia war, da- 
ieben noch Priester in einem der andern ange- 
schenen Priestertümor (Arvalen, Augustulen u.s.w.) 
war. 

In Beantwortung der Frage, per quem ponti 
fentns hominihns privatis tibntus si (p- 82) weicht 


























Hahel wieder von seinen Vorgängern ab: nach 
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seiner Ansicht haben die Kaiser die meisten Mit- 
glieder der vier höchsten Kollegien direkt or- 
mannt, Mit Tac. Ann. IIT 19 (Tiberin) auctor 
senntui fuit, Vitellio atque Veranio ct Serravo 
sucerdotin trilmendi und den Worten des Claudius: 
eins Kiberi fruantur quneso primo sacerdotiorum 
jgradu findet sich der Verf. durch die Nehanptunge 
dafs hier von Tiberins und Claudius ein Aus- 
nahmenkt statuiert sei. Aber das indieinm. im- 
peratoris, nach welchem bei Plinins ep. 4, 8 das 
‚Augurat vergeben wurde, sicht nicht go 
direkter Verleihung aus, und weiche Rolle soll 
jenen Ausnahı 
soll er plötzlich 
haben? Dazu wäre doch der 
sonderon Gosetzes nötig gewesen, 
6 geraten, die ältere Ansicht n 

Der Paragraph. schliefst mit einigen Bome 
kungen de dignitate pontifiali. Der Pontifikat, 
sowie die drei andern Priestertümer waren non 
munera .. „quam ornamenta. Ganz junge Leute 
bekleideten sie, Agricola ging, kaum pontifex ge- 
worden, nach Britannien. Trotzdem wurden die 
Sacerdotien schr hoch geschätzt, war man doch 
lebenslänglicher Kollege des Kaisers. Die Priester- 
tüner waren gewissermaßen erblich, war der Vater 
Mitglied eines der vier grofsen Kollegien gewesen, 
so wurde auch der Sohn in ing 
Aufgenommen, 

$4 handelt de ponifieum promagistro. 
Name promagister collegii ers 
zuerst im Jahre 155; um die Mitte des vierten 
Jahrh. scheint das Amt des promagister jährig, 
gewesen und von demselben Ponfifex mehrmals 

m worden zu seh 

scheint der Kaiser nicht einen ständigen Pro- 
magister ernannt, sondern für jeden Fall, in dem 
er sich vertreten lies, einen Kollegen erununt zu 

























































































enthält die fas 
bt die Erlinterung dazu. Verf, schlicfst 
hatsache, daß der pontificatus 

die höchste sacerdotale Ehre war, zu der rüm 
Ritter gelangen konnten, dafs die wiedere 
welche noch zu Livins' Zeiten (Liv. 






























oder Freien niederer Geburt vor- 
welche nun nicht mehr pontiices 

Der Kaiser Mnorinus sei nicht. 
ponfifex_ minor gewesen (part. vit, Muerini 7), 








sondern habe zu jenen niederen Bediensteten 
gehört. 
Berlin. Geppert. 


wocıte: 
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Tadenig. 


2. Vergili Maroni 
Heetionis edidit 












ick. 
Borolini apud Weidmannos 1880. XII, 301 8. 
3 150 

ite, betrüchtli 
Inge der Ladowigschen Toxtaus; 
bietet dem Reforent 








Anzeiger XVII, 1887 p- 
Philologus N. FI p. 310 







jetzt nicht wo 
sicht, davon abzugehen. Nennenswerte Opposition 
derselbe, soweit Ref. weils, nicht erfahren, 
ein prinzipieller Widerspruch: gegen unser 
Verfahren wird wohl überhaupt nicht erholen 
werden, Einzelheiten 
schiedene Auffassung möglich ist. 
der Hauptsache hat. ausdrücklich 
erklärt Nemigio Sabbudini, auf dessen ehe 
none, sehr losenswerte. St 
ie, Lonigo 1889, welche wertvolle Beiträge 
nterpretation der Äneis enth 
i — Die. vorliegende, von 
besorgte Ausgabe en 
hen Apparat 
den Hand- 
Stomma rogu- 
sowie eine kurze Vi ters. Don 
einzelnen Gesängen sind praktische Inhaltsangaben 
voruungeschiekt. Die Tendenz des Buches ist 
eigentlich. eine rückschri nr 
überliefert 
Aufnahme in den Text gefunden; alles 
brige ist in den delectus varino lectionis unter 
dem Texte relegiert. Doch wird dieser Umstand 
der Ausgabe als einem Schulbuche nicht viel 
schnden, wenn es nur in die rechten Hände 
kommt, und Ref. steht nicht an, ihn geradezu als 
on Vorzug vor andern Ausgaben zu bezeichnen, 
Für den Lehrer ist es geeigneter als für den 
Schüler, von dem man nicht verlangen darf, dafs 
er bei seiner häuslichen Prüpuration ohne weitere, 
Hälßwnittel sich an notorisch korrupten Stellen 
abguäle und dann absolut Sinnloses sinngemäfs or- 
kläre und übersetze. Ein so hyperkonserva 
Verfahren, wie es der Horausgeber 





















Deuticke 
außer dem Text mit 
eine Übersicht über d 

i 1 Index nominuan, 
des D 








































Ref, selbst n. a. O. 





Verfahren. 


das konsersi 
gegenüber den maßlosen Abweichungen von 
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Hieferten 





Toxto und Angriffen auf denselben em- 
pfohlen und. diese 
aber damit nicht gesagt, dafs man nn 
Extrem füllen solle. Ref. weifs nicht, inwieweit 
oder ob überhaupt Deuticko den unter den Toxt 
gesetzten Varianten und Eiendationen anderer 
zustimmt; weil darüber jede Andeutung fehlt, ist 
Kritik um so schwieriger, als dem Ref. die 
Gefahr des axıanagei» droht. Nur Umstelluugen 
der Verse und Lückenbezeichmngen hat sich der 

bt; erstere VI 734, VII 625 ML, 

08, 63 

VIE 372, 508; 


































TV 407; V 924; VI 
IN 341: N a6; XI NIT 218, 893; außerdem 
sind es durch Biurücken und nur 
in schlechten Hss. überlieferte Verso durch kursive 
Lettern gekennzeichnet, und es ist auzuerke 
dafs wir wenigstens ein treues Bild der Übor- 
Tieferung in dem Deutickeschen Texte vor uns 
haben. Die Auswahl unter den notierten Ver- 
besserungen ist unleugbar schr geschickt getroffen, 
für eine Textausgabe vielleicht etwas zu voll- 
ständig ausgefallen, denn manche Vorschläge finden 
sich darunter. erw 
kehrten Auffassung über 
eis oder auf falscher Erklärung beruheı 
scheint don Herausgeber sein sonst so gutes und 
scharf sonderndes Urteil im Stiche gelasen zu 
haben. ienen Vorschlägen, deren 
nicht allzu viele sind, ist D. nocl ‚haltender. 
Davon sind. allerdings umöti die betr. 
Stellen nicht verdorben sind, 11 396 momine 
MIT 510 requiem; TV 244 opertas V 50 mudus 
VI 316 tstatumgue loco oder taetratungue locum 
leto; X 188 paternus. Recht hübsch dagegen, aber 
ebenfalls wohl nieht gerade notwendig ist IX 505. 
partim für pariter; auch IX 403 int das überlieferte 
Aupieiens trotz. des hinter Zunam stehenden et 
wenigstens nic 
das en wäro hier gar zu beie 
iert. Wenn D. zu VI 654 höchst ansprech 
aevon (heteroclit. acc. plur.) denkt unter Hin- 
weis auf IN 417, s0 durfte er auch zu IX 764 dus 
vom Ref, Phil. VIT p. 601 vorgeschl 
tergos nicht übergehen. Ferner ist II 738 die 
Interpunktion und Parentliese meines Erachtens 
wglücklich gewählt, schon wegen der Stellung 
von fatone; 1393-398 hat der nuturkundige 
Nieltphilologe L. Mejer das Richtige gesch 
über IV 242 ef. Phil. Anz. XVII p. 167-168; 
bei IV 590 ff. (8.81) Uhut D. in der Interpunktion, 
besonders durch Fragezeichen und störende Go- 
daukenstriche, des Guten zu viel. — Gegen 


















































































im. Oktober, 


woc 





unter Mi 





„eoniecturao rec 





‚ram inntiles® (Praof. p- V) 
It sich D. aber bei der 
stituiorung des Textes in der Auswahl der 
ss. Tasarten die Bemerkungen des Ref. a. a. 0. 

604 in hohem Mufse berücksichtigt zu 
; auch die meisten Vermutungen des ef, 
a. a. 0. p. 600 und 601 hat er einer Erwähnung 
für wort gel ir nicht die, wie mir sch 
probabelste zu NT 892 ulm ire für ut vidre, 
0. 7.88 Aum. 1) 
des Iktus keinen 







ablch 




























116; Y 7355 
org. 1231; Ovid Metam. 111 181. Eine in mili- 
ürischer Kürze uuf Didos asynletisch. geformte 








Fragen 1360: „Wer seh 
ubgefalsto Antwort enthalten di 
380: „Bin Äncas, 





wollt ihrt“ 
Verse 1.378 bis 
Italien such” ich, meine Hor- 
kunft Teite ich von Jupiter ab.“ (Hialion quurro 
patriom. Gews ob Jore summe) Das ve. 380 
erlieorte et kommt VI 123 bei denselben Wort 
u gunz underer Bedeutung vor, was cs an uuseror 
Stelle um so vordüchtiger macht. Aus diesem 
Grunde hat Ref. die Streichung deselen vor- 
; zu ergänzen ist est, dedueo oder 
Das vom Ref, a. a. 0. p. 602 vermutete 
VII 160 ist in Berner Hss, überliefert; 
doch ist auch der Hypermeter ohne Anstofs; vgl 
IV 558 = IN 650 und VIE 695, wo Faliscosgue 
von uns aa. 0. D. 600 hergestellt ist. Eine erux. 
eritica ie V 390; will man conacsm oder consessum 
als Supi fassen, so ist Thilos Vorschlag 
eonseasum medice der annehmbarst 
das folgende eastructo. olıno Bezil 
es uber als  Dotruchten, 0 ist man ge- 
‚rungen, sich an Hallo Schreibung comes 
medüm zu halte alles dies, wi 
scheint, nichts hilft, dann müssen wir allerdings 
zur ultia ratio, der Umstellung, unsere Zuflucht, 
nehmen. Ref. gl 
hatz eireus era; quo se tulit 
eonsersu meiius multis cum militws heran. 
letzten Worte malin—heros stehen dad. xomaß; 
se tulit ist hier beinahe so viel wie se contuli;, 
eonsessus (= „eootus homimmm sedentium*) ist hier 
konkret gebraucht uud steht meton für 
locus residendi, sedile, torus, genau so, wie sonst 

1, auch Servus will es so ver- 
stand Dafs übrigens modius geschrieben 
werden muls, geht mit unfehlharer Sichern 
aus den Beobachtungen Speijers Lanx satura p. 28 
bis 30 hervor, wo auch die Belogstellen aus Vergil 
(besonders für se ferre u. ühnl) angeführt sind. 
Schr beachtenswert, sind auch Hellers fein. ans- 




































‚ost 


















bt daher, dafs Vergil geschrieben 
truetoque vesedit 
Die 














isch 























it Kansısc 













geilachte, zwar sch 
reffende, 





md IX 315. hat un diesen Stellen kein 
7eichen einer Lücke gesotst; auch Ref. ghubt 
nicht, dafs dort wirklich Verso ausgefullen sind; 
aber wenn Vergil selber (oder wenigstens dichte- 
rich angehnuchte Plilologen) an sein Werk die 












Schlufs weiteren Kreis 
über die Verwendung und 
Unterschiede der vorhandenen Toxtausguhen der 








Äneis gehon darf, so möchte derselbe sein Urteil 
dulin präeisiereng Ladewig-Deuticko ist eine Aus- 





gabe für die Lehrer, Ibbeck 
die Schüler, Klondek. 


jedermar 





ing und 









glaube, ich, hab 
genug big guten Toxtausgabe 
Äneis, zumal darin nicht viel ehr zu leisten ist. 
Kino brauchbare und den übrigen an Wert gleie] 
kommende Ausgabe ist auch die besprochene, di 
sich nebenbei durch äufsere Korrektheit (bis auf 
not. zu 1193 Srevi) empfiehlt; ob sie aber neben 

nilerischen. Erfolg 

















©. Hasberlin. 





P. Vergilii Maronis Acneis 
ty. Dudapestii. 1880. 
dianer & Söhne). 306 8. 
Wie kürzlich Österreich, so empfindet und 

befriedigt jetzt anch Ungarn das Verlangen 

einheimischen Schulausgaben der Inteinischen und. 
griechischen Klassiker. Die vorliogende von Ne 
dessen gesundes Ui 

der oben Sp. 14 mitgeteilte Auszug aus einen 

Aufsatzo der ungar. Zischr. für allgemeine Pi 

erkennen läfst, bietet n 

die wörtlich übernommen sind, sogar mit post- 

positivem itaque, in nahezu fehlerfreiem Druck mit 

‚großen Buchstaben und weiten Zwisch " 

nur auf etwas dünnen und bläulich-kaltem Papier, 

einen lesbaren Text der Ancis ohne Register und 





didit Goyza Nöme- 
R. Lampel (U. Wo- 


















1. 
h Hoynes Inhaltsangaben, 




















tandpunkt des Hernus- 
jgebers berichtet kurz das Vorwort, In beso 
Eeleetieisms entscheidet er sich von 
selbständig, meist nach den Kapitalhdschr., bis- 
weilen gegen sie nach den Zeugnissen alter Gram- 
wiker, ne des Serrius, oder den Les- 
arten der Minuskelhdschr. Die Angaben 8. 2 
sind nieht alle genau; Einzelheiten vom Befund 





















der Haschr. fehlen, regelmifig die Korrekturen 
in MP te. Überruschond klingt V35 „eacelso 
Übeie im Gegensatz au „ca eco dscn. al & 
Yin ad h. 1“, da nur Z zwischen den einzelnen 
Worten rogelnäfsig interpungiert. Bei 11349 
audentem und IV 436 dederis ist die Abweichung 
u alten Handschr. nicht verzeichnet. Von 
‚nommenen Konjekturen nennt das Vorwort 
sechs; nachzutragen ist hier VI 495 üdet et Hein- 
sius. Ungeändert lebt z.B. IN 486 de (na funera 
und VII 513 cueli coneera per auras; auch Lücken 
werden. nicht ko außer II1340. Auf- 
Füllig erscheint Madvigs contra we III 681, wenn 
der handschr. Lesart hinter sccumlis 633 

stark. interpungiert wird. 
Die Iuterpunktion befremilet auch II 475, wo der 
Vokativ „Inehise (0 liest N. mit Klouöck) zwischen 
Kommata steht, obwohl dus folgende dignate dazu 
gehört.) Unter dem Texte nur iest may in klei- 
nerer Schrift, weil in den guten Quellen fehlend, 
und elf andere Verse, sowie die Hälfte von 

5 Inluntque per undas; anfseri 
h unzuträglich 1.426, TIT 230 und IX 151. Um- 
stellungen enllich finden sich zwei: X 717/8 hinter 
TI; nach J. Sealiger trotz Weidner 8. 458 und VI 
'r 601 mach L. llaet, Rev. de phil. 



































inter euros 68 






























Ordnung unteı 
Büßorn des 


den mythischen und zeitgenfssischen 
h hergestllt. «li 








18%9.8.79,90) volsit m 
(Ixion) radiis roturam distrietus pendet; der 
Te ist zur Strafe festgesetzt, der 

as aber predigt diseite institiam, 
1 (quo super 602 nach Z& zu losen) 
Pelsbloek droht, so dafs er vor Furcht, welche 
durch die neben ihn Ingerndo Farie vom Dichter 
much Malerart allegorisch angedeutet ist, trotz 
reich besotzter Tafel schmachtet, Die urprüng- 








Tiehe Ordmug der Vene Vergils Andet Havet 
durch die Anlehnung von Valerius Placcus Ar- 
on. II 188. und von Statius Theb. 1712 £, 





J. Martha in der Rex. de phil. 1889 8. 97 £. auch 
noch durch die moralischen Anslegungen des 
Gewährsmmuns von Macrobius zum Som. 110 
bezengt. Mir wurde Unvets Begründung zu spät 








') Erst nachträglich bemerke ich, dafe vor mir mar 
Thiel diese den lamlläufgen Interpunktionsregeln wider- 
sprechenden Kommata hat, Peerlkany sunder- 
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barerweise nur das eine hinter Anchisa. 





bekannt, um die Verbesserung in meinen Text 
nufnchmen zu können, während Nemethy trotz 
früheren Abschlusses (die Vorreilo ist vom 5..Ju 
1889 datiert) sio noch zu verwerten in der glü 
iehen Lage war. 
Borlin. 











P. Denticke 















rlornen. 
Verl 


Wien, 


Hartlebens Yu und 





gehört zur Sammlung Biblioth 
heukunde und soll vor allen solchen dienen 
Kenntnis der grammatischen Grun 

wollen, zum Zweck 
sich ‚lie wichtigsten 


der 








der Lektüre 
Thatsachen der. lateinisch 
Durch Sclbstunter 
Hein schwerlich jem 
Es enthalt zwar lie. gesamte 
alphabetisches Verzeichnis 
Verla, Lasestücke und Wörterse 
soll ein Schüler ohne Lehrer 2 B. 
Rogel anfang 
Relativsätzen, wenn der Nelativsatz Warte 
oder Gedanken eines anderen enthält? Nach 
eichen Gesichtspunkten die Anorluung gemacht ist, 
ersche man aus fulgemlem Deispiel: $. 98 ist vun ut 
ie Rei. Nachdem ut ons, ut nach melno 
besprochen, heilst es 4. bindung mit 
.loutond gleich als ob — ut si 
&. Prümers. 








jr mit diesem Büch 
ie erreiche 
'ormenlehre, Syntax, 











doch was 
fols 


mit 
(6. 99): Der Konjunktiv steht i 




























Auszüge aus Zeitschriften. 


Rivista di Mlologia e d’istruzione classic 
Anno XVII, fosc. 10-12, April-Juni 1889. 
Stanislaus Mariotti 















ip. 1024 00 m. 2%) und 
‚les plantinischen Milea gloriosus aufmerksam. 
438454. Carlo Pascal, Zu Tibull. 1. 
Gilycera bei Mor. «.133 ist weder Delin much N 
sis, sondern eine dritte Gelicte, 
ni verloren, 

gerichtet. II. Spuren verlorenen 
all erkennt der Verf. bei Hor. 1. c. 
hei Charis. p. 97, 130, 36 
wissen Stellen der vitne des Tibull, wo von pistalar 
die ode ist. AI. Tib. 115, 47 schlägt er zu lesen 
vor: ecce mihi Incent rutilisöncendia cl 

8455-515. Arturo Pi 
der volkstämlichen lateinischen 

jesänge. Diese Abhandlung, cin Teil von des Ve 
Iassers Werk über die. volkstümlichen Tateinischen 
jesänge des Mittelalters, verfolgt die Anfänge einer 
christlichen Inteinischen Iyrik in eingehender, auch 
die übrige geistige Kultur der ersten christlichen G 
meinden iu Jerusalem, Autiochia und Bom behandeln 
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‚der Darstellung von Amgustin und Ambrosius bis auf | wie es scheint, von dem Liv. 44, 97. 3 
dio Zeit des Paulus zurück. der hier mitgeteilten Iuschriten Ichren uns 
S516-341. Guido Suster, nicht. bekannter thessalisc 
rungen zum Pancgyrikus os Plin. 10740 publiziert 
schrift 1688 No. 43 1. 1920.) e Inschrift, welehe die Grenz Städte Kopai 
wird Tiöotien feststellt. — 8. 409-430, 
früherer Dessorungstersuche, kritisch beh Da- | Th. Homolte teilt mehrere umfangreiche Dekre 
hei werden boso Ischen Volkes von Dolos 
zurtichzuwicsen. bach, Kinige Inschriften aus Imbros. — 
$.5421. Caesar Chr Schedulae | 8433-407. 1. Foucart, Athunisches Dekret aus 
eritiene. _Sophoel. Phil. wicht. ziges 52, ofünden in Eleusis, Dasscihe bezicht 
(= missum fac) in adgenn Andig. 4 ist er Grenze zwischen 
vieleicht zu Iescn oft” däyenniv ode" drisoon, 3 „ der Demeter und Kore 
Sa. N. einen gowcihte Domäne Rinde zug reiten 
rohen eines eco Namens- | wo, wie diese 
eiehmisses mit, welches si  Iiombo | auf wirkliche gleichziti 
der Loktüre anlogte, Fulvio Orsini in alphabeti- | giebt für manche antiqiarischen und historischen 
sche Ordnung brachte, 10 Aufschlüsse. — 8. 467476. 1 
5 - — | Lochat beschreibt cin Dasreliof aus dem Museum 
Kosue internationale de lenscignement IX 6. | Auf der Akropolis, Es gehört dem letzten Drittel 
5.515048. des 6. dahrl. an und stellt Hermes und die Char 
8.561570. Anfang einer Arbeit von V. Cour- | dar. A cheint rechts noch eine fünfte, 
daveaux über das Chrietentum in Anfınge des 3, | Kleinere Figur, deren Beleutung unklar bleibt. Hier 
Jhds. Der Verfasser will den Kampf zwischen der | zu eine Taf, 
hr rationalistischen alesandrinis 






















it Berücksichtigung der Überlieferung und | und Akraiphia 
































































mens von Alesatria, Orl Journal des Savants, Juin, Juillet 
die Vermuft der Tradition unterordnenden 5. 338-353. Ch 1,övöguo behandelt i 
(irenäus, Tortullian, Cyprian) darstellen zinnt | detzten Artikel (sel. Woch. 27 8. 7 











mit einer Übersicht über den Zustand 
Leıre in don ersten 75 Jahren des 2, dis. und be 
spricht ausführlich die Wirksamkeit Justins, Tatinıs, 
‚der Athenagoras, des Theophilus von Antiochia und 
‚des Montanıs. — 8. 000-005 bespricht E, Stropeno 


des Aenesidemos, Menodotos u. 
us ‚les Skoptieism 

.n, Sur quolque 
de In bibliothöque dAueerre. Zu mehreren Notizen 
graph. Vorzeichnisscs der Handschriften von 





















lie von Thomas angestrebte Aufbesserung der Belzi- | Auxerro durch Molinier werden Bemerkungen oder 
schen Promotionsserhältnisse. — $. BIO-614 schildert — 8. 370-370. Cam. 
A ‚lie vorzüglichen Einrichtungen der von | Julian, Inserintionen Galline Hatinae. 11 (sd. 
ander Iaoglen verwalteten Stadt- und Universitäts: | Woch. 19 8,5258). Die Inschriften lassen ziemlich 





Bibliothek. von 





Gent, besthmmt erkennen, wie Cisar und Augustus Sid- 
Is das Mittelglied zwischen Italien und Spanien 
einerseits und Germanen anderseits durch Anlage 
1850. von festen Plätzen (Kolonioen) und Munieipien rasch 
8. $. Reinach berichtet Aber die in | und danernd für das römische Wesen gewannen, so 
ier zu Delos entileckten fi dafs zwischen diesem Teile des Reichen und lalien 
iischen, Denkmäler. Darunter ist folgende, In- | fast ar keln Unterschied existiert. — 8. 379-382. 
ori; «inuniglov ”4mwedog, swjcag | M. Borthelot, Sur les noms galai, cullais ci sur 
oıprüs car ngugwbuhe zii wenigen, iegeös | ecix de Litain. Die Altsten Ausdrücke für 
"inöklvos wu enseäneig Akon yeräuvog, „Ho- | sind ilentisch mit Bei; xuoatregog scheint hei Homer 
'oon wei Modus gaguitgio»; femer ein Mleiner, | eine Vorbindung von Silber mit Zinn zu hezeich 
verstümmelter Hermes, welcher von müfsigen Passanten | erst von Aloxander an scheint es die foste und be- 
n (meist von | schränktere Bedeutung für Zinn erhalten zu haben. 
Deinen, Hunden u. a) Ieleckt ist. Die | Das türkische Wort qalar scheint im Griechische 
‚Ausführung der letzteren zeugl vom der holen Ciill- | xedtvog. un sein, so gi 
sation der Besölkerung. Hierzu Aeätvog und zuhdisor gene Die Bezeich- 
6. Fongöres, Inschrift 1g weist wohl auf den Indischen Kaukasus bin 
aus Larisa un Jul. 5.411421. HM, Wallon, bespricht. die 
‚der Stadt Pieleon für den Larisier Nysandros, eine | Darstellung des Porikles un zeit in Duruss 
große, dialcktisch. interessante Freilassungsurkunde, | grisch. Geschichte, — S. 428-139 va 
ein Ehrenbeschlufs des xomör der Atlamanen für | sucht in einem 2. Artikel (vgl. Woch, 27 8. 750) 
Q. Braetins (oder Beuttin) Sura, Legat (rgeaßer- | Croisets Ansicht von der Entstehung der 

B us, welcher 59-87 v. Chr. | Odyseo 
verwaltete; mehrere. metrischo Grab- | di 
, ein Provenieckret der Stadt Kierion für | allmähliche Erweiterung eines ursprünglich einf 
vier Römer, darunter einn M. Porperna, denselben, | Ganzen nicht in Abrode. — 8. 440-440. 


























































































1200 20. Oktober. WOCHENSE 
berichtet nach Lacour-Gayet (Antonin Ie plenx et son 
temps) Aber. die miltärischen Mafsregeln des Antoni- 





mus, über die Jegislatorische Tiätigkeit desselben, über 
die Bestrebungen, Frömmigkeit und Stulichkeit zu 
fündern uni die alten Gottheiten wieder zu Ehren zu 
Bringen (el. Wach. No. 8,920) 
The American journal 
1.8. Ch. Wallsteln erkennt in einem kürz- 
Hieh anf der Akropolis gefundenen Marmorkopfe, den 
Kay der Iris, welche dem östlichen Teile des 
riescs angchörte. Uierzu eine Tafıl. — 
C. D. Ihuek beschreibt eine in Dionyso, 
Demos Ikarin, gefundene Kriozor 
tele, welche mit der sog. Stele des Aristion grofso 
Ähnliöikeit hat. Hierzu cine Tall, — 8. 1839. 
Derselbe veröffentlicht mehrere Inschriften aus dem 
Demos Ikaria, welche auf die Choregie der lnd- 
lichen Demen” Atikas s 
D, Wolters liest in der von Hamkay Amer. Journ. 
of arch, IV 268 mitgeteilten Inschrift aus Kormasa 
am Schlufs: «3 ir Dit wu 
Üohonmonz: Ähe Alte: we 
Ihoign starb, ‚so mufste es wo x 
durch Mörderland, 
an. — Kurze Inhaltsangaben nen erschienen 
archäologischen Inhalts. — Bericht über die Aus- 
grabungen und Untersuchungen in Ägypten ISBN/S0. 
— Archiologische Nachrichten in geographische An 
or 





























































ion: dein, «2 02 zug 
er infolge 




















Biographisches Jahrbuch XIL (1880). 

8. 1-14. Karl Meiser, Nokrolog von K. y. 
Prantl.— 8. 151. Anfang einer kurzen Biographie 
von Fr. A. Pal 








n 





ei 
3 
33. S. 10: 
unter m 

und 


(che Wochenschrift No. 33. 





philologi 








— 1036. K. Lehmann verbessert 
Ihodischer Ausnutzung dl. Ilschr. Überliefrg, 
ndeter Konjektur Cie, IX 
Er schreibt: propter domum anti uam 
habebam, ... llo daret, tanti, cum osiet vor 
nolnit 22. Se elusdem Antias 


















male 
kemnas, 
35.8 








©. Nalsen 
S unter tammocdo. vorkommeniles Fragment 
us (iiergk, Philologus 33 8. 311) wird mit 
Halfe einer Abschrift des Politinnus ergänzt ml mit 
Düchelers Unterstützung die metrische Herstellung 
Ispothietisch, vorsu x [armorum iudieio: 
tdmmodo Heletor lüe Dardaniae [une üdem] in 
enehris [situ — 8. 1122-1124 wird der Anfang 
einer Rckonstruktion der Akropolis m 























‚nden 


. 1. Urlichs bespricht zwei Reliefs, 
jr (os scheint, attischen Ursprungs, welehe 
sich auf die Kultusvoreinigung der Demeter und Koro, 
mit Asklepios beziehen. Hierzu zwci Tafeln — 8.916, 
3. Schneider zeigt, dafs die in. dem Jtnerarium 
Ant. angesebenen Positionen der vin Aurolia (wi 
schen Rom und Arelate) keine einheitliche. Strafe, 
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sontern eine Route darstellen, die üfters von der 
Straßso ale erat liegende Ortschaften 
Hauft und zurückkehrt, und dafs. in 
Fafel nicht als 
outenka 
N. Arnolıli beschreibt 
von Cobern-Gondorf an der Mose 
befinden sich Winzermesser, ein sog. Rufer 
‚ße mit. Inschriften, 
aus prosinzialrümischer Zeit, Hierzu eine 1 
Abbildungen der gefundenen Gegenstände. — 8. 27-32 
. Ihm beschreibt eine in Witterschlick bei 
Bronzestatuette des Mars. 2 Abil 
ccm derselben sind. beigegob Wermern 
R. Arnolli bespricht lie 
Bertrich an der Moscl (eine Isisaping 
Isistatnetten aus Bronze), welche einen römischen 
Teiskult für diesen Ort buzengen. — 8. 33-59. A 
Depne vermutet, an Zangemeisters Datierung. der 
Varusschlacht ipfond, «ats 
das der Schlacht i 
mahl (Tae. Ann. 15%) der Feier des Kaisertages, der 






























fol 































auf den 1. August fil, gezolten habe sc. 
3. Klein stell sämtliche kleinen Denkmäler. des. 
Bonner uscums, soweit sie mit I 










men uni bes 





3. Steiner beschreibt 
dem nordwestlichen Thor der Stadt N 
jgrofse römische 1 

von der. nach 
Schnitten wird, 
Skiz 
Altertunsserein Kompten 
Au gen. römischer Bat 
berg bei Kempten.“ — 8. 





urch- 
A. Wiedemann 
t den Tuhalt des „orsten Berichts Aber die vom 














Y.) vorgenommenen 
ste anf dem Linden. 
156-180. v, Voith 




















berichtet über römische Mauerreste bei Gensom 
(eigenüber Dom), am © 1 Römerhafen. — 
8. 189191. G. Koenen und ein Mit 





arleiter Aufsern entgesengesetzte Ansichten über die 
Tage der yorta practoria des Bonner enstrums. — 
5.193 - 195. Klinkenborg teilt dio wohlerhaltene 
Weilinschrift eines Heiligtums der Göttin Sunux 
salis ans Hovon bei Zülpich mit. — $. 195-197. 
Maafsen, Bericht über einen aus der Eifel kom. 
menden Römerkanal bei Kendenich. — 8.208 - 214. 
3. Klein publi © nene römische Inschrife 
Aus Köln und ein Grabschrift aus Carılen an der 
Mosel; anch berichtet er über die auf dem Appell 
hofplatzo zu Köln gefundenen Trümmer römischer 
, unter denen sich ein Votivaltar fanıl mit der 
fh: Jumoni Virtutis Antonia Junia ex imprrio 
ipsin. — $. 214-215. Klinkenbor 
Natronenstein aus Mockenhei 
is AM. Pompeiufs], [larlernfus. 
Bringt K. mit, dem Lei Meckenhi 
hoven in Vorlindung. 
hausen, Dericht über die 
am 9. Dez. 1888, 
































Den 
Tiegende 









Winckelmannsfeior in Bonn 





Rheinisches Museum 44, 3 (Schlafs) 


8.448460. 0. Crusius, Ad pootas Latinos 
exogetiea. Es werden folgende Stellen. zu erklären 














on 20. Oktober. WOCHENSCHRIFT FÜR Ki 
versucht: 1. Lueilius 7 M, (379 BJ: 2. Catull, 
68a 15-20, wo mit euris (Y. 18) wohl. carmina 





euriose elaborata gemeint sind; 3, Morat, carın I, 
keheint der Vers sublimi feriam eidera vertice einem 
gricch. Komiker nachgehlliet zu sein, ef. Sen. on. 
79 1 244Cn.a.; 4. Morat op. IN ist der Ausdruck 
ra narium rostrata wohl einem gricch. Dichter ent- 
5. Horat op. 5 ist die Prozedur, die mit dem 
vorgenommen wird, wohl alter Brauch 
ve. Proculus in thcal. IV 9 9. 293; 6. Horat 
Iupi den. inmerentitue hospitilne e 
jgegengesetzt, d.h. schüilliche, schlechte Menschen; 
7. Ovid. Motam. II 675 darl das squamas trazisse 
ht auf Delphine bezogen werden; die Fabel in V- 
f. kehrt bei 60 5. wioder, vgl, 
Piilostr. Imazg. 118, 2, wie zu Metam. IV 10-30, 
Philostr. 1.18, 7 
sch 















































falsch bezogen. 
Mei 2, 
Ion 


Zu Ovid, Metam. X 149 ist Berl 
(10) zu XIY 200 au 
vs 


Vol. II 7. 427 K, 





7 "Anthol, Pal, 
Martial. 141 
1. endecaspllabus, 
N 3 ı 
11.41, 10, 1177, N 77, IX 15, 7 werden einig 
klarende Isemerkungen gemacht. 18. Apul 
‚üchyörter gesammelt und behandelt. 19 
römischen Dichter ist auch litholaus einza- 
ef. Maerob. 112, 14. 20 
ment geht wohl Quintil. 
5.461407. Gun. Hirschfeld, 7. 
Zur Urgeschichte des jonischen 
jabets. Gründungszeit von Naukratis, Die b 
für den $-Laut & oder Z und Xhaben zunächst 
its miteinander zu tum, sondern die erste Farm 
ist aus dem phönizischen Teade hervorgegangen 
schriften von Abu-Simbei), die zweite aus 
(Milet, Naukratie). Das nische Al 
nicht ein einheitliches genesen; erst im 6. Jaırh, wird 
die Schreibweise von Milet die herrschende. Daher 
ist os auch möglich, dafs schon im 7. dahrl. Griechen 
(NMilesier) in Naukrutis gesessen habe 
Miseellen. 8.081. A 
Hermos-Hymnas. V.3 
Höre 20° 
iete zu losen, 














































Iudwich, Z. Homer. 
18 ist wohl ds mrdon pen 
u v. 400 dz’ddgr ad pipe” drük- 

Arı. B. Grat, Die dezd 











Term ‚ent 1 hei Dorsk’hat dureh 
aus nichts mit dem Kunstausilruck deze zu Hm 
ist darin nor eine Anrufung des Zeus angerleute 





8. ATIE. M. Schanz schlägt Soph. Phil. 78 1. 
Hinen yüg ein dr. gedran 
A 1382 mg pe 








Schalen stiet) vor. — 
und 0. libbeck, Iı 
Charaktere. Ershlerune und G 
Maar. N. 1. Urlichs, 
Satno des Thrassmedes 
dauros. Wann die Ti 

nicht. genau best 
Tempeibaues noch striti 
dafs die St 





Über. dio 
"Asklopi 


Tempe 
ion zu pi 





































SSISCHE. PILITONG 1860. Noch. 





Münzen von Eyklauros erke 
ach die Haltung des Gottes 
benogung besprochen. — 
spricht Aber die von Mico benutzten esempla. diver 
Soran ‚ler Anthologia Palatina, speziell 
Abe Beischrift "Sofacles, 
8.480. ot, dafs in der Dank 
e. 14, Panogyr. 


lassen. Es wird da- 


















a7. 





chmist, Afrikanische Inschriften. 
ationis von Mactaris, Die lex wird fast 
nz ergänzt uni besprochen. 2. Das Standbild cines 
Öffiziers der Flayior zu Karthazo trug eine (jetzt schr 
verstämmelte) Inschrift. Sie wird ergänzt wid auf Sex. 
ttulonus bezogen. 3, Die Grabschrift cines Wagen. 
Tenkers in Thoveste, früher als die ei 
wird zu ensänzen und im 























der 3 
ef ı 





sich auf einem ganz mnsichern Gebiete und enthält 
vieles Dedonkliche. Gw.d. G. 

Collection des anciens alchimistes erocs pw 
Uite ... par Berthelot: Bel, pl. Woch. 3% 8. 11 
1201. "Ein mustergültiges Werk von ganz. hei 
dem Wert. Aller 

Baumeister, 1. Gymnasialreform, 2. Bilderheft 
N. pl Rehsch, 20 8.309312. Empfohlen von 44 
























Neuling. 

Bilfinger, La. 
Cudd.30 8. 1340. Die neue These It keineswegs 
erwirsn, sonst enthält die Schr, wertvolle Deiträze 








rifs d. vergleich. Gran 
I. indogern 1 15 Bel. ph. Wch 
8. 1150-1153 u. 1181-1180. Ölte Bremer 
lobt das Buch jm allgemeinen schr; in einigen Funk- 
ten weicht er von der Ansicht des Verf, ab. 

Gommentationes in honorem Gui. Studemund 
ee. erit. 37/38 8. 163-166.  Klassizlerende Inhalts 
angalo von S. Meinaeh, 

Hhrenburg, K 
In. Iatztg, 378.1 
Beschreibung ist gen 
Yaufig. IL. Ulergese 

Graul, It, D. antiken 
rl, ph. Woch. 36 8. 11461. 
Wehen 

Griochische Geschichte 
richt über f, 1881-1A48: Fortiehr. d. klası. Alter- 
Humsıe, XVII 2/3 Id. 60 S. 33-128.  Quellenanter 
„zu Xenophon, Eploros, Ticoponp, Timaios, 
Krateros, Sosihios, Theophrast, Diyllos, Polybio 
dor u.s.w. II. Orientalisch Geschichte (6. 6 





Sprachen, 




















Die Inselgruppe von Milos 
16. Die naturwissenschaftlich 
\n, ja zum Teil etwas zu weit- 











Faijum, 
Jetzt antiquert. U, 








Chronologie, To- 





















in. Oktober. 








jricchische Gesc allgemeinen (-$. 96), E 
arbeiten u. besondere Quellenuntersuchungen zur 7 
vor den Perserkriezen (8. 110), zum Zeitalter der 
Perserkriege (8. 120) u. des Derikles. dd. Bauer 
.doman, Do Meroidum Oridi coice Plannileo: 
Bil. ph. Woch. 35 8. 11106. Far d. Kritik d. Iie- 
de Prien, 
» Melanehthon als  prascoptor 
Gormaniao: Dt Iatzt7. 30 $. 1411-1414. Der Flle 
ist staunonswort, die Arbeit gut. 74. Ziyler. 
Moyıomann, I., Marmorkopf Riccanli: Brl. 
pl. Woch. 36 8. 1144.48. Des Vorfs, Annahme ist 
Bicht, olme Terlenken. 

















oiden sehr willkommen, 
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Nartfelder, 



















Hiller, Bil Teytgeschichte der 
iiech. Bukoliker: 44. Cd, 39 8. 1344. Grm 
Iogenie Leistung. Abrin. 

Hoffmann, O., Das Prisens d.indogerman. Grund- 
sprache: Zee. er Klar u. bo 








ıschaftlichem 
Heuy. 

berichte d. Gesch 
Bel. ph. Woch. 378. 11 





iswissenschaft 
Gelobt von RL 








Jarnik, Index zu Diez’ Eiymologischem Wärter- 
Vortreftich. 
Intersuchungen betr. d. Ges 
pl. Wuch. 36 8. 10. 


vielen Punkten des Verf. Urteil 





uch: Ni ph Zadsh 21 8. 341. 
Ka 





mer, Ed., 
MNZO d. Mas: Brl, 
RR Prppmiller teilt 











Kioevekorn, I, Die Kampfe Cisars gegen die 
Hevetier: Gymnashun 17 8,59%. Willkürliche Ver- 
dächtigung der Glaubwürdigkeit Cisars. 41. Walther. 


Kostomyris, Hei dydahdoplag etc: Brl. 
ph. Woch. 37 8. 1ITLT, Von hervorragendem kultur“ 
eschichtl, Interesse. Mayuus (Breslau) 

Au Intermediate Greck-Englich Lexicon, fonnded 
on the seventli eiition of Lidde and Seo Gruck- 
lich Taxicon: Sutter. rer. 1770 8. 361. Schr 
awechmäfsiges und gut durchgeführtes Unternehmen, 

Lamak, Quacstiones Sayphiene: Men. erit. 35/30 
8.136:138. Verf, wendet sich mit Unsicht ge 
die Ayverkritische Tendenz. S, Zeinach, 

Maruechi, Das Cormeterium und die Dasi 
des Teil. Valentin zu Rom. Ball. d. com, 
arch. di Koma XVH 7. 8 ierkonnende In- 
‚abe von J Gi, 

ut Rome in 1888: Bil 
378. 11751. Es ist dasselbe Duch wie Anc, 
Momo in 1865. Dio 9 Sciten am Ende sind nen, 
aber flüchtig und urteillos. 0. Richter 

Monecaux, D, Anulde: Zr, erit, 3 
Für das grufse Publikum bestimmt, 

Neubauer & Divis, Jahrb. d, höh, Unterrichts 

N. pl. Resch. 20 8. 320. 























il 























Noni Mawelli compondiosa  doetrin. 
Mudler. 1 U: N. „Jahrb. j. Phil, 7 
Die Ausgabe bietet ein klares Dill der CI 

1 Il, bekannt war; sein kritisches Ver“ 
fach inkonseuent, gewaltsam und will“ 
kürlich; auch verunglimpfo er deutsche Gelchrte und 
Niebängle mit den Franzosen. IA Peter. 

atrum latinorum. Une. u. erkl. v. 
Theol. Litztg. 19 S.AT81. Der Gedanke 
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1860. No. 





ner Chrestomatlio ist gut, aber die Ausführu 
tt dem Bedürfuis doch nicht. G. Kräger. 















Historia philosophiae Graccae. _Testimunia 
conleg. I. Ritter Prellor, El, VIE cur. R. 
Sehultefs ci E V ph. Asch, 20 8.3081. 
Auch in der neuen Gestalt schr zu empfehlen. /. 
Degenhart, 





WFuschmann, Thcod,, Geschichte des mei 
Unteriehte van d. & His zur Gegenwart: 
Ka. Enid. 30 8. 1841. Die urrf 
uch dem Kukurhlsoiiker vi Anregu 
Tawlinson, G., Phocnlch: Brk pl Woch. 3 
5.119076, Die Schderung der Aönikschen 
Setlonen und andesihrten It mehtetat, 
hvadink R, Sind, cı 
Auttg. 30 8.141, An polen Ergenisen nie 
eich einzelne Abschnitte verdienen sorge Drü 
Hung. Korte 
Schaefer, I. W., Die Alenie. Ihr Aeyptkch 
griech. Unyrang: It. ph, Woel 36 8. 147-0 
Klar u, henichtich, 0. Killer 
Schneider, d, 7. ahot, Gmch 
Belph Wach 36 8. Han tidı. 
brachten Deweie für die frühe Besiedelung der 
ir nicht zureichend, 
ado-Cyprian Dilctt N ph. 
En manchen Punkten 





































Gegend durch 
Siyth, II. \ 

Kidsch. 19 
anderer An 
Tonftel, W.S, 8 
Fatzig. 40 8, 1458-1401. 
Ausgabe, aber die Auswahl des Auf 
m fndet nicht ganz den Beifall 























ler Forschungs ein 
werden vorgetragen. A. St 
Thuly.lidos, Bericht ber. 1977-1887 
d. Hass. Altertum, XVII 23 Dil 58 8. 17-64. 
Nach den A 32) referiert Fr. Mäller üb 
fie Übersetzungen (-$. 40), Aber Hanlschrifliches und 
tliches (8. 58), über die Benutzung, Nachal 
teilung des Thuk, durch spätere Schriftsteller 


Kortschr. 
















ydides’ 7. Du 
Bl. ph. Woch, 37 S, 





Ausg. v. Fr. 
71160. In der 





nn 
Hauptsache cine für die Schule u. jüngere Dlilolog 








G. Behrendt. 
Jahresbericht 1884-1888 
An 

Verros, De Tib, Silü al punleis et. Nalic 
iiade Iatina: N. ph. Idsch, 20 8, 307 1. Di 
gabe ist gut gelöst. van Veen 

Y D. Grabgedichte d. griel 
Woch. 39 8. 1229-123 
ch, für manche Mängel ist. Verf. nicht vor- 
ich. ZT. Stadtmäller sicht in d. Re. mand 


P.Deuticke: 


Vergil, 
Zischr. fd Gym. 

























autor 








gene beachtenswerte Bnhachtung. 
Welzhofor, I., Geschichte les griech. Volkes 
bis zur Zeit Solont: Zt. Cirbl.ä8 8. 1400. 1 





ah. 





Darstellung ist gewandt und licfsend 
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| Btettag, A, Die Teincke-Fuchstitunse, 
u ürer Entetchung und Entwicklung 
1 
Dir Streit um Relchs- 
andern in der 3. Hälfte des 1. Jahr 
hunderte 14 
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Ti Kammer, Kin ärhetischer Kommentar zu Ho SER 
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schriften wen 
gefällig 


1 gehete 
onen zu wallen. 











Teile der uns überlioferten Ilias in der Bohanıl- 
lung des Stoffes, der Personen und der € 
Ed, Kammer, Ein Asthetischer Kommentar zu | deutlich und wescntlich abstecheı 
itomers Ilias, Paderborn, F. Schöningh 1859. | weiterungen. Tin einzelnen geht ı 
AS. 5M selbständig vor, wie wir es von ihm nicht anders 
Vorliogendes Buch des besthekannten Homer- | erwarten konnten. Er berührt hier Vorgi 
forschers hat eine gewisse Bedeutung in der Ge- | nicht, denn das Buch ist nicht fir Fachm 
schiehte der sogen. homerischen Frage zu bean- | im engeren Sinne geschrieben, aber ein Vergleich 
sp Unterzeichneter hält dafür, dafs nach | mit Grote, Fick, v. Christ, zeigt, dafs Kammer 
den Darloguugen Kummers cin Rückfall in che- | seine eigene Ansicht in einzelnen Punkten hat, 
ge Ansichten von der Entstehung der Epen | wodurch aber «ie Grundlage der Betrachtung nicht 
Tiias und Odyssee, für welch letztere Kirchhoff | verändert wird. So gelten ih spätere 
und v. Wilamowitz-Möllendorff Abschliefsendes ge- | Diehtung die Bücher 7, A, N, = ganz, als 
leistet haben, nicht mehr möglich sei, jedenfalls Is spätere Diehtung die Bücher 
nicht mehr ernst genommen werden kan. Un- | 4 E, H, 0, M, 0, P, Y; endlich erscheinen auch 
vor dem uns hier beschäfigenden Werke | in den übrigen Büchern Eindichtungen, worunter 

hat Kammer in der Lyekor Festschrift 1887 | diejenigen den wichtigsten Rang einnchmen, die 
über die Bücher MNZO gehandelt und was an | zu Zwecken der Einordnung der Nachlichtung 
ästhetischen Brgebnissen dort gewonnen wurde, | gemacht wurden (redaktionelle 
erscheint nunmehr verwertet. Es ist für die | ist nun für Kammers Ansicht bezeichnend, dafs 
Forschung der letzten 30 Jahre, bezeichuend, dafs | er die Bücher 4, 47 (mit Ausnahme von 78 his 
Fragen der Komposition, der Kulturzustäude und | 883) und & von 142 an für die ursprüngliche 
der Moral, endlich rein sprachliche Erwägungen | Komposition in Auspruch nimmt. Die Art, wie 
zusammengenommen anf das Ziel, Verständnis der | dies geschicht, kann nur Beifall vordienen, man 
vorliegenden Rhapsorlieensannlung zu gewinnen, | empfindet beim Lesen der ästhetischen Unter- 
hinaebeiten. Kammer verabsäumt auch in dem | suchungen, die teilweise wohl infolge ungeschickter 
vorliggenden Bache, nicht anf das sprachliche 
Moment von Fall zu Fall zu ve 
Hanptsache aber ist der Nuchweis, dafs 


Rezensi 





nen und Anzeigen. 





















































































jandhabung in Verraf geraten sind, vollkommene 














ugtln 
Benchtenswort ist n 


in wird überzeugt 
u die Bemerkung Kam- 








1219 9. November. WOCHEN 


der Schule 


5 in der Vorrede VI, dafs 
nur die ursprüng, s losen sollte, dad 

Ielste in geschlossener Form den 
u sollte. Und in der That, 
ners Buch gelesen te 
Aber wer bi 











gern 
ri 
Man 
denke nur an Ficks Analyse oder an Christs Aus- 
gube und besonders dessen Prologomena $ 40. 
Wenn zu hoffen wäre, dafs A darin 
so wäre der Wunsch Karmmers zu erfüllen. Wie 
die Dinge jetzt liegen, würde auf der obersten 
Stafo des Gymnasinlunterrichtes eine Andentung 
ber das Anwachsen der epischen Bildungen, 
die Natur des Kyklos nicht unangemes 
sein, wobei natürlich in der Lektüre nur auf die 
wertvollsten Bücher der Epen Rücksicht zu 
Nun noch einen Überblick über die Eintei 
lung des „ästhetischen Kommentars“. Der wich- 
tigate Teil ist der zweite (dio Seiten 125312 
umfusend), in welchem Buch für Bach geprüft 
wird in Bezug auf die ästhetischen Unterschiede, 
welche ein verschiedenes Alter der Abfassung ver- 
raten. Diesem geht unmittelbar voraus der letzte 
Abschnitt des ersten Teiles, betitelt: „Rin- und 
Zudichtungen zu der ursprünglichen Ilias“ 
100-122. Auch dieser Abschnitt ist Iosenswort 
und treflich. Diesem gegenüber ist der vorauf- 
gehende Teil: „die Menschen der ursprüng- 
lichen Ilias“ inf ngehens auf 
kultarhistorische und moralische Dinge, die im 
gemeinen der Neuheit entbehren, etwas um- 
fangreich geraten, er umfalst 80 & 
Tiest man auch anderweitig Beki 
Darstellung immer wieder gern. 
des Buches ist überschrich 
Tlias“ und giebt die Haupt 
Bausch und Bogen I 
Formen, wie wir es bei ei 





















































gang 

„tie ursprüngliche 
dessen 

nennen, in ähnlichen 

inom Drama gewöhnt 




















sind, also I. Einleitung, II. Verwiekelung (in 
3 Akten: 1. Erster Schlachttag ohne Achille 
2. Mifslungener Sühnevorsuch, 3. Zweiter Schlach 





tag one Achilleus), TIT. Lösung. Aber beit Epos 

erscheint noch ein Schlufs (Buch 3° und 2), uud 

der Annahme dieses „Schlusscs« dürfte cin 

mern wohl begründet 

sein, du einige dieso beiden Bücher einem oder gar 
zwei verschieienen Nachdichtern zuteilen 

hliefslich sei das schön geschriebene und sch 

den Homers, den 

den Asthetikorn bestens 




















sumnsillehrern u 
nnpfohlen. 
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Ein Moment bei 





der Beurteilung der Epen 
scheint dem ion zu wenig berück- 
sichtigt zu werden. obwohl es gewils schon in 
der weitschichtigen. Schriftstellerei 
n aufgetaucht ist, nämlich. wi 

- und Zudichtungen oft gei 
Wertes sich vor dem Urteil der 
haupten? Die Frage lüßst sich nach des Unter- 
zeielmeten Meinung nur befriedigend beantworten, 
wenn man genau erkannt hat, warum die „ho- 
nerischen“ Gesänge bei den Panathenäen in At 
vorgetragen wurden und warum Kleisthenes, der 





Über diese 
konnten. die 


























Tyraun ieyon, den Vortrag derselben ein- 
stellte (Herod. V.67). Das, was wir die Epen 
Homers nennen, zumal die Miu, war das Ritter- 








buch des griechischen Adols, in dem jede Familie, 
vertreten sein wollte Um den trojanischen Krieg. 
als Mittelpunkt sammelte sich alles, was der grie- 


























chische Adel an großen Erinnerungen hatte; der 
trojanische Kriog ist den Kreuzzügen des. ger- 
manisch-romanischen Mittelalters vergleichbar. 
Dafs di ischen Auknüpfungen oft. will- 
kürlich ändert an der Sache nichts 
Brünn. G. Vogrinz. 





Abbildungen, 
(Leipzig, G. Freytag) 1880, 
0,50 Me 

Vonn das Titelblatt os nicht bestimmt ver- 
sicherte, würde kaum einer auf den Geilankon 











aweite Auflage der Autigone-Ausgabe v 
ist. Die adnotatio eritien der erst 

durch eine deutsch geschriebene Einleitung ersetzt, 
„welche, einzig und allein für die Schüler 

Sinamt, ihnen. behnf Einführung indie Lektlire 
des Soph. das in. ltterar-Listorischer Bezichung 
Wissenswerte in apper Form darbieten 
sol; aufsorde logischer Anhang 
hinzugefügt, welcher über das Thoaterwosen in 
Allen unterrichtet und neben den Text 0 gut 
gewählte Abbildungen nach Baumeister, Deuk- 
mäler des klüsischen Altertums, und Blümner, 
Leben und Sitten der Griechen, enthält; zwischen 
beiden endlich finden wir das Sophokleische Stiick 
nebst einer Übersicht Aber den Bau und die Me- 
tra der Tragödie in einer von der ersten Aufl 
weit verschiedenen Verfassung. So hat Sch. z.B. 
in den ersten 151 Versen 17 audere Lesarten ein- 

Stasimon v. 115-1154 


































doch, für sich. betrachtet, 
freilich ist schr zu bedauern, 
noch öfter als wünschen 











rung abgewichen ist, wi 

mus, dafs er an manchen SI 

lieferten Lesart zu ist. Die Einsetzung 
h 2. 3. für unnätig in 





Gi, 1102. 1208. 1305 
IS schreibt Sch, wieder dAd’ der, Say 
nern didois: diese Lesart scheint mir be 
sonders deshalb unrichtig zu sein, weil in ihr sat 
ganz unpassend ist; nicht „gestatte deinem Zorn 
auch Umgestaltung“ erwartet man, sondern viol- 
mehr „ieh auch du nach“ (vgl. Soph, trag. el 
Dindorf-Mekler p. 08); es ist daher wohl zu 
schreiben dAX eixe wei ai non, pers didon, 
Das zul, welches der Schreiber wie xe las, konnte 
ach des schr leicht ausfnllens es wurde das 
über das folgende Wort geschrieben und kam in 
dor Abschrift hinter dasselbe statt davor; CYMOT 
aber konnte leicht in OYMAY übergeben, — N 
von ihm früher eingesetzten drei eigenen Vorbesse- 
rungsvorschlüge (v.3. 392. 1183) hat Sch. jetzt zı 
rückgezogen, dagegen hat er nunmehr folgende 
igene Vermutungen aufgenommen: v. 4 
tg, DIL. ar Üben geienden dinnn vi vönen, DM 
iR yüg neydhon 

eos dogs, 1097 day zuercigen Ir Fun di 
nögre (nach Martin), 1166 öre oda 115 drdgh 
56T. haben gegoiw und wögen ihre Plätze getanscht. 
Von diesen Konjokturen, welche Sch. in der 
Zeit tert. G. 1888 8. AS A und 18 





































































93 ausführlich zu begründen sı 
ein ig v. 234 beachtenswort. — Zu der 


ganzen wohl gelungenen Einleitung, welche in 
1 Abschnitte zerfällt (Ursprung und Entwiekelung 
griechischen Tragödie. Leben und Werke 
des Sophokles. Ökonomie der Tragäili 
bemerkung zur Antigone), möchte ich folgendes 
bemerken: 8. NIT ist „Aion wegen seines an- 
'hres mit Asklepios“ 
ich; vgl. E 

drkninnug: we yüg 
Zn 8. XV: Biookles und 
Polyneikos konnten nicht sogleich nach der Selbst- 
Dlendung des Oidipus die Regierung Üernchmen, 
da sie damals noch u 
Zwischenherrschaft. Kreons 
wenig kann die Opferung des Megarens in die 
Zeit nach dem Toule der beiden feindlichen Brüder 
Fallen; Kreon weihte schon heim HTerannahen der 
den Mat dos Schers seinen Salın ılemı 






Vor- 

















Befaro ab Deöv zul. 
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a0. 











Jagd v. 1303. Zu S. XVII: die Ein 
114 scheint mir schr gesucht; denn schon v. & 
befichlt Kroon, Antigono zum Tode abzuführeı 
Endlich kann ich es nicht billigen, dafs sich 
in der Textkonstituierung und wetrischen Analyse 
der Iyrischen Particen allzu eng an H. Gleditsch 
angeschlossen hatz G,s Verdienste um die metrische, 
Erklürung der Sophokleischen Chorgesäuge will 
ürlich wicht hestreit ng 

















Heinrich Otte. 


Die Ausgrabungen römischer Baureste auf“ 
‘© bei Kempten. Kister De 









herausg. vom Altertansverein Ken 
ion bel Jos, Kösel 
73 








1 Komm 188 





Pläne, 





1 in dem römischen 
Zeitungsnachrichten s 
h Kunde in weitere Kreise gelmngen. 
Jetzt. liegt der erste Bericht des unternchmenden 
Kemptener Altertumsvereios in einem statilichen 
Hefte vor uns. Derselbe enthält 
ichtliche Einleitung über Kempten in vor- 
fönischer und römischer Zeit. Es wird 
ntlich gezeigt, dafs die bedeutende rö 
nicht auf dem Boden der jetzigen 
inken Morufer zu suchen ist, wie 
dureh Funde am Burgberg verleite 
genommen hatte, sondern gerade der Stadt gegen- 
Über, auf dem Ländenberge am rechten Ufer des 
Flusses, und dafs die Römerfunde in der jetzigen 
Stadt aus der Zeit herrühren, wo die rechlseitige 
Stalt ve ie Burghalle als 
Knstell und Gronzfestung mit. ihren camaha 
stehen blieb (Anfang des vierten Jahrhunderts). 
Der zweite Abschnitt wendet sich dann den 
grabungen auf dem Linteuberge zu, wo gl 
full allerlei vereinzelte Funde schon seit lange 
gemacht wurden. Hier wurde seit 1885 das statl- 
liche Forum «der Römerstadt, die Arc 
umgebenden Hallen blofsgel 
an diese Portiens anschliefsender Ranın hat gegen 
Sidost eine breite, 3,70 m tiefe Apsis und zeigt 
noch den vollständigen Estriehboden; Teste von 
Waudbewurf fanden sich in den Schuttmassen, 
Nächst diesem basilikenartigen Ban ist besonders 
bemerkenswert ein großer, viereckiger Ram 





Campodunum ist dure 








meh 





ichst eine 



























lassen warde und nur 

































n der Mitte der NW.-Seite des Forums, vor 
dessen Front die Fundamente der Por 





eher sind, so dafs zwoifelles 


ner erheblich. 


9. November. 





woch 





dieser Raum als Tempelcella und der vor ihm 
liogendo Teil der Porticus als Pronnos zu be- 
trachten ist, indem auf dem verstärkten Funda- 
ient der den freien Platz umzichenden Mauer 





sich vier stärkere und jedenfalls auch höhere 
es Bei 





Säulen. erhoben piel, wie 
man es verstand, auch in bescheidenen Verhält- 
tissen doch eine der Würde und Bedeutung des 
Gegenstandes entsprechende Anlage zu schaffen. 
Für die Auffissung dieser Anlage als Tempel 
wicht auch die Orientierung gegen Osten resp 
‚Südost, da das ganze Forum zu den vier Himmels- 
richtungen diagonal steht, 

Eingänge zum Forun ich an verschio- 
denen Stellen nachweisen, der Haupteingang 
der Nordecke der Nordwestseite öffnete sich nach 
ausen mit einer Säulen oder Pfeilerstellung, 
deren 3 Fundamente deutlich erkennbar sind, 
aber merkwürdigerweise ungleiche Abstände zeigen. 
Kannelierte Stuckfragmente lassen schliefsen, dafs 
die Säulen einen Stuckmantel hatten. 

Weituus das stattlichste Gebinde ist die an 
der Nordostseite gelegene Basilika. Sie ist drei- 
schifig, hat an beiden Schmalseiten Apsid 
vorgelagertem Podiun, ist wit der Portieus durch 
drei breito Durchgfinge, nach aufsen durch ein 
rei 
bunden und hat aufserdem noch zu beiden Seiten 
der nordwestlichen Apsis zwei Ausgänge in den 
großen, hier anstofsenden Raum, dessen Bestin 
mung noch wnerklärt ist. Die Ver 
der Basilika legt die Vermutung m 
darin ein Archiv oder die 






















































haben. Der Verfasser findet dieselbe in dem von 
uns zuerst erwähnten Raum I. 
'n Stellen fanden sich meh 









ıd os hassen sich im 
‚ganzen 3 Bauperioden unterscheiden. Die Aren 
scheint, nach Fundamentspuren in ihrem wörd- 
lichen Drittel zu schliefsen, ursprünglich um otwa 
ein Drittel ihres jetzigen Flächenrumes kleiner 
gewesen zu sein. 

Tmı dritten Abschnitt behandelt Ohlenschlager 
die Inschriften und Töpferstempel auf den Fand- 
gegenständens die Ausbeute ist auf diesem Ge- 
biete ziel ig. Der vierte Abschnitt giebt 




















den 





mit. viel Sorgfalt und 
Herstellung eine Menge kleinerer 6 
scherben, dan. Steinhauerarbeiten, 
stücke n. a. m. abgebildet sind. 
stieß 





Architektur- 
An ciner Stolle 
unter dem Estrich auf cine Anzahl 
Murmorskulpfuren nnd Instrumente, welche es 
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wahrscheinlich machen, dafs hier einst ein Stein- 
hauer seine Werkstätte hatte. Im fünften Ab- 
schnitt wird eine Übersicht der Minzfunde ge- 
geben. 

Der vorliegende Ausgrahungsbericht. zeichnet 
sich aufser der reichen Beigabe von Abbildungen 
h die Beschränkung auf Angabe des Tha 
süchliehen aus uni hält sich von der Aufstelu 
unhaltbarer Vermutungen in erfreulicher Weise 
fern. Anch der große Plan der Ausgrabungen 
ist klar, sauber uud übersichtlich und leidet mur 
au dem einen Fehler, der dio Benützung schr 
erschwert, dafs er die gewöhnliche Ori 
der Karten umkehrt, so dafs man die Hi 
richtungen leicht verwechselt. Da die A 
grabungen im 
darf dem zweiten Bericht 
geschen werden. Die Forum. 
dunum giebt 
hohen Begriff von der Beieutung dieser 
Zeit der Römerherrschaft und zugleich eine er- 
wünschte Ergänzung unserer Kenntnis von der 
Aulago römischer Fora überhaupt. Die rührigen 
Förderer dieser Ausgrabungen und alle. welche 
sie dabei unterstützt haben, verdienen daher den 
aufrichtigen Dank aller Altertumsforscher und 
freuligste Aufinunterung zur glücklichen Voll- 
endung ihres verdienstlichen Unternchmens. 

Calw. P. Weizsäcker. 























ahre 1886 fortgesotzt wurden, so 
Spannung entgegen- 



























Ausgewählte Briefe Cicero Schul 


gebrauch erklärt von Josef Frey. 

Heipzig, Teubner 1888. 254 
Die Anlage des Wuches ist gut. Gut 
die sachlichen Bemerkungen. Die Textesgestaltung 
dagegen und die sprachlichen Noten beilürfen vicl- 
fuch der Berichtigung resp. Ergänzung, oder sie 
fordern weı ht selten zum Widerspruch 
Ich gebe z. B. der Überlieferung gegen 
folgenden Stellen recht: Ep. 11, 1 (al 
XIV 4) 3) Inco mala fixa sunt. 
forhergehenden „wenn 




























ingegen® 
17, 5, Cie. p. Mil. 12, 
wa. — bil, 4 de funilia Niberata (liberanda 
Frog) wihil est quod te morent. Testamenta- 
tisch der Akt der Befreiung 

zogen, wern auch an gewisse Beingungen go- 
knüpft, und die Angst der Terentia sah ihn boraits 
als wirklich vollzogen, daher Ciceros Auseinander- 
setzung, in der pertineret (Gronoy, Frey) auf res 

















y Süple-Poeckel 9. Auf. 1 16} im Test ein. cin 
Druckfehler, wir die Note lehrt 





1. November 





bezogen einen schr geschraubten Ausdruck ab- 
giebt. Auf die Sklav en. (pertinerent N) 
Pafst das Wort s od = in Ger 
meinschaft, Verbindung stehen. — Warum ver- 
ündert man ibid. 5 atque in atqui? Der scheinbar 
losere, ich möchte sagen epische Übergang mit 
to malt die Resignation des Cie. viel ergreifener 
als das logisch schürfere ntgi, of. Süpfe-B. pı. 10 
) fehlt zwischen per- 
seripta und onmia ein sunf, wie ep. IL vor valetu- 
dinem ein ad ausgelassen ist. Absichtlich? — Ep. 
2 (ud füm. XIV 7) ist quo animo fortiores (re 
Frey) essetis gestützt selbst durch Servius ep. 13, 6 
(ad fa. IV 5) cum te tranquilliorem (-re Frey) animo 
so cognoro, ef. Lehmann qunest. p. 82-8. — 
1 (ad fam. TV 6) ist nach Mommseu 
, nicht Galfus zu schreiben, ef. 8-B. 
— Ep 16,2 (ul Fam. V 10) bietet quod vi 
res) keine 
Schwierigkeit. — Ep. 18, 11 (ad Q. fr. 11) pafkt 
in den Worten cum hi mores tautum iom ad loni- 
atom (leitatem Cratander, Frog) ot nd ambitionem 








































$21. Auch Wesenberg schützt die 
förung. — Ibid. 18 ist kein Grund tibi 
ipsi ila putasi fore incundiora in i 
uündern, ebenso wenig ihid, 32 si adrersamur 
si adversabimur, ef, €. F. W. Müller de off 
erit. p VI. — Sollte nicht {bid. 39 die Stellung 
quidem mihi virtus non interduom. (interdum 
ı Klotz, Frey) minor videtur, quamı omnino non 
irusei mit von jere zu vergleichen und zu recht- 
fertigen sein? In non interdum At zur 
Nogation des interdum, ebensowenig wi 
Fere, sondern interdum zur näheren Best 
seiner Bedeutung nach also zur Absch 
des non, wie fore, ef. Lael. Sesflert-Müller p. 214 
und 448. — Epe 19, 1 (Q- fr. 1112) lit sich 
quarum alteram (se. necepi) leicht halten, ebenso 
ibid. 2 ta mandata persequar diigenter ct ad- 
iungendis hominibus ot quibusdam non alienandis. 
Frey setzt vor adi. und quibusd. mit Wesenberg 
in, obwohl M hat ot in quißnadam (media voco 
deleta). — Ep. 23, 1 (ad fam. XVI 16) ist über- 
liefert nihi gratissimum fecisi, cum cum indignum 
illa fortuna ae nobis amieum quam serrum esse 
maluisti. Während Frey mit Cratander ao vor 
mobis streicht, schiebt Lehmann hinter ac ein 
momine ein, und Wesonberg macht noch andere 
Vorschläge. Wie, wenn wir aus muluisti zu oum 
um illa fortunn ein volwisti ergänzten? Die 
grummatische Brachylogie wäre einfach genug. 
































































388), zumal vlle 
ander übergehen, ef. ad fu 
IV 7,4. Und das Zeugma würde uns sicherlich 
ganz unbedenklich vorkommen, wenn wir i 
Deutschen einen Ausdruck hätten, der wie elle 
beide Begriffe „meinen“ und „ 
1bid. 2 zwingt nichts, maximis do causis zu 
sotzen statt de maximis eansis, cf. Cael. ad fan 
vnrı ich macht Froy op- % 
(ul fam. XVI4) aus et enm valetudini tune dili- 
gentissime eonsulueri, tum consulito navigutioni 
ein sed e. s Dala et durchaus angemessen, 
Tahmann p. 63. — Deimselben Le 
ich, wenn er Ep. I111,5 (ad Att. IV) 
Worten quibus il 
licerot aut di 
esse für echt erklärt. Warum mufs es dem 
Glosse sein? — Zweigliedrige Asyndeta wie diese 
op. 27,4 (ad fam. 1119) cures, enitare ut. oder 
ep. 11120, 6 (ad fan. IV 7) sed tamen comsilio, 
studio Marcello non desumus sollte man, nament- 
ich im Briefstil, nicht. mehr beanstanden. — 
Schwierig ist ep. IIT5,2 (ad füm. IX 16, 
eolor, ut ab is me amari pntem. Nam ee (tar 
metsi Cratander, Madvig, Frey u. a) non file 
indicatur amor verus et fefus, id in- 
eidat eiusmodi tempus, ut quasi aurum ign 
benevolentin fidelis porienlo aliguo porspici post, 
cotera sunt sigun communin, sed cgo uno uter 
argumento, quamobrem me ex animo voregüo ar- 
bitrer diligi: quia et nostra fortuna eu ost ch 
illorum, ut sinulandi cansa non sit. Dor Zwischen- 
satz. otsi—eommunia führt den Geilanken aus, 
dafs anfrichtige Liebe von erheuchelter sich schwer 
unterscheiden lift, außer wenn die Gefahr di 
Probe macht, sonst sind die signa des verus und 
fetus amor eommnia. Über diesem langen, 
durch das Bild erweiterten Zwischensatz hat der 
Schreiber das etsi vergessen und fügt den Haupt- 
gedanken, aus ide er sich 





























Bi 
‚den 



















































geliebt glaubt, Datı 
dem so ist, zeigt quamobrem me .. arbitrer d 
ligi, wodurch der wit nam begründete Satz ut ab 





üs mo amari putem wiederholt und dem Gedächt- 
nis von neuem eingeschärft wird. Tumetsi also 
halte ich für unnötig, für ebenso annötig freilich, 
ja fir unmöglich die wohl von Naegelsbach (cf. 
Stilistik 8.Aufl. p.618) zuerst in Vorschlag gebrachte 
logische Unterordnung des Allgemeinen: cotera 
sunt sign communin unter das Spozillo: soil 6 

mo utor argumento. Was heißt eigentlic 
„während die andern Merkmale allgemeiner 
Natur sind“? — Ep. 16,1 (ad fam. TV 18) ist 
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Fin 








der Kinschub des (di ühertlüsig. Dafs die Worte 
werfecoratue Fortuna ne quid tale seribero Jose 
seine Adresse gerichtet waren, konnte 
ts nicht milsverstehen. —— Ep. 21,2 (ul 
fan. IV. 12) werden wir uns von einem Servius 
Ablativ fumiliare gefallen. lass 
wenn selbst Cicero verbüngtermafsen in Prosa ge- 
ben hat aliguo excellente ae nobile viro 
(Charicius u 138,13 Keil), — Ep. IV 20,1 € 
Fa. X 20) quad si mil vita contigerit, onmes 
grafas amieitins atque etinm pins propinquitaten 
in tun olmervuntia, iudulgentia, assiduitate vinca 
Die Worte in—assiduitate hahen hei Frey u. 
keine gefunden wegen des „auffllenden® 
in und weil unmittelbar vorhergeht mulo pracsens 
rvantia, inlulgentia, ossiduitate memorem n 
probare. Teh finde das in gar nicht so 
es entspricht. einem cum wol 
Und in der Wieler- 
n Substantiva spiegelt sich. dis 
intensive Dankesgefühl des Plauens, das an blofsen 
Worten kein Genfige findet, Thaten 
— ob ein Alschreih 
oder obs. hinzugefügt hätte? 
— Daty ich Formen wie Pompei (ep. 12, 21.2), 
propinquos ac faniliaris (op. 112, 1 u.a) fu 
ist (op. 12,3 u.a, res deiuetnst (ep. 130, 
XVT 12) und nicht est der, derit ( 












































































rift aufgenommen sch 
hei bemerkt, cf. Buechel 
wein Cnelinsprogen 


n müchte, sei nur 
Ri. Mus. XT 
mp su 


gegen die von 












m die Handschrift resp. 








Froy gebildete Lasart erklüre ich mich z.B. op. 
113,3 = ad fam. IV 5. Ich lose quotiens in cam 
eogitationem meresse est tu vaneris — et nos 





is mit Tilgung des et mach necesscst, 
it einschleichen konnte, und unter 
einor durch ot nos ». i. gebildet 
ef. Hofmann, der beide ct til 















Alt wei am besten, das mit tenero posent 
petituri essenb le ist und nicht, wie 
nberg emend. jp. 57 meint, voranzugehen 
— Ep. 14, 3a fan. VS 
mich nicht enlschlicfsen, quad. tu mi 
apeim habere mit Wöllin Air cine Nachahmung 
des Luccoius nd Fam. V 14,1 deleeture und $ 2 
angöre zu halten. Gicht cs dem. unlere Boi- 
















videre 





'y e meine Bemerkungen 
VIALL Ep. 
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spiele, wo Cicero so mit. gleie 


Tut, zahler 





on mit de 
‚er sei 






Korri- 
‚© Korrespomienten? Ich 
: viderispo 








giert er nicht 





videris pen; e wm 
wie oft verwechselt (namentl 
des ursprünglichen. ei). 
schon Wesenberg. — Wenn ibil. 4 überliefert ist 
mo erimus etiam in onmilu desporatione fortes, 
so lälst sich schwerlich in om wie ich ci 
mul dachte, mi 
dosperation 














Att. VIIT3, 3 vergleichen und 
is inste. Füssen, aber e 
ügt in omniam desperati 

rerum, ef. Cnes. B. C. 131.4. Cie. C 
und Naogelsbach-Müller® s. 116, 
A140 
secundus autem multo Leeiorem (lenior N) sc. ser- 
monerm halmit. Ich halte: nd: 
Mudvigs für ebenso richti 
kurz vorher nvariti 


el 








als Ab 





. 118,18 
Ep. 18, 10 
















io des Munutins 
© (araritio N) 
avarili „it hac praesertim epistul 
tissime elaborata® insolentiae erwarten. 
45. ist wegen ideirco dus doppelte 
als doppeltes qui (qui—-quia N). — 
«d Att. 1122 halte ich es mit Baiter, 
Bocekel u. a. „opera altero loco i 

suspectum go seehwi“. — Dafs ep 

mit der ed. Roman 

non est quantanı ego in consi 
ia quodgue (quod Frey mit M) 

u in amoro et file ponam, leuchtet, düucht 
von sollst Nicht so einfuch ist 
scheidung, ob op. 6, 2f. = ad Att. IL 10 mit 
Cratander zu schreiben ist hie utrum fanden cum 
aceusundus, quod doleo, an, quod commisi, 
aut non retinerem —aut certe vivus [non] am 
rem? oder mit Madvig adv. II pı 







it 








































non und 
Der 










retinere = non amittere, 





erscheint, 
einfucher als die Streichung des non. — Ep. 
1,1 = ad At. IV} hat die Hofmannsche 





Konjektur ze otiam (co otiam M) propter mean 
inte in enstnlia sulutis 
mene diligentem vielfach Beifall gefunden. Mud- 
vig wilerlegt sie adv. HIT p. 101. Folgendes 
stütze die Madvigsche Beweisfihrung. Zwei Vor 
wärfo orhebt Cicero gegen den Attieus: eognoram 
te in consiliis mil dandis nee fortiorem nee pru- 
dentiorem quam we ipsum nec etiam nimium . . 
diligeutem. orwürfe werden in dem Satz- 
glicde mit eundenque — contulise, was bei me 








observantiam nimiu 





























statt nee in der Luft schwebt, wiederanfgenommer 
resp. aufgehoben durch qu 
errorie nostri aut potins furoris particeps et fulsi 
inoris sochws fuisses, der andere 
que operae, stud, diligentiae, Inbori 

astbar, so folgt, 
















Madvig 
schlägt vor propter meam in te inobnercanf 
und beruft sich für den Gedauken auf ad Att. 
111 15,4, aber gerade di zeigt. die Itich 
tigkeit der Veränderung pro practerita men in 
to olwervantia, die weier viole ‚ch gegen 
besagten Brief gehlten eine importuna et aliosa 
Attiei reprehensio abgieht. — Ibid. $ 4 ist ein 
Tuch u en seriham 
brevi (inseribam M). Lehmann p. 51 bemerkt 
fr n apparet in im sit, aber 
nichts hüufiger in den Handschriften als i vor sc 
sp w.s.w. (ef Eorire, espirer). — Ep. 12,7 ad 
Att. IV2 schiebe ich zwischen quod_sensisi 
absens und praesentes ein aenserunt ei 
Abbreviatur geschrieben nach abaens 
füllen konnte. Andero anders. — Ep. 19, 
fan. III empfiehlt sich mehr sie nd nos confor- 
matus N! (confirmatus N?) revertare, weil 
formatus umfassender ist und besser zu dem vor 
hergehenden pafst tanta est expectatio vel 
wel ingenii tui. Die Wendung eonformare a 
mu ist bei Cie. ganz gewöhnlich. — Ep. 111 2,3 
AMANDA candem mo salıtem a to nc- 
So Frey und die übrigen 
die Grammatiker (Ki 
Draeger) eitieren einmiltig diese Stelle als 
einzige (neben Nop. 4,5, 5, Liv. 42, 37, 8 und Tac. 

13,19. (2), wo die Attraktion im Ver“ 
jgleichungssatze unterblichen. Aber wie, wonn di 
Handschrift putuvi gar nieht hat? wenn die Mo- 
thode verlungt, vor einer Konjektur 
hüten, die dem Schriftsteller eine neue, noch dazu 
seltene Konstruktion aufbüirdet? Klotz verlangt 
mit Recht oandem mihi videor salutem a to ac- 
gepisse quam le. Vielleicht. einpfiehlt sich fol- 
gende Stellung noch mehr: candeu 

w. cf. ad fan. IV 13,5. Die Herausgehei 
den sich schweigen mit dieser Schwierigkeit 
pfle-Boeckel? machen p. 285-286 die 
‚konische Bemerkung: „auam ille — könnte, 
auch heifsen quum illum“. — Ep. 5, 1 = ad fam. 
16 ist mir delectarunt me tnne litferao, in 
quibus priimam amaei amorom tuum trotz Land- 
r verilichtig erschienen, Ich wünschte, ex 
stünde da apnori, cf. nd Fam. XL27, 2. — Ep. 16,2 
ad Fam. IV 13 ziehe ich vor nee aulio solam, 























































cepisse prtari qua ill 
Herausgeber, ‚und 

















videor mi s 
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qnod ipsum essot miserum, sed ofiam il ipsum vileo, 
(de ipsum M, s. eiam video Cratunder und Frey), 
IV 9 füge ich mit Mad- 
Yig adv. III p. 156 atltum est vor wolle privatı. 
In den sprachlichen Noten fehlt häufig. der 
i Zusommenhanges zwischen der 
Volkssprache resp. Plautus, cs fehlt 
icksichtigung der nenesten Forschungen 
2. B. über vel, profecto, aciles (Auslassung bei 
a Vostae), domi (im Gegensatze zur Hauptstadt), 
quod utinam, que, ac nach negativen Sätzen, 
diseribere und deser. u. sw. Oft fehlt die ge- 
Begründung der sprachlichen. Erscheie 
Statt vieler nur 3 Beispiele: Ep. III 
.d fan. IV T soll in den Worten 
etsi eo te adhue consilio usum intellogo ut id ro- 
prehendere non andeam, non quin ab co ipse dis- 
senfiam, sed quod en to sapientin esse iulicem 
der reale. Grand durch «den Konjunktiv gegeben 
sein „wegen der abhängigen Form des Haupt- 
satzes ut non andenm, indem der konjunktionale 
Nebensatz als Teil der Vorstellung zu betrach 
ten ist“, Als wessen Vorstellung denn? als Vor- 
stellung seiner eigenen Vorstellung? Nein, der 
reale Grand ist hier durch den Konjunktiv poten- 
finlis wiedergegeben, um anzuzeigen, dal Cieeros 
Vertrauen 
nicht so grols sei, dafs or auf alle 








Nachweis des 












































flle und son- 
der Zweifel seino (des Cie.) Ansicht der des M. 


unterordnete. Zu übersetzen ist: sondern. weil 
ich dieh doch wohl fir so weise halten mußs, 
dafs na. w. 
Beispiele. Ep. TITAN, 7 NT 28 heißt 
sed quao haec ost arrogantin, quod Cne- 
sar nunguam interpellavit, quin quibus veller 
atgne etiam quos ipse non diligebat, tamı 
ütorer, eos, qui mihi am 

efficere conari, ne, 4 
Froy dazu bemerkt, reicht nicht aus: 
so sagen: Der Gedanke 











Was 
ich würde 
quos ven diligam ist 
doppelt ausgedrückt, denn officore ne ontspricht 


diligam? 

















m Änterpellare quin und uterer quibus vellem 
dem qnos velim diligam. Ganz parallel würde 
der Auch wenn jd zu. effeore hinzu 
gesetzt intorpellavit quin 
uterer ist interessant die Parallele bei Caelins ad 
fan. VII 14, 2, cf. Cueliusprogramm p. 31 u. f. 
Dafs eos effcere eonari von q 














Druck der Futkmoten ist so schlech 
Is darüber cin Wort des Unmuts 
wäre. Philolagische Akribie sollte in einem Schul- 
bucho, zumal wenn es in 4. Auflage ersche 
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obersten Gosetz sein. Ich bin erböig, dom Horan üätte or auch logatur aus N a 
eher eine Liste zur Verfügung zu stellen mit 

Druckfebleen aller Sorten, und jede Sorte ER. Schulze, 

eine hohe Nummer. — In der Hinleitung habe | -————— ri 

ich eine entschiedene Stellungnahme zu den | 3, Franke, De Tib. Silit Italich Panicorum ropis. 


in den lotzten 
keine Freude, 


vormifst: 





gehabt, 


1feld a. Harz. Ford, Becher. 





utarlolum Propertianus 
1 Öryphisnahd, aestiv. 1889. 4". VII 
teressante Abhandlung  Kieflings 
lie Königin der Elesi 
gegen E. Hühner, dor in den comment. in Momm- 
hon. v. 658. gelilgt wissen wollte, weil sie 
Zusammenhang unterbrächen. K. hat un- 
Aweifchaft recht, wenn or die Verse, nach welchen 
sich die Abfusuug-zeit der Elegio bestinmen lüft, 
für echt hält und den P. Cornelius P. fl. Seipio, 
den Bruder der Cornelia und Konsul des 
res 738 feststellt. Nur hätte er erwähnen 
müssen, dafs diese Verse bereits von E. Herzog 
im Hermes 1979 8.421 £. genügend verteidigt 
worden sind. Auch die Erklärung des tumen 
v.61 findet sich ganz Voigt 
)- 109 (do ynarto Prop. libro 1872). _Geistreich 
ist die Vermutung statt urbis querellis v. 57 orbis. 








m, Drop. VI, richtet sich 



































au losen d.h. die Thränen der Vorwaisten, mit 
Hinweis auf v. 72 libora fan für liberoram Fan 
und auf IV 7, 10. cognutos rogos für eoguatorun 





Die handschriftliche Überlieferung. v. 63 

wllo sucht K. wenig wahr- 
 Disti- 
den 





to Lepide et te 
des Ausfills ei 
w reiten. Um die Kinh 
nimmt er an, der Ga 
Verstorbenen und ihre Kinder ständen 
ie, um die Gebeine dor 
Da richtet der Geist der 
Cornelia, che er in die Unterwelt eingeht, die 
letzten Abschiedsworte an die Hinterhlichenen; 
nieht eine Verteidigungsrede vor den Richtern 

It sind die Worte der Coruelin, 
denen sie die Trauernde 
Vordie 


Anal 








der 
Nansolewn der Fan 
























sio ihre 
auf Eden. genossen, 
einheitliche Auffassung des Gelichts ist nicht 


ste und wie viel 
hervorhebt, 





1 ähnlich. hatte sich bereits O. Rilbeck 
503) ausgesprochen. Und 
3%. mit. dem cod. N Non 
wiuus inmites habuit Cornelia Parcas, Bi sum, 
quod digitis quingue lovatur, onus! liest, so hab 
dies vor ihm bereits Postga d Ramsay 








. ondlich 








Plessis u 








Diss. Monast. (Leipzig, Fock) 1889. 

1,50 

Diese Diwertation bietet einen wertvollen 
Beitrag zu der Literatur über Silius, we 
ich seit. einigen Jahren einer gewissen Bolicht- 
heit erfreut. Abweichend von den meisten, welche 
die Quellen zum Gegenstand ihrer Untersuchungen 
genommen hat der Verfasser sich, dem 
von Schinkel, Barchfeld u. a. gegebenen Beispiel 
folgend, die Eigentümlichkeit der Silianischen 
Sprache, und zwar die vorkommenden 
{ropischen Ausdrücke gewählt, ci 
umfangreiche Arbeit, wie jeder gern 
wird, der weils, hohem Muß bei Silius das 
rletorische Element in den Vordergrund. tritt 
Dergleichen Spezialuntersichungen sind um so 
mehr dankenswort, als sie gewissermafsen. die 
Grundlage bilden zu einem künftigen neuen Kom- 


1288. gr. 8. 























bei 8 


















teratar einen ehrenvollen Platz einnimmt. 

Der Verfaser hat seinen Stoft in 5 Absch 
eingeteilt: 1. de translatione (8.945), 
Spneelveha (8. 45-88), 3. de Metonymia (8.88 
10), 4. de Uperbola 8 10-119), 5. de 
Ironia (8. 19-127), und diese zerfallen jeder für 
I wieder in zahlreiche Unterabteilungen. 

Tin grofsen und gauzen hat der Verfasser seine 
Aufgabe mit Glück gelöst, und kann des Refe- 
il ein günstiges sein. 















Besonders ist 
„ mit welchem die zahllosen Stelle 
hern geschichtet und zus 
gestellt sind, über jedem Lob erhuben 

darf es niemand. befremden, dafs bei ein 
chen zu bewältigenden Material mitunter ei 
Ungenauigkeiten untergelaufen sind; die wichtig- 
sten derselben auzuweisen, erachte 











Jedoch 














Stellen wie III 105, 140, 
VI 690; IX 150. u. a genitor eine eigen 
Metuphora sei, weil es für pater steht, 
kommen richtig d 

= comlitris), VI157 und dergl. au. Dasselbe, 
1. dafs die tropische Bedeutung entweder gur 
ht oder mar schwach anwesend ist, gilt m. E. 
von Stellen wie NVI 245, pacator terrar Hiterae 








Voll- 
gegen führt er 181 (penetrie 

















(819). Pücare fin Sinne von „unterwerfen“ 
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IE as. Nu a 





kommt u. a. bei Cisar wiederholt. vo 
verter (8.19) von Meere 
steht, *o halte ich dus nicht für einen Tropus. 
Die Ableitung von rertere bezengt dies. mei 
Erachtens. 

8. 18 glaube ich, dafs frons V 307 iu eigent- 
ichem Sinne zn fassen seh, sowie fr 11 136 











ponnntur) hätte senecta 
werden können, sowie 8.21 zu den Bei- 
des tropi ch des Wortes ira 
11: dant mueronibns irae und XII 610 gran- 
in eoneict, und 8.36 zu rin = arrogantia 
0. Auf derselben Seite 
te or noch ip vita 
Wergl. Verg. 2 5) anführen sollen. 8.04 
ist unter der Rubrik: singularis pro plarali malus 
FT 354) vergessen 

8.23 vergleicht er IT 211 Zum undo 
11167 Zumina peltae, nl erklärt eo mit. ubo 
dlipei were fulgentis. Vichnehr. glaube ich, dafs 
statt Zunürie zu losen ist trgminis (sergl. Mnem. 

VII). 
8.31 befindet si 
tum, w ut, dafs 1.657 und VIIT 050 
merüdionalis terrae para sei. Es bedeutet 
ebenso gut wie XI 553 den ganzen Himmel, 
ich rührt von den zugefügten 
nd meföns her. 
ter die Rubrik. „res ab hominibus 
am transforuntur® bringt. er 
tig NIT 695 eineuliom pro_serritio, XIV 101, 
518 pleetrum pro gulernaculo, XIV 6801. ara ser 
puleri ro ropo. 

8.19 ben 
Ioco 
nicht richtig. 

54 behauptet er, daß X 



































vol, 



















tivon aeatifr 
SB U 





„aurae vox mullo 1 
mero. usurpata est.“ 
Vgl. II1 381 und VII 











ragen nur 








2 ıperbus gemeint ist. Ich glaube, 
dafs reges = gens Terquinia zn fassen sa, 
8.69 bringt er unter die Rubrik: purs pro 








mi pro aetate (VII 465, XV 597, XVI 69) 
69 harundo und calumus pro sapittu. Laetz- 
teres geliört erst recht nicht un diese Stelle, son- 
dern unter die Rubri es Dro ca re, qune 
indo ofloetn ost (8. 86 M), woselbst Franke cs 
abermals anführt, 

8.97: Crimen pro accusatione ist gewifs keine 














irfte. erimen 








Metonyuia, viehnehr 








orfussor, dufs III 
int ist. Dies kann ich 
einräumen. Seine Argumentation beruht 
Vorsen 224 f, welche ich für verderbt 
















112: Smmm decus pro dietatore. Ich 
1e vielmehr an, dafs summum deeus als Ay- 
verbinden ist (vergl. Livius 


‚pars belli hätte or, wi 
ters that, dio Vergiliunischen Stellen Aen. 
427 anführen kö 

8.127. Pullens unbra ist m. E. kein Oxy- 

Dies ist cs, was ich hauptsächlich an Herrn 
Franken Arbeit. auszusetzen habe. Von gran- 
matischen Ungenauigkeiten erwühne ich cordäum 
& 22), compluria ($. 35), forsitan c. Indie. (. 9), 
eacsit (8. 123). Die Korrektur läßt mitunter 
vieles zu wünschen übrig. Einen gar komischen 
Druckfehler will ieh nicht erwähnt lasson, 
8.82, wo von dem Worte pestis gesagt wird, 
dafs os IIT38 für apis (per) sicht. 

An dem Ende meiner Besprechung angelangt, 
erachte ich es für meine Pflicht, ausircklich zu 
dafs mit diesen Bemerkungen der 
welche die, wie ich oben. schon 
wertvolle Schrift verdient, kein 
ht, und spreche jch den Wunse 
aus, dafs der Verfüsser recht bald Mußse und Lust 
finden möge, auch die versprochene zweite Hälfte 
seiner Schrift, die „repotitio et iteratio“ eut- 
haltend, zu veröffentlichen. 

Assen (Niederlande) 






































3.8. van Veen. 





Rudolf Klussmane, Systematisches Verzeichnis 
‘der Abhandlungen, welche in den Schulschrft 
Sümtlicher an dem Programmtausche teil 
Tahranstalten vom Jahre. 1876: 
sind. Nebst zwei Registern. Laipzig, Teubm 
VII und 3168. 8%. 5.4 

Über die 1876-1: 

Abhandlungen liegt cin 

Horrn Klusmann bearbeitet und von der Teubmer- 

schen Buchhandlung verlegt. ist. 

Centralstelle des Programntausches am besten 

dazu imstande, und dafs sie das Work unter- 

nommen hat, ist ebenso dankenswert wie 
der Ausführung. Es wird ja in den Progra 
abhandlungen ein wesentlicher Toil der geistigen 

Arbeit in unserem Vaterlande niedergelogt, und 

da nicht über jede Sache ein Buch geschrieben 

noch für jeiles Buch ein Verleger gewonnen 
werden kaun, so ist in den Programmen er- 















‚schienenen Programm- 






























November, 


ne 


;enheit gegeben, an Forschun; 
geringeren Umfanges N 
n wie umfangreich aber. die 
wissenschuftli einem 
geworden, schen wir erst aus dieser Zusammen- 
stellung, welche ungefähr 5000 Abhandlungen 
nennt. 

Mieraus engicht sich die Berechtigung und 
Notwendigkeit des Buches, zugleich aber anch die 
Schwierigkeit der Ausfüh 

























Aucammenstellung nur Ri 
schen Philologie zu geben, 
gabe mehr als verzch 
Schwierigkeiten. z 
Muß man doch sogar 





und ebenso technische 
inden wie suchliche 
äufig eine Abhandlung 
welchen Gebiete sie 
un noch schwankond. 
sachliche Anordnung hat nun Herr Kluss- 
nir scheint, in zweckmäfsigstor Weise 
getroffen und, wie es notwendig war, den Hanpt- 
runde gelegt. 
ıs die Abschnitte, welche für die klassische 
Betracht komwen: Päda- 
ihren. Hilfs- 
wissenschaften, Mythologie und Religionsgeschichte, 
Geschichte der Litteratur und Kultur (L-V, 8. 1 


2-7) und 








durchblättern, um zu wisse 
angehört, und ist oft d 
Di 











Ich nenne 





teil seines Buches zu 
dar 
Philologie besonders, 











Kunst (XL, 8, >). 
Da eine Schrift immer mar an einer Stelle 
eingeordnet werden darf, aber u 
Stellen gesucht worilen kann, so ist in sole 
n der Titol wieierholt: es ist dies i 
ertem Malie geschehen und wohl nur 
erlassen — so vermisse ich unter Philo- 
betreffenden Abhantlungen üher Plate 
Es ist aber die Form der Vi 
wicht gleichmäßig, denn mitunter ist auf 
Seitenzahl, mitunter auf dus Stichwort ge- 
fehlt. die Ortsangabe hierbei 
Iaufonde Nummer vor den 
In wäre wohl das Zw 
Für den Fall, daß der Suchendo vo 
des Ortes oder des Vor 
mis 8 27-286 und ei 
verzeichnis 8. 387-315: b 
geben auch die wiederhol 
(loch leidet das Ortsverzeichnis in den mehrmaligen 
Auführungen unter dem angegebenen Mangel: da 
münlich die Ortsangaben fehlen, so ist das ge- 


verschiedenen 


























Namen 


sors ausgeht, sorgt ein 
Namen- 











WOCHENSEHRUFT FÜR. KLASSISCH 





suchte Programm hreren nuf derselben 


Seite nicht zu hestim 





PINLOLOGIE. No. ih. 


und Umsicht, 
gelogt. ist 



















den. es dureh die F 
spruchen hat. Naturgemäls übertrifft os dadurch 
die älteren Sammlungen, di wohl unent- 


ehrlich sind. 





jan nicht gen 





Winiowski, Systematisches Verzei 
in den Programmen der preul 
asien und Progymmasien, welche in en 
Jahren 1825-1841 erschienen sind, ent- 
hattenen Abhandlungen, Hoden und 
dichte. Muster 184. 
. Mahn, Systematisch georduetes Verzei 
licht 
deu (sic) preufsischen Gym- 
nasion und Progymnasion von 1812 bis 
1350 erschienenen Programmen enthalten 
sind. Salzwedel 1854. 
Dasselhe für 18511860. Sulzweel 1804. 
Vetter, Georluetes Verzeichnis der Ahhaul- 
lungen, die in den Schulschriften sämt- 
licher an dem Programm teile 
instulten von 1851 bis 
Luckau. 1. 1868. 














fi 

































Terbeck, Geordnetes Verzeichnis u. sw 

1848. Programm des Gymu. zu 
ter 1808. 

An enden trefflichen, von der Ver- 


Ingshandlung zeiliegen ausgestuttoten Werke wird 














die undaukbare Welt bedanern, dafs cs so 
spät erscheint: in den. verflossenen vier Jahren 
hätte es bereits nützliche Dienste gothun. Ex 





zu empfehlen, dafs die Fortsetzungen in 
Zeiträumen gegeben werden und die 
für 1886 bis 1890 mög. 


r 

nächste uns die Über 

lich zeitig bi 
Berlin. 














E. Drahein. 

P. B. Sopp, Lateinische Synonyma 4. verb, 
Au. bung 1887. Iiersche Inch. 
handlung. 29 8. 8. 










ist 
billigen, doch fons Jugis, matrimonio 
(lie Kinder der Welt) konnten füglich wegbleiben 














Durch Angaben wie confidero bezeichnet die 
hauptsächlich durch das Ilorz, das Gefühl 
gewonnene Ansicht oder ercdere durch 





Gründe des Her der Vernunft über 








wird der Schüler schwerlich. aufgcklärt 
Demer- 
soll 





mir ci 
Ausdrücke 


Ganz verfehlt ersch 
militärische 
von Barbaren, oxerc 











woch 





.Sovenr. 





SehtET 











men Ieteuten. Nun fintet sich aber bei Cuvsar 
1.6. allein im ersten Buch. wewigstens sechsmal 
eupiac vom römischen Hoere und exereitus viermal 
von den Truppen des Arlwist gebraucht. Wen 





behauptet wirt 
it mit 





dafs acies die regelrechte 
ktisch georilnoten Roihon, 
wexen das Treffen, der golegent 
liche Kampf, das Scharmätzel, das in plan- 
mäfsiger militärischer Operation ausgeführte 
(kleinore) Gofscht ist, so ist der Unterschied 





prochum 

















zwischen taktisch geordneten Reihen und plan- 
mäfsiger militärischer Operation, da heile 
Ausricke sich auf die Schl zu 





yerstehen. Dafs aber procium das kleinere Gefecht 

bedeuten soll, ist sicher eine unbegründete Behaup 

die auch dem Schüler schr wunderbar ersch 

mufs, da er dlie grofsen Schlachten, in denen stets 

Tansende von Feitle ersch Caesar 
als pruclia. bezeid 


















net gefunden hat 
A. Prümers. 


Auszüge aus Zeitschriften. 
The journal 
associat! 
s 


the 
12. 
Collingwood Deue 


britich archacologicnl 







Beschreibung 





der Teste des Walles des Antonin, 









Sr. Lambros 
al Society die 


ilt mit, dafs die Ar- 
ichtung eines Lokalmuscu 
beschlossen. habe. — Man hoft, nacı 








Nieterreifang der kiniglichen Stallachinde zu Atlıen 
der 


este der Themistokleischen Maner zu Anden und 
epigraphische Funde zu machen. 
Yür die Erleichterung des Premienverkehrs lift die 
griechische Megierung eine Strafse vom Nauplia und 
wo nach den Theater von Epidaurus erbauen, 
wiederher. 
‚kosura (hei 
usgralungen. veranstaltet 
Der eneral-Inspektor der Altortümer zu Athen hat 
einen kolorierten Plan der Akropolis mit Iorücksich- 
ieung der neuesten Ausgralu 
In Apabida (Si 












stellen. — Auf der Stelle 
Megalapotis) werden 












) wurde das 
us mit. Goll- und 
vermutlich hsyantinischer Prosenionz, 
‚der sonst nieht bekannte O. mufs zw. 243 
cbt. halın, 
Beschreibung einer wohlerhaltenen 
urn Hadrioni) gefundenen 
8.298. In Bleutherna auf 
Fplch von omas 
Typus gefunden warden. — Drei auf das 
Äskulapheiligtum zu Lebena bezügliche Inschriften, 
eine in Versen, zwei die Eigentumnsverhältnisse_ des 
pcls um die Pflichten der Neokoren betreffend, 
sind in das Muscnn von Candia gebracht. — Beim 






































aus der Zeit Hadrlaus gehört zu haben. sch 





FÜR KL.assıscht 








a0. 


Pintnonoue, x 





bekannte Di 
der Yatik 


oral Isilure 
Bivlioick 








übernommen. 





demy 900. 
8. 70. In der tions. as 
© Ansicht, 
derselbe sch Christ gewesen Das von 
Fliners Petrie gefundene Volk der Turesla hatte 
1. Drugsch, wie Karl Blind mitte, wit. den 
Trojanern ülenüfiiert. —- $ E zu bi“ 
wägen für den Cyprus Exploration Fund. —— 901 
5.85. 3. $ Tunison vertritt seine in dem Buche 
Virgi aufgestellte Ansich 
502. 8.104. 1 ist Corssens Vor 
mutung, dafs die Exan 2, in Chur 
derselben Handschrift an in der St 
Gall, Iids. 






















best 
fragmente 
ion, wie di 





Hehrior dig j 

6. August. In Volanidoza in Autika ist. auf 
Veranlassung der kirchlichen Behörden cin Hügel ww: 
öffnet worden, desen Gräber wegen. il 

nd. Drei eherne Urnen mit d 

Toren, eine zanz heil, andere Gefife, eine 
vorenkliteische Tuschrift wurden in ihnen gefunden 

Am Olympieion ist eine none Halle aufgelcck 
die zu einem großsen römischen Bade gehört zu habı 
scheint. 

13. August 
Veraubte Gräber; 











leiter fa 
ir (sohl unbedeutender) 
sichert werden, Nähere Nachricht fe. 
Angust. Die Freilegung der unteren Teile 
Ükarca soll bis zu den Hochzeitsfeielich- 
Thronfolgers beendet sein; auch soll lie 
anderer antiker Bauten cine würdig, 
Ausschmtckung erhalten, 


len anf Zukynth un 
ahalt soll 














der Ka 
keiten 











Hermes NXIV 3. 
$.397-392. I.Desson, (...7 
ei de 
in von Hadrian bis auf G 
n verfufst sein sollen, si 
Kaler (Diokletian, Konstantin) « 
spruchsvoll, Die dem Trebellins Pollio zugeschricbenen 
Biographieen (Palins bis Claudius Gethicns) sindnach 
konstantinisch. Dasselbe gilt wohl auch von di 
als deren Autor Flaius Voplcus gi 
Aurelian ). Dem Angaben, die i 
Ten des As vorkommen und anf vorkonstan 
nische Zeit schliefsen lassen könnten, sind an sich 
wenig wahrscheinlich und wohl erst späler zu demZweck 
inzugesetzt, den Schein einer früheren Entstehm 
zu erwecken. — Die Fälschungen und verlächtigen Br 
zählungen, zu deren Beglaubigung mitunter urkunl 
liches Material beigebracht wird, das sich aber 
balıl uns eine Kontrolle möglich ist, als unecht. © 
weisen Lift, treten in allen vitie auf. Es wei 
einzelne Vorkommnisse dieser Gattung hesproche 
Maximin. 27, 6 (Tosotins), vit, Posconii Nieri c. 3, 9 
(Ragonins Colsus), sit. Probi c. 24 (Petronius Prolus) 
usätze weisen auf das letzte Drittel 
in; noch bestimmter. die Erzählung 
gotisch-alanischen Abkunft des Kaisers 


it u. Persönlich 
In den Bioeru, 
‚lie von 4 Au 








Seriptoses historiar Angustue 
alla I, 
















































von der 








9. November, 


Naximinus; vor 380-390 wäre eine solch 
ar nicht denkbar gewesen. Zu der 
der vitao am east 
wörtliche Übereinstimmung zwischen den vitaseiner- und 
Aurclius Viktor (360) und Entropius (870-375) anlerer- 
seits. Verf, führt diese Partie in schr_ cingchonder 
Untersuchung aus, um die Annahme, dio Biographie 
Ende des 4. Jahrh, verfafst worden, noch 





Hindunge 
szeit 

























ist es, daß sechs verschieden 
fallen und Manieren überein 
eine ganze Reihe derartiger Di Hier. 

jören genisse, sonst unerlörte Wortverbin- 
dio wohl nicht der Volkssprache entn 













einem und demselben Schritte 
ihn. Diese Annahme hat freilich auch Schwi 
heiten im Gefolge, aber sio scheinen doch gering. 

8.393401. Th. Mommsen, Die älteste Hand- 
schrift der Chronik des Hieronymus. Die älteste 
Heschr. der Chronik d. Hieronymus ist eine Oxforder 
(0) in der Bodleiann (Auet. T. II 6). Sie wird be- 
schrieben, ihr Verbältuis zu den übrigen, namentlich 
zu M. (jetzt in Berlin, Midklchik) festgestellt und ihre 
Vorzüge und Fehler untersucht, Selbst 

öhnliehen und für die K 
h die Ildschr. d. Brit. Museums 16.974 aus dem 
10. Jahrl,, sie enthält allein das chronicon imperiale 
des Prosper und die Chronik des Marius von Aventi- 
cum; die zahlreichen Sigebert-Iidschr. des chranicon 
scheinen aus diesem Codex zu stanm 

8. 402-448. Erich Bethe, Untersuch 
Diodors Insolbuch (Y). In Kap. 64-80 spricht 
Diodor über Kreta. Was ist von den Quellen, die 
Divdor selbst citiert, zu halten? Zunächst von Epi- 
nenicdes? Es wird genauer auf die Angaben, «ie auf 
ihn zurückgehen, eingegangen, vielfach eine Überein- 
stinmung mit Hesiods Theoganie konstatiort und der 

hs gezogen, dafs aufser einer alten Theogonle des 
imeniles sicher noch ein Work desselben Titels in 
Umlauf war und benutzt wurde. Dann worden die 
übrigen Quellen für Diodors Cretien betrachtet. Man 
kann 3 Teile unterscheiden: 1. über die Daktylen u. 
Kureten (64, 21 65), 2. über Minos, Radamanthys 

Sarpodon (c. 78 £), 3. über die verschiedenen Volks- 
stämme Kretas_ (4, 1. 80) diesen Particen 
Stimmen grofse Stheke mit Strabo X so völlig aber- 
ein oder zeigen eine so nahe Verwandtschaft, dafs auf 
eine gleiche Quelle zu schließen ist. Dies ist Apol- 
lodors Erklärung des Homerischen Schifskatalogs. 
Auf il gehen auch andere klei 
Kreta in Diodor zurück; die von ihm gen 
Quellen Dosiades, Sosikrates und Agtaosthenes (?)k 
er nur durch Apollodlor. Aus ihm hat Diodor auch 
wohl seine Angaben über Sanothrake, Rhodos, Lesbos, 



















































































Tenedos m. a. geschöpft, wie im einzelnen nachzu- 
weisen versucht wird. Auch Naxos scheint in. diese, 
Reitie zu gehören, so dafs Diodor V 47—-83 nach 





R 
Apollodorischen Ursprungs sein kann. 


sonderung der Theogonie des Psendo- Epimenides 
Anollodor selbst 





WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PILILOLOGIE, 








hat vielleicht die gelchrten Forsch 
ker in ausgiebigster Weise verwer 





on der Poripate- 
(Schlaf fol.) 












180. N 1210 

None Jahrbücher für Philologie und Pada- 
gogik. 139 u. 140. Band. 5. Hoft. 
8.207315. G. Iusolt zeigt, dafs Diodoros 








sichtlich unter dem Kinflufs der stofschen Philosophie 
stcht, insbesondere des Posilonios, jedoch 
nd „n leblaftes Interesse 
316. N, Peppmäller schreib 
mit welchen der von M. Schneider Jahr 
behandelte Vers eingeführt wird, dig qm zul Kuddl- 
Hayos. — 8.317334. F. Schröder handelt über 
(dio Werke und die politische Th 
des Theokritos von Chios zur Zei 
1er Nachfolger, 
Harnalos 
s will Hyper. für Ei 




























5.34, 
25 generis, 
F. Multsch weist aus Petron, Horaz und aus einer 
Inschrift von Placontia eine volkstümliche Art. der 
Zinsberechnung bei den Römern nach, weiche als 

Anlauf dazu gelten kann, von der schwerfilligen 












, dafs an der Stelle von egrze bei 
Archil. fr. 32 ein ganz anders Iautendes Verbum mit 
der Bedeutung “zechen? gestanden habe. — 8 345-354. 
1. Triemel legt an dem Dericht des Diodar über 
die Consur des Appius Claudius Caccus das Vor 
hältnis dieses Iistorikers zu der Zeitrechnung des 
Falius und Piso dar. — 8. 355—358. A. E. A, 
pach eruiert aus den gleichzeitigen römischen Ver- 
haltnissen, namentlich aus den Anspielungen auf 

Prozefs gegen die beiden Seijlonen als das Auflührungs- 
jahr der Dlautinischen Bacchides das d. 187. — 
8.358360. H. Kothe zeigt, dafs Vorgil, w. 

er den Timaios benutzt habe, was nicht unvahrschein 
Dich sei, mit dem Stoffe so frei geschaltet habe, dafs 


























Jetzt nur schwache Spuren auf eine Benutzung des 
Tinaios deuten. —- 8. 360. C. Häberlin schreibt 
Jay. 12, 55 se raplicat angusto. — 8. 361308. 


F. Knoke zeigt, dafs die Darstellung des Florus 
von der Varusschlacht nicht zu der Auffassung. be 
rochtigt, dafs die Römer in ihrem Sommerlager vo 
den Deutschen überfallen worden sind. Florus be 
trachte die Begebenheiten von einem bestin 
sichtspunkt aus, und der Satz cum ille. 
mal eitaret stele zu seiner Umgehung nur iu einer 
logischen, nicht in einer chronologischen Beziehung. — 


















8.36%. A. Kunze verbindet Sall, 0 2 com 
Currunt wit cum ifotis signis (= wanipulis) 
Korrespondenzblatt für die Gol- u. Real- 





schulen Württemborgs. 5/6. 

8.250251. Kohn widerlegt die Annahme, 
dafs quot und quotiee im Ausraf unanwendbar si 
Archiv für lat. Loxikographio und Gra 

hsg. von Ed. Wlfflin VIL. 2, 

5.1--7. Ed. Wölfflin weist bei Zlorua Spuren 
des afrikanischen Lateins nach, zugleich, dafs der 
. dies Dialoges identisch sei mit dem Tlistoriker. 
— 8.71. A. Funck halt jetzt (gegen V 8.242) C/ 
3. 1 VIE 960 an der gewöhnt, Bodentung von cultor 
festz Nachweis von tereim st. trieiun; satullo: 
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Tail, KXXI 44 mach Tone. — 8.9 Ss. 2a if tesserao ge 









Tandwirtschaft, Jagd und Seowesen im fundenen Schimpfworte cunnio, vapio, — G. Schepfs 
5.25—49. A. Köhler, Die Partikel en (em): nach | über ein Fragment des Tereutis Senurus (= Keil 
Ach it up. genen u (ms an) und dei | gr. YIL 39,14 4,0) in einer Warburger Mi. — 
tisches em (Alk. des Demonstratispronomens) zu | 5.254. 1. Traube liest .pul. apol. 39 iurulentne 
bei Plautus und Terenz wird dieser uanulentus. — 8. 355201. A. Funck, 
Fragendes en fi se für colummatur; ündemnis in der sp. 
Tatinitat; iu se = insimul (Abkürzung von insenmÜ); 
immer ein seltenes Fremdwort, — 
Te ra d.h. 37 v. Chr., mit Sallust und Vorgil kam | 8, 251-263. 3. W. Beck zeigt, dafs das bei Roth 
daun dafür en auch in deiktischer Anwendung auf. | p. 306,87— 314,9 abzeiruckte Fragment Suetonisch 
Die Konstruktionen in häufiger vorkommenden Ver- | ist. — $. 263265. Traube aber mmper bei Vir- 
Yindungen werden aufgeährt. — 8. 40. Havet weist | zilins Maro und Späteren. — 8 265-267. Ders, 
‚pulpitare bei Donat comm. de com. p. 9, 7 Reiflrsch. | über den Diukonus Mieo (9. Jıd.) und seine Quanti 
nach, W. Brandes eulpator in dem cam. de Bar- | iisbezeichnungen Dunmita, cassidle — it. 
biani’ baptismo v. 17; ders, stellt ebenda v. 28 fomen | Petschenig über mor = simulutzue bei Aucenens, 
her. — 8. 47-58. A, Otto, Geldverkehr und Besitz | über per — ad un in bei de 2681. Ders, 
ichwort. — $.58. Hd. Haulor weist sin- | über yidem — alignis, quisguam i 
bei August, serm. 359 $7 nach (Migne NXNIX | quis bei Ammian. Mareeli.— 
1595 2.8). — 8.5084. Di. Thielmann, Urgue | mann über die Eigennamen C 
mit Konjunktionen und Adverbien. usgue, er, al, de.— | und dio Endung ädins bei Gi 
8.84. F. Becher schreibt bei Cie. ad Qu. fr. II | DB. Dombart über Telesticha hei Co) 
13, 4 nach der Überlieferung orieula statt aureula | Ders. zeist, dafs or. sat. 19, 69 triesima sul“ 
Ed. WOlFTin, Über die Latinitit | Dat = neoneniae sei. — 8. 373-278. W. Heracus, 
Aeinins Polio. — 8. 107-110. K. Sitil, Ad- tweidi glossas. — 8. 306-308 
denda Laxieis Latinis, $. 110116. Ders, Adlon gericht. der Redaktion. 
zum Tensaurus italo.graceus. — 8. 117149. G. 
Gröber, Vuleürlateinische Substrate _romanischer 
Wörter, Schlufs (tabanus-zirulare). — 8. 149. I, 1. Braun handelt über ein 
‚hip verbessert eine Reihe von Glossen aus der Stadt Tyras — sie Ing am rechten Ufer 
12° Corp. gloss. II. — 8. 11167. Ph, Thiel- jestr-Liman; ihre Münzen sind verhaltnismäfsie 
un, lex. Bearb, v. Abeeundo. —8. 167. 1. Traube, -, welche zeigen, dafs die römische Herrschaft 
weis von Jombo — Drohne, tabo = Bremse, — as’ auch unter Iladrian bestanil, — $, 187-207. 
S. 169-184. I. Dioen, lex. Dear. von abaolubi ‚ch untersucht die in einigen Münzauf- 
Yialwolutus, 8. 185-193. Ed. WöIfflin, von ab. | schriften der sizlischen Städte E 
sonans-absterreo. — 8.195. Ed. Wölfflin deutet 
las Adv. oppilo als fest, indem er zeigt, dafs oppi- 
dum urspr. Befestigung Ledente. — Catul, 68, 63 ist 
wohl umidudus statt widulus zu schreiben. «8. 107— 
212. J. Praun, lex. Bearb. von alazue, 8. 213— 
218. A. Weinhold, von abstergeo, alstergo, ab- 
Hersio, — 8. 219-253. Hugo Landwehr, Studien 
über das antike Buchwesen. Nach der cinleitenden 
Bemerkung üher das Nichtvorhandensein einer Buch- Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 
lung bei den älteren Ja, Autoren bespricht. der 
Verf. die Bezeichnungen 1. diber; Fayınol. Adrog Andollent, A,, Desein infait dun fronton du 
Dast, olchon sich wirkliche Verwendung von Bast | temple de Jupiter Capitolins Bull, della eomm. arch 
für Schriftworko nicht nachweisen Jasco; es sei 1. De- | com. di Koma XVII 7. 8. 8.375. Anorkennende In 
zeichnung für eine Inbalts-, nicht eine Raumeinheit; | haltsangabe von Z. Guidi 
auch kann es Drief bedouten (Corn. Nep., Plinius ep. | Antonibon, Giul. Sul’ arte poctien di Qu. 
ste); 2. volumen: gelangt da zur Anwendung, wo | Orazio: Zrl pl. Woel, 40 $. 1271. Fleifig, zu 
auf den Umfang eines Schrifitückes verlässig u. von kritischem Urt W. Morcer, 
werden soll; bisweilen werden. Liber Babelon, F et. Chromola, 















his zur august 
sich in dieser Form zum letzten Male Lei Varro de | malacia: U 




























































umismatik. XVI3u.d. 




































(und zwar den 
nileren, nicht. genau 

























































identisch gebraucht, volumen kann auch das Gesamt- | gique des monmales de Ia repub eine 
werk bezeichnen; 3. fibeldes: zunächst eine Schrift, | ment appeldes monnaies consulaires: zlthenaeum 3233 
‚die aus einem einzigen, wenig. umfangreichen Buch | 8, 491.  Gründliche und Jichtvolle Darstellung. 

besteht; allmählich erhält es den Begriff von fer, | Baumeister, A., 1. Dilderhefle aus dem grioch, 
sicher bei Diomodes, Firmicns Maternus. Häufig bo- | u. röm. Altertum’ für Schuler. 2. Gymnasialreform: 








deutet es Golicht, so besonders bei den Lgrikern, | Zi. C1b1.41 8.1420. 1 onthäht eine zweckmäfsige 
auch Pasquil. 4 Corpus, (orpuseulum): von Cicero | Auswahl, 2 gicht eine. wohllurchlachte Anne 
in die Litteratur eingeführt, bezeichnet cs ‚Gesamt: | für die Verwertung solcher Abbiklungen im U 
werk’; 5. opus, (opmseulun): Cicero scheint dies | richte. fe. 

Wort zuerst auf lie Literatur bezogen zu haben. Berkk, Griechische Lätteraturgeschiehte. IV, 
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herause, yon IR. Prppmäller: Bayer. Gym. 9 8. 304 
Wektein wert auf Spuren mangelnder Über“ 
ui manche Verschen des Herausgebers hin. 













er, K., 1. Funle römischer Münzen im 
um Baden. 111. 2. Über römische Mai 
n Daulen: West, Korn. 8 8, 177-178. Mittel 
Yung der Resultate. 
Bonchi, Rug, Ta storia antiea in Orionte e_in 
ih: Br. ph. Woeh, 97 8. 1177-11 


‚entümlich; auf Einzelheiten wird nicht eingezangen, 
BE Just, 

Erivellueei, Am. 1 codliei della librorin raceolta 
daS. Gine. della Maren eier Brl. pl. Wach. 30 
8. 1246. Dankenswerte Zusammenstellung d. Haschr. 
einer fast vorgessenen Bihlithek. cd. 7 

Corpus glossariorum Jatinorum vol. IT cl. Goetz 
et Gundermann: Bayer. Giymn. 9 5.459-401. 4 
Denerling berichtet über Plan und Grundlagen. des 
Werkes, 

Delattro, Los trascans hydranli 


























hanie: Dh pk. Woche 88 8. 1214-1210, halt 
mie. Mi 
Dettweiter, ehiehung der Gesenwart 





aus dem Altertum als Aufgabe des humanlstischen 
Gymnasimns: It. Cmid42 8, 1451. In einzehien 
Punkten beachtenswert, während in anderen zu weit 
gosangen it. Id 

Droysen, IL, 








Seh-dt, 








A Krebs, 

Duray, Y., 
reiches... übers, von € 
La. Grid. 40 8. 1371. 


Geschichte 
Ilevtzherg. 





Ang, 78-0 
Gesiegenes Werkz unter den 
lnstrationen ist manches überfläsche 








sschulvoroin, Schrift 








Dr. Tatztg. 30 8. 1454 £. Tuhalta 
Charakteristik. e. Sallwärk 
Euripides, Iphisenie 1. Taurierlande_crkl. von 





N. Wecktein. 3, 

1167. Knie 

Busche, 
uripides" Alkestis. vor 
Bayer. Gym. 9 S. 463 


Aut; Drl. ph. Wach, 87.8. 1168 
Teststllen werden hesprochen. A. 











BamerWockten. 





Die 









Fleischhanderl, Dr., Die syartanische Verfas 
sung hei Kenophans Art ons d. hit, Litt.3 8.3 





#15. Das Tuch ist nr cin Anfan 
as Studium der Iellenika, ohne 
über lie spartanische 


, eerinder anf 
none Aufschlisse 
1... Schneider. 








Solothurn 11 
Höchst, willkommen. 
Hacuny, I. 
Tisch. 21 8. 334, 
nor, dh, 
mella do ro rust, mit einer krit. Ausgabe d. 10, 
Iiuches: Brl. ph, Worh. 39 8. 1238-42. Hesonders 
wertvoll ist die Mitteilung der Lesarten des Sanger- 
manensis. de Vrie 
Moracc, The saires and op 
Greenonght Amer. journ. of 
Der Kommentar is zu url 
gene. 8. DB. Pater 


Weder neu noch gut 
D. hlschr. Überlerz, 





il. Col 











es 








md nicht eindringend 
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Habo, Ge., Orizinalwerke . 
mismat. Institls_d. Georg-Anguss-U . 
Fleifsig and schr ausführlich. 


areldolon-m 
vor. Bl 


















Wach, 37.8. 1175. 
ke. Weil 

Jamblichi Protreptiens al fcm col. Norent. 
el. Hermengitdus Pisellis Tr, Cirbd, 40 $. 1386. 
Recht verdienstliches Werk, FL IH, 

Kalb, W., Das Juristolatein. 2. Aufl: Brl pl. 
Woch, Aure B. Kübler 

K 1. Kritischeästhetische Unten 





suchungen, 2. Ei 
Mias: Gymnasium 18 8. 629-633. 


Asthetiseher Kommentar zu Homers 
Deoide Iie 






werden anorkanut; No. 2 werde Lehrern und auch 
Primanern wertvolle Dienste leisten. A eufener. 
Kootschan, D. Texiüberlieferung d. Bücher d. 








's in den Handschriften dieses 
Ta. Cirll. 31 8. 1401. 
eine gute Ausgale er- 


Ines gexen Col 
‚os und. der Philos 
Die sorgfiltige Arbeit 
warten. 6. Ar. 
Indwich, A, Do Jon. Plilopono: Brl. pi 
1Wocl. 40 $. 1214.1207. Die Schillerung der Thitig- 
keit des Philop. bietet manches Neue. 2. Byenolf 
Marx, A., Griech. Märchen von danklaren Tieren 


















und Verwändtes: Ze. erit. 37/38 8 162. Wertvoll 
für fülklore. I. Gaidos. — Dass: IM. Aatztg. 39 
S1414f. Dankenswert, 7 Blünner. 

Netzkor u, Radomann, Dicht, Übgsbuch für 








IV: N.ph Itdseh 21 8.385. Geliegen un äufserst 
brauchbar. I. Birhme, 
Novum Tostam 
Saneti Meronymi, I, 1 
.). Worduraith‘, 








rue  Saturıl. ver. 













KRENM ‚ichnete Arbeit; nur scheiut die 
Beurteilung dor hl. etwas subjektiv zu sc. 

Ox6, Prologom. de carmino alversus Mareionitas: 
N. pl Resch. 2 Kinige Resultate sind 





Sieherg die Africhac 





Dichters unterliegt noch 





', Das Realaymnaslum: DI. Zur 
aut. e. Salleirk, 

Yotzl, K., Die Ansprache des Lateinischen: 
Bayer. Gym. d $. 401.408. Frisch und keep 
schrächen, aber in der Hauptsache verfhlt. Spenge. 

Psendo-Castoris excerpta vhetorien cd, W. Stnes 
munde Bl. ph. Wach, 30 8. 1930.38. Schr dankene 
worte Neuausgabe. 2. Kpenolf 

Tuschmann, Ti, Gesch. dl. moliziischen Unter- 
ichts w. d. Altsten Velten DIS 7. Gegenwart: ZA 
Teig. 40 818716. Allen Gebildeten zu empfchle 
üchhora, 

Schreiber, 





40.8.1495. 


























Th, Die hellenistischen Reliehilder 








erläutert, 1. LE: FL Crld 41 8,1419. Bart alle 
Erwartungen. Ad. M. 

Seipt, De Zohyhik olympiatum ratione ete.: N 
‚pl. Rulseh. 20 8, 305.307. Einige Ergebnisse sind 
annehmbar. I Holzapfel 








Saphocles, E. A., Greck Iexican of the 
and byzantine poriole: Mitt aus d hist, Lit 3 5 
nthehrt dor Vollständigkeit, hal aber manche 
F. Hirach, 
Sophokles' Oidipus auf Kolonos von 
Bayer. Gymn.9 8468. Die Kritik des 5 
unter aller Kritik, Wecklein. 





Hol: 
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sich vornehmlich in Sekten vollzog, ist im höchsten 
Grade beachtenswert. 0. Gruppe. 

Wania, Fr., D. Präsens historieum in Cisare 

Die Erkli 

1.) Dreher, 





b. gallıs N. ph. Rdsch. 21 
Füng ist oft höchst künstlich, ja 
Xenophons Anabasis erkl. von ( 
n 0. Crmuthz Rie. di ji 
©. ©. Zuretti hebt eihe bemerkenswerte 
Vervollkommmang gegentber den früheren Auflagen 
hervor. 
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kommen wind. Bür diesen Fall nen wir den Hersen Buchlchrern gern 
Prifungserempäure rar zur Verfgung 
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Die Merren Verfasser von Programmen, 


Rezensionsesemplare an die Verlagsbuchlandiung, Berlin SW. Schüncbergerstr. 2, gell 


Rezensionen und Anzeigen. 


Iumer u. Otto Kı 
auf Münzen 


ler, Tier- und Pflanzen- 
nd Gommen dos klas- 
$ Laipig, B. G. Teubner 
1889. X, 1688 26 plototpische Tafeln mit 
1352 Abbildungen. gr. 4 eleg. kart. 24 M. 

Schon in seinem von der Kritik allseitig. als 

igen Beitrag zur antiken Kulturge- 

schichte gerühmten Werke „Tiero des klasischen 
Altertums in kulturgeschichtlicher Beriehung*, 
Innsbruck, Waguor 1887, hat Otto Keller vielfach 
Gelegenheit gefunden, auf die überaus große 
Wichtigkeit der Tierdarstellungen auf den Münzen 
und Gemmen hinzuweisen und sich für diesen Teil 
seiner Arbeit der nauhaftesten Unterstützung von 
Seiten Imhoofs zu erfreuen gehabt. Wenn auch 
in dein genannten Werke hie und da Holaschnitte 
von Münzen und Gemmen beigegeben waren zur 
Ilustration des Textes, so fehlte immer noch ein 
Work mit den einschlägigen, zuverlässigen Dar- 
stellungen in feiner Reproduktion. Um so leb- 
hafter ist es duher zu begrüfsen, dafs sich Otto 
Keller mit Tmhoof-Blumer, dessen stots bereite 
Liebenswürdigkeit. schon manchem Forscher die 
vortreffichsten Dienste geleistet hat, zur gemein- 
samen Herausgabe der „Tier- und Pflanzenbilder“ 
vorbunden und dadurch einem wirklichen wissen- 
schaftlichen Bedürfnis abgeholfen hat. Als Resultat, 



























1889. No. 46. 














sonstigen Gelegenheitsschriften werden gebete 
einsenden zu wollen. 














in gunz vorzüglicher Ausstattung das vor- 
liegende Werk; es schliefst sich in seinem Aufsora 
den im gleichen Verlage erschienenen Werken 
Imhoofs „Porträtköpfe auf Münzen der Republik 
und der Kaiserzeit“ (1879) und „Porträtköpfe auf 
Münzen hellenischer und. hellenisiorter Völker“ 
(1885) an. Die Redaktion der Münztafoln hat 
Tınhoof, diejenige der Gemmentafelu Keller über- 
nommen; den Text bogleiten stotige Verweisungen 
auf Kellers oben genanntes Buch. Die Repro- 
duktion der Münzen wie der Gemmen ist bis auf 
guuz vereinzelte Ausnahmen vorzüglich gelungen, 
und der rühmlichst bekannten Phototypie-Anstalt 
J. Brunner in Winterthur ist für ihre geiliogeno. 
Leistung um so gröfseres Lob zu spenden, als der 
Abdruck der vertioft geschnittenen Steine (Cameon 
sind bis auf wenige ausgeschlossen) besonders 
wegen dor verschiedenen Tiefo derselben, der Au- 
ordnung ete. mannigfache Schwierigkeiten darbot. 
Schr recht haben die Herausgeber daran gethan, 
dafs sie auf die ursprünglich beabsichtigte Ein- 
fügung der Gemmenbilder in die Münztafeln ver- 
zichtet haben. Die 13 Tafeln mit Münzen (577) 
und die 13 mit Gemmen (775) enthalten in syste- 
matischer Reihenfolge die Säugetiero, Vögel, 
Amphibien und Reptilien, Fische, Insekten und 
Spinnentiere, Krustenticre und Schaltiere, Kophalo- 
podon, Stachelhänter und Quallen, Pflanzen. Jeder 





























dor gemeinsamen Arbeit präsentiert sich denn | Abteilung sind ferner für die spec. archüologischen 
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Leser einige Tafeln enthaltend Abbildungen der 
für Mythologie und Symbolik bedeutsamen Fabel- 
tiero und Mischwesen beigegeben. Die Abgüsse 
stammen aus verschiedenen öffentlichen und pri- 
vaten Sammlungen, die der Münzen namentlich 
aus Imhoofs Typensammlung, welche ein äußerst 
reichhaltiges Material bot. Die Auswahl der 
Münzen legt beredltes Zeugnis ab von, dem künst- 
lerischen Geschmack und dem das ganze grofse 
Gebiet der Numismatik umspannenden Wissen 
Imhoofs. Der hochvordiente Forscher wollte keine 
vollständige Übersicht aller vorhandenen Darstel- 
ungen, aller Variationen eines Tier- oder Planzen- 
typus geben, sondern nur einen Überblick über 
üe gelungensten und interessantesten, um zu 
zeigen, welche Arten im Altertum gemütlich oder 
poetisch xo viel Interesse erweckten, derartig dar- 
gestellt zu werden. Durch die Münztypen und 
die als Ergänzung dazu auftretenden Gemmen 
bilder, deren Auswahl und Beschaffung oft schwierig 
und mit großer Mühe verbunden war, wird aufs 
neue die nicht selten gelesene Behauptung wider- 
legt, daß den Alten der Sinn für Natur und 
Naturbeobachtung gefehlt habe. Nach den Zeug- 
nis eines kompotenten Richters, Prof. B. von Mar- 
Berlin, welcher mit anderen hervorragenden 
Naturforschern in Berlin und Prag die Heraus 
geber in der oft überaus schwierigen Bestimmung 
der Arten wesentlich unterstützt hat, ist der Ge- 
samteindruck der Tierform in der Regel gut 
wiedergegeben, wie er eben demjenigen vorschwebt, 
welcher das Tier von Jugend auf oft geschen hat, 
ohne auf die einzelnen Körperteile besonders zu 
achten. Die Bestimmung ist natürlich dann un- 
7, wenn die dem Naturforsc 
Details entweder weniger d 
fehlen (vgl. BE. v. Martens, 
Wahrscheinlichkeit, der beim Bestimmen der de 
Alten bekannten Tierarten erreicht werden kann, 
Sitzungsbericht. der Gesellschaft. naturforschender 
Freunde zu Berlin vom 19. März 1889); doch hut 
die Forschung manchen wertvollen Aufschlußs ge- 
gebon. Einzelheiten aus dem reichen Inhalt des 
Buches herauszuheben, würde zu weit führen; fast 
auf jeder Tafel findet man neben steifen, unnatür- 
lichen, sogar rohen und barbarischen Arl 
(vgl. . B. die sog. „Inselsteine®) solche des schönen 
und schönsten Stils von hübscher, lebendiger Kon- 
zeption und naturwahrer, bis ins Einzelste künst- 
lerisch. vollendoter Ausführung. Schr lehrreich, 
besonders für Mythologie, sind die von Tmloof 
deu Münzbeschreibungen augefügten Verzeichnisse, 
der sonst vorkommenden Typen, in deren Auf- 
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zählung man selten etwas vermissen wird. Hin- 
zuzufügen wäre p. 10: Hund als Begleiter der 

ate auf Münzen von Stratoniken Car-, p. 20: 
it Aphrodite auf Münzen des kyprischen 
p. 23: Stiergespann mit Men auf einer 
Temenothyrac Phryg., p. 26: Schwein 
als Opfertier auf einom Medaillon des Mare Aurel 
Z. 1. Numism. NV Taf. 113, p- 43 (zu Tat. VIA): 
Froschtypus auch auf Münzen von Venusia, p. 67: 
Nemesis mit einem Gespann von 2 Greifen Auf 
Münzen von Snyrna. Druckfehler sind mir wenige 
aufgefallen. p. 9 (zu Taf. T 37) 1.; Ähnlich Se- 
gesta Taf, VIIL 27 und 42, p. 100 (eu Taf. XV1 28) 
1: Tat, XV 44. 45, nicht TI, p. 126 (eu Taf, XX 
28) Keller p. 223 statt 233, D. 128 (zu Taf. XX 53) 
Keller p. 26. 
tigen Register haben Stichproben erwies 
über dem Rezensenten in der D. Lt. Zi 
No.23 ist zu bemerken, dafs auf den 
Nomen von Tarent mit gleichem Typus (vgl. 
126) Spindel und Knänel ganz deutlich sind. 
Ebenso ist der Bogen auf dem Didrachmon von 
Kydonin (Taf. 141) sicher. Vielleicht hätte der 
Ausdruck. besser gewählt werden dürfen; es ist 
nicht gerade die Aktion des Spannens dargestellt, 
sondern etwa das Prüfen des Bogens vor der Jagd. 
Die Deutung von NVI 72 glaube ich aufrecht er- 
halten zu müssen; die vier Pferde, deren eines 
den. toten Herrn bericht, stehen doch ganz 


























ie Zuverlässigkeit: der sorgfül- 
Gegen- 
1880, 




















'eubner, die nunmehr auch solchen 
Werken eine Stätte bietet, wio mit großer Gonug- 
thnung zu konstatieren ist, hat alles Mögliche ge- 
than, um dus Äufsere geliegen, ja prüchtig und 
den wissenschaflichen Anforderungen entsprechend 
zu gestalten. 

So sei denn dus schöne Werk, welches 
tes Muterial zu weiterer For- 
schung uns Tageslicht gefördert hat, sowohl den 
philologischen Fachgenossen als auch den Natur- 
forschern bestens empfohlen. 

Winterthur (Schwei)- 

















Adlf Piifer, 











Keil, G. Erayuag 1880. AVIIT u. 778. 8%. G 
0,50 K, ach. 0,70 Me 

In dem ersten Teile der Einleitung (p- VI-VI) 

ülst man die Bemerkung, dafs Platon in Si 

Iien den Plan verfolgt habe, seine Stantstheorio 
oder seine politischen Ideale zu verwirklichen. Der 
Verf. unterscheidet im Leben des Philosophen drei 
Epochen, die Lehr-, Wander- und Meisterjahre. 
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eniln Taches, Protagon, Aalogie 
Kriton, Gorgias und Euthyphron. Während 
seines Aufenthalts fin Anslando habe or wit dem 
Theitet die Frage nach dem Wesen der Erkenntnis 
erörtert und mit dem Sophistes, Politikos und 
Parmenides, den sogenannten dialektischen Dialo- 
‚gen, seine Idecenlchre gegen die Lehre der Elenten 
von der Einheit der Dinge begründet. Sodann 
falle das Symposion und der Phädon in die Zeit 
nach dem Anfritt seiner Lehrthitigkeit zu Athen, 
während zur letzte Periode die s0- 
genannten konstruktiven Schriften, d. h. der Staat, 
und die Gesetze zu rechnen. seien. 
Ist bei dieser Gruppierung u. a. den 
Ins und Phädras, welehe der Verf. hoffent- 
echt erklärt. Namentlich durfte 
der Phädrus um so weniger unerwühnt bleiben, 
uls er doch ziemlich allgemein als Auteittspro- 
der akndemischen Thütigkeit Platons be- 
trachtet wird, indem er sich in dem ersten Teile 
über das Wesen des Eros als des philosophischen 
Teiebes ausspricht und in dem zweiten Teile die 
philosoplische Wechselrede oder den dialcktischen 
Ideecnaustansch (im Gegensatz zu dem geschriehe- 
men Wort und der fortlaufenden Tede) als das 
wichtigste Medium dieses Triebes hinstellt uud 
fixiert. Der zweite Teil der Einleitung (p. IX 
bis XVII) befafst sich speziell mit der Apologie 
in. Mit Recht ist betont, daß die 
sowohl darauf ausgehe, die iu dem 
Prozesse thateächlich gehaltene Vorteidigungsrede 
torischer Treue aufzuzeichnen, als vielmehr 
den Zweck verfolge, den edlen Charakter des 
ie Lauterkeit. seiner Ansichten 
ud Grundsätze den falschen Urteilen seiner 7 
genossen gegenüber in das hellste Licht zu setzen. 
Es ist klar anseinandergesetzt, welche Faktoren 
im athenischen Leben zusammenwirkten, um die 
te Anklage gegen Sokrates zu ermöglichen. 
Verwechsclung seiner Thütigkeit mit der 
icht untergeordneten 
ter noch als die Quelle 



























































Art und Weise seiner Konsolidierung und Ve 
reitung 


insonderheit durch die Komödien des 
‚derer Dichter. Da die An- 





klage in betrefl seines verderblichen Einflusses 





Jugend auf schwachen Füßen stand, 
rangierte sie in zweiter Linie um iu 
den. ersten Punkt, d. h. durch die Behauptung, 
dafs Sokrates nicht an die Staatsgottheiten glaube 
nd neue Götter einführe, gewissermafsen begräu- 























det. Denn es war ein im damaligen Athen er- 
probtes Mittel, dafs man milsliebige Philosophen 
und sellnt politische Gegner, wie das Beispiel des 
Alkibiudes beweist, durch die Anklage dor Asebie 
unschädlich zu machen suchte. Für das duyömor 
hat der Vf. mit glücklichen Griff den psycholo- 
gischen Terminus des intellektuellen Unlustgefühls 
gewählt. Der weitere Vorlauf des Prozesses bis 
zur Vollsiehung des Todesurteils wird dann eben- 
falls in knapper und sachlicher Weise dargestellt. 
Und gerade die Grundsätze, welche Platon seinen 
teils durch Bosheit, teils durch politische Ver- 
blendung dem Untergang geweihten Lehrer und 
Freund im Kriton auseinandersetzen lit, sind 
mnchr als irgend etwas geeignet, den Vorwurf der 
ver, dafs er die Einrichtungen des Staates 
mifsachtet und herabgesetzt habe, zu entkräften, 
gleichwie an hervorragenden Stellen der Apologic, 
wie der Vf. hinzufligen konnte, die Unterordnung 
unter die göttliche Autorität gegen die Auklage 
der datei bedeutsam herrortritt. Die im Phädon 
entwickelten Ansichten über die Unsterblichkeit 
der Scelo gehören in dieser Reinheit dem histo- 
n Sokrates nicht mehr an. Durch seine 
Gesamttendenz aber ist dieser Dialog, obgleich 
einer späteren Zeit der Platon. Schrifistellerei 
angehörig, den unmittelbar nuch dem Tode des 
Sokrates verfafsten Schriften, der Apologie und 
dem Kriton, nahegerückt, insofern alle drei dar- 
auf ausgehen, das Bild des geliebten Meisters zu 
zeichnen und vor der ungerechten Mit- und Nach- 
welt die ganze Erhabenheit seines Charakters zu 
entfalten. 

der Konstituierung des Toxtes ist der Vf. 
im wesentlichen der kritischen Ausgabe von M. 
Schanz gefolgt, hält es aber nicht für nötig, die 
Stellen, an welchen er von derselben abweicht, 
aufzuzählen, obwohl solche Aufzählung wünscheus- 
wert und für die leichtere Beurteilung der vor- 
liegenden Ausgabe nützlich gewesen wäre. Für 
seine eigenen Konjekturen (Apol. 20.0. oBdir 
geynersvonivon statt ondiv nr Ad negıriö- 
tegov m., 21 c. die Weglassung von momr vor 
Tooüör ru Emador, 3 d die Streichung von wenör 
vor Amemördener, 35.4 0 sodaru huäg sta 
ine un Oi 180 ds ba mel audet 
moin statt ds &yb x. A) bittet er um 
sichtige Aufnahmo, da or dieselben erst ie 
geeigneten Orts zu begründen gedonkt. Vor einer 
solchen Begründung halte ich auch ein definitiros 
Urteil über dieselben für verfrüht. Übrigens sind 
mir als Abweichungen von der eben erwäh 


Toxtesrezension von Sch. noch folgende aufgefallen: 
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170 xab dr Ayogg zd dm aöv ıqumesäv (nach 
der Überlieferung von A und 47), während Sch. 
und Kril das zweite za weglasen und 18 d 
ugdomonös anstatt xupdononös, wie Sch. und 
andere Herausgeber schreiben. Außerdem bohan- 
delt. der Vf. die von Sch. 19.0 eingeklammerten 
Worte von puj us bis yiyayu nur als Parenthese, 
vollzieht die bereits oben erwähnte Streichung 
der Worte tür ülA» megıriöregor (20 c) vielleicht 
deswegen, weil sie denselben Gedanken wie die 
nachfolgenden, yon ihm nicht angefochtenen, aber 
von Sch. gestrichenen Worte ei wi m Engurus 
Qikotov 5 ob noAldoi enthalten und schreibt 21 c 
ualeyöuevos add, während Sch. allo drei Worte 
der Überlieferung, d. I. zai dueksyöperos adıp 
streicht. Forner nimmt er mit Sch. 22 a das von 
Madvig vorgeschlagene yj in den Text auf, läfkt 
uber das überlieferte xei vor dr#lsysıog füllen. 
224 schreibt er jdn anstatt jdrr und hält die 
von Sch. beanstandeten Worte zul ci dyundol dy- 
orgyof für ccht. 23.0 streicht ur vDv vor ayo- 
des und interpungiert 24 b ägu di mäs; de, 
während Sch. öger 2 mus dde schreibt. Endlich 

4 das von Sch. und anderen verworfene 
YArakayögon gehalten, dagegen tot dmövons (27 €) 
hinter xai Övy und obi. od zwischen eis und 100; 
adrob entfernt, Varinnten wie ana oiler ofnas, 
mi oder Aut, eineg mov oder ei mög mov, zul 10 
oder xattor, dögöos oder ddgöors habe ich als 
Bagutellen natürlich nicht registriert. 

Im Kriton hat der Vf. 48a dus schon von 
den Zürichern und auch von Sch. (in der 1. Ausg) 
vorworfene, nur auf einer Interlinearlesurt der 
codd. BE beruhende Fir (nach gg) wieder auf- 
genommen. Ebd. d. schreibt er mit Sch. doxr 















































nö wos jSw, während letzterer früher der Lesart 
it 





onen tv mon fe den Vorzug gab. 44 d bel 
er mit der besten Handschr. nd 03 Side bei 
während Sch. mit Corn Order ci 
magövta work bietet. Ferner entscheidet or sich 
455 für folgenden Wortlaut: Eros odror Zrompar 
rakoseır, während wir bei Sch. Koras zor dnddde 
drotuon dvalioxeur lesen. Ebd. Sıyılas (Sch. 
ebd. © xui trade aneideıs (Sch, amade). 
hat er das von Sch. im Text belassene xa) zo 
Enabvovs (hinter wa) drniaug 
mit Burges getilgt, aber nach sis iv molAir 








add 


















das von Sch. beseitigto Aöyovs beibehalten. 48 c 
zieht er drosuorsöruu dem bei Sch. vorhandenen 
dnortemöruws vor uud läßt ebd. © die von Sch 





aufgenommenen Worte dAAd ar äxovıos (hinter 
mefmas we wahre gären) wegfllen, während 
Horm. den ganzen Passus von dis bis dxaveog be- 
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1880. No, 








reits hinter Jede» gesetzt wissen will. Die 50 © 
von Sch. nach Hirschig gefilgten Worte üng 
miogns, taöt« sul dveunoudv hat der Vf. ebenso 
wie 51a den Artikel ij vor margis und 51 0 die 
Worte 5 zsiden vor 5 most beibehalten. Endlich 
schreibt. der Vf. 53, während Sch. 5 accentuiort 
und keinen zweiten Fragesatz annimmt, richtig 
tivas Aöyons, & Znganc; d odameg Örddde, de 
ide; x cd, Mühe iv Gsrrokig nach 
ogoinevos weg und streicht. 

von Burges und Cobet, doxoben dxodear 
rogıflaruarıs tüv akar. 

In den drei Schlußskapiteln des Phüdon Andet 
sich keine andere Abweichung von Sch., als dufs 
megörarov mit» subser. verschen ist. 

Um schließlich nieht ausführlich wuf einzelnes 
einzugehen, erlaube ich mir in aller Kürze die- 
jenigen Emendationen zu berühren, welche ich 
sowohl an anderen Orten als auch in den Jahrbb. 
1888 Heft 11 in Vorschlag gebracht 
. Es sind folgendo: 20a ri Anyderee anstatt 
tüv Ayovıa, 21 © dianzomonvs mit Beseitigung 
IV, 22 u Tv uyadın drtheynuog, 23 & Sorı- 
de der Vorschlag, dafs z0coPzo» 
(vor dnadas) und 1060 (vor dyros) ihren Platz 
vertauschen, und dal date (ror xal 10ör0) ge- 
wird, 2 "AR GE dögon fir WAR 
Yarasarigen, 27 © ole Emur Önus 00x für ai, 
320 np drehsun OR 1 äv sah dmokoing, 36 

anstatt dev, 36 d ye @AAo anstatt wähkor, 
41 be die Umstellung von za) dj zö niyınıor vor 
dal asp mit gleichzeitiger Entfernung des hinter 
stehenden d#. Die bei dieser Gelegen- 
hingeworfene Konjektur 5 Aldous 




































nuglons ofe dv us eines anstatt derselben Worte 
wio ich nachträglich be- 
Sodann lese 


olne os hat dor Vf. 
merke, in seinen Text aufgenommen. 








8 Eordg reg eis 
ht ars. oıer wie Kräl will, ad) nage- 
Beirag, olg dd drang ünokopfons aid! dmen 

es wr.h und „ für zei do 
















die Überzeugung von der Möglichkeit gewonn 
dafs Ayol. 238 d 5 irmainerog Ben 
" äggovios raydeis und 366 dvd" dr für 
Hader wesprüngli habe. 
Rudolstadt. &. 3. Liebhold. 








@. Suster, 11 sontimento della gloria nella 
lottoratura romana, Lancano, I. Carabba 
1880. 528. 


Ein unauslöschlicher Durst nach Ruhm scheint 






Seele der römischen Geschichte. 
Durch ihre Religion ganz im Diesseitigen fest- 
genukert, wandte sich dio volle Leidenschaft der 
Römer zunächst dom Ziele zu, die Herrschaft über 
ie Erde zu gewinnen. Mit der Zerstörung Ko- 
rinths und Karthagos konnte diese erste Periode, 
der Hauptsache nach als beendigt gelten. Durch 
jene denkwürdige Gosandtschaft des Karendes, 
Diogenes und Kritolaus war ihnen ein Ausblick 
ine höhere Welt eröffnet worden. Das nach“ 
folgende Unglück der Bürgerkriege mufste auch 
beitragen, sie von dem Ideal einer blofs 
chen Größe zu befreien. Allmählich be- 
möächtigte sich nun ihrer Seele mit einer tyran- 
nischen Macht das Tdoal des literarischen Ruhms, 
als dessen Apostel Cicero gelten kann. Nicht 
der Nutzen, wie man gesagt hat, sondern der 
Ikuhm ist die treibendo Seele der römischen Litte- 
ratur, und Cicero, Ovid, Plinius können als die 
Märtyrer dieser neuen Religion des Ruhmes gelten. 
Auch die Philosophie, weit entfernt eine freie Eut- 
faltung eines solchen Ideals zü verhindern, währte 
vielmehr in ihren Bekennern den We tolz 
und lies die Unsterblichkeitslehre mit. jenem 
brennenden Verlangen, sich bei der Nachwelt ein 
rühmreiches Andenken zu sichern, einen eigen- 
tünlichen Bund eingehen. Dorselben Ruhmsucht 
entsprang das römische Müconatentum und die 
Gunst, welche reiche Römer in der Kuiserzeit der 
darstollenden Kunst zuwandten. — Ohne Zweifel 
haben die Dichter keiner anderen Nation, wen 
man von einigen Ausnahmen absicht, welche der 
Verf. gelten lst, in einem so stolzen und zuser- 
ichtlichen Tono von ihrem Andenken bei der 
Nachwelt geredet, als die römischen. Auch kann 
man zugeben, dafs der Ruhm etwas Heiligen ist 
und durchans verschieden von dem eitlen Vor- 
langen von sich reden zu machen. Aber man 
darf doch nicht vergessen, dafs der Hauptantricb 
u bedeutenden litterarischen Leistungen hei allen 
Völkern zu allen Zeiten ein auf der Secle lastendes 
Verlangen sich mitzuteilen und seine zum Gestalten 
'hige Kraft in genufreiche Thätigkeit zu ver- 
setzen gowosen ist, Der leitende Gedanke der 
vorliegenden Arbeit ist aber gerade der, daft die 
Ruhmsucht: nieht bloß etwas beim literarischen 
haffen nebenbei Thätiges, sondern der inspi« 
ierende Genius der gesamten römischen Litteratur 
gewesen sei. 
Berl 








































































0. Weilsenfels. 











©. Synnerberg, Observationes eriticao in M. 
Minueii Folicis Octavium. Holsingfors, (Berlin, 
Mayer & Müller) 1889. 

Wer sich einmal mit dem nicht uninteressanten 
Dinlog des Minueius Felix — der aber darum 
noch Nibellas“ prädiziert zu 
worden verdient — eingehender beschäftigt hat, 
wird zugeben, dafs auch nach Halms (1867) und 
Dombarts (1881) Ausgaben und den seither hin- 
zugekommenen Beiträgen der Toxt dieser Schrift 
noch Iange nicht als gereinigt gelten darf. Vo 











dieser Seito her ist also jeder neuo Versuch be- 
sicht und Urteil 


rechtigt, und wenn er mit Ei 
unternommen wird, willkommen. 





Die uns vorliegenden, in Ie 
schriobenen „observationes“ (bei denen man frei- 
lich das ebenso oft als falsch gebrauchte „in“ 
Accns. wird in Kauf nehmen müssen) verdiene 
zahle 
reichen Vorschläge sind. alle wohlerwogen und, 
was die Hauptsache, manche unzweifelhaft richtig. 
Besonders gelungen sind einige durch Wort- oder 
Satzumstellung bewirkte Verbesserungen. Gleich 
die erste (2, 1) ist hierher zu rechnen: relictis. 
Niberis et adhue annis innooentibns ef quod est in 
iberis amabilius, adhne dimidinta verba temp- 
tantibus, loquelam ipso offensantis lingune frag- 
mine duleiorem — obwohl auch so die Stelle noch 
nicht geheilt ist, da der Accus. loquelam cett. 
völlig in der Luft hängt. Ich meine: ä 
2unn0. duleiore, denn gerade das ist das „a 
His in iberis“, von dem sich dor Betroffende ins- 
besondere, wie von seinen Kindern im allgemeinen, 
trennen wuls; anni hnocentibus ist Ablat. qualit., 
dimid. verba temptantibus verkürzter Relativaatz, 
zu Üiberis. Wahrscheinlich mußs auch noch das 
erste et fallen und annis dem animis weichen. 
Viel anf einmalt hör ich sıgen. Aber die Ver- 
setzung. eines Satzes — dieses einmal als That- 
suche angenommen — hat, wie s0 oft, den Text 
noch weiter alteriert. 

In 3, 3. Ibi harenas oxtimas, velat stornerot 
mbulaero, perfundens, levis unda tendebat ist au- 
bulaero (Dat) nicht anzutasten, für tendehat aber 
wohl tingebat zu lesen (bald darauf folgt cum i 
ipso aequoris lnino planfas tingeremus)- 

44 Ttagne progrediar ulterius: de toto et 
integro mihi cum Octavio res est. Si placct, ut 
iprius seetuo homo cum co disputem, iam profeote 
 cett, Ich meine, wir dürfen getrost das 
verderbto ipsius verwandeln in ipse alius s. h. 

6, 2. Sioreorum potestas ot nuctoritas totius 
orbis ambitum occnpavit, sie imperium sunm ultra 
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solis vins et ipsius Oceani Timites propagavit. — 
Hier, scheint mir, ist nichts zu ändern; pofestas 
bleibt das Subjekt auch des zweiten mit sie be- 

innenden Satzes: Warum soll nicht die Macht 
(irgend eines Volkes) ihr Reich ausdehnen können 











Die Behandlung, welche der Verl. der „obser- 
vationes“ der Stelle 13, n lift, ist 
unverständlich. Er sch ergo de 
oraeulo testimonium meruit prudentinc. (nnd 
oraenlum [idem ipse] persensit ideineo untversis 
esse pracpositum, non quod ownia comporisset sed 
quod nihil so seiro didieisset — d.h. or list die 
handschriftl. Überlieferung intakt und. scheidet 
blofs die Worte idem ipse als Glosse aus. Aber 
ohne die Ändernng quo eraculo und see (eat 
se) kann ich in der Überlieferung weıer Sinn 
noch Syntax Anden 

16, 2. Nam interim deos ereilore, interim so 
deliberare cariavit, ut propositionis incerto certior 
responsionis nostrae intentio Fundarelur. — Dals 
variavit unbeanstundot gelassen wird, begreife ich 
nicht; ich glaube, das Richtige ist: se deliberare 
asseveravit, Im folgenden scheint mir das aner- 
kannt verderhte fundaretur dem ELVDERETVR 
weichen zu müssen. Tm übrigen ist auch der 
folgende Satz: Sod in Natali meo versutiam nolo, 
non eredo durch die Änderung nolo nee ereilo 
kaum gebessort, Deukt man au die palüograplisc 
Abbrevi 1, so dürfte ei 
versutiam ommino non eredo nicht ganz unwah 
scheinlich sein. 

18, 6. Quando unguam rogni societas aut cum 
ide coopit aut sine eruore desüit? Omitto Porsas 
de eqnoram hinnitu augurantes prineipatum et 
Thebumorum permortwam fabulam. Ich habe schon 
früher darauf hingewiesen, dafs der Begriff jra- 
rum unentbehrlich sei. Die Stalle ist aber noclı 
schwerer vordorben uud wird auch durch peremtorum, 
das ich vorschlage (statt permortuam), schworlich 
ganz geheilt. Ich vermute eine größere Lücke, 
nämlich Thebanoram fratrum eaede mutua perem- 
form fabnl 
0, 5. Similiter ae voro erga deos quogue 
maiores nostri improridi, ereduli, rudi simplicitate 
erediderunt. Ich fürchte, dieso Syntax steht noch 
tief untor der rulis simplicitas und wird erst glatt, 
wenn wir ac seine Stelle verändern lassen, impro- 
eidi in das Adverbium vorwandeln und dem un- 
beholfenen crednli rediderant durch erstite- 
runt. aufhelfen, als liter vero orga. deos 
quogne mniores mostri improride ereduli ae rudi 
simplieitate eesiterunt. 




































ir von omnis samt Si 
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31, 8. Sio nos, quod invidetis, fautres vocamı 
ut unius Dei parentis homines, ut consortes fdei 
t spoi coherodes. Mior ist hominer, das sagt uns 
user Gefühl, nicht am Platze. Ich nehme eine 
Lücke an und schreibe unius Dei parentis Üeri 
mes. Synnebergs Vermutung ut unius Dei pu- 
rontis omnien domus gehört zu den weniger wahr 
scheinlichen in seiner lesenswerten Abhı 


























Bberhardi Bethu 





nsis Graoeismus. 


Ad dem 
ibroram mann serintorum rcc., lctionum variotatem 





ad, ini 
Molice 
(Corpus grammaticorum 
W. Koobner 1857. NN, 319 8. 
Den Umfang des von der thätigen Vorlagshand 
mit dem zur Besprechung vorlisgenien ersten 
Bando eröfhneten Unternehmens kennen wir zwar nicht, 
stehen aber nicht an, es 


Ss locupleti 

















schwer zugänglichen alten Ausgaben, oder sio sind noch 

in den Schlupfwinkeln der Bibliotheken versteckt. Eine 

genaue Kenntnis derselben aber läft uns auch auf 

dem Gebiete der Grammatik die Abhängi 

Abendlandes von Mom und damit indirekt von 

Griechenland erkennen, eine Ab! ber 
bis heute fortan 


Kenntnis lafst 















Diese 
wichtigen Wissenszweig. ein 
hang der mittleren und neuer 


un, einen Zusammenhang, den man wie es scheint 


heute vielfach als einen li 
wegdekreiieren möchte. _Jele 
mung also, die unsere Einsicht 
hang erweitert, ist schon um dessenwill 
zu begrüfsen, vorausgesetzt, dafs sie 
Zuock in möglichst vollständiger Weise entspricht 
'on diosem Gesichtspunkt aus begräfs 

ersten Dand dieses Corpus; sehen. wir 
die soeben geschilderte Aufgabe nach unserer Auf 
fassung erfüllt. 





n empfindet und gern 
Nitterarische Erschei- 




















Der Verfasser der hier wieder herausgegebenen 
Iateinischen Grammatik, Ebrardus (so) ans Bethuns 
in Artois, lebte wahrscheinlich ) in der ersten Hälfte 


















Ih acin Schritte 
Es war abe 
le Hau 


ii 


Kto X 
Mittels, 






er beraubt ich 
‚das Zeitaher ein 
ie wenden unten. bie jetzt 
ungen ist, einen codex aufzuÄnden, der Alr It 
als das XII. Jahrhundert. Dos ist doch ach ein Ringer“ 
zeig. "Von den neueren Gelehrten halten noch Wöckinz in 
Hit. op. suppl 11 1 8.20 und Eokatein in seinen 
„Latöinlachen nd riochlachen Unterricht” (Lehe 185) 
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des KIM. Jahrhunderts als Lehrer in Anjou, also zu 
iner Zeit, wo auch in die Grammatik der Geist der 
Scholastik° eingedrungen war. Sein Werk ist abyı- 
fafst in Ivoninischen Mexametern, unter die bisweilen 
Pentameter gemischt sind. Dies war seit dem 
XIII. Jahrhundert die übliche Form dieser Lehr- 
bücher. Neben dem Doctrinale des Alexander de 
Dei_ behauptete sich der Graccismus in dem 
ulhetrieb des Mittelalters bis aum Anbruch der 
wen Zeitz nor mus wurde danach unterrichtet, 
Es ist also. ein für die Geschichte der Grammatik 
hachboloutsumes Werk. Daher ist auch die Zahl der 
Handschriften eine ungewöhnlich grofse. Der Hera 
eher benutzte deren sichenzehn, deren älteste, cin 
dobonensis, dem XIIT. Jahrhundert angehört, "Aber 
damit hat er das handschrifliche Material bei weitem 
nicht erschöpft. Merkwürlig und für uns unbegreif- 
lich ist es 2. B., dafs Wrobel, der doch Tiurats 
Buch kennt und benätzt, die von diesem Geichrten 
27 f. verzeichneten Wandschriften aus dem XIII. 
rt igno Es sind. das folgende 

1) codex 927 der der den Graccismus mit 
ausführlichem Kommentar enthält; geschrieben. ist 
dieses Manuskript (nach den zwei am Schlusse vom 
Schreiber hinzugefügten Hexametern) im „wunder- 
schönen Monat Mai“ des Jahres 1270; 2) cnlex 716 
Sorbonne, mit spärlichem Kommentar (das „tetra 

on Johannis“ stammt doch wohl von Johannes 
utins Motulinus); 3) codex 94 aus der Bilio- 
thek Nasarre, mit ausführlichen Kommentar. Auch 
‚noch manche" andero Uandschriften hätten sich beim 
übern der Kataloge aufünden lasscn, welche 

ie Verbreitung dieses Lehrbuches bezeugen, 

















































D. befindet ‚sich nach 11. Omont: „Catalogue 
Snöral des manuserits des Libliothöques publiques de 
France, döpartements, tome premier, 8. 258 zu 








Rouen der codes 1028, der „Ebrardi Betuniensis 
graceismus“ auf 75 folio enthält. Diese Thatsache 
ist um so wichtiger, als nach Bacbler a. a. 0. um 
das d. 1490 eine der ersten Ausgaben des Gracciemus. 
zu Rouen gedruckt wurde. Ebenso sind in Paris in 
der. bibliotbtque nationale nach Fierville: „Une gram- 
mairo latine indite du XIN® siüche“, Daris 18 
5. 199 noch zwei codices, nämlich cadex 14 745 
Codex 1518 

Lehrbuch ont Endlich führt noch Dachler 
8.0.0. 8,95 einen codex Domensis sacc. NIL—XIV 
Al, der aus Metz stammt. Und so lassen sich go 
wis auch noch andere Mandschrifien cines so viel 
gebrauchten. Schulbuches ausfindig machen. Die 







































BE ra a: 
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OR ok rn 

Ren \ 

ya Fu 

a ea 
DE en 

H 

























FÜR KL. 








ISCHE PHILOLOGIE. 180. 





0 1008 
handschrifliche Grundlage ist somit in Wrobels Aus- 
gabe. unzureichend.) 

‚Neben den Handschriften benutzte Wrobel noch 
die editio princeps, deren Lasart er ebenfalls in den 
kritischen Apparat aufgenommen hat. Sie erschien 
sine loco ct anno; der Herausgeber setzt sio um das 
Jahr 1480 an. Dacbler a. a. 0. 8. 95 führt weitere 
Ausgaben auf. Deren Herkunft wäre jedenfalls erst 
zu untersuchen, che‘ einer Nenausgabe 
kan vernachlässigt. Denn wenn cs bei einem solche 
mittelalterlichen Schriftsteller. berechtigt, wenn nicht 
gar Pflicht ist, nicht nur die ältosten Handschriften 
heranzuzichen, so wird sich dasselbe Verfahren auch 
eventuell bei den Ausgaben empfehle 

Der Inhalt des Graceismus zerfällt in sicbe 
Kapitel (die in den. früheren 































drei Teile und fünfzehn Bücher. ve 
Kap. 1: Do figuriss Kap. II: Do fguris barbariami 
et soloceismi; Kap. Il: Do\colaribus rhetorieis; 








De pedibus metroram; Kap. V: De com. 
e itterarum; Kap. VI: Do nom 

nascalinis, fominiaie, neutri 
De nominibus Musaram 
De nominibus exortis a 
De nominibus Latinis maseulinis; Kap. 
nibus femininis; Kap. XI: De nominibus nontris 
Kap. XII: De nominibus mistis; Kap. XIIL: De 
mominibus adicetivis; Kap. XIV: De pronomhuibus; 
Kap. XV: De verbis primae 


























: De participiis; 













Kay De coniunctionibus, De 
pracyı us; Kap. XNIV: 
Kap. XXV: De speciebus nomimumz Kay 





archlentibus 
tastica.2) 

Nach Bacbler a. a. 0. $. 96 sind alle Ausgaben 
und nach Wrobels pracfatio yag. X, auch die editio 
princeps mit de utar des Johannes Vincentins 
Metulinus a n versehen; von diesem Gran 
matiker stammt wohl 


erborum; Kap. NXVIL: De dinsyn- 




















') Nicht uninteressant dürfte es sein, zu dem XXIY 
Kapitel (Wrobel $. SI) das Fierville a.8.0, 

als Probe der cadiccn 1 133 mitteilt, 
v "hier anzuflıren. 

rien 













de Übers 





"Non Interposite dant 


ed. praepenitine. 
at 151 nel. V> 3 haben bel 


cn beide Hände 








a ment que = ment quae. = V- 8 beide 
Manuseripte bieten mens praocolat, —— V- 11: quod für 
Ania haben behle Handschrift 2 fr a hei 









V. 10: yeih 15130 








elamant lie vol ha auot- 
für Hoc 1310 
SS: lamentntio 
5 190. Va: ha hehe 
nem fr en, kaba für aa, and 
— 32 sichque belle, — V. Ma 








oe für ehe 
Dieieo Weide. — V.H Haha bee; has für an und 
protl () eben. « w. 

%) Den Begrit und die Herleitung diesen Wartes er- 
art Thurot a. a.0, 1312 Anmerkung 4; vergl. Bokstein 
8:1.0.3.50 Au. hy 
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mach Kategorieen (pars permissiva, prohibitiva und 
praceoptiva und in fünfzehn Bücher), wie sie während 
‚des Mittelalters gebräuchlich waren. _Unverständlich 
ist mir nun das Verfahren des Herausgebers, dafs er 
weiter in der praefatio noch in den kritischen 








merkungen unter dem Texte auf diesen Kommentar 
Rücksicht nimmt; noch viel weniger erfahren wir, ob 
eine Handschrift diesen Kommentar enthält. Denn 





ob mit den unter den kritischen Apparat versteckten 
Glossen (mit „el.“ angedentet) dieser Kommentar ge- 

meint sein sol, wissen wir nicht, 
Über dio Ordnung, die in unserem Lehrbuch 
herrscht, vorne der ierausgeber kin Wort. Und 
ieselbe eine eigenartige; sie stimmt bei 
spielhalber weder mit er von” Fieerile heraus. 
gegebenen lateinischen Grammatik des XIII. Jahr- 
joch mit. dem Doctrinale Alexanders” von 


















Hand Ebrards hervorging, oder interpoliert er 
ist. Zur Beantwortung dieser Frage ist freilich in 
erster Linie die Horanzichung sämtlicher ältesten Hand- 
schriften erforderlich. Tlierüber giebt der Herausgeber 
nicht. einmal Andeut Täfst or doch, wie wi 
ohen sahen, sogar unentschieden, in welchem Jahr- 
hundert Ebrard gelebt hat. Aber auch aus dem Buche 
solbst waren über diesen Pankt Aufschlüsse zu ge- 

In dem prooemium, das. 
iea y. 1M, nachgebildeten Plilippiea gegen die Sprach- 
venderber beginnt, ) erklärt der Verfasser den Inhalt 
seines Werkes: „us operis sareinam ausus aggreli, 
quantam mei valuit sustinere, 
dietionum si cationum differentias, 



























bus quam proveetis tnedium parturit et errorem, ca 
une locorum diversitate et significationum multilici- 





undo de pronomine ra 
et sie deinceps stilum acuere destinavi,  Iicrauf folgen 
noch die Überschriften der ersten acht Kapitel. D: 
Donat in der ars minor (6 IV 355, 
Keil) genau die Ordnung aufseist, welcho Ebrard 
IX. Kapitel an befolgt, s0 ist für mich nach den 
n des Vorwortes kein Zweifel, dafs die 
ersten acht Kapitel nicht von Ebrard stammen, son- 
dern dafs dessen Werk erst mit dem neunten 
beginnt, dafs somit auch jene höchst ungeschiekt an 
den Schlufs des Vorwortos gestellten Titel von einem 
Interpolator herrühren. Ebenso las ich dahingestellt, 
ob die drei letzten Kapitel dem Ebrard gehöre 
Hich mufs ja der Titel „Graeeismust, der dem VII 
pitel seinen Namen verdanken sol, 
selbst herstammen. Über alle diese Punkte verliert 
der Herausgeber kein Wort 











‚on Wort 



























Salche Inyektiven anf die imporitin der Gegner 
‚en wie Iteinbschen Schriftstellern ftser 
Zeit nichts Seltenes, 














Endlich können wir uns die Ausgabe eines solchen 
mittelalterlichen Iateinischen Grammatikers hente nicht. 
‚gut denken, ohne in einer Einleitung über seine Quellen 
und über testimonia sowie auch eventuelle spätere. 
Benutzung aufgcklärt zu werden. Das dürfte auch 
bei dem zur Besprechung vorliegenden Lehrbuch nicht. 
allzu schwer sein. Es mufste also beispielshalher sein 
Verhältnis zu Priseianus maior festgestellt werden. 
Sbst da aber, wo Ebrarı cino Quello eitiert, giebt 
Wrobel koino Notiz. Und doch hatte schon Thurot 
3.8.0. $. 101 Anmerkung 1 darauf aufnerksam ge 
macht, das das II. Kapitel mit wenigen Auslassungen 
die genane Wiedergabe eines Gelichtes sei, das sich, 
im codex 8499 (sace. XI) der bibiothöque nationale 
zu Paris befinde. Auch hatto derselbe Gelchrte be- 
merkt, dafs das orsto Kapitel des Graceismus Verso 

halte, die mit dem Doctrinalo des Alexander stinmen. 
Diese müssen also doch wohl auf eine gemeinsame 
Quele zurückgehen. So heifst also V. 8 des ersten 
Kapitels im zwölften Kapitel des Doctrinale:‘) Syn- 
comn de medio tolit, quod_cpenthesis anget (anget 
haben auch alle Handschriften des Graccismus mit 
Ausnahme von zwei W ; die prothesis, 
auferecis und apocope sind ähnlich in beiden Werken 
behandelt. — Vers 13 des ersten Kapitels im Grac- 





























Y. 23 des ersten Kapitels im Graecismus hat im 
Doetrinale folgende Gestalt: 
Si dicas Teuere, cum debes dieero Teucer. 
enso hat das zweite Kapitel einiges mit dem Doc- 
trinale gemeinsam. Dei soloceismns und harbarismus 





haben beide dasselbe, baw. cin ähnliches Beispiel. — 
Y. 


5 lautet bei Alexander so: 
Dietio turpo sonans eacenphaton arrigit 
11 so: 

‚Tune tapinosis erit, si dieatur mare gurgen. 
Y.10 0 

Confimdit asus numeros genus alleothece (sic) 

ü.s.w. Dabei wäre zı f dio in den orsten 
Kapiteln herrschende Unordnung, bzw. auf das Ver- 
haltnis zur antiken Tehre über den Gegenstand hin- 











iron. 











zuweisen gewesen. Und so werden wir much über 
gar manche Frage, über welche, Auskunft 
wünschten, einfach. im so viel 





also ist sicher, «dafs jeder, der nicht Fachmann it, 
sondern in die gerade nicht an und für sich erfreu. 
liche Materie sich n hat, in der vorlie- 
genden Ausgabe keine Anregung finden wird. Daher 
fürchten wir, dafs das Werk deshalb nicht so. viele 
Laser finden wird, als der Gegenstand cs verdiente. 
Vielleicht entschliefst sich der Herausgeber, diesem 
1 in einem besonderen Schriftchen rocht bald 
abzuhelfen. Der Verbreitung dieser Ausgabe und der 
Ierung dieser Studien würde das sicherlich nur 
1 sein, Auf die Quellen des Buches und sei 
ung 
haupt behält‘ sich. Ref 
zukommen. 
Wenn wir also zu unserem Bedauern 
dafs diese Nenansgabe nichts Abschli 

























') Ich benitze eine Metzer Ausgabe vom d. 1500. 
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so fühlen wir uns denmoch dem Herausgeber zu | $. 459. Die Aufzube für den Preis V 
rofsem Danko verpflichtet dafür, dafs er uns das für | lautet: Histoire et cxu 
die Geschichte der ateini I der gric- | tique; Ablieferungstermi 
ehischen Grammat las seit so | - Z 
langer Zeit so gut wie war, wieder 2 
ünglich gemacht hat. betonen dabei, dafs der 
Test wit grofsem Scharfsian und. grofser Saclıkonntnis. 
gestaltet ist, und der kritische Anyarat, ahgeschen 
von den zerügten Mängeln und Übelständen, über 
sichtlich. geordnet. ist. Schr 

tlich der am Schlüsse beivufügte Index vocalu- 
Toram, in welchem zugleich die Länge und Kürze der 
Yokalo sowie die in der neuesten Auflage des grofsen 
Georges fehlenden Wörter besonders hervorgehoben 








. 1892. 















Hermes XXIY 3 

447-478. A. Nauck, Anlect eriica. Od. 
83 ist wohl zu Iien pereperee ola’ Irägauaı» 
0, 147 vepdanus ol’ dragormw. Acsch. Agam. 
GB. egerris Äneg, Soph, Ai. TIBGL.. Bed- 
Hoscıy delhopmos | näyor jesföv ve zudftn. Oel, 
Re 1H196. 1 Imasöger ofıw demriran, 1b mies 
Fhlnd möreog (ol. mfapos) igds (0) nire yes 
Trgochkkeran. Kur, Or. 688-680 and In 3 Vene 
Aisammensuzichen: fan rg drdgiv arpndger rare 
evas | quungg air dlez vr Aedeimudren gi 
Das untertandene spteiperog bat wohl zu dem Ein 
unenstoft für dan aweite dans | ln Veraneu acer." Das Wort auch 
Mister 1987, Schoenieh VI 146 8, 8. Kart | Zt, Tier. D: 174, 7 statt zerirendre Nr 
10 nen | @ge709es cf. U, Wileken, Sitzungb, d. Kl. preufs. 
ung som einzelnen | Akad. 1887 8, 814. hen. 63 1. xdpei mir h zmgd- 
der Schüler Sicherheit in der Formenlehte erwerben, | Yebrkas se Trat. 390 niyeana reden” Ihe, 
Anger auch nen venichig genen Wert | ya Austen 8 nel 2001 nei 7ie 
Aehatz sich ancnen sol Am Schluß Anden nich | 35 eyanaı ner Zr mehren 20 1, MORE, 7üt 
Boch af engen Sale Stze zur Pindbung der Te | Dh, Klare 17 Lee nn a 
ichn über den Gebrauch des Accı c. Inf, uni, der | 4711. äyu yägadsexögog. Theokrit. Id. 14, 68L.L 
Fartzhin. Die Atze ind” meist recht geschickt | abend he Ga us kan 
aungeräit; und wenn ale Kichen Krzällungen it | Ze ee | 
Hr kurzen, Unerbundenen ıtzcn chend | Arne aehandengs. Sarstant Mar. 3,071 
ich Mader tischen ih sc ümmn, an | Teyande raeragiiog, be 1 5 E Hesians 
Hin ch sche gut zu verwerten, "Denn cu har | Macs Dngaz as Karen Ofpien, Cyurg 5 


den Aufn 1 e 
i dvenr Aenöenee, 4, 38 1 aizuredn male 

Sic, dt er mi wien erngen Konninsen Dre | du u Go on LE u Te le 

Cine usammenlängnde Preihlung versehen kan. | 17101 2 Zee 
































P. Egenolfl 
























































Ar Prömers. | Verschiedene Korrekturen zu Christ. patiens y. 2%, 
69, 356, 648, 1446, 2271, 1980 u. 1929, 1591, 2104, 
1380, 3173 te. L.ya. orat. XI 32 sind apworjn 
Auszüge aus Zeitschriften. yertaen ; roig dölxug dneloruirevg Interpol 








Diodor. 8, 11, 3 u. 10, 83, 7 It drdgeusregos, 
cs. Andgniöndeo für Ayandehegns (ur) einzuckzen, 
9.37, 9 vieleicht Zanfläreı &x toB zuglov sgnne 
Aoug zul ddivas u. 16 dfxuror piges, 10, 4, 6 
ist anpadeiades durch Dolyd. 18, 7,3 wechtit, 12, 
12, 11. voßs pregiidn imeraefonirans oder ehnay. 
1. voig wunig mil nr Idler [eben] Bordenenn 
matiqne. din © Bemerkungen bezichen sich auf Pint, 
netinue. 1880 Man aa de de Min DE 100 ade Une dp OR. 
Cohen nicht beschiebener römischer Kaiserm Diog, Lacrt, 2, 22; 9,12, Athenac. 1 25 D, 
De Yon 1008 Nil'p 262 D BE, N m. do du 
| 442’, Dio. Gar. frum. 110, 5, 1%, 13, 15, 1%, 

19, Choriet. Ga ig. 81 1. 208, Grat. ot. 185 
8.276—285. Ch handelt aber den | 27, 1, Diogen. opist. 35, 3; 40, ist. 154 
Begriff der drridogıg in der athenischen Gesetzgebung, | P- 201 D, Eustath. ad Od. p. 1669, 49, Xonophon 
ee ee ob. ech. 2,31, 128 (Pal. Aeson. 400), Marin 
Ditenberges, ch. &.3 1.189, 40 ol. Dido. 16 7.180, 38 


172.159, 37, © 41, 6.307. 109, 26, 

Söancos et trayaux de l'acad6mie des sciences , 54 us ap. Suid, v. "du 
moralesetpolitiques. 1889. Aug. Sept. 8. 145-  fopivos. Olympiod. 41 p. 16, 46 
Ast, 25, 99 p. 60, 105 p. 62, 207 9. 87, 
SUSE. Henri Daudrillart gicht, mit der 


120 u. 181. Longin. Proleg. ad. Ic 
Römerzeit beginnend, eine Geschichte der’ Provence, | phaest. p. 144, 8 Gaisf,, Excerpla ex libr. Uerali 





mismatique 1889, 
8. 169-210. 3. N. Svoronos setzt seine Studie 
über die Kretischen Münzen fort (Allaria, Apollonia, 
Camara, Cisamos, Dietyuna, Cylonia, "Eleuthernn 
us") 

















Annuaire do la soeidtd frangalse de numis- 

















Revue historique 1889, Jul 
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od. Hilgard p. 7, 115 12,25 13, 14; 14,25 19, 
9% 20, 165 21, 46, 24, 2; 21, 3. Thoognost. p. 
3. — Ovid, Met. V1252’s0. sind interpolicrt, 
dsgl. 269 51. Morat. Eyist, 12, 28 1. sponei Done: 
lopae Phaeacosque Aleinoigue, Epist. 113 gchören 
15-18 nach 10, 116, 191. ed monco ne cui, zu 
V. 5256 werden Bemerkungen gemacht; dszl. zu 
120,1. 18-16 u. 22, zu 111, 18 81. — 8. 473Dis 
474. J. Vahlen, Varia (Forts). Plaut. Dach. II 
%, 37-33 werden besprochen u. zum Teil geändert, 
Mincellen. 8. 475—477. A. Skins erklärt in 
wift von Gortyn die Stello X A9-X1 6 
yrima ubsvu-drmarıön Eunoger. 
S.ATT- 479. V, Jornstedt verteidigt Suct. DI 
ul. €. 28 die Worte „quando nee plebiseito Pompeius 
‚posten ohragasset gigen 0. Mirschfells Anderung. 
qnando logo plebiscito. Tib. c. 29 wird zu interpun- 
‚gioren vorgeschlagen: senatui sorvire debere ct 
versis. eiribus, sacpe ct plerumquo ollam singulis. — 
8.4791. 3. Beloch polemisiert gogen Köhlers (8. 0211) 
aufgesteite Behauptung, Bootien sel Im 5. Jahr. nicht 
akt ‚owest 















































1, der. cine kritische, 
Ausgabe der Nele in Pisonem vorbereitet, macht 
Mitteilungen über die Ergebnisse einer neuen Kallation 
des cu. DIV 22 zu Tu des Vaticamıs 1125 
und 'h Varlanten aus 
der Reilo pro Flacco und aus dem Orat. Philippica 
— 8.386- 387. L. Gootzeler sammelt ci 
ibeln aus Appian, die in Stophanus' Thesaurus 
und in anderen Wörterbüchern fehle 
















Rezensions- Verzeichnis. phil, Schrift 
Alchimistes groes, Collection des aneions, pu- 
par M. Berthelot et Ch. Em. Ruelle, und M. 
thelot, Introduction A Tötude de la chimie des 
auchens et lu moyen-äge: Heu erit. 37/98 8. 186- 
159. Der griechische Text ist nicht richtig behan- 
dei. My. 

Baumeister, 1. Bildorhoft 

















2. Gymunsislreform: 
Hefte sind dankbar 
hinzunchmen, die Neformvorschläge trefen nicht den 
Punkt. e. Sallıwürk 
Busolt, G, Griechische 1. 1: Bayer. 
Gym 9 8481-480. Der erste Ban werde in De 
den Inhalt gerecht, die 
sig, 
werde zu much. fünden sich last 
Wiederholungen. Im zweiten Bande habe die Natu 
des Stoffes selbst eine bessere Durcharbeitung ge- 
stattet. .J. Melber 



































Commentati " 
Brl. pl. Woch. 41 $. 1304-1308. Inhaltsangabe. 7 
Colin, 

Dettwoiler, P., D. Erse 
aus dem Altertum: Dt. Zu 





d. Gegenwart 
















vortreftliche Schulreie; der Hauptgeianke 
erwiesen. v. Sallwürk. 


Dürr, Jul, Das Laben Jurenals: N. pl 














1268 
ist nicht 


’h. Rulsch. 


21 8.921.924. Nicht unwichtig. D. v. Nayuieuski, 
Ehlingı ‚ammatik: Öst. Gymn. 
398 Gegen Kägi u. v. Hartel ein Rück“ 





schritt. 
Ellis, R., A Commentary on Catullus: 
910 8. 240. "Gelobt von ZI Nitleh 





Academy 


Faulde, Aug. D. Refornbestrebungen auf d. 


Gebiote dat. Orthpcpie: Brl.ph. Woch. 41 

Kurzo Angabe des Hauptpunktes. Deecke, 
Fritzsche, Il 

basis. 1. De: Öat. Gymn. 8,9 8, 7001. 
a klar u. bündig. Ar. Stolz. 

Habel, P., De pontidcam Ron 

dieione: Brl. pl. Woch. 40 8 








handelt. M. 
1 





ler 









1773 8. 441, 
vollen Arbeit wird 
pothesen in zu zaverschtlice 





Sind; sondere gerühmt werden die Abbild 
Ütomeri Mindisepitome. Teriam od. d. 

Her: Öst. Oymm. 8/0 8 

sprochen von Fr. Stole 
Aahresberi 

©. Redhwisch 1.1: s; 

zierung des Inhalt.) K. Fleiehman 























8.1313. 


Präparation zu Nenophons Aun- 


Die De- 





Die 


eh, E. A., Tho Attic theatre: Saturd. rev. 
‚lichen und scht wert- 


che Hy- 


Tone vorgetragen 


Seheind- 


Anerkennend be- 


Mir das höhere Schulwesen von 


489-495. 


Kawezynski, M, Essal comparatif sur Vorigino 





ER) 08. 





0 des rhytimes: Av. ori 


Verf, macht aber gegen einige Mai 
Instanzen geltend. 

paul, It, Sprache 0 

Ikerpaych. m Spracn. 19 








vorte 


Kle 








Y. Henry lobt die Originalität und den Scharfsiun 


14318. Reich 


176-1 





uptpunkte 


Zeitschr 





haltige Zusammenstellungen. A, Bruckmann. 





nonts, by 
vurzazl 


Ktesias, The fra 
demy 909 8.223. Di 





J. Gilmore: Aca- 
Ausgabe ist für 


ie weitere historische Forschung ein wertvolles Halfs- 





mittel. ch. HR Sayer 
Lvi ab urbe eondita, 1. liber VIL 

Bi. Tauterbacher, 2. 1. XXL 

Wilmanns Ost. Gym. 88 8 

hält selbständige Studien, in No, 2 ist cin 

tives Vorfahren beobachtet. 

Meyer-Kach, Atlas zu Cisars b. gall 











erkl. von 


Text von 8, 
So. 1 ont. 


I.: Gym 


uasinm 17 8, 503.594. Sicht den Deseriptiones von 








ayons welt mach, I. Walther. 
Mollwoide, Ü. die Glossen 
Gymm.898.735-738. D 











dis Ergebnis ist zunächst nicht bedeutend. FE. Hauler 


Olnesorge, W-, D. rim. Provinlisto 
8.183." Sorsfültie. 6 
' Ovidius N. Ex Merkelii recog 










ganzen vorständig. 1. Riese. 
Perthes, 0, Die Mitschuld uns. höher 
wesens ote.: Di Zu 
achtung ist wertoll. . Sallıärk, 
Petersen, Jah., In Galeni de plac 
eratis et. Platonis uaestiones: Bl. ph. 














: Brl. ph. Woch, 40 8. 1272-74. 








Schul- 





7.40 8. 1454. Manche Beob- 





is Mipo- 
Woch, 40 
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8.1961.64. Dafs der Hamiltonianus mafsgebend sein. 
mufs, ist nachgewiesen; die Kollation ist zut; die 
Verbesserungsvorschläge sind nicht alle zu gebrauch 








I. Ilterg. 

Schmidt, Ad., Beiträge zur Zirianischen Laxiko- 
igraphie: Öst."Gynm. 8/9 8.854. Interessante Ergeb 
nisse. Petschenig. 


Schmidt, Ad., Abhandlungen z. alten Geschichte 
von ill Di. Lüig. 10 8.1464. Danke 





wert 

Schmidt, Joh., D. Plaralbildungen «. indogernan. 

Ncutra: Di. Titetg. 40 8. 1458-58, Viele Ergebnisse 
A. Bezzenberger. 


sin 





bedingt richtig. 
Ü 





mit. Rolatispartikeln 
8.7561. Gründlich. - 

Scholia in Sophoelis tragoclias veter 
PN. Papageorgiwe: Brl,ph. Woch. 41 5 
Kullation ist sorflig u. genau. Heinr. Müller. 

Sprenger, Darlegung der Grundsätze, nach denen 
di sprische Übertragung. der griechischen Geoponica 
gearbeitet worden ist: 7.6 Cirbl. 41 8. 1416. Gründ: 
lieh und gelehrt; wenn auch nicht ganz dem Titel 
entsprechend, 

Stangl, Tulllann et Mario-Vietoriana: Öst. Gynm. 
8/9 5. 7341. Im 1, Teil stehen ansprechende Ver- 
mutungen,. der Text im 2; ist sicher fundiert. ch. 
Kornitzer, 

Taciti ab excessu d. Augusti ed. J. Prammer: 
N.ph Rdech. 21 8. 920-390. Das Verfahren. ist 
subjektiv und streifl an Verleugmang aller Autorität 
Es werden einzelne Glosseme, Lücken und Versehen 
der Abschroiber besprochen. "Pftener. 

Taciti Germania ... cd. J. Prammer: Ös. 
Gyman. 8/9 8.742. Umsichtig. Joh. Müller. 

Thucydides V. Ed. ... by NR Fowler: Brl. 
pl. Woch. 41 8. 12951. Doruht auf lassen; für uns 
hicht von Bedeutung. G. Behrendt. 

Tisdall, F-, A theory of the origin and develop- 
ment of the heroie hexameter: Amer. journ. of phil. 
224.226. Die Theorie, dafs der Hoxametor 

‚ion zweier Trimeter sei, ist an sich 





Bi. 

















































nicht neu; neu sind in diesem Buche nur die Dotails 
derselben. M. W. IL. 
Vita Euthymüi . . . ed. €. de Boor: Brl. ph. 





Woeh. 40 8. 1267-1971. Die Konstitution des Toxtos 

ist gut, noch wertvoller ist der historische Teil dos 
Buches. K. Krumbacher. 

Note on some examples of carly 
Aeadeny 910 8. 241. Dankens- 





werte Vorarheit. 
Wehrmann, Th., Griechentum u. Christe 
Brl. ph. Woch. 40 8. 12741. Schr zu empfohlen, 
Chr. Mur R 
Wondt, Gn., Griech, Schulgramm.: Öst. Gymn. 
8/9 8768-772." Empfohlen von Ar. Stolz 
White, F,, Tho complete Hfo of Homer: Satunl. 
1773 8.437. Ist eine Durlesk 
„ Zosimi historia nova. Ei. Zaud. Mendelssohn: 
Öst. Gymm. 8/9 8.726.720. Die Hldsch. sind richtig 
beurteilt; manche Zweifel des Irg. an_ dor Über- 
Hieferung sind unbegründet. A. Bitschofeky. 











ver. 




















Mitteilungen. 
Aoad6mio des inseriptions et bellesJettron. 


16. Aug. Maboisson beendigt weinen Vortrag 
über, die Inschrift des Sams Kamin IV. Opnert 
lanbt in einigen Punkten den Ausführungen Mab- 
icht beistimmen zu können: der erste Kriepschau. 
platz des Samal sel Armenien, nicht Azerbeidjan, der 
ierte nicht Suslana, sondern die Mitte von Mesopo- 
tamlon gowesen. -= Sal. Reinach bespricht eine 
Inschrift aus der Umgegend von Paphos auf Cypern. 
a wird eine Gottheit Opaon  Melanthios 
Opaon, der Tierdenhüter, Ist Deiname des 
Arstaos, unter welchem Namen Apollo ursprünglich 
in Arkaden verehrt wurde. Da auch Melanthios auf 
einen arkadischen Ort Melainai hlnnest, so weisen 
beide Samen, wie auch der Name des Gründers 
Agapenor, auf alte Beziehungen zwischen Paphos und 
Arkaden hin. = Clermont-Ganneau macht bel dieser 
Gelegenheit darauf aufmerksam, dafs. die 
Inschrift und moch eine zweite, dem Opao 
ihiee gewidmete, bereits von Colonns-Cocealdi in den 
Monnments antlquen do Chypro publiziert sc. 

23. Aug. Le Dlant zeit an der Hand der 
Acta martyrum, dafs der Glaube an Vision dersibe 
bei Heiden und Christen war; nur die Person der 
Erschienenen wechselte. — Ohr, Em, Ruelle liest 
den Anfang einer Ablandlung: Damareius, som traite 
mr les premiere princien 

30. Ehug. Weilroy überricht den Bericht von 
Gaell über Ausgrabungen in der otruskischen Nekro- 
polo von Pudel. Derseibe enthalt. die Konstruktion 

die Beschreibung der einzelnen gefundenen Ob- 
jekte. — Ruelle @. 0) sicht in dem im cod. Marc 
Glanus 240 überlieferten Werke nicht 2 Schriften des 
Damaseius, wie z, D. Metz aus den leeren Mlättern 

der Mitte glaubte sclifsen zu dürfen, sondern 
ur eine. In dem Ganzen glaubt er einen Kommen- 
tar des Parmenides zu erkennen. 

6. Sept. Ruelle Mhrt seine Untersuchung über 
Damaschos (s. 0) zu Ende. 

13. Sept. Casati Leskhreibt die ctruskischen 
Altertümer, welche in letzter Zeit zu Chlusl, Ortite 
und Poronso entdeckt sind; einige Gegenstände hebt 
er besonders hervor. — Th. Reinach spricht über 
das Jadische Grabmal Tm Museum von Narbonne, 
Dasselbe wägt eine Iateinische und hebrälche In 
schrift eide werden mitgeteilt und die Namen er- 
klärt. Das Grabmal stammt ans d. Zeit des westga. 
Königs Kiica (689). 

120 Se. Oppert ls über. ariche al, 
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Noportorio unirersale delle opero del? Ztituto 
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Telotis reliquiae. Bd., prolögomena scrips. Ö. 
Hense, Freiburg 1. B., Möhr. OXIL, 96 8. gr. 8. 
Mr. 5,00. 

Undset, Ingwald, Terramaren in Ungarn. Wien, 





(lder). 98. 7 Textilustr. 2 Taf. gr. 4. M. 2. 

Viroy, Ph., Le tombeau de Reklmara, pröfct 
de Thöbes sous Ia XVII" dynastic. Paris, Leroux. 
4°. Fr. 40. 














Kürzlich erschienen: 


Die Kriegszüge des Germanicus 


in Deutschland 


Dr. Friedrich Kuoke, 
= Nachtrag. = 
210 Seiten gr. 8%. 5 Mark 
Chan dan wald von dem 


Yafare N 


ein lebhafte Interene erweckt 


Tr allem haben die jüngsen 
er beiden Hahlarge zwischen Mehrhefz und Todge, welche 
(anf Anardaung der Herrn Kultsaministera Dr. von 


vorgenöms 
En unten 

is Hunter (XII und 008 Seen mit & Karten) it 
erschienen, zum Preise von 15 Mark, 


te der Ah dr 


R. Gaortners Verlag, H. Hoyfolder, Berlin SW. 


müsires in Deutschland an. 
Hettere Nat nicht wor woter Pnrhadnnern, mardern aueR I weteren Kreisen 


Phitologen-Versammlung. 

Die 41. Versammlung deutscher Philologen 

und Schulmänner wird Pfingsten 1891 zu München 

stattfinden. Als Leiter der pädagogischen Sck- 

tion sind in Aussicht genommen: Rektor Dr. Mark- 
hausor (Luitpold-Gy:) und Dr. Wecklein (Mas. 











) 
Prof. 





als Vorsitzendo d. kritisch-oxogetischen 8. 
Dr. Wölflin u. Schöll, als solche d. deutsch-roma- 
ischen $.: Prof. Dr. Hofmann u. Brenner, als 


solche der neusprachlichen 8.: Prof. Dr. Broymann, 
u.für diemathematisch-naturwissenschaftliche 
her. Die Bildung einer histori- 
bleibt vorbehalten. 











Antiquarische Kataloge. 


1. HI. Kerler, Ulm No. 144: Pädagogik, Gele 
‚schichte, Universitäten, Gymnasien. 218. 8. 
2. J I. Robolaky, Leipzig, Kurprinzenstr. 15, No. 
IX: Theologie, Plilologio No. 477-043 (vorzugsweise 
Ausgaben u. Schriften aus d. 16.—18. Jahrh., Philo- 
348. 8. — 3. Ti. Kampfmeyer, Berl 
Friedrichstr. 20, No. 314: Geschichte, Miltärwissen- 
schaft u. Kriogsgeschichte. 64 8. 8. — 4. Gilhofer & 
‚Ranschburg, Wien 1., Bornergasso 2, No. 28: Staats- 
wissenschaften, daranter Öffentliche Erzichung, Schul- 
wesen No. 2099-2768. 1088. 8. 


antworüicher alakteur: Pro£-De- 1 ee, Bari We 


























Die neuere deutsche 


Geschichlswissenschaft. 


Lord Aoton. 


Autorisierte Übersetzung von 


10 


ten Autor ver: 
Din 


ungemein ehaltveler Dar 
I Win ideen. Schrift 
er Gang charakterisiert, den die] 
Unterruckungen Wissenrchäften 
ahrkunderta Ya zur Gngenwar 
fer haben, "Alle eher 
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finden "yon. Standpunkte univer! 
ehende Beachtung. 


im Jahre 1887. 
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BEER Katze 


Die Herren Verfasser yon Programmen, Dissertationen und sonstigen Gelegenheltschrifien werden geeten, 


Rezenionsexemplare an die Verlagsbuchlandlung, Berlin SW., Schüncbergerstr.20, gefällig einsenden zu walten. 





Rezensionen und Anzeigei 





Reisen in Lykien, Milyas und Kibyratis, ausgeführt 
auf Voranlassang der Österreichischen (Gesllschaft 
für archäologische Erforschung Kleinasions unter 
dienstlicher Förderung durch $r. Maj. Raddampfer 
Taurus, Kommandant Baritz von Ikafalva, beschrieb 
und im Auftrage des K. K. Ministerlums für Kul- 
tus und Unterricht herausgegeben von Eugen Po- 
tersen und Felix von Luschan, mit 40 Tafeln 
und zahlreichen Illustrationen im Tast. Reisen im 
südwestlichen Kleinasien II. Wien, Karl Gerolds 
Sohn 1889. (Text mit Index 248 8) 130 M. 


Der erste 1884 erschienene Band der Reisen im 
südwestlichen Kleinasien hatte zum Gegenstand die auf 
Kosten des österreichischen Staates 1881 ausgeführte 
Iykische Expedition; der zweite, im Tost um mehr 
als die Halle umfangreichere Band enthält im wesent- 
Hichen die Ergebnisse der durch die Hochherzigkeit 
einer Gesellschaft hochstehender Kunstfreunde ermög- 
lichten zweiten Expedition von 1882 mit der Ein- 
schränkung, dafs das Iieroon von GJölbaschi-Trysa 

einer eigenen, dem Jahrbuch der kunsthistorischen 
Sammlungen des allerhöchsten Kalserhauses, Dil. IX 
8. 1—134 einverleibten Schrift von Bendorf (auch im 
Scparatabdrack zu haben; hier mir noch nicht zugäng- 
lich) behandelt ist. Dagegen sind für diesen zweiten 
Band die Ergebnisse eines Besuches Lykiens, den von 
Luschan im Winter 1883/84 selbständig ausführte, viel- 
fach verwertet worden; vor allem aber greifen die In 
ihm enthaltenen „Anthropologischen Studien® v. Lu- 
schans in ihren "Grundlagen und Zielen über. den 
Rahmen der zweiten Expodition hinaus. 









































Für den epigraphischen Teil ist endlich eine von 
Samuel Birchs Hand herrührende, von Benndorf im 
Durcan des departement of grock and roman anti 






des von Spratts verdienten, 
‚genossen Danjell hinterlassenen „memorandum book“ 
da, wo die von den Gelehrten” der österreichischen 
Expedition zum erstenmal oder richtiger, bezw. voll- 
ständiger veröffentlichten Inschriften Anlalk dazu bot 









beigezogen worde iorandum book“ ent 
il zahlreiche Kopien von griechischen und 1ykischen 
Inschriften, wovon nur ein Teil schon veröffentlicht 





ist. Hofentlich werden die noch unbekannten In 
schriften. bald. veröffentlicht werden. Ein zu erwar- 
tonder dritter Teil der „Reisen® wird Pamphplien 
behandeln, das auf Kosten’ und unter Mitwirkung des 
Grafen Lanckoroiski bereist worden ist. 


Die den angehängten heliographiorten Tafaln und 
inem Teile der Textilustrationen zu Grunde gelegten. 
Photographieen sind sämtlich von F. v. Luschan auf- 
‚genommen. Das Manuskript der verschiedenen Mit- 
arbeiter (wufser den Herausgebern Bonnlorf, Stud- 
niezka, v. Schneider, Löny) war schon zu 

1888 (oder schon 1887?) in den Hand 

die Drucklegung hat Bendorf überwacht. 















vn schr 


&i 
dankenswerten Beitrag bildet der von Dr. Rudolf 


Heberdey verfafste, schr genaue, doppelte Index zu 
beiden ersten Bänden, I zu den Inschriften 8. 2 

und IT A goographischer, B Personen- und Sac 
5.242249. Eine so anerkennenswerte und orsprieß- 
liche Forderung der Index I nicht blofs für solche, 
welche sich bosonders mit Iykischen Dingen, sondern 
überhaupt für jeden, der sich mit griechischen In- 
| schriften beschäftigt, bietet, so wird doch hedanert 














®. November. 





275 wocıt 
werden dürfen, dafs man hier nicht aber den Rahmen 
des Werkes hinausging und beim Index nicht auch 
‚die nicht in den beiden Bänden mitgeteilten- oder be 
sprochenen Inschriften Lykions mitkereinzog. Die 
prächtige Ausstattung des ganzen Werkes, sonie die 
technische uni Künstlerische Geliegenheit der Abhil- 
dungen bedürfen keiner Hervorhebung. 


















site Band für die verschiedensten Zweige der 
Altertumswissenschaft und daneben auch für die mo- 
lerne Geo- und Fihnographio bietet, mufs sich der 
Referent beschränken, manche Teile lerrorzuheben. Zu- 
nächst einiges Topographische. $. 3 wird von Petersen 
die Ri der von Denndorf1 44 
Ansetzung von Karmylessos beim heut 
siritten. {Im Index 8. 244 muß s. v. Karm. statt 
11 AT, AU gesetzt werden 144, A 1.) 8.9 Inschr, 
mo. 14 stellt den N. Tryaa für Gjülbaschi fest 
schlägt v. I. vor, den Hauptort von Phellos im heu 
tizen Tachardakly anzusetzen. Istlada wird durch die 
Inschr. no. 85 in die Nähe des heutigen Aidle (oder 
Chaitl) an der Jalibai verwiesen. Die zuerst von 
©. Müller aufgestellte, neuerdings von G. Hirschfeld 
(Arch, Epigr. Mitt. aus Österr. IX 192 #) mit neuen 
Gründen vertretene Gleichung Kökowa-Simena wird 
S.48.1. von Studniczka so ziemlich zweifellos gemacht. 
Dafs Kökowa nicht Ayerlai ist, beweist, wie schon 
Hirschfold_ geltend. gemacht, no. 87 (= e. i. a 
HIT add. p. 1131, 49008 (nicht, wie 8. 49 A. 2 durch 
Druckfehler, 4000] 1201); dafs es Simenn 
2 (nen vdiert). Für Ayerlai wird eine neuer- 
es nicht besuchte Ruinenstätte an der Assarbai 
No. 114 weist zwei Orte Teiminsa 
id Trebenla als im Verhältnisse. der Sympolitie zu 
Myra gehörig auf, 8. 138-142 bietet v. Laschan 
eine eingehende Beschreibung der Chimalra, wobel er 
zu dem Ergebnis kommt, dafs die Stelle der Haupt- 
Mamme zur Zeit von Bennforts Besuch eine andere 
war als früher, und auch zur Zeit von Bergs Bosch 
und ebenso scilher sich wieder geändert hatte. 
wird A für den alt 










































































mar zurückgewiesen; $. 157 bezweifelt, ob Gjömbe 
= Komba ist, das nach den erhaltenen geographischen 
Angaben der Alten vielmuchr im Nanthosthale zu suchen 
sei; 8 IG1f. Podalia östlicher angesetzt als von 
Spratt; 8. 179 festgestellt, dafs die Inschriften des 
Demox der „kleineren Termessier* auf der Stätte von 
Oinoanda sclbst sich befinden (im Gogensatz zu der 
Auflassung von Holleaux und Paris), während Klein- 
termessos entweder i er - oder Mundanjaila zu 
suchen 
‚Aus dem Gebiete der Kunstarchäologie sei hervor- 
jschoben die Beschreibung der Reliefs eines schr alten 
5. 13, des Frieses der Um 
mauern des dortigen Heron $. 141. (in der 
Aufassung des linken Teils des Odysscchildes weicht 
P. von Benndorfs vorläufigem Bericht ab), des Thea- 
ters vom Myra $, 284, des Granariums des Hadrien 
S.41 1, dea dorischen’ Grabmals der Burg von Anti- 
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"der Roinensätte vun Saralschik, die weder 
‚noch Marmara sein kann, mit den von rohe 







(8.1590) und der Felsskulpturen von Kosazutsch 

(endlich der Mauern Balburas (8. 183), die schr 
spät sind und trotzdem genau so ausschen, wie ge 
wisse „kyklopische® Mauern. Besondere Beachtung 
serdient Petersens Polemik gegen die vielfach beliebte 
Erklärung der Iykischen Grabreliefe als Darstellung 
von Ad renigten inzelt 

















s.25, A. 1; in einem ausführliche 
inbalt- und’ geilankenreichen Überblick der fast aus- 
schließlich sepulkralen Reliefs des. alten Lyki 

8. 193—197. Wie hiermit eine versuchte Bereiche. 


rang der Mythologie abgewiesen wird, so bietet der 
Band auch positive Vermehrung unserer mythologischen 

us der grofsen Inschr. von Rhodiapolis. 
IV R erfahren wir, dafs das Orakel des 





SID, 
Apollo "von Patara von der Mitte des zweiten Jahr- 





hunderts n. Chr. wieler zu funktionieren begann (ron 
mir vermutet in meiner Gesch. d. Lk. 1887 9. 83 1); 
XD macht uns mit einem Orakel in Gagai bekannt. 
is Sao» Empfänger der Gräberbufse no. 185 
; vielleicht anch genannt no. 196 (über 
ibn s. n0.7 8.179 des laufenden Jahrgangs dieser 
Zeitschrif). 
Grabinschriften ($. 191 no. 256. scheint mir die 
Erklärung von mager oix mit magd kaum 
vereinbar), besonders solche, welche. Gräberhufsen, 
festsetzen, bietet der Band, wie zu ermarten war, 
ziemlich viele, Rei deren Behandlung konnte. de 
Anschein  Hirschfelds in 
higsbergen 
meine im Tablager Gpmoprogr. Frühjahr 1888 
dem Titel Beiträge zur Gesch. d. Lyk. II erschienene 
Arbeit. heigezogen werden. Unpewöhnlich ists, wenn 
in m. 9 das ganze Vermögen des Verletzers de 
iegeirero» raqelo» zugesprochen wird. Für die recht- 
liche Auffassung der Gräberbufsen ist no. #2, „der 
Schrift nach noch zweites Jahrhundert v. Chr.&, "von 
Bedeutung, wenn angenommen werden darf, dafs die 
unvollständige Inschrift in ihrem fehlenden’ Teil eine 
Strafbestimmung enthielt. Da der Vater, der das 
Grab für sich und seine Nachkommen errichtet, ge- 
storben, clio er die Aufschrift bewirkt hat, holt cs 
seine Tochter nach. Über die Boileutung des zudd- 
zug 2rdfeng in no. 108 „wohl noch dem letzten vor- 
christlichen Jahrhundert Angehörig“ geben Aufschlufs 
meine „Beiträge zur Gesch, d. 1.% II 8. 161. Für 
frühe Zeit der Inschrift spricht auch, dafs die Bufse 
einem der zwei Errichter des Grabes oder dessen Nach- 
kommen zugesprochen wird (no. 56 wird wie in C. 1. G. 
L-W. 11950 = Sterrott The Wolfe Exp. 
ie Verpflichtung, das Grab zu 

schützen und el demselben zu wohnen, bestimmt 
Personen und deren Nachkommenschaft" die erbiche 
Nutzuiefsung des dahei befindlichen, von Mauern un 
































































3) dessen Unzuverlässhgkeit yon, Perrot in Histoire 
de Yart dans Vantiquite IV 8.507 gekennzeichnet wird. 











12 20. Norenbe. HEN: 


ine dritte Dufse 20 zer ron wand festgesetzt), 
171° cine solche. In no 
LL-W. a0. 1280, die Inschrift des spätestens dem 
dritten vorchrslichen Jahrhundert anzchörigen Jon 
schen Felsengrabes von Kyancal (Abbildung 
P. macht gegen Warlingto 
1, gitend, dafs die Lu 
Eilauterang dafür enthielt, was die 
während ich in wirds den N. der Frau vermutete, it 
‚darin ein Iyk. Wort, cin Kollektivum, etwa 
(er mevyerotg belcutend zu schen 
7. oyeıitn Toradkun vc dinw 
dis tiv 1onSondrdvas (?) Adyor (dgaguds) 17 (as 
bier. angehrachte Ansrufzeichen ist mir nicht recht 
verständlich) =» nach dem Strafansatz des u. . w. ci 
Kompneitum hievon schen. Zu dem Passus von» 


ii onrmagucey viren 











































y yet. Objekt und in si 
sinds 8.47 A.2 zu no. 85, dafs dieso Gosamtheit in 
m0. 37 befugt sci, den Gebrauch des Familiengrabes 
zu gestatten unl Milsbrauch zu almden. Ich gestel 
offen, dafs jch auch jetzt noch mit anragemsruner 
nichts anzufangen weils. Das aırzagerttnanr, das 
die Inschrift bietet, liofe sich in Bezichung anf die 
rt Gogoi im Unterschiede von rjy angöv ote. erklären, 
aber nicht in Beziehung auf die are ongol. Die 
Detersensche Auffassung von yirdıs in no. 27 scheint 
sich mir in Anbetracht des Zusammenhanges und des 
Alters der Inschrift einigermaßsen zu empfehlen; da- 
gegen möchte ich bei ne. 85, einer bei weitem jün- 
jgerem Inschrift, vorziehen, el rüv ronfondvdons Ady 
für unerklärlich zu halten; «de Adyon wird cher 
fassen sein, wie in der grofsen Inschrift von Rhodia- 
polis XVII EZ. 11 £. Hheragedonv sls niv Aöyor Hab 
jov "nöhhnos, so dafs in dem Genctiv auch 
ein Gott zu suchen wäre; vielleicht auch gleich pro 
aliqua re, wobei dann der Genetiv etwas, wie zredarn 
por, &msreipo» hedeuten würde. Interessant 
die Teilo der Spruchsammlung eines Würfelorakels 
S.174 £. sowie deren Zusammenstellun 
it sonst in diesem Iykisch-pisidisch 
Grenzgebiet gefundenen, die alle auf ein gemeinsames 
Original hinweisen. Sterretts The Wolfe Exp. II, 
0. 240-241 Anabura ist noch nicht benutzt und 
natürlich noch weniger Kaibels Aufsatz „Inschr. aus 
Pisidien® in Hermes NXIIT $. 592545. Der dritt 
Band des Reisowerkes wird Stücke von Würfelorake) 
Aus Sagalassos und Termessos bringen. Wer sich mit 
den Inschriften in. Iykischer Schrit und Sprache be- 
schäftigt, wird unseren zweiten Band nicht. entbehren 
können, da er nicht nur neue Abschrifien solcher, 
die im Schmidtschen Korpus enthalt sondern 
auch nicht wenige bis jotzt noch nicht eilierte bic 
Ehe ich zu der reichen Förderung übergche, 
weiche unsere Kenntnisse von den staatlichen Kinric 
tungen und dem öftetlichen Leben Lykie 
Provinz durch die mitgeteilten Inschriften. erhalte 






















































































9 W. A. Mamsay, Antiguitics of Son 


Phrsgia 
and tho Border Landı I8%8 8.38 bietet 
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will ieh nur noch anführen, dafs no. 79, 
inschrift des Demos von Myra für M, 
yEıgı za Gwrige vob &dvons, uns die dugsei, welche 
mach dos. D. And. 121, 11 Meroies den Lykiern 
gab, verständlicher macht, sowi 

Seite der Epigraphie Angehriges, dafs no 
hyra als Interpunktionszeichen. die Formen 3 und 8 
sich finden. Die unfassendste und trotz vielfacher 
formelhafter Wiederholungen auch inhaltreichste In- 
schrift it die „große Inschrift von Rhodiapalis“ eigent 
lieh eine Sammlung von auf den einen Opramoas sich 
beziehenden Ehreninschriften, die an der Westseite, 
dem Architrav und überhaupt der Süd- und der Ost. 
seite. eines Ieroons in zwanzig Kolumnen in 87 
Schriftschiehten, die aber nicht immer au 

angebracht wart tritt hier m 





























ist) Ein al 
Umfang mach größer, aber mit, 
falls kolumnenweiso geordneten Inschriften, so ziemlich 
aus dersclben Zeit findet sich in Oinoanda $. 180 f. 
Die Inschriften befinden sich jedoch nimmer in situ, 
sondern die Blöcke lagen wirr durcheinander, manch 
im Splitter und Brocken 
der Arbeit des Aufräumens infolge der brüchl 
schaffenheit «des Kalksteins in Stücke. Die Rekon- 
straktion des Gebäudes, der Folge der einzelnen In- 
schriftblöcke, das Faksimile, die Transskrintion und 
schliefslich die Erklärung der Inschrift‘ umfalst $. 76 
bis 139. Diese Arbeit Löws vertient durch ihre 
Sorgfalt und das dabei bethätigte Kombinationstalent 
volle Anorkennung, wenn sie anch nicht in allem ab- 
schliefsend sein mag. Dafs die Zusammenfügung der 
einzelnen Stücke, sowie manche Lesart, der Versuch, 
chrouologische Reihenfolge, abgesehen von einer 
Ausnahne, herz 





it wenigeren, ebon- 

































sind 12 Kaiser. (des Antoni Pins), 19 Statthalter 
un Prokuratorenbiee, 35 Deschlisse des Iskiche 
Bandes und bezichen sich alle auf die Verdienst des 

in Opramons, der die Stadt: und Dandeximter- 
Inufbahn durchgemacht und sich um die inzeen. 

die, sonie um das zand durch Spenden, Stun 
Übernahme von Dauten u. A. Verdienste, ermorbe 
at. Als zu Ipklen gehörke Ternen wir Choma (fr 
das 5. 162 die Stätte bei Ammuliy vermutet wirt), 
Krya und Kalymla, weich letztere won Ptolemäus zu 
Iskien gerechnet werden, kennen. (Über Phasls, 
sowie die Saite Kabalens: Bubon, Dalbura, Onnanda. 
gab. den richtigen Aufschaf schen m G. d. 1 8 180, 
186) In Bezichung anf die Einrichtung des zonor" 
der Halbprorine 1pkiens ergiebt sich aus 11 Es daß 
der degigrlag din Erhebung der Stvuern für das 
Ai Dessen ud zu ei beimnfn Termine 
den Betrag, wenn er ilm auch noch nicht ganz zu 
gecangen war, an den Finkus abzuliefem hatte (jr 
mode vor yinson inög vob Ednnos ninhieuer Berkg- 
cr dw ols mowetnen, Laws: ofeswoldı)eanote, 
fh einer Kafnote {wohl Petersen]: Teoleendine- 
ots? vergl. IL 8. 2. 10 de vor ihn, ci di 
Üremgdser werd. mieng gekedgumtas x. e.A MER. 
1oig te yögons Heqeimdinus sanieren nlztı 100, 
dan Lacke). lch michts entschleen rennunodiae- 
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ots lesen und Öregeimodndsen als gleichbedeutend. 
fassen = für die Gesamtheit ablicfern; denn so para- 
diesisch. cal vermag die Zustände des rd- 
mischen Kaiserreiches auch in dieser Zeit nicht vor- 
zustellen, wenn ein damit betrauter Beamter 
eines Provinzkommune. ein Mehr über den festgesetzten 
Detrag hinaus abgeliefert hitte, nicht zu orwarten 
gewesen wäre, dafs dieser Botrag erhöht würde, und 
auch den Läkiern wid kaum so ungewöhnliche Reichs- 
freundschafi zuzuschreiben sein, dafs sie dem Maune, 
dessen Vorgehen für sie. eine sonst. zu vermeidende 
Erhöhung ihrer und ausschließlich ihrer Reichslasten 
hersorzurufen geeignet war, dafür noch besonders, 
gelankt hätten. (Dafs sie Keine besonderen Freunde 
vom Zahlen für Gemeinde oder Staat waren, zeigt die 
Art, wie sie sich spenden liefen.) Durch I no. 150 
ist für eine etwas spätere Zeit (frühestens und wahr- 
scheinlich die des Kommodus) bewiesen, dafs Arzig- 
205 und dgzugers rv Sıßacrcv getrennte Würden 
waren. Unsere grofse Inschrift hat Stellen, welche 
für das Gleiche sprechen; dagegen ist zweifelhaft, ob 
Oyramoas in einem Jahr Ausıcgzgs und im folgenden 
gyıegeis war, was jedenfalls nicht die übliche Folge 
der beifen Würden ist, oder in ein und demselben 
Jahre beile Ämter bekleidete. Sollte man sich für 
Ietzteres entscheiden müssen, so wäre cs sicherlich 
cin Ausuahmsfall, durch Aushalmsverhältnisse voran. 
Hafst. Vieleicht" weist aber eben diese Unklarheit 
auf eine andere Auflassung und Deantwortung der 
Chronologischen Frage hin. Löuy meint in XVII, 
wo die sunst bei Opramoas nicht, vorkommende Stra: 

nl die Priesterschaft genannt sind und darauf 
ihm nach der Archiphplakie gemachte 5 









































































Lskiarchie gemacht), könnte man vielleicht die Stra- 
je auf die Lyklarchie beziehen. Dagegen aler, 





Magneten regeimäfsg, des oberste Dandesamt mitunter 
auch als $ Bezeichoet worde, spricht Vo A. 
Wenigstens, wie Kap seibst lost: mgoörer Arsune] 
Pr Orewenäs und no. 220 
corsa zei ongeizpäv (rich nicht ganz sicher) 
a dggupelixer zul yenmmaniar 10 ron zul 
Bermggän. Eine 0 yon Monceanx in 
Beziehung auf 
dafs der dgzugeig ces Spiljahren “dendgggs Mies, 
St woll aueschlosen. Dafı der dqzu- 
und der yaunnateis sob vous in dor 

























jammenfilen, babe ich schon a. a. 0.8. 297 
begründet, igen, dafs es beim 
Bunde Üegengumaei und cine sa 





örvonae) Bock} zb, weich Itzere In manchen Füllen 
auch für eich Khronbeschlüsse fafste. Die oben er- 
wähnte Stfung von 55000 Denaren hatte di Bo- 

dafs der jährliche Zins zugei» eds diavo- 
ir voh mersodaw eis ad xond 1od Evang de- 
zagsona dygomiras za Bovisrick; zal zomok; 
Ggzovam wur 1ols Aomols vols FE ons Aufl 




















vom VA; NUR lautet die Det Baer 
zoiroforäte dvandueaden vols deyontdreus wei wor- 
vor; Geroncu sul vor; Aonnots 3 &dons Aupflivaven 


VID und F, VULE und IX D nur: vers dggoardseng 
mai vois Among x. the; in VID und IX D könnte, 














dieser kürzeren Formel fehlt, da es gerade 
einnehmen würde, durch Verschen des 
Steinmetzen. ode K 
den zwei. ande 
zu solcher Annahme. Die fovsurai und die xoro) 
Öegorrag sind chen in der kürzeren Formel in oi Aor- 
Mi x. 1. 4, miteinbegrifen. Die Ordnung ist in 
beiden numerisch eine absteigendo; der deyogräras sind 
es mehr als der forisvei u.s.f. Die degomasar 














ine Inschri‘ von Balbura, von deren 
n Betracht kommenden Teil no. 235 unseres 
Werkes eine genauere Abschrift bietet. Hier heifst 
os dövre dR zai vors alä]doieen Avxiar dezo- 
ouiraus si Borkeviais zui xowor; äggran divo- 
ni dvd *B dx nv Rllan, dövra di xui ıd gone 
@Da®, vg. za ar de car Mor. Wallingu 
Tas statt ameä{OJofan: awedgons. Mit Feststellung 
der richtigen Tasart durch Petersen sind aivedgar 
als amtlicher Titel irgend. einer Iykischen Bundes- 
behörde beseitigt. (Durch einen Japsus calami sin 
aber wieder $. 184 A. 2 für degaandtas erstanden 
Die dezoruıes werden von Löny (und Petersen) mit 
Dorafung auf das aerexuäqmdger zul amugzoora- 
1eTodca der den Sympolitivertrag zwischen Meılcon 
und Stiis enthaltenden Inschrift Dittenb. no. 294 
richtig als Wahlmänner gefaßt, und der erstere ver 
mutet, dafs das bei Strabo XIV 684 f. überlieferte 
immenverhältnis der einzelnen Bundesstädte in der 
Zahl ihrer Archostaten seinen Ausdruck gefunden ha 
Ilierbei ist voransgesetzt, dafs die Innere Organisation 
des unabhängigen Bundesstaates und der Halbprovi 
sich im ganzen entsprachen. Ich möchte nach hinzu- 
fügen, dafs die Zahl der dggootras auch der Städte 
dritten Ranges eine grüfsere gemesen sein mufs, als 
1, und wohl eino beträchtlich grüfsere. 
(schlafe flgt.) 
















































1. Eduard Luebbert, Prodromus in Pindari lo- 

um de Pelopis pucritin. — Bonner Vorlesungs- 
verzeichnis 1888. Bonm, M. Cohen und Sohn. 
ALS ih 

— —, Commentatio de Pindaro thoologiae 
Orphicne consore. — Bonner Vorlesungsserzeich- 
nis 1888/89. Ebd. XXILS. gr. 4. 

1. In dem ersteren der beiden angezeigten Pro- 
gramme macht Eduard Lucbbert zur Grundlage seiner 
Betrachtung jene Verse der ersten olympischen Ode 
Pindars, in denen der Dichter von dem Mythus des 
Tantalus und des Pelops handelt: es ist schicklich, 
dafs der Mensch von den Göttern nur Gutes rede 
(dam 8° drdei yaper Zamös duyi Janina wurd - 
elay yüg alıla V. 36 Christ); Pelops ist bei eine 
jener Gelage, zu welchem sein Vater Tantalus als 
Gäste die Götter bei sich sah, von dem in Liebe 
entbrannten Poseidon geraubt worden. Als man nun 
den Knaben vermifste und. trotz. cifrigen Suchens 
nicht fand, da hat ciner der neidischen Nachbarn 
das Gerücht ausgosprengt (Fvverre zgug@ ze abrixr 
g9ovegav yarrövan N. 48), dafs die Gölter dich, 
Pelops, zerstückelten und kochten „und an den Tischen 
zuletzt von deinem Fleische sieh teilten und afsen“ ; 
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1eankganok U Augyi deurara zgciv akder did 
sarıo ze) yayov (V. 511). „Mir aber, führt Pindar 
fort, ist es unmöglich, gefräfsig der Seligen einen 
nennen; desson enthalte ich mich; denn. deiede 
Aödoygev Sauna xaxayögovs“ (N. 54). — Mier 
nun empfiehlt L. (S.X 6) in V. 51 statt, deirare 
das schon von Bocckl gesetzte deine („6 codd. 
deterioribus“ Christ; „rauch codiees eique perhoni® 
Lacbbert 8, X) und "erklärt mit. Be 
Glosse des Uesyehlus (deiauadı * 
Worte deitare xgeäv als Plischbiss, Fleischstücke 
(caruiuun offae). Doch abgesehen davon, dafs aus 
Messchias’ Glosse nicht ol. weiteres Jene Bedeutun 
für deinar folgt, ziche ich das gut bezeugte dei- 
tere dem meines Wissens mar hier überliefert 
‚era vor, welches vieleicht für das nicht. ver- 
standene detrura interpoliert wurde: der Dichter 
sagt besser „sie teilten sich von deinem Fleische“ 


























ger = gcuet. parlit, zu dudsaeo; so auch 
Siezger 5.91) als „sie verteilten deine Fleischstücke 
Was aber die Hauptsache ist, 1. st bei der Wahl 





der Lesart durch seine ganze Auffassung der pinda- 
rischen Stelle und durch die daraus von ihm en 
wickelte Hypothese beeinflfst. 


Ausgehend nämlich von der delphischen Mysterien- 
Ichre über den Tod_ des ıs sucht 1. für di 
offizielle Auflassung jenes vielseitigen Dogmas seite 
der Priesterschaft Delphis vier der. folgende, 
erioden zu unterscheiden, natürlich olıne sie zeit“ 
lieh genau abgrenzen zu können. In der ältesten 
Periode behandelten die Gläubigen den Mythus von 
dem schrecklichen Vorbrechen der Titanen, dio d 
Dionysus-Zagreus in Stücke zerrissen hatten, {u hei 
ger Scheu und Verschwiegenheit als ein dröggntov, 
das man für sich kannte, aber nicht aussprach. Als 
später Philochorus nach Art des rationalisischen 
Sstems eines Euomerus den getöteten Gott Dionysus 
zu einem menschlichen Hecrführer machte, der ans 
einer Schlacht besiegt und verwundet nach Delphi 
gelolen und hier gestorben sei, sollen die Priester 
des Meiligtuins einer ähnlichen Auffassung sich. a 
geschlossen haben, wofür ich. freilich einen Beweis 
aus 1.'s Worte Ein mehr 
idealer Zug kam wieder in den ‚chen Bacchns- 
kultus, als in einer dritten Periode die orphische 
Unsterblichkeitslehre eindrang, nach welcher die Zer- 
stückelung des Gottes und sein Wiederaufleben nur 
ein Bild sei für die Vernichtung unseres Leibes und 
die Unvergänglichkeit unserer Seele, bis endlich, 
jertens, zur Zeit des Plutarch jene’ philosophische 
Spekulation Aufnahme fand, wonach der in Stücke 
zerrissen Bacchus unsore aus dem Einen entstandene, 
endlich geteilte Welt sei. — Zwischen der ersten 
und zweiten Periode nun — so nur kann ich L. ver- 
stehen, der mir in diesem Punkte nicht ganz klar 
sich auszudrücken scheint — mochten in dem Priester- 
kollegium zu Delphi mehrere die Annahme derjoniz 
Form des Dionysusdogmas lebhaft wünschen, welche 
die Orphiker schon seit den Tagen des Onomaeritus. 
I ausgebildet hatten: diese schllderten mit De- 
sführlich die einzelnen Vorgänge bei dem 
gewaltsamen Tode des Gottes, wie z. B. die Titanen 
das Blut des Getöteten schlürften, Stücke seines 


























































































IRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE. 1850. Noir 1282 
Fleisches auf die Bratspiefse steckten u. «. w. Da 
habe Pindar, aus Farcht, die orphische Auflassung 


möchte für den delphischen Bacchuskultus zur off 
zielen erklärt worden, in jener Ode an Micro durch 
seine Behandlung des in etwas mit dem Tode des 
Dionysus verwandten Pelopsmythus scharf die Auhänger 
der Örphiker zurückweisen wollen: consurrreit. fl 
sum expedii, hostes infra muros et erira muros 
disieit. Haque egregio eis interoentu unum fere 
et olterum sacculum  tieologia Orphica a Delphis 
procul habita est (8. XIV). 


jun ist cs ja bekannt, dafs die pindarischen 
Lieder. vielfache und weitgehende Beziehungen u 
Anspielungen enthalten, die zuweilen zu kühnen I15po- 
fesen uns ermutigen, solange wir uns nicht, was 
doch erst nach längerem vergeblichen Bemühen gc- 
stattet ist, mit der ars nesciendi trösten. Aber gegen 
dio von L. aufgestellte Hypothese, die nicht olmo 
tiefe Auffassung ist und aus einem weiteren Gesichts- 
kreise entspringt, kann ich doch einige Bedenken 
nicht unterdrücken, welche indes vielleicht ein 
anderer zu zerstrenen vermag, Denn lassen wir die 
Annahme gelten, dafs zur Zeit Pindars in dor 
deiphischen Priesterschaft die oben erwähnte. lin- 
neigung zu den Orphikern sich bemerkbar machte, 
hatte Hiero von Sprakus so nahe Beziehungen zum 
delphischen Mystorienkultus des Dionysus — wohl 
bemerkt, Mysterienkultus — oder empfand er für 
jenen ein solches Interesse, dafs Pindar In seinem 
Siegeslicde, d.h. in einem Gelegenheitsgeiichte, sich 
gestatten durflo einer persönlichen Unzufriedenheit 
#0 lauten Ausdruck zu geben? Da ferner der Dichter 
sich nicht auf die Fabel von dem Pelopsmalle be: 
schränkt, sondern das weitere Schicksal des Pelops 
anknapft, um schlifslich zu dessen Siege über Öno- 
maus zu gelangen und bei ihm am lngsten zu ver- 
weilen, wurden durch jene kurz und episodenhaft 
yorgetragene Erzählung von der Zerstückelung des 
Tantolnssolnes die Hörer an das Dionysusdogma der 
Orphiker erinnert, und vor allem kommten dadurch 
delphischen Priester «0  eindringl 
werden, dafs ihre Rene und bessere Erkenntnis zwol- 
hundert Jahre nachwirkte? Und dies in einem Lie, 
das aller Wahrscheinlichkeit nach nicht in Olympia 
vor einer stattlichen Versammlung, sondern auf der 
Königsburg zu Sprakus vorgetragen wurde (versl. 
Of. 174. 21). — Wie der aus der Ferne er- 
schienene Pelops — dies In Kürze meine Auffassung 
— in Pisa den herrlichsten Sieg und den höchsten 
Preis orrang, so ist dem gleichfalls aus der Ferne 
herbeigeeilten Hioro an der durch jenen goweihten 
Stätte der Sieg geglückt. Da mochte der damals 
gerade auf dem Höhepunkte seiner Macht stehende 
Tsrann (Mezger 8. 8! 
günstigen und Feind 
manches  einhi 
manche Verlen 













































































fehle, 





auf Polops, 
dem es sich zeige, dafs Lästerzungen selist den 
Göttern Unwürdiges nachsagen, geschweige denn 
einem Sterblichen. Ein verständiges Urteil über die 
Gegenwart könne nur die Zukunft haben (dpigus 








©. November, 
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8° imikoımon pigırgss ooyuirason Y. 3 1). Dach 
aufser zu diesem Troste mochte der sinnreiche Dichter 
auch Veraulassung haben, durch die kunstvoll eing 
fochtene Erzählung von der Bestrafung des im Glück 
bermütig gewori die Mahnung 

Hiero beizufügen, nicht allzu Fernes zu ersireben 
(wraiu naar nögmor \. 117). 

Am Ende (son S. XV an) will L. zeige 















welcher 









Art etwa zur Zeit Pindars, d.h. in der ersten der 
von ihm angenommenen vier Perioden, jener zu hei 
Higem Schweigen. verpfichtende Bacchuskultus der 








Deiphier gewesen sei. Dies gelingt ihm froilich nur 
durch einen Schlufs aus der keineswegs sicheren Vo 





Aussetzung, dafs die religiöse Verchrung des Gottes 
Deip 






& Analogie gehabt habe („eodem modo“ 
XS) in der athenischen Feier, der Authesteria, 
des bacehischen Frühlingsfestes. Zu diesem Zwecke 
schildert er im Anschlufs an A. Mommscn (Ilcort 
logie. Lyz. 1864) und 0. Mibbeck (Anfünge und 
utwicklung des Dionysoskultus in Attika. Hi 
1860) besonders die am Tage der Kannen (Ads) 
und in der folgenden Nacht stattfindenden Ceremo- 
nicen; wie also in der Frühe des Kannentages die 
Auolduoce vierzehn attische Frauen (die soz. 
Tegaged) schwören und dam an vierzohn Altiren 
dem Dionysus opfern lief, mit Bezug darauf, dafs der 
Gott von den Titanen in viorzehn Stücke’ zerrisst 
worden seh; wie dann am Abend. ein Hage 
stattfand, an dem die Genossen, jeder an einem e- 
sche, tiefes Stillschweigen. heohachteten, 





































Muttermörder Orestes, der 
ich im Atlıen Aufnahme fand, aber an ci 
gesonderten Tische und unter allgemeinem Schweiz 
bewirtet ward irlichkeit sollte das schweigende 
jgcnossen mur ein Ausdruck. de 
den Tot des Bacchus sein. Schon Welcker 
te gezeigt, dafs unter dem Orestes der Anthesteri 
It Agamenmnons Sohn, sondern ein alter attischer 
ıl Dauern zu verstehen sci, und 
geht noch einen Schritt weiter durch die Vermt- 
dafs Ogkaung (der Ogsodedz Lei Pans.) ur. 
sprünglich ein Beiname des Dionysus selbst gewesen 
sei, dem Umstände entlchnt, dafs die Reben besonders 
auf den Bergen geileihen, bis man diese Darleutung 
vergessen und bei den, Namen an den allgemein be- 
kannten Sohn des Ayamemnon gelacht hal. 
2. An das Dogma vom Tode des Dacchus kaapft 


thener sagten, zur Erinnerung an den 
istät. umherirrend end- 
ab. 














1leros der Winzer 
1 


























auch das zweite Programm an: L. nimmt hier für 
h entgegenstchende Formen an, eine 

delphische und eine orphische. Dafs 

Glaubensstreite Pindar, 0 schr or sonst 





der Orphiker bewunderte auch L’s D 
gramm 1887/58: Commentatio de Pindaro dogmat 
de migratione animarum caltore), als Vorkämpfer und 
Beschützer der alten delphischen Theologie aufgetreten 














sch, stellt der Verfasser olme weiteres (auf Grund der 
vorigen Arbeit) als einas Sicheres hin; im übrigen 
schäftigt sich seine ganze  fulgende Darstellu 






nirgends mit dem thebanischen Dichter, mit dem 
auch in der That wenig zu thun hat. —- Nach dieser 

leitung versucht L. eine eingehendoro Schilderung 
der. orpbisch 

















Aufassung zu gehen, meistens nach | 


WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE. 1660. No. 17. 








den Dionysiaca des Nonnus und dem Timäuskommen- 
tar des Proklus; ob wir damit freilich ein. einheit- 
Tiches, auch für die ältere Zeit und im besonderen. 
für die Orpliker passendes Bild erhalten, ist so 
jungen Quellen gegenüber wenigstens nicht sicher, zu- 
mal da Nonnus, um sein Thema ins Ungemers 
zu dehnen, den Stoff dazu von allen Een kritiklos 
zusammengetragen hat 

Ja lie Orpliker selbst, welche die Lebensgeschichte 
des Dacchus-Zagreus, seine G n Tod durch 
die Titano Äuferstehung nur deshalb bis ins 
einzelne ausgestalteten, weil sie alles dies, namentlich 


























‚las Wiederautlben des Gottes, als Voraussetzungen 
ihrer Unsterblichkeitslehre gebrauchten, werden nicht 
zu allen Zeiten über alle 

1. 


Punkte dieselben. Vor- 
stellungen gehogt haben. T. indes Jafst nur für die 
Auferstehungslohi zeitliche Verschiedenheit 
der orphischen Auffassung gelten, und zwar glaubt 












er bier drei Formen unterscheiden zu können, und 
eng mit ihnen verknäpft or eine dreifache, jenen 
drei Formen entsprechende Ausbildung der für. di 
deiphischen Dionysusmysterien geltenden Trie- 


teris, Innerhalb, welcher sich lich ie heilig 
Geschichte. des Gottes abspiche (8. NULL. sagt er 
yon der Trieteridis forma Delphicn sogar: „quater 
Delphis variavit#). Nach 

gemordeto Bacchus ucun Monate in der Unterwelt 
und wird dann wieder erweckt als parvulus infuns 
in wamo mystiea dormiens (S. IN); die dazu pas- 
sende Trieteris be Deipi im Monat Dada- 
Dhorios damit, dafs die Tiyiaden auf dem Parnafs 
den Liknites durch ihr Geschrei erwecken und finden. 
Nach fünfzehn Monaten, im Amalios, wird der Knabe 
getötet und bringt nun ncun Monate in der Unter- 
wet zu, Dadaphorios 
ine zweite T eiten 

der getötete Gott nur wenige Tage im Grabe geloge 
hat, steigt er zu den Göttern auf, während Z 
Persophone einen zweiten Bacchus erzeugt 
teris beginnt im Bysios mit der 74 









































der 
en, im Analios, 
hal schon im Poltropios, ermordet, nach ct. 
Tagen steigt or zum Himmel empor. Drittens: 
nach Bacchus’ Tode erz mit. Semelo einen 
zweiten Dacchus, wur das Merz 





















geblieben ist; du & 
verbringt a 
Monate jm Leibe Die Trieteris Runge da- 


mit an, dafs Zi Iysios mit. Porsephume den 
Bacchus erzeugt; nach en, im Dadaplo- 
vios, wind er geboren, drei Monate später getötet; 
im Byeios des zweiten Jahres fudet die zueite Zeugung 

Semele statt, wieder im Dadaphorios wird 
& geboren und steigt jm Amalios. in la 











in Delphi 
phien. Li. 1 
lie deiphische Trieteris des Dionyaus jeder zu einer 
anderen Aufstellung gelanet. So ist cs bogreiflich, 
wenn 1. in dieser schwierigen Frage einen neuen 
Versuch wagte; wie weit. seine Hypothese. da 

















1985 2. November. WOCHEN! 
Anspruch auf Geltung habe, sch dahingestellt. Fol- 
jgenles aber scheint mir höchst bedenklich: obgleich 





‚ans die delphische und die orphische L.chre 
über Dionysus streng scheidet (sorgl. $. V_arlrersa 
nte sid pepugnantüum) und darauf nur dio letztere 
(genauer schildert und drei Formen derselben an- 
nimmt, vereinigt er plötzlich mit diesen drei orphi- 

schen Formen ebenso viele der delphischen Tricte 
und doch weder wahrscheinlich gemacht, dafs 

& mit der Zu drei oiler vier verschie 
Cyklen der Bacchusfeier gugeben habe, noch an sich 
je Delphier jedo der drei Aufassungen 




















bemerko ich, dafs in dem 
Programm S. XIV 7.9 v. u. stalt mul-ticerant 
in etwa multum eogitaverant erfordert; 8. XVI 
16 vn. lies oeelusa; un. 

Berlin. 





Max Rannow. 


osvaion # doryivor mol Öpovg de 
sublimitato Iibclus in usum scholaramı ci. Otto 

Jahn 1867. Iterum eiidit Johannes Vahlon. 

Donnae apud A, Marcum 1887. IL, 808. gr. 8. 

210. 

Die zweite von Vablen besorgte Auflage der 
Jahnschen Ausgabe der Schrift ui fyrous hat 
der ersten gegenüber dadurch a Vorzügen ge- 
wonnen, dafs in ihr die Lesurten der einzigen in 
Betracht kommenden Hs. genauer verzeichnet sind, 
dafs sie die seit dem Erscheinen der ersten Auflage 
veröffentlichten. textkritischen Ergebnisse zusam- 
dafs in ihr der Stellenkommentar er- 
, und dafs der Toxt selbst, sowoit dies 
m Text wie den des Buches zuegi Fyous 
der Fall sein kann, der Überlieferung sich un- 
ve Kritik mußte von dem 
Herausgeber dieser Schrift verlangt werden, und 
Glück, dafs der vorzüglichste Vertreter 
dieser Kritik sie hier, und hier so, wie er es ge- 
than, geübt hat. Hr hut die Überlieferung an 
vielen Stellen durch Interpunktion und durch Tn- 
terpretation, welehe or im kritischen Kommentar 
kurz andeutet, ein für allemal gerattet. Ich 
Stellen den Text 





































6 nur an schr wenige 
anders. loson. 
Bov use yirmaa f dgwiee dunon 
meydn wvvoweovopoitene 1 argös dlhzler pda 
Guraesengiantva; so die Überlieferung. Wein hier 
Vahlen enzomoev rd qwerddg schreibt und or- 
läutert dmwrei Yiynara unmoiv 1a weyiän Au- 
‚naiverau, so scheint er wir einen Solöcismus, 
snlbst. für einen Schriftsteller wie den Anonymus, 
zu statuleren; denn man vermifst vor Aunair 
den Artikel. Ich schreibe mit Wiederholung der 
letzten Silbe von Yiynere, für welche man jotzt 


8.23, 4 Aupeivern yüg rad 1o 
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180. Not. 1286 





Wögos de &x die aemadiegn .... duadeium ww 
dr oz que ju Av wehge öegukerun 











zii. Dann gehört mwrerogumniva u wirt. A 
de.: “wie Zug- oder Luftlöcher, wenn sie mi 

) werden, dem schaden, welches 
inbringt (dumowörie, d.h. in den 
welche (d.h. die pey&n) durch den engen An 
schlaf an der (ri sg. dA. 07.) zugleich (mit 
nzen) eingeorduet sind.’ — 8.31, 16 halte 
‚uns für Die nizons ist nur ein 
ar öyyogia zu kommen, keine der merte 
Anyei ve üyimyoglas yormuinaran, sie steht also mit 
der, peradoygoneg und yarsals nicht, prall, 
' keinon eigenen Teil der Hauptdisposition, son- 
Paseper nde des ersten Teiles megi pe 
yahogonisng hiuzugefügter Exkurs; das hat der 
Interpolaor nicht gesehen und daher nach u«- 

























Mittel, um 


























ans ig 
verrät ei ns die Glosse noch. — 8.3, 16 hatte 
ich Dobroes Ergänzung im Toxte erwartet, chonso 
33, 11 die des Herausgebers. —— Zu 4, 31. hätte, 
(Isoer.) 134 iyoß agänoron even magd pr wür 
vor elrugiar, agd 0 jan air alorkiar; 
vgl. auch Cie. N. D. TIT 68 üudieiem hoc omnium 
mortalium est, fortunam a deo petendam, a se ipso 
umendam esse sapientiam. — 8.27, 13 hat Ber- 
mard in einem Brief an Reisko (Leben Reiskos 
8.376) ui ij meligden vermutet, eine Kon- 
jektur, die Reiske, um in Bernards Bildern zu 
bleiben, auch nicht goutiert hahen wird. — 8. 54,8 
giebt Blafs, Att. Bereds. III 2, 43 Ann. önus 
Apeyiän sah ol vrgoruos, indem or also für das 
überlieferte xagdig in Anlehnung an die Reiskesche 
Restitution (duey&äq wa xagudn ole wieroruos) 
einsetzt. wei. ofe. von Vahlen angeführte 
Stelle aus Plut. de gurr. 4 p. 503 £. hat gar keinen 
Zusammenhang wit den Worten des [Longinus] 
und beweist nur, dafs xagdig 100 vjyortoszusaummen- 
stehen was wohl schwerlich jemand auch 
ohne At hätte. Ich glaube 
zagdıyı ist in zaudıag» zu ändern: zul dinge wigor- 
105; das erfordert der Sian, und diese Quasipräpo- 
sition lag dem Autor noch in der Feder, denn wenig, 
vorher (8. 50, 6) 
han elvan cher) dinge nqurägos wersgaanirne. 
Ausgabe ist “in usum scholarum’ bestimmt, 
nimmt als solche die Textesänderungen möglichst 
vollständig auf; daher dieso Bemerkungen. Aus dem 
gleich de führe jel aus dem mir von befreun- 












































to er erst aus Platon citiort Or 
Die 














die Worte der Skeuothekinschrift önus 0° dv xai 


doter Seite zur Vorfügung gestellten Handoxemplar 
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Herchers, der ersten Ausgabe, folgende Randnotizen 
Horchers an: Zu däpdiorera 2, 12 (2. Aufl 
elsgreizrera? 2, 13 einas] ne aus + am Rande; 
9, 30 &aı] ögn; 34, 4 02 eingeklammert. 45, 4 
ira] am Rande del, noch einmal getilgt von 
v. Wilamowitz, Hermes X 337; 60, 4 mavıdıram] 
nit Haken, am Rande zu demselben Zeichen 25 
mein, ib. 14 mageonie] magemds; 67, 6 olor 
ureongor in Klammern; ist zu bedenken. 
Rechte Würdigung dieser Randnotizen w 
die Pietüt gegen den großen Textkritiker eiu- 
































geben. 
Berlin. 

Friedrich Neue, Formenlchre der lateinischen 
Sprache. Zweiter Band. Adjectiva, Nameralia, 





!’ronomina, Adverbia, Präpositionen, Konjunktionen, 
Interjektionen. Dritte, ginzlich neubearbeitete 
Auflage vun 0. Wagener. Berlin, 8. Calvary & Co. 
1869. 5. u. 6, Lieferung. 8. 237-384. 

Die vorliegenden Lieferungen, welche den 
Schlufs der Komparation, die Numeralin und die 
Pronomin personalia nebst is umfussen (S. 257 bis 
381 = 8. 185—195 der alten Aufl), reihen sich 
würdig den vorhergehenden an, über welcho sich 
Ref. oben Sp. 374 so rühmend hat aussprechen 
können. Besonders haben die Zahlwürter, die 
früher etwas stofmütterlich behandelt waren 
zahlreiche Verbesserungen und wichtige Zusätze 
erfahren. Zu 8.332 ist zu bemerken, daß qu; 
aut sonis milibus passuum bei Caes. b. 6.115, 5 
it für quinguo aut sex milibus passuum steht, 
sondern distributiven Sinn hat. $. 287 unter sex- 
deeim ist ein Druckfehler stehen geblieben: Caes. 
b. 6.118, 1 statt 18,1. 

Weilsenburg i. Elsaß. 




































Paul Harre. 


T. Luereti Cari de 








tura Miber a 








ielited with introdus 
Cambridge: at the 
1208. 8. 








gende Ausgabe ist als eine 
in das Imerezstudium Air Anfänger best 
entbehrt duher jedes gelchrten Müstzeugs. Zu 
Grunde gelogt ist der Text von Munro mit ganz 
wnbedeutenden Abweichungen, welche meistens 
die Orthographio betreffen, 2. B. sollieitare für 
Munros solicitare, aridi (avidei), haud (haut), votun- 
dis (rulundi), pedetemptin (pedetemtin), arguum 
(wecum), obterit (opteri), arnae (ahenar), munere 
(moenere), subter (supter); die Endung der dritt 
Deklination Plur. schreibt Duff «er, wo Munro 
hat; ferner schreibt er  aerum für 
divom ote., ohne jedoch darin konsequent zu sein, 
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denn Vs. 427 u. 3. lesen wir aeom, aber 1431 
und 1440 wieder wecum. Ausgelassen sind di 
Verse 851854, in den Text aufgenommen und 
kursiv gedruckt dio von Muuro fabrizierten Verse 
704n mit der kleinen Änderung semper noca statt 
noca semper und 1012a; Munros eckige Klammern 
ıd weggeblieben, z. B. 110, 50, 1091. Die 
wenigen bedeutenderen Abweichungen von Munro, 
die ich überhaupt gefunden habe, sind Vs. 12 
eidentur (eideri), 174 at (an), 312 aeraque pro- 
‚Porro solidumgue seneicere Jerrum (quaerere pr. sibi 
vene 5. credas), 375 immane (immani), 1010 medici 
(uru); 1436 steht im Texte maguum ae versatile, 
in der Anmerkung magnum versatil.. Die hinter- 
her folgenden Notes dagegen, in denen der Heraus- 
geber gröfsere Sclbstäudigkeit zeigt, sind im all- 
gemeinen kurz und gut; freilich befinden 
junche darunter, 2. B. Vs. 7 „this is called 
hiatus“, welehe bei uns für Elementarschüler be- 
unt sein würden; Da mufs schr mangelhaft 
gebildete Benutzer seiner Ausgabe vor Augen 
‚gehabt haben. Für andero Einzelheiten verweise 
ich auf die Bemerkungen von J. W. Mackail 
der Classical Review II 1889 No. 6 p. 263—: 
Voransgeschiekt ist (Kap. I und IT) eine Ei 
über Leben und Dichtung des Lucrez, sein Ver- 
hältnis zu Vergil (Kap. III), Darstellung einiger 
Lehren Epikurs nach Zeller (Kap. IV), ein astro- 
nomischer Abschnitt mit. der landlänfigen Dar- 
stellung des Himmelgewölbes (Kap. V), sowie eine 
kurze Analysis des fünften Buches (Kap- VI). 
Daron enthält Kap. II eine warme Wi 
des Iuerez und seines Gedichtes; in Kap. III 
(p X) fehlt Inerez V 487 sales nudor — Vergil 
Än. II 173; hiermit erledigen sich zugleich alle 
zu dieser Vergilstelle vorgebrachten Konjekturen. 
Daft sagt p. NXIT: „Epienrus adopted in its (atoma 
and void) ontirely tie atomie theory of Demo- 
eritus“ und vergift auf der folgenden Seite die 
ina declinatio zu erwähnen, welche einen schr 
igon Unterschied der Epikureischen Lehre 
von der Demokritischen Dildet; damit u 
demnach dus „entirely“ nicht recht. — Im Texte 
bieten zwei Stellen größere Schwierigkeiten. Zu- 














































































hst Vs. 258: praetera pro parte ua, guodeungue 
lid auget redditur. Letzteres Verb soll hier, 
auch nach Lachmann, bedeuten restiuitur, re- 





(ribuitur, reercatur, nach Munro refeitur (de sei 
hier — facio), wie es der Sim dieser Stelle ver- 
langt (igl. Vs. 322); aber en Insen sich keine 
Belege für dies Bedentung vum radditur bei- 
bringen; „a strauge use of the word“ sagt Duff 








mit Recht; Mackails Erklärung reddit se hilft uns 
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wuch nicht weiter. Wenn daher Iuerez, woran 
aber wohl nicht zu denken ist, reddidur nicht im 

ne von veradditur aufigefufst wissen wollte, so 
bleibt uns wichts anderes übrig als receidit (= in 
Pristinum state eadit, restitwitin) für relditur zu 
schreiben. (Vel. Vs. 280, I 857, 1003). Die 
zweite Stelle, Vs. 1010, ist überliefert: ill prudentes 
üpei sibi sarpe venenum vergebant, nudant sollen 
ipsi. Marullus verbesserte zunächst prudenter in 
ümprudentes, welches alle Herausgeber selhstver- 
ständlich aufgenommen haben. Ferner schrieb 
man nune dent als für nudant, wobei aber jpsi 














sich nicht halten läfst. Lachmanns nune se nudunt 
und Munros mr 






me dant n in don 
hinein, der 
hier ganz ungehörig ist. Palmers Vorschlag me- 
diei nune daut sollertius usi, welchen Duf in den 











ind ein ummo- 
tirierter Ausfall des Luerez gegen die Ärzte wäre 
hier sehr schlecht angebracht. Der Hanptgegen- 
satz zwischen sonst und jetzt liegt nicht in iz 
ipsi und ali, abi und nurui oder nuptis, cbenso- 
wenig etwa in vergebant und nudant, sondern 
darin, dafs man früher sich selhst Gift eingof, 
olme es zu kennen, während man es jetzt kennt: 

doch verwendet. Wer es giebt oder we 
gegeben wird, ist dabei ganz gleichgültig. Übrigens 
wird ein ip, wahrscheinlich das zweite, jeden- 
falls als Randglosso oder Dittographie zu tilgen 
und dafür ultro oder idem einzusetzen sein. Es 
ist duher mach Ansicht des Ref. zu schreiben: 
it; ömprudentes ipei abi supe venemum vergebant, 
motum (gnari!) nune dant sollertus ultro. Tar Not 
Hiefse sich auch hier ipri, das dann in der Bedentung 
von eltro nicht wesentlich verschieden sein würde, 
verteidigen (gl. außerdem Munros Anmerkung. 
2..d. St) 

Die äufsere Form, Papier und Druck dieser 
Ausgabe machen der University Press von Cam- 
bridge alle Ehre; auch Dufis Text ist frei von 
störenden Fehlern. Aber, daf wir überhaupt 
berechtigt sind, ein einzelnes Buch. des Liere, 
separat zu odieren, mußs ich entschieden be- 
streiten; bezweifle auch, dufs Duffs Wahl, welche, 
gerade auf das fünfte Buch fiel, eine geschickte 
gewesen ist. Das zweite Buch hätte sich dazu 
beser geeignet. Mohreren (r B. Vs. 8 die Au- 
rede des Memmius und Vs. 355) weist doch auf 
die vorhergehenden Bücher zurück; ohne Kenntnis 
der früher orörterten Lehren von den Atomen 
und dem werde» wird das fünfte Buch im großen 
und ganzen immer unverständlich bleiber 
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Binleitung des Herausgebers ist doch nur ein 
schwacher Ersatz für des Diehters eigene Worte. 
©. Hasberlin 


P. Klohe, De 
fontib 





coronis librorum de offieiis 
rt. Gryphiswald. 6. Fock, L 
DS m IM 

Der Verfisser hat sich in dem ersten Teile 
seiner Dieertation die Aufgabe gestellt, in den 
Büchern do offliis das Figentum Cieoros von de 













zweiten Teile seine Ansicht über die Quellen Ci 
ceros in denjenigen Abschnitten, in welchen er 
von Panaetius unabhängig ist, mitteilt. So leicht 
esist, im allgemeinen Ciceros selbstänlige Thü- 
tigkeit bei der Abfüssung dieser Schrift zu « 
kennen, so wird die Sache bedenklich, sobald m 
auf das Einzelne einzugehen versucht, weil die 
Gefahr nahe liegt, dafs man beweisen will, was 
nieht zu beweisen ist, und dafs man iu Ermange- 
Hung von Gründen sich mit Behauptungen begnügt. 
Die Schwierigkei noch dadurch erliöht, dafs 
Panaotius für römische Leser geschrieben hat, 
s0 dafs also römische Anschauungen nicht immer 
auf Ansichten schliefsen lassen, welche dem Cicero 
eigentümlich sind. Auch folgendes Kriterium, auf 
welches man bei. derartigen Untersuchungen be- 
sonderes Gewicht zu legen pflogt, erweist. sich 
nicht selten als hinfällig. Man ist geueigt, ingend- 
weiche Inkonsequenzen und Widersprüche in der 
Gedankenentwiekelung stets dem Cicero zur Lust 
zu legen und da, wosich dieselben finden, Gedankon 
des Römers zu erkennen, während der griechische 
Gowährsmann gewöhnlich frei ausgeht. Wonn 
aber Plato und selbst Aristoteles von diesen Fel 
lern. nicht. ganz freizusprech 
weniger die Stoiker, die 
sprüche verwickeln und sich in Ci 
bewege 
Wenn daher der VE. p. 
das aus Panaeti 
sätzen x eng verbunden habe „ut agnosei vix 
posint“, so mußs man ihm recht geben; dafs er 
viel zur Lösung der Frage beigetragen habe, kann 
man nicht behaupten. Ein Lieblingsgedanke di 
Verfassers ist os, dafs Cicero 
schrieben habe, dafs da, wo sich in den Officien 
Auklänge an. frühere Schriften finden, dies anf 
Eigentum desselben schliefsen Tasse. So sıh für 
1,152—-161 Hirzel mit Recht. in Posidonius die 
Quelle Ciceros, K. weist ühnliche Gedanken in 
verschiedenen Büchern Ciceros nach und folgert 
daraus, daß nur $ 159 aus Posidonius stumme, 
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alles andero aber seiner eigene 


Tätigkeit zuzu- 
wentlich 
benutzen 
pflegten, dafs sie wegen Notiz sich 
der unbequemen Arbeit des Aufschlages griechi- 
scher Autoren unterzoge 
derbureren Resultate k 
Beispiol anzuführen, der 
sicht p. 10. Te. 4 st 
Man hätte das dem Vf. 
darauf hingewiesen hätte, dafs cap: 
die vier Hauptquellen des Sittlichen nach Panae- 
fius angeführt werden, und dafs cs Cicero schwer 
wird, Gedanken, die ihm geläufig sind, zu unter- 
drücken, auch wenn sie an der be elle 
besser fortgeblichen wären. 
K. genau die Paralleistelle de fin. I $ 4547, 
welche Cicero nach seiner Ansicht ansschreibt. 
Das, was dort fehlt, aufs er anderswoher ge- 
nom hrift de off. 
selbst. Da er sich aber nur dann ausschreiben 
konnte, wenn das betreffende Buch fertig war, so 
muß cap. 4 orst nachträglich eingefügt sein! Eine 
solche Argumentation richtet sich von selbst. 

Ex würde zu weit führen nzelheiten 
zigehen. Der ganze Gegenstand der U 
suchung bringt es mit. sich, 
klaren bleibt und oft zum Widerspruch he 
fordert wird. nches wird dem 
geschrieben, was nicht bewiesen wird und vielleicht 
auch nicht bewiesen werden kann, so dafs die aka- 
demische &rogj hier besser am Plutze gewesen 
würe. Die kurzen Bemerkungen über die Quellen. 
des dritten Buches sind nicht geeiguet, neues Licht 
auf den Gegenstand za werfen. 

Die Übersicht über das Ganze wird dadurch 
erschwert, das der Vf. das Resultat seiner Unter- 
mgestellt hat. Was das 









































haben und zwar ans der 








ier auf, 








dufs. vieles im nu 


unge: 



























delt, Ausirüicke wie stulia philosophiea (p- 2) 
an netiva (statt mentis agitatio 
aufllig. 
Alfred Goethe, 














ab exco. 

supersunt. Scholarum in usum cildit Tena- 
us Prammer. Pars prior. Tabri DVI. Vin 
dobonae. Samptibns ot ü 
NDCCCLXNAVIN. X 








Dem Texte des Schriftstellers hat der Herans« 
jgeber auf 40 Seiten eine kurze Übersicht über 
die römischen. Geschic vor Tacitun, 





sschreiber 


eine Einleituug üher diesen selbst, eine pracfatio | 








eriticn und argumenta, alles in Inteinischer Sprache, 
voransgeschiekt. Die praefatio. eritien bespricht 
etwa 80 Stellen, an denen der Herausgeber von 
Halım und Müller abweicht. Nur einmal wird, 
und zwar mit Recht, zur handschriftlichen Über- 
Hieferung zurückgekehrt, nänlich IV, 7, 6 occultur 
Sonst werden teils fremde, teils eigene 
Konjekturen in deu Toxt eingesotzt, beziehontlich 
empfohlen. 

Au etwa einen Viertel der Stellen erscheint 
mir erfuhren. des Herausgebers uls richtig 
oder wenigstens als plausibel. Teh begnüge mich, 
folgende hervorzuheben: 1, 30, 7 Einschiebung von 
on (Ritter), 1,49, 6 ewnctu statt ertera (Andresen), 
, 15 deprecandum statt. precundun (Haase), 
3 Einschiebung von ‚jortunam (Müller), 
12 belle statt” belle (Pichena), 
IV, 13, 17 alütgue statt atgue (Madvig), IV, 33, 19 
eetä statt ceitu (Pichena), IV, TI, 17 opperiretur 
statt opesirentur (Nuretus), VI, 23, 2 an statt vel 
(Ursinus), VI, 28 12 alites statt alter (Ren 

An allen übrigen Stellen halte ich die vorg 
nommenen Änderungen für überflüssig. Z. B. 
1, 35, 17 der Merausgeber promptos se 
ostentavere. Dafı die Einschiebung von se an sich 
nicht nötig ist, geht aus IV, 59, 20 jidentem au 
ostenderet hervor, wo weder die Änderung in an 
um (Pichena) noch die Einschiebung von se 
(Ritter) begründet ist. Da aber die Handschrift 
nicht prowptos, sondern promptas bietet, so ve 
dient Walthers promptas res bei weitem den Vor- 
zug (so u. a. Halm und Müller). — Il, 17, 12 
wird überllüssigerweise mit Nipperdey qul in cam- 
uistierant geschrieben, während in der Hand- 
schrift blols campis steht. Natürlich darf man 
dieses Wort nicht als Dativ von adstiterant ab- 
hängen lassen, sondern os ist ablativus loci. Ganz 
ähnliche Beispiele bietet Nipperdey zu IT, 61. — 
11,43, 32 ist in den Worten Druso proarus equse 
Romans Humponius Atticus dedecere. Clandiorum 
imaginen videbatur weder in einzuschieben noch 
Drusi zu korrigieren. Die Worte heilsen ein- 
fach: der Umstand, dafs Drusus den Pomponius 
Attieus zum Vorfahren hatte. — II, 54, 20 fere- 
hatur Germanieo .... maturum ezitiun cecinin 
ändert der Herausgeber mit Heräus ezitium in 
Wie wenig begründet dies ist, zeigen 
genug Stellen m Iexicon Tacitenm, z. B. 1, 70, 24 
inglorim rritinm. — Daß II, 47, 2 in den Worten 
berins ortum patratumgue bellum senatus seripsit 
statt des ‚on Genetivs der Datir einzusetzen 
| ist, ist natürlich klar. Warum aber der Heraus- 
geber der von deu meisten gewählten, palüogra- 
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phisch. nüherlicge 
lichere senatui vorgezogen hat, vorn 





ıden Form senatu die gewöhn- | Alexande 





schätzt er ganz anders ab als D. — 
ich wicht | 06, Camille Int dei I oem 
einzusehen. Gerade, weil die erstere die seltenere | Kiztcn Artikel (ef Wach, 19.8.5256. u; 5 
Inch. Kerle ei die tere ie seem | di Zuverlisigkeii un len Wort des 13. Ba. des a, 
je, mar sie liter der Verderbni ausgesetzt | Cams (Gala Narbonensh). — 8 308-811. N 
jeonders kühn ist der Herausgeber einerseits | Werthelot entwickelt, wir wohl die Alten di 
in Streichen, andererseits iin Einsehieben einzelner | brauch les Weinessigt für die Spaltung von Felsen 
Worte. 80 werden weines Erachtens überilüssige | Verwandt haben mügen. 
Streichungen vorgenommen: I, 8, 38 eins (Gill- 
bauer), 1,44, 10 pro contione (Prammen), 1,60, 17 | Reyus de Winstruction publique e 
are Glan), 1, 7% 1 pri (Harman, | "5.321227. Bericht über di 3, Sitz 
15, 4 Momanos (Prammer, nicht im Text), | Sociti“ pour Io progrüs des &udes pille 
11,81, 6 eiro (derselbe), IV, 32, 13 erat (derselbe, | historiques. 1a werden folgende Preisaufgaben o- 
nicht im Text), VID, 12 cemas (Ritter). Hheuso | stellt: ‚Discuter Yautkentit du aiscours de Cickron 




















































ig sind folgende Binschiebungen: IT. cent | Y6 J0Mo sua ad yontices” (300 fans); ‚fire, cn 
(Prammen), 1,11, 2 de (dere), I, 1, 8 hate | Usan de Impe Cr. Tonga (300 fand => 
(derselbe), II, 55, 17 Züaonem (derselbe, nicht im | 5, 228-241. G. Mallet giebt einige Winke über 





Text), 11,60, 14 hie (derselbe, desgleichen), III, 3,5 | die Erklärung der alten Autoren in der Schule. — 
in Wurm), DIL 22, 7 die (Prammer), II, 24, 19 | & 242 3. Delbewuf, beschließt seine 
Fretus (Berzenberger), III, 38, 3 de (Nipperdeg), | !chtungen über die Kiscnars der Taciteischen Schrei, 
TIL, 62, 16 eirem (Deammer), IV, 11, 8 film | 32 "sich nicht auf das Werk des T-, sondern auf die 
(derselbe, nicht im Text), IV, 44 10 cum (derselbe), | dargestellten Bezubenheiten beziehe, und cs wird die 
VI 24, 16 necasst (Mitten), VI, 36, 10. conseias | Bedeutung des Wartes XI 14, 170 u. 11 34, sowie 
(Prammer). die von gloria 1.43; 71 erörtert. Sodann werden die 

Ausstattung und Druck sind höchst lohenswort, | Kapitel 17, 11 125 30, besonders cingchend IL 60 


Dresden-Neustadt. Theodor Opitz, | "nich. 




















— Notizie degli scavi 1889 April. Mai. 
98 £.. Weitere Grüberfunde in der Nokropole 

















tschri von Vol 100 in Com Ss. 106 
Anne ana Zeneheiin. Ausgrabungen an der Via Flaminia (Baslica di $. 
1.e Muscon. VIILA Valentino); S. 108. Dei Serpentara, zw, Rom und 






8.409418. E. Bötticher, Schliemanıs Trola, | Orte, ist cin gröfseres Gebäude mit einer Dedikations- 
eine yrabistarisehe Fewernckropole. Fortsetzung: 1. | inschräft für M. Aurel gefunden (hanclani), S. 114. 
Die Übereinstimmung zwischen von | in $. Maria di Capua Vetere eine mehrere Namen 
Nissarlik-T&p6 und denjenige von magistri_ pagorum campanoram enthaltenlo Ur 
2. Bestätigung kunde. 8. 114186 berichtet A. Sogliano über 
grabungen W. Koldewoys in Babylon. — 8.419 | die nenesten Funde in Pompeji. 

3. Imbert, Bibliographische Nachw Mai. 8, 142149, Bericht von A. Prosdo- 
wdien auf dem Gebiete der Iykisch eimi über zwei bei Este in der Nekropolis. von 


















graplik. 1820 - 1888. Morlungo aufgofundene, noch unberührte Gräber aus. 
- - der zweiten Epoche der Euganeischen Kultur. — 

Journal des Savants. Aolt 8.146. Brizio teilt eino auf einem Flufskiosel be 
8.449462. 6. Boissior, Le christianisme do | indliche Tuschrit (Mi Laxthunies) mit; der Stein, 





Boter. 1, Die Fawilie des Bocthius war christlich, | bei Marzabotto, conm. Caprara sopra Tanieo, ge 
und 0 ist auch von ihm auzunchmen, dafs er Christ | funden, diente, wie die Zahlzeichen auf der 
war. Ah Useners Annahme ist gar kein Grund | Seite (x) zeigen, als Gewicht. —- 8. 148. 
vorhanden, ihm die Abfassung einiger christlichen | Milami beschr der Kirche von 8, Maria 
Schriften (De aaneta Trinitate, contra Nestoriuom ete.), | a Veretola, com. Drozzi, als Mauerstück verwendete 
von denen Alfr. Holder Keuutnis gegeben hat, abzu. | etruskische Stele, welche Ähnlichkeit zeigt mit der 
sprechen. 3. Wenn trotzdem in der conolatio die | Stele Peruzzi aus Antella und derjenigen, die einst 
Auseinandersetzung nicht auf die christliche Lehre | in Goris Besitz war; der obero Teil des Reliefs stellt 
Rcksicht m Inisch zu si ulm dars ca. VI Ad. vo — 
scheint, su S. Agata di Mugello, 
wie Tertllian, 




























Minaeh 
zeigen, Stele, einen Krieger mit. Sch 
kan man selbst bei Dossuet, Fönelon, Malchranche | und Lanze darstellend; ca. VI Ih 
s A. Pasıni teilt eine faliskische Inschrift (N: 

im bei Fabbrica di Roma (bei Civitacastellana) 
(gedeckten Grabe it 154. Weitere Funie 
















spricht in 
griech. Geschichte. 








letzten Band von Durus 
Wert der Eroben 








in Veo (Lanciani). — ber die Prei- 
Negung des kolossalen Altares des Neronischen Brandes 
auf dem Quirinal. — 8. 160. (Ders.) Bei den Arbeiten 
am Denkmale Viktor Emanuels wurden in der Nähe von 
S. Drigida Gebäudereste gefunden, welche die Orke 
ierung der an den kapitol. Felsen augebauten Häuser- 
reihe bestimmen lassen. — 8. 168. Funde in der 
Area des Apollotempels zu Metapont (Lacava), 
8. 169. Beschreibung der Reste einer prähister. 
Stadt bei Serra Majori, Prov. Cosenza 























Jehrkov cs Boris 
3.9. 1889. Die Kirche der Hagia Triada 
id, weil zu klein, niedergelegt und aufserhalb. des 
Korameikos nen gebaut werden. An der alten Stelle 
will die archäologische Gesellschaft Ausgrabungen 
vornehmen lassen und überhaupt den Platz vor dem 
Dipylon verschönern. — 10. 9. Neroutsos beginnt 
Tauptblatt. seine Abhandlung über die alt 
Kirchen Athens, die 
gesetzt ist. Dieseiben 
Ternpel getreten, die zu bestimmen versucht wird. 
17.9. Thossalonich sind auf dem alten 
Thores neue 





























Täios loitıas Eiuugis wir Zriouida darin 
div DE cp marc 1b zerate nad ne drolkas 
Ärıgov warddnen, don 15 zugiaxo tancio Ag 
a mörse yıhnädas. Auch. diese ‘crrenkammer! 
wurde wie die "Entonis' zum ersten Male acüfhtt; 
sie ist wohl identisch mit dem isgdv (degetaron) 
tapstoy anderer thessaonischer Inschriften. — 24. 
Bei den Ausgrabungen in Velanideaa und Spata 
(ward nebst andern cin Grab aus ungobrannten Ziegen 
aufgedeckt, unter dem in einem Moter Tiefo sich bis 
c nden, deren 
Scheiterhaufen. schlih 
Kaneran 
m Zeichnungen angefertigt, die. Lald 































Mitteilungen des Kai. deutschen archäolo- 
n Instit. Allen. Abteil. XIV 2. 

8. 137— 149. E. Szanto Despricht einen auf 
einer Vasenscherbe eingeritzten attischen Mietsvor- 
trag und erörtert das Verhältnis des athenischen 
Volksdekrets C, I. A, II 117, durch welches. die 
Rückzahlung dargelichener Gelder an die Tenedier 
beschlossen wurde, zu der auf dieselben Tenedier be- 
züglichen Inschrift, welche zuletzt von Wilhelm 
Hermes XNIY 134 besprochen ist 9 
H. Blümner beschreibt ein aus Lokris stammendes 
Vasengemälde und eine Vasenscherbe von der Akro- 
polis, auf welchen beiden. ei 



































daraestelt ist, und eine marmorne 
Larissa, auf "welcher man den Verstorbenen als 
Zimmermann oder, Schreiner arbeitend erblickt. — 
8. 160-169. 6. Treu deutet zwei im National. 





museum zu Athen befindliche weibliche Panzerstatuon 
römischer Arbeit, welche Gurlitt (Bull. dei Inst, 
1869, 161) für Darstellungen von Städten oder Land« 
schaften erklärt hat, als Standbilder der Tas und 
Odyssee. Auf dem Panzer der einen Nuden sich 
fast alle. wichtigeren Odysseusabentener beisamı 
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100. Not. 1296 
auch das Gegenstück fügt sich bestens der Den- 
1 Ilias. Die Statuen standen wahrschein- 
den Homerstand- 
ins. Hierzu eine 













im sog. Gymnasium Hadı 
. 170-191. W. M. 








in Kleinasien. 
Mt. Mordtmanı 


hierzu eine Tafel — 8.1 
publiziert mehrere Inschriften aus 
Salonik und cine von der Halbinsel Magnesia, 
deren Überschrift lautet: 'O ding d Inahaufsek- 
oje] Aojaiar Erırilon Aupielıy aredleriilserte 
av Mays[ü)rlav deer]is Evezer zul aivolas Tife 
eis Akaı{ör. — 8. 199-204. Conze gieht zu den 
yon S. Reinach in der Gaz. archöol. 1887, 250. 271 
behandelten Wiederholungen ciner im Lousre befind- 
lichen Venusstatue einen Nachtrag von vier Excm- 
plaren, deren wichtigstes eine auf einer beigefügten 
Taf abgebildete Marmorstatucte it, welche sich 
































3. 1885 im Privatbesitze zu Athen bofand. Ein 
Exemplar (Xo. 38) wird vom Verf. aus der Reinach- 
schen Liste gestrich 05-208. N. Kolde- 


wey rechtfertigt die früher von ihm gegcbene Restau- 











ration der Halle der Athener in Delphi gogen 
Pomtows Einwendungen. — 8, 209-212. M. G. 
Demitsas teilt einige Inschriften aus Amisos und 





Umgegend mit, die ihm von dem Metropoliten Antli 
mos Alexudes zur Publikation zugesandt worden 
sind, —- 8,213. P. G. Zerlentes veröfentlicht je 
eine Inschril aus Syros und Naxos. — 8. 213-210. 
P. W., Bericht über die in dem Kuppelgrab Lei 
Vano in der Gogend yon "Amykla) gemachten Funde, 


und Padago- 











Neue Jahrbücher für Philologi 
gik. 139. u. 140. Dand. 6. Heft, 
Erste Abteil 

369-397. II. r, Variae lectionis 

speeimen primum. Was Suldas über Stesichoros" 

Herkunft aus Pallantion in Arkadien sagt, 

Euander zu be 

ayoiaur. 




















227 zu streichen, 











ide; voten adıygamn Fwuona = von) vie aan ee. 
Älc. 434 dmek 7° Fdvgener. ph. Taur. 97 sd 
mit Kirchhof. Ale, 1001 Zußatrwr, 101 ärpdans. 


Med. 279 sei adıgamnaeos dußlarng = Leiter. Mo- 
tische Konstitulerung von Aristoph. Vesp. 273— 
290. 16.107 115 Zazeras (domum redi). 247 Af- 
Yan 1. Der Arstophanische Gerptades sei Im 
Jalıro nach dem Orest des Kurip-, dl. 1. 407. aufge- 
het. Hero, 1.671. em non Srarän. Pato 
Thucdr. 2404 te xai dvamugoipevos zu ülgen. Das 
Citat des Phitodemos aus Platos Gorgias vol. Hercal. 
coll, altera t. VII £. 194 wird konstitiet. _Plato 
Sympos. 1820 1. mäi of, PDelodovkias. Theait. 
1b1o ayudis: ORAIT, Em obtes. 20. ds 
7 1560 önelo» oiw Kröin cöe. 
Eee gain mau; 120b ce di... 
Gavıoß der dwehets. 125e dawrone zu ten. 1 
olsate st. diamets. Axioch. B71b wAjögng (coll. 
Anced. Oxon. 1 7.224, 24). Arrlan, Stob. cc. 






























| pe. 0.236, 18 Wacht. sei 0i 0% Zus dreueron 





richtig überlifert, wie Olympiodor com. 
in Arist, meteor. f. A6r zeige. Die Angabe des 
Lampriaskatalogs, Plutarch habe cine Schrift mug 
yeogäyan geschrieben, sei unverdächtig. In dem 
Plutarchfragment bei Stob. for. VI 451. Anyveroram 
eis Eu, zadeidoven ss Kanigav. In der Plutar- 
chischen Schrift 4 ardgens 5 xaxla eds wumoder- 
noviav y. 49a 1. dr rois morfirong (d.i. in balıcis 
risatis). Actius p. 359 Diels I. wurd; zs atıys 
urleiaeis, Soxt. Emp. adv. matl. VIL 135 1. dp 
möxquros O8 bed wir. 197 zgiven werdänyer. IX 
132 dorganarııni wu) dveigomolunj, wozu das fol 
gende Glossem ist; 1253 ui dogron, 269 dem” enel, 
8 öröme di dr Süraz. VI 90 Eaevojmanen. 
Euseb. praep. wwang. p. 22ld Lo 0 
weobs, Laort. Diop, VII 41 eidos 16 
10 zogi wavövan. 43 din 3 duakerunin. 
erste ugabveu zu streichen, dann &numeqnonaön 
zurdänupa. 46 Togıgövomn st. Togıgon Adyor. 50 
zur’ abro ro indggon. 55 dad öguis (06 5 
ion). 60 ewnarızöv moiqwe. 61 em dvrid 
a. 93 gavdd 1 sul oma 
Area, 138 ij, an al yernde F 
roz. 194 didhon Iovıa did mio werke. 
sprechung zweier Scholien aus dem cal. Paris, 1955 
apol, prior 91. addE dag 
13 sinn. 61 draıgogats (59 redyar- 
Chrysost. or. ads. Jud.13 zei tig 
Ülom. de m. Dabyla 11 533 Montel. 
Die, Konjcktur F mageamd- 
erway Stab. ecl. 1.9. 457, 23 wird zurückgenommen. 
Ib. p. 194, 12 1. Arfswe st. duardfsug und ebenso 
Piat. 110, st. deifsis. Stob. for. VI ALL. Haypdi- 
x nr morgen eis yılomyiar köyar. — 
Cie. de leg, 1L8, 20 quom st. quorum. de nat. deor. 
116, 17 pleniorem umore naluram. Zu quartus 
Memalio matus ib. I 22, 55 vergl. Hom. 17 194 
(Aasndhsos von nasyıäv).'de dis. 19, 16 commodel 
11, 17 quae verbo ce jalo Graiorum motibus er- 
rant. 45, 101 duo suno. 1120, 47 raudieen. 126, 
56 und 33, 121 sei nicht zu ändern. de fato 10, 
2 etiam st. enim. 15, 35 an ut eue ren. 20, 48 
impediente deorsum moveatur. Quint. 14, 11 na- 
tura sit, consonantium nulli nie. 4, 15 Bruges et 
Baluena. 0, 6 ut ne ab, 14, 3 ul arcesiti. 16, 
17 comire, 8, 1 quid voee fleza, 9, 1 methodicen 
a al orte weint 713,7 gran guepuam 
din. 115, 2 esemplum nostrorum. 116, 5 nomi- 
ne nobili utuntur. Star. Vict. 11,3 (V1p.3, 12K) 
ai dei zn are, ah nd allgem en 
vitae finem. 1.4, 18 eaplanatica. ». 9, 13. item 
quod *bonae frugi proprie, nos ‚bonae frugi . ... 
Tamen omissa etc. 9. 26, 17 units litterae, ut EA, 
mazima etc. p. 140, 3 Theomestus. Das Adjektiv 
sem und das Verbum semare sei bei Iermac 
Pastor und bei Asconius nachzuweisen, bei ersterem 
uch praesertus (nasenein) und his = hi; mandat 
Y3, 6 1. posten guücguam st. posteaguam, IX 5, 2 
Inpides mıgacen — 8307-400. WM. Ros 
Hicst im 33. Homer, Hymnus auf Seleno v. 6.6 
dalovıca. — 8.400. C. Häberlin schreibt Pinto 
Krit, p. 49a tpänsofde sog Örues ävdges. — 8. A01— 
413. P. Seliger widerlegt Heufslers Behauptung, 





































des. Plutarch. — Justi 
mohiung. 
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180. Nu 





Piato habe im Kratslos und Theastet den Satz. des 
Protagoras über das Mafs aller Dinge verkehrt dar- 
estll, teils aus Dlato selbst, teils durch den Hinweis 
darauf, dafs das gesamte Altertum Platos Auffassung 
teilt. — $. 413416. A. Ludwich stellt im Homer. 
Hermeshymnos v. 7 nach y. 8 und x. 12 nach 
v. 9; er schreibt ferner 373 Fo mofwg», stellt 381 
und 382 nach 369, liest 385 wäf« gun» mit den 
Ms. und 405 airdg äuye aiahw. — 8. 41742. 
A. Teuber legt eine neue Aufassung der Rogulusode 
des Horaz vor. Danach stehen die beiden Teile, in 
welche das Gedicht zerfllt, in entgegengesetzten 
Verhältnis zu einander, Indem der zweite die Forderung, 
weiche der erste enthält, abschläglich Ieantworte 
Denn der zweite gipflt | Gedanken: ‘mögen 
die Soldaten des Crassus im Feindeslande verbleiben. 
In den rOmischen Staatsverband gehören «ie nicht 
mehr. Einen Krieg zu unternehmen, um sie in die 
Heimat zurückzuführen, wäre ein Verstoßs gegen die 
Grundsätze der Väter. 8.429431. d. Draheim 
handelt über die Beobachtung des Wortaccents in 
den Senaren des Phacdrus. — 8.431432. K 
Schrader schreibt Flor. 11 34, 65 dietus dietator 
prrpetuus. Die hierin liegende historische Unrichtig- 
keit sei dem Schriftsteller, nicht der Überlieferung 
zur Last zu legen, 
Zweite Abteilung. 
A. Waldeck, Über Form und 
Behandlung der lateinischen Grammatik. Verf. 
dem Beispiel der Tempuslchre, wie die in 
Fortschen Grammatik enthaltenen Regel 
mnemonischen 
sichtspunkten zu roformieren seien. — $. 208- 
6. Lothholz, Lebensgang Leop- von Rankes. 
ologische Litteraturzeitung IT. 
8.429—435 u, 18 9.455460, G. Krüger 
. Entstehungszeit der Konstantin 
Die neueren Untersuchungen des, 
tantini ergeben als gesicherte Resul- 
tehung der Fälschung in Rom; 2. 
kann auch kein vernünftiger Zweifel darüber bestehen 
Bleiben, dafs das Schrifstück im 8., nicht im 9. Jahr- 
hundert entstanden ist. Dies läfst’ sich ganz beson. 
ders im Gegensatz zu den Ausführungen Friedrichs 
darthun. Dieselben werden im einzelnen geprüft. 
Diese Kritik macht cs wahrscheinlich, dafs die Ab- 
fassung der Schrift im 8. Jahrh. durchaus nicht un- 
möglich sel. Es ist durchaus nicht unwahrscheinlich, 
dafs der Verf. der vitae Stopbani IT. und der Fälscher 
des Constitutum diesolbe Porsönlichkeit sei; die sprach- 
lichen Vergleichungen führen dahin, die Abfassung 
des Schritstücks in die Jahre 750--370 zu verlegen; 
politische und kirchliche Zeitfragen lassen es nicht 
gewagt erscheinen, die Zeit kurz vor 766 als die der 
Abfassung der Schenkung anzusehen. 

























































504, 


































Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften, 


Bendorf, O., Wiener Vorlogebläter für archäo- 
Togische Übungen: Nord. üakr ill. IX 3 8. 237- 
240. Wird gelobt von J. I. Ürsing. 


1299 9 November. 
Bougot, A., Einde sur Piinde di 
composi eene «de Fine. publ, 

AAN 2. Die Auffassung v0 
ig ist unhaltbar, im übrigen 
ist das Werk eins der bedeutendsten, die je über 
Homer erschienen sind. Thil-Lorrann 

Cugnat, R,, Cours depigraphie latiıc. 2. &l.: 
West. Korn. 8 8179. Wird empfohlen 

Cntalogue of adlitions to the NSS, 

Dritich Museum 1882-87: .Alhenaeun 3235 
Inhaltsan z 

Cieeronis de oratore I. von em. Stälzler Ös 
Gymn. 8/9 8. 732-734, Die Erkläru dom 
Schulbodürfnis trefich angopafst. A. Kormitzer. 

Ciehorius, C, De fastis consularibus: Zrl. ph 
Woch. 42 8. 1398.1841. D. Arbeit bezengt Wehtiz 
Sachkenntis und Klare, methodische Beneisul 
M. Sieboung. 

Conradi Hirsaugiensis 
Di. Tatzig, 41 8. 1500. 
Voigt. 

Deglane, Il., Le Stade du Palatin 
comm. arch. com. d. Roma XVII 7. 8. 
haltsangabe von J. Gut, 





tion 







































Verdienatliche Gabe. F. 


Ball. d. 
In 














Dinarchi oratt. adioctis Demadis fragm. 6. r 
dudex. itorum od. Fr. Blafa: Di. Ftztg. 41 8. 1502 
1504. Die Veränderungen sind meistens auch Ver 


K. Fahr. 








R En hauplatz der Varus- 
schlachtz Lt. Cirdl. . Mit der Verlegung 
von Aliso ist Ref. erstanden, aber. die Ti 
deutung der Huntoburg sei nach D.’s Ausführungen 





höher als hisher anzusch A 














Kichner, E., Zur Umgestaltung des lat. Unter- 
richt: Zt. Cirll, 48 8. 1492, Enthält einige ber 
achtenswerte Gedanken. A. A. 


Eimer, Que, Et. Algue in the inerintions etc 
Bel. pl. Woch. 42 8.1344. Mühsam und danken. 
wert. WW. Deecke 

Feichtinger, E., Kurzgchfite griech. Formen- 
lchre. 2. Au.: Ost. Gymm. 80 8. 205-708. Die 
Neubearheitung ist zum Teil sorgfültig. Pr. Stolz 

Ghirard er., Contributi al archealnga 
det" Talia superiore 1. I: Brl. ph. Woch. 42 
8. 1341-1344. Es wird ein reiches u. zum Tel nicht 
mwichtiges Material gegeben. I. Dreck. 

iontze, Die Parataxis bei Homer 1. ML: Öst. 
Gymn. 8/9 8.7481. Gelobt von G. Vaprins. 

Iomer's Did, XIE-XXIV with notcs by DB. 
Mono: Atkenacun 3295 8. 350. dieselben 
Holen Vorzüge, wie die erste Hälfte, nur hätte die 
„ltomerische Frage“ mehr zurücktreten sollen. 

Q. Orazio FL, Larte poetica comm. da G. B. 
Bonino: Bel. ph. Wach. 42 8. 1828 6. Ein schr 
umfangreicher Kommentar. _W. Mer 

Imhoof-Blumer u, 0. Keller, Tier- u. Planze 
bilder auf Münzen u. Gemmen des klassischen Alter 
tums: Kerwe de Liner. pull. en Belg. NXXU 5 

Soreütig ud sch empfehlenswert 
jorwahr, W., Die Lakonika des Pausa 
: Mit, aus d. hist, it. A 
geht aber 
GI. Schneider 
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10. Nu. 1300 


Jarnik, U., Nouer vollständiger Index zu Diez’ 





hol. Wörterbücher At Cirld 42 8. 1140. Das 
jvolle Werk verlient den wärmaten Dank. 4 
Kg. 
Jebb, R. C., Momer: an introduction to the 
Mind and the Odyssey: Reeue de Fintr. publ, en 


Belg. XXX 5 8.342.345. d. Rosllog] ist mit der 
Aufassung der opischen Sprache wicht ganz. einver- 
standen, empfichlt aber das gediogene Werk als. eine 
ebenso nützliche wie angenehme Lektüre, 
nnises, Sprechen Sie Attisch? 
1490, Empfohlen von B. 
ampfhenkel, O., De Euripidis_ Phocnissis: 
Brl. pl. Woch. 42'S. 1525 £. Die Beweisfuhrung ist 
icht überzeugend. Wecklein. 
Koch, E., Kurzgefafste u 
71. 2. Auf, 











Ta Cirbl. 43 











‚ch. Schulgramm. 





Bil, 
: Bayer. Gymn. 
Wird empfohlen von H. Ach.” 
Kubitschek, Imperium Romanum tribatim de 
seriptums Rewe de Tinto. publ, en Belg, XXX 5 
inen nennenswerten” Fortschritt 
arch6ologique en Grüce .. 
Gött, gel, Anz. 19 8. 
ist des Iirsg, Ist nicht gering. 















var 
Das Verii 
fell 





6. Hirsch 


iebenam, M. W., Forschungen zur Vorwaltungs- 
geschichte des röm. Kaiserreichs: Zterue de Linstr. 
puhl. en Bel, XNSI 5 8. 340. Trotz mancher 
Lacken und Ve schr nützliches Werk. 

Meister, Die griechischen Dialekte. 2. Di.: Ost. 
Gym. 89 8. 14 Wohlgelungene Leistung, 

ige selbständige Bomerkungen werden angefügt. 
Fr. Sol 

Müller, 6. IE, Gricch 
8. 7641. Die Formenlchre 
älteren Methode gearbeitet, die 
Zweckentsprechende. Fr. Sol 



































'Noni Marcelli compendiosa doctrim. Em. I. 
Müller: Bol. ph. Woch. 42 8. 1329-1334. Der 
Noniustost selbst ist dankbar hinzunehmen, sonst, er- 











rogt_ manches Bed 
Nöthe, D. d 
S. 1334-38. Diez 


w. Widerspruch, "G. 60 
he Bund: Bel. ph. Woch. 42 
’hmet einen Rückschrit. 1” 








Fra, Zutcans philosophische Weltanschan- 
frisch go 


ung: Öst. Gym. 80 8. 8ö4f. Klar u. 





schrieben. Petsehenig. 
Ovidi Teistium 

demy 911 8,351. 

Leisiu Eli 






r Metamorphose, iterum rocogn. 
ab A. Mies Brl. ph. Woch. AU 8. 1208- 
Dezcichmet einen wesentlichen Fortschritt für G 
w. Mezension des Textes. 47 Magnus. 

Historia philosophiae Graccae. Ed. VL cur. 
Fr. Sehultess et El. Wellmann: Brl. pl. Wach 41 
$. 1308-10. Verdienstyalle Bearbeitung. P. Wende 
Hand 












tossis, F-, Traitö de mötrique grecque ot lt 
It. Cirld. 33 $ 1491. Scheint für speziell fran 
Sische Dearfaisse berechnet. Cr. 








2. November. WOCH 








N. Fabi Quintiliani Hiber X erkl. v. 6. 
Krüger. 3. Aufl, von (. Kräger: Ost, Gym 
Salt. Umarbeitung ist eine vollständige u 


























Frag. E. Väter: Bel. ph. 
f. Neue Resultate sind. nicht ge: 

wonnen. Zucher. 
Sachs, Wörterschatz 2. Nenophone Anahaxi 
1. Beh.s Ost, Gypam.%,9 8,760, Sorgfältig. PL Stolz 
Schooffor, Val. v., De Del; insulae robus: Bl 
pl. Woch. 41 8. 1310-1319. Fleifig u. von ri 
harfeiun zeugen. @. Hertzleng. — Dass, 
;8. Recht tchiige u. aner- 


S. Bruck, 
W., De vita et seriptis ‚Julian impor.: 














Br. pl. Woch A] 8. 12964. Fleifsie und result 
voll. 7 Klimek, 

Seger, J., Byzantinische Historiker des 10. u. 11. 
Jahrh. 1: Nieephorus Uryennius: Bayer. Gymn. 9 
8463-404, Heifs und die eindeingende Kritik 
des Verf, sind anzuerkennen. C. Nenn. 

Toupipdion Soqowäsons dad. ı. Ir. Meargeui- 
ton. Aiası Brl' ph Woch. 42 $. 1325. Für die 
Testkritik ist nichts geleistet. Wrcklein 

Sophokles® Antizune v. Fr. Schubert. 2. Aufl 





Öst. Gymm. 8,8 Wird gelobt. Di 
die Chörgesänge, die nicht gläcklich behandelt 
S. Reiter 

otirindis, Z. Kritik d. Johannes v. Antiochia: 
Rex. erit. 40 8. 1941. Schr beichrend und ein“ 

Ralist. 

Fr, D. Eigennamen i. d. attisch. Komtdie: 
st. Gym. 859 8. 151-380. Schr empfohlen von 
5. Reiter, 

Usener, Religionsgesch, 





auf 
1 

















Untersuehgn. 1: Theo, 


19.8.4921. Kawerau macht daranf aufmerk- 
Pr 










it des 
;piphanien. 





Varronis, reram 
Di. Tat. 3 


rust, bei TIL 
1504. Diese 
6. Wissowa, 
arbenlchre: 






Vockensteit, Gesch. 








Öst. Gymn. 8/9 $. 749-751. Wesentlich nur ein 
kurzes Referat. 11. Ltener- 
Ken is Kioon Ardfaug. Urs. v. 





Buchofs Öst. Gymm.8)9 8.7591. Die Eı 
Sind meist aweckentsprechend. Fr. 
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Die Merren Verfuser von Programmen, Dissertationen und sonstigen Gelegenheitsscritten werden gebeten, 
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u und Ribratis. (Schluß) 
ich in m. G. d.L. $. 176 f. ausenandersezte, 
kann es neben den 6 Städten ersten Ranges, 13 zweiten 
und 4 dritten Ranges oder 7 zweiten und 4 dritten 
Nanges gegeben haben; im ersteren Fall ergeben sich 
48, im zweiten 41 SU Dafs nun die Stadt 
dritten Ra nd mehr als einen degoardıng 
absandte, LAW. 1221. = mo. 235, 0. 
Denn es ist undenkbar, dafs es sich hier um eine 
Spende von nur 96 oder 82 Denaron handelt, wenn man 
auch das @Ade *ıßy. nicht berechtigt ist dahin auf- 
zufassen, dafs der Gesamtbetrag der zuerst genannten 
Sende auch 12,500 Denare betragen hätte, wie 
die Lesart Waddingtons dvd®, 9. sachlich 
Die Zahl der degoasiran war wohl 
ie ausschlieslich die san von ädnoug 
dgzeugennax; dexäneia UI G IV B VA bildeten, und 
sc dog. dec., s0 hatten die einzelnen dgyont- 
e Bezeichnung a potiori. In VE ist yon einer 
das Jahr vorher beabsichtigten Stiftung von 5000 De- 
von eis xatahkayiy tod vonfanaos die Rode; Löwy 
giebt dazu das dankenswerte Citat: Aristot. occon. 
9.1346 B, 241. Mier ist davon die Rede, dafs cin- 
mal die Dyzantier aus fiskalischen Absichten das 
Daukiergeschäft monopolisierten und dann dieses Mo- 
verkauften. Davon kann aber in unserem Falle 
Mede sein. Ich möchte vermuten, dafs der 
Fiskus besseres Gel verlangte, als durchschnittlich in 
kien umlief und die 5000 Donare dazu bestimmt 
waren, für cin Jahr den durch dieses Agio bowirkten 
Verlust zu decken. Die Gesamtsumme dessen, was 



















































ck: Das Recht. Lmeiinchen (0-Weihendl) 807 
7; Qnsicl Reieo IT? Tal. — Alepagum 228 

Internniion. de Yenscien 
BEE Aloe 

















SW. Schönebergorstr.20, gefälligst einsenden zu wollen. 





Opramoas den einzelnen Iykischen Suidten zuwandte, 
beträgt mehr ala 350 000 Donare, dazu kommen aber 
noch die Ausführung vieler Bauten, Agonothesien u. a. 
Dats die Spenden nicht immer volbtändig aus eigenem 
Antrieb geschalen, zeigt XV D, wo angegeben 
dafs nach dem grofsen Ertbelen ei ni» magdvısc 
Mblrıs möroß he eis sir Sfnerdv later zch 
Tr eis 1ö Eivos einonay dv dvavnalun wuuga meds 
abıöv magerivoveo yerneisar owrılkauay ahodvıss; 
derartige Spenden und Süfungen von Seiten eines 
reichen Mannes als Beihätigung wahrer Loyalität 
gegenüber dem Kaiser galten 





















bezeugungen für geleistete Et, als ein Span 


betrachtet wurden, damit der Gechrte noch nach mehr 
Fre gie und s0 ie Han noch wer Of, zit 
1oB di abtongerogos — di dv dvremuardläsı — vor 
ärdea morgimovios Emudidöven tu ch vis dene 
Emudupia — toRto yüg Emenos weydkon dirarın 
Bamıkos — x. t. &. Die Inschrift bietet uns die 
'Mitel, das grofse Erdbeben, von dem cin grofser Teil 
Kleinasien betroffen wurde, und das Opramaos reich“ 
lichen Anlafs zu neuer Beihätigung seiner Freigebi 
keit bot, näher zu datieren. Mit Sicherheit weht her- 
vor, dafs cs nicht nach 149 angosetzt werden darf, 
init Wahrscheinlichkit, dafs ca in die Zeit zwischen 
Merbst 141 und Herbst 143 fiel. Von allge 
Interesse wird auch noch das sein, dafs, wie 
uns zeit, es um diese Zeit auch in L. Gladiatoren- 
spiele und Tierhetzen gab. (Aufserdem wovonaias 
Oinoanda no. 233 C.) 

Ehe wir von dieser grofsen Inschrift Abschied 
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nehme ne Derictigungen und Gegen- 
vonch 136), wie auch andere Mike 
arbeiter es Werkes erklären die an haufig sch Ai 
dende Formel molıreröneos dv tuts surd Aradar 
’möhscn reg dahin, daf ca einen ärger oder Ehren- 
Wirger aller 1. Städte bedeute, Das ist entschieden 
wrichtig. Das Richtige steht in m. G.d. le 8, 239, 
CE NITA 12 mie Önus ve mike 

IN F, VO, VIA Wind von der 

©. beschlossenen Hhren 

wc mgenivanıenar rar degurelar 8 xedrunnos 
iyeman auvweiddero. Läny scheint das 8. 120 1 
30 zu fassen, dafs gencsene dezugefs als Abonlnung 
zu dem Statthalter gingen. Den widerspricht aber 
der beinahe Salem Unten 

resofersun 


























eine von den ds abgesa 
degugsig werd 
denken. haben, 

und u 





to Doputation ins. "Die 
wir uns als eine Art Kollegium zu 
das den jeweiligen dgyugeig berict 
terstützte, wenn nicht etwa blofs der d--g des. 
und der des Inufenden Jahres darante 
'n sein sollten. Vorschlagen. möchte ich 
11 sis 1e rip üerigefe näher 
Ördeynirfor, ch no. 66 u. L-W. 1341 = c, 




















4a2i; YA 7.101. as [O1 Argärege den 
zu bessern 





di Bine; MY 2.9 
au, AHA DL. wm 
Brokesiauın sch Bros nl. 
528% ward sie man zn dns Serahknde di 
Förong megpeker (ich übersetzen oder abindern mat, 
Perla, ui eins le Kontakt hrnen, 
zu isn nein: za} mfg geloremud» megiogper 
Unter Streichung des vor dem letzten Wort sicheren 
Be: vo Tate 6a auch in den ich form 
Herten Deschinsen XVII In. € sa mi 
Zusatz des Dundespricstes und Monatadturs, weicher 
Vermerk, wohl den Finlaufeitrg und li 

ins ArchlDezichnend, bei den an Suite gerichtete 
Kafserrifen angebracht is, and jetzt Zu vergleichen 
Hermes 1868 Il 4 8,599 dndsckd noo vis yadı= 
Aa» und. ah Ömenpgar ch voß naßariluglon) 
Gnreolti) su. 

S. 108.226 entalten A 
aue der Feder von Lanchans; 
und T. SAXIL-XL mit je 4 photoraphischen An- 
sichten von Küpfen gehörch zu denselben. Die einas 
ünfreundliche Miene, weiche v. de denjenigen Pil- 

enäler zeig, die ich mit. der Knograph 

Ileinasie beschäftigt haban, sl um nicht 
äbhlten anzuerkennen, dafs nicht Dofe vi wertlle 
Material geboten wird, sondern dal auch deusn Der 
arbeitung den Eindruck guter und. wohltbeleger 
Methode macht. Zuerst werden die Turken Lyklen, 
aus denen die Haupimasıc der Bevölkerung besteht, 
in ihren Bestandteilen betrachtet. Unter den aut 
polgich verschilenen Destndteiten, di mit de 
Gesamtnanen bezeichnet werden, nchnen cine Sm 
stellung ein vor allem die Tachtaschy = Drettmacher, 
50 genannt, weil sie überniogend von Holagevinuung 
ichen, am reisten und unvermlechtesten in Lpkien 
selbst erscheinend, wein auch in den benachbarten 
Dergländern auftauchen. Oil zum Ilam gerechnet, 
haben she eine Geheimlchre, deren Izte Geheimalue 























hropologische Studien 
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sie nicht einmal ihren Frauen mitteilen, weil „di 
‚des Woibes dem siedenden Wasser: gleich 

dafs sie sehr entwickelte Vorstellungen von 
einer Seelenwanderung haben, und deshalb der Glaube 
an und dio Angst vor Dämonen sie stark beherrscht. 
Sio zerfallen, während. ihre Gesamtzahl etwa 5000 

















beträgt, in eine größere Anzabl kleinerer Stämme, 
deren jeder seinen besonderen Priester „Babu“ 0x 
„Dede hat, Bel einigen hat dieser das Jus primae 








octis, wenn er es auch nicht regelmafiig ansabt. 
Bei anderen hat er bei den jührlich stattändenden 
religiösen Versammlungen das Recht sich eine belicbige 
Frau auszuwählen, deren Gatte sich durch diese Aus- 
zeichnung wosentlich gechrt fühlen sol, Auch sind 
f bezeugt. Sonst wi 
die Frauen, die stets unverschleiert gehen, als durch 
us chrbar, die Männer als redlich und zuverlässig 
bei der Arbeit. geschildert. Sio haben ungewöhnlich 
entsprechend kurze Köpfe. 
kehr mit der übrigen Welt entziehen, Städte und 
Dörfer nur zu Geschäftszwecken besuchen und halb 
momadisch leben, so leben die ihnen anthropologisch, 
schr nahestchenden Boktasch in den grüfseren Städten 
des Landes als reiche Grundbesitzer und somit. in 
angeschener Stellung, sind aber auch Scktierer, wenn 
und stehen im Verkehr mit 
Eine. metho- 
dische Betrachtung der kraniologischen Verhältnisse 
der rechtgläubigen Türken Lykiens zeigt, dafs dio 
selben. aus ganz verschiedenen Elementen bestehen, 
und sich eine einheitliche homogene Berälkerung nur 
in den abgelogensten Gebirzsdörfern, sowie in gewissen 
durch Sampfe isolierten Gebieten Andet. Diese ist 
aber kurzköpfig wie die Tachtadschy und Bektas 
während in den Städten und an der Küste die Lang. 
köpfigkeit überwiegt. Für die Grischen oder richtiger 
gesagt „die Lykier griechischen Glaubens“, sowie für 
die Griechen der Umgebung Lykiens ergicht 
iethodische Beurteilung des Bofundes einer grofse 
Anzahl. von Messungen, dafs sie ebenfalls aus zwci 
ganz verschielenartigen Elementen, einem ausgo- 
sproch 



































































ıen dolichokephalen und einem nicht minder 
kephalen bestehen, und dafs die kurz. 

mit denen 

1, 








n Laute unter den Türk 
ben auf das engsto verwandt 
Zusammenhang der Jangköpfigen. E 
mente. beider Völker untereinander unverkennbar ist 
Die Beschaffenheit der Wohnsitze, in denen sich. die 
hypsibrachykephalon Menschen in dichten, kompakten 
Massen zusammenfinden, drängt den Schlufs auf, dafs 

die Nachkommen einer alten und zwar vorgric- 
chischen Bevölkerung sind. Untersuchungen, die v. 1. 
an anderem Orte mitteilt, haben gezeigt, dafs gleich. 
artige Reste einer gleichartigen Urbevölkerung auch 
Aberall in den Nachbarländern Lykiens_ gefunden 
worden. Der sicherste Bowcis für die Zusammen. 
jschörigkeit des hypsibrachykephalen Teiles der heuti 
gen Bevölkerung mit der Urberälkerung Lykiens 
Würde durch eine Vergleichung der Schädel derselben 
mit. einer gröferen Anzahl unzweifelhaft allykischer 
zu orbringen sein. Aber leider besitzt v. L. nur 
einen solchen, gefunden in einem mit Iykischer 
































VL. der geringen Boweiskraft dieser einen Thatsache 


wohl bewufst. Auch ist, da die Felsengräber schon 
Yingst ausgeplöndert sind, wenig Hoffnung vorhanden, 
ihnen. kraniologisches Material, von befriedigender 





prühistorische Schichten hinunter- 
reichen, erwarten. Die dolichokephale Masse der 
Bevölkerung erweist sich als aus zwei Bestandteilen 
zusammengesetzt, aus einem altgriechischen, wie die 
meisten Mohammedaner Kleinasiens dem griechischen 
Typus entweder völlig entsprochen oder ihn wenigstens 
in abgeschwächter Form. wiedergeben, und. ein 

hen, der unverkennbar an der Iykischen Ost- 
wie Desonilers Im patnphylischen Adalla, unter 
‚den griechischen eingesprengt und als solcher durch 
niedrige Tangschädel erkennbar ist. (s. I. vorwirft 
die Ansicht der meisten gegenwärtigen Anthropologen, 
dafs s. g. Mischrassen überall da entstehen, wo zwci 
oier mehrere verschiedene Völkertypen lange Zeit 
neben“ und miteinander existiert haben, als irrig; nach 
seiner Ansicht zeigt ein Teil der Nachkommen «der 




























im ganzen rein. Für ihn, wie, wenn wir-uns nicht 
täuschen, auch für Sayco, sind formor nicht alle Juden 
von Haus aus Semiten.) Die hypsikephale Urberöl- 
kerung Lykiens, wie überhaupt des südwestlichen Klein- 
asiens ist eng verwandt mit dem armenischen Volks 
stamm, der als in seinen physischen Eigenschafie 
homogen erscheint. So ist für einen grofsen Teil von 
Kleinasien eine einheitliche Urhevölkerung anzunchme 
charakterisiert durch extrem Kurz- und Hochköpfig. 
keit, mittlere Statur, dunklen Teint, dunkles, schlichtes 
Haar und dunkle Augen. Ihr gehört wohl auch der 
nichtsemitische Teil der Devölkerung Syriens an: 
letztes Ursprungsgebiet ist wahrscheinlich Mittelasic 
Auf die Schilderung und etinologische Behandlung 
der womadischen Jürüken, die v. I, obwohl sie von 
den eigentlichen Iykischen Zigeumern durch eine tiefe 
soziale Kluft zu ihren Gunsten getremt sind, doch 
ethnologisch zu den Zigennern stellt, sowie anf die 
beschreibung mittelalterlicher Gräber in I;ykien gehen 
wir nicht. ein, da sie für den alten Philologen und 
Wistoriker nicht von unmittelbaren Interesse sind. 
Dor verdiente Kihnologe, der sicherlich auch nicht 
unbedeutende philologische Kenntnisse besitzt, scheint 
die Ansicht zu haben, als ob sich der semitische 
Ursprung des grofsen Teils der alten Bevölkerung der 
Iykischen Ostküste und des benachbarten Pamphpliens 
auch philologisch erhärten lasse, wie or nur mit Sclbst- 
Überwindung darauf verzichtet, diese plilologische 
Arbeit zu thun. (8. 210) Er hat für diese Ansicht 
Petersen (s. 8.146 A. 1) zum Bundesgenossen. Aufser 
gen Namen (sm. G. d.L. $.4% A. 1) wird sich 
Anhalt dafür bieten. Die’ altarı 
Inschrift in einem Felsengrabe son Limyra (8 


























































‚yon Sachau bohandelt, wie schon Wiener Ak. phiol 
hist, Kl 
6 


1887, 1) hat in Anbetracht ihrer Zeit 
Jahrhundert), sowie dessen, dafs das Ara 
he im Porserreich vielfach vorwendet wurd 
‚jedenfalls keine Beweiskraft. Dem bei Joselus 
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Arion. 1,22 p. 454 erhaltenen Fragment des Choiri 
los, das ch a... 0. 8. 26 nicht ausgeschrieben habe, 
m Raum zu sparen, schreibt y. I. selbst keine 
sichere Beweiskraft zu 

Zum Schlufs dieses langen Referats, mit dem aber 
dem reichen Inhalt noch nicht. volle Gerechtigkeit, 
ermiosen ist, gebe ich noch cini 
8.14 2.5 von unten mufs os hei 












handelnden Abschnittes nicht durch größeren Abstand 
der Linien bezeichnet ist) S. 49 Z. 17 von oben 
ner Kommunen zu kleineren Gruppen“. $. 76 
.. 4 von unten „31.%, nicht: 21. Juni. 8. 117 Z. 16 
x u. „in Städten, nicht: in den Städten 
vu XIV D, nicht: C, XXA, B, nicht: €. 8, 147 
A.2. $. 140 "Terdoda, nicht Yin. $. 101 Z.1 
vw. ist zwischen Olympos und L 
zusotzen. 8.162 2.3 v. 0. „Myros#, nicht: 3 
182 Z.11 vu u. „gleich Idbas — Wadı.“, nicht: 































Tabingen. 0. Tronber. 





opera omnin. Post Imm. Bekkerum 
ber. Vol 1. Lipsiae, 1888. 
Y, 3348. 8. 3.M 


‚och bis vor kurzer Zeit au 
r Ausgabe der Werke des Flavius Josophus 
fehlte, welche di igen Anforderungen in text- 
Ieitischer Hinsicht entsprach, liegen uns nunmehr 
die jüdische Archiologie nicht 


Flavii Josepl 
recogmavit 8. 
B. 6. Teubner. XS 

Während es uns 

















it. vollständigem kritischem Apparat herausge- 








geben hat, hat nunmehr auch Nabor don ersten 
Band der Bekkerschen Ausgabe in nener Be- 
arbeitung bei Toubmer erscheinen lassen. Der- 





Bücher, welche in 
hen eingeteilt 


g 


selbe mmfulst. die erste 
die von Nieso eingeführten Paragı 
ind; dafs Naher ebenfalls nach Nieses Vorz 
die betreffenden Stellen aus der heiligen Schrift 
hinzugefügt hat, ist nur zu billigen. Die ndnotatio 
eritiea, die leider voranstaht, umfaßt die Seiten 
VIXRV; die praefatio (IT VI) bringt das 
Allornotwendigste Handschriften und be- 
ehrt uns in Kürze über den Staudpuikt, den 
Naber bei. der Herausgabe ei hat, 
Auch er räumt wie Niese. dl 
und O die ersto Stelle ein, geht aber in der 
Aufnahme der Losarten aus den anderen viel 
weiter. 

Dals es Naber, dor durch seine Observatio 
in Flariom Josephum (Mnemospne XIII 
281 und XIV p. 353-309) zur Genüge 
sich mit diesem Sch 








































steller eingehend I 
und. Ausdruckswei 
auf Grund 





woch 





1811 9% November, 





Niese leicht sein mufste an vielen Stellen Besseres 
als dieser zu bieten, ist klar, und dieses Verdienst 
wollen wir gerne anerkennen. — Dafs der Verf. 
sorgfältiger deu Hiatus vermieden hat, als es bis- 
her von der Herausgeborn geschehen ist, int zu 
loben, da Josephus unzweifelhaft zu denje 
Schriftstellern gehört, welche densolben vermieden 
haben; vgl. u. n. Krebs, Praepositionslverb, 
id spät. 6 München 1884, 8. 11 
Freilich sind ziemlich vielo Fehler stehen ge- 
blieben, namentlich bei d#, aber auch I 
huora 6, 1208 tahre deoicar 
ko» u.s.w. Ganz und gar nicht bin 
gegen damit einverstanden, dafs Naber na 
Vorgange Dindorf (Jahrb. für klass. Philologie 
Ba. 99 (1869) 8. 921 ML) ohne weiteres die attischen 
Formen eingesotzt hat und in einer Ausgabe, die 
nur eine Auswalıl des krit. Apparates bringt, 
mir dieses Verfahren noch bedenklicher. Dafs 
manchen Fällen die Änderung richtig ist, wi 
nicht leuguen, aber konsequent ist sein Verfahren 
auch nicht, IT 142 bleibt zdgow ruhig stehen, 
ebenso V 173 yarmavers, dagegen II 81 wird 
Püaz in Bois, 1 280 eiguueron in eiganiron, 1183 
xguirnas in dpörrag u. 8. w. geändert. 

eigenen Anderangen belaufen sich auf 
wugefihr 100, zu denen noch c. 30 nicht aufge- 
mowmene Änderungevorschlüge hinzukommen, die 
in der adn. erit. stehen. Preilich muß man 
eine ganze Reihe abzichen, da manche Änderungen 


























ich 





























von anderen herrühren. So ist IT 211 dam 
Eigentum Dindorks, eb Zonen, 
V 162 xadeoriweaen, V 23] dig dal zv nokia 








eiguplas. (0 haben alle Is. nor order 
ngosdorän, was Nieso auch im Texte bietet, äror 

0 7. ist Verbesserung von Dindorf 8.912, die 
Naber ohne Bemerkung aufnimmt. Auch 1 167 
rührt die Weglassung von äv von Dindorf her. 
schreibt Naber IIT 146 nicht mit Dindorf 

















wird &EoB gedseren in dr’ od gg. um- 
Ist cs wirklich ausgemacht, dafs & i 
dieser Bedeutung namentlich bei den späteren 
griechischen Schriftstellern nicht steht oder ist 
die Annahme der häufigen Verwechselu E 
und ds nicht auch zum Teil wenigstens 
der holländischen Gelehrten? IV 68 wird derake 
natürlich auch in dittafe geändert, — 1107 Int 
schon Krebs in der Rezension der Nieseschen Aus- 
gabe (vgl. diese Wochenschr. 1898 8. 875) mit 
Hinweis auf Dionys 112, woselbst ich das über- 
Yieferte now in uoe geändert habe, auch hier jerg- 
urgodcu DE you 1 Aöyy zu schreiben vorgeschlagen. 





geindert. 
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1312 
Jedenfalls ist dieses die gewöhnlichere Ausdrucks- 
— 1294 macht der Vf. aus dem über- 
Hieferten dreövew das Fut. äraonets, offenbar 
um es dem voraufgehenden auge$en gleichzustellen. 
‚er Ansicht nach hängt &meivem von mage&err 

ab und xus heilst sogar. — 1323 wird AA 
mit Recht, wie mir scheint, eingeklammert, du- 
gegen halte Ich 1331 den Zusatz von uva; für 
überflüssig, obwohl dieses Wort nach ömoeden 
nfvos sehr leicht ausfallen konnte. Bei dieser 
Gelegenheit kann ich nicht umbin, mein Bedauern 
darüber auszusprechen, dafs die Teubnersche Buch- 
handlung nicht für alle Texte eine einheitliche 
Bezeichnung für Zusätze, Ausscheidungen us. w. 
selbst eingeführt hat; dieselbe Klammer () wendet 
Naber auch für Porenthesen an. — Waram soll 
1339 muge&sen ydnor nicht möglich sein? IT 155 
bieten die hs. RO zul deraönedd cov, die anderen 
toooiron deynöpeda ohne Hinzufigung von 

ov nach dem Verbum. Während Nieso RO folgt, 
schreibt der Vf. xal codro cod (se) deraöuede, 
in der aln. erit. al tofıd aor d. Ich bin der 
Ausicht, dafs Josephus vielmehr xa} noanFro deym- 
ned oo schrieb. — II 14 wird drallayivau 
vor dunzerias gut in dnahlayiv verbessert; zu 
billigen ist es auch, dafs Naber III 110 de» dv 
iv, wie es in deu hs. steht, läßt und nicht 
mit Nieso dr streicht; vgl. 138 näcer dr würde, 
Dion, Hal. IT34 und XVII mänen dv wire. — 
Ob IIN143 gade’ Enevojäne» in tar" Zuevojn 
zu ändern ist, möchte ich bezweifeln; auch ist 
Ausdrucksweise noch zu wenig untersucht. — 
HIT 304 sche ich gar keinen Grund ein, weshalb 
moranors 1# dapiren Akyovıss Adındtorg imo pi 
geändert worden soll in r. x. d. A. döra- 






















































berflüssig. — IV 40 ist der Zusatz, 
von add» nach ofre vopdiv grammatisch richtig, 
klingt aber schlecht und ist vor allem überflüssig. 

1200 hat Naber die Vorbesserung von Niese 
dad Hrua statt du Serlav aufgenommen. V 141 
bieten die I. aber dieselbe Redensart dr} Sericr 
magaxakeiv. Während Niese hier die Überliefe- 
rung nicht ändern will, schreibt Nuber folgerichtig 
auch hier ri Kram. Obwohl auch Schenkl, Z. f 
5.0. 40 (1889) 8.17 2m Bra billigt, glaube 
ich doch, dafs an du Feriar nichts auszusetzen 
ist. VAT heißt es dmi mie Beriav zuge und 
VB Zu ri Korier &Yövcar. Man könnte also 
schr gut au einen Ausfall des Artikels 
denken. Ob übrigens Demosthenes zei "4A. 81, 
20 der hüfliche Hintus da Fre atrois xudstıe 
zuzutrauen ist? 


























CHRIFT FÜR 
der adn. erit. die 
reotene rgoajxs» pro gonfau? Hätte 

vn 






Zu 1280 wirft der Vf. 





Frage au 
Naber meine Besprechung Philologus X 








330. gekannt, so hätte or diese Frage nicht ge- 
stelt. Ich habe dort den Nachweis geführt, dafs 





gonjxer, so oft man es auch im Dion. Hal. hat 
ändern wollen, richtig ist; auch hier käme durch 
gonjaeı übrigens cin Hiatus in den Toxt. — Dafs 
Naber nieht Nieses wunderliches ataeu TI 80 
aufnahm, war selbstvorstänilich; 186 ist der Zu- 
satz. des Artikels rofs gewils richtig, 1 185 damıa- 
nbvov statt. Ayinanerev schr wahrscheinlich. 
1197 ist der Zusatz vom drog zu eis 16 wiädon 
ig, MT 187 ö’ Ardguimen in do" odganp zu 
ändern durch nichts bedingt. — IV 95 las man 
früher Yapexgon — ds el; a0 Yogdeang morapin 
Oupählny Buekrp sah 105 Oröperos peradidun, 
‚Naher schreibt, wie es mir scheint, schr an- 
sprechend »eäntos. — IV 276 schwanken die hs 
n den Worten: dpofms und? PAaanueinu us vor 
dmörıe zah vör dveöv nwischen dmövre und dorrror. 
Der VE. schreibt, für mich unwahrscheinlich, dwror. 
IV-301 mufs zefvea stehen bleiben. 

1185 fiel wir nel orjven auf. Da nun cod. 
1, ago; orivas hat und Josephus, wie os mir 
scheint, auch sonst vor Konsonanten gi j ge- 
braucht, so halte ich dafür, dafs dieses einzusetzen 
ist. Ob für Josephus dasselbe Gesetz gilt, wolches 
ich für Dion. Hal. (Obserr. erit. p. 303) 
wiesen habe, lasse ich dahingestellt. — 12 
'r Meinung nach die Worte adj mv zig 
va eigen Een, dxarov DE Afgapos auszu- 
da das Alter von Abraham und Sarah 
kurz. vorher $198 angegeben ist. Auch scheint 
es mir unpassend, dafs Abrahams Alter hier er- 
wähnt wird, wo es sich nur um Sarah handelt, 
1338 sche ich gar keinen Grund ein dsor mit 
Naber in Järzov zu ändern, TIT 55 halte ich mit 
Schenkl den Zusatz von od nach vixg» dem latein. 
ergo entsprechend für richtiger, als von d4, welches 
dio oditio pr. bietet, die Einfügung aber von « 
1m nach xuguandrg für schr wahrschei 
Y 227 mufs sich Nieso, der deguörug in den 
Text setzt, die Bemerkung absurde und die Worte, 
bile est, quomodo interdum in clara luce 
5 coscutire maluerit gefallen Inssen. Dafs 
Ovvanevorg richtig ist, gebe ich Naber zu, was 
soll aber diamegäsen? Nach meiner Kenntnis 
könnte es nur dueregär, wie cod. Parisinus liest, 
oder Öieegäau lauten. Was soll hier das Verb 
Öneegedvew? II 279 hat Naber mit Dindorf 
Zus ob in Zus @r verwandelt. Nach den Aus- 
führungen von Krobs, Prüpositionsadverb. München 
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8.161. ist Zus od durchaus richtig. Waru 
MIT 191 meosdögerar, welches dem Präsens 
ajderes entspricht, in mgosd4fer umgeändert, 
und warm soll IV 171 weädowes rum arvoner 
zw qulstän besser sein als m. un? 

Würde man alle Änderungen Nabers einzeln 
durchgehen, so würde sich noch manche als eitel 
orweisen, im übrigen soll gar nicht geleuguet 
werden, dafs auch diese Ausgabe die Kritik für- 
dert and allen denjenigen, die ‚chende 
Studien im Josephus machen, mindestens ebenso 
willkommen sein wird, als die kleinere Ausgabe 

























'ht einverstanden erklären kann ich mich 


nlich frei ist, 
Hamburg. 







A. Ludwich, Commentatio 
grammatico (ind 
Albertina. per 
IX habendarum). 
druckerei. 188. gr. 4, 
Die Lebenszeit des Toannes Philoponus setzt 
der berühmte, um dio Erforschung der 
der griechischen Grammatiker, speziell der Erklärer 
des Homer hochverdiente Verfasser dieser ver- 
ustlichen Schrift in die erste Hälfte des sechsten. 
Jahrhunderts. Ein Schüler des Romanus und des 
Ammonins (letzterer war 
wiederum ler des Prochis), war er ein 
älterer Zeitgenosse des Toannes Charax und des 
Choeroboscus, auch des Sergius Anaguostes aus 
Emesa (oder Einisa), dem Hilgard im Heidelberger 
Programm von 1897 die dort veröffentlichte önı- 
toi cr dvonanınan xarövav dx röv Hgudurod 
beilogt, auch des im Heidelberger Programm von 
1888 8.6 M und 8.34 behandelten Timotheus 
von Gaza (der wiederum ein Schüler des unter 
‚Theodosius II. (108—450) lebenden Horapollon 
war) und des Zacharias, dem Sorgius das genannte, 
Excerpt aus Herodian widmet und den Ladwich 
mit dem um das Jahr 536 wirkenden Bischof von 
Mitylone dieses Namens zu identifizieren geneigt 
ist. 80 steht denn jetzt die Chronologie einer 
ganzen Reihe von Gelehrten des fünften und 
sechsten Jahrhunderts unserer Zeitrechnung auf 
festen Fülsen. Auch die schriftstelerische Thätig- 
keit des Ioannes Charax, des Choerobosens und 
des Timotheus von Gaza läfst sich jetzt, wenn 
auch noch nicht vollständig, so doch besser als 
bisher verfolgen. Dagegen sind wir bisher über 
die ausgedehnte litterarische Wirksamkeit des 
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Tonunes Philoponus, wie der Verfusor mit Recht 
bemerkt, so gut wie gar nicht unterrichtet. Des- 
halb versucht es Tadwich im vorliegenden Pro- 
‚gramm, einen kleinen Beitrag zur Ausfüllung dieser 
Lücke zu liefern. Er wählt dazu die vom Ref. 
3. 1880 zum erstenmal in rein griechischer 
Form aus dem für griechische Grammatiker höchst 
bedeutsamen, aber schr. ju Haynicusis 
1965 herausgegebene kleine ’larvon 
Didomövor magl 1iv duayögus oma zch 
ripogee are Rof, kannte damals ans 
Autopsie nur diese eine Handschrift. Seitdem 
d aber über ein Viertelhundert hinzugekommen, 
darunter drei ans dem 10, Jahrhundert, wie das 
nachgewiesen worden ist im Manuleimer Pro- 
gramm von 1887 8.40 f. und im Heidelberger 
Progranım von 1888 8.33. Diese große Anzahl 
von Handschriften, sowie die aus des Eustathios 
anderer Grammntiker. Ko 
weisbare. starke Benutzung deuten auf eine weite 
Verbreitung des offanbar zu Schulswecken be- 
stimmten Büchleins hin. Dabei war eine fort- 
währendo Veränderung im Bostande des Werkehens, 
bald Verkürzung, bald Brweiterung ebenso 
vermeidlich, wie heute dieser Unfug. bei neuen 
Auflagen von Schulbiichern zu einer chronischen 
Plage für Lehrer, Schüler und Eltern geworden 
scheint. Doch ist cs nach dem bis jetzt 

1b gewordenen handschriflichen Material 
entschieden eine übertriebene Befürchtung Lud- 
wichs, we 14 meint, „daß uns bis heute 
bestenfalls kaum etwas mehr als dürftige Ex- 
erpte aus der betreffenden Schrift des Toannes 
Philoponus zugänglich gemacht worden sind“. 
Ebensowenig kann ich mich den Zweifeln. an- 
schliefsen, die Ludwieh mit L. Cohn bezüglich 
der Identität dieses Ioannes Philoponus mit dem 
Toannes Alexandrinus, di Honızd 
ngayyihyca, der Eyitome aus Horodiuns xadodej, 
teilt. Bis jetzt spricht alles für, nichts gegen 
diese Identität. Auch sche ich keinen triftigen 
rund zur Bestreitung meiner Annahme, dafs 
dieses Aefidıor über die verschiedene Bedeutung 
von sonst gleichlautenden Wörtern bei verschie- 
dener Betonung ein Auszug aus Florodians zudo- 
ug der vorızd mageyyölgure 
























































vers. 








erfusser d 












Au und eine Ergi 





Die Abweich 





selbst. 


chons, teils dem Philoponn Eirsteres ist 
ohne weiteres klar, letzteres durch Analogiecn 
ohne jedes Bofremden, so wie die Thatsache, 
dafs Philoponus gelegentlich den Herodian be- 
kämpft, Im übrigen stimmen wir dem Wunsche 
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des verehrten Verfassers bei, dafs bald jemand, 
am liebsten und besten Ladwich selbst, Zeit und 
Lust finden möge, die schr ausgebreitete schrift- 
stellerische Wirksamkeit des loannes Philoponus 
einmal gründlich und im weitesten Umfange zu 
untersuchen und ihren vorhandenen Bestand zu 
ich auf den 











ie für protestantische Theologie. 
P. Egenolff 


M. Talli Ciceronis Cato Maior do senectute, 
(erklärt von J. Sommerbrodt. 11. Aufl. Berlin, 
Weidmann 1889. XX u. 878. gr. 8. 75 PL. 
Bommerbrodts Ausgabe des Cato Maior er- 

freut. sich, wio die rasche Aufeinanderfolge der 

Auflagen beweist, fortgesetzt der gröfsten Belicht- 

heit, und zwar mit vollem Rechte. Wie in den 

früheren, so hat der Hg, auch in der 11. Auflage 
nichts uuberücksichtigt gelassen, was die Kritik 
und 

fördern geeignet war. Diesmal besonders stand 

demselben neues und wichtiges handschriftliches 

Material zur Verfügung, welches gewissenhaft ver- 

wertet worden ist, nämlich dor Leidonor Codex 

Voss. 79 (V) saec. X, verglichen von W. Gemoll 

iin Hermes XX p. 331. und Dahls Kollation der 

Pariser Handschriften, namentlich des Cod. Paris. 

regius 6332 (P) saec. IX. In folgenden Stellen 

scheint die ursprüngliche Lesart wiederhergestellt 

zu sein: $ 1 copnomen mon solum (UVP), $ 11 

multa in co viro pracclaragus noci (N), $ 12 ita 

eupide fruebar [tum] (NP), $31 Tam enim tertiam 
aetatem (IN), $52 none ea effeiunt (LP), 

dein (LVP) und $ 76 studiorum (LP). Weniger 
einverstanden kann sich RE, damit erklären, dafs 

Sommerbrodt in der 11. Auflage an drei Stellen 

die Kausalpartikeln gestrichen hat, und zwar $ 

omitto {enim] und $69 Da [enin] nach dem Vor- 
oe Ottos und 976 num [igitur] aus 
ative. Ich 

Ciceros als für eine Wiederherstellung des ur- 

sprünglichen Textes. Denn selbst zugegeben, 

diese Partikeln an allen drei Stellen überflü 
oder ungehörig erscheinen, wie sollte da ein Ui 

befügter auf den Gedanken gekommen sein, di 

selben in den Text einzustellen, obgleich ein g 

nügender Grund hierfür nieht vorhanden war uud 

durchaus nicht ersichtlich ist, was ihn dazu ve 
anlafst haben könnte? 
Glogan. 
























































Alfred Gosthe. 


17 
Geyza Nemethy, Quacstiones de Firmico Ma- 
terno astrologo. 8.4. Jahresbericht des Kl. 
kath, Gymn. d. 5. Tegion in Budapest 1889. 
Der 1. Teil dor Abhandlung, 8. 3-17, 
ogefähr 30 Emendutionen. Von diese 
einige (2. 13 statt tribuit und contradieit 
1132 %.4 si: ot; IV praef. 67 fomentis: lem 
is; V praef. a. E. formate ud pracwissi: firmate 
und promissi; VI31 p. 170 impuro honore: 1. ro; 
VITO conseri onstuprafione) überzeugend; 
ebenso eine Reihe anderer, die schon in dem von 
Lessing benützten Wolfenbüttler Exemplar steh 
(1 2. 49 admistiones alque: ndmixtione aquac; 
IV praef. 32 anfisc IV 129 16 in 
: biforme; VI 250° 4 mortis: Martis; VII 





































mdis undis; VIII 17 fumosis: sinuosis. 
Einige andere bleiben zweifelhnft. _Mifsglückt 
schei ir die Vorschläge zu V_prucl, 14 in 








ipsis prineipiis intentio Zutat tota; lies: constituta; 


in der vorhergehenden Zeile wird statt accumalata 
Wolfonb. Ex. 


nach. demsolbeı 
Nesen sein; 
13,2 
aliaram stellarum radivs prosperae felicitatis ac- 
esserit vor in ei eingeschoben, efiencia und radiis 
geändert; ich zi : habet ot si. 
V1 250° 4 caloris alyor: c. altor. Dieses nomen 
ngentis vortrügt sich durchaus nieht mit den vor- 
ausgehenden abstractis; das Wolfenb. Ex. liest 
wohl richtig: ardor (über solehe Verbindungen s. 
mein Progr, Zwickan 1882, 8. 16 A. 1). Auch 
zu den von Lewing herausgegebenen Ergänzungen 
werden einige, meist zutreflende Vorbesserungen 
gebracht (im 6. Vorschlag zu VI31 wird es aber 
wohl heitson müssen septimum ab h. locum). — 


ad enmulnta zu 
A 
























einiger Stellen aus dem 8. Buche des Firmi 
mit Stellen des Manilins, die allordings wahrsche 


ich macht, dafs utzt hat, oder 
beide denselben Vorgänger, wie denn auch 
uethy selbst eiuräunt, dafs F. hier noch 
Quellen gehabt hat. 
erhofle gege 
Fällt schr geri 
Zwickau. 










H. Planck, Das Rocht des Lateinis 
wissonschaftliches Bildungsmittel. Progı 











des König. Healgymnasiums in Stuttgart, 1988 
Programmmunmer 563. 58%. 4. 
er Verfasser besitzt ausgedehnte und gründ- 





prachkenntuisse und hat mit Selbständig- 
keit von den hanptsächlichen Schriften, welche 
wuf diese viel behandelte Frage zielen, Kenntnis 
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genommen; ohne sich durch die Lust des Gele 
senen erdrücken zu lassen. Dazu besitzt er die 
Gabe einer frischen, auregenden und gewianend 
klaren Darstellung. Seine Reforate fremder An- 
sichten sind zuverlässig. Was er selbst hinzufügt, 
ist alles fein abgewogen und glücklich bezeich- 
nend. Verkehrtheiten greift er mit Schärfe an; 
nirgends aber verfällt er iu die plampen Über- 
treibungen püdagogischer Streitschriften, noch in 
die phrasenhaften Nichtigkeiten eines gut g0- 
meinten, aber urteilsschwachen Idealismus. 

Tn dem Gewirro der Meinuugen scheint ihm 
doch dieses festzustehen, dafs keine Bildung im 
Sinne einer freien und harmonischen Entwickelung 
des ganzen Menschen gedacht werden kann, ohne 
sprachliche Bildung. Den Dingen auf den 
Grund zu gehen und den Gedan 
zufälligen Ansdruck loszulösen, ist aber nicht mög- 
lich, wenn man nicht mindestens auch von einer 
fromden Sprache Kenntnis erwirbt, um das Fremde 

non vergleichen zu können. Zweck 
der vorliegenden Arbeit ist uun, zu zeigen, dafs 
dio alten Sprachen, im besonderen das Lateinische, 
ala wissenschaftliches Bildungsmittel für die Jugend 
entschieden den modernen Sprachen, im beson- 
deren dem Französischen, vorgezogen zu werden 
verdienen. Der Verfasser unterscheidet scharf 
zwischen der mechanischen Sprechfertigkeit und 
der sprachlichen Bildung, welche ziemlich 
allgemein als einen notwendigen Teil der höheren 
Bildung betrachtet. „Sollte, sagt or, „die natür- 
liche’ Methode für die modernen Sprachen zur 
Horrschaft gelangen, so könnte von einem Wett- 
streit derselben mit den klnssischen Sprachen in Be- 
Ziehung auf ihren wissonschaftlichen 
für die Jugend nicht mehr im Erns 
sein.“ Wenn er also hier das Fran 
sichtlich seines Bildungswertes mit dem Lateinischen. 
vergleicht, so denkt er dabei an französische 
Lhrbcher, welehe in ihrer ganzen Anlage dem 
Vorbild des lateinischen Unterrichts gefolgt sind. 
Dafs der Unterricht in den modernen Sprachen 
fruchtbaren und. tiefgehenden Anregungen so 
hinter dem in den alten Sprachen zurück- 
steht, erklärt sich vor allem daraus, dafs die mo- 
dernen Kultarrölker in ihren Anschauungen und 
somit auch in ihrer Sprache eine unverkennbare 
Ähnlichkeit unter sich zeigen, welche durch den 
zunehmenden internationalen Verkehr noch eine 
fortwührende Steigerung erfährt. Zu Gunsten des 
Lateinischen läfst sich forner anführen, dufs diese 
Sprache für alle höheren Zielen Zustrebenden ei 
ganz unentbehrliches Wülfsmittel ist, wie auch 




















mit dem Ei 




















































1319 87. Noremir. 
dieses, dafs dio ganze 
mit. Iateinischen Erinnerungen immer noch. ge- 
tränkt ist, 

Der Vorfuser bekennt im voraus, dafs er 
eine entschiedene Vorliebe für das 
habe; gleichwohl steht es ihm aufser Zweifel, dafs 
das Lateinische ein Bildungsmittel von höher 
Werte für die formale und materiale Bildu 
‚jugendlicher, unreifer Mensch 
fache mechanische Vertauschuug genügt beim 
Übersotzen aus den alten Sprachen fast nie, schr 
Iöofig, jn gewöhnlich beim Übersetsen ans: den 
modernen Sprachen. 
alten Sprachen gilt os, die Begriffe gena 





















Bei dem Unterricht in den 
zu ver. 





Englischen fust überall derselben Anschauung und 
Auffassung, denselben Mischungselomenten 
geguet, wio im Deutschen. Die ganz audere und 
doch s0 Iogisch und fein ausgebildete Sprache, 
der Alten zwingt aber den Schüler, tiefer in den 
Gedanken einzudringen und das Wescntliche in 
den Wortbeieutungen zu suchen. Der Verfüsser 
Nenguot deshalb aber keineswegs, dafs der fran- 
zösische St ein anderer ist als der deutsche und der 
englische wieder ein anderer; allein er findet diese 
Unterschiede in feinen Nuancen, idiomatischen 
Wendunger, in einer Reihe unsagbarer Kleinig- 
keiten, zu deren sichoror Handhabung. selbst ein 
langer Aufenthalt iu frenden Lande nicht immer 
ausreiche. Der Verfasser ist ein viel zu guter 
Kenner der modernen Sprachen, um dem Wahn 
der Altphilologen zu huldigen, als sei es gar 
nichts, sich so eine moderne Sprache zu eigen 
zu machen. Aber gerade die eigentümlichen 
Schwierigkeiten der heutigen Sprachen verringern 
ihren Bildungswort, wenigstens für die Jugend. 
Die lateinischen Synonyma begnügen sich z. B. 
fast immer, die wesentlichen ohjektiven Unter- 
schiede auszaprügen, während in den modernen 
‚Sprachen weitgehende Spaltungen und eine Ver- 
ung der Ssnonymik zu Tage tritt, welche 
im höchsten Mafso dem subjektiven Gefühl ge- 
recht zu werden sucht. Der Bedeutungswandel 
den alten Sprachen 
Überdies fllen für dus 
berechen- 
baren Schwiorigkeiten reichen Launen der mo- 
dernen Umgangssprache weg. 
Fruchtbarer als die französische Fo 
aber, nicht: blofs an Gedüchtnisarbeit, sondern 
auch an Denkarbeit, ist die lateinische, welche, 
alle wesentlichen Unterschiede durch organische 
Veränderungen des Wortstammes zu deutlicher 















































nach einfucheren Gesetzen. 
Lateinische als Schulsprache die an 





nenlohre 




















2» 
Ausprigung bringt. Aber auch hinsichtlich dor 

tax_findet der Verfasser, so bereitwillig er 
much die guten Eigenschaften der französischen 
Prosa anerkennt, dafs der gröfsere Bildungswert 
für die Zwecke unseres höheren Unterrichts ent- 
schieden auf der Seito des Lateinischen ist. Wie 
ürwlich ist in dieser Hinsicht der Ertrag. der 
französischen Kasuslehre! Wie unfruchtbar sind 
die konventionellen Vorschriften der französischen 
Grammatik über den Gebrauch der Pronomina! 
Man denke forner an die rein willkürliche Rogel 
von der Kongruenz des Part. pass&, an deu rein 
gedüchtnismälsig einzuprägenden Gebrauch von 
avoir und ötre bei den infransitiven Verben, an 























den gar nicht zu erkläronden Gebrauch von ötre bei 
‚den roflexivon Vorben. Feiner freilich noch als das 
Lateinische ist das Franzdsische im Gebrauche der 





Tempora, und ihren Triumph feiert die franzö- 
sische Syatax in dem Kapitel vom Konjunktiv 
Doch hinsichtlich der Konjunktionen ist wieder 
ein ungeheures Übergewicht auf Seiten des La- 
teinischen. Ein an Bildungswert besonders armes 
Kapitel der französischen Grammatik ist former 
das vom Artikel: es ist voll von willkürlichen 
Satzungen und Einzelfllen, welchen oft wieder 
ebenso viele Ausnahmen zur Seite stehen. An die 
Stelle der sprachlichen Einsicht muß man. hier 
zersplitterte sprachliche Einzelkenntnisse treten. 
Iassen. Wie viel Sıhjektivos herrscht in der 
Setzung des Artikels beim Prädikutsnomen nach 
den Zeitwörtern des Seins und Werdens! In 























welche endlose Kasuistik mußs sich die Regel von 
mengesetzten 


der Wiedergabe der deutschen zus 
Ha 
glei 
Hinsicht zeigt, als die einförmigen deutschen 
Bildungen. Dem Lateinischen fehlt allerdings der 
Artikel; dafür werden aber auch dem Schüler die 
zahlreichen, oft ganz willkürlichen Regeln, Regel- 
chen und Ausnahmen des Französischen in diesem 
Punkte erspart. Die durch die strenge Wort- 
stellung im Französischen bewirkte Klarheit ist 
an sich ein hoher Vorzug; aber die Freiheit des 
Lateinischen, welche doch nie in sinnlose Will- 
kür verfällt, ist von viel höherem Bildungswerte. 
Ein in pädagogischer Hinsicht. völlig uwerquick- 
liches Kapitel der französischen Grammatik. ist 
ferner das von der Stellung des Adjektivums. 
Welches Übergewicht nun vollends auf Seiten 
des Lateinischen hinsichtlich der 
gesetzten. Sätze! zeigt. der Ver- 
fasser an Beispielen, wie sich die geistige Thätig- 
keit. des Schülers beim Übersetzen aus dem La- 
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teinischen und ins Lateinische in gleicher Weise 
auf sprachliche und sachliche, logische nnd ästhe- 
fi igungen zu erstrecken habe, und wie 











die Übersetzung cines französischen Schriftstellers 
oder 


ines deutschen Textes ins Französische a 





Figkeiten aufweisen habe. — Der Schlu 
schnitt charakterisiert mit gebildetem Urteil 
mit. glüickliehster Klarheit die Hauptschriftsteller 
der Alten, welche den Kanon der Schullektüre 
Man kann allem hier Gesagten mit Freu- 
nur gegen das malslose Lob, 
welches dem Tacitus gespendet wird, glaube ich 
Einspruch erheben zu müssen. Das er höchst 
effektvoll zu schildern wisse, wird man diesem 
Schriftsteller zugestehen; aber das Lob einer feinen, 
wahren und tiefen Seelenmalerei, meine ich, ge- 
bührt ihm nicht. Dazu haben seine Erklärungen 

rer Vorgänge viel zu viel Verzerrtes, offen- 
bar Falsches und Verleumderisches. Zu dem Vor- 
kchrtesten unter den heutigen Reformvorschlägen 
rechne ich dieses, dafs man auf der obersten 
af zu Gunsten des Tacitus die Lektüre Cicoros 





bilden. 


























0. Woilsenfels 


Auszüge aus Zeitschriften. 


In 
rett liest Catall XNIN.S 
ia ct timet Britannia? 
‚od comata Gallin Habe 
in fretum. — 8, 203 f. bchan 











aut acdonis; 20 
urbis 0. potishn 
eomati; XI 11 horribi 













delt d. A, Stowart Aristoteles Eih. Nie, IH 11, 8. 
; VL 3, 3. 1150. b. 29: ei 
1146. . x dan) statt 









1174. 0. 21 5 vorn 
NIIT. a. 14 undiv dr drinnen 

ddinet wer; V 8, 7. 11850, 19: 
wird vertehligt durch Hinsels auf Hippokrates 

















tr. 1570, — 8. 204. Solomon orklärt Ari 
kl. VIIL 10 xärgurds 15 famäris. — 8. 2081. 
W. Loaf weist die Identitit des cod. Harleianns 


5693 mit dem verschollen geglaub 
Roche, Hamm. Textkr. No. 101) 0 
Goodwin Hiest Arit. Ach. 347 &ud 
da; dracalı» foäs (vn 
Hoskyns-Abrahall emplichlt E 
mus’ gdorefre, oder hinter goredsre wu zu streichen; 
zu Bemerkung von I. D.M. — I. C.8. protestiert 
gen Dayficls Erklärung, dafı in e} todo &aole, 
been dr nicht notwendig der Gedanke der Irrealität 
Tioge, — M. It. M. macht auf eine iu der Uniser- 
siätsbibiothek in Harsarl befiniliche Kollaion des 
von Jahn mit # bezeichneten Bodleianus des Persins 
aufmerksam, welche wesentliche Abweichungen von 
Jalıns Angaben aufweist und eine neu, zen 
Vergleichung der lds. als wünschenswert erscheinen 





Wittianus (La 
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lafst. — $. 3146. Dersins III 43 wird von M. HM. 
Morgan intus verteidigt, von Housman bekämpft. 
— 8.315. 3. 6. Frazer führt zu Catull 
Parallelen aus dem Aberalauben der Inder, das 
betreffend, an. — $. 136. F. W. I. orklärt 
gradu Lv. IE 10. — 8. E. Winbolt bespric 
ende Droperzste 

3.19 vites fe 

2 Mercurio ct quali... 8, 31 vierat ie fugk 
fractos , 3 stützt das noctes exercot amaras. 

3 harum; 18, 
9. Nekrolog auf T. 8. 
ick und W. Sanday, $. 319— 
321 auf J. II. Onions von 8. G. Owen, &. 3211. 
uf 11. W. Chandler von d. D. — 8. 322-324. 
W. ©. F. Anderson beschreibt den Tspus der mit 
bekranztem Eselskopf und. dem Bilde des Genlus vor- 
schenen Seltenlehnen von Betten, Sofas ete. und weist 
mach, ‚dafs unter fulerum 
sch, wie es u. a. Isidor deutlich sagt; danach ist a. 
a. die Interpretation von Prop. IV (V) 8, 68, Plin. 
m. b. XNNIV 2, 4, Gel. N. A. 2, Ovid 
P. 13, 13 zu gestalten. — 8, Notiz. von 
WR. Paton über Griber im Myconestile anf 
Karpathos. — Ders. teilt eine Inschrift von. Jasos 
mit. und giebt einige Berichtigungen zu der von 
umacher im Rhein. Mus. 1887 p. 635 behandelten 

Inschrift von Pisse in Karien. — 9. 384. Auszug 
aus den Athienischen Mitteilungen 1888, 3. 4 























































Athonacum 3229-3231. 
8. 360. Auf der Akropolis fand man mehrere 
in den Fels. gehn 














Bericht über das ersto Heft der von der Accademi 
dei Läncei herausgegebenen ‚Monumenti A be: 
sonders aber den von Halblerr 1888 











8.424. Lanciani 
Ausgrabungen 
Dei den Ausgrabungen in L5kosura 
entdeckt und eine 

und Inschriften aufgefunden 
worden. — In Athen soll die Kirche der heil. Drei- 
faligkeit vor dem Keramikosthore niedergorissen 
‚ wolurch die Möglichkeit gegeben ist, an 
wichtigen Stelle Ausgrabungen zu voran- 





ırückgehen. — 3231. 
m Überblick über die 
125. 











von Statucnreste 








dieser 
stalten. 


906. 907. 


Academ 


, Über die Kontroverse, 

die Inschriften von 
Naukratis betreffend. — 907. 8. 186. J. B. Dunelm 
weist im griech. Texte des Irenäus gegen den Valen- 
tiniauer Marcus metrische Partien mach und ver- 
ucht aus der lat. Übersetzung gric Verse her- 
zustellen; ebenso versucht er im Kanon des Muratori, 
dessen grivch, Original in Versen, ähnlich wie. die 
Listen des Amphilochius und Gregor von Nazianz, 
verfafst gewesen sei, die Verso des Originals herzu- 
stellen; or spricht” sich für die Autorschaft des 
Mippolytus aus. 
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Muomosyne NVIL3. 

8.241. d.v.l(couwen) verbessert Plat Gast. 
179.4 od» öde si iitur a me yes, st. de. 

8.242 -974. A. v. Horwerden, Kpistula eri- 
ica ad A. Nauck. Beiträge zur Erklirung und Ver- 
besserung griech. Tragiker, bes, des Sophoklos 
o wird Ai. 305 gelesen dene dr” air Hg. 
Ehenda SIOT. wos 1gopag. Zu 649 wind bemerkt, 
dafs dem Dichter, wie auch an anderen Stellen, Worte 
des Archilochos vorschwebten. 741 wird an drdaden 
Anstofs genommen un vorgeschlagen dgsefov aröyte- 
1040 yeiäv-teone vie, st. yehar, wie 0012. 
1090 u. 1109 wird st. nageög kelsen dor, erstres 

Äh; bei den Trapikern sel sepilerum = 
wird für dufeunvos vorgeschlagen 
1348 wird losen od ydg Javorrı 
Mi; gaig', "drgeiön, Im 
Tormasın vofs ij xadais. Phil. 974 wird als Öbjckt 
zu fgaavo» vor eidg eingeschoben ay' und 370 
dns Futorum gerechtfertigt. 691 sei nieht nur Ald- 
mw, sondern auch zezoysftora zu verserien, ir 
ersteren Angew, für Itateres xoeruirroge cin 
setzen. 959 sci olne Umstellung so. herzustellen: 
tele, wluneis Hgös tod dowivıos sk. 1014 
Ayuz, so alle ähnlichen Formen nach den Inschrift 
Hichen Zeugnisen. 1202 sei schwer verderlt, wie 
5gpg und ügdyew» beweisen, vorzeschlagen wird dA” 
5 Koran, Ivy tu ei röße kan. OR dug- 
Goürueg st. arägkurıeg. 152 dgnenis gan. 1401 
dr vis Deundlas. Ant. 872 alogfis vergois, 
zodnos Dre üheqs nölh. 785 wird drrugeiig be 
Anstandet, Soph. habe ellozeitug geschrieben. Die hier- 
Auf folgenden Bemerkungen aber die Fragmenta Trag- 
chmen auf die inzwischen. erschienene zweito De. 
Arböitung Naucks nicht Bezug. 

8.276- 325. I. M. 3. Valeton, De modis 
auspicandi Romanorum. Zusammenfissende Ei 
örterung des Gegenstandes mit Dezugnahme auf 

ns Tomplam und die Neubearbeitung des betref- 
fonden Abschnittes bei Marynard von Wissona. Das 
"hier mitgetite erste Kapitel zerfällt in di 
1. Do cignls, quae in templo aerio comspleluntu, 
non. secundum loca, se ex logum dietione aestimanlis 
2. Do signis aeris ct enclstibus secundum rogioncs 
end acstimatis. 3. Da siemis propinquis ct domes 
dis sccundum partes corporis acstimandis. 

8.325. 3. 0.6. B(oot), Ad 
1V 15,7 ananıpan eredere soles om 
16,4 A. d. IX Kal. Sat 
Buchstaben a. d. ausgelassen worden. 

8.326353. A, E.). Holworda, Do pietorum 
historia apud Plinium. Die chronologischen Schwic- 
Tigkeiten, die aus den Angulen des Plilus, n. I. 
SKAV 5B—151 sich orgeben, hatten Drum u 

T. dadurch zu heben gesucht, dafs sio annahmen, 
Schüler und Meister scien dem Alter nach nicht s0 
verschieden, wie Sohn und Vater; andere hatten an 





























Auiyagros 
die dmepflivai ne yo 










































































mehrere gleichnamige Künstler gedacht; Hobert 
(Archäol, Märchen 111) angenommen, Plinius habe sich 
m diese Schwierigkeiten zu heben, wird 





Plinas habe nach zwei verschledenen 
olagisch und eine 


Angenommen, 
Quellen gearbeitet, eine mehr chro 
andere genenlogisch geordnet; danach 
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schiedene Irrtümer entstanden. In betref® des Eı 
phrauor, über den Robert a. a. 0. gehandelt, wird 
en, derscibe habe am Aussang des 4. oder 



















n des 3. dh. gelobt, sein 
dieser habe einen Schüler Nieins gehabt, der 
3. Jh. lebte: or wellte ein Gemälde nicht. verkaufen, 


Was 





sei es dem Ptolomäus, sei er dem Attalus I. 
einem Nieins gelesen, “qui Praxi 

exisset”, las beziche sich nl 

Jnler N, sondern auf einen hervorragenden Gehülfen 

des Bilihauers; der Namo Niclas sei Dei den Athenern 

überaus häufi 

Rovne internationale de l’enseignement. 

September. 

8. 217-256. Wie schr unsere Kenntnisse vom 
Tömischen Rechte durch die Ergebnisse opigraphischer 
Forschung gefördert worden, weist P- F. Girard für 
das Gebiet des Privatrechtes nach, — 8. 257—274. 
Vofs besprieht die pädagogische Vorbildung der Kan- 
didaten des höheren Schulamtes in Norddeutschland. 











1X 9. 

















Atti della R. accad. d.scienze di Torino XXIV 
[ 
8.838. Forroro bespricht drei im Museum des 
Hospizos befindliche Votivtafeln vom Großen Bernhard. 





Verzeichnis philol. Schriften. 


ylos’ Orestio von N. Wecklein: Di. Tatztg. 
8. 1584 1. Tüchtige u, nutzbare Arbeit. 5. 
Mekler. 

Andoeides, De mysteriis ct de relitu, cd 
RC. Marchant: deademy 912 8. 267. Der Kon 
montar ist brauchbar. 

Auonymus advermu aleatores 








v. Ad. Mio- 
D. neue Text bo- 
P. Böhringer. 
ristophanes, The Acharnians cd. by_.Merr: 
Dal ph. Wei. 48 8. 1997.90. Der Tası Dt 
veraliet, die Erklärung i. ganzen einfach u. vertan 
9. Bachmann. 
X, Textbuch 1. Schreibers kulturhistor. Bilder- 

Gym. 8/9 8. 810%. Warm empfohlen. 
ler. 

Dellum Aloxaı 
Warte. Korr. 7/8 8.3 











von R. Schneider: 


Im ganzen brauchbar, 








wenn auch manches vermifst wird. Bender. 
onndorf u. Niemann, Das Heroon von (3 
Ren. erit. 41 8. 221-234. Inhaltza 





Böhme, Ncposehtze z. Einübg. d. at. Syntax in 
IV: N. pl. Bidich 22 8. S44f Iswert. 
E. Köhler. 

Boltz, Hellonisch, d. a 
anf: Brl. ph. Woch. 4 
mathio £. d. Nougricchische kann das Buch gute 
Dienste leisten. A. Krumbacher. 





Empfehle 








Reeue de Tinsts- publ. en Belg. 
Leider nur ein Witderabdruck des seiner Zeit vort 
lichen, jetzt nicht. mehr ganz. di 
schung entsprechenden Werkes, 
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5. 505. Dankenswert; die Adbildungen sind var 
trefich, 








 D. Königsopfe 
Bil. pl. Woch. 43 $. 18706. D. 1. Teil beieiigt 
mehr als d. 2. W. Rosch 

Ghoyn, R.P. van den, Lorigine 
Aryası Rev. erit, 40 8. 1934. 
Reinach 

Goethes Hermann u, Dorotbea. Ins Al 
übers. von d. Dühr: Öst. Oynm. 8/9 8. 845. 
Beherrschung des Griechischen. SrdImaye. 

Hecht, M., Die griech. Beideutungstchre: Di. 
Iatztg. 43 8. 1873-75. Die Ansführangen sind lang 








iroptenne dos 
Knapp u. klar. 





u 




















%. breit u. bieten nicht viel Neues. A. Schurider 
(Homer) The Mad cd. with engl. notes and 
introd. by Walter Leaf. Vol. II, b. 





Athenacum 3235 8. 55%. Textgestaltung und Kom 
incntar verdienen die höchste Anerkennung, 
Ihne, W., Römische Geschichte. IV: 
eium 19 8. 665-667. Selbständige Charakteristik der 
Neitenden Persönlichkeiten. AH. Walther. 
Kauffmann, G., Do Hygini memoria scholiis 
in Ciceronis Aratum Marleianis sersataz Dt. Zt. 
42 8.1535. Dankeuswert. Z. Maaj 
Kiepert, I, 1. Alt-latium, 2. Al-Klein-Asien, 
3. Alt-Gallien, 4. Reich d. Perser u. Macedonier: 























N. ph. Rdech. 22 8. 348-350. No.1 u. 2 sind am 
vorzüglichsten. A. Hansen. 
Kronenberg, Minuelana: Di. Zitety. 43 8. 1575. 


Yinzeine Stellen sind sorgfältig sepräft und zum Te 
mit Glück gebesert. P. Wenilan, 

Krüger, P, Gesch. d. Quellen u. Tätteratur d. 
öm. Tachte: Sydels Zst Ziehr. Di. 63, 1 8,056 
Die Mitteilung ‚des Quclicamaterils ist schr voll 
ständig, sonst giebt die Arbeit mehr ein Dild "des 
gegeanärtigen Standes d. Forschung als neue Resul- 
tate. Matlas. 

Tangaolli, Deila poltica religion di Giulano 
Imperatore: Br ph. Wach, 43 5, 1300.1365. Wesent 
Hich Inhaltsangabe. J. Kauerst, 

1a Roche, Materialien 1. c. Kommentar zur 
Odyeee: Ost, Öymn. 89 S.852. Recht verdiene 














lich. A. Scheiniler, 
vd. Launitz-Trondel , Nandtafeln. 
Tafıl 284, b, c: Württ. Korr. 7/8 8.315. Wertvoll 
nd Ichrreich. _Wrizsäcker. 
A. Lawley, Vittoria Colonna, a study: Satund. 


ve. 1775 $. 504. 
Meufs, D. so. Neid d. 


Zweckmisige kurze Darstellung, 
b. Herodot: Bil 


















pl« Wach. 49.5.1359. In m Punkten ist die 

Alte Ansicht nen begründet. P. Krah. 
Meyer, P., Übgsbch z. Übers. a. d. Di. id. 
für OT.: Öst. Gymm. 8/9 8. 712. Die 


(er Stofe ist im ganzen angemessen. FF. Ss 
odestoff, Lekzi 90 istoi) rimakoi lie 

2. Nugujewskij, Bibliografja po ist) 
Nieraturai w Rosi) 1709-1890: Bol. pi. Wach. 43 
8. 1372-1876. Der Inhalt wird skizziert. IZ. Haupt. 














on, . 8. Aufl, I: Sybels 

Ilistor. Zischr. Bd. 63, 1 8. 98 1. Dem neuesten 

Stande der Forschung gemäfs roviliort. Jung, 
Müller, H. D., Syntax d. attischen Prosa: Ös, 











Gym. 8/9 $. 768. Die Abweichungen von der 
1887er Ausgabe werden angegeben. Zr. Stolz. 
sorge, W., Die röm. Provinzliste von 297: 





1 Joh. Sehmidt stimmt im 
‚sesenlichen dem Vert, bel 
Platons Analog, Kriten, Phaiden übers, von 
Hi. Zimpel: N ph. Rüveh. 23 8.3371. Vorte 
B Parsch, 
Plinius: a schetion from PL.S Ittres by ZT. A. 
Heatlay: Acadeny 912 5. tl, 
Pontow, IN, Beiträge z. Topographie von Delph: 
Du. Tatztg. 38 8. 1581 6, Kinzuhelten sind 
der Ton der Einleitung ist erfreulich. K. Wernicke 
Schäfer, A., Demosthenes und seine Zuit. 2. Ausg: 
1. Il: Zuehr. 5. d. Gym. 8, 342.548. Wesen 
Hiche E. Albrecht, 
Apollnaris Stdoni 
eu cm. Chr. Lütjohanm, Fausti allorungue eplt, 
Rurieii opit. ed. Br. Krmsch: Bl, ph. Woch. #8 
S. 1905-1371 u. 44 8. 1999-1300. Der Text des 
Sitonius wird besonders ausführlich behandelt, die 
Handschriflefrage, namentlich der Wert von L ei 
gehend erörtert. Auch die übrigen Stücke des Dandes 
Enthalten wertvolle Emendationen. _F. Gustafıon 
Sophoclis Electra. Rec, et exılan. E. Winder. 
tio IV cur. N. Wecktein: Ost. Oymn. 8,9 8. 85. 
Der Text it reriliert. Sedlmayer. =” Da 
N Wecklein, 2. Aufır bed, Nicht w 
Geindert. _Sallnayer 
Taciti ab ern d 


















































Augusti ed. Prammer, 





1b. INI: Brl. ph. Woeh. 43 8. 13711. Von den 
neuen Vermutungen sind einige annchmbar. Walter. 
rocinium poetieum von Siebelis. 15. Aufl 


von Fr. Polle: Ost. Gymn. 8/9 8. 
siert. Sedlmayer. 

Toepfer, I, Ati ie: Gött. gel. 
Anz. 20 8. 801.832, tüchtiges Buch, so geldhrt 
wie goscheit, besonnen u. kühn zugleich, aber meist 
in den Grenzen der Methode‘, dach giebt cs Irrtümer 
Fülle; daran schliet Maufa cine 
Reihe von Einzeluntersuchungen, 5, unter "Auszüge", 

Vergil, Jahresbericht von 7. Deuticke: Zischr. 
Fd Gymn. 10 8. Fortsetzung. 

Wachlowski, Studien d. d. 

un. u. Realsehülen: DI. 14 


. 8451. Modorni. 
























charf beobachtet, die 
Vorschläge sind nicht glücklich. €. elndreae« 
Weifsenborn, Kenophons Memorabilien als Schul 
Icktre: N. ph. Hdsch, 22 8. 398-340. Deachtens- 
wert. .J. Sander. 
 Witrzens, E.I 
Öst. Gymn. 8,9 8.00, 
Wert, Fr. Stolz, 
‚Xenophontis eo 
'onophons Memorabilien von 
nasium 19 8. 661-662. Für den 
Weidners Ausgabe mehr zu empfehle 











Aceontichre IV: 
'sissonschaftlichen. 





5 7. griech, 
Ohne jede 











tari rec. IL Gilbert, und: 
Weiner: Oym- 

Hulgebrauch 
als. die 
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Rezensionen und Anzeigen. 


M. Pomtom, Neiträge zur Topographie von | 





Delphi. "Mit vierschn Plänen und Tafeln. Berlin, 
Georg Reimer 1889. 16. 

Nach den Leistungen von Thiersch, O. Müller, 
Ulrichs u. a. ist die Untersuchung über das alte 
Delphi von französischen Gelchrten gefördert wor- 
den. Wescher, Foncart, Hansonillier haben bis 
in die neuesto Zeit mit Erfolg vor allem das in- 
schriftliche Material vermehrt. Endlich schien es, 
dafs auch Delphi ebenso wie Olympia planmäßig 
im vollen Umfange ausgegraben würde. Die Ver. 
igen der französischen Regierung mit 
and haben sich zerschlagen und jetzt 
hat die griechische archüologische Gesellschaft, 
deren glänzende Thätigkeit genügend bekannt ist, 
dio Absicht, das Unternehmen selbst zur Aus- 
führung zu bringen. Freilich, wann dies ge- 
schehen kann, mufs die Zukunft Ichre 

In der Einleitung ergeht sich der Verfasser 
n heftigen Angriffen gegen die bisherigen frau- 
züsischen Leiter dor Ausgrabungen, indem or ats- 
zuführen sucht, dafs dieselhen nicht. sorgfältig 
genug verfihren haban. Dor unbefangene Be- 
rteiler wird trotzdem jenen N 
dienste ungeschmälert lassen. 
Aufsatz von Partsch über Dolphi in der Beilage 
zur Allgemeinen Zeitung 1888, 30. August über- 
geht der Verfasser mit Stilschweigen. 
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Schöneborgerstr. 2%, geflliget einsenden zu wollen. 
| Der erste Teil der Schrift handelt von der 
| sogenannten Polygonmauer, d. h. der Böschungs- 
mauer des Apollotenipels. Der Verfasser hat die 
letzten Ausgrabungsresultate vervollständigt. Die 
Südseito war 172 m lang und ist bis auf ein 
Strecke von 801m vollständig nachgewiesen. Auch 
die Ost- und Westseite der Mauer ist nach Mög- 
lichkeit ermittelt. Doch müssen künftigen 
Ausgrabungen ueue Aufschlüsse bringen. Jene 
Mauer war die Vorbedingung für die Aufschüttung. 
der Tempelterrasse und demnach des Tempels 
selbst, sie mufs also früher als der ältesto Tempel 
errichtet worden sein. Dadurch wird diese Mauer 

















| fe do Geschichte der griechischen Baukunst sehr 


wichtig. Durch. die 
allem auf Tafel V, ist ei 





‚chanlichen Pläne, 





der delphischen Teinpel ist noch zu schreiben 
es ist gerade jetzt eine daukharo Aufgabe, die 
Schriftstellen darüber zu sammeln und kritisch zu 
verwerten. 

Durch die Untersuchung der Tempelreste wird 
das Südkrepidoma vollständig bestimmt, ferner 
die unterirdischen Kammern als einfache Sub- 
struktionen nachgewiesen, während sie bisher für 
Schatzkammern augeschen wurden. Das Adyton 

hat. bereits Foucurt erkannt. Die 
hen Reste des Tempels sind dürftig 
| und in traurige Zustande. Der Verfasser hat 
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die Bruchstücke von Säulen u. a. gesammelt, es 
stellt sich die merkwürdige Thntsache heraus, dafs 
Stück. parischen Marmors auf- 
Hiefs und demnach die Nachricht bei 
Herodot V 62, dafı die Alkmüoniden auyarınerov 
as mwgbvov Akdon mode cv ein, Haglov 1 
dumgoade abroi äemafneor, eine Bestätigung 
noch nicht gefunden hat. Aus Porosstein sind 
die Säulen und andero Architekturstücke, 
größte Durchmesser, der hei Sinlentrommeln ge- 
messen wurde, beträgt 1,76 m. Der Verfüsser 
stellt Ichrreiche Untersuchungen über die Dimen- 
sionen des olympischen, delplischen und k 
schen Tempels auf Grund der von ihm zuerst 
näher erforschten Tempelreste an und kommt zu 
dem Ergebnis, dafs die Gröfse dieser Bauwerke 
eine zunehmende ist. Die Wände des Tempels 
waren von. einheimischem hellgrauen Kalkstein, 
Marmor kam erst im 5. Jahrh. zur Vorwendung. 
Wenig Neues bringt die dritte Abteilung, die 
über das nördlich vom Temenos liegende Gebiet 
handelt, da der gröfste Teil des Rau 
dem modernen Dorfo Castri bedeckt 
gegen äußerst daukenswert ist die Untersuehung 
über die südlich der Polygonmaner befindliche Stoa 
der Athene. Die Polygonmauer bildete vielleicht 
nicht, wie man bisher annahın, die Rückwand der 
Hallo, sondern cs war ein kleiner Zwischenraum 
zwischen Mauer und Ston. Der Beweis wird durch 
Inschriften an der Polygonmauer gegeben, die 
ingor sind als die Stoa der Athoner. 
den Franzosen entdeckte Weihinschrift ist 
abgebildet auf Tafel V, zeitlich gehört sie hoch 
hinanf, Pausanias die Erbaumngszeit 
der Ston falsch angegeben, denn er behauptet, 
(5 die Athener wenäv dd yeruiren & dr 
oki aylam dyireo dnd ww Hekonor- 
vreion wa dom Hekomorvgeios im 0b 
'Ellgyızod aippazos erbaut hätten. Es ist 
chrreich zu untersuchen, wie Pausanias auf diese 
Vermutung kun. Gleich die folgenden Sitze 
Inssen darüber keinen Zweifel. Es werden Weih- 
geschenke erwähnt aus Siegesbeuten der Athener 
zu Aufunge des Poloponnesischen Krioges. 
Tesonders wichtig sind die Erörterungen über 
den Lauf der Peststraßse und damit zusummen- 
hüngend über die Stelle, an der Pansanias seine 
Temenosperiegese beginnt, Bisher glaubte man, 
dafs die Strafe in gerader Linie von der Quelle 
Kastali an zum Tempel führe. Der Verfasser hat 
das Gegenteil bewiesen und zwar durch den Fund 
einer Basis mit Inschrift von dem Weihgeschenke 
der Togenten aus Aulaf oinen Sieges über die 
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Tacedimonior; dieses Weihgescherk erwähnt Pan- 
sanias, nachdem er in den heiligen Bezirk ein- 
getroten ist. Da die Inschrift in situ gefunden 
würde, so ist die Stelle, an der der Perioget das 
Temenos betritt, aufgefunden. Zugleich ist aber 
uch die Richtung der heiligen Strafe bestimmt. 
Lihrreich ist es, die Inschrift mit dem Toxte des 
Pausunias zu vergleichen. Es werden in der In- 
schrift die Stammesheroen der Arkader genannt; 
Pausanias hat sie gleichfalls aus der Inschrift ent- 
nommen. Zeile 5 heifst es: 2 roß (nämlich *4g- 
üdos) Ö jv "Ehuros wah Apeidas jöR wei "Akcr } 
tois 0 Eqaıch vigge yelrar' dv "Agredtg | Auo- 
dpa ' ösızre Teigulon, mais "Awirkavros. Wie 

trägt dies nun Pausanias? zu 0b 1oß 24e- 
os muides "Euros zei Yyeldug wa Sir, iu 
9° advorz Toigukos toiıp OR jr od« gan 
Tergiher wieng, dAlie aodäne. Eine eigene 
Untersuchung in dieser Hinsicht kann für. die 
Kenntnis der Schriftstelerei des Pausanias Ichr- 
reich worden. Vor allem bieten die Inschriften 
aus Olympia reiches Material zur Vergl 

Eine ausfüh 
der Deiphier bildet den Schlufs des Bu 
besonders merkwürdig. schrift bezeichnet, 
die, auf einer Horme eingegraben, besagt, dafk die 
Delphier gemeinsam mit den Chüronäern ein Bi 
nis des Plutarch nach dem Beschlusse der Am- 
pliktyonen errichteten. Der Verfasser vermutet, 
dafs ein griechischer Porträtkopf aus römischer 
Zeit auf jener Horme aufgesetzt war. Beide Stücke 
sind aus pentelischem Marmor. Die Horme ist 
in dem alten Synedrion gefunden, der Kopf an- 
geblich viel weiter östlich. Der Fundangabe des 
letzteren Stückes schenkt der Verfaser keinen 
ben, die Gründe verschweigt er. Die Fest- 
der Fündstellen ist für die Entscheidung 
von großer Wichtigkeit. Der Kopf ist gut 
gebildet anf TI. XIIT, und zwar ist dieses Stück 
allein genügend vervielfültigt, die anderen Skulp- 
turen, die auf TIL. XIT abgebildet sind, können 
auf Grund diesor Reproduktionen ni 
worden. Der Verfasser giebt in Anhang IT eine 
Beschreibung von den wichtigsten Skulpturen. 
Leider ist kein Verzeichnis aller Stiche ge- 
geben. 

In Anhang I werden die Inschriften, von denon 
in dem Buche gehandelt ist, veröffentlicht und 
besprochen, TI. XIV bietet eine Auswahl dor 
wichtigsten in photograplischem Lichtdruck. Ds 
dieser Gelegenheit teilt der Verfasser mit, dafs er 
bis jetzt 1075 Inschriften gesammelt: hat, von 
denen etwa 350 noch nicht herausgegeben sind 











































































































Alle gemeinsam worden jm „Delphischen Bande 
des ordgriechischen Corpus“ herausgegeben werden. 
Um mein Urleil über das Buch, dossen Tuhalt 
ar zum Teil ausgezogen werden konnte, zu 
sammenzufassen, so glaube ich, dafs jedermann 
dem Verfaser für die sorgfiltigen Einzelunter- 
suchungen, die eine Reihe von Punkten aufhellen, 
dankbar sein wird. Denn dadurch ist cs schon 
auch ohne Kenntnis von Delphi 
die Forschung einzutreten. Aber 
I die Entdeckungen des Verfussers, 
wenn einmal die Ausgrabungen vollendet sind, ver- 
ılend klein. erschein gegenüber 
den Resultaten, die du ie Frei 
egung des alten Delphi erzielt werden. Denn 
überall wurde dem Forschungseifer des Verfassers 
ein Ziel gesetzt durch die neueren Bauten auf 
dem Grunde der alten Kultstütte. Wichtig bleiben 
wird das Buch als ein Inventar, das vor den 
großen Ausgrabungen angelegt ist, wertvoll gleich- 
falls als ein Muster gewissenlufter topographischer 
Forschung, die zum Vorbilde dienen kann für die, 
geplanten Untersuchungen. Dafs_ di 
Ausführung kommen, ist der Wunsch 
eines jeden historisch gebildeten Philologen. 
Ausstattung des Buches ist vorzüglich, das 
;pier der Karten ist zu schwach. Ferner vor- 
milst jeer Leser eine Einrichtung, vormittelst 
weicher man Text und Karten zu gleicher Zeit 
übersehen 
Würzburg. 
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Heivrich Ludwig Urlichs, 





Commentationes in honorem Guilelm 
mund quinquo abhine Justra summos in } 
honores adepti_ conscripserunt diseip 
wahlenses Herbopalitani Arzı 
son. Argentoratl, 
1889.X, 378. Lan. 8 
Am 8. Februar 1804 hatte Studen 

‚die Doktor- und Mazisterwürde erhalten. An den 4 

Universitäten, an denen er später wirkte, hat er durch 

vielfache Anregung und Belchrung, durch die seltene 

Gabe energischer und anleitender Einwirkung oine 

ern gebildet, die ihre Dankbarkeit 

um so licher 

mochten, als sie wohl wufsten oier ahnen, 
ie kurze Spanne Zei 

Sammelband zu be- 

it; einzelnen Arbeiten 

in der Lage, ein Urteil alzu 
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dafs de 
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sprechen, hat se 
gegenüber ist der Re 
































geben, anderen kann er nicht gerecht werden. Wir 
beguüzen uns daher im allgemeinen damit, über den 
Inhalt zu berichten, um so lieher, als einige Abland- 
Tungen noch besonders rezensiert werden. In den 
Kreis der klassischen Altertumswissenschaft gehört 
Erich Schmidts ‘Helena u. Euphorion” (No. 11 
8. 168-171) streng genommen nicht. Sch. weist 
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dafs Goothe die Holonasago aus Hoderichs 
In Mythologieum (Leipzig 1724) schöpfte. — Zur 
ologie wehürt 0. Ad. Hoffmanns Aufsatz 
epliken des Apollo. v. Belvedere 1. d. Ki 
(80.9 8. 129-144), in dem überzeugend nachgewiesen 
Wird, dafs eine Reihe von Kaisorstatuon sich an die 
Darstellung des Apollo Pythoktonos anlchnen. Die 
gehörige Tafel bringt in ihrer schlechten Aus- 
t wenig zur Anschauung. 
7. Geschichte des iu 















P. Habel hat 
Rom von den Ki 





jotizen dossclhen Vorf, in der Woch, 
8. 275-278 tiefer begründet und belegt. — Eine schr 
teressanto Erweiterung seiner Dissertation über die 
üdrıe im attischen Recht hat M. Goldstaub gesehen, 
indem er die geschichtliche Hntwickelang der Boana- 
12 und einiger damit zusammenhängenden Fragen 
athenischen und römlschen Republik verfolgt hat 
259-288) - Ei Zarneke setzt No, 18 
09 auseinander, dafs die beiden Handschriften 
nes Katalog ans Murbachs Klosterbibliothek. (die 
Colmarer und Darmstädter) auf einen Archetypus des 
Druder Sigismund von 1414 zurückgchen; auch be- 
spricht er einzelne Te 
Wie bei der 
erwarten ist, beziehen sich eine ganze Reilie von Ab- 
handlungen auf metrische oder grammatische Schrit- 
steller und Fragen, Friedr. Kuhn sucht No. 16 8. 
7 nachzuweisen, dafs Eustathöns den Kommen 
ir lias vor dem zur Odyssee ausgearbeitet und den 









































ich, dafs beide zugleich 
Vor beide Alt wohl. der 
Kommentar zu dem Poriegeten Zhonyaits, der nach 
1161 niedergeschrieben und vor 1175 ediort. ist. 

liesem Jahre sind auch die Hiomerkommentare 
erschienen. Dasselbe gilt der Erklärung 
der Pinderischen Epinikien; der Kommentar zum 
Hiymns des Jo. Damaseenus endlich ist nach dem 
August des Jahres 1185 herausgegeben. Eine ganze 
Reihe von Traktuten reg) xopödas behandelt Max 
Consbruch No. 14 8.211236, wio in schr ansführ- 























her Weise L. Voltz die Traktato wegi nu Mav to 
jewixoß wErgov No.5 8. 77-89. Beide kommen 
en Resultaten. In einem kleinen Auf- 








1a hocmann dar, 


Von 
die 


‚9rammaticae eines unbekannten Vi erscheinen, 
welche P. Egonolff No. 18.8. 289-331 gugeben hat. 
is ist eine olitio princops nach einem Harleianus 5624 
nd Marclanns 531. Sie wird ja wohl künftig auch 
aulerswo eine Stelle finden. — In einem geılanke 
vollen Artikel "Philosophemata zur Zutrinischen Syutaz’ 
So. 7 8, 109—120 untersucht Fr. Hanssen gonauer 
las logische Verhältnis von Subjekt und Objekt. Die 
‘rage führt ihn z. D. auch auf die Entstehung des 
Fa 1 und den Unterschlod der Jatein. Abstrakta, 
Hoinr. Blase giebt einen Beitrag zur Syntax dor Latein 
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Bedingungssätze, besonders nach Verbindungen wie pa 
rum ost, non satis est und Ahnl, No. 3 (8. 47—57). 
ganze Sammlung eröffnet Alw. Pie 16, 
mit einer 1g über die Verbaladjrktivn auf 
bund, in der weniger die allgemeinen Bemerkungen 
im zweiten Teil von Wichtigkeit sind, elwohl auch 
sio mehrere autrefendo Boobachtungen’ enthalten, als 
vielmehr die übersichtliche Zusammenstellung" der 
Formen selbst Pr. hat nämlich alle der- 
artige Formen von Plauius bis Jusenal_ gesammelt. 
Häufig sind sie überhaupt nicht, aber während Cicero 
doch 7 Adjektiva hat, Sallust 3, hat Cäsar and Cornel 
‚gar kein solches gebraucht. — Auf einzelne Schrift- 
steller haben mehrere Ahhandlongen Dezichang. 
Geil erörtert No.2 $. 27-36 lie Lehre w 
"zig bei Platon und ihre Stellung zu dem 
5 Die Si 12 acht auf 
sisches Motiv des Plato zurück. Im 
Phädras erscheinen die Sonlenteilo als Wirkungsformen 
sie sind nicht gesondert, sondern nur die 
Formen einer einheitlichen Seele. Im Staate ist die 
Auffassung dadurch wesentlich verändert, daß die 
Ie praktische Strebungen im Menschen dar- 
nd als solche in die Erscheinung treten; auch 
hier wird die Einheit der Seele gowahrt, aber das 
sozialpoliisch-etlische Gebiet, auf dom sich die Wir- 
kung der Seele ofenbart, fordert die Unterscheidung 
Im Timtus ist jedenfalls mit. der 
psychologisches Problem verbunden, 
wird dem Verf, nicht unrecht gehen können, 
































































5 heranzutroten; 
auch hat er wohl die Phädrusstele richtig gedeutet; 
dafs er der Auseinandersetzung im Staat jede 119. 
chologische Bezichung alspricht, wird manchem doch 
bedenklich erscheinen. Gewifs ist der sozialpoltische. 
Hintergrund nicht unwichtig, aber er darf doch wohl 
nicht für die Dreitelung der Scclo als ausschlaggebend 
ängeschen werden. Diese ist dem eigentlichen Wesen 
derselben nach Platons Ansicht zugchürig, wie ci 
Ien im Staate ergie 
ulehre 
(üisen Diologe m Is genetisch darzelogt 
wird. Was der Vorf, über den Timäus sagt, ist doch 
zu unbestimmt und allgemein. Auch Friedr. Back 
hat etwas zu Plato geliefert, No. 15 8. 237246. 
Der Verf, bespricht den Dassus im Phädrus 1. 246. B 
di od Ooyadv — E dnöhderen. Er Andet In dieser 
le manches, was sich schwer oder gar nicht in 
den Zusammenhang und die Anschauung Platons 
fügen will. Er hat hier mur Zweifel erhoben un 
will den Exkurs am anderen Örte weiter verfülgen. 
Wir schen seiner Ausei 
grüfserer Spannung. entg 
denken, die hier vorgebracht sind, zunächst. nicht 
recht einleuchten wollen; sie erscheinen uns ziemlich 
künstlich und gezwungen. Vorzüglich sprachliche 
Eigentümlichkeiten, insbesondere der Gebrauch Gor- 
er Reiciguren geben W. Stern zu der Auf- 
ig, dafs Diodor in den ersten 
den Theopomp benutzt habe 
No. 10.6. 145-102). Einen eigentlich überzeugenden 
Charakter vermögen ılio Notizen zunächst wohl haupt- 


































































sächlich deshalb nicht hervorzubringen, weil sic zu 
gering an Zahl und der Gebrauch der Figuren nicht 
immer als speziell Theopompisch nachgewiesen wir 
Wir raten dem Verf. schr, die an sich beachtenswerte 
Erscheinung zu vertiefen und ausführlicher darzulegen, 
als es hier geschehen ist. — Durch eine schr strin- 
gente DBeweisfübrung wird von Wilh. Hacllingek 
dargethan, dafs die Bücher Ciceros de intentione 
den Titel Fhetorici (mit Ergänzung von Ihr) trage 
müssen No. 19 (8. 333-354). — Eine schr sorg- 
Ailtige kleine Studie hietet Ad. Cramer No. 4 (8. 52— 
75) in seiner Zusammenstellung des Infinitirgebrauchs, 
bei Manilius. Die Frage nach den Vorfassern der 
Institutionen des Justinian ist bekanntlich noch 
immer nicht endgültig entschieden. Auch Ed. Grupe 
will nur otsas zur Lösung der Frage beitragen, wenn 
er No. 12 8. 173-180 dem griochischen Stile de 
Dorotheus und Theophilos nachgoht. Er zeigt, dafs es 
schwerlich gelingen kann, auf diesem Wege eine be- 
stimmte Ansicht über die Verfasser zu gewinnen 

Jede der 19 Arbeiten des Bandes ist von wisse 
Sind die Resultate 
nd oder auch nur rich 
*0 zengen sie doch alle in gleicher Weise davor 
dafs der Lehrer die Jünger zu rechter und gediogener 

In diesem Sinne werden 

sio genifs dem todkranken Meister die Empfindung, 


























































nicht vergeblich gearbeitet zu haben, und wahre 
Freude bereitet haben. 

ig. 
M. Traut, Quaestionum Theoeritearum parti- 





eula 1. Programm des Gymnasiuns zu Krotoschin 

1888. 29 8. 4%. — Partienla II. Drogr. des- 

selben Gymnasiums 1889. 24 8. 4%. 

Das Dunkel, welches über Theokrits Leben und 
der Abfussungszeit seiner Gedichte Jagert, hat schon 
wiederholt. zu  sorgfl ind gründlichen. Unter- 
suchungen Anlafs gegeben; nachdem zuerst Fritsche 
und Hauler in erfolgreicherer Weise die Aufhellung 


















dieses Dunkels unternommen hatten, ist  derselh 
Gegenstand aufser in den erklarenden Ausgaben in 
ieror Zeit von Hempel (Quacstiones Thoveriteae, 
. 1881) und Beinker (De Theoeriti vita carmini- 





busque subditicis, Rostoch. 1884) auch winter in 
besonderen Abhanlu ‚hend untersucht worde! 
Daßs auch durch diese Ar mögen auch manche 
Punkte durch sie in ein heleres Licht gerückt sch 
die Schwlorkikeiten, welche bei der Untersuchung des. 
Lebens Theokrits und der Chronologie seiner Golichte 
weitem noch nicht gehoben sind, weils 
m Gesenstande be- 
ann daher auch keineswegs als 
nötig und überflüssig bezeichnet worden, sondern 
verdient vielmehr dankbare Anerkennung, wenn es 
yon neuem jemand unternimmt, Zeit und Müho anf 























die Untersuchung dieser schwierigen Dinge zu vor- 
wenden. 





den. vorliegenden  Programın- 
.n geht in dem erston Ahschnite, welcher 
nomine Theoeriti“ handelt, von den vieldentixe 
Worten des Scholiasten_„zurd yolw turds Möazog 
zerkorerog Beönguros Fargo» evondadg“ aus und 
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kommt nach ausführlicher Untersuchung im Gegen- 
satze zu Hompel, welcher die schon von Schlesel i. d. 
1800 vorgebraclte Ansicht, dafs Moschos ul Theo 

it eine Person seien, verteidigt, zu de 

wugung, dafs Moschos 
Zunamen Theokrit, den Namen des Begründers und 
vornehmlichsten Repräsentanten der bukolischen Dich 
tungsart orbalten habe- Auch wo in diesm Ab- 
schnitte die wohl schon allgemein anerkannte Ansicht, 
dnfs der sogenannte „erträgios Biwvog“ wicht von 
Moschos herrülhre, zu stützen gesucht wird, kan 
zustimmen; dngegen hätte schon der Umstand, dafs 
sich in diesem Gedichte oflenbaro Nachahmungen 
Theokriteischer Stellen und Anspielungen auf einzelne 

ichte fnden, den Verf, davor bewalıren 

„, den Urheber des dnereiyog, dessen Ent 
stehung übrigens Bücheler (Rhein. Mus. IX 
p. 40 ss) in die Zeit Sullas scizt, wegen Vers 100 
(Ahrens) für einen Zeitgenossen Theokrits zu halten. 

Der zweite Abschnitt, welcher. 

de abe 
heben, welche 
steht. Bokann & cine. zweifiche Übe 
lieferung über den Namen desselben; nach der einen, 
nicht wohl zu bezweifelnden, ist der Dichter der Sohn 
des Praxagoras, nach der anderen, dio sich 
auf den Umstand zurückzuflhren ist, dafs 
Kerit in dom siohenten Gedichte seilst SI 
























































mennen scheint, hlefs sein Vater 
Simichos. Die Frage nun, warum sich der Dichter 
in dem oben genannten Gedichte Sipuzides habe 


nennen können, und damit zugleich die Frage nach 
der Entstehung der doppelten Überlieferung, die wir 
über den Namen des Vaters Theokrits haben, beant 
wortet der Verfasser in der Weise, daß er sazt, 
Theokrit sei der Sohn des Prasagoras, dieser der 
Sohn des von Orchomenos nach Samos eingewanderten 
Perikles, von welchem in einem Scholion zu VII 21 
gesprochen wird, alle drei aber seien Sinichiden, d. h. 
Abkömmlinge eines genissen Simichos gewesen. Auf 
die Möglichkeit, das Patronymicum Siuezidag in diesem 
1 zu fassen, habe ich schen in el 

nalhanlung „Quacstiones Theoeriteae (P 
oetzen 1997), welche indessen. cbeno wie Brinkers 
oben genannte Dissertation von dem Vorf, nirgends 
ornähnt wird, Seito 14 hingewiesen. Wer von meiner 
Abhandlung Kenntnis genommen hat, wird, sich viel 
ieicht noch erinnern, dafs ich hinsichtlich des 
Suugidas eine sicht, an der ich auch jetzt 
noch festhalte, ausführlich zu begründen gesucht habe. 
Ich habo dort nämlich den Nachweis zu führen unter. 
nommen, dafs die Formen von Syuzidas und NraeAidus 
in VII 21, 40 und 50 frühzeitig vertauscht seien, 
dafs sich "Theokrit also nicht Ssasgfdas, sondern 
Sizehideg, und zwar nach seiner siclischen Heimat 
genannt, habe. Sieilien mufs ich auch jetzt noch den 
besten Überlifrangen gemafs fir die Hoimat des 
Dichters halten, obwohl auch Traut wieder die schon 
öfter vorgebrachto Ansicht, dafs or auf Kos geboren 
sei, zu begründen versucht, 

In dem dritten Abschnitte „de temporihus ct car- 
minibus Thooeriti® macht der Verf. den Vorsuch, mit 
Zuhülfenahme der Beziehungen, welche Theokrit zu 










































































zeitgenössischen Dichtern wir Arat und Philtas hatte, 
sein Geburtsjahr und ebonso das Jahr seines Todes 
zu bestimmen. „Die Geburt des Dichters Alt nach 
fun das Jahr 9 sein Tod ist v 
um 245. anzusetzen. ost 
gelangt der Verf, indem er aus den Versen Ovlds 
(Wis 551 10.) 
nutso Spraeosio pracstrieta fance poctac 
Fe animan Jaquco sit via clausa tuao® 
und der hierzu gehörigen Scholienbemerkung, nach 
welcher unter dem „9 14° Theokrit zu 
verstehen ist, in Verbi ers 5-61 des“ 
selben Gelichtes den 
als mach der orsten Herausgabo der Argonautica 
(250-247) der Streit zwischen Apallonins und 
allinachus entbrannte, Theokrit schon tot gewesen 
sch. Nun ist aber nach der allgemein verbreiteten 
Ansicht in den angeführten Versen Ovils mit dem 
„Syracosius pueta® gar nicht Theokrit, sondern Ei“ 
Dedokles gemeint, welcher bei Horaz (A. P. 408) 
„Sicles qeeta® genannt wird und über dessen Tad 
Wir bei Diogenes Laertius (VIII 2, 11 cd. Longol.) 
unter anderen folgende Nachricht nen: Fnufrguos 
6 Tonkivws dr a0 zud car woyumdv Alk 
Sad miede med Dune, u 
xinevon Beögon alaiv dg? öymlote sgard 
aIRE? Amongendan, yuzie d Ardbede nareldatv. 
Aber selbst wenn die in dem Scholion zu Ovids Ibis 
überlieferte Nachricht von dem Tode Theokrits vollen 
Glauben verdiente und es aufserdem völlig sichor 
wäre, dafs die Verse Ovids aus des Callimachus Ibis 
herübergenommen seien, könnte doch noch nicht mit 
Sicherheit gefolgert werlen, dafs Theokrit zu der Zeit, 
als der Streit zwischen Apollonius uni Callimachus 
entbrannte, schon tot gewesen se; hiorza milste auch 
erst noch erwiesen worden, dafs Callimachus sein Ge 
des verfaßt habe, 
dürfe. Man 
sieht. also, wie außerordentlich wenig Wahrschein- 
Hichkeit Trauts Annahme über das Todesjahr unseres 
Dichters hat 
Der letzte Abschnitt der Schrift handelt über das 
siebente Gedicht Theokrits und sucht die iu dem- 
ben vorkommenden Personen und ihre Beziehungen 
einander, die in ihm geschilderte Örtlichkeit, die 
it, in welcher die besungenen Ereignisse sich zu- 
getragen haben, und das Abfassungsjahr zu ermitteln 
Über Simichidas ist schon früher gesprochen; _Sike- 
Hidas ist nach dem Scholion Asklepindes von Samon. 
Ilinsichtich des 1ykilas tritt der Verf, der bekannten, 
Vermutung Ribberks bei, dafs Astakidas von Kreta 
darunter gemeint si. Dals unter Tityros, wie Meincke 
wollte, Alesander der Ätoler zu verstehen sch, weist 
er zurück und ist der Ansicht, dafs sich der Dichter 
weder unter Tityros noch unter dem 1,rkopiten und 
dem Acharner bestimmte Porsonen gelacht habe. 
Bezüglich des Aristis spricht Traut die Vermutung 
aus, dafs diese Form für Aristiss stche und dafs ein 
Theokrits wegen der Gleichheit der 
‚en diesen Namen eines bekannten drama- 
tischen Diehters, eines Zeitgenossen des, Sophokles, 
erhalten habo. Dieser Ansicht vermag ich nicht bei 
zutreten, halte es vielmehr, wie ich schon in meiner 
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Ablmndlang. (v. 9 Anm. 1) ausgesprochen habe, für 
I heinlich, dafs Nikins, der bekannt 
ts, darunter gemeint sei. — Das di 
in dem Gedichte goschilderte Örtichkeit auf der Insel 
Kos zu sucl 
auch Traut tritt. dafür 
Zeit zu ermitteln, in welche, die dem sichente 
diehte zu Grande liegenden Ereignisse zu setze 
Der Verf. glaubt die Aufgabe zu lösen, indem er die 
Zeit berochnet, in welche der Aufenthalt Arats auf 
Kos und somit auch seine in Theokrits Lied bi 

















sungene Neigung zu Philinos fallen müsse. Nach 
Trauts Ansicht mufs Arat auf Kos verweilt hab, 
beror er an den maceilonischen Könkeshof kam; auf 





‚lese Weise würde sich für die in den Thalysicn or- 
zihlten Ereignisse die Zeit um 280 v. Chr. ergebe 
Dieser Berechnung ist entgegenzuhalten, dafs uns 
überhaupt nirgends von cinem Aufenthalte Arats auf 
Kos berichtet wird; dem daraus, dafs Theokrit 
einem Hnglerten diehterischen Wettkampfe, 
die Erzählung auf Kos geschehener Erch 
schaltet, die Liche Arats hesingt, kann doch unmäg- 
lich gofolgert werden, dafs Arat sich zu jener Zeit 
selbst auf Kos aufgollten habe; es scheint mir viel 
mehr aus dem „older "Auous“ (N, 99), in dess 
Ih mit Mi ud de 
zei” dm ügee Mnitros ö nekderxig na tg (dos 
{K. 105) I , dafs Arats Liebeshandel sich 
nicht auf Kos abgespielt habe. Elensonenig kann 
, was die Abfossungszeit des Golichtes aubetrift, 
des Verf, Ansicht teilen, dafs das Gedicht unmittelbar 
















































issc, eine Ansicht, die durch 
den kann; jch bin. vielmchr 
1. 56) der Meinung, dafs as 
des orsten Vorses in Verbin 
versen auf eine verhiltnismäfsig späte Abfassung I 
weise. An einer spüten Abfassung des Gedichtes 
mufs notwendigerweise auch festhalten, wer. wie ich 
in den Versen 45-48 eine Anspielung auf Apollonius 
Rhodins sicht 





5 begründet w 
Hempel (a 
1eövos die” by“ 
nit den Schluß 




















Das ist im wesen It der vorliegenden. 
Abhandlung, «deren Umfang mir, wie ich nicht. 
hellen kann, zu dem Neuen, was sie bringt, in keinem 
rechten Verhältnisse zu stehen scheint. Der Umfang 
aber. ist hauptsächlich dadurch go dafs der 

erf, alles das, was schon iten aus- 
führlich. darge en Ausführ- 
Hichkeit vorträgt, als wäre es noch miemals gosapt 
worden. Viel Neues enthält die Arbeit, welche ofın- 
bar mi 
























grofsem Fleifso zusammengestellt it, über- 
haupt nicht, en! 


mögen auch immerhin einige Punkte aus. 
in wenig veränderten Gesichtspunkte betrachtet 
he schon früher ausgesprochene Vermutungen 

Weise als bisher teils gestützt. teils 
on worden einen wosentlichen Fortschritt 












zurückgo 
in dor Theokritforschung bezeichnet. Trauts Abland- 





hung nach mi icht, 


F. Mertens. 


nem Dafürbalten. 





Perleberg. 
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D. Ionii Invenalis saturae erklärt von 
ner, Dircktar des Gymnasiums zu 
Zweite umgearbeitete Auflage. Leipzit, B. 6. 
Teubner 1889. XNNIL, 3138, gr. 8. 4,40 M 


Das Lab 













liche I ums 
in Um, Pro. 
4. Leipz., Fock, 1,20 .M 


3. Gplling, De argımenti dispositione in satiris 
ISXNI Invonalis. Commentatio acad. quam 
D.p. Johan A. G. Lundao MDCCCLXNNIN. Topis 
Nalnström et soc. 1508. 8. Lund, Mäller. 1,80. 

Ws Ausgabe des J. erschien zuerst im J. 1873 
und erführ, nicht mit Unrocht, keine günstige 
Beurteilung. Nach mehr als drei Lustren zeigt 
sie sich von neuem in vorteilhafter Veränderung. 
Die Arbeit ist, wie zu erwarten, weit reifer und 
gleichmüßiger geworden. Das völlig Verfchlte ist 
beseitigt; das neu Hinzugekommene giebt zu weit 

;er Austellungen Anlafs, Aber sıgen wir 
es gleich: von dem, was eine den heutigen Anfor- 
derungen entsprechende Ausgabe dieses Dichters 
leisten. sollte, ist auch die zweite Bearbeitung 
noch weit. entfernt. Freilich, eine ausreichende 
Erklärung des J. zu geben, ist keine leichte Auf- 
gabe; Otto Jahn, wie wenige dazı ausgerüstet, 
ist in seinem arbeitsreichen Leben nicht damit 
fertig geworden. Aber auch ds Erreichbare hat 
W. nicht durehgehends erreicht. Auch der zw 
ten Auflage haftet noch zu viel an von dem fil- 
schen Ziel, das sich die erste gestellt hatte: An- 
Füugern die erste Lektüre des Dichters zu orleich- 
tern. 4. ist. doch anerkanntermaßen überhaupt 
its fir Anfinger, d.h. für Schüler; für die 
Stndierenden aber ist auch hier das Beste gerade 
gut geng. Frieilaenders Martial, über den 
in diesen Blättern jüngst berichtet worden. ist, 
hätte W. zum Vorbill dienen können. Ich ver- 
wisse vor allem die umfusseude und. erschöpfende 
Benutzung aller Vorarbeiten, welche jener Ausgabe 
des Martinl den Stempel der Reife aufdrückt. 

Die wenigen Seiten der Einleitung, auf welchen 
W. über Kritik und Brklärung der Satiren 
handelt (. XXVIL-XXXID, geben keine u 
reichende Vorstellung von der Sachlage. 













































































tat 
der allgemeinen Bemerkungen über Subskriptionen. 





und gemischte Ioconsionen (S. XNVIID wäre es 
om Platze gewesen, auf Grund der sorgfälige 
Arbeiten von It. Boor nachzuweisen, wie gleich- 
ig ud konstaut die gesamte Überlieferung 
der Gedichte 3. ist: eine Thatsache, welche der 
Annahme weitgehender Interpolationen und der 
Wahrscheinlichkeit von Umstellungen jeden Bole 
entzieht. Hier hütte anch über die Orthograpi 
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der His. zusammenfassend gesprochen werden 
sollen. 


Am wenigsten befriedigt W.s Behandlung von 
Js Leben und Schriftstellerei' (8. II— 
VID. Da sich W.'s Ansichten wenigstens zun 
Teil mit denen anderer Gelehrter berühren, so 
schien es geboten, gleichzeitig von der neuesten 
Arbeit, hierüber zu berichten, dem an zweiter 
Stelle in der Überschrift dieser Bemerkungen ver- 
zeichneten Programm von Dürr. Ferner berück 
sichtige ich die etwas früher erschienene, abo 
Deutschland wenig beachtete Abhandlung von 
Prof. I. Nettleship in Oxford, Life and poens of 
Jurenal im Journal of Philology Bi. XVI 1887 
s. 6, wiederholt. der Hauptsacl 
Pearson und Strongs Ausgabe; s. L. Fried- 
Inender in der Berl. Phil VII 
1897 8. 1186. Mier war zu Vorfruge 
‚nach dem Wert der erhaltenen vitae des Dichters 
zu erledigen. Sie gehen in ihrem Kern, wie lngst 
bemerkt worden ist, offenbar auf dieselbe Quelle 
zurück wie die alten Scholien, und dieser Kern 
scheint etwa in der Art wie die Persiusvita des 
Probus verfalst gewesen zn sein. Ob os jo gelingen 
wird, wie nach Ribbeck u. a. Dürr versucht 
hat, diesen ursprünglichen Korn mit, 
aus den verschiedenen Fassungen I 
hut nicht viel zur Sache. 
unzweifelhaft alte Gelchrsamkeit, 
des Citates aus Marius Maximus ( 
in das dritte Jahrhundert zurück und ulao ziemlich 
nahe an des Diehters Zeit heran reichend. Ebenso 
enthalten die eitae auf alter Überlieferung beru- 
hende Angaben; sie lassen sich ohne grofse Mühe 
aus der Menge der grüßt 

gen von einzelnen Stellen 
darauf gebauten haltlosen Klügeleien der G 
matiker ausscheiden. Und zwar geschicht os hier 
nicht zum erstenmal, dafs erst in einer der 
ngen dieses Konglomerates von 
Alten und Neuem, Gutem und Schlechtem einige 
jener thatsächlichen Angaben auftauchen, während 
sie in den älteren fehlen. 

1. Mit Recht hat Dürr als solche erkannt 
die Anfangsworte der von ihm in einer barberi 
nischen Hs. des Dichters aus dem 15. Jahrhundert 
aufgefundenen vita: hunius Furenalis Aquinas Tunio 
Iuvenale patre, matre vcro Septumuleia ex Aquinati 
miwndeipio Claudio Nerone et T,. Antistio onsulibus 
natus est; sororem habuit Scptumuleiam, quae 
Fuseino nupsit. Wir gewinnen daraus das erste, 
völlig unverdächtige Zeugnis für des Dichters Ge- 
bartsjahr, 55 n. Chr., welches offenbar den unde- 
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stimmten Worten einiger der anderen Fassungen 
der eita zu Grundo liegt, in denen die tempora 
Cluudii Neronis genannt werden. Wenn J. danach 
etwa Rinfzohn Jahre jünger war als Martial, so 
stimmt das durchaus zu dem über das Verhältnis der 
beiden Diehter zu einander anderweitig Fesisteheı 
den. 3. war also fast genauer Altersgenosso des 
Taeitus, der im J. 56 geboren sein wird. Nichts 
hindert den in der vierzehnten Satire angereileten 
Fuseimis für den Schwager dos Diehters zu halteı 

iin Gegenteil, der Inhalt der S\ .lererziehung 
und elterliches Beispiel, sowio ihr ernster Ton 
passen dazu. Damit ist d den Fonteio 
consule natus 13, 17 endgültig beseitigt, über den 
1. Schwabe (Ithein. Mus. XL 1885 8.25 f) und 





























1. Friedlaendor (Bursiaus Jahresber 
204) sich nicht einigen konnte 
sich nicht sellst da en konnte, ist mir nie 





zweifelhaft gewesen. tor Namo Soptamalei 
aus erptima In erdichtet sei, wie W. meint (8. X, 
otwa wegen 7, 10 cum septimus annus transieri puc- 
entbehrt jeder Wahrscheinlichkeit; der 
ie ist ganz unverdächtig und kommt z. B, 
nugnin (Cicoro de orat. 1167, lin Ansernin 
vor (1. X 2608.) Dafs die Schwester den 
der Mutter führt, nieht den des Bruders, 
wie man erwartet, läßt verschiedene Auslegungen 
zu; wenn sie nicht aus früherer Ehe der Mutier 
stammte, so kann sie allenfalls auch Junin 
nuleia geheifsen haben. Die weitere Notiz der 
ren vitae, dus J. Ubertini locupleis ineetu 
ins an alumıs gewesen sei (vgl. das incertum 
ibertus an sercus der Seholien zu 5,3), d. h. der 
Sohn oder Pflegesohn (wie Dürr noch einmal 
auszuführen verspricht) eines Junius 
id ebenfalls (mit Dürr u.a.) als auf 
alter Überlieferung beruhen anzuschen sein. Ei 
Grund zu ihrer Brfindung ist nicht vorhanden; 
denn sicherlich ist ein solcher in den Worten 
1,103 a liertünus prior cat, wie W. annimmt, nicht 
suchen. _Dio Notiz stimmt schr wohl zu der 
späteren Laufbahn des Dichters. Der Vater ge- 
hörte also, wie der des Horaz, zu dem Stand 
der Liberfinen in Aguimum, wird aber sellst 
schon ein Freigeborener gewesen sein. Denn für 
die Annahme, dafs der leibliche Vater ein wirk- 
licher ibertus, einst noch Sklave, jener Junius 
wwonalis nur der Adoptivvater gewosen sei, was 
icht unmöglich wäre, bietet die Überlieferung 
'n Anhalt; an der Bekleidung municipalor 
ter hat den Sohn seine Herkunft, auch wenn 
es sich mit ihr so verhielt, nicht gehindert. Noch 
1 weniger uber liogt irgend ein Anhult dafür vor, 
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den Vater bereits dem Ritterstand angehören zu 
assen; W. schliefst dies mit Unrecht (S. X) aus 
der Verachtung des Dichters für den Stand der 
Libertinen, besonders für den Barbi 
den Rittercensus erlangte (1,24 = 10, 220). 
der Inschrift des Altars dor Cores Helrina zu 
Aquinum Getzt C, 1. I. X 5382), die sicherlich 
vom Diehter und nicht von irgend einem zufällig 
Gleichnamigen gesetzt ist (Nettleship Aufsert 
sich darüber mit uubegründeter Skepsis), nennt 
er sich schlechthin Decimus Junius Juvenalis, 
st aber die bei freigeborenen übliche Erwähnung 
des Vaters (D. Janis D. f. Iuvenalie) fort. Darin 
Tiegt kein zwingender Beweis für unfreie Horkunft; 
aber eine Hindentung darauf kann mit einiger 
Wahrscheinlichkeit darin gefunden werden. Dies 
der Name der Schwester scheint also der 
Notiz. der vita eine gewisso Bestätigung zu geben; 
sie kann auf dem Diehter und seiner Laufbahn 
nachteilige, aber nicht ganz grundlose Gerüchte 
zurückgehen. 

Als der Sohn eines nicht unbemittelten, aber 
keineswogs vornehmen Munieipalen wird der junge 
3. wie die tüchtigsten seiner Zeit und Standes- 
genossen, in jungen Jahren die kriegerische Lauf- 
balın betreten haben. Dies hat Dürr (8. 14) 

entwickelt. Nur n 





























& 1), 
laufbahn in die militürische einfügt und dieso dann 


dari er die municipale Ämter- 





der angeblichen Verbannung in Verbindung 
bringt; worüber nachher. In welcher Legion der 
Dichter seine Laufbahn bogann, als petitor militiar, 
Nißst sich nicht ermitteln; mit dem Tribunat der 
ersten delmatischen Kohorte in Britannien hat er 
sie allem Anschein nach beschlossen. Als Kauf- 
mann oder zu seinem Vergnügen hat or schwerlich 
große Reisen gemacht, Doch zeigt er einen 
weiten Überblick über die damals bekannte Welt; 
wahrscheinlich hat er ihn, wie Sallust, Velleins, 
der ältere Plinius und viele seiner Zeitgenossen, 
im Hecresdienst erlangt, uls einer jener juvenes 
de plebe togata, welche am Euphrat und in rhei- 
nischen Festungen dienten (8, 49). Wenn auch 
vieles von seinen geographischen Kenntnissen aus 
seiner Belesenheit in den Diehtern und aus seinen 
rhetorischen Studien herstammen wird, 0 ist doch 
lüngst mit Recht hervorgehoben worden, daß sein 
Aufenthalt in Britannien, der bald nach Agricolas 
Abberafung im J. 84 anzusetzen sein wird, 
den in seinen Gedichten niedergelegten Anschau- 
ungen und Erfahrungen sich spiegelt. Die Worte 
arına quidem ultra lütora Juvernae promorimus ct 






























modo captas Orcadas ac minima contentos noete 
Britannes (2,159) sind daher ganz wi 








von den rhetorischen Studien der änfsersten Thyle 


ıber z. B. die ächte alte Namens- 
Tacitus 
‚Auch dafs er die Britannier einmal dem 
schen Gebrauch entsprechend (rgl. Ephom. 
igr. V 8. 179) Bi nennt (15, 124). gi 
hört hierher. Die Erwähnungen der Kastelle 
der Briganten (14, 141), der Austern von 
Mutupiae (14, 196), der britannischen Walfische, 
die so viel größer seien als die Delphine des 
Mittelmeers (10, 14), machen durchaus den Ein- 
druck des selbst Geschenen und Erlebten; mag 
auch der vom Streitwagen stürzendo britannische 
König Arvirogus (4, 127), der sonst nirgends er- 
wähnt wird, aus einem Bericht über die britan- 
nischen Kriege unter Nero oder Vespasian ent- 
nommen sein, der uns nicht mehr vorliegt. Di 
vornchme Frau, die ihre Eselinnen mit sich führt, 
wenn sie dem Gatten folgend gleichsam in das 
Exil za den Hyperboreern mufs (6,469), kann 
der Dichter irgendwo im Nordwesten des R 
zelbst geschen haben. Die Schilderung des Kauf- 
manns: nee Carpathium Gartulagur tantum arguora 
transilüt, sed longe Calpe relicta audiet Hereuleo 
atridentem gurgite solem (14, 278), palst auf ihn 
selbst. Was er von Afrika sagt (10, 148), klingt 
nicht blofs an Sallustische colores an (Jugurtha 
17 #) oder an dichterische Vorbilder. Die Höhe 


wissen (15, 11 





































wo man mit Prozessen noch etwas verdienen 


‚önne, so kann er dabei nicht blofs die causidiei 
cher Horkunft auf dem römischen Forum 
in haben. Und. die uitepiar Maurorum 
(14, 190), deren Name sonst nur in inschriflichen 
Zengnissen vorkommt, hat or so gut selbst gesehen, 
wie die mit ihnen geuannten eustella Brigantum. 
Calpo und Gades (14, 279) und die horrile 
Hlispavia (9,116) — das Beiwort Ist 
gewöhnlich, aber bezeichuend —, 
und Cantabrer (15, 93. 113. 107), fernor Gallien 















(&, 116) mit seiner Beredsamkeit (7, 148. 15, 111) 
und der Mifserfolg des allobrogischen Cicaro 
Rufus (7, 23), die Kröpfe der Alpenbewohner, die 


blauen Augen und die von Fott glänzenden blon- 
den Haarschöpfe der Germanen (13, 162) sind 
mit sicheren, schwerlich auf Entlehnung beruben- 
den Strichen gezeichnet. Dals J. der 
0 gut wie Britannien selbst gesehen hat, läßt 
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isen; aber es hat für mich wenige 
stens hohe Wahrscheinlichkeit. Auf weiten Fahr- 
ten wird er selbst das Meer und dio Häfen voller 
Schiffe und Meuschen (14, 275) uud jene monstra 
Oecani geschen und von den fabelhaften Meer- 
menschen gehört haben (14, 283), wenn er auch 
des Plinias Naturgeschichte (IX 10) gelesen und 
dieselben Erzählungen wie dieser in Rom gehört 
haben kaun. Auch was or von der Verwaltung 
der Provinzen (9, 87 M) und dem damaligen 
Zustand der einst reichen griechischen Städte sagt, 
(8, 108 £), von den imtelles Rhodii und der uncta 
Corintkus (8, 113), sowie von dem hohen Sikyon 
(&, 60) und dem Sand von Samos (16, 6), klingt 
icht wie blofse Buchgelehrsamkeit. Endlich 
indert meines Erachtens gar nichts, auch die 
‚pptischen Erfahrungen des Dichters auf Jngend- 
ebnisse zurückzuführen; die Stoffe der drei Sa- 
iren des letzten, fünften Buchs machen überhaupt 
den Eindruck dichterischer Paralipomena. Tn irgend 
einer militärischen Stellang im ägyptischen Hcoro 
wird er Kunde von jenem ka 
zwischen Ombi und Tentyru erhulten 
die fünfzchnte Satire schildert. Schon in früheren 
Satiren finden sich Andeutungen davon, dafs er 
Oberägypten geschen hat (uantum ipse notari 

45), den Handel Syones, wo di letzte rönische 































‚ben, den, 











Tnder daselbst (vgl. 6,466), 
gen Brüste der Frauen von Meroi (13, 
Tu Alexandria mag or selbst die Bppin haben 
kommen sehen, die ihrem Gladiator nachgefolgt 
M). In jener Rinfzehuten 
rungen an Hispanien (93. 113. 107) 
.d Britannien (111. 124) noch lebendig; dafs 
or diese Gedichte erst im hohen Alter schrieb, 
braucht dio Frischo seines Godächtnisses keines- 
wege beeinträchtigt zu haben. Ich bin geneigt, 
anch seine genauo Kenntnis freindlündischer Fische 
(6,93) und Speisen (11, 139 M), soweit sie n 

























Besuch der 
einzel 
was auf Belesenheit und 
was auf An ıg zurückgeht; im ganzen darf 
man der Auschauung unbedenklich mehr zuschr 
ben, als bisher geschehen ist. 

(Fortsetzung fülgt.) 





ickzuführen.. 
immer unterscheiden, 












%. Lattmann und H, D. Müller, Lernheft und 
Repetitorium zur lateinischen Syntax. Güt- 
tingen, Vandenhoeck u. Ruprecht. 1887. "39 8, 
8. 50 Pr. 





Das Heftchen enthält die Überschriften der cin- 





zelnen Kapitel der Grammatik, die Aufzählung der 
in den einzelnen Regeln zu lernenden Verba, Adjek- 
ira u. s.w. uni die Beispiele. Das soll der cigent 
Tiche Memorierstol sein, der aber nicht ctwa den 
Gebrauch der Grammatik ersetzen soll. Ich bin von 
der Notwendigkeit eines solchen Auszuges anch durch 
die als Vorrede beigegehene längere Auseinander- 
setzung keineswegs überzeugt. 








A. Prümers, 





Auszüge aus Zeitschriften. 


ismatie ehronicle. 1889, 1. 2. 
22%. A. d. Evans handelt über die 
inischen Meitermänzen, die or auf zehn 
zu 11 Taf mit Abbillungen 
. DB. V. Mond, Notan- 















Münzen, über zwei nicht richtig. gelesene Münzen 
‘von Ephesus (Trajun und Antoninus Pins), über eine 
Münzo vom Philadelphia in Lydien (Caligua), über 
Iydischo Goldmünzen. 








Hermathena XY. 
8. 1-20. T. Maguire interpretiert die über die 
Induktion handelnde Stel des Aristoteles Anal. 
priora I 23, 1-4. — 8.2083. d. P. Mahafly 
handelt aber das von Plinius und Varro.ervi 
Werk des Mago über Landwirtschaft und die Über- 
setzungen desselben. — 8.3043. R. U, Tyrrell, 
Emendationsvorscläge zu Cie. ai Att.V. VL. VIE 
K. Abboti stell. die Bedeutung 
(6: dj, olog dj) bei Plato 
A. Palmor, Kritische Bomer- 























der Römer (Naovius, Acı 
u Plautus (Asin., Stich, Trin) — 8. 
Quary, Bemerkungen, haupisichlich kri 
sche, zu den beiden Tetzten Büchern der Clementi- 
nischen Homilien. — 8. 105-108. J. B. Bury, 
Nugao Aoschyleae: kurze Bemerkungen zu zwei 
des Prom. nnd siehen des Agam. — 8. 126—— 

C. Purser veröfentlicht aus Ienry’s 

















NIT bald. volle 
x 850. 








„Author of Supernatural Tel 
bemerkt zu Tightfoots Abhandlung über die Murato- 
rischen Fragmente, dafı keineswegs alle Gelchrten der 
Meinung seien, diese Fragmente seien Übersetzungen 
aus dem Griechischen, und gibt cino Auscinander 
setzung über die Tendenz der Fragmente, die aposto- 
Nische Autorschaft der Evangelien nachzuweisen. 


















Dullettino della comm. archeol. com. di Roma 
AYIL?. 6. dul-August 
5.591—390. R. Lanelanl beschreibt die Reste 
des zur Erinnerung an den Neronischen Brand von 
Domitiun auf dem Quirinal errichteten Altare (dazu 
Tat, wort an frühere Funde (0.1.1. V1 826) 
und gieht cine Übersicht über Geschichte, Lage und 
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Bauart des Quirinustempels. — $. 340-350, 
conti behanlelt ein jetzt im Torrakottensaale 
apitolinischen Muscums ausgesteltes, 1876 
Grabe des Esquilin gefündenes Wandgemälde, welches 
‚drei Streifen unten kämpfende Krigger, in. 
Mitte zwei in Unterhaudlung begriflene Hicrführer, 


Yis- 
des 





























oben dieselben in Kampfrüstung nahe einer Stadt dar- 
stellt; in der Mitte steht Q. [ALTO DAN, 
(dio Form des F ist zu beachten), oben NIV. SFA, 





wohl Rest von 





NIVS F 
schlufs an eine Vermutung 
eine genaue Kopl 


Fablus s 
die Darstellung beziehe sich auf. die Samniterkrieae, 
ielleicht auf die Belagerung von Luceria; jedenfalls 
Ins Gemälde die älteste bildliche Darstellung aus 
te, die wir kennen. — 8. 351 — 

und G. Gatti, Miscellanea, 
. zu Bull, 1887 8. 280: 23. Auf Grund der 
Sallustfragmente wird die Lago der domus Octavii 
bestimmts zw. via sacra und Palatin. 24. Über die 















Porticus triumpbi und die Nachahmungen in Villen 
und Gärten: val. not. d. scavi 1888 No. 25. Inschrift 
Funde zeigen, dafs die Jurisdiktion des pracf. annonae 








26. (Nach Gast 
Drobi orwähnten vici sind in Karthago, 
vor allem ist cin. viens 
is in Rom nicht denkbar. 27. Über 
nach Mommsen Hermes 1888 





domus palmata und der ad palmamı des Anielus Glabrio 


geltend gemacht. 29. (Nach Paul de Nolhac:) der 
Verfasser der bei Müntz Antiqitös do 1a ville de 
Rome... 8. 72 138 abgedruckten Beschreibung 
der Mauern Roms, Teil der Deschreilung einer I 
in Tulien, ist Nikol Orlkans 
1. Okt. 1574). — 8. 366: 
einer Mauer nebst Säulentr) 
mula und Piazza Cenci; 8. & 
yn; dazu Abhandlung über den 
2 Marmorkap 
&.371. In Vin 
Bieiröhre mit Ti. Caes. Aug. 
zu der Namenzusammenstellung vel 
S. 376. Visconti 
15 des Reliefs mit Apollo 
dafs der Vogel ein Adler, 
von der Dezich 














































139. u. 140. Dan. 7. 
Erste Abteilung. 

$. 43444. JR. Fleischmann cntwirft, 
Gange der Handlung folgend, ein Charakte 

Ickira bei Aischylos, 45418. 

Vorstellungen von Gottheit uud Sch 

bei den attischen Rednorn. Ein Beitrag zur Ge- 

schichte der griechischen Volksreligion. In einem 

Anhang verzeichnet Verf, die formelhaften Betene- 

rungen und Götteranrufungen bei den attischen Ro 


gogi 
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1860. No. 0. 


IE PIITLOLOGIR. 








nern. — 8.477468... v. Kleist zit, dafs hai 
Pinto Gorg. 4504 nnter Detteutik die Theorie des 
Uretspies za verschen it. AbIb sei Öne db = 
grotenmgue, md 42 Da dreh zu schreiben. Es 
Hl sodane der Gedankenfrtschritt in den flgenden 
Abschnitten des Gorglas festes und gez, dal 
4803 nicht mit Cohet Inandv, sondern sun zu 
irichen I. 8. AN-od0h, N. Kilerlin, Zu 
3 sch mach oruenaun kein enim 

8 quanlam si. qui 12 similianue 
1A et ansilie een  erecont. 9 a 
maneut. VI1, 12 aerumdori auf 
torem. 14 sone vewe ai, 24 0 meinen. 2 
qualeı Itigatorım ore dieimu. Nam ei sus per- 
Fona die patronue ci. 35 onlatum duo qua. 

















und nocet 
Tauduti in bon 












38 talia ineidunt. 48 ad ugendum ereitatur. 50 
aut eum. 52 tola dulo. 2, 8 atque inde .. . ent 
dieta zu streichen. 10 cum ex io... rieieiur 








desgl. 14 hie enim tantum non coneitari, üle mınlice 
etiam aufiei debet; vorher inter coniunelus mazime, 

















sed etiam inter alias person. 15 virtus ... ro- 
yandi zu streichen. 21 minus et plun 20 tum 
iidam ... quia eibi. 32 inde arguitur. 36 adeo 
Frequenter motns sum. 3, 13 in rehus rat, in qui 
Ins est tunta win. 17 sono ipro st. usu. 26 et spee- 
tana ad risum aspeetun. 33 dizi, etiam. 46 illa 
etiam in actione continwa adliberi solent. 37 vocu- 
batur, et earentilus sensu, ut PD. Blessiun cie. 65 
eingula. Ceterum er ote. 67 quale ent quad. 94 
üta ut verum eat. 100 abominanda erimina. 106 


et hereule ei qui hoc. 108 vos in Cutilinam, cum 
digerit. — 8.511512. E. Drandes schreibt Verg. 
Aen. IX 330 urmigerum regis premit. 











der Wortfolge 








Sprachen Reichenhart, Die 
Iateinische Schule zu Memmingen von 1564-1502. 
Forts. folgt. — 8. 363 — Briefe von K. D. 
Igen au C. A. Döttiger. Mitgeteilt von I. Dox: 








berger, Forts. aus früheren Jahrgängen. 


Rezensions- Verzeichnis. philol. Schriften. 


de röm. Münzen in Baden I. 11: 
1404-1406, Sorgfältige Arbeit; 

vlories der Münzen 
ige Ratschläge ge 





Bissinger, Fu 
Brl, pl. Woeh. 44 8. 
für die genaue Bestimmung des 
werden vom Rez., G. Wolf, 


geben. 
IK. Brugmann, Grundrifs der vergl. Gramm. d. 

: Academy 912 

erkennenswert; bisweilen nl 

A. H. Sayce 

ıd Hlomeram ct Vor- 
Das Er. 

















sehr der Agglutinationsthenrie. 
Buchner, 0. 


‚ De Iridis ay 
Öst. Gymn. 8/9 8. 859 
klar hingestelt. iteeh 
Cicoro de Oratore I, with introd, 
A. S Wilkins 2 ed. Class, ver. 8 8, 
vortreffliche Werk hat sowohl in der Einle 
auch im Toxte Verbesserungen. erfahren. 
Sandy. 










a. notes by 
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Cieoronis oratt. 
W. Maller 
a 


ec R 
Für d. Zwecke 
nauigkeit. mit- 


selcctae XXL. 
Öst. Gymn. 8/9 8. 8401. 
ist die w tiche 6 
‚störend. 

Demosthenes” 
Ren. erit. 42 8,2% 


















A Kornitzen 
ausgon. Reden v. K. Wotke: 
. Der Text ist nur Alnlruck der 




















1. Aufl. Baudat. 
Dünzelmann, D. Schauplatz, d. Varusschlacht: 
Iteo erit. #2 8, Notiert. BR. C. 
Ellondt-Seyffert, Tat. Gramm. 38. Aufl: 
N. ph. Rsch. 22 5.362. Notiert, 
ingolmann, R., Billeratlas aum Homer: Aca- 





deny 912 8. 
zu empfehlen, 
istote: 


275. Ist besonders den Lehrern schr 





Me. Jules, 
Clise. rev. 8 8. 
Bemerkung Im ganzen 
Fornelli, La pedagogia e 
In. Tatzig. a 8. 1608 f. 
Studien ist in neuerer Zeit 
Ev Sallwürk. 
Franko«v. 
matik, 
su. 
Grofser. 
Geyer u. Mewos, 
nasiım 20 8. 707-709. 
uch 


into Velten. La morale 
369. Trotz mancher 
engen. FH. Rüchurds 
Iemaimento classicn: 
r die Klassischen 
ichts Besseres. gesagt 


w. 
gute 














Bamberg, Griechische Schulgram- 
Zuschr. f. d. Gymu. 10 8. 004- 
“über Einzelheiten, I. 


20. Aut: 








Poctisches Lusehucht Gym- 
Nicht. ohne Mängel, dach in 
eren Punkten nachalmenswert. J. Golling. 
Heisterborgk, Fragen d. test. Gesch, Siziliens: 
N. pl. Itlsch, 3 Hanptgedanken sind 
nicht erwies 








 Homers Dias, 4. Heft. 2 Aufl 
1391. Gelobt von 2. Cauer, 
itolm, echische Geschichte 113. 4: Mit 
and. hist Lätt. AS. 309-8 haltsangabe. 
1. Schneider 
iomers Iinde erkl. v. Fieai-Frankr. 
Bit. pl Woch. 44.8 1389-1391 
stärkere Berücksichtigung der. net 





Brl. ph 














7. Aufl 
P.Caner van 
Untersuchun, 










































zur Syntax 
Womer’s Mad III by Th. D. Seymour: ebendu 
S.1391 6. Dasiert auf Ameis-ientze, R. Prppmäller. 
Moraz, 1. Ptekiewiez, Do I. Uomeri imitutore, 
2. 0. d. Kongrucnz dl. Subjektes bei I: Ost. Gymn 
89 8.R59E No. 1 ist Anchtig u. ale Ordnung, 
No. 2 ist songfitig. AL Hana, 
Keilinschriftliche Bibliothek. hg. von 
Schrader. 1 Ber It. Cirbl. 44 8. 15186. An der 
Karte wirel manches ausgesetzt. EL Mr. 
Klouäck, W., Vergilian im. 8/9 
8.8596 Die meisten Konjokturen sind. nicht aber- 
zeugen, _Prtschenig. 
Ktesias, the fragments of, cd. with intra 
notes by John Gilmore: Class rer. 8 








Zuugt von gesundem Urteil über den Wert des Kt. 
AH. Cookie 

Lutz, Leoul, D. Präpositionen b. d. att. Rodnern 
N. ph. Üdseh 22 8. 3511. Wleifäg und“ fürdernd, 

Slameeska, 

5. Müllers Iandbuch IV 2 (gr. Kriegsaltertümer 
von, Bauer) und 3 (sr. Prisatliertämer von d; 
Miller): Clasa, rec. 8 8. 3671. An bil 
Wird die Übersichichkeit und  voltändige Deherr 
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hung des Stoffes gerühmt; 2 
das Ideal cines Handbuchs. 7. 













Nottleship, Conti 
In. Tatztg. 44 8. 1006-08. 
Hälmer 

Norma, veque: Brl, ph. Woch. 44 
8. 1402-1404. Im ganzen ist der 


Schulbnches ein günstige 
Dantazides, 


6 Egelhagf 
4io xeinxei diergilal: Brl. ph. 











Woch. 44 8. 1892. Wertvolle Emendationen zu 
Euripides' Ipbig. Taur. u. zu Galenos’ seripta minora. 
Fupageorg. 

Parmentier, Las substantifs et les adjectifs en 





ev. erit. 42 8. 251-254. Manches ist nicht 

ganzen sorgfältig u. interessant. Z. Duran. 

Zur Lösung der platonischen 

Frage: Württ. Korr. 7/8 8. 319-321. Wieder nur 

eine Hypothese, die aber der seelischen Entwicklung 
des alten Denkers vielleicht mit mehr Inu 

geht als die früheren. M. 

1. Apologie, 

Tachos von 4. Krdl: Bew. erit. 42 8. 255. 

ichanz gegenüber Selbständigkeit zu wahren 

Kräl schliefst sich mehr an Woblrab an. 





















Chr. hat 
owufst, 
Bandat. 
_ Plato, the Rey 










von RD. Archer« Hd, 
Pntarch, Niels by Hd. Holden: Bw. er. 42 
2541, Für englische Stulenten Bestimmt; auer- 

kennend besprochen von B. Bandit. 
Priscitliani quae supersunt. Bec- G. Schepfs 
Bel. pl. Woch, 44 8, 1599-1402, Nahezu ab- 
princeps.  Kinige Konjekturen 











schliefsende edit 
werden beigestenert, 
Schmidt, 





A. Fetsehenig. 
Die Plaralbildungen der into 
1519-1521. 


John, 


ira: Lt. Coll. 44 8 






Widerspruch erheben muls. G. M... 
Schrader, W., D. Verfassz d.h 
Aufl: Bl ph. Woch. 448 1406 1. 
gabe d. Hauptpunkte. 

Schultz- Wetzel, 
Zuschr. fd. Gymn. 10 8. 50 


Schale 
urze An 











he Schulgrammati 
;03. Wenig auszu- 








Katzen. °K. Schirmer. 
Sophoclis Antigone v. Fr. Schubert: Rec. 
55. Gelobt von TE Baulat, 


, D. Sprachgebrauch d. Butropius 1: Os 
Enthält manches. Überilissige, 











brauchbar. Drtschenig. 

Bericht über 1. 1879-1884: 
Fortsehr. d. klace. tertumsie. XVI 120 Di. 55 
8. 241-283. Fronto, Fulgentios, Gennadius, Geograp! 


minores, Gregorlus, Gromatici, Hogesippus, lierony- 
Chronicon, , Usginus, Iymui, Isidorus, 
Tüinerarin, Julius Valerius, Junilius, Furisconsult, 
us, Tactantius u. Lucifer werden behandelt. 
Siul, 

Speyer, 3. $., D, Iatein. Philologie u 
haltnis 2. Linguistik: N. ph. dach. 22 8, 
Die Ode d. Moraz 1 6, speziell das Quiı 
das Sp. in quod ändert, wird besprochen. FL 















W. Beck, 























1351 4 Dezember, WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE. 10 No 1352 
Stein, I. K, Handbuch der Geschichte, I. Das | Znwel Teukas (Petermanns geogr. Mitt); W. v. 
Altertum: Zieehn. fd. Gymn. 10 S. 624.62. | Diet, Von Leryamon über den Dinyms zum 
ches Mifshuchi für Lehrer und Schüler der | Zuntus ; E Kauert, 

6. Stoeckent Karten von ‚tika Text I n, Bilder! 

ind Torney, V. x. Die altiaypt. | atles zu Zomert L. v, Unlichs, Beiträge zur Ge- 






öttersagen: Li. Cubl. 44 8.1522. Trotz 
ganz entgegengesctzten Auffassung begrüfst F 
Mf..r das Buch als eine erfreuliche Leistung. 
Sturmhöfel, Scene d. Alten u. Bühne d. Neu- 
zeit: Brl. pl. Woeh. 44 8. 1404. Was von der 
alten Dahne gesagt wird, ist veraltet. G. Oehmichen. 
Supplementa ad Procli commentarios in Plato 
de republ. lihros nuper vulgatos ed. A. Keitzenstein: 
Arademy 912 8.207. Vorf. an, dafs Pitra 
io Dlätier nicht in richtiger Reihenfolge ediert habe. 
Tertulliani Apologelicus adv. gutes... cd. 
w. intr.a. notes by T. H. Bindley: Saturd, ve. 1776 



















8.533. Dankenswert; einige Verschen werden ver- 
bessert, 
Thumsor, Stnatsaltertümer, griech., 1: Di. 







Tip. 48 8, 1003 
schen Lehrbachs 
aber cn It doch 
Wilken, 
vr, F., Korteskize der alten Welt und 
tafl'von 1500 x. Chr. ie 1402 n. Ch: Züuch 
& Gymn. 10 8. 629.690. Nicht Drauchlar. 6. 
Sucher. 
Wirz, IL, D. stffiche u. zitiche Gliederung d 
id. Salt: N. ph. Bidıch. 22 8, 3a 
Gehatreich, gegen ehtlke Anstze uni Ans 
lırungen werden Dodenken vorgebracht u. Degrände, 
Brinirih 
Senophons Memorsbilie. Uag. r. A. Weidne 
9 8.840. Dem Schülbedürflse sur 
Stumeeski 
3. Zimmermann, De Tacto Sonocne 
atore: Aeadeny 912 8.267. Inhaltsangabe. 


Die Umarbeitang des Herm 
mühsam, sorgfältig, selistlos, 
1s Einheiliches geworden. A. 




































Mitteilungen. 
Archäologische Gesellschaft zu Berlin. 
Novomber-Sitzung. 


Der Vorsitzende begräfste bei Wiederaufnahme der 
fegolmäfsisen Versammlungen die zahlreich. erschie- 
nenen Mitglieder und Gäste und Iogte an eingegangenen 
Schriften vor: W. Gurlitt, Über Zuusanius; Besehrei- 
bung der antiken Münzen des Berliner Museums I; 
R. Werüicke, Die griechischen Vasen mit Jieblinge. 
namen I; G. Goerres, Studien zur griechischen My- 
thologie 1; E. 1. Hicks, Ineriptions from Carsara, 
Iydae, Putara, Myra; $. Duxter, The old new 
world; Waldstein, Catalogue of casta in the Fit- 
willian Museum of classical archeology; Barclay V. 
Head, Notanda et Corrigenda (Sumismatie chronick); 

rs. Apollo Hikraios; I. v. Brunn, Methodologisches 
(6-B. der hayer, Akad. d. W.); Arthur Schneider, Zu 
den attischen Kleinmeistern; Stuiniezka, Westgiebel 
des olyınp. Zeustempels; Emil Reisch, "Grirchische 
Weihgeschenke; 0. Nofsbach, Griechische Antiken 
des arch. Museums zu Brralau; Overbeck, Griecht- 
sche Kunstmythologie I 5, 2 (Apollo); Partsch, Die 









































Sehichte der Ölyptolhrks A. Suter, Der Bilder- 
iehumuek in den Sakrumentürien de früheren Mit 
dlters (Ah, d. sich, 0. d. W.Xb); G. Eiern, 
Tepyrus Elers 1. U. (benda X12); Perrot-Chpier, 
Hitore de Tart, tom V; R. Mirsh, De aninarum 
apud antiquos bnaginibus; 6. F- Lehmann, Aldady- 
Yninehen Mofa und Gewicht und deren Wanderung 
(Anttrepc. Ges. Derl; P. Walt, Kastell Alteurg 
bei Kölns Sie, On die eompaeten af the easten 
edinent of die Zeustempel ut Olympia: Berichte 
Mer sh Gertehafe De We 16881; Zulttine 
Datmato 6-8; Virutnit XL 13; RendiemtiV 3-12; 
Bullen dr Facndinie voyale de Belgique SV 
AV, Annuaire de Tacalı » de Belgipue 1888. 
1ss0. 

Mierr Trondolenburg, fügte diesen Vorlagen 
Hinzu: E, Doctichen, ha Troie de Schlinum we 
miropole d ineiiration und. di drei Sendachreiien 
üeseen Herrn in cner Meie von Exemplaren, die 
der Ver! zur Vortllung an die Mitglieder der Gel. 
ächaft eingesandt hatte. Sodann las derbe flgen- 
den für die Geclschat bestiumten Aufatz des 
errn U. Wilcken -Dredan vor 

In dem Kürzlich. erschie ieh aber die 
Faßımer Ausgrabungen yon Plnders Ptrie (rare, 
Biahıma and Arne. London 1896) Nat Sayce sich 
der dankenswerten Aufgabe unterzogen, über die von 
Per in Wostensande De ayatı gefindenen Dapyrt 
Mieilangen zu machen. Auf 8.38 Icın wir dae 
sel, 

The most important of the fragments are too 
50 and Si) hc ame Kom a ey 
9f Steig, "perkaps dat of Tünaie. The tert 1 
Seiten ia erg anal bit Aug Ferne supi, 
and he beginsinge of dhe first Üirtye jour nen of 
ie second column are failg well preirerd, They 
un cn fell: 
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4. Dezenker. 


1353 woch 











. [topayovras 1a du... 

Mevegoracn uf... 
voran... Een alt)ar 
ug ad... 

5 Ergumgs or .. 
IDehtar 90 90... 
Kindern meh]. 
to myunav vupolg] - 
des Dvovıam 
. Mmos sgror zmor(?) 

men 
> Telovan . 
per 
7 ie Jule tät ing 10 amtain 5 deren 
of ie fortiicotions of Syracme, and the mention 
F Dia at ad sat has vn Jon de 
Den of Philistos or Athanis, whose historien were 
Continue Iy Timaion. 

Wiewohl ein sicheres Urteil über Lesung und De- 

ung des Fragments erst nach Hinsicht. des Ori- 
ginals der eines Facsimiles möglich ist — und 
letzteres ist cider nicht beigegchen ——, so glanbo ich 




















doch einstweilen auf konjekturalen Wege zu einigen 
zu sein, die 





iteilenswerten Ergebnissen gekomm 
vielleicht mehr Anspruch auf Dil 
als Sayces Hypothese von der verlorenen Geschichte 
Siziliens. — Ich gehe von den Worten ©» de m 
mom L. 11 aus. Da Sasces Ergänzung morvfı] 
wegen des hior ungehörigen ionischen Diulckts zurück 
zuweisen ist, so sche ich keine andero Möglichkeit, 
als Mor stchen wir in 
Auika, Dies ist der feste Punkt, 
von de In der folgenden Zeile ist 
Worans 
kann Sayce dies verlosen haben? Die Antwort ist 
davon abhängig, wio wir uns die Schrift des Papyrus 
vorzustellen haben. Nach den Worten Sayccs „written 
in very small but Anchy formell capitals“ Scheinen 
wir es mit. der feinen Papyrusunehale der ersten Jahr- 
hunderte zu than au haben. Dies vorausgesetzt, 
dürfte age ans Wigrndog von 
in; dio Ligatur re ist dem ar schr Ahr 
nur" der Quorstrich des # umleutlich geworden ist. 
Die Verwechslung von d und @ lext die Vermutung 
male, dafs das @ noch seine spitze Form benahn 

















ieh ausgehe., 
zunächst das sinnlose ergmag zu heilen. 





























hat. "Das o wird ganz klein unten an d angeschlossen 
sein. Miernach lese und ergünze ich den. Passu 
folgendermafsen: 


> 03 7, Mowsfigig ro due] 

önrcn darum "dgCei>maLdo)s (egin 

Die Ergänzung Morrrgie und die lediglich aus 
paläographischen Betrachtungen gewonnene Korrektur 
’ferinudos stützen sich nun gegenseitig auch sachlich 
ganz. vortrofich; denn die Agregs Mowoızla und 
hr Tempel in dem Hafenorte Mowrizie sind uns ja 
aus den Klassikern ekannt genug. —— Leider ist 
(er einzige Satz, den ich einstwelen, olne ein Fac- 
Sinile zu haben, zu rekonstruieren vermag. Doch 
afst sich der Gang der Darstellung im allgemeinen 
wohl noch erkennen, 

Die Wendung 2» di ı, 
Verf. vorber von einer andere 




















Mowvopier zeigt, dafs der 
Lokalität gesprochen 
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hat, Da vorher in 1. 8 von don verdaneos (so wohl 
statt »euigonmog zu lesen) die Rede ist, so wird dort 
wohl von der Iafenstadt Megaueis gesprochen sein, 
deren Schiffshäuser uns auch sonst (z.B. Paus. 1, 1, 2) 
genannt werden. Wir dürfen dies um s0 cher an- 
ehmen, als der Vorf, wie wir schen worden, von 
Munichla sogleich zu den langen Mauern überge 
Der Verf. führt uns also denselben Weg wie Pausn- 
nias. Über eine Merknürdigkeit weils er noch von 
Piräus zu berichten, yon der wir in unserer sonstigen 
Überlieferung meines Wissens nichts erfahren, nämlich 
über eine Sonnenuhr, agoköptow 1, D, deren Kon- 
struktion er genauer, zu beschreiben scheint (sel. önı- 
Aüldeı — aöv jan). Darauf geht er mit den 
schon besprochenen Worten zum Nachbarort über: 
„In Munichla aber ist der berühmte Tempel der 
Ärtemist. Im folgenden scheint der Tempel noch 
genauer beschrieben zu sein. Dann L. 13 rersn... 
@dıo wird in“rereulgıKoydr)or zu verbessern sein. 
Unter der obigen Voraussetzung in betref des Ductus 
der Schrift ist es begreifich, wenn di 
@ und ev in ds worksen ist. Ich möchte. daher 
hinter iegöv fortfahren megı]acr[go[goner>or mir 
Xi) (satt er), Sallte sich diese Vermutung be- 
stütigen, so. wide die Angabe für die noch uner- 
Ieligte ‚Frage nach der Lage des Artemistempels 
vielleicht von einigem Worte scin. — Im folgenden 
ist das ich völlig unklar, da ofenbar schr 
mangellafie Lesungen vorliegen. Nur so vie sicht 
man, daß der Verf. zu einer recht detaillierten Be- 
schreibung der Mauern, zuerst vielleicht der Ringmauer, 
dann der „langen Mauern® übergeht, wohei or die 
Mafso genau nach Stadion angiebt. el. L. 18 a0 
veigos (siellicht [Meiges]ios vergos); La 19 verbinde 
radten, womit auch Sayces Freund Aw ver- 
schwindet, ebenso 1. 21 arad. Davor ist, wie Diels 
mir vorschlug, stalt [rejgors« wohl [rsamr)ad- 
<xzorsa zu ergänzen — also „AD Stadien“, das wäre 
die bekannte länge der langen Mauern.” In L. 23 
ist mit vorfe wohl die von Perikles aufgeführte mitt- 
ere Mauer gemeint. Ebendort lies [a]C)eAg- — 
In 1.26 sicht nun nach Sayce das Wort Su x)e- 
Aten, von dem seine Erklärung ausging. In weichem 
sammenhang Siziliens hier gedacht ist, läfst sich 
einstweilen nicht ermitteln. Vielleicht ist ganz anders 

Iosen‘). Wenn orhergehenden Zeile von 
gdiern dio Medo ist, so ist das vielleicht nur cin 
im Cital erwähnter Dücherttel. Möglicherneise steckt 
aber. efgog da ersähnt, daß, 
Ahnlich wie Pausani vorn 
Namen der Bauherren oder Künstler anführt, 
1. 1.20 aus Kerov und 30 Opak ads üoron. 
Tetzterer Stelle scheint irgenil cin Bau anf den my 
schen Stammberos zurückgeführt zu sc 
ist es aber cher auf den Spnoikismos 
von dem 2 Zeilen darauf 
32 [olınem). 

Der Text verlockt noch zu manchen Konjektur 
Doch habe ich vieleicht schon zu viele vorgetrag 
Fin ernenertes Studium des Originals oler eines gut 








































































beziehen, 
Rede zu sein scheint 









4) Herr Onrtins bemerkte, dafs Iarrkfa der Hügel 
dei Athen sndlich vom Musclon (Faus, VIIL 11, 12) se 
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woch 


Facsimiles wird uns ja die gewünschte Aufklärung 
‚geben müssen. Erst wenn der Text close 
vorliegt 

der Handschrift genaner bestimmt ist, erst ‚ann wird 
sich auch die interessante litterarhistorische Frage 
behandeln Jassen, ob einem der uns bekannten Porie- 
getennamen, und welchem dersolben dies Fi 
zuzuweisen ist. Einstweilen wollte ich 
tieren, dafs das Petriesche Fragment 
























Periegese stammt, die uns in 
sonst. verlorenen Passus vum Piräus nach M 
und von dort zu den langen Mauern führt.“ 
Herr Gurtius sprach über Wandgemälde in 
Athen und deren zeitgeschichtliche Betutung. So 
bezog er die Thesmotheten des Protogenes im Nat- 
hanse auf die Reform der attischen Gesetzgebung 
dureh den Phalereer Demetrios und das berahmtere 
Werk desselben Meisters deutete er als ein Marino- 
Bild ans di dessen 
it den 































In die Worte des Dlinins hat sich ein 
jeschlichen. Bei AAmulos und 
Ammonia waren F t den Schiffen verbunden, 
Hierauf sprach Herr Treu aus Drosden, als Gast 
anwosond, über den Ostgiebel des olympischen 
Zeustempels, und zwar auf Veranlassung des eben, 
erschienenen Aufsatzes von Six im Journal of 
Meltenie Studies. Wie neuerdings Flasch und Six 
war auch Reiner bereits bei seinem letzten Aufent 
Anzeichen. gestofsen, 
densein von 
Holzmodelte 


stell waren. 
Milsverständuis. 





















halt im Olympia auf technisch 
welche 





das ursprüngliche Vorhat 
der Ostgiebelgruppe darthun. 
;en in Originalgröfse ständen schon. scit 
zwischen den im Giebelrahmen aufgestellten 
’bels in der Dresiner Skulpturen 

Fin Wiederherstellungsentwunf, weicher 
die Wagen in die Gicbelkmposition eingereiht zeigt, 
ist für das Jahrluch gedruckt und kommt im nich 
sten Heft zur Veröffentlichung.  Reduer freue sich 
daher, mit Six in der Annahme von Wagen zusammen 























Aut Wage 
Dübel für das Joch des Stilgespanns, 
die Umrisse der gemalten Brustrion 


nieht nur A 






nter- 
nilich rührt auch ein 


‚atzlöcher für dio Deichseln in den 1 


der Melicfpferde. 






her, «lie mithin wahrscheinlich aus Marmor gearbeitet 


waren. Die drei zuletzt aufgeführten Anzeichen, 
welche Six entgangen sind, werden dadurch besonders 
wichtig, weil sie aber Aufstellung und Breite der 
Wagen Auskunft geben. Aus der Stellung der 
Deichsilöcher insbesondere, welche der Wagenmitte 
entsprochen haben worden, ergieht sich, dafs. die 
Wagen etwa 45.cm breit waren und dicht an der 
Giebelwand stand ist also unthunlich, die von 
Reliefgespaun getrennten Vorderpferde, wio' Six will, 
zwischen die W ‚dio Rückwand einzuschioben, 
Auch geraten die freigearbeiteten Handpferde dadurch 
gerade auf diejenige Seite des Wagens, auf welcher das 
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betreffende Handpferd schon vorhanden ist. Es ist 
aber überhaupt womöglich, die Vorderpferde von den 
abzurüicken und hinter denselben aufzu- 
(der erhaltene Irustriemen des einen 
der Vorderpferde beweist, dafs auch die Handpferde 
schon am Joch angeschirt waren. Die Abplattung 
gt ferner deutlich, 

vrd davor stand. Di 
c Vorderp 
‚Rücken der Reliefpferde hinweg in der Gicbelwand 
verdübelt waren, ist an einer nachträglichen Ab- 
spitzung auf dem Rücken der Reliofpferde noch zu 

verfolgen. 

ig unzulässig erschien dem Reiner ferner die 
Weise, wie 8 ung und Zusammen- 
rüekung der Mitt des Giebels, 
Platz zu gewinnen sucht für die Trennung der Vor- 
derpferde von. den Die. beiden 
rauen nach Drunns Vorgang Zeus 

verstöfst einerseits wiler das Ze 
anderseits gegen den regelmäfsigen 
Abfall der Kopfhöhen, der jetzt durch die Nenordanng 
des Westgiebele auch für unsere Komposition voll 
kommen gesichert ist. Wie im Westgichel, so müssen 
auch beiden Protagonisten, Oinomaos und 
ilbar neben Zeus gestanden haben, und 
abzenandt. Denn der Gott ist hier 
igenscheinlich für die Handelnden 
Oinomaos und Pelops zu ver- 






















































unsichtbar. gedacht. 









tauschen, wie Six will, geht desegen nicht an, weil 
Zeus dann sein Haupt’ nicht dem roltgeliebten Sieger 
Pelops, esenden Oinomaos zuende 









Eine Öpferse us der Mittelgruppe aberhaupt 
nicht au gu Denn selbst wenn man. einen 
Altar neben Zeus ergünzen wollte, von dem 
jr vorhanden ist, so macht doch in der Aufstellung 
von Six keine der Gestalten eine Geberde des Opferns. 
Hippodameia wendet: sich sogar von Zeus wor. 
lich kann Pelops auch nicht über die Schulter 
der Hippodameia hinweg sich auf seine Lanze stützen, 
wie er dies bei Six Hut, 


Zu weiteren Del 




















die. Gruppen. der 
Auf der rechten Seite fhlt dem 
pt der Lenker. Denn dass der 
der Päulgog des Delops, welchen 
dieser sich übers Meer zur gefahrsollen Brautwer- 
bunz. mitgenommen haben soll — in seiner an die 
Wange gelchnten Hand die Zügel gehalten habe, 
streitet gegen alle Wahrscheinlichkeit, Ebenso kann 
uf der entgegengesetzten Seite der sitzende Mann 
nicht, 0 wie Sie will, sich. hinter dem kuicenden 
Wagenlenker verstecken, um das Handpferd zu z0- 
geln; denn sein Kopf ist, wie nenangeafste Bruch- 
Stücke icht ins Profil gestellt, sondern 































Redner diese gogen erhobene Einwärfe zu vertehligen. 
Die Fundorte kann man gegon ihn nicht anführen; 
denn von 21 Ostgicbelstatuen waren 18 sicher und 
in allen Teilen vorbaut und verschleppt. Dafs dies 
it dem Reste nicht der Fall gewesen sei, Jasso sich 
durch nichts erweisen. Der Vortragende suchte durch 
Darstellung der hatsächlichen. Verhältnisse in der 
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Umgebung der Fandstätte eine ursprüngliche Ver- 
bauung auch jenes Restes wahr h zu machen 

Dafs von den Wagenlenkern in seiner Aufstellung 
der des Oinomaos vor den Gespannen am Boden 
sitzt, während der des Pelops hinter dem Wagen 
kiet, findet Erklärung in der Erzählung des 
Mergangs, wie sie bei Dioder 4, 73, 3 vorliegt. 
Hiernach fahr Pelops früher ab, während Oinomaon 
och mit seinem Opfer beschäftigt war. So stellt 
den Hergang auch die Neapler Vase Arch Zig. 
1853 Tat, 85 dar. 

E Ies_ der Vortea 
seiner Aufstellung auf iire Übers 
gleichzei 























it. dem 
des Ostgiebels, dem alyın- 













pisch Hier wie dort werden die 
Hekabschlüsse durch liegende und knieende, gogon 
di gerichtete Profilgestalten gebildet. 








Diese anzurufen, liegt jedenfalls näher. als 
der Mi ter vorgeschrittene. 
Komposition nongiebel, 


uld erklärte, dafs er eine genaue Nach- 
inzelheiten des eben erschienenen Auf- 
satzes von Six noch nicht habe vornehmen können 
und nicht, imstande sol, sofort über das Gewicht 
aller von Herrn Treu vorgebrachten technischen Be 
denken zu urteilen, Indes habe er, im Gegensatz 
zu Herrn Treu, den Eindruck erhalten, dafs der Vor- 
schlag. von Six in 
glückliche und befriedigende 1a 
handenen Schwierigkeiten gebe, wie er auch d 
Bruns, dafs hei 
glücklich halte. 
der Funlstücke gab 
Herr Curtius gern zu, dafs die spätere Bebauung 
‚des verwüsteten Tempelbodens noch näher an den 
Tempel herangoreicht haben möge, dafs man aber 
deshalb an der Zusammengehörigkeit der drei zusa 
men gefundenen Figuren der Kladeosecke nicht irre 
werden brauche. 

Herr Conze legte das Moiel eines Thongegen- 
standes vor, das Herr Dr. P. von Dospinits in 
Budapost zur Beurteilung eingesandt hatte; der Kin- 
ende hat dns Original uf der Silo des rmisch 
Vininaedem erworben. 

Herr Graof erklärte es für ei 
Ziegellache und Herr Engelmann wies 
'h gleiche Exemplare aus Pompeji I 
Durm, Handbuch der oirehitektur 112, 
bildet während Herr Graof noch an di 

dung und 

erinnerte, welch 
satze ber Thonindustrie auf dem Gebiete des 
Baunersens bei den Griechen wind Römern Im 
blatt des Ziegler- und Kalkbrennersereins, 
1883, Taf. II, 


prüfung aller 














(der Hauptsache eine überaus. 
18 der bisher vor 
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VL ehr, hr Si Nummern In 4%. Brncheat am 1. u. 10. jeden] Hermann, zur Geschichte der Ku 
Monats, Brei pro Quartal ud. 2, En ‚Necker. Der deutsche Ursprung 
schen, urkundlich belt. 1 


Im Centralorgan fd. Int. d. Healsch,-W. 1989 Juliheft befindet sich cin 
Aufsatz, betitelt: „Über das Wesen der Kritik", in weiche es unter anterem_ Hermes, , das Sechsflach. Ein Deitrug. 
heißt: ‚Das unzäbibare Hier der karg besten Zeltungsschreiber rechne Ich | zur analyt. Geometrie des Raumes. 
auch nicht unter die berufenen Kritiker, da dirse geitie armen Schelme den 1% 
I Hirsch, F., dio ersten Ankuüpfungeı 

zwischen Brandenburg u. Hatsland 
lm Grofsen Kurfürsten 2. TI. 

Tor 10) FW 

















eltichriten, welchen 











” Di Teehne ich 
erscheinende Zeitschrift „Gymuasium*, 
Gerechtiik, 






weiche in ihren Kritiken die, 


1°" und Jacoby, D, Georz Macropadins. E 
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in demselben in Hezug anf die Wissenschaft, noweit nie für die 
Hanere Schule matie It acime volle gristist Beiriedigung dr: 

Veaonderer Vorzig den Gymnasiums” bt ca, als daselle 
alle 14 Tage erscheint, wahrend mah. auf andere Fachhlätier längere Zeit 
Warten mals 
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Konieckl, die neuesten Anwendungen 
‘er Elektricta TR 


Krueger, P, Lanans „Albigensr“ u. die 
en 


Meyer, H, Bemerkungen ans dem Zeit 
(ter der schönen Wissenschaften. 

Tim 

tn u. Banden. Ein 

plautin. Schönbartspic, übers. 1.4. 


Michadls, €. Th, de Platarchi eodico 
1. 


Der Freiheitsprozefs 
ta 


im klassischen Altertum, Bl6,K, die Wasse 
insbesondere 1 Oberlche oberinischer Pla 
der Prozels um Verginia. 
Yon 
Richard Maschke. 


(Auch unter dem Titel: Misterlche Untersuchungen, herausgegeben 
von J. Justrow. Heft &) 3% . 
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und sonstigen Gelegenheitsschriften werden gebeten, 


ezensionsexemplare an die Verlagsbuchhandlang, Berlin SW. Schönebergerstr.20, gefälligat einsenden zu wollen. 


Rezensionen und Anzeigen. 
Friedrich Hauser, Die nen-attischen Reliefs. 
Stuttgart, Konrad Wittwer. 1889. 202 8. mit 

3 Tafeln u. 1 Tabelle. 40. 6 M 

Die Aufgabo, welche die vorliegende, Adolph 
Michaelis gewidmete Arbeit zu lösen unternimmt, 
ist die Sammlung der Reliefs der „nen-attischen® 
Schule, um auf Grund dieser Sammlung „as Bild 
der neu-attischen Kunstweise sicherer zu zeichnen“. 
An die drei durch Künstlorinschrift  ausgezeich- 
neten reliefgeschmückten Marmorgeräte, die Am- 
phora des Sosibios, den Krater des Salpion und 
das Rlyton des Pontios werden die verwandten 
Reliefs olıne Meistersignatur nach dem Kriterium 
der gemeinsamen Verwendung dessolben 
Typus angereiht, mit Berücksichtigung des au- 
deren vom Verf, aufgestellten Kriteriums der pa- 
rataktischen Kompositionsweise. Zweck- 
mäfsigerweise sind di 
deten Typen in Abbildung beigegeben, die Gerät- 
formen in einem eigenen Kapitel zusammenge- 
stellt. 

Die Sammlung und Beschreibung der Reliefs, 
die von einer Deutung der Darstellung begleitet 
ist, wo der eigentümliche Charakter dieser Denk- 
ülerklasse eine solche überhaupt zuzulassen 
scheint, ist, soweit Ref. nachgepräft hat, mit hoher 
Sorgfalt und Genauigkeit gearbeitet. Eigene An- 
schauung der Originale und Durchmusterung der 























bewonden häufig verwen | 


| Sammlungen wird allerdings dem Verf, inzwischen 
schon manche Ergäuzungen und Berichtigungen 
geliefert haben. Einige auf Einsicht von Origi- 
nalen in Rom und Neapel beruhenden Bemerkungen 
des Ref., allerdings untergeordneter Natur, mögen 
hier Platz finden. ) 











Zu 8.11 7.3.4: mach meinen Notizen ist der gunze 
1. Arm der Münade mit dem Tier ergänzt; Z. 7.9: von 
Is und fast der ganze 

Aatteraden Gewand 
ie schr. 


Tpus 20 ist der Thprsus geöfsten 
Unterkörper nebst dem um densclt 










det Aun. d. I. 189 Tar. L. (von E. Braun als Ha- 
drian und Sabinn erklärt). Aus der Abbildung ergiebt 





Marmenickus 8. N 
Bichenlab, nicht Ketinon 
versläudais des Känslern anzarcen, scheint mir zum 
Bei der verknismäfsg sch sorgfältigen Art des D 
As bedenklich. Es legt abe, den Ast mit Eichenlanb 
in Verlindung mit der Bekränzung mit Kichenlanb zu 
Bringen, öi bei Herakles nicht genz ungewöhnlich ie 
(sie di von Weizsäcker Arch, Jahr, 160 7.3 veröfnt 

te Jagstinuser Dromze; man. darf dabei yllicht an 
Allimach. b. in Dian. 160 {rgl. Date 
Sal) erimern). = Zu 8.93 80 

ach mach des Ref. 

5.103 No. se: die Bemerkung Nikkye, wonach une der 
Aesken am Henkel (Anrkap) antik It, samt mit der 
Werbuchtung des Be, Were. — Unter den Derkmälern 
| der „ersten Gruppe“ hätten. a wohl Aufısime verdient 
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Die zahlreichen Relief, deren Zusammenge- 
hörigkeit mit den drei signierten 6 
die Verwendung derselben Typeu gekennzeichnet, 
ist, werden als „erste Gruppe“ zusammengefali 
(mit einem Anhang „Pälschungen im Stl der 
ersten Gruppe‘); eine zweite, weit weniger um- 
fangreiche € 
schmückten. Ger 
ersten Gruppe im T’ypenvorrat sich nieht berühren, 
unter sich dagegen einen geschlossenen Kreis bil- 
den, Als Eigentümlichkeiten dieser zweiten Gruppe 
worden namentlich die laxe Behandlung des Ar- 
chaismus und die schlanken Proportionen hervor- 
gchoben. Figuren dieser Gruppe lassen sich auf 
Sarkophagen nachweisen, was bei der ersten Reihe 
nicht der Fall ist; die eigentümliche Art zu ar- 
ehnisieren findet eine Parallele in den griechischen 
Ilerchroniken. Die Vorbilder dieser zweiten 
Gruppe glaubt Verf. in der alexandrivischen Kunst 
suchen zu dürfen. Was die Gerätformen betrift, 
0 wird ihro Abhängigkeit von toreutischen Vor- 
bildern im einzelnen nachgewiesen — eine Ab- 
hängigkeit, die auch die Vorliebe für archaistische 
Formen zum Teil erklärt. Auch die paratuktische 
Kompositionsweise der neu-attischen Reliefs leitet 
der Verf. uus der Technik der Toroutik mit ihren. 
durch Stempel hergestellten oder als erustue aus- 
geurbeiteten Figuren ab. Wenn er aber als Beleg 
für eine durch dieso Technik begünstigte si 
Darstellung den goldenen Beschlag des Ki 
Compto Rend. 1864 T. 4 anführt, so ist dieses Bei- 
spiel schwerlich glücklich gewählt; ist auch die 
Stephanische Deutung olne Zweifel verfehlt, so 
wird doch durch die Einwendungen des Verf. nicht 
widerlegt, daß wir es Dei der (von Robert neue- 
stens, s. Wochenschr. f. kl. Phil. 1889, 8. 006 £, 
als Achill unter den Töchtern des Lykomedes ge- 
denteteu) Darstellung mit einer „wohldurchdachten 
Komposition zu thun haben. Die Thatsache, 
Auf die nen-uttischen Reliefs Vorbilder wus älteren 
Zeiten der griechischen Kunst benutzt haben, 
von dem Verf. fir die erste Gruppe eingehend im 
nzelnen erwiesen, zunächst für Figuren im freien 
Stil und sodann für archaistische Typon. Für die 
erstere Klasse wird eine stattliche Anzahl von 
älterer Zeit, Votiv- und Grabrelicts, 
tischen Ursprungs, zusammengebrucht: 
uiter Kopicen; mr in zwei Fllen. ist 
istwahrscheinlich das Original selbst. erhalten. 
für das belichteste Thema der neuattischen Re- 














gebildet, 













































































das Müler-Wieseler 11 6, 73 abgebildete vatikanische I- 
ief mit Darstellung des Poscilon. 
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iofs, den baechischen Thiasos, geliugt cs freilich, 
trotz oder vielmehr wegen der Überfülle des Ma- 
terinls, um wonigsten, Sicheres über die Vorbilder 
zu ermitteln: eine eingehendo Spozialuntersuchung 
kann hier vielleicht noeh Licht schaffen. Behr 
unsicher ist die vom Verf. mit Rücksicht auf den 
Schmuck der Pilaster, Kalathos und Käuzchen (2) 
vorgeschlagene Zurückführung der „borghe 
"Tünzerinnon® auf ein Weihgeschenk der attischen 
Brgastinen. Mit demselben Recht könnte man 
unter Voraussotzung eines Bezugs des Ormn- 
ments auf die Darstellung, sich daran ori 

dußs zwei Tanzarten zalafoxo; und ax h 
doch ist das wohl mur ein zufälliges Zusanmen- 
treffen. Ein glücklicher Gedanke scheint dagegen 
die Verbindung zu sein, in welehe der Verf. die, 
Sockelrelisfs von älteren Tempelstatuen mit Kom- 
positionen der Neu-Attiker (Götter- und Heroen- 
genesis) bringt, Im übrigen ergiebt sich, dafs ganz. 
verschiedene Gattungen von reliefierten Kunst- 
werken den Neu-Attikern als Vorbilder dienten, 
während Statuen nur ausnahmsweise nachgebildet 
wurden und auf malerische Vorbilder kaum ein 
sicheres Beispiel schliefsen läßst. Der Abschnitt 
über „archaistische Typen“ erweitert sich zu einer 
wortvollen Untersuchung über das Archaisieren 
überhaupt. Es wird nachgewiesen, dafs die älte- 
sten. datierbaren, iu archaistischem Stil, dessen 
Hanptmerkmal die Zierlichkeit ist, gehaltenen 
Werke (panathenäische Amphoren mit dem Palla- 
dien und das korinthische Puteal) auf die Zeit, 
kurz vor der Mitte des 4. Jahrhunderts. weisen; 
aus einer jus einzelne gehenden Prüfung der Ver- 
Wandtschaft zwischen archnistischen und echt ar- 
chaischen Werken ergiebt sich weiter das Re- 
sultat, dafs die ersteren mehr echte Züge bewahrt 
haben, als gewöhnlich angenonmen wird. Ihre, 
Vorbilder haben die archaisierenden Künstler in 
der letzten Stufe des Archaismus gefunden, wie sie 
für uns jetzt dureh die Frauenstatuen der Akro- 
polis vertreten ist; und zwar haben sie allem An- 
schein nach an die Werke des Kalamis angeknüpft, 
dessen Sosundra in der Schilderung Lucians auch 
den Vergleichungspunkt mit den archaistischen 
Reliefs ergiebt, dafs sie in dem von lotzteren be- 
kannten zierlichen Tauzschritt dargestellt war. 
(Furtwänglers Zarückführung der Aphrodite auf 
dem einen der barberinischen Kandelaber auf So- 
sandra wird von H. wie schon früher von Stud- 
uiezka, mit Recht zurückgewiesen.) Diese Kom- 
bination wird noch dadurch begünstigt, dafs be- 
sonders die toreutischen Arbeiten des Kulamis von 
den Röwern geschätzt waren und nun gerade auf 
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t die Vorbilder der N 
dem. letzten Alschu 
te tellung der nen-attische 
Nies“ wird die Prage mach dem 













Re- 
Grund der Ver- 
wendung archaistischer Formen bei diesen Reliefs 





ndelt. Die Auffissung, welche in der stren 
tilisierung der Figuren einen Austlußs der 
tektonischen oder ornamentalon Verwendung sicht, 
wird für die nen-nttischen Denkmäler ebenso zu- 
rückgewiesen, wie die, welche hieratische Gründe, 
wifs mit Recht. Gegen die 

letztere Annahme. spricht schen die für die vor- 
Tiegende Denkmälerklasse besonders charakterist 
sche Verbindung archaischer und freier Formen. 
schung 

he an den. neu-attischen 
Kunstwerken: „beabsichtigt, für Konnor bestimmt, 
die Nuancen im Stil der einzelnen Figuren 


































wenig erfreuliche, gelehrt kunsthistorische Rich- 
tung. die in Rom Mode geworden war, aber nicht 
(auch nicht in Athen), sondern wahr- 
In ist, worauf auch 
üzelner Denkmäler 
Jahırh. x. Chr.) 
Iem Verf. gegebene 
Liisung des Problems nicht zu schroff zugespitzt 
ist, kann fraglich erscheinen; jene charukterlose 
Mischung der Stile ist in. einer künstlerisch un- 
Zeit am Ende verständlich, auch ohne 
dafs sie darauf ausgeht, den Scharfsinm 
künstlerischer Dilettanten. herauszuforden 

einer Betrachtung der Thütigkeit der pusitelischen 
Schule, als deren sicherstes Kennzeichen das Treu- 
men der Bestandteile einer zusammengesetzten 
Gruppe, dns Verbinden von ursprünglich ein 

fremden Figuren zu einer geschlossenen R: 
sition hingestellt wird, engiebt sieh schlieslich dem 
Verf, die enge Zusammengehörigkeit der Richtung 
der neu-attischen Reliefkunst wit der Richtung 
das Pasiteles, dem die bisher ihm zugewiesene 
excoptionelle Stellung genommen wird. Tin Gegen 
satz zu der pasitelischen und nen-attischen Reliof- 
kunst zeigt die alesandrinische Kunst, auf welche 
die Reliefs der zweiten Gruppe zurückgeführt wor- 
den (s. 0), mehr schöpferische Kraft. 

Auhang behandelt die sogenan 
roliefs und weist im Anschlufs an Wolters über- 
‚nd nach, dafs sie Kopieen von Votiven si 
reicher Dichter oder Schunspieler sind. 

end und frisch. geschriebei 
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zeigt die schon in kleineren Arbeiten bewährte, 
archüologische Befähigung des Verf, welche sichere, 
Handhabung der Methode mit K 

und Kunstverstündnis vereinigt, i 
Licht; dieselbe tritt auch in einer Reihe feiner 
Bemerkungen zu Tage, die sich. als Nebenertrug 
der Untersuchung ergeben. 

Tübinge 














P. Knapp. 


Gatalogus codicum Grassorum qui in Bibliot| 







des so früh verstorbe) 
hin. für die Görlitzer Philologenversumlung z 
sammengestellt, Die Beschreibungen der eine 

Hs. rühren von Freudenthal (3 Nummeru), Mark- 
graf (4), Reitzenstein (6), 0. Rofsbach ( 
Tren (14), ©. Zacher (10), Stanjek (5). Stuilemand 
(1: No. 208) und die Scheden zu zweien (No. 12. 
13) von Tuerk her. Die Redaktion des Ganzen 
hat C. Zacher übernommen, von welchen auch 
die Einleitung mit der kurzen Geschichte der 
Bibliothek stammt. Die Beschreibungen der Hs. 
zerfallen naturgemilk in einen das Äufsere (Papie 
Gröfse, Blattzahl, Blattlagen, Schriftart) und einen 
don Inhalt gebonden Teil. Angehüngt Tal 
notizen mit Angabe der Namen derer, welehe die 
betreffende Hs. benatzten, und der Puhblikatione 
in welchen von der Hs. gehandelt wurde. 

praktisch diese Tetztere Zugabe ist, leuchtet 
sie ist aber nicht der einzige Vorzug, den di 
Katalog vor anderen seinesgleichen hat. Da mehrere 
sich in dio Arbeit teilten, so ist sie eino allem A 

schein nach philologisch sehr sorgfältige geworde 
und Irrtümer, wie sio in dem nenen Vaticanisch 
Katalog der Palatini beim ersten Lesen in die 
Augen fallen, sind vo Überhaupt 
wird an Genanigkeit der Angaben, au Korrektheit 
des Druckes und Sorgfalt in der Identiieierung. 
des Inhaltes der Has. der Katalog ein Muster sein.) 
Doch wäre es möglich und zu wünschen, dafs ıı 

dureh Anwendung verschiedennrligen Druckes die 
Beschreibungen der Has. äufserlich nach ühersicht- 



















































Wie 





























"y Kin Muster wird er auch für die von englischer 











Seite aufgestellte Musterbeschreibung von Is. scin (The 
Classical Review 1 18T 5.21%, wenigstens wenn dl 
schreibungen zuläit, wie sie ebenda, 








‚ven worden sind, 
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licher gestaltete. — Angehängt ist ein Appendix 
mit der Beschreibung der drei der Bibliothek des 
Breslauer Kgl. Kriedrichs-G; gehörigen 
i) von Treu, Zucher 
Indices verfaßste. 







dem 11. Jhd. angehört, 
Ausgang des 13. ‚hide. 
Zufall, das gerade bei dieser 
schreiber Stanjck sowohl wie dem Redakteur eine 
Uuklarheit in der daselbst £, 206° sich findenden 
Kaufnotiz. geblieben ist, 


Hirageadm 10 maginw fußkjon" tage wugr-g 
meh ener£Inw vo Aayaiuerov. uomanıeglor" 16 mul 











ar) nogrio- Eis a ah A TE 
Dem Jahre ‚2x4 (= 1100) entsprechend wäro die 
Indiktion p, wie Stan kt, zu er- 
warten, doch findo sie 
wo sio stehen mülste, nicht, Sie steht aber doch 
da; denn das erste Zeichen ist cin rogelrechtes 7, 
das zweite eine ungewöhnlichere, aber mir nicht 
icht zu sagen, wo ich 
sie las — Form für N; geraie der Punkt unter 
dem Circumflox beweist diese Bedeutung: or ist 
N nur solten fehlende Spi- 
wäthausen Gr. Pal. 390 
Form, welcher gerade das 
ungewöhnl . Entstanden ist lie obige 
Form aus IN (rdixenövos), indem der die Abkür- 
andentende Strich bis auf die Buchstaben 
TR: dies ergiebt 7, in welches nun A ein- 
u war; es trat der Sehnörkel oin. Die 
jardthansen ist noch weiter entwickelt. — 























der vo 
ritus, 




















‚folie wird folgende Besitznotiz mitgeteilt: +973- 
deigon möge. mung od ddgvelor. dv zügos 
zul oo; dredgute, 
abıy DE wo yernahuz, 
mugkoge wei mögrena mohkan musridan dy' cv 
iya möge, av näsian ia: > Dieses soll 
ach den Schriftcharakter im 12/13. Jhd. ge- 
schrieben sein. Ich bezweifle das. So wenig Zeilen 
gestatten keine sichere Datierung auf palüogra- 
phischer Grundlage zwischen den Jahren 1250 
Dieselhe doch recht seltene Fassung 
notir findet sich im Ambros. D 56 
ich kenne sie aus Gandthausen Gr. Pul 
mavovijk nögisa mestis 106 Aovkmon r 
zgo: #freyze Wonakorkens (s0) zei xörnog dri- 
Yecıfe vg woratanıivon wörn wi. Diese Hs. 
(Quart, sog. Bombyc), mit r bezeichnet, stammt 























bis 1430. 
einer Besil 
sup. 
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2... wie Schanz, Hermes NEIL (rgl. Wohlrab, 
die Plutohandschriften ws. w. Jahrb. £. Ph. Suppl. 
XV [1887] 676) nachgowiesen hat, aus dem P 

1809, einer Ha. des angehenden 15. Jhd. die ich 
Juli 1887 selbst eingeschen habe (mit © bo- 
net); also gehürt die Notiz des Manuel Bu- 
Iotas in die erste Hälfte des 15. Jhd. Demselbe 
Manuo hat auch der Lauren! Abbatine 9 gehört, 
eine dem beginnenden 15. Jhd. entstammende Ari- 
stideshs., übrigens diejenige, auf welcher z. T. die 
1517 bei Ginuta erschienene oditio princeps der 
In des Aristides beruht: Fnavongz aeguza zux- 
vis rob Bovkkorod orfgug)os Ejverze (Honakork 



























zul wäguos Ared{e)0le) (6) wwrmnarıkvon. abend 


zogujcana ylorvaluz) nagerye sul. + wanovik [6 
Borddoron add. m. rec.j; die rand eingeklammerten. 
Buchstaben habe ich nicht mehr gelesen; die 
Notiz steht auf dem ersten der Vorsatzblätter A". 
einlich, dafs diese Formel der 
itanotiz. im Vratil, hd. ange- 
begiunenden 15. Id. 
nachgewiesen wird. Verse sind eben nicht zu 
jeder Zeit gang und gäbe wie die abgedroschenen 
Geneg vu gaigovm xıi.; es sind nämlich, was 
bisher überschen hat, Verse: 
|Name] nöyexa avxtig 1oß (Name] 
Öv yügog jverxe [Name des Vaterlandes] 
ui xönıns FEIgEUe die wu 
adın ÖE zonırjouae yevralug nävo> 
mageoye al nögınna molar mxıiden, 
"iv dr mögen vv marker ia, 
Ringefügt habe ich mur Zeile 4 nach. hyzanti- 
das den Vers verrollständigende, 
Klar jet nun, dafs diese Verse am Anfang 
einen zweisiliigen Namen verlangen, dafs am 
Schlufs des ersten kein Ethuikon, sondern höchstens 
ein Patronymikon stehen darf — denn jenes wird 
durch V. 2 ersetzt —, und dafs der Name der 
Vaterstadt des Besitzers ein finfilbiger sein muß, 
Man sicht: weder Oroduigon av 
Kitos — rüv "4bgralay noch Marejh — 10 
Borkkurd erfüllen diese Anforderungen; d.h. die 
Verse haben Thoodoros und Manuel von einem 
Anderen übernommen. Wenn danach die Verse 
also auch älter als dus 15. Jhd. sein könnten, so 
glaube ich doch, dafs man diese Möglichkeit nicht 
bis in das 12/13. Jhd. ausdehnen darf; dem solche 
vereinzelt auftretenden Formeln sind Modesache, 
gewe jchte es also dahingestellt sei 
Inssen, ob jene Notiz im Vratisl, 270 nicht der 






























































Ich 





y In das 16. Il. setzt sie anch Omont, Zur. som- 
mise 11 p-1, 


wo 





1. Dezeiter. 


169 


ich möchte es für 
Hs. bezeugter- 
13. Ihd, 


Zeit um 1400 angehört, d.h. 
wahrscheinlich halten, dafs. d 
maßsen sich zu Konstantinopel nicht im 
sondern in der 
befand; mit den 



















Berli 





klärt von Andrea, 
sinus zu Dortimun, 








Teubner 1880. NANII, 31 
Das Loben Juyonals von Jalins Dürr. Wi 











liche Beilage zum Programm des Kul. Gymnasiuuns 
in Ulm. Wagnersche Buchdruckerei 1888. _Pro- 
gramm No. 561. 308. 4. Leipz, Fock. 1,20 .f 


3. Gylling, De argumenti dispositione in sat 








men. Joh 
Malmström 





eusoe. 1508. 8. Land, Möller. 1,90.f 
(Fortsetzung) 

Erst die letzte, fnfzehnte Satire (dem an 
ihrer Echtheit ist kein Zweifel möglich) fafst des 
Dichters in frühen Jahren gemachten Lebenserfüh- 
rungen über die praemia militine zusammen. Wäre 
sio uns vollständig erhalten, so würde vielleicht 
‚die Veranlassung für sie zu erkennen sein; etw 
um einen jungen Mann, der im Bogrifl stand 
Soldat zu worden, durch dieses ironische Lob zu 

















warnen. Doch eines tritt deutlich hervor: cs ist 
dem Dichter zwar nicht x0 schlecht gegangen, 
wie dem Grammatiker Valerius Probus 





der die centurilon)atum (oder cent 
(Sueton gramm. 24), da.J. es bis zur oberen Stufe 
der quattuor miliine equestres (sg). Btatius Silv. V 
1,9%), dem Kohortentribunat, gebracht hat. Aber 
die scharfen Ecken der Laufbahn, das curam ape- 
vure eohortis, das lange Warten auf Beförderung 
und manche Enttäuschung. sind. ihm. schwerlich 
erspart geblieben. 

Das Ziel des Ehrgeizes, der Lohn der langen 
Strapazen des Dienstes bestand darin, dafs die 
Offiziere von Ritterrang nun auch die hol 
einträglichen Ämter des Ritterstandes erreichten, 
die verschiedenen kaiserlichen Prokuraturen bis 
zu ihren Spitzen hinauf, den Verwaltungen von 
Provinzen, der Prüfektur des ägyptischen Reiches, 
der Präfektur der kaiserlichen Leibwache; wobei 
sogar das Überschreiten der strengen Standes- 
schranke, der Eintritt in den höheren Senatoren- 
stand, wenn auch selten, so doch uicht ausge- 
schlossen war. Gewils schwebten solche Ziele 
dem Dichter vor, den der Stand von den Senatoren 
wio Tacitus trennte. In der That fuden wir ihn 
m den letzten Jahren Domitians, etwa von 02 an, 
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1080. No. in, 








in Rom. Denn die um diese Zeit an ihn geri 
teten zwei Epigramme des Martial VII 24) und 
91 (das Buch ist im Dozember des 3.02 
zwingen dazu, ihn sich damals in Rom 
wzweifelhaft mit rhetorischen Stulien 
beschäftigt, um sich für höhere Ämter vorzu- 
bereiten, und, wie es ein drittes erst nach dem 
3.98 in Bilbilis geschrichenes Epigramm desselben 
Martial Ichrt (XII 18), die fimina potentiorum be- 
suchend, um sich deren Kinflafs zu sichern. Von 
seiner nahen Bekanntschaft mit diesen Kreisen 
legen besonders die vierte und achte Sutire deut- 
liches Zenguis ab. Das war die Zeit, 
deu rhetorischen Studien mit Eifer oblag, 
roiferom Alter als es üblich war, im Hinbli 
den Rahm und den Reichtum Quintiliuns (7, 186). 
und um vielleicht auch de rhetore consul zu wer- 
den (7,198). Die rita hat die nicht etwa blofk 
aus den Gedichten (wie aus 1,14 #.) geschöpfte 
Brinnerung daran bewahrt; alle Satiren, wie 
Teuffel und andere nach ihm eingehend nach- 
gewiesen haben, bieten dafür die doutli 
Belege. Den Beruf der can 
Horaz den dor öffentlichen Schreiber, aus eigenster 
Erfahrung (7, 105 M. 8, 49. 13. 32. 14, 191 
Recht nimmt auch Dürr ($. 17) an, dafs er 
dies Geschäft nicht blofs animi causa betrieben 
habe. Aber auch hier scheint der Erfolg gefehlt 
zu haben (sgl. 10, 129 

Wir treten dem Dichter schwerlich zu nahe, 
wenn wir in dem vergeblichen Bemühen, auf 
iesem Wege in Rom als municipalis enues, wie 
icero, der homo nocus (8, 237), weiter zu komm. 
einen persönlichen Grund zu jener ündignatio finden, 
welche ihn, inst den Horaz die audaz pau- 
pertas, dazu trieb, Verse zu machen. Gewißs wur 
vielen Ttalikern die satirische Ader angeboren 
aber wenn W. daran erinnert (m 1,20), dafs d. 
dem Laucilius ‘dem Stamm nach verwandt gewesen 

ist das nur in soweit richtig, als bei 

atiner waren. Die Stadt der , Sue 
gt in Campunien, von Aquinum ziemlich weit 
entfernt, und Aquinam gehört nicht zum Stamm 
der Aurunker. Wer in den Tiefen des mens 
lichen Herzens zu leson versteht, wird es nicht, 
unnatirlich finden, dafs des Dichters leidenschaft- 
liches Gemüt, verbittert durch Armut und gr 
täuschten Ehrgeiz, wie Nettloship hervorhebt, 

jener herben Verurteilung des senutorischen 




























































































4 Zur Erklärung dieses Eplgramme dient vielleicht 
das uneingeschränkte Lob, welches d. dem Statlus erteilt 

82 M): denn Martial stand mit Statius bekanntlich 
icht anf gutem Kufse 
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Kara >) 


Adels und der apustrie nobilitas (sel 
und überhanpt zu jener 
sehauung gelangt ist, deren Übertreibung Boissior 
Mayor richtig betont hat. Tacitns, des 

vom Glück begünstigter Zeitgenofs, getragen 
von allgenieiner Anerkennung und aller Privilegien 
seines hohen Standes sich erfrenend, vorlengnot 
&, dal er unter der geseguelon Regierung 
ajans schreibt. In dem Rückblick auf die unter 
in Prüfungen zeigt er uur ein 
des Zornes und der Trauer; 
den Zeiten seit Nero spricht 
er mit rahiger Kühle, erst bei der Schilderung 
der noch früheren, seit dem Tod des Augustus, 
bricht. eine an Juyenals Leidenschaft e 
indiyuatio durch). Aber von der. Geschichts- 
schreibung erwartet J. keinen Erfolg für seine 
üufsere Lebensstellung (7, 98). Durchaus  ver- 




































tus, obgleich or fust zu derselben 
geht or gänzlich 
innischen 





e wie jener schrich, 
auf in dor retrospeetivon Kritik der don 
Zeit, nur dafs er nicht selten (in den 
1.3.4.8 und 10) Züge aus der des 
(10, 63 M), des Claudius (10, 320 #15, 330) 
des Nero, deren Eindrücke seine Kindheit eı 
gen hatte, sowie die Gestalt des Otho 
zweiten Satire) ihr einfügt, 
die grofse Übereinstimmung seiner Stud 
Geschmacks und seines Talents, z. B. in der Ver- 
urteilung «des heruntergekommenen Adels, m 
dem fünfzehn Jahre älteren Martial, die beson- 
ders in den ersten neun Satiren hervortritt; 
Teuffol (in den Studien ud Charakteristiken) 
mach ihm vollständiger Nettleship hab 
mit Recht auf sio hingewiesen. Dis hohen 
Alter beschäftigt den Diehter immer wieiler das 
Bild des ti tenverfalls jener Epoche, wie 
Teuffel ri rvorhebt, Für den Glanz der 
Monarchie, dessen Zeige er war, hat er keinen 
Blick, Nicht eine einzige Aufserung i 
Gedichten, in denen es doch an Hinw 
ie Gegenwart, die trajani 
Epoche, nieht fehlt, lätst sic 
nur bese 
Besserung auflıss dafs or gelogontlich 
den hangrigen Posten sagt, ihre einzige Hof 
i der Kaiser, der ihnen hin und wieder « 

































gen auf 
ische, 





In 


als cine wenn auch 


























) Die Dorübrungen zwischen Tacitus und ‚Juvenal 
rind m. W. noch wicht genauer geprüft wonl 
Manche Übereinstimmungen im Aulnuck, wir das qu 
(gie ine ezeerpese ponsis 0, 02 wit dem Dialogun 22 nihil 

erpere, wihil veferre yonsis zeigen, dafs de nicht ots 
den Agricola gelesen hat 
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Almosen gebe 
gesagt) sich die scheiubar ent- 
gegengesetzten Nettleships, der 
ih mit echt Übertreibung vorwirft, und Mayors, 
der aus dem aristokratischen Luxus unseres und 
n des vorigen Jahrhunderts, wie ihn die großen 
schen Humoristen Swift, Sheridan, 
ding mit nicht minder drastischen Farben 
schildern, die Berechtigung dazu ableitet, für die 
Wahrheit von Js Darstellung einzutreten 

Aber wenn dem Dichter auch Reichtum, An- 
schen und Ruhm nicht zu teil geworden sind, so 
sind ihın doch Ruhe und Behagen nicht versagt 
geblieben. So schr auch seine Gedichte dem 
Boden und der Luft der Hauptstailt 
stehnng verdanken, in der er schon seine Kind- 
heit verlebte (3, 84) und mit deren tausendfältigen 
Anregungen ihu langjähriger Aufenthalt vertraut 
gemacht hatte, so lätkt sich doch nicht einmal 
n, dal ig sämtlich in Rom 
selbst geschrieben sein müssen. Mit jenem nach 
dem J. 98 verfaßsten Epigramn des Martial ver- 
schwindet jeie gleichzeitige Bezeugung des 
Andererseits aber haben wir in der schon 













































gehenden Sonmeraufenthalt genommen, wie Horaz 
seinem Subinum, sondern dafs er jah 
daselbst. gelebt hat. D 
beiden höchsten. Gemeindeämter 
Daumyirat und die Quinguennalität, sowie 
hohes Priesteramt, das Flamonium des göttlichen 
Vespasian, nicht bekleiden können’). Er wird 
also wohl ein Haus in der Stadt und Graudbesitz 
in ihn ii abon‘); auch ein gewisses 
Bekleidung wmunicipaler 































sem Caesar, 
schricbenen Satire schlecht 
Demitian gemeint sel, wird schwerlich Anklang Anden. 


ettleship, Versuch zu erweisen, dafs mit die 
Ir in einer wahrscheinlich unter Trajan ge- 
1 bezeichnet it, 





) Dafs der Beiname der Ceres Melsinn inschriflich 
Iezeugt sei, wie W. zu 3, 520 anmerkt (wo falsch Helria 
gedruckt ist), beruit wenigstens zur Halfte nuf einem 
irren Rule ‚der Ceres ist durch lie Inchrift 
des dvenal in oder bei Agnlnum hezengt. Doch 
(das Geschlecht der Melsi daselbst vor (CI. 1x. 
>) Aus alesem Pricsteramt fl dafs er ver- 

mählt gewesen seh; die lamincs der Provinzen nud e- 
meinden scheinen hierin som dem römischen Flamen dialis 
Terschicden gewesen zu sein. Ve. IL, IST #. 
| 9 Aber fm grinm bei x, wie W. zu 

3,319 (und überidseigerweise zu 6,57) meint, "cin 
Landgut bei Ayuinnm'; las milfte fun Aquinas heilsen, 
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Ämter Voransotzung, wenn auch aus de 
prewnia der Inschrift von Aquinum darüber ni 
me & Iuscheift nennt an erster 
Stello das höchste militärische Amt, das J. beklei- 
det hat, den Tribunat der ersten delmatis 
Kohorte; daraus folgt mit Sicherheit, dafs er ei 
höheres bis dahin nicht erreicht hatte. Dafs er 
ie munieipalen Ämter vor dem höchsten wilitir 
schen bekleidet Inben sollte, widerspräche aller 
Wahrscheinliehkeit. Er hätte dann ja die 
scho Laufbahu cin oder mehrere Mato unterbrechen 
müssen, wofür es meines Wissens an jeder nuc 
weislichen Analogie fehlt, Vielmehr wird nach 
der Analogie zahlr terkarrieren, 
ach yölligem Alschlufs dor militärischen 
die municipale Laufbahn, vielleicht mit Überspri 
gung der gewöhnlichen Vorstufen, begann. Die 
ieienten Militärs bildeten ja von alters her die 
Aristokratie der Munieipien (vgl. duzu den am 
for — oder adintor? — caligatus 3, 320). Auch 
iese Seite von Js Lebenserfahrungen ist nicht 
ohne Spiegelung in seinen Gedichten geblich 
Denn wenn sich auch die Erwähnungen der Kle 
städterei (10, 99 #) und der Einfach! 
wischen Landlebens (11, 145 #14, 17 
fischen und horuzis 








Its 





imen jet, D 














































van 
verkain 
(sgl. 6, 56), +0 konnt doch J. einen Teil von Italion 
aus eigener Anschauung so gut oder noch besser 
al die forn Vor allem Roms Umgelun- 
gen, das kühle Praeneste und das hobe 1 








Länder. 














(@ 390. 14, 80), wenn auch sie bereits Moruz. 
besung‘), das waldige Volinil (3, 191), Ostin 
75 M), die Küsten von Caieta Q, 191), und 





umae (1, 


39) ud di Rebenhügel Neapel 
Das ÖL yon Venafrum (5, 80), die 
a und Tibur auf seiner 
afel (11, 73) kennt er wohl 
Er wird oft von Ayuinm 
chbarorte Sora, Fahrateria und 
Frusino (3, 223), über die Höhen und vorbei an 
den Grabulenkmlern. der Iatinischen Straf, 
der utstadt lag, nach der Stadt gofal 
ren sein (5,55) und die Bettler von Aricia, die 
er so Ich iltert, dafs man sie heut noch 
dort so treffen könute (4, 117). gesch 
berwosen an der appischen Strufie (4 307, val 
10, 20) kennen gelorut haben, 
Erst in reiforen Jahren, wio die 














selbst 





























in allge 


1) Vgl. 14,130. Docs hat er sicher wicht, wie Horaz, 
bei Tihnr ein Landut besessen, wie die Erklirer und 















IE PIINLOLOGIE. 1880. No. io 
nen feststehende Abfassungszeit. der 
weist, als die hochfliegenden Pläne, die Hoffn- 
gen und Entwürfe der Jugend ganz oder halb 
gescheitert waren, wacht sich die Feuensecle in 
den Satiren Luft, die in den damals so beliehten 
öffentlichen Rocitutionen sich steigenden Beifulls 
erfreuten. Mit dem zunehmenden Alter steigt 
der Diehter allmählich von der höchsten Leileu- 
schaft der Empfindung und des Ausdrucks herab. 
Von einer plötzlichen” Umstimmung, wie sie W 
in der fünfschnten Satire finlet, vormag ich nichts 
zu entlecken. Die Gedichte der beiden letzten 
Bücher (10-16) verhalten sich den früheren ge- 
genüber etwa wie die Episteln dos Horaz zu desen 

wenngleich in der Form das erste Buch 
am meisten gofelt, die folgenden von abnehmender 
sind. In über dreißsig Jahren de: 
gt er begreiflicher Weise, wie Horaz, zu 
größerer Ituhe und Kühle, bis or im höchsten 
eisenalter, über 82 Jahre alt, im J. 138, dem 
ersten der Regierung des Pius, wie die ritae 
unzweifelhaft. urku 









































ich berichten, sein Leben 
‚ in Rom, wo or ein einfaches Haus 


99), oder 





angore e tacdio, die er längst hinter sich gelassen"). 
So otwa denke ich mir den Vorlauf von unseres 
Dichters Leben. Für die Verbannung ist darin 
kein Platz. Sie ist von irgend einem alten Gram- 
matiker aus milsrerstandenen einzelnen Versen 
des Dichters und einer verkehrten Auffassung 
seiner gunzen Dichtungsart orklügelt, und noch 
dazu ursprünglich in absurder Weise den Nero zu- 
‚ben worden wegen der vorl 

hungen auf dessen Zeit. Die 
ierse anf den längst verstorbenen Paris 
(9, 87 #) sind, wie schon Teuffel richtig geschen 
und Vahlen ausführlich nachgewiesen hat, durch 
keine Gewalt ans dem Zusammenhang der siebenten 
Satire. herauszureißse inlich- 
keit nach in den lotzten Jahren Trajaus gesch 
ben worden ist, ud mit. nichten schon 
unter Domitian veröffentlicht wordeu und kü 
daher zu einer Verbannung dureh diesen Kaiser 
keinen Anlalı gegehen habon. Ihm hat zuletzt 
noch, der eita wie Borghesi und Ribheck folgend, 
Friedlnender das Verbannungslekret, das zu sci- 
nom Charakter passe, viuliziert (in der Anzeige 
von Vahlens Abhandlung in Barsians Jahresher. 







































%) Ans der Schillerune, die er 10, 100 f von den 











mit ihnen W. zu 11, 05 annehm 





iebrechen des Greisenaltere giebt, möchte ich sch 
dafs er elbat sich einer senechws ergeha erfrent hat. 





1375 18. Dezember. 
‚VIE 1886 9. 206 und iu der von Sechau: 
Dissertation in der Berl. Philol. Wochens 
VIT 18878. 1049), während W. dagegen eifert 
(8. NND) mit 2. T, wicht. zutreffenden Gründen. 
Auch Nettleship hält Domitians letzte Fahre 
für die einzig mögliche Zeit der Verbannung. 
Denn dafs weder Trajan noch Hadrian noch auch 
u ingend eine vernünftige 

sagte Friedinonde: 
w. hilfe 
ud der Verbannung se 
gänzlich 
yid identisch gewesen; Hudrians 
Rogierungsjahren hervortretende N 
und Grausamkeit, die man dı 
glaubt, mußs dafür herhalten. 
Diehter wegen der finfzehnten Satire als hohe 
Siebziger nnch Ägypten verbannt werden; Britun- 
nien als Ort des Exils weist er ab. Ähnlich 
denken sich Rittweger, der ihn unter Trajan in 
den Jahren 101-103 nach Britannien verbannt 
werden läßt (vgl. Friediaender in der Berl. 
Philol. Wochenschr. VIL 1897 8. 160), und 
Gylling in der noch zu wenden Ab- 
handlung die Sache. Dagegen die längst von 
Borghesi zurückgewiesene Absurdität, dufs der 
uehtzigjührige Greis von Hari unter den 
Schein eines militärischen Kommandos nach Ägyp- 
ten verbannt worden sei (weil er sonst nicht 
‚gewagt haben würde, antae auetoritati [?] eirum 
publice damnare), wird uns leider von Dürr 
(8. 18) noch einmal wieder als der Weisheit 
letzter Schlußs aufgetischt. Sie beihrf für den, 
der die R n Hoeresverfussung 
kenat, in der Thnt keiner 
auch wenn sie nicht 
stünde mit. den kaiserlichen. codieill, 
) die Worte gestanden haben 
sollen rt te Philomela promevit! Dafs er nach 
Ägypten verbannt worden, ist so gut Klügelei des 
Grammatikers, der die rita schrieb, wie dafs er 
auf diese Weise nach Britannien gekommen sei; 
und beides ist nicht bessere Erfindung als d 
dafs ihm die Verso auf den Paris unter Domitin 
oder irgend einem seiner Nachfolger die Bestra- 
fang zugezogen Dies hat auch Touffel 
in seinen sonst verstän. .d maivollen Aus- 
einandersetzungen nicht genug berücksichtigt, da 


























sein gesun 
ich damit, daß er annimmt, 


n Altertum 
der des 


schon 







ser. hist. Aug. 
W. lüfst also den 







































fit der römisch 





(risum teneatix am 
































or sich einmal von dem Zeugnis des Apollinaris 
Sidonius hatte imponieren lassen. Dafs ein Schrift- 
steller des vierten Jahrhunderts, wie Apollinari 








Sidonius, und der Gewährenann des Malalas und 
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'wilns die Verbannung in der in ihren Ausgaben | I. 1 





stehenden 
sie für uns nicht im geringsten glaubwürdiger. 
Wir sind doch sonst nicht so ängstlich, wenn es 
güt, die commenta grammatisorum zu base 
und ist denn die Verbamungsgeschichte um ein 
Haar breit bessor, als die Fabeleien in der Biogra- 
hie des Terenz, in denen des Vergil, in der 
suetonischen des Horaz, in denen des Lucant 
Wohl aber ist sie von beträchtlich jüngerer Erfin- 
dung als alle jene Geschichtsklitterungen. Also 
fort mit der ganzen Verbannung (so schon 1827 
3. V. Francke); es giebt auch wicht den Schatten 
eines Beweises für sie, und die unbewiesene Tr 
dition lt jeder 

(Schlaf 











































ragebüchlein zur lateı 





Schultz, Kloino lateinische Sprachlehre als 
Ternbehelf bearbeitet. Paderborn u. Münster, 
F. Schöningh. 1888. 8..0,00.# 

Das Fragebüchlein enthält die Beispiele der 
ik in korrekter Übersetzung, im Anschlufs 
daran einzelne Fragen, die dem Schüler. die M 

keit geben sollen, sich selbst zu examinieren und da- 
‚dureh zur vollen Sicherheit vorzubereiten. Der Ver- 
füsser ist von dem praktischen Wert dieser Methode 
schr berzeugt, Meiner Ansicht genügt zum 
Unterricht die Grammatik vollständig, und alle solche 
Lernhete und Lernbehelfe sind ganz aberfüssig. 

A. Prümers, 

























Auszüge aus Zeitschriften. 


‚öologie et d’histolre. IX 1. 





soll, Chronologie der Follzüge 
des 3. 99. 


Verf. gelangt z 






von Rom Dez. 88 
Haug Domitians, 
u Dacien (soge 


85, Domit 
joter Anfang Tan. 89, der Rl 
Feldzug des Tetins Jullanns 
Frühling), Donaufeldzug des Domitian gegen di 
Daken und Markomanen, seine Rückkehr nach Itom 
nach ungeführ 11monatlicher Abwesenheit und dopyelter 
Triumph im Nor. 80. — 8. 17-10. 1. Mace 
macht einige Mitteilungen über die io des 
Grammaikers Acmilius Asper nach dem Pallmpsest 
von Corbie. — 8. 20-37. 

















W. Helbig beschreibt 








48. D. Batiffol 
ein Verzeichnis der griechischen Manuskri 
Bischofs Lollino von Belluno, als Boitrag zur Gi 
schichte der Vaticana. — 8, 123133. A. Audol- 
Iont publiziert eine Disher noch wnedierte, aus dem 
16. Jahrh. stammende Zeichnung des Giebels vom 
Tompel des Jupiter Capitolinus. — 8. 1714-18; 
Hani und T. Andr6 berichten über di 























1877 






st 
Visites u 








ber das Stadium des Palatinus, 
mit Grundrissen und Ansichten. 


Iierzu 3 Tafeln 








Athenacum 3255, 

8.493. Menry Wallis bespricht das — offen- 
har zufillige — Vorkommen von Glasur auf drei der 
Prolemderzeit angehörigen, jetzt im Brit. Mus, bes 
ndlichen Gefifson. — 8. 494. Dei 8: it eine 
alte Nekropolis mit zahlreichen Inschriften gefunden, 
in denen zum Teil Geldstrafen für Verletzung der 
Gräber angedroht werden. 












otizie degli scavi. 1889. Juni. 8. 173-203. 
s Beschreibung von 6 bei Bologna Im 
ia ta aufgeleckten etruskischen Gräber 
deren eines nliche Konstruk- 
— aus Travertinblöcken hergestellte camera — 
'hnct; Jtzteres ist abgebildet (Brizio). — 8.183. 
Milani bespricht eine neue, von De Vitt dem 
u zu Florenz geschenkte Stele, auf der 
n Krieger mit. auffallender Helmform (zeäzorriggos) 
dargestellt ist. — 8. 196. Caminiti behandelt die 
bei Reggio di Calabria nufgefundenen Substruktionen 
‚des Tempels der Diana Facclina. — $. 19%. Lagu- 
mina teilt 7 bei Syrakus gefundene hebräische Stein 
schriften mit. — 8. 201. Neue Funde in der vor- 
griechischen. Ne antalien (Sizilien). (P. 
Orsi.) 
Gymnasium 17. 
3. Holly empfichlt die vitae des Nopos für 
die Lektüre der Quartaner. 














etrusk 



































Mitteilungen des Kaiserlich Doutschen Ar- 
chüologischen Instituts. Mömische Abteilung. 
Dand IV, 1889, Ile 
5.80—100. 6. F. Gamurrini, Die italische 

he. Ein Cippus aus Chiusi in Hausform aus der 

ältesten Periode der etruskischen Kunst, horizontal 

Aurehsägt, zeigt auf den vier Seiten die obere Hälfte 

von vier Ieciefdarstellungen. Nach der Deutung des 

Verfassers, welche eine Abbildung auf Tafel IV 

Bemerkungen über rönische Tlochzeitsbräuche I 

















iten, 
zeigen sie: 1) (Langseite) 2 promuhoe beilecken (m: 





Tu) mit einem grofsen Tuche die Köpfe dreier 
zwischen ihnen stehenden Personen, des Brüutigams, 
Priester mit Zweigen, 
nd zum Hochzeitszug bereit 
Eine Uausthür. 3) (Schmalseite) 












und 
sowie ein Flötenbläser 
2) (Schmalscte) 

















Ein Man zwischen zwei Frauen reicht. der ci 
'r Braut, eine Münze: eoempfio 

‚Jagdsceno im Walde: 3 Männer orlogon ein Wild 
s. 101—! au, Ausgrabun 





Pompeji 1886-88. (Fortsetzung. S. Wochenschr. 
1889 No. 34 9.929.) Die Gebäudo an der Ostseite 
der insula 1X 7 werden beschrieben. No. 12/13 zeigt, 
in einigen Räumen Bilder in Wanddekorationen dritt 

Stilos von geringem Werte. Eine Parisfigur ist 8, 114 
skizziert. Die No. 14—17 sind erst zum Kleinsten 
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m. 





aufgeecht. In dem letzten Hause wohnte 











Aomiius Glen, Ki Brogrammshteber: Fe Stten 
Feat [0 £ den F mine din irn, 

el Ueer ei, Int qui dein agrltar Yon 
den rigen Inschrien des vieus, die S 1108. zu 





sammengestellt sind, scien hervorgehoben: pro salute 
Nerfonie) | in tersfae mot). of. Tacit. an. XV 34, 
Suet. Nr. 20, ferner arma wir...) und aureus est 
Dance... (£ Or. met. VI 113), endlich: O tinam 
Tierat eollo eomplexa tenere Üraciola et teneris ox- 
la jerve Theis! Nano ven tun gandin, pupnle, 
Credes erede mihi, leois cat nutura eirorum! Sarpe 
90 eumedia(?) eigilare perdita nocte, haec mecum 
editas: mulios jortuna quos supstulit alt, has mod 
Proiectos subito pruceipitesgue premit. Sie Venus, 
ut aulito coimeit corpora antun, Dividit; hur 
ea.. 

S. 126152. I. Winnefeld, Altertümer vor 
Alatri. Nach einem kurzen Vorwort von Pstersen) 
über Alatri und die dort von der R. Direzione delle 
antichitä veranstalteten Ausgrabungen, denen Winne- 
feld als Vertreter des dazu eingelilenen Doutse! 
Institutes beiwohnte, beschreibt dieser I. das Terrain 
und die alten Umfassungsmauern der Stadt und des 
Burgfelsens, II. die geringen Reste eines kleinen 
nördlich vor der Stadt gelegenen Tempels. III acht 
er auf die Inschrift des Betslienns ein (CIL X 5807) 
und identifiziert gowisso in Alatri gefundene Bauten 
als den darin genannten facım ad portam und die 
Portieum qua in arcem eitur. 17 Figuren im Text 
und 2 Pläne auf Tafel Y und VI unterstützen. die 










































165. Arthur 
'n Kleinmeistern. 


Schneider, Zu den 
Das figurenreiche vich 


attisch 
bewegte Schlachtenbild einer Schale des Glaukytes 


im Dr 
auf Tafel VIL besprochen, A 


Tuscum (n. B 364) wird zu der Abbild 
Grund dieses 








Ines 
und dor demselben Meister ontstammenden Vasen in 





München (333, Gerhard A. V. 235, 30) und in 
Berlin (1799, ibid. 61, 62) wird er und sein Genosso 
Archikles eingehend charakterisiert. Dazu wird u. 
eine Neapler Vase des Tieson (Hfydemann 20: 
herangezogen, deren Zeichnung $.144 wieergegehen it, 
$. 166-171. Konrad Wernicke publiziert 
en aus Epidaurus, jetzt in der Samm 
Tyskiewicz in Paris: 1) Frau mit ausgestreckten 
Armen, wohl Teil eines Dreifufses, wahrscheinlich 
etruskische Arbeit; 2) Nackter schreitender Krioger, 
Ih zwischen den Fufsen: MYRP 





















"Th. Mommson setzt zu einer 
Aoderatus | Aueeri | ap. II, 
7.. Plotio auseinander, dafs sic 
entweder nicht dem Jahre 88 angehört oder nach 
der Katastropho des Domitian geschrieben. ist. 
schlägt ferner folgende Lesung der Inschrift eines 
Terrakottagefifses im British Museum vor: 2) 
mfanibus) et memoriae piae d{e\tfieuta) Ulpf) Bal- 
Aifoge Sciws(d) s(upre) seript) — oiler sferiptar) 








man Oel] I Min 
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-— eonlfiberti) rictimfa) ordfinaria) — oder 
ord(mari) — vie) enpietfi), Qlui] wirit (e) 
AVIHL. Zu espiatio ef. Cie. de ig. 1122, 57. 

8. 175-151. Ch. Hülsen, Der 
antiken 
Athletenstatuen, einer aus Bronze vom Quirinal ans 
ellenisischer (Ant. Deukon. 14) und. einer 
marmornen aus Sorrent vom 1, Jahrh. . Chr. CAygo- 
duawis Kufldervos sigyäreeo), sind auf S. 177 u 
179 von beiden Seiten geschen abgebildet. Sie zeigen 
deutlich die 3 Teile des cuestus: 3 dicke, durch 
(doppelte gebuckelte) Metallklammern zusam 
haltene Leierstreifen über einem langen, die F 
spitzen. freilassenden Leslerhandschub, "welchen 
Unterarm eine Fellumwicklung schlief 

S 182-181. HM. Dessan, sucht I. eine rm 

Inschrift im Bull. d. Comm. arch. com. 

p- 71) nach einer dieselbe Derson beban 
afrikanischen (CIL VEIT 84) zu verhesse 
fragmentiorte Inschrift Notizie d. acar. 1884 p. 243 
spricht vom Kaiser Hadrian, vom Konul 1. Ne 
Narcellus und gehört d. J. 130 an. AL. Die sardi- 
nische Inschrift Not. d. scari 1878 p. 973 und eine 
aus Tivoli (ihil, 1886 p. 276 = CL XIV 4939) 
nennen dieselbe Helvidia. (Fortsetzung folgt.) 

5. 185-186. Sitzungsprotokolle: 20. Mirz: 
Mau weist nach, dafs cine römische Porträtbüste 
Tisitze des Merrn Kopf nicht den Casarmönler Brutus, 
aber einen noch zweimal vorhandenen Kopf darstellt 

Malson giebt zu 2 Fragmenten dor forma urbis 
tomae und einer Nachbildung des Planes’ von Di 
(Gas wrchiol, 1888) einen Deitrag zur Topoxs 
der Kabserpaltste auf dem Platin. — 4. Ap 
hard, Die christliche Eplgraplik von Ronsta 










































































Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 


d’Arbois de Jubainville, Les pre 
tants de VEarape T: Brl. ph." Woch. 45 
Die Nachrichten der Alten sind mit 
usammengestelt, der. zusammenhän 
nicht immer aberzongend. 17 7% 
Benndort, 0. Vorlogeblätter: Warm 
Korr. 7,8 8. 517519. Empfohlen vom Wrisdeler 
Bilfinger, Gu., D. bürgerliche Tag: N 
Rdsch.23 8, 304-306. Schr Ichrreich. F Holzapy 
Caosaris comm. de hello evil. 1. Ei. Gil, 
Irulz Ost. Gira. 10 8. 897-899. Neben troflichen 
Emendationen gielt es viele mmötige ler ganz ver 
fehlte Änderungen. J. Pranmer; ai 
‚erselbe michrere eigene Bemerkunge 
B. Dinterz El, 8.900. Die Veränderungen 









Vertrauen 
Text ist 
































werden Kurz notiert. „A Prummer. — Dass.: Brl. 
ph. Wach, 45.8. 14561, Die neuen Änderungen sind 
gewissenhaft benutzt, 2. Schneider. 

Caosaris comment. de bello Hrsg. v. 
4. Praumer: Brt. ph. Woch. 45 S. 1197. Der 


Test ist mehrfach verändert. DR. Schneider. 








Cappelli, Adr., Ta biblioteen Estense nella 
rim, 1 secolo NY: er. erit. 43 8. 279. 
Nützliche Arbeit. 4. 6. P. 





Cicero, de ofe daR. Sabhauini: Brl, 
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ph. Wieh. 45 8, 1433-1436. Eine Reihe von Te 
steilen wird besprochen. I. Deiter. 
horins, C., Rom u. Mytil 
S.1646£. Scharfeinnig, fein n. beso 
bergen 

Cornelii N. vitac. Rec. M. Gällbaner. 
tortia: Öst. Oyam. 10 8. 8961. Dis Ausgabe 
den aufseren Erfolg für sich.) Prammer bean- 
standet. mehreren, 

Cuno, Die Eirusker 
i. Staato der Römer: 











Di. Ti. 45 
WW. Ditten- 

















Volk u. 
ma. 03, 1 





ihre Spuren 
ls int, Ztnchr 








91.93. Verdicnt die Beachtung der Historiker in 
vollem Malse. 2. Holzapfil. 
uripides, Inhigenia. in 





Satal.vo 
Feichtinger, E., Kurzgefafste griechische Formen. 

lehre. 2. Aufl: Ziachr. f. de Gymm. 118. 6 

icht zu empfehlen, auch michi für die vom Verf. 
















‚wecke, Hillebrand. 
Georges, Lexikon latein. Wartformen: Ber. 
erit. 43 8.274. Manche Quellen sind. leider nicht 


benutzt. PA. I 
oldbacher, 
cher 





A., Lateinische, Grammatik für 
Zirehr. fd. Gym. 1 8. 654- 
fachungsvorschlige zu dem tref- 
WW. Fries, 

., Lateinische Wortkanll 
1.672, Berukt auf 














Zivehr. fd. 


enntnie und 





Hontze, C., D. Parataxe bei Ymer: Br. ph. 
Woch. 45 8 1481, Inhaltsreich u. anrogend. 2. 








gel, D. Syntax d. griech, Sprache in IV 
Öst. Gym’ 10.8. 959 £. Origineile und milhsame 
Arbeit. J, Ruppokl. 

Homers Iias v. An 
pl Woch. 45 8. 1431 





Hentze, , Schlufs. 
Notiert. P. Cauer. 
Huemer, C., D. is d. Entschlusses i. d 
Trag. des Euipüdes u. Sophokles etc.; Öst. Gymn. 10 
8.0041. Klar u. anregen. S. Aeiter. 
Imhoof-Blumer und 0. Keller, Tier- un 
Pitanzenbilder auf Münzen und Gemmen: It. Cirbl. 45 
TS. e 
td. lat. m. griech. Sprache: On. 
Htptnkte werden berahrt, 
scholiis in Cico“ 
ass. ver. 8 8.370. 
je Scholien zu den 


Bil. 


























Kauffmann, 
Aratum Harle 
rat 
Araten des Germanieus. A. Eis 

Latin, E., De dam, donee, quoad apuil Toren- 
tinm: Brl, pl. Woch, 45 8, 149%, Ergänzt Gröhe 
Richarikon. A. Kngelbrecht. 

denschmät, Tlähuch. d. dt. Altertunskunde 
1: N. ph. Belsch, 23 8, 306. 
ist gut, cin Teil der Einleitung wird schr beanstandet. 
H. Neuling, 

Meistorhans, K., Grammatik der attischen In- 
schriften: Wirte. Kur. 7/8 $. 300-304. Reichhaltig. 
nd beichrend, auch für die Schulgrammatik vielfach 
mafszehend. Meltzer 

Meyer, C. Fr., a. A. Koch, Atlas z, Cacsırs 
bellam all. 2. Aufl: Öst. Gym. 10 8. 946. Brauch. 
bar... Pranmer. 





ıe für 
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E 





ni Marcel compendiosa. det 
Müller: Im. erit. 45 8.279279. Nicht ach 
nenn auch verdienstlich. Mehrere kritische Beiträge 
worden geltert. 2 Aajay 

Ovid, Teistia I clhy Oremn: Saturd ven. 1777 
561. Vorzgliche Schulauspa 
Plstonicn. 1. LEutifrene, I Critoe, Täpo- 
Iosia, dl Folone. _Nuovo volrrizzamento con argo- 
end 0 nie di Giun Mein 2. Faches. M. Ei 
u. Ann. x, E. Jahn. 2. Aufl, 3. Apelogie, Kr 
Phaldon, Übers v. Hrn Zimpel: Bil. ph. Woch. 45 

1421. No. 1 ciz viel Mühe u. Flif soraus, 3 wird 
arlcht, die Übersotzung sub 3 ie geschickt, Ö, Apet 

Rawlinson, G., History of Phoenieia; Saturd. 
ven. 1776 ie sonst vertrefliche Zusammen 
teilung Ja cher eine Berücksichtigung der neuesten 

































Ausgrabungen in Cyporn, besonders Paphos, vermissen. 
Reinhardt, L., D. Quellen von Cicoros Schrift 
de dooram natura: Class. ver. 8 $. 357-300. Aus- 








führliche Inhaltsangabe. ZB. Mayor. 

Scheele-Meifsner, Vorschule zu den lateini 
schen Klassikern I: Ziehr. [. d. Gymn. 11 8. 665. 
Einige für eine neue Auflage zu erwartende Berich- 
tigungen. P. Harre. 

Scheindier, A., Lateinische Schulgrammatik: 
Zschr. f. d. Gymn. 11 8. 659-605. Viele Angaben, 
in der Formenlchre wie in der Syntax, eind unrichtig. 
P. Harre. 

Schultz, 0, 
Kunst: Br. pl 








Die Ortsgottheiten 
Hr. Woch, 45 8.1438-1440. Eisas cin. 











seitig u. 2, Teil nicht klar genug. M Z.chnerdt. 
Taciti Germania von 7. Prammer. 2. Aufl: 
Österr, lit. Cntr. 18 bessern 





vorschläge zum Kommentar. 

Thueydides VIL. Für d. 
L Sützler: N. ph. Rdsch, 28 S 
Nirsehke hat zwar an mancher 
Hirklärung Anstofs genommen, hält 
ganzen aber für recht empfehlenswert, 

Tisdall, A Theory of the origin and. develop- 
ment. of the heroic hexameter: Class. rer. 8 5. 308. 
Obschon ohne Kenntnis wichtiger Vorarbeiten unter- 


"0. Grülnterger. 
hrsg. von 





Textgestaltung u. 
ie Ausgabe i. 




















mammen, biete die Arbeit manches uteresani 
T. D. Samoun. 

Vogrinz, G., Grammatik des homerichen Dia- 
Inka: Dirt. ph. Woch 45.8, 1441-1480. Über, 
sichtlich u. nätich. Fr. Malle. 

Wicseler, E., Archtol. Dehräge At. I: Zi 
Cr. 48 8.1559.. Skizierung des Inalte. 7: 


on, d. Cook, On the 
: Saturd, pro. 
Indorsetzu 





pretation of Dlato's 
505 £. Diese neue 
W. und Archer-dlind 

des gehäseigen 















persönlichen Charakters gemifsbiligt. 





Winkler, M., Weiteres zur Sprachgeschichto: 
Ta. Cirbl. 45 $. 1550. In hohem Grade anregend 
und forderlich G. Mr. 








Bibelüberstzg. 
i. d. psendocyprian. Schrift Exhortatio de pacniten- 
ia: Ost. Gym. 10 8. 908-908. Dankenswert, doch 
wire lich des Iatein. Bibeltextes bisweilen noch 
gröfsero Vorsicht wünschenswert gewesen. F} Weihrich 
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Mitteilungen 





27. Sept. 
Inschriften, welche zu Maronde vom französ. Ko 


Weil spricht über einige gricch. 


sul in Adrianopel gesammelt sin. 

4. Okt. R. de la Blanchöre berichtet aber 
die Ausgrabungen zu Bulla Rogia, (IHammam Derradji 
bei Suk el Arba) und über die dort entdeckten 
Gegenstände: Thonlampen, Bronzespiegel etc 

11. Okt. De Barthölemy stellt fest, dafs die 
Zahl der Staaten, die die Rom der Eroberung 
als verbündete oder freie in Gallien bestehen Tiefen, 
sich der dureh Plinius aufbewahrten Liste 
noch durch das Münzrecht vervollständigen lasse. — 
Th. Reinach spricht über 3 Schlonderkı 
jgricchischer Inschrift. Eine davon, im Desitz von 
Gu. Schlamberger, sollte nach de Longpöri 
schrift Dabyrsa tragen, 
mischen Festung. Da sie in Rlodos g 
50 schlofs L. daraus, dafs Armonier unter 3 
1. 3.88 sie geschleudert hätten. Die beiden andern, 
i jermain aufbewahrt, tragen nun aber die In- 
if Beigree, Genctiv’des Persononnamens Ba- 
tag. So ist auch auf der ersten zu lesen, und 
it verschwindet. dor armenische Ursprung. Ders. 
widerlogt die Annahme einer Stadt mit Namen Car- 
thago in Armenien. 

18. Okt. 6. Porrot berichtet nach einem Briefe 
x. Y. Waille über neuere Ausgrabungen zu Cherchell 

ng dor Thermen 

Marmorstatue 
odene Inschrift 















































unter ano 
(vielleicht eine Ceres) 
fragmento gefunden, 

23. Okt. Maurdau spricht über das mittelalter- 
liche Werk Moralium dogma plilosophorum. Er 
hält es für eine Arbeit von. Guillaume, de Conches, 
Erzieher des Königs Heinrich II. von 

30. Okt. 6. Porrot trägt eine Abhandl 

Analyse und Wertschätzung. d. allgemeinen 
in d. persischen Kunst vor. 








nd. versch 




















el. Proufsische Akademie der Wissenschaften. 


17. Okt. Mommson hielt einen Vortrag über 
ugefundenen Fragmente des Diokleti 








Mommsen legte eine Arbeit. von 
Gichorius vor: Römische Staatsurkunden aus 
dem Archiv dos Asklepiostompels zu Mytilen 

— Es wurden bewilligt: 3000 M. z. Forts. d. C. 1 
Gr., 1000. M. z. Forts. d, Suppleı 1 
2000 M. z. Forts. d. Prosopograplie d. rüm. Kalser- 
zeit, 2000 N. z. Forts. d. Ilerausgabe d. Aristotles- 
‚Kommentatoren und 1200 M. z. Herausgabe eines 
Leidener Codex tironischer Noten, 




















37. Okt. A. Kirchhoff machte Bemerkungen 
2. Euripidos" Andromacho 11738. (s. Ausz.) 

7. Nor. Curtius Ins über athenische Bauten 
aus ı. kimonischen Zeit. Derslbe überreichte 





Partsch, Die Insel Loukas. 
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su 


Teubner, 
Philodemi zug) none Mori II qua viden- 





tur fragmenta conlegit, result, inlustr. Aug. Zaus- 
rath == Jahrbb, £. kl, Philol. Sappl. XVIL 1. Leipzig, 
Teubner. 66,8. jr. 8. M.2. 
izker, F-, Humanismu 
gognung auf d. Schrift Paulsens u. d. human. 
Bilde Braunschweig, Salle, 111, 548. er.8. M. 1. 
— — u. P. Treutlein, Der Zudrang zu d. 





















gelehrten Berufsarten, s. Urtachen igen Hei 
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Ebd. AT, 174.8. 24 Toxtög. 









ti Menarchmi. Dec. Fir. Ritsche- 

reubner. XNIIN, 2088. gr. 8. M.5,6( 
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Schmid, K. A., Gesch. d. Brziehung von Au- 
fang bis auf unsoro Zeit. Fortgeführt von Ge, Schmid. 
11 2. Stuttgart, Cotta Nchf. IV, 461 8. Lex. 8. 

M. 8,75. 
Schmidt, J. I. Heinr., Handbuch d. latein. ı. 
Leipzig, Teubner. XII, 844 8. 











griech. Synonym 
gr.8. M. 12. 
. Sehn 


dor, Max, Abrifs d. griech. Hellensagen. 
. Klass, d. Gym. Leipzig, 

Kart. M. 0,45. 
Philologie, einige Winke 
Marburg, Ehrhardt. 16 8. 






zum, v. o. Philologen. 
gr. 8. M..0,90. 
Vorgil, Atneid II, a prose tra 








on, by HT. 








Dufton. London, Berryman & Sons. 56 8. 8. 
sh 
Vogel, C., Quaostionos Plutarehrae. Diss. Mar- 
burg (Leipzig, Fock). 538. gr. 8. M. 1,20 
Werner, Joh., D. Paulinismus d. Jrenäu. E. 


Kirchen: u. dogmengesch. Unterschg. 1. das Verhältnis, 
d. Trendus 2. d. Pauliischen Driefammlg. u. Theo- 
Hogie.  Tainzig, I 

Wesoner, P-, 
IV. 3. Aufl. Leipzig, 
\ 120. 

Xenophons Memorabilien .. . orkl. von Ropl 
Kahner. 5. Auf. von Bud. Kühner. Leipei, Teubner, 
Y, 2018. 9.8. 1.1100, 





Teubner. 11, 1148. gr.8. 
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ten. ar. 80 2,0 


Im Yarap. Ario 1889, Seite 200 fagt Ser Piretior 
am Salufe einer ausfüheigen Befpredung: 


Siuhaufens in Immer mehr Gaulen als mir! 
anertannt und gewürdigt werben. 








R. Gaertners Verlag, H. Heyfelder, Berlin SW. 





Lateinifden Sprade 


„So wird belfenttig die praftifhe Saulgrammatit 






sw. 






George Ellot. 
Eine biograpllsche Skizze 
Lord Aoton. 
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Die Herren Verfasse 
Reznsionsesemplare an die Verlagsbuchh 








Rezensionen und Anzeigen. 





ann Winnefeld. Hypnos. Ein archiologischer 
Versuch, Berlin u. Stuttgart. Verlag von W. Spe- 
man 1866. 2,00 M 

Der Verfasser behandelt mit viel Geschick ein 
nicht leichtes Thema, denn kann eine zwei 
Fabelgestalt erscheint in der antiken Kunst in so 
wechselnder Form als die des Hypaos. Nament- 
lich beweist er viel Verständnis für die Entste- 
hung und den Zusammenhang der einzelnen Typen, 
deren Besprechung den ersten Teil der Abhund- 
lung bildet. Im zweiten wird eine neuerdings für 
die Grolsherzogliche Altertümersammlung in Karts- 
ruhe erworbene Hypnosstatuette eingehend. er- 
iutert, Sie ist auf zwei Lichtdracktafoln publi- 
ziert und wird in Parallele gesetzt zu einem be- 
kannten „Narkissostzpus“, von dem ein Exemplar 
(in Berlin) auf Tafel 3 reproduziert ist. Statt 
einfache Tnhaltsanfzählung zu geben, möchte Ref. 
sein Interesse an dieser Untersuchung durch einige 
Nachträge und die Hervorhebung eines zweifelhaft 
gebliebenen Punktes beweisen. 

Winnefeld schliefst sich mit Recht an Jahn 
und Koopp an, welche die kleinen Flügelgestalten 
auf den Alkyonensyasen auf Hypnos bezogen haben. 
fr pflichtet Koepp auch darin bei, dafs Hypnos 
hier stets als Feind des durch den Schlaf in das 
Unglück gestürsten Riesen erscheine. Diese Au 






























Programmen, Dissertationen 
ing, Berlin SW. Schönebergerstr. 























'n werden gebeten, 
; gefälligst einsenden zu wollen. 


| Jogung ist bei der sonst durchgehende herror- 
tretenden Geltung des Hypnos als eines milden 
Freundes, eines Wohlthäters des Menschen, des 
Gegenbildes des rauhen Unterweltgottes Thanntos, 
| an sich nicht eben wahrscheinlich und wird uns 
) durch die Vasendarstellungen auch nicht aufge- 
nötigt. Auf der Tischbeinschen Vase (Jahn, Be- 
richte der Süchs. Ges. d. Wiss. 1853 Tafel 7, 2) 
zeigt die stärmische Bewegung des Hypnos, un- 
befangen erklärt, nicht etwa, dafs er den schlafen- 
den Alkyoncus niederdrücken will, wobei die Arm- 
haltung eine andere sein wüfste, sondern dafs er 
hastig herbeieilend die Hände nach dem Haupte 
des Ricsen vorstreckt, um ihn anfsuwecken. Auf 
der Münchener Vase (Jahn a. a. 0. Tafel 5, 2) 
glaubte Jahn zu erkennen, dafs die kleine Flägel- 
figur beide Arme gegen den Arm des Riesen aus- 
strecke, als wolle sie denselben ergreifen, natürlich 
um ihn zur Abwehr zu veranlassen, denn Alkyo- 
mens’ Augenbildung zeigt, dafs er noch im Schlafe 
liegt. Dafs dritte Beispiel eines hülfreichen Hypnos 
in der älteren Vasenmalerei giebt das von RI 

(Euphronios, Erste Auflage p. 53 Anın. 4) erwähnte, 
dem Rof, in einer Zeichnung vorliegende Vasen- 
fragment des Nationalmuseums in Palermo. Hier 
beschleicht ein von rückwärts heranschreitender 
Krieger einen anderen schlafend am Boden liegen- 
den, dem ein aus der Luft herabschwobender, be- 
fügelter Knube nach dem Kopf greift. Ex ist 
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nicht die Ker, wie Klein meint, denn die Figur 
ist nackt, was bei einem weiblichen Dämon un- 
erhört wäre, sondern der warnende, als Wecker 
helfende Hypnos 

Als Freund und Hüter des schlafbedürftigen 
Menschen erscheint Hypnos auch in der kanıpa- 
nischen Wandmalerei. In seinem Schofse liegen 
Ariadne und Chloris auf den bekannten Gemülden 
Helbig No. 974 und 1337. Eigentümlich und von 
Winnefeld nicht erwähnt ist eine noch unpubli- 
zierte, bei Fiorelli Doserizione di Pompei p. 43 
kurz. beschriebene Darstellung, von welcher Ref. 
ine flüchtige Skizze besitzt. Endymion liegt iu 
Schlaf versunken; hinter ihm steht Hypnos, bärt 
mit großen Flügeln, im langen, gegürteten 
wand, und sucht den Schläfer, sich zu ihm her- 
abbeugend, zu wecken; waruu, wird durch andere 
Figuren klar. Seleno schwebt aus der Höhe zu 
dem geliebten Jüngling wieder, sie wird beob- 
achtet von einem mit lebhaften Gesten aufärts- 
schauenden Hirten Hinks im Hintergründe. Es ist 
also eine der walerischen Vorlagen der Hyp- 
nosdarstellungen auf römischen Reliefs, welche, 
Winnefeld zwar nicht nachweisen konnte, aber 
richtig vorausgesetzt hat, 

Wiederum abweichend von den gewöhnlichen, 
bei Winnefeld aufgezählten, statuarischen Typen 
der spüteren Zeit ist eine Torrakotta aus Alexar- 
rein, ehemals in der Sammlung Pagioli, 
dings publiziert von Neroutsos-Bey, 
Alexandrie. Paris 1888, Tafıl 2 zu 
jugendliche Schlafgott steht ruhig mit. rechtem 
Spielbein, dus Haupt ein wenig zur Seite gewendet, 
während das Auge blicklos in die Ferne gerichtet 
zu sein scheint. Ein Mäutelchen bedeckt die linke 
Schulter, die Rechte hält einen müchtigen Mohn- 
zweig, der ans einem Blätterbüschel am Boden 
aufspriefst. Die Linke stützt sich leicht auf eine 
grofse Leier auf, ein neues Attribut, das aus Horaz. 
carm. 3, 1, 20 verständlich wird. 

Einen davon verschiedenen Typus, der etwa 
mit dem des Londoner Bronzekopfes aus Perugia 
verglichen werden kann, hat E. A. Gardner im 
sechsten Heft des Egypt Exploration Fund (N: 
krutis II pl. 16, 1), ebenfulls aus den Bereiche 
alexundrinischer Kunst, bekannt gemacht. Es ist 
kleine lache Terrakottamaske mit der Vor- 
derusieht des Kopfes des jugendlichen Hyp 
Au den Schläfeu sitzen die grolsen, weitgeöffneten 
Schwingen, deren Beziehung zum Auge jedoch 
durch die vom Scheitel vor ihnen auf die Wangen 
herabfallenden Locken beeinträchtigt wird. Zwei 
Löcher neben den Augen weison darauf hin, dafs 
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dieses Reliefrund zum Aufheften auf einen Hinter- 
grund bestimmt war. 
Leipzig. 





Th. Schreiber. 


The fragments of the Porsika of Ktesias el. 
with. introduction and notes by John Gilmore. 
London, Macmillan and Co. 1888. VI, 2128. 8. 
Dafs an und für sich die Herausgabe der 

Fragmente des Ktesins ein verdienstliches Unte 

nehmen ist, ist von vornherein zuzugeben. Bührs 

Ausgabe, welche 1824 erschien, ist veraltet und 

vergriffen, Müllers, welche den Anhang zu Dindorfs 

Herodot bildet und in der Didotschen Sammlung 

Paris 1844 erschien, schwer zugänglich, somit 

würde Gilmores Ktesiasausgabe eine Lücke aus- 

füllen. Leider orgiebt eine gewissenhafte Prüfung 

derselben, dafs sie unbrauchbar ist und nicht im 

mindesten denjenigen Anforderungen entspricht, 

die wir wenigstens in Deutschland an derartige 











Meine nachfolgende Besprechung wird den Beweis 
meiner Behauptung liefern. 

In der kurzen Vorrode 8. V und 8.7 der all- 
ion Einleitung giebt Gilmore das Ziel, wel- 
ches er sich bei der Herausgabe gesteckt hatte, 
also an: my alnı in tho present adition has been 
two-fold — (1) to improve arrangement of the 
text, by bringing the fragments und epitome into 
their proper connexion; (2) to incorporate in the 
notes the results of modern discoveries, so far as 
{hey bear directly or indireetiy on the narrative 
of Ktesias. — Sehen wir nunmehr zu, inwierreit 
Gilmoro sein Ziel erreicht hat, Zu der allgenieinen 
Einleitung (8. 1—7), in welcher die Persönlichkei 
des Ktesius, seine Lebensschieksale und. seine 
Worke besprochen werden, bemerke ich folgendes: 
Nach des Verfassers Angabe soll Ktesins ungefähr 
um 417 in einer Schlacht gefangen genommen sein. 
Für diese Zeitangabe kann ich nicht den ge- 
ringsten Anhalt finden. Du Diodor XIV 46, 6 
‚ganz. bestimmt berichtet, dafs Ktesi 
schichtswerk nur bis 01.95, 3 = 398 geführt hat 
und es sich aus Photius klar ergiebt, dafs er auch, 
demselben Jahre den persischen Hof verlassen 
hat, so kommen wir, wenn wir die 17 Jahre seines 
Aufonthaltes hinzunehmen, anf 415. Eine für das 
Leben des Ktesias wichtige Stelle ist bekanntlich 
Diodor 1132, 4, 8. 98 bei Gilmore. Dafs wir hier 
wiederum die unglückseligen Worte za "gidorov 
im Texte und noch dazu ohne Klammern finden, 
ist bei 6. weniger wunderbar, dafk aber auch Vogel 
Diodorausgabe sie unberührt Ist, 
mir unbegreilich. Sie sind vom Rando in den 
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Text gekommen und finden sich darum in den 
he ABD am Schlüsse des Abschuittes, der mit 
"YHeidoros by odv beginnt, in allen anderen noch 
verkehrter am Aufung von $ 4, so dafs folgender 
Unsimm zu Tage kommt: Kıyalas di d Avidios 
vors 29" Tgddoron wir xgnas Ünägke eus. — 
Daß Ktesias ein medizinisches Werk — commen- 
tarüi mediei — geschrieben hat, ist nur eine schr 
unsichere Vermutung 20, der dieses aus 
den Worten des Gnlen Vp. 652, lin. 51 ed. Bat. 
folgert; Gilmore führt den Titel 8. 4 ohne Be- 
merkung, 8. 201 allerdings mit Hinzofigung eines 
Fragezeichens auf. Auffallend ist es doch übrigens, 
dafs in einem Worke, welches die Fragmente der 
Persika bringt, überhaupt die Fragmente der an- 
deren Schriften mit Ausnahme der Indika aufge- 
zählt werden (gl. 8. 198201) und noch dazu 
mit der Überschrift Ctesiue Persica. — Auf die 
üllgemeine Einleitung folgt eine Sondereinleitung 
zu Buch 1-1 (8. 9-14), hierauf der Text von 
TI 8. 15-02, Einltg, zu IV—VI 8. 03-06, 
Text von IV-VI 8, 97-119, Einltg. von VIT b 
NIIT 8. 120-121, Text dazu 8.1221, Hier- 
an schließen sich die fragmenta sedis incortae 
8.195—197, fragments of minor works 8. 108-201, 
'e — übrigens schr unzureichende «- adnotatio 
erition 8. 202-205, Corrigenda et Addenda 8. 206, 
list of authoritier $. 207210, endlich ein Index 
san 
Tch beginne mit einer Besprechung des Textes. 
Gilmore rechnet en sich als besonderes Verdienst 
au, die Fragmente und Auszüge besser 
Zusammenhang gebracht zu haben, als scine Vor- 
gänger; dies ist für einige Stellen zuzngeben, 
nr hükte der Vf. die alte Zuhlenbezeichmng hin- 
zufügen können. Der Vorwurf übrigens, den 6. 
& 6 Bähr macht: Bührs edition is charasterised 
by a confision of urrangement which is norfectly 
marvellons ist völlig unberechtigt, denn wie Bähr 
am Schlüsse der praefatio ausdrücklich zur Eut- 
schnkligung bemerkt, hat das Versehen, dafs die 
Assyriien fragmenta an Schlüsse stehen, der 
Drucker verschuldet, — Der fortlaufende Taxt, 
der zuerst die wunderliche Überschrift epitame 
Diodori trügt — dafs die Bezeichnmug schr leicht 
irre führen kann, branche ich kaum zu bemerken 
, dann epitome Photii wird ergänzend unter- 
brachen durch Ati Fragmente ans anıleren Schrift 
stelern. Was den Text des Diodor anbelangt, +0 
giebt ihn ©. mach der Tauchuitzaungabe von 
1871-1879, die mir nicht zur Hand ist, jedenfalls 
ist. der Text bei Gilmore geradezu schauderhaft. 
Teh erlaube mir folgende kleine Blütenlese zu 
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geben: gleich am Anfange soll es heifsen Di 
IT 1, Amicht IA. S.lZde. 8.18 Ne 
21 FüQe.26 tunär. 20 Aumdvang — dafs weder Ar- 
mörnas, noch dirörras zu schreiben, sondern mit 
ACDFG das Wort auszulnssen ist, habe ich in 
der Re. von Vogels Diodor, Berlin. Wochen- 
schrift 1889, No. 22, 8. 68% nachgewiesen. — 
8. 20 Ariavmador, 33 ullovon, 43 diassus zadzeaı, 
AB Im, Ali iwodönpero, 47 dwäärees, 18 mugı- 
mirror, G1 zulc Adode, TA drrghgen, 75 dafs, 
75 dvaidge (fir dr@öge), 101 ar, 102 rismgos- 
edöupaag; gleich darauf im Fragesatz ride und 
did ci, dann How, dä, now re, 106 Ey, Apralos, 
107 @dovenı, 110 dauenäs, ordvafas, und so geht 
es das ganze Buch hindurch. Klingt es nicht wie 
Hohn, wenn sich Gilmore am Schluse der Vor- 
rede p-VI noch bei Mr. Thomas V. Kecnan of 
ho Library, Trinity College, Dublin, bedankt for 
his most valnablo assistance in the correetion of 
ie proofs? — Höchst eigentünnlich mus es uns 
in Deutschland berühren, wenn ein Gelehrter für 
linus die Hamburger Ausgabe 

Rufus die Amsterdamer 





























Au der schr wichtigen Frage, nämlich ob 
Diodor den Ktesias unmittelhar, wie man es nach 
Hoyoo allgemein annahm, oder mittelbar, wie ich 
es bekanntlich in meinem Anfıntz: Ktesins und 
Diodor (Rhein. Mus. N. F. XXN, 8. 555-615) 
zuerst nachzuweisen vorsueht habe, benutzt hat, 
nimmt Gilmore nur insoweit Stellung, als or in 
der Vorrede seine Bezeichnung ‘epitome of Dio- 
dorus’ zu begründen sucht. Der Text bietet ans 
dor entuommene Stellen, die, wie ich gleich 
zeigen werde, man und nimmer im Ktesias go- 
standen haben können. Wi 
Gelehrte, wenigstens was den negativen Teil meines 
Beweises anbelangt, mit mir einverstanden erklärt 
haben, hat Neuhaus in mehreren Hohensteiner 
Programmen (die Quellen des Trogus Pompeius 
in der persischen Geschichte, Osterode 1882. 1891. 
1880) und namentlich Paul Krumbholz (Rhein. 
Mus. N. F.XLL, 8. 321-341) mich zu widerlogen 
versucht. Es ist hier nicht der Ort, meine Ansicht 
noch einmal darzulegen, nur so viel bemerke ich, 
dafs ich auch heute an derselben festhalte. Hätte 
Imoro nun wenigstens die Tabelle, die Kramb- 
holz 8. 335 als sein Resultat giebt, ringeschen! 
Abor nein; wir finden demvach Diodor I1 1, 5,—0 
© 1.1, 0. 1634 u.» w. als Ktesias in seiner 
Ausgabe. Es wird uns vom Herausgeber also 
augemutet zu glauben, dafs 2. B. die Worte 15, 1 
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mit dem Schlufs zudcireg Hoödoros eioqze im 
Ktesias gestanden haben! Ebenso wollen wir also 
16, 3—4 und 17, 3 den Bericht über Indien als 
Eigentum des Ktesias anschen! Was soll man 
eigentlich dazu sıgen? Über die berühmte Stelle 
Diodor 11 3, woselbst uns bekanntlich berichtet 
wird, dafs Ninive am Euphrat Ing, hilft. sich 
Gilmore so hinweg, dafs er mit anderen den Fehler 
auf Diodors Rechuaug setzt. Gegenüber Krumb- 
holz, der meine Zeugnisse über diese Lage nicht 
gelten Iasson will ($. 336) bomerke ich folgendes: 
daß Orid Met. TV 86 M. eine schr wichtige 
tello ist, kann Krambholz vielleicht aus Hommels 
Geschichte Bahyloniens und Assyriens 8. 165 er- 
schen, und was ferner die Schlufsworte der Ab- 
handlung $. 3411 anbelangt, so hätte Krumbholz. 
sie nicht geschrieben, wenn er meine Worte 
8.577 verstanden hätte. Ich behaupte heute noch, 
dafs Ktesias meiner Ansicht nach nan und nimmer 
hat Ninos an den Eupbrat vorlegen können, und 
begreifo nicht, wie man es einem Manne wie 
Ktesias, der 17 Jahre am persischen Hofe in 
geschoner Stellung gelebt hat, hat zutrauen kt 
dafs er nicht gewulst hat, wo das alte berühmte 
Ninos lag. Und uun noch eins. Nach Gilmore 
und allen anderen soll z. B. Ktesias bei Died. 
11.97, 1, wosclbst die Rede von der Belagerung 
von Ninivo ist, geschrieben haben: mergoßölo: zig 
zelnen ymorgldes 7 zqı0h mgös dnargomiv mi- 
prguvpuevon zeıgän oürn zur’ dxeinons rots xuugois 
efgnveo. Wie wichtig für die Beurteilung von 
Diodor II das XVII. Buch ist, habe ich in jener 
Abhandlung bewiesen, und os wird von ni 
gelengnet. Nun vergleiche ınan einmal mit der 
Belagerung von Nirive die Belagerung von Hal 
karnass XVIT 24; auch hier sind die Ähnlichkeiten 
uuverkenubar. 

Vielleicht liegt nun aber der Wert der Gil- 
moreschen Ausgabe in den Anmerkungen. Eine 
Berücksichtigung der neuen Entdeckungen konnte 
ja nicht bei Bähr und auch nicht bei Müller 
stattfinden, wohl aber stand Gilmore ein reiches 
Material zur Verfügung, wenn anders er ca wirk- 
h verwerten wollte; nıir freilich ist es noch 
sehr fraglich, ob es überhaupt gerechtfertigt, ja 
auch nur praktisch ist, die Ktesianischen Nach“ 
richten mit den neuen Entdeckungen ohne weiteres 
zu vermischen. Tch denke mir eine Ausgabe der 
Überreste des Ktesins, die ich lange plane und 
nach Erledigung anderer Arbeiten zur Ausführung 
dringen werde, anders. — Wie sich die neuere 
Forschung übrigens zu Ktesias und Horodot stellt, 
ersieht man z. B. aus Hommel 8. 751 und den dort 
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angeführten- Werken. Der Vf. zählt 8.207 #. 
eine ganze Reihe von Büchern auf, die er angeb- 
lich benutzt hat, allein eingeheuder scheint er mir 
nur die bekannten Werke und Abhandlungen von 
Lenormant, Layard, Duncker, Sayce, Ralinson 
und einigen anderen eingesehen zu haben, jeden- 
falls sind die zahlreichen deutschen Forschungen 
ganz unberücksichtigt geblieben, denn die Er- 
wähnung von Ebers Ägyptischer Königstochter 
8.138 wird man doch kaum als Beweis gegen 
mich anführen wollen. Man vergleiche nur einmal 
das Litteraturverzeichnis bei Kaulen, Assyrien und 
Babylonien 3. Aufl. 8. 248 f, und man wird mit 
mir Namen wie Sch Delitzsch, Hommel, 
Kaulen, Tiele, Meyer, Nöldeke u. a. vergebens 
suchen. 

Tch schliefse meine Besprechung mit einigen 
Einzelbemerkungen. 8.55 $ 16 ist die Anmerkung 
ohne Angabe aus Müller herübergenommen, 8. 
lesen wir zu unser großien Überraschung folgen- 
des: Aristotle seems to have adopted Daris' view 
as to the manner of Sardannpalus' death. 8.138 
heifst 05 in der Anmerkung zu Yurgrafov: pro- 
bably a mistake of a seribe for Weuajoutor, the 
ame given by Herodotus to Psumtik III. 

Tel hoffe durch diese, wenn auch kurze Be- 
sprechung den Beweis geliefert zu haben, dafs 
die Ausgabe ohne Wert ist. 

Hamburg. 

Heinrich Kloovekorn, Die Kämpfe Ohsars gegen 
se Helvetier im Jahre 58 v. Chr. G. Leipzig, 
Fock 1869. 258. er 8. 080.4 
Soweit es sich um die Untersuchung der Ört- 
lichkeiten und der Marschrichtung handelt, beruht 
die Arbeit im wesentlichen auf den Forschungen 
Napoleons. Au der ganzen Erzählung Cäsars von 
dem Verlaufe des Unternchmens, besonders an seiner 
Darstellung der kriegerischen Vorgänge übt Verf. 
radikale Kritik. Die Zahlen, welche Cäsar über 
die Menge der ausziehenden Helvetier giebt, si 
gefälscht. 
gestellt. Cisar hat ihn ermorden Inssen. 
wird zunüchst als wahrscheinliche Hypothese 
gestellt, im weiteren Verlauf als feststehendo That- 
sache verwertet. Am Berge Tauffrin ist der ge- 
plante Überfall Cäsars nicht in der von ihm 
erzählten Weise milsglüickt, sondern die Helvetier 
haben erst den Cäsar nach Osten, dann deu La- 
bienus nach Westen in die Flucht geschlagen. 























Karl Jacoby. 


















Das Ende des Orgetorix ist falsch dar- 
Das 

















t min nach Bibrakte. Aber die Hel- 
vetier ereilen ihu und zwingen ihu zur Schlacht, 
Sie locken ihn aus seiner festen Stellung. Wäh- 
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rend des folgenden heftigen Kampfes brechen 
Bojer und Talinger Flanke. 
diese müssen in ihr Lager flichen und worden nur 
durch die Ankunft des Labienus vor völligem 
Untergang bewahrt. 3 

Soll in solcher Weise die Überlieferung gänz- 
lich umgestoßen werden, so darf das doch nur 
geschehen, indem ihre Unhaltbarkeit strenge nach- 
gewiesen wird; noch viel gewagter ist es, an deren 
Stelle neue Thatsachen zu konstruieren, falls sie 
sich nicht mit. schlagender Evidenz. aufdrängen. 
Weder das eine noch das andere ist hier der Fall. 
Die Gründe, die gegen Cisars Erzählung vor- 
gebracht werden, sind keineswegs überzeugend, 
und der Verlauf der Ereiguisse, wie Verf. ihn 
sich zurechtlogt, giebt zu Ausstellungen Anlafk, 
die ihn weit unwahrscheinlicher erscheinen lassen, 
als die bekümpfto Tradition. 
Urteil berechtigt sei, 
genauere Betrachtung einzelner Punkte zeigen. 
ar hat die Zahlen der Helr., die er auf den 
ihrem Lager aufgezeichnet fund, ge- 
fälscht: Appian spricht von 200 T., Orosius von 
157 T., Polyän von 60 T. Manu. Diesen goringe- 
ren Angaben mufs man mehr Gewicht. beilegen. 
Aus welchen Gründen? Verf, berechnet, von Na- 
poleon etwas abweichend, für Beförderang von 
Proviant und Gepück 12000 Wagen und 48.000 
Tiere, deren Zug eine Strecke von acht deutschen 
Meilen ausmache. Eine solche Ausdehnung anzu- 
nehmen sei aus militärischen Erwägungen unmög- 
lich. Napoleon nun erklärt gerade dio auffallende 
Langsamkeit des Marsches der Holr. aus dieser 
ungeheuren Transportkolonne. Die Thatsache, 
dafs drei Vierteile des Heeres zwanzig Tage zum 
Saone-Übergang gebrauchen, stimmt doch sehr 
gut dazu. Verf. sagt ferner, die Wagenburg der 
Helv. bei Bibrakte habe, angenommen, dafs noch 







































sei. Allein, wie 
kann Verf, da doch ein Viertel dos Hoeres au 
der Saöne vernichtet war, da in den drei Monaten 
vom Aufbruch bis zur Entscheidungsschlacht das 
mitgenommene Getreide und sicher auch. di 
ten Zügtiere verbraucht waren, auch nur an- 
nähernd eine solche Menge mitgeschleppter leerer 
Karren in Rechnung bringen? Nach Meinung des 
Ref, hört die Rechnung da überhaupt auf. 
Warum hat nun Cäsar die Zahlen gefilscht 
und erhöht? Verf. giebt mehrere Gründe an. 
„Erstens mufste ein Sieg viel grofsartiger erscheinen 
und ihm Popularität und Ansehen verschaffen.“ 
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Das Ylst sich hören, ist aber nicht durchschlagend. 
„Zweitens hatte er so einen Grund, die Helv. zu 
bekriegen. Dem einen kleinen Heerhaufen, der 





an der Provinz vorbeizog, hütte er nur beobachten. 
brauchen.“ Diesen kleinen Heerhaufen berechnet 
Verf. selbst auf 160 T. Köpfe, durunter 40-50 T. 

















Krieger. „Drittens erhielt er Gelegenheit, sobald 
sich einzelne gallische Völkerschaften den Holve- 
iern anschlössen, sich in die gallischen Verhält- 





wisse einzumischen“. Ref. versteht den Unter- 
schied nicht, den es für Cüsars Einmischungs- 
gelüste ausmachen soll, ob sich gallische Völker- 
schaften an die 160 T. oder an die 368 T. Hel- 
vetier anschlosen. 

Ebenso unzureichend begründet ist die Be- 
hanptung über dus Ende des Orgetorix. Wahr- 
scheinlich habe dieser an der Spitze der Gesandt- 
schaft gestanden, welcher Cäsar endgültigen Ab- 
schlag. erteilte, den Weg durch die Provinz zu 
mehmen. Da habe ihu Cüsar im Lager gefungen 
ermorden lassen. Womit wird das 
on? „Ihm mußste viel darum zu thun sein, 
daß dem Unternehmen der Helvetier sowie d 
mächtigen Dreibund Orgetorix-Cattiens-Dumnorix 
die Spitze genommen werde“. Ja, daraus aber 
gleich dio Ermordung zu folgern, ist doch kühn! 
Ref. orklärt es für eine mit Cisars Einsicht un- 
vereinbare Unklugheit, wonn er gleich beim ersten 
Auftreten durch schnöde und treulose Gowaltthi 
die gespaltenen Gallier zu einmütigem Wider- 
stande geradezu selbst herausgefordert hätte. Wenn 
noch im Jahre 53 die nach vorherigem Gerichts- 
verfahren erfolgte Hinrichtung des Acco die bi 
terste Entrüstung im keltischen Adel hervorri 
und die schlimmsten Folgen für Cüsar nach sich 
208, so konnte im Jahre 58 der brutale Treu- 
bruch, welchen Verf. annimmt, anf keinen Fall 
»o spurlos ausklingen. Die Schilderung der Kon 
mentarien I 4 nennt Vorf. wenig glaubwürdig. 
„Orget. hätte mit seinem Anhang leicht einem 
Urteilsspruche entgehen können.“ Aber Orget. 
befand sich doch im Gefängnis, und der Stamm 
bot seine Waffenfühigen gegen dessen Anhang 
auf. „Ferner klingt cs eigentümlich, dafs die 
Helvetior das Vorgehen ihres Feldherrn erst so 
spät entdeckten und bestraften.“ In den Komment. 
ist aber über die zeitliche Folge jener Vorgänge 
nichts angegeben. „Cassius Dio nennt sogar Orget. 
den Führer des auszichenden Heeres.“ Das i 
richtig. Allein er falst hier ganz summarisch di 
Volksbeschlufs, auszuzichen, und die vorbereitenden 
Anstalten zusammen, so dafs die mehr beiläufige 
Erwähnung des Org. nicht gar schr ins Gewicht. 
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fallen kann. Die Stelle lautet: märus d8 di 
dnavasıiven Borhndirus ds sah ds Fuigar und 
zeige» weronundgiöperm nis 1r win; Kal ig 
mölkıs ayäv ündoas Ösarcar, deu undira peri- 
nehov vig drasıdonu; movjoandar nad ınas ar 
mai duägons ... . mgoohapörug dur Ogeerögno; 
pi iya 





Die Frage, warum die stets siegreichen Hel- 





vetier in die Heimat zurückkohren — was doch 
'm Widerspruch steht mit der Hartnückige 
keit, mit welcher sie auf der Auswauderung be- 
stehen — beantwortet Vorf. in folgender Weise: 
„Gründe für schnelle Heimkehr hatten sie genug. 
Sie sahen, dafs Cisar auf jede Weise Krieg mit 
nen wollte, und daf sie, auch wenn sie ins 
Land der Santonen gekommen wären, doch nie 
Frieden mit Rom haben würden. Die Lebens- 
mittel fingen an ihnen auszugehen, und hier, 
mitten im fremden Lande, von feindlichen Völker- 
schaften umgeben, war ihres Bleibens nicht lange.“ 
Darauf ist zu erwidern: Dafs Cäsar Krieg wolle, 
wufsten sie längst. Abor noch nach der Niederlage, 
an der Saöne hatten sie die Unterwerfung zurück- 
‚gewiesen. Wenn sie nun seitdem zwei große mili- 
ürische Erfolge errungen, die Römer stots in die 
Flucht gejagt hatten, wie konnten sie dann dem be- 
siegten Feinde gegenüber plötzlich so kleinmütig ge- 
worden sein? Das thut kein siegreiches Heer, ge- 
schweige denn die den Augenblickseindrücken ganz. 
besonders zugänglichen Gallior. Von welchen feind- 
lichen Völkerschaften waren sie feruer umgeben? 
Die Acıluer hatten doch bisher in ihren Sympa- 
thien ebenso schr auf ihrer ie auf der 
römischen gestanden. Verf. selbst nimmt ja an, 
dafs nach Cisars Niederlage am Berge Tauffin 
dessen. 20.000 M. gallische Hülfstrappen teils weg- 
liefen, teils zum Feinde überging 
Doch genug. Die Resultate, 
















































zu denen Verf. 
ige Zustimmung, 








Rostock. Ackermann. 
D. Innii Iuvenalis erklärt von Andreas 
Weidner, Direktor des Gymnasiums zu Dortmund 





Zweite umgearbeitete Auflage. Leipzig, B. G. 
Teubner 1889. XXX, 318 8. gr. 8. 440 M 
Das Leben Juvenals von Jullns Dürr. Wissenschaf- 
liche Beilage zum Programm des Kal. Gymnasiums 














Ulm. Wagnersche Buchdruckerei 1888. Pro- 
gramm No. 561. 308. Fock, 1,20.M 
jenti dispositione in satiris 





Commentatio acad. quam 

p.». Johan A. G. Lündae MDCCCLXNXIN. Typis 

Malmström et soc. 1508. 8. Lund, Möller. 1,80,M 
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II. Diese Darlegung ist ausführlicher geraten 
als sio sollte; vielleicht trägt sie zur Klärung der 
Ansichten bei und erweist sich W. für eine dritte 
seinem Buche wünschen, 
nützlich. Für eine solche mufs auch sein Kom- 
mentar von Grund aus ungeschrieben werde: 
Büchelers Winke, wie der Dichter zu behandeln 
sei (Rhein. Mus. XLI 1886 8. 634 1), hätten befolgt 
werden sollen. Die zahlreichen neueren Beiträge, 
besonders zur genaueren Erforschung vonJ.’sSprach- 
gebrauch, werden zwar von W. aufgezählt, aber für 
die Erklürung nicht hinreichend verwortet. Die 
reichen Sammlungen des englichen Herausgebers 
John E. B. Mayor hütten viel auskömmlicher 
benutzt werden können; woraus W. kein Vorwurf 
erwachsen wäre. Sollten wir nicht überhaupt zu 
dem verständigen Grundsatz der editiones cum 
notis variorum so zurückkehren können, dafs wie 
iin kritischen Apparat Lesarten und Veruutungen 
in kürzester Form wit kompendiöser Angabe ihre 
Urheber angeführt werden, so im Kommentar 
neben dem wisenschaftlichen Gemeingut, für we 
ches nebst Lexikon und Grammatik die Hand- 
bücher feifsiger zu eitieren wären, die treffende 
Lösung einer Schwierigkeit, die richtige Beobach- 
tung über eino Besonderheit des Sprachgebrauchs 
in möglichster Kürze mit Nennung ihres Autors 
angegeben würden? Immanuel Bokkors Tacitus- 
kommentar ist oin Vorbild dafür. 

In der Kritik ist. W. vorsichtig. Teuffels 
Versuch, das in erilio ampliare satiras ct pleraque 
mutare der vita, welches mit der ganzen Verban- 
nung fällt, für eine Doppelrecension zu verwerten 
— er ist inzwischen von Mosengel und 
Schönuich eingehend widerlegt worden — und 
Rtibbocks scharfinnige, aber weit über das Ziel 
hinausschießsenden Erörterungen haben dazu geführt, 
dafs man sich der Gesetze, oder der Gesetzlosige 
keit, in J.s Redoweise genauer bewulst geworden 
ist. W. erklärt zwar noch 2, 142—148 für einen 
späteren Zusatz und streicht z.B. 6, 460 mit 
Paldamus. Aber im ganzen trägt er den Beob- 
mehtungen über J.s rhetorische Art, wie sie 
besonders Vahlen und W. Schulz (im Hermes 
XNT 1886 8. 179 f) angestellt haben, Rechnung. 
Des Lotztgenannten Annahme von Lücken im 
Text (in den quarstiones Fur. Berl. [Leipz.] 1885) 
hätten hier und da Berücksichtigung verdient. 
‚Auch Änderungen im Toxt finden sich nur wenige. 
Der Vorschlag, 3, 4 ae vitiis argrae — delieine zu 
schreiben, wird nar schüchtern vorgebracht; ebenso 
ein wenig glücklicher zu 7, 241; dagegen ni per- 
rizit 7, 193 lälst sich hören. An der intestata 
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seneetun 1,144 (Madvigs infstata ist schon von 
Ellis widerlegt worden) ist wegen des folgenden 
iratis amiels sicher uichts zu Ändern; 
steht hypothetisch. Frühere unglückliche Ver- 
mutungen (wie die zu 12, 33) sind zurückgenom- 
men worden. Die grammatischen Bemerkungen, 
wie über destinare wit dem Inf. 3,9, ü 
tamguamı und multus im prü- 
dikativen Sion 2, 322 und 4, 47, über dns Posessi- 
vum 5, 141, über imere mit dem Dativ 6, 18, 
über den Ablativ der Dauer zu 7,235, u. ä. 


senectus 











sind teils triviel, teils waren sie mit kurzer Ver- 
weisung auf Drägers Syntax zu erledigen. Die 
nentbehrliche Grundlage für die Beurteilung, 





eines Dichters, seine Abhängigkeit von den Vor- 
ngern, ist lange nicht in der erschöpfenden Voll- 
ständigkeit geboten, wie z. B. von Friedluender 
für den Martial. Auch Js Einflufs auf spütere 
Dichter ist nur gelegentlich bemerkt, nicht zusam- 
menhängend berücksichtigt worden. Zur Eut- 
schuldigung W.s dient, dafs die Vorarbeiten, wie 
die von P. Schwartz für Horaz, für beides noch 
keineswegs ausreichen. Die Motrik des Dichters, 
worin er seine höchste Kunst zeigt, hat auch keine 
zusammenhängende Berücksichtigung gefunden; 
vereinzelte Bemerkungen, wie die zu dem 
Spondiacus 3, 273"), sind von zweifelhaften Werte. 
Für die sachliche Erklärung hätte, so wie in 
Friedlaenders Marti geschehen ist, in vielen 
Füllen Verweisung auf die Handbücher von 
Teuffel und Marquardt, auf Friediaenders 
Sittengeschichte u. ü. genügt). Ich vermisse 
besonders eine kuappe, aber vollständige, jeder 
Satire. vorangestellte Übersicht über. ihre Kom- 
‚, Abfussungweit, Form der Durchführung 
und Absicht, mit, besonderer Hervorhebung des 
trotz der scheinbar rogellosen Anordnung überall 
festgehaltenen Grundgedankens (worin ja das 
Wesen der Satira liegt), wie sie Heinrich 
schon, wenn auch nicht immer mit Glück, ver- 
sucht hat und für Horaz x. B. Kiefslinge Ausgabe 
sie bietet, 

Hierfür hätte die an dritter Stelle in der 
Überschrift genannte Abhandlung von Gylling 
schätzbare Beiträge liefern können. Sie ist die 
Fortsetzung einer früher erschienenen desselben 
































1) ‘Langsam bewegt ich ad cenamı vorwts: plötzlich 
erbrechung; da füllt dns einilbige ai wie ein Stel 
aus der Höhe herab’ (9) 

9). D. für den Archigallus 2, 28; die Atellanen 
3, 172; die praef, pract. (nicht prack, ch. prac.) 4, 1; 
ie allbekannta Strafe der Vestallnnen 4, 10; die paenula 
5, 70; den agger des Servins 5, 186; u. ü. 
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orf. de argumenti dispositione in satiris I-VILI 
Tuvenalis (Lund. 1886, 111 8. 8), welche mir nicht 
vorgelegen hat. Wohlthuend berührt in ihr die 
Sorgfalt, wit welcher der Vorf. allo vorhundenen 
Vorarbeiten benutzt hat. In der Kritik verführt 
er konservativ, obgleich er ein paar Umstellungen 
und Athetesen in der 9, 11. (V. 165— 
er W. Schulz hätte folgen sollen) und 
(er streicht wit Beutley V. 50.51) für nötig hält 
Einige Beiträge zur Toxtkritik (mie 11, 148 
önmani für in magno) und Erklirung (wie zu dem 
suepeetum üngum Cumis 9, 57 die Verweisung auf 
Manilius V. 427 f) worden mit grofier Zurück- 
haltung vorgebracht. Der Verf, hält alle Sat 
auch die beiden letzten für juvennlisch. Über 
die dialogische Form, die raschen Übergünge, 
den Hiatus ($. 41), die zuweilen übertriebenen 
rhetorischen Figuren (wie in 13) werden gelegent- 
liche Beobachtungen gemacht. Aber die Stärke 
des Verf, liegt gemäfs der Aufgabe, dio er sich 
gestellt, in der Analyse des inneren Zusammen- 
hangs in den einzeluen Gedichten, trotz ihrer oft 
losen Komposition, sowie in der allgemeinen Be- 
urteilung ihres poetischen Wertes, wobei er dem 
alternden Dichter und seinen in den späteren 
Satiren milderen Ansichten gerecht zu werden 
sucht. Hierin zeigt der Verf. ein im ganzen 
zutreffondes Urteil, welches einer späteren Ausgube 
von W.s Kommentar zu gate kommen wird. 
für eino solche Neubearbeitung des Kommeı 
tarı sei es gestattet, hier einige Beiträge zu 
geben, welche dem Verf. zeigen sollen, dafs ich 
u Ausführungen mit, Aufmerksamkeit gefolgt 
in. Doch beschränke ich mich, um den Stoff 
icht allzuschr zu hünfen, hauptsächlich auf die 
ersten sieben Satire 

Bei der Erklirung eines so bewafsten und 
kunstreichen Diehters wie J. kommt viel darauf 
an, daß man seine Gedauken einfach nimmt und 
nicht mehr in seinen Worten sucht, als er solbst 
hineingelegt hat; worauf Madvig besonders 
drang. Bei sie palleat 1, 43 wird doch niemand 
daran denken, dafs pallere auch von dor Farbe 
des Goldes gebraucht wird. Dis ira 1, 49 
eine ganz gewöhnliche Wendung, wie die 
‚Nachweisungen der älteren Erklärer zei 
mand denkt dabei an Trajan. Ganz verfehlt und 
noch dazu unklar erscheint mir die widerliche 
Deutung von 3, 108. aus der 
Copa ist 3,231 das uni see dominum fecise 
Nacertae (fir die Kleinheit des Besitzes) nicht 
erklärt, denn Eidechsen werden auch sonst nicht 
selten erwähnt; viel passender vergleichen. die 
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älteren Erklärer Martial XI 8. In norici 
liegt keine Anspielung auf den Ne 
den Sklaren und überhaupt nichts 
Der Sinn, den comes imperatoris in der offiziellen 
Sprache des Hofes hat, ist 4, 84 nicht beachtet). 
Improbior saturam seribente einaedo 4, 106 bezeich- 
net nur die freche Miene des Rubrius trotz seines 
bösen Gewissens; dafs er den 
ist damit nicht gesagt. Speefacula. 6, 61 
nicht die Schauspiele, sondern die Zuschauersitze 
(wie W. 8, 205 richtig erklärt), für deren Geführ- 
lichkeit in Liebechändeln neben Properz vor allem 
Orid zu eitieren war. In dem tractare rudenter 
6,102 ist gewils keine Anspielung auf das völlig 
verschiedene funen manu contingere des Vergil 
An. {1239 enthalten. Warum soll der Diamas 
der Bereniko 6, 156 nicht der echte sein? Ven 
ehria 6,300 ist nicht die “liebesüchtige Frau 
sonderu der Liebesgenußs im Rausch. Wunderlich 
Yorblümt ist die Erklärung von 6, 337, dor be- 
kannten Stelle über die duo Caesaris Anticatones, 
Nicht die Diehter sind mit Camenar und Clio 7,2 
gemeint, sondern ebenso wie stets mit Musa die 
Dichtungen. Zu 7,148, der Stelle über Afrika, 
von der schon oben die,Rede war, geht es doch 
nieht an, wie mit anderen Erklärern W. thut, 
die späteren afrikanischen Schriftsteller Fronto, 
Tertullion, Cyprian, Augustin anzufüh- 
Prorinz erscheint hier eben zuerst als 
nutricula causidieorum. Zi 14, 96 M. hätten 
die Ausführungen von J. Bernays benutzt wer- 
den sollen. Es ist aufrichtig, wenn W. zu 6, 195 
und 474 bekennt, daß er die Stellen nicht ver- 
stehe; beide aber enthalten eine gewisse Kühnheit 
und Tnkonsequenz des Ausdrucks, die nicht über 
die vieler anderer hinausgeht, 

Der Hinweis auf moderne Dichter oder Zi 
stände kann unter Umständen dem Verständnis 
schr zu Hülfe kommen: Mayors Kommentar 
enthält manches Troffende der Art. Abor weder 
der Vergleich J.s mit Abraham a Sancta Clara 
(8 XVD), noch der des certamen Lugudunense 
1,44 mit dem Singerkrieg auf der Wartburg, 
noch die Verweisung auf Hamerlings Ahasverus 
zu 4,138 oder die Übersetzung von simplicitas 
uzoria 6, 208 mit ‘Pantoffelgemüt' (2), vermag ich 
als zutreffend oder glücklich anzuerkennen. 

dei. einem renlisti- 













































schen 
Persononnamen deuteln oder ändern. Mevi 





') In den “Postunnus imporwif bei Martial IV 0, 10. 
Aindet W. ein Wortspiel! 








Maerius, wenn auch ursprünglich vielleicht iden- 
tisch, sind die Namen zwe 
Geschlechter (wie Caelius und Coeliw); an der 
Schreibung ist weder 1, 22 noch 2,49 (Media ist 
einfucher Fehler der Überlieferung) zu ändern. 
Catiena 3, 133 soll ‘eine Abbildung’ (fir Weiter- 
bildung oder Derivation) der horazischen Catia 
sein; allein der Name ist bei Cicero ad Q. fr. 
12. 2,6 und inschriftlich (©. 1. L. X 11 
VI 14579 14580) wohl bezeugt; zufüllig kommt 
eine Catiena in Aquinum vor (C-1.L.X 5462). Ob 
der afrikanische Name Boecar 5, 90 “mit Barcas 
oder Baleas verwandt’ ist oder nicht, mögen die 
Orientalisten entscheiden; für die 
gänzlich ohne Belang. 
lich Deminutiv von Appia, denn. 
licher Vor- oder Zuname kaum oder erst spät 
nachweisbar, von Geschlechtanamen aber werden 
Dewinutive selten gebildet; nomen Appi 6, 385 
't das clandische Geschlecht. Auch müfste die 
Form wohl Appiola lauten. Aelia soll 6, 72 
'spöttisch' stehen, weil der Schauspieler, den sie 
liebt, Aelius Urbicus hiel; Myeale 5, 141 (nach 
den Scholien) ‘eine komische Namensbildung für 
uzor‘, Censennia 6, 136 *eino absichtliche Bildung’ 
aus census, Biluda und Sertorius 6,141 Psendo- 
nyme sein. Dies ist alles völlig ans der Luft ge- 
griffen. Othos, des Tribunen, Name bleibt 3, 159 
ohne die Erklürung, die erst zu 15, 324 gegeben 
wird. Das vielbesprochene subligar Aeci 6, 70 
und die höchst vornchme Person ‘eines gewissen 
Persieus' 11, 57 hätten dagegen eine Bemerkung, 
verdient. Ebenso vermisse ich ein Wort über He- 
liodorus 6, 373 sowie bei Veiento 4, 113 den Hin- 
weis auf die dom Verf. wohl unbekannt gebliebene 
Mainzer Votivtafel (Korrespondenzbl. der WDZ. 
TIT 1884 8. 86). Juneus, dor Konsul des J. 127 
(15, 27) hiefs Aemilius, nicht Tib. Claudion. 
Mit Büchelers Venustina 6, 167 kann ich mich 
so wenig befreunden wie mit W.'s Verschlechte- 
rung jener Änderung in Venustila mit dem ver- 
ächtlichen Nebensinn der mereiriz, der hier gar 
it pafst. Ich halte trotz der prosodischen Frei- 
heit und trotz 1, 51 an dem überlieferten Venusina 
fest; ein Mädchen aus dem damals unbedeutenden 
Ort kann m. E. schr wohl der uzor, eui constant 
omnia, gegenühergestellt werden. 
ie rhetorische Kunst des Dichters erheischt 
nd verdient unzweifelhaft sorgfältige Beachtung; 
R. Weise und L. Bergmüller haben. brauch- 
bare Beitrüge zu ihrer Beurteilung geliefert. 
Aber Bemerkungen wie die W.s über das am 
Schlufs des Vorses 3, 73 "bedeutsam ausklingende' 
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Futuri oder über das Asyndeton summativum 3, 152 
helfen nicht viel. Dats die Anapher mit Inversion 
une dedit — dedit hune ‘deu Enthusiasmus der 
kaufchtigen (2) Frau’ schildere, mufs ich bestrei- 
ten. In der Erklärung der rhetorischen 
6, 212 vermisse ich die Hervorhebun 
gerung in dem dare vendere emere. 

Der alte Vorwurf, der den philologischen 
Kommentaren gemacht zu werden pflegt, dafs sio 
‚Nieles Unnötige bringen und dagegen manche 
Schwierigkeit unerklärt lassen, kann auch dem 
Ws nicht ganz erspart werden. Zu 1, 106 und 
3, 148 vermisse ich den bei den älteren Erklürern 
nicht fehlenden und hier unentbehrlichen Hi 
auf den Iatus und angustus elacus. Ebenso hätte 

4 das. keineswegs selbstverständliche gypso 
erklärt, 3, 3 unum hervorgehoben werden sollen. 
Auch 5,4 quad wueida nolit lana pati ist nicht 
ausreichend erklürt. Nicht selten sind zwar die 
Elemente der richtigen Deutung gegeben, uber 
es fehlt die trofendo Zusammenfassung. 

Unter den gran 
die etymologischen, wie übor narrare 4, 35, 
ast (mus at — set #2) 6, 67, über sinpueium (von 
ip hohl sein‘) 6, 343, über cupentum (8, 147) 
und Epona (8, 157) und ebenso die semasiologischen 
über iacere zu cadere sub üudice 4, 12 enthehrt 
werden können. Warum dormit 6, 329 nicht im 
eigentlichen Sinne zu verstehen, sondern “iumig 
sein’ bedenten soll, weshalb aper und ratio 7, 1 
synonym sind, hat W. zu begründen unterlassen. 
Die pädagogische Froge zu 6, 223 über Aoe (nicht 
sie) wolo, sie üubeo bin ich nicht sicher in W.s 
Sinn beantworten zu können. 
idlich sei es erlaubt auf einige Unebenheiten 
des Ausdrucks hinzuweisen, welche in einer fol- 
genden Auflage beseitigt zu werden verdienen. 
S.XVI was in seiner Nacktheit häfklich ist, dem 
wird der Schleier abgerisen und in seiner 
Nacktheit hingestellt' zu 1, 15 zwei 
Thaten werden hervorgehoben, der Besuch der 
Schule des grammatieus und der des rhetor'; 
8.76 zu 4,149 ‘der Überbringer eines Unglücks; 
8.95 zu 6, 54 ‘das Auge ist dem Menschen 
wein Liebsten’; 8.96 zu 6, 67 “ast gebraucht J. 
sonst nur mit Pronomina'. Ebenso mögen noch 
ein pnar Druckfehler verzeichnet sein, die mir 
auffelen zu 3, 236 redar statt naedue, wie 
im Text richtig steht; 8. 75 zu d, 141 Zutupae 
statt Rutupiae; $. 87 zu 5, 122 Hase statt Hahn 
8141 zu 7, 7 atra statt atria. 

Allen diesen Ausstellungen gegenüber darf 
jedoch nicht verkannt werden, dafs W. in der 





















































































Hauptsache den schwierigen Dichter und seine 
Art richtig. erfaßt und eine gewifs vielen or- 
wünschte Gesamterklärung gegeben hat. Die 
vollkommene Lösung der Aufgabe erfordert eine 
noch völligere Hingabe, als W. sie den Berufs- 
geschüften und anderen wissenschaftlichen Arbeiten 
bisher abzugewinnen im Stande war. 
wuf diesem Gebiete unserer 
wie auf anderen: nur wer das Wissen, das die 
Arbeit von ein paar Jahrhunderten um den Stoff 
gehäuft hat, beherrscht und übersichtlich wieder- 
zugeben vermag und. dazu einen durch die Rei 
nis der antiken, besonders der römischen Dichtung 
geläuterten Geschmack mit. selbständigem Urteil 
verbindet, wird di 
















ches der vorliegenden Ausgabe: m 
(8. XXNID), wird ihren Wert beträchtlich erhöhen. 
Berlin. &. Büboer. 








ie. Actorum Cyriaci ars I 
Intine et gracce. Yınnus antiqus de sancla crucc. 
Testimonia insentae sanctae erucis conleit ei 
digessit Alfred Molder. Lips. Teubner 1889. 
VUN. 56.9. 8%. 2,80.M 
Der Inteinische Traktat, der den Titel ‘Inventio 
8. Crucis” führt und durch das Mittelglied des 
Griechischen aus dem Srischen stammt, ist zuerst 
von Mombritius im Sanetuariam 1 fol. 212 #. um 
das Jahr 1479 herausgegeben worden. Später 
ist die Schrift in den Acta 88. Mai I, 415 
unter Benutzung von 4 Hdschrr. (darunter zwei 
aus Trier) erschienen. Holder bietet im vorlie- 
genden Büchlein eine erstmalige kritische Ans- 
gabe. Sie stützt sich auf die älteste Häschr. 
Paris. lat, 2769 s. VI-VII in Uneinten. Aufser- 
dem sind vier weitere Häschrr. suec. VIIL-. 
herangezogen. Der Abdruck p. 1—13 bietet ci 
‚genaues Abbild der Pariser Häschr. mit allen 
darin enthaltenen Abkürzungen. Die Beibehaltung 
der otzteren ermöglichte sogar den Zoilenabiruck 
der Pariser Hlschr. Mit Recht ist der Herausg. 
‚nur im Notfalle von dieser uralten Haschr. abge- 
wichen. Die anderen benutzten Colices bieten 
vielfache Iuterpolationen und Abweichungen, so 
daß der Vergleich mit A (Paris) schr lchrreich 
ist. Der außerordentlich genaue kritische Appa- 
rat ist der Ausgabe angehäugt worden (p. 14-29), 
wohl deshalb, weil er den Raum des Textes über- 


Inrentio Sanetae Cr 

























































‚schreitet. Es folgt dam p. 30—: 

täs eigkms vor 1a zei {woran augen, 
das. griechise 1 der Inteinischen Über- 
sotzung. Hierfür ist die Ausgabe von Grotser 





(opp- II, 417, Ratish. 1734) zu Grunde gelogt, 


wocui 
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der wahrscheinlich den cod. Vatie. 866 benutzt 
hat. Der griechische Traktat findet sich aufserdem 
im Monac. grace. 271 aus dem Jahre 1585. 

An dritter Stelle hat Holder den ‘Hymnus de 
s. eruce abgedruckt, der bisher wur bei Mono, 
. Hyımnen des Mittelalters T n. 10: 
non war. Hierzu ist ood. A 
Auch hier ist die Haschr. 

Daher komnit es, dafs sich 

verhältnismäfrig späte orthographische Eigentüm- 
lichkeiten finden, die das Gedicht ursprünglich 
kaum besessen hat, so 40 Accelesiam, 62 aeloquio, 
85 Previus, 105 Nenibus, vom gestrichenen e ganz 
abgesehen. ige Emendationen Mones sind 
p- XT verzeichnet; 36 dachte ich auch an rtilante‘, 
doch “ratilans” gehört entschieden zu figura'; viel- 
leicht ist ratilansgue zu schreiben (que—que findet 
1 der späteren Zeit nicht selten). — Das 
Versmafs des Hymmus ist der hyperkatulektische 
Trimeter daeytliens, den Pradentius zweimal unge- 
wendet hat (Cath. TIT. Perist. I). Die Prosodie 
ist im ganzen rein, doch ef. va. 1. 40. 97. 103; 
jet sich das Flickwort image‘ (mage velle 
mori). Der Dichter hat sich mehrfach an Vor- 
bilder angelehnt. So konnte verglichen werden 
22 mit Acn. VL 264; 34: An. XII 463; 42: Aen. 
IV 365; 77: Hor. ©. 12, 1.956: Prud. Cath, 
TI1 22 #5 112, Aen. VI 726. 

Den Schlufs der Ausgabe bilden dio ältesten 
Testimonia inventae sanetae erucis von Oyrill bis 
auf den Verfasser der Vita 8. Theodori Siccotae 







































saee. VII (p. 44-50). 
Oberlö 


tz b. Dresden. M. Manitiu 








‘rienene 
s 1 Universitätsschriften (Dissertationen, 
Programm- Abhandlungen, Habilitationsschrif. 
ten etc) Hrsg. x. d. Centralstlle f. Diss. und 
Progr. v. Gustav Fock in Lizg., Neumarkt 40 
w. 38). 1. Jahrg. No. 1 Oktober, 2 Norembor. 
1-32 gr. 8. Jährlich 12 Nummern. 2 .M. 

‚Jeder Forscher kommt in die Lage, sich nach der 

n Dissortatio- 


si 

















Lätteratur umsehen zu müssen, welche 





tem Gebiet hätiae Gelehrte erzict hat 
manche Arbeit dieser Art wertles für die Wissen 
schaft, aber dennoch will sio berücksichtigt sein, sci 
65 auch mar, um ihren Inhalt als belanglos erkannt 
zu haben. Das Bedürfni 

lo hun os zum 





zu verschaffen, 
Denn da viele dioser Schriften eigentlich nicht in den 
Buchhandel kommen, so versagen meistens die gewöhn- 
lichen bibliographischen Quellen. Wenn daher. cin 
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Register wie das Klufsmannsche oben $. 1235 als 
‚twondig brirachtet wurde, s0 wird 
welches. Horr G. Fock’ bogonn 
hat, unser Interesse noch iühorem Mafso 
Anspruch nehmen dürfen. Klufsmann beschränkt sich, 
auf die Programme, berücksichtigt ein nun sch 
4 Jahre hinter uns liegendes Decennium, Herr Fock 
dehnt seine Übersicht viel weiter aus und sucht die 
gelchrte Welt auf dem Laufenden zu erhalten. Wir 
dürfen daher den ‘Monatsbericht' mit aufrichtiger 
udo begrüfsen und möchten ihn allen auf. das 
Wwärmste empfehlen. 



























In den beiden ersten Nummern ist folgende Ord- 
mung eingehaltens 1. Klassische Philologie und Alter 
re Philologie, 3. Orientalia, 





Hulfswissenschaften. Googra- 
phie, 5. Theologie. Philosophie. Pädagogik, 6. Rechts- 
ıl Stantswissenschafen, 7. Medizin 

wissenschaften, Exakte 
10. Chemie, 11. Verschiedenes. 
ganzen aus, um die betreffenden Schriften 

und das ist schließlich das Wesentliche, 
jortetzung wird doch wohl hier und da 
'g notwendig erscheinen. lassen. 
bald empfehlen; unter ‘Medizin’ 
einige Unterabteilungen zu machen, vielleicht auch 
die ‘Padagogik” selbständig auftreten zu lassen und 
No. 3 an die orste Stelle zu rücken. Ich schlifse 
daran noch einige Vorschläge, die ich dem Heraus. 
jgeber zur Berücksichtigung empfehlen möchte. Er 
wird genils dem ganzen Jahrgange ein. Namens“ 




































register beigel Für diesen Zweck wind es 
wünschenswert. sein, jede der obigen Rubriken zu 


sei es durch römische Zahlen oler durch 
und jeile Arbeit wit einer Nummer zu 
ind zwar entweder so, dafs der ganze Jahrgang 

wird, was ich indes nicht für das 
7wockmäfsigste halte, oler so, dafs jede Monatsiefo- 


Äxieren, 
Buchsta 















rung durchgezählt wird oder jede Rubrik. Das 
Tetztere halte ich, falls die Rubriken sonst eine feste 
ing tragen, für das Goeigneteste. Im Schlufs- 





register wäre dadurch ein ganz kurzes Citat möglich 
gemacht, z. B. Wilda, I., 2 D 20 (etzt S. 19 
unter “Geschichte” die vorletzte Nummer) u. *. w. 
bezieht sich besonders auf die 

In ihnen werden haufig 

Diese müssen im Druck 

n Stück eines Autors. 
der 











hervortrefen (eespertt) 
selbst veröffentlicht, so 
befolgten 
des Herausgebers gesperrt gedruckt werde 
ist Na. 28. 18 Sophronli etc. 2 
Sophronii ... ab 
register müfsten auch die Namen der 
Schrifsteller zu finden sein, sodafs Kunz, P., Grillparzers. 
ynho (8. 18) sowohl unter Kunz” wie unter 
Grillparzer vorkämen oder A. Bienwald, De Crippsiano 
et Oxoniensi Antiphontis Dinarchi Tycuri codlicibus 
2) unter Bienwald, Antiphon, Dinarch und 
. Das angedentete Verfahren kommt gelogent- 
Ansendung, 
18.7 unter 


















hanielten 











24 unter Purrucker oder 
Baltzer ot. 





woch 
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Dieso Vorschläge möchte ich dom Horn Hrsg. 
ans Herz legen; im ührigen empfchle ich das Unter- 
nehmen allen wissenschaftlich Strebenden, Lesonders 








die Ausgabe ist eine geringe, der 
Schon jetzt geht das Verzeichnis 
über Deutschland hinaus, indem es 2. D, 





Yandischen Promotionsschriften notiert. 
nach dieser Seite hin noch eine Erweiterung staltfin- 
den, wenn, was Aufserst wünschenswert ist, das Unter- 
nehmen von jedem Einzelnen xefürdert wird. Übrigens 
ist Herr Fock auch bereit, die Abhandlungen zu 
mäfsigen Preisen zu beschaffen. Jedenfalls verdient 
der Verleger unsern wärmsten Dank und bereitwilliges 
Entgegenkommen. 

















}: 2: 


Ausrüge aus Zeitschriften. 


acum 3234 
&. 5281. beschreibt E. A. Glardner) das bei 
Yaplio unweit Sparta von Tsonntas völlig unberührt 
aufgefundene Kuppelgrab; cs hat lie Form der The- 
sauren, Dromos und Kuppelraum; die Fugen, sogar 
die Risse der Steine sind mit Kalkmörtel aurgefült. 
Der Inhalt ist deshalb schr merkwürdig, weil er ei 
Art Mitelgliel zwischen der Mykenischen und der 
sentlich griech bildet; gefunden 
a: zwei Goligefifse, auf welchen in ge- 
triobener Arbeit Menschen auf der Stierjagd und in 
der Beschäftigung mit zahmen Stieren. dargestellt 
sind; die Kleidung ist schr deutlich. wioerg 
und entspricht derjenigen der Mykenische 
Ahischen Figuren; die meiste 
sind. Palmen. Ferner; 
Eisenring, Gegenstände 
Reste von Schwortern mit eingelegter Arbeit, ci 
Bronzeaxt mit. ciner Öffnung zwischen Schneide 
il, von der Form, wio sie Dr. Warre für den 
Wettkampf Odyss. g annahm, wchrere Gemi 
denen zwei ein Fabelhaftes Tier mit Pford 
Tiegenkopf und Stachelricken zeigen. — 8.529. In 
Alexandria sind Reste ciner Ilyksosstatue gefunden 
worden, 





























Keran Öpigraphinne An midi dela France. 3 
AN SEEN Be hen A 
ie rer. 2, DM Honorar Jerar 
Batlne Mer sun. XP, menspreiart 
Er Herr) vrerntar) an) porn), 























philologie. NIIT. April 1889. 
s. 17. Jules Martha, Die Strafe des 
Phlegyas. Der Vorf, sucht die Behauptungen von 
Havet ev. XLS. 1454. (Wochenschr. 1889 No. 11 
8.303) und Reinach Rev. XII S. 78 M (ibid. No. 
32/33 8. 896) über Perg. Aen. VI 601 san. noch 
sicherer zu begründen. 1 macht sarauf aufmerksam, 
‚dafs Havets Umstellungen im Kommentar . 
bins zum Somnium Seipionis (1 10) eine neue Stntze 
finden. II sucht eingehend auszuführen, dafs Vergil 

inze Scene sicher nach einem Gemälde gedichtet, 

be sei aber nicht eine in sich geschlos- 


















SCHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE. 1680. No. 5 
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sono Originalkomposition eines Künstlers, sondern 
Bruch- 
Einer 


eine handworksmils 
Stücken versch 
aluslarstellung ci 
Phineusbildes (die Furie bei 
DAETYAZ aber sch von dem Arbeiter mifsverständ- 
lich als Eigonname beigeschrivben worden: mit yär- 
röas sei der brandgelbo Geier des Tityos in der 
Ion Modellskizzo eines Unterweltgemäldes 
onen, il den Gequälten weder 
is noch Phineus habe benennen Können, habe 
mit Überlegung jenen Namen des Vaters des 
11T stellt die Verse 614-815 und 
als zwei vorläufige Gestaltungen desselben. 
Godankens durch den Dichter hin. 
8.117. 0. R(iemann) liest Q. Curtius VI 10, 
9: Dymnus san, ut viveret adhur, velle mihi parcere. 
S118-128. Alfrei Jacob, Quelques jro- 
blömes de eomput, Der Verfasser prüft die Über- 
einstimmung innerhalb «der verschiedenen  chronolo- 
gischen Angaben der Subskriptionen einor Reihe 
griechischer Handschriften {meist in der Bibliohdque 
itionale) und weist Irrtümer in den Angaben ' des 
Jahres, der Indiktion, des Datums, des Tages, des 


‚Zusammenstellung vor 











wohl eine 


































Monats und der Indiktion, sowie Auslassungen von 
fern durch die Abschreiber auf. (ef. Gardthausen, 
Gricch. Paläogranlie 8. 400 u. .) 


8.128. 0. Riemann) vergleicht mit der An 
wendung von oA" är als adrerbialen Ausdruck 
(Dem. 9, 1) den Gebrauch von od’ 01d' #7 bei 


Plat. Rep I 414 














Philologus. „Nemo Folge Band II Heft 2. 1889. 
193228. 0. Crusius, Dor homerische 
Dionysoshymnus und die Legende von der Ver- 
wandlung der Tyrsoner. Dor Verfasser weist in I 
und II die Ansichten A. Ladwichs, der Iymnus 
Hhövooos # Annrai sci cin orphisches Machwerk (. 
Wochenschr. 1889 No. 118. 282 £.), und Gemalls, cr 
sel in helnistischer Zeit entstanden, zurück. Viel 
mehr enthält das Gedicht, wie in 11] dargelegt wird, 
eine attische Legende und ist für ein attisches Rha- 
psodenfest entstaulen, wohl für das brauror 
stimmt gewesen. IV durchmustert die 
Sage bei Euripldes (Cycl, 108. 
Myeln., Sorvius, Apollod.), be 
und Hsgin. (fab. 134) nach einer gemeinsamen helle- 
trat. imag. 1 18, Nonnos XIV 




























105 1. 
8.229247. E 
Epigram 

tung, der 





‚mg sn zereige» habe einer Sammlung von 
jgrammen, die mit dem 7. Buche dor Anthologie in 
einem nahen Verwandtschaftserhältnisse stand, die 
von ihm citierten Simonidesopigramme entnommen, 
richtet sich Tiller gegen Borgks Ansicht, welcher die 
von Aristides selbst zug) 10D zragay Jeynaros an 
führten 6 Epigramme sämtlich ebenfalls dem Simoni 
des zuwies. Der Verf. hält Beraks Beweisführung 
für verfehlt, ohne indessen zu einer sichern Entschei- 
ung der Ursprungsfrage zu gelangen. — 8. 24824. 
M. Manitius, Vorbilder und Nachahmer des Valo- 
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rius Flaccus. Aufzählung von Stellen des Vergil, 
Ovid und Lucan, von denen Valerius abhängig scheint, 
Jusencus. 








Niet Arsehyl, Buunen, 20 
dndfonen wär drrimon’ de tions nargoyöron 
öde. — 8. 255--367. ). W. Bock, Zur Quellen- 

se des Charisius. Der Verf sucht aus den 
Kapiteln 119 und 17 des Charkius „ie Pfinfana 
herauszubeben® und für die Quellenanalpse des 
matikers zu verwerten. — 8. 266275. Eduard 
Meyer, Horodot über die lonier. Von gewissen 
Mifverständnissen ausgehend, denen Herodet aus 
gesetzt ist, weist der Verf, den rechten Sinn der 
Worte desselben (1 143) xal viv yalvorıal nor ob 
nolloi andy [vv brav] Ämwopivsarn u3 adv 

s seinen genealogischen Anschamungen auf 
"A. Kufsner streicht Leise VIIL 1, 10 die 
Worte ut Samnites und ut Campani (an zweiter Stel). 
— 8.276384. W. Soltau, Die rom 
Uhagischen Verträge. (Wochenschr. 1889 
8.1126) 3-5 suchen. wahrschei 










































se. 
Die Kapitel 
machen, .lafs der 1. Vortrag mit Karthago Var. 


406, nicht 243 geschlossen wurde. In das letztere 
‚Jahr versetzte ilm Polybios nach Untos die Verträge 
einseitig im röm. Sinne behandelnder Darstellung. 
Die Verhältnisse Mitteitaliens vom J. 245 passen 
gar nicht zu den Bestimmungen «es 1. Vertrages bei 
Polybius 5. 285305. Th. Steinwender, 
Altersklassen und reguläre Dienstzeit dos 
Legionars. Aus Zi. VILS orgicht sich, dafs jede 
Legion Soldaten von 6 Altersklassen in’ sich ver- 
einigte. Die daraus zu folgernde sechsjährige Dienst- 
‚des Tegionars wird an einer Reihe von N 
richten und an der Praxis der supplementa nachge- 
wiesen. Als os nur Sommerfeldzüge gab, war diese 
Dienstzeit eine solche von 12 Semestern; eine 16 
oder 20jährige hat cs nicht gegeben. — 8. 305. 
U. Martini schreibt ulaiphatas 8.271, 10 (Westerm.) 
yevofaun für xopou ul tigt $. 276, 17 ci 
5. 306-339. 3. Kaerst, Die römischen Nac) 
richten Diodors und die konsularische Provinze 
verteilung in der älteren Zeit der römischen Republl 
Das Ziel der Untersuchung ist der Nachweis, dafs 
der Samniterkriege (s. Wochensch 
auch für die früher 




















































der Kriogführung an die Konsuln noch 
icht die herrschende Rogel, sondern dio Kollogilität. 
auch in der Kriegführung gebräuchlich gewesen. s 
Ziel wird durch allgemeine Erwägungen wie 
fergleichung der Diwlorischen Nachrichten 
der vulgiren Überlieferung, welche auch. die 
Grundlage der kapitnischen Trumphalften bildet, 
erreicht, 
durchweg. den Vorzu 
rungen über 











Diodors Bericht verlient bei Diskrepanzen 
Ion Erörte 
der 


Den Schlufs 

(des Konsulates und 
it vernandt über das We 
älteren römischen Tradition. — 8, 339. A. Eufsner 
streicht Zivius VII 33, 16 die Worte in ugam. — 
8. 340-362. L. Tachau bespricht die Arbeiten 
über die Tragödien des I. Anuacus Scneca in 
den letzten Jahrzehnten (seit” 1800) nach folge 





















Handschriften. 
a 


Disposition: A. Besonderer Tel, 1. 
II. Die Textgesaltung. — 8. 903-808. 0. 
Murray, Adnotationes ad poetas elegiacos Gr; 
&o%. Behandelt Tyrtacus 3 (ergk), Miimernne 19, 
Solo 0; 13, 34; 30, 21, Clabulna 3. — & B08£ 
IL. Stieh schlägt cine neue Ergtnzung von Polghine 
12, 7 vor. — 8.307.300. A. Spengel wider“ 
richt "der Deutung der Porsonenzeichen in 
Cicoros Tuskulanen als Alto) und Magier). 
Der zuorst Sprechende lt mit A bezuichnet, der 
re mit einem wälkülic gewählten anderen Dach 
Aaben — 8. 360-371. Le Holzapfel: Die Audi 
Romani wurden, nachdem sie za einem. jährlichen 
Feat geworden, wicht glich auf den September 5 
sondern zunächst am Ende des kanslarschen Anis: 
res begangen. — $.971--374. Horm. Haupt, 
Zn den Kyraniden des Iermes Triemogistor, 
ehandet einen jüngst veröffentlichten Tracatus de 
dem herbin septem planet atriudie. — 8. 374 
300. 1.3. X Sanneg deutet tadagera; „ii 
nem Felle, das aushäe:e. Adöggnng. — 8. 370 
A. Zimmermann bestreitet die Ansicht von 















































Stamm über den Gebrauch der tompora im abh 
‚gigen Irroalis im Lateinischen. (Wochensch 
354. 


1889 
Carl Wessely 





0.8 8.216). — 8. 379 
Kollt 
Argonautica (cod. phil. CLIIT) 
dem Texte von Eug. Abel (1885) mit. (Reicht 
661, Forts, folgt.) 








Zeitschrift für das Gymnasialwenen - 
ae Da He a nie 
habitums 35, 49, 0 homlni boni et sei eonrine- 
lorie 








Wicner Studien XL2. 
8. 175-191. K. Wessely teilt nach einigen 
ienden Worten ber den Inhalt und die Beschaflen- 
der Pupyri aus F.Faijtm die Stücke der vita 
des Eremiten Abraham mit. — $. 192-242. 1. 
Sternbach, De Gnomolagio Vaticano inedito. Schlaf. 
Mitteilung des Textes nach der Illschr. mit Adno- 
tatio eritin und Anmerkungen (Schluß), — 8.2 
267. R. d. Durkhard, D. Adschr. Überliefeg. de 
Nemesius megi_geacas dvöguimon (Schluß) 
5.268287. E Haulor, Palhographisches, Hi 
storisches und Kritisches zum Benbinus des Terens 
Die Geschichte des berühmten Codex wird berichtit, 
ie 2. und 3. Han anders als von Umpfenbach da: 
Wert, und auch sonst vielfach konstatiert, dafs Umpfen- 
bach nicht genau genug gewesen ist. — 8. 288--200. 
Eu, Philipp zeigt, daß die Raninoten in der Tu- 
itusltschr, Vindol. I. nicht Junge nach der Nieder. 
chrift des Textes verst sind, aber cs ist unmahr- 
scheinlich, dafs der Kopist des Textes (Hugo Hämste) 
h die Noten geschrieben hat. — 8. 291-308. 
otke, Zu Leonardi Bruni aus Atem. 1. 
Bruni hat selbst eine Verteidigung seiner Aristoteles. 
Obersetzung geschrieben; die bezeichnendsten Stellen 
werden mitgeteilt. 9. Kbenso wird der Gedanken“ 
gang der Schmähschrifi gegen Niccolo Niecoli referiert. 
kurze Analyse der laulatio auf Florenz wird 
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gegeben. 4. Ebonso wird das Isagogicon ad Galeot- 
tum Ricasolanum durch Wiedergabe des. Inhalts 
Charakteriiert, 

Miscellen. 








8. 309—314 gicht K. Schenkl die 
zu Euripidee und Sophokles, soweit sie 
im gnomologium quıl est in co. Marclano grasco 
DVIL finden. — 8. 318-323 behanielt A. Zingerle 
mehrere Stellen des Hilarins von Poitiere. —— S, 823 
R. Baumgartner gegen die Auf 
oen in Marathum von 
im besonderen zeigt er, 
dafs 18 vor 19 geschrieben ist. — 8. 320-328 
sucht Stowassor als Wurzel der identischen Inter- 
jektionen fat und attat die in zart, zeira tendo 
erhaltene ta zu erweisen, also attät = attendite, 
Zeitschrift für das österreichische Gymnasial- 

wesen 8/9. 

5. 688-719. C. A. Wilckens stellt nach dem 
Werke des spanischen Prof, Menendez y Pelayo (Ho- 
mmzio en Espana. 1885) das Fortlehen des Horaz 
in Spanien und Portugal seit drei Jahrhunderten 
dar. — 8.712715. 3. Golling, Exegetisches zu 
Ovid. Ponderibws librata suis Met. 1 13 hei 
“durch ihre eigene Schwere in der Schwebe erhalten‘, 
(die Erde als Kugel gedacht). Jan Met. XIV #23 
gehört zu suo Quirti. Fast, VI 373 ist victus Accns. 
und inopen = mangelnd. Trist. IL 10, 24 gehört 
meri zu frusta 'Stücke vorgesetzten Weine” (wie 
Speisen). Ib. . 70 heifst situ Mangel an Pf 
Verwilderung. Pont. IL 1, 
zu setzen. — 8. 715719. 
dot IN 14. Es wird za losen vorgeschlagen xal 
tadıa ds dmmugbivia dnödorto Kayı- 
;ioru), eü doxien ayı sgiedan. as di Adyerar 

Ya’ Alyerekon ete, — 8. 019 ri de B 
‚Antibarbarus v- 
(Qu. fratr. 1, 3, 9 und für metus a 
117, 45 nach. — 8. 836-844. 4. 
Bibliographie d. Schriften d. Comenius. 
über einige seltene oder für verloren angesehene 
Schriften d. C. berichtet. 












































371. sind in Parenthese 
1g. Tkat, Zu Horo- 














2 für optime factum Cie. ad 
ic. D. nat. de 














Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 


Babelon, E., Le Cabinet des Antiques ä la 
Divliothöque Nationale: Journ. of Hell. atudie X 
8.255. Leiler olme systematische Ordnung: 2. 6. 

Benndorf, O., u. G. Niemann, Das Heroon 
von Gjölbaschi-Trysa. 1.: Brl. pl. Woch. 45 8. 1421. 
1431 u. 46 8. 1453-1438, Gu. Hirschfeld giebt 
den Inhalt ausführlich und knüpft einzelne Bemer- 
kungen aus eigener Anschauung an. 

Bilfinger, Die babplonische Doppelstunde: N. 
ph. Rdsch. 24 8. 3791. Deruht auf ausgebreiteten 
Studien. Z. Holzapfel 

Busch-Fries, Tateinisches Übungsbuch. 1. 8. 
Aufl.: Zischr. fd. Gymn. 11 8. 688-671. Wird 
anerkannt von "ZH. Fritzeche, 

Cacsar, commentarii cd. Ag. Prammer 3. Aufl.: 
Mittelsch. II 8. 117. Wird anerkanut von 

wa. Dass. VII. VII von ZA. Walther: ebenda 
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8.118. Günstig beurteilt von Ay. Prammer. — Dass. 
ib. VII cd. with notes, excurses ate. by IN. C. 
Compton: Athenaeun 3237 8. 633. Gut; die Zeich. 
nungen beruhen auf Autopse 

Carnuth, O., Quellenstudien z. Eismologieum 
Gudianum 11:" Br ph. Woch. 46 $. 1461-63. Die 
Nachweisg. d. Quellen ist sorgfltig, die Verwertg. d. 
haschr, Apparates mangelhaft. It. Keitzenstein. 

Christ, A. Th., Das Aiolosabenteuer in der 
Odyssee: Brl. ph. Woch. 46 $. 14601. Einiges ist 
überzeugend; manche Iypothesen sind recht unwahr- 
Pe, 
Sür Fauthencite de quelnues Tttros 
de Julien: Ko wi 48 8.207 6. Gi 16 Brite 
werden einem Jullan aus Caesarea in Capadocien 
beigelegt. S. Reinach. 

Dorsch, J., Assimilation in den Compositis bei 
Plautus und Terentius: Ost, Mütelsch. ILS. 1161. 

itate. G. Hergel. 

fort, Lateinische Gran 
J. de Gymn. 11 5. 056- 
wären durchgreifende Änderungen. notwendi 
ichle. 
Evans, A. d, Tie | of Tarentum: 

of Ill. stud. X 8. Von höchster Be- 
1, für die Geschichte der Stadt und die grie- 
Kun. D@. 
Fabrieius, W., Thoophanes y. Mytil 

als Queen des Strabon: Sybels His Z 
18.041. Das Hauptresultat ist nicht ger 
sichert, sonst fürdernd. L. Holzapfel. 

Gaupp-Holzer, Materialien zur Eintbung der 
griechischen Grammatik: Mittelschule II 8. 73/74. 
Zahlreiche sprachliche Harten im deutschen Text 
Ad. Michl 

Gutjahr-Probst, Altgramm. u. Nougramm, 2. 
lat. Syntax: Url. ph. Woch, 46 8. 1472-1475. Aus- 
gereifres Urteil, reifere Erkenntnis und. vallkomm- 
neres E zeichnen diese Arbeit vor den früheren 
aus. I. Ziemer 

Haigh, A. E, Tho Attic theatre 
8.290. Bietet zwar 

























tik. 33. 
Es 
H. 


































Academy 913 
chts wesentlich None, At aber 





eine vortrefliche Zusammenstellung des gesamten 
Materials. Herbert Richard». 
Harre, P., Hauptregeln d. lat. Syntax. 12. Aufl: 


Zuchr. f. 4. Gymm. 11 8. 666-668. Aufzählung der 
ichtigeren Neuerungen, die fat durchweg zu hiligen. 
seien. H. Fritziche 

Hausenblas, Z. einheitl. Behandlg, d. Spnta 

Öst. Gym. 10 8.958 1. Die Darlogung der ei 

Satzichre u. auch anleres ist wohllurehlacht, 

Herrmann, P., Das Grüberfell von Marion auf 

Csyern: Journ. of Hellenie studiee X $. 281. Ohne 

Lokalkenntuis, daher nur theoretisch und verwirrend. 
LA RM. 

Hoofer, P., Die Varusschlacht: eo. hat. 41 
8168-171." Ausgezeichnete Verteiligung der tra 

nellen Meinung gegen Mommsens Hypothese. _C/ 
Leerieain. 

Homeri Nindis epitome. Term ed. A. Scheind- 
ler: Brl. ph. Woch 40 8. 1458-1400. 2. Caner 
kann die Behandlung des Textes durch Sch. nicht 
ii 
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Horatins" Briefe von A. Kiyılin 
‚Korr. 1/8 9.321.823. Demorkungen zu Ei 
manchen Punkten bezeichn 
Fortschritt. Bender. 
ana. 1..Juv. Saturae erkl. x. A. Weidner. 
2.2..A. Gpling, De argument dispes. in 
1, 3..5. Dürr, D. Laben Juvonals: Di. 
19.46 8. 1078-1081. "No. 1 it auch jetzt noch 
Aufserordenlich verbesserungsbeiltrfig; die Ausgabe 
enägt nicht. No. 2 enthält nichts Neues u. Beachtens“ 
werte. In No. 3 ist die Rekonstruktion der Original- 
Biographie metholisch verfehlt u. thatsachlich mil 
lückt. M. Rothsten. 
G., De Uyeini memorka in Cicero- 
Bel. pl. Wach. 46 8. 1463. 
1469. Kurze Angabe des Inhalts mit Verbesserungs 
vorschlägen. B. Bunte 
Kraufs, I, Griechische Partikeln: Zischr. fd. 
Gymn. 11 8. 879-062. Das müheroll zucammenge 
stelle Dach bietet dem Schüler nicht aberal die 
erwünschte Belehrung. _B. Büchsenschntz 
Kretschmer, P, Beiträge 2. griech 
. Risch. 24 8.3801. Gebt, Fr. 
Laneiani, I, Ancient Rome: Di. 
$. 1086-1688. Beachtenswert. . Kopp. 
ty MS. Dinadale 
wertlos. 





die Ansgahe einen 

































Lätzig. 46 


Class 
MT. 





Trendrun. 
Lyriker u. Bukoliker, Bericht über die griect 
Fortichr. d. kl Altertumsw. XVI 12a Bd. 54 S, 193 











203. Theokrit, Moschos, Anthologie. E. Hiller. 
Meusch, Il, Laxicon Cresarianum IX. X 
Mitelsch. 1 $.'%1. Uneingeschränktes Lab.“ 1. 


Prammer. 
Mio, Friedr. 










‚ Quaestt. agonisticae imprimis mil 

: Brl. ph. Woch, 46 . 1409-1472 

6. E/ Unger 

it or Id. wi tes by 
8.370. Ohne Sachkenntni 

On 

angehl 

ig. 46 8 16781. 

Kihrungsveruch der Überlieferung it verfehlt. 

Arnim. 

















Portius, Grammatica Iinguae graccae vulzari 

Reproduction de lition de 1698 .... par W. Meyer 
et par Psichari: Zier. erit. 44 8. 398-300. Der 
‚Kommentar von Meyer wird gelobt. d.Rer,, 





sucht es wahrscheinlich zu machen, dafs Sim, Portius. 
ein Italiener (aus Neapel) war. 















Rypl, D. Bezichungen d. Slaven u. Avaren 2. 
oström. Mei r Merachius: Ost. Oymn. 10 
9561. Sachgema 
Sallustins, Catilin, Jugurtha te. Tert. recomm, 
H.Jordan: Mitelschule U 8.73. Korrekturen jüngerer 





Handschriften oder neuerer Kritiker werden in dieser 
gelchrten Ausgabe öfters übersehen. Ay. Pranner. 

Schmidt, Wilh,, Dor At 'n Haupt. 
vertretern: Ost. Mittelsch. 1 8 Höchst ver“ 
dienstliche Arbeit, V. Zintner. 

Schreiber, Th. Die Hellenisischen Reliefhilder, 
1 1: Journ. of Hell, stwlica N 8. 286. Schr zu 
empfehlen. PD. @. 
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Schweizer-Sidler, Grammatik der lat. Sprache, 
2. Aufl.: Öst. Mittelsch. I 8. 118. Steht auf der 

Höhe der Wissenschaft. V. Hintner. 
Soomann, D. gottesdienstl. Gebräuche d. Gricch. 
N. pl. Hdsch. 24 8. 384. Wesentliches 

ist nicht. übergangeı 

Sprachwissenschaft, Bericht über allgem. u. 
vergleichende mit. besond. Rücksicht auf d. alten 
del. Altertumse. XVI 12a Bi. 5 
Forschungen, Syntax, 
ze Grammatiken. Anhang. Nachtrag. A Ziemer. 
Staender, Jos., Chirographorum in Regia biblio- 
theen Paulina Monasterii catalogus: Öst. gel. Anz. 1 
859-862, Übersicht des Inhalts der “chtigen 





























Leistung‘. tabr. Meier. 

Störenburg, H., Zn den Schlachtfeldern a. 
Trasimenischen Soo u. d. Candir N ph. 
‚Rdseh, 24 8. 382-384. Die Behandlung der ersten 





Schlacht ist nicht glücklich. Aesselbarth fahrt für 
seine eigene Aufassung das Urteil von Max Jahns an. 
Corne b exeesen I-VI od. M. Gütllauer 
Mitelsh. U $. 72. Vor der Verwendung far den 
Schulgehrauch wird gewarut. Ip. Pranmer. 
Vergil, Jahresbericht von 2. Deutiche: 
fd. Gymn. 11 8, 399-984. Fortsetzung. 
Yagrinz, G., Grammatik d. homerischen Dis- 
ekts Ost, Gymm. 10 5. 590-893. Orientiert über 
den Stand der Erkenntnis aller wichtigen Fragen 
imeict hinreichend; beachtenswert. A. Scheider 
Wröbel, Val, De Aritetelis de arte poctica 
Iibello recognoscendo: Öst. Gymn. 10.8, 952 1. Von 








Zusch. 




















f' wohl nur p. 1447 a 20 Eragon 
Br Auge 3 

Znam Mas u. i. der 
Odyssee: ung d. 





Die Behan 





welheiten ist meist 


Mitteilungen. 
Römisches aus Württemberg. 


„Löhlo“ bei Ostersteten 
Alb wurde 1887 


1. In der Waldparzelle 
0/A. Ulm auf der schwäbische 








eine römische Civilniderlassung blofsgelegt, ein An- 
wesen mit ummauertem 1of, in welchem sich ein 
heizbares und ein unheizbares Wohnhduschen, ferner 


zwei gröfsere Hänser mit Im starken Mauern, wohl 
Scheunen und Stllungen, ondlich an. der Norilwest 
ecke, ganz in der Nähe einer nie versiggenden Quelle, 
cin Malhaus befanden. Funde von Inschriften, Al: 
türen oder derel. wurden nicht gemacht, doch ist an 
dem römischen Ursprung der Anlage nich zu zweifeln. 
Näheres s. Bürger, Warttemb. Vierteljahrshefe f 
Statistik und Landeskunde 1888 8. 29-36 m. 1 Taf 
2. Ebenda 1880, 8. 10-10 handelt E. von 
Kallie ber römische Noekarüberginge bei Altenburg 
und Tabingen. Kin Übergang bei Altenburg wird 
wahrscheinlich gemacht durch das, Zusammenlaufen 
mehrerer Mamerwege an dieser Stelle, durch 
Spuren einer römischen Nielerlsung Auf der Flur 
ulenburg westlich von Altenburg und durch. die 
Auffindung einer Römerschanze bei dem Hof Einsiele. 
In Tabingen will x. K, nchen der alten, jetzt noch 
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ehrauchten Steinbrücke im Neckarbeit die Spuren | Berger, F., Anleitg. z. Übers. aus d. Di. i 
iner alten römischen Brücke entdeckt haben. Doch | Zaatein. 2. Abt. für IV u, TIL. 5. vollständig um- 
erh eh ee Kaeckung kaum aber den Wer | gubeite Au, von © Schmt, le, Main 
einer, allerdings schr wahrscheinlichen Verm VI, 3028. gr. 8. M.25 
3. Honda 8. 177.22. Von größerer Wichtigkeit | "Diese, Al, Das Metaphorische in der dichte 
do Bioßlegung eines römischen Castrums bei | rischen Plantal Beitrag z. vergleich. Poctik, 
Urspring auf der Alb am Ursprung der Lone zwischen | Berlin, Haack. 35 8. "er. 8. M. 1,60 
Ulm und Geislingen. Dasselbe mifst 130 m ins | _ Bötticher, F., La Troie de’ Schlinmann, une 
Geviert, lchnt sich an den stilichen Abhanz des | nöcropole & incinfration A Ia manitre asspro-babplo- 
llcerbergs* gegen das Lonethal und diente offenbar | nienne. Avec une pröface par €. de Harler = Mu“ 
ing der zahlreichen Verkehrswoge über die | s6on. Louvain (Leipzig, Hierscmann). VII, 115 8. 
Wahl des Platzes ist ohoe Zweifel mitbe- | gr.$, 12 Taf. M. 
dingt durch den Umstand, dafs Urspring der einzige | Droccardi, I., Grammatica latinı secondo i 
Ort auf dem langen Albrücken ist, wo sich Wasser | metodi pui recenti. II. Morfologia Torino. 504 $ 
fnılet. An den Ecken sind die Kastellmauern ab- | 8. 1. 6. 
gerundet, zeigen jedoch keine Spar von gemauerten |  Buceiarelli, I, La due Aleesti di Euripide 0 
Türmen, dagegen Zeigt die Innenseite der Mauern in | di Y. Afieri. Studio eritico. Moma. 51 
Abständen v. ca. 160 cm vertikale Aussparungen von | In 0,75. 
20 cm Breite und 25 em Tiefe, die nur zum Gagnat, Rend, Cours döpigrapkie latine. 2. &. 
assen von Balken für eine hölzerne Brustwehr ge- | entitrement refondue et accompagnde de plauches ci 
dient haben können. Die vier Thore waren beider- | de figures. Paris, Thorin. gr. 8. Fr. 12 
seits mit Tortürmen eingefafst, die nicht über die | De Cara, Gl; Aykaös o rc pastori di Egitto, 
Mauer vor-, sondern gegen das Lager einspringen | ricerche di archeologia egiziobiblica. Roma. 385 8 
t messen. In der Mitte | 8. 1. 15. 
des Castrums, in der Richtung der via principalis | Cartailhac, Em, La France prehistorique 
zieht sich auf eine Strecke von 23 m eine 45 cm | dapris 1 sönutuees ct des moment. Asce 102 
starke Mauer, die in der Rich gravures. Paris, Alcan. 8. Fr. 0. 
practoria einen balkonähnlichen Vorsprung Hat Draseke, Joh., Gesammelte patrisische Unter- 
als Garten. oder Mofmauer gedeutet wird. Da sich | suchungen. Altona, Reher. XV, 247 8. gr. 8. M.5. 
an ihr ösliches Ende die Grundmauern des Pracio- | _Durus, Viet., Gesch. d. rdm. Kaiserreiche, 
Hiums auschliefen, so dürfte sie vielleicht den Zweck | Übers. v. 6, Hertzberg. Leipzig, Schmidt & Günther. 
gehabt haben, auf dem abschüssigen Boslen des | 100-106. (Schlufs) Lirg. VILL, 8. 425-644. gr. 4. 
Cnstrums vor’ dem Prätorium einen chenen Raum | & M. 0,80 
herzustellen, und der Vorsprung ist daher wohl als | _Ebors, Ge. Papzrus Ebers. Die Mafso u. das 
jegestus zu fasson. An Funden war der Kaum des | Kapitel 0. d. Augenkrankheiten. 1. Die Gewichte u 
Castrams arm. Aufser einigem Baumaterial sind be- | Hohlmafse d. Pap. H., 2. Ü. d. Aug 
sonders erwähnenswert eine Bronzemünze Hadrians | Unschrt, Übersetzung u. Kommentar. 
wus dem Jahre 118, ein keltähnliches Beil, endlich | Lex. 8. u $. 67-2 
siele Thonscherben, darunter eine mit dem’ Stempel | Ebert, Ad. 
Titteratur' von ihren Anfingen bis zum Zei 
e. P.W. | Karls a Gr. 2. Aufl Leipzig, F. 0. W. Vogl. 
XIV, 6678, gr.8. M.12 
Kuripides' Ilrakles erkl. v. U. u. Wilamowitz. 
Möllendorfr, 1, Einltg. i. d. alt. Tragödie. 1. Toxt 
ü. Kommentar. Berlin, Weidmamn. XII, 388 $. 
wr.8. M.12 u. 3088.’ gr.8. M. 10. 
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„Nährend in dem weiten Umfang der iurchen Ltteraur die 

Schwierigkeit der fortlaufenden Orienterung durch jede nen entatebende. 

itschit mar vermehrt wird, smddie 0 

„Jahresberichte der Geschichtswissenschaft“ 
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denen europülschen Ländern, sowie Aber Gegenstand, 
Ährer Beriehterstattung giebt das ey 
Auskunft 
ST. Jahrgang (186) befindet sich unter der Presse 
im Jahre 100. 


ang unlArt 
aatische Tnhaltsverseichnis 






, Zur Verbal 
Ye Robert Bu 
A, An may on Tommy 
Hayll of {he King 
a Kante, Aus de Leben des Kar 
- ee - Yrandent. Generalmajora Joachi 
Hennige von Trefenfeld. — 1:# 
Krolick, P. Die Klosterchronik‘ vn 
St. Iulert und der Tuve 
Hi Iistum Löttch zur 
Heinrichs IV, 1 ie 
Lengnick, B., Der Bil 
Thteinlechön nach de 
Gpmnaeienh 
Nagnus, M. 
ottefohm, W., Montecncli und 
1 rl 1080. 1% 
IL. Pinrik Stals Sauer. B> 
Süuger. 1.11. Ans den 
Schweischen übers. von. Pate 
al 
Schmidt, max e. 
rvgräpbischen Litteratu b ri 
And Römern, 
Schneider, Fr. Der Kan 
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(Al ud. Titel: Minternche Umersachangen Haß) 
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Sei Wan 6% 
HERMANN HELLER. Dem a 
Berlin, 25. Dezember. 1889. No. 52. 












nis: dehrin vis 'rminn 
Dee re 


deutschen arch 











Die Herren Verfasser von Pi 
Rezensionsesemplare an die Verla, 





grauen, Disserta 
huchhandlung, Berlin SW 





Gelegenheitsschriften werden gebeten, 
erstr. 20, gefälligst einsenden zu wallen. 





Die Daktylen, welche a 
| eindrangen, an denen zw 
imimenstielken, wurd 








Rezensionen und Anzeigen. 


Hermann Kluge, Zur Entstchungsgeschichte | 
‘der Tlias. Köthen, Otto Schulzes Verlag 1588. 
VI, 2208. 4,50... 


Tm ersten Teile dieser 





lo in den dreiteiligen 
wird | über die erste, vierte und Rinfte in den zwei 





ift (8. 1 














ige 
„er vorhomersche Vers“ behandelt. Der Verf. | Ungeführ gleichzeitig mit. dieser Veränderung 
glaubt, dafs der. ursprüngliche Rhythmus des | (8. 73) kam noch Unter 
epischen Verses nicht daktylisch, soudern spondeich | dem Bi Übe 






Das älteste Prineip für die Vers- 
bildung sei weder das der (Quantität noch das de 
Beobachtung des Wortaccentes sondern lediglich 
. Auf diese | 
Y von 2 oder ennen. „Noch die Ilias, ein Teil der H) 
3 zweisilbigen Füßen hergestellt und durch Zu- | und die herindeischen Kpon sind als ursprüngli 
ofigung von 3 Dipodien oder 2 Triodien i 7 
eine kleine Strophe geschaffen, aus der dann der 
us hekannte sechsfüßsige Langvers I 
Der dnktylische Rhythmus sei 
standen, daß zu Anfang des zwe 
irverses eine Anıkrusis_ eingetret 
entweder selbst zweisilbig habe sein können oder, 
wenn einsilbig, zusammen mit der Senkung des 
letzten Fußses der vorhergehenden Reihe zwei | älteren Vorsmessung im Text von Ilomer 
betonte Silben ergeben habe. Diejenigen Hexa- | Flesiod zurückgehlichen wären. 
meter bei Homer, die eine Cisur im dritten Pulse | Dies ist die Ansicht Kluges in ihren Grund- 
enthalten, sind, mach des Verfs Ansicht, aus 2 | zügen. Ob die Vorstellung, die er sich von der 
Tripodien gebildet, diejenigen, welche allmühlichen Entstehung des Hexameters gebildet 
und vierten Fuße Cüsuren haben, aus 3 Dipoilien. | hat, richtig oder fulsch ist, dürfte sich kanıı ent- 























guitttisen Ver zler veränderten 
schung 





und dritten 
en sei, die 








up un Pokal mi 
1x“ der Hauptsuche nach go- 
einige Spuren der 
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scheiden lassen; dem in der „rorhomerischen“ 
Metrik ist den Vermutungen ein schr freier & 
mau gelasen. Darüber aber ft 

urteilen, ob. die hier geschilderte 
wenn sie wirklich staltgefunden hat, s 
Ansliufeen noeh bis iu die uns vorliegenden 
epischen. Gedichte , or 

Worten: ob in der überlieferten metrischen und 
sprachlichen Form dieser Gesänge Thats 
ande welche auf jene Entwickelung 
rückschlieften lassen. Diese Frage glaube ich 
ters Spuren eines 
Hsons ans nichreren kürzeren Reihen 
sind, ist möglich; aber dafs die Verletzungen des 
Metrums, die sich in einigen homerischen mn 

hesiodischen , Reste einer früheren 
und eines rein. spun- 
bestreite ich mit. aller 

















erstr 








sind, 




























' Ziel gesteckt und hofft, 
‚runge erreichen zu können, 
„nun Schluß hebe ich hervor, dafs ich 
auf Fragen der Textkritik gar nicht ein- 
e hürtere Selbstverurteilung 
war gar nicht möglich. Der Vorf. nimmt die 
Gestalt des Textes, welche im günstigsten Falle 
der sprachlichen Korm entspricht, in der die Ilias 

uns ihr 
die Periode 
ige. Br über“ 
springt also eine Periode von mindestens. 500 
Jahren. Wer ans dem überlieferten Zustand der 
homerischen Gesänge auf ihre Entstehung zurlick- 
sehlielsen will, 





































stalt des T 
die etwa zur Zeit. der erston schriftlichen 
rung, und weiter diejenige, lie 
Überganges der epischen Poesie von d 
auf die Ionior bestanden hat. Das ist keine leichte, 
nd kleine Arbeit, die sich so nebenher mit erle- 
digen llbt; aber sie ist andererseits doch auch 
nieht völlig anssichtslos und ist zu einem guten 
Teil bereits geleistet. In den Forschungen vo 























Bentley, Ahrens, Inmantel Bekker, Nauck, Fick 
findet jeder, der heutzutage seine Studien anf die 
Entstehungweiso der griechischen Epen richten 











will, sowohl Resultate als Ansätze zu neuen Pro- 
blemen in reicher Fülle. Wer dus alles, wie 
Kluge gethan hat, ignoriert, darf sich nicht be- 
klagen, wenn damit seine Untersuchung allen 





thatsächlichen Boden verliert. 
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Kluge legt für die Ansetzung des Verhiltnisses 
von Daktylen und Spondeen die Zählungen von 
Arthur Ludwich zu Grunde, die doch nicht hütten 


benutzt werden dürfen ohne 















Fichtigung, die sich aus der von 
on. vorgenommeı 
Silben ergiebt, Er geht mit dem aweiten Teil 








seiner Beweisführung aus von meteischen und pro- 
sodischen Anstühen b 

mung kurzer Silben, Vernn 
izese u. dgl. Aber 











’yiron B 518, dreynon wın- 
pörooo 0554 mit unberechtigter Dehnung des + 
lesen wir /ylıoo, drey/nöo; daß Spnizesen wie 
Heard F450, wisse 076dov 4113 und vielleicht 
noch andere nur einen Fehler unserer Über] 
rung darstellen, ist eine Ansicht von Leo Meyer, 
ie zwar vielfach auf Widerspruch gestofsen ist, 
ie dach aber erst geprüft werden wufs, che sie 
verworfen worden darf. Der Vers P9 daßiere 
I Bois, aus dem der 
7) erkennen will 1 ältester Zeit 
in der Fge des Verses auch drei unbetonte Silben 
(öv Ad9er) zusaumentreffen konnten, i 
von Barnes (1711) in dato 
Yirgios korrigiert, und so steht in den Ausgaben 
von Bekker?, Nauck, 
allen, die für den 
überhaupt in Betracht. ko 
ent, Here. 310.08 pin üg' didhon Egon mör 
more ayı, denkt Kluge selbst ($. 18) an die N 
lichkeit einor Textvorderbung, scheint aber doch, 
hier die Auffassung vorzuziehen, dafs ein 
besonders. interessanter Pall von Del 
‚ch nicht einmal die natü 
ist, die augmentierte Form 
inige Us. wirklich 
sein oder, wie in 





















schon 




























noch 
ng vorlioge, dı 











e Hilfe ange. 
zu benutzen“, Mag nun, wie 
haben, ihrer eig zu N 
einer steht, didhon di &ov 
Fehlern dieser Art 

Metrik, 






















spiel 
von Verletzung der rogelmülsigen Prosodie auch 
die Worte werde einer yngol A 140, 
ung dev willkürlich als Länge gebraucht 
ine; ber gerade diese Form ist ewerdings 
als berechtigt erwiesen durch eine Anzahl iusch 
licher Belege, Rzach in der 
kung zur Stelle gesammelt fudet. Ich gebe gern 
zu, daß nach Abzng aller durch die Sprachwissen- 


denen 

















io man be 
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woch 





na 


schaft erledigten Anstöfs 
rückbleibon. Aber allo Wahrscheinlichkeit spric 
dafür, dafs auch diese sich im Laufe der Forschung 
nicht als Reste Zeit sondern als Ve 
derbnisse aus den späteren Perioden der Dichtuag 
herausstellen werdeı 

Die gleiche Ablehnung von Kluges Hypothese 
n wir von einer anderen Seite. her. 
dafs sich in den hon 6 
chten wit dem quantitierenden ein andoros me- 
trisches Prineip kreuzt. Isidor Hilberg hut über 
diesen Punkt s tzenswerte Beobachtungen 
gemacht‘) und gefunden, dafs die Wortbetonung 
für den Bau der alten Verse keineswegs gleich- 
gültig war, wio es uns erscheint, sondern nach 





































etwas verwiekelten, aber doch in der Hauptsache, 
deutlich erkennbaren iosotzen berücksichtigt wurde. 
‚Jeilor konnt die entsprechenden Gesetze des latei- 





nischen Hexameters: Widerspruch zwischen Worte 
und Versbetonung in der Mitte dos Vorses, Übe 
einstimmung am Hide. Schwerlich 
das Griechische jemals zu 
ten Bormel gelangen: uber das dürfen 
verrmuten, dafs die von Hi 
osetze ein Hesthestund sind ans einer 
in der, w 
icht Quontität, sondern Wortaccont 
Vershanes Mildete. Zu 
keines von beiden. besas, son 
sch Art der politischen Verse byzantinischer 
Zeit die Silben einfich ahzählte ud danach Ne- 
bung un Senkung. regelmifsig wochsn 
einer solchen ältesten Metrik gelungen wir auf 
wethodischem Wege nimmernch 
Mit dem, was bisher gegen Kinges Verfihr 


























des 

























zweiten 
schon im 





regt 
über „die Entstehung der 
t ausschliefslich, aber doch ganz 
jerwiogend auf metrische Kriterien. Ausgehend 
r Annahme, dafs der Gebrauch der Daktzih 
wührend der Entwickelung der homeris 
Poosie häufiger geworden sei, setzt or als alter- 
tünnliche Verse diejenigen an, a 

3 Daktylen vorkommen, nä er in jeder 
Vershälfte und einer an der Stelle der Zusammen- 
fügung, als relativ modern diejenigen, die 4 oder 
5 Daktylen enthalten. Er berechnet dann fir 






























") Das Prineip der Silbenwägung und die 
iosetze der Kndsilben in. der griechischen 
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180. Node. 








jeden inhaltlich zusammenhängenden  Abschnit 
den Prozentsatz an Versen älterer und jüngerer 
Form und glanht da alten Particon von 
den später hinzugekom 

u dieses Vorgehen muß 
Gründen Einspruch ı 
lest auch hier Lndwichs Zihlangen zn 4 
md bedenkt: nicht, dafs nach den. Ergebnissen 
der neueren Forschung. di 

























init Daktylen vorsöhen 
nd will dies damit rechtfertigen (8. 85 
„lie dreiteiligen Verse offenbar zur Zeit der 
Stehung auch der älteren Particen der Nas schon 
schr zurlektraten“, Hierzu stimmt es allerdin 


Versform unberücksichtigt“ 
daß 



















erklärt worden 
ist, so durfte doch 
y des Alters nach metrischen 
nicht. unl 
inhaltlich. zusummen- 








rück- 


sichtigt heilen. 3. Di 
hängenden Abschnitte (&. 87 M. aufgezählt) sind 





zum Teil von schr geringem Umfang. Es sind 
im ganzen 210 Abschnitte, davon mehr uls 130 
die weniger als 100 Verse Für einige 
ganz kurze Abschnitte hat Kluge freilich die Be 
rechnung unterlassen; aher auch für Stücke his 
zu 50 Versen (und davon gieht es vicle) ist ex 
öigentlich ein gegenstunsloses Bemühen, «len 

herauszurechnen, di innerhalb so 
enger Grenzen der Zufall eine gar zu slürenle 
Rolle spielt, Der Verf. uber geht in seinem Bir so 

















Progentsutz, 








tal er gelegentlich sogar für eine Gruppe 
älterer 











Versen (7 10-14) den Prozentsut 
ıgerer Formen auftall 
in ich nun sage, das Kluge aus den 
Igeweise lie 
1, ein ursprüngliches Lied vom 7 
jes sven Tulhalt 8. 1201 
fügt, n schon nicht viel tiutes 
davon erwart nt aber noch dazu, dafs 
zur Herstellung einer fortlaufenden Erzähl 
ılie sich aux Stücken von A, MO, IT, 
wensetzt, uoch eine Menge weiterer Ausscheidun- 
von „überflüssigen“ oder  „unpussenden“ 
tg wird, welche der Verf. 8. 100--119 
gelogontlich wird much eine 
Ing vorgenommen, indem (S. 107) Verse 
aus © zwischen solche aus 4 geschoben werden. 
Daßs sich auf diese Weise überhaupt eine einiger- 
waßsen zusammenhängende Erzählung orgiebt 


nicht zu verwundern, wenn man bedenkt, wie 















so wird 
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sehr sich bei Homer ähnliche 
holen und wie wenig der 
oder wie wenig or si 
Glieder seiner Darstellu nder zu 
verknüpfen. Kluges ältestes Lied enthält nur 
einen einzigen Schlachttag, an dem die Troer bis 
zu den Schiffen vordringen, eines davon in Brand 
stecken, dann Achill_ sofort 












tor es versteht 
bemüht, die einzelnen 












Dieses älteste Lied. hut 
zunüchst Überarbeitungen und Interpolati 
erfihren, über welche 8. 123-130 gehandelt 

Der Verf, konstruiert dauh weiter ein jün- 
geres Lied vom Zorne des Achillens (Inhalt $. 146), 
das 3 Schlachttage umfaßt, die Bittgesandtschaft 
der Griechen und die Dazwischenkunft und den 
Toxt des Patroklos enthielt. Dieses Lind ist zu- 
nüchst auch wieder überarbeitet ($. 147 f), dann 
aber mit dem Älteren, neben dem es anfangs als 
Paralleldichtung stand und eine höhere Ent- 
wickelungsstufe der Poesie reprüsentierte, ver- 
schmolzen worden. So ist der Kern unserer Ilias 
entstanden, der dann auch noch (9. 157 M) 
Überarbeitungen in mehreren Schichten erfahre 
hat. Kluge glaubt nicht nur alle diese Schichten 
noch zu erkennen, sondern er bezeichnet. auch 
genan die Stellen ($. 170 M), an denen die jün- 
geren Bearbeiter vorhandene ältere Lieler be- 
nutzten und Br © davon. innerhalb ihrer 
eig 6 Und 
(lioses ganze sta 
führt and 
inkorrekten) Abzählun 





















































ndo 6 
undst 








der (noch dazu 
von Daktglen und Spon- 














deen. Dom wenn anch oft undere Argumente 
mit. herangezogen werde 

wog. das metrische den 

aber hätte den 

mifstrauisch machen müssen, daß er m 





den Schifskutalog für ein besonders alte 
Stück zu halten gezwungen ist (S. 169). 
Es ist hart zu sagen, aber ca mul 
gesprochen werden, dafı 
von Kluges Arbeit jedes won Resulta- 
tes entbehrt, Zum großen Teil rührt dies daher, 
dußs der Verf, seine Untersuchung beinahe völlig 
isoliert und auf das, was andero vor ihm geforscht 
haben, so gut wie keine Rücksicht genomm 





I aus- 
uch die zweite Hälfte 








verkennl 




















hat. Man kann nicht verlangen, dafs jeder, der 
etwas über Homer schreibt, den gunzen Wust 
der vor Über ein- 
zelno ich ohne 


viele literarische. Hülfen 





durch fleili- 
‚in und Beobachten, manche nützliche 





Erkenntnis gewinnen. Aber wer cs unterninmt, | 
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das 





esamtproblem der Entstehung des homeri- 
schen Epos zu lösen, der sollte wenigstens darüber 
sich vorher unterrichten, welche Fragestellung. 
durch den gegenwärtigen Stand der Wissenschaft 
geboten ist, welche Aufgaben aus dem Gelingen 
oder Mifklingen der bisherigen Versuche zunächst; 
erwachsen. Kluge zeigt nirgends, dafı er die For- 














» würde or erkannt haben, daß die 
homerische Frage, wie sie jetzt steht, weder durch 
textkritische noch durch” sprachwissenschaftliche 
noch durch metrische noch durch litterargeschicht- 
liche noch dureh stilistische noch durch völkeı 
psychologische Untersuchungen noch auch, wie 
immer noch manche hoffen, durch logische Zer- 
gliederung und Aufleckung von Widersprüchen 
beantwortet werden kann, sondern dafs erst die 
all dieser Betrachtungsweisen 
in und demselben Geiste das Problem in ein 
htsvolles Stadiam hinüberführen 














Vereinigung 













Paul Cauer. 





jgmente des 
onfinsternis. 


Der Verf, zeigt, dafs trotz der wenaun Der 
nungen des Wiener Astronomen Th. v. Opnpolzer 
(deutsche matl-naturw. Kl. d. kai 

der Dertcksi 
‚nen „Tafeln zur 
ist 
schen. Kurrekti 
1. kais, Akad. d. 

1 








in Wien LI) 












„l selbst dann, wei 





n. 85, 
Oppolzers „Kanon der Fin 
menten vorn was je nach 





in lie Mitte des orsten vorcl 





stlichen. Jahrtausends 























fallen, eine Differenz von einer halben Stunde oder 
auch kann, keine Entscheidung mög. 
lich ist, ob in dem aus von Dionysius aus Halika 
überlieferten Pindarischen Fragmente eines Hlymmus 
anf die Sonne die central-ringförmige 

17. Fobrun er die grofse Sonnen- 





insternis vom 30. April 463 v. 
denn auch 


Tr. gemeint sei; 
öfsten 










Iscigen A kt bieten, da 
Himmel, die fast, dritthalb Jahr 
tausende hinter uns liogen, nicht mit jener auf die 

© gehenden Genauigkeit der Rechnung nachzu- 
sind, welche für die Gegenwart mit Rocht er- 
{geleistet wird. Der Verf. sucht also 
4 in dem Wortlaute der Stile und 
nur in der zweiten Hälfte des Februar, 
April das Eintreten von Frost ler 


dorlei Vorgänge au 





wartet 
einen. Anhaltspu 
meint, dafs mi 








nicht aber 
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Schneogestüber befürchten könne. Er bezicht. daher 
dio Verse. auf die Sonnenfinsternis von 478, 





schliefsend daran erörtert der Vert., dafs die Som 
finsternis, welche Stesichorus von Himera erlebte, am 
19. Mai 557 als eine im nördlichen Sizilien totale, 
jene aber, vom der der Dichter M 
Kolophon spricht, als central-ringfürul 
bruar 635 x. Chr. stattgefunden habe. 

Brax, 



















©. A. Lehmann, (uacstiones T 
prima de Cieeronis opistulis. Prag-Laifzig, 
kr & Freytag 1886. VIEL 1368. ar. 8 

ine durch leidige Umstände verzögerte An- 
zeige der Quaestiones Tullionge in dieser Zeitschrift 
dürfte vielleicht doch noch rechtzeitig kommen, 
um anf die Ausgabe der Attiensbriefe aufmerksam 
zu langer Zeit von 
über deren Vorar- 
iten er auch in dieser Ztschr. wiederholt be- 
htet hat. In der That konnte 

geber der Briefe ad Att. n 

als dureh. diese Arbeit, der 

den ersten 























geringer Umfang 
Blick nicht verrät, wie zahlreiche 
efwechsels teils richtig 
verbesert, teils ihrer Hei- 
fo und Besonnen- 














methodisch Verwertung derselben, 
die Bescheidenheit, mit. welcher 
seine Vermutungen vorlrägt (S.30, 117), 
das sind Big cu, welche an der Schrift 
1. vor allem anzuerkennen sind. Au Reichhultig 
keit wir sich kaum ei don letzten Jahren 
hir Ciceros Briefe mit der 











Zu rühmen ist zunüchst die Einfachheit. der 
Mittel, mit denen Lehmann arbeitet: oft. ist es 
nur eine veränderte Interpunktion, oft nur eine 
andere Erklän Beibehaltung einer 
angefochtenen IA. Dals At. 7, 3.9 
wid hominis sit einfach vom Besitz des Horten- 
sius zu verstehen ist (9. 31), leuchtet sofort ein. 
Vortreflich it die leichte Änderung fam. 15,4, 14 
mores instintamgue vitom fir m. intituta atgue & 
I, dafs L. fan. 8, 15,2 dus von 

imir aufgenommene «co fosthält, welche zuletzt noch 
Burg d. Cael. gen. die. p. 42 A. 1 verworfen hat. 
Glücklich ist L. an zahlreichen Stellen, wo der 
Ausfall von ganzen Worten oder einzelnen Bi 
stuben wahrscheinlich oder sicher ist; dafs Heilung 
auf diesem Wege bei unserer Überlieferung viel- 
füch angezeigt ist, beweist die handschriftlich be- 
glaubigte Musterstello fam. 8, 16, 5 und das Ichr- 












ermöglicht. 
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reiche Beispiel Att. 10, 11,5 Sryuzeiregon erat 
erat loratus: W., so dal Crntanders LA. 
iocatus nebst Corradus' Verbesserung erum zu Ehre 
kommen. Die Ergänzung des einzelnen wird frei 
lich’oft hypothefisch bleiben; ist nicht Att. ti, 
(8.70) zu schreihen: Ahodm volo puerorum causa, 
inde quam primum henus — eis etesiae valde 
roflant — Cinde domum>, sed plane volo his m. 
(sgl. Att. 7, 7, 3)% dann pafst das epanulop 
we plane volo wach dem ersten. volo treflich 

t. 15, 18, 2 (8. 116) möchte ich auf eine ältere 
Verbesserung zurückgreifen: statt Iudorum sucmptu- 
anyorum (dies Adj. war Mir At 
ziehe ich die alte bei Lam 
1. seaenicorum vor, 
leicht 1.'s seitherige Forschungen belehren worden. 

In den meisten Fällen ist aber L,s Kritik eine 
schr vorsichtige, oft konservative; ich habe weni 
Stellen gefnden, wo die Boweisführung gegen die 
Üherlieferung zu haarschurf erscheint, 





































2) oiler fü. 5, 12 
als te und non impetrare eingesch 
beno non impedito macht sich nicht nur ungelenk: 
es ist auch überflüsig, und nicht einmal das 
deutsche sonst ist zu orgünzen; was ab alizuo 
mon impetrare heilt, zeigt am hesten die Corroetio 
"hoc eat, si quae te res impedierit. Weitaus an den 
meisten Stellen, für die, wie ich glaube, Lehmann 
das entscheidende Wort gesprochen hat, ist 
;enaue Konntnis des Sprachgobrauche das 
ittel gewesen, um angegriffene Lesungen zu 
halten oder verdorhene zu heilen. Ich sche darin 
das Hauptserdienst von Lehmanns Arbeit. 
Eigentülichkeiten des eic. Brieftils sind ja lngst 
bekannt (et olme folgendes ct 8. da 
lockerer Anknüpfung 8. TA; begründendes it 
zweiten Satz 8. 69 £; freierer Gebrauch. des 
Prüs. statt des Ft. 8, 881.5 Wiederholung. des 
Suhst, nach Relativen 5. aber die konse- 
ionte Anwendung liefert zuweilen ühorraschende, 
fast 
grofsen Fülle sprachlicher Beobacht 
einige: über Aposiopese 8.81; Parenthese 8. 1201. 
ur scheint sie in dem Briefe des Cassius. fum. 
12, 13, 3 nicht recht wahrscheinlich und durch 
die von Gurlitt beigebrachte LA. von B. 
und sed im Übergang zu einem nenen Gedanken 
8.63; ganz richtig ist die Beobachtung. dafs 
in eiligen Briefen die Wiederholung eines Wortes 
ich kurzem Zwischenraum nicht vermieden 
dies gilt auch für Att. 7, 7, 3 molo eo die in Al- 
banım venire: molestu familine veniam, wo 


ERS 
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Bücheler das erste Verbum tilgen wollte — eine 
auch für Bosius’ Konjekturen wichtige Stell 









qui quaeris trefflich die Auseinandersetzung 
über den freien Gebrauch von ut est 8. 886. 
bliebe nicht mit Rücksicht darauf die Stelle fan. 
(68) Magnum theatrum habet ista pro- 
rinein, non ut hace nostra besser uhangetastet 
Sio ist doch ganz ähnlich wie Att. 7, 
sentem, ut nosti (= qualem n), wo Al 














gesagt wird, ist a 
sonders gegen Wesenbergs Änderungen völlig z 
vi die ganze Frage ist alle I ein- 
nal systematisch im behandeln, 
besonders Nebensütze wie Att. 16, 4, 
er alio; Q fr, 32 me quid in turba 
15, 13, 4 sel me quid ante, oder W 
Abt. 16, 12 bomem. aninun 
missa; anch wird eine genaue stilist I 
der Atticusbriefe den Beweis liefern, wie iu Lauf 
der Zeit die Vorliche Cicoros für diesen Depesche 
stil zunahun; sehr hart scheint mir nur das ganz 
ulleinstehende einmal oder simulac, das L. 
1,9, 2 einschiebt. Die Stelle Att. 11, 
quibus erponis pluribue verbis nullum consilin, 
quo a te possim invari, wo L. 8. 8 nullum Ccon- 
istere> eonsilium oiler wullum consilium Ceonsistere) 





3 ut aliud 
At 





























n guten Rat), der dur 
esse oiler eonsistere einen ganz. anderen Sin 
kommt: denn dafs or keinen Rat wise, hatte Ati 
eus gar nicht: geschrieben. Volle 

verdient, was 8. 14H. über den uhwolut 
vieler Verba wie proficere, impetrare 






















Beispielen m MN 
burbare Mt 3090 ropressi Alt 

fan. 16.21, 7 ist zu habes doch wohl mit Wäflin 
Phil. Anz. X, 2, 100 am einfüchsten pracdium 
zu ergänzen, wie zum vorhergehenden emisse 
Was insinware betrifle (8. 19). so ist doch. wohl 
auch Att. 2, 24, 1 nach M. au lesen: insinwavit 





in fumitiartttem aduleseentis. Ausführlich werden 

Kapitel die zweigliedrigen Aspndeta Le 
sprochen, dureh deren richtige Erkenntnis viele 
frühere Änderungen überilässig werden, meines 
Erachtens auch an folgenden Stellen: Att. 4, 4b, 1 
gltinatoribur, ad. ertera adminitris; 5, 8,3 (u 
irudicnbi, loquere cum Duronio; fan. 14 1,7 (ron 
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PIrtLoLe 





Starker 8, 
ad te seriba) 





mifsverstunden) alio me conferam, 
ich habe in der 9. Aufl, der Süpfie- 
schen E kurz meine Ansicht darüber zu- 
summengestellt, wie ich sche, ganz 
mit Ta, und gebe ihm noch einige 
wügung, die bei richtiger Interpuuktion wohl ganz. 
in Orduung sind: Att. 4, 1, 7. postridie frequens 
senatus «t omnes consulares: nihil Pompeio postu- 
anti negarunt; 5, 15, 3 sed feremus: mode, si me 
mas, sit anmmm, ass tu ad tempus; 6 9, 1 
pero enim —, hereule — eonfilo; auch At. 4, 3,3 
dürfte doch zu lesen sein: de eu constant, vi 
tute tuae verissinae Utterae. Auszuschliofsen ware 
nur die zuerst 8. 23 f. gegebenen Beispiele, wo 
die Anaphora die Konjunktion der ruhigeren 
Rede ersetzt 

Wegen 11 est igitur adeentns Carsaris 
eilicet in eapeetutioe (8. 12) muß ich, bis der 
handschriftliche Apparat ganz bakannt: gemacht 
ist, auf Bonediets Bemeı die 
Dresiener Hs. verweisen und durun erinnern, dafs 
die Abkürzung in der Ichrreichen, 
mn auch durch den Turonensis gestützten Stelle 
Kam. %, 1, 1 quae seiliert P Maccius probarisset 
alle Neueren, auch Wesenberg (Em.' #8), Baiter 
und Terrell irregeführt hat. Vorläufig scheint mir 
Briefe au Varro Caesaris seilicet nicht m 
für eeiliet gilt, was Mauutins in 
schlichten Weise bemerkt: cum stomacho dit 

Doch genug der Binzelbemerkungen; sie sollen 
dem Vf. zeigen, wie reich die Anregung ist, die 
ns gehoten hat, Möchte er uns bald mit der 
erwarteten Ausgabe erfreuen 

Karlsruhe in Baden. 





















































Ernst Böckel. 


dialogus super auctor 
1 Schepfs. _Prugr. des 

















kt. alten Gyun. Würzb. 1880. 818. 8%. 
Die Zahl in Litteratu 
geschichten, wir den Umfang der 


0 des Mittelalters kennen 
allzugrofk. Es ist daher 
Veröffentlichung wuf diesem Gebiet 
Interesse. Und mit um so größerer 
Freude ist die oben genannte Schrift zu begei 
Isen, als sie den in der späten Latinität so beson- 
ders erfahrenen und bewanderten G. Scheps zu 
Verfasser hat. Auch an dieser Stelle sei ihm 
der gebührende Dank für seine gründliche und 
schöne Arbeit. dargebra Wir gehen nun 
| zur Bosprechung derselben über. 

| In der Würzburger Miseellanhdschr. Mp. th 
4.53». NIE findet sich von Fol. 85-113 eine 


philologischen 
1 
jeie 
von hol 
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uym überlieferte Schrift mit dem Titel Dialogus | Carm. Paschale und beide Hymnen werden ge- 
super auetoren. Nachdem Schepfs in den Bl. fd. | naunt), Tuvenens, Prospor (die Epigrumme nach 
Yayer. Gym. 1888 8 diese Schrift | Exeerpten aus Augustin, vielleicht wird auch auf 
gehandelt, wies St I der Verfusser | dascnrm. ad usorem angespielt), Theodulus (Ekloge). 
derselben der Hirschauer Mönch Konrad sei. | Dies sind die 'auctores minores. Es folgen dan 
Dieser Conradus Hirsangiensis ist ltterarisch viel- | die “auctores maiores': Arator (netns apo 
fach thütig gewesen. seine Schriften zählt Schepls | mit den Gedichten nd Vigilium und ad Florian 
in der Einleitung nach den Angaben des Trithemins | Prudentius (mit Angaben des Gennudius; die 
und Pareimonius auf, indem er aus Mdschrrkatalo- | Worte 'qnein habemus in manibus“ gehen, wie 
gen schr dunkenswerte Aufschlüsse über ihr | ich glaube, wur auf den Schulgebrauch). Tallin 
haschr. Vorkommen giebt. Konruds wichtigstes nicitia, de senectüte; vom Schüler wird 
Werk ist der Dialogus super auctores (Didascalon). ‚ach de rhetorica und de 
Es bildet einen Teil der unter dem Namen des Sallustius (Cat 
Peregrinus veröffentlichten Dinloge (ef. catal. genauen hschr. Titel Ani 
bibl. Hirsang. post 11 Becker catal. bibl Boetii viri. illusrissini Exeon 
20 (100, 26): libri euiusdam monachi i Putrieii de consolatione philo- 
Hirsangiensis cognomento Peregrini) und behandelt liber’), Imennus, Oracius (ars poetien 

der Schu christlichen und heid- rmones et oas et alios lihron), 
er und zwar zunächst (storm, de Ponte, de de 
in der Reihenfolge, wie sie in der Schule einge- in diversis opistu motamorfosion) 
halten wurde; ef. hierzu den Taborintus des | (Terentius wird nur ganz kurz berührt), Tnvenalis 
Eberhardus Bethunionsis lib. III. Inhaltlich schr | (ganz oberflächlich und mit Citaten aus Horaz), 
wahe stehen dem Dialogus die beiden Titterar- | Homerus (ie. Tins Iatina, Pindarus ante pi 
historischen Traktate dor codd. Monac. 19474 | sophus probatissimus Homerum de greco transtulit 
und 19475, sowie Vatic, Palat. 242 und die | in Jatimum', also wie hei Hugo von Trinherg), 
Hdschr. 587 von St. Florian. Wahrscheinlich hat | Persius, Sta or fie. ib 
.. . 19474) | Achilles) Nien, georgien, Enes). 
us gleicher Quelle geschöpft, da sich «0 die | Mit Vergil (p. 74) schlietst der eigentliche Traktat 

























































































ereinstirumungen um leichtesten erkliren und | per auetores. Hs folgt ala Schlaf eine ganz 
oral andererseits doch auch eine gewisse Selbe | kurze Übersicht über den Zweck der wiwsenuchnft- 
ständigkeit zeigt. Sicher ist Isidor und der | liche and übe 





Tiredekonmmentar. di Bornaden. Tiniilancr 
(Vindoken. 1757 s. XII) bemntt, nukerdem . 
Krcheorer and alsige der herihmias et Ik eine vorzgliche, 
ven Kirchenlehrer. Ale die Quellen I beugen. Anfardernager au 
n der ung und ganz besonders unter dem | Dat die Orthographie der Hlschr. I 
Texte anchgristent Br die mnllmane san. or | star ieh Ai Unter de 
inlmeiche Arbaie mehthri ihm deer Deandeenr | ehem 6 kihnchen Naktn, unlar den: die 
Duck, "Seriegk eigene der Sikmprpnakt eler | sahlnichen dckralsnädkweit, in an gedrndke 
1 illerchisorschen Wire asien. Kae Dre 
ig jeten Dion: damallı kam far de und korrekt. Ref, schießt wi 
itteratangschlhte ser Ih erweri montn. che da au der velenmle Her 
In der Einleitung des Dialoges beschäftigt | noch recht oft mit 
ich. Kahrmd make mil An Zicke wine | Yachaiken züge 
Schr. Kr geht dann Dher auf aie Dofnition | _Oberlöfhnitz b. Dresden. 3. Manitis 
m garage ernten Bogriin. 
In dem Trakäte sllat behandelt er Donak Cal ; 
(—Disticha Catonis; die Klarstellung der 5 ‚Ausıdge ans Zeitschriften. 
Catos stimmt ganz auffällig mit Hngo von Trimberz dehriov vhs 'Earlas. 
we tinchen A| gr siungeerke von Tal ai min a ie 
w loral der erston einer byzantinischen Kirche, die selbst 
sieben Fabeln dergegehen A 


‚die eingemauerten Steine erweisen, an 
(mit p. 38, 25 ist C. Pasch. 1,17 zu vergleiche Ne eines älteren runden Bauwerks. geireten 












mbolisierende Zei 





























wertvollen Ined 
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it. Sie war wohl von den Osmanen behufs Anlage 
‚des Forts niedergerissen worden. Etwa 200 byzan- 
tinische Münzen wurden gefunden und der Behörde 
übergeben. — Der Plan von Al. Petsales zur Er- 
banung eines Musoums im Heiligtum des Asklepios 
ist vom Ministerium des Unterrichts t und 
sieht. seiner Ausführung entgegen. Aber das Interesse 
gehörte im Oktober den Vorgängen am Königshofe, 
durch die Atlen in den Mittelpunkt Europas gerüc 
schien. Die Hestia bringt aufser anzichenden Schi 
derungen der Fostlichkeiten die trefichen Brustbilder 
des deutschen Kaisers, des dänischen Königs, des 
griechischen Throufolgers Konstantin und seines 
Bruders Georg. Ausführlich ist namentlich über. die 
Auflührung der „Perser“ des Alschylos mit. der 
Musikbegleitung Darichtet, welche der Erbprinz von 
Sachsen-Meiningen komponiert 





























Journal des Savants. Septembre. 

8. 507-573. M. Berthelot giebt einen. schr 
interessanten Beitrag zur Geschichte des Kupfors 
und der Bronze. Eine Untersuchung, von Teilchen 
des Scepters von König Pepi I. von Ägypten, ersab, 
dafs es aus rein fer hergestellt seh (um 3500— 
4000 v. Chr). 


Jahrbuch des k 




















iserlich deutschen archäo- 
logischen Instituts. IV (1889). 3. ef 

8. 169-194. W. Schlouning, Velia in Lu 
canien. Der Verfasser beschreibt zu einer Ansicht 
von Velia, nd 25 Abbildungen architck- 

i ten nach eigenen Aufnahmen. das 
tatsächlich an Ort und Stelle nach Sichtbare. Aus 
jrabungen hat gemacht. Ausgehend von 
einer. anzichench derung des jetzigen Zustandes 
der Gegend um die aus hohenstaufischer Zeit st 
mende Burg Castellamare della Bruca, den alten 
Akropolishfigel, verweilt er besonders bei der Stadt 
mwer. Sie wnfalst in einer Länge von 5 km und 
in Gestalt eines gleichseitigen Dreiccks fünf gel; 
ein Viertel des Stadtgebietes war wohl nie behaut. 
Die doppelten und dreifuchen, Türme, Kastelle, Thore 
zeigenden Kalksteinmauern erweisen sich als das 
Werk dreier von einander getrennter Epachen. Darauf 
folgte die Periode des Baues mit gestempelten Ziegeln 

her Form, endlich die der römischen 
Schlufs auf die 
Cisterven, Mosaikreste u. a. hingewiesen. 

s. 118-207. Schneider, Andokider 
Tafel 4 zeigt die Schale des Andokides in Palermo, 
deren Bildläche zur einen Hälfte in schwarz-, zu 
anderen, im rotiguriger Tecnik geschmückt I. 
veranlafst. den ir genauen Prüfung der 
Ainphoren doppelter Technik. Diese ergiet ihm, 
weil sie in ihrer rf, Seito vom sf. Stile abhängig er- 
scheinen, dafs sio Erzougnisso eines naturgemäfsen 
Stiluberganges sind. Die «f. Malerei war 
geübte, di ie tastende, Neues suchende 
al ang vo zum Neuen 

sonst bekannten Gefi 
to dersellen Se 
in der zweiten Hälfte des 
































































Jahrhunderts 
Der ANSOKISES KEPAMEVS der Weihinschrift 
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Bei 








Techniken bestanden vor dem Perserbrande. 


8. 208-217. M. Bochm, Aphrodite auf dem 
Bock. Im Anschlufs an eine im Toxt. abgebildete 
Hf. attische Uydria im Berliner Museum (No. % 
zählt Bochm noch 12 andere Darstellungen der auf 
dem Ziegenbocke reitenden Aphrodite auf, Sie ist 
icht &rergapfe („die geile“), sondern zrärdnuos zu 
benennen. So hiels das Erzlild des Skopas in Elis 
(Pansan. VI 25, 1), desson Nachbillungen auf elischen 
Münzen der Kaiserzeit dureh Gürtung und Inartracht 
&s dem 4. Jahrh. und damit dem grofsen Skopas 

iern. Die Berliner Vase wird endlich als charak- 
isch für den Übergang der spät-attischen in die 
hellenistische Kunst gerähmt, 


















8. 28- K. Schumacher, Archaische 
Yasen aus La Tolfa (bei Cisitavecchia). Zu 
Tafel 5 6 werden folgende Gefäfse der Karlsruher 


Sammlung besprochen: 1. Ampliora, Hauptdarstellung: 
Herakles tötet unter dem Schutze Athenas den Adler, 
den Peiniger des Promethens, was ermes sofort 
Zeus meldet (Arch, Zip. 1885 8. 225 £. Wochenschr. 
1886 No. 9 $. 277), Rückseite: 3 Paare Hopliten, 
darunter 3 umlaufende Tierstreifen. — 2. Amphora, 
die beiderseits ein unbenennbares weihliches Flügel: 
wesen zeigt, zu der Röm. Mitt, 11 8. 171 £. behan- 
deiten_iomischen Gattung gehörig (Wochenschr. 1897 
(0.47 8. 1159 u. No. 49 8. 1525). — 3. Oenochoe 

Tierstreif, ehenlazu gehörig. — 4. Alıbastrun 
2 gegeneinander kampfenden Hoplitenpaaren. —- 
5. Korinthische, ST. 
Derselbe publiziert nach einer Hawizeichnung (Taf.7) 
ein drittes, jetzt verlorenes Bruchstüick. der älteren 
Karlsruher Unterwelts-Vase, welches die Zu- 
iekeit. des zweiten Fragmentes zur Darstellung 
iterwelt sichert. _(Wochenschr. 1885 No. 17 
8.533, No. 24 9. 757.) 

228-259. Chr. Hülsen, Die 
die früher en auf dem Platze der Iezin 













































der Jahre 1543-40 wie die F 
Diöcke innerhalb desselben: die Hauptmasse der Kon 
sular- und Triuiphaltasten wurde 1546 in der Mitte 
der From des Faust 


















diese Untersuchung schliefst 
(die Besprechung und teilweise Abbildung. d 

2 ebenda gefundenen Architekturreste. A 

fülsten die Arbeiten von Nichols (Wochenschr. 
No. 44 8.1397 £. und Archacolagiu L, Land. 1887). 

Gebäude zu rekonstr 

die Fasti Capitolini auf seine Wände zu verteilen, 
widersprach aber u. a. die Wieleranfindung des 
Kopfetüekes der Trinmphalfasten 1888 auf einem 






















, der seinen Platz an einer Ecke gehabt haben 
Hals 





Deshalb unternah 
Architekt 

grabungen, deren Ergebnisse zu 2 Planen und anderen 
Abbildungen eingehend mitgeteilt und erörtert werden 
Auf ihrem Grunde wird endlich eine nene Wicder- 


fs, unterstützt 












herstellung der egian des Domitius Calvinas in Wort 














1a Dezember. WOCHENSCHRIET FÜR KLASSISCHK PILOLOGTE. A860. Na.&2 143 
ud it. Das unregelnäfsige G Saint-Clande: Journ. des Sie, Det. 8 6364. Lehr 
der in späterer Zeit ein Fries mit Bakra- | reich. B. 44 





in und Laul ins 
kronte und das über der Wesifront wahl einen Giebel 
trug an ler Westnand die ersten Dehlen au 
m Mozistratstafeln und zwischen ihnen eine 
Mitteldckoration, an der Siwand die 3. und 4., hier 
Aeslicula-Dokt ischen denen cine Thür 
ie. vi chen der Südwand_ be: 
den Pilaster Iragen die Triun 
Über die anderen Teile und Innenraum 
‚der Rogia lassen sich nur Vermutungen aussprechen, 
Der Archäologische Anzeiger 1889, 3 bringt 
achruf für J. de Witte (+ 30. Juli 
S5-110 2. T. von Abbildungen be- 
te Berichte über Erwerbungen dor Antikon 
mlungen in Berlin (1888), München (it Her 
ube der 5. Aufl. der Beschreibung der Glyitotlick 
Drum), Dresden (seit Erscheinen der 4. Auf 
Hetiners Verzeichnis der k. Autikensammlang, 
1882), des Iritich Muscam (1868) und des Museums 
in Boston (1588). Daran schlicfsen sich Nachrichten 
über den Verbleib der Antikensammlung des Dichters 
Sam. Rogers, über Küufliche Ginsabgüsse I 
Bindwerken des Louyro, über Fälschungen von 
scherhen in Athen. 8, 112120 folgen die Sitzungs 
ichte der archäolog. Gesellschaft zu Berlin 
1888 Juni (= Wuchenschr. 1938 No. 30/30 8. 9368), 
Juli (did No. 37 8. 1146 Mu. 38 8. 1178 0), 
November (id, No. 50 8, 1920 M) un Dezember 
(W. 1889 N0.3 8.819). Tnstitutsnachriehten, De- 
kungen zu den Institutsschrifen ul eine reich. 
haltige, auch die Zeitschriften umfassende Iihliographie 
(8. 123-138) bilden den Schlufs des Heftes. 














































































Rezensions- Verzeichnis. philol. Schrifte 
Bibliotheen Platonten ol. by 7%. M. Jolnson 









11: Journ. des Sur. Oct, 8, 039. Kurze Inhal 
‚abe von II, W. 
Birkloin, Entwicklungsgesch. d. substantiviorten 
Infinitivs; 2. 6 D. freie formelhafte 





Tufintiv d. Li 
8. 1502-1504. 





tation Bel ph. Woch. 47 
Desonnen u. sinsichtig. ZI. 
Tötticher, Eu, 1a Troie de Schliemanı 
erit 45 8.321.324. 8 Reinach referiert den Inhalt. 

Boutorwek, I, Lat. Übersetzung Fr. v. Schillers 
„Über Völkerwande Kreuzzüge und Mittelalter 
Aittelsch 4 8. 337. Yür Schüler wohl zu schwer, 

‚send, aber jedem Lateinichrer zum 
Studium wärmstens zu empfehlen. AR. Zinsa. 
K., Grandrifs d. vergl, Grammatik 
d. indogerm. Spr. 2, Ba: Ost. Mittelsch. III S. 119. 
Getadelt wird das starrı Fosthalten an“ widerlosten 
Ansichten, peierare (peior), meridiee (meras, dies). 
V. Hintuer. 

Caosaris comm. de bello zallico erkl. von ZI. 
Walther. Buch 7. 8: Öst. Gymn. 10 8.947. Der 
Text weicht von der Ausgabe vom d. 1887 mur an | 
3 Stellen ab; Hauptsache ist die sachliche Erklärung. 
I Prammer. 























Catalog 
Ahiqnes 

ar. O8 
nz ben 


© general des mannserits des biblio- 
EV NILON. NIT: Zorn. den 
S. 6376. Der Katalog v. Grenoble ist 
ers von Interesse 
is Drutns ed. with introd. a. notes by 
E Class. ven. 8 S 3546 Das Werk it 
Vortroffich, besonders“ das Namensrerzeichnis schr 
imeckontsprechent. . . Sandye. 

Codices gracci Rezinae Surcoram 
ice. M. Sterenson: Theol. Fitzig. 28 8. 509-571, 
Werwoll. On. Gebhordt, x. a. Manuskripte 

Doceke, W., Die Faliskers Ost, Mittelsch, 11 
$.121. Auferst vordienstoll. V. Hintner. 

Domosthenes, Ausgen. Reden. . . hrsg. von 
K. Wache, 2. Null: Clus, per. 8 8. Bü. Die an 
der ersten Auf. zetwdelten Versch 
verändert in dieser wieder... ES. 

Kuripides 1 
Itecuba by © A Musell. 3. ip 
Hadleys Academy D14 8.301. 1 und 2 
brauchbar, 3 bietet michr als cin gewöhnli 
uch, 

Fleisehhanderl, Dr., Die spartanische 

bei Nenophonz” Mitzlsch. 1 5. 2101 
kommend. Fr. Kunz, 























Inhig, Tau. dy J. Mlayg. 
by 








Ane 









Forosti, Arn., Sagei sulle fonti della epopca 
green: IM. Atstg. 17 8 tige u. Iivole 
Hyotbiesen über E. Maafs, 

Gachon, P., Do ophoris Spartauis: Brl. pl 
Wach 47 8.1493-1495. Trotz des Fleißos it eine 








ingendwie wesieherte Erweiten 
nieht wononnen. 0. Miller, 
Iieptatouch, the Latin, eritical roviewod by 


ıg unserer Konntnisse 











4 BE. Mayor: Class. rev. 8 8. 363. Bahn 
Iirechende Arbeit. I. Sunday. 
&, A., The irregular vorbs of Attic prose: 
Academy 914 8.302. Weniger vollständig, als Veitsch. 
Tue sournal of Oyprian studies 1: Brl. ph. 








1500-0 altsangabe.  Gosen 0. 
Hoffinanns Anfeitze spricht sich 2. Meister ablehnend. 
Tsokrates 








Teden orkl. v. 0. Schneider. 











1. 8. Aufl: Brl, pie Woch. 47 8.1488, Einiges 
Ist gebessert. 1 Grafshof. 
Itzinger, 1. Allgemeine Betrachtungen über d. 
ntstehnng d. Tropen, IL. Index d. in Cicoros Milo. 
niana enthaltenen Metaphern: Öet. Gymu. 10 8. 958. 








Inhaltsan; 







Max., 





comparatif sur Tori 





des "rhytimes: DE Aaty. 47 
sind richtig u. aurogend, 
2 Veit 


Köhler, E., D. Sprachgebrauch des Cornel. id. 
Kasusspntav: Bl, pl. Woch. 478. 14921. Auch 
meben Lapus nicht Whorfüssig. Gem 

Äus XRITDy Dimadlale: Aeadeny914 8.301. 








Tivins I, IE. NXIUNNIT, ol. iterum A. Zingerter 
Öst, Mittelsh. 11 $. 31%. Anerkemend. K. Bit. 








Castan, A., La bibliothöque de Nablaye de 


schafaky. 


Manuskripte, Griechische. 1. Batifoll, Les 


1135 Dezender: 





WOCHENSCHRIFT FÜR 





mannserits grecs de Terat d’Albanie,ct le codex. 
purcus , 2. Omont, Notieo sur un tris a 
manuserit grcc en onciales des @yitres de St. Paul, 
3. Kenfe, Notitia codieis quattuor evangelioram gracch 
mombranneeit Pheol, Hatztg. 23 579. 1. Das 
Ischließende Werk täuscht die Erwartung der vor- 

ing in hohem Grade; der texigeschicht- 
(od, Deratims ist gering. 2. Die 
Veröffentlichung der 41 bisher bekannten Blätter ist 
sorgfältig u. recht dankenswert; der cal. gehört dem 
Ende d. 5. wi. dem Anfang d. 6. Jahrh. an. No. 3 
ist Iobenswert. Or. Gebhardt. 

Mills, Ch. do, The tree of mythology cte.s 
pl Woeh, 47 814964. Enthält, viel Scltsa 
©. Gruppe. 

Monuments grec 


















Bil. 








Vol. I: Berl. ph. Woch. 47 
















8. 1497-140 Aufsätze aus d. 
Gebiete d. Vacc K. Wernicke, 

Nopos, 1 von .ndr Weidue 
Mittelsch. 1 S. Günstig beurteilt; anschlichend 
au ‚lese Ausgabe wird eine Hevision des Taschuches 


von Schmidt 





aus Nopos empfohlen, Ay. Drummer. 








P. Nigidii Figuli operum rellquiae, Collezit 
A, Siroboda: Dr. Iatetg. 47 8. 17181, Der kritische. 
Ayyarat ist vollständiger als sonst. IL. Keil, 











Overbeck, d., Grich. Kunstmythologie. Des. 
Teil, 3. ll. 5. Buch. Apollon. 1. w. 2. Lk: De 
Girl. 6 8.1586. Vorteeftiche Leistung. 7. 8, 


Tfister, d. Dan, Schocpfin. Eiude biographinue: 





Bit. ph. Woch 43 8, 15041. Sorsame Studie, 
1. Geiger 
Poimtow, H,, Beiträge zur Topogr. von Delphis 


Li. Cirbl. 4% 8.1617 6. Macht den Eindruck zrofscr 














Sorgfalt, doch wäre die scharfe Polemik der Einli- 
tung besser fortgebliehen. 7} S. 

Poutsma, Alb., Quacstiones Aesehinear: Br 
pl. ‚Woch. 47 8, 1480-1489. Unter anderer Howeis 


führung kommt d. Verf. zu demselben Resultate wie 

nam; im 2. Teile finden sich Kritische De 
ar. Thalheim. 

er. G. Schrpfs 

Musterhaft 










Ttibbeck, 0. Geschichte der röm, 
I Cirbl.46 81588 L. 
n Altertums in hohem 


Dichtung. It: 
Allen Freunden des klass 
ade zu empfehlen. .l. IR. 
arte von anıo und dele. 
J. Io. 











18.200 
roligie 
erit, 





Ikee 





Ne Puniche di Ti. Cazio Silio Talico, 








rad. di Onorato Oceione. 2. Aufl: Class. ver. 8 
8. 370. Die Vorrede ist Änstruktiv, über die Über- 
setzung erlaubt sich A Ellis kein Urteil 
Sophokles, 1. Ocdipus auf Kolonos orkl. von 
4, Hold, 2. Autigone. In schol. ms. cd. d. Nolab 









Bel. ph. Woch. AT 8.1485 £. Die Kritik des Textes 
ht. von einer jrrigen Annahme aus. F4. Miller. 
jerski, Platons Menon übers, u. mit eitizen 





rkunen u Zweck des Dialogs. vorschen 
Öct Gymm 10 8. 9514. Die Üherset 
wicht, der Anhang ist Im ganzen richtig im I 
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Vergiliana. 1. Vergilii opera od, I. Klouöck, 1 








2. van Wangoningen, De Verg. Goorgicis: Br. 
hi. Woel 478, 1480-92, No. 1 bietet einen guten 
& mit. wollgoordnetem Ayarat, No. 2 i 





aber etwas breit, 
W. Gelhandi: 
schr geeignet, 
Rev. erit. 45 S. 
schmackvoll. 
Wintzell, €. 
1718. Die ar 
sorgfältig studiert, 
Wlassak, D. Litiskontestat 
Brl. ph. Woch. 41 8. 14981. 
sind mmhaltbar. M. Voigr. 


A. Zängerle" 3. A 

Mitelsch. 10 $. 3 

Biitschafsky. 
sat. 








4. carmina «il 
Schr verdicnstlich. u 














Heilig u 





Formularprozefs: 
Die Tlesen d. Vert 
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